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* 

s  ich  den  vorjährigen  Band  bevorwortete,  glaubte  ich,  dem 
Ziele  so  nahe  zu  seyn,  dass  beim  Ablauf  des  Jahres  1851  der 
Schluss  des  Werkes  erfolgen  könnte  *,  aHein  es  war  nicht  mög- 
lich ohne  leichtsinnige  Vergeudung  des  anvertrauten  Stoffes. 
Warum  sollte  ich  denn  am  Ende  wegen  einer  Erspar ung  von 
10  —  20  guten  Groschen  den  Tadel  der  Fahrlässigkeit  auf  mich 
laden,  und  diess  in  einer  Zeit,  wo  Buhe  und  Eintracht  zu- 
rückgekehrt, und  die  Kunst  wieder  zu  neuem  Leben  erwacht 
ist?  Sie  hat  in  Deutschland  auch  wieder  ihr  gesichertes  Or- 
gan im  Weigel'schen  Kunstblatte,  welches  unter  der  umsichts- 
vollen Redaktion  des  Dr.  F.  Eggers  Alles  zusammenfasst ,  was 
Europa  und  die  neue  Welt  in  der  Kunst  leistet.  Alle  Zweige 
der  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  haben  wieder  Vertreter  ge- 
funden, es  würde  aber  zu  weit  führen,  hier  darauf  einzuge- 
hen, da  selbst  die  Gewerke  in  erspriesslicher  Weise  bedacht 
sind.    Wir  haben  jetzt,  theils  vollendet,  theils  im  Laufe,  raeh- 
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rere  treffliche  artistische  Sammelwerke,  welche  geeignet  sind, 
die  Kunst  immer  tiefer  ins  Leben  des  Volkes  einzuführen ,  in 
welchem  sie  als  Schlussstein  der  nationalen  Entwicklung  im- 
mer frische  Blüthen  treiben  muss.  Und  man  blicke  [nur  umher, 
ob  nicht  überall  liebliche,  und  nicht  selteu  höchst  grossartige 
Erscheinungen  das  Auge  fesseln.  Kann  man  ein  herrlicheres 
Königsmonument  sehen ,  als  jenes,  welches  im  Verlaufe* dieses 
Jahres  König  Friedrich  Wilhelm  IV»  seinem  grossen  Ahn  in 
Berlin  setzen  Hess?  Die  vielen  bedeutenden  Kunsttinternehmun- 
gen,  welche  allenthalben  Fürsten  und  hohe  Gönner  beschäf- 
tigen, die  Schöpfungen  zarterer  Art,  die  das  Leben  verschö- 
nern und  den  Geschmack  läutern ,  sollte  ich  nicht  berühren, 
um  einige  Bogen  zu  ersparen  ?  Ich  muss  es  thun  bis  zum 
Schlüsse,  welcher  in  dem  kommenden  Bande  folgen  wird. 

Und  somit  möge  Gott  dem  grossen  Vaterlande  Gedeihen 
und  Kraft  verleihen. 

München  im  Dezember  1851. 


Dr.  G.  K.  Saglcr. 
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V. 


Vouillemont ,  Sebastian ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Bar-sur-Aube  um  lOJO* ),  war  Schüler  von  Daniel  Kabel,  und  übet 
seine  Kunst  mehrere  Jahre  in  Rum.  Es  finden  sich  schätzbare 
Blatter  Ton  ihm,  sowohl  Jjladirungen  als  Grabstichclarbeiten.  Sie 
sind  mit  seinem  Namen,  mit  den  Initialen  desselben,  oder  mit  dem 
Monogramm  V  S.  bezeichnet.  Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  un- 
bekannt. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  verdienen  Beachtung.    Sie  kom- 
men auch  nicht  häufig  vor. 

1)  Bildniss  der  Herzogin  Vittoria  a  Roborc.  S.  Vouillemont 
sc.  1Ö57,  fol. 

2 )  Jenes  des  Geschichtschreibers  de  Thou,  nach  du  Moustier,  fol. 

5)  Francesco  Barberini  (nicht  Nie.  Pucci),  schreibeud,  Titel- 
blatt zu  dessen  Documenti  d'Amore,  mit  dem  Zeichen  des 
Stechers.  Nach  N.  Pousnin ,  gr.  4. 

4)  Die  Anbetung  der  Könige.    Nach  Rafael's  Tapete,  qu.  fol. 

5)  Der  Hindermord,  nach  Hafaers  Tapete  in  drei  Blattern  von 
!u4l  ,  gr.  fol.  Auf  dem  eiuen  dieser  Blatter  ist  das  Wappen 
von  Castrouillan. 

6)  Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  nach  Rafael's 
Tapete,  fol. 

7)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  nach  Rafael's  Tapete 
16h,  fol. 

8)  Die  heil.  Familie.  Maria  hält  neben  Joseph  das  Kind  auf 
dem  Schoosse,  und  Johannes  reicht  ihm  die  Rolle  mit  dem: 
Eccc  agnus  Dei.  Nach  Rafael,  mit  Dedication  an  Mar.  Lu» 
dovica  d'Orleans,  fol. 


9)  Der  Parnass,  nach  Rafael's  Gemälde  tnderStanza  della  Seg- 
natura  im  Vatikau,  gr.  qu.  fol. 
I.  Vor  aller  Schrift. 
IL  Mit  der  Schrift. 

10)  Maria  mit  dem  auf  einem  Kissen  liegenden  Kinde,  nach 

Parmcggiano ,  fol. 
lt)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nebst  Joseph  und  St. 

Catharina.  Nach  Albani,  fol. 
12)  Die  heil.  Familie,  nach  A.  del  Sarto,  fol. 
15)  Der  kleine  Johannes,  welcher  dem  Jesuskinde  die  Füsse 

küsst,  nach  G.  Rcni,  fol. 


•)  Nach  der  gewöhnlichen  Angahe  um  «623»  »her  sieher  frü- 
her, da  der  Künstler  schon  |658  in  Florens  bekannt  war. 

ISaglers  Künstler- Lex.  Bd.  XXL  1 


Digitized  by  Google 


»      Volant,  Ant.  und  Georg.  —  Vouzonnc,  Claux  de. 

14)  Urban  VIII.  den  Segen  ertheilend.   Guidus  Ubaldus  Abba- 
tinus  pinx.  S.  Vouillemunt  sc.  Romae  1642,  4. 

15)  Das  Opfer  des  alten  Bundes,  nach  Grasso ,  fol. 

16)  Ecee  homo.  Brustbild  des  mit  Dornen  gekrönten  Heilandes, 
nach  G.  Reni.  S.  Vouillemont  sc,  fol. 

17)  Mater  dolorosa,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte.  G.  R.  In. 
S.  V.  sc  Uerman  Weyer  exe. ,  fol. 

18)  Lucretia  gibt  sich  den  Tod,  nach  G.  Reni,  fol. 

19)  Judith,  nach  demselben  1Ö38,  fol. 

20)  Die  Zigeunerin,  welche  einem  jungen  Manne  wahrsaget, 
halbe  Figuren,  im  Rande  12  französische  Verse,  fol. 

Voulant  oder  Volant,  Anton  Und  Georg,  Formschneider,  wa- 
ren in  Lyon  thätig,  letzerer  schon  15Ö5.  Anton  war  vermuthlich 
sein  Sohn ,  welcher  auch  eine  Buchdruckcrci  hatte.  St.  la  Rivicrc 
war  Zeitgenosse  von  ihm.  Ihre  Blätter  kommen  wahrscheinlich  in 
Druckwerken  vor.  Gandellini  will  von  A.  Voulant  Reitergefechte 
kennen. 

Voullemier,  Mllc.  Anne  Nicole,  Malerin,  geboren  zu  Chatillon- 
sur-Seine  1796,  war  Schülerin  von  Rcgnault,  verlegte  sich  aber 
später  unter  Aubert  auf  die  Miniaturmalerei.  Es  finden  sich  Por- 
traite  und  Genrebilder  von  ihrer  Hand,  feine  und  brillante  Ge- 
mälde. Einige  hat  sie  selbst  lithographirt. 

1  )  La  soeur  de  Charitc,  toi. 

2)  L'ccclesiastique  consolant  un  prisonnier,  fol. 

3)  Les  diseuses  de  ^onne  aventure,  fol. 

VoilSSOne,  Thierrion,  Bildhauer,  arbeitete  1387  mit  Jehan  de 
Mcnneville  an  den  Grabmälern  der  Carthause  zu  Dijon.  Er  hat 
in  Urkunden  den  Namen  wyiuagier*  ,  woraus  hervorgeht,  dass  er 
Portrailfiguren  und  andere  Statuen  ausführte.  Vgl.  L.  de  Lahorde, 
Essai  etc.  p.  67. 

Vout,  s.  Voet  und  Vouet. 

Voutin,  Jean,  Goldschmied  von  Chatcaudieu,  wird  von  einigen  für 
den  Erfinder  der  Schmelzmalerei  gehalten.  Er  soll  JÖ52  auf  diese 
Kunst  gekommen  seyn,  man  kann  ihm  aber  höchstens  irgend  ein 
neues  Verfahren  zugestehen,  da  die  Schmelzmalerei  schon  im  Jahr- 
hunderte vor  ihm  geübt  wurde.  Vielleicht  war  er  der  erste,  der 
ajf  Gold  emaillirte. 

Er  stach  auch  Gold6chmiedsverzierungen  in  Kupfer,  von  wel- 
chen mehrere  weiss  auf  schwarzem  Grunde  erscheinen.  Die  Jahr- 
zahl 1619  bestimmt  die  Zeit  ihrer  Entstehung. 

Vouverman,  s.  Wouvermans. 

VotlWf  Johannes  de,  Maler  von  Rotterdam,  ist  nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen unbekannt.  Er  malte  Landschaften  mit  Bäumen 
und  Architektur  in  Oel ,  zeichnete  auch  Karten  und  Pläne.  R.  de 
Hooghe  stach  nach  ihm. einen  Plan  der  Stadt  Rotterdam,  umgehen 
von  Ansichten  der  Stadt  und  den  Wappen  der  Bürgermeister  und 
Schöffen.   Im  Jahre  1691  war  er  nicht  mehr  am  Leben. 

Vouzonne,  Claux  de,  Bildhauer,  auch  C.  de  Werne  genannt, 
war  Neffe  des  Claux  Slutcr  (Seluter,  Celoistre ,  Celustre),  und 
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Vovert  oder  Wowert,  Jean.  —  Voyex,  Fralicois.  3 


itand  wie  dieser  im  Dienste  des  Herzogs  Philipp  des  Kühnen  von 
Burgund.  Diirser  Künstler  wurde  erst  in  neuester  Zeit  in  die  Ge- 
schichte eingeführt,  zuerst  durch  Passavant,  Kunstblatt  t  ö43.  S.  226, 
wo  er  als  Gehülfe  des  Claux  Sinter  genannt  wird;  Graf  L.  Laborde, 
Cataloguc  des  artistcs  cmploycs  ä  la  Cour  des  Ducs  de  Bourgogne,  Paris 
1849  P*  verfolgte  aber  seine  weitere  Spur  im  Burgundischen  Archive, 
wo  seiner  Arbeiten  gedacht  wird.  Im  Jahre  1595  fertigte  er  mehrere 
Statuen  für  die  grosse,  von  dem  genannten  Herzog  1385  gestiftete 
Carthause.  Sie  wurden  auf  derTerasse  de  la  Croix  aufgestellt.  Von 
15Q8  —  99  führte  er  mit  seinem  Onkel  Claux  Stüter  ein  Bild  des 
gekreuzigten  Heilandes  und  der  heil.  Jungfrau  im  grossen  Kreuz- 
gange  der  Carthause  aus.  Im  Jahre  t4o4  starb  der  Herzug  Philipp 
von  Burguud,  und  Johann  ohne  Furcht  beschloss,  demselben  in 
der  Carthause  ein  Denkmal  zu  setzen.  Sluter  und  C.  de  Vouzonne 
übernahmen  die  Ausführung  um  die  Summe  von  5Ö00  Fr.  4  gr. 
Sluter  scheint  vor  der  Vollendung  des  Werkes  gestorben  zu  seyu, 
denu  Vouzonne  wurde  t4ll  eilig  vou  Paris  nach  Dijon  berufen, 
um  das  Denkmal  zu  vollendeu.  In  der  allgemeinen  Anlage  ist  es 
dem  Monumente  des  Herzugs  Johann  ohne  Furcht  von  Jehan  de 
la  Varia  ahnlich. 

Passavant  1.  c.  legt  dem  Sluter  den  sogenannten  Brunnen  des 
Moses  zu,  welcher  1599  uu  grossen  lilosterhof  der  Carthause  er- 
richtet wurde.  Graf  Laborde  fand  aber  darüber  nichts  notirt.  In 
dem  bezeichneten  Jahre  war  Sluter  krauk  ,  und  wie  schon  oben 
bemerkt,  das  Jahr  vorher  war  er  mit  Vouzonne  an  dem  Kreuz- 
bilde mit  der  Madonna  beschäftiget.  Die  Lücke  von  1599—.  t4o4 
konnte  Laborde  weder  bei  Sluter,  noch  bei  Vouzonne  ausfüllen, 
und  somit  könnte  auch  unser  Künstler  am  Brunnen  gearbeitet  ha- 
„  ben.  Dieses  Werk  hat  die  Form  eines  sechseckigen  Postaments, 
an  dessen  Seiten  die  Statuen  von  Moses  und  fünf  anderer  Pro- 
pheten stehen. 

Ferner  bemerken  wir  nach  Laborde,  dass  nur  Abbe  de  Court- 
epee  den  Künstler  C.  Vouzonne  nenne,  er  selbst  fainl  ihn  im  Ar- 
chive unter  dem  Namen  Claux.  de  Werne. 

Vorert  oder  Wowert,  Jean,  Goldschmied  und  Kupferstecher, 
war  um  1599  —  1Ö02  in  Frankreich  thätig.  Diese  Zeit  ergibt  sich 
aus  den  Blattern,  welche  sich  vou  ihm  finden.  Sie  enthalten  Gold- 
schmidsverzierungen  und  keine  Friese ,  welche  in  der  Weise  des 
Th.  de  Bry  sehr  zart  gestochen  sind.  Einige  erscheinen  weiss  auf 
schwarzem  Grunde,  theils  mit  seinem  Namen,  theils  mit  einem  Mo- 
nogramme bezeichnet. 

Aehnliche  Blätter  lieferten  J.  Arnold  (t58ö).  A.  Jacquart  (l6lQ) 
und  J.  Toulin.  Mau  hat  von  diesen  Meislern  mehr  als  00  Blät- 
ter, welche  zu  den  Seltenheiten  gehören. 

Voyer,  Robert  le,  Architekt,  stand  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Diensten  des  deutschen  Kaisers.  Er  war  Kriegs- 
Baumeister.  Im  Jahre  lögö  gab  er  die  Genealogie  des  Hauses  Aspre« 
mont  heraus. 

VoyeS,  s.  Voyez. 

VoyCZ,  FranCois,  Kupferstecher,  geboren  zu  Abbeville  1746,  war 
Schüler  von  Aliamet,  uud  in  Paris  thätig.  Er  stach  mehrere  Blät- 
ter nach  franzosischen  Meistern  seiner  Zeit,  welche  für  Freunde 
des  Roccocostyls  von  Jnteresse  sind.  Es  wird  indessen  nicht  ohne 
Schwierigkeit  seyn,  seine  Blätter  von  jenen  des  folgenden  KütisU 

1  * 


Di 


I 


4  Voycz,  Francis.  —  Voyez,  Nicolas  Joseph. 

lers  zu  scheiden,  da  öfter  nur  Voyez  sc.  auf  denselben  steht;  Im 
Verzeichnisse  der  Werke  des  N.  Voyez  zählen  wir  deren  auf.  Voyez 
juu.  starb  um  1805. 

1)  Henau  1t,  President.  Voyez  sc.  Oval  fol. 

2)  Mme.  de        en  Flore  (  Mme.  Pompadour),  nach  Nattier. 
Voyez  le  jeunc  sc,  gr.  fol. 

3)  Caspar  Galatin,  Schweizer  -  Oberst  unter  Ludwig  XIII.  Ber- 
taux  del.  Voyez  sc,  8. 

4)  Jean  Victor  de  Besenval,  General.  Voyez  sc,  8. 

5)  Caspar  Freuler,  Oberst  der  Schweizergarde  zu  Paris  1Ö51. 
Vovtt  sc«  3* 

6)  Wilhelm  Frölicb.  Oberst  der  Schweizer  unter  Heinrich  II. 
Schmidtz  pinx.  Voyez  sc,  8. 

?)  Les  Lavandicres,  drei  Frauen  am  Waschtroge,  nach  L.  de 
Buulogne.  Voyez  le  jeuue  sc  ,  gr.  toi. 

8)  Ein  junges  Mädchen  mit  Fischen  handelnd,  nach  J.  B 
Greuze.  Voyez  le  jeune  sc,  fol, 

9)  Le  Cheiuin  de  la  fortune,  nach  Baudouin ,  gr.  fol. 

10)  Le  fruit  de  l'Atnor  sacret,  nach  demselben.  Voyez  le  Cadet 

sc.  Das  Gegenstuck. 
1 1  )  Le  Flammand ,  nach  dem  Bilde  RembrandU  in  der  Galleric 

Orleans,  fol. 

12)  La  Flaminande,  nach  demselben,  und  Gegenstück  zu  obi- 
gem Blatte,  fol. 

• 

YoyCZ,  Nicolas  Joseph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Abbeville  1742. 
.i  kam  in  jungen  Jahren  nach  Paris,  und  wurde  da  von  Bcauvarlot 
unterrichtet.  Er  arbeitete  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,-  und 
lieferte  schätzbare  Blatter  in  der  Weise  seines  Meisters.  Ob  in 
dem  folgenden  Verzeichnisse  nicht  einige  dem  jüngeren  Voyez  an- 
gehören, bleibt  dahin  gestellt.  Unser  Künstler  starb  zu  Paris  180Ö. 

t)  Louis  XVI.  Roy  de  France.  Büste.  L.  S.  Boizot  del.  1785»  4- 
2)  Marie  Antoinettc,  Beine  de  France,  nach  demselben  ,  und 
Gegenstück. 

5)  Marie  Adelaide  Clutilde  Xavicre  de  France,  als  Kind.  Fon- 
taine del. ,  gr.  4* 

4)  Prinz  Heinrich  von  Prcussen.  N.  J.  Voycz  sc,  fol, 

5)  Josua  befiehlt  der  Sonne  Stillstand,  nach  J.  Parocel.  N.  J. 
Voyez  sc,  qu.  fol. 

6)  Christus  mit  der  Krone,  Büste  nach  Guido  Reni.  Grave  ä 
Peau  forte  par  Dufrcsne ,  term.  par  Voyez.  Oval  \2. 

7)  La  Teiulresse ,  Christusbiutc,  nach  C  le  Brun.  Nie  Joseph 
Voyez.  sc   Schönes  Grabstiehelblatt.  Oval,  8. 

8)  Der  heil.  Sebastian  nach  seiner  Marter.  Blanchard  p.  N. 
J.  Voyez  sc,  toi. 

9)  Das  Leben  des  heil.  Gregor,  nach  Ch.  A.  Vanloo's  Gemäl- 
den in  der  'k.  Galletie  zu  St.  Petersburg,  0  Blatter  mit  Titel, 
gest.  von  Romanet,  Migcr ,  Martinet,  J.  B.  Lorraine  und 
N.  J.  Voycz.  Sehr  schöne  Blätter,  gr.  roy.  fol. 

Von  uuserm  Künstler  ist  das  Lcichenbegangniss  des  Hei- 
ligen gestochen.  > 
Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift. 

Von  zwei  anderen  Blättern  stellt  das  eine  das  öffentliche 
Gebet  des  heil.  Gregor,  und  das  andere  das  Wunder  bei  der 
Messe  dar. 

10)  La  Dame  de  Charitc,  nach  Ch.  Eisen.  Voyez  Paine  sc.  1773# 
Schönes  Blatt,  gr.  fol. 
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11)  Circe  mit  der  Vase,  halbe  Figur  nach  Guercino.   Grave  ä 
Tcau  forte  par  Godcfroy  fils,  term.  par  Voyez,  4- 

12)  Le  Bouton  de  Hose,  sitzendes  Madehen,  nach  P.  A.  Wille. 
N.  J.  Voyez  Paine  sc,  fol. 

15)  La  Servante  congedic.  J.  B.  Greuze  del.  N.  J.  Voyez  Paine 
sc.,  fol. 

14)  Le  Ramonneur,  nach  demselben,  das  Gegenstück. 

15)  Angelirjuc  et  Medore,  nach  J.  Blanchard.  N.  J.  Voyez  so, 

fr.  qu.  fol. 
iacchus  et  Ariadnc,  nach  F.  Lagrence.   N.  J.  VoyeZ  sc, 
qu.  fol. 

17)  Der  Schattenrisszeichner,  reiche  Composition.  J.  E.  Schenau 
pinx.  N.  J.  Voyez  Taine  sc,  fol. 

18)  La  Tourterelle  chcrie,  nach  Castcllas.   N.  J.  Voyez  sc.  fol. 

19)  La  jeune  bergere,  nach  F.  Boucher.  N.J.  Voyez  sc.  Haupl- 
blatt,  gr.  fol. 

20)  La  reveuse,  nach  demselben,  gr.  fol. 

21)  Les  premiers  lec,ons  de  l'Amour,  nach  Greuze.  N.  J.  Voyez 
sc. ,  gr.  fol. 

22)  La  cur  taute«  nach  P.  A.  Wille.  N.  J.  Voyez  sc,  fol. 

23)  Le  Directeur  des  toilettes,  nach  Lavreince,  fol. 

24)  Le  Philosophe  charitable,  nach  Caresme,  gr.  qu.  fol. 

25)  La  Visita  inattenduc,  nach  S.  Freudenborger ,  fol. 

20)  Le  Vieillard  en  reflection    Gelehrter  im  Studierzimmer.  G 
Dow  pinx.  Voyez  sc,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  Basan's  Adresse.  j 

27)  Astrologue  faisant  des  Observation*.  Id.  pinx.  Id.  sc.  Das 
Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

28)  Folge  von  6  Blattern  mit  weiblichen  Brustbildern,  weichet 
verschiedene  Gemütsbewegungen  ausdrücken.  Nach  C.  le 
Brun,  Coypel  und  eigener  Erfindung.  N»  J.  Voyez  sc  ,  kl.  fol. 

Voys,  Ary  de,  Maler,  wurde  l64l  zu  Leyden  geboren,  und  von 
N.  Knüpfer  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet,  bis  er  in  die 
Schule  des  Malers  Abr.  van  den  Tempel  trat.  Ary  (Heinrich)  niuss 
schon  früh  im  Zeichnen  grosse  Uebung  erlangt  haben,  wenn  er 
jener  A.  de  Voy»  ist,  von  welchem  Rathgeber  ( Annalen  der  nie- 
derländischen Kumt,  S.  124)  eine  Zeichnung  vou  t649  erwähnt, 
deren  Schönheit  aber  fast  einen  älteren  Künstler  vermuthen  läuft, 
wenn  nicht  de  Voys  selbst  früher  geboren  wurde,  als  man  gewöhn- 
lich angibt.  Er  kam  indessen  als  Maler  früh  zu  Ansehen,  da  er 
fleissig  nach  der  Natur  studirte,  und  eine  höchst  gefällige  Manier 
•ich  aneignete.  Er  malte  Portraite,  Historien  ,  Genrebilder  und 
Landschaften.  Diese  Bilder  sind  zart  ausgeführt  und  von  grosser 
Klarheit  und  Wärme  der  Färbung.  Doch  sind  seine  Werke  selten, 
da  er  sich  nach  seiner  Verheirathung  einem  schwelgerischen  Leben 
ergab,  und  dreizehn  Jahre  von  dem  Vermögen  seiner  Frau  zehrte. 
Endlich  war  er  gezwungen,  die  Palette  wieder  zur  Hand  zu  neh- 
men, und  nach  kurzer  Uebung  stand  er  wieder  auf  der  Höhe  sei- 
ner Ii  u  11  st.  Seine  Bilder  sind  immer  schon  und  geistreich,  meister- 
lich im  klaren  Tone  durchgeführt.  Sie  wurden  daher  von  jeher 
theuer  bezahlt.  Aut  der  Auktion  des  ßraamcamp'schcn  Cabinels 
galten  seine  kleinen  Stücke  5 — 4oo  fl.  Eine  Landschaft  mit  einem 
Jäger,  der  mit  dem  Hunde  am  Fasse  eines  Baumes  sitzt,  wurde 
um  1200  fl.  für  die  Gallcrie  im  Haag  angekauft.  Im  Museum  zu 
Amsterdam  ist  ein  schönes  Gemälde  mit  Fischern.  In  der  Gallcrie 
des  Grafeu  F.  de  Robiano  zu  Brüssel  waren  bis  iC57  zwei  vortreff- 
liche Bilder  von  diesem  Meister,  das  Portrait  eines  Mannes  mit 
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Schnur-  und  Knebclhart,  und  ein  Soldat  mit  der  Pfeife  am  Tische. 
Er  trägt  einen  Cuirass  und  eine  Pelzmütze.  In  der  Gallerte  des 
Louvre  zu  Paris  sieht  man  das  Portrait  eines  Malers  vor  der  Stat- 
telei, angeblich  jenes  des  Adain  Tinacher.  Ein  zweites  Gemälde 
im  Louvre  stellt  einen  Geschäftsmann  im  Zimmer  dar.  In  der  Gal- 
lerie  zu  Dresden  sitzt  ein  Manu  mit  einem  grossen  Humpen  am 
Munde,  und  scheint  schon  viele  £ügc  gemacht  zu  haben.  Ein 
zweites  Gemälde  dieser  Sammlung  cuthalt  eine  liebliche  kleine  Land- 
schaft mit  weiblichen  Figuren  an  der  Quelle,  wovon  die  eine  sich 
nach  drm  Bade  abtrocknet.  Von  kokettirend  süssem  Vortrage  ist 
ein  Bildchen  im  k.  Museum  zu  Berlin.  Es  stellt  den  im  Schoosse 
der  Vcnu6  ruhenden  Adonis  dar,  während  Amor  sich  mit  den  bei- 
den Windhunden  beschäftiget.  Bezeichnet:  A.D.  Vois  f.  Ao.  tö78« 
Die  k.  Pinakothek  zu  München  bewahrt  das  Kniestück  eines  Trin- 
kers mit  dem  Becher,  und  ein  zweites  Gemälde,  welches  einen 
Baucher  vorstellt,  der  bequem  am  Tische  mit  der  Flasche  sitzt, 
ebenfalls  K  niestück. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.  Gestochen  nach 
ihm  kennen  wir  folgende  Blätter: 

Den  Kaufmann  in  seinem  Cabinet,  nach  dem  Bilde  im  Louvre, 
gest.  von  Abrain,  Musce  Napoleon,  fol. 

Ein  holländischer  Soldat.  Ary  de  Vois  pinx.  A.  H.  Riedel  fcc. 
Schön  radirt,  4. 

Die  halbe  Figur  eines  Mädchens  mit  der  Rose  in  der  Hand. 
W.  Verschuring  lec.  1Ö8Ö-  In  schwarzer  Manier,  4. 

VoyS  ,  J.  D, ,  nennt  Füssly  jun. einen  Maler,  nach  welchem  J.  de  Mu- 
nikhuysen  das  Bildniss  des  Kunstliebhabers  Adr.  Beverland  gesto- 
chen hat,  und  zwar  für  dessen  Buch:  De  peccato  originali.  Lugd. 
Bat.  167},  8. 

Vovsard,  Etienne  Claude,  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  1746, 
war  Schüler  von  Baron,  und  hinterliess  mehrere  schöne,  theils  ge- 
stochene, theils  radirte  Blätter.  Er  war  auch  Kunsthändler.  Starb 
um  18U. 

1)  Louis  Gillet,  dit  Ferdinand,  Marechal  de  Logis.  Büste  in 
Oval  mit  Umgebungen.  A.  Borel  del.  E.  Voysard  sc,  fol. 

2)  Biblische  Darstellungen  zu  Bassinet's  Histoire  du  nouveau 
et  ancien  testament,  mit  Stichen  nach  grossen  Meistern,  4« 

5)  La  Bataille  de  la  Hogue,  gute  Copie  nach  Woullett's  gros- 
sem Blatte.    E.  Voysard  sc,  kl.  qu.  fol. 

4)  Die  Austernesser,  nach  Benard,  fol. 

5 )  L'alaitement  maternel  encouragc,  nach  A.  Borel ,  qu.  fol. 
o)  Der  Hufschmid,  nach  A.  Borel,  fol. 

7)  Die  vier  Jahreszeiten  durch  Kinder  dargestellt.  E  Voysard 
sc,  gr.  qu.  8. 

Printemps,  l'Ete,  PHyver,  nach  J.  B.  Huet ;  l'Automfl, 
nach  J.  ßachelier. 

8)  I.  et  II.  Cahier  de  flcurs  et  de  tronhees.    12  Blätter  nach 
Kanson.  Voysard  sc ,  fol. 

9)  Recueil  de  viugt  six  hranches  de  diflerentes  fleurs,  dessiu. 
d'aprcs  uature,  a  Paris  che/  Basan ,  fol. 

VoxmcdianO,  DlCgO  da,  Gold  ehmied  in  Sevilla,  hatte  als  Künst- 
ler grossen  Ruf,  welchen  sein  Sohn  Juan  mit  ihm  thciltc.  Er  ler 
tigte  1527  für  die  Cathedrale  ein  grosses  Kreuz  von  BergUn>til 
uud  15J8  eiue  Moustranze  mit  getriebenen  Arbeiten,  weiche  an 
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Schönheit  und  Pracht  mit  der  hcrühmten  Custodia  de*  Juan  de 
Arte  wetteifert.  Juan  de  Vuzinediano  führte  1536  für  die  genannte 
Kirche  einige  Werke  in  Bronze  au«. 

Vranck  oder  Vrancken,  Ambrosius,  Hieronymus  und 

Franz,  8.  Franck. 

VrancUquart,  g.  Franquart. 

VranCX,  Sebastian,  Maler ,  war  nach  der  gewöhnlichen  Angabe 
der  Sohn  des  alten  Franz  Franck  ,  scheint  aber  nicht  zu  der  Fa- 
milie Franck  zu  gehören,  weil  die  Mitglieder  derselben  im  Ver- 
zeichnisse der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  immer 
Francken  und  nie  Vrancx  sich  nennen.  Er  selbst  wurde  1Ö12  als 
Mitglied  eingetragen  ,  was  einen  sicheren  Anhaltspunkt  gibt.  Die 
Angabe,  dass  der  Künstler  1575  zu  Antwerpen  geboren  wurde,  ist 
willkürlich,  und  scheint  auf  der  Aussage  des  C.  van  Mander  zu 
beruhen,  welcher  nur  bemerkt,  dass  Vraucx,  der  Schüler  des  Adam 
van  Oort,  ungefähr  51  Jahre  alt  sei.  Die  erste  Ausgabe  seines 
Werkes  erschien  i6o4.  und  zieht  man  31  Jahre  ab,  so  ergibt  sich, 
dass  Vrancz  vor  1575  geboren  wurde,  da  zur  Zeit,  als  C.  van 
Mander  die  Nachricht  über  den  Künstler  niederschrieb,  das  Ma- 
nuscript  noch  nicht  vollendet  war.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  dass 
S.  Vrancz  schöne  Landschaften,  Pferde  und  historische  Bilder 
(Beeiden)  gemalt  habe.  Es  kommen  aber  auch  Jagden,  Schlach- 
ten, Costümstücke  und  eigentliche  Genrebilder  von  ihm  vor.  Ein'ge 
seiner  Werke  erinnern  an  Italien,  wo  er  um  1 5^,0  Landschaften 
und  Alterthümer  zeichnete .  so  wie  Ansichten  von  Rom.  S^in e 
Zeichnungen  sind  mit  der  Feder  und  in  Bister,  einige  in  Aquarell 
ausgeführt.  Die  Gemälde  sind  überallhin  zerstreut,  und  theils  ver- 
schollen. Descamps  sah  in  der  Garthauser  Kirche  zu  Brüssel  zwei 
biblische  Darstellungen  von  ihm.  Zu  wiederholten  Malen  stellte 
er  das  berühmte  Duell  zwischen  dem  Lieutenant  Lackerbeetken 
und  Briantc  { Jöoui  in  Gemälden  dar.  An  diesem  Zweikampf  nah- 
inen auch  viele  andere  Offiziere  Theil,  so  dass  er  als  eine  kleine 
Reiterschlacht  zu  betrachten  ist.  Im  Grunde  sieht  man  Herzogen  - 
busch.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  eine  innere  Ansicht  der 
Jesuitenkirche  in  Antwerpen,  mit  vielen  Figuren  und  dem  Altar- 
bilde des  Rubens,  welches  Ignaz  vorstellt,  wie  er  die  Besessenen 
heilt,  bezeichnet:  S.  Vraucx.  H.  l  F.  8  Z.  Ein  zweites  Gemälde 
des  Hünstiers  in  dieser  Gallerie  zeigt  eine  Landschaft  mit  Kriegs- 
Söldnern,  welche  Reisewägen  plündern,  kleine  Figuren  auf  Holz. 
In  der  Gallerie  zu  Dresden  wird  ihm  ein  kleines  Bild  der  Versu- 
chung des  heil.  Anton  zugeschrieben.  Das  Monogramm  VS. ,  wel- 
ches darauf  vorkommt,  ist  jenes  unsers  Künstlers,  aber  von  neue- 
rer Hand  beigefügt,  so  dass  die  Angabe  zweifelhaft  bleibt.  In  der 
Gallerie  zu  Schieissheim  sind  ebenfalls  zwei  kleine  Bilder,  welche 
die  vier  Elcucnte  vorstellen.  Die  Gallerie  in  Gotha  besitzt  mehr- 
ere Schlachtbilder,  und  in  der  Hausmann'schen  Gallerie  zu  Han- 
nover sind  die  Werke  der  Barmherzigkeit  1608. 


Vrancx,  Sebastian. 


Die  Stiche  nach  diesem  Meister  sind  interessant,  und  beur- 
kunden einen  geistreichen  Künstler  der  alteren  Schule.  Die  Steif- 
heit der  Figuren  dürfte  hier  und  da  auf  den  Stecher  fallen.  Doch 
cm [wicl, ehe  Vrancz  im  Allgemeinen  keine  grosse  Energie,  selbst  in 
Sclilachton  nicht.  Aus  einigen  Blattern  geht  hervor,  dass  er  in 
Rom  gewesen  ist,  wovon  nichts  bemerkt  wird.  Die  italienische 
Schule  hatte  auch  Ueinen  Einfluss  auf  seine  Kunstweise. 

Der  arme  Lazarus  im  Hause  des  reichen  Prassers.  Compositum 
von  4?  Figuren.  Sebastianus  Vrancx  Inuc.  J.  Maetham  sculp.  et 
exeud.    H.  i4  Z.  Ii  L. ,  Br.  ip  Z.  8  L. 

Christus  bei  den  Jüngern  in  Em  aus.  Composition  von  tO  Fi- 
guren. Die  Scene  geht  im  Grunde  eines  italienischen  Gasthofes  vor. 
Im  Vorgrunde  sind  mehrere  Gruppen  von  Trinkern,  Spielern,  und  ein 
Pferd  an  der  Tränke.  S.  Vrancx  Inuentor.  J.  Matham  sculp.  et 
exeud.  1606.  Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte.  Die  späteren 
Abdrücke  haben  keine  Jahrzahl,  aber  die  Adresse  von  Joh.  Hondius. 

Der  Sturz  des  Paulus,  Composition  von  28  Figuren,  und  En- 
gel. Sebastianus  Vrancxus  inuen.  Phls.  et  Jn.  Turpin  exc.  Rom. 
1597.  Mit  Dedication  des  Stechers  Ph.  Thomassin  an  Oliverio  IIa- 
zalio.    U.  15  Z.,  Br.  20  Z.  2  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse  von  Calistus  Fer- 
rantus. 

Die  Magdalena  vor  dem  Putztische,  eine  reichgeputzte  Hol- 
länderin. Im  landschaftlichen  Hintergrunde  erscheint  sie  als  Bus- 
terin.    P.  de  Jode  sc.  et  exc,  kl.  fol. 

Der  Stolz  und  die  Demuth,  zwei  Blätter  von  C.  Galle,  kl.  fol. 

Variorum  Gentium  ornatus.  Trachten  von  Männern  und  Frauen 
verschiedener  Nationen  des  16.  Jahrhunderts,  12  Blätter,  mit  Grup- 
pen in  Landschaften.    P.  de  Jode  sc.  et  exc. ,  kl.  fol. 

Das  berühmte  Duell  des  Lieutenant  Leckerbeetken  bei  Her- 
zogenbusch am  5.  Februar  tÖOO  mit  21  Reitern  zu  jeder  Seite.  Mit 
Dedication  des  Kupferstechers  Michel  Snyders  an  Baron  von  Grob, 
bendoncq,  Gouverneur  von  Herzogenbusch.  Seltenes  Blatt,  qu.  fol# 

Dieselbe  Darstellung.    C.  Visscher  excudebat,  qu.  fol. 
Der  FastnachUbruder.    J.  Schmie!  sc.  Viennae,  kl.  fol. 
Die  verlarvte  Alte.    Id.  sc,  kl.  fol. 

Diese  beiden  glänzend  gestochenen  Blätter  enthalten  Gruppen 
in  halben  Figuren. 

Das  Innere  einer  gothischen  Kirche,  naeh  dem  Bilde  im  Belvedere 
zu  Wien.    Prenner  fec.,  kl.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  im  Galleriewerke  von  S.  v.  Perger  bei 
Haas  in  Wien. 

Schone  Landschalten  mit  vielen  Figuren,  die  Monate  darstel- 
lend.   Matthaeus  Merian  feett.    B.  Caymox  exe.,  qu.  fol. 

Das  Caiupo  vaccino  in  Rom.  Im  Vorgründe  viele  Figuren , 
darunter  die  Atlantiden  mit  dem  geheimnissvollen  Korb  der  Mi- 
nerva, in  der  Luft  Merkur.    J.  Matham  sc  et  exc,  gr-  fol. 

Landschart  mit  einer  Biückc.  Gegend  bei  Antwerpen :  Tot  Ant- 
werpen.   W.  Hollar  fec    C.  Galle  exc,  kl.  qu.  fol. 

Felsige  Laudsclmlt.  S.  Vrancx  mv.  In  der  Weise  von  R. 
Satleler  gestochen,  kl.  qu.  fol. 

Die  Ansicht  von  Ostcrlwvs.  W.  Hollar  sc.  C.  Galle  exc,  kl* 
qu.  fol. 

Meine  Landschaft  mit  Rainen,  Titel  zu  einer  Folge:  Ruinae 
aliquot  sive  Antiquitatis  Komanae  monumenta.  W  .  Hollar  fec.  l04o 
qu.  12. 
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  • 

Folgende  Blatter  werden  dem  S.  Vrancx  beigelegt.    Sie  find 

im  Geschmacke  des  J.  van  de  Velde  radirt. 

t)  Ansicht  eines  holländischen  Dorfes,    rechts  am  Canal  ein 

Garten ,  links  bei  der  Schenke  mehrere  Herren  und  Damen 

in  Unterhaltung.    Ueber  der  Thüre  des  Wirthshauses  sieht 

man  das  Monogramm  YS.,  qu.  fol. 
2)  Felsige  Landschaft  mit  einer  Brücke  Ton  Holz.    S.  Vrancx 

mit.,  kl.  qu.  fol. 

Vranque,  Maler,  ist  durch  L.  de  Laborde  (Essai  etc.  p.  67)  bekannt 
geworden.    Er  malte  l4l3  das  Porstait  der  Catharina  von  Burgund. 
Vielleicht  ist  dieser  Vrancque  ein  Vorgänger  der  Familie  Franck. 

Vreckom,  August  van,   Maler  zu  Brüssel,  wurde  um  1820  ge- 
boren.   Er  malt  Bildnisse  und  Genrestückc. 

Yredeman  de  Vries,  s.  Vries. 

Vree,  NicolauS  de,  Maler,  wurde  um  1Ö50  in  Holland  geboren. 
Er  malte  Landschaften  und  Blumen,  sowie  Stilllcben.  Diese  Bil- 
der sind  sehr  zart  behandelt,  und  von  grosser  Frische  und  Schön» 
heit  der  Färbung.  De  Vree  war  der  Freund  des  Jau  Luyckcn, 
und  beide  lebten  als  Anhänger  des  J.  Böhme  so  zurückgezogen » 
dass  man  sie  in  Antwerpen  nicht  kannte.  Später  liess  sich  Vree 
in  Alkroaer  nieder,  und  starb  daselbst  1702. 

Vreem,  Anton,  Maler  von  Dortrecht,  war  Schüler  von  W.  Mie- 
ris  oder  von  G.  Schalken.  Er  hatte  Talent,  starb  aber  l68t  in 
den  Jünglingsjahren,  zum  Leidwesen  derer,  welche  ihn  kannten, 
wie  Houbracken  sagt. 

Vreumingen,  Dirk  Johannes  van,  Maler,  eeb.  «u  Gouda  1818, 

war  Schüler  von  A.  J.  van  Wijngacrdt.  Er  malt  Landschalten  und 
Ansichten  von  Städten,  Dörfern  etc.  Diese  Bilder  landen  grossen 
Beifall. 

# 

Vrenay,  Jehan  de,  Maler,  wer  um  1 30  —  98  in  Tournay  thä- 
tig.  Der  Rath  der  Stadt  liess  durch  ihn  mehrere  Werke  ausführen. 
Vgl.  L.  de  Laborde,  Essai  etc.  p.  67« 

Vridric,  Guerard,  Maler  von  Löwen,  arbeitete  um  i4ö8  in  Brügge. 
L.  de  Laborde  (Essai  etc.  p.  67)  fa«d  seiner  in  Archivalien  er- 
wähnt, in  der  Eigenschaft  eines  Verlieghter  d.  h.  llhiminirer. 

r  * 

Vriend,  Familienname  der  Maler  Floris. 

Vriendt  (auch  Vringt,  oder  Friend),  Franz,  Maler  *u 

Cöln,  wurde  1Ö52  Meister ,  und  war  noch  1Ö70  thätig.  Im  Mu- 
seum zu  Coli»  sind  mehrere  Bildnisse  von  ihm.  Das  Portrait  ei- 
nes Rathsherrn  in  lebensgrosser  halber  Figur,  welches  der  jüngst- 
verstorbene  Stadtrath  F.  v.  Herweeh  besass,  ist  bezeichnet:  Fr»uci>. 
Vriengt  1Ö70.  A.  Voet stach  nach  ihm  das  Blldniss  des  Bischofs  Julia* 
Aussenius  von  Cöln,  Brustbild  in  ovalem  Kranze.  Friend.  lecit.  Voet  »t. 
toi.    Vgl.  Mario,  Kunst  und  Künstler  in  Cöln,  1850. 

Vriendt,  J.  de,  Maler  zu  Antwerpen,  wurde  um  1810  geboren, 
und  an  der  Akademie  in  Gent  herangchildet.  Er  malt  Lundschul- 
tcu  und  architektonische  Ansichten. 
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Vricntschopp  f  Beiname  Ton  Dirk  van  der  Schuur. 

Vries,  Adrian  de,  Maler,  wurde  um  i6O0  geboren,  und  ist  nicht 
mit  dem  Bildhauer  Adrian  de  Vries  zu  verwechseln.  Er  malte 
Bildnisse,  welche  früher  dem  Letzteren  zugeschrieben  wurden. 
Seine  Lebenszeit  stellt  ein  Portrait  in  der  Gallerie  zu  Gotha  fest, 
welches  früher  als  Werk  des  A.  van  Dyck  galt.  G.  Rathgeber , 
(Annalen  der  niederländischen  Kunst.  S.  124)  fand  aber  bei  nähe- 
rer Untersuchung  folgende  Bezeichnung:  A.  de  Vries  anno  i6i5. 
Der  Künstler  malte  einen  Greis  (Aet.  72)  in  schwarzer  Kleidung 
mit  weissem  Kragen,  Brustbild  auf  Holz,  welches  in  der  Behand- 
lung einen  Schüler  v.  Dyck's  erkennen  lässt.  In  der  k.  k.  Gel. 
lerie  zu  Wien  schrieb  v.  Mechel  ein  Bildniss  dieses  Meistert  dem 
Bildhauer  Ad.  de  Vries  zu.  Es  stellt  einen  vornehmen  Mann  mit 
Stutzbart  in  den  bessten  Jahren  dar.  Er  sitzt  im  schwarzseidenen 
Kleide  und  lehnt  den  rechten  Arm  auf  den  Tisch.  In  der  Samm- 
lung des  Grafen  F.  de  Ilobiano  zu  Brüssel  war  bis  l ; ; 5 7  ebenfalls 
ein  Bildniss  von  diesem  de  Vries,  jenes  eines  schwarz  gekleideten 
Mannes  mit  breitem  Halskragen.  Er  trägt  nach  der  Mode  der 
Zeit  Schnurr-  und  Kncbclbart.  Gregor  Huret  stach  nach  ihm  das 
Bildniss  des  Jacques  Boyceau  Escuyer  Sr.  de  la  Baraudicre,  fol. 

Vries,  Adrien  de,  Bildhauer,  wurde  um  15Ö0  im  Haag  geboren, 
und  unter  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet.  Man  weiss 
aber  durch  Sandrart,  dass  der  Künstler  in  Italien  hei  Gio.  da  Bo- 
logna Aufnahme  gefunden  habe.  Wie  lange  de  Vries  in  Ho« 
renz  den  Kunststudien  oblag,  ist  unbekannt,  er  dürfte  aber  auch 
in  Rom  und  in  anderen  Städten  sich  umgesehen  haben,  da  er  ver- 
schiedene Modelle  nach  antiken  Bildwerken  mitbrachte.  Ein  sol- 
ches der  unter  dem  Namen  des  Farnesischen  Stieres  bekannten 
Gruppe  in  Neapel  hatte  er  i6l4  in  Erz  gegossen.  Dieses  schöne 
'  Bildwerk  befindet  sich  in  der  Kunstkammer  zu  Gotha.  Es  haben 
sich  aber  noch  mehrere  andere  Werke  dieses  Meisters  erhalten,  da 
er  in  Stein  nnd  Metall  arbeitete.  Zahlreich  waren  die  Modelle  in 
Wachs,  sowohl  Gruppen,  als  Basreliefs.  Andere  bildete  er  in 
Thon,  welche  gebrannt  als  Zierden  galten.  Nach  der  Rückkehr 
aus  Italien  trat  de  Vries  ]5Q0  in  Dienst  des  Kaisers  Rudolph  II. 
und  lebte  in  Prag  seiner  Kunst.  Er  fertigte  eine  Reiterstatue  die« 
ses  Fürsten,  und  goss  8  Fuss  hohe  Statuen  in  Erz,  wie  Gnrzoni 
behauptet.  Dlabacz  erwähnt  aber  in  seinem  Künstler- Lexikon 
für  Böhmen  kein  Werk  dieser  Art.  Die  Bilder  in  Wachs,  welche 
der  Künstler  für  den  Kaiser  bossirte,  scheinen  zu  Grunde  gegan- 
gen zu  seyn.  Die  meisten  der  von  Jan  Müller  gestochenen  Bild- 
werke waren  im  Auftrage  des  Kaisers  entstanden. 

Von  Prag  aus  begab  sich  A.  de  Vries  nach  Augsburg,  wo  in 
der  Hauptstrasse  zwei  grosse  Brunnen  seinen  Namen  verkünden. 
-Auf  der  Säule  des  einen  steht  ein  colossaler  Herkules  mit  der  Hy- 
dra, wozu  80  Zentner  Erz  verwendet  wurden.  Das  Mittelgesims 
nehmen  drei  lebensgrosse  Najadcn  ein,  wovon  diejenige,  welche 
das  triefende  Haupthaar  auswindet,  auf  dem  Rathhause  im  Modell 
noch  vorhanden  ist.  Auf  dem  polygonen  Bassin  sind  Tritonen 
und  Genien  angebracht.  Die  drei  vergoldeten  Basreliefs  an  den 
S.iulenwünden  sind  von  dem  Goldschmied  David  Altenstctter,  wahr- 
scheinlich nach  Modellen  von  Vries  ausgeführt.  Sie  enthalten  Sce- 
nen  aus  der  Romerzcit.  Eine  Gedenktafel  besagt,  dass  der  Mei- 
ster 15QÖ  das  Werk  vollendet  habe.  Er  trat  damit  mit  Hubert 
Gerhard,  welcher  150. 4  zur  Ausführung  des  Augustus  -  Brunnen 
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von  hu  neuer»  berufen  wurde,  in  Wetteifer,  und  bestand  den 
hampf  in  Ehren.  Im  Jahre  1 828  wurde  der  Herkules  «Brunnen 
reslaurirt.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  die  Brunnensäule  aus 
Gusseisen  hergestellt,  da  das  alte  Fussgestell  von  Stein  der  Last  des 
Heros  zu  weichen  drohte.  Der  zweite  Brunnen  des  A.  de  Vries  ist 
unter  dem  Namen  des  Merkur -Brunnens  bekannt.  Aul'  der  Säule 
steht  Merkur  mit  dem  Caduceus ,  welchem  Amor  die  Flügel  befe- 
stiget. Das  Hauptmotiv  ist  der  berühmten  Statue  des  Gio.  da  Bo- 
logna entnommen.  Die  Wasserröhren  kommen  aus  den  metalle- 
nen Thier-  und  Menschenköpfen  an  der  Säule. 

Oh  sich  A.  de  Vries  von  Augsburg  wieder  nach  dem  Haag  be- 
gehen habe,  ist  nicht  bekannt.  Uebcr  seine  späteren  Leistungen 
im  Fache  der  Bildhauerei  gibt  Rathgeber  in  den  Annalen  der  nie- 
derländischen Baukunst  und  Bildnerei  S.  112  —  120  umständli- 
che Nachrichten.  Nach  C.  van  Mander  ergriff  er  später  auch 
deu  Pinsel,  allein  er  kann  doch  nicht  jener  oben  genannte  Adrian 
de  Vries  seyn  ,  von  welchem  sich  ein  Bildniss  von  t64l  findet. 
Das  von  Sadeler  gestochene  Reiterbild  des  Kaisers  Rudolph  II. 
köunte  aber  von  de  Vries  dem  Bildhauer  gemalt  seyn  ,  wenn  nicht 
eine  Zeichnung  zu  Grunde  liegt.  Dass  sich  dieser  Meister  durch 
Gemälde  bekannt  gemacht  habe,  beweiset  auch  sein  Bildniss  in 
der  Ausgabe  des  Werkes  von  C.  van  Mander  von  l6l8.  Unter 
diesem  Bilde,  welches  wahrscheinlich  nicht  zu  Lebzeiten  des  Künst- 
lers erschien,  stehen  vier  Verse: 

Frisio  bonos  Pictor,  Pario  quoque  mann  n  finxit 

Qui  statuas:  credas  esse  Myronis  opus. 
Et  clarus  sculptor  Mullcrus  sit  tibi  testis  , 

Hunc  qui  miratur  tum  colit  artificem. 

Auch  in  J.  de  Jongh's  neuer  Ausgabe  dieses  Werkes,  W.  W. 
Nr.  2  ist  die  Büste  des  Meisters  beigefügt.  Ein  älteres  Bildniss 
hat  die  Adresse  H.  Hondius  exe,  und  gehört  in  die  Sammlung 
von  Künstlerbildnissen  des  genannten  Verlegers:  Pictorum  aliquot 
celebrium  Germaniae  inferioris  Effigies  —  — .  G.  C.  Kilian  hat 
es  ebenfalls  gestochen. 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 


liser  Rudolph  II.  zu  Pferd  mit  dem  Lorbeerkränze  auf  dein 
Haupte.  Unten  ist  eine  Schlacht  dargestellt,  und  im  Rande  ste- 
hen acht  lat.  Verse.  A.  de  Vries  Hagiensis  inv.  ( oder  pinxit?  ). 
Egid.  Sadeler  sc. ,  gr.  qu.  fol. 

Der  Herkules- Brunnen  in  Augsburg.  Fons  ex  marmore  et 
aurichalco  cum  imagnibus  Herculis  et  Charitum  Augustac  Viudeli- 
corutn  in  foro  vinario  opus  stupendum.  Adrianus  de  Vries  Ha- 
giensis' Sculptor  hujus  fontis,  cum  sculpturae  tum  architecturae  In- 
ventur. Juan.  Muller  sculp.  l6o2-  Delin.  et  dedienvit  Joannes  ab 
Ach.  In  2  Blättern,  gr.  fol.  Das  dritte  Blatt  enthält  den  Herku- 
les mit  der  Hydra ,  gr.  fol. 

Derselbe  Brunnen.    W.  Kilian  exe,  gr.  fol. 

Gritner  und  Schiftlein  haben  diesen  Brunnen  in  kleinerem 
I  ormale  gestochen  ,  fol. 

Der  Brunnen  des  Merkur  in  Augsburg,  gestochen  von  Wolf- 
gang  Kilian  i5o/l,  gr.  fol: 

Grimer  stach  diesen  Fugger  -  Brunnen  in  W.  fol. 

Der  Sahinerraub,  nach  einer  berühmten  Gruppe  in  Wachs  fyr 
liaiser  Kudulph  II.  In  drei  Blättern  von  Jan  Müller  gestochen. 
>r.  77  —  7(j>  gr.  fol. 
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Die  Entführung  der  Psyche  durch  Merkur,  nach  der  Bronze- 
Gruppe  für  Kaiser  Rudolph.  Jussu  Uudolphi  II.  Caesaris  Augusti 
Adrianus  de  Vries  Hagiensls  faciebat  opus  altitudiiiis  pedum  octo 
ex  aere  1593.  Gest.  von  Jan  Müller.  5  Blätter.  Nr.  82  —  84, 
gr.  fol. 

Cleopatra  mit  der  Schlange.    J.  Müller  sc.  Nr.  80,  fol. 
Apollo  Pythius.    J.  Müller  sc.  Nr.  81 ,  M« 
Die  Klugheit.   J.  Müller  sc.  Kr.  54,  kl.  fol. 

Eigenhändige  Raditungen  des  Meisters. 

Immerzeel  sagt  in  »De  levens  en  werken  der  Kunstschildcrs 
etc.  III.  210.«  dass  A.  de  Vries  etliche  Blätter  geätzt  habe,  ohne 
eines  derselben  zu  bestimmen.  Wir  finden  sie  im  CataJoge  des 
Cabinet  van  der  Dussen  (Amst.  1774)  II.  t23  kurz  augegeher., 
aber  ohne  Bestimmung  des  Maasscs.  Sie  gingen  zu  hohen  Preisen 
weg,  so  die  drei  Blätter  mit  den  Kämpfern  zit  30  fl.,  die  Giuppe 
von  zwei  Figuren  zu  B  il.f  die  Taufe  Christi  zu  5  A. ,  die  Ruhe 
in  Aegypten  zu  3  fl.  etc. 

1  )  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  in  Aegypten. 

2  )  Die  Taute  Christi  durch  Johannes. 

3)  Christus  sitzend  mit  einigen  Engeln. 

4)  Der  Leichnam  Christi. 

5)  Die  heil.  Jungtrau  auf  dem  Halbmond  sitzend. 

6)  Fünf  kleine  Darstellungen  auf  einem  Blatte:  ein  Christus 
köpf,  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  Venus  und  Cupido,  die 
Vanitas,  ein  Bacchanal. 

7)  Drei  Blätter  mit  Ringern  in  verschiedener  Stellung.  A.  de 
Vries  scheint  die  Platten  nicht  vollendet  zu  haben ,  indem 
in  den  Abdrücken  aus  dem  Cabinet  van  der  Dussen  die 
Gründe  von  Jan  Müller  gezeichnet  waren.  Sie  hatten  keine 
Schrift.  Anderwärts  fanden  wir  Blätter  mit  Ringern  und  Käm- 
pfer mit  Drachen  als  von  Jan  und  Herman  Müller  gestochen 
angeben toi.   Vielleicht  sind  darunter  die  von  Vries  ange- 

.    .  .        fängenen  Radirungen. 

8)  Eine  Gruppe  von  zwei  Figuren,  auf  drei  Blättern  von  ver- 
schiedenen Seiten  dargestellt.  Vielleicht  hat  de  Vries  eine 
der  obigen  Gruppen  radirt. 

9)  Commodus  als  Gladiator  mit  der  Victoria  in  der  Linken, 
1582  de  Vries  sc. .  fol. 

Dieses  -Blatt  erwähnt  Frenzel  im  Cataloge  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg  L  5t4. 

Vries,  A.  de ,  Kupferstecher ,  war  um  1760  zu  Amsterdam  thätig, 
„    %  aber  vielleicht  nur  Dilettant.  Es  finden  sich  radirte  Vignetten  von 

ihm. 

Vries,  Dirk  de,  Maler  aus  Friesland,  lebte  zu  C.  van  Manderns 
Zeit  mit  Lodewick  Toeput  in  Venedig.  Der  genannte  Schriftsteller 
sagt,  dass  er  schone  Frucht-  und  Rüchenstücke  von  ihm  gesehen 
habe.  Sie  sind  in  der  Weise  der  venetianischen  Schule  colorirt, 
und  wahrscheinlich  in  Italien  zerstreut. 

Vries,  Hans  Vredeman  de*),  Maler  und  Architekt  aus  Leeu- 
warden  in  Friesland,  wurde  1527  geboren,  und  von  dem  Glasmaler 


v)  Sein  Monogramm  besteht  aus  den  Buchstaben  H  V  R. ,  sr» 
dass  der  Haustier  sich  selbst  Hans  statt  Jan  nannte.  Aul 
^inen  Iiupicrwerkeii  sieht  aber  Johanues. 
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Reijcr  Gerritsz.  daselbst  fünf  Jahre  unterrichtet,  bis  er  nach  Cam- 
pen sich  begab,  wo  er  zwei  Jahre  bei  einem  Stadtmaler  in  Condi- 
tio h  stand.  Hierauf  begab  sich  de  Vries  nach  Mücheln,  und  1509  ' 
linden  wir  ihn  in  Antwerpen,  wo  er  die   grossen  Triumphbogen  , 
malte,  welche  beim  Einzüge  des  Kaisers  Cari  V.  errichtet  wurden. 
Bis  dahin  hatte  der  Künstler  nur  Zeichnungen  in  Aquarell  gelie- 
fert, deren,  so  auch  später  noch,  viele  gestochen  wurden.  Mit 
dein  in  Antwerpen  erworbenen  Geld  unternahm  er  eine  Heise  nach 
liollum  in  Vriesland,  und  da  scheint  er  erst  sich  in  der  Oelmalerei 
▼ersucht  zu  haben,  denn  v.  Mander  nennt  jetzt  ausdrücklich  ein 
*Outer-stuck  in  olie-verw,  welches  de  Vries  gemalt  hatte ,  sagt 
aber  nicht,  in  welcher  Kirche  dieses  Altarstück  war.   In  Kollum 
machte  er  die  Bekanntschaft  eines  Schreiuers ,  welche  für  seine 
Richtung  entscheidend  war.    Dieser  Mann  besass  die  von  PeUr 
Koeck  herausgegebenen  holländischen  UeberseUungen  der  Werke 
von  Serlio  und  Vitruvius,  welche  er  jetzt  mit  uuerinüdetem  Eiler 
studirte,  so  dass  ihm  die  Gesetze  der  Architektur  und  Perspektive, 
welche  er  früher  nur  nach  seinem  guteii  Sinne  befolgte,  klar  ge- 
worden waren.  Von  dieser  Zeit  an  pflegte  er  das  Fach  der  Architek- 
turmalerei, aber  ohne  das  historische  auf  zu  geben,  da  ihm  die 
Bibel,  die  profane  Geschichte  und  die  Mythologie  den  Stoff  zur 
bedeutungsvollen  Staffage  gab.    Vor  ihm  behandelten  die  Maler 
die  Architektur  nur  als  Beigabe  der  heiligen  Sceneu ,  durch  seine 
Bemühungen  trat  aber  die  Architekturmalerei   als  selbstständige 
Kunst  auf,  und  sie  fand  durch  die  mannigfaltigen  Zeichnungen 
Verdeman's,  und  durch  die  Stiche  nach  diesen  bei  Künstlern  und 
Kunstfreunden  Eingang.  Gleichzeitig  hatte  sich  indessen  schon  ein 
von  C.  v.  Mander  erwähnter  Claudius  Dorici  zu  Mecheln  in  archi- 
tektonischen Darstellungen  versucht,  de  Vries  rausste  aber  die  Ge- 
bäude in  seinen  Gemälden  perspektivisch  ordnen.    Ein  Gleiches 
musst«  er  mit  einem  Bilde  des  Cornelis  van  Vianen  vornehmen, 
welcher  ebenfalls  Architektur  anbrachte,  die  aber  im  Vergleich  mit 
den  Leistungen  eines  de  Vrics  schwerfällig  erschien,  da  keiner  so 
perspektivisch  richtig  zeichnen  konnte  als  er.   In  den  Gemälden 
der  genannten  Meister  scheint  aber  die  Architektur  noch  immer 
4 mehr  als  Staifage  gedient  zu  haben,  erst  de  Vries  benützte  seine 
perspektivischen  Darstellungen  zu  grossen  Kirchengemälden,  deren 
heilige  Personen  und  Handlungen  dem  architektonischen  Hinter' 
"gründe  ziemlich  nur  als  Staffage  dienten.  Dabei  erreichte  er  zu- 
weilen eine  merkwürdige  Täuschung ,  dass  viele  Personen  das  Ge- 
malte für  Wirklichkeit  hielten,  und  in  Wetten  grosse  Summen  ver- 
loren, wie  van  Mander  behauptet.   Diess  war  mit  den  gemalten 
Thüren  am  Grabmale  des  Juweliers  Jakob  Moor,  und  mit  einer 
gemalten  Lampe* in  der  St.  Peterskirche  zu  Hamburg  der  Fall£- 
Seine  Gemälde  waran  indessen  nicht  zahlreich,  und  datiren  unge- 
fähr von  1570  an.  Mehrere  mögen  noch  im  In-  und  Auslande  uu- 
gekannt  liegen,  da  der  Künstler  ein  unstätes  Leben  führte.  Desto 
zahlreicher  waren  aber  die  Zeichnungen  verschiedener  Art,  und 
die  nach  ihm  gestochenen  Werke  sollen  sich  nach  van  Mander  > 
auf  26  belaufen.    Die  Architektur  ist  fast  immer  die  Hauptsache, 
ein  anderer  Theil  ist  der  Ornamentik  gewidmet.    Es  beschrän- 
ken sich  die  in  Kupfer  gestochenen  Blätter,  in  welchen  er  ge- 
wöhnliche auf  den  Renaissance- Styl  Rücksicht  nahm,  keineswegs 
auf  Gebäude  allein  ,  sondern  er  suchte  auch  den  Bedürfnissen  des 
Zeitalters  auf  mannigfaltige  Weise  zu  genügen.    Er  gab  Muster 
zu  Meubles .  zur  Decoration  von  Zimmern ,  zu  Anlagen  von  Gär- 
ten und  zu  ihrer  monumentalcnA  usschmückuug,  und  sogar  Modelle 
zu  Grabdenkmälern.    Der  ganze  architektonische  Luxus  seiner 
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Periode  spiegelt  sich  in  diesen  Blättern  ab,  in  dem,  was  tr  Schö- 
nes und  Barrockes  hatte.  Qiese  Vorbilder  üblen  rossen  Eiuflnss 
auf  die  Kunst  und  Industrie  damaliger  Zeit.  Namentlich  aber 
wandten  sich  einige  Maler  der  von  de  Yries  vorbereiteten  Rich- 
tung der  Pcrspektivmalerei  zu,  welche  mit  dem  älteren  Hcndrick 
van  Steenwick  von  1 573  ab  diesen  Zweig  der  malenden  Kunst  zu 
einer  früher  nie  erreichten  Selbstständigkeit  brachten.  Steenwyck 
hatte  viele  Schüler  und  Nachfolger,  wovon  allerdings  einige  ärmer 
an  Geist  und  Talent  als  die  Meister  des  1(1.  Jahrhunderts  sind,  und 
als  Nachahmer  alterer  Erfindungen  nur  die  frühere  Härte  durch 
eine  weichere  Behandlung  milderten. 

Ueber  die  verschiedenen  Reisen  des  Hünstiers,  und  über  eine 
Anzahl  seiner  Werke  gibt  C.  van  Mander  Nachricht,  nur  ist  seine 
Angabe  bezüglich  der  letzeren  zu  summarisch.  Wir  haben  oben 
den  Künstler  in  Mecheln  verlassen,  im  Jahre  t5?0  kehrte  er  aber 

.  wieder  nach  Antwerpen  zurück.  Hier  malte  er  im  tlofe  des  Wil- 
lem Keij  ein  Porta),  welches  in  Perspektive  von  Holz  construirt 
sich  zeigte.  Ein  grösseres  Thor  dieser  Art  malte  er  im  Hause  des 
Gillis  Hofmann ,  und  gab  durch  dasselbe  die  Aussicht  auf  einen 

'  Hof  so  täuschend ,  dass  eiuige  Edelleule  und  der  Prinz  von  Ura- 
nien glaubten,  es  stehe  ein  wirkliches  Gebäude.  Li»  die  Tochter 
des  Kaisers  zu  ehren,  welche  1570  nach  Spanien  zurückreiste, 
malte  er  auf  Befehl  des  Käthes  in  fünf  Tagen  einen  Triumphbo- 
gen ,  wofür  er  00  Reichsthaler  ausbezahlt  erhielt.    Bald  darauf  be- 

fab  sich  der  Künstler  nach  Aachen  ,  wo  er  fast  zwei  Jahre  ver- 
lieb, und  anderthalb  Jahre  verlebte  er  dann  in  Lüttich.  Hierauf 
kehrte  er  wieder  nach  Antwerpen  zurück,  wo  er  aber  nur  so  lange 
verblieb,  bis  er  zu  einer  Reise  nach  Brüssel  die  Vorbereitung  ge- 
troffen hatte.  Hier  verzierte  er  das  Sommerhaus  des  Schatzmeisters 
Aart  Molktnan  mit  perspektivischen  Darstellungen ,  und  brachte 
neben  anderein  eine  offene  Thüre  an,  in  welche  bei  seiner  Ab- 
wesenheit Peter  Breughel  Mars  und  Venus  in  Umarmung  malte, 
während  ein  Bauer  mit  seinem  Weibe  dasselbe  Spiel  treibt.  Diese 
Scene  gab  viel  zu  lachen,  und  Molkman  wollte  sie  um  keinen 
Preis  wegnehmen  lassen-  In  der  Kirche  des  heil.  Gery  zu  Brüssel 
ist  ein  Bild  des  Abendmahls  von  Joas  van  Winghen,  wo  de  Vries 
den  architektonischen  Hintergrund  malte.  Hierauf  ernannte  ihn 
die  Stadt  zum  Architekten,  als  welcher  er  die  Vestuugswcrke  in 
Stand  zu  setzen  hatte.  Nach  der  1586  erfolgten  Uebergabe  "der 
Stadt  an  Parma  zog  der  Künstler  mit  seiner  Familie  nach  Frank- 
furt,, und  bald  darauf  nach  Braunschweig,  wo  der  Herzog  bis  1589 
ihn  beschäftigte.  Von  Wolfenbüttcl  aus  kam  er  zum  zweiten  Male 
nach  Braunschweig,  und  1591  finden  wir  ihn  in  Hamburg  beschäf- 
tiget, wo  er  zu  wiederholten  Malen  sich  aufhielt,  und  mehrere  , 
Werke  hinterlicss.  In  der  St.  Petershirchc  daselbst  sind  drei  grosse 
Werke  von  ihm.  Das  eine  stellt  Christus  vor,  wie  ihn  die  Phari- 
säer aus  dem  Tempel  stossen,  und  im  zweiten  Gemälde  stellte  er 
den  Heiland  dar,  wie  Cr  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel  jagt.  Hier 
ist  auch  das  oben  erwähnte  Crosse  Pcrspektivgemälde  mit  Christus, 
wie  er  Teufel,  Tod  und  Hölle  unter  seinen  Füssen  hat.  Es  bildet 
das  Grabmal  des  Goldschmieds  Jakob  Moor.  Unten  sieht  man  zwei 
halb  offene  Thüren ,  wodurch  sich  die  Aussicht  auf  eine  Treppe 
öffnet.  Diese  Thüre  täuschte  einen  polnischen  Woiwoden  der  Art, 
dass  er  einige  Tausend  Gulden  wettete,  sie  sei  eine  wirkliche  Thüre. 
An  diesem  Monumente  brachte  er  oben  auch  eine  Lampe  an,  die 
so  täuschend  gemalt  war,  dass  sie  als  eine  wirkliche  Lampe  zu 
brennen  schien.  Es  gingen  sogar  Wetten  verloren,  und  van  Man- 
der sagt,  dass  die  Getäuschten  im  Zorne  riefen:  »dat  de  Vries 


Digitized  by  Google 


Vries,  Hans  Vredeman  de.  15 

met  bei  zijne  banden,  om  dit  zijn  betrog,  in  den  drek  mögt  fal- 
Jen  .*    Von  Hamburg  aus  ging  der  Künstler  nach  Danzig,  wo  er 
den  Orpheut  von  Thieren  umgeben  malte.    In  der  Rathskammer 
daselbst  hinterliess  er  acht  Gemälde,  welche  in  Perspektiven  alle- 
gorische Figuren  .  Kegententugenden  vorstellen,  wie  die  Gerech* 
tigkeit  im  Gegensatze  zur  Ungerechtigkeit,  den  klugen  Rath,  die 
Gottesfurcht  in  einem  modernen  Tempel,  die  Eintracht,  die  Frei- 
heit, die  Standhaitigkeit  und  das  Urtheil.  Das  achte  Bild,  das 
reichste  von  allen  ,  zeigt  eine  Arkade  nüt  Treppen.   Ein  Hund  ist 
als  Symbol  der  Treue  von  der  Zwietracht,  dem  Aulruhr,  dem  Ver- 
raih,  dem  Neid  und  anderen  Lastern  gelangen  gehalten.  Auf  der 
Rückreise  von  Danzig  kam  de  Vries  wieder  nach  Hamburg,  wo  er 
jetzt  im  Hause  des  Hans  Loramel  ein  Plafondbild,  perspektivische 
Darstellungen  und  Grotesken  malte,  welche  vielleicht  im  Grotes- 
kenbuchc  erhalten  sind.  Z.u  dieser  Zeit  hatte  er  an  seinem  Sohne 
Paulus  bereits  einen  tüchtigen  Gehülfen,  welcher  in  die  Hunst  des 
Vaters  vollkommen  eingeweiht  war.  Er  nahm  ihn  von  Hamburg 
aus  mit  sich  nach  Prag,  wo  Kaiser  Rudolph  II.  den  Künstler  mit 
vielen  Aurträgen  beehrte.  Vries  malte  im  Schlosse  einen  200 F.  lan- 
gen und  80  F.  breiten  Plafond.  In  der  Mitte  war  ein  grosses  Rund, 
welches  den  Saal  offen  Hess,  und  die  übrigen  Räume  waren  mit 
Arabesken  und  verzierten  Pilastem  geschmückt.    An  der  Decke 
eines  anderen  Saales  stellte  er  in  der  Mitte  den  Jupiter  mit  dem 
Blitze  dar,  von  unten  nach  oben  gesehen.  Die  zwölf  Monate  füll- 
ten in  mannigfaltiger  Verbindung  die  übrigen  Räume.   Dann  de- 
eorirte  de  Vries  auch  noch  andere  Zimmer  des  Kaisers  und  die 
Säle,  wo  er  seine  Gemälde  aufstellte.  Ferner  legte  er  einen  gehei- 
men Gang  an,  durch  welchen  der  Kaiser  unbemerkt  aus  und  in 
die  Residenz  gelangen  konnte.  In  der  Schlosskapclle  ist  ein  Altar- 
werk mit  zwei  Flügeln,  welche  er  durch  gemalte  Architektur  in 
Verbindung  bracht«*.    Auf  dem  einen  Flügel  stellte  Spranger  die 
drei  Marinen,  auf  dem  anderen  Joseph  Zwitser  die  Jüngeren  Emaus 
dar.  Von  Prag  aus  begab  sich  de  Vries  wieder  nach  Hamburg,  wo  er 
jetzt  die  beiden  oben  erwähnten  Altarbilder  in  der  Petrikirche  ge- 
malt zu  haben  scheint.   Endlich  bewog  ihn  Gillis  Coignet,  nach 
Amsterdam  zu  gehen,  wohin  er  ein  Bild  des  Thurms  von  Babel 
mit  sich  nahm,  welches  zu  G.  van  Mander's  Zeit  ein  Pieter  Over- 
lander besass.     Dieses   Gemälde  machte  dem  Künstler  viel  Ar- 
beit, und  es  litten  sogar  seine  Augen  dabei.   Dennoch  hatte  er 
keine  Ruhe.    Er  zog  bald  darauf  mit  seiner  Familie  nach  dem 
Haac,  dann  wieder  nach  Hamburg,  und  endlich  nach  Antwerpen, 
wo  ihn  van  Mandcr  verlässt.  Inuncrzeel  behauptet,  dass  der  Künst- 
ler 1588  zu  Antwerpen  gestorben  sei;  allein  nach  van  Mander  gab 
er  löOi  zu  Antwerpen  mit  seinen  Söhnen  Paul  und  Salomon  noch 
ein  architektonisches  Werk  in  50  Blättern  heraus.  Diess  ist  wahr- 
scheinlich seine  Perspektive,  welche  l6o4  bei  Heinrich  Hondius  er- 
schien.    Diesem  Werke  ist  das  Bildniss  des  Meisters  beigegeben, 
Aetatis  77,  was  mit  der  Jahrzahl  i6o4  stimmt.  Auch  in  dem  Werke 
von  C.  van  Mandcr  findet  man  das  Bildniss  von  Vredeman  de 
Vries,  mit  der  Lobschrift: 

Pictorum  summus,  celebrat  quos  Optica  virtus 

Friso,  probaut  artem  Re^ia  tecta  tuam. 
Cum  tua  sint  opera  haec  variis  subntxa  columnis , 

Spcctabit  longo  tempore  posteritas. 

Diese  Prophezeihuug  ist  nicht  eingetroffen;  denn  die  Werke 
des  Künstlers  sind  zu  Gruudc  gegangen,  oder  verschollen.  Einige 
mögen  noch  unbekannt  liegen.    In  der  k.  k.  Gallcric  zu  Wien  ist 
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ein  Kleines  Gemälde,  welches  das  Innere  einer  gothischen  Kirche 
ohne  Figuren  zeigt.  Wie  es  mit  den  Bildern  der  Petrikirche  in 
Hamburg  steht ,  wissen  wir  nicltt.  Immerzeel  neunt  ein  Bild  der 
Heimsuchung  Mariae  aus  der  Sammlung  des  Dr.  Robinson  in  Lon- 
don. In  der  Gallerie  zu  Turin  ist  eine  Landschaft,  welche  ira 
Galltriewerke  von  Roberto  d'Azeglio  von  T.  Boselli  unter  dem 
Namen  Gio.  Vredeman  de  Vries  gestochen  ist.  Sie  wird  wohl  nicht 
dem  Jan  Reiner  de  Vries  angehören  ? 

Anderweitige  Werke  dieses  Meisters  im  Stiche. 

Die  Stiche  nach  diesem  Meister  sind  mannigfaltig  und  interes- 
sant. Man  bemerkt  darin  eine  grosse  Vorliebe  zum  Grotesken , 
und  namentlich  auch  das  Streben,  den  Luxus  damaliger  Zeit  zu 
erhöhen.  Besondere  Anerkennung  verdient  aber  seine  Bemühung 
zur  Begründung  der  Perspective  im  weiteren  Kreise  der  Künstler- 
weit.  Van  Mander  sagt ,  dass  der  Künstler  26  Bücher  herausge- 
geben habe,  gibt  aber  Kein  genaues  Verzeichniss.  Das  folgende  hat 
nur  in  so  ferne  einigen  Anspruch ,  weil  nirgend  ein  s»  ausführli- 
ches vorkommt.  Wir  wollen  es  nicht  für  ganz  vollständig  und 
sicher  erklären. 

Architectura  oder  Bauung  der  Antiquen  aus  dem  Vitruvius. 
Joannes  Vredeman  Vriese  Inventor.  Antverpiae  apud  Gerhardum 
de  Jode  sub  floreni  aurei  1577*    54  Blatter ,  toi. 

C.  v.  Mander  sagt,  dass  de  Vries  für  G.  de  Jode  ein  Buch 
über  Fontainen,  und  die  Säulenordnungen,  wo  jede  Säule  auf 
fünferlei  Art  dargestellt  ist,  ausgearbeitet  habe. 

Architectnra,  ou  Bastiment  prins  de  Vitruue  —  Inventcs  par 
Jean  Fredeman  Frison  Ao.  1577.  En  Anvers  chez  Gerard  Smits. 
Antwerpiae  apud  gerardus  de  Jode  —  1677. 

Diese  Ausgabe  erwähnt  Rathgeber  in  den  Annalen  der  nieder- 
ländischen Kunst. 

Architectvra  Oder  Bauung  der  Antiquen  auss  dem  Vitruvius, 
woellches  sein  funff  Collutnmen  orden  —  ann  Dag  gebracht  durch 
Johannes  Vredeman  Vrisae  Inventor.  Getruckt  tzo  AntorfT  by  Geer- 
haert  de  Jode.  An.  1581. ,  fol. 

Jo.  Vredeman  Architettur«  aus  dem  Vitruvius.  Antorff  1587,  fol 

Architectura  bestaende  in  vyf  manieren  van  Edifitien,  als  Thus- 
cana,  Dorica,  Jonica,  Coriuthica  ende  Composita  etc.  gheinven- 
teert  doer  Joh.  Vredeman  Vriese  ende  syuen  Sone  Paule  Vred. 
Vries  l60Ö.  door  Hen.  Hondius,  qu.  fol. 

Eine  französische  Ausgabe  ist  vou  1Ö20. 

Joannis  Vredemani  Vnsii  Architettura  studio  atque  opera  Sam. 
Maralois  recognita.  Amst.  l647,  fol. 

Variae  Architecturae  formae  a  Joan.  Vredemauo  Vriesio  etc. 
Theod.  Galle  exeud.    Antverpiae  l6oi  ,  kl.  qn.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  50  Blätter  mit  altertümlicher  Architektur, 
Perspektiven,  Gärten  etc. 

Artis  perspectivae  formulae  etc.  Antwerpiae  Joan.  et  Lucas 
Dcutecom  fecerunt ,  kl.  qu.  fol. 

Merkwürdige  Folge  von  18  Blättern  mit  Perspektiven  reicher 
Gebäude,  Gärten ,  Brunnen  und  Figuren. 

Eine  andere  Ausgabe  seiner  Perspektive  ist  von  l6o4,  mit  dem 
Bildnisse  des  Künstlers:  Ant.  Act.  77.  Henricus  Hondius  l6o4, 
•^u.  fol. 

Jo.  Vredeman  perspectiv«  theoretica  et  practica  cum  notis  Sam. 
Maralois.  Amst.  s.  a.,  qu.  fol. 

Diese  vermehrte  Ausgabe  erschien  um  l64T, 
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Caenotaphiorum,  tumulorurn  et  inorluorum  monumeutorum  va- 
riae  formae.  Pictores,  Statuarii  ,  Architecti  etc.  valcte.  U.  Couck 
e*c.  1563,  gr.  qu.  8. 

Dieses  Werk  enthält  23  merkwürdige  Blätter  mit  Grabraonu- 
menten  für  Monarcheu  und  grosse  Männer,  Grabaltäre  u.  f.  w. 
Auch  C.  v.  Mandcr  spricht  von  Grafsieraadjcn,  omtiend  2\  stuks. 

Es  finden  sich  auch  Darstellungen  obiger  Art  mit  Car.  Mal- 
lery's  Adresse- 

Eine  Folge  von  25  Blättern  mit  Säulen  ,  Dascn  ,  Friesen,  Por- 
tiken vi.  s.  w.  von  A  —  Z.  bezeichnet.   11.  Cock  exe.  ,  gr.  8« 

C.  v.  Mnnder  sagt,  dass  de  Vrics  für  Jeroon  Cock  auch  \\ 
Blätter  mit  Perspektiven  von  Tempeln,  Höfen,  Palästen  und  Sälen 
gezeichnet  habe.  Dann  spricht  er  auch  von  »Ovaalon,  Perspecti- 
ven met  de  punten  in  t'  midden  voor  de  Inleggers.u 

Eine  Folge  von  24  nummerirten  Blättern  mit  Modellen  zu  reich 
verzierten  Brunnen  in  Strassen,  Alicen  und  Gärten,  perspektivi- 
sche Darstellungen.  Phil.  Galle  exe,  8*  und  4« 

Eine  Folge  von  24  compouirten  Perspektiven.  Phil.  Galle  exc. 
gr.  qu.  8. 

C.  v.  Mandcr  sagt,  de  Vrics  habe  für  Philipp  Galle  »Ordinan- 
tien  van  iloven  ,  Laancn  ( of  Alices)  en  groene  Terassen  in  Per« 
spectief,  midigaders  Doelhoven,  verder  voor  denzclven  ten  dienste 
van  kisten  -  uiackcrs  ,  eu  schrijn  -  werkers  allerlei  werk  van  Portaa- 
len ,  Fioetzcn,  Tafeis,  Büfetten  etc.«  in  Perspektive  dargestellt. 
Sein  Werk  für  Schreiner  hat  folgenden  Titel: 

Differents  Pourtraicts  de  menuiscrie  de  l'invention  de  Jean 
Yredeman  dit  de  Vriese  et  inis  cn  lumicre  par  Phil.  Galle,  17  Blät- 
ter ,  kl.  fol. 

Hortorum,  Viridariorumque  elegantes  formae  ad  architectoni- 
cae  artis  normam  delineatae  a  Joanne  Vredciuauo  Frisio.  Philippus 
Galleus  exc.  Antvcrpiae  1583,  17  Blätter,  qu.  fol. 

Die  Copie  dieses  Werkes  hat  die  Adresse:  Joh.  Bussemacher 
exc.  Colon.  1Ö15  ,  qu.  fol. 

Grottesco:  in  di versehe  manicren  zecr  chierlyck  bequnem  cn 

oirboorlyc  voor  Schildere,  Glacs  •  schryners  ,  Beeldsnydcrs  en 
al  die  de  chierlycke  Ornamenten  der  Antiquen  heminnen,  gentackt 
by  Julians  Yredeman  Vriese,  wth  ghegheucn  duer  Geraert  de  Jeude. 
23  Blätter,  qu.  fol. 

Caryatidura  (  vulgus  Tem  as  vocat )  s.  Athlantidum  multifor- 
mium  ad  quemlibet  Archttcclurae  ordinem  aecomod.  etc.  Veeldcrley 
dicuerse  Tennen  of  de  V.  ordene  der  Edificien  tot  behoef  alle 
Beelt  ende  Steenhouwers ,  Scrinwcrkcrs ,  Glaescriuers  etc.  Gein 
venteert  duer  Johannes  Vrecdman  Vriese.  Ger.  de  Jode  exeud. 
17  Blätter,  qu.  fol. 

Panoplia  seu  armamentariiim  ac  ornamenta  cum  artium  ac  opi- 
ficiorum  tum  etian;  Exuviarutn  Martialium.  qua  spolia  quoque  alii 
appellari  consucvcrc.  Autwerpiae  apud  Thcod.  Gallaeum  Joan. 
Vrcedman  Vriese  inuen.   17  Blätter,  qu.  fol. 

Theatrum  vitae  humanac  aeneis  tabulis  per  Joan.  Phrys  exara- 
tum.  Antverpiae,  Pieter  Baltens  exc.  7  Blätter  mit  Titel,  kl.  qu.  fol. 

Diese  interessante  Folge,  welche  auch  mit  der  Adresse  von 
Theod.  Galle  vorkommt,  enthält  die  fünf  Säulenordnungen ,  und 
stellt  zugleich  die  Lebensalter  der  Menschen  mit  ihren  Beschäfti- 
gungen dar.  Sie  beginnt  mit  der  compositen  Ordnung,  und  endet 
mit  der  toskanischen ,  wo  das  Alter  vorgestellt  ist-  Das  Blatt  mit 
Ruinen  schildert  den  Tod,  welchem  die  Melancholie  vorhergeht. 
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Vries,  Jan  Baptist,  Architekt  und  Radirer,  war  um  1Ö17  in  Ant- 
werpen thätig.  In  dem  bezeichneten  Jahre  radirte  er  einen  Plan 
der  genannten  Stadt. 

Vries,  Jan  Heyn ler  de,  Landschaftsmaler,  war  Schüler  von  J. 
Ruysdael  ,  ist  aber  ausserdem  nur  durch  eiue  geringe  Anzahl  von 
Gemälden  bekannt,  welche  um  die  Mitte  des  17  Jahrhunderts  ent- 
standen sind.  Er  malte  gewöhnlich  einfache  Gegenden  mit  Ruinen» 
Mühlen  ,  u.  s.  w.  Bilder  von  gemüthlich  ernstem  und  stil- 
lem  Charakter.   Nur  wenige  Figuren  bilden  die  Staffage,  wenn 

i  .  diäte  nicht  ganz  fehlt.  Auch  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide 
und  Tusch  kommen  von  ihm  vor.  Die  Gallerie  des  k.  Museums 
in  Berlin  bewahrt  drei  Bilder  auf  Hohl  von  ihm,  wovon  eine  Dorf- 
gegend mit  R.  Vries  bezeichnet  ist.  Im  Cataloge  der  Lausberg' - 
schen  Sammlung  von  H.  v  Mechcl  werden  ihm  siebeu  Landschaf- 
ten mit  Hainen  und  Wasser  zugeschrieben,  und  in  jenem  des  As- 
sessors  Schmidt  in  Kiel  (loOQ)  deren  vier  bezeichnet. 

In  eines  der  beiden  Gemälde  aus  der  Gallerie  des  Cardinalt 
Ftsch  hatte  der  Maler  Taunay  die  Herminia  bei  deu  Hirten  ge- 
•  malt,  da  ihm  die  Landschaft  zu  leer  schien,  und  ihm  der  schoue 
Sonnenblick  nicht  genügte.  Diese  Beleuchtung  lieble  de  Vries,  und 
brachte  sie  auch  zuweilen  bei  seinen  Marinen  an.  Im  Uebri^en 
sind  seiue  Gemälde  meistens  im  dunklen  Tone  gehalteu.  Seine 
bessten  Werke  beurkunden  aber  einen  seltenen  Meister.  So  kam 
18 \S  zu  den  drei  im  Museum  zu  Berlin  vorhandenen  Bildern  ein 
viertes  hinzu,  eine  hügeliche  Landschaft  mit  Eichen  und  Vieh, 
welche  von  tüchtigem  lmpasto,  und  einer  so  grossen  Kraft  der 
Färbung  ist,  dass  der  Künstler  dem  J.  Ruysdael  nahe  kommt.  Es 
werden  diesem  Meister  wahrscheinlich  auch  Gcmilde  von  J.  R- 
Vries  zugeschrieben,  wenigstens  von  solchen«  welche  das  Mono- 
gramm unsers  Künstlers  nicht  genau  von  jenem  Ruysdael's  unter- 
scheiden können.  Es  besteht  aus  den  Buchstaben  JVR. ,  die  bei- 
den ersten  Buchstaben  so  verbunden,  dass  sie  einem  grossen  Y- 
gleichen.  Auf  einem  Bilde  aus  dem  Cabinet  Stein,  welches  Oesler- 
reich beschrieb,  steht  die  Jahrzahl  1Ö57. 

■ 

Vries,  Paulus  Vredeman  de,  Maler,  der  Sohn  des  HansVrede. 
man  de  Vries,  wurde  1554  zu  Antwerpen  geboren,  und  von  sei- 
nem Vater  unterrichtet,  welchem  er  hülfreich  zur  Seite  stand.  C. 
van  Mander  sagt,  dass  er  für  Kirchen,  Dome  und  andere  Gebäude 
perspektivische  Darstellungen  sehr  fleissig  in  Oel  gemalt,  und  ver- 
schiedene Länder  und  Städte  besucht  habe.  In  Frag  arbeitete  er 
für  den  Kaiser  Rudolph  IL  C.  van  Mander  erwähnt  eines  Bildes, 
welches  in  Perspektive  einen  Corridor  mit  der  Durchsicht  auf  ei- 
nen Hof  vorstellte,  und  die  Bewunderung  des  Kaisers  erwarb,  da 
dieser  bei  einem  Besuche  im  Arbeitszimmer  des  Künttlers  durch 
diesen  Corridor  abgehen  wollte.  Das  Gemälde  muss  also  von  gros- 
ser Ausdehuung  gewesen  seyn.  Immerzeel  lässt  diesen  Künstler 
1588  sterben,  allein  er  war  nach  van  Mander  noch  l6o4  bei  der 
Herausgabe  eines  architektonischen  Werkes  seiues  Vaters  thälig. 
Seine  Werke  sind  sehr  selten,  oder  sie  liegen  vielleicht  ungekaunt 
in  einer  Rüstkammer.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  war 
eine  geistreiche,  flüchtig  aufgefasste  Zeichnung,  mit  der  Feder  um- 
rissen und  ausgetuscht.  Sie  stellt  ein  mit  Thürmen  befestigtes  hol- 
ländisches Stadtlhor  und  eine  Brücke  dar.  Simon  Frisius  hat  eine 
ähnliche  Darstellung  radirt,  qu.  8« 

Gestochen  nach  ihm  kennt  man  fünf  Blätter  Perspektiven  mit 
den  fünf  Säulenordnungen,  und ;mil  Figuren,  welche  die  fünf  Sinne 
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vorstellen.  Just.  Sadeler  et  Hundius  excud..  qu.  fol.  Es  <nbt  auch 
Copien  Ton  diesen  Blattern.  ö 

Dann  hat  dieser  Künstler  Theil  an  einem  Werke  seines  Va- 
ters: Architectura  bestaendc  in  vyf  manieren  van  Edificien,  als 
Thuscana,  Dorica  etc.  1Ö06,  door  Henr.  Hondius ,  qU.  fol  Viel- 
leicht gehören  obige  Blatter  in  dieses  Werk. 

9t 

VrieS,  Pieter  de,  Maler,  der  Sohn  des  Paul  de  Vries,  wurde  1587 
im  Haag  geboren.  Er  malte  perspektivische  Darstellungen  in  der 
Weise  seines  Vaters.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Vrie8,  Salomon  Vredematl  de,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen 
1556,  der  Sohn  des  Hans  Vredeman  de  Vries,  machte  sich  durch 
perspektivisch«  Darstellungen  und  durch  Landschalten  bekannt. 
Starb  l(k>4  im  Haag. 

Vries,  Simon  de,  «.  S.  Frisius.  Er  soll  zur  Familie  de  Vries  ge- 
hören, nennt  sich  aber  gewöhnlich  Frisius.  Auf  einigen  seiner 
Blätter  steht  nur  das  Wort  fecit. 

Vries,  Jan  Eduard  de,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  1808,  ge- 
nosa  den  Unterricht  des  Decorationsmalers  F.  J.  Pfeiffer  Jr.,  und 
widmete  sich  ebenfalls  der  Pcrspektivuialerei.  Er  malt  für  die  Bühne, 
und  auch  architektonische  Darstellungen  in  Oel.  Im  Jahre  185? 
wurde  er  zum  Mitglied  der  Akademie  in  Amsterdam  ernannt. 

Vries  Jr. ,  M.  C.  de  ,  Medailleur  zu  Antwerpen ,  war  Schüler  von 
Simon  ff  1 83-1  )  in  Brüssel.  Er  ist  durch  verschiedene  Denkmün- 
zen bekannt,  worunter  jene  auf  den  Hochlehrer  Th.  van  Sminde- 
reo,  und  auf  die  Verteidigung  der  Citadelle  von  Antwerpen  1832 
"    besondeis  zu  nennen  sind, 

Vrije,  s.  Vrye. 

VrintS,  Jan  Baptist,  wird  von  Einigen  unter  die  Kupferstecher  ge- 
zählt, ist  aber  als  Kunsthändler  bekannt.  Man  findet  seine  Adresse 
auf  Blättern  nach  van  der  Borcht,  F.  Floris,  Strada,  ;M.  de  Vos, 
O.  van  Veen  u.  s.  w.  Die  Familie  Wieri»,  P.  Cool,  J.  Gartuont 
etc.  haben  für  seinen  Verlag  gearbeitet.  Auf  anderen  Blättern  steht 
nur  J.  B.  Vrints  exeudit,  sie  sind  aber  wahrscheinlich  nicht  von 
ihm  gestochen.  War  um  1590  —  1Ö30  thätig. 

Vromans,  Nicolas,  genannt  Slangenschilder,  wurde  1660  in  Hol- 
land geboren.  Er  malte  Disteln  ,  Kräuter  ,  Brombeersträuche 
und  andere  Gewächse,  welche  er  mit  Schlangen,  Mäusen,  Spin- 
nen ,  Fröschen  ,  Vögeln  etc.  besetzte.  Diese  Dinge  sind  sehr 
getreu  dargestellt  und  von  schöner  Färbung.  Weyerinan  sagt,  der 
Künstler  sei  im  36.  Jahre  seines  Alters  Mönch  geworden,  und 
Füssly  jun.  fand  angegeben,  er  habe  eine  Flugmaschine  erfunden' 
und  dabei  beim  ersten  Versuche  den  Hals  gebrochen. 

■ 

VrOOm,  Hendrik  Cornelissen,  Maler,  geboren  zu  Harlem  1 566, 
war  der  Sohn  des  Bildschnitzers  Coruelis  Hendriksen  Vroom,  des- 
sen Vater  Hendrik  dieselbe  Kunst  übte.  Ersterer  fertigte  aber  auch 
verschiedene  Geschirre  nach  Art  der  italienischen  Majolika- Gefässe. 
und  Platten  ,  welche  bemalt  wurden ,  und  in  den  Handel  kamen. 
Der  Vater  unser*  Künstlers  hatte  einen  Bruder,  Namens  Frederik  , 
welchen  C.  van  Man  der  als  Bildhauer  rühmt«  Dieser  Meister  war 
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auch  Feldmesser,  sowie  in  der  Baukunst  und  in  der  Perspek- 
tive sehr  erfahren.    Er  lebte  zu  v.  Mander's  Zeit  in  Danzig  als 
Architekt  der  Stadt.   Der  genannte  Schriftsteller  kannte  diese  Fa- 
milie, und  widmet  namentlich  dem  Maler  Hendrik  Cornelissen 
eine  weitläufige  Biographie.  Dieser  bemalte  Anfang«  Gelasse,  fand 
aber  nach  erlangter  Uebung  im  Zeichnen  wenig  Lust  mehr,  To- 
pf erwaaren  auszustatten,  wozu  ihn  sein  harter  Stiefvater  zwingen 
wollte.  Endlich  verliess  er  das  Haus,  und  suchte  mit  dem,  was  er 
erlernt  hatte,  anderwärts  sein  Brod  zu  verdienen.  Von  Rotterdam 
aus  begab  er  sich  zur  See  nach  Spanien ,  und  musste  in  Sevilla 
bei  einem  jener  gewöhnlichen  niederländischen  Maler,  welche  die 
Spanier  Pintamooes  (Affenmaler)  nannten,  Zuflucht  suchen,  bis 
ihn  ein  italienischer  Töpfer  in  Dienste  nahm,  für  welchen  er  wie- 
der Majolica-Gefksse  bemalte.   Nach  einiger  Zeit  schiffte  er  sich 
wieder  nach  Livorno  ein ,  entging  aber  mit  Noth  den  türkischen 
Kreuzern.  Jetzt  richtete  er  seinen  Weg  nach  Florenz  und  Rom, 
wo  er,  mit  P.  Brill  befieundet,  zwei  Jahre  für  den  Cardinal  de 
Medici  beschäftiget  war.   Er  nahm  öfters  Kupferstiche  zum  Vor- 
bilde, malte  aber  auch  Portraite,  historische  Darstellungen  und 
Landschaften  nach  eigener  Zeichnung,  da  ihm  Brill  Unterricht 
ertheilt  hatte.  Hierauf  ging  der  Künstler  nach  Venedig,  wo  er 
wieder  Majolica  malte.   Nach  Verlauf  eines  Jahres  begab  er  sich 
nach  Mailand,  Genua,  Arbizziolo  (nach  v.  Mander  Abruzzo),  Turin 
und  Lyon.   Hier  malte  er  im  Schlosse  des  Herrn  Battoin  die  The- 
ten der  Vorfahren  und  des  Herrn  des  Hauses  im  Kriege  der  Pi- 
saner in  Wasserfarben  auf  Leinwand.   Er  hatte  da  Schlachten  zu 
Land  und  zur  See  darzustellen,  und  fand  um  so  grössere  ^Befrie- 
digung, als  er  von  jeher  mit  Vorliebe  Schiffe  und  oeebilder  malle. 
Nach  sechs  Monaten  war  die  Arbeit  vollendet,  und  Vroom  begab 
sich  nach  Paris,  wo  er  keine  Arbeit  fand.  In  Rouen  wurde  er  von 
einer  tödtlichen  Krankheit  befallen,  von  welcher  ihn  nach  v.  Man- 
der ein  altes  Weib  heilte.  Jetzt  ging  er  naeh  Holland  zurück,  und 
malte  in  Hartem  einige  Bilder  nach  Kupferstichen.   Nach  einiger 
Zeit  besuchte  er  in  Danzig  seinen  Oheim,  welcher  ihm  Unterricht 
in  der  Perspektive  gab.   Hier  malte  er  im  Auftrage  {der  Jesuiten 
auch  ein  Altarbild,  dessen  Inhalt  v.  Mander  nicht  bestimmt.  Nach 
der  Rückkehr  nach  Harlem  unternahm  er  eine  zweite  Reise  nach 
Spanien,  wo  er  Andachtsbilder  an  Mann  bringeu  wollte,  wahr- 
scheinlich nach  Kupferstichen  von  ihm  selbst  gemalt.    Auf  dieser 
Reise  litt  das  Schiff  Sturm,  und  der  Künstler  konnte  sich  nur  auf 
einem  Boot  retten,  während  das  Schiff  mit  der  Ladung  an  die  por- 
tugiesische Küste  verschlagen  wurde.  Das  Glück  führte  auch  das 
verschlagene  Boot  dahin,  und  Vroom  fand  in  einem  Mönchsklo- 
ster seine  Bilder  wieder.  Mit  Reisegeld  versehen  ging  er  jetzt  nach 
Lissabon,  und  dann  zu  Schiff  nach  St.  Ubcs  (St.  Yves),  wo  er 
sein  Unglück  zur  See,  und  die  glückliche  Rettung  in  einem  Ge- 
mälde darstellte,  welches  ein  vornehmer  Herr  von  Lissabon  um 
eine  hohe  Summe  kaufte.  Diess  bewog  den  Künstler  noch  mehrere 
andere  Seebilder  zu  malen,  und  zuletzt  beschäftigte  er  sich  zu  Har- 
lem ausschliesslich  mit  der  Marine •  Malerei ,  womit  er  seinen  Ruf 

fründete,  da  zu  jener  Zeit  kein  anderer  Meister  die  Schiffe  besser 
arstellen  konnte,  als  Vroom.  Desswegen  empfahl  ihn  Carl  van 
Mander  auch  dem  Admiral  Charles  Howard,  Grafen  von  Notting- 
ham, welcher  das  Unglück  der  sogenannten  unüberwindlichen  spa- 
nischen Armada  ( 1 588)  durch  Franz  Spiering  auf  einer  Tapete  dar- 
stellen liess.  C.  v.  Mander  sollte  ihm  die  Cartons  fertigen,  da 
er  aber  m  Darstellung  von  Schiffen  und  Schlachten  nicht  etfah- 
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reu  war,  so  gab  er  mit  Erlaubniss  des  Admirals  dem  Vroorn  den 
Auftrag,  die  Seeschlachten  der  englischen  und  spanischen  Merinc 
darzustellen.  Dieser  malte  sehn  grosse  Bilder  in  Wasserfarben,  welche 
die  einzelnen  Tagesvorfälle  während  des  Kampfes  vorstellten,  und 
wonach  die  Tapette  ausgeführt  wurde.  Nach  Beendigung  des  Wer- 
kes schiffte  Vroorn  selbst  nach  England,  und  stellte  sich  dem  Lord 
als  Veriertiger  der  Cartons  dar,  welcher  ihn  mit  100  holländischen 
Gulden  beschenkte.  In  Gentlemans  Magazine  18"0,  LXX.  p.  627 
ist  die.  Tapette  im  Hause  des  Lord  Howard  beschrieben,  und  J. 
Pine  hat  sie  in  Kupfer  gestochen.  Nach  seiner  Rückkehr  stellte 
Vroom  nach  C.  v.  Mander's  Bericht  den  Kampf  der  englischen 
und  »panischen  Flotte  am  siebenten  Tage  in  einem  grossen  Ge- 
mälde dar,  welches  bewundert  wurde,  und  dann  den  Zue  der 
Flotten  von  Seeland  nach  Flandern,  worauf  die  Schlacht  vonNieu 
poort  folgte.  Dieses  Bild  wurde  in  Kupfer  gestochen ,  und  es 
brachte  dadurch  dem  Künstler  Gewinn  «in,  weil  er  Abdrücke  an 
die  General- Staaten  einsandte,  wie  van  Mander  bemerkt.  Von 
dieser  Zeit  an  malte  Vroom  nur  Seestücke,  und  er  gelangte  zu 
immer  grösserer  Vollkommenheit.  Van  Mander  rühmt  namentlich 
die  mächtigen  Schiffsformen ,  mit  allem,  was  zur  See  gebraucht 
wird  Auch  Lanzi  sagt  bei  Beurthcilung  der  sechs  Marinen  iu 
der  Gallerie  Colonna  zu  Rom,  dass  die  Schiffe  und  Schiffsbewaff- 
nung gut  dargestellt  seyen,  nicht  in  gleichem  Grade  die  Phäno- 
men des  Meeres  und  der  Luft.  C.  v.  Mander  ist  aber  in  allen 
Theilen  zufrieden,  mit  den  landschaftlichen  Partien,  den  Bäumen, 
dem  Wasser,  den  Städten,  Dörfern,  Figuren,  Fischen  etc.  Vroom' s 
Strandansichten  nennt  er  noch  besonders,  und  versichert,  dass  sich  der 
»rhabe  gut  bezahlen  lassen.  In  grossen  Gallonen  sind  aber  sehr 
Bilder  von  ihm.  Im;Prinzen  Hof  zuHarlem  ist  ein  sehr  grosse» 
Bild  f  welches  die  englichc  Flotte  unter  dem  Commando  des  Gra- 
fen Lctcester  vor  Vlissingen  darstellt.  In  der  Sammlung  Wilman 
zu  Frankfurt  war  bis  1859  e'nc  italienische  Landschaft  mit  einem 
verfallenen  Castel  unter  Bäumen  am  Flusse.  In  der  Gallerie  zu 
Florenz  ist  «ine  Marine  mit  einem  grossen  Schiff,  und  im  Mu- 
seum zu  Ameterdem  ein  grosses  Gemälde,  welches  die  Versenkung 
der  spanischen  Galeeren  durch  Admiral  Heemskerck  vor  Gibraltar 
vorstellt.  Ausserdem  kommen  zu  Zeiten  im  Kunsthandel  Gemälde 
von  ihm  Vor.  Zeichnungen  finden  sich  ebenfalls.  Sie  sind  mit 
der  Feder,  oder  in  Tusch  und  Bister  ausgeführt,  man  muss  aber 
bedenken,  dass  auch  Cornelis  Vroom  Antheil  haben  könnte.  Die- 
ser Meister  gehört  der  Schule  von  Ruysdael  an.  Von  H.  C.  Vroom 
sind  vier  Zeichnungen  in  der  Sammlung  des  Erzherzog  Carl  zu 
Wien,  drei  Landschaften  und  ein  Seestück.  Im  Cabinet  zu  Am- 
sterdam sind  drei  Seeansichten  mit  Schiffen  und  Figuren.  In 
Wcigel's  Aehrenlese  II.  24*  sind  ebenfalls  drei  Landschaften  iu 
Tusch  beschrieben. 

H.  C.  Vroom  starb  zu  Harlem  i64o. 

Henricus  Vroom  Harlemensis  pictor.  H»  Hondius  cxc.  Copie 
nach  H.  Cock ,  in  H.  Hondii  pictorum  ecleb.  Germaniae  inferioris 
effi^ies  ,  fol.  In  späterer  Ausgabe  unter  dem  Titel :  Theatrum  ho- 
noris etc.    Amst.  1 6 1 2  Jansonium. 

Das  Bildniss  des  Künstlers  in  C.  v.  Mander's  Werk  von  1Ö18 
mit  der  Lobschrift: 

•  •  *  ■  *  9  * 

Vromius  hic  multum  terris  jactatus  et  alto  etc.  In  der  Aus- 
gabe von  J.  de  Jongh  nö'l  kommt  es  Blatt  L.  L.  Nr.  2  vor. 
Bei  Bullart  ist  eine  Copie. 
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T.a  Destruction  de  rArmada  espagnole  ou  de  la  fameuse  flöte 
invtncible*).  Nach  der  Tapete  des  Lord  Howard  von  John  Pine  ge- 
stochen ,  qu.  fol. 

Ectypoma  classis  bis  mille  octingentarum  naviuro.  Ductore  III. 
Principe  Manritio  Nassovio  in  Flandriam  expulsae  22.  Junii  M. 
VI.  Hen.  Vroom  inv.  Cornelis  Claeszoon  exc.  Sehr  breiter  Fries 
in  zwei  Blättern. 

Die  bewegte  See  mit  felsigem  Ufer  und  einem  Kriegsschiff, 
vorn  ein  Wallfisch.  Henr.  Vroom  inv.  Meynert  Jelissen  sc.  Ge- 
druckt t'Amsterdam  by  Kornelis  Janssen  Anno  l6l2»  qu.  toi. 

Dieselbe  Darstellung  in  früherem  Drucke:  Cornelius  Nicolai  exc. 

Eine  Marine,  mit  der  Unterschrift:  Quisquts  pontifagas  trabi- 
bus  undas  etc.  Cornelius  Nicolai  exc,  kl.  qu.  toi. 

Eine  Marine  mit  Phacton's  Fall  auf  dem  Sonnenwagen,  kl. 
qu.  fol. 

Eine  Marine  mit  zwei  Schiffen,  die  sich  mit  einem  Canonen- 
•chuss  begrüssen,  kl.  qu.  fol. 

Ein  Seestück  mit  einem  grossen  Schiffe,  auf  welchem  Matro- 
sen auf  Strickleitern  klettern,  kl.  qu.  fol. 

■  *  • 

Vroom,  Cornelis,  Landschaftsmaler  von  Hartem,  der  Sohn  des 
obigen  Künstlers,  wird  unter  die  vorzüglichsten  Meister  seines 
Faches  gezählt.  Seine  Gemälde  haben  grosse  Aehnlichkeit  mit  je- 
nen von  J.  Ruysdacl  und  M.  Hobbcma,  Vroom  ist  aber  älter  als 
diese  Meister.  Manches  Bild  von  Vroom  dürfte  ihnen  beigelegt 
seyn.  Dann  wird  er  auch  mit  A.  H.  Verboom  verwechselt,  von 
welchem  sich  Zeichnungen  und  Gemälde  in  der  Weise  des  J.  Both 
linden,  während  die  Zeichnungen  des  Cornelis  an  Ruysdael  erinnern. 
Sie  sind  mit  der  Feder,  oder  in  Tusch  sehr  fleissig  ausgeführt.  Von 
den  oben  im  Artikel  des  H.  C.  Vroom  genannten  Zeichnungen  könnten 
einige  von  ihm  seyn.  Dein  A.  Verboom  werden  auch  ungefähr  11  sel- 
tene Radirungen  beigelegt,  welche  von  Vroom  herrühren,  die  wir 
aber  nicht  aufzählen  können.  Andere  legen  diese  Blätter  einem 
unbekannten  Beeresteyn ,  oder  Onsteyn  bei.  Vielleicht  sind  drei 
im  Verzeichnisse  von  Blättern  am  Schlüsse  des  obigen  Artikels  von 

unserm  C.  Vroom.   Die  letzten  drei  Blätter  sind  ohne  Bezeichnung. 

•  *       *  •  > 

Vroom,  Frederick,  Maler,  der  jüngste  Bruder  des  obigen  Cor- 
nelis, malte  historische  Darstellungen.  Er  war  auch  Architekt, 
uud  stand  als  solcher  in  Diensten  des  Prinzen  Friedrich  Heinrich 
von  Oranien. 

Vroyclink,  nennt  Descampes  einen  niederländischen  Maler,  von 
welchem  sich  in  der  Frauenlurche  zu  Antwerpen  eine  Kreuzabneh- 
nnmg  finden  soll. 

Vrj,  O.  de,  Maler,  war  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 
In  der  Gallcrie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Bild  mit  zwei 
grossen  sorgfältig  grau  in  grau  gemalteu  l'rachtschiffen.  Bezeich- 
net: 0.  d.  Vry  fecit.  A.  1665  Ii- 

Dieser  Meister  kommt  anderwärts  wohl  sehr  selten  vor. 

Vrydag,  Daniel,  Kupferstecher,  geb.  im  Haag  1765,  verlor  iris 
Knabe  beide  Eltern,  und  wurde  daher  im  Renswoud'schen  Wa.i- 


*)  Das  Unglück  der  sogenannten  unüberwindlichen  Flotte  per- 
siflirt  eine  Medaille.    Auf  der  einen  Seite  steht:  Cla&sis  Iii*- 
pauica  venit,  ivit,  fugil  ;ö8Ö- 
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tcnhause  erzogen.  Hier  war  für  guten  Unterricht  gesorgt,  und 
da  Vrydag  entschiedene  Neigung  zur  Hunst  offenharte,  wurde  er 
dem  berühmten  A.  Schouman  übergeben.  Nach  einiger  Zeit  nahm 
ihn  der  Maler  J.  Hümbert  an,  unter  dessen  Leitung  er  conirle 
und  nach  der  Nalur  zeichnete.  P.  W.  van  Megen  machte  ihn  dann 
mit  den  Anfangsgründen  der  Kupferstecherkunst  bekannt,  bis  er 
endlich  zu  R.  Vinkeles  ham,  bei  welchem  er  fünf  Jahre  zeichnete, 
ätzte  und -in  der  Grabstichelmanier  sich  übte.  Das  erste  ßlatt, 
welches  er  stach,  ist  eine  Copic  des  Rattenfängers  von  C.  Visscher 
Hierauf  stach  er  zwei  Platten  nach  Aquarcllzcichnungcn  von  Ja- 
cob  Ruys:  Het  Huisselijk  Genoegen,  und  Hct  Ouderlyk  Gevocl. 
Das  erstere  dieser  Blätter  wurde  von  der  Gesellschalt  der  schönen 
Künste  gekrönt,  und  das  andere  stach  er  im  Auftrage  des  Regen- 
ten der  JHenswoud'schen  Stiftung. 

Jetzt  trat  Vrydag  als  selbstständiger  Hünstier  auf,  und  lieferte 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  deren  mehrere  in  Druck- 
werken vorkommen,  wie  in  Stollbcrg's  Reisen,  in  den  »Tafereelen 
van  de  Staatsomwcndeling  in  Frankrijk,  von  J.  Allart  herausge- 
geben. Im  Jahre  1801  übernahm  er  in  Amsterdam  ein  Handelsgeschäft. 

Marcus  stach  das  Bildniss  dieses  Hünstiers.  Er  starb  zu  Am- 
sterdam 1822. 

j)  Prinz  Wilhelm  I.  von  Nassau,  nach  J.  Buys,  fol. 

2)  Het  huisselijk  genoegen,  nach  der  Zeichnung  von  J.  Buys. 

3)  Het  oudcrlijk  gevoel ,  nach  demselben. 

4)  Der  Rattenfänger  ( de  Rotteman  ),  Copie  nach  C.  Visschcr. 

5)  Het  Vryheids  -  leest  met  Frankrijk,  nach  J.  Huijper,  qu.  fol. 

6)  Hct  Alliantiefeest  met  Frankrijk,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  in  J.  Allart's  Tavcreelen  van  de 
Staatsomwenteling  in  Frankrijk. 

7)  isechs  Ansichten  von  Thoren  der  Stadt  Amsterdam,  nach 
R.  Vinkeles  Zeichnungen. 

Vrye  (Vrije  ),  Adrien  de,  Glasmaler,  war  Schüler  der  beiden 
Crabeth,  und  arbeitete  von  150/l  —  97  in  Gouda.  In  dem  erste- 
ren  Jahre  malte  er  das  Wappen  der  genannten  Stadt  in  den  Fen- 
stern des  Schiffes  der  Johanneskirche.  Ein  anderes  Fenstergemälde 
dieser  Kirche  enthält  die  Wappen  der  i4  zu  Dortrecht  gehörigen 

Ortschaften,  welches  1597  die  Bürgermeister  von  Dortrecht  gestiftet 
hatten.  Dieses  Fenster,  nach  der  lateinischen  Inschrift  ein  Denk- 
mal der  gegenseitigen  Freundschaft  beider  Städte,   ist  unter  dem 

Namen:  rucelle  de  Dortrecht  bekannt.  In  dem  Werke:  De  Glasen 

tot  Gouda,  sind  vier  Feilster  von  ihm  genannt. 

,  Dirk  de,  Maler  von  Gouda,  wi{d  von  Descamps  und  Fio- 
rillo  unter  die  Schüler  van  Crabeth  gezählt,  und  da  er  schon  um 
1550  gearbeitet  hatte  ,  könnte  er  der  Vater  des  obigen  Adrian  seyn« 
Er  unternahm  viele  Reisen,  und  hielt  sich  lange  Zeit  in  Frankreich 
auf.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  1581  die  Bildnisse  der 
Bürgermeister  in  Gouda  mit  allegorischen  Beiwerken.  Dieses  Ge- 
mälde sah  Descamps  noch  auf  dem  Rathhause  der  Sladt. 

Vrymoet,  J.,  Maler,  war  um  1784  in  Holland  thätiff.  Es  finden 
sich  schöne  Landschaften  von  ihm.  Seine  Lebensverhältnisse  sind 
unbekannt. 

Vtewael,  oder 

Vtenwael,  s.  Uytcnwacl. 


Vtwht,  J.  ran.  —  Vuibert,  Bemy. 


Vlicht,  J.  van,  Maler,  wurde  f S98  in  Holland  geboren,  ist  aber 
wenig  bekannt.  P.  Nulpe  stach  nach  ihm  das  Innere  eines  gros  • 
sen  Gelangnisses  von  römischer  Architektur,  in  welchem  er  die 
Befreiung  des  Petrus  durch  den  Engel  vorstellte.  Aensit  godts  —r 
benouweu.    Peter  Nolpe  sc.  J.  C.  Visscher  exe,  kl.  qu.  fol. 

VllCt,  Rcrtele  Tan  der,  Maler,  war  um  l468  in  Brügge  thätie. 
Er  wurde  vom  Rathe  der  Stadt  beschäftiget,  und  erhielt  täglich 
8  Sols.    Vgl.  L.  de  Laborde,  Essai  etc.  p.  Ö8> 

Vuechtclin  oder  V  Vechtelin,  Hans,  Formschneider,  lebte  wahr- 
scheinlich in  Sirassburg,  oder  in  Basel.  Er  erhebt  sich  weit  über 
die  gewöhulichen  Formschneider,  und  man  kann  daher  anneh- 
men, dass  er  selbst  Maler  und  Zeichner  war. 

Wir  haben  von  ihm  54  Blätter  mit  Darstellungen  aus  der  Pas- 
sion im  Style  des  v  Dürer.  Diese  Blätter  kommen  in  folgendem 
Werke  vor:  Lebeu  Jesu  gezogen  aus  den  Evangelisten  etc.  ge- 
druckt zu  Strassbur^  durch  Jon.  Knoblauch  1508  nach  St.  Barto- 
1  um  aus  Tag,  fol.  Dieses  Buch  enthält  auch  ?  Blätter  von  Ursgrat', 
dann  die  vier  letzten  Dinge  ,  im  Ganzen  46  Blätter  ,  weil 
Christus  am  Kreuze  doppelt  vorkommt.  Seltene  Folge.  Dann  dürf- 
ten auch  in  folgendem  Werke  Blätter  von  ihm  herrühren:  das 
Alte  Testament  deutsch.  Basel,  Adam  Petri  1524  in  Herbstmon.  t 
fol.    In  diesen  Blättern  spricht  sich  die  Holbein'sche  Richtung  aus, 

Iii« 


die  Blätter  S.  12  Abraham  und  die  Engel,  und  S.  120  Bileam's 
Esel  erinnern  aber  auch  an  Vuechtclin.  Vgl.  WeigePs  Kunstka- 
talog Nr.  17891. 

Vuchten,  EliphlUS,  Maler  und  Kupferstecher  von  Hartzheim,  war 
Mitglied  der  Benediktiner  Abtei  St.  Martin  zu  Cöln.  Er  schrieb 
ein  Missale  auf  Pergament,  und  verzierte  es  mit  Figuren.  Auch 
ein  kleines  Buch  verzierte  er  kunstreich,  und  brachte  auf  dem 
Titel  sein  Bildniss  an.  Starb  1530  im  30.  Jahre.  Vgl.  Merlo, 
Kunst  und  Künstler  in  Cola  1850. 

Vuez,  Arnold  de,  8.  Devucz. 

Vuibert,  Remy*),  Zeichner  und  Kupferstecher,  stammt  nach 
Floren t  le  Comte  aus  Troyes  in  der  Champagne,  und  spätere 
Schriftsteller  lassen  ihn  160?  zu  Paris  geboren  werden ,  wo  S. 
Vouet  sein  Meister  war.  Poussin  spricht  in  seinen  Briefen  an  M. 
de  Chantcloup  von  ihm  wie  von  einem  Freunde,  woraus  man 
schlicsscn  kann  ,  dass  Vuibert  lange  Zeit  in  Rom  lebte.  Daselbst 
erscheint  er  sicher  1Ö35,  im  Jahre  lööQ  und  1643  dürfte  er  aber 
in  Paris  gearbeitet  haben,  wie  aus  den  Daten  seiner  Blätter  erhel- 
let.   Näheres  läset  sich  über  ihn  nicht  bestimmen. 


Robert- Dumesnil,  P.  gr.  fr.  II.  10  ff.  beschreibt  29 
Blätter  uon  ihm.  Einige  sind  sehr  zart  behandelt,  und  haben  viel 
Aehnlichkeit  mit  jenen  von  F.  Perrier,  in  anderen  sind  die  La- 
gen breiter  und  bieten  ein  grösseres  Korjt»  In  solchen  Darstel- 
lungen erinnert  er  an  P.  Sealberge.  Die  Preise  der  Blätter  sind 
nicht  hoch,  da  Weigcl  keines  über  1  TW.  werthet. 


•)  Einige  nennen  ihn  Wibert  oder  Wybcrt,  auf  seinen  Blättern 
steht  aber  gewöhnlich  Vuibert. 


*  %- 
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J  )  Die  Darstellung  im  Tempel.  Suscepimus  deus  miscricordiam 
tuam  in  mediu  templi  tili.  Remi  Vuibert  inue.  et  sculptur 
Parisiis  1 64o.  Cum  Priuil.  Rcgis.  H.  9  Z.  7  L..  Hr.  11  Z.  iL. 

2  )  St.  Paulus  heilt  in  Ephesus  einen  Besessenen.  Iii  umbn 
tua  vivemus  in  Continus.  Remy  Vuibert  inu.  et  sculp.  Pa- 
risiis i6>Q.    Cum  Priuil.  Regis.  H.  12Z.  2  L.,  Br.  10Z.  3L. 

5—IÖ)  Die  allegorischen  Figuren,  welche  Rafacl  im  Vatikan 

fctnalt  hat,    14  nummerirle  Blatter.    Rafacl  Vrbinas  Piuxit 
lumac  in  Vaticano.    Remigius  Vuibert  sculpsit  Rumae  Su- 
perior.  liccutia  1Ö35«    H.  7  Z.  2  —  4L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

I.  Prudcntia.  2>  Innocentia.  3»  Moderalio.  4.  Evangelium. 
5-  Fortitudo.  6.  Sapientia.  7.  Aeternitas.  8«  Aeclesia.  9.  Cha- 
ritas, lü.  Paupertas.  11.  Comitas.  12-  Justitia.  13.  Fides. 
l4.  Pax. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  IVlit  der  Schrift,  aber  ohne  Nummern. 

III.  Mit  Schrift  11  id  Nummern,  und  den  Eckwinkcln. 

IV.  Die  Winkel  abgerundet. 

17)  Adam  und  Eva.    Rafael  Vrbinas  Pinxit  Romae  in  Vaticano. 
Remigius  Vuibert  Gallus  sculpsit  An.  1Ö35-  Romae  Superior. 
liccnlia.    H.  8  Z.  9  L. ,  Br.  6  Z.  8  L. 
I.  Mit  den  Eckwinkeln. 
II.  Die  Ecken  abgerundet. 

lü)  Das  Urthcil  Salomon's.    Rafael  Urbinas  Pinxit   Romae  in 
Vaticano.  Remigius  Vuibert  Gallus  sculpsit  An.  1 655.  Romae 
Superior.  licentia.    H.  8  Z.  7  L. ,  Br.  6  Z.  8  L. 
I.  Mit  den  Eckwinkeln. 
II.  Dieselben  abgerundet. 

19)  Die  göttliche  Vorsehung  als  Leiterin  der  Weltaugelegen  - 
heiten.    Rafael  Urbinas  Pinxit  Romae  in  Vaticano.  Remi- 
gius Vuibert  Gallus   sculpsit  An.   ]655*  Romae  Superior  li- 
centia.   11.  8  Z.  9  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 
I.  Mit  den  Eckwinkeln. 

II.  Dieselben  abgerundet. 

20  )  Apollo  und  Marsias.    Rafacl  Vrbinas  Pinxit  Romae  in  Vati- 

cano.   Remigius  Vuibert  Gallus  sculpsit.    An.  1Ö55-  Romae 
Superior.  licentia.    II.  8  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 
I.  Mit  den  Eckwinkeln. 
II.  Dieselben  abgerundet.  - 

21  )  Diana  und  Endimion.    Er  schläft,  und  Diana  nähert  sich 

ihm.    Nach  Dominichino  ,  ohne  Namen  des  Stechers.  Im 
Rande  sechs  Verse.    Quac  totics  in  tacta  Dcos  — .  Ciarlres 
exc.    H.  9  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  2  L 
I.  Vor  den  Versen,  und  mit  den  Namen  des  Malers  und  des 
Verlegers.  j, 
II.  Wie  oben  mit  der  Sc  rift. 
III.  IVlit  Mariette's  Adresse. 

22)  Pan  und  Diana,  nach  Dominichino.  Im  Rande  sechs  Verse:  . 
Hic  satyrus  castae  correptus  amore  Diana  — .  Ohne  Namen 
des  Stechers.    Ciartres  exc.  Cum  priv.    II.  9  Z.  10  L. ,  Br. 
7  Z.  2  L. 

Die  Abdrücke  wie  oben  Nr.  21  • 

23)  Latona  mit  ihren  Kindern  Apollo  und  Diana,  nach  Domi- 
nichino. Im  Rande  sechs  Verse:  Exulerat  quendani  Latona — • 
Ohne  Namen  des  Stechers.  Ciartres  exc.  Cum  priv.  H.  12Z. 
3  L. ,  Br.  8  Z.  3  L. 

Die  Abdrücke  wie  Nr.  21« 
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Vt  Vulcanius. 


24)  Diana  im  Bade,  nach  Dominichtno.  Im  Rande  sech*  Verse: 
Acteon  oculis  etc.  Ciartret  exc.  Cum  priv.  H.  8  Z.  4L., 
Br.  11  Z.  6  L. 

J.  Wie  oben. 
II.  Mit  der  Adresse  von  Marictte. 

25)  Agamemnon  im  Begriffe  die  Iphigenia  zu  opfern,  nach  Do- 
nunichino.  Im  Rande  sechs  Verse:  Cum  foret  immiti  jam- 
jam  mactanda  Diana  — .  Ciartres  exc.  Cum  priv.  H.  8  Z. 
4  LM  ßr.  ii  Z.  6  L. 

Die  Abdrücke  wie  Nr.  24- 

26)  Die  Marter  des  heil.  Andreas.  Quaerttur  Andreas  cur  sit 
tot  verbera  —  — .  Dominiquin  in.  et  pin.  in  Romae  Rcmy 
Vuibert  fecit.  Garnier  exc.  avec  priuil.  re.  christ.  H.  11  Z. 
2  L.,  Br.  i4  Z.  6  L. 

1.  Wie  oben. 

II.  Mit  der  Adresse  von  H.  Bonnart. 
III.  Ohne  Adresse. 

27)  Die  Taufe  des  heil.  Paulus,  oder  dessen  Weihung  durch 
Ananias.  Esq.  Petrus  Berretinus  Corton.  Pinxit.  Ohne  Na- 
men des  Stechers.    H.  13  Z.  8  L  ,  Br.  Q  Z.  4  L 

28)  Die  Begriibniss  Christi.  Possuerunt  eum  in  monumento  suo 
nouo.  —  II  Poussin  Inue.  R.  V.  sculpsit  Parisiis  iö45»  Cum 
Priuil.  Regis  Christ.    H.  10  Z.  7  L. ,  Br.  l4  Z. 

29)  Der  heil.  Andreas.  Statue  von  F.  Fiamingho.  Marmoream 
Apostoli  Andreae  statuam  —  in  tcmplo  Vaticano  facturus 
Franc.  Querectus  (Quesnoy)  —  — -  ex  argilla  gvpsoque  po- 
suit.  An.  Sal.  MDCXXIX.  super.  Permissu.  H.  l4  Z.  9  L., 
Br.  10  Z.  7  L. 

Nachtrag. 

Robert  -  Dumesnil  glaubt,  der  Künstler  werde  von  einigen 
Schriftstellern  irrig  Wibert  genannt,  wir  finden  jedoch  Blätter  unter 
diesem  Namen  angezeigt.  Fussly  jun.  kennt  aber  einen  Maler  Ro- 
bert Wibert  aus  der  Champagne,  nach  welchem  Chauveau  eine 
Anbetung  der  Hirten  geslochen  hat.  Dieser  Wibert  dürfte  jedoch 
von  unserm  Remy  Vuibert  kaum  zu  unterscheiden  seyn.  Die  bei- 
den folgenden  radirten  Blatter  bewiesen  demnach  gegen  Robert  - 
Dumesnil,  da  statt  Vuibert  auch  Wibert  geschrieben  steht. 

1)  Diana  oder  Luna  auf  dem  Wagen ,  nach  einem  der  Bilder 
Rafael's  in  der  Sala  Borgia  im  Vatikan.    R.  Wibert  f.,  4. 

Dieses  Blatt  gehört  wahrscheinlich  zu  einer  Folge  der 
sieben  Planeten. 

2)  Moses  im  Nil  gefunden.  Wibert  jnven.  et  sculp.  l64o,  qu.  fol. 

3)  Der  Erzengel  Michael  im  Kampfe  mit  dem  Dämon,  nach 
ü.  Reni,  fol. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Benard  im  Cahinet  Paignon  Di  jun - 
val,  Robert -Dumesnil  konnte  es  aber  nicht  finden. 

•  *  # 

Vulcanius,  scheint  ein  alter  hetruriseher  Künstler  von  Veji  zu  heissen, 
der  zur  Ciasee  der  Bildner  in  Thon  gehört.  Sein  Name  erhellet 
ans  einer  corrupten  Lesart  des  ältesten  Codex  des  PHnius  in  Bam- 
berg, dessen  5  letzte  Bücher  H.  v.  Jahn  verglichen  und  sie  al« 
Beilage  der  Ausgabe  von  Sillig  gegeben  hat.  In  der  Ausgabe  des 
letzteren  steht  nähmlich  C.  12.  p.  43.  §.  l47.  »Praeterea  elaboralam 
hanc  artem  (plasticen)  Italiae  et  maxime  Etruriae  Turianumque 
a  Fregellis  accitum.  cui  loearet  Tarquinius  Priscus  effigiem 
Jotis  in  Capitolio  dicanddm.    Fictilem  cum  fuisse  et  ideo  miniari 
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solitum,  fictilesquc  in  fastij$io  ejus  templi  quadrigas.»  Der  Bam- 
berger Codex  hat  statt  Turianumque  a  Fregellis  accitum ,  »Vul- 
caniveis  accitum  <,  worin  der  Name  Veji,  einer  Stadt  der  He- 
trurier  bei  Rom,  mit  Bestimmtheit  zu  erkennen  ist.  Jahn  liest 
demnach  »Vulcanium  Vejis  accitum«  so  dass  also  dieser 
Vulcanius  von  Tarquinius  Priscus  beim   Bau  des  Tempels  des  ca- 

J itolinischen  Jupiters  nach  Rom  berufen  wurde,  um  das  Bild  de» 
upiler  und  die  Quadrigen  am  Giebel  des  Tempels  in  gebranntem 
Thon  zu  fertigen.  Das  Wort  Vulcanius  ist  aus  Vulcanus  gebildet, 
und  heisst  »der  vonVulcan  geliebte  oder  geborne-.  Vgl.  Thiersch, 
Abh.  der  philo*,  philolog.  Classe  IV.  i.  S.  13.  München  iö44. 

VulcanUS,  H.f  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen unbekannt.  Er  gehört  wahrscheinlich  dem  17. 
Jahrhunderte  an. 

Landschaft  mit  Wasser,  Bergen  und  Bäumen.  H.  Vulcanus 
in  v.  et  fec. ,  qu.  4. 

Vulliamy,  George,  Architekt  *u  London,  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  IQ.  Jahrhunderts  thätig.  Er  baute  die  prächtige  Christ- Church 
in  Woburn-square.  Dieses  Gebäude  ist  im  gothischen  Style  errich- 
tet, und  wurde  1833  vollendet.  Dann  baute  er  auch  die  neue 
Kirche  des  heil.  Michael,  in  Highgate  bei  Londpn  ,  ebenfalls,,  im 
gothischen  Style.    Dieses  Gebäude  wurde  1832  vollendet. 

VulpeS,  s.  Volpi.  ,        ,  V 

Vulson,  Marc  de,  Formschneider,  war  in  Paris  thätig. 

Fortraits  des  hommes  illustres  franeois ,  qui  sont  peinti  dan» 
la  Gallerie  du  palais  du  Cardinal  Richelieu.  Paris  1669.  Mit  Holx- 
schnitten,  12. 
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Vurpyl ,  s.  Verbil. 

V Vte  -  Wael ,  s.  Uytenwael.  Dieser  Meister  wird  nach  der  moder- 
nen Schreibart  gewöhnlich  Uytenwael  genannt,  auf  seinen  Bildern 
steht  aber  Wie -Wael.  Wir  haben  einen  Joachim  und  einen 
Paul  Uytenwael.  Der  erstere  gebraucht  statt  dieses  Taufnamens  auch 
das  Monogramm  J  H.  Der  letztere  ist  jener  PVTE  WAEL  auf 
Kupferstichen. 

••    •    •     •  •    -  '    .       ■    ■  • 

Vliwe,  HenneqUl'n  de,  Maler,  war  um  l468  in  Brügge  thätig. 
Er  wurde  vom  Rathe  der  Stadt  beschäftiget,  und  erhielt  täglich 
10  Sols.  Zu  gleicher  Zeit  malte  auch  ein  Willem  de  Vuwe,  wel- 
cher g  Sols  erhielt.    Vgl.  L.  de  Laborde,  Essai  etc.  p.  68. 

Vyl,  Herry  met  den,  ist  Herry  (Heinrich)  de  Blcs,  auch  Civeta 
genannt,  nach  deiu.Iiäuzchcu  (Uil,  Vyl)  auf  seinen  Gemälden. 

Vyl ,  Jan  den  ,  s.  J.  Uyl.  Auf  seinen  Blättern  steht  der  Name  Vyl, 
welches  nach  der  älteren  Schreibweise  Uyl  bedeutet. 

Vytenbrocck,  üytenbroeck. 

Vytenwael,  s.  Uytenwael  und  Wte-Wael. 

V)thoetk,  s.  WÜdueck  oder  Withdoecli.  Aich  Wthouck  nennt 
sich  der  Künstler. 
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Waael ,  nennt  sich  der  Verfertiger  eines  Bildes  aus  der  Sammlung 
de*  Conferenzrathes  ßugge  in  Copcnhagen.    Es  gibt  eine  Ansicht 
bei  Scbevelingen  mit  Reitern  und  Fischern  am  Strande. 
Der  Meister  gehört  wahrscheinlich  zur  Familie  de  Waal  oderWael. 

Waagen,  Friedrich  Ludwig  Heinrich,  Maler  von  Göttingen, 

machte  seine  Studien  unter  Ferdinand  Kobell,  und  bildet«  sich  um 
1780  in  Rom  weiter  aus.  Er  wählte  das  Fach  der  Landschaftsma- 
lerei,  und  nahm  den  Poussin  zum  Vorbilde.  Als  geschickter  1 1- 
gurenzeichner  fehlte  es  ihm  auch  nicht  an  einer  bedeutenden  Staf 
läge,  welche  er  nach  dem  Geschmacke  seiner  Zeit  gewöhnlich  der 
biblischen  und  römischen  Geschichte  entlehnte.  Auch  hübsche  Land- 
schaften in  der  Weise  Kobell's  findet  man  von  ihm.  Waagen  ver- 
lebte nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  mehrere  Jahre  in  Hamburg, 
und  brachte  eine  bedeutende  Sammlung  von  Gemälden  zusammen. 
Auch  eine  Privat  -  Akademie  hatte  er  gegründet,  in  welcher  Schü- 
ler gebildet  wurden.  Später  (1809)  liess  er  sich  in  Dresden  jnieder, 
und  war  da  noch  1820  thätig. 

Waagen,  Carl,  Maler,  ffeb.  zu  Hamburg  1800,  besuchte  die  Aka- 
demien von  Dresden  und  Prag,  und  ging  dauu  nach  München, 
um  die  Technik  der  Frescoinalerei  zu  erlernen.  Hier  malte  er 
auch  mehrere  kleine  historische  Bilder  für  einige  Freunde  inSchle- 
sien,  und  ging  zuletzt  nach  Breslau,  wo  er  eine  geraume  Zeit  als 
Portraitmaler  beschäftiget  war.  Mittlerweile  wurde  sein  Bruder 
Dr.  G.  F.  Waagen*)  nach  Berlin  berufen,  wo  die  Gallerie  des  k. 
Museums  einer  neuen  Einrichtung  sich  erfreute.    Bei  dieser  Ge- 

•)  Dr.  Waagen  ist  Direktor  der  Gallerie  des  k.  Museums,  und 
einer  der  grössten  Kunstkenner  und  Critiker  Deutschlands. 
Er  befasste  sich  in  seiner  Jugend  ebenfalls  mit  der  Malerei, 
wurde  aber  zuletzt  durch  seine  wissenschaftlichen  Studien 
davon  abgezogen.  Doch  ist  es  namentlich  die  Kunstgeschichte, 
welche  er  mit  Vorliebe  pflegte,  und  sie  verdankt  ihm  die 
wichtigsten  Aufschlüsse.  Im  Jahre  1822  erschien  zu  Breslau 
sein  Werk  über  Hubert  und  Jan  van  Eyck,  und  dieses  trug 
zu  seiner  Berufung  nach  Berlin  bei,  da  selbst  der  egoisti- 
sche Hofrath  A.  Hirt  die  Nähe  eines  Kunstverständigen  die- 
ser Art  wünchenswerih  fand.  Nach  der  183!  erfolgten  neuen 
Aufstellung  der  Gemälde  des  k.  Museums  kam  er  aber  mit 
diesem  gelehrten  Kunstkenner  in  Conflikt,  weil  die  Com- 
mission,  welehe  aus  den  Hrn.  Schinkel,  Rauch,  Tieck,  Wach, 
Daehling,  Schlesinger  und  Waagen  bestand,  das  Urtheil 
Hirt's  nicht  lür  unfehlbar  hielt.  Auf  die  Angriffe  des  letz- 
teren in  den  Blättern  für  wissenschaftliche  Criük  1 85t  Nr.  112 
ff.  antwortete  Dr.  Waagen  durch  eine  polemische  Schritt: 
Der  H.  Hofrath  Hirt  als  Forscher.  Berlin  1832  ,  welcher 
Hirt  sogleich  eine  Erwiederung  nachschickte:  H.  Dr.  Waa- 
gen und  H.  v.  Humohr  als  Kunstkenner.  Berlin  1832.^  Hirt 
galt  bei  dem  grösseren  Publikum  von  Alters  her  als  Kunst- 
kenner, und  wollte  daher  keine  andere  Ansicht  gelten  las>- 
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legenhcit  wurde  eine  Anzahl  von  Gemälden  restaurirt,  und  Waa- 
gen war  zwei  Jahre  unter  Schlesinger'»  Leitung  mit  der  Herstel- 
lung von  Bildern  beschäftiget.  Von  Berlin  aus  begab  sich  Waa- 
gen nach  Italien«  um  landschaftliche  Studien  zu  machen.  In  Rom 
malte  er  auch  eine  Landschaft  in  Oel,  welche  später  der  Kunst- 
verein  in  Berlin  ankauite.  Einige  Bilder  aus  jener  Zeit  sind  der 
Gegend  von  Salzburg  und  Berchtesgaden  entnommen,  und  erreg- 
ten grossen  Beifall.  Nach  Deutschland  xurückgekehrt,  machte  er 
in  München  Versuche  in  der  Lithographie,  und  erhielt  einen 
Ruf  als  Direktor  des  k.  lithographischen  Instituts  zu  Berlin  ,  welchen 
t  er  jedoch  ablehnen  musste ,  da  seine  Gattin,  die  berühmte  Sän- 
gerin Nannette  Schechner,  durch  Contrakt  in  München  gefesselt 
war.  Später  wurde  er  zum  k.  preussischeu  Commissions- Rath  er- 
nannt. 4n  München  malte  Waagen  von  dieser  Zeit  an  einigo 
kleine  historische  Bilder  und  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur.  Ne- 
benbei beschäftigte  er  sich  mit  kunstkritischen  Studien  und  Ent- 
würfen. Auen  legte  er  eine  bedeutende  Sammlung  von  Gemälden 
an.  In  neuester  Zeit  übernahm  er  die  Herausgabe  eines  Stiches 
nach  dem  berühmten  Gemälde  der  Zerstörung  Jerusalems  von  Kaul- 
bach.  Dieses  Werk  hat  Merz  gestochen,  und  die  Publication  steht 
in  Bälde  bevor.  Unter  seinen  Lithographien  nennen  wir  das  Bild« 
ni»s  der  N.  Schechncr,  der  Gattin  des  Künstlers. 

TTUBl»  »•  Wacl. 

Waalscapel ,  s.  Walscapel.  * 

Waanders,  F.  B.,  Lithograph  im  Haag,  ist  durch  einige  schöne 
Blätter  bekannt. 

Die  betende  Familie,  nach  C.  Kruseman,  für  den  niederländi- 
schen üunstverein  16*45,  fol. 

Waard,  Anthonie  de,  Maler,  geb.  im  Haag  |6ö9,  war  Schüler 
von  Simon  ran  derDoes,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Paris ,  wo  er  mehrere  Jahre  der  Kunst  oblag.  Nach 
dem  Haag  zurückgekehrt,  machte  er  sich  durch  Bildnisse,  histori- 
sche Darstellungen  und  Landschatten  bekannt.  Dann  malte  er 
auch  Tapeten  und  andere  Bilder,  welche  an  Kaminen  und  über 
den  Thören  (Supraporten)  angebracht  wurden. 

Waardcnburg,  Everhard,    Maler,  geb.  zu  Harlem  1792,  wid- 
mete sich  der  Philologie,  und  übte  nur  nebenbei  die  Kunst.  Es 

sen  ,  als  die  seinige.  Waagen*s  scharfer  Kennerblick  Hess 
sich  aber  nicht  täuschen ,  und  seit  Jahren  gilt  er  als  Auto« 
rität»  Höchst  belehrend  und  interessant  sind  die  Urtheile 
und  Ansichten,  welche  in  seinen  Werken  niedergelegt  sind. 
Jeder  Kunstfreund  kennt  sein  Werk  über  Kunstwerke  und 
Künstler  iu  England  und  Paris  (5  B.,  Berlin  i857,  30)  sowie 
jenes  über  deutsche  Kunstwerke  und  Künstler  (  2  B.  Leip- 
zig 1843*  45)  Das  erstcre  dieser  Werke  wurde  auch  ins 
Englische  übersetzt,  sowie  seine  Biographie  des  P.  P.  Ru- 
bens (  Ed.  by  M.  Jameson.  London  l84o).  Ueber  diesen 
Künstler  schrieb  er  zuerst  im  Taschenbuch  von  Raumer  1833. 
Besonders  reich  an  Beitragen  von  Waagen  ist  auch  das 
Kunstblatt  von  Schorn,  unddas  neue  Kunstblatt  von  Egger«. 
Bei  vielen  Gelegenheiten  dienten  uns  die  Notizen  dieses  Schrill- 
siellers  zur  Richtschnur. 
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sich  Bildnisse  von  ihm.    Starb  t839  als  Rector  der  lateini. 
sehen  Schule  zu  Arnheim. 

a  *  • 

Waart,  s.  Vaart. 

■ 

Waas,  Aart  vail,  Maler  von  Gouda,  war  Schüler  von  Wouter 
Crabeth,  und  bereiste  dann  Frankreich  und  Italien,  wo  er  da» 
Volksleben  sich  zum  Studium  machte.  Seiue  Bilder  gehören  dem 
eigentlichen  Genre  an.    Starb  um  1050. 

Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  Radirungen,  welche  länd- 
liche Scenen  vorstellen,  und  sehen  vorkommen.    Auf  einigen  ste- 
hen die  Initialen  A.  V.  W.  S.  auch  A.  van  Waes. 

Wabbe,  Jallob  de,  Maler  von  Hoorn,  blühte  um  1Ö02«  Er  malte 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen.  Für  den  Provcniershof 
ku  Hoorn  malte  er  vier  grosse  Bilder,  welche  die  Geschichte  des 
Joseph  vorstellen.  Diese  Gemälde  beurkunden  einen  geschickte!! 
Künstler. 

Wach,  Carl  Wilhelm,    Historienmaler,  geb.  zu  Berlin  1787.  war 
der  Sohn  eines  Kriegsrathes ,  und  geuoss  den  Unterricht  des  Pro- 
fessors Carl  Kretschmer,  unter  dessen  Leitung  der  Jüngling  bis 
in  sein  siebzehntes  Jahr  theils  in  den  Gallerien  zu  Potsdam  und 
Berlin  ,  theils  im  Antikensaale  der  letzteren  Stadt  seine  Studien 
machte.    Ein  nach  eiuem  Kupferstiche  nach  Rafacl  gemaltes  Bild 
in  Lebensgrösse ,  und  das  nach  eigener  Composition  ausgeführte 
Altarbild  in  der  kleinen  Kirche  zu  Trebbin  zogen  die  Aufmerk- 
samkeit des  Königs  auf  das  viel  versprechende  Talent  des  jungen 
Künstlers,  und  «s  fulgte  eine  Reihe  ehrenhafter  Aufträge,  wo- 
runter das  lebensgrösse  Bildniss  der  Königin  ,  und  die  Bilder  in 
der  zum  griechischen  Cultus  im  k.  Schlosse  bestimmten  Capelle 
die  bedeutendsten  sind.    Das  Bildniss  der  Königin  ist  nicht  nach 
dem  Leben  gemalt,  sondern  nach  ihrem  Tode  nach  den  vorhan- 
denen Bildnissen,  so  wie  der  Köuig  die  Anorduuug  bestimmt  hatte. 
Daun  malte  er  auch  die  Bildniss*  des  Königs ,  so  wie  jene  der 
Prinzen  und  Prinzessinen ,  welche  nicht  minderen  Beifall  erhielten. 
Hierauf  traf  Wach  die  Vorbereitung  zu  den  Malereien  für  die  grie- 
chische Capelle,  wurde  aber  löto  au  der  Fortsetzung  gehindert, 
da  er  als  Freiwilliger  in  die  Reihe  der  preussischen  Vaterland >\  i 
theitliger  trat.    Im  Jahre  1 8t 4  nahm  er  aber  wieder  den  Abschied, 
und  in  diese  Periode  fällt  die  Ausschmückung  der  Capelle.  Man 
sieht  daselbst  die  lebensgrossen  Gestaltet!  der  Apostel  Petrus  und 
Paulus,  und  eine  Verkündigung.    Im  folgeuden  Juhre  störte  der 
wieder  ausbrechende  Krieg  aufs  neue  die  Studieu  des  Künstlers, 
indem  er  abermals  zu  seiner  Fahne  eilte.     Dicssmal  trat  er  als 
Adjutant  in  den  Generalstab  des  Grafen  von  Wittenberg,  und  zog 
in  Paris  ein  ,  wo  ihm  der  König  auf  sein  Ansuchen  den  Abschied 
crtheille,  um  die  Kunstübung  wieder  zu  beginnen.    Wach  blieb 
von  August  1815  bis  Mai  ibiT  in  Frankreichs  Hauptstadt,  und 
besuchte  die  Schulen  von  Barou  Gros  und  Gcrard.   Vun  zwei  Bil- 
dern eigener  Comrvosition ,   welche  er  in   Paris  malte  ,  stellt  das 
eine  Christus  um  Kreuze  dar,  und  befindet  sich  in  der  Garnisons- 
Kirche  zu  Berlin.    Das  andere  zeigt  den  Evangelisten  Johannes 
auf  Pathmos.    Ausserdem  machte  Wach  in  Frankreich  viele  Stu- 
dien nach  der  Natur,  und  wohl  vorbereitet  trat  er  1817  die  Reise 
nach  Italien  an ,  um  in  Rom  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Hier 
lertifftc  er  einen  grossen  Carton  zu  einem  symbolischen  Gemälde  , 
welches,  1826  aufführt,  das  Lhiuteuthum  darstellt ,  mit  Reprä- 
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»cntantcn  jeder  Conlession.  Auch  die  Farbeiiskizze  zur  Einsetzung 
des  Abendmahles,  welches  der  König  tür  die  Garnisunskirche  be- 
stimmte, führte  er  in  Rum  aus,  m>  wie  eine  Heide  von  Zeichnun- 
gen aus  dem  Leben  der  heil.  Elisabeth,  zu  einem  grossen  Gemälde 
tür  die  Prinzessin  Wilhelm  von  L'reussen  bestimmt.  Gleichzeitig 
vollendete  er  das  liebliche  Bild,  welches  sich  unter  dem  Namen 
la  Yellctrineria  einen  wohlverdienten  Hut  <  rwarh  ,  und  in  einigen 
unter  Aulsicht  und  Mitwirkung  des  Meisters  verfertigten  Copien 
vorbanden  ist.  In  Horn  selbst  hielt  sich  Wach  nur  von  Juni  lftl? 
bis  Juni  IÖ18  auf,  unternahm  aber  dann  Reisen  in  ltalieu,  um 
die  zerstreuten  Werbe  der  alten  Schulen  zu  sehen.  Bei  dieser 
Gelegenheit  fertigte  er  einige  hundert  Zeichnungen,  und  auch  Co» 
pien  nach  Gemälden,  worunter  sich  das  unter  dem  Namen  der 
geistigen  und  irdischen  Liebe  bekannte  Bild  Ti/.ian's  auszeichnet. 
Ferners  copirle  er  in  Florenz  Halael  s  kleines  Wuuderbild  der  Vi- 
Ficffi  Ezechiel'*.  Im  von  dem  Verdienste  des  Nachbildes  einen 
Begriff*  zu  geben,  braucht  mau  nur  anzuführen,  dass  es  tür  gut 
befunden  wurde,  das  Original  mit  einer  Kette  an  die  Wand  des 
Museums  zu  befestigen  ,  als  mau  nach  Vollendung  der  Copie 
es  lür  mitglich  hielt,  das  an  sich  kleine  Original  mit  einer  solchen 
Nachahmung  zu  vertauschen. 

Nach  iler  Bückkehr  aus  Italien  wurde  Waeh  zum  Professor  an 
der  Akademie  in  Berlin  ernannt,  und  man  rühmte  ihn  jetzt  unter 
den  ersten  Meistern  der  modernen  deutscheu  Schule.  Zu  deu 
frühesten  Werken  aus  dieser  Zeit  gehören  die  Deckengemälde  im 
Coucerlsaalc  des  Schauspielhauses.  Er  malte  die  neun  Musen  in 
eben  so  viel  Ovalen  in  deu  Abthciluiigeu  des  Halbkreises  der 
De.Ke.  Diese  Bilder  fanden  ausserordentlichen  Beifall.  Die  Rein- 
heil  der  Zeichnung,  der  Geschmack  und  die  Mannigfaltigkeit  des 
1  •  ahcnvuirles,  die  glückliche  Eigentümlichkeit  jeder  Gestalt  musste 
um  so  mehr  bewundeit  werden,  als  die  Aulgabe,  so  viel  verschie- 
dene Figuren  in  Mitte  eine.«.  Eirundes  darzustellen,  tu  den  schwie- 
rigsten Arbeiten  geborte.  Seit  dieser  Zeit  wurde  zwar  in  Berliu 
viel  iu  der  iiuust  geschaffen,  doch  sind  Wach's  Bilder  noch  kei« 
n«swegs  vergessen.  Im  Kunstblatt  iB-'lÖ  Nr.  56«  werden  die  De- 
ckengemälde von  Wach  und  Schinkel  die  gediegeusten  Meister- 
werke dieses  Baumes  genannt.  Das  nächste  grosse  Werk  unser» 
Kail  Stiers  ist  die  Auferstehung  Christi,  welche  der  König  von 
Preusscn  1822  der  evangelischen  St.  Peter- Pauli  Kirche  in  Moskau 
schenkte.  Unter  dem  großen  Bilde  ist  ein  kleineres  iu  die  Altai - 
wand  eingesetzt,  die  Einsetzung  des  Abendmahles  vorstellend. 
Dann  malte  Wach  auch  Bildnisse,  welche  zu  den  Meisterwerken 
dieser  Art  gezählt  wurden.  Ausgezeichnet  ist  das  Kuiestück  der 
l>olnisehcn  Dame  iu  der  Gallerie  des  berühmten  A.  Grafen  von 
Hac/.ynski ,  des  Verlässers  der  Geschichte  der  neueren  deutscheu 
Kunst.  Der  Gral  empfahl  dem  Künstler  Kafacl's  Johauna  von 
Arragonicn  zum  Vorbilde,  und  bezahlte  für  dieses  in  Farben- 
pracht strahlende  Bild  100  Friedrichsd'or.  Für  deu  Rahmen  legte 
er  allein  200  TW.  aus.  An  dieses  Prachlgemälde  reiheu  sich  meh- 
rere andere  Portraite  .  darunter  solche  von  Gliedern  des  k.  Hauses 
und  anderer  hohen  Herrschaften.  Ein  wahres  Prachtbild  ist  jenes 
der  Prinzessin  Mariaua,  welches  der  König  der  Stadt  Amsterdam 
zum  Geschenke  machte.  In  Gemälden  dieser  Art  wusste  der  Künst- 
ler in  der  Stellung  der  Figuren  grosse  Fe^lichheit  zu  crzirlcu. 
wozu  die  wohlgeordnete  tlylisirtc  Gewandung  nicht  weuig  beiiiägt. 
Die  Stoffe  sind  mit  grösster  Sorgfalt  wiedei  gegeben ,  und  in  den 
Farhen  herrscht  häufig  ein  magisches  Spiel.    Im  Jahre   1827  tuui.g 
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er  für  die  Prinzessin  Friedrich  der  Niederlande  ein  grosses  Ma- 
donnenbild. Die  Heilige  sitzt  auf  einem  architektonischen  Thron- 
scssel,  um  dessen  Pfeiler  Engel  sich  schmiegen.  Auch  dieses  Ge- 
mälde gehört  zu  Wach's  Prachtwerken.  Bei  der  sorgfältigsten 
Durchbildung  der  Form  ist  die  Farbe  im  vollen  Glänze,  und  die 
der  Natur  abgelauschten  Lichtspiele  wirken  magisch  auf  das  Auge. 
Zum  Kopfe  der  Madonna  wählte  er  in  Horn  ein  Modell  nach  dem 
Leben,  und  das  Stu*lium  besitzt  Graf  Kaczyuski.  Die  Skizze  zum 

ßnzen  Bilde  ist  in  der  Sammlung  des  Consuls  Wagener  zu  Ber- 
i.  Das  grosse  Bild  kam  bekanntlich  als  Geschenk  der  Stadt  Ber- 
lin nach  den  Niederlanden.  In  der  Gallerie  des  Grafen  KaczvRski 
ist  auch  ein  kleines  Bild  von  Wacht  welches  in  Tiefe  uud  Kraft 
des  Coloritcs  dem  Mazzolino  da  Ferrara  nicht  nachstehen  durfte. 
Es  stellt  Christus  mit  den  Jüngern  dar,  nach  einer  schon  in  Born 
ausgeführten  Farbenskizze.  Gleichzeitig  mit  diesem  Gemälde  (1828) 
sind  sechs  Bilder  im  Jagdschlösse  des  Prinzen  von  Hadcziwill.  Zu 
den  beiden  neben  dem  Altare  der  Werder'schen  Kirche  auf  Gold- 
grund gemalten  lebensgrussen  Figuren  fertigte  er  die  Cartotis. 
Die  beiden  allegorischen  Kindergestalten ,  und  die  Glorie  mit  dem 
heil.  Geiste  in  derselben  Kirche  sind  von  Wach  selbst  gemalt.  Auf 
der  Kunstausstellung  zu  Berlin  1 83  *  sah  man  von  ihm  auch  eine 
Landschaft  mit  ruhenden  Wanderern,  und  im  Hintergründe  das 
Kloster  St.  Juste  zu  Estremadura.  Ein  anderes  Gemälde  aus  jener 
Zeit  stellt  Psyche  von  Bacchus  und  Amor  getragen  vor,  und  bie- 
tet grosse  Schönheit  und  Reiz  der  Formen.  Den  Sinn  für  Schön- 
heit der  Form  und  Farbe  beurkunden  aber  alle  Werke  des  Meisters, 
namentlich  auch  seine  lebensgrosse  Nymphe  (1835)  »  welche  vom 
Amor  beim  Winden  des  Kranzes  überrascht  wird.  Der  reizende 
Knabe  schlingt  den  Arm  um  sie.  Im  Jahre  1838  vollendete  er  ein 
9  Quadratfuss  grosses  Gemälde,  welches  die  Judith  vorstellt,  wie 
sie,  von  der  Magd  gefolgt,  mit  dem  Haupte  des  Holofernef  aus  dem 
Zelt  tritt.  Diese  Gestalt  ist  von  hoher  Schönheit ,  und  daher  sagt 
H.  v.  Quandt  im  Kunstblatt  1839  S.  327  t  dass  man  durch  sie 
ohne  Schwertstreich  den  Kopf  verlieren  könne.  Leider  kennen 
wir  den  Besitzer  dieses  gefährlichen  Bildes  nicht.  Auf  der  Berli- 
ner Kunstausstellung  von  1838  sah  man  auch  wieder  mehrere  Bild- 
nisse von  Wach,  darunter  jene  des  Kronprinzen,  der  Prinzessin 
Carl  und  der  Priuzessin  Marie  von  Preussen,  lebensgrosse  Knie- 
stücke. Inzwischen  seiner  grösseren  Werke  fertigte  Wach  auch 
viele  Zeichnungen  und  Skizzen.  So  sah  man  1838  eine  Sepia- 
zeichnuug,  welche  die  Findung  des  wahren  Kreuzes  Christi  zum 
Gegenstände  hat.  Dann  fertigte  er  damals  auch  eine  Zeichnung 
zum  Gedächtnissschilde  der  25  jährigen  Feier  des  Aufrufes  seines 
Königs  an  das  Volk.  Ein  kleineres  Oelgeroälde  aus  der  späteren 
Zeit  stellt  die  Begräbniss  der  heil.  Juugfrau  durch  die  Apostel 
dar.  Unter  den  Bildnissen  seiner  späteren  Zeit  nennen  wir  beson- 
ders jenes  des  Königs,  welches  Jentzen  i84o  lithographirte.  Auf 
Bestellung  des  Pommerischen  Kunslvereins  malte  er  1 842  ein  grosses 
(9  —  7  F.)  Bild,  welches  den  hl.  Otto  von  Bamberg  darstellt,  wie 
er  in  Stettin  1123  die  ersten  Chrisleukinder  tauft,  was  zur  Folge 
halte,  dass  die  Eltern  der  Kinder,  und  viele  andere  Personen  zum 
Christenthum  sich  bekehrten. 

Professor  Wach  war  viele  Jahre  k.  Hofmaler.  Im  Jahre  1820 
wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Akademie,  1827  Mitglied  des 
akademischen  Senats.  In  den  Jahren  1851  und  1 842  traf  ihn  die 
Wahl  zum  Vice  -  Direktor  der  Akademie,  und  l8'io  ertheilte  ihm 
der  König  den  rulhen  Adler -Orden.    Er  war  ein  höchst  wissen  - 
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schaftHch  gebildeter  Mann,  und  namentlich  in  der  Kunstgeschichte 
erfahren.    Seine  Vorträge,   die  er  Schülern  gegenüber,    und  im 
Kuustvcrein  hielt,    waren  immer  geistreich.     Im  Kunstblatt  von 
Schorn  sind  Abhandlungen  von  ihm  xu  lesen.    Grosse  Verdienste 
erwarb  er  sich  um  die  Gründung  eines  Ateliers  für  junge  Künst- 
ler.   Er  stattete  es  mit  Kostbaren  Hülfsmitteln  aus ,  und  betrach- 
tete —  was  selten  vorkommt  —  deu  pecuniiiren  Theil  seines  Ver- 
hältnisses zu  den  Schülern  als  etwas  untergeordnetes.    In  Wach's 
Schule  kannte  man  keinen  akademischen  Zwang.    So  wie  Scha- 
dow,  so  liess  auch  er  die  Talente  sich  selbstständig  entwickeln, 
ohne  ihren  Flug  zu  hemmen.    Darum  ist  in  beiden  Schulen  Gros- 
ses geleistet  worden.  Seine  Schule  fasst  hauptsächlich  religiös-christ- 
liche Moniente  auf,  und  strebt  nach  Einfachheit  der  Ideen.  Strenge 
Zeichnung,   vollkommene  Durchbildung  der  menschlichen  Form, 
der  edle  Styl  der  älteren  italienischen  Meister,  grosse  Reinheit  und 
Glanz  der  Färbung  war  zum  Eigruthum  der  Schule  geworden.  Wach 
hatte  diese  Vorzuge  aus  Italieu  mit  sich  gebracht,  und  sie  auf 
seine  zahlreichen  Schüler  vererbt.    Das  Streben  nach  dem  Nach- 
ten war  nie  vorherrschend,  doch  wurde  auch  in  dieser  Hinsicht 
Vorzügliches   geleistet.     Dagegen  spielte  das  dekorative  Element 
eine  grosse  Rolle,  welches  sich  besonders  im  Reiciithum  der  dein 
Mittelalter  entnommenen  Gewänder,  und  in  einem  gewissen  archi- 
tektonischen Styl  der  Malerei  ausspricht.    Das  gediegene  Studium 
des  architektonischen  Ornaments  kam  dabei  dem  Meister  beson- 
ders zu  Statten.    Er  ist  in  seiner  Art  eigentümlich  und  gross. 
Sowohl  in  den  Zeichnungen,  als  in  den  Gemälden  dieser  Art  zeirt 
sich  eine  reiche  Erfindungsgabe.    Die  Schönheit  der  Motive  uricl 
Stellungen,  die  gefällige  Harmonie  der  Linien,  die  streng  stylisir- 
ten  Gewänder,  die  lebendigen  ungebrochenen  Farben,  die  magi- 
schen Lichtspiele  erwarben  den  Werken  Wach's  und  seiner  Schule 
viele  Lobreduer.    Doch  fanden   sie  auf  der  anderen  Seite  auch 
Tadel    Man  musste  zwar  die  eigcnlhümlichcu  Verdienste  des  Künst- 
lers zugestehen ,  wer  aber  die  Kunst  iu  einer  anderen  Richtung 
verfolgte,    und  darnach  seine  Forderungen  stellte,    dem  fiel  in 
manchem  Bilde  Wach's  die  innere  Nüchternheit,  die  Leerheit  an 
Geist  und  Empfiti Jung ,  und  die  Armuth  an  Charakter  und  Kraft 
auf.    Solche  Stimmen  wurden  laut,   wir  lassen  aber  dahingestellt, 
ob  sie  volle  Berücksichtigung   verdieneu.    Jedenfalls   ist  das  ür- 
theil  von  Th.  Mündt  uud  L.  Mühlbach  (Berlin  und  seine  Künste 
1844  S.  25.)  über  ihn  zu  hart,  wenn  sie  in  dem  grossen  Bilde 
mit  der  Taufe  der  Kinder  durch  St.  Otto  von  Bamberg  nur  Leer- 
heit, Zeichnungsfehler,  stumpfes  und  hartes  Colon  t  finden,  und 
glauben ,  dass  nur  ein  Mann  in  Amt  und  Würden  ein  solches 
Bild  malen  köune,  ohne  für  seinen  Ruhm  zu  zittern.  Dieses  mag 
allerdings  den  Anforderungen  nicht  durchbin  genügen  ,  man  darf 
aber  nicht  vom  Einzelnen  verwerfend  auf  das  Allgemeine  schlies- 
scn.    Uns  scheint  der  Charakter  der  Wach'schen  Schule  richtiger 
aufgefasst  zu  seyn,  wenn  wir  lesen,  dass  ihr  Werth  nicht  im  Dra- 
matischen  und  Innerlichen,  was  unmittelbar  ans  Herz  sprechen 
soll,  zu  suchen  sei,  sondern  in  decorativer  und  architektonischer 
Behandlung  lebendiger  Formen,  worin  sich  in  anderer  Weise  Geist 
und   Gefühl  geuügsam  aussprechen  kann.    Hier  ist  der  Meister 
reich,  erfinderisch  und  eigentümlich ,  und  jedem  steht  es  frei, 
seine  Bilder  für  kirchlich  und  christlich  zu  hallen ,  oder  nicht! 
Gewiss  ist,  dass  ihm  der  grösste  Beifall  zu  Thril  wurde. 

Wach  starb  zu  Berlin  !84d.  In  der  Portraitsammlung  des 
Hofmalers  Vogel  von  Vogelstein  zu  Dresden  ist  sein  Bildniss,  mzz 
von  Vogel  gezeichnet.    Drache  fertigte  1837  seine  Statuette. 
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Das  Bildniss  de«  Königs  von  Preussen,  tö4o  von  Jentzcn  Htho- 
graphirt,  fol. 

Die  christlichen  Tugenden,  gest.  von  J.  C.  Thäler  für  des 
Graten  Raczynski  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst,  gr. 
qu.  fol. 

Die  neun  Musen  am  Plafond  des  neuen  Schauspielhauses  in 
Berlin ,  9  Blätter  von  J.  Caspar  gestochen ,  fol. 

Reiche  Composition  allegorischer  und  mythologischer  Figuren. 
Gest.  von  Caspar,  Berliner  Kunstvereinsblatt ,  gr.  fol. 

Borussia.  Erinnerung  an  den  Aufruf  des  Königs  von  Preus- 
sen an  sein  Volk  1813»  radirt  von  F.  G.  Wagner  jun.  mittelst 
einer  Relief  -  Copicr- Maschine.  Dieses  Werk  bildet  einen  Schild, 
welchen  C.  Fischer  nach  Wach  modellirt  hatte,  gr.  fol. 

Das  Patent  der  Mitglieder  des  Kun&tvereines  in  Berlin,  eine 
Arabeske  von  Caspar  gestochen,  fol. 

Wachslunger,  s.  Waxschlunger. 

Wachsmann,  Anton,  Zeichner  und  Kupferstecher  aus  Schlesien  , 
wurde  um  17Ö5  geboren,  und  an  der  Akademie  zu  Berliu  heran- 
gebildet. Er  fertigte  Zeichnungen  in  Tusch  und  Sepia,  Bildnisse, 
historische  und  romantische  Darstellungen,  Carrikaturen  u.  s.  w. 
Baus»  stach  nach  ihm  die  Pyramide  von  Choluba,  und  Nacht» 
mann  eine  Windmühle.  Daun  hat  er  selbst  viele  Blätter  gesto- 
chen.   Starb  um  1830. 

i  )  Eine  Folge  von  12  Bildnissen  regierender  Häupter  aus  dem 
Hause  Hohenzollern,  nach  den  bessten  Originalgemäldcu 
der  k.  Schlösser. 

2)  Mehrere  Portraite  für  die  Sammlung  berühmter  Menschen 
aller  Völker  und  Zeiten. 

5)  Ein  Christuskopf  nach  eigener  Zeichnung  1812. 

4)  Christus  und  St.  Catherine ,  nach  J.  Saudrart,  fol. 

5)  Die  heil.  Jungfrau,  nach  G.  Reni,  fol. 

0)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  nach  S.  dcl  Piombo's  Bild 
in  der  k.  Gallerie  zu  Berlin.    Hauptblatt ,  qu.  roy.  fol. 

7)  Blätter  mit  biblischen  Parabeln  zu  einem  Bilderbuche  für 
die  schlesischen  Elementarschulen. 

8)  Mehrere  Carrikaturen,  nach  eigener  Zeichuung  radirt,  8. 

9)  Umrisseines  silbernen  Pokals,  nach  Schinkels  Zeichnung,  1822. 
10)  Eine  Folge  von  Landschatten,  nach  Zeichnungen  von  Röscl 

radirt,  qu.  4. 

ü)  Copien  nach  Flaxmau's  Darstellungen  aus  dem  Homer,  fol. 

Wachsmann,  Friedrich,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Prag  1821. 
war  um  1850  in  München  thätig.  Seine  Gemälde  sind  von  grosser 
Farbenfrische. 

Wachsmuth,  Ferdinand,  Maler,  geboren  zu  Mühlhausen  1802, 
machte  seine  Studien  in  Paris,  und  verblieb  daselbst  als  ausüben- 
der Künstler,  als  welcher  er  Ruf  erwarb.  Er  malte  Bildnisse,  hi- 
storische Darstellungen  und  Genrebilder,  welche  von  technischer 
Seite  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen ,  während  sie  im  Colorite 
zuweilen  flau  und  bunt  sind.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören 
die  militärischen  Darstellungen  ,  darunter  solche  aus  der  Periode 
Napoleon's.  Auch  dem  Volksleben  entnahm  er  mehrere  schöne 
Bilder.  Wachsmuth  unternahm  auch  eine  Reise  nach  Algier,  wo 
er  reiche  Studien  machte.    Sieben  seiner  Zeichnungen  sind  durch 
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die  Lithographie  bekannt,  unter  dem  Titel:  Sept  sujeti  dessinös  ^ 
d'apres  naturc  pendant  la  campagne  d>  Alger  par  F.  Wachsmüth. 
Paris  1853,  toi.    In  der  historischen  Gallerte  zu  Versailles  ist  ein 
Kniestück  von  ihm  ,  jenes  des  Herzogs  F.  H.  de  Montmorency 
(1695),  gest.  von  Massard  für  Ch.  Ga*ard»s  Gall.  hist.  de  Versailles 
toi.    Zu  seinen  neueren  Werken  gehört  das  Bild  des  heil.  Anton* 
Patriarchen  der  Cenobiten ,  die  Himmelfahrt  Maria,  zwei  Scenen 
aus  dem  Leben  der  Maler  Zurbarau  und  Giorgione  (lö48)    u  s 
w.  Wachsmüth  ist  noch  gegenwärtig  in  Paris  thälig. 

"Wachsmüth,  Jeremias,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Augsburg  1712,  war  in  seiner  Jugend  ein  gewöhnlicher  Maler, 
brachte  es  aber  durch  Fleiss  noch  zu  einiger  Anerkennung.  Er 
fertigte  eine  Menge  \on  Zeichnuugen  verschiedener  Art,  die  theils 
von  A.  Hofer,  W.  C,  Mayr,  A.  Reinhard  u.  A.  radirt  und  gesto- 
chen sind.  Starb  1779.  0 
Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  folgende: 

1 )  Daniel  richtet  die  Ankläger  der  Susanna,  reiche  Compositum 
von  F.  Trevisani.  Wachsmüth  sc.  P.  A.  Kilian  exe,  s.  er. 
ruy.  qu.  fol. 

2)  Der  Einzug  Davids  nach  dem  Siege  über  Goliath,  reiche 
und  schöne  Composition  von  Trerisani,  wahrscheinlich  von 
Wachsmüth  gestochen.  J.  D.  Hertz  exe,  s.  gr.  roy.  qu.  fol, 

5)  Eine  Folge  von  12  militärischen  und  anderen  Scenen,  nach 
Ph.  Wouvermans.    Copien  nach  J.  Muyreau,  qu.  fol. 

4)  Eine  Bauerngesellschalt ,  nach  P.  Teniers,  qu.  fol. 

5 )  Eine  Folge  von  Vasen  im  Roccocostyl ,  nach  J.  S.  Hildt  ra- 
dirt, kl.  fol. 

6)  Eine  Folge  von  Ornamenten  (unterschiedliche  Auszierungen), 
«  Schnörkel-  und  Muschelwerk,  nach  eigener  Erfindung.  M. 

Engelbrecht  exc. ,  er.  4. 

7)  Eine  Folge  von  reich  verzierten  Schildern,  nach  J.  W.  Baum- 
gärtner,  7  Blätter,  fol. 

Wachsmüth,  Michael,  Kupferstecher,  war  um  17Ö0 —70  in  Schaff- 
hausen thätig.    Es  finden  sich  Prospekte  von  ihm. 

Wachtel,  Hermann,  Landschaftsmaler  aus  Mainz,  Hess  sich  17o4  zu 
Prag  nieder.  Er  fand  mit  seinen  Werken  Beifall,  verlor  aber  zu- 
letit  den  Verstand.  Iii  diesem  Zustande  zerschnitt  er  seine  Bilder. 

Wächter,  Christoph,  Bildhauer  zu  Ellingcn.  lieferte  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  \Q.  Jahrhunderts  schöne  Arbeiten.  Es  finden  sich 
Grabmonumentc  von  ihm,  wie  jenes  des  Bischofs  Strasoldi  im  Dome 
zu  Eichstädt.  Daun  fertigte  er  auch  Basreliefs  mit  mythologischen 
Darstellungen  in  Alabaster.    Starb  um  1790. 

Wächter,  Johann,  Maler  von  Braunschweig,  arbeitete  in  ver- 
schiedenen Städten  Deutschlands.  Ks  finden  sich  Bildnisse  von 
ihm,  darunter  jenes  des  Andreas  Hofer,  welchen  er  in  Innsbruck 
gemalt  hatte.  Dieses  lebensgrosse  Kniestück  wurde  i84u  in  Braun- 
schweig für  die  Schills  -  Capelle  in  Innsbruck  angekauft. 

Wachtl, 

Maler  zu  Graz,  wurde  um  1790  geboren,  und  in  Wien 
herangebildet.  Er  malte  Bildnisse,  neben  anderen  solche  von  Mit- 
gliedern der  k.  k.  Landwirfhschafts  -  Gesellschaft.  Auch  steyerische 
Gebügs  -  Panoramen  findet  man  von  ihm.    Diese  Bilder  sind  gc. 
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treu  nach  der  Natur  gemalt,  und  fleissig  vollendet.  Im  Jahre  1824 
copirte  er  KraßVs  Bild  de«  Landwejirinanne*  im  Museum  zu  Grär. 

Wackerbarth,  August  Joseph  Ludwig  Graf  von,  Kunst- 

liebhaber,  wurde  1770  *u  liuschendort  bei  Cottbus  in  der  Lausitz 
geboren.  Dieser  als  Schriftsteller  und  Dilettant,  so  wie  durch 
seine  Lebensereignisse  bekannte  Grat  gab  i820  seine  Biographie 
heraus,  und  sagt  darin»  dass  er  in  seiner  Jugend  viel  gezeichnet f 
gemalt  und  radirt  habe,  und  zwar  unter  Leitung  des  Professors 
Schulz  in  Dresden.  Uhlmann  punktirte  sein  Bildniss  nach  einem 
Gemälde  von  Rosler.  Semmelrahn  hat  es  nach  Frank  gestochen. 
Marlin  aus  München  zeichnete  dessen  Bildniss  auf  Stein.  Am 
Schlüsse  der  biographischen  Skizze  sagt  der  alt-adelige  Herr  ,  er 
sei  sechs  Schuh  hoch,  von  durchdringendem  Verstand,  sanft  und 
wüthend,  ein  treuer  Freund ,  ein  grossmülbiger  Vater,  in  allem 
Betracht  noch  eine  wahre  Ur- Natur. 

WackerdacK,  ■.  Wahkerdak. 

Waczek ,  Wenzel ,  Maler  von  Mikowitz  in  Böhmen ,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  Prag  ,  und  blieb  daselbst  von 
löoO  an  als  ausübender  Künstler.  Er  malte  schöne  Bildnisse  und 
historische  Darstellungen. 

* 

Waczka,  Joseph,  Kupferstecher  zu  Prag,  starb  1795.  Er  erreichte 
nur  ein  Alter  von  19.  Jahren. 

Waczlawik,  oder  WenceslaUS,  kommt  in  einem  Malerproto- 

kollc  von  1548  zu  Prag  vor.    Vgl.  Riegger»  Statistik  S.  135. 

Wad ,  C.  de ,  wird  auf  zwei  Blättern  von  A.  Vanne  irrig  Lud.  d& 
Vadder  genannt. 

Wadder,  L.  de,  s.  L.  de  Vadder. 

Wadel,  Hans,  Kupferstecher,  war  vielleicht  der  Bruder  des  ZiW 
<ncssers  Caspar  Wadel  in  Nürnberg,  dessen  Bildniss  er  1Ö5Ö  ge- 
rochen hat,  4.  J-  F.  Leoiiart  hat  1Ö72  das  Portrait  des  Caspar 
Wadel  in  schwarzer  Manier  bekannt  gemacht,  4. 

Wadin,  Eduard,  Maler  zu  Gent,  wurde  um  1820  geboren.  Es 
linden  sich  Genrebilder  von  ihm,  gewöhnlich  ländliche  Sceneu 
in  landschaftlicher  Umgebung. 

Wächter,  Georg,  Kupferstecher,  s.  G.  Wechtcr. 

Waechter,  Georg  Christoph  und  Johann  Georg,  Medailleure 

von  Heidelberc,  erlernten  Anfangs  die  Goldschmiedekunst,  brach- 
tenes  aber  in6 der  Folge  als  Ste^pelsclin eider  zu  Ansehen.  Der 
Erstere,  geb.  1729,  w«r  Schüler  von  J  Dassier  m  Genf  und  w^urde 
dann  1770  Hotmedailleur  111  Mannheim.  Sem  Bruder  Johann 
Georff  ceb.  1724,  taud  in  St,  Petersburg  eine  Anstellung,  und 
fertigte'  da  Medaillen  zur  Geschichte  des  h.  russischen  Regenten, 
hausls.  Auch  Georg  Christoph  schnitt  17Ö2  in  Mannheim  einen 
'Klinen  Stempel  zur  Kröuun^medaillc  der  Baiserin  Cathcrina  11., 
-  welche  in Joaelum's  Münzkaftnet  tV.  Tab  29  abgebildet  ist.  Von 
,,„em  der  Wächter  ist  auch  die  Preismedaille  der!*.  Akademie  zu 
8t  £l*r<b»rg.,  <nit  dem  Bildnisse  der  Kaiserin  von  17Ö5-    3.  \er- 
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nier  schnitt  dazu  den  Revers.  Im  Jahre  1771  wurde  Georg  Chri- 
stoph als  Hot- Medailleur  nach  der  russischen  Hauptstadt  berufen, 
wo  die  beiden  Wächter  mehrere  Schaumünzen  auf  die  Kaiserin 
und  auf  Grosse  des  Reiches  fertigten.  Von  G.  Ch.  Wächter  haben 
wir  auch  «'ine  Medaille  auf  Voltaire  von  17ÖQi  mit  der  stolzen  Um- 
schrift: vll  ote  aux  nations  le  bandeau  de  Perreur».  Diese  Legende 
fand  Anstoss,  und  die  Censur  liess  nur  wenig  Exemplare  in  die 
Welt  gehen.  Im  Jahre  1770  wurde  daher  ein  neuer  Stempel  ge- 
schnitten. 

Diese  beiden  Künstler  starben  vor  1789- 

Wacchter,  Georg  Friedrich  Eberhard  von,  Historienma- 
ler, wurde  1 762  zu  Bahlingen  bei  Tübingen  geboren,  und  sollte 
als  der  Sohn  eines  Geheitnrathes  im  Leben  über  dem  Künstler  ste- 
hen ,  wesswegen  ihn  der  Vater  auf  die  hohe  Carlsschule  schichte. 
Eberhard  musste  da  fünf  Jahre  mit  den  Cameral  -  Wissenschaitcn 
sich  herumplagen,  bis  er  endlich  einsah,  dass  er  zum  Künstler, 
und  nicht  zum  Beamten  geboren  sei.  Die  Zeichenkunst  hatte  er 
von  jeher  mit  Vorliebe  gepflegt,  als  Jüngling  von  10  Jahren  ging 
er  aber  nach  Paris,  um  das  Malen  zu  erlernen.  Allein  die  Revo- 
lution trieb  ihn  zum  Glücke  bald  nach  Rom,  wo  damals  Carstens 
noch  lebte,  und  dieser  Meister  war  es,  dessen  Fussstapten  Wäch- 
ter folgte.  Er  studirtc  mit  ihm  die  Meisterwerke  der  alten  Knnsl, 
und  suchte  in  den  Geist  derselben  einzudringen.  Zahlreiche  Com* 
positionen  liefern  den  Beweis,  wie  sehr  diess  dem  Künstler  gelun- 
gen ist.  Anfangs  liebte  er  auch  vornehmlich  antike  Gegenstände , 
Gestalten  der  griechischen  Fabel-  und  Hcroenwelt,  und  dann  Buch 
biblische  Charaktere,  in  welchen  sich  ein  grussartiger  Gedanke 
ausprägen  liess.  Er  verdankt  es  namentlich  der  Würde  und  dorn 
Adel  seiner  Gestalten,  dass  sein  Name  schon  früh  mit  Ruhm  ge- 
nannt wurde,  und  dass  er  auch  noch  neben  den  Meistern  jener 
jüngeren  Generation  glänzt,  welche  als  die  Restauratoren  der 
neueren  deutschen  Kunst  eingezeichnet  sind.  Wächter  übte  auf 
einige  sogar  einen  belebenden  Einfluss,  besonders  in  Wien,  wohin 
er  sich  aus  Italien  begab,  da  auch  in  Rom  die  Zeitereignisse  der 
Kunst  störend  entgegentraten.  Er  bildete  in  Wien  mit  Conrad 
Eberhard  den  Uebergang  zu  der  nächsten  Kunstepochc,  und  regte 
besonders  einige  Schüler  Füger's  zu  einem  höheren  geistigen  Le- 
hen an.  Doch  waren  es  nicht  so  fast  die  Gemälde,  welche  den 
Meister  zu  frühem  Ansehen  verhallen,  sondern  vielmehr  die  Zeich- 
nungen und  Cartons.  In  diesen  Werken  spricht  sich  eine  Fülle 
von  grossartigen  und  poetischen  Gedanken  aus.  Geist  und  Gcmüth 
wird  auf  gleiche  Weise  befriediget.  Doch  behandelte  er  die  Farbe 
bis  auf  seine  spätere  Zeit  immer  nur  als  ein  untergeordnetes  Mo- 
ment ,  und  auch  der  Technik  widmete  er  erst  in  den  vorrücken- 
den Jahren  die  gehörige  Sorgfalt.  Mehrere  seiner  Darstellungen 
erinnern  uuwillkührlich  an  das  Basrelief.  Sein  Streben  ging  auf 
Intention,  die  Darstellung  der  Idee,  den  Ausdruck  des  ihr  innen - 
wohnenden  Gedankens.  Hierin  ist  Wächter  gross,  .und  von  die- 
ser Seite  wird  ihm  sein  Ruhm  nicht  genommen  werden.  Er  ist 
aber  lyrischer  Natur,  erstrebte  nie  eine  grosso  dramatische  Wir- 
kung. Das  Cholerische  ist  ihm  ferne,  und  Affekt  darf  man  daher 
in  seineu  Cumpositionen  nicht  suchen.  Daher  möchten  auch  6eine 
späteren ,  in  Färbung  und  Behandlung  vollkommucreii  Gemälde 
vielen  nicht  modern  genug  erscheinen. 

Zu  seinen  früheren  Werken  gehören  ausser  einigen  mytho- 
logischen und  romantischen  Zeichnungen ,  wie  die  Sccnen  aus 
Obcron  ,  kleine  Gemälde  mit  biblischen  Darstellungen,  welche  in 
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Gothe*s  Winckelmann  als  Gegenstände  sanfter  Art  bezeichnet  wer- 
ilcn  ,  in  welchen  zuweilen  vun  ilcr  lobenswerthen  Manier  des  Ga- 
rolalo  etwas  durchblicke«    Ein  mythologisches  Hild  aus  jener  Zeit 
kam  in  den  Besitz  des  Kunsthändlers  Frauenholz,  und  stellt  Bac- 
chus von  den  fylusen  begeistert  dar     Ein  kleines,  viel  gerühmtes 
Gemälde  Hess  Fraucnholz  in  Kupier  stechen.  Es  stellt  die  hl.  Jung- 
Iran  dar,  wir  &te  das  auf  dem  Lamme  reitende  Kind  zur  hl.  Anna 
führt,  wahrend  Elisabeth  mit  dem  kleinen  Jubannes  aus  der  Ferne 
herkommt.    Ungemeines  Aufsehen  erregte  aber  in  Wien  ein  Car  - 
ton  ,  dessen  Gegenstand  <lvm  Buch  Hiub  Cap.  II.  15«  entnommen 
ist.    Hiub  sitzt  in  tiefster  Betrübnis* j  mit  starrem  Blick  auf  dem 
Boden ,    und  neben    ihm   aut   der  steinernen  Bank   theilen  drei 
Freunde  den  herben  Schmerz.    Dieses  höchst  interessante  Charak- 
tcrgemäldc  wurde   1807  von  Bahl  nach  dem  Car  ton   radirt,  das 
grosse  Gemälde  vollendete  er  aber  erst  1824»  und  brachte  dabei 
vorteilhafte  Veränderungen  au,  hauptsächlich  im  Hintergründe, 
wodurch  die  lebensgrossen  Figuren  an  Klarheit  und  Lebendigkeit 
gewannen,  und  in  plastischer  Vollendung  hervortraten.    Eine  frü- 
here Ausführung  ähnelt  mehr  dem  Basrelief.    Das  grosse  Gemälde 
erregte  überall  Bewunderung ,  aber  erst  1855  kaufte  es  der  Honig 
von  Würtembcrg  um  236  Louisd'or.    Man  sieht  es  jetzt  in  der 
k.  Gallerie  zu  Ludwigsburg     Der  Edelsteinschncider  Hirsch  hat 
1855  diese  Darstellung   in   einen  Amethist  geschnitten.    Als  Ge- 
genstück ist  das  Bild  dos  blinden  Beiisar  zu  betrachten,  eine  gross» 
artige  Gestalt,  welche  Wächter  wie  den  Hiub  in  Wien  schuf.  Ein 
Bild  aus  dem  Kreise  christlicher  Anschauung,  welches  iu  der  frü- 
heren Periode  des  Meisters  cutstand,   stellt  die  in  Schmerz  ver- 
sunkene Gottesmutter  vor  dem  Leichname  des  Sohnes  dar,  und 
ist  durch  den  Stich  von  Bahl  bekannt.  Andere  Gemälde  des  Mei- 
sters, wovon  einige  der  Kunstvercin  in  Stuttgart  ankaufte,  stellen 
den  Tod  des  Sokrates,  Marius  auf  den  Buincn  von  Carthago,  Ci- 
nion  im  Gefängnisse,  Andromacbe  an  der  Lrne  Hektors,  Julius 
Cäsar  auf  der  Ebene  von  Troja  das  Grab  Hektors  suchend,  die 
griechische  Muse  auf  den  Trümmern  von  Attika ,  Irene  auf  dem 
Wolkcnthron  Aehren  streuend,  den  Fluss^ott  Meies  u.  s.  w.  dar. 
Alle  diese  Bilder  gehören  der  mittleren  Zeit  des  Künstlers  an,  in 
welcher  der  Gedanke  das  überwiegende  Moment  ist,  wo  der  gros- 
se Ernst  und  die  classische  Buhe  die  Farbe  nur  als  untergeord- 
netes   Mittel   zur  Darstelluug  bedarf.    Eines  seiner  lieblichsten 
kleineren  Bilder  ist  jenes  ,    welches  die   Lebensalter  vom  Säug- 
ling bis  zum  lebensmüden   Greise  darstellt,   und  1820  unter  dem 
Namen  des  Schiffes  des  Lebens  allgemeinen  Beifall  erndtete.  An 
dieses  reihen   sich    noch  viele   andere    symbolische  und  allegori- 
sche Darstellungen,    in  welchen  sich  Wächter  besonders  in  der 
letzteren  Zeit  gefiel.    Doch  blieb  das  Feld  der  Mythe  und  der  al- 
ten Geschichte  nicht  brach  liegen  ,  er  leistete  auch  auf  diesem  Ge- 
biete noch  Ausgezeichnetes,  da  der  Künstler  in  der  letzten  Periode 
in  der  Technik  gewonnen  hatte,  und  die  Farbe  in  Harmonie  und 
Kraft  erscheint.    Einige  seiner  Werke  zeichnen  sich  sogar  durch 
Schönheit  der  Carnation  aus,  wie  das  Bild  der  Sirenen.    Im  Jahre 
1K50.  brachte  der  Künstler  noch  drei  Gemälde  zur  Ausheilung, 
Hymen  und  Amor,  Anokreon,  und  Herkules  am  Scheidewege  vor- 
stellend.   In  grosser  Anzahl  findet  man  Zeichnungen  von  ihm. 
E.  von  \\  aechter  lebt  noch  gegenwärtig  in  Stuttgart. 

Stiche  nach  Werken  dieses  Künstlers. 

Hiob  und  seine  Freunde,  radirt  von  C.  Bald  1800,  roy.  <iu.  fol. 
Wächter  übcrliess  die  Platte  dem  Kunst\ercin  in  Sluttguit, 
welcher  sie  1842  wieder  abdrucken  Hess. 

\ 
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Mater  dolorosa.  Die  heil.  Mutter  am  Berge  des  Kreuzes  si- 
tzend.   Radirt  von  C.  Kahl,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Die  heilige  Familie,  im  Umriss  von  C.  Rahl  gestochen,  gr. 
qu.  toi. 

Maria  mit  dem  auf  dem  Lamme  sitzenden  Jesuskinde,  gegen- 
über der  heil.  Anna  in  einer  Landschaft  Romae  1796  ab  Evcrardo 
Waechter  invent.  del.  C.  Hahl  aqua  forti  fec.  18OÖ,  gr.  qu.  toi. 

Dieselbe  Darstellung  von  Rahl  in  kleinem  Formate  radirt. 
Die  heil.  Familie,  Maria  das  Jesuskind  anbetend.    Von  Rahl 
sehr  zart  radirt,  gr.  4. 

Der  Tod  des  Sokrates  ,  lith.  von  Emminger,  qu.  roy.  fol. 

Cornelia  mit  ihren  Kindern,  gr.  qu.  fol. 

Cato  der  Aeltere,  mit  dem  obigen  Blatte  von  C.  Rahl  radirt 
und  gestochen  für  den  Würtembergischen  Kunstverein  1829»  <lu« 
roy.  Fol. 

Der  blinde  Beiisar  am  Thore  von  Rom,  von  Rahl  radirt,  s. 
gr.  roy.  qu.  fol. 

Andromache  und  Hecuba  bei  Hektor's  Grab,  radirt  von  Rahl 
1808,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Die  Mutter  des  Meuoekeus,  in  stummer  Verzweiflung  über  den 
freiwilligen  Tod  ihres  Sohnes,  sinkt  bewusstlos  zu  Boden.  Radirt 
von  Rahl ,  gr.  qu.  fol. 

Ein  römischer  Consul  überreicht  einem  Feldhcrrn  das  Schwert. 
Ohne  Namen  des  Stechers,  fol.  # 

Die  Hören  als  Symbol  der  Ordnung  in  der  moralischen  Welt. 
Radirt  von  Rahl,  qu.  fol. 

Die  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  in  der  Frachtausgabe 
des  Lucanus,  welche  bei  Degen  in  Wien  erschien.  Die  Nemesis, 
Cornelia,  und  Cäsar,  welchem  man  den  Kopf  des  Pompejus  bringt 
hat  F.  Leybold  gestochen.  C.  Rahl  stach  zwei  Blätter:  Pompejus, 
we  er  in  der  Nacht  dem  Cäsar  begegnet,  und  Brutus  auf  den  Un- 
tergang Cäsar's  sinnend. 

Im  Taschenbuch  für  Damen  18 1 ö  sind  vier  Blätter  nach  sei- 
nen Zeichnungen  von  Autenrieth  gestochen. 

Waechter,  Ignaz,  g.  Stanislaus  Wächter. 

Waechter,  Johann  Georg,       Georg  Christoph  Waechter. 

*  » 

Waechter,  Stanislaus,  Maler,  geb.  zu  Bamberg  179^,  war  in 
München  Schüler  von  P.  Langer  und  M.  Kellerhoven.  Er  erwarb 
sich  durch  seine  Bildnisse  Ruf,  starb  aber  schon  1823* 

Sein  Bruder  Ignaz,  geb.  zu  Bamberg  lgoi,  lebt  in  Ansbach. 
Er  malt  Portraite  in  Gel  und  Miniatur. 

In  Hanau  lebte  ebenfalls  ein  Maler  Namens  Wächter.  Dieser 
malte  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell.    Starb  1782. 

Waeften,   s.  Nie.  van  Ilaelten. 

Waegmann,  Hans  Heinrich,  Maler,  geb.  zu  Zürich  1536,  ist 

aus  Sandrart's  Akademie  bekannt-  Conrad  Meyer,  der  Verwandte 
des  Meisters ,  übergab  dem  J.  von  Sandrart  das  Bildniss  dieses 
Künstlers,  und  bemerkte,  dass  er  ein  berühmter  Maler  und  Mess- 
künstler sei.  Gemälde  scheinen  indesseu  nicht  bekannt  zu  seyn , 
nur  Zeichnungen  finden  sich  von  ihm.  Füttly  nennt  folgende 
nach  ihm  gestochene  Blätter: 
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Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie ,  gettochen  von  C.  van 

Sichern«  4. 

St  Michael ,  wie  er  die  Eitelkeit  der  Welt  mit  dem  Seelen« 
heil  de*  Menschen  abwiegt,  gest.  von  C.  de  Passe,  fol. 

Waegraann  wurde  1579  Mitglied  der  Künstlerbruderschaft  in 
Zürich,  Hess  sich  aber  nach  seiner  Rückkehr  zum  Catholicis- 
mut  in  Luxem  nieder.  Ausser  seinem  Bildnisse  bei  Sandrart  fin- 
det  man  auch  ein  solches  in  Füssly's  Leben  der  Künstler  in  der 
Schweiz  I.  l43*  S.  auch  H.  Wagmann. 

Wael,  Anton  de,  Maler,  arbeitet?  nach  Baldinncci  um  1 675  in 
Korn,  und  staflTirte  die  Landschatten  des  B.  Torreggiani  mit  Figu- 
ren.   Er  wurde  iu  seinem  Bette  von  einem  Blitzstrahl  getödtet. 

Wael,  Comclis  de,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Antwerpen 
war  der  Sohn  des  älteren  Jan  de  Wael»  und  wurde  von 
diesem  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Wie  lange 
er  später  noch  in  den  Niederlanden  gearbeitet  habe,  ist  unbekannt« 
man  weiss  aber,  dass  Cornelis  mit  seinem  Bruder  Lucas  nach  Italien 
gegangen  sei ,  und  in  Genua  mehrere  Jahre  gearbeitet  habe.  Fio- 
Hllo  behauptet  auch,  dass  Cornelis  zu  wiederholten  Malen  in  Rom 

f gewesen  sei .  aber  ohne  das  Clima  ertragen  zu  können.  Dieses 
assen  wir  dahin  gestellt,  und  halten  uns  an  Soprani,  welcher  von 
dem  Aulenthalte  des  Künstlers  in  Genua  Kunde  hatte.  Descamps 
lässt  ihn  daselbst  1662  sterben,  allein  dieser  Schriftsteller  hat  viel- 
leicht nicht  grössere  Beglaubigung  als  Houbracken  ,  welcher  be- 
hauptet, C.  de  Wael  sei  noch  um  it>Ö2  in  Rom  thättg  gewesen. 
Soprani  kennt  das  Todesjahr  des  Künstlers  nicht. 

C.  de  Wael  malte  Genrebilder  und  militärische  Darstellungen, 
besonders  Schlachten  und  Angriffe,  in  welchen  es  sehr  heftig  her- 
geht. Der  Herzog  von  Aarschot  und  König  Philipp  III.  von  Spa- 
nien erwarbun  mehrere  Gemälde  ven  ihm,  die  Galleria  Spinola 
zu  Genua  bewahrt  Landschaften.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien 
ist  ein  liebliches  Bild  von  ihm,  der  Durchgang  der  Israeliten  durch 
das  rothe  Meer,  kleine  Figuren.  In  der  Gallerie  zu  Cassel  sah 
man  einen  Marktschreier  von  vielen  Menschen  umgeben,  und  ein 
zweites  Bild,  welches  zwei  raufende  Kinder  vorstellt,  ebenfalls  in 
Umgebung  von  Menschen.  Ein  drittes  Gemälde  dieser  Sammlung 
enthält  die  Bildnisse  des  Cornelis  und  Lucas  de  Wael,  von  A.  van 
Dyck  gemalt.  In  der  Winkler'schen  Sammlung  zu  Leipzig  war 
ein  i6s4  in  Rom  gemaltes  Bild ,  welches  Reisende  vor  einer  Her- 
berge zeigt.  Die  beiden  oben  erwähnten  Bildnisse  hat  W.  Hollar 
1Ö40  radirt.    Gaywood  copirte  dieses  schöne  Blatt. 

Radirte  Blätter. 

Man  schreibt  diesem  Meister  auch  Blätter  zu,  welche  sicher 
und  geistreich  radirt  sind.  Es  ist  indessen  nicht  nachgewiesen,  ob 
die  folgenden  alle  von  ihm  herrühren.  J.  B.  de  Wael  hat  einige 
j  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  radirt.  Am  Schlüsse  des  Ver- 
zeichnisses sind  Radirungen  anderer  Meister  nach  seinen  Bildern 
beigelügt. 

t)  Eine  Folge  von  8  Blättern  mit  der  Dedieation:  Illri.  D.  D. 
Guilelmo  van  der  Straten  Venustas  hasce  imagines  C.  de  Wael 
amoris  ergo  dicat.  Das  Titelblatt  mit  dieser  Schrift  stellt 
einen  Brunnen  dar,  vor  welchem  sich  eine  Gruppe  von  Figu- 
ren vor  dem  ISasswerdon  schützt.   H.  4Z.  5L.,  Br.  5Z.  (jL, 

1.  MasWade,  drei  Tanxende  neben  einer  Dame. 

2.  Die  Zigeunergruppe  am  Feuer. 
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5.  Die  Bettler  am  Kloster  link«. 

4*  Die  Jäger  am  Wirthshaus ,  fünf  Figuren  und  drei  Hunde. 

5.  Ein  auf  deu  Esel  gebundener  Mann  von  vielen  Zuschauern 
umgeben. 

6.  Bauen»,  welche  den  beladenen  Esel  misshandeln. 

7.  Streitende  Bauern  vor  dem  Wirthshause. 

8.  Der  Charlatan  vor  der  Thüre  eines  Wirthshauses ,  wie  er 
der  Frau  einen  Zahn  ausnimmt. 

Zu  dieser  Folge  könnten  auch  noch  folgende  Blätter  ge- 
hören, so  dass  das  Ganze  aus  12  Blattern  mit  Titel  besteht. 

9.  Eine  Versammlung  von  Herren  und  Damen ,  welche  trin- 
ken und  sich  liebkosen.    Bezeichnet:  CDW.  IN. 

Es  finden  sich  reine  Aetzdrücke ,  wovon  die  vollendeten 
Abdrücke  in  etwas  abweichen. 

tö.  Eine  Gesellschaft  von  zehn  Figuren,  einige  ruhend,  die  an- 
deren mit  dem  Spiel  der  Laute  beschäftiget. 

11.  Mehrere  Bauern  vor  dem  Wirthshause  beim  Brunnen. 

2 )  Eine  Versammlung  von  Cavalieren  und  Landleuten ,  theils 
am  Boden  ruhend ,  theils  stehend.  Eine  junge  Frau  mit 
dem  Kinde  ist  zu  Pferd.  Schön  radirt,  und  ohne  Namen. 
H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  7  Z.  3  L. 

In  der  Sammlung  des  Baron  Haller  von  Hallerttein  (Bör- 
ner'* Catalog,  Nürnberg  lö4l )  vvar  die  Zeichnung  diese« 
Gegenstandes- 

5 )  Matrosen  und  anderes  Volk  vor  der  Schenke  am  Fasse  si- 
tzend. Schön  radirt,  ohne  Namen.  H,  4  Z,  8  L,  Br. 
7  Z.  3  L. 

4)  Gruppe  von  Marinaris,  Orientalen  und  Sklaven  am  Strande 
des  Meeres.  Schön  radirt,  ohne  Namen.  H.  4  Z.  8  L.,  Br. 
7  Z.  3  L. 

5)  Eine  Gesellschaft  von  mehreren  Figuren,  einige  am  Tische 
sitzend.    Ohne  Zeichen.    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

Die  genannten  vier  seltenen  Blätter  werden  dem  Cor.  de 
Wael  beigelegt,  sie  scheinen  aber  von  einem  älteren  Mei- 
ster herzurühren.  Nr.  2.  ist  im  vorzüglichen  alten  Drucke 
mit  P.  W.  f.  bezeichnet. 

6)  Die  Marionetten.  Ohne  Namen.  H.  5  Z.  9L.,  Br.  8  Z.  2L. 

7 )  Der  Charlatan ,  welcher  einen  Zahn  ausreisst ,  ein  von  dem 
obigen  verschiedenes  Blatt,  ohne  Namen.  H.  ö  Z. ,  ß& 
0  Z.  4  L. 

8)  Le  Supplice  de  la  Corda,  in  der  Grösse  des  obigen  Blattes, 
und  ohne  Namen.  Eine  solche  ist  Darstellung  im  Rigal'- 
schen  Cataloge  erwähnt. 

9)  Der  Mann,  welcher  eine  Frau  trägt.  Eine  Bäuerin  mit  dem 
linaben  folgt.    Ohne  Namen ,  qu.  4. 

10)  Gesellschaft  von  9  Figuren,  sechs  beim  Kartenspiel  auf  dem 
Boden  sitzend,  ein  Mann  auf  den  Esel  gelehnt.  Ohne  Na- 
men, qu.  4*  * 

I  i  )  Drei  sitzende  Weiber,  das  eine  mit  dem  Kinde  im  Schoosse, 
die  anderen  spinnend.    Ohne  Namen,  qu.  4. 

12 )  Die  Arbeiten ,  welchen  sich  die  Sklaven  und  Marinaris  zu 
unterziehen  haben,  Folge  von  12  nummerirten  Blättern  mit 
Figurengruppen  an  Hälen  und  am  Meere.  Auf  dem  ersten 
Blatte  ist  C.  de  Wacl's  Dedicalion  an  Job.  Bapt,  Cachopili 
de  Laredo.    H.  4  Z.  3  L.,  Br.  u  & 

Diese  Folge  kommt  auch  mit  der  Dedication :  D.  Joanni 
d'Erasso  Catholici  Begis  Legato  Schemata  hec  amuris  ergo 
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C.  d.  W.  vor.  Weiter  liest  man  auf  dem  ersten  Blatte:  M. 
Schaep  fec.  et  exc.  Gedruckt  by  Joachim  Ottens  of  de  Nieu- 
wendyck  in  de  Werelt  caaat.  Die  Blätter  sind  nicht  num- 
merirt,  nicht  als  späterer  Druck  anzusehen.  Es  zeigen  sich 
Veränderungen  ,  und  ein  paar  Darstellungen  sind  von  der 
Gegenseite  genommen.  Schaep  scheint  demnach  das  Werk 
copirt  zu  haben.  In  früheren  Abdrücken  kommt  Oltens 
Adresse  nicht  vor. 

13)  Die  fünf  Sinne,  Folge  von  5  nummerirten  Blättern:  Visus , 
Auditus,  Odoratus,  (Justus,  T<ictus.  .  Cornelio  De  Wael  In- 
ventur. Alex.  Voet  exc.  H.  7  Z.  10  L.  —  8  Z.  2  L. ,  Br. 
10  Z.  10  L.  —  u  Z.  2  L. 

14)  Die  vier  Jahreszeiten,  in  Scenen  des  italienischen  Volksle- 
bens. Cornelis  de  Wael  inv.  Alex.  Voet  exc.  Sehr  kräftig 
radirt,  qu.  fol. 

1.  Ver.    Herren  und  Damen  am  Brunnen. 

2.  Aestas.    Stattliches  Mahl  im  Garten. 

3.  Autumnus.    Italienische  Kelterei  und  Weinpresse. 

4.  Hiems.    Carnevalssceue,  der  Harlekin  auf  dem  Esel. 

^15)  Das  traurige  Loos  des  Blinden,  Folge  von  12  nummerirten 
Blättern  mit  Titel.  Auf  diesem  halten  zwei  Männer  ein 
Tuch  mit  der  Dedication :  Nob."«  ac  Genero«"»  Viro  Henr.c» 
Mullman  — -  pauperum  sublevaturi.  C.  de  Wael  —  DD.  1Ö2Q. 
Mart.  van  den  Eynden  exc.  Jedes  Blatt  hat  einen  lateini- 
schen Vers  als  Erklärung.  H.  des  ersten  Blattes  2  Z.  9  L.t 
Br.  4  Z.  2  L.    Die  folgenden  Blätter  sind  etwas  kleiner. 

|6)  Die  verschiedenen  Handwerke,  Folge  von  16  nummerirten 
Blättern  mit  Titel.  Auf  diesem  steht  C.  de  Wael's  Dedica- 
tion an  Paolo  Jeronimo  Pallavicini,  und  enthält  die  Fortuna 
auf  dem  Globus.  Jedes  andere  Blatt  hat  zwei  lateinische 
Verse  als  Erklärung.  H.  des  Titels  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 
9/  Die  anderen  Blätter  sind  etwas  kleiner. 

17)  Landschaft  mit  einem  nach  rechts  gehenden  Cavalier,  gest. 
von  W.  Hollar,  qu.  fol. 

18)  Gegend  um  Antwerpen  mit  Gebäuden  und  Figuren:  Tot 
Antwerpen.  Com.  de  Wael  et  L.  de  Vael  inv.  W.  Hollar 
fec.  1Ö50.  Jo.  Meyssens  exc.  ,  qu.  fol. 

Wael,  Jan  d©,  Maler,  wurde  1558  zu  Antwerpen  geboren,  und 
von  Franz  Francken  sen.  unterrichtet.  Er  ging  nach  Hnubracken 
mit  seinem  Landsmanne  Jan  van  Mayer  nach  Paris,  wo  er  sein 
Glück  machte,  und  5  635  starb.  Sandrart  will  sein  Grabmal  in  der 
St.  Andreaskirche  zu  Antwerpen  suchen.  Dieses  Denkmal  eines 
Jan  de  Wael  ist  mit  einer  Kreuzabnchmung  von  Simon  de  Voa 
geziert.  Bartsch  schreibt  dem  älteren  Jan  de  Wael  die  im  folgen- 
den Artikel  erwähnten  Radirungen  zu,  was  sicher  unrichtig  ist. 
A.  van  Dyck  hat  das  Bildniss  unsers  Künstlers  gemalt,  uud  selbst 
in  Kupier  radirt.  Unter  diesem  Bildnisse  lesen  wir,  dass  J.  de 
Wael  der  Aeltere  ein  Figureumaler  war.  Seine  Gemälde  sind  aber 
äusserst  selten,  oder  unbekannt.  A.  Lommelin  hat  ebenfalls  das  Bild- 
nis dieses  Meisters  gestochen.  Er  ißt  wahrscheinlich  der  Vater  des 
Cornelis  de  Wael. 

Wael,  Jan  Baptist  de,  Maler  und  Radirer,  wurde  um  t62ü  ge- 
boren, wie  man  vennuthet.  Sicher  ißt  nur,  dass  der  Künstler  um 
1058  thätig  war.  Diese  Jahrzahl  steht  auf  zwei  Blättern  einer 
Folge,  welche  da*  Leben  des  verlornen  Sohnes  darstellen.  Diese 
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Blätter  sind  nach  Zeichntingen  von  Cornelis  de  Wnel ,  des  Vaters 
unsers  Künstlers  ladirt,  und  im  Machwerke  von  anderen  Radi- 
rungen ,  welche  ebenfalls  den  Namen  eines  Jan  Baptist  de  Wael 
,tragen ,  so  verschieden,  dass  Bartsch  einen  älteren  und  einen  jün- 
geren Künstler  dieses  Namens  unterscheiden  zu  müssen  glaubte. 
Er  nennt  den  seinigen  J.  B.  de  Wael  den  Alten,  worunter  aber 
der  obige  Jan  de  Wael  nicht  verstanden  werden  kann.  Diess- 
mal  scheint  Bartsch  im  Irrthum  zu  seyn ,  denn  die  von  ihm  P. 
gr.  V.  4  ff.  beschriebenen  Blätter  sind  dem  Charakter  und  Styl 
nach  viel  zu  modern,  als  dass  sie  dem  alten  Jan  de  Wael  beige- 
legt werden  könnten.  Diess  ist  die  Folge  aus  dem  Leben  des  ver- 
lornen Sohnes ,  welche  in  Zeichnung  und  Behandlung:  abweicht. 
Wir  finden  es  erklärlich ,  da  dem  Künstler  eine  fremde  Compo- 
sition  vorlag,  welche  auch  eine  andere  Behandlung  mit  der  Na- 
del zuliess.  Wir  reihen  daher  auch  die  anscheinlich  fremdartigen 
Blätter  unter  diesem  jüngeren  J.  B.  de  Wael.  Gemälde  von  sei- 
ner Hand  wissen  wir  nicht  anzugeben.  Man  zählt  ihn  aber  zu 
den  sogenannten  Bambocciadcn  inalern.  Auch  seine  Blätter  sind 
selten,  wenigstens  in  den  Niederlanden  und  in  Deutschtand.  Viel« 
leicht  kommen  sie  in  Italien  öfter  vor,  da  Vincenzo  Billy  in  Rom 
die  Hatten  besass.  Diese  könnten  jetzt  in  England  seyn.  Die 
neueren  Abdrücke  sind  retouchirt,  und  lassen  von  der 'ursprüng- 
lichen Schönheit  der  Zeichnung  und  der  geistreichen  Nadelar- 
beit  wenig  mehr  erkennen. 

Nach  ihm  sehr  schön  radirt  kennen  wir  folgendes  seltene  Blatt: 

Die  Verkündigung  an  die  Hirten.  J.  de  Wael  inv. ,  Lemke 
fec.  1651 ,  qu.  12. 

Eigenhändige  Radierungen. 
1  —  l4)  Eine  Folge  von  Blättern  mit  Darstellungen  aus  dem 
italienischen  Volksleben  ,  mit  Titel.  H.  5  Z.  2  —  3  L. ,  Br. 
4  Z.  g  —  fi  L. 

I.  Vor  den  Nummern  rechts  unten,  und  vor  der  Adresse  von 
V.  Billy  auf  dem  ersten  Blatte. 

II.  Mit  den  Nummern  und  der  Adresse. 
HL  Die  neuen,  retouchirten  Abdrücke. 

R.  Weigel  werthet  diese  Folge  auf  l6  Thl. 

1.  Das  Titelblatt.  Der  Jäger  mit  zwei  Hunden  am  Brunnen, 
dabei  eine  Frau.  Am  Picdcstal  in  der  Mitte  des  Grundes 
steht  im  zweiten  Drucke:  III.»"»  ac  Orn.mo  Dno.  Gasparu  de 
Roomcr  bonarum  artium  Maecenati  dign.»»«  D.  D.  D.  Joan- 
nes Bab.t«  de  Wael.  Im  Rande:  Con  licence  de  superiori 
in  Roma  da  Vincenzo  Billy  vicino  Porologio  della  chiesa  nova. 

2.  Der  Fischer,  rechts  vorn  am  Wasser,  wie  er  dem  Weibe 
zuruft,  welches  die  Heerde  durch  den  Fluss  treibt. 

5.  Der  Falkner  mit  der  Dame  zu  Pferd  von  vier  Hunden  be- 
gleitet. 

4*  Der  Bauer,  wie  er  den  Karren  vor  dem  Umfallen  schützt. 
Hinten  her  folgt  ein  Weib  mit  dem  Bündel  auf  dem  Kopfe. 

5.  Der  mit  Kesseln  uud  Gänsen  bepackte  Esel.  Voraus  geht 
ein  Mann  mit  Weib  und  Kind. 

6.  Die  Frau  auf  dem  Esel,  welchen  ein  Mann  leitet.  Links* 
ein  zweites  Weib  mit  dem  Rinde. 

7.  Die  Spieler  am  Tische  in  der  Schenke,  links  ein  Mann  mit 
dem  Kruge. 

8.  Die  vier  Pilger.  Der  eine  trägt  ein  Kind  durch  den  Fluss. 
Rechts  am  tfer  führt  das  Weib  einen  linaben. 
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9«  Der  Dudelsackspieler  nach  links,  vor  einem  Weibe  auf  dem 
Esel  mit  zwei  Kindern. 

10.  Die  beim  Kartenspiel  streitenden  Bauern,  rechts  erhebt  einer 
die  Flasche. 

11.  Die  ruhenden  Wanderer,  rechts  auf  dem  Esel  der  Zither* 
spielen 

12.  Die  Mutter,  welche  das  Bind  laust.  Rechts  trägt  ein  Weib 
das  Kind  auf  dem  Arme,  und  links  im  Grunde  schupft  die 
Magd  Wasser. 

13.  Die  spinnende  Alte  zwischen  zwei  Weibern  mit  ihren  Kin- 
dern. Links  der  Bauer  mit  dem  Esel. 

14.  Der  Dorfbader,  welcher  den  Bauer  am  Kopfe  operirt.  Da- 
bei sind  zwei  andere  Bauern,  und  links  zwei  Weiber. 

—  — 

-   -  - 

15.  Die  Parabel  vom  verlornen  Sohne,  Folge  von  5  Blättern, 
nach  Cornel  da  Wael  1Ö58.  Zwei  Blatter  sind  bezeichnet: 
Joh.  Bapt.  De  Wael  Fecit.  Die  drei  übrigen  Blatter  ha- 
ben den  Namen  des  Radirers  nicht.  Vielleicht  rühren  sie 
von  Corn.  de  Wael  her,  welcher  sie  in  seiner  früheren  Zeit 
gefertiget  haben  mü&ste.  Sie  sind  höchst  geistreich  mit  brei- 
ter Nadel  radirt  und  stumpf  geatzt.  Alle  dicte  Blatter  sind 
selten.   U.  7  Z.  —  7  Z.  5  L. ,  Br.  to  Z.  4  L. —  11  Z.  1  L. 

10-  Landschaft  mit  einem  von  Baumen  besetzten  Teich.  Vom 
Mittelpunkte  her  kommt  ein  Jäger,  um  die  Enten  im  Wasser 
zu  schiessen.  Rechts  im  Rande:  Jan  B.  D.  Wael  F.  1Ö58, 
links  J.  Foucquier  pinzit.  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  n  Z.  11  L. 

17.  Musicirende  Männer  in  einem  Zimmer,  links  am  Eingänge 
ein  Hund.  Ohne  Namen,  aber  gewöhnlich  zu  J.  de  \vaers 
Radirungen  gelegt,  qu.  lol. 

18.  Die  Missethäter  im  Gefängnisse,  radirtes  und  gestochenes 
Blatt.  Unten  links  verkehrt  und  undeutlich :  J.  de  Wael,  qu.  8, 

Wael,  Lucas  JailSZ.  de,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  1591,  war 
Schüler  von  Jan  Breughel,  und  ging  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Frankreich.  Später  begab  er  sich  mit  seinem  Bruder  nach  Italien, 
und  arbeitete  mit  diesem  mehrere  Jahre  in  Genua.  Dcscamps  be- 
hauptet, er  habe  grosse  Werke  in  Oe)  und  Fresco  ausgeführt. 
Meistens  malte  er  reiche  Landschaften  mit  Bergen,  Wasserfällen 
und  Gewitterstürmen.  Auch  die  auf-  und  untergehende  Sonne  ver- 
breitet ihr  Licht  über  seine  Gegenden.  Andere  Bilder  stellen  Schlach- 
ten dar.   Starb  im  Vaterlande  iöTÖ. 

Leber  sein  Bildniss  s.  oben  Cornclis  de  WaeL 

Wael ,  J.  Wten ,  s.  J.  Uytenwael. 

Waelkin,  Georg,  Maler  von  Brügge,  war  in  der  zweiten  Hallte 
des  15.  Jahrhunderts  thätig.  Im  Jahre  l480  wurde  er  Mitglied  der 
Con  Paternität  des  heil.  Lucas  zu  Brügge. 

Waerd,  Anton  van  der,  8.  a.  van  der  Waard. 

Waerden,  D. ,  Maler,  wurde  um  159$  geboren.  Er  arbeitete  im 
Charakter  vun  Honthorst  und  Bloemaert,  ist  aber  nur  durch  die 
schönen  Radirungen  von  C.  Dankerts  bekannt,  welche  halbe  Fi- 
guren nach  Waerdeu's  Zeichnungen  vorstellen. 

Die  fünf  Sinne«  Folge  von  fünf  Blättern.   D.  Waerden  iuv. 
C.  Dankerts  fec.  et  ezc,  kl.  4.  , 
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Ein  Mann  mit  dem  Kruge  unter  dem  Mantel.  Ohne  Schritt,  8. 

Der  Schäfer  Celadon,  8. 
Die  Schäferin  Asträa,  8. 

Waerdigh  oder  Wardig,  Dominicus  Gottfried,  Maler,  ge- 
boren zu  Hamburg  i70ö,  war  Anfangs  Schüler  von  J.Ch.  Norwic, 
und  ging  dann  nach  Holland,  wo  er  unter  van  der  Heyde  seine 
Studien  tortsetzte.  Er  copirte  viele  Werke  grosser  Meister,  beson- 
ders solche  von  G.  Dow,  Mieris,  Berghera,  Poelenburg,  Wouver- 
mans,  Griffier,  H.  Saftlevcn ,  de  Heem  und  van  Huysum.  Diese 
Copien  gelangen  ihm  sehr  wohl ,  und  er  gewann  dabei  soviel 
Ueburtg  ira  Malen,  dass  er  auch  in  eigenen  Werken  für  seine  Zeit 
Vorzügliches  leistete.  Seine  Landschatten  wollte  man  mit  jenen 
von  Softleven  und  Griffier  vergleichen.  Sie  stellen  Kheingegenden, 
und  Ansichten  von  Travcnlhal,  Plön  und  Eutin  dar.  Auch  Genre- 
bilder malte  er.  Die  Werke  seiner  späteren  Zeit  sind  gering,  da 
Künstler  Augenleiden  hatte.  Auch  verdarb  er  manches  früh 


der  Künstler  Augenleiden  hatte.  Auch  verdarb  er  manches 
Bild  durch  Retoucheri.    Starb  zu  Plön  1790. 

Seihe  Gattin  Cathariua  Eisabc  malte  historische  Darstellungen, 
Gesellschafts-  und  Küchenstücke.  Sie  starb  zu  Hamburg  in  frühen' 
Jahren. 

Waerdigh,  Catharina  EUabe,  s.  den  vorhergehenden  Artikel. 

Waerre,  Arnould  de,  Maler,  war  im  15.  Jahrhundert  zu  Ypern 
thätig.  Auch  in  Brügge  hiuterliess  er  Gemälde,  welche  aber  viel- 
leicht zu  Grunde  gegangen 


Waes,  Aert  van,  Maler,  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  an- 
serm  Aart  van  Waas,  dessen  wir  nach  Immerzeel  erwähnt  haben. 
Wir  verweisen  daher  auf  jenen  Artikel,  und  bemerken  hier  nur* 
dass  in  der  Gallerie  des  Direktors  W.  Tischbein  zu  Eutin  bis  1858 
ein  mit  v.  d.  Waes  bezeichnetes  Gemälde  war,  welches  zechende 
und  rauchende  Bauern  in  der  Schenke  vorstellt.  Dieses  in  J.  Mo- 
lenaer  s  Weise  ausgeführte  Bild  ist  wahrscheinlich  von  unserm  A. 
van  (de)  Waes.  Dann  sagt  Immerzeel,  dass  A.  v.  Waas,  welcher 
um  1ÖS0  starb,  einige  Blätter  radirt  habe.  Dirss  ist  auch  mit  un- 
serm Aert  van  Waes  der  Fall.  Füssly  jun.  zählt  einige  oberfläch- 
lich auf,  wir  sahen  nur  Nr.  1. 

1 )  Ein  flämischer  Früchtenhändlcr.    Links  unten :  Aert. 
Waes  fecit.   Sehr  selten.  H.  7  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  9  L 

Füssly  nennt  einen  auf  dem  Korbe  sitzenden  Bauer, 
unter  uuser  Früchtenhändlcr  zu  verstehen  seyn  dürfte. 

2)  Eine  Bauerngescllschaft. 

3 )  Eine  Bettlerin. 

4)  Der  stehende  Bauer  mit  dem  Kinde. 

5)  Ein  sitzender  Bauer  mit  der  Pfeife. 

Die  Blätter  von  Nr.  2  —  5  erwähnte  Füssly  ohne  nähere 
Angabe,  mit  der  Bemerkung,  er  habe  aus  trüber  Quelle 
schupfen  müssen. 

Waes,  Cornelis  de,  Schlachtenmaler  und  Kadircr,  wurde  i<i<;7 

 1   ta:  •  .  _        .  ... 


zu  Antwerpen  geboren.  Dieser  Meister  ist  uns  einzig  aus  dem  Ca- 

werden  ihm  da 
sind  sie  nicht 


taluge  de«  Cablnet  Brisart,  Gaud  i84y,  bekauut.  Es  werden  ihm  da 
auch  15  radirte  Blätter  mit  Titel  beigelegt,  doch 


beschrieben.  ...  ». 
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Waes,  Gilles  de,  Goldschmid ,  lebte  im  15«  Jahrhunderte  zu  Gent. 
Der  Graf  von  Flandern  besass  mehrere  Werke  vun  ihm.  Vgl.  L.. 
de  Laborde,  Essai  etc.  78. 

Waesberg,  Simon  van,  Maler,  war  um  i468  zu  Brügge  thütig. 
Wir  wissen  nicht,  ob  sich  noch  Werke  vun  ihm  linden.  Vielleicht 
liegen  sie  unbekannt. 

Waesberge,  Abraham,  ist  als  Kunsthändler  bekannt,  könnte 
aber  auch  Kupferstecher  gewesen  seyn.  Sein  Name,  oder  die  Adresse 
A.  W.  exc.  kommt  auf  Blättern  von  M.  Uytenbroeck,  C.  de  Passe, 
W.  van  Delft,  P.  Quast,  Queborn  u.  s.  w.  vor.  Doch  erhielt  er 
einige  Platten  aus  zweiter  Hand,  so  dass  die  Abdrücke  mit  seiner 
Adresse  zu  den  späteren  gehören.  Einige  legen  ihm  selbst  zwei 
Blätter  nach  Toniers  zu,  einen  rauchenden  Bauern,  und  einen  an- 
deren mit  Glas  und  Krug. 

Das  Hauptwerk  aus  seinem  Verlage  ist  wohl  die  Copie  der 
kleinen  Holzschnitt  -  Passion  von  A.  Dürer.  Das  erste  Blatt  mit 
dem  leidenden  Heiland  hat  unten  den  Titel: 

Passio  Christi  ab  Alberto  Dvrer 
Nvrcnbvr gensi  effigiata. 

Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Adresse  WaesbergeTf,  man  kennt  sie 
aber  an  den  Schenkeln  des  A  in  Dürer's  Monogramm.  Sie  haben 
unten  Füsse.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  unten  die  Adresse:  J. 
A.  Coloin  exe,  und  rechts:  AB.  Waesbergen  Excudit.  Die  ersten 
Abdrücke  dieser  Copie  erschienen  indessen  keineswegs  in  A.Waes- 
berge's  Verlag,  sondern  in  jenem  von  Broer  Jansz.  oder  Jansson 
im  Haag.  Doch  ist  diese  Copie  unter  dem  Namen  der  Waesber- 
gischen  bekannt.  Die  Darstellungen  sind  von  der  Seite  des  Ori- 
ginals in  Kupfer  gestochen,  und  in  35  Blättern  complet.  Die  er- 
sten Abdrücke  sind  wahrscheinlich  jene  ohne  Dürers  Monogramm. 
Dann  kommen  die  mit  der  Adresse  von  Broer  Jansz.,  A.  Coloiu's, 
und  A.  Waesbergen't.   Letzter  war  um  IÖ50  —  4o  thatig. 

Dm  1Ö70  —  90  lebte  ein  Kunst-  und  Buchhändler  Jan  Jansson 
oder  Janssouius  Waesberge  in  Amsterdam. 

Waesberge,  Isaac,  Kupferstecher,  war  um  l650  —  60  in  Holland 
thätig.  Ks  finden  sich  Bildiiisse  von  ihm,  welche  auf  einen  Schü- 
ler von  C.  Visscher  schliefen  lassen. 

1)  Admiral  de  Ruyter,  nach  H.  Berkmans,  ful. 

2)  Philipp  Arens  Lauenstein,  4. 
5)  Pettr  Testa,  4. 

Waeyenberge,  Ignaz  Joseph,  Bildhauer,  geb.  zu  Somerghem 

bei  Gent  1756,  besuchte  die  Akademie  der  letztgenauuten  Stadt, 
und  begab  sich  dann  nach  Paris,  wo  er  Proben  eines  tüchtigen 
Talentes  lieferte.  Landon,  Annales  IX.  47.«  gibt  seiue  Gypsstatuc 
der  Psyche ,  und  weiter  XVH.  99,  einen  Genius  im  Umriss.  In 
Marmor  führte  der  Künstler  nichts  aus.    Er  starb  1795- 

Wafflard,  s.  Vaflard. 

w  ag*  steht  zuweilen  auf  den  Aquarellen  des  Joh.  Georg  Wagner. 
Wagemann  ,  H.  ,    s.  II.  Wagmann. 
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Wagenaer,  P.  ,  Zeichner,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  un- 
bekannt. Nach  meiner  Zeichnung  ist  tler  grosse  Brand  zu  Am- 
stelvecn  17y2  in  Kupfer  gestochen,  vielleicht  von  ihm  selbst. 

Wagenbauer,  Max  JoSCph,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Grafing 
1774.  gest.  zu  München  1829«  Im  achten  Jahre  seines  Alters  nach 
München  zur  Schule  geschieht,  erhielt  er  auch  nebenbei  in  der 
Musik  und  Zeichnung  Unterricht,  »elcher,  obwohl  unzureichend, 
doch  die  Neigung  zur  Kunst  und  sein  Talent  dafür  weckte.  Seine 
ungewöhnlichen  Fortschritte  im  Zeichnen  gewannen  ihm  den  An- 
theil  des  damaligen  Gallerie  Direktors  Dorner,  und  dieser  würdige 
Mann  verschmähte  es  nicht,  die  weiteren  Studien  des  Jünglings 
zu  leiten.  Nur  der  Ausbruch  des  Krieges  hemmte  Wagcnbauer's 
künstlerische  Thätigkeit,  denn  er  schloss  sich  als  Freiwilliger  einem 
Chevauxlegers  -  Rcgimcntc  an,  in  welchem  er  bis  zum  Frieden  mit 
Mutli  und  Ausdauer  diente.  Jetzt  widmete  er  sich  mit  Eifer  der 
Kunst,  unternahm  auf  Kosten  des  geheimen  Käthes  Keinwald  eine 
Reise  durch  Bayern,  auf  welcher  er  herrliche  Aquarellzeichnun- 
gen fertigte,  und  bildete  unter  dem  Schutze  des  General  -  Direk- 
tors Ch.  v.  Mannlich  sein  entschiedenes  Talent  für  Thicrmalerci 
aus.  Am  meisten  aber  verdankte  Wagenbauer  der  Huld  des  Kö- 
nigs Maximilian,  der  ihn  zu  seinem  Hofmaler  ernannte,  und  viele 
seiner  Gemälde  an  sich  brachte.  Im  Jahre  1 8 f 5  wurde  er  Inspek- 
tor der  k.  Central- Galtet ic,  und  später  nahmen  ihn  auch  mehrere 
Akademien  unter  ihre  Mitglieder  auf. 

Wagenbauer  nimmt  unter  den  Künstlern  seiner  Zeit  eine  hohe 
Stelle  ein,  und  ist  namentlich  im  Fache  der  Laudschafts-  und 
Thiermalerei  trefflich  zu  nennen.  Seine  Laufhahn  als  Künstler 
zerfällt  in  zwei  Perioden.  In  ersterer  zeigte  er  sich  vornehmlich 
als  Thiermaler,  und  entwickelte  ein  so  eminentes  Talent,  dass 
viele  seiner  Hervorbringungen  den  Bildern  alter  Meister  dieses 
Faches  an  die  Seite  gesetzt  wurden.  Durch  ein  sorgfältiges  Stu- 
dium der  Natur,  verbunden  mit  einer  höchst  gewandten  Behand- 
lung des  Pinsels ,  wusslc  er  seinen  Bildern  einen  ganz  eigenen 
Iieiz  zu  verleihen,  welcher  durch  eine  stets  kunstgemässe  Ver- 
theiluug  des  Schattens  und  Lichtes  noch  gehoben  wurde.  Sein 
Farbenaultrag  ist  ungemein  klar  und  leicht,  und  dabei  fast  immer 
kräftig  ,  markig  und  lebendig.  In  der  Ausführung  verfuhr  er  mit 
grosser  Sorgfalt. 

In  seiner  zweiten  Periode  wählte  er  mehr  die  Darstellung  der 
Landschaft,  und  zwar  die  gebirgige  zu  seinem  Haiiptfachc,  und 
seine  Kunst  als  Thiermaler  wandte  er  jetzt  nur  zur  Ausschmückung 
jener  landschaftlichen  Scenen  an.  Die  Studien  machte  er  in  Bayerns 
HorMand,  wo  er  eine  reiche  Auswahl  schöner  und  grossartiger 
Forn  eu  fand.  Dass  sich  der  geniale  Künstler  auch  in  dieser  Kunst- 
sphäre mit  grossem  Glücke,  und  stets  geistvoller  Darstellung  be- 
wegte, hat  halb  Europa  an  seinen  Kunstbildungcn  einsehen  ge- 
lernt.   Seine  überaus  zahlreichen  Bilder  thcils  früherer,  theils  spä- 
terer Kunstperiode,  finden  sich  in  mehreren  in-  und  ausländischen 
Gemäldesammlungen,  zumeist  aber  in  den  k.  Gallerien  zu  Schleiss- 
heiin,  Augsburg,  Nürnberg,  in  dem  herzoglich  Leuchlenbergischeu 
Gemäldesaal  ,    und  iu  der  Sammlung  des  Königs  Maximilian  zu 
Tegernsee.    Mehrere  andere  Bilder  wurden  vom  Könige  au  fremde 
Hole,  namentlich  nach  Petersburg,  Berlin,  Dresden,  Wien  etc. 
als  Geschenke  gesandt. 

Wagenbauer  behauptete  in  München  viele  Jahre  seinen  Ruf, 
und  ausser  ihm  wurden  unter  der  Regierung  des  Königs  Maximi- 
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Ii. -m  nur  wenige  Künstler  mit  solchem  Beifalle  überhäuft.  Als  Ne- 
benbuhler in  seinem  Fache  standen  ihm  die  beiden  Dillis,  Durncr 
und  Kobell  gegenüber;  Conjola  und  Warenberger  coiicurrirtcn 
als  Pruspehtmaler.  Diese  Meister  repräsentirten  vor  der  Thron- 
besteigung des  Königs  Ludwig  die  landschaftliche  Richtung  in 
Bayern,  und  jeder  hatte  in  gewisser  Hinsicht  sein  Feld,  welches 
der  andere  nicht  gerne  betrat.  Dcsswegen  nahm  es  Dorner  uu- 
serm  Künstler  übel,  als  er  die  Darstellung  der  landschaftlichen 
Natur  zur  Hauptaufgabe  machte,  und  höchstens  nur  Thierstaßagen 
anbrachte,  im  Unwillen  machte  es  ihm  Dorner  einmal  sogar  öf- 
fentlich zum  Vorwurfe,  das*  er  das  liebe  Vieh  verlassen,  und  seine 
landschaftliche  Kevicr  betreten  habe.  Mit  König  Ludwig  beginnt 
eine  neue  Aera.  J.  Wagenbauer  steht  au  der  Glänze  der  Alten, 
und  muss  von  seinem  Standpunkte  aus  beurtheilt  werden. 

Wir  verdanken  ihm  auch  ein  Unterrichtswerk,  welches  auf  die 
Heranbildung  junger  Landschafter  im  weiten  Kreise  Einfluss  hatte, 
da  es  selbst  im  Auslände  als  praktisch  befunden  wurde.  Es  ist 
diess  Wagenbaner's  Anleitung  für  angehende  Künstler  im  Fache 
der  Landschaftsmalerei,  wovon  1815  eine  neue  Auflage  erschien. 
Er  hatte  zum  Zwecke  des  Unterrichtes  eine  Anzahl  landschaftlicher 
Blätter  zum  Elcmeutar-Unterricht  lilhographirt,  und  liess  1825  wei- 
tere Vorlegeblätter  für  Landschaftszeichner  folgen.  Wagenbauer 
schenkte  der  jungen  Kunst  der  Lithographie  von  jeher  grosse  Auf- 
merksamkeit. Schon  1800  lieferte  er  eine  landschaftliche  Probe, 
welche  allerdings  noch  sehr  mager  erscheint.  In  seinem  Unter- 
$  richtswerke  hat  sich  aber  die  lithographische  Krcidemanier  schon 
zu  grosser  Freiheit  erhoben,  und  bot  gefällige  Muster  zum  Nach- 
zeichnen. Später  lieferte  er  noch  mehrere  andere  Blätter  dieser 
Art,  welche  unter  den  älteren  Original  -  Lithographien  grosse  Be- 
achtung verdienen.  Steingrübel  lithographirtc  nach  ihm  eine  Land- 
schaft mit  Vichheerde  am  Ufer  des  See's ,  gr.  qu.  toi.  Friedrich 
Hohe  lilhographirte  zwei  Bilder  der  herzoglich  Leuchtcnberg'schen 
*  Gallcric  in  München:  Ein  Thierstück,  und  die  Heerde  mit  dem 

Hirten,  gr.  fol.  Ein  anderes  Blatt  Hohe1»,  der  Abend,  gehört  in 
das  Künstler  Album  von  F.  Hanfstängl,  fol.  Auch  Bockhorn)'  lilho- 
graphirte eine  Landschaft  mit  weidendem  Vieh,  so  wie  Eckemann 
in  München,  qu.  fol. 

Schleich  stach  nach  ihm  zwei  Blätter  zart  in  Kupfer:  Reiche 
Landschaft  mit  Hirt  und  Heerde;  die  kleine  Heerde  auf  der  Weide, 
kl.  fol. 

0  r i g  i na  1  -L  i tho  g  r a  p h  i  e  n.  « 

U.  Weigel  werthet  einzelne  Blätter  auf  1  Thl.  und  darüber. 

I  |  1 )  Landschaft.    Rechts  zwei  Baume  auf  dem  Hügel ,  links  auf 

der  fernen  Höhe  ein  Kirchlein  neben  dem  Hause  bei  Bäu- 
men. Erster  lithographischer  Versuch  vun  1800,  ohne  Na- 
men des  Zeichners,  qu.  4. 
2)  Die  Kreuzalpe  an  der  Zugspitze  bei  Partenkirchen.  Auf 
der  Anhöhe  des  bewachsenen  Vorgrundes  liegt  eine  Kuh, 
und  neben  der  stehenden  Kuh  ist  die  Melkerin  ,  qu.  fol- 

Dieses  Blatt  gehört  mit  den  beiden  folgenden  in  die  Samm- 
lung von  lith.  Original-Handzeichnungen  bayerischer  Künst- 
ler, 5  Hefte.  München  bei  Zeller  1817  —  20.  Das  ganze 
Werk  enthält  54  Blätter  mit  Thon  gedruckt  von  A.  Sene- 
felder  ,  gr.  fol. 

0)  Landschaft  mit  Vieh    Aus  dem  obigen  Werke,  qu.  fol. 
4)  Der  Abend.  Grosse  Landf ehalt  mit  Viehheerde.  Aus  demsel- 
ben', gr.  qu.  to!. 


\ 
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5 )  Aesculap's  Haiin  und  Amors  vergiftete  Fackel.  Eine  Idylle, 
poetisch  und  lithogr.  Versuch  von  Ch.  v.  Männlich.  6  Blät- 
ter  nach  dessen  Zeichnungen,  von  Piloti  und  Wagcuhauer 
lith.  München  (1812).  gr.  toi. 

6)  Zahme  und  wilde  Thier«:  Biber,  Haren,  Hirsche,  Ottern, 
Schafe  Hirsche,  Wiesel,  Vögel,  alle  in  Landschaften.  i  \  lil.it  - 
ter,  qu.  fol. 

7)  Ansicht  beim  Eintritt  in  die  Gegend  des  Starnberger  Sees, 
gr.  qu.  fol. 

8)  Das  Schloss  Amerland  am  Würm -See,  qu.  fol. 
Q)  Ruinen  eines  Götzentempels  *  )  auf  der  Insel  des  Würm- oder 

Starnberger  Sees,  qu.  fol. 
10)  Der  Wasserfall  bei  Werdenfcls  im  bayerischen  Hochlande,  '<. 
11  )  Der  Wasserfall  bei  Boden  mais ,  4. 
12)  Das  Schloss  Hals  bei  Parsau,  gr.  qu.  fol. 
15  )  Das  Schloss  Neuburg  am  Iuu  ,  gr.  qu.  4. 
|4)  Ansicht  von  Vehriug  an  der  Isar,  qu.  toi. 
15)  Ansicht  von  Brunneuthal  bei  München,  qu.  fol. 
10)  Maria  Einsiedel  bei  München  ,  qu.  lol. 

17)  Au  der  Walrinaab,  qu.  fol. 

18)  An  der  Haidnaab,  qu.  fol. 
ig)  Bei  Passau  am  Inn,  qu.  fol. 

20 )  Gegeud  am  Arber -See,  qu.  ful. 
2t  )  Die  Mühle  bei  Engclburg,  qu.  fol. 
22)  Fine  Gegend  in  Ober- Bayern,  qu.  fol. 
25 )  Waldstrom  bei  Teissnach  ,  qu.  fol. 
2i  )  Die  Brücke  bei  Diugolfing,  qu  fol. 

25)  Hütten  in  Landschaften  unter  Baumen.    2  Blatter,  qu.  4. 

26)  Anleitung  zum  Laiulschaftszeichnen ,  18  Blätter  aus  dem 
Verlage  der  lith.  Kunstblatt  in  München  (von  Mitlerer), 
gr.  fol. 

27)  baumstudien ,  als  Vorlage  für  Landschafts-Zeichner,  l z  Blat- 
ter aus  demselben  Verlage,  gr.  lol. 

Wogen  er,  Julius,  Maler  aus  Schlesien,  machte  seine  Studien  auf 
der  Akademie  in  Berlin,  und  verblieb  daselbst  als  ausübender 
Künstler.  Er  malt  Genrebilder.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Ber- 
lin 1850  sah  man  von  ihm  zwei  Gemälde:  Mutterfreude  t  uud  der 
Mutter  grösste  Nolh  betitelt. 

Wagener,  Fried.  Erhard,  s.  Wagner. 

Wagencr,  s.  auch  Wagner. 

Wagenfeldt,  Otto,  Maler  von  Hamburg,  war  im  17.  Jahrhun* 
dert  thätig.  Er  malte  historische  Darstellungen  und  Schlachten , 
welche  einen  Meister  von  Talent  verrathen.  Auf  dem  Bathhause 
und  in  den  Kirchen  der  genannten  Stadt  sieht  man  grosse  Bilder 
von  ihm,  und  im  Privatbesitze  Staffclcigemälde.  Es  scheint  sich 
darin  der  Mangel  einer  guten  Schule  kuiid  zu  geben.  Vgl.  Ham- 
burger Künstler -Nachrichten  S.  48  —  50* 

Wagenknecht,  HanS,  Maler  zu  Würzburg,  wurde  daselbst  1501 
Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas ,  und  starb  1530.  Sind 
»eine  Werke  untergegangen,  oder  ungekannt  '*  Wirkenneu  keines. 

')  Nach  der  früheren  Ansicht.    Beste  einer  alten  Capelle  aus 
dem  13.  Jahrhuudcrt,  jetzt  fast  ganz  zerstört. 
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Wogenschein  ,  ».  Wagenschön. 

Wogenschön,   Fran«  Xavicr  ,   Maler,  soll  nach  einer  Berichti- 
gung in  Füssly's  Supplementen  mit  Franz  Fahrenschon  eine  Per- 
son seyn.  Diesen  Fahrenschon  fuhrt  Meusel  in  die  Kunstgeschichte 
ein,  aus  dessen  deutschem  Künstler  -  Lcxicon  ihn  Dlabacz  in  sein 
historisches  Künstler -Lexiko.i  für  Böhmen  aufnahm,  aber  ohne 
zu  vermuthen,  dass  darunter  ein  ihm  unbekannter  F.  Wagenschöu 
verborgen  sei.    Er  kennt  im  Gegentheile  auch  einen  Maler  Paul 
Friedrich  Fahrenschon,  der  von  1715  —  25  in  Prag  lebte.  Dieser 
könnte  nun  der  Vater  des  Franz  Fahrenschon  seyn,  und  wir  las- 
sen  es  dahin  gestellt,  dass  letzterer  mit  tinserm  Wagenschön  Eine 
Person  sei.    Der  Böhme  Franz  Fahrenschon  wurde  1720  zu  Com« 
inothau  geboren ,  und  hatte  als  Portrattmalcr  Ruf.    Er  bildete  sich 
in  ,  Italien.    Die  graflich  Pachtischc  Familie  in  Prag  gab  ihm  viele 
Auftrage.  Er  malte  auf  einem  grossen  Bilde  den  Grafen  von  Pachte 
mit  seinen  Angehörigen,  und  dieses  Gemälde  wurde  vor  alten  ge- 
rühmt.   F.  Fahrenschon  staib  zu  Prag  1796«    Was  unsern  F.  YVa- 
geuschön  betrifft,  lassen  ihn  einige  1726  oder  1729  in  Commothau, 
andere  zu  Litisch ,  oder  in  Prag  geboren  werden.    Sein  Meister 
soll  Peter  Brandl  in  Wien  gewesen  sevn,  und  von  einem  Auf*,  nt- 
halte  in  Italien  ist  nichts  bekannt.    In  den  Kirchen  zu  Wien  , 
Pressburg,  Temeswar,  St.  Florian,  Tuln,  findet  man  Altarbilder 
von  ihm.    Er  scheint  meistens  historische  und  allegorische  Darstel- 
lungen gemalt  zu  haben,  wenig  Bildnisse.    Fritzsch  soll  nach  ihm 
jenes  des  Erzherzogs  Joseph  gestochen  haben.    Dann  finden  sich 
auch  schöne  Zeichnungen  von  ihm,  mit  der  Feder  oder  in  Tusch 
ausgeführt.    In  der  Sammlung  des   Grafen  Stcrnberff  waren  die 
vier  Elemente  unter  mythologischen  Figuren  dargestellt,  lebendige 
Compositionen  in  der  Weise  des  Cor.  Schut.  Bartsch  (Catalogue  de 
dessins  du  Cabinet  de  Ligne.  Viciine  179't)  lässt  den  Künstler  1790 
in  Wien  sterben.    Nach  Meusel  lebte  er  noch  1780 ,  nach  ande- 
ren war  er  1793  bereits  todt.    Alles  dieses  reimt  6ich  nicht  mit  F« 
Fahrenschon. 

Eigenhändige  Badirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  sehr  beachtenswert!« ,  thcil- 
weise  geistreich  behandelt  in  der  Weise  des  C.  Schut. 

1  )  Die  Hreuzabnehiming»  Christus  liegt  am  Fusse  des  Kreu- 
zes.   F.  Wagenschöu  fec.  Anno  17TI ,  8. 

2 )  Der  vom  Kreuze  abgenommene  Leichnam  des  Herrn.  Der 
Kopf  desselben  ruht  im  Schoosse  der  Mutter,  und  Majjda- 
lena  ist  zu  dessen  Füssen  hingestreckt.  F.  Wagenschöu  iov. 
et  f.  Ao.  177'  ,  föl. 

3)  Der  Satyr  mit  dem  Horn,  links  eine  Bacchantin  und  der 
Panther,  rechts  Silen.  Nach  3.  Jordaeus  malerisch  radirt. 
F.  Wagenschön  fec,  4. 

4)  Seegötter  und  Nymphen.  F.  Wagenschön  fec.  1771,  tju.  foI. 

5)  Neptun  und  Thctis,  oder  Amphitrite.  Nereiden  reichen  Mu- 
scheln und  Corallen.    F.  Wagenschöu  fecit  1784  ,  <ju.  fol. 

Wagenschön  radirtc  zwei  verschiedene  Compositionen 
dieser  Art.  Die  eine  gleicht  entfernt  dem  Bilde  von  Hubens 
in  der  Galleric  Lichtenstein. 

6)  Ein  altes  Weib  mit  gefalteten  Händen,  sitzend  nach  rechts. 
Unten  bezeichnet:  F.  W.  inv.  et  iuc.  Sept.  1764.  Schön  ra- 
dirt, in  Hubens  Charakter,  8. 

7)  Verschiedene  malerisch  radirte  Büsten  nach  Hubens  uud  A. 
van  Dyck,  12  Blätter,  12. 

»■'«■*  *  * 
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Wageiuchein  Oder  VV  a^enstCin,  wird  irrig  der  obige  Künst- 
ler genannt. 

•  -  .  •  j  I 

Wagler,  Johann  Georg,  Zeichner,  war  um  1770  —  ao  thätig. 

Er  zeichnete  Landschaften  u  u  l  Ansichten  run  Städten ,  deren  in 
Kupfer  gestochen  wurden. 

Zwei  Ansichten  des  Schlosses  Freudenstein  bei  Freyburg  soll 
er  selbst  radirt  haben  ,  4. 

» 

Wagmann ,  H.,  heisst  ein  Maler  ,  dessen  Bildniss  J.  Meyer  radirt 
hat.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  II.  Wageinann ,  nach 
welchem  Sadeler  das  Bild  der  unbefleckten  Jungfrau  Maria  gesto- 
chen hat,  8-  Zuletzt  vereiniget  er  sich  mit  Heinrich  Wacgeiuann, 
dessen  wir  oben  erwähnt  haben. 

Wagner,  Adelheid,  Malerin  zu  Berlin,  wurde  um  1825  geboren. 
Sie  malt  schöne  Portrait?,  dann  auch  Genrebilder,  und  historische 
Darstellungen  nach  eigener  Composition.  Aut  der  Kunstausstel- 
lung zu  Berlin  1850  sah  man  eiue  Blume 


lung  zu  Berlin  1850  sah  man  eiue  Blumenverkäufcriii ,  und  den 
trauernden  Orpheus  am  Ufer  des  Styx. 

Wagner,  Albert,  Maler  von  Stuttgart,  wurde  um  I8l6  geboren, 
und  an  der  Kunstschule  der  genannten  Stadt  herangebildet,  bis 
er  sich  zur  weitereu  Ausbildung  nach  München  begab.  Er  malle 
Anfangs  meistens  Genrebilder,  dauu  auch  Landschaften  mit  Figu- 
ren und  Architektur,  sowie  Ansichten  vou  Städten.  Sechs  Ansich- 
ten von  Würtembergischen  Schlössern  hat  er  selbst  lithographirt,  4« 
Im  grossen  Formate  zeichnete  und  lithographirte  er  die  Ansichten 
von  Stuttgart,  Reutlingen  und  Göppiugcn. 

Wagner  ,  Anton ,  Maler  von  Hall  in  Tyrol,  machte  um  1 825  seine 
Studien  zu  München  unter  Lauger,  und  widmete  sich  der  Histo- 
rienmalerei. Im  Jahre  1828  erhielt  er  ein  Stipendium  zur  Ausbil- 
dung in  Rom. 

Wagner,  C,  Zeichner  und  Radirer,  wurde  um  1780  in  Dresden 
gt- boren.  Es  finden  sich  landschaftliche  Darstellungen  in  Tusch 
uud  Sepia,  wovon  ciuige  mit  C.  W.  bezeichnet  sind.  Diese  Buch- 
staben trägt  auch  eine  Zeichnung  im  Umriss  aus  der  Sammlung 
des  Baron  Rumohr,  eine  Scene  aus  Göthe's  Faust,  die  Bürger  vor 
dem  Thore  vorstellend^  reiche  Compositum  von  1827*  In  Frenzcl'S 
Catalog  der  Sammlung  wird  muthmasslicb  auf  einen  C.Wagner 
hingewiesen ,  worunter  aber  unser  C.  Wagner  kaum  zu  verstehen 
ist.  Wir  sind  überhaupt  nicht  im  Stande,  h  er  genaue  Auskunft 
zu  geben.  Einem  C.  Wagner  finden  wir  folgende  Blätter  beige- 
legt, und  glauben  nicht,  dass  Carl  Wagner  damit  in  Berührung 
kommt. 

1 )  G.  Fr.  Schmidt,  Kupferstecher,  Copie  naeh  diesem,  das  Blatt 
mit  der  Spinne,  gr.  8. 

Dieses  Blatt  könnte  auch  von  einem  Berliner  Künstler 
C.  Wagner  herrühren. 

«    2)  Zwei  Landschaften  mit  Ruinen  und  badenden  Mädchen,  kl. 
qu.  töl. 

Wagner,  Carl,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  Inspektor  der  her- 
zoglichen Gallerie  zu  Meiningen,  der  Sohn  des  einst  dem  deut. 
sehen  Publikum  so  lieb  gewordeLen  Romanendichters  und  herzog. 

4  * 
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liehen  CabineU- Sekretärs  Wagner,  wurde  um  1795  geboren.  In 
Dresden  zum  Künstler  herangebildet,  unternahm  er  eine  Heise 
durch  Deutschland,  um  landschaftliche  Studien  zu  machen,  und 
bc^ah  sich  sofort  durch  Tyrol  nach  Italien,  wo  sein  strebender 
Ge»st  die  reichste  Nahrung  fand.  Er  verweilte  einige  Jahre  in  Horn, 
wo  der  berühmte  C.  Vogel  von  VogcUteiu  1822  sein  Bilduiss  zeich- 
nete, um  es  seiner  bekannten  Portraitsammluug  einzuverleiben. 
Wagner  malte  in  Italien  mehrere  Bilder  in  Oel,  uud  fuhr  auch 
in  der  Heimath  fort,  das  Resultat  seiner  Studien  in  gefälligen  Ge- 
inalden  darzulegen.  Die  Ansichten  aus  Tyrul  und  Italien  siud 
vorherrschend.  Alle  seine  Bilder  sind  vou  poetischer  Auffassung, 
uud  s  höu  durchgeführt« 

Dann  verdanken  wir  diesem  vorzüglichen  Künstler  auch  meh- 
rere malerisch  radirtc  Blätter,  welche  in  Naturwahrheit  und  genia- 
ler Freiheit  der  Behandlung  ihres  Gleichelt  suchen.  Ausgezeichnet 
■  \    schön  sind  mehrere  Blätter  der  unten  erwähnten  beiden  Folgen» 
welche  Wagner  l84o  herausgab. 

1  )  Landschaft  mit  einer  grossen  Eiche.    C.  A.  Richter  del.  C. 
Wagner  fec.    Mit  Dedication  an  den  Herzog  Erich  Freund 

,  fol. 


von  Sachsen  -  Meiningen.    Seltenes  Blatt 

2 )  Der  Isarfall ,  malerische  Radirung  iür  das  5te  Heft  des  Al- 
bum deutscher  Künstler.  Düsseldorf  bei  Buddeus  l84l*  H. 
7  Z.,  Br.  8  Z.  4  L. 

3)  Die  Windmühle.  Für  das  Qte  Heft  desselben  Werke«.  Düs- 
seldorf 1842,  qu.  fol. 

4)  Malerische  Radirungen  auf  Stahl.  I.  Heft  mit  $  Blättern, 
1840,  fol. 

1.  Partie  aus  dem  bayerischen  Gebirge. 

2.  Der  Eichenwald. 

Diese  beiden  Darstellungen  sind  in  der  Auflassung  ein- 
fach und  grossartig,  aber  sehr  detaillirt  ausgeführt. 

3.  Die  Ruinen  von  Henneberg. 

4.  Das  alte  Thor. 

5.  Ansicht  im  Schwarzwaldc. 

5)  Malerische  Radirungen  auf  Stahl.  II.  Heft  mit  fünf  Blät- 
tern, welche  die  Vorzüge  der  obigen  noch  zu  überbieten 
scheinen. 

1.  Wiuterlaudschaft  mit  Schneegestöber. 

2.  Die  Windmühle  am  Gebirge. 
5«  Der  Sonnenschein  im  Walde. 

4.  Gebirgsthal  in  Tyrol  mit  Was«erfall,  von  sanfter  Morgcn- 
geuröthe  beleuchtet. 
.  5.  Gebirgsthal  in  Tyrol  mit  Wasserfall,  von  der  schimmern- 
den Abendsonne  beleuchtet. 

Wagner,  Carl,  Ciselcur  von  Beilin,  eröffnete  daselbst  1859  ciu 
Atelier,  und  zeichnete  sich  durch  Arbeiten  in  Niello  aus,  die  er 
nach  Art  der  allen  Goldschmiede  auf  silbernen  Gelassen  anbrachte. 
Kenner  zollten  ihm  grossen  Beifall ,  »las  kaufende  Publikum  ge- 
währte ihm  aber  keine  hinreichende  Unterstützung.  Er  wandle 
sich  daher  nach  Paris,  wo  er  1835  bereits  4o  —  50  Arbeiter  bc- 
^  schäftigte.  Damals  ertheiltc  ihm  der  König  Sie  grosse  g<4dene 
Preisincdaillc,  und  mit  einer  ähnlichen  beehrte  ihu  auch  die  So- 
ciclc  d'encouragemcnt.    Seine  Werke  sind  zahlreich  und  kostbar. 

***Er  fertigte  1830  lür  den  Herzog  von  Orleans  einen  Service  mit 
einem  mellirten  Aufsatz.  Für  den  Bischof  von  Lyon  führte  er  eiue 
prachtvolle  silberne  Monslranze  aus.  Daun  fertigte  er  kunstreiche 
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Poltale  und  dgl.  Wagner  ist  einer  der  wenigen  Silberarbeiter,  wel- 
che zu  den  Künstlern  gezählt  werden  können.  Es  finden  sich  viele 
Prachtgefässc  von  Hirn,  mehrere  in  antiker  Form,  aber  im  Renais- 
sance-Styl  verziert.  Auch  emnillirte  Ornamente  sind  zuweilen  an- 
gebracht. Im  Jahre  1839  führte  er  für  den  Herzog  von  Luynes 
eine  silberne  Amphore  aus,  welche  500  Fricdrichsd'or  hostete,  und 
im  Stiche  bekannt  ist.  Jn  Werken  dieser  Art  handelt  es  sich  nicht 
um  das  Silbergewicht,  sondern  um  die  Kunst. 

Im  Jahre  1837  ernannte  ihn  der  König  zum  IUtter  der  Ehren- 
legion. 

Wagner,  Carl,  Maler,  geb.  zu  Ludwigsburg  1818,  machte  seine 
Studien  in  München.    Er  leistet  im  Decorationslache  Gutes. 

Wag  jner,  C.  A.,  Maler,  war  um  1750  —  50  in  Hamburg  thätig. 
Er  malte  Bildnisse,  und  lieferte  viele  Zeichnungen  für  den  Buch- 
handel. Nach  solchen  wurden  Bildnisse,  Vignetten  und  allegori- 
sche Darstellungen  radirt  und  gestochen. 

Wagner,  Carl  Heinrich,  Maler,  wurde  1 802  zu  Dresden  ge- 
boren ,  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Im  Jahre 
1826  begab  er  »ich  nach  München,  und  lag  daselbst  bis  1857  der 
liunst  ob. 

Wagner,  Elise,  Malerin  zu  Berlin,  ist  durch  Blumen- und  Frucht- 
stücke bekannt.    Sie  ist  unsere  Zeitgenossin  (1850). 

Wagner,  Edmund,  Maler,  der  Sohn  des  berühmten  Kupferste- 
eher»  Friedrich  Wagner,  wurde  1831  zu  Nürnberg  geboren.  Er 
widmete  siclr  der  Thiermalerei,  worin  er  auf  der  Akademie  zu  Ant- 
werpen seine  Ausbildung  fand.  Die  Bilder  dieses  jungen  Künst- 
lers beurkunden  grosses  Talent,  und  es  werden  daher  seine  Lei- 
stungen schon  jetzt  (18>1)  unter  die  ungewöhnlichen  gezählt.  Sic  » 
berechtigen  zu  den  höchsten  Erwartungen  in  seinem  Fache. 

Wagner,  Ferdinand  ,  Maler,  machte  um  183Ö  seine  Studien  auf 
der  Akademie  in  München,  und  lebte  mehrere  Jahre  als  ausüben- 
der Künstler  daselbst.  Er  widmete  sich  Anfangs  der  Historienma- 
lerei, und  führte  auch  einige  Bilder  in  ücl  aus.  Unter  diesen 
nennen  wjr  das  Gemälde  mit  Conradin,  wie  er  in  Hohenschwan- 
gau von  seiner  Mutter  Abschied  nimmt.  Dieses  Bild  erwarb  1838 
vielen  Beifall,  sowie  im  folgenden  Jahre  seine  Landschaft  mit  ei- 
nem See,  auf  welchem  zwei  Mönche  im  Kahne  fahren.  Auf  die- 
ses Gemälde  folgten  mehrere  andere  landschaftliche  Darstellungen 
mit  Staffage.  Seinen  Standpunkt  fand  er  öfters  im  bayerischen 
Hochlande,  und  in  Tyrol.  Auf  dem  Kunstverein  in  München  sah 
man  mehrere  Werke  von  seiner  Hand.  Im  Verzeichnisse  der  Mit- 
glieder von  1848  erscheint  er  nicht  mehr. 

Wagner,  Franz,  Maler  zu  Nürnberg,  wurde  um  1800  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Es  finden  sich  Portraitc, 
historische  Darstellungen  und  Genrebilder  von  ihm. 

Ein  Franz  Anton  Simon  Wagner  war  um  1829  Zeichnungs- 
lehrer in  Nürnberg. 

Wagner,  Franz,  Maler,  geh.  zu  Heidelberg  I8l2,  machte  seine 
Studien  auf  der  Akademie  in  München,  und  kehrte  1855  in  die 
Jleimath  zurück.    Er  malte  Landschaften  uud  Genrebilder. 
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WogllCr,  Franz,   ».  J.  D.  L   F.  Wagner. 

Wagner,  F.  G. ,  Maler,  war  um  1Ö03  Schüler  der  Akademie  zu 
Leipzig,  und  lebte  fortan  als  ausübender  Künstler  daselbst.  Es 
fimlen  sich  Landschaften  und  Schlaelitbilder  von  ihm,  so  wie  Zeich- 
nungen in  Tusch  und  Kreide.  Folgende  seltene  Blätter  sind  wahr- 
scheinlich ebenfalls  von  seiner  lland. 

1 )  Landschaft  mit  badenden  Mädchen.  Wagner  sc,  kl.  qu.  fol. 

2)  Zwei  Landschaften  mit  Ruinen.    Wagner  sc,  kl.  qu.  fol. 

3)  Eine  Landschaft.    F.  G.  Wagner  sc,  qu.  8. 

Wagner,  F.  G. ,  Mcchanikus  und  akademischer  Künstler  in  Berlin, 
ist  der  Erfinder  einer  üclief  -  Copiermaschine ,  deren  er  sich  zur 
Ausführung  von  Kunstblättern  bedient,  welche  unter  seinem  Na- 
men erschienen.  Sie  stehen  den  mit  der  Collas'schen  Maschine 
gefertigten  Blattern  nicht  nach,  und  sichern  Wagner  das  Verdienst 
eigener  Erfindung.  Die  Einrichtung  der  Maschine  von  Collas  wurde 
geheim  gehalten. 

I  )  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Prcussen.   Modellirt  von 

B.  H;isc,  Relief  von  Malchow,  gr.  4. 
2 )  Elisabeth  Königin  von  l'reusscu ,  das  Gegenstück ,  gr.  4. 
5)  Die  Portraite  von  Gustav  Adolph,  Friedrich  Wilhelm  IV., 

Luther  und  Zwingli  in  reicher  Verzierung.  Malchow  inv.f 

qu.  fol. 

4)  Friedrich  der  Grosse*,  Büste  in  Einfassung,  gr.  fol. 

5)  Borussia.  Erinnerung  an  den  Aufruf  des  Königs  von  Preus- 
sen  an  sein  Volk  im  Jahre  1813»  Gezeichnet  von  W.  Wach, 
modellirt  von  K.  Fischer  und  radirt  von  Wagner  durch  die 
Relief- Copir  -Maschine.  Rund,  gr.  fol. 

6)  Alezanders  Triumphzug,  nach  Thorwaldsen's  plastischem 
Werk  für  die  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von 
A.  Grafen  Raczynski  (III.)  ausgeführt.  2  Biälter,  gr.  qu.  fol. 

7)  Das  k.  preussische  Wappen.  Modellirt  von  B.Hase,  gr.  4. 

8)  Abbildungen  geschnittener  Steine  und  Medaillen,  ausgef  ührt 
von  F.  G.  Waguer  jun.  Berlin  1836- 

Dieses  Werk  enthiilt  ausser  dem  zierlichen  Titel  8  Folio- 
blätter, welche  auch  einzeln  vorkommen. 

Wagner,  Franz  Julian,  Maler,  war  im  17.  Jahrhundert  thätig. 
Kr  ist  durch  religiös  *  allegorische  Darstellungen  bekannt,  dereu 
VVussin  und  E.  C.  Heiss  gestochen  haben. 

Wagner,  Friedrich  Sigmund ,  Kunstliebhaber,  geboren  zu  Bern 
1759*  machte  sich  durch  Beförderung  der  Kunst  seines  Vaterlan- 
des verdient.  Er  war  auch  ein  geschickter  Zeichner.  Die  von 
ihm  herausgegebenen  Neujahrsgcscfieoke  f  ür  die  vaterländische  Ju- 
gend sind  mit  Kupfern  nach  seinen  Zeichnungen  geziert.  Dann 
radiite  er  selbst  einige  Blätter,  welche  Füssly  sehr  geistreich  findet. 
Er  nennt  eiu  Blatt  mit  einem  aufwartenden  l'udel,  der  sich  um 
eine  städtische  Anstellung  zu  bewerben  scheint. 

Dieser  verdienstvolle  Mann  starb  zu  Bern  1Ö22. 

Wogner,  Friedrich,  Bildhauer,  geboren  zu  Cronach  1750,  übt« 
in  Amberg  seine  Kunst.  Sein  Werk  ist  das  Grabmal  des  Grafen 
Morawitzuy  iu  der  St.  Martinskirche  daselbst.    Dann  finden  sich 
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auch  kleine  Werke  in  Marmor,  Alabaster ,  Elfenbein  und  Holz 
vuu  seiner  Hand.    Starb  um  i  ü  10. 

Wagner,  Friedrich  Christian,  Maler  von  Heilbron,  war  in  Stutt- 
gart Schüler  von  Guibal ,  und  begab  sich  dann  nach  Italien,  tun 
landschaftliche  Studien  zu  machen.  Später  Hess  sich  der  Künstler 
in  Dresden  nieder,  wo  er  mehrere  landschaftliche  Bilder  der  k. 
Gallcrie  copirte.  Doch  malte  er  auch  Bildnisse  und  Convcrsations- 
stüclic.    Starb  zu  Heilbron  1805* 

Wagner  oder  Wagener,  Friedrich  Erhard,  Maler  von  Cüthen, 

wurde  llby  geboren,  und  in  llerlin  und  Dresden  zum  Kunstler 
herangebildet.  Er  copirte  in  den  Gallcricn  dieser  Städte  mehrere 
Werke  grosser  Meister,  aber  meistens  in  Pastell.  Seinen  Ruf  grün- 
dete er  als  Portraitmaler ,  besonders  in  Berlin,  wo  seine  Pastell- 
Bilder  zu  den  Modeartikeln  geborten.  Mehrere  dieser  vergängli- 
chen Bildnisse  wurden  gestochen ,  wie  jenes  der  Gattin  des  Kanz- 
lers Üoffuiaun  von  D.  Berger,  des  Ministers  von  Gaudi,  und  des 
Botanikers  Gleditsch  von  demselben  etc.  Auch  in  Dresden  malte 
er  viele  Bildnisse,  darunter  solche  in  Oel ,  da  ihn  Casanova  mit 
der  Technik  der  Oelmalerei  vertrauter  gemacht  hatte.  Starb  zu 
Berlin  I8l3- 

Wagner,  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Nürnberg  1805,  er- 
hielt seine  erste  Schulbildung  auf  dem  dortigen  Gymnasium,  und 
sollte  sich  nach  dem  Wunsche  seines  Vaters,  des  k.  Stadtgerichts- 
Sekretär  Wagner,  gänzlich  den  Studien  widmen,  allein  in  den 
letzten  Schuljahren  zog  ihn  seiue  Neigung  immer  mehr  zur  Kunst, 
und"  er  erhielt  neben  den  Schulpreifeo  stets  auch  die  jährlich  aus- 
gesetzten Zeichnungspreise.    Im  Jahre  miß  trat  er  endlich  bei  Di- 
rektor A.  Ucindel  in  die  Lehre,  und  die  Leistungen  dieses  vor- 
züglichen Meisters  waren  es  namentlich  ,  welche  in  ihm  die  Liebe 
tür  eine  Kunst  erweckte,  deren  mühsame  Technik  nur  durch  Ta- 
lent und  anhaltenden  Fleiss  erworben  werden  kann.    In  Reindel's 
Schule  durfte  erst  nach  mehrjährigem  Zeichnen  zu  dem  Grabstichel 
gegriffen  werden,   und  so  fallen   Wagner**  erste   bessere  Grabsti- 
cheJarbcitcn  ins  Jahr  !82'i;  darunter  die  schöne  Copie  des  Beiisar 
nach  Desnoyers.  Hierauf  begab  er  sich  nach  München,  wo  damals 
die  Kunst  unter  König  Ludwig  einer  fröhlichen  Zukunft  entgegen 
sah.    Nach  einiger  Zeit  trat  er  die  Reise  nach  Paris  an,  und  ver- 
weilte daselbst  von   182?  —28.    War  er  auch  dort  gezwungen, 
ohne  Vermögen  oder  sonstige  Unterstützung  für  seinen  Unterhalt 
selbst  zu  sorgen,  und  desshalb  die  Arbeiten  für  deutsche  Taschen- 
bücher fortzusetzen,  so  war  doch  der  Umgang  mit  Crossen  Mei- 
stern seines  Faches  und  fortgesetztes  Zeichnen  nach  dem  Modelle 
für  seine  Ausbildung  von  grosser  Bedeutung,  und  in  seinen  Ar- 
beiten sichtbar.    Neben  vielen  kleineren  Stichen  fing  er  auch  eine 
grössere  Platte  nach  A.  SchelFer  an,  welche  aber  bei  mehrmali- 
ger Unterbrechung  nicht  vollendet  wurde.    Im  Jahre  182B  kehrte 
Wagner  nach  Nürnberg  zurück,  und  lieferte  da  noch  viele  kleine 
Stiche  für  das  Taschenbuch  zum   geselligen  Vergnügen,    iittd  für 
das  Frauentaschenbuch  ,  so  wie  sechs  Blätter  zu  Schul/.c's  Pracht- 
ausgabe der  bezauberten  Rose  nach  Schuhmacher.    Endlich  eröff- 
nete sich  dem  strebenden  Künstler  ein  seinem  Talente  angemesse- 
nes Feld,  indem  ihm  1852  der  Albrecht- Dürer  -  Kunst  -  Verein  den 
Auftrag  erthcilte,  Guido  Ueni's  Täufer  Johannes  in  der  Frauen- 
hol/.'schcn  Sammlung  zu  stechen.    Dieses  Blatt  erfreute  sich  einer 
günstigen  Beurtheilung ,  und   bald  land  sich  das  bibliographische 
Institut  .in  HiMburghausen ,  für  welches  Wagner  schon  mehrere 
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Meine  Portraite  gestochen  hatte,  bewogen,  durch  ihn  das  Abend- 
mahl des  Leonardo  da  Vinci  in  der  Grösse  des  Blattes  von  II. 
Mor^hcn  stechen  zu  lassen.  Der  Künstler  sing  sogleich  an  diese 
schwierige  und  umfassende  Arbeit,  und  bald  war  ein  Vorlauter, 
die  Christusfigur,  aus  diesem  Bilde  vollendet.  Dieses  schöne  Blatt 
war  Tür  ein  Bibclwerh  des  genannten  Instituts  bestimmt,  und  I8'i2 
nach  sechsjähriger  Arbeit  folgte  der  grosse  vortreffliche  Stich  nach. 
Wie  Wagner  die  beiden  Aufgaben,  die  er  sich  bei  diesem  Unter- 
nehmen setzte,  nemlich  erstens  den  oft  an  Kunstwerth  zurückge- 
setzten Stahlstich  in  freier  Behandlung  und  geistiger  Schönheit  dem 
Kupferstich  gleich  zu  stellen  ,  und  zweitens  nicht  blos  eine  skla- 
vische Copie  des  Morghcn'schen  Blattes,  sondern  durch  Benutzung 
auch  anderer  Mittel  ein  selbstständiges  Werk  zu  geben,  löste,  da- 
rüber hat  dieCritik,  die  grosse  Verbreitung  des  Stiches  nach  allen 
■  Ländern,  vorzüglich  nach  England,  auf  das  ehrenvollste  ent* 
schieden. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  unternahm  Wagner  eine  Reise 
nach  Italien,  um  durch  die  Anschauung  der  grössten  Meisterwerke 
die  letzte  Weihe  des  Künstlers  zu  erwerben.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit zeichnete  er  in  Venedig  ein  Ecce  homo,  welches  dem  A.  Dü- 
rer zugesehrieben  wird.  Nach  Nürnberg  zurückgekehrt  lieferte  er 
rasch  mehrere  grosse  Blätter,  welche  alle  den  gereiften  Stecher 
und  fühlenden  Künstler  beurkunden.  Zuerst  erschien  für  den 
Albrecht  -  Dürer  -  Verein  Oppenheim's  Noah  in  der  Arche,  ein 
Stich ,  der  bald  ein  Liebling  de»  Publikums  wurde.  Diesem  folgte 
das  Bildiiiss  des  Hieronymus  Holzschuher  nach  A.  Dürer' s  berühm- 
tem Bilde  im  Besitze  der  Familie  Holzschuher  zu  Nürnberg.  Die- 
ses Blatt  ist  dem  Kronprinzen  Maximilian,  dem  jetzigen  Könige 
von  Bayern  dedicirt,  und  gehört  zu  den  trefflichen  Stichen  dieser 
Art.  ^  Die  vielseitige  Gewandtheit  seines  Grabstichels  bewies  Wag- 
ner in  dem  nächst  t tilgenden  Blatte,  welches  im  vollsten  Gegen- 
satze zu  Dürer,  ein  Bild  von  Carlo  Dolce,  den  heil.  Sebastian  in 
der  Gallcrie  zu  Pominersfelden  gibt.  Hier  galt  es  ,  die  Farbe  und 
weiche  Modell  innig  Dolce's  zu  erreichen,  und  beides  ist  auf  tüch- 
tige Weise  gelungen.  Schon  in  Rom  hatte  Wagner  Riedel's  Sa- 
koutala  kennen  gelernt,  und  von  der  Schönheit  und  zauberhaften 
Wirkung  dieses  reizenden  Bildes  angezogen ,  wagte  er  jetzt  den 
Versuch,  diese  Farbcndichtung  mit  dem  einfachen  Weiss  und 
Schwarz  seiner  Kunst  wieder  zu  geben.  Die  Critik  hat  entschie- 
.  den,  dass  er  das  Mögliche  geleistet,  und  der  König  von  Würtem* 
berg  ertheilte  ihm  tür  diese  Arbeit  die  goldene  Medaille  für  Kunst 
und  Wissenschaft.  Holzschuher  und  Sakontala  erschienen  in  der 
J.  A.  Steinzeiten  Kunsthandlung  in  Nürnberg,  welche  auch  ein 
andere«  Werk  von  Wagner,  über  die  alten  Sculpturen  Nürnbergs 
in  50  Blättern  mit  Text  herausgab.  Dieses  schöne  Werk  ist  ein 
schätzbarer  Beitrag  zur  deutschen  Kunstgeschichte.  Eine  weitere 
Arbeit  war  für  den  Nürnberger  Kunstverein  bestimmt,  das  Kir- 
schenmädchen nach  C.  Breul?  naivem  und  ansprechendem  Bilde. 
Diesem  blatte  iulgte  die  Darstellung  des  llochaltnres  in  Blaubcuern, 
nach  der  Zeichnung  von  HcidelofT  mit  Walther  vollendet.  Hierauf 
unternahm  er  den  Stahlstich  des  berühmten  Bildes  von  Sandrart 
in  der  Gallerie  zu  Nürnberg,  welches  das  im  Jahre  104g  zur  Feier 
des  westphälischen  Friedensschlusses  in  Nürnberg  gehaltene  Fest- 
mahl vorstellt.  Diese  mit  grossem  Fleisse  vollendete  Platte  enthält 
mehr  als  50  Portrait*  berühmter  Personen,  und  Wagner  hat  sith 
daher  durch  die  Vervielfältigung  eines  historischen  Dokuments  den 
Dank  aller  Freunde  der  vaterländischen  Geschichte  erworben.  Dem 
Künstler  wurde  dafür  auch  mannigfache  Auszeichnung  an  Ti.eil. 
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Die  Könige  von  Prcussen  und  Schweden  übersandten  ihm  goldene 
Medaillen  ,  und  der  Grossherzog  von  Sachsen  -  Weimar  ertheillc 
ihm  die  goldene  Civil  •  Verdienst  -  Medaille» 

Im  Jahre  1 848  unternahm  Wagner  eine  Reise  nacli  Belgien, 
Holland  und  England.  In  Antwerpen  erfreute  er  sich  der  Freund- 
schaft des  berühmten  Direktors  Baron  G.  Wappers.  Er  zeichneto 
zwei  Gemälde  desselben:  Christoph  Columbus,  und  die  belgischen 
Frauen  ,  welche  den  Ausgang  des  Gefechtes  erwarten.  Eine  dritte 
Zeichnung  entnahm  er  einem  neu  aufgefundenen  Gemälde  von 
Ralael  in  der  Sammlung  des  Kaufmanns  Wuyts.  Es  stellt  die  Ma- 
donna dar  ,  und  wird  gegenwärtig  von  Wagner  gestochen.  Einer 
besonders  günstigen  Aufnahme  erfreute  sich  der  Künstler  auch  in 
London,  und  Lehrte  von  dort  mit  bedeutenden  Aufträgen  zurück. 
Für  The  Ait  -  Journal  hat  er  bereits  ein  liebliches  Bild  gestochen, 
ein  junges  Mädchen  mit  Blumen.  Im  Jahre  184Q  begann  er  den 
Stich  der  berühmten  Kreuzabnchmun^  von  Rubens  in  der  Gal- 
lerie  zu  Antwerpen.  Dieser  Stich  ist  im  grössten  Maasstabe  an- 
gelegt, und  wird  mehrere  Jahre  zur  Vollendung  erfordern.  Zu 
seinen  neuesten  Arbeiten  gehört  ein  Blatt  nach  de  Kcyser,  unter 
dem  Namen  der  Albanerin  bekannt.  Mit  dem  Bildnisse  des  Dich- 
ters Wieland  für  die  bei  Breithopf  und  Härtel  zu  Leipzig  erschei- 
nende Portrai Uammlung  schlicssen  wir  die  Reihe  der  bisherigen 
Arbeiten  dieses  berühmten  Meisters. 

Nur  bemerken  wir  noch  ,  dass  Wagner  auch  auf  dem  Felde 
der  Dichtkunst  sich  mit  Erfolg  bewegt.  Ausser  kleinen  Gedichten, 
thcils  lyrischen  Inhalts,  theils  Reiseeindrückc  schildernd,  hat  sein 
Drama  »Albrecht  Dürer»*  zur  Feier  der  Enthüllung  von  Dürer's 
Denkmal  in  Nürnberg  aufgeführt,  so  wie  später  Adam  Kraft  und 
Peter  Vischcr,  stets  günstige  Aufnahme  gefunden. 

Sein  Sohn  Edmuud  hat  oben  eine  Stelle  gefunden. 

Verzeich niss  der  Blätter  dieses  Meisters. 

1)  Hieronymus  Holzschuher ,  Actatis  suae  57,  Brustbild  nach 
Dürer's  Gemälde  im  Besitze  des  Senators  v.  Holzschuher  in 
Nürnberg  tö4o.  H.  15  Z.  5  L.t  Br.  11  Z.  3  L. 

I.  Vor  der  Schrift  und  der  Dcdication  an  den  Kronprinzen 
von  Bayern. 

II.  Mit  der  Schrift. 

2)  Das  Bildniss  des  Dichters  Wieland,  für  die  bei  Breitkopf 
und  Härtel  in  Leipzig  erscheinende  Portraitsammluug  I84y, 
kl.  fol. 

5)  Noah  und  seine  Familie  in  der  Arche,  wie  er  die  Rückkehr 
der  Taube  erwartet.  Nach  M.  Oppenhtim's  Bild  in  der 
Sammlung  des  Grosstürsten  Alexander  von  Russland.  Albrecht 
Dürer  - Vereinsblatt  1 84 1  —  42.    H.  l4  Z. ,  Br.  !5  Z.  8  L. 

I.  Probedrücke,   welche  nicht  ganz  vollendet  sind.    Vor  aller 
Schrift,  nur  mit  »Noah*  bezeichnet; 

II.  Vollendete  Abdrücke  mit  der  Schrift. 

4)  Der  Heiland  vor  dem  Tische  sitzend,  einzelne  Figur  aus 
ilem  Abendmahl  von  Leonardo  da  Vinci,  wie  oben  erwähnt, 
hl.  fol. 

5)  Das  Abendmal  des  Herrn,  nach  L.  da  Vinci,  ein  meister- 
haftes, bereits  in  der  Biographie  erwähntes  Blatt,  in  der 
Grösse  des  Stiches  von  R.  Morghcn,  1842.  H.  25  Z. ,  Br.  42  Z. 

I.  \etzdrückc  ohne  Schrift.    Sehr  selten. 
II.  Vollendete  Abdrücke  vor  der  Sehr. lt.  z\  Tbl. 
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III.  Mit  angelegter  Schrift  (Lettre  grise)  16  Thl. 

IV.  Mit  vollendeter  Schrift.  12  Thl. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  chinesisches  und  auf  weisses  Papier. 
Die  ersteren  hosteten  im  Subscriptionspreis  12  Thl.,  die  an- 
deren 8  Thl. 

6)  Die  Madonna  aus  dem  Palaste  Tempi,  Rafael's  berühmtes 
Bild  in  der  k.  Pinakothek  zu  München. 

7)  Die  heil.  Jungfrau,  nach  einem  Bilde  im  Besitze  des  Kauf- 
manns Wuyts  in  Antwerpen.  Mit  dem  Stiche  dieses  neu 
aufgefundenen  Bildes  war  der  Künstler  1849  beschäftiget. 

8)  Der  heil.  Sebastian ,  nach  C.  Dolce**  Bild  in  der  Galleric 
zu  Pomrnersfeldcn.  Für  den  würtembergischen  Kunstvcreiu 
1844  —  45.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

9)  Johannes  der  Taufer  als  Verkündiger  des  Herrn,  nach  G. 
Ueni.  Auf  Kosten  des  Nürnberger  Kunstvereins  gestochen. 
H.  12  Z.  4L.,  Br.  9  Z. 

I.  Vor  aller  Schrift,  in  150  Exemplaren  auf  chmes.  Papier. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  und  der  Schrift:  Der  Nürnberger 
Verein  von  Künstlern  und  Kunstfreunden  seinen  Mitglie- 
dern zur  ersten  Verloosung  1853. 

III.  Mit  der  Schrift:  Im  Besitze  des  Nürnberger  Vereines  von 
Künstlern  und  Kunstfreunden. 

10)  Der  Hochaltar  zu  Blaubeuern,  sehr  reiches  mittelalterliches 
Werk  von  Syrlin,  nach  HeidclofTs  Zeichnung  mit  Ph.  Wal- 
ther gestochen.   H.  25  Z. ,  Br.  \7l  Z.  'jf 

11)  Das  Friedensmahl  zur  Feier  des  Westpha'lischcn  Friedens 
auf  dem  Rathhause  zu  Nürnberg  im  Jahre  l649-  Nach  dem 
Originale  von  J.  v.  Sandrart,  mit  verziertem  Rande ,  qu. 
roy.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  als  Probedrücke  zu  betrachten. 

II.  Mit  angelegter  Schrift  ,  6  Thl. 

III.  Mit  vollendeter  Schrift. 

12)  Beiisar,  nach  Gerard,  und  Copie  nach  dem  schonen  Blatte 
von  B.  Desnoyers,  fol.  , 

13)  Griechische  Frauen  während  eine»  Gefechtes  vor  dem  Ma- 
donnenbilde in  einer  Höhle  betend,  nach  A.  Scheffer.  Den 
Stich  begann  Wagner  in  Paris,  er  wurde  aber  mehrmals 
unterbrochen.  Es  existirt  vielleicht  nicht  einmal  ein  uuvol- 

t\)  Die  Albanerin,  nach  N.  de  Keyser.   Albert  Dürer- Vereins- 
^Blart  von  1849,  fol.  .     ,  . 

15)  Sakontala,  nach  Riedeln  berühmtem  Bilde  in  der  Galleric 
des  Baron  Lotzbeck  in  Weyern,  eines  der  lieblichsten  Blät- 
ter.  H.  16  Z.,  Br.  10  Z. 
L  Vor  der  Schrift,  auf  chinesisches  Papier  12  Thl.,  auf  weisses 

Papier  8  Thl. 
II.  Mit  der  Schrift. 

10)  Das  Kirschenmädchen,  nach  C.  Krcul  jun..t  Albrecht  Dürer- 
Verein  1815  —  46.  Liebliches  Blatt.  H.  l4  Z.  0  L.,  Br. 
10  Z.  10  L. 

I.  Mit  der  Schrift:  Das  Kirschenmädclicn. 
II.  Mit  der  Schrift  als  Vereinsblatt. 

17)  Ein  Junges  Mädchen  mit  Blumen,  liebliche»  Blatt  iur  <las 
englische  Art -  Journal  18'»9  » 
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18)  Nürnberger  Bildhauerwerke  des  Mittelalters.  Für  Bildhauer, 
Maler  und  alle  Freunde  deutscher  Kunst,  gez.,  gest.  und 
mit  kurzen  Notizen  herausgegeben  von  F.  Wagner.  5  Ab- 
thcilungcn  mit  56  Blättern,  toi.  Nürnberg  l84o  ff. 

ig)  Kleinere  Blätter  dieses  Meisters,  meistens  aus  dessen  frü- 
herer Zeit.  Solche  sind  in  deutschen  Taschenbüchern,  wie 
in  jenem  zum  geselligen  Vergnügen,  im  Frauentaschcnhuch, 
in  der  Galleric  zu  Loromers  älterem  Franken  I.  1857,  in 
der  Prachtausgabc  von  Schulze*»  bezauberten  Hose,  in  Ilei- 
delofPs  Ornamentik  des  Mittelalters  etc.  Im  Jahre  1852  be- 
gann er  den  Stich  der  Gemälde  des  k.  Bildersaales  in  Nürn- 
berg in  Umrissen.  Das  Ganze  sollte  aus  50  Lieferungen 
bestehen  ,  gr.  8« 

Studienblältcr  des  Künstlers  sind  folgende:  Zwei  Kinder- 
kopfe nach  Lawrence,  der  alte  Harfner  nach  Naeche.  der 
italienische  Bäubcr  die  Beute  musternd,  8«  Für  das  biblio- 

graphische  Institut  in  Hildburghausen  stach  er  mehrere  kleine 
ildnisse. 

Wagner,  Friedrich,  Maler  zu  Stuttgart,  wurde  um  1805  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Er  malte 
schöne  Landschaften  und  fhierstückc.  Dann  verdanken  wir  ihm 
eine  Anleitung  zum  Thierzeichnen,  nach  Bildern  von  Pottcr,  Boos, 
Klein  etc.  4  Hefte  qu.  4.  Nach  Klein  radirte  er  eine  weitere  Folge 
von  6  Blättern  mit  Thiergruppen,  qu.  fol. 

Wagner,  Georg,  Maler  zu  Fürstenfeld -Bruck  zwischen  München 
und  Augsburg,  wurde  daselbst  für  das  von  Ludwig  dem  Bayer 

Spgründetc  Kloster  beschäftiget,  beim  Neubau  gingen  aber  die  alten 
lalwcrke  thcils  zu  Grur.de,  theils  wurden  sie  verschleppt.  Wir 
▼ermuthen,  dass  der  Monogrammist  W.  von  l '191  bei  Brulliot  1. 
3177.  unser  Wagner  sei.  Andere  glauben,  das  Zeichen  sei  jenes 
de«  Michael  Wohlgcmuth.    Wagner  ftarb  1501. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  war  ebenfalls  Maler.    Starb  1503. 

Wagner,  Georg,  Zeichner  und  Architekt,  der  Bruder  des  Otto 
Wagner,  wurde  1804  xu  Torgau  geboren,  und  in  Dreslen  zum 
Künstler  herangebildet.  Später  widmete  er  sich  in  München  den 
weitern  Studien,  und  nach  seiner  Bückkehr  wurde  er  Professor  an 
der  k.  Bauschule  zu  Dresden.  Es  finden  sieh  meisterhafte  archi- 
tektonische Zeichnungen  von  ihm.  Viele  derselben  sind  in  Dr. 
Puttricirs  Denkmalen  der  Baukunst  des  Mittelalters  in  Sachsen 
nachgebildet.  Wir  verdanken  ihm  auch  folgendes  Werk  :  Die  Acsthe- 
tik  der  Baukunst,  ein  Leitfaden  zum  Selbstunterricht  und  Hand- 

febrauche  für  Architekten,  Maurer-,  Zimmer-,  Steinmetzmeister  und 
rcunde  der  Baukunst.  Mit  KK.  qu.  fol.  Dresden  1858.  8. 

Dieser  treffliche  Künstler  starb  1858-    Im  Necrolog  der  Deut- 
schen ist  Ausführlicheres  über  ihn  zu  lesen. 

WagnCT,  Georg  ,  Maler,  geboren  zu  Darmstadt  1823,  begann  da- 
selbst seine  Studien,  und  begab  sich  dann  zur  weitern  Ausbildung 
nach  München.  Er  malt  Bildnisse  und  Genrebilder. 

Wagner,  HailS,  Maler,  s.  H.  von  Culrobach. 

Wagner,  HanS,  Bildhauer,  war  im  17.  Jahrhundert  thätig,  uml 
scheint  nicht  Eine  Person  zu  seyn  mit  jenem  Hans  Wagner,  wel- 
cher 1Ö77  das  Denkmal  des  Hans  von  Schweinicheii  in  der  Kirche 
zu  Mertsch  fertigte.   In  der  curicusen  Kunst-  und  J  Wcrkschule , 
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Nürnberg  1705,  I.  495»  *ird  er  ein  alter  berühmter  Künstler  ge- 
nannt, der  in  öyps  und  Metall  zu  giessen  verstand.  Wir  sahen 
ein  Basrelief  in  Erz  mit  einer  mythologischen  Darstellung,  welches 
mit  HW.  bezeichnet  ist.  Darunter  könnte  lians  Wagner  zu  ver- 
stehen seyn. 

Wagner,  Heinrich,  Maler  von  Dresden,  machte  seine  Studien  auf 
der  Akademie  in  München ,  und  lebte  daselbst  mehrere  Jahre  als 
ausübender  Hünstier.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstel- 
lungen, und  befasste  sich  auch  mit  der  Lithographie.  Wir  ver- 
danken ihm  folgendes  Werk: 

Trachteubuch  des  Mittelalters,  eine  Sammluug  von  Trachten, 
Waffen,  Geräthen  u.  s.  w.  nach  Denkmalern.  6  llcftc  mit  48  Ta- 
feln, gezeichnet  und  lithographirt  von  H.Wagner.  München  t830 
bis  1U32,  qu.  fol. 

Wogner,  Jakob,  Kupferstecher  zu  Augsburg,  ist  durch  viele  mit- 
tcltnüssige  Blätter  bekannt,  welche  grösstenteils  als  Copien  zu 
betrachten  sind.  Die  Mehrzahl  bestellt  in  religiösen  Darstellun- 
gen, dann  in  französischen  Genrebildern.  Starb  um  1771- 

Wogner,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Hanau  l8o4.  machte  1826 
seine  Studien  auf  der  Akademie  in  München  ,  und  lebte  daselbst 
mehrere  Jahre  als  ausübender  Künstler.  Er  malt  Genrebilder  und 
Landschaften. 

Wagner,  Johann  Baptist,  Maler  von  Emdingen  in  Baden,  machte 
seine  Studien  in  München,  und  starb  daselbst  i856  im  4t«  Jahre. 

Wagner,  Johann  Baptist,  Bildhauer  zu  Cöln,  war  daselbst  Schü- 
ler von  Ch.  Stephau,  und  arbeitete  noch  l8{ig  in  dessen  Atelier. 
Es  finden  sich  schöne  Holzschnitzwerke  von  ihm. 

Wagner,  Johann  Daniel  Lebrecht  Franz,  Maler,  gewöhnlich 

Franz  Wagner  genannt,  wurde  1810  in  Berlin  geboreu,  und  an 
der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  stand  unter  Leitung  de« 
Professors  Hensel,  welcher  das  glückliche  Talent  dieses  Künst- 
lers mit  Sorgfalt  pflegte.  Eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildern  gibt 
Zeugniss  von  seiner  Tüchtigkeit.  Er  malte  historische  Darstellun- 
gen, Genrebilder,  Landschaften  und  Portraite.  Jede  Compositum 
ist  studirt,  in  den  charaktervollen  Gestalten  von  der  einfachen 
Falte  bis  zu  den  geistreichen  und  sprechenden  Kopten.  Einige  sei- 
ner Bilder  gehören  dem  humoristischen  Genre  an,  in  welchen  ori- 
gineller Witz,  aber  nie  Gemeinheit  herrscht.  Zu  seinen  namhafte- 
sten Werken  (1852)  gehört  David  mit  der  Harfe  vor  Saul ,  David 
vor  Saul  iu  der  Höhle,  die  ersten  Menschen ,  lcbeusgrosse  Figu- 
ren in  einem  Hund  (1835),  Gretchen  am  Spinnrade  nach  Gothe's 
Faust  (1837).  Inzwischen  sah  man  von  ihm  auch  viele  Zeichnun- 
gen in  Kreide  und  Sepia,  so  wie  Bildnisse  in  Oel.  Weiter  nennen 
wir  Gurth  und  Wamba  nach  W.  Scotts  Jvanhoe,  Adam  und  Eva 
im  Paradiese  (l84ü),  Tetzei's  Ablasskram  in  Berlin  15.17,  eines 
seiner  besten  Werke  im  humoristischen  Genre  (l8V"i)»  die  Bestra- 
fung der  Modesüchtigen  unter  Churlürst  Joachim  11.,  die  iranzo- 
sische  Coufirmandin,  Kaiser  Karl  V.  in  Tunis  die  Befreiung  der 
Christcnsclavcn  anordnend,  die  Aulerstehung  Christi,  Norna  von 
FiUul  head  den  Töchtern  des  Troil  ihre  Schicksale  erzählend  (18  I4>, 
die  Buhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten  (  1850),  etc. 
Uldermaun  flach  sein  Bild  der  Spiuncrin  in  Aquatmta ,  fol. 
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Wagner,  J.  F.,  Lithograph  zu  Bern,  und  Besitzer  einer  lithogra- 
phischen Druckerei,  ist  durch  verschiedene  Vcrlagsartikel,  und  ei- 
gene Blätter  bekanut.  Aus  seiner  Druchcrci  gingen  neben  andcriu 
ür.  Otth's  Escjuisses  Afrtcainec  hervor.  8  Helle,  imp.  qu.  fol.  ßern 
t840  Daun  erwähnen  wir:  Ansichten  6ämmtlichcr  Hitterburgen, 
Schtötser  und  Ruinen  der  Schweiz,  nach  der  Natur  gez.  und  lilh! 
von  J.  F.  Wagner,  Bern  18'|0.  Dieses  Werk  erschien  in  Helten" 
zu  10  Lithographien,  schwarz  und  in  Tundruck ,  4. 

Wagner,  Johann  Georg,  Maler  und  Architekt  von  Nürnberg 
war  Schuler  von  D.  Preissler,  und  verlebte  dann  fünf  Jahre  m 
Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  in  Nürnberg  Bildnisse  und 
historische  Darstellungen.  Auch  die  Utile  von  Heidelberg  und 
Daruistadt  beschäftigten  ihn,  besonders  bei  Festlichkeiten,  wo  er 
Decoratiouen  anordnete.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  gesto- 
chen. Kilian  stach  jene  der  Prinzessin  Wilhelininc  Ernestine  von 
Dänemark,  Friedriche  des  Grossen  von  Baden,  des  Theologen 
Jakob  Spcner,  und  des  Arztes  Georg  Frank.  J.  Sandrart  stach  das 
Bilduiss  des  Kaufmanns  Paul  Lorsch  (tOÖ'l)  u.  s.  w.  Starb  zu  Darm- 
sladt  1Ö8Ö  im  44.  Jahre. 

Wagner,  Johann  Georg,  Landschaftsmaler,  wurde  1744  zu  Meis- 
sen geboren ,  und  von  seinem  Vater  Johann  Jakob  in  den  An- 
fangsgründen unterrichtet,  bis  ihn  sein  mütterlicher  Oheim,  der 
berühmte  Ch.  W.  E.  Dietrich  ( Dietricy )  in  Dresden  aufnahm. 
Dieser   Meister  betrachtete  aber  seine  Schüler  als  Dienstboten,  und 
somit  beriefen  ihn  seine  Eltern  nach  einigen  Jahren  zurück.  Nach- 
dem Joseph  Koos  (Kosa)  in  Dresden  zum  Professor  au  der  Akademie 
ernannt  worden  war,  ging  Wagner  dahin,  um  unter  diesen  Mei- 
ster seine  Studien  fortzusetzen,  allein  Boos  erklärte  gleich  bei  der 
ersten  Probe,  er  wisse  den  Jüngling  nichts  mehr  zu  lehren,  und 
CS  sei  unnöthig,  sich  fremder  Leitung  hinzugeben.    Boos  bezahlte 
ihm  seine  Landschaften  in  Gouache  höher,  als  andere,  und  bald 
gehörte  es  zum  guten  Ton,  Zeichnungen  von  Wagner  zu  besitzen. 
Sie  sind  gewöhnlich  mit  Deckfarben  ausgemalt,  und  mit  Figuren 
und  Vieh  staffirt.    Der  Hauptwerth  liegt  aber  in  der  landschaftli- 
chen  Darstellung,  da  ihm  die  Figuren  weniger  gelangen.  OeU 
bihh'r  kommen  selten  von  ihm  vor,  und  sie  mögen  an  die  Werko 
von  Dietrich  erinnern,  welcher  aber  eine  freiere  Behandlung  hatte, 
als  Wagner,  der  als  Jüngling  starb.    Klengel  war  ein  enthusiasti- 
scher Verehrer  unsers  Künstlers,  und  pflegte  ihn  den  Ilafäel  der 
Landschaftsmalerei  zu  nennen,  dessen  zartes  und  jungfräuliches 
Gefühl  durch  den  Pinsel  auf  die  Landschaft  übergegangen  sei,  wo- 
ran Dietrich  Mangel  hatte.    Im  Jahre  17Ö5  wurde  VVagner  Pen- 
sioiur  der   Akademie  in   Dresden,  und  in  demselben  Jahre  auch 
Unlerlehrer  an  dieser  Anstalt.    In  dem  folgenden  Jahre  sollte  er 
aut  landesherrliche  Kosten  eine  Studienreise  unternehmen  ,  starb 
aber  1 707  zu  Meissen,   kaum  25  Jahre  alt.   Sein  früher  Tod  er- 
regte Betrübniss,  da  man  die  schönsten  Hoffnungen  auf  ihn  baute. 
Es  ist  aber  das  Andenken   an  den  Künstler  nicht  erloschen.  Er 
hat  viele  Zeichnungen  hinterlassen,  worunter  die  Gouachebildcr 
ins  Blaue  übergegangen  sind.    Andere  Blätter  sind  im  Tusch  und 
Bister  behandelt.  Eine  felsige  Landschaft  mit  Figuren,  Felsen  und 
Wasser  ist  nach  Weigcl  (KK.  Nr.  4421  mit  1 77 1  bezeichnet,  -o 
dass  das  Todesjahr  des  Künstlers  später  fällt,  als  gewöhnlich  an- 
genommen wird.  Fren/.el,  Stcr.iberg'scher  Catalog  II.  S.  528  Iii.' st 
ihn  irrig  |7o7  sterben. 
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Eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen  dieses  Meisters  ist 
gestochen  ,  nur  darf  man  ihm  nicht  die  Blatter  nach  Zeichnungen 
der  Maria  Dorothea  zuschreiben ,  vras  geschehen  ist.  Folgende 
Blätter  geben  eine  Auswahl : 

Folge  von  2  Blättern,  angeblich  nach  Wagner,  nämlich:  Der 
Rattengtfthändlcr ;  der  Marktschreier.  J.  G.  Wagner  inv.  C.  H. 
Holtmann  sc.    In  Crayon  -  Manier  und  roth  gedruckt,  (ol. 

Eine  Folge  von  20  Landschaftsstudien  in  Zeichuungsinanier, 
radirt  und  mit  Holzplatten  überdruckt.  Diese  Blätter  fiuden  sich 
im  Cainaycuwerk  von  C.  F.  Uolzmann  ,  unter  dem  Titel:  Abdrü- 
cke in  Helldunkel  nach  verschiedenen  Mcislerzeichiiungcn  etc. 
Das  ganze  höchst  seltene  Werk  enthält  n  0  Blätter.  Jene  nach 
Wagner  sind  in  8.  und  4* 

Vuc  des  Environs  de  Meissen,  4  Blätter  von  Weisbrodt  radirt. 
und  von  Daudet  und  H.  Guttenbcrg  mit  dem  Stichel  vollendet. 
H.  7  Z.  5  L.,  Br.  9  Z.  6  I* 

Vuc  des  Environs  de  Dohlen  en  Saxc,  4  Blätter.  11.  Guttcn- 
berg  sc.  In  der  Grösse  der  obigen. 

Vues  pres  de  Tharand ,  2  Blätter  von  Darnstedt ,  qu.  fol. 

Sechs  Ansichten  um  Meissen  in  Sachsen.  J.  A.  Darnstedt  sc. 
J.  G.  Müller  a  Drcsdc  exe. ,  ful. 

Eine  Gcbirgs-  und  eine  flache  Landschaft.  Thiele  fec.  Schön 
radirt,  gr.  qu.  4. 

Vier  Blätter  mit  Viehgruppen  in  der  Manier  von  J.  Boos.  Von 
J.  M.  Frey  gut  radirt,  kl.  qu.  fol. 

Folge  von  8  Landschalten  auf  vier  nummerirten  Blättern.  J. 
M.  Frey  fecit ,  qu.  4. 

Vier  Blatter  mit  sächsischen  Gegenden.  M.  Balzcr  sc,  kl. 
qu.  fol. 

Zwei  Blätter  mit  Viehgruppen ,  von  J.  Th.  Prestcl  in  Zeich- 
nungsmanier gestochen  ,  4» 

Zwei  schöne  Landschaften :  Umgegend  von  Basel;  sächsische 
Landhäuser,  llelman  sc,  de  MecheT  exe,  kl-  qu.  fol. 

Vier  Blätter  sächsische  Landschaften  mit  Häusern,  Figuren  und 
Thiercn.  Grossmaun  et  Thoeuert  sc  ,  qu.  4. 

Folge  von  12  Blättern,  unter  dem  Titel:  Landschaften  nach 
Zeichnungen  — .  Von  F.  liobell  und  J.  G.  Wagner.  Enthaltend 
vier  Ovale,  qu.  fol  ,  vier  Gebirgslandschaften,  und  vier  Friese,  fol. 

Folge  von  fünf  malerischen  Ansichten  um  Dresden.  Uadirt 
von  Weisbrodt  und  vollendet  von  J.  Aliamet ,  qu.  fol. 

Folge  von  vier  nummerirten  Landschaften  mit  sächsischen  Wei- 
lern und  Dörfern.    Matthieu  sc.  1772.  Chez  Hasan ,  qu.  fol. 

F'olge  von  drei  Blättern:  Sourcc  d'cau  pittoresques ,  Hocher 
pitloresque,  Pont  et  Chute  d'cau  pittoresque.  l'iquenut  sc.  A  Paris 
chez  Basan ,  lol. 

I.  et  11.  Vue  de  Pirna.  Schöne  Landschaften  mit  Wasserfal- 
len, Figuren  und  Thiercn.   H.  Daudet  sc,  gr.  qu.  fol. 

Grosse  Landschaft  mit  Bergen  und  Figuren.  U.  F.  Laurin  sc. 
gr.  qu.  fol. 

Zwei  Landschaften,  die  eine  mit  Kühen,  Schafen,  Ziegen  etc., 
die  andere  mit  einer  Bäuerin ,  welche  das  Wickelkind  hält.  C.  H. 
(Holzmann)  sc.  In  Crayon  -  Manier  und  roth  gedruckt,  qu.  fol. 

Zwei  Gebirgslandschaften,  die  eine  mit  einem  Eremiten,  die 
andere  mit  einer  Bäuerin  auf  der  Brücke.  C.  B.  Schwaitz  f.  In 
Bister  gedruckt,  lol. 

Zwei  Landschaften  mit  Figuren  und  Thiercn  ,  Boctius  sc , 
gr.  qu.  4. 
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Eine  Folge  von  6  Landschaften,  C.  A.  Richter  fcc. ,  qu.  fol. 

Eine  Folge  von  4  bergigen  Landschaften  mit  Baucrnhütteii. 
C.  P.  Schallhas  sc. ,  (ju.  fol. 

Folge  von  ö  Blättern  von  Thirschky  radirt,  qu.  8« 

Folge  von  2  Blättern:  Die  Eremitage,  das  Zauberschluss.  A. 
Zingg  sc.  ,  qu.  fol. 

Folge  von  Landschaften  mit  Ruinen,  radirt  von  Schumann, 
qu.  t'ol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Man  schreibt  diesem  Künstler  einige  radirtc  Blätter  zu,  welche 
sehr  selten  vorkommen.  Sie  sind  als  malerische  Versuche  zu  bc- 
trachten. 

1  )  Studicnblatt  mit  zwei  Militiirscenen ,  oben  altakircnde  Hu- 
saren und  Dragoner,   unten  Croaten  beim  Bivouac,  Q. 

2)  Kleine  Landschaft  mit  Baumgruppeu  und  eiuigcu  Hütten  17Ö5, 
qu.  12. 

3 )  Landschaft  mit  einer  Hütte  auf  dem  Hügel.  Vor  derselben 
ein  Mann.  Ohne  Namen,  qu.  ß. 

4)  F eisige  Landschaft  mit  Wasserfall,  sehr  zart  radirt,  und 
ohne  Namen  ,  \  2- 

5)  Landschaft  mit  einem  Bauernhause  bei  grossen  Bäumen.  Vorn 
auf  dem  Wege  ein  Hirt  mit  Kühen ,  qu.  \. 

6)  Der  Hirt  zu  Pferd  drei  Ochsen  auf  dem  We^o  vor  sich  her- 
treibend.  Weiter  hin  sind  grosse  Bäume,  ein  Verhack  und 
Hütten.  Links  vorn  am  Berge  steht  der  Buchstabe  W.  qu.  8* 

7)  Die  Schatzgräber  in  einem  Gewölbe.  Der  eine  hält  die  bren- 
nende Fackel  in  der  einen  ,  und  das  Grabscheid  in  der  an- 
dern Hand.  I.  G.  W.  inv.  et  fec. ,  fol. 

8)  Gebirgslandschaft ,  links  hohe  Felsen,  rechts  vorn  Fichten- 
bäume.  Ohne  Namen,  gr.  fol. 

9)  Gebirgslandschaft  mit  einer  Wasserleitung,  welche  über  eino 
Felscnhluft  hingeht.  Links  vorn  am  Caual ,  welcher  den 
Wasserfall  bildet,  ist  der  Hirt  bei  seinem  Weibe.  Ohne 
Namen,  gr.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  waren  im  Winklcrschen  Cabinct  unter 
dou  Badiruugen  des  Meisters  geordnet,  und  in  Farben  aus- 
geführt. 

Wagner,  Johann  Jallol),  Maler  von  Eisenach,  war  an  der  Por- 
zellan- Manufaktur  /u  Meissen  bethätiget,  aber  als  Künstler  ohne 
Bedeutung.  Desswegcu  musste  er  zu  Hause  die  häuslicheu  Arbei- 
ten verrichten  ,  und  seine  Galtin  Maria  Dorothea,  geborue  Die- 
trich, sass  an  der  Staffelei.  Er  war  der  Vater  des  berühmten  Job. 
Georg  Wagner,  und  starb  um  1780  als  Vorsteher  der  Porzcllau- 
fahrik  in  Meissen. 

Wagner,  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
176Ü  zu  Leipzig  geboren,  nnd  von  Ocser  unterrichtet,  bis  er  un- 
ter Bause's  Leitung  trat,  um  sich  der  KupferstccherUunst  zu  wid- 
men Es  finden  sich  viele  Blätter  von  ihm,  meistens  landschaftliche 
Radirungen,  dann  auch  Portraitc,  historische  Darstellungen,  Vi- 
gnetten, und  Blätter  in  verschiedenen  Kupferwerken.  Ein  Thcil 
seiner  Werke  ist  schätzbar,  anderen  aber  sieht  mau  die  geringe 
Bezahlung  an,  welche  er  für  seine  Arbeit  hatte.  Dann  gab  er 
auch  Unterrichtswcrhc  heraus:  Der  vollkommene  Landschaftszeich- 
ner, oder  Darstellungen,  auf  die  leichteste  Art  Landschallen  ohne 
Beihülfe  eines  Lehrers  vollkommen  zeichnen  zu  leruen.  Leipzig 
1803  —  18-  f«d. 
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Von  diesem  Werke  gibt  et  auch  eine  Ausgabe  mit  französi- 
schem Text. 

Vorlegeblättcr  zum  Blumen»  und  Landschaftszcichnen  für  junge 
Zeichner  und  Liebhaber.  Nebst  Uebungen  im  Tuschen  und  Co- 
loriren  ,  4. 

Studien  und  Ideen  für  Landschaftszeichner,  oder  theoretisch« 
praktisches  Lehrbuch  für  alle  Theile  der  Landschaftszeichnung  etc. 
26  radirte  Blätter.  Leipzig  1827,  fol. 

Dann  war  Wagner  auch  belletristischer  Schriftsteller.  Er  starb 
zu  Leipzig  um  ,1835. 

1)  Dinglinger  Juwelier  zu  Dresden,  Copie  von  J.F.Schmidt.  8. 

2)  Juliane  Wilhelraine  Bause,  vermählte  Lohr,  4. 

5 )  Die  Mutter  Kcmbrandt's ,  Copie  nach  G.  F.  Schmidt ,  von 
der  Gegenseite,  4. 

4)  La  collation  flamande,  fröhliche  Tischgesellschaft,  nach  D. 
Teniers ,  qu.  fol, 

6)  Der  zerbrochene  Krug  (Idylle  von  Gessner),  Herrn  Bause  in 
Leipzig  aus  Dankbarkeit  gewidmet  von  seinem  ergebensten 
Schüler  J.  J.  Wagner.  Mechau  dcl.  Wagner  sc.  17Q0.  gr.  qu.  fol. 

6)  Der  Abschied  des  Müllers,  nach  C.  Reiuhart  lüu4-,  gr.  qu.  fol. 

7)  Amors  Spiel,  4. 

8)  Die  Schenke  in  Weimar,  qu.  fol. 

9)  Banyan  Free  From  a  Picture  painted  by  W.  Uodgcs.  J.  J. 
Wagner  i.  1795.  qu.  toi. 

10)  Eine  Landschaft,  nach  G.  Wagner,  qu,  fol. 

11)  Die  Mühle  bei  Dresden,  nach  A.  Zingg,  qu.  fol. 

12)  Der  Wasserfall,  nach  demselben,  fol. 

13)  Die  Schwanen- Insel  zu  Nassau  Usingen,  qu.  fol. 

14)  Die  Mission  von  St.  Fidelis,  für  die  brasilianische  Reise 
des  Prinzen  Maximilian  von  Neuwied  1815  ,  qu,  fol. 

15)  Die  Ruine  im  Garten  des  Prinzen  Hans  Georg  von  Dessau, 
1799,  fol. 

16)  Das  Jagdhaus  im  Garten  des  Grafen  Schönfeld  zu  Störra- 
thai 1795 ,  qu  fol. 

17)  Ein  Brunnen  im  maurischen  Style,  gr.  4. 

18)  Eiu  gothisches  Monument,  gr.  4. 

19)  Landschaft  mit  einem  Denkmale,  qu.  fol. 

20)  Landschaft  mit  badenden  Mädchen,  kl.  qu  fol. 

21  )  Die  Siecesplätze  der  Völkerschlacht,  oder  Ansicht  der  Dör- 
fer bei  Leipzig,  8  Blatter  nach  eigener  Zeichnung,  mit  bist. 
Erläuterungen  von  L.  Hussel,  qu.  fol. 

22)  Leipzig  und  seine  Umgebung.  4  Hefte  nach  eigener  Zeich- 
nung. Leipzig  1823  —  25  ,  gr.  4« 

Wagner,  Johann  Ludwig,  Medailleur,  geboren  zu  Durlach  1773, 
fand  an  der  k.  Münze  in  Stuttgart  eine  Anstellung,  und  fertigte 
viele  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen.  Unter  den  letzteren 
erwähnen  wir  jene  auf  die  Würtembcrgische  Verfassung  181 9.  Er 
ist  der  Vater  des  Theodor  und  Sigmund  Wagner.  Starb  zu  Stutt- 
gart 1845. 

Wagner,  Johann  Martin  von,  Maler  und  Bildhauer,  wurde  1773 

zu  Würzburg  geboren,  und  von  seinem  Vater  Johann  Peter  schon 
früh  im  Zeichnen  unterrichtet,  da  er  entschiedene  Liehe  zur  Kunst 
zeigte.  Er  besuchte  auch  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  ver- 
liess  aber  als  Jüngling  von  neunzehn  Jahren  die  Anstalt,  um  sich 
ausschliesslich  der  Kunst  zu  widmen.  Doch  stand  er  noch  län- 
gere Zeit  unter  Leitung  seiues  Vaters,  welcher  ihn  nach  Gypsab- 
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süssen  t  und  nach  dem  lebenden  Modelle  zeichneu  Hess.  Auch  in 
der  Anatomie  und  in  der  Perspektive  gab  ihm  der  Vater  Anleitung, 
was  diesem  Künstler  zu  nicht  geringem  Ruhme  gereicht ,  da  Mar- 
tin Wagner  zu  den  gefeiertsten  Meistern  unsers  Jahrhunderts  ge- 
hört.   Von  Würzburg  aus  begab  sich   M.  von  Wagner  mit  Em- 
pfehlung des  Bischofs  von  Dalberg  nach  Wien,  um  unter  Füger 
sich  in  der  Malerei  auszubilden,   hr  besuchte  fünf:  Jahre  die  k.  k. 
Akademie,  und  gewatin  lßo5  den  ersten  Preis  mit  einem  Gemälde, 
welches  Aeneas  vorstellt,  wie  er  die  Venus  um  den  Weg  nach 
Carthago  betragt.  Dieses  Gemälde  erregte  grosse  Hoffnungen,  doch 
war  für  den  Künstler  in  Wien  heiue  Aussicht  vorhanden,  und  so- 
mit begab  er  sich  durch  Tyrol  und  die  Schweiz  in  die  Heimath 
zurück.    In  Würzburg  ging  er  jetzt  an   die  Lösung  einer  Preis- 
Aufgabe,  welche  Gülhe  im  Namen  der  Weimarer  Kunstfreunde 
1805  gestellt  hatte.  Es  musste  Ulysses  dargestellt  werden,  wie  er  den 
Polypnem  durch  Wein  besänftiget.  Wagner  schickte  seine  Zeich- 
nung nach  Weimar,  und  begab  sich  ohne  das  Resultat  abzuwarten 
nach  Paris,  wo  er  löoi  durch  seinen  Vater  die  freudige  Nachricht 
erhielt,  dass  seine  Composition  den  ausgesetzten  Preis  von  50  Du- 
katen erhielt.     In  der  Jena'schen  Literaturzeitung  von   I8ü4  ist 
eine  Beschreibung  dieses  Werkes  mit  dem  Umriss  des  Bildes.  Wag- 
ner verweilte  nur  ein  halbes  Jahr  in  Paris,  und  ging  1805  nach 
Rom,  um  seine  künstlerische  Ausbildung  zu  vollenden.    Er  hatte 
schon  in  Paris  eine  grosse  Anzahl  von  Kunstwerken  gesehen  ,  da 
sie  von  allen  Seiten  her  ins  Central  -  Museum  gebracht  wurden, 
in  Rom  aber  waren  noch  immer  so  viel  Schätze  alter  Kunst,  dass 
noch  andere  Central  -  Museen  gefüllt  werden  konnten.  Wagner 
richtete  vor  allem  das  Augenmerk  auf  die  antike  Plastik,  und  bil- 
dete sich  dann  durch  das  Studium  der  Werke  der  alten  italieni- 
schen Malcrschulc  zum   Gcschichtsmalcr  aus,    ungefähr  auf*  der 
Basis  ,  wie  früher  Carstens  und  Eberhard  von  Wächter.    Im  Jahre 
180?  vollendete  er  ein  Gemälde,  welches  die  Helden  vor  Troja 
vorstellt,  wie  sie  im  Lager  ihre  Lage  beratheu,  da  Agamemnon 
und  Hektor  geschlagen  waren.    In  der  Ferne  kommen  die  Kund- 
schafter und  Diomedes    heran.   Die  neun  Figuren  dieses  Bilde« 
sind  in  Lebensgrösse,  und  man  sieht  es  jetzt  in  der  k.  Gallcrie 
zu  Schleisshcim,  da  König  Ludwig  als  Krouprinz  dasselbe  bestellt 
hatte.    Iii  der  Jenaer  -  Literaturzeitung  1Ü08  VII.  ist  die  Cumposi« 
tioit  in  einem   Briefe  aus  Rom  beschrieben,  mit  der  Bemerkung, 
dass  Zeichnung,  Ausdruck,  Beleuchtung  und  Colorit  eben  so  gros- 
ses Lob  verdienen,  als  die  Anordnung  des  Ganzen,  und  dass  die- 
ses Bild  mehr  eine  leichte  (?)  Darstellung  der  Natur  selbst,  als  eine 
künstliche  sei.   Dann  heisst  es  weiter,  Wahrheit,  Natürlichkeit  und 
Einfachheit  sei  die  besonders  anziehende  Eigenschaft  aller  Cum- 
Positionen  dieses  Künstlers.     Wagner  brachte  1808  auch  Zeich- 
nungen zur  Ausstellung,   wie  Saturn   Von   den   Hören  umtanzt, 
den  Leichnam  des  Moses  von  Engeln  ins  Paradies,  und  die  hei- 
lige Jungfrau  von  Engeln  zu  Grabe  getragen  in  Begleitung  der 
Apostel.    Von  dem  letzteren  Bilde  heisst  es,  dass  man  in  die  Zeit 
des  Angelico  da  Fiesole  und  Masaccio  zurückkehren  müsse,  um 
Werke  von  solcher  Innigkeit  des  Gefühls  anzutreffen ,   wie  jenes 
von  Wagner.  Dem  Angelico  schenkte  der  Künstler  grosse  Auf« 
ruerksamkeit.  Er  zeichnete  I806  die  Ucbcrreste  der  Malereien  des- 
selben in   der  vatikanischen  Capelle,  und  radirte  sie  in  Kupier, 
Diese  Bilder  stellen  in  15  Feldern  das  Leben  des  heil.  Lorenz  und 
Stephan  dar.    Doch  sind  es  nicht  gerade  jene  Bilder,  welche  die 
Innigkeit  des  Gefühls  der  vorrafäehschen  Schule  athuien,  die  dem 
Meister  einen  frühen  Namen  machten,  sondern  jene  im  Geiste  der 
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antiken  Kunst.  Sein  grosses  Bild  der  Helden  vor  Troja  eröffnet 
uns  eine  erossartigere  Welt,  WO  alle  Sentimentalität  schwindet. 
Ts  erinnert  durch  die  lebendige  Deutlichkeit  der  Gruppirung,  und 
die  krättlgen  Formen  an  die  großartigsten  Werke  der  italienischen 
Schule  Mit  den  plastischen  Werken  der  Antike  vertraut  spricht 
ein  lebendiger  Sinn  dafür  aus  jedem  seiner  Gemälde  und  Zeich- 
nungen, und  der  Styl  derselben  ist  durchaus  plastisch.  Nur  wenig 
mit  der  Palette,  dem  Zauber  der  Farben  und  den  \\  irkungen  de* 
Helldunkels  bekannt,  gestaltete  sich  ihm  auch  unter  dem  Pinsel 
und  dem  Cravon  alles  mehr  plastisch  als  malerisch,  im  Einzelnen 
wie  in  der  Zusammenstellung.  Man  darf  daher  sein  Bild  der  Hel- 
den vor  Troja  nicht  ausschliesslich  als  Malwerk  betrachten,  da 
hinsichtlich  der  Farhcngebung  und  der  Technik  von  anderen  Mei- 
stern viel  mehr  geleistet  wurde;  sieht  man  aber  auf  die  tief  durch- 
dachte Compositum,  auf  die  strenge  Zeichnung,  auf  den  sprechen- 
den Ausdruck  der  Gestalten,  dann  steht  das  Bild  über  vielen  an- 
deren \V»  rken  damaliger  Zeit.  Auch  hatte  Wagner  seine  Hohe 
noch  nicht  erreicht.  Die  volle  Entwicklung  seines  für  das  Schone 
antik -plastischer  Formen  ausgebildeten  Sinnes,  lur  das  Zierliche 
der  Gestalten,  die  Grazie  ihrer  Bewegungen  zeigt  sich  erst  Spater, 
namentlich  in  den  als  Basreliefs  ausgeführten  h.td  .eben  Darstel- 
lungen des  eleusinischen  Festes  nach  Sduller  s  Dichtung,  welche 
181U  in  weitem  Kreise  bekannt  wurden.  Wir  verlassen  aber  jetzt 
Wagner  den  Maler,  da  dieser  zum  Plastiker  geworden  ist. 

Die  Verdienste  dieses  berühmten  Künstlers  wurden  von  seinem 
Könige  schon  früh   gewürdiget.    Er  machte  seine  Studien   als  k. 
Pensionär  in  Rom,  und  dann  erhielt  er  den  Titel  eines  k  Jrolcs- 
sors  der  Gcschichtsmalerci.    Die  Akademie  in  München  zahlte  ihn 
früh  unter  die  korrespondirenden  Mitglieder,  und  zuletzt  verehrte 
sie  in  ihm  ihren  General- Sekretär.  Doch  blieb  Wagner  in  Horn, 
lioniff  Ludwig  war  schon  als  Kronprinz  der  Wärmste  Gönner  des 
Meisters,  und  ihm  verdankte  er   i»20  durch  die  Erthejlung  des 
k   b   Civil -Verdienst- Ordens  die  Erhebung  in  den  Adelstand  des 
Königreichs.  Wagner  unternahm  im  Auftrag  des  Kronprinzen  eine 
Heise  nach  Griechenland,  um  antike  Bildwerke  zu  erwerben.  Bei 
dieser  Gelegenheit  zeichnete  er  den  Fries  vom  Tempel  des  Apollo 
EpicurtUi  in  Phvgalia,  welcher  bis  1812  im  Schutte  des  Tempels 
begraben  lag,  jetzt  aber  im  brittischen  Museum  aul bewahrt  wird. 
Na0ch  seiner  Ruckkehr  wurde  seine  Zeichnung  in  Rom  von  F.  Hu- 
scheweih  gestochen,  unter  dem  Titel:   Basionhevi  antichi  della 
Grecia  o  sia  fregio  del  tempio  di  Apollo  Eptcurio  in  Arcadia,  di- 
.e-nati  di  Gio.  Martino  Wagner.  Horn  i8l  l  25  Blatter,  gr  qu.  lol. 
Nach  einiger  Zeit  unternahm  Wagner  eine  zweite  Heise  nach  Grie- 
chenland ,  um  Kunstwerke  für  den  Kronprinzen  zu  sammeln,  und 
bei  dieser  Gelegenheit  erwarb  er  in  Malta  die  1811  von  Cockerell. 
Baron  Haller,  Förster  und  Linkh  auf  der  Insel  Aegma  unter  den 
Ruinen  des  Tempels   des  Zeus   Panhcllcnms  aufgelundcnen  Sta- 
tuen  welche  jclzldie  Hanptzicrdc  der  k.  Glyptokothek  in  München 
ausmachen     Diese  äginelischen  Statuen   erkaufte  König  Ludwig 
1312  um  20,000  Scttdi,   und  Wagner   brachte  sie  nach  Horn,  wo 
Thomaldscn  dieselben  re>taurirte.    Wie  sehr  der  lumstier  auch 
in  die  Geschichte  der  antiken  Plastik  eingedrungen,  zeigt  seine 
Abhandlung  über  diese  berühmte  Statuengruppe,  welche  unter  iol- 
gendem  Titel  erschien;    Bericht  über  die  äginetischeu  Bildwerke 
in  München;  mit  kunslgeschichtUchen  Anmerkungen  von  Schcl- 
liug    Stuttgart  und  Tubingen  10^7.    Von  dieser  Zeil  an  besch.il- 
u2ta  sicli  Wagner  wenig  mehr  mit  der  Malerei.    Er  pllegte  last 
ausschliesslich   die  Plastik,  lieferte  aber  auch  viele  Zeichnung  n. 
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welche  zu  den  Meisterwerken  ihrer  Art  gehören,  da  sie  einen  acht 
autikcu  Geist  athinen    Nach  seinen  Entwürfen  und  Modellen  wur- 
den unter  der  Regierung  des  liönigs  Maximilian  die  Reliefs  an  der 
neuen  Reitbahn  zu  München  ausgeführt.    Sie  stellen  den  Kampf 
der  Ccnlaureu  und  Lapithen  dar,  und  gehören  zu  den  ersten  neue- 
ren YVi-rl.cn  ,  welche  tu  Müuchcn  ein  streng  elastisches  Gepräge 
tragen.    Dasjenige  Werk  aber,  welches  deu  Ruhin  de»  Künstlers 
auf  die  ferne  Nachwelt  bringt,  rief  König  Ludwig's  grossartiger 
Sinn   ius  Leben.    Es  ist  diess  der  grosse  iries  der  Walhalla,  an 
welchem  Wagner  mehrere  Jahre  arbeitete.  Schon  |Q27  war  er  mit 
diesem  reichen  Bildwerke  beschäftigt,  und  1857  kam  es  vollendet 
in  München  an,  durch  Origiualitai  und  Geist   eine  der  höchsten 
Leistungen  der  neueren  Zeil.    Die  Coinpositioncn  sind  unendlich 
reich  und  voll  der  überraschendsten  Mannigfaltigkeit.    Das  Werk 
besteht  in  acht  Abteilungen,  welche  eine  Lange  von  2Q2  F.  ha- 
ben.   Die  erste  Abtheilung  schildert  den  Zug  unserer  deutschen 
Vorältern  vom  Kaukasus,  wie  sie  sich  durch  Sümpfe  und  über  Berge 
den  Weg  bahnen.    Die  zweite  Ahtheilung  zeigt  den  geistigen  Zu- 
stand der  Germanen  :  Sie  fertigen  Wallen  und  malen  Schilde,  Drui- 
den beschäftigen  sich  mit  Astronomie,  ein  anderer  singt  vor  der 
Versammlung  ein  Heldenlied,  die  Priester  optern  den  Göttern  ein 
Pferd,  die  Seherin  verkündet  aus  dem  Blute  die  Zukunft,  und  der 
WafTcntauz  schliesst  die  Abtheilung.    In  der  dritten  Ahtheilung 
spiegelt  sich   das  öffentliche  Leben  des  Volke«  ab.    Die  National- 
versammlung wählt  den  Herzog,  uud  trägt  ihn  auf  dem  Schilde 
fort,  hier  unter  dem  Bilde  des  Königs  Ludwig  dargestellt.  Wei- 
terhin kommen  griechische  uud  phönizische  Kaufleute  an  die  Küste 
der  Ostsee,  und  bringen  ihre  Haudelsproduktc.    Die  vierte  Ab- 
theilung schildert  den  Uebergang  über  die  Alpen  unter  Teutoboch 
und  die  Ueberwinduug  des  M.  Scaurus  durch  Bojurix,  dann  die 
Schlacht  uud  Vernichtung  der  Rötner  bei  Norcia.    In  der  iünfieu 
Ahtheilung  ist  die  Schlacht  am   Rhein   unter  Julius  Civilis  darge- 
stellt, wo  die  Deutschen  das  römische  Lager  plüudern  uud  die 
Gefangenen  zu  der  Velleda  bringen.   Der  Kampf  mit  den  Schiffen 
auf  dem  Rheiii  macht  den  Schluss.    Die  sechste  Ahtheilung  führt 
uns  vor  Hadrianopolis,  wo  die  grosse  Schlacht  unter  Friligaru  ge- 
schlagen  wird.    Der  Kampf  setzt  sich  in  verschiedenen  Gruppen 
fort,    aber  schon   haben  die  Sieger   eine  grosse  Anzahl  eroberter 
Waffen  und  römischer  Feldzeichen.    Die  siebente  Abtheilung  ist 
der  Eroberung  Italiens  durch  Alarich  geweiht.    Die  überwundene 
Roma  übergibt  ihm  die  Keichsinsiguicn ,   und  von  Kriegern  wird 
das  Lösegeld  gewogen.    Die  achte  und  letzte  Abtheilung  stellt  die 
Bekehrung  der  Deutschen  zur  christlichen  Religion  durch  S.  Bo- 
niläcius  dar.    Es  wird  die  heilige  Eiche  gefällt ,  und  Bunifaz  pre- 
digt dem  versammelten  Volke.    Ein  anderer  Apostel  verkündet  ei- 
ner beim   Schmause  versammelten  Jagdgesellschaft  die  Worte  de* 
Glaubens.     Diese  Gruppe  enthält  die  Bildnisse  der  Künstler,  wel- 
che bei  der  Ausführung  des  Frieses  thätig  waren.    Schöpf  leert 
eine  Flasche,  und  Pcttrich  trägt  die  Bratenschüssel  herbei,  wah- 
rend Wagner  seihst  mit  der  Hui  e  eines  antiken  Philosophen  dem 
Gewirre  zuschaut.   Auch  der  Pferdemaler  Prestel  kommt  in  dieser 
Jagdsccne  vor.    Wagner  soll  sich  seiner  bei  der  Darstellung  der 
wunderschönen  Pferde  bedient  haben,  welche  auf  dem  Friese  vor- 
kommen.   Pctt rieh  hat  die  ersten,  Schopf  die  letzleu  Ablheiluugen 
desselben  in  Marmor  ausgeführt. 

Nach  Vollendung  dieses  Werkes,  welches  mit  der  Giebelgruppe 
von  L.  Schwanthaler  nicht  nur  die  Hauptzierde  der  Walhall»,  son- 
dern eiue   der  gröbsten   und  merkwürdigsten  Sculptur arbeiten  der 
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neuesten  Zeit  ist,  fuhr  Wogner  fort ,  weiteren  Auftrügen  des  lio- 
nigs  Ludwig  zu  entsprechen,  und  seine  Irische  und   liraft  des 
Geistes  neuerdings  zu  beurkunden.    Er  begann  eine  Beihc  plasti- 
scher Werbe  zur  Ausschmückung  des  neuen  Sicgesthores  in  Mün- 
chen ,  welches  Honig  Ludwig  den  15«  Oktober  löiO  eröffnete.  In 
sechs  Medaillons  sind  die  Hrcisc  Bayerns  allegorisch  dargestellt, 
und  an  den  Wanden  des  Thorcs  sieht  man  in  langviercchigen  Fel- 
dern Kample  zwischen  Heitern  und  l  ussvolh,  ohne  Hcnuzcichcii 
von  Ort,  Nation   und  Zeit,  nur  römisch-  antik  in  Waffen  und 
Tracht«    Die  Attika  wird  ausser  den  sechs  grossen  Victoi  ienstatuen 
in  Marmor  eine  von   Löwen  gezogene  (Quadriga  in  Erz  zieren, 
auf  welcher  die  colossale  Bavaria  schreitend  die  Lanze  führt.  Im 
Jahre  l8'lö  wurden  zwei  Löwen  von  Miller  in  Erz  gegossen,  und 
die  beiden  anderen  sehen  jetzt  ebenfalls  in  der  knnigl.  rfrzgiesscrei 
ihrer   Bestimmung  entgegen,     llalbig  hat  Wagner's  Modelle  ins 
Grosse  gebracht.   Von  den  Werken  in  Marmor  rühren  einige  von 
Peter  Schöpf  in  Rom  her,  andere  wurden  in  München  nach  Wag- 
ner's Modellen  ausgeführt.  In  kurzer  Zeit  wird  vielleicht  die  (Qua- 
driga mit  der  Bavaria  ihre  Stelle  einnehmen,   und   München  um 
eine  herrliche  monumentale  Zierde  reicher  seyn.   Gott  erhalte  den 
Honig  Ludwig ;  seine  Begeisterung  für  die  Hunst  nahm  er  mit  vom 
Throne  herab,  als  er  diesen  seinem  Sohne  überliess. 

Im  Jahre  184t  ernannte  der  Honig  unser  Ii  Hünstier  zum 
Galleric- Direktor  in  München,  dieser  bat  aber  um  Enthebung  von 
der  Stelle,  da  er  Horn  liebgewonnen  hatte.  In  der  Villa  Malta  ist 
sein  Atelier,  wo  er  noch  immer  (  1.J51  )  im  Hei  ehe  der  Plastik  mit 
frischem  Geiste  waltet.  Der  sächsische  Hofmaler  C.  Vogel  von  Vo- 
gelslein hat  1 81 5  >u  Rom  sein  Bihlniss  gezeichnet.  Heller  hat  in 
neuer  Zeit  sein  Bihlniss  radirt. 

Eigenhändige  IV  a  d  i  r  11  n  g  e  n. 

Die  Werke  nach  «einen  Zeichnungen  haben  wir  mit  dessen 
Bericht  über  die  Acginctischcn  Bildwerke,  Stuttgart  1817»  oben  im 
Contexte  erwähnt,  nämlich  das  Elcustnischc  Fest  von  Schiller.  Stutt- 
gart 1819»  qu.  Toi.,  »nd  die  Bassorielicvi  antichi  etc.  Borna  ifili, 
gr.  cju.  ful.  Einer  Abbildung  seines  Walhalla  -  Frieses  sieht  man 
noch  entgegen.  Von  seinem  grossen  Gemälde  der  Helden  vor 
Troja  findet  sich  im  Journal  des  Luxus  und  der  Moden  von  I8O9 
ein  Umriss  von  G.  Müller. 

1  )  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft.    Der  Jcsuskuabe  sitzt 

auf  dem  Schoosse  der  hl.  Jungfrau,  und  Joseph,  rechts  bei 
Maria  sitzend,  hält  das  Lamm,  kl.  <ju.  fol. 

2  )  Die  Malereien  des  Angclico  da  Fiesole  in  der  vatikanischen 

Capelle,  das  Lcbeu  der  Heiligen  Stephan  und  Lorenz  vor- 
stellend, 15  Blätter  von  1806.  Auf  dieses  Werk  machen  die 
italienischen  Miscellen  V.  69,  und  Meusefs  Archiv  II.  186 
aufmerksam.    Wir  haben  es  nie  gesehen. 

Wogner,  Johann  Peter  Alexander,  Bildhauer ,  geb.  zu  Ober- 
Theres  in  Franken  1730,  wurde  von  seinem  Vater  Thomas  unter- 
richtet, und  bildete  sich  dann  in  Wien  weiter  aus.  Im  Jahre  1756 
kam  er  nach  Würzburg,  wo  ihn  der  Hofbildhauer  J.  W.  Airwcra 
aufnahm,  dessen  Stelle  er  1771  erlangte.  Von  diesem  Künstler, 
dem  Vater  des  berühmten  Joh.  Martin  von  Wagner,  finden  sich 
in  der  Besidenz  und  in  den  Gärten  des  Bischofs  von  Würzburg, 
dann  in  den  Kirchen  der  Stadt  und  der  Diücese  eine  Menge  von 
Arbeiten,  welche  für  die  Zeit,  in  welcher  der  Meister  lebte,  grosse 
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Beachtung  verdienen.  Er  fertigte  mehr  als  100  Altäre,  dann  Statuen 
in  Hulz  und  Stein,  Basreliefs,  Vasen  u.  s.  w.  Seine  i4  Passions- 
gruppen in  Lehensgrosse  auf  dem  St.  Nicolausberge  galten  als 
Meisterwerke.  Auch  die  Statuen  und  Urnen  auf  der  neuen  Colon- 
nadc,  weiche  den  Kesidcnzplatz  einschliesst,  die  Statuen  und  Kin- 
dergruppen auf  der  Treppe  der  Residenz,  und  die  Statuen  und 
Gruppen  im  Garten  zu  Vcitshüchheim  bei  Würzburg  wurden  ge- 
rühmt. Die  Statue  des  hl.  Iguaz  von  Loyola  au  der  Facadc  der 
Jesuitenkirche  der  genannten  Stadt  musste  er  auf  Reicht  des  Bi- 
schofs Franz  Ludwig  in  einen  Pastor  bouut  umändern ,  wa.s  sehr 
gut  gelang,  weil  man  nach  Scharl's  Bemerkung  (Würzburg  und 
seine  Umgebungen  S.  20 1)  aus  einem  Jesuiten  Alles  macheu  kann. 
Dieser  Iiünstler  starb  1U09. 

Wagner,  Joseph,  Kupferstecher,  wurde  170Ö  zu  Thälendorf  am 
Bodensee  geboren  ,  und  von  J.  Amicont  in  München  unterrichtet, 
welcher  ihn  als  Knaben  von  vierzehn  Jahren  aufnahm.  Er  wollte 
Maler  werden,  und  hatte  auch  schon  einige  Praxis  erlangt,  als 
er  bei  dein  Kupferstecher  Späth  zu  München  in  die  Lehre  trat. 
Nach  zwei  Jahren  nahm  ihn  Amiconi  mit  sich  nach  Hunt,  Wagner 
besuchte  aber  nach  einiger  Zeit  die  Akademie  in  Bologna  ,  und 
fand  erst  nach  vier  Jahren  seinen  Meister  Amiconi  in  England 
wieder,  wo  er  drei  Jahre  dessen  Gehülfe  in  der  Malerei  war.  End- 
lich rieth  ihm  dieser,  ausschliesslich  der  Kupfcrstecherkunst  sich  zu 
widmen,  und  in  Paris  den  Unterricht  des  L.  Cars  zu  suchen.  Nach 
einiger  Zeit  ging  er  wieder  nach  England,  und  verblieb  da  fast 
fünf  Jahre  im  Hause  Amiconi's,  bis  dieser  1730  nach  Venedig  sich 
begab,  wo  Wagner  sein  Glück  fand.  Er  gründete  eine  Kunst- 
handlung, und  verband  damit  eine  Kupferstecherschule,  aus  wel- 
cher namhafte  Schüler  hervorgingen,  die  aber  in  der  Folge  den 
Meister  weil  überflügelten,  besonders  Volpato  und  Bartolozzi.  Die 
ersteren  Arbeiten  dieser  Meister  erschienen  in  Wagner's  Verlag, 
und  auch  eine  Menge  anderer  Blätter  sind  Arbeiten  von  Schülern, 
welche  t  heil  weise  nur  Wagner's  Adresse  haben,  so  dass  es  schwer 
hält,  den  Stecher  zu  bestimmen.  Viele  dieser  Wagner'schcn  Vcr- 
lagsartikel  sind  auch  unbedeutend,  eigentliche  Fabrikwaarc.  Er 
selbst  aber  hatte  als  Künstler  Uuf,  da  er  die  Nadel  und  den  Grab- 
stichel gut  zu  handhaben  wusste.  Er  arbeitete  in  einer  gefälligen 
und  breiten  Manier,  in  der  Weise  des  Jukob  Frey.  Auch  deu- 
tete er  die  Farbe  verständig  an,  wobei  sein  rautenförmiges  Korn 
grosse  Kraft  bekam.  Ehedem  sah  man  die  Wagner'schen  Stiche 
als  Zierden  in  Zimmern  vornehmer  Häuser,  diese  Zeit  aber  ist 
längst  vorbei.   Der  Künstler  starb  zu  Venedig  1780. 

Zu  seinen  Hauptblättern  gehören  folgende,  doch  rühren  sie 
theilweisc  von  anderer  Hand  her,  obgleich  sie  seinen  Namen  füh- 
ren. Die  bessten  Blätter  seiner  Schüler  gab  er  unter  seinem  Na- 
men heraus.  Auf  andern  steht:  Ex  calcographia  Jos.  Wagner  Vc- 
netiae.  {Mitarbeiter  waren  die  Stecher  Bartolozzi,  F.  Bcrardi,  Vol« 
pato,  Flipart,  F.  Brunet,  A.  Capellan,  F.  Jampicoli  u.  s.  w. 

1  )  Petrus  Magnus  Hussorum  Imperator.  Zur  Seite  der  Minerva, 

ganze  Figur.  Nach  J.  Amiconi ,  gr.  fol. 
2)  Anna  Puma  Hussorum  Impcratrix,  ganze  Figur  in  reichem 

Costüm.   Nach  demselben,  gr.  fol. 
5)  Elisabeth  Pelrowna,  Kaiserin  von  Uussland,  halbe  Figur  in 

Wolken.   Nach  Amiconi,  gr.  fol. 
4)  Antiochus   Princeps  de  Cautemir ,   russischer  Gesandter  in 

London.    Nach  Amiconi  175Öi  kl.  f. 
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5)  Carola«  Cignani  Bononicns  —  «et  58.    Nach  J.  D.  Ferettt. 
Oval  toi. 

6)  Andrea  Commodl  Piltore.  Nach  diesem  für  die  Serie  de* 
ritratti,  pr.  4. 

7)  Hosalba  Carriera.   Effigies  manu  ipsius  picta,  fol. 

8 )  Carlo  Broschi,  dctto  Farinelli,  von  der  Göttin  der  Harmonie 
gekrönt.    Nach  Amiconi,  gr.  fol. 

Q)  Paolo  Rolli  Tubertino,  nach  Amiconi,  gr.  8- 

10)  Cain  nach  dem  Brudermorde  vor  dem  Herrn  fliehend,  nach 
B.  Lutti's  schönem  Hilde  in  Florenz.  Hauptblatt,  gr.  roy.  fol. 

11)  Rebecca  und  Elieser  «m  Brunnen,  nach  L.  Giordano's  Bild 
in  der  Dresdner  Gallerie,  s.  gr.  qu.  fol. 

12)  Jakob  und  Habel ,  nach  Gtordano's  Gemälde  in  derselben 
Gallerie,  gr.  <ju.  fol. 

13)  Loth  und  seine  Töchter,  nach  J.  Zocchi,  gr.  fol. 

14)  La  vera  iiuagine  di  S.  M.  V.  dip.  da  S.  Luca  sul  monte 
dclla  guardia  contado  di  Bologna,  kl.  fol. 

15)  Das  Sthweisstuch  von  vier  Engeln  umgeben,  nach  Amiconi, 
qu.  fol. 

10)  Die  Verklärung  Christi  auf  dem  Tabor,  nach  L.  Carracci's 
Gemälde  in  der  St.  Peterskirche  zu  Bologna,  roy.  fol. 

17)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  kl.  fol. 

18)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes 
auf  dem  Throne,  unten  drei  Heilige.  Nach  Paul  Veronese's 
Bild  in  S.  £accharia  zu  Venedig,  s.  gr.  fol. 

10 )  Jesus  und  Johannes  in  einer  Landschaft  mit  dem  Lamme 
spielend,  nach  A.  D  Gabbiani  1 7*7.  Oval  kl.  fol. 
Es  gibt  schwarze  und  braune  Abdrücke. 

20 )  Christus  das  Brod  segticnd,  nach  Gabbiani.  Ohne  Namen,  8. 

2t )  Maria  mit  dem  schlafenden  hinde,  über  ihr  drei  Cherubim. 
Nach  F.  Trevisant.  Zarte»  Blatt,  grösstenteils  von  Barto- 
lozzi  gestochen,  kl.  fol. 

22  )  Anna,  welche  die  kleine  Maria  lesen  lehrt,  nach  Amiconi,  fol. 

25  )  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  rechts  der  Schutzengel, 
links  St.  Vincenz.  Sanctorum  Domina  ex  coelis  etc.  Nach 
F.  Solimcna's  Bild  in  der  Dresdner  Gallerie,  gr.  fol. 

Nur  die  zweiten  Abdrücke  haben  die  lateinische  Inschrift. 

Wagner  stach  dieses  Bild  zweimal,  aber  gerade  die  schö- 
nere Platte  wurde  vernichtet.    Die  Abdrücke  sind  selten. 

2-'l )  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  anbetenden  Johannes.  Me- 
daillon mit  Einfassung,  nach  Solimena ,  fol. 

25 )  Das  schlafende  Jesuskind  in  der  Landschaft  ,  über  ihm  vier 
Cherubim,  nach  Amiconi,  fol.  . 

26)  Der  Chrittusknabe  stehend,  zu  seinen  Füssen  Kreuz  und 
Globus.  Nach  Amiconi,  kl.  fol. 

Berardi  hat  dieses  Blatt  copirt. 

27)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  S.  Vouet,  kl.  fol. 

28  )  Magdalena  salbet  dem  Heiland  die  Füsse,  nach  B.  Lutti,  fol. 
2Q  )  Fcce  homo ,  nach  Guercino ,  fol. 

50)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Ag.  Carracci's  Bild  in  S. 

Salvator  zu  Bologna,  Hauptblatt,  roy.  fol. 
31 )  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  G*  B.  Tiepolo,  gr.  4. 
52)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Piazetta's  Gemälde  in  einer 

Kirche  zu  Frankfurt  am  Main ,  gr.  fol. 
V>)  Die  Geburt  des  Täufers  Johannes,  nach  L.  Carracci ,  fol. 
3i)  St.  Romoaldus.    Nach  B.  Ricci,  fol. 
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35)  Die  hl.  Veronica ,  halbe  Figur  nach  S.  Vuuet .  Copic  nach 
C.  David,  kl.  fol. 

36)  Der  heil.  Aloisius  Gonzaga,  halbe  Figur  nach  G.  Ii.  Cigna- 
roli ,  hl.  fol. 

37)  Derselbe  Heilige  mit  dem  Crucifix,  kl.  Fol. 

3U  )  Der  heil.  Stanislaus  Kostka,  halbe  Figur  nach  Cignaroli, 
kl.  fol. 

59)  Der  hl.  Dominicus  lässt  die  Bücher  der  Albingenser  ver- 
brennen ,  nach  L.  Spada's  Gemälde  in  Bologna.  Vorzüg- 
liches Blatt ,  s.  gr.  roy  fol. 

4o)  Der  hl.  Dominicus  erweckt  ein  Kind,  reiche  Compositum 
von  A.  Tiarini  in  der  Kirche  des  Heili  gen  zu  Bolugua. 
llauptblatt,  s.  gr.  fol. 

4l  )  Der  Tod  des  hl.  Andreas  Aveltni  in  Gegenwart  des  hl.  Aloi- 
sius Gonzaga  und  Stanislaus  Kostka,  nach  G.  ß.  Ciguaroli's 
Gemälde  in  Cremona.    Vorzügliches  Blatt ,  gr.  fol. 

42)  Der  hl.  Hieronymus  durch  die  Posaune  des  Engels  gerufen, 
nach  G.  Gandolfi,  fol. 

43)  Ter  in  Hamas  Libellus  traditus  ,  ter  exivit  illaesus.  Nach  S, 
Ricci    qu.  fol. 

44)  Die  Cardinaltugenden,  allegorische  Figuren  in  architektoni- 
scher Umgebung,  4  Blatter  nach  G.  B.  Götz. ,  fol. 

4d  )  Die  Blätter  in  Wagner**   Verlagswerk  :   Kacculta  di  Cento 
pensieri  di  A.  D.  Gabbiani  —  fatti  iutagliarc  da  Ign.  Hug 
ford.    Folge  von   100  Blättern   von    Wagner,  Bartolozzi, 
Cipriani  ,  Vangclisti,  Scacciati  etc.  4*  und  fol. 

46)  Der  sterbende  Fechter,  nach  der  Antike,  für  Boydell  ge- 
stochen 1744.  gr.  qu.  fol. 

47)  Merkur  sucht  den  Argus  einzuschläfern,  nach  J.  Jordaeus. 
Von  Wagner  oder  von  einem  seiner  Schüler,  gr.  fol. 

48)  Herkules  und  Omphale,  nach  F.  Magiotto,  gr.  qu.  fol. 

49)  Diana  im  Bade  von  Aktäon  üt»errascht ,  nach  A.  ßcllucci, 
gr.  qu.  fol. 

50)  Hin  Bacchanale.  Links  sitzt  Silcn,  und  der  Faun  fährt  den 
kleinen  Bacchus  auf  dem  Karren.  Nach  G.  Lazariui,  gr. 
qu.  fol. 

51)  Herkules  am  Eingänge  in  die  hcspcriilischcn  Gärten,  nach 
A.  Marchesini ,  gr.  fol. 

52)  Ariadne  und  Bacchus,  nach  Amiconi ,  gr.  qu.  fol. 

53)  Venus  und  Adonis,  nach  demselben,  gr.  qu.  fo). 

54)  Venus  und  Amor  auf  dem  Bette,  nach  Amiconi,  4* 


55)  Die  freien  Künste,  in  Gesellschaltsstücken  mit  laudtchaftli» 
eher  Umgebung,  6  Blätter  nach  Amiconi,  qu.  roy.  toi. 

50)  Die  Malerei  und  Musik,  in  Kindergruppen,  nach  Amiconi, 
gr.  qu.  fol. 

57)  Die  Elemente,  durch  Schäfcrstückc  dargestellt,  4  Blätter 
nach  Amiconi ,  roy.  fol. 

58)  Die  vier  Tagszeiten,  Folge  von  4  Blättern  nach  J.  Zocchi. 
Wagner  et  Bartolozzi  sc. ,  6.  gr.  qu.  fol. 

59)  Die  vier  Jahreszeiten,  Landschaften  mit  mythologischen  Dar* 
Stellungen,  nach  F.  Zuccarelli,  gr.  qu.  fol. 

Oo  )  Die  vier  Welttheile,  durch  Eingeborne  mit  landschaftlicher 
Umgehung  dargestellt.   4  Blätter  nach  Amiconi,  roy.  fol. 

Öl  )  Die  Kinder  bei  der  Schaukel,  nach  G.  I.a/.arini,  gr.  qu.  fol. 

02)  Kinder,  welche  vor  dem  Satyr  mit  dem  Lamme  erschreckt 
zu  Boden  lallen  ,  nach  demselben  ,  pr.  qu.  fol. 
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53)  Türken  in  Unterhaltung,  nach  F.  Majolto,  gr.  fol. 
6'j)  Truppcnzüce  und  Cavallcriegefechtc ,  6  Blätter  nach  F.  Si- 
monini. Wagner  et  Zuccarelli  sc,  fol. 

65)  Die  Maskerade,  nach  G.  D.  Feretti,  gr.  fol. 

66)  Schoe«  Black.  Der  Schuhputzcrjunge,  nach  Amiconi,  gr.  4« 
07)  Lamp-Lighter.  Der  Lampenputzerjunge,  nach  demselben ,  gr.  4  • 

68)  Golden  - Pipins,  nach  Amiconi,  gr. 

69)  Zwei  Convcrsationsstüclte ,  nach  P.  Longhi,  fol. 

70)  Panneau  zu  Zimmerverzicrungen ,  mit  einer  Schäferscene, 
nach  Watteau,  gr.  fol. 

71 )  Eine  Folge  von  vier  architektonischer  Darstellungen  nach  F. 
Costa:  1)  Der  Juno-Tempel.  2)  Da*  Amphitheater  des  Bac- 
chus. 5)  Der  Portikus  von  Sparta.  4)  Der  Palast  des  Co- 
drus,  gr.  qu.  fol. 

72 )  Zwei  Landschaften  mit  altrömischen  Gebäuden,  nach  Claire- 
sau,  fol. 

73)  Eine  Folge  von  i2  Landschaften  und  Marinen  mit  reicher 
Figurenstaffage,  nach  G.  B.  Zais.  Wagner  et  Berardi  sc, 
gr.  qu.  fol. 

74)  Zwei  schön  componirte  Landschaften  mit  mythologischen 
Scencn,  unter  jedem  Blatte  ital.  Verse.  Nach  G.  B.  ZaU, 
gr.  qu.  fol. 

75)  '<wci  Landschaften  mit  Apollo  und  Daphne;  Diana  und 
Endymion,  nach  F.  Znccarelli.  Wagner  et  Bartolozzi  sc, 
er.  qu.  fol. 

76)  Landschaft  mit  Felsen  und  Figuren.  Tiresias  triplex,  modo 
vir,  modo  foemina,  vates.  Nach  Amiconi,  gr.  qu.  fol. 

77)  Zwei  Landschaften  mit  Staffage,  nach  F.  Beich  ,  qu.  fol« 

78)  Zwei  Landschaften  mit  Bauernbelustigungen,  nach  F.  P. 
Ferg,  qu.  fol. 

79)  Vier  Landschaften  mit  Vieh,  nach  N.  Berghcm,  gr.  qu.  fol. 

80)  Vier  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh,  nach  F.  Zuccarelli, 
gr.  fol. 

8t  )  Zwölf  reiche  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh,  nach  Zuc- 
carelli  von  Wagner  und  seinen  Schülern  gestochen,  qu. 

roy.  fol. 

82 )  Zwei  Landschaften  mit  italienischen  Volksscenen ,  nach  M. 

Ricci,  qu.  roy.  fol. 

Wagner,  Joseph,  Maler  in  Heilbron,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  malt  Bildnisse  und  Genrebilder. 

YVogncr,  Joseph  Benedikt,  Maler,  geboren  zu  Dresden  1773, 
war  Schüler  von  Casanova,  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Minia- 
tur.  Starb  um  1842. 

Wagner,  Julius  Albert,  Maler  und  Graveur,  wurde  1806  in  Dres- 
den geboren,  und  von  seitiem  Vater  Johann  Ludwig  unterrichtet. 
Spater  war  er  in  München  mit  der  Kunst  beschäftiget,  und  begab 
sich  nach  zehn  jährigem  Aufenthalt  daselbst  t837  in  seine  Vater- 
stadt zurück. 

W agner ,  Li.,  Kunstliebhaber  zu  Frankfurt,  ist  durch  die  schöne 
Copic  einer  Uadirung  nach  J.  Ruysdael  bekannt.  Dieses  Blatt  stellt 
Heiseilde  dar,  Nr.  4  unsers  Verzeichnisses.  Der  Name  des  Copisten 
kommt  nitht  auf  dem  Blatte  vor.  Ii.  ö  Z.  9<L.,  Br.  9  Z.  7  L. 
Das  Original  ist  etwas  grösser. 
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Wagner,  Ludwig,  Landschaftsmaler  von  Wetzlar,  hatte  eine  vor- 
teilhafte kommerzielle  Stellung,  und  honnte  daher  mit  Liebe  der 
Kunst  obliegen  Es  finden  sich  viele  Bilder  von  seiner  Hand,  die 
auf  den  Kunstaustellungen  mit  grossem  Beifallc  belohnt  wurden. 
Besonders  meisterhaft  stellte  er  die  Waldeinsamkeit  dar. 
Wagner  starb  zu  Wetzlar  1859' 

Wagner,  Ludwig,  Maler  und  Lithograph  zu  Carlsruhe ,  wurde 
um  1780  geboren,  und  in  Pari»  zum  Künstler  herangebildet.  Er 
malle  Geurestüche. 

Daun  beschäftigte  sich  Wagner  auch  schon  früh  mit  der  Li- 
thographie. Er  zeichnete  mit  der  Feder  und  mit  Kreide  auf  Stein. 
Ein  Blatt  von  1 0 10  gibt  das  Bildnis»  der  Prinzessin  Marie  von 
Hessen,  nach  J.  Grund,  kl.  fol. 

Wagner,  Ludwig,  Maler  von  Carlsruhc,  machte  um  1830  seine 
Studien  auf  der  Akademie  in  München,  und  widmete  sich  Anfangs 
iler  Historienmalerei.  Später  zog  er  das  Genrein  seinen  Breis,  und 
machte  sich  durch  schone  Bilder  bekannt,  worunter  sich  einige 
durch  glücklichen  Humor  auszeichnen. 

WagllCr,  L.  R  ,  Landschaftsmaler  zu  Frankfurt,  wurde  um  1 8t 0 
geboren.  Es  finden  sich  Landschaften  und  architektonische  Dar- 
stellungen von  seiner  Hand.  Sic  sind  Zeugnisse  eines  tüchtigen 
Talentes. 

Wagner,  Maria  Dorothea,  Malerin,  die  Schwester  des  berühm- 
ten Dietrich,  Mutter  des  Joh.  Georg  Wagner,  und  Gattin  des  äl- 
teren Joh.  Georg  Wagner,  üble  die  Kunst  mit  Frfolg.  Sic  malte 
Landschaften  und  kleine  historische  Bilder  in  Oel ,  und  nahm  da- 
bei ihren  Bruder  zum  Vorbilde.  In  der  letzteren  Zeit  ihres  Le- 
bens malte  sie  auch  Landschaften  in  Gouache,  da  die  Biälter  ihres 
Sohnes  ungemeinen  Beifall  gefunden  hatten.  Andere  landschaft- 
liche Zeichnungen  sind  in  Bister  und  in  Tusch  ausgeführt.  J.  M. 
Frey  hat  mehrere  Landschaften  mit  Figuren  nach  ihren  Zeich- 
nungen radirt,  kl.  qu.  fol.  Auch  Schouinaiin  hat  drei  Landschaften 
nach  ihr  gestochen  ,  welche  im  Winkler'schen  Catalog  unter  den 
Stichen  nach  Joh.  Georg  Wagner  aufgezählt  werden:  Wagner  del. 
1775-    Schumann  sc.  1784.  12.»  4.  und  gr.  qu.  4. 

Diese  Künstlerin  starb  zu  Meissen  um  1788,  ungefähr  00 
Jahre  alt. 

Wagner,  Martin  VOn,   s.  Johann  Martin  von  Wagner. 

Wagner,  Martin,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hallte  des  17.  Jahr- 
hundeits  zu  Bernburg.   Auf  der  Bibliothek  daselbst  sind  Hand 
Zeichnungen. 

Wagner,  Michael,  Zeichner  und  Formschneider,  war  vermuthlich 
in  der  ersten  Hälfte  des  l6-  Jahrhunderts  thätig.  Ob  er  mit  dem 
Formschneider  M.W.  bei  Bartsch  IX.  4o4  Eine  Person  ist,  können 
wir  nicht  bestimmen,  er  düilte  aber  mit  dem  Monogrammisten  bei 
Jlrulliot  I  2970  Eine  Person  seyn.  Von  diesem  finden  sich  hi**»" 
rische  Zeichnungen  auf  braunes  Papier  und  weiss  gehöht.  Aul  die- 
sen Blättern  steht  ein  aus  M.  W.  bestehendes  Monogramm,  wel- 
ches Aehnlichkcit  mit  jenem  hat,  welches  Bartsch  Vit.  p.  97  Nr.  80 

gibt.  Es  steht  auf  einer  Copie  nach  A.  Dürer,  welches  die  drei 
aucru  in  Unterredung  darstellt. 
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Mit  dem  Monogramme  unsers  M.  Wagner  ist  ein  fliegende» 
Blatt  bezeichnet.  Es  stellt  den  Augustiner  Münch  G.  Robe  von 
Prag  vor,  welcher  später  evangelischer  Lehrer  in  Wittenberg  wurde. 

Wagner,  NatlCttC,  Kunstliebhaberin,  ist  durch  «folgendes  Blatt  be- 
kannt.   Sic  ist  wahrscheinlich  die  Schwester  de«  Otto  Wagner. 
Landschaft  mit  weiter  Ferne.  Nanettc  Wagner  fpc.  töoO,  qu.  8. 

Wagner,  Otto,  La  ndschaftsmalcr,  wurde  1805  zu  Torgau  geboren, 
kam  aber  t8l5  mit  seinem  Vater,  dem  k.  sächsischen  Wasserbau- 
Direktor  Christian  Friedrich  Wagner,  nach  Dresden,  wo  er  181 6 
die  Akademie  besuchte,  um  sich  in  der  Historienmalerei  auszubil- 
den. Allein  er  fühlte  sich  auf  dem  Gebiete  der  Landschaftsmalerei 
bald  heimischer,  und  suchte  daher  die  Mittel  zu  erlangen,  welche 
ihm  dazu  nothwendig  waren.  Er  genoss  aber  nur  in  der  Perspek- 
tive gründlichen  Unterricht,  welchen  ihm  der  Theatermaler  Jentzsch 
erlhcilte,  mit  Hinweisung  auf  die  Gesetze  der  Architektur  und  Or- 
namentik. In  der  Tecknik  der  Oelmalerci  war  er  fast  auf  sich  al- 
lein angewiesen,  da  auf  der  Akademie  in  dieser  Beziehung  wen  ig 
geboten  wurde.  Er  hätte  sich  zwar  der  Anleitung  der  berühmten 
Landschafter  Dahl  und  Friedrich  bedienen  können ,  allein  mau 
halte  damals  die  vorgefasste  Meinuug,  alles  unmithl  iar  nach  der 
Natur  zu  studiren,  um  nicht  in  die  Manier  eines  andeieu  zu  ge- 
rathen.  Auch  nach  guten  alten  Bildern  zu  copiren,  hielt  man  für 
hinderlich,  und  so  lernte  Wagner  die  praktischen  Hilfsmittel  zwar 
spät,  aber  sicher  kennen. 

Das  erste  Bild,  welches  »ich  einiger  Beachtung  zu  erfreuen 
hatte,  stellt  eine  Schlittschuhbahn  oberhalb  der  Elbebrücke  dar. 
Damals  befasste  sich  Wagner  auch  mit  der  Theatermalerei,  da  ihm 
Jentzsch  fortan  behül  flieh  war,  und  als  dieser  Meister  1826  mit 
Tod  abgegangen  war,  wurde  ihm  die  Auszeichnung  zu  T heil ,  Vor- 
legungen über  Perspektive  und  Schattenlehre  auf  der  Akademie  ge- 
ben zu  dürfen.  Das  Honorar  benützte  er  zu  einer  Heise  nach 
dem  Rhein,  dem  Schwarzwald,  nach  der  Schweiz  und  nach  Bayern, 
wobei  die  architektonischen  Denkmäler  seine  besondere  Aufmerk- 
samkeit erregten.   Nach  seiner  Rückkehr  führte  er  mehrere  Bil- 


der  in  Oel  aus,  worunter  der  Kreuzgang  in  Zürich,  und  die  Wart- 
burg-Capelle mit  vielen  Figuren  zu  den  gelungensten  gehören. 
Durch  den  Verkauf  dieser  und  anderer  grosseren  und  kleineren 
Bildern  wurde  es  ihm  1830  endlich  möglich,  eine  Reise  nach  Ita- 
lien zu  unternehmen,  wo  er  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen 
fertigte,  und  besonders  auch  solche  Studien  machte,  welche  einem 
Architekturmaler  und  Ornamentisten  am  meisten  von  Nutzen  sind. 
In  Rom  verlebte  er  Herbst  und  Winter,  die  weiteren  Pläne  störte 
aber  i8>!  der  Ausbruch  der  Unruhen,  und  somit  fand  er  es  ge- 
rathen,  nach  Deutschland  zurückzukehren,  wo  die  politischen  Ver- 


hältnisse ebenfalls  eine  bedenkliche  Wendung  nahmen.  Jetzt  führte 
Wagner  einige  seiner  Zeichnungen  in  Oel  aus,  unter  welchen  wir 
die  Ansichten  des  Grabmales  der  della  Scala  in  Verona ,  des  Ho- 
fe« im  Palazzo  vecchio  zu  Florenz,  des  Marktplatzes  in  Perugia, 
und  der  Piazetta  in  Venedig  erwähnen.  Im  Jahre  i8>2  führte  er 
mit  seinem  Freunde  Oehme  eine  Reihe  von  Temperabildern  aus, 
die  durch  Kerzenlicht  beleuchtet  zur  öffentlichen  Ausstellung  be- 
stimmt waren ,  und  grossen  Beifall  fanden.  Im  folgenden  Jahre 
erhielt  er  von  Dr.  Härtel  in  Leipzig  den  Auftrag,  mit  dem  Maler 
Teschel  eine  Loge  in  seinem  neuen  Hause  in  Fresco  zu  verzieren. 
Andere  Malereien  dieser  Art  sind  im  Gartensalon  des  Dr.  Crusius 

■  <  *  .  • 
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zu  Rüdigdorf.  Inzwischen  malte  Wagner  auch  einige  Bilder  in 
Ocl ,  welche  grössteulheils  dem  heituathlichen  Huden  entsprossen 
sind,  da  die  deutsche  Natur  die  italienischen  Eindrücke  nach  und 
nach  verdrängte.  Die  einlache  Architektur  bot  ihm  die  liebsten 
Gegenstände,  welchen  er  aber  einen  poetischen  Heiz  verlieh.  Ein  Ge- 
mälde aus  dieser  Zeit,  die  Ansicht  einer  Stadt  im  Magdehurgischen 
bei  Morgendämmerung,  die  mit  grossem  Hei  lalle  aufgenommen 
wurde,  entschied  nun  völlig  seine  Richtung.  Es  wurde  ihm  jetzt 
klar,  flass  ^emüthlich  poetische  Situationen  der  Natur  und  des- 
Lebens  das  tcld  seien,  welches  er,  um  seinen  Empfindungen  zu  ent- 
sprechen, zu  bearbeiten  habe.  In  diesem  Sinne  malle  er  eine  Ueber- 
fichwcmmungsscenc,  den  Wintersontagsmorgen  in  einer  Stadt,  den 
Christabend  ,  das  Dachstübchen  bei  Abenddämmerung,  den  Abend 
mit  einem  Gasthofe  in  einer  Provinzialstadt ,  die  heimkehrenden 
Jäger  im  Winter  bei  Abcndbelcuchtung ,  das  Stadtthor  bei  Mor- 
gendämmerung, die  Bergstadt  bei  Sonnenuntergang,  den  Dorf- 
kirchhof mit  der  Einsicht  in  die  Kirche  beim  Gottesdienste,  das 
Gebirgsstädtchen  nach  dem  Gewitter,  und  mehrere  andere  Bilder, 
die  in  verschiedenen  Besitz  übergingen.  Dann  erhielt  er  auch  viele 
Aufträge  auf  Zeichnungen  zum  Stiche.  Im  malerischen  und  ro- 
mantischen Deutschland  sind  Prospekte  nach  seinen  Zeichnungen 
gestochen.  Auch  im  Fache  der  Ornamentik  wurde  er  beschäftiget. 
Er  malte  die  Frucht-  und  Blumenguirlanden  am  Vorhange  des 
neuen  Theaters  in  Dresden.  Im  Jahre  l8'l0  zeichnete  er  für  die 
gräflich  Einsicdel'schen  Eisenwerke  verschiedene  Verzierungen.  Die 
Hofbühne  in  Dresden  bewahrt  auch  schöne  Decorationen  von  ihm. 
Im  Jahre  1843  malte  er  eine  vollständige  Decoration,  und  1844 
nach  Semper'*  Angabe  die  architektonischen  Stücke  zu  Sophokles* 
Antigone.  Dann  malte  Wagner  auch  viele  Bilder  in  Aquarell, 
worin  er  besondere  Fertigkeit  besitzt.  Sie  sind  die  Arbeiten  «einer 
Erholungsstunden,  und  von  höchst  gemüihlicher  Auffassung.  Eines 
setner  neuesten  Werke,  wie  alle  seine  Bilder  von  warmer  und 
reizender  Färbung,  schildert  einen  Soinmcrabend  im  Dorfe.  Kin- 
der treiben  sich  in  Gruppen  herum,  und  die  älteren  Bewohner 
geniessen  vor  den  Häusern  der  Ruhe.  Ein  anderes  Bild  stellt  in 
magischer  Beleuchtung  eine  kleine  Hergstadt  dar.  Die  Aniahl  sei- 
ner Werke  ist  gross,  und  nur  wenige  sind  von  bedeutender  Aus- 
dehnung. Von  treuer  Naturwahrheit  und  naiver  Auffassung  er- 
innern einige  kleine  Bilder  an  die  niederländischen  Meister  der 
guten  Zeit. 

In  der  berühmten  Portraitsammlung  des  Hofmalers  C.  Vogel 
von  Vogelstein  zu  Dresden  ist  sein  von  Peschel  gezeichnetes  Bildnis«. 

Ii.  Schütze  stach  mehrere  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen 
und  Gemälden  ,  darunter  die  nordwestliche  Ansieht  von  Dresden, 
mit  Handbilder,  und  dann  die  Aussicht  von  der  Bastei,  mit  Rand- 
hildern  der  sächsischen  Schweiz,  beide  qu.  roy.  fol.  Hammer  stach 
1857  ebenfalls  die  Ansicht  von  Dresden,  als  erstes  Jahresblatl  des 
sächsischen  Uunslvereins ,  gr.  qu.  fol.  In  der  Bilderchronik  des 
Dresdner  Hunstvereins  ist  seine  Ansicht  des  Marktplatzes  in  Pe- 
rugia von  T.  Faber  gestochen. 

Eigenhändige  Radirungen. 

J  )  Hermannsbad  bei  Lausigk.    O.  Wagner  fec.  ,  qu.  fol. 
Es  gibt  schwarze  und  colorirte  Abdrücke 

2)  Ansicht  der  Verwüstungen  in  der  Stadt  Wahlen  durch  den 
Wolkenbruch  vom  |.  Sept.  1822'   Seltenes  Blatt,  fol. 

5)  Ein  altes  Thor,  unter  welchem  drei  Figuren,  dabei  der  Künst- 
ler stehen,  184».   Sehr  selten,  fok 
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4)  Parthic  in  einer  kleinen  sächsischen  Stadt,  mit  der  Aussicht 
auf  die  Elbe  durch  das  Thor,  1844,  <!«*.  8. 

5)  Zwei  Blätter:  sächsische  Gegenden  mit  Figuren.  Mit  dem  Na- 
men und  dem  Monogramm,  1823,  qu.  4»  und  <ju.  8. 

6)  Mann  und  Weib  beim  Holzsägen.   Seltenes  Blatt,  qu.  4« 
?)  Eine  Flussansicht,  qu.  tut. 

8)  Drei  Landschaften  mit  Baulichheiten,  qu.  fol. 

0  j  Folge  von  6  Landschaften  mit  alten  Gebäuden  und  Re.ten. 
Dresden,  1846.  Blätter  in  verschiedenem  kleinen  Formate,  in  ei- 
nem Foliohefte. 

1.  Säulenrest  vom  Palast  Carl  des  Grossen  zu  Ingelheim. 

2.  Das  Meissner  Thor  in  Grosshain. 

3.  Das  alte  Thor  zu  Rhens  am  Uhciot 

4.  Das  Waldthor  in  Töplitz. 

5.  Das  alte  Thor  in  Meissen. 

6.  Die  Kirche  tu  Quedlinburg. 

Lithograp  hien. 

Ansichten  vom  Kloster  Altzelle  bei  Nossen,  litis,  von  0.  Wag- 
ner, Heft  mit  4  Blättern,  4. 

Diese  Blätter  gehören  zu  den  früheren  Leistungen  des  Stein- 
drucks, und  kommen  selten  vor. 

Neue  Zeichnungsscbule.  Dieses  Werk  erschien  von  töiT  an 
in  Abtheilungen.   Von  Wagner  sind  die  Ornamente ,  fol. 

WagnCT,  Peter,  Maler  und  Lithograph  zu  Carlsruhe,  wurde  um 
1795  geboren.  Er  widmete  .sich  der  Landschaftsmalerei,  und  brachte 
es  zu  glücklichem  Resultate.  Auch  seine  lithographirten  Blätter 
fanden  schon  um  1820  grossen  Beifall,  da  sie  sich  durch  geschmack- 
volle Behandlung  empfehlen,  und  für  damalige  Zeit  von  bedeuten- 
der Wirkung  sind.  Im  Jahre  1821  lithographirte  er  eine  Anficht 
von  Subiaco.  Unter  den  späteren  Arbeiten  nennen  wir  drei  Blätter 
mit  schönen  Bäumen  nach  Frommel. 


Wagner,  Peter  Alexander,  «.  Joh.  Peter  Alexander  Wagner. 


der  1755  in  Wittenberg  statt  gefundenen  Feier  des  Religionsfrie- 
dens.  Fritzsch  ätzte  die  Gesangproduktion  auf  dem  Marktplätze 
daselbst.  Diese  Blätter  findet  man  in  Georgias  Annale»  Vitember- 
genses  1775. 

Christian  Friedrich  Wagner,  der  Vaters  unseres  Otto,  war  sein 
Nachfolger  im  Amte.    Starb  1708. 

Wagner,  Simon,  Bildhauer,  wurde  1742  «u  Unter-Essfeld  in  Fran- 
ken  geboren,  und  daselbst  von  Joh.  Reuss  unterrichtet.  Später 
trat  er  zu  Würzburg  unter  Leitung  des  Bildhauers  W.  Auwcra, 
bis  ihn  Joh.  Peter  Wagner  in  seine  Werkstätte  aufnahm.  Er  fer- 
tigte viele  Grahmonumcnte  und  Statuen  für  Kirchen.  Am  Portal 
der  St.  Peterskirche  zu  Würzburg  sind  die  vier  Apostelstatuen  von 
Starb  1822. 


ein«  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen  nach  Dresden  zurück, 
der  talentvolle  Künstler  viele  derselben  in  Oel  ausführte.  Be- 
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merhonswerth  sind  seine  Sccncn  aus  dem  Tyroler  Volksleben,  und 
vor  allem  gefiel  sein  Bild  des  Mittagsgebetes.  Auch  mehrere  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  sächsischer  Landleute  malte  er.  Bilder 
dieser  Art  besitzt  der  Honig  von  Sachsen  und  H.  von  Quandt,  und 
andere  harnen  durch  die  Verloosungen  des  Kunstvereins  in  Privat- 
Sammlungen.  Bei  Gelegenheit  des  Albert  Dürerfestes  in  Nürnberg 
stellte  er  die  merkwürdigsten  Lcbcusercignisse  Dürer's  in  Zeich- 
nungen dar,  welche  von  J.  Williard  lithographirt  wurden,  und 
unter  folgendem  Titel  erschienen:  Sccncn  aus  dem  Leben  A.  Dü- 
rer's von  S.  Wagner,  nebst  Erläuterungen  von  J.  G.  v.  (Quandt. 
Dresden  1829«  toi. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Dresden  1 82Q.  In  der  Portraitsamm- 
hing  des  Hofmalers  Vogel  von  Vogelslcin  zu  Dresden  ist  sein  182* 
von  Hichter  gezeichnetes  Bildniss. 

Wagner,  Theodor,  Bildhauer,   geboren  zu  Stuttgart  1800,  der 
Sohll  des  Medailleurs  Job.  Ludwig  Wagner,  war  Schüler  von  Dan- 
necker  ,  unter  dessen  Leitung  seiu  verwandtes  Talent  sich  schnell 
entfaltete.    Nach  einiger  Zeit  richtete  auch  der  König  Wilhelm 
von  Würtemberg  die  Aufmerksamkeit  auf  dicscu  vielversprechen- 
den Künstler,  und  erthcilte  ihm  den  ehrenvollen  Auttrag,  in  IVotn 
unter  Thorwaldscn's  Augen  die  Statue  des  Evangelisten  Lucas  für 
das  Tcmpelinonument  der  Köuigin  Catharina  auf  dem  Bothenberg 
zwischen  Canstadt  und  Esslingen  in  Marmor  auszuführen.  Wag- 
ner lag  in  Horn  mehrere  Jahre  den  Studien  oh,   und  vollendete, 
durchdrungen  von  dem  Geiste  der  Antike,  auch  einige  Werke, 
welche  deii  schonen  Arbeiten  Dannecker's  gleichkommen,  wie  sein 
Basrelief;  mit  Bacchus  und  Ariadne,    welches  er   1825  ausführte. 
Nach  der  Bückkehr  aus  Italien   fand  Wagner  durch  die  Gnade 
seines  Bönigs  Gelegenheit  in   ähnlichen  Arbeiten  seine  Kraft  zu 
versuche',  indem  damals  das  schöne  Landhaus  Bosenstein  bei  Stutt- 
gart mit  Bildwerken  geschmückt  wurde.  Ihm  gehören  an  Idee  und 
Ausführung  die  Sculpturcu   der  vier  kleineren  Frontons  ,  welche 
die  Scitenpurtale  der  Villa  bedecken.    In  Mitte  der  Froutons  sind 
Nischen  angebracht,  in  welchen  Medaillons  mit  colossalcn  Göttcr- 
büstcu  angebracht  sind.    In  diesen  Medaillons,  zu  deren  Seiten 
chimärische  Thicrfigurcn  angebracht  sind,  gibt  sich  ein  treues  Stu- 
dium der  Antike  kund,  und  besonders  schön  sind  die  Büsten  von 
Neptun  und  Flora.   Sein  Werk  sind  auch  die  reizenden  Genien 
in  den    hl  ineren  Frontons,  ebenfalls  in  Medaillons  dargestellt. 
Diese  Bildwerke  kamen   IU20  an  Ort  und  Stelle,   und  dann  ging 
der  Künstler  an  die  Ausführung  der  Reliefs  an  der  südöstlichen 
und  nordwestlichen  Seite  des  Landhauses  ,  wo  in  acht  Medaillons 
Bilder  aus   dem  erotischen  Mythenkreise  erscheinen.  Inzwischen 
dieser  Arbeiten  führte  Wagner  "auch  Büsten  nach  dem  Leben  aus, 
worunter  jene  des  Ober-Ilofbaumeisters  Salucci,  de6  Professors  von, 
Kapff,  und  des  Dichters  Wilhelm  Hauff  bald  nach  seiner  Ankunit 
aus  Italien   entstanden  sind.    Später  lührte  er  auch  die  Büste  des 
Königs  aus,  Welche  mit  jener  von  Hauff  zu  den  ähnlichsten  Bild- 
nissen in  Stein  gehören.    Im  Jahre  1855  erneuerte  er  das  Anden- 
ken des  im  3'}- jährigen  Kriege  durch  seine  Verteidigung  von  Ho- 
hcntwicl  berühmten  Wicderhold.   Das  Dcnku  al  mit  dessen  Büste 
und  jener  seiner  Frau  in  Ilohentwiel  war  der  Zeit  erlegen,  und 
Wagner  erhielt  daher  den   Auftrag,    nach  Originalien   eine  neue 
Büste  in  Sandstein  auszuführen.    Dieses  Bildniss  wurde  183Q  auch 
in  Eisen  gegossen.  Im  Jahre  1855  sah  man  in  seinem   Atelier  au>ser 
dem  Ahguss  einer  antiken  Bronze  eines  Discobulos  in  der  Samin. 
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lung  der  Universität  xu  Tübingen  eine  Gruppe  vun  drei  Figuren, 
als  Kpisode  aus  der  Sündfluth,  und  die  Arbeiten  au  der  Villa  de« 
Hosenstein  landen  ihre  Vollendung.  Später  tührte  er  im  Aultrage 
des  liünigs  die  Büste  des  Bamjuier  Ludwig  lür  das  Naturalien  Ca- 
binet  aus,  und  ein  Basrelief  in  Marmor  von  1Ü57  stellt  Schiller 
und  Gulhe  dar.  Für  einen  öffentlichen  Brunnen  benützie  der 
Künstler  18<I2  Dannecker's  Modell  einer  huieenden  Nymphe,  und 
führte  es  in  Sandstein  aus.  Ein  Werk  eigener  Erfindung  und  von 
reinstem  Ebenmasse  ist  seine  kleine,  zart  vollendete  Gruppe  von 
Venus  und  Adonis,  walche  l84o  bewundert  wurde.  Ehen  so  schön 
ist  seine  büssende  Magdalena,  welche  er  tß'tS  in  Marmor  aus- 
lührte.  Der  weibliche  Körper  ist  liier  ebenfalls  im  reinsten  Eben- 
masse gegeben. 

Dann  verdanken  wir  dem  Künstler  auch  die  Herausgabe  einer 
Auswahl  von  Werken  Dannecker's,  mit  dessen  Lebensabriss  und 
mit  Beschreibung  der  Werke  von  C.  von  Grüneisen.  Hamburg 
l84lt  mit  24  Umrissen,  gr.  4*  Wagner  ist  Inspektor  der  plasti- 
schen Sammlungen  des  Honigs  von  Würtemberg. 

Wagner ,  Theodor,  Maler  zu  Berlin,  besuchte  die  Akademie  da- 
selbst, und  unternahm  dann  zur  weitereu  Abbildung  eine  Heise 
nach  Italien.  Er  malt  Bildnisse ,  historische  Darstellungen  und 
Genrebilder.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  lö4o  sah  man  von 
ihm  das  Bildniss  des  Dichters  Theodor  Körner,  nach  einem  Bilde 
im  Besitze  der  Emma  Körner,  Schwester  desselben.  Dieses  Portrait 
ist  Eigenthum  des  Honigs  von  Preussen.  Auf  derselben  Ausstel- 
lung war  auch  ein  Genrebild  von  Wagner,  eine  Italienerin  am 
Strande,  dann  eine  heil.  Familie  und  die  Beichte  des  Räubers.  Die 
beiden  letzteren  Gemälde  sind  nur  als  aufgeführte  Skizzcu  zu  be- 
trachten. 

Wagner,  Timotheus,  Landschaftsmaler  von  Meiningen,  machte 
seine  Studien  in  Dresden,  und  begab  sich  1825  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Italien.  Böttiger  sagt  im  artistischen  Notizenblalte 
1823.  dass  dieser  Künstler  einst  unter  den  grossen  Meistern  seines 
Faches  genannt  werden  werde.  Wir  möchten  glauben,  dass  unser 
Carl  Wagner  in  Meiningen  darunter  zu  verstehen  sei,  so  dass  die- 
ser Carl  Timotheus  heissen  dürfte. 

Wagner,  Thomas,  Bildhauer,  war  um  1750  —  50  zu  Theres  in 
tranken  ih.it ig.    Er  war  der  Vater  des  Joh.  Peter  Alexander. 

Es  scheint  auch  ein  Maler  dieses  Namens  gelebt  zu  haben. 
J.  G.  Preslel  stach  nach  ihm  eine  Manne  mit  Schiffen  und  Huinen 
im  Wasser. 

Wagner,  Valentin,  Maler  zu  Dresden,  war  vermutlich  ain  Nach- 
kömmling des  Baumeisters  dieses  Namens,  welcher  156?  das  Rath- 
laus in  Torgau  baute.  Unser  V.  Wagner  malte  um  1Ö50  zahl- 
reiche Bildnisse.  J.  C.  Ilöckner  stach  jenes  des  Churlürsten  Johann 
Georg  I.  von  Sachsen ,  Ph.  Kilian  jenes  der  Landgrafin  Elisabeth 
Dorothea  von  Hessen  etc.  Nach  seiner  Zeichnung,  uud  vielleicht 
von  ihm  selbst  gestochen,  ist  ein  grosses  Blatt  mit  vielen  Figuren  : 
Eigentliche  Delineatio  des  Dorffs  lloruhauseu  sammt  dem  darin 
entsprungenen  ileylbronen  im  Jahre  1 6  40. 

Wagner,  Veit,  Bildhauer  zu  Strassburg,  fertigte  1500  für  das  Stift 
zum  Alten  St.   l*cter  daselbst  einen  Altar  von  Lindcuholz,  uud 
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stellte  in  mehreren  Tafeln  die  Geschichte  des  clsässischen  Apostels 
Maternus  in  halb  erhobener  Arbeit  dar.  Diese  Bilder  sind  noch 
vorhanden  .  unJ  geboren  zu  den  vortrefflichsten  Arbeiten  ihrer 
Art.  In  deu  Kirchen  am  Hhetn  dürften  sich  noch  andere  Werke 
von  ihm  finden. 

Wagner,  Wengcl,  Kupferstecher,  aibcitete  um  lG?4  —  77  in  Prag. 
Seme  Blätter  scheinen  nicht  häuOir  zu  sevn. 

1  )  Johann  Felix  Constans  Kaurzimsky  de  Campobelli,  Landes- 

Advokat  in  Böhmen  1074 ,  8. 

2  )  Franciscus  Xaverius  Magnus  Iudiarum  Apostolus  1676,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  wurde  auch  copiit. 
5  )  S.  Ignatius  Loyola  Fundalor  Soc.  Jesu  ,  kl.  fol. 
4 )  Das  Titelblatt  zum  Mars  Moravicus  von  Pcssina.  Ant.  Lu- 
blinsky  —  del.  Wencelaus  Wagner  6c.  1Ö77,  fol. 

Wagner,  Willem  Georg,  Landschaftsmaler,  wurde  i8li  im  Haag 
geboren ,  und  an  der  Kunstschule  daselbst  herangebildet.  Später 
copirle  er  einige  Bilder  im  Museum  der  genanuteu  Stadt,  und  un- 
ternahm dann  eine  Reise  durch  Belgien  und  Deutschland,  um  Stu- 
dien und  Zeichnungen  zu  sammeln ,  mit  welchen  er  nach  dem 
Haag  zurückkehrte.  Wagner  malt  Landschaften  mit  Architektur, 
so  wie  Ansichten  von  Städten  und  anderen  Plätzen.  Einige  seiner 
Bilder  können  auch  zu  den  Martucn  gezählt  werden. 

Wagner,  Xavicr,  Maler  von  Amberg,  wurde  um  1785  geboren, 
Ks  finden  sich  Landschaften  von  ihm. 

Wagner,  Zacharias,  Maler  von  Dresden,  unternahm  103-i  eiue 
Heise  nach  Brasilien,  wo  damals  der  Graf  Johann  Moriz  von  Nassau 
Gouverneur  war.  Er  zeichnete  in  Brasilien  Thicrc  aller  Art,  Pflan- 
zen ,  Trachten.  Schlachten,  Volksscencn  und  Ansichten.  Diese 
Zeichnungen  bilden  einen  Folioband .  und  befinden  sich  in  der 
k.  Sammlung  zu  Dresden.  Der  Künstler  verlebte  mehrere  Jahre 
in  Brasilien,  und  bekleidete  ein  Amt,  wie  er  selbst  bemerkt.  Wann 
er  zurückgekehrt,  ist  nicht  bekannt.  Derjenige  Maler,  welcher 
den  Prinzen  nach  Brasilien  begleitete,  ist  F.  Post,  nach  dessen 
Zeichnungen  die  schonen  Blätter  in  G.  Barlaci  rerum  per  octen- 
uiuni  in  Brasilia  et  alibi  nuper  gestarum  —  hisUma.  Aiust.  |647, 
qu.  fol.,  radirt  sind.  Wagner  hat  keinen  Thoil  an  den  Zeichnun- 
gen,  auch  nicht  an  der  deutschen  Ausgabe.  Cleve  lOSy,  8. 

Wagner,  Landschaftsmaler  aus  Königsberg,  lebte  um  1750  zu  Bres- 
lau ,  und  wurde  nach  dem  Hause,  in  welchem  er  wohnte,  der  Ma- 
ler in  den  sieben  Churlürstcn  genannt.  Er  malte  schöue  kleine 
Landschaften  mit  mythologischen  uud  anderen  Figuren  in  F.  Fcrgs 
Manier.  Auch  Zeichnungen  aut  Pergament  und  Papier  kommen  vor. 

Wagner -Deines,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Hanau  1803,  inachte 
seine  Studien  auf  den  Akademien  in  Berlin  und  München,  und 
unternahm  dann  wiederholte  Krisen  ins  bayerische  Hochland  uud 
nach  Tirol.  Nach  München  zurückgekehrt  führte  er  nach  seinen 
Zeichnungen  Bilder  in  Oel  aus,  welche  seinen  Kuf  gründeten,  in- 
dem Wagner  Deines  im  Landschafts  und  Thierfache  Vorzügliches 
leistet.  Er  nahm  den  P.  Potter  und  A.  van  de  Velde  zum  Vorbilde. 
Die, er  Künstler  lebt  noch  gegenwärtig  in  München. 
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Ltthographlrte  Blätter. 

1)  Alpengegcnd  bei  Sonnenaufgang  mit  Kühen  und  Zielen 
▼uro  Hirten  geführt.  Von  Wagner  -  Deiucs  gemalt  und  lith. 
qu.  toi. 

2)  Der  Abend.  Holländische  ßauernfamilie  in  einer  Landschaft 
beim  Kuhmelken.  Vou  Wagner  gemalt  und  lith.  ,  qu.  lol. 

3)  Die  Hutten'sche  Capelle  des  Klosters  Schlüchteru  in  Hessen. 
Von  Wagner  gemalt  und  lith.,  gr.  qu.  lol. 

4 )  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Studien  von  Kühen  und 
Ochsen,  von  Wagner- Deines  gez.  und  lith.  J.  E.  Metten- 
leiter lieferte  den  Titel  mit  Umschlag,  qu.  lol. 

WagrCZ,  Edmond,  Maler,  machte  seine  Studien  in  Italien,  und 
lebte  um  1848  »u  Paria.  Er  malt  Landschaften  und  architekto- 
nische Ansichten.  Mehrere  seiner  neuesten  Werke  sind  der  Um- 
gegend von  Uom  entnommen. 

WaCStaff,  Charles  E.,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  lP.08 
geboren,  und  gehört  zu  Jen  berühmtesten  englischen  Künstlern 
seines  Faches.  Folgende  Blätter  liefern  den  Beneis  daiur. 

|  )  Das  ßildntss  der  Konigin  Viktoria  von  England ,  nach  F.. 

T.  Parris.  London  by  Hodgson  and  Gravel,  fol. 
1.  Vor  der  Schrift  auf  Ind.  Pap.  4  P*'.  St. 
II.  Mit  der  Schritt. 

2)  Das  Btldniss  des  Prinzen  Albert,  nach  G.  Patten,  das  Gegen- 
stück zu  obigem  Blatte  und  aus  demselben  Verlag. 

3)  Jenes  der  Grafen  von  Dur  ha  in  ,  nach  Th.  Lawrence,  für 
die  Engravings  from  the  works  of  the  late  SirTh.  Lawrence. 
London  1857  ff.  Mezzotinto,  fol. 

Für  dieses  Werk   stach  Wagstaff   noch  einige  andere 

Blätter.  . 

4)  Cantcrbury  Pilgrims  at  the  Taband-In,  nach  einem  roman- 
tischen Bilde  von  E.  Corbould  !84o.  gr.  qu.  fol. 

5)  Der  Königin  Hochzeit,  nach  G.  Hayter  1845,  fol. 

6)  Blätter  für  die  Landscape  illustrations  of  the  Waverley  Ho- 
vels. London  1855.  Dieses  Werk  enthält  Stahlstiche. 

Wahl,  Georg  Wilhelm,  Medailleur  von  Copenhagen,  war  ScliÜl 
Jer  von  Hedlinger,  und  um  1750  —  64  thätig.  Er  hatte  den  Tite- 
eines  k.  Hofstempelschnciders.  Im  Jahre  1752  fertigte  er  eine  Denk 
münze  mit  dem  Bildnisse  des  Kronprinzen  Friedrich  von  Dane 

-  -  mark,  des  nachmaligen  Königs  Friedrich  V.  Dann  schnitt  er  auch 
Miinzstempcl  mit  dem  Bildnisse  dieses  Königs. 

Wahl,  H.,  Kupferstecher  war  im  18.  Jahrhundert  thätig. 
Die  vier  Elemente,  4  Blatter,  rund  in  8. 

Wahl,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Copcnhagcn  1779 , 
war  Schüler  von  N.  Abildgaard,  und  erhielt  mehrere  akalemische 
Preise.  Im  Jahre  1806  begab  er  sich  nach  Italien,  um  in  Uom 
seiue  Ausbildung  zu  vollenden,  starb  aber  daselbst  1810. 


Wahl,  Johann  OttO,  Medailleur,  war  der  Sohn  des  Rudolph 
Philipp  Wahl  aus  Sachsen-Eisenach,  und  Schuler  von  Hedlinger. 
Fr  fertiffte  1752  eine  Denkmünze  aut  den  Regierungsantritt  des 
Er  ^rt,«!c  .  |^corgLebrccht  von  Anhalt  Ciithen.  Nacfi  dem  Tode 
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de*  Rud.  Philipp  Wahl  wurde  er  Münzeisenschneider  beim  fürst- 
lichen hannoverischen  Bergainte  zu  Zellerfeld,  uud  behauptete  diese 
Stelle  noch  1786. 

Wahl,  Joseph,  Bildhauer  zu  Strassburg,  wendete  fast  seine  ganze 
Thätigkeit  dem  Müuster  der  genannten  Stadt  zu.  indem  er  einen 
grossen  Theil  des  reichen  Figurcncyclus  an  diesem  Prachtwerke 
deutscher  Kunst  wiederherstellte.  Sein  gleichnamiger  Sohn  setzte 
das  Werk  fort.  Wahl  sen.  starb  1833  im  73>  Jahre.  Der  Solia 
wurde  tuoö  in  Strassburg  geboren. 

Wahl,  Johann  Salomon,  Maler  zu  Copenhagen,  stand  in  Dien- 
sten des  Königs  von  Danemark,  und  machte  sich  durch  eine  grosse 
Anzahl  von  Bildnissen  bekannt.  J.  M  Preisslcr  stach  jenes  des 
Königs  Christian  VI.,  und  der  Königin  Juliana  Maria.  Diese  Bil- 
der, so  wie  solche  von  anderen  Mitgliedern  des  k.  Hauses,  sind 
in  der  k.  Galleric  und  in  den  k.  Schlössern.  J.  J.  Haid  stach  das 
Bilduiss  des  Musikers  J.  Matheson.  In  der  Gallcrie  zu  Copen- 
hagen sieht  man  auch  das  Portrait  des  allen  Norwegers  Drakcn- 
berg,  welcher  1772  »m  l46.  Jahre  starb.  Wahl  ging  aber  17Ö5  »lit 
Tod  ab. 

Wahl,  Rudolph  Pilllipp  ,  Medailleur ,  kam  1712  in  die  Dienste 
des  Herzogs  Johann  Wilhelm  von  Sachsen-Eisenach,  und  fertigte 
im  folgenden  Jahre  eine  Medaille  mit  dessen  Bilduiss.  Im  Verlaufe 
der  Zeit  schnitt  er  auch  noch  mehrere  andere  Stempel  zu  Denk- 
münzen, namentlich  für  den  englischen,  nassauischeu  und  braun- 
schweigischen  Hof.  Im  Jahre  17Ö2  wurde  er  Münzeisenschneider 
bei  dem  kurfürstlich  hannoverschen  Bergamte  in  Zellerfeld,  scheint 
aber  nicht  lange  mehr  gelebt  zu  haben. 

Wahl,  Wilhelm,  Maler  zu  Cassel,  wurde  um  1810  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Später  unternahm  er  Hei- 
sen  in  Deutschland,  und  besuchte  auch  Italien,  bei  welcher  Ge- 
legenheit er  seiu  Portefeuille  mit  schönen  Zeichnungen  bereicherte. 
Unter  diesen  sind  mehrere  Blatter  in  Aquarell,  von  grosser  Kraft 
der  Farbe.  Wahl  malt  Bildnisse,  Idealfiguren,  Scenen  aus  dem 
Volksleben  und  Landschaften  mit  Figuren  und  Thiercn. 

Wahlbc  1'gSSOn  ,  Maler  zu  Stockholm,  wurde  uns  lSfo  bekannt. 
Er  mall  Genrebilder,  welche  grossen  Beifall  finden. 

Wahlhom,  Maler,  wurde  1810  zu  Stockholm  geboren,  und  Anfangs 
zum  Bildhauer  herangebildet,  als  welcher  er  ein  bedeutendes  Ta- 
lent entwickelt  hatte.  Seine  plastischen  Werke  sind  gut  mo'dcllirt, 
und  bieten  schone  Formen.  Doch  haben  auch  seine  Malereien 
Verdienst.  Er  wühlte  mit  Vorlieh;  starkbewegte  Scenen,  suchte 
aber  das  heftige  Gefühl  in  theatralischen  Stellungen  und  übertrie- 
bener Mimik  darzustellen.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  der  vater- 
ländischen Geschichte  entlehnt,  andere  der  Bibel.  Ein  schönes 
Gemälde  von  i8i3  »teilt  die  Gemahlin  des  Königs  Gustav  Adolph 
vor,  wie  sie  vor  dessen  Leiche  in  Schmerz  versiukt.  Später  malte 
er  dieCathaiina  M.iausdattcr  i  Gemahlin  des  Königs  Erik  XIV.  1569) 
in  der  Verbannung,  und  wühlte  die  Scene ,  wie  sie  ihre  Kinder 
wieder  findet.  Die  Zahl  seiner  EfTcktbilder  ist  schon  ziemlich  be- 
deutend, und  sie  sicherten  ihm  den  Hut  eines  der  vorzuglichsten 
schwedischen  Maler.  Man  setzt  ihm  nur  Söderhcrg  und  Wilken- 
berg an  die  Seile.    Auch  \iele  Zeichnungen  findet  man  von  ihm» 

IV agier  s  Künstler  -  Lex.  Bd.  XXL  6 


S2  Wahlstab,  Johanna..  —  Wailly,  Leon  <le. 

darunter  solche  im  Umriss.  In  diesen  Arbeiten  zeigt  sich  di* 
geübte  Hand  des  Bildhauers,  welcher  die  menschliche  Form  streng 
ins  Auge  fasst. 

Wahlstab,  Johanna,  Malerin  zu  Berlin,  wurde  um  I7Ö5  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Sie  zeich- 
nete nach  vorzüglichen  älteren  Malwerken,  and  copirtc  dann  einige 
Bilder  von  A.  van  Dyck,  G.  Reni,  Hembrandt  etc.  in  Miniatur. 
Auch  Bildnisse  malte  sie,  so  wie  Genrebilder  nach  lebenden  Mo- 
dellen. 

Diese  Künstlerin  heirathete  1793  den  Maler  Knorre. 

Wahnes,  Johann  Heinrich,  Maler,  arbeitete  um  1690—  1720 

zu  Eisenach.    Es  wurden  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Sein  Sohn  war  ebenfalls  Portrait  maier ,  und  starb  zu  Eisenach 
1700  im  TO.  Jahre. 

Ein  Maler  Justus  Wahnes  starb  I7l4  *u  Jena. 

Wahnschafl,  Johann,  Maler  aus  Wolfenmittel,  machte  um  1820 
seine  Studien.  Er  malte  Landschalten.  Nach  1830  verschwindet 
uns  seine  Spur. 

Wahrmuth,  Christian,  nennt  sich  auch  der  Medailleur  C.  Wermuth. 
Waillant,  s.  Vaillant. 

Waille,  J.  A.  de,  Maler,  war  um  1820  —  50  in  Holland  thätig. 
Er  hatte  als  Portraitmalcr  Ruf. 

Wailly,  Charles  de  ,  Architekt,  wurde  um  1730  zu  Amiens  gebo- 
ren ,  und  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er  die  Stelle 
eines  Baumeisters  und  Ingenieur- Geographen  des  Königs  beklei- 
dete. Er  fertigte  viele  Pläne  zu  Gebäuden,  wie  zum  Hötel  de 
Voyer,  zum  Theatrc  francais  beim  Palais  Luxcmbourg,  zu  mehre- 
ren Hotels  in  der  Rue  Richelieu  etc.  Seine  Bauten  erwatbeu  ihm 
den  Beinamen  des  französischen  Palladio,  dennoch  wollten  ihn 
17Ö7  seine  Collegcn  nicht  in  die  Akademie  aufnehmen.  Sie  widar- 
setzten  sich  sogar  dem  Befehle  des  Königs,  was  die  Auflösung  der 
Akademie  zur  Folge  hatte.  Nach  der  bald  darauf  erfolgten  Reor- 
ganisation wurde  dann  de  Wailly  zum  Mitglied  ernannt.  Dieser 
Künstler  fertigte  auch  Zeichnungen  in  Aquarell,  welche  in  archi- 
tektonischen Darstellungen  mit  Figuren  bestehen.  Matthey  stach 
nach  ihm  l780  den  Plan  des  Hafens  von  Vendres  mit  dem  zu  Eh- 
ren Ludwig  XIV.  errichteten  Obelisken ,  2  Blatter,  gr.  fol.  Es 
wurde  eine  gedruckte  Beschreibung  beigegeben.  Er  selbst  zeich- 
nete und  radirte  eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Vasen. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  1795. 

Wailly*  Jean  de,  Maler,  begab  sich  1754  von  Paris  nach  St.  Pe- 
tersburg ,  und  machte  sich  durch  Bildnisse  Ruf.   E.  Tchemesoff 
#  ]    stach  nach  ihm  jenes  des  Graten  C.  B.  von  Münnich. 
Dieser  Künstler  nennt  sich  auch  de  Velly. 

Wailly,  Leon  de,  Maler,  der  Sohn  des  Architekten  Ch.  de  Wailly, 
machte  sich  Anfangs  durch  Landschaften  und  Architekturstücke 
bekannt,  gründete  aber  seinen  Ruf  vornehmlich  als  Thicrinaler. 
Er. malte  mehrere  Thierc  der  Menagerie  im  Jardin  de  Plante.«  in 
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Lebensgrosse,  und  mit  grüsster  Naturtreuc.  Im  Jahre  1003  wurde 
er  Maler  des  naturhistorischen  Museums  zu  Paris,  dann  Professur 
der  Zeichen  hu  u  st  am  Conservatoire  des  arts  et  metters,  und  zu- 
letzt auch  Sekretär  beim  Departement  des  beaux  arts.  Wir  wissen 
nicht,  ob  er  jener  Leon  de  Wailly  ist,  welcher  1U38  zu  Brüssel 
das  Leben  der  Angclica  Kaufmann  herausgab. 

Wairotter,  Weirotter. 

Waismutll,  ein  deutscher  Künstler,  dessen  Bild  neben  jenen  der 
Meister  Awrain  und  Hiquirt  auf  den  berühtulen  Korssunschen  Thü- 
ren  in  der  Cathedrale  zur  heil.  Sophia  in  Nowgorod  -  Wilihi  er- 
scheint. Er  ist  jünger  als  die  genannten  Künstler,  ohne  Bart  und 
mit  lang  herabfallendem  Haare  dargestellt,  und  lässt  mit  beiden 
Mauden  eine  Zange,  die  grosser  ist  als  jene,  welche  die  beiden 
anderen  Meister  tragen.  Jeder  Figur  ist  der  Name  beigelügt,  aber 
nur  Riquin  ist  als  Verfertiger  genannt:  Uiquin  me  fecit.  Er  tra«t 
ausser  der  Zange  auch  noch  eine  Waage.  Diese  Thüren  sind  von 
Uolz,  welche  auf  ihrer  6  Zoll  starken  Mctallbekleidung  in  2\  Fel- 
dern biblische  und  allegorische  Darstellungen,  und  dann  Portrai te 
enthält,  mit  Inschriften  iu  lateinischer  und  russischer  Sprache.  Un- 
ter den  Bildnissfiguren  erscheint  Bischof  Alexander  von  Blucich 
(Plotzko),  und  Erzbischof  Wichmann  von  Magdeburg,  der  hier, 
so  wie  in  Chroniken,  Wricmannus  genannt  wird.  Beide  lebten  im 
12.  Jahrhunderte,  letzterer  ausgezeichnet  durch  seinen  Kreuzzug 
ins  gelobte  Land,  und  durch  seiue  Fehden  mit  Heinrich  dem  Löwen. 

Wo  diese  künstlichen  Thüren  gefertiget  wurden,  und  wann  sie 
nach  Nowgorod  kamen,  ist  unbekannt.  In  einer  Nowgorod'schen 
Chronik  heisst  es  bei  dem  Jahre  135Ö,  dass  Erzbischof  Wladuha 
Wassili  kupferne  und  vergoldete  Thüren  angeschafft  habe.  Diess 
kann  aber  nicht  von  den  fraglichen  Thüren  verstanden  werden; 
denn  die  Metallbekleidung  ist  nicht  vergoldet,  sondern  bald  braun, 
bald  gelblich.  Die  Arbeit  deutet  auf  die  Zeit  des  Erzbischofs  Wich- 
mann, oiler  auf  das  1 2-  Jahrhundert.  Dass  diese  Gusswerke  schon 
ursprünglich  für  Russland  bestimmt  waren,  dürfte  sich  aus  den 
russischen  Inschrifton  ergeben,  und  dass  si  -  deutsche  Arbeit  sind, 
kauu  wohl  kein  Zweifel  seyn.  Man  ist  seit  Adelung  auch  in  Kuss- 
land von  der  Meiuuug  abgegangen,  dass  diese  Werke  aus  Cher- 
son  herrühreu;  denn  »Kot  ssunsch*  soll  nur  merkwürdig  oder  be- 
rühmt bedeuten.  Wie  das  BUduiss  des  Erzbischofs  von  Magde- 
burg auf  die  Thüren  komme,  ist  noch  unerklärt.  Einige  glaubten 
ihn  in  den  Künstler  kreis  ziehen  zu  müssen.  Vielleicht  war  er  der 
Besteller  für  N  owgorod ,  oder  erscheint  als  historisch  merkwürdi- 
ger Mann  seiner  Zeit.  Abgebildet  sind  diese  Thüren  in  einem  ei- 
genem Werke  darüber:  Die  Kocssunschen  Thüren  in  der  Cathedrale 
zur  heil.  Sophia  iu  Nowgorod,  von  Adelung.  Berlin  1823. 

Wokfield,   Thomas,  Maler,  war  im  it.  Jahrhundert  in  England 
thiitig.  Im  Jahre  1783  wurde  er  Direktor  der  Akademie  in  Liverpool. 

Wakkerdali,  P.  A. ,  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensver- 
haltnissen unbekannt.  Er  arbeitete  um  1720  in  schwarzer  Manier, 
und  daher  gehören  seine  Blatter  in  die  frühere  Periode  der  Erfin- 
dung dieser  Kunst.  Sic  sind  sehr  schon  behandelt,  und  von  gros- 
ser Wirkung.  Einige  sind  auch  in  Bister  gedruckt,  und  alle  ge- 
hören zu  deu  Seltenheiten. 

t)  Kenon  Simon  Hassclaer.  P.  A.  Wakkerdak  fecit,  kl.  fol. 
2)  Bilduiss  eines  Mannes,  nach  J.  Stoiker,  kl.  fol. 
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3)  Eine  Landschaft  mit  Ruinen,  welche  mit  Sculpturen  geeiert 
sind.  Daneben  ist  eine  Hohle,  aus  welcher  Wasser  Kommt, 
und  bei  den  Ruinen  sieht  man  Hirten  und  Hirtinnen.  J. 
Asselyn  piux.  P.  A.  Wakkerdak  fecit  et  exeudit.  IL  11  Z., 
Br.  8  Z.  3  JL. 

4)  Das  Mädchen  mit  dem  Wasserkrug  in  einer  Nische.  Wak- 
kerdak  fecit,  4. 

5)  Der  Knabe  mit  der  Nachtmütze  auf  dem  Kopfe.  P.  A.  Wak- 
kerdak  fec. ,  4- 

6)  Ein  Mann  mit  der  Guitarrc,  halbe  Figur  nach  G.  Metzu. 
P.  A.  Wakkerdak  fecit,  kl.  4. 

7)  Ein  aufgehangener  Birkhahn  und  anderes  Geflügel,  von  ver- 
schiedenem Waidwerk  unigeben,  im  Hintergründe  eine  Säule. 
Nach  W.  Ferguson.   P.  A.  Wakkerdak  fec  et  exeud.,  fol. 

8)  Jagdgeräthschaftcn  und  Vögel  auf  einem  Tische,  4* 

Dieses  Blatt  kennt  L.  de  Laborde ,  Hist.  de  la  manicre 
notre,  p.  201,  und  wir  glauben  nicht,  data  die  vorher- 

Sehende  Darstellung  gemeint  sei. 
►er  Jagdhund.    P.  A.  Wakkerdak  fec. ,  qu.  4. 

*  «  * 

Wal|  JohannC8  van  der,  Maler  von  Gravenhage,  wurde  1728 
geboren  ,  und  von  Kruisbergen  unterrichtet,  welcher  als  Tapeten- 
und  Ornamentenmaler  Ruf  hatte.  Wal  arbeitete  Anfangs  in  dem- 
selben Fache,  malte  aber  in  der  Folg«  auch  Landschatten  und  ar- 
chitektonische Ansichteu  in  Oel.  Im  Jahre  1783  wurde  er  Ilector 
der  Zeichen- Akademie  im  Haag,  liess  sich  aber  nach  einiger  Zeit 

in  Amsterdam  nieder,  und  starb  daselbst  1788. 

,  ...  •  ■ 

Walch,  Albert,  Maler,  wurde  1 81 5  Augsburg  geboren,  und 
äusserte  schon  in  frühen  Jahren  entschiedene  Neigung  zur  Kunst, 
welche  sein  Vater,  der  Hunsthändlcr  und  Maler  J.  Walch  nährte. 
Er  besuchte  die  Kunstschule  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich 
dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München ,  wo  damals  Corne- 
lius das  Gebiet  der  Malerei  beherrschte,  und  seinen  begabten  Schü- 
lern eine  eigentümliche  Richtung  gegeben  hatte.  Auch  Walch 
folgte  derselben,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  glückliches 
Talent.  Er  machte  ernste  historische  Studien,  und  zeigte  in  meh- 
reren Schönen  Bildern  seinen  Beruf  zum  Künstler.  Sie  sind  der 
heiligen  oder  profanen  Geschichte  entnommen,  und  wenn  er  auch 
das  Gebiet  des  eigentlichen  Genre  betritt,  so  haben  seine  Darstel- 
lungen immer  einen  würdigen  Charakter.  Von  München  aus  be- 
gab sich  Walch  nach  etlichen  Jahren  wieder  nach  Augsburg,  wo 
er  neben  einigen  historischen  Bildern  auch  mehrere  Portrait«?  malte. 
Eine  Reihe  von  108  Zeichnungen  ist  durch  den  Stahlstich  bekannt, 
unter  folgendem  Titel:  Bilder  aus  der  biblischen  Geschichte  des 
alten  u«d  neuen  Testaments.  Mit  Text  für  die  Jugend  bearbeitet. 
Augfburg  1845,  47,  qu.  4-  Im  Jahre  1847  begab  sich  Walch  nach 
Italien,  um  in  Rom  seine  volle  Künstlerweihe  zu  erlangen,  und  er 
lebt  noch  gegenwärtig  ( 1851  )  in  der  genannten  Stadt. 

Walch,  Georg,  Kupferstecher,  war  um  1 630  —  1Ö55  in  Nürnberg, 
thulig,  und  hatte  eine  Kunsthandlung,  in  welcher  Landkarten,  Bild- 
nisse u.  s.  w.  erschienen.  Er  selbst  stach  viele  Blätter,  wovon 
mehrere  selten  geworden  sind. 

1  )  Gustav  Adolph  mit  dem  Schwerte.   Pro  libertatc  ,  1Ö32«  Im 

Hintergründe  Augsburg,  fol. 
2)  Johann  IV.  Herzog  von  Anhalt,  fol. 
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5)  Heinrich  Herzog  von  Mecklenburg,  fol. 

4)  J.  M.  Dilherr,  vor  dem  Crucifix  kuieend ,  4. 

5)  Simon  Grynüus, 

6)  Lucas  Friedrich  Behaim,  Scmptemvir  Norimb.  Kniestück, 
1,1.  fol. 

7 )  Wahrhaftige  Abbildung  der  Kreuzigung  Christi.  G.  Walch 
f.,  fol. 

8)  Der  Heiland  im  Grabe,  nach  An.  Carracci,  8. 

9)  Der  orme  Maler  mit  seiner  Familie  in  der  Slubc.  Mit  der 
Umschrift:  Wo  Kriegsunfall  hat  die  Oberhand  etc.  G.  Walch 
fec.  P.  Fürst  exc. ,  fol. 

10)  Ein  nacktes  Mädchen  vor  der  Staffelei  Farbe-  reibend.  Mit 
der  Unterschrift:  Von  Jugend  auf  ein  Maler  sey  etc.  G. 
Walch  fec.  P.  Fürst  exc,  fol. 

Diese  beiden  Blatter  beziehen  sich  auf  den  traurigen  Zu- 
stand der  Kunst  im  dreisigjährigen  Krieg. 

Walch,  Hans  Philipp,  Maler  und  Kupferstecher,  arbeitete  um 
1 6t 2  —  55  in  Nürnberg.  Er  hatte  auch  eine  Kunsthandlung,  tut 
»eiche  P.  Iselburg,  L.  Kilian  u.  a.  Blätter  lieferten. 

1)  Johann  Philipp  Walch,  Chalcographus  Norimbergcnsis.  L. 
Ii.  (Kilian)  inveut. ,  8* 

In  einem  anderen  Abdrucke  sind  die  Buchstaben  V.  W . 
beigefügt. 

2)  Dr.  M.  Luther.  H.  P.  Walch  exc.  l6l7,  fol. 

5)  Der  Tod  des  Generals  Buquoy  vor  Neuhäusl  JÖ21  »  lol. 

4)  Das  Lager  des  Grafen  Moriz  bei  Wesel  1629,  fol. 

5)  Der  Triumph  der  Schweden  wegen  der  Schlacht  bei  Leipzig 
1Ö51.  2  Blatter  in  gr.  fol.,  mit  Beschreibung. 

6)  Nova  orbis  terrarum  delineatio,  sumptus  facientc  Jo.  Kopp- 
lero.  Sculp.  Norimbcrgae  H.  P.  Walch  1Ö50-  Dieses  sonder- 
bare Planiglnbium  stellt  den  Reichsadler  dar,  mit  den  Erd- 
flücheu  auf  der  Brust  und  auf  den  Flügeln.  In  den  Tabulae 
Kudotphinac.  Ulmae  1Ö27,  gr.  fol.  Dieses  Wcrh  begann 
Tycho  de  Brahe,  und  Kcpplcr  hat  es  vollendet. 

Walch,  Jakob,  Maler,  wurde  nach  der  gewöhnlichen  An  nähme 
1170,  oder  um  l470,  zu  Nürnberg  geboren,  und  unter  unbekannten 
Verhältnissen  herangebildet.  Heinecke  ( Idee  generale  p.  4öi>  )  ver- 
breitete die  oft  wiederholte  Ansicht,  dass  Walch  der  Lehrer  des 
M.  Wohlgcmuth  gewesen  sei,  ohne  zu  bedenken,  dass  nach  «lein 
obigen  Lebensdatum  der  Schüler  fast  um  50  Jahre  älter  wäre.  Auch 
den  Haus  von  Culinbach  soll  Walch  in  den  Anfangsgründen  un- 
terrichtet haben,  was  wieder  nicht  seyn  konnte,  wenn  der  Meister 
um  1500  gestorben  ist,  d.  h.  zur  Zeit  der  Geburt  des  Schulet s. 
Einige  wollten  nach  Doppelmayr  zwar  die  Lebenszeit  des  J.  Walch 
bis  gegen  1520  ausdehnen,  und  weiter  glauben  machen,  dass  er 
lauge  in  den  Niederlanden  gelebt  habe.  Diess  heisst  man  Vcrmu- 
l liung  auf  Vcrmulhut'g  häufen,  und  beim  gehörigen  Lichte  be- 
trachtet ,  wissen  wir  nur  so  viel  mit  Gewissheit,  dass  Walch,  nach 
den  Werken  zu  urtheilcn,  welche  ihm  zugeschrieben  werden,  ein 
6ehr  verdienstlicher,  aber  wenig  bekannter  Maler  sei,  dessen  An- 
wesenheit in  den  Niederlanden  nicht  bewiesen  werden  kann.  In 
den  Bildnissen,  welche  sich  von  ihm  finden,  deutet  nichts  auf  die 
Eyckische  Schule,  es  gibt  sich  aber  das  gewissenhafte  Streben  kund, 
den  Charakter  und  die  Lcbenswäi ine  des  Individuums  zu  erfassen, 
was  ihm  auch  vollkommen  gelungen  i&t.    In  der  k.  Pinakothek  zu 
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JVlünchcn  ist  das  Portrait  de«  Kaisers  Maximilian  1.  ,  halbe  Figur 
im  Ornate  mit  Krone  und  Sccpter,  aus  der  Boisscree'scheu  Samm- 
lung, in  Hinsicht  de»  Charakters  im  Ausdruck  eines  der  vortreff- 
lichsten alten  Werke  dieser  Art.  Durch  das  geöffnete  Fenster  sieht 
man  auf*  eine  Felsengegend  ,  und  im  Thale  breitet  sich  am  Flusse 
eine  Stadt  aus.    An  der  steilen  Anhöhe  klettern  Gemsen,  und  so- 
mit deutet  wohl  der  Maler  auf  das  bekannte  Abentheuer  des  Kai- 
sers auf  der  Martinswand  hei  Zirl,  und  die  Stadt  im  Thal  ist  Inns- 
bruck.   Das  Gemälde  hat  eine  Höhe  von  2  F.  6  Z.    Kleiner  ist 
YValch's  Bild  dieses  Haisers  in  der  k.  k.  Gallcric  zu  Wien.    Er  ist 
in  jüngeren  Jahren  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  und  in  golde- 
ner Rüstung  dargestellt.    Durch  das  Fenster  im  Grunde  sieht  man 
ebenfalls  in  eine  Landschaft,  wo  Gemsen  auf  Bergen  erscheinen, 
und  eine  Rcigerbeiizc  gehalten  wird.  Bezeichnet  sind  diese  beiden 
Blider  nicht,  die  Tradition  schreibt  sie  aber  dem  J.  Walch  zu,  und 
andere  fügen  bei,  dass  der  Künstler  diesen  Kaiser  öfter  geinalt 
habe.    In  Tyrnl  findet  man  allerdings  noch  mehrere  Bildnisse  die- 
ses Haisers,  es  ist  aber  nicht  zu  bestimmen,  ob  einige  dem  J. 
Walch  aus  Nürnberg  angehören,  oder  ob  sie  Copicn  nach  den  Por- 
traiten in  München  und  Wien  seyen.  Das  Haiserbild  in  München 
kann  nicht  vor   1507  entstanden  seyn  ,  denn  erst  in  diesem  Jahre 
erhielt  der  römische  Honig  Maximilian  den  Titel  vcrwähltcr  römi- 
scher Kaiser,*  und  er  wollte  sich  in  Horn  krönen  lassen.  Maxi- 
milian trügt  aber  in  München  die  Kaiserkrone,  welche  erst  1507 
sein  Haupt  zieren  konnte.  Der  Künstler  dürfte  den  Kaiser  auf  sei- 
nem Jagdschlösse  bei  Zirl,  der  Martinswand  gegenüber,  gemalt  ha- 
ben.   Dieses  Schloss  ist  zwar  verschwunden,  man  weiss  aber,  dass 
er  sich  öfters  daselbst  aufgehalten,  und  das  Vergnügen  der  Jagd 
genossen  habe.    Der  Blick  durchs  Fenster  fiel  auf  die  Martins- 
wand, und  im  Innthal  abwärts  zeigt  sich  Innsbruck.   Die  Land- 
schaft durch  das  Fenster  des  Bildes  mit  ihren  Felsen  und  der  Stadt 
ist  wahrscheinlich  von  jenem  Schlosse  aulgefassl.  Verlebte  vielleicht 
Walch  seine  späteren  Jahre  in  Innsbruck,  da  man  nach  1500  in 
Nürnberg  nichts  mehr  von  ihm  weiss?  Das  KaUcrbild  in  München 
liegt  wahrscheinlich  auch  der  Slatue  des  Haisers  an  dessen  Denk- 
mal in  der  heil.  Kreuzkirche  in  Innsbruck  zu  Grunde    Der  Kai- 
ser traf  schon  zu  seinen  Lebzeiten  Anstalt  zur  Anfertigung  seines 
(irabmales,  denn  in  einer  kaiserlichen  Urkunde  von  1508  wird  des 
Giessers  Stephan  Godl  zu  Mühlen   bti  Innsbruck  erwähnt.  Der 
Kaiser  starb  15 ig,  und  aus  der  Urkunde  von  1520»  deren  wir  im 
Artikel  des  Giessers  und  Bildhauers  Georg  Sesselschreiber  erwähnt 
Italien ,  geht  hervor,  dass  schon  inehreres  vorher  am  Denkmalo 
gearbeitet  wurde. 

In  der  Gallerie  zu  München  ist  auch  das  Brustbild  eines  Herrn 
von  Haller  als  Walch's  Werk  bezeichnet.  Dieses  Portrait  finden 
wir  noch  bedeutender,  als  jenes  des  Kaisers,  da  es  in  der  Car- 
nation  weicher  und  markiger  ist,  als  das  Kaiserbild.  In  der 
Derschau'srhen  Sammlung  wurde  ihm  das  Bildniss  eines  Ilathi- 
lirn  n  Iinhuif  zugeschrieben. 

C.  v.  Murr  (  Cabinet  Praun  p.  58)  legt  dem  J.  Walch  auch 
eine  braun  getuschte  und  mit  Weiss  gehöhte  Zeichnung  zu,  weil 
fie  mit  dem  Buchstaben  W.  und  der  Jahr  Zahl  1500  darüber  be- 
zeichnet ist.  Sie  stellt  den  Ilcxcnsabath  vor,  in  einer  figurcnrei- 
chen  Composition.  Diese  Annahme  ist  gewagt,  weil  wir  von  Walch 
nur  Bildnisse  kennen,  oder  solche  ihm  zuschreiben  müssen.  Frü- 
her (Buglci'»  Museum  1850  S.  75)  wollte  man  zwar  in  der  k.  Gal- 
leric zu  Berlin  ein  historisches  Gemälde  von  Walch*»  Hand  erkennen, 
>  wird  aber  jetzt  einem  Maler  aus  Martin  Schon**  Schule  zuge 
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schrieben.  Es  «teilt  Christus  am  Kreuze  dar,  recht*  Maria,  links 
Johannes  ,  und  vorn  die  Donatoren.  Auf  den  Flügclbildcrn  sind 
Heilige  gemalt.  Alles  auf  Goldgrund.  Lud  wenn  nun  nicht  nach- 
gewiesen werden  Kann,  dass  ausser  den  Bildnissen  auch  noch  andere 
Cnmposilioncn  dem  Meister  angehören ,  so  Kann  man  auch  jenen 
Monogrammistcn  W.  mit  dein  altdeutschen  Schlüssel  (?)  hei  Bartsch 
VI.  56.  noch  nicht  identificiren.  Von  diesem  beschreiht  Bartsch 
31  Kupferstiche,  und  bedauert  es,  dass  man  den  Namen  dieses  ori- 
ginellen deutschen  Meisters  nicht  kenne.  Neuere  Schriftsteller,  wie 
Heller,  sind  geneigt,  diese  Blatter  dem  J  Walch  zuzuschreiben,  wir 
werden  aber  bei  anderer  Gelegenheit,  im  Verzeichnisse  der  Mono- 
grammistcn, auf  ihn  zurück  kommen,  da  wir  keinen  Grund  finden, 
den  J.  Walch  darunter  zu  verstehen. 

Dann  will  ihm  Doppelmayr  auch  Holzschnitte  zuschreiben, 
allein  wir  verweisen  diese  Annahme  vorläufig  auf  das  Gebiet  grund- 
loser Vermuthung. 

Lithographien  nach  J.  Walch. 

Kaiser  Maximilian  I  ,  das  Bild  in  der  k.  Pinakothek  zu  Mün- 
chen.  Leutncr  et  Strixner  lithogr.  1828.   BoissercVschos  Gallen. ■ 
werk  ,  gr.  fol. 

Dasselbe  Bildniss ,  f  ür  Emert*s  Almanach  aus  Tyrol  lith. ,  8- 
Mannliche  Büste  mit  einem  Briefe  in  der  Hand.    N.  Strixner 
lith.  Gallerie  Boisserce ,  gr.  fol. 

Walch,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Kempten  1757,  machte  seine 
Studien  auf  der  Akademie  in  Augsburg,  und  unternahm  dann  Hel- 
sen durch  Deutschland,  die  Schweiz  und  nach  Italien.  Im  Jahre 
1786  lies«  er  sich  in  Augsburg  nieder,  wo  er  eine  Landkarten- 
Handlung  gründete,  welche  nach  allen  Richtungen  hin  Absatz  fand. 
Walch  malte  auch  Portraite  in  Miniatur,  darunter  solche  von  öster- 
reichischen und  französischen  Offizieren.  Zweimal  malte  er  das 
Bildniss  des  Erzherzog  Carl,  und  eines  derselben  ist  in  Kupier  ge- 
stochen.   Dieser  Künstler  starb  zu  Augsburg  18IÖ. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  übernahm  die  Landkartenhandlung, 
und  war  auch  als  Künstler  geschätzt.  Er  malte  Anfangs  Portraite 
in  Oel  und  Miniatur,  wendete  aber  dann  der  Glasmalerei  sich  zu. 
Im  Jahre  lOog  verzierte  er  die  Fenster  des  Bibliothcssaalcs  mit 
Malereien.  Spater  restaurirte  er  ein  Fenster  des  Doms  in  Augs- 
burg.   Starb  l84l*   Albert  Walch  ist  sein  Sohn. 

Walch,  Sebastian,  Kupferstecher,  lebte  längere  Zeit  in  Zürich, 
und  zuletzt  wahrscheinlich  in  Kempten.  Er  könnte  der  Vater  des 
älteren  Johann  Walch  gewesen  seyu ,  da  er  schon  vor  175Ö  thätig 
vrar.  Er  licss  durch  J.  C.  Füssly  die  Bildnisse  der  Bürgermeister 
von  Zürich  zeichnen,  welche  sich  auf  der  Bibliothek  zu  Zürich 
befinden.  Diese  Bildnisse  sind  unter  seinem  Namen  in  schwarzer 
Manier  gestochen,  aber  nicht  von  ihm,  sondern  von  V.  D.  Preiss- 
ler.  Das  Werk  hat  folgenden  Titel: 

Bildnisse  der  Bürgermeister  der  Republik  Zürich  von  1556  bis 
1742.   6:  Blätter.  Kempten  1756,  gr.  lol. 

Dann  stach  Walch  die  Bildnisse  des  Malers  .loh.  Elias  Rie- 
dinger, fol.,  des  J.  A.  Kasel,  fol.,  des  F.  Brennwald  etc. 

Walcher,  Joseph  Adolph  Alexander,  Bildhauer  zu  Vaux  (Seine 
etOise),  war  Schüler  seines  Vaters,  welcher  zu  Miderviller  ( Meurthe) 
geboren  wurde,  und  zu  Paris  noch  an  der  alten  Akademie  heran- 
gebildet wurde.    Dieter  ältere  Wakher  leine  daselbst  als  ausüben- 
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der  Ii un stier,  und  hinterlies*  viele  schöne  Werke,  in  Bronze,  Hol» 
und  Stein.  Mehrere  gehören  dem  Gebiete  der  Ornamentik  an. 
Starb  um  1855. 

Der  jüngere  Wolcher  (auch  Valcher)  ist  ein  vielseitiger  Künst- 
ler. Es  finden  sich  von  ihm  Basreliefs,  Büsten  und  Statuen,  dann 
auch  Vasen  und  andcic  Gcfüsse,  die  mit  Bildwerken  geziert  sind. 
In  der  Gallerte  der  Madelaine  zu  Paris  ist  eine  Statue  der  heil. 
Christina,  von  ihm  l8'l0  ausgeführt.  Sein  Werk  ist  auch  das  Bas- 
relief am  Are  de  l'ctoile,  welches  die  Siege  im  Osten  versinnlichet 
(1855).  Unter  den  Büsten  nennen  wir  jene  des  Akademikers  Aignan 
(1843).  In  Werken  dieser  Art  erreicht  der  Künstler  die  gross te 
Wahrheit. 

Walcher  war  mehrere  Jahre  in  Paris  beschäftiget,  1848  übte 
er  aber  in  Vaux  seine  Kunst. 

Wald  j  Gallus,  Glasmaler,  war  um  1590  in  Nürnberg  thätig.  Sein 
Bildniss  ist  in  Kupfer  gestochen ,  4» 

Waldbergcr,  Wolfgang,  Architekt,  lebte  um  1560  — -  1 622  in 
JSürdlingen.  Er  baute  daselbst  Thürine,  Basteien,  und  verschie- 
dene Hauser.  In  den  Kirchen  sind  Sculpturen  von  ihm.  Im  Bar' 
füsserkloster  ist  sein  Bildniss  in  Stein,  mir  jenem  seines  Gehülfen 
Lazarus  Straubinger. 

Waldeck,  Friedrich,  Zeichner  und  Maler,  machte  seine  Studien 
in  Berlin,  und  unternahm  dann  eine  Reise  nach  Amerika.  Im 
Jahre  1831  hielt  er  sich  in  Mexico  auf,  wo  er  mit  dem  Gouver- 
nement einen  Coutrakt  schloss,  um  Palenqua  zu  bereisen.  Er  sollte 
die  Alict  thü mer  des  Landes  zeichnen,  und  die  Zeichnungen  der 
Regierung  einliefern.  Waldcck  unternahm  die  Reise,  das  Resultat 
derselben  scheint  aber  dem  Lord  Kiugsborough  mehr  genützt  zu 
haben,  als  dem  Gouvernement  von  Mexico.  Die  Zeichnungen  des 
Künstlers  liegen  grossen  Theils  dem  Prachtwerke  des  Lord  zu 
Giunde.  Das  Ergebniss  seiner  Reise  in  Yucatan  machte  er  spater 
in  einem  eigenen  Werke  bekannt:  Voyage  pittoresque  et  archco- 
logique  dans  la  province  de  Yucalan  pendant  les  annces  1834  — 
1156.  Paris  1837,  foV  Dieses  Reisewerk  ist  dein  Lord  Kingsbo- 
rough dedicirt ,  und  kostet  colorirt  155  Fr. 

Waldeck's  Zeichnungen  sind  von  grösster  Schönheit,  und  mi- 
niaturartig in  Aquarell  ausgeführt.  Die  architektonischen  Lieber? 
reale  aus  der  alten  mexicanischen  Zeit,  und  die  Sculptursachcn 
sind  vielleicht  von  keinem  anderen  Künstler  genauer  gegeben  wor- 
den. Die  Zeichner  für  das  Werk  von  Dupaix  blieben  weit  zurück, 
und  nuch  Nebel  kommt  ihm  nicht  gleich.  Ein  Theil  seiner  Zeich- 
nungen ist  im  grössten  Formate,  so  dass  die  Sculpturen  in  Natur- 
grosse erscheinen.  Im  Jahre  1846  befand  sich  der  Künstler  mit 
seiner  Familie  in  Paris,  wo  er,  wie  überall,  seine  Reiseerlebnisse 
mit  Müuchhauseii'scher  Virtuosität  erzählte. 

Waldemar»!  j.  Waldmann. 

Waldemar  Christian,  Graf  von  Schleswig  Holstein,  zeichnete 
w  um  l655  sehr  llcissig  mit  Tusch.  Mit  seinem  Namen  und  der  obi- 
gen Jahrzahi  nennt  R.  Weigel  eine  Radirung,  welche  Christus  am 
Oel berge  in  Correggio»*  Manier  vorstellt,  gr.  fei.  Der  Graf  lebte 
1055  in  Hamburg.  Wein\>»eli  (  Künsten*-  Historie  p.  57«)  sagt»  dass 
Grcve  Waldemar  auch  Gemälde  hinterlassen  habe. 
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»Valdcnmair,  A.,  Maler,  war  um  1687  inCöln  thätig.  Löffler  jun. 
flach  nach  ihm  das  allegorische  Titelblatt  zu  dem  Buche:  Mundus 
Syntbolicu?.  Colouiac  Agrippinae  apud  Hcrmannurn  Deinen  1Ö87, 
feh  E.  Heinzclmann  soll  nach  ihm  das  Bildniss  des  Barun  Dionys 
von  Behling,  Abts  von  Wellenhausen,  gestochen  haben. 

Walder,  G. ,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhundert*. 
Jakob  Tregel  stach  nach  ihm  da*  Bildniss  des  im  50-jährigcn  Kriege 
bekannten  General  Jahob  Bauer.  Oval  8. 

Wälder,  Johann,  s.  J.  Valdor. 

WalderitC,  Zeichner  oder  Maler,  scheint  in  der  zweiten  Hälfte  de* 
18«  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben.  Gerard  Hans  stach  nach  ihm 
7.u  Paris  lür  Demuuchy's  Verlag:  Bccrcation  des  Bacchantesf  mit 
der  Dedication  an  den  Erbprinzen  von  Dänemark,  hl.  fol. 

Wäldern,  Georg,  nennt  Fiorillo  (Gesch.  der  Malerei  in  Deutsch- 
land I.  108)  einen  Maler,  welcher  1 4(J9  zu  Innsbruck  arbeitete, 
dessen  Bilder  aber  Christoph  Dax  l6o4  übermalt  habe.  Die  Lokal- 
Schriftsteller  wissen  nichts  von  solchen  Gemälden,  und  kennen 
auch  den  Ch.  Dax  nicht.  Die  genannten  Werke  von  Waldern 
konnten  in  der  1  von  Baiser  Maximilian  I.  erbauten  Besidenz 
gewesen  seyn,  da  diese  ein  Baub  der  Flammen  wurde*,  Kaiser 

Maximilian  verschönerte  auch  die  von  Friedrich  IV.  f|425)  erbaute 
Bcsidcnz  ,  das  Haus  mit  dam  sogenannten  goldenen  Dächcl,  mit 
Gemälden.  Im  alten  Erker  sind  noch  Gemälde  aus  jener  Zeit  er- 
halten. Vielleicht  hat  G.  Waldern  auf  diese  Bilder  Anspruch  zu 
machen.  lu  der  Beschreibung  von  Innsbruck  sind  sie  näher  an- 
gegeben. 

Waldersdorf,  Johann,  Maler  zu  Leipzig,  war  in  der  zweiten 
Hälfte  des  i7.  Jahrhunderts  thälig.  B.  Kilian  stach  nach  ihm  das 
schone  Bildniss  des  Bcchtsgclchrtcn  und  Bürgermeisters  Caspar 
Zieglcr  in  Leipzig,  fol.  Auch  Job.  Dürr,  C.  Barnstedt,  J.  B.  Pa- 
ravicinus  u.  A.  haben  Bildnisse  Dach  ihm  gestochen. 
Andere  nennen  diesen  Künstler  Willersdorf. 

Waldgrave,  Landschaftsmaler,  war  um  1770  Mitglied  der  Akademie 
in  London.  Seine  Bilder  fanden  grossen  Beifall,  besonders  jene 
mit  Bäumen. 

Waldhcrr,  Franz  Christian,  Zeichner  und  Historienmaler  von 
Prag,  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  Wieu,  und  trat 
dann  zu  Prag  als  ausübender  Künstler  auf.  Er  malte  Bildnisse, 
besonders  solche  von  Mitgliedern  des  höheren  böhmischen  Adels. 
Jenes  des  Grafen  MalhiasGallas  hat  Drda  gestochen.  Dann  malte 
Waldherr  auch  historische  Darstellungen.  Er  war  Professor  an 
der  Akademie  der  Gesellschaft  der  patriotischen  Kunstfreunde  in 
Prag,  und  zuletzt  auch  Direktor  dieser  Anstalt.  Starb  1835- 

Waldherr,  Johann,  Zeichner,  geboren  zu  Albaching  (Bayern)  1770, 
war  Schüler  von  Professor  Seidel  in  München,  und  bereits  ein 
tüchtiger  Zeichner,  als  er  sich  mit  dem  Kunsthändler  F.  Halm  a>- 
locirte.  Später  übernahm  er  die  Kunsthandlung,  fuhr  aber  fort, 
Zeichnungen  zu  tiefern,  die  in  ihrer  Art  vortrefflich  sind.  Fr 
zeichnete  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  sehr  zart  mit 
schwarzer  Kreide.   Starb  zu  München  18)2* 


W      Waldmann..-  WaldraUller,  Ferdinand  Georg. 

YValdmann  oder  Waltmann,  der  Name  einer  Malerfaraiüe  in 
Innsbruck,  welche  im  Verlaufe  von  hundert  Jahren  viele  Werk« 
schuf. 

Michael  Waldmann  war  1632  bereit*  Hofmaler  des  Erzherzogs 
Leopold,  und  schritt  l64s  *ur  zweiten  Ehe.  Er  starb  als  Hofmaler 
des  Erzherzog  Ferdinand  Carl  von  Tyrol.  Sein  gleichnamiger  Sohn 
war  ebenfalls  Maler.  Von  dem  älteren  Waldmann  ist  das  Hoch- 
altarblatt  bei  den  Franziskanern  in  Hall.  Andere  Bilder  sind  von 
beiden  Künstlern  gemeinschaftlich  ausgeführt.  In  der  Sammlung 
zu  Leopolpskron  ist  sein  eigenhändiges  Bildniss.  L.  Heckenauer 
stach  nach  ihm  die  Reinigung  Maria.  G.  A.  Wulfgang  stach  The- 
sen nach  seinen  Zeichnungen,  so  wie  ein  Denkblatt  auf  den  Arzt 
Cammerländer.. 

Caspar  Waldmann,  der  Sohn  des  jüngeren  Michael  Waldmann, 
malte  1Ö8Q  den  Plafond  der  Mariahilfhirche  zu  Innsbruck  in  Fresco. 
In  der  Spitalkirche  daselbst  ist  ebenfalls  ein  Frescobild  vun  ihm, 
und  andere  Arbeiten  dieser  Art  sieht  man  im  Kloster  zu  Wiltau.  Be- 
sonderen Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  Darstellung  des  Gigan- 
tensturzes im  Palaste  des  Grafen  Tannenberg  in  Schwaz,  dieses  Ge- 
mälde ging  aber  i g i q  durch  Brand  zu  Grunde.  Auch  in  der  Hofka 
pelle  zu  Brixen,  in  der  Frauenkapelle  zu  Neustift,  in  den  Schlössern 
zu  Dietheim  und  Mühlen  sind  Bilder  in  Oel  und  Fresco  von  ihm.  B. 
Kilian  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  römischen  Königs  Joseph  I.,  und 
G.  A.  Wolfgang  das  Portrait  des  seeligen  Peregrinus.  Er  starb  1720. 

Johann  Paul  und  Joseph  Waldmann  malten  1711  den  Herkules- 
Saal  in  der  alten  Burg  zu  Innsbruck,  und  erregten  solche  Zufrie- 
denheit,  dass  man  ihnen  zu  den  bedungenen  380  fl.  noch  20  fl. 
Gratifikation  gab.  Joseph  malte  auch  das  Hochaltarbild  im  Spital c 
zu  Innsbruck,  und  für  Privatpersonen  Staffeleibilder.  Der  Kupfer- 
stecher Heiss  in  Augsburg  stach  mehrere  seiner  Zeichnungen  in 
Kupfer.  Von  Bodenehr  haben  wir  ein  grosses  Blatt  in  schwarzer 
Manier,  welches  die  Maria  von  Weissenstein  mit  den  Ordensstif- 
tern der  Serviten  vorstellt.  Dieses  Blatt  hat  die  Jahrzahl  I7u. 
Bald  darnach  starb  der  Künstler.  Er  war  der  Meister  des  Malers 
J.  F.  Schor. 

Johann  Paul  lebte  in  Wien  unter  Kaiser  Leopold,  und  starb 
in  Frag. 

Um  1629  lebte  xu  Frankfurt  ein  Kupferstecher  Job.  Philipp 
Waldmann. 

Waldmüller,  Ferdinand  Georg,  Maler,  wurde  1792  xu  Wien 
geboren,  und  übte  sich  Anfangs  unter  Zintler's  Leitung  im  ßlumen- 
zeichnen.  Hierauf  nahm  ihn  Professor  Maurer  in  seine  Schule  auf, 
wo  er  schon  im  zweiten  Jahre  den  ersten  Preis  im  Zeichnen  nach 
dem  Kopfe,  und  im  folgenden  Jahre  jenen  nach  der  Figur  erhielt. 
Nach  Verlauf  dieser  Zeit  war  er  der  fleissigste  Zeichner  im  Antiken- 
Saale,  und  als  ihn  Lampi  mit  der  Behandlung  der  Farben  ver- 
traut gemacht  hatte,  galt  Waldmüller  bald  als  einer  der  glücklich- 
sten Miniaturmaler.  Aus  jener  Zeit  stammen  viele  Bildnisse,  wel- 
che eben  so  ähnlich,  als  schon  behandelt  sind.  Darunter  sind  y^icle 
Bildnisse  von  ungarischen  Magnaten,  deren  er  innerhalb  eines 
Zeilraumes  von  drei  Jahren  beim  Landtage  in  Pressburg  gemalt 
hatte.  Waldmüller  fand  auch  noch  später  in  den  Städten  Ungarns 
Beschäftigung,  so  wie  in  Prag,  wo  seine  Miniaturen  ebenfalls  be- 
wundert wurden.  Endlich  kehrte  er  mit  seiner  Gattin,  der  berühm- 
Sängerin  Catharina  Weidner,  wieder  nach  Wien  zurück,  wo  er 
sich  mit  aller  Kraft  auf  die  Oelmalerei  verlegte.  Er  copirte  im  Belve- 
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dere  mehrere  Werlte  tlcr  italienischen  und  niederländischen  Schule. 
Solche  Nachbildungen  gingen  in  den  Privatbesitz  über,  und  wer- 
den noch  gegenwärtig  hoch  gehalten.  Auf  Schödelberger's  Anre- 
gung machte  er  auch  Studien  nach  der  landschaftlichen  Natur, 
und  als  weitere  Resultate  seiner  Bemühung  sind  die  Cnpien  nach 
J.  Ruysdael's  und  P.  Potter's  Bildern  in  der  Gallcrie  des  Grafen 
Cseruin  zu  betrachten.  Durch  mannigfaltige  Studien  nach  dem  Le- 
ben wurde  er  endlich  zum  Gcnremalcr,  als  welcher  der  Hünstier 
seit  einer  Reihe  vun  Jahren  in  Wien  das  Feld  behauptet.  Schon 
1820  zogen  zwei  Bilder  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich. 
Kr  malle  einen  türkischen  Pfcifenhändler  im  Caßeehause,  welchen 
der  französische  Gesandte  Caraman  kaufte,  und  das  zweite  Bild 
stellt  einen  Taglöhner  mit  seinem  Sohne  dar,  welches  in  den  Bc- 
51  tz  des  Apothekers  Pfeudler  in  Wien  kam.  Diese  Gemälde  sind 
*ehr  lleissig  vollendet,  und  des  bessten  vi. ■  mischen  Meisters  dama- 
liger Zeit  würdig.  Ein  .»nderes  Bild  aus  jener  Zeit  ist  in  der  Gal- 
leric Eslcrhazy,  das  Bildniss  eines  hundertjährigen  Manucs.  Fünf 
Gemälde  (1822  —  50)  bewahrt  die  k.  k.  Gallcrie  zu  Wien. 

Im  Jahre  ]8?Ö  unternahm  Waldmüllcr  eine  Reise  nach  Italien, 
verweilte  aber  nur  kurze  Zeit  in  Rom.  Im  folgenden  Jahre  finden 
wir  ihn  in  Dresden ,  wo  die  Schätze  der  k.  Gallerie  seine  Auf- 
merksamkeit let&elten.  Zwei  berühmte  Bilder  von  J  Ruysdael:  die 
Jagd  und  den  Rirchhof,  hatte  er  getreu  copirt,  so  wie  zwei  herrli- 
che Gemälde  von  Correggio ,  die  Nacht  und  die  heil.  Magdalena. 
Von  Dresden  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Leipzig,  wo  er 
1827  durch  seine  Bildnisse  Beifall  erndtete.  Auf  der  Rückkehr 
nach  Wien  besuchte  er  auch  München,  verweilte  aber  daselbst  nur 
kurze  Zeit.  In  Wien  erhielt  er  sogleich  den  ehrenvollen  Auftrag, 
für  die  Erzherzogin  Sophie  das  Bildniss  des  Kaisers  Franz  I.  zu 
malen,  welches  so  wohl  gelang,  dass  man  es  durch  einen  Stich 
von  Steinmüller  im  weiterem  Kreise  bekannt  machte.  Die  Portrait- 
Malerei  beschäftigte  ihn  aber  fortan  nicht  nur  mehr  in  Nebenstun- 
den ,  obgleich  die  Zahl  der  Bildnisse  aus  der  mittleren  Zeit  des 
Künstlers  gerade  nicht  gering  ist.  Er  malte  noch  mehrere  Mit- 
glieder des  k.  k.  Hofes,  und  1856  den  Kais  r  in  Lebensgrösse. 
Dieses  schone  Gemälde  ging  als  Geschenk  desselben  an  das  k. 
preussische  Garde  -  Regiment  Kaiser  Franz  von  Oesterreich  nach 
Berlin.  Wir  fassen  jetzt  mehr  den  Genremaler  Waldmüller  ins 
Auge,  da  schon  von  1 8 28  ab  seine  Bilder  in  dieser  Richtung  zu 
den  vollendetsten  Arbeiten  gezählt  wurden.  Sic  erinnern  au  Alie- 
ns, und  zeigen  ein  tiefes  Studium  der  Natur.  Die  Anzahl  seiner 
Geurestücke  ist  sehr  bedeutend  ;  viele  gehören  zu  den  schönsten 
Erzeugnissen  der  neueren  Runst,  und  sind  den  eigentlich  histo- 
rischen Werken  des  Künstlers  vorzuziehen.  Unter  diesen  nen- 
nen wir  eine  grosse  Kreuzabnehmuug  von  18  H,  welche  im  Kunst- 
blatt desselben  Jahres  zwar  gebührende  Anerkennung  findet,  doch 
meint  der  Referent,  dass  für  solche  Gegenstände  der  gemüthvolle 
und  flcissigc  Genremaler  nicht  ganz  ausreiche.  Andere  Bilder  die- 
ser Art  gehören  mehr  in  den  Bereich  des  religiösen  Genres,  wie 
seine  Wallfahrer  vor  der  Statue  des  heil.  Johannes  ( 1 845)  *  wo  e» 
nicht  ohne  Laune  und  Humor  hergeht.  Zu  seinen  vorzüglichsten 
Darstellungen  aus  dem  Volksleben  gehören:  das  Rind,  welches 
gehen  lernt  <  1 83 1  )  ,  des  Laudmanns  Ausgang,  der  Rabincr,  wel- 
cher ein  Mädchen  unterrichtet,  die  Tiroler  Bauernlamilie  vor  der 
Thüre  des  Hauses  ruhend  (1854),  die  reisende  Bcttlcrlan  ilie  ( 1 8Vl), 
die  fromme  Alte,  die  Rückkehr  des  Landmuiincs  von  der  Arbeit 
zu  seiner  Familie  (18Ö5),  der  Hund  neben  dem  Korb  voll  Wein- 
trauben (1810),  die  Dorfschule  (l8'll)>  die  Nicdciöaterrcichifche 
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Bauernhochzeit ,  das  Erstehen  zum  neuen  Leben  (der  Landmann 
tritt  auf  .-nur  Frau  gestutzt  am  Frühlingstage  über  die  Schwelle 
1844)*  die  Heimkehr  von  der  Ernte,  die  Ruine  des  Thealers  zu 
Taormina  in  Sicilien,  in  zwei  verschiedenen  Ansichten,  der  Christ- 
tagmurgen  (eine  Kinderscene) ,  die  Gratulation  des  Enkels  an  den 
Grussvater  (1845)*  das  Ende  der  Schule,  das  Ave  Maria,  die  Mut- 
ter mit  den  Hindern,  der  kindliche  Schmerz,  der  Kalkbrenner 
beim  Mittagsbrod ,  der  Conscribirte  für  die  Schule,  die  Erndte 
(1846).  das  Abendmahl  im  Bauernhause,  die  Ansicht  der  Bucht  bei 
Messina  ( I8'l7  )  etc. 

Waldmüllcr,  der  Matador  der  Gcnremaler  in  Wien,  gehört 
der  naturalistischen  Richtung  an,  und  hält  mit  aller  Gewissenhaf- 
tigkeit au  der  Natur  fest.   Seine  Figuren  sind  Portrailc,  und  die 
Modelle  überall  her  acquirirt.   Alles  ist  in  seinen  Bildern  bis  auf 
das  Getreueste  der  Wirklichkeit  nachgebildet,  wahr  bis  ins  klein- 
ste Detail.    Er  malt  jeden  einzelnen  Thcil  ganz  fertig,  erreicht 
aber  bei  diesem  rausivischen  Vortrag  eine  seltene  Haltung  und  Har- 
monie.   Im  Vortrag  und  in  der  Farbengebung  ist  er  Meister.  Al- 
lein sein  Naturalismus  hatte  ihn  in   heisse  Conflikte  mit  seinen 
akademischen  Collegcn  gebracht,  und  zu  Verketzerung  gelührt. 
Sie  machten  ihm  oft  den  Vorwurf,  er  stecke  seine  gemalten  Ge- 
müthszustände  immer  und  immer  wieder  in  österreichische  Bauern - 
kleider,  benütze  stets  dieselben  Modelle,  komme  über  den  engen 
Kreis  der  Dorfkinder  nicht  hinaus,  u.  s.  w.  Seinen  Gegnern  wäre 
aber  zu  rathen ,  eben  so  schöne,  freundliche,  lebenswahie  Mo- 
delle aus  ihren  Bildern  blicken  zu  lassen.    Sie  mögen  vielseitig 
teyn  ,  wenn  ihnen  Waldmüller  zu  einseitig  ist.   Er  macht  seine 
Studien  auf  dem  Wegt  unverkümmerter  und  unverkünstcler  Na- 
tur, und  überlässt  die  vornehme  Steifheit  seinen  Gegnern,  welche 
damit  wenige  rühren.    Dagegen  geht  das  unter  dem  Namen  de* 
kindlichen  Schmerzes  bekannte  Bild  von  Waldmüller  mit  ergrei- 
fender Wahrheit  zu  Gemüth.    Der  Künstler  gibt  eine  einfache 
ländliche  Scene.    Der  greise  Pfarrer  hat  der  hinscheidenden  Mut- 
ter das  Sakrament  gereicht,  und  tritt  aus  der  Thüre,  wo  die  bei- 
den Töchter  weinend  knieen,  und  der  alte  Vater  nach  dem  Him- 
mel blickt.  Seine  Mutter  mit  den  Kindern  ist  eine  warm  empfun- 
dene Dorfidylle.   Wie  viel  interessantere  kleine  Bilder  gibt  es  in 
Wien,  als  Waldmüller's  Abendandacht  im  Bauernhause  (184Ö)? 
Wcniffe  Künstler  haben  irgend  einen  Gedanken  gemüthvoller  dar- 
gestellt, als  dieser  Künstler  in  seinem  reconvalescentcn  Landmaiin. 
Ei-  begrüsst  hoffnungsvoll  die  Frühlingssonne,  und  seine  Familie 
betrachtet  ihn  mit  innigster  Freude.  Waldmüller  ist  der  gemü  h  - 
liehe  Dichter  des  österreichischen  Landlebens.    Im  Jahre  1844  be- 
suchte er  auch  wieder  Italien  und  Sicilien,  um  für  diejenigen  Bil- 
der zu  sammeln,  welchen  das  vaterländische  Volksleben  zu  ein- 
seitig ist. 

Waldmüller  ist  Custos  der  gräflich  Lamberg'schen  Akademie, 
k.  k.  akademischer  Rath  und  Professor.  Im  Jahre  18)6  gab  er 
folgende  kleine  Schrift  heraus:  Das  Bedürfniss  eines  zweckmäs- 
sigeren  Unterrichts  in  der  Malerei  und  plastischen  Kunst,  8«  Die 
Akademiker  und  Consorten  werden  mit  ihm  wenig  einverstanden 
seyn,  da  der  Verfasser  für  den  gesammten  Kunstunterricht  nur 
ein  Jahr  in  Anspruch  nimmt,  und  statt  auf  Beobachtung  abstrakter 
Regeln  vor  Allem  auf  Beobachtung  der  Natur  und  des  Lebens  in 
seinen  wechselnden  Erscheinungen  dringt.  Wir  haben  schon  oben 
bemerkt,  dass  der  Naturalismus  des  Kunstlers  zur  Verkctzerung 
desselben  gelührt  hat.  Im  Jahre  1847  erschien  eine  zweite  Auflag« 
dieser  Schrift. 


Digitized  by  Goog 


Waldor.  —  AVnMorp,  Anton.  93 

Stiche  und  Lithographien  nach  dieiem  Künstler. 
!  )  Das  Bildnis«  des  Kaisers  Franz  I.  Gest.  von  Steinmüller,  fol. 
2  )  Das  Enüö  der  Schule,  gest.  von  T.  Benedetti,  für  den  öster- 
reichischen Kuuslvcreiu  1847,  roy.  Fol, 

Das  Gemälde  ist  iu  der  Gallcrie  des  Consuls  Wagener 
7.u  Berlin. 

3)  Die  Rückkehr  des  jungen  Landmanncs  von  der  Arbeit  zu 
seiner  Familie,  gest.  von  F.  Stübcr.  *  Den  Mitgliedern  des 
liunstvercins  tu  Wien  l835i  gr.  fol. 

4 )  Des  Landmanns  Ausgang,  gest.  von  C.  Rahl.  Wiener  Iiunst- 
Vereinshlatt ,  gr.  fol. 

5  )  Die  fromme  alte  Frau,  von  B.  Höfel  in  Holz  geschnitten,  fol. 

6)  Die  Bauernfamilie  vor  der  Thürc  des  Hauses  sitzend.  Gest. 
von  C.  Kahl  l853i  <iu.  fol. 

7)  Das  Kind,  welches  gehen  lernt.  Gest.  von  C.  Kahl  für  den 
Wiener  Kunstverein  i83l  ,  gr.  fol. 

8)  Der  Kabiner,  welcher  ein  Mädchen  unterrichtet.  Lüh.  von 
Gohhausen,  fol.  > 

Eigenhändige  Lithographie. 

Die  Wiedergenesung,  für  das  Album  der  Künstler  Wicus. 
Mit  Tondruck,  1844.  gr.  fol. 

"Waldor,  s.  V  aldor. 

Waldorp,  Jan  Gerard,  Zeichner  und  Maler,  wurde  t74o  zu 
Amsterdam  geboren,  und  von  J.  A.  Ellinger  unterrichtet,  bis  er  au 
J.  M.  Quinkhard  einen  weiteren  Lehrer  fand.  Er  malte  Decoratio- 
nen für  das  Theater  in  Amsterdam,  architektonische  Darstellungen 
und  Bildnisse  in  Oel,  sowie  Bilder  nach  der  Art  der  Basreliefs. 
Im  Jahre  1774  war  er  bei  der  Gründung  der  Zeichen  -  Akademie 
im  Haag  betheiliget,  und  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  seine  Rede 
gedruckt.  Auch  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide  nach  Kembrandt, 
F.  Hals  und  anderen  Meistern  finden  sich  von  ihm.  Eine  solche 
mit  zwei  Kindern  in  Unterhaltung,  nach  £.  Hals  auf  Pergament 
ausgeführt,  werthet  Wcigel  aut  12  Thl.  Waldorp  starb  io0Q  im 
Haag  als  Inspektor  der  Batavischen  Gallorte. 

Et.  Yinkeles  stach  nach  ihm  Theaterdecorationen.  Von  ihm 
selbst  radirt  kennen  wir  folgendes  Blatt: 

Joseph  im  Gefängnisse  bei  den  beiden  Staatsgefangenen ,  wie 
er  ihnen  beim  Lampenscheiu  diu  Träume  deutet,  1705,  qu.  toi. 
Sehr  scltcu. 

Dieses  Blatt  dürfte  nicht  das  einzige  des  Meisters  seyn. 

Waldorp,  Anton,  Maler,  geboren  zu  Huis  in  f  Bosch  bei  Gra- 
venhage  1803,  war  der  Sohn  eines  Beamten,  und  wurde  schon  in 
I ruhen  Jahren  von  l^rckciihcimer  im  Zeichnen  und  Malen  unter- 
richtet. Dieser  Meister  hatte  als  Decorationsinaler  Kuf,  und  Wal- 
dorp war  ebenfalls  in  die  Fussstapfen  desselben  getreten.  Nach 
seiner  Vcrhciralhung  mit  Aiina  van  Hove,  der  Schwester  des  Ma- 
lers ß.  J.  van  Hove,  fing  er  aber  au,  in  der  Weise  des  let/.tcreu 
Städteansichten  zu  malen.  Auch  mit  Schelfhout  kam  er  in  Berüh- 
rung, da  dieser  der  43^keV  seiner  Frau  war.  Von  dieser  Zeit  au  malte  ft 
Waliloip  Landschaften  und  Architekturbildcr  ,  die  in  verschiedene 
Sammlungen  übergingen,  und  den  Grund  zu  seinem  Rufe  legten. 
Im  Jahre  1835  unternahm  er  eine  Reise  nach  Frankreich ,  und 
dann  nach  Deutschland  und  Belgien,  bei  welcher  Gelegenheit  der 
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Künstler  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  machte,  die  für  sich 
betrachtet  zu  den  schönsten  und  geistreichsten  Arbeiten  dieser  Art 

Sehüren.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  (1836)  Mitglied  der  Aka- 
emie  in  Amsterdam,  und  bald  darauf  ü herschickten  ihm  auch  an- 
dere Akademien  ihre  Diplome,  da  sich  Waldorp  nicht  nur  im  Va- 
terlande ,  sondern  auch  im  Auslande  Ruhm  erworben  hat.  Kr 
malt  Ansichten  von  Städten,  Schlössern,  Kirchen,  Dörfern,  Land- 
schaften, und  besonders  Marinen  mit  Schiffen  von  grösster  Natur- 
wahrheit. Der  Silberschein,  welchen  das  Licht  verbreitetet,  die 
Wolkenzüge,  dai  Spiel  der  klaren  und  durchsichtigen  Wellen, 
die  majestätischen  Formen  der  Schiffe  sind  in  wenigen  anderen 
Gemälden  dieser  Art  so  meisterhaft  und  geistreich  dargestellt.  Die 
Färbung  in  seinen  Bildern  ist  kräftig  uud  harmonisch,  und  von 
ausserordentlichem  Effekte. 

Waldorp  verlebte  mehrere  Jahre  in  Amsterdam ,  kehrte  aber 
dann  nach  dem  Haag  zurück,  wo  er  seit  Iii »5  einen  Theil  seiuer 
schönsten  Werke  schuf.  Immerzeel,  De  levens  der  holt,  en  vlam. 
Schilders  III.  214,  gibt  das  Bildniss  dieses  Meisters.  In  dein  Werke: 
De  Hollandsche  Schildcrschool  — ,  t'Gravenhage  1 8  *7  ff.  gr.  fol.. 
sind  Original- Lithographien  von  ihm.    Im  zweiten  Heft  ist  eine 


Waldrach,  Maler  aus  Bayern,  besass  grosse  Handfertigkeit.  Er 
malte  historische  Darstellungen,  welche  in  der  Färbung  zu  dunkel 
sind.    Starb  1778. 

Waldreich,  Johann  Georg,  Kupferstecher  von  Augsburg,  war 
um  1660 — 1680  thätig.  Gandellini  nennt  diesen  geschickten  Kunst* 
ler  Waldneich,  und  Dlabacz  lässt  ihn  1Ö75  in  Olmütz  leben.  Er 
scheint  grösstentheils  in  Augsburg  und  Nürnberg  gearbeitet  zu 
haben.    Seine  Blätter  sind  von  glänzendem  Stiche. 

1 )  Kaiser  Leopold  L  im  halben  Leibe,  mit  allegorischen  Figu- 
ren, gr.  fol. 

2)  Derselbe  Kaiser,  Büste,  gr.  fol. 

5)  Ludwig  XIV.  von  Frankreich.  Janson  del.  Waldreich  sc. 
Copie  nach  Larmessin  sen. ,  gr.  fol. 

4)  Erdmuth  Sophia,  Prinzessin  von  Sachsen,  nach  Oclpke, 
gr.  fol. 

5)  Johann  Georg  II.,  Churfürst  von  Sachsen,  1664,  gr.  fol. 

6)  Friedrich  Kühlwein,  fol. 

7)  Mehrere  Bildnisse  von  Künstlern  in  Sandrart's  deutscher 
Akademie.  In  diesem  Werke  sind  auch  antike  Statuen  und 
Vasen  von  ihm  gestochen. 

8)  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen,  nach  Weidner 
1673,  fol. 

q  )  Die  Verkündigung  Mariä ,  1 66t ,  fol. 

10)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  M.  Scheitz,  fol. 

11)  S.  FranciscusXaverius  Ind.  Apost.  JaponisSuperstitinnis  Ever- 
sor.  Wie  er  vor  dem  König  Bungo  die  Lehre  Christi  ver- 
theidiget,  und  Heiden  bekehret.  Nach  A.  LuKlinsUi,  qu.  fol. 

12)  Biblische  Darstellungen  in  Biblia  (Dr.  M.  Luther)  deutsch. 
Lüneburg  1Ö72,  fol. 

13)  Mehrere  Heilige  aus  dem  Benediktinerorden,  nach  J.  Um- 
bach ,  J.  Fisches  u.  A. ,  8*  und  4- 

Waldstein ,  Johann  Graf  von  ,  Kunstliebhaber  zu  Triest,  leistet 
in  der  Malerei  Vorzügliches.    Wir  fanden  seiner  1346  erwähnt. 
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Waltlstrcich  ,  t.  Waldreich. 

Wale  oder  Vale,  Samuel,  Zeichner  und  Maler  xu  London, 
wurde  um  1720  geboren,  und  machte  sich  durch  eine  grosse  An- 
zahl von  Zeichnungen  bekannt,  die  für  literarische  und  belletristi- 
sche Werke  gestochen  wurden.  Darunter  sind  viele  Vignetten  , 
Ornamente  und  Genrebilder.  K.  Huston  stach  nach  ihm  zwei  Blätl 
ter,  welche  den  Sommer  und  den  Winter  unter  halben  weiblichen 
Figuren  vorstellen,  toi.  C.  Grignon  stach  174q.  eine  perspektivische 
Ansicht  des  Findelhauscs  in  London,  unter  dem  Titel :  Les  eniäiis 
trouves  a  Londrcs,  fol.  Auch  Rookei,  Canot  u.  a.  haben  perspek- 
tivische Ansichten  nach  ihm  gestochen. 

Wale  war  Professor  der  Perspektive  an  der  Akademie  in  Lon- 
don ,  und  starb  um  1780. 

Wale,  PctCr  (le,  Maler  oder  Kupferstecher ,  erscheint  1556  unter 
den  Mitgliedern  des  heil.  Lucas  in  Antwerpen.  Seine  Nachkommen 
machten  sich  als  Tapetenwirker  Ruf.  Vielleicht  stammt  Peter  von 
Jehan  und  Uuwart  Valois  ab,  welche  ebenfalls  berühmte  Tapeten- 
wirker waren.  Jan  de  Wael  scheint  ebenfalls  zu  seiner  Familie 
zu  gehören. 

Walcns,  Michael,  Maler,  erscheint  von  1470  —  80  in  dem  Ver- 
zeichnisse der  Mitglieder  der  Confratcrnität  des  heil.  Lucas  zu 
Brügge.    Si-ine  Werke  sind  vielleicht  ungekannt. 

Wales,  JainCS,  Maler  von  London,  wurde  um  17Ö5  geboren,  und 
erfreute  sich  einer  wissenschaftlichen  Bildung.  Er  wählte  das  land- 
schaftliche Fach,  da  es  seiner  Reiselust  mehr  genügte,  als  irgend 
ein  anderes.  Wales  bereiste  Ostindien,  und  zeichnete  bei  dieser 
Gelegenheit  eine  grosse  Anzahl  von  Ruinen  und  alten  Sculpturen. 
T.  Daniell  hat  nach  seinen  Zeichnungen  24  Blätter  gestochen, 
welche  die  Höhlentempel  von  Ellora  vorstellen.  Sie  erschienen  in 
Daniell's  Prachtwerk:  Hindoo  Excavations  etc.  London  18G3,  qu. 
roy.  fol,  Daun  zeichnete  Wales  auch  die  Tempel  in  Elephanla 
und  ihre  Inschriften.  Diese  Ansichten  sind  ebenfalls  im  Stiche 
bekannt,  so  wie  ein  Bild  aus  dem  indischen  Leben.  Es  stellt 
Hindus  unter  einem  Banianbaum  dar. 

Walescart,  Johannes,  Maler  von  Lüttich,  machte  seine  Studien 
in  Antwerpen,  und  begab  sich  dann  nach  Italien,  wo  ihn  G.  Rcnt 
unter  »ein«  Schüler  aufnahm.  Er  malte  historische  Darstellungen, 
die  mit  grossem  Beifalle  aufgenommen  wurden.    Starb  1Ö7Ö. 

Walker,  Anthony,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1724  zu 
Salisbury  geboren,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
unterrichtet.  Später  liess  er  sich  in  London  nieder,  und  genoss 
daselbst  den  Unterricht  des  John  Tinney,  welcher  durch  seine 
Blätter  in  schwarzer  Manier  Beilall  fand.  Auch  Walker  war  in 
dieser  Kunst  sehr  erfahren,  schloss  aber  die  Grabstichclmanicr  nicht 
aus,  da  sie  den  vielen  Aufträgen,  welche  ihm  von  Seite  des  Buch- 
handels zu  Thcil  wurden,  mehr  entsprach.  In  der  früheren  Zeit 
stach  er  eine  Menge  von  Titelblättern ,  Vignetten  und  Bildnisse. 
Er  nrbcilcte  dabei  nach  eigener  Zeichnung,  und  bewies,  das*  er 
bei  f ortgeset7.teu  Studien  als  Componist  viel  geleistet  hätte.  Fünf 
Blätter  aus  Shakespeare's  Julie  und  Romeo,  welche  er  1754  in 
Kupfer  stach  ,  gehören  zu  tlen  besseren  Arbeiten  aus  dieser  Zeit. 
Später  erhielt  er  von  J.  Boydell  Aufträge  zu  grossen  Blättern,  wel- 
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che  xu  den  schönsten  Leistungen  der  damaligen  Zeit  in  England 
gehören.  Starb  um  1780. 

1 )  The  Angel  departing  from  Tobit  and  his  Family,  nach  Rem- 
brandt,  I7Ö5,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schritt. 
II.  Mit  derselben. 

2)  M.  Curtius  Dentatus  rejecting  the  bribes  of  the  Sainnites, 
nach  P.  da  Cortona,  gr.  toi. 

3)  The  Country  attomey  and  his  clients,  nach  H.  Holbein. 
A.  J.  Walker  fec.  J.  Boydell  exc.  176$  t  gr.  roy.  toi. 

4)  Physik.    Ein  sitzender  Alter  die  Flasche  in  der  Hand  be- 
trachtend, nach  A  van  Ost  ade,  roy.  fol. 

5)  Law.  Ein  sitzender  Alter  mit  eiuer  Schrift  in  der  Hand,  nach 
Ostade  1 76 3  ,  roy.  toi. 

6)  A  Turkish  Mosque  lighted  whre  Aladine  is  seated.  Darstel- 
lung aus  Tasso*s  Jerusalem,  nach  J.  Coli  ins,  gr.  toi. 

7  )  Die  Ansichten  der  Stadt  Worcester  und  des  Parkes  des  Lord 
Harrington ,  nach  J.  B.  Chatelain  ,  gr.  toi. 

8)  Vier  Ansichten  von  Lisabon,  nach  Lempriere  und  Paton, 
gr.  toi. 

9)  Innere  Ansicht  des  grossen  Amphitheaters  in  Ranelay*s  Gar- 
ten bei  Chelsea  ,  nach  Newton's  Zeichnung,  s.  gr.  <ju.  toi. 

Walker,  Charles,  Zeichner  und  Radirer  zu  London,  ist  durch 
eine  Folge  von  vortrefflichen  Kadirungen  bekannt,  welche  als  ge- 
naue Copien  von  seltenen  Blattern  von  W.  und  P.  van  Beromel, 
N.  Bcrchem,  H.  Boos,  W.  van  Mieris,  J.  M.  Molenaer,  G.  Schal- 
ken, F.  Snyders,  Boel ,  Almeloven  ,  A.  van  de  Velde,  J.  den  Uyl 
etc.  zu  betrachten  sind.  Sic  erschienen  unter  folgendem  Titel:  A 
collcction  of  forty-two  fac  similes  of  rare  etchings  J>y  celeb.  painters 
of  the  italian,  dutch  and  flemish  schools.   London,  (um  1826 )  fol. 

Ch.  Walker  ist  wahrscheinlich  auch  der  Herausgeber  des  fol- 
genden Werkes:  Electrotype  .  Manipulation :  being  the  theory  and 
piain  Instructions  in  the  art  of  working  in  mctals  etc.  By  Ch.  V. 
Walker.  Illust.  by  wood-cuts.  London  lüii,  8«  In  deutscher  Be- 
arbeitung: Die  Galvanoplastik  für  Künstler,  Gewerbtreibende  und 
Freunde  der  Numismatik.  Von  Ch.  Walker.  Bearbeitet  von  G.  H. 
Schmidt.  Weimar  1843 ,  8. 

Walker,  F.  F., 

Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1805  geboren. 
Er  arbeitet  auf  Kupfer  und  Stahl,  lieferte  aber  bisher  meistens 
Blatter  für  die  Luxusliteratur.  In  der  Angabe  der  Works  of  W. 
Hogarth  in  a  scries  of  engravings,  by  .1.  Trusler.  London  1855,  4* 
sind  ebenfalls  schöne  Blätter  von  ihm. 
. 

Walker,  George  »  Landschaftsmaler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
lß.  Jahrhunderts  in  London  thätig.  Er  malte  verschiedene  engli- 
sche Ansichten,  deren  einige  von  Byrne  gestochen  wurden.  Starb 
um  1795. 

Walker,  Humphrey,  Bildhauer  und  Erzgiesser ,  lebte  unter  der 
Regierung  Heinrich  VII.  Er  trug  um  151 2  mit  Anderen  zur  Aus- 
schmückung der  berühmten  Capelle  dieses  Königs  in  Westmiuster 
bei.  R.  Westmacott  gibt  in  seiner  Geschichte  der  mittelalterli- 
chen Bildhauerkunst  in  England  Nachricht  über  dieses  Werk. 

Walker,  JaiTICS,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1748  geboren, 
und  iu  London  ium  Uüustler  herangebildet.  Er  arbeitete  in  Punk 
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tir-  und  Schabmanier,  und  hatte  schon  in  England  eine  bedeutende 
Anzahl  vun  Blättern  geliefert,  als  ihn  die  haiserin  Calhariua  II. 
als  Hofkupferstecher  nach  St.  Petersburg  beriet',  wo  er  sechszehu 
Jahre  in  grosser  Thatigkeit  verlebte.  In  der  letzteren  Zeit  ver- 
band er  sich  mit  dem  Maler  J.  A.  Atkinsun  zum  Stiche  von 
dessen  Darstellungen  aus  dem  russischen  Volksleben,  welche  l80i 
bei  Boydell  in  London  erschienen:  A  picluresque  representatiou 
ot'  the  manuers,  customs  and  am'usements  of  the  Hussians.  3  Bünde 
mit  104  colorirten  Blättern,  fol.  Walker  begann  auch  den  Stich 
von  Atkinson's  Panorama  von  St*  Petersburg,  wovon  1805  das 
erste  Blatt  erschien.    Er  starb  zu  London  um  2808> 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern  gehören  folgende.   Sie  sind 
grösstenteils  in  Schabmanier  behandelt. 

1 )  Alexander  I.  Kaiser  von  Uussland,  nach  G.  Kügelgen.  Halbe? 
Figur,  gr.  I'ol. 

2)  Cathariua  IL,  Kaiserin  von  Uussland  in  Rcisckleidern,  nach 
SchebanofT,  I'ol. 

5)  Alexander,  Grossfürst  von  Russland,  nach  der  Zeichnung 
der  Grossfürstin  Maria  Fcdorowna,  I'ol. 

4)  Constantin,  Grosslürst  von  Russland,  nach  derselben,  tut, 

5)  General  Suwarow ,  nach  Atkinsou,  gr.  fol. 

6)  Fürst  Potemkin  Taurida,  Feldmarschall,  gr.  fol. 
?)  General  Landkoi,  fol. 

8)  Admiral  Greigh,  fol. 

g)  Mistriss  Gibson.  In  Punktirmanicr  1782 1  fol. 

10)  Countess  of  Carlisle,  nach  G.  Romney,  gr.  fof. 

11)  Isabella  Hamilton,  Daughtcr  of  H.  D.  Earl  of  Buchan,  nach 
Romney,  s.  gr.  fol. 

12)  Mrs.  Musters,  nach  Romney,  fol. 

15)  Miss  Woodley,  Kniestück  nach  Romncy,  s.  gr.  fol. 

14)  Sir  Hyde  Parker,  Admiral,  Kniestück  nach  demselben,  % 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  ?or  aller  Schrift. 

15)  Sir  Eyre  Coole,  nach  \V.  Latvraiison  ,  gr.  fol. 
10)  Earl  of  Grasse,  Admiral,  nach  W.  Miller,  fol. 

17)  Barhard  Turner,  Aldermau  of  London,  nach  F.  YYhcatly, 
s.  gr.  fol. 

18)  Die  heil.  Familie  mit  Elisabeth  und  Johannes  im  Zimmer, 
nach  P.  Battoni's  Gemälde  in  der  k.  Gallerie  zu  St.  Peters. 

bürg  1789.  §r.  fol» 

19)  S.  Peter  deines  Christ.  Die  Verleugnung  Petri  i.n  der  Solda- 
tenstubc,  nach  M.  Valcntin's  Bild  in  Petersburg,  qu.  roy.  fol. 

20)  Der  Tod  des  Kindes  der  Wittwe  von  Sarcpta,  nach  P.  lloarc, 
qu.  fol. 

21)  Die  Mutter  mit  dem  lesenden  Kinde,  oder  St.  Anna  mit 
der  kleinen  Maria,  nach  Rcmbrandt's  Gemälde  in  der  I  . 
Galleric  zu  St.  Petersburg,  mit  Dedicatiou  an  die  Kaiserin 
Cathariua  IL,  roy.  fol. 

22)  Eine  Dame  an  die  Säule  gelehnt,  ganze  Figur  mit  dem  Bu- 
che in  der  Hand,  nach  G.  Rumney,  gr.  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

25)  Eine  orientalische  Dame  in  einer  Landschatt,  nach  Cosway,  fol. 

24)  The  death  of  Portia,  nach  G.  Schalken,  qu.  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

25)  The  in  laut  Hercules.  Wie  er  als  Rind  die  Schlangen  er- 
würget,  reiche  Couipositiou  von  J.  Reynolds,  Hauptblatt  gr. 
roy.  fol. 
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(26  Alceste  ,  nach  P.  Hoare  1783»  »•  g*. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

27)  A  scene  in  Cymbeline,  nach  Shakespear  Act  III«  4.  compo- 
nirt  von  E.  Pcnny,  s.  gr.  qu.  fol. 

28)  The  Village  Doctress,  die  Dorfbaderin,  nach  T.  J.  Norlhcote, 
5.  gr.  qu.  fol. 

lui  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

29)  The  Spcll  or  Hobnelia.   Der  Zauberer,  nach  demselben, 
gr.  fol. 

Im  ersten  Druche  vor  der  Schrift. 
50)  The  card  players,  nach  Rombouts,  qu.  fol. 

31)  Die  Abenduntcrhaltung  von  Männern  und  Frauen,  nach 
Verkolje,  gr.  roy.  qu.  fol. 

32)  The  young  Maid  and  old  Sailor,  nach  II.  Walton  mit  Bar- 
tolozzi  punhtirt.  Oval  fol. 

33)  The  Burning  of  the  Spanish  Floating  Batterics,  nach  T. 
Luny,  gr.  qu.  fol. 

Walker,  John,  Kupferstecher  ,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  vo- 
rigen Jahrhunderts  in  London  thiitig.  Kr  machte  Ansichten  in 
England,  Schottland,  Irland  und  Wales  durch  den  Stich  bekannt, 
unter  dem  Titel:  The  new  Copper- Plate  Magazine,  or  monthly 
Cabinet  of  pictoresque  engravings  —  fron  the  original  »aintings 
and  drawingt  by  the  first  masters ,  by  J.  Walker.  90  Blätter  gr. 
4.  London  1794  —  96. 

Walker,  RaWSOll,  Maler  von  Notlinghain,  wurde  um  1805  gebo- 
ren. Er  widmete  sich  der  landschaftlichen  Darstellungen,  wühlte 
aber  die  Architektur  zur  Staffage.  Auch  mit  Figuren  sind  seine 
Bilder  belebt.  W.  Radcliffe  stach  1858  nach  ihn  die  Ansicht  von 
Jiottingham. 

:  •  > 

Walker,  Robert,  Bildnissmaler  zu  London,  war  unter  dem  Pro- 
tektorate des  Oliver  Cromwell  thätig,  und  g'hört  zu  den  berühm- 

.v  :  testen  englischen  Künstlern  dcrmaligcr  Zeit.  Er  hatte  den  Crom- 
well sechsmal  gemalt,  und  scheint  die  Physiognomie  desselben  treu 
*  wiedergegeben  zu  haben.  Evelyn,  der  den  Protektor  persönlich  ge- 
kannt, sagte,  dass  eines  von" den  Walkerschen  Bildern  das  ähn- 
lichste Bildniss  CromwcU's  sei,  und  dass  sich  die  tiefe  Verstellung, 
die  Kühnheit,  Grausamheit  und  der  Ehrgeiz  aus  jedem  Zuge  dieses 
Antlizcs  herauslesen  lasse.  Wo  sich  dieses  Bild  befinde,  können 
wir  nicht  bestimmen ,  es  findet  sich  aber  ein  Stich  davon.  Ein 
von  Walker  gemaltes  Bildniss  des  Protektors  hesass  der  Gral  von 
Essex  zu  Cashiobury,  und  ein  zweites  Lord  Mountlord  zu  Horset 
in  Cambrigde -shire.  Das  letztere  malte  Walker  lür  die  Königin 
Christine  von  Schweden.  Cromwell  hat  eine  goldene  Kette  um 
den  Hals,  an  welcher  eine  Medaille  mit  drei  Kronen,  dem  schwe- 
dischen Wappen,  und  eine  Perle  hängen.  Gegenwärtig  sieht  man 
ein  von  Walker  gemaltes  Bild  in  der  Gallerie  zu  Warkwikcastle, 
dem  Landsitze  des  trafen  von  Warwik.  Im  Cabinet  des  Lord 
Bradiort  war  ein  Gemälde  mit  den  Bildnissen  von  Cromwell  und 
Lambert.  Eiu  anderes  Portrait  von  diesem  Künstler  kaufte  der 
Grossherzog  von  Toscaua  von  einem  Verwandten  des  Protektors 
um  500  Pt.  St.,  und  dieses  befindet  sich  gegenwärtig  im  alten  Pa- 
laste zu  Florenz.  Die  Königin  Chrisline  machte  es  dem  Protektor 
zum  Geschenke  für  ein  anderes  Bild  desselben ,  welches  Samuel 
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Cooper  in  Miniatur  gemalt  halto  •).  Nach  Walker  sind  folgende 
Bildnisse  Croimvel's  gestochen: 

Olivierus  Cromwell,  mit  seinem  Sohne  Richard,  der  ihn  an  der 
Schä  rpe  halt»  gest.  von  Lombart.  Dasselbe  Bildniss,  welches  Eve- 
lyn als  eines  der  ähnlichsten  bezeichnet. 

Derselbe,  gest.  von  Pelham  1723. 

Derselbe,  gest.  von  Faber. 

Derselbe,  unter  Leitung  Picart's  gestochen  1724. 

Derselbe  von  einem  Anonymen  iu  schwarzer  Manier  gestochen 
mit  der  Unterschrift:  Olivier  Cromwell  — .  Caveat  successlbus  opto' 
Quisijuis  ab  eventu  »acta  notanda  putat.  Et.  Walker  pinx.  ,  kl.  fol' 
Dieses  Blatt  wird  von  einigen  dem  Walker  selbst  zugeschrieben 
es  ist  aber  von  anderer  Hand.  ' 

Walker  hat  ausser  einigen  Bildern  alter  Philosophen  noch 
mehrere  Bildnisse  gemalt,  wie  jenes  des  Gross  -  Siegelbewahrers 
heble  m  ganzer  Figur.  W.  Faithorn  stach  das  Bildniss  des  Sir 
lhomas  1  airtax,  und  J.  Nutting  jenes  der  Herzogin  von  Bcaufort 
Sein  eigenhändiges  Bildniss  haben  Lombart  und  Chambers  gesto. 
chen.  Das  eine  dieser  Bildnisse  war  iu  der  Gallerte  zu  Oxford  , 
das  andere  in  Lcicester-house  zu  London.  Starb  zu  London  iööu! 

Walker,  S.  D. ,  Architekt  von  Nottinham,  machte  seine  Studien 
in  Rom  und  wendete  sich  mit  grossem  Elfer  der  antiken  Architek- 
tur zu.  Er  stellte  neben  anderen  alten  Gebäuden  das  Forum  ro- 
manum  in  einem  genauen  Plane  her ,  und  restaurirte  alle  antiken 
Gebäude,  welche  dasselbe  zierten.  Diese  Restauration  ist  seit  1857 
durch  ein  grosses,  von  W.  A.  Smith  radirtes  Blatt  in  weitem  Kreise 
bekannt.    Der  Künstler  dedicirte  es  dem  Herzog  von  Newcastle. 

Walker,  Thomas  LarkillS,  Architekt  zu  London,  ein  jetzt  le- 
bender Meister.  Et  huldiget  der  alten  vaterländischen  Architektur, 
und  steht  daher  den  sogenannten  (Klassikern  gegenüber,  welch« 
die  gothische  Bauweise  zu  Gunsten  der  römischen  und  griechi- 
schen geopfert  wissen  wollen.  Wir  haben  von  ihm  auch  ein  Werk; 
The  Church  of  St.  Margaret!» .  Sloke  -  Goldiug  ,  4. 

Walker  ist  ordentliches  Mitglied  des  Royal  Institute  of  british 
Architects. 

Walker,  William,  Kupferstecher,  wurde  1725  zu  Salisbury  gebo- 
ren ,  und  liess  sich  mit  seinem  Bruder  Anton  in  London  nieder, 
wo  ihn  besonders  Boydoll  beschäftigte.  Es  finden  sich  mehrere 
schätzbare  Blätter  von  ihm,  sowohl  Bildnisse  als  historische  Dar- 
stellungen.   Starb  1793. 

1)  Sir  Balthazar  Gcrbier  and  Iiis  family,  nach  A.  van  Dyck, 
s.  gr.  qu.  toi. 

2)  Fleetwood,  englischer  General,  nach  J.  Houhracken,  fol. 
5)  Jakob  watering  Rahel's  ilocks,  nach  F.  Trevisani ,  fol. 

4  )  Isaak  segnet  den  Jakob,  nach  demselben,  und  Gegenstück,  fol. 
5)  Christ  appearing  to  Mary  in  the  Garden,  nach  P.  da  Cor- 
tona  ,  gr.  fol. 


•)  Dieses  Bildniss  hat  G.  Vertue  i653  zweimal  gestochen.  Auch 
A.  van  Dyck  und  G.  Lcly  haben  das  Bildniss  Crom  well 's 
gemalt.  Ueber  die  Bildnisse  der  Familie  Cromwell  s.  das 
Werk:  Olivier  Cromwell,  sa  vie  privöc  etc.  par  Phc  Chasics 
Paris  I8'l7.    Im  Kunstblatt  18 '18  Nr.  28  sind  36  gestochene 


Portraite  des  Protektors  aulgezählt. 
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10ü        Walher,  Wüliain,  —  Walkort;  Wilhelm  \an. 

6)  St.  Agnes,  nach  J.  Reynolds,  fol. 

7)  Johanne*  der  Täufer,  naeh  A.  van  Dyck,  fol. 

8)  St.  Martin  dividing  Iiis  cloack,  nach  Hubens,  fol. 

9)  Ein  Engel,  nach  Th.  Worlidgc,  fol. 

10)  The  power  of  beauty.  Venus  in  einer  Landschaft  ruhend, 
vor  ihr  Amor  den  Pan  bändigend.  Nach  F.  Lauri*s  Bild 
aus  dem  Cabiuet  Moutagu.  W.  Walker  sc.  publ.  17Ö7,  gr. 
qu.  fol. 

Diana  and  Calisto,  nach  F.  le  Mo  ine,  gr.  qu.  fol. 
Girl  and  Cbickcns.  Ein  sitzendes  Mädchen  tränkt  eine  Henne, 
nach  Amoroso,  gr.  fol. 
15)  B°y  ana>  Birds  nest.   Ein  sitzender  Knabe  hält  den  Vögeln 
Kirschen  vor,  nach  J.  Amoroso,  gr.  fol. 

14)  The  young  bird  catchers,  nach  C.  Netscher,  fol. 

15)  A  Flemish  Entcrtainement,  Militär  und  Bürger  in  Unterhal- 
tung mit  Weibern  am  Tische.  Nach  J.  van  Harp,  Haupt- 
blatt ,pgr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  bildet  das  Gcgcustück  zur  Flemish  Collation 
von  J.  Taylor  gestochen. 

16)  Lions  at  Play,  nach  Rubens,  gr.  qu.  fol. 

Walker,  William,  Kupferstecher,  wurde  um  1800  zu  London  ge- 
boren, und  daselbst  in  einer  Kunst  herangebildet,  welche  ihm  jetzt 
glänzende  Arbeiten  verdankt.  Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen 
Hauptwerken,  und  überdies*  finden  sich  noch  viele  kleinere  Stiche 
von  ihm. 

1)  Sir  Walter  Scott,  grosse  Büste.  Engr.  by  W.  Walker  from 
•  picture  by  S.  llcur.  Hachum,  publ.  1826.  Schönes  und 
effektvolles  Blatt  in  Punktir    und  Grabstichelmanier,  gr.  fol. 

2)  Henry  Raeburn,  K.  A.  Painter  to  his  Majesty  4'or  Scotlland, 
painted  by  himsclf.  Halbe  Figur,  in  derselben  Manier,  gr.  fol. 

3)  Luther  and  his  illustrious  adherens  assemplcd  at  the  Diet 
of  Spires.  Luther  und  seine  Anhänger  auf  dem  Reichstag 
zu  Speyer  am  19.  April  1529,  lauter  Portrait*.  Nach  G.  Cat- 
termole,  1845«  Ein  mit  allen  Glanzmitteln  der  Kunst  aus- 
geführter Prachtstich,  qu.  imp.  fol. 

I.  Probedruck  vor  der  Schrift.  Preis  !0  Pf.  8  Sch. 

II.  Ein  solcher  mit  angelegter  Schritt,  8  Pf.  8  Scb. 

III.  Mit  vollendeter  Schrift,  5  Pf.  5  Sch. 

Walker,  William  ,' Maler,  wurde  um  1770  zu  London  geboren, 
und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Später  (t805)  unternahm 
er  eine  Reise  nach  Griechenland  ,  um  interessante  Gegenden  und 
alterthümliche  Monumente  zu  zeichnen.  Nach  seiner  Rückkehr 
führte  er  mehrere  Bilder  in  Ocl  aus,  wie  die  Ansichten  von  Corfu, 
Castri,  der  Akropolis  von  Athen,  der  Ruinen  von  Argus  u.  s.  w. 
Diese  und  ähnliche  Bilder  fanden  von  1805  an  grossen  Beifall. 
Auch  Bilder  in  Aquarell  malle  er. 

WTalUcr,  William,  Maler  zu  London,  vielleicht   der  Sohn  des 
obigen  Küustleif,  machte  sich  durch  Aquarellen  bekannt.  Auf  den 
Ausstellungen  der  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserfarben  sah  man 
..\  viele  landschaftlich;  Ansichten  von  ihm.   Er  trug  uoen  18-'|0  *u 
denselben  bei. 

Walkcrt,  Wilhelm  van,  s.  Weruuert  van  Valckaert.  Basan  nennt 
ihn  irrig  Wilhelm  van  Walhert. 
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Landschaftsmaler  von  Dessau,  machte  seine  Stutlien  in 
Italien,  und  hielt  sich  einige  Jahre  in  Horn  auf.  Er  malte  mehrere 
Ansichten  aus  der  Umgehung  von  Rom  und  Neapel.  Diese  Bilder 
sind  fleissig  ausgeführt  und  glücklich  gewählt,  der  Künstler  gab 
sich  aber  1822  in  Rom  den  Tod  in  der  ßlülhe  der  Jahre, 

Er  radirtc  aueh  Ansichten  von  Neapel  und  der  Umgebung. 

Wall,  Joseph,  Mal  er,  machte  seine  Studien  in  Dresden,  und  hielt 
sich  um  1789  *n  Warschau  auf.  Im  Jahre  1 792  besuchte  der  Küust  • 
1er  Italien,  und  die  weiteren  Jahre  scheint  er  in  Warschau  verlebt 
zu  habon.  Es  finden  sich  historische  Darstellungen  und  Costüm- 
figuren  von  ihm.    Folgendes  Blatt  hat  er  radirt. 

Ein  sitzender  Orientale  mit  einem  Pokal  in  der  Rechten,  ganze 
Figur.    J.  Wall  fcc.  1780.  4« 

Wall,  William  Guy,  Maler  von  Philadelphia,  machte  seine  Stu- 
llifen in  England,  und  wurde  schon  um  1 825  für  einen  der  bessten 
nordamerihauischen  Künstler  gehalten.  Er  malte  Landschaften  und 
architektonische  Ansichten.  Mavcrich  stach  für  das  Atlantic  Souvenir. 
Philadelphia  1828»  eine  seböne  Landschaft  mit  einem  I'luss,  Ticon- 
dernga  betitelt.  Um  1810  lebte  Wall  in  Dublin  seiner  Kunst,  und 
behauptete  fortan  als  Landschafter  Ruf, 

Wall,  Willem  Hendrik  van  der,  Bildhauer,  geboren  zu  Utrecht 
17l6t  wa*"  Schüler  von  Crcssant,  und  besuchte  dann  auch  die  Schule 
des  Malers  Vervoorst  in  Antwerpen.  Man  findet  in  Kirchen  Holz« 
Sculpturcn ,  und  in  Cabineten  kleine  Gruppen  und  andere  schone 
Bildwerke  in  Holz  und  Stein  von  ihm. 

Wall«  Willem  Rutgaart  van  der,  Maler,  wurde  1756  in  Utrecht 

geboren,  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Künstler,  zur  Bild- 
hauerei angewiesen.  F.r  fand  indessen  grossere  Neigung  zur  Ma- 
lefei. Seine  Landschaften  mit  Vieh  sind  Beweise  eines  tüchtige» 
Talentes.  Auch  schöne  Tuschzeichnungen  findet,  man  von  ihm. 
Wall  war  der  Lehrer  des  Jan  Kobcll,  und  starb  zu  Utrecht  1813. 

Wallace,  Robert,  Architekt  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, gründete  als  Ingenieur  seinen  Ruf.  Er  gab  auch  eine  Arith- 
metik und  Algebra,  so  wie  einen  Practical  Eugineer's  Pocket  Guide, 
und  einen  Practical  Mcchanic's  Pocket  Guide  heraus.  Im  Jahre 
1842  vvar  er  Mitglied  des  Rathcs  des  Royal  Institute  ol  British  Ar- 
chitects.  * 

Wallaert,  D.,  Kupferstecher,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  in  Paris.   Wir  nennen  folgende  Blätter  von  ihm  : 

1  )  Ali  Bcy.   Dcssinc  cn  Egypte  nar  Isaac  Mourcb  Ptre  Juil, 

grave  par  Wallaert.  A  Paris  t  kl.  4* 
2)  Ansicht  der  Wasserleitung  bei  Vauclusc,  uach  de  la  Croix, 

qu.  fol. 

5)  Ansicht  von  Rochefort,  nach  J.  Vernet,  cju.  fol. 

Wallaert,  Marinemaler,  hatte  in  Paris  als  Künstler  Ruf.  Starb  um 
1810. 

Wallaijs,  Eduard,  Maler,  geboren  zu  Brügge  1815,  war  Schüler 
von  J.  Gcirnacrt  in  Utrecht,  und  log  vju  1855  —  30  in  Pari.4-  den 
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weiteren  Studien  ob.  Hierauf  liest  er  sich  in  Brügffe  nieder,  wo 
seine  Genrebilder  grossen  neilall  finden.  Er  malt  Bildnisse,  Dar- 
stellungen aus  dem  Volksleben,  mittelalterliche  Scenen  und  archi- 
tektonische Ansichten  mit  Staffage.  Der  Konig  von  Belgien  besitzt 
von  ihm  ein  Gemälde,  welches  das  Innere  des  alten  Saales  im  Pa- 
lais der  Justiz  vorstellt.  In  diesem  Saale  ist  ein  berühmter  Camin 
mit  llolzsculpturen ,  und  als  Figurenstaffage  wählte  der  Künstler 
die  Verurtheilung  eines  Corsaren  mit  seinen  Kindern  1582.  Auch 
einige  Ansichten  von  Kirchen  in  Brügge  finden  sich  von  diesem 
treulichen  Künstler, 

Wolle,  EugCniC  Tan  de,  Malerin,  war  um  1820  in  Gent  thätig. 
Sie  malte  schöne  Landschaften. 

Wallee,  Ludwig,  Landschaftsmaler,  wurde  1773  zu  Berlenburg  ge- 
boren. Es  finden  sich  von  ihm  viele  Ansichten  aus  der  Gegend 
von  Salzburg,  wo  der  Künstler  4o  Jahre  thätig  war.  Er  wird  auch 
Vallcc  genannt. 

Wallen,  Jacobca  van  der,  wurde  um  I732  in  Rotterdam  von 

den  Dichtern  als  Sängerin  und  Zeichnerin  gepriesen. 

Waller,  J.  G.,  Maler  zu  London,  widmete  sich  der  historischen 
Darstellung.  Im  Jahre  1844  malte  er  beim  Concurse  zur  Ausschmü- 
ckung der  tieucn  Parlamentshäuser  die  Austreibung  des  Comus  und 

semes  Gefolges. 

WallctZ,  T.,  Maler,  war  um  1837  in  Paris  thätig.  Er  malte  Land- 
schaften. 

i  • 

Wallfijren,  Jany,  Maler,  wurde  '.797  in  Stockholm  geboren,  und  an 
de?  Akademie  daselbst  heran  gebildet.  Er  m^\hisl"ry^^^ar8^; 
luncen,  und  Scenen  aus  der  nordischen  Geschichte  und  Mythe.  Mit 
seinem  Bilde  der  Egcria ,  wie  sie  dem  Numa  GeseUe  diklirt,  ge- 
wann er  den  Preis  der  Malerei. 

Wallgr.en  hat  in  Schweden  als  Künstler  Ruh 

Wallhammer,  Joseph,  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler.  Er  malt  Bildnisse  in  Üel  und  Aquarell,  sowie  Genrebilder. 

Wallis,  John  William,  Maler,  wurde  uro  1765  in  Schottland  ge- 
boren,  und  kam  bereits  als  tüchtiger  Maler  nach  Rom,  wo  um 
1802  kein  anderer  brittiseber  Künstler  lebte.  Nach  wenigen  Jahren 
kam  der  Nordamerikaner  W.  Aiston  an.  welcher  durch  seine  An- 
wendung des  Asphaltes  Aufsehen  erregte,  und  mehrere  *^r«  Kunst- 
ler  verleitete,  diese  schädliche  Methode  zu  adoptiren.  Wallis  hatte 
aber  der  Asphalt  - Malerei  Glück  zu  verdanken  ,  indem  er  früher 
nur  einen  mittelmässigen  Ruf  genoss   Man  tand  seine  Bilder  sehr 
glänzend  in  der  Färbung.  sic\lunkelte„  aber  •"•  »•«*• 
diele  dem  sogenannten  grossen  Styl  der  Landschaftsmalerei,  ohne 
streng  auf  Naturwahrheit  zu  halten,  und  das  Detail  zu  be»c^u- 
gen.  i'oussi»  war  sein  Vorbild,  doch  entbehren  ^.ne  Werke  de. 
Charakters  und  der  Wärme.  Anlang*  wählte  er 
stens  aus  Össian's  Gedichten,  und  Brach  e  Nebel gefilde  ,  und  un- 
"irthtame  Gegenden  zur  Schau.    In  Italien  hielt  er  sich  aber  an 
die  südliche  Natur  und  ihre  Heiterkeit.    Bilder  dieser  Art  stalfirte 
er  mit  Scenen  aus  der  römischen  Geschichte.  Um  18  W  bereiste  der 
Künstler  auch  Deutschland.  In  diesem  Jahre  bewunderte  mau  eine 
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Ansicht  des  Schlösset  in  Heidelberg  in  magischer  Beleuchtung. 
Von  diesem  grossen  Bilde  lesen  wir,  dass  es  mit  Wahrheit  und 
Treue,  und  doch  so  malerisch  genommen  sei,  als  wäre  es  von  der 
l'liantasie  erschaffen  ,  und  mit  zauberischer  Kunst  der  Täuschung 
out'  die  Leinwand  ausgegossen.  Eine  solche  Begeisterung  erregte 
der  Bünstler  zur  Zeit  der  Corinna,  J.  Wallis'  Muse  rührt  aber 
jetzt  nicht  mehr.  In  der  letzten  Periode  scheint  der  Künstler  wenig 
mehr  gemalt  zu  haben.  Er  ging  auf  Kunstcroberungcn  aus.  Der 
Kunsthändler  Buchanan  Hess  durch  ihn  in  Italien,  Spanien,  Hol- 
land und  Belgien  Kunstwerke  anhauten,  und  dadurch  kamen  Bil- 
der ersten  Ranges  nach  England,  da  Wallis  Kcnutniss  mit  Entschlos- 
senheit und  Beharrlichkeit  verband.  Aus  dem  Palaste  S-  Jago  in 
.Madrid  wanderten  die  berühmten  Murillos,  aus  dem  Kloster  Loc- 
ches  die  colossalen  Rubens  nach  England.  Auch  au«  den  Samm- 
lungen Alba,  Altamira,  des  Friedensfürsten,  und  aus  Sevilla  mach- 
ten Bilder  mit  Wallis  die  Reise.  In  Madrid  häufte  er  Correggio's 
berühmte  Vicrge  au  panier,  welche  eine  Zier  der  k.  Galleric  war. 
Im  Jahre  1815  bot  er  das  Bild  zu  London  vergebens  für  1200  IM. 
St.  aus,  in  der  Versteigerung  der  Sammlung  Lapericre  zu  Paris 
bezahlte  aber  Nicuwenhuys  800005  Fr.  Bald  darauf  kam  das  Bild 
um  die  Summe  von  5300  St.  in  die  National  -  Gallcric  zu  Lon- 
don. Der  berühmte  Landschafter  Wallis  war  in  der  letzteren  Zeit 
zum  Kunsthändler  geworden. 

WolÜSj  Robert,  Kupferstecher  zu  London,  i*t  durch  eine  grosse 
Anzahl  von  Blättern  bekannt.  Er  arbeitet  auf  Kupfer  und  Stahl. 
Landschaften,  Marinen,  Aichitckturbilder  finden  sich  von  ihm  in 
vielen  illustrirten  Werken  ,  wie  in  Turncr's  England  and  Wales, 
in  R.  Rilchic's  Ircland  picturesque  and  romantic  nach  Zcichnun» 
gen  von  Maclise  und  T.  Creswik,  London  1837  —  58,  in  The 
landscape  annual,  nach  Zeichnungen  von  D.  Roberts  1855  —  58, 
in  London  and  Paris,  Keepsake  1857  ff.,  im  Anuiversary  1829  ff«, 
in  Views  of  cities  and  scenerv  in  Ilaly,  France  and  Switzcrland , 
nach  Zeichnungen  von  S.  Prout  und  J.  llarding,  etc.  Dann  er- 
wähnen wir  noch  besonders: 

1)  View  of  the  lake  of  Nemi,  nach  J.  W.  M.  Turner.  In  Fin- 
den's  Royal  Gallcry  of  British  arl  IX.  London  i8'l2,  roy.  fol. 

2)  Biscari.  Yal  di  Noto,  schone  Landschalt  nach  P.  Dewiut, 
(ju.  fol. 

Im  ersten  Druck  Tor  der  Schrift,  und  auf  Seidenpapier. 

5)  On  a  Road  to  Monrealc  near  Palermo,  schöne  Landschaft 
nach  Dewiut,  «ju.  fol« 

Es  gibt  ähnliche  Abdrücke,  wie  Nr.  2* 
4)  St.  Gotherd,  from  below  Ariolo ,  nach  Cockburn.  qu.  fol. 

WillllS,  Charles,  Edward  und  William,  Kupferstecher  zu  Lon- 
don, Zeitgenossen  des  obigen  Künstlers,  lieferten  Stahlstiche  für 
verschiedene  illustrirte  Werke,  wie  für  die  Views  of  cities  and  sec- 
nery  in  Italy  etc.  Irom  drawings  by  S.  Prout  and  J.  Hardiug,  gr.  8., 
in  Healh's  Gall.  tif  british  Engravings  etc.  Vfon  Ch.  Wallis  sind 
Blatter  in  «»Wales  illustratcd,  from  drawings  by  Ii.  Gastineau,  gr.  8« 

Wallon ,  Jchan,  wird  auch  Jan  van  Eyck  genannt.  Auch  F.  du 
Sart  führte  den  Beinamen  Wallon. 

Huwart  Wallon  oder  Walois  war  um  1580  Tapetenwirker  in 
Aras  ,  und  trieb  einen  Handel-  Jchan  Walois  leitigte  t4f3  Tape- 
ten lur  den  Herzog  von  Burgund.    Graf  Leon  de  Laborde  (Lst-ai 
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d'un  catahiguc  de*  nrttslcs  etc.  Pari»  I8'l9)  fand  seiner  in  Rech- 
nungen des  Herzogs  erwähnt.  Der  Wallone  verkaufte  Tapeten  mit 
einer  Schweinsjagd,  mit  einer  Kreuzigung,  der  Erwehung  des  La- 
zarus, den  Freuden  Maria  etc. 

Walltcr,  I  gnaz  ,  Maler  und  Kupferstecher,  war  um  1770  —  CO  in 
Wien  thälig.    Er  ist  uns  durch  folgende  Mütter  bekannt: 

Allegorie  auf  die  Vermählung  des  Erzherzogs  Ferdinand  von 
Oeslerreich  1771.  Job.  Jos  E»jucs  ab  Hauern  Aug.  a  Consil.  Hellt 
et  Dapifcr  inv.  Deliu.  ab  Iguat.  Walltcr  et  acri  incisuin  —  sub  di- 
rcctionc  Schmutzer,  roy.  fol. 

Die  Bildnisse  der  Familie  des  Kaisers  Franz  I.  und  der  Maria 
Theresia  in  einem  Medaillon  ,  fol. 

Walmcsley  oder  Walmslcy,  Thomas,  Maler  zu  London,  wurde 

um  17Ö0  geboren,  und  gelangte  als  Künstler  zu  Ansehen.  Er  malle 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Landschaften  mit  englischen  Schlossern 
und  Edcisitzen.  Cartwright  stach  nach  ihm  vier  schöne  Ansichten 
auf  der  Insel  Whigt,  gr.  roy.  <ju.  fol.  Hassell  stach  eine  ähnliche 
Ansteht  (View  of  Mirablcs)  in  derselben  Grösse,  und  zwei  andere 
behandelte  Black  in  Aquatinta,  gr.  roy.  qü.  fol.  F.  Juhcs  lieferte 
nach  ihm  eine  Folge  von  12  schönen  Aquatintablättern  mit  Ansich- 
ten und  reichen  Gebirgsgegenden.  Diese  Folge  erschien  1795»  gr. 
qu,  fol.    Starb  um  1815« 

Walmcsley  oder  Walmslcy,  J.,  Maler  zu  London ,  ein  jetzt 
lebender  Künstler,  ist  durch  Zeichnungen  und  Bilder  in  Oel  be- 
kannt. Er  malt  Darstellungen  aus  englischen  Romantikern  und 
Dichtern.  Mehrere  wählte  er  aus  Shakespear,  W.  Scott  u.  s.  w. 
Auch  Bildnisse  findet  man  von  ihm.  Jenes  des  John  Lodge,  Bi- 
bliothekars in  Cambridge,  hat  J.  Egon  l84u  in  Mezzotinto  ge- 
stochen.   Einige  seiner  romantischen  Darstellungen  sind  in  lol- 

fendem  Werbe  in  Holz  geschnitten:  The  Book  of  British  Ballads. 
idited  by  S.  E.  Hall,  t  Voll.  London  1844,  gr.  4. 

YVolois,  s.  Wallon. 

Walplirgcr,  Johann  Gottlieb,  Elfenbeinarbeiter,  erlernt«  in  sei- 
ner Jugend  die  Goldschmiedkunst,  und  war  um  1 826  bereits  als  ge- 
schickter Juwelier  bekannt.  Man  hat  von  diesem  Künstler  ver- 
schiedene Schnitzwerke  in  Elfenbein,  Perlmutter,  Bernstein,  Schild- 
patt etc.  Mehrere  dienten  zu  Einlagen  für  Dosen.  Dann  schnitt 
er  auch  Büsten ,  phantastische  Kopie  u.  s.  w. 

Walpurger  ist  akademischer  Künstler,  und  artistischer  Gehülfe 
beim  k.  Museum  in  Berlin. 

Walram,  Baumeister  und  Steinmetz  von  Jülich,  baute  1333  das  so- 
genannte hohe  Kreuz  an  der  Strasse  zwischen  Cöln  und  Bonn. 
Dieses  Monument  wurde  1 855  mit  einem  Eisengitter  versehen,  und 
1842  architektonisch  restaurirt. 

Walrand,  Maler  zu  Trier,  war  um  l84o  thiitig.  Er  malte  auf  Por- 
zellan und  auf  Glas. 

Walraven,  Isaak,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  l686,  war  der 
Sohn  eines  Juweliers,  und  wurde  von  diesem  zu  gleichem  Geschalte 
herangebildet.    Doch  übte  er  sich  unter  Leitung  des  Bildhauer» 
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Jan  Ebbclaar  aucli  fleissig  im  IVIodcllircn ,  so  dass  er  bei  seinen 
Goldschmidsarbeitcn  die  Ornamente  selbst  bossiren  konnte.  Hier- 
auf crtbcilte  ibm  Gerard  Bademacker  Unterricht  in  der  Baukunst 
vind  Perspektive,  und  zuletzt  gelangte  er  auch  in  der  Malerei  zu 
solcher  L'ebung,  dass  er  nicht  nur  gute  ältere  Malwerke  copiren, 
sondern  auch  Bilder  nach  eigener  Compositon  malen  konnte.  Doch 
ist  Walraven  nur  als  Dilettant  zu  betrachten,  da  seine  Vermögens- 
Yerhältnisse  ihm  nach  Lust  zu  arbeiten  gestatteten.  Die  vaterlän- 
dischen Dichter  besangen  seine  Gemälde,  wie  seinen  Amon  und 
Thamar,  den  Pigmalion,  die  Campaspe  etc.  Ein  anderes  Bild  ist 
aus  der  Sammlung  Gildcmccstcr  bekannt.  Es  stellt  den  sterbenden 
Kpaminondas  dar,  und  wurde  mit  einer  hohen  Summe  bezahlt. 
Aus  seinem  I7Ö5  versteigerten  Bunstsachen  wird  ausser  einigen 
Skizzen  ein  Gemälde  mit  spielenden  Hindern  genannt.  Seine  Bil- 
der sind  verständig  in  der  Composition ,  und  gut  colorirt,  es  ge- 
bricht ihnen  aber  im  technischen  Theile.  Walraven  starb  zu  Amster- 
dam 1765*  J.  Houbrakcn  stach  das  von  Ouinkhart  gemalte  Bild- 
niss  dieses  Künstlers. 

Es  finden  sich  auch  radirte  Blätter  von  ihm,  darunter  Copien 
nach  St.  della  Bella ,  und  Bilder  in  der  Manier  desselben.  Sie 
sind  theils  mit  einem  Monogramme,  thoils  mit  dem  Initiale  I.  W. 
bezeichnet.  Auch  Vignetten,  Silhouetten,  und  Goldschmidsvcrzie- 
rungen  radirte  er. 

Walrarcn  von  Hacftcn,  s.  n.  w.  van  Haeficn. 

Wals,  GottfricJ,  Landschaftsmaler  ans  Cöln ,  blühte  um  l64ö  in 
Italien,  und  wird  von  Fiorillo  nach  Soprani  irrig  Georg  Vals  ge- 
nannt. Er  war  in  Born  Sehülcr  des  Agostino  Tassi ,  unter  des- 
sen Leitung  damals  Claude  Lorrain  stand.  Seine  Landschaften 
haben  einige  Aehnlichkcit  mit  den  Bildern  von  A.  Elzhcimer,  und 
sind  sehr  llcissig  ausgeführt,  da  er  gewöhnlich  kleines  Format  wählte. 
Sie  sind  in  Italien  zerstreut,  daher  kommt  die  Seltenheit  seiner 
Werke  in  Deutschland.  Der  Vicekönig  von  Neapel  beschenkte 
ihn  mit  einer  einträglichen  Verwaltungsstelle.  Auf  Gemälden  die- 
ses Meisters  stehen  die  Buchstaben  G.  W.f  welche  auch  auf  Ga- 
briel Weyer  gedeutet  werden.  Letzterer  war  indessen  Historien- 
maler, und  wenn  daher  diese  Buchstaben  auf  Landschaften  vor- 
kommen ,  muss  man  dem  G.  Wals  seinen  Theil  sichern.  Brulliot 
II.  1136-  nennt  unter  Gabriel  Weyer  eine  radirte  Landschaft  in 
einer  Bundung  in  4.»  welche  mit  G.  W.  bezeichnet  ist.  Auf  der 
Höhe  am  Wasser  sieht  man  Baumgtuppcn ,  und  links  den  Theil 
eines  italienischen  Gebäudes.  Vorn  in  Mitte  des  Blattes  stehen 
die  Buchstaben  G.  W.  Dieses  Blatt  ist  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  von  G.  Wals,  nicht  ^von  G.  Weyer. 

Wals  kam  beim  Erdbeben  in  Neapel  um. 

Walsche,  P.  G.  de,  Maler  zu  Brüssel,  war  um  1750  —  45  tliätig. 
Er  malte  schöne  Landschaften. 

Walscapelc,  Jakob,  Blumenmaler,  war  Schüler  v.  D.  de  Herrn. 
Seine  Bilder  sind  sehr  schön,  aber  nicht  häufig.  In  der  h.  Galle- 
rie  zu  Berlin  sieht  man  ein  reiches  Gehänge  der  verschicdenartig- 
sien  Früchte  mit  Blumen  auf  dunklem  Grunde.  Dieses  Gcmaldo 
iiat  den  vollen  Namen  des  Künstlers.  Auch  in  der  Gallcrie  zu 
Schwerin  sind  zwei  Hildcr  von  ihm,  und  ein  drittes  von  1Ö75  g««i^ 
JÖI3  aus  der  Beimer'schcn  Auktion  um  150  Tbl.  weg. 
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Walter,  August,  Maler,  war  um  1832  in  Berlin  thätig.  Er  malt« 
Landschaften  in  Oel  und  Deckfarben. 

Walter,  C.,  Lithograph,  ist  uns  nur  durch  folgendes  Blatt  be- 
kannt, welches  in  Paris  gedruckt  wurde. 

Miss  Magdonald,  halbe  Figur  nach  Th.  Lawrence,  fol. 

Walter,  Carl  Sigmund,  Ingenieur- Hauptmann  und  Lehrer  der 
Zeichenkunst  an  der  Ingenieur  -  Akademie  zu  Dresden,  war  Schü- 
ler von  Bibiena,  und  malte  Anfangs  Dtcorationcn.  Später  machte 
er  sich  als  ßildnissmaler  bekannt,  und  zeichnete  auch  figürliche 
Darstellungen.   Starb  zu  Dresden  18<>4. 

Walter,  Franz,  Maler,  geboren  zu  Glatz  1754.  übte  in  Wien  seine 
Kunst,  und  machte  sich  durch  Bildnisse  in  Miniatur  bekannt.  In 
der  k.  k.  Galleric  zu  Wien  sah  man  früher  zwei  Bilder  auf  Per. 
gament  von  ihm,  das  eine  die  Familie  des  Königs  von  Neapel, 
das  andere  jene  des  Herzogs  von  Parma  vorstellend,  177<). 

Er  ist  vielleicht  jener  F.  X.  Walter,  von  welchem  Füssly  eine 
Federzeichnung  von  1754  kennt.  Sie  stellt  die  hl.  Elisabeth  dar,  fol. 

Walter,  Heinrich,  Zeichner  und  Maler,  ist  durch  ein  schönes 
Panorama  vom  Heidelbergcrschlosse  bekannt.  Aufgenommen  und 
in  15  Blättern  lith.  von  Heinrich  Walter,  mit  Katiiibildcrn.  Carls* 
ruhe  18  il  ,  qu.  fol.  Der  Text  von  M.  A.  Fischer  dient  als  Führer 
für  Fremde,  mit  einem  Panorama  vom  Königsituhl  aus. 

Im  Jahre  1848  lebte  ein  Landschaftsmaler  Heinrich  Walter  in 
Paris.  Im  Catalog  der  Ausstellung  ist  eine  Landschaft  von  ihm. 
»Souvenir  de  la  For£t-Noire«  betitelt.  Diese  beiden  Künstler  sind 
sicher  Eine  Person. 

Walter.  J.,  Landschaftsmaler  oder  Zeichner,  ist  uns  aus  dem  Cata- 
löge  der  Sternberg*schen  Sammlung  bekannt.  Es  werden  zwei  Land- 
schaften in  schwarzer  Kreide  in  Wciretter's  Charakter  erwähnt. 
Sie  sind  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  1775  bezeichnet,  qu.iöl. 

Walter,  J.  E  C,  Landschaftsmaler,  war  um  1 830  in  Copenhagen 
thätig.  Er  malte  verschiedene  Ansichten,  dann  auch  Copien  nach 
vorzuglichen  Malwerkcn. 

Walter,  Joseph  Carl  VOn,  k.  k.  Ingenieur  -  Major,  gab  von  1766 
bis  70  im  Auftrage  der  Kaiserin  Maria  Theresia  der  k.  Burg  in 
Innsbruck  die  jetzige  Gestalt,  so  dass  sie  eines  der  schönsten  Ge- 
bäude der  Stadt  ist.  Im  ähnlichen  Style  erbaute  er  1771  auch  das 
Damenstiftsgebäude. 

Von  ihm  ist  ferner  der  Plan  zur  Triumphpforte  in  Innsbruck, 
an  welcher  die  Sculpturen  nach  der  Composition  des  Baron  Joseph 
von  Sperges  ausgeführt  sind.  Dieser  Bogen  ist  auf  der  Seite  gegen 
Wiltau  hm  ein  Denkmal  auf  die  Ankunft  der  Kaiserin  Maria  The- 
resia  und  des  Kaisers  Franz  I.,  auf  der  anderen  die  Trauerpforte 
des  1765  plötzlich  verstorbenen  Kaisers. 

*  ■  .... 

•  •  i 

Walter,  Maler  zu  Waldsassen ,  lebte  im  vorigen  Jahrhundert.  In 

der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  war  von  ihm  die  Zeichnung 
eines  grossen  Kirchenplafonds,  welcher  Heilige  und  Apostel  in  der 
Glorie  vorstellt.  Das  Ganze  besteht  in  acht  Blättern ,  mit  Holn- 
stein und  Tusch  ausgeführt,  geistreich  gezeichnet  und  crfuudeu 
in  Palco's  Charakter.  Bezeichnet:  Walter  zu  VValdsasscn. 
i 
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Walter,  s.  auch  Waither. 

Walters,  JameS,  Architekt  zu  London,  ist  durch  mehrere  geschmack- 
volle Bauten  bekannt  Im  Jahre  1 8IQ  wurde  nach  seinen  Planen 
Slepney  New  Church  ,  und  1820  die  St.  Paul's  Church  (  Shadwell) 
in  London  erbaut.  Auch  das  prachtrolle  Hauthaus  »The  Auction- 
IYlarU  ist  sein  Werk,  wozu  181U  der  erste  Stein  gelegt  wurde. 

Walters,  Lucia,  Maler,  lebte  im  17.  Jahrhundert  in  England.  In 
der  Sammlung  des  Confcrenzrathes  Dogge  zu  Copenhagcn  war  bis 
18'|7  das  in  Ocl  gemalte  Bildniss  des  Herzogs  Monmouth  als  Jüng- 
ling im  Cuslüme  des  Hosenbandordens. 

Waltersdorf,  Johann,  ».  Waldersdorf. 

Waither,  Bildhauer  von  München,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
l4.  Jahrhunderts.  Er  arbeite  im  Dom  zu  Strasburg ,  und  13Q5 
wurde  er  durch  den  Grafen  Galeazzo  nach  Mailand  berufen,  um 
iür  den  Dom  Bildwerke  auszuführen.  Der  Künstler  scheint  bis 
l'QQ  in  Italien  geblieben  zu  seyn.  Giulini  nennt  ihn  Gualteio  di 
Monecho. 

Ein  Maler,  Namens  Walther,  lebte  im  Ii.  Jahrhunderte  im 
Illuster  St.  Emeran  zu  Rcgcnsburg.  Pez  Anccdota  III.  1 45. 

Ein  Walterus  pictor  zu  Pu  Hingen  t  l4o  kommt  in  Mon.  boica 
X1U.  11  vor. 

Meister  Walther  der  Steinmetz  aus  Esslingen  haute  1289  das 
Thor  der  Stiftskirche  in  Stuttgart.  Bericht  der  Leipziger  deutschen 
Gesellschaft,  S.  29. 

Walther,  Carl  Sigmund,  Maler,  geboren  zu  Dresden  1783,  war 
Schüler  von  Professor  Schubert.  Er  copirte  mehrere  Bilder  von 
A.  van  Dyck,  Rubens  u.  A.  in  Oel  und  Miniatur,  und  malte  dann 
auch  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  nach  eigener  Cum- 
Position.    Starb  um  1820. 

Waither,  Christion,  Ciselcur  von  Coburg,  der  Sohn  des  um  1700 
verstorbenen  Steinschneiders  Joh.  Thomas  Waither,  fertigte  Meine 
getriebene  Arbeiten  für  Gold-  und  Silberarbeiter.  Sein  gleichna- 
miger Bruder  war  ein  geschickter  Edelsteinschneider,  der  in  Russ- 
land starb. 

Walther,  Christoph,  Bildhauer,  wurde  1534  xu  Breslau  geboren, 
und  gründete  in  Dresden  seinen  Ruf.  Er  zierte  die  1727  demolirte 
Frauenkirche  mit  Sculpturen,  Auch  in  der  durch  Brand  zerstörten 
Kreuzkirche  waren  Statuen  von  ihm.  Auf  dem  Leichenacker  dieser 
Kirche  setzte  er  sich  1500  ein  Epitaphium,  welches  ebentalls  ver- 
schwunden ist,  wie  fast  alle  seine  Werke.  Im  Jahre  1810  wurde 
unter  dem  Schutte  eines  Walles  eine  schöne  colossale  Statue  der 
Gerechtigkeit  hervorgegraben,  und  restaurirt.    Starb  1584- 

Sein  gleichnamiger  Sohn  war  1003  Bürger  und  Bildhauer  in 
Dresden. 

Ein  Meister  Christoph  Abraham  Walther  war  um  1070  der  be- 
rühmteste Bildhauer  Dresdens. 

Walther,  Franz,  Zeichner,  wurde  1754  in  SttSssburg  geboren.  Er 
zeichnete  Landschaften  und  Ansichten,  welche  in  den  vorzüglich- 
sten Sammlungen  eine  Stelle  fanden.  Waither  wurde  aber  als 
Kaufmann  nur  zu  deu  Dilettanten  gezahlt,  obgleich  er  auch  Mit- 
glied der  französischen  Akademie  war.  Einige  seiner  Zeichnungeu 
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sind  durch  den  Stich  bekannt:  Vues  piltoresqnc*  de  l'AIsace,  grav 
et  terni.  cn  bistre  nar  M.  Waither,  aecompagnecs  d'un  texte  hist. 
par  M.  l'abbc  Grandidier.    Starb  1790. 

Walther,  Friedrich,  Maler  von  Dinkelsbühl ,  wurde  durch  Bey- 
schlag (  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  der  Reichsstadt  Nürdlingen 
1798  —  1801)  näher  bekannt,  durch  Fiorillo  und  Füssly  aber  irrig 
von  einem  Berner  Künstler  dieses  Namens  geschieden.  Walther 
wurde  l46o  Bürger  in  Nördlingcn  wie  Beyschlag  aus  dem  Raths» 
Protokoll  d.  d.  Ter.  IV.  ta  post  Andree  t46o  ersah.  Der  neue  Bür- 
ger genoss  fünf  Jahre  Steuerfreiheit,  musstc  aber  alljährlich  dem 
Käthe  ein  Bofese  (rundes,  bemaltes  Schild  von  Eisenblech,  oder 
Glas?)  übergeben.  Er  war  Glasmaler,  ist  aber  nur  durch  ein  sel- 
tenes xylograpbisches  Werk  bekannt,  welches  er  t470  mit  dem 
Schreiner  ilaus  Uürning  herausgab.  Es  ist  dicss  die  »Bibel  der 
Armen«  (Biblia  pauperum )  mit  deutschem  Text,  und  40  nur  auf 
einer  Seite  gedruckten  Blättern,  die  mit  A  —  Z,  und  A  —  L, 
und  mit  drei  anderen  Marken  bezeichnet  sind.  Auf  dem  letzten 
Blatte  sind  rechts  zwei  Schilde  (mit  Eichhorn,  und  zwei  Schnitz- 
messern  l470).   Links  steht: 

rFridrich  walfhcrn  mavlcr  zu  Nördlingen  vnd  Hans  Hurning 
liahcnt  dis  buch  mit  ein  ander  gemacht.«  Walther  hat  vermut- 
lich die  Figuren  auf  die  Platten  gezeichnet,  und  Hurning  diesel- 
ben geschnitten,  weil  ein  Schild  ausdrücklich  auf  den  Schneider 
hinweiset.  Eine  Nachbildung  des  ersten  Blattes  gibt  Hetncche,  Nach- 
richten II.  132»  und  Idee  generale  p.  508*  Das  letzte  Blatt  liess 
Zapf  lür  seinen  Turrecremata  nachbilden. 

Die  Armenbibel  dürfte  indessen  nicht  das  einzige  Werk  von 
F.  Waither  seyn.  Er  ist  wahrscheinlich  auch  der  Meister  F.  W. 
von  i4"0  bei  Brulliot  II.  899*  Diese  Buchstaben  stehen  auf  dem 
ersten  Blatte  eines  xylographischen  Produktes,  welches  St.  Ambro- 
sius und  Augustin  vorstellt.  Das  Werk  hat  den  Titel:  Defen- 
sorium  inviolate  perpetuaeque  Virginitatis  castis- 
timae  Dei  Genitricis  Maria c.  Ebcrt  nennt  dasselbe  Xvlo- 
graphicum  unter  dem  Titel:  Historia  coneeptionis  b.  Mariae  l470» 
acht  Blätter  qu.  fol.  Auf  der  k.  Hof.,  und  Universitäts-Bibliothek 
zu  München  sind  Exemplare,  und  jenes  aus  der  von  Nagler'schen 
Sammlung  ist  im  k.  Kupferstich -Cabinete  zu  Berlin. 

F.  VValther  trat  zu  Nordlingcn  in  ein  eheliches  Verhültniss, 
misshandelte  aber  dann  sein  Weib,  und  kam  desswegen  auf  einige 
Tage  ins  Gefängniss.  Vielleicht  war  diess  die  Ursache,  dass  der 
Künstler  t472  mit  seiner  Familie  nach  Basel  zog.  Man  schreibt 
ihm  die  merkwürdigen  Glasgemälde  des  Chores  des  Münsters  in 
Bern  zu.  Erstellte  auf  sonderbare  Weise  die  Geschichte  der  Trans* 
substanttation  dar.  Man  steht  eine  Mühle,  und  am  Flusse  steht  der 
Papst  mit  der  Mchlschaufel  in  der  Hand.  Anstatt  des  Korns  wer- 
den die  vier  Evangelisten  in  die  Trommel  aufgeschüttet,  und' 
darüber  steht:  Das  ist  mein  Leib.  Durch  den  Kasten  geht  einen 
Haufen  von  Hostien  ,  und  darunter  die  kleine  Figur  des  Erlösers. 
Diese  Hostien  kommen  in  den  Kelch,  und  nachdem  sie  die  Weih- 
ung erhalten  ,  theilt  sie  der  Papst  den  Gläubigen  aus.  Diese  Iii I- 
ucr  scheinen  für  jene  Zeit  ernsthaften  Sinnes  ,  und  keine  Satyre 
zu  seyn.  Das  Unwürdige  der  Darstellung  erweckte  aber  später 
Spott,  Beyschlag  versichert  auch,  dass  Waither  l47p  mit  Friedrich 
Ilerlen  ein  Altargemälde  mit  zwei  Flügeln  in  Wasserfarben  (Tem- 
pera ?)  auf  Leinwand  gemalt  habe,  welches  sich  in  der  Kirche  zu 
BopAngen  befand.  Ein  Kriegsknecht  hält  eine  Fahne  mit  den  Buch- 
staben: W.  N.  »4?9.    Wenn  sich  der  Buchstabe  W.  auf  unseru 
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Künstler  bezieht,  so  müsste  er  wieder  nach  Nürdlingen  gekommen 
seyn,  was  nicht  erwiesen  ist.  Man  nimmt  im  Gegenthcif  an ,  dass 
"SV  alliier  mit  seiner  Familie  in  der  Schwei*  geblieben  sei.  Seine 
Söhne  Elisäus  und  Mathias  waren  ebenfalls  Glasmaler.  Einer  der- 
selben soll  das  Leiden  Christi  in  den  Fenstern  des  Doms  in  Bern 
gemalt  haben.  Thüring  Walther  war  der  Sohn  des  Mathias,  über 
welchen  wir  unten  handeln.  Ein  jüngerer  Glasmaler  Mathias  Wal- 
r  ther  war  um  1Ö20  thäUff, 

Walthcr,  HanS,  Bildhauer  und  Baumeister,  wurde  152Ö  zu  Bres- 
lau geboren,  und  scheint  der  Bruder  des  Christoph  Walther  ge- 
wesen zu  seyn.  Beide  Künstler  hatten  in  Dresden  die  Kunst  ge- 
übt, und  wurden  zu  den  bessten  Künstlern  damaliger  Zeit  gezahlt. 
Er  fertigte  das  Modell  zum  Thurmc  der  Iii euzkirchc ,  welchen 
der  Steiumctz  Melchior  Berthcl  von  1570  —  82  baute.  Walthcr 
war  llofbildhauer,  und  wurde  zuletzt  zum  Bürgermeister  in  Dres- 
den gewählt.  Er  starb  um  1588.  II  und  mann ,  berühmte  Schlesier 
in  Münzen,  Breslau  1758,  gibt  die  Stammtafel  dieser  Familie, 
lässt  aber  unsern  Künstler  irrig  1572  sterben.  Von  diesem  Jahre 
ist  die  von  T.  Wort  gefertigte  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Meisters,  Darauf  liest  man:  Johan  Walter  Bildhaver  v.  des  Bat  Iis 
zv  Dresden  aetatis  46.  1572-    Diese  Medaille  ist  selten. 

Waither,  Hieronymus,  Bildhauer,  wahrscheinlich  der  Vater  des 
obigen  Künstlers,  übte  in  Dresden  seine  Kunst.  Er  fertigte  das 
prächtige  Epitaphium  des  Hieronymus  Emser  mit  der  Statue  des- 
selben, ehedem  in  der  Frauenkirche  zu  Dresden.  Die  Statue  des 
gelehrten  Theologen  wurde  für  dessen  Ausgabe  des  neuen  Testa- 
ments.   Leipzig  152Q,  gestocheu. 

Walthcr,  Jakob,  Maler,  könnte  der  Sohn  des  Hans  oder  Chri- 
stoph Walthcr  gewesen*  seyn ,  und  in  Dresden  seine  Studien  ge- 
macht haben,  weil  die  genannten,  aus  Breslau  stammenden  Künst- 
ler daselbst  die  Kunst  übten.  Man  glaubt,  er  sei  als  Geselle  nach 
Italien  gekommen  ,  was  dahin  gestellt  bleibt,  da  man  erst  Werhs 
von  ihm  auffinden  muss ,  welche  dieses  bestätigen.  Kundmann, 
berühmte  Schlesier  in  Münzen,  S.  186,  nennt  ihn  zwar  einen 
berühmten  Maler,  und  er  konnte  wirklich  ein  tüchtiger  Künst- 
ler gewesen  seyn  ,  weil  die  Malerzunft  in  Breslau  von  1598  — 
1002  sich  gegen  seine  Aufnahme  als  Meister  sträubte,  bis  er  end- 
lich gegen  den  Willen  des  Bathes  die  Erlaubniss  erhielt ,  ohne 
Verhinderung  der  anderen  Moister  ungehindert  mit  Gcsellou  zu 
arbeiten.  Die  Brcslaucr  Zunfthcrreu  wollten  ihn  zwingen,  die  üb- 
lichen zwei  Jahre  bei  einem  Meister  zu  arbeiten,  und  dann  das 
Probestück  zu  liefern ,  wozu  sich  Walther  nicht  verstehen  wollte, 
da  er  schon  zwölf  Jahre  früher  gesellenweisc  in  Breslau  gearbeitet 
hatte.  Noch  1Ö02  wurde  er  aufgefordert,  das  Meisterstück  einzu- 
reichen, und  90  Tbl.  zu  erlegen.  Uebcr  diese  Verhältnisse  berich- 
tet Hoffmann  in  der  schlcsischcn  Monatsschrift  1 829  S.  515-  Aus- 
serdem weiss  man  nur,  dass  1055  die  Frau  dos  Künstlers  starb, 

Walther,  Johann,  Maler  von  Strassburg ,  zwei  Künstler  dieses 
Namens,  blühten  im  17.  Jahrhundeitc.  Der  ältere  malte  um  1Ö57 
—  1Ö50  Blumen  und  religiöse  Daistcllungen  in  üel  und  Auuarcll. 
P.  Aubrv  stach  nach  ihm  eine  Genealogie  Christi,  kl.  toi.  Der 
jüngere  Walther  malte  Bilder  in  der  Weise  des  Vaters,  dann  auch 
Bildnisse.  J.  Boulanger  stach  1Ö72  jenes  des  Kagers  Leopold, 
Starb  um  1700. 
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Walther,  Johann  August  und  Christian  Gotthelf,  Maler  von 

Dresden,  waren  Schüler  von  Casanova,  und  fanden  1776  an  der 
Porzellan  -  Manufaktur  in  Meissen  eine  Anstellung. 

Von  C.  G.  Walther  haben  wir  ein  radir'es  Blatt,  welches  ei- 
nen antiken  Kopf  mit  der  phrygischcn  Mütze  darstellt.  C.  G.  Wal- 
ther sc.  ito'l 

Walther,  Johann  Georg,  Formschneider  und  Kupferstecher  von 
Nürnberg,  heirathete  |665  dk*  Wittwe  des  Willi.  Traudt,  und 
wurde  dcaswegen  Bürger  in  Frankfurt,  Wir  haben  von  ihm  eine 
Folge  von  12  Blättern  mit  Costümen  l67C,  8. 

Nach  einem  gleichnamigen  Maler  wurden  Bildnisse  gestochen; 
von  Uoubracken  )ene  der  Generale  Fleedwood  und  Lambert. 

In  Dresden  lebte  ein  Miniaturmaler  Johann  Georg  Walthcr. 
Er  starb  um  11:09. 

Walther,  Johann  Ludwig,  s.  Joh.  Thomas  Walther. 

Walther,  Johann  Philipp,  Ze  ichner  und  Kupferstecher ,  wurde 
17Q8  zu  Mühlhausen  bei  Neumarkt  in  der  Oberpialz  geboren,  und 
erhielt  seine  Jugendbildung  in  Nürnberg.  Das  Zeichnen  war  da. 
mal 4  nur  Nebensache,  endlich  aber  wä  er  auf  Anrathen  seines 
Lehrers  Hellberger  die  Kunst  als  Aufgabe  seines  Lebens.  Er  stand 
mehrere  Jahre  unter  Leitung  des  Direktors  Hcindel,  und  übte  sich 
während  dieser  Zeit  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel.  In  Al- 
manachen,  besonders  im  Fraucntaschcnbuch ,  findet  man  Blätter 
aus  seiner  früheren  Zeit.  Nach  erlangter  Selbstständigkeit  lieferte 
er  mehrere  schone  Stahlstiche,  und  sofort  viele  andere  gelungene 
Blätter.  Seine  bessten  Arbeiten  zeichnen  sich  durch  eine  freie  Be- 
handlung, und  durch  geistreiche  Führung  der  Nadel  aus.  Er  beab- 
sichtiget mehr  das  Malerische ,  als  einen  glänzenden  Stich. 

Daun  ist  Walther  auch  durch  schöne  Aquarcllzcichnungen  be- 
kannt. Darunter  sind  mehrere  Ansichten  von  interessanten  Ge- 
bäuden und  Kirchen  Nürnbergs.  Der  Künstler  beurkundet  darin 
grosse  Kenntniss  der  Perspektive,  und  Gefühl  in  der  Wahl  gün- 
stiger Standpunkte.  Ueberdicss  zeichnete  er  berühmte  Mal  werke 
in  schwarzer  Kreide,  und  Portraitc  nach  der  Natur.  Im  Jahre  1837 
wurde  Walther  als  Zeichenlehrer  an  der  Handelschule  in  Nürn- 
berg angestellt.  Folgendes  Unterrichtswerk  gab  er  mit  C.  Heide, 
loif  heraus :  Der  kleine  Anatom ,  oder  Handbuch  "cics  figürlichen 
Zeichucns  etc    Mit  20  K.  Nürnberg  1850.  8. 

Zu  seinen  schönsten  Stichen  gehören  folgende: 

1 )  Weibliches  Bildniss ,  nach  IL  Uolbein ,  kl.  fol. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  Ilaiael ,  8. 
5)  Der  Erzengel  Michael,  nach  KaFael,  Stahlstich,  4« 

4 )  Der  Zinsgroschen ,  oder  Christus  mit  den  Pharisäern ,  nach 
Tizian,  4. 

5)  Das  Bäckermädchen,  nach  C.  Kreul,  für  den  Albrecht  Dürer. 
Verein  gestochen  1806.  Hauptblatt,  fol. 

6)  Der  Hochaltar  zu  Blaubeuern,  geschnitzt  von  Syrliu ,  und 
gemalt  von  M.  Schaffner  und  B.  Zeitblom.  Nach'Heideloif's 
Zeichnung  mit  F.  Wagner  gestochen,  gr.  fol. 

Walther,  Johann  Thomas,  Edclsteimchcider,  arbeitete  um  1780 
in  Coburg,  wurde  aber  von  seinem  Sohne  Johann  Ludwig  über- 
treffen. Sie  arbeiteten  in  harte  Steine  ,  und  dann  auch  in  verstei- 
nettes  liolz.  Ihre  Werke  fanden  in  Berlin  Beifall. 
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WaltllCr,  Mathias,  Maler,  der  Sohn  des  alten  Friedrich  Wallher, 
welcher  von  Nürdhngen  mit  seiner  Familie  nach  Bern  zog,  und 
in  der  Schweiz  seine  Kunst  übte.  Beide  malten  auf  Glas,  und 
wie  der  Vater  sich  mit  der  Xylographie  beschäftigte ,  so  war  ver- 
mnthlich  auch  Mathias  Formschneider,  oder  zeichnete  wenigstem 
auf  Holzplatten  zum  Schnitte.  Wir  glauben,  dass  ihm  auf  Holz- 
schnitten die  Buchstaben  M.  VY.  bei  Brulliot  II.  2074  und  Bartsch 
IX.  4ö4  angehören. 

M.  Walthcr  arbeitete  um  1510  —  4u,  und  um  diese  Zeit  fal- 
len auch  die  Holzschnitte.  Thiiring  Walther  ist  der  Sohn  unseres 
Meisters.  Ein  jüngerer  Glasmaler  Mathias  Walther  war  um  1Ö20 
thätig,  vielleicht  ein  Nachkömmling  der  genannten  Meister. 

Walthcr,  Martin,  Maler  zu  Cöln,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
malt  auf  Porccllan  und  Glas ,  figürliche  Darstellungen  und  archi- 
tektonische Ansichten.  In  der  oberen  Chorgallcrie  des  Domes  in 
Cöln  ist  ein  gemaltes  Fenster  von  ihm,  welches  lüiö  eingesetzt 
wurde. 

Walther,  Michael^  s.  den  folgenden  Artikel. 

WaltllCr,  Sebastian,  Bildhauer  zu  Dresden,  war  zu  einer  Zeit 
thätig,  in  welcher  die  Kunst  in  Sachsen  ihre  Nachblüthe  feierte. 
Damals  hatte  der  Architekt  und  Bildhauer  G.  M.  Nosseni,  wel- 
chen der  Churfürst  berief,  einen  erfreulichen  Umschwung  bewirkt, 
und  an  den  beiden  Bildhauern  Sebastian  und  Michael  Walther 
fand  er  tüchtige  Arbeiter,  da  er  nicht  im  Stande  war,  den  Auf- 
trägen allein  zu  genügen.  Sebastian  arbeitete  iu  Marmor  und  Ala- 
baster, neben  andercu  eiu  Basrelief  iür  die  churfürstliche  Kunst- 
kammer,  welches  die  Geburt  Christi  darstellt.  Sein  Hauptwerk,  an 
welchem  aber  auch  Zaccharias  Hcgenwald  Theil  nahm,  ist  indessen 
das  Monument  des  Architekten  Nosseni  in  der  Vorhalle  der  S<>- 
phienkirche  zu  Dresden,  welches  lülö  aufgeführt  wurde.  An  die- 
sem Monumente  sieht  man  ein  ausgezeichnet  schönes  Ecce  homo 
von  Sebastian  Walther,  und  Nosseni  kniet  lebensgross  in  halber- 
h<»bencr  Arbeit.  Ihm  gegenüber  sind  seine  drei  Weiber  dargestellt. 
Dieses  Denkmal  war  ursprünglich  in  der  Kirche,  bei  der  1;  5  j  er- 
folgten Restauration  des  Gebäudes  wurde  es  aber  in  der  Vorhalle 
aufgestellt.  In  dieser  Kirche  waren  vielleicht  noch  andere  Werke 
von  S.  Walther,  es  wurden  aber  1854  viele  plastische  Arbeiten  ent- 
fernt.   Sebastian  starb  zu  Dresden  um  1043  im  69.  Jahre. 

Walther,  Thüring,  Maler  und  Formschneider,  der  Sohn  des  äl- 
teren Mathias  Walther,  übte  seine  Kunst  in  Basel,  und  kam  mit 
einem  Formschncider  H.  W.  in  Berührung,  welcher  vermuthlich 
derselben  Familie  angehört.  Thüring  Wallher  arbeitete  um  154?. 
In  diesem  Jahre  schnitt  er  mit  R.  W.  nach  der  Zeichnung  von 
Joh.  Manuel  (Deutsch)  den  Schweizer  und  Schwaben,  beide  in 
toi.  Er  ist  der  Meister  T.  W.  bei  Bartsch  VI.  ölt*  Wir  kom- 
men im  Monogramme  •  Lexicon  darauf  zurück. 

Walthcr  van  Assen,  auch  Werner  van  Ostsancn,  und  dann  Jakob 
Cornelisz,  wurde  ein  Maler  und  Formschneider  genannt,  welcher 
lüglicher  unter  die  unbekannten  Mouogrammisten  hätte  gesetzt 
werden  sollen.  Jakob  Cornelisz  nennt  sich  auf  dem  Titel  der  Pas- 
sion,  weiche  bei  Doilo  Petri  in  Amsterdam  ( Edil.  II.  1525)  er- 
schien, nur  als  Zeichne«,  und  er  ist  der  Jakob  liorncliszon  van 
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Oostzanen  bei  C.  van  Mander  I.  52.  Doch  Ut  das  Monogramm 

auf  den  Blattern  nicht  das  Seinige,  sondern  Jenes  des  Malers  und 
Formschneiders  Jan  van  Meren  aus  Amsterdam.  Dieses  Mono* 
graium  besteht  aus  dem  Buchstaben  J.  V.  M.  A.  Der  letzte  Buch- 
stabe bedeutet  Amsterdam.  Näheres  werden  wir  im  Mouogram- 
menLexicou  nachweisen.  Der  Artikel  über  Job.  Wallher  van  Assen 
im  Iiünsller-Lexicon  ist  nach  den  älteren  Angaben  bearbeitet. 

Wall  mann,  Jakob,  Landschaftsmaler  zu  Wien,  gehürt  zu  den 
tüchtigsten  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Vaterlandes.  Er  malt 
landschaftliche  Partien  mit  schünen  Bäumen,  architektonische  An- 
sichten, sehr  gefällige  Bilder.  Steyermerk,  die  Donaugegeudcn 
u.  s.  w.  boten  ihm  glüc  kiche  Standpunkte.  * 

Waltmann ,  s.  auch  Waldmann. 

WaltOn,  Henry,  Maler  zu  London,  wurde  um  1720  geboren.  Er 
hatte  als  Bildnissmaler  Ruf',  malte  aber  auch  Genrestücke,  welchen 
gewöhnlich  Portraite  zu  Grunde  lieeen.  J.  R.  Smith  stach  nach 
ihm  1778  das  silberne  Zeitalter  in  schwarzer  Manier,  Oval  von  35 
auf  tgi  Z.  Ein  kleineres  Blatt  desselben  Stechers  kt  13  —  12  Z. 
gross.  Ch.  West  hat  dieses  Bild  punktirt.  J.  Walker  stach  mit 
Bartolozzi  The  young  Maid  and  old  Sailur,  gr.  fol.  Ein  Schwarz- 
kunstblatt von  Smith  ist  betitelt:  The  Tabacco  Boy,  und  ein  zwei- 
tes: The  Fruit-Barrow.  Das  letztere  Blatt  stellt  den  Maler  Waltun 
als  Früchtenhändler  mit  seiner  Familie  dar.  Er  starb  um  1795. 

•  • 

Walton  ,  Parrey,  Maler  zu  London,  war  Schüler  von  Robert  Wal- 
ker, und  malte  besonders  Stil  II  eben.  Starb  1699  als  Aufseher  der 
h.  Gallerie.   Sein  Sohn  folgte  ihm  in  dieser  Stelle. 

- 

Walton  ,  Lithograph  zu  London ,  ist  um  durch  folgendes  Werk  be- 
kannt: Saracenie  and  Norman  remains  to  tllustrate  the  Normans 
in  Sicilyen.  50  Blätter,  nach  Moore's  Zeichnungen,  gr.  fol. 

WalvaSOr,  J. ,  Kupferstecher,  warum  1554  thätig.   Es  findet  sich 
von  ihm  eine  Folge  von  Götterbüsten  in  Medaillons,  die  theils 
mit  seinem  Namen,  theils  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind. 
Man  darf  ihn  nicht  mit  Joh.  Weichard  Valrasor  verwechseln. 

Walvis  ,  ein  wenig  bekannter  holländischer  Maler,  von  welchem  sich 
historische  Bilder  finden. 

Wal  Werth,  Georg  Christoph,  Kupferstecher,  ffeboren  zn  Nürn- 
berg 1748.  war  Schüler  von  Nussbiegel,  und  dann  von  Gh.  v. 
Mechel  in  Basel.  Er  stach  Bildnisse,  naturhistorische  Darstellun- 
gen etc.  Starb  1812.    *  . 

Er  hat  sein  eigenes  Bildniss  zweimal  gestochen,  worunter  je- 
nes in  12.  sehr  selten  ist. 

Sein  Bruder  Jakob  Samuel,  geboren  zu  Nürnberg  1750,  war 
Schüler  ton  Preisler,  und  arbeitete  mehrere  Jahre  bei  Mechel  in 
Basel.  Es  finden  sich  Bildnisse,  Historien,  Landschaften,  arcly- 
tektouische  Darstellungen,  natur  historische  und  anatomische  Blät- 
ter von  ihm.  Starb  18 15. 

Walwvn,  Franz,  Edelstcinschneider,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
17  Jahrhunderts  in  England  thatig.  Vgl.  W.  H.  Carpcnter,  Me- 
inoires  iliedUs  sur  A.  van  Dyck  etc.  Anvcrs  lö45,  p.  2^9- 
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Wan,  in  der  Zusammensetzung,  steht  öfter  iür  van  und  ver. 

Wanbacher,  Maler,  war  vcrmuthlich  im  17.  Jahrhundert  thätig.  In 
der  Kirche  am  Berge  zu  Gars  siud  zwei  gute  Bilder  von  ihm. 

Wandelaar,  Jan,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1690  zu  Am- 
sterdam geboren,  und  von  Folkema  sen.  unterrichtet,  bis  er  sich 
unter  W.  van  Gouwen  mit  der  Technik  auf  Kupfer  vertraut  machte. 
Auch  G.  Lairesse  hatte  Einüuss  auf  ihn,  besonders  iu  wissenschaft- 
licher Hinsicht.  Wandclaer  wirkte  mit  anderen  Kunstgenüssen  da- 
rauf hin  ,  dass  der  Hat  Ii  zu  Amsterdam  eine  Zeichenschulc  errich- 
tete. Er  machte  sich  da  um  das  Studium  der  Anatuinie  verdient, 
und  zeichnete  viele  Präparate  nach  der  Natur,  welche  er  für  B.  S. 
Albini  tabulae  sceleti  et  musculorum  corporis  humani.  Lugduui 
1747,  gr-  toi. ,  gestochen  hat.  Dieses  berühmte  Werk  wurde  auch 
ins  Englische  übersetzt,  und  mit  Kupfern  von  Grignon  ,  Ravenct, 
Scotin  u.  A.  geziert.  Dann  malte  Wandelaer  auch  Bildnisse  in 
Pastell,  und  verschiedene  historische  und  allegorische  Compositio- 
nen  wurden  für  Büchertitcl  benutzt.  Einige  sind  von  ihm  selbst 
gestochen.  In  den  Sammlungen  siud  Zeichnungen  in  rother  und 
schwarzer  Kreide  von  ihm,  theils  uach  eigener  Erfindung,  theils 
nach  grossen  Meistern.  Zu  seinen  letzten  Arbeiten  dieser  Art  ge- 
hören die  Bildnisse  der  Bürgermeister,  welche  Houbraken  gesto- 
chen hat.  Ausserdem  stach  dieser  Künstler  nach  Wandelaar  dio 
Bildnisse  der  Kaiserin  Anna  von  Kusslaud,  des  Lord  Anson  (vier- 
mal), des  Prof.  G.  Jak.  Gravcnsande ,  des  Theologen  C.  Honthorst 
etc.  C.  Delfos  stach  nach  ihm  den  Narcissus  an  der  Quelle,  qu.  8* 
A.  van  Buyssen  das  Bildniss  eines  Gelehrten  in  der  Bibliothek. 
Im  Jahre  1725  erschien  im  Drucke  von  ihm:  Het  gewaande  Bloet- 
verwaantschap ,  8«  Der  Künstler  starb  zu  Lcydeu  1759«  Bei  vau 
Gool  findet  man  sein  Bildniss. 

Eigenhändige  Blätter. 

l)  Hcrmannus  ßoerhaave,  berühmter  Arzt,  halbe  Fig  ir  in 
Oval  mit  Einfassung.  J.  Waudclaar  ad  viv.  dcl.  et  fecit.  Sel- 
tenes Blatt,  fol. 

J.  Uoubracken  hat  später  die  Platte  schön  überarbeitet. 
Die  vier  Finger  der  unter  dein  Gewände  hervor  kommenden 
linken  Hand  fehlen. 

2)  Arent  Kant,  Arzt.  J.  Wandclaar  ad  viv.  del.  et  fecit,  fol. 

3)  Di»  Schöpfung  des  ersten  Mcnscheu,   mit  landschaftlichem 
Grunde.   Nach  G.  Maas ,  kl.  qu.  toi. 

4)  Die  heil.  Familie  nach  Procaecini,  vou  lleineckc  als  Zugabe 
zum  Dresdner  Gallcriewcrk  erklärt,  fol. 

5)  Das  Leben  und  Leiden  Christi,  Ii  Blätter,  4. 

6)  Der  arabische  Emir  und  seine  Frau  in  der  Wüste,  2  Blätter,  8. 
1)  Die  Blätter  zum  Hortus  Cliffortiensis,  von  C.  Lince;  zu  den 

Opera  anat.  med.  chirurgica  von  F.  lluysch.  Amst.  1757;  in 
S.  Vaillanl's  Botanicon  Parisiense.  Amst.  1727 1  in  der  Aus- 
gabe des  Vesalius,  Leyden  1725»  gr.  fol.,  und  besonders 
jene  zum  oben  erwähnten  Werke  von  Albinus,  gr.  fol.  Er 
stellte  da  die  anatomischen  Darstellungen  iu  Laudsch  tl  tcu 
dar,  und  fügte  Laubwerke  mit  Thieren  hinzu. 

Wander,  An,  s.  Anwander. 

Wander,  Joseph  von  Grünwald,  z  eichner  und  Ingenieur  vou 
Turuau ,  wurde  zuletzt  k.  k.  Strassen  -  Btudirektor  Iür  Böhtucu. 
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Wander. —  Wangner»  Abraham. 


Er  zeichnete  Landschaften  und  architektonische  Ansichten,  die  J. 
Berka  und  J.  Balzer  in  Prag  gestochen  haben.  Im  Jahre  1Ö15 
erhielt  er  vom  Kaiser  eine  goldene  Medaille  mit  liette. 

Wander,  in  Zusammensetzung  mit  Gcschlechtsnamen,  steht  irrig  statt 
N.  N.  van  der  N.  N. 

Waildcr,  Pietro,  nennen  einige  Italienische  Schriftsteller  den  P. 
de  Laer. 

WanderClSCn,  Hans,  Briefmaler  und  Formschneider  zu  Nürn- 
berg, gab  mehrere  Gclegenheitsbilder  (Flugblätter)  heraus,  welche 
Haus  Sachs  zuweilen  mit  Gedichten  ausstattete.  Diese  Blätter  sind 
sehr  selten.  Heller  (Gesch.  d.  Formschneidek.  S.  125)  lässt  ihn 
1d48  zu  Nürnberg  sterben,  in  der  ncucii  Ausgabe  von  dessen 
Handbuch  für  Hupferstichsammler  heisst  es  aber,  dass  er  um  1558 
thütig  war.    Er  hatte  auch  eine  Druckerei. 

1 )  Georg  Herzog  zu  Sachsen,  Landgraf  zu  Doringen  und  Mark- 
graf zu  Meissen.  Zu  beiden  Seiten  sind  die  Wappen  von 
Sachsen  und  Thüringen,  gr.  fol. 

2)  Sibylla  Herzogin  von  Sachsen,  Gemahlin  de«  Churlürsten 
Johann  Friedrich  von  Sachsen ,  gr.  fol. 

5)  Der  Nürnberger  Bote,  mit  einem  Gedichte  von  Hans  darüber, 
mit  beweglichen  Lettern  gedruckt.    H.  12  Z.,  Br.  7  Z. 

Wandereisen,  Johann,  Kupferstecher,  lebte  um  ein  Jahrhundert 
später  als  der  obige  Künstler.  Mit  seinem  Namen,  oder  mit  den 
Buchstaben  G.  W.  sind  die  Blätter  in  folgendem  Werke  bezeich- 
net: Vita  Aurelii  Augustini  —  Iconibus  olim  illustrata  —  Ab  Wil- 
Hbaldo  Maier  Can.  Regal.  Uhorae  professo.  Ingolstadt  n  —  Auno 
Dei  MDCXXX1.  fol. 

Wanderer,  Georg  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Rothenburg  an 
der  Tauber  tßo'l,  machte  seine  Studien  in  Stuttgart,  und  trat  dann 
zu  Nürnberg  als  ausübender  Künstler  auf.  Im  Jahre  1857  Hess  sich 
Wanderer  in  München  nieder,  wo  er  seit  Jahren  als  Bildnissma- 
ler bekannt  ist.  Auch  einige  Genrestücke  finden  sich  von  ihm. 
»  .  <■ 

Wangberg,  Carl  Adolph,  Maler,  wurde  t8l 5  in  Copenhagen 
«reboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  unterrichtet,  bis  er  1859 

v  -nach  München  sich  begab,  um  seine  weitere  Ausbildung  zu  ver- 
folgen. Wangberg  machte  sich  daselbst  durch  Portraite  und  Genre« 
bilder  bekannt,  und  ging  I8'l5  nach  Wien,  wo  er  ebenfalls  viele 
Bildnisse  malte. 

Wang  ,  s.  Wangner. 

Wanccr,  Michael.  Fortnschneider ,  lebte  um  1585  in  Augsburg. 
Er  ist  uns  durch  folgendes  Werk  bekannt:  Wahrhaftiger  und  ei- 
gentlicher Bericht  und  Abcontrafactur  etc.  der  Schiffsbrücke  des 
kerzog  von  Parma  vor  Antwerpen ,  1585.  Unten:  Beschreibung 
und  gedruckt  zu  Augsburg  durch  Mich.  Wangcr,  gr.  fol.  Die 
Exemplare  sind  durch  Patrouen  colorirt. 

Wangner,  Abraham,  Maler  zu  Breslau  war  um  1Ö1Q  thätig.  In 
diesem  Jahre  beschwerte  sich  die  &unft,  dass  dieser  Wangner, 
des  Stifts  zu  St.  Vincenz  Diener,  sowohl  im  Kloster,  als  in  der 
Stadt  mehrere  Personen  contrafectire.    Der  Abt  Caspar  entschied 
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gegen  Wangner,  und  verurtheilte  ihn  in  eine  Strafe  von  10  TM. 
Er  verbot  ihm  auch,  hinfür  Contraleitung  und  Malwerk  in  die  Stad. 
xu  verfertigen.  Hoffraanns  Monatsschrift  für  Schlesien  Nr.  29  S.  515t 

"Wangner,  Jakob,  Kupferstecher,  wurde  1705  zu  Augsburg  ge- 
boren, und  von  J.  D.  Herz  unterrichtet.  Er  hinlcrltcss  eine  grosse 
Anzahl  von  Blattern,  meistens  für  den  Buchhandel.  Solche  sind 
in  Scheuchzer's  liupferbibel.  Augsburg  1731,  fol.,  in  Salomon  Klei- 
ner'« Kopierwerken,  in  W.  F.  Schonhaar's  Beschreibung  des  zu 
Bayreuth  1748  stattgefundenen  Bcilagers  des  Herzogs  Carl  von 
Würtemberg.  Stuttgart  1750  ,  qu.  fol.  etc.  Dann  stach  er  auch 
viele  religiöse  und  allegorische  Darstellungen  nach  Gottf.  Eichier 
jun.  für  ein  bei  J.  G.  Hertel  in  Augsburg  erschienenes  Kupfer- 
werk,  k-  J-  G.  Bergmüller  u.  a.  lieferten  ihm  ebenfalls  Zeich- 
nungen zum  Stiche.    Starb  zu  Augsburg  I77ü. 

Ausser  den  Blättern  in  der  Bibel  von  Schciichzer,  und  jenen 
mit  Festivitäten  beim  herzoglichen  Beilagcr  dürften  folgende  zu 
nennen  seyn: 

1)  Joas  zum  König  von  Juda  erwählt,  grosse  und  reiche  Com- 
Position  von  Ant.  Coypcl ,  zu  einer  These  benutzt,  S.  gr. 
roy.  qu.  fol. 

2)  Die  Geburt  Christi,  nach  Rubens,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

3)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  nach  Abr.  Moz  radirl ,  gr.  fol. 

4)  Der  Leichnam  des  Herrn,  fol. 

5 )  La  bonnc  education  ,  nach  J.  B.  Grcuzc ,  fol. 

6)  La  paix  du  menage,  nach  demselben,  fol. 

7)  Vier  Blätter  nach  Toniers:  Le  Trictrae;  les  Amüsements 
des  matclots;  Vue  dcFlandre;  les  Misercs  de  la  guerre,  fol. 

Aul  den  beiden  letzteren  dieser  Blatter  steht  irrig:  Jaqucs 
Wagner  sc. 
8  )  Le  Comcdicn  content,  nach  Watcau  ,  fol. 
9)  L'amant  appetissant ,  nach  demselben,  Fol. 

10)  Vier  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh,  nach  J.  Pillemcnt 
radirt,  gr.  qu.  fol. 

11)  Sechs  Landschaften  mit  Bciseudeii,  nach  J.  C.  Weyermann, 
qu.  fol. 

12)  Sechs  Landschaften  nach  X.  Major,  qu.  fol. 

l7i)  Vier  Landschaften  nach  A.  F.  Baudouius,  kl.  qu.  fol. 
l4l  Ein  Feuerwerk  zu  Turin  17»>,  gr.  fol. 

15)  Zwei  chinesische  Schilde,   über  dem  einen  die  Pallas,  über 
dem  anderen  eine  allegorische  weibliche  Gestalt,  fol. 

WankowiCZ,  Valentin,  Maler  von  Wilna,  lag  t84o  in  München 
den  Studien  ob  ,  und  machte  sich  durch  historische  Darstellungen 
in  Ocl  und  Aquarell  bekannt.  Spälor  begab  sich  der  Künstler 
nach  Paris,  wo  er  1845  starb. 

Wanlaer,  s.  P.  van  Laer. 

Wannemann  ,  Maler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  de*  vorigen  Jahr- 
hunderts in  Kottweil  am  Neckar  thätig.  In  der  gegenwärtigen  pro- 
testantischen Kirche  daselbst  ist  ein  Deckengemälde  von  ihm,  wel- 
ches die  Belagerung  der  Stadt  durch  die  Franzosen  nach  dem  50 
jährigen  Kriege  vorstellt.   Dieses  Gemälde  ist  in  Fresco  ausgeführt, 
und  zeichnet  sich  durch  die  kühne  Anordnung,   um?  eine  seltene 
Kenntniss   der  Vogelperspektive  aus.    In  der  Vorhalle  des  gothi- 
schen  Thuruics  der  Stiftskirche  malle  er  Sccnen  aus  der  Leidens- 
geschichte des  Herrn,  effektvolle  Bilder.    Auch  im  Innern  der  liir- 
che  sind  Frescogemäldc  von  ihm  ,  aber  so  llüchtig  und  manicrirt, 
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dass  man  in  jedem  PinscUtrciche  eine  Bestätigung  der  schlechten 
Bezahlung  des  Hünstiers  merkt.  Die  Handfertigkeit  Waimcinaiin'., 
war  ausserordentlich.  An  der  Mauer  des  alten  Gottesackers  ist 
eine  Krcuzschlcppung  mit  ungehihr  50  Figuren ,  welche  er  in  ei- 
nem Tage  in  Fresco  malte.  Ehen  so  schnell  malte  er  den  Einzug 
Christi  in  Jerusalem  an  der  Aussenseitc  des  unteren  Tlvores  zu 
Rottweil.  Um  sich  für  das  schlechte  Honorar  zu  rächen  nahm  er 
diesmal  nur  Leimfarben  ,  führte  aber  den  Esel  in  Fresco  aus  ,  so 
dass  nach  kurzer  Zeit  beim  Eintritt  des  Hegenwetters  alle  anderen 
Figuren  weggewaschen  wurden.  Der  jüngeren  Generation  galt  der 
Esel  als  Staatwappen,  bis  endlich  in  den  ersten  Jahren  unser!  Jahr- 
hunderts der  Wappenträger  abgebrochen  wurde.  Waniicmanu  ver- 
licss  sogleich  Kottweil. 

Wonncmachcr,  Joseph,  Maler  von  Toniroerttngen  hei  Ulm,  ein 

Zeitgenosse  des  obigen  Meisters,  zierte  um  1780  die  Dorlkirchc 
zu  Scharenstetten ,  und  früher  jene  in  Tommerlingcn  in  Fresco 
aus.  J.  G.  Thclott  stach  nach  ihm  das  Wunderbild  U.  L.  F.  in 
Elchingen. 

WanncnwetSch,  Hans  Georg,  Maler  zu  Basel,  starb  daselbst 
1021  im  66.  Jahre,  wie  J.  Tonjola,  Basilca  sepulta.  Basel  l66l, 
p.  4 13  >  versichert. 

Im  rothen  Buche  der  Zunft  zum  Himmel  zu  Basel  (Notizen 
über  Kunst  und  Kür  stier,  Basel  lö-'H)  erscheint  unter  dem  Jahre 
l60Q  ein  Glasmaler  Jakob  Wanncnwetsch  ,  1Ö82  ein  anderer  Glas- 
maler, Namens  Hans  Georg  Wanncnwetsch ,  und  ein  dritter  Ma- 
ler, Jakob  genannt,  wurde  1720  in  das  Buch  eingetragen. 

Wanner.  A.,  K  upferstecher  zu  Prag ,  arbeitete  in  der  Weise  des 
M.  Küsell.  Es  finden  sich  Heiligenbilder  von  ihm,  besonders  Ma- 
donnen in  böhmischen  Kirchen.  Zwölf  solche  Bilder  stach  er  für 
Märiens  Lustgarten.  Prag  !7o4,  12.  Das  Bildniss  des  heil.  Johann 
▼011  Gott  stach  er  in  '[. 

Wannum,  K.  van,  Zeichner  zu  Dortrecht,  machte  sich  durch  An- 
sichten der  genannten  Stadt  und  ihrer  Umgebung  bekannt.  Sie 
sind  mit  der  Feder  umrissen  und  ausgetuscht.  In  der  Sammlung 
des  Direktors  Spengler  in  Copenhagcn  war  bis  183Q  eine  Ansicht 
von  Dortrecht,  bezeichnet:  Ii.  von  Wannum  1777 1  gr.  qu.  toi. 
Immerzeel  nennt  diesen  hünstier  Ary  van  Wanuin,  und  lüsst  ihn 
um  1780  sterben. 

W&npachtCr,  J.  J. ,  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt.  Folgende  Blätter  sind  nach  Marlin  Joachim 
Schmidt  gefertiget. 

1  )  Halbe  Figur  eines  Weibes,  welches  mit  beiden  Händen  eine 

Bewegung  macht,  kl.  fol. 
2)  Der  kleine  Leyerspieler,  halbe  Figur,  kl.  fol. 

WanS,  Johann  Baptist,  Maler,  lebte  in  der  zweiten  Hallte  des 
17.  Jahrhunderts  in  Antwerpen.  Es  finden  sich  Landschaften  und 
Marin cii  von  ihm.  Sie  sind  mit  Figuren  und  Vieh  staffirt,  thcil- 
weise  von  P.  Eychcns.  In  der  Carmelitenkirche  zu  Antwerpen  ist 
ein  grosses  Bild  mit  der  Himmelfahrt  des  Elias,  von  ihm  und 
Eykcns  gemalt. 

Wunsoll ,  A. ,  Kupferstecher,  war  um  17-iü  thälig.    Er  arbeitete  in 

schw:r/.er  Manier. 
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WappcrS,  Gustav,  Baron,  Historienmaler,  einer  der  grössten  Mei- 
ster der  neuen  vlämischen  Schule,  dessen  Huf  bereits  europäisch  ge- 
worden ist,  wurde  den  23.  August  1805  zu  Antwerpen  geboren.  Sein 
Vater  war  ein  bemittelter  Kaufmann,  welcher  auch  eine  Sammlung 
von  Gemälden  besass,  deren  Carpcntero  copirte.  Der  junge  Wappen 
verfolgte  die  Arbeit  dieses  Künstlers  mit  grösster  Aufmerksamkeit, 
und  erbat  sich  bald  Pinsel  und  Palette,  um  die  Wände  6cines  Zim- 
mers mit  jenen  Geschichten  zu  verzieren,  welche  ihm  aus  den  latei- 
nischen und  griechischen  Schulklassikcrn  bekannt  waren.  Er  halte 
damals  noch  Keinen  regelmässigen  Unterricht  im  Zeichnen  genos- 
sen, und  daher  traten  seine  Römer  und  Griechen  grotesk  und  kunst- 
los auf  den  Schauplatz;  Wappcrs  fand  aber  von  nun  an  die  Rich- 
tung vorgezeichnet,  welche  er  im  Leben  zu  verfolgen  beschloss.  Er 
verlegte  sich  jetzt  mit  allem  Eifer  auf  die  Zeichenkunst,  worin  er 
unter  Leitung  des  Malers  J  van  Rcgcmorter  in  kurzer  Zeit  jene 
Fertigkeit  erlangte,  welche  zum  Eintritt  in  die  Akademie  der  Kün- 
ste nolhwcndig  war.  An  dieser  Kuustaustalt  wurde  ihm  aber  vor- 
erst nur  die  Ausbildung  in  der  Zeichenkunst  zur  Pflicht  gemacht, 
Wappcrs'  strebendes  Talent  konnte  sich  jedoch  damit  nicht  allein 
begnügen,  sondern  suchte  auf  dem  Privatwege  auch  mit  der  Ma- 
lerei sich  vertraut  zu  machen.  Die  berühmten  Maler  van  ßrec 
und  Herreijus  übernahmen  die  weitere  Leitung  des  jungen  Künst- 
lers, und  kaum  waren  zwei  Jahre  verflossen,  so  wagte  es  derselbe, 
um  den  grossen  Preis  der  Malerei  zu  coneurriren,  womit  eine 
vierjährige  Pension  zur  Reise  ins  Ausland  verbunden  war. 

Im  Jahre  1821  rang  er  zum  crslenmale  um  den  grossen  Preis, 
allein  dieser  wurde  ihm  erst  nach  zwei  Jahren  zu  Thcil,  mit  dem 
Bilde,  welches  den  Abschied  des  Coriolan  von  seiner  Familie  vor- 
stellt. Wappers  wollte  jetzt  nach  Italien  reisen,  fand  es  aber  ge* 
rathen,  vorher  noch  die  Werke  von  Rubens,  van  Dyck,  und  an- 
derer grossen  Meister  der  alten  vaterländischen  Schule  zu  stuili- 
ren,  deren  er  in  Amsterdam  und  im  Haag  vorfand.  Hierauf  begab 
er  sich  nach  Paris  ,  um  die  Kunstschätze  der  Galleric  des  Louvrc 
zu  schauen ,  wo  er  sich  besonders  von  den  Werken  der  venetia- 
nischen  Schule  angezogen  fand,  da  sein  angeborner  Sinn  lür  Schön- 
heit der  Farbe  bereite  im  Vaterlande  die  reichste  Nahrung  gclun- 
den  hatte.  Schon  seine  früheren  Rilder  sind  in  der  Art  der  bess- 
ten  Meister  seijics  Landes,  voll  Leben  und  Wärme,  ausgezeich- 
net in  Colorit  und  Ton,  nur  in  technischer  Hinsicht  noch  nicht 
vollendet.  Die  Intensität  seiner  Färbung  steigerte  sich  aber  in  der 
Folge  noch  mehr,  und  somit  zeichneu  siel»  jetzt  seine  Werke  bei 
der  grössten  Naturwahrheit  durch  ein  so  glänzendes  und  warmes 
Colorit  aus,  wie  wir  es  bei  wenigen  belgischen  Meistern  wieder 
finden.  Dazu  gesellt  sich  auch  eine  enorme  Praxis,  welche  das 
frische  Leben  seiner  Bilder  noch  erhöht.  Seine  Figuren  blicken 
so  lebendig  aus  den  Gemälden,  dass  wir  glauben,  sie  wollen  Thcil 
nehmen  an  dem  Getriebe  des  Lebens.  Eigentliche  Scenen  des  all- 
täglichen Verkehrs  finden  sich  aber  von  ihm  nicht,  denn  er  hat 
sich  auf  den  Flügeln  der  natürlichen  Anlagen  durch  seinen  fein 
gebildeten  Geist  und  scharfen  Verstand  aus  dem  Schlamme  der  All- 
täglichkeit erhoben,  und  führt  als  Gcnremalcr  immer  in  eine  hö- 
here, edle  Sphäre.  Wahre  Glanzpunkte  der  modernen  Kunst  sind 
aber  seine  Darstellungen  aus  der  vaterländischen  Geschichte,  wel- 
che den  Beschauer  mit  unwiderstehlicher  Kraft  in  die  Periode  ver- 
setzen ,  in  welcher  das  Drama  spielt.  Wappcrs  ist  aber  auch  der 
erste  Portrait  maier  seines  Landes,  und  hat  ausserdem  nur  au  F. 
Winlerlialter  in  Paris  einen  gefährlichen  Nebenbuhler,  welcher 
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ihn  an  Feinheit  und  Üleganz  übertrifft.  Unter  viamische  Meister 
malt  aber  mit  nuch  grösserer  Leichtigkeit ,  und  steht  au  Kraft  der 
Darstellung  und  des  Colorits  nicht  zurück. 

Wappers  lebte  nach  seiner  nückkehr  von  Paris  einige  Jahre 
in  Antwerpen  der  Kunst,  und  malte  mehrere  Bilder,  welche  ihn 
aber  nur  in  einem  engeren  hreis  bekannt  gemacht  hatten.  Wir 
nennen  unttr  diesen  das  gefallene  Mädchen  an  der  Wiege  im  Kam* 
mcrlcin  sitzend.  Es  ist  dtess  die  harmonische  Schöpfung  eine«  jun* 
geu  Künstlers,  gedacht  und  überall  abgerundet,  nur  in  technischer 
Hinsicht  mit  seinen  späteren  Werken  nicht  zu  vergleichen.  Aehnlt- 
che  Bilder  findet  man  noch  mehr  von  ihm,  seinen  Huf  gründete  aber 
1830  das  grosse  Gemälde,  welches  den  Bürgermeister  van  der  Werf 
von  Leyden  darstellt,  wie  er  bei  der  Belagerung  der  Stadt  durch  die 
Spanier  dem  ausgehungerten  Volke  seinen  Leichnam  anbietet,  und 
zur  Standhaftigkctt  auffordert.  Dieses  Gemälde,  welches  der  Prinz 
von  Oranien  um  8'  00  fl.  kaufte,  erregte  ausserordentlichen  Beifall, 
und  man  datirte  davon  den  Beginn  einer  neuen  Periode  der  Hunst. 
Von  dieser  Zeit  an  war  Wappers  ein  gefeierter  Meister,  und  es 
schlössen  sich  mehrere  junge  hünstier  an  ihn  an,  mit  dem  Entschlüsse, 
auf  gleichem  Wege  zum  Aufblühen  der  vaterländischen  Kunst  zu 
wirken.  Unter  den  vielen  nennen  wir  J.  L.  Dijckmans,  J.  J.  Delin, 
E.  du  Jardin,  E.  Slingeneyer,  J.  Meynne,  11.  Gregoir,  J.  H.  van  de 
Laar,  E.  van  Maldeghem  etc.    Alle  diese  Hünstier  bearbeiteten 
nach  dem  Vorbilde  des  Meisters  mit  Vorliebe  die  vaterländische 
Geschichte,  ohne  die  heilige  Ueberüeferung  auszuschliessen ,  so 
dass  sich  durch  Wappers  eine  eigentliche  belgische  Historienma- 
lerei bildete,  neben  welcher  das  höhere  Genre  in  eben  so  erfreu- 
licher  Weise  gedeihte.    Eiti  grosses  Gemälde  aus  dem  biblischen 
Kreise,  welches  Wappers  1855  in  Brüssel  zur  Ausstellung  brachte, 
stellt  die  Grablegung  Christi  dar,  welche  H.  Wanderschrik  für  die 
St.  Michaclskirche  in  Löwen  bestellte.    Die  Handluug  geht  in  ei* 
ner  dunklen  Grotte  vor,  und  nur  auf  den  Leichnam  und  die  ihn 
tragenden  beiden  Jünger  lallt  ein  effektvolles  Licht.   Dieses  Bild 
ist  ergreifend  durch  den  hohen  Ernst  in  der  Stimmung,  und  die 
grosse  Wahrheit  der  Darstellung.    Eine  Meisterhand  hat  hier  mit 
keckem  Piusel  gewaltet.  Der  König  ertheilte  dem  Künstler  bei  der 
Ausstellung  den  Leopoldsorden.  Ein  anderes  Altarbild  von  grosser 
Ausdehnung  ist  in  der  Jesuitenkirche  zu  Antwerpen,  die  Madonna 
auf  Wölben  von  Engeln  umgeben,  wie  sie  dem  Stifter  des  Jesui- 
tenordens das  Scapulicr  ertbcilt.    Unten  stehen  Verehrende:  ein 
Fürst  mit  seiner  Gemahlin ,  ein  Greis  von  seiner  Familie  umgeben 
etc.    Dieses  Hauptaltarbild  zeigt,  dass  Wappers  auch  sentimental 
scyu  kann ,  was  sonst  bei  ihm  nicht  der  Fall  ist. 

Im  Palais  de  la  Nation  zu  Brüssel  sieht  man  im  Vestibüle  der 
Schlacht  von  Worringen  (  1288)  von  de  Keyzer  gegenüber  eine 
Sccne  aus  den  Septembertagen  von  1830,  eines  der  grössten  und 
bedeutendsten  Werke  der  neueren  Zeit.  Die  Handlung  spielt  auf 
dem  grossen  Platze  vor  dem  Hathhause  zu  Brüssel,  wo  die  Frei- 
heitsberauschte Masse  sich  zusammendrängt,  und  die  Proclamation 
vom  2  1-  September  jubelnd  vernimmt,  nachdem  sie  vom  fernen 
Gemetzel  herbeigeströmt  war.  Genauer  beschrieben  ist  dieses  le- 
bendig« Bild  der  schrecklichen  Wirklichkeit  im  Kunstblatt  I8'l5 
S.  597«  Hier  ist  alles  zu  bewundern,  und  Wappers  steht  als  Volks- 
uialer  unübertroffen  da.  Der  ungeheuere  Drang  einer  Volksmasse, 
die  wenige  Minuten  vorher  im  verzweifelten  Kampfe  lag,  den  Tod 
verachtete,  die  Seufzer  der  Sterbenden  nicht  hörte,  jetzt  in  Sieg 
und  Hoffnung  autjauchzt,   in  un gemessenen  Leidenschaften  zum 
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Ziele  strömt ,  kann  nicht  glanzvoller  und  natürlicher  dargestellt 
werden.  Bewunderungswürdig  ist  auch  dat  Colurit,  die  Abstufung 
der  Farbe  in  den  Köpfen  der  verschiedenen  Individualitäten  ,  von 
dem  todesblassen  Antlitz  des  sterbenden  Jünglings,  und  den  zarten 
Wangen  seiner  Schwester,  bis  zum  wettergebräunten  Matrosen 
und  den  weihen  Zügen  des  trauernden  Vaters.  Wappen  Hess  in 
diesem  Gemälde  dem  Volhc  noch  einmal  jene  grosse  Wirklichkeit 
sehen,  in  ganz  nackter  Wahrheit,  wie  es  die  wilde  Leidenschaft 
bewegte,  aber  im  Hilde  mit  Zugabc  von  Poesie,  welche  im  Kam- 
pfe um  Freiheit,  wo  das  warme  Herzblut  fliesst,  nicht  zu  finden 
ist.  Ebcu  so  meisterhaft  sind  einige  Kleinere  Bilder  ,  wovon  jenes 
mit  Carl  IX.,  wie  er  auf  die  Hugenotten  schiesst,  1858  in  den  Be- 
sitz des  Herzogs  von  Sachsen  -  Coburg  kam.  Der  Konig  von  Bel- 
gien besitzt»  seit  1856  eine  Versuchung  des  heil.  Anton,  und  den 
Abschied  des  König  Carl  I.  von  seinen  Kindern.  Auch  das  Bild- 
niss  dieses  Königs,  und  später  jenes  der  Königin,  hat  Wappcrs 
gemalt,  beide  Meisterwerke  ihrer  Art,  und  von  frappanter  Aehn- 
lichlicit.  Eines  seiner  ausgezeichnetsten  Werke,  ursprünglich  für 
den  Fürsten  von  Wittgenstein  bestimmt,  besitzt  seit  l84o  der  Kai- 
ser von  Bussland.  Es  stellt  Anna  Bolcyn  vor,  wie  sie  von  der 
Königin  Elisabeth  Abschied  nimmt.  Der  Baiser  bezahlte  15000  Fr. 
für  dieses  Gemälde.  Von  gleicher  Vorlrefflichkcit  ist  auch  das  Bild 
Peters  des  Grossen,  Czar  von  Bussland,  welches  der  König  der 
Niederlande  zum  Geschenk  für  die  Prinzessin  von  Uranien  be- 
stimmte. Das  von  Wappen  gemalte  Bilduiss  dieses  Königs  erhielt 
1859  l^ic  Stadt  Antwerpen  zum  Geschenke.  Im  Jahre  1 84 1  brachte 
er  wieder  eine  Episode  aus  der  Geschichte  zur  Ausstellung,  Philipp 
den  Sellin) eu  auf  dem  Sterbebette.  Ein  Gemälde  von  1842  stellt 
den  Dichter  Camo-s  dar,  wie  er  unter  der  Last  seiner  Leiden  vor 
der  Thürc  eines  prächtigen  Palastes  niedersinkt.  Dieses  ausge- 
zeichnete Bild  war  auch  auf  der  Ausstellung  im  Louvrc  zu  sehen, 
und  es  erwarb  dem  Künstler  den  Orden  der  Ehrenlegion.  Im  Jahre 
1  S'i3  vollendete  Wappen  das  Bild  der  Gcnovefa  von  Brabant,  wel- 
ches der  König  von  Belgien  der  Königin  Victoria  von  England 
zum  Geschenke  machte,  und  überdicss  gingen  ausser  einigen  le- 
bensvollen Portraiten  zwei  vortreffliche  Genrebilder  aus  seinem  Ate- 
lier hervor.  Besonders  schön  sind  die  römischen  Mädchen,  welche 
einem  Bettler  Almosen  reichen.  Das  zweite  Gemälde  stellt  Binder 
mit  einem  Nettfundländer  Hund  dar,  so  lebeuswarm,  wie  man  nur 
ein  Bild  malen  kann.  Inzwischen  kam  ihm  auch  ein  Auftrag  der 
Königin  von  England  zu.  Sic  bestellte  ein  Bild,  auf  welchem  recht 
viele  Volkstrachten  vorkommen,  und  Wappers  malte  den  grossen 
Fischerzug,  welcher  alljährig  in  den  Strassen  von  Antwerpen  statt 
findet.  Dieses  Gemälde  ist  voll  Leben  und  bunter  Mannichlallig- 
keit,  und  gefiel  der  hohen  Bestellerin  so  wohl,  dass  sie  dem  Künst- 
ler einen  silbernen  Pokal  zum  Geschenke  machte,  an  welchem  die 
Schrift  eingegraben  ist,  dass  er  von  ihr  und  dem  Prinzen  Albrecht 
als  Zeichen  der  Anerkennung  komme.  Im  Jahre  1ö4d  ertheilte  ihm 
König  Louis  Philipp  von  Frankreich  den  Aultrag,  die  Einnahme 
von  Bhodus  durch  die  Türken  zu  malen.  Schliesslich  nennen  wir 
noch  ein  grosses  Altargeu  äldc,  welches  die  Kirche  St.  Germain  zu 
Tirlemont  ziert.  Es  stellt  den  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Schoossc 
der  Maria  dar.  Der  neuesten  Zeit  gehört  ein  Bild  des  Christoph 
Columbus  an,  eine  energische  Gestalt,  welche  mit  düsterem  Blick  au 
den  erfahrnen  Undank  mahnt.  Ein  anderes  Gemälde,  welches  1818 
der  Vollendung  entgegen  ging,  stellt  belgische  Frauen  dar,  welche 
den  Ausgang  der  Schlacht  erwarten.  Diese  beiden  Bilder  hut  Frie- 
drich Wagner  zum  Stiche  gezeichnet. 
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Wappers  wurde  1832  erster  Professor,  und  lß4o  Direktor  der 
h.  Akademie  zu  Antwerpen.  Er  bekleidete  schon  früher  die  Stelle 
c-in hs  Conservators  des  Museums  in  Antwerpen,  und  18)6  erhielt 
er  jene  eines  Präsidenten  des  belgischen  National  -  Museums.  Im 
Jahre  1 845  wurde  er  nls  erster  Maler  des  Königs  Leopold  von  Bel- 
gien zum  Baron  erhoben.  Seine  Brust  zieren  mehrere  Orden,  wie 
jener  des  belgischen  Löwens,  der  Ehrenlegion,  der  portugiesische 
Christus-Orden,  der  preussische  rothe  Adlerorden,  und  das  Sachsen» 
Coburgische  Ritterkreuz.  Er  bewahrt  auch  viele  Ehrenmedaillen,  und 
nur  wenige  Akademien  zählen  ihn  nicht  zu  ihren  Mitgliedern. 

Stiche,  Lithographien  und  Holzschnitte  nach 

diesem  Meister. 

Christus  ru  Grabe  getragen ,  nach  dem  berühmten  Allarbilde 
in  der  St.  Michelskirche  zu  Löwen  gest.  von  F.  Lhörie,  Mezzo- 
tintoblatt, £r.  fol. 

-  Invocation  de  N.  D.  du  Scapulaire,  das  berühmte  Bild  in  der 
Jesuitenkirche  zu  Antwerpen,  lith.  von  Manche,  gr.  fol. 

L'Ange  du  Bien  et  l'Ange  du  Mal.  Mich.  Verzwyfel  sc.  roy.  fol. 

Der  Bürgermeister  van  der  Werf  bei  der  Belagerung  von  Ley« 
den,  das  oben  erwähnte  Bild  im  Besitze  des  Prinzen  von  Oranien. 
In  Mezzotinto  gestochen  von  F.  Lhcrie,  gr.  qu.  fol. 

Heloise  et  Abeilard.  F.  Lhcrie  sc,  roy.  fol. 

Die  Blatter  in  folgendem,  nach  Wappers'  Zeichnungen  illustrir- 
tem  Werke:  Hoc  inen  Schiler  wordt,  door  H.  Consciense.  Mit  Holz- 
schnitten von  H.  Brown.    2*  Ausgabe,  Amsterdam  lß44,  8. 

Jene  in  der  Gcschiedenis  van  Belgie,  door  H.  Conscience.  Ver- 
cierd  met  200  houtsneden,  getehend  door  Wappers,  Haman,  Lau- 
ters, Jacobs  etc.  Antwerpen  I8'l6,  gr.  8. 

Die  Compositionen  in  »La  Belgique  monumentale,  historique 
et  piltoresque  — .  Par  A.  Baron.  Bruxelles  18U.  gr,  8.«  D  e  Vig- 
netten sind  nach  Zeichnungen  von  Wappers,  de  Keyser,  Madou 
etc.  von  H.  und  W.  Brown  etc.  in  Holz  geschnitten. 

Wappier,  Franz,  Maler,  lebte  um  1694  in  Wien,  und  kam  dann 
nach  München,  wo  ihn  der  Hof  beschäftigte.  Er  malte  da  den 
Kurfürsten  Max  Euianuel ,  und  den  Kurprinzen  in  ganzer  Figur. 
Für  das  letztere  Bild  erhielt  er  12  Species -Dukaten.  Das  Portrait 
des  Max  Emanucl  hat  G.  Ambling  gestochen.  Ph.  Kilian  stach 
nach  ihm  das  Bildniss  Kaisers  Franz  I.  in  Ungarischem  Costüm. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Meister  lebte  ein  Franziskaner  Layen- 
bruder  in  München,  welcher  ebenfalls  Portraite  malte.  Zu'Li- 
powsky*s  Zeit  war  von  ihm  das  Bildniss  des  Provinzials  V.  Zindl- 
mair  im  Heirhsarchiv  zu  München. 

Ward,  Francis  Swain,  Landschaftsmaler,  wurde  um  1750  in 
London  gehören,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Hier* 
auf  unternahm  er  Reisen  in  England  und  Wales,  und  zeichnete 
eine  grosse  Anzahl  von  Schlössern  und  Huinen,  welche  in  schön  ge- 
ordneten Landschaften  erscheinen.  Aehnliche  Darstellungen  malle 
er  auch  tu  Ocl.  Später  trat  Ward  in  Dienste  der  ostindischen 
.  Coinpagnie,  und  begab  sich  nach  Calcutta.  Das  Resultat  seiner 
Bemühungen  in  Indien  ist  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen 
nach  indischen  Pagoden  und  Ruinen  ,  welche  aus  der  Vorzeit  des 
Landes  übrig  geblieben  sind.    Starb  um  1805« 

Ward,  James,  Bildnissmaler  zu  London,  wurde  um  1730  geboren. 
Er  ist  uns  nur  durch  ein  schönes  $chwarzkunstblatt  von  J.  Dixon 
bekanut:  The  Nabob  of  Arcot,  gr.  qu.  fol.  * 
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YYoril|  JamcS,  Schlachten-  und  Thiermalcr  zu  London,  wurde  um 
1775  geboren,  und  zu  einer  Zeit  herangebildet  in  welcher  Rey- 
nolds das  Feld  der  Kunst  behauptete.  Damals  hatte  eigentlich  nur 
der  Purlraitmaler  zu  thun ,  und  somit  suchte  auch  jf.  Ward  als 
solcher  sein  Glück,  welches  aber  dem  Th.  Lawrence  im  höhereu 
Grade  lächelte,  als  anderen  Künstlern.  Dcsswegen  suchte  Ward 
auf  anderem  Wege  sein  Heil,  und  malte  nur  dann  Bildnisse, 
wenn  sein  Individuum  zu  Pferd  erschien.  Er  widmete  im  Allge- 
meinen der  thierischen  Natur  ein  genaues  Studium,  und  drang  in 
den  anatomischen  Theil  mit  solcher  Schürfe  ein,  dass  wenige  an- 
dere Künstler  seines  Vaterlandes  sich  hierin  mit  ihm  messen  kön- 
nen. In  Ward's  Gemälden  herrscht  keine  kalte  Nachahmung  der 
Form  ,  sondern  Natur  und  Thätigkeit  unter  dem  Einflüsse  des  le- 
bendigen Ausdrucks.  Seine  Thicre  offenbaren  daher  ein  Feuer, 
und  im  gegebenen  Falle  eine  Wüth  und  Kraftäusserung* ,  wie  sie 
nur  ein  Meister  erreicht,  der  auf  der  Höhe  der  anatomischen  Ge- 
schicklichkeit steht.  Beispiele  liefern  mehrere  Schlachtgemälde , 
Thicrkämpfe  und  Darstellungen  Ton  Jagden  und  Pferderennen. 
Andere  Bilder  dieses  Meisters  schildern  Pferde  in  ihrer  tnuthig  stol- 
zen Schönheit,  und  Paradesceneu  ,  in  welchen  Portraitc  vorkom- 
men. Eines  seiner  gerühmten  Werke  dieser  Art  <  1 824)  ist  das  Gc- 
niä'dc  mit  dem  Obersten  Lcicester,  welcher  seinem  Kcgimentc  Be- 
fehle crlheilt.  Andere  Bilder  dieses  Meisters  stellen  Schaafe  und 
Rinder  dar,  ebenfalls  in  lebendiger  Auflassung.  Ein  gerühmtes  Ge- 
mälde aus  der  früheren  Zeit  schildert  eine  Schafschur  in  Wales 
1805,  und  im  Verlaufe  der  Jahre  erschienen  noch  viele  andere  Bil- 
der, in  welchen  Schafe  den  Hauptgegenstand  bilden.  Noch  1 84 1 
zählte  man  das  Bild  einer  Schafwäsche  zu  den  vorzüglichten  Wer- 
ken der  damalgen  Ausstellung  in  London.  Mit  nicht  geringerem 
Reifall  wurden  auch  seine  Jagdstücke  aufgenommen,  wo  die  Jäger 
häufig  Portraitc  sind.  Zu  den  früheren  Arbeiten  dieser  Art  (1805) 
gehöit  ein  Bild,  welches  den  Raronet  Wynne  vorstellt,  wie  er  mit 
seinen  Hunden  in  einer  schottischen  ßerggegeud  auf  ein  Hasel- 
huhn jagt.  Die  Jagdfreunde  konnten  sich  an  diesem  und  ähnli- 
chen Rililem  nicht  satt  sehen.  Seine  Werke  sind  alle  sehr  fleissig 
vollendet,  und  bieten  eine  äusserst  brillante  Oberflache,  welche 
ungeachtet  der  krältigen  Wirkung  das  Vergrösscrungsglas  ertra- 
gen kann.  Viele  seiner  Zeichnungen  mit  Thieren  sind  durch  den 
Stich  bekannt,  in  einem  von  J.  Boydell  1805  veranstalteten  Pracht- 
werk, welches  die  englischen  V ichraren  vorstellt.  Joh.  Lawrence 
lieferte  den  Test  dazu.  Holzschnitte  nach  seinen  Thierzeichnun- 
gen sind  in  M.  Youatt's  Treatisc  on  horse. 

Nach  Beendigung  des  französischen  Krieges  setzten  die  Direk- 
toren der  British  Institution  einen  Preis  für  denjenigen  englischen 
Künstler  aus,  der  die  besstc  Skizze  zur  Verherrlichung  der  brit- 
tischen  Waffen  liefern  würde.  Der  berühmte  Thiermalcr  Ward 
machte  sich  an  die  Aufgabe,  und  es  wurde  ihm  der  Preis  zu  Theil. 
Er  erhielt  den  Auftrag  zu  einem  grossen  Bilde,  welches  auf  einem 
Räume  von  55  —  21  Fuss  eine  allegorische  Darstellung  der  Schlacht 
von  Waterloo  gibt.  Der  Herzog  von  Wellington  steht  auf  einem 
Kriegswagen ,  welchen  Brittania  lenket.  Er  treibt  die  Dämonen 
tler  Anarchie,  Rebellion  und  Zwietracht  mit  den  Schrecken  des 
Krieges  vor  sich  hin ,  während  Bellona  die  Kriegsrosse  antreibt. 
Dann  malte  Ward  auch  mehrere  Genrebilder,  darunter  Scenen  mit 
Schmugglern  und  Wilddieben.  Auch  Idealfiguren  in  landschaftli- 
cher Umgebung  finden  sich  von  ihm.  Zwei  solche  Bilder  hat  W. 
Word  gestochen.    W.  Barnard  stach  ein  Blatt  unter  dem  Titel : 


Digitized  by  Googl 


Ward,  James.  —  Ward,  William. 


Disobedicncc  in  Danger,  und  Thouvenin :  Th«  Citizens  Retrcat,  als 
Gegenstüek  zu  Bigg's  Saturday  Morniug. 

Im  Jahre  i83i  sah  Passavant  (  Kunstreise,  S.  51 4 )  das  eigen- 
händige  Bildnis»  von  Ward,  welches  sehr  lebendig  aufgefasst  ist. 
Somit  malte  der  Künstler  nebenbei  auch  noch  immer  Bildnisse, 
welche  an  Kunst  jenem  sicher  gleich  stehen.  Er  war  Professor  an 
der  k.  Akademie  in  London,  und  seit  vielen  Jahren  Mitglied  der- 
selben. Im  Jahre  1 845  trug  er  noch  zur  Ausstellung  bei.  Seine 
Landschaften  mit  Thieren  wurden  noch  immer  zu  den  vorzüglich- 
sten Erzeugnissen  der  englischen  Schule  gezählt.  Später  landen 
\     wir  seiner  bei  Schaustellungen  nicht  mehr  erwähnt. 

Im  Jahre  1825  erschien  von  J.  Ward  die  erste  Lieferung  einer 
Folge  von  eigenhändig  lithographirten  Pferden  und  anderen  Tliie- 
re»  ,  und  nach  dem  Titel  sollten  es  12  Blätter  werden:  Twelvc 
lith.  drawings  from  pictures  painted  by  J.  Ward.  Wir  fanden 
nur  4  Blätter  mit  Pferden  von  ihm  erwähnt,  gr.  qu.  fol. 

Ward,  James,  Maler  und  Kupferslecher  zu  London,  wahrschein- 
lich der  Vater  des  obigen  Künstlers,  war  Schüler  von  JL  U.  Smith. 
Er  ist  durch  schöne  Blätter  in  schwarzer  Manier  bekannt,  und 
war  noch  um  1810  thätig. 

1)  Adam  Duncan,  Admiral,  nach  J.  Hoppner,  Kniestück,  und 
Hauptblatt,  s.  gr.  fol. 

2)  The  Daughters  of  Sir  Thomas  Frankland,  nach  J.  Hopp- 
ner, fol. 

5)  Daniel  in  the  lion's  den,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

4 )  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht,  nach  Bol,  qu.  fol. 
£)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  Dietrich,  gr.  fol. 

6)  The  Centurion  Cornelius,  nach  Rembrandt,  gr.  fol. 

7)  Diana  and  her  Nymphes,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

8)  Mad.  Chevalier  in  the  charaeter  of  Virginia  giving  water  to 
the  negro,  nach  C.  Hena-d,  roy.  fol. 

9)  Die  Revue  des  Prinzen  von  Wales,  nachBeechey,  gr.  qu.  fol. 

10 )  Smugglers.  Schmuggler  an  der  Meeresküste,  links  der  Fuhr- 
mann mit  Wagen  und  Pferden.  Nach  G.  Morland.  James 
Ward  fec.  1.  R.  Smith  fec.  publ.  1792«  In  schwarzer  Ma- 
nier und  bunt  gedruckt,  Capitalblatt ,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

11)  Fisherman.  Fischer  an  der  felsigen  Küste  des  stürmischen 
Meeres,  nach  G.  Morland.  James  Ward  sc.  publ.  17Q3. 
Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  und  in  gleicher  Manier. 

12)  The  Rocking  horse  (das  Schaukelpferd),  nach  J.  Ward,  gr. 
qu.  fol. 

15)  The  Alpine  traveller,  nach  Northcotc ,  gr.  qu.  fol. 
Im  ersten  Drucke  mit  offener  Schrift. 

14)  Louisa,  nach  J.  Hoppner,  fol. 

15)  Thoughts  on  Matrimony,  nach  J.  Hoppner  fol. 

10)  The  fruits  of  early  industry  and  ecouomy,  nach  Morland  fol. 

Word,  G.  R.,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  durch  Mezzotintoblätter  bekannt. 

Der  römische  Gefangene,  nach  Th.  Weller,  18081  gr.  fol. 

Ward,  William,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London  ,  der  Bru- 
der des  Thiennalers  James  Ward ,  war  Schüler  von  G.  Morland, 
und  hatte  als  Maler  schon  bedeutende  Ucbung  erlangt,  als  er  un- 
ter Leitung  von  J.  R.  Smith  der  riuplerstcchcrhnnst  sich  widmete. 
Iis  finden  sich  viele  schone  .Blätter  von  ihm,  meistens  in  schwarzer 
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Manier.  Weniger  geschätzt  6intl  Reine  Punktirarbeitcn ,  welche 
überhaupt  seit  Jahren  mit  wenig  Ausnahme  gering  geachtet  wer- 
den. Ward  war  ausserordentliches  Mitglied  der  Akademie  in  Lon- 
don, da  in  England  selbst  der  ausgezeichnetste  Stecher  nur  Asso- 
ciate  of  the  royal  Academy  seyn  kann.  Kr  lebte  noch  1840,  und 
hatte  damals  den  Schmerz,  seinem  gleichnamigen  Sohne  in  die 
Grube  sehen  zu  müssen. 

1  )  Lord  St.  Helen  of  the  Admirality,  nach  J.  W.  Chandler  in 

Mezzotinto,  roy.  fol. 
I.  Die  Schrift  mit  "der  Nadel  gerissen.  Selten. 

II.  Mit  voller  Schrift. 

2)  Lady  Jane  Grey,  nach  Fulton,  fol. 

5)  Mary  Queen  of  Scotts,  nach  Fulton,  fol. 

4)  Das  Bildniss  eines  Offiziers,  nach  Comyng,  fol.  , 

5)  Urias  empfangt  von  David  den  Brief  an  Joah  i  Mane  scripsit 
David  epistolam  ad  Joaham,  per  quam  Uriam  misit.  Nach 
F.  Bol's  Bild  in  der  Gallerie  zu  Dresden.  Mezzotinto,  gr. 
qu.  fol. 

I.  Mit  angelegter  Schrift. 
II.  Mit  voller  Schrift. 

6)  Joseph  stellt  dem  Pharao  seinen  Vater  vor:  Tum  Josephu» 
patretu  suum  Jacobuin  adduxit  etc.  Nach  Bol's  Gemälde  in 
Dresden.    Mezzotinto,  gr.  qu.  fol« 

I.  Mit  angelegter  Schrift. 

II.  Mit  voller  Schrift. 

7)  Pilatus  wäscht  die  Hände  vor  dem  Volhc,  nach  G.  llonthorst 
in  schwarzer  Manier,  qu.  roy.  fol. 

8)  Die  heil.  Magdalena,  nach  Correggio's  Bild  in  Dresden  in 
Mezzotinto,  fol. 

Q)  The  Dealh  of  üedipus,  nach  H.  Fusely  in  schwarzer  Manier, 
£r.  ro\\  »iu.  fol. 

10)  The  Death  ot  the  Eilt,  nach  Rubens  Bild  aus  der  Hough- 
ton  -  Gallerie,  in  Mezzotinto  und  in  Farben  gedruckt,  qu. 
roy.  fol. 

11)  The  Dcfcat  of  Mary  Queen  of  Scots  at  the  Battie  of  Lang- 
side.  Maria  Stuart  von  den  ihrigen  umgeben  gewahrt  mit 
Entsetzen  die  Niederlage  ihres  Heeres,  nach  EL  Westall  in 
Mezzotinto,  gr.  qu.  roy.  fol. 

I.  Mit  angelegter  Schrift. 
II.  Mit  voller  Schrift. 

12)  The  Victory  of  Lord  Duncan  over  the  dutch  fleet ,  nach  J. 
S.  Copley  in  schwarzer  Manier.    Hauptblatt,  roy.  qu.  fol. 

13)  His  Majesty  llcviewing  the  third  ,  or  Prince  of  Wales  Re- 
giment of  Dragoon  Guards  etc.,  nach  Becchey  in  Mezzotinto, 
gr.  qu.  fol. 

1.  Mit  offener  Schrift. 
II.  Mit  vollendeter  Schrift. 

14)  The  benevolant  Cardinal,  nach  B.  West  in  Mezzotinto,  gr. 
qu.  fol. 

15)  Cardinal  Ximenes  •nswering  the  grandees,  nach  demselben 
in  iVlezzolinto  ,  gr.  qu.  fol. 

16)  A  young  Lady  and  her  three  Brothers,  nach  S.  Copley  in 
Mezzotinto,  gr.  fol. 

17)  Juvenile  Amüsement,  »Rinder  in  einer  Landschaft,  nach  J. 
Reynolds  in  Mezzotinto ,  fol. 
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Juvenile  Employment,  lesende  Mütlchen  in  der  Landschaft, 
nach  J.  Rising,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 
Summer.    Mädchen  in  einer  Landschah,  nach  James  Ward 
geschabt  und  in  Farben,  toi. 

Winter.  Mädchen  in  einer  Landschaft,  nach  demselben, 
und  Gegenstück. 

The  Warrener.  Der  Jäger  wird  von  seiner  Familie  am  Hause 
erwartet,  nach  G.  Morland  in  Schwarzkunst,  gr.  roy.  qu.  fol. 
The  Thatcher.  Der  Strohdecker  und  der  Bauer  zu  Pferd  ne- 
ben einer  Hütte,  nach  Morland  in  Mezzotinto,  gr.  roy. 
qu  fol. 

The  Farmer's  Stable.    Ein  Stall  mit  drei  Pferden,'  mich  G, 
Morlaud  in  Mezzotinto,  gr.  roy.  qu.  fol. 
Outside  of  a  Country  Alehouse.    Jager  zu  Pferd  mit  ihren 
Hunden,  nach  Morland  geschabt  I7y7,  gr.  roy.  qu.  fol. 

The  Barn-door.  Bauernhof  mit  einer  Bauerin  und  einem 
Lamblia  im ,  nach  G.  Morland  in  Schabmanier  und  braun 

f edruckt ,  roy.  qu.  fol. 
'he  turnpikc  {rate.  Ein  Reisender  zu  Pferd  mit  seinem  Hunde, 
nach  Morland  in  Schabmanier  1806,  gr.  roy.  qu.  fol. 
Giles  the  farmer's  Boy.    Das  Innere  eines  Pferdestalles  im 
Winter  mit  dem  Bauern  jungen,  nach  Moiland  in  schwarzer 
Manier  1803,  gr.  roy.  qu.  Fol. 

Alehouse  politicians.  Die  Politiker  in  der  Schenk  ?,  nach 
Morland  geschabt  1801  ,  gr.  roy.  qu.  fol. 

The  Gamesters.  Falsche  Spieler  betrügen  einen  jungen  Mann, 
nach  VV.  Peters  in  schwarzer  Manier,  gr.  qu.  fol. 
The  Kitlc  entangled,  nach  Morland  geschabt,  und  in  1  ar- 
ben  gedruckt,  gr.  roy.  fol. 

The  First  of  September  Morning,  nach  G.  Morland  in  Mez- 
zotinto, gr.  fol. 

The  First  of  September  Erening,  nach  demselben,  und  Ge- 
genstück zu  obigem  Blatte. 

Country  alehouse,  nach  James  Ward  geschabt  und  in  Far- 
ben gedruckt,  imp.  qu.  fol. 

Solling  rabbits ,  nach  demselben  ,  und  Gegenstück. 
A  Livery-stablc,  nach  James  Ward  in  Mezzotinto,  gr.  qu.  fol. 
The  nursery  Maid,  nach  demselben  geschabt,  gr.  qu.  fol. 
Haymakers,  nach  James  Ward  in  Mezzotinto,  gr.  qu.  fol. 
A  Visit  to  the  Grandfather,  nach  R.  Smith  in  Schahmanicr, 
s.  gr.  qu.  fol. 

A  Visit  to  the  child  at  nurse,  nach  Morland  in  schwarzer 
Manier,  s.  gr.  qu.  fol. 
The  last  Litter,  nach  G.  Morland,  fol. 
The  hard  Bargain ,  nach  demselben ,  fol. 

Annette  and  Lubin,  nach  J.  R.  Smith  punktirt.  Rund,  fol. 
The  Effects  of  youthful  Extraragance ,  nach  Morland,  gr. 
qu.  fol. 

The  musing  Charmer,  designed  and  engraTed  by  W.  Ward. 
In  Punktinnanier ,  rund  kl.  fol. 

The  stormv  night.  Die  Frau  in  der  Hütte  erwartet  wäh- 
rend des  Sturms  in  der  Nacht  den  Mann.  Nach  W.  U. 
Bigg  geschabt  und  in  Farben  gedruckt,  gr.  roy.  qu.  fol. 

46)  The  morning  after  the  storm.  Die  Rückkehr  des  Mannes 
nach  dem  Sturm  zu  seiner  Familie.  Nach  demselben,  und 
Gegenstück. 
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47  )  The  Birth  of  the  Heir,  nach  W.  Bigg  geschabt,  roy.  qu.  fol. 

48)  The  holy  Christening,  nach  demselben  und  Gegenstück. 

49)  Das  Innere  eines  Pachthufes  in  Yorhshire ,  wo  man  eine 
durch  ihre  Grösse  merkwürdige  Kuh  sieht.  Nach  G.  Garrad 
geschabt,  gr.  roy.  qu.  Ibl. 

50  )  Ansicht  der  grossen  Brauerei  in  Chiswell-street  zu  London, 
mit  einer  Gruppe  vor  derselben.  Nach  Garrar il ,  und  Ge- 
genstück zu  obigem  Blatte. 

Word,  William,  Kupferstecher  zu  London,  der  Sohn  des  obigen 
Künstlers,  erhielt  schon  als  Knabe  von  zwölf  Jahren  die  silberne 
Medaille  der  Gesellschaft  der  Künste  für  seine  Federzeichnung  der 
Madonna  della  Sedia  ,  und  brachte  es  bald  auch  im  Mczzotinto- 
sliche  zu  einer  seltenen  Geschicklichkeit.  Besonders  schön  sind 
seine  Bildnisse,  vorzüglich  jene  nach  Reynolds  und  Jackson.  Zur 
Übertragung  der  Portraite  von  Th.  Lawrence  war  seine  Manier 
weniger  geeignet,  da  sie  die  ausnehmende  Zartheit  derselben  nicht 
wieder  gibt.  Dieser  treffliche  Künstler  starb  lS^O  zu  London  im 
Wahnsinn  ,  etwa  4o  Jahre  alt. 

1)  Sir  Robert  Thomas  Wilson,  nach  W.  Pihersgill,  Mezzo- 
tinto ,  fol. 

2)  G.  Caning,  nach  Th.  Stcwarson.    Mezzotinto,  fol. 
3  )  Thomas  Moore  ,  nach  Malvany ,  fol. 

4)  John  Jackson,  nach  Jackson.    Mezzotinto,  fol. 

5)  Garrick  in  the  Green  room,  nach  Hogarth.  Mezzotinto,  fol. 

Ö)  The  Marriagc  of  St.  Catherine,  nach  A.  van  Dyck'«  Bild 
in  der  k.  Galleric  in  Buckingham-Palast,  für  die  Royal  Gal- 
lery  of  Pictures  etc.    London  lß.iQ,,  roy  4« 

7)  The  golden  age,  nach  Jaekjon,  fol. 

8 )  The  mischt evo us  boy.  Ein  junger  Mensch  quält  ein  Mäd- 
chen ,  fol. 

9)  Einige  Blatter  in  dem  Werke:  The  gems  of  art ,  4* 

Ward,  Edward  Matthew,  Maler,  wurde  1816  in  London  ge- 
hören, und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet,  bis  er  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien  sich  begab.  Er  verweilte  einige 
Zeit  in  Rom,  und  fand  da  schon  mit  seinen  frühen  Werken  solchen 
Beifall,  dass  er  1839  e*nc  Preismedaille  der  Akademie  von  S.  Luca 
gewanu.  Von  Rom  aus  unternahm  er  eine  Reise  nach  Deutsch- 
land, und  verlebte  einige  Monate  des  Jahres  1840  in  München. 
Auf  der  Rückreise  ins  Vaterland  wurde  ihm  auch  das  Kunstlcben 
in  Paris  bekannt,  welches  nicht  ohne  Einfluss  auf  seine  Kunstrich- 
tung blieb.  Die  Werke  dieses  Meisters  sind  von  grossem  Gehalte, 
und  finden  in  England  vollen  Beifall.  Er  malt  Genrebilder  und 
Darstellungen  aus  der  Geschichte  seines  Vaterlandes,  welche  aber 
strenge  zum  historischen  Genre  gehören.  Zu  seinen  vorzüglich- 
sten Bildern  (1844)  gehurt  die  Abreise  Lafleur's  nach  Montreuil,  so 
wie  sie  Sterne  in  seiner  sentimentalen  Reise  schildert.  Der  Künst- 
ler gab  eine  zärtliche  Abschiedsscenc,  ein  heiteres,  charaktervolles, 
und  durchdachtes  Bild.  Die  Anordnung  ist  ungesucht,  aber  ge- 
fallig, und  die  Charakterzeichnung  individuell.  Ein  anderes  Gemälde 
stellt  den  Oliver  Goldsmith  dar,  wie  er  den  Bauern  des  Dorfes 
auf  der  Flöte  vorspielt.  Auch  diese  Darstellung  ist  lebendig,  gut 
und  reich  motivirt,  und  in  der  Anordnung  äusserst  natürlich.  Ein 
anders  Gemälde  stellt  den  O.  Goldsmith  dar,  wie  ihn  Dr.  Johnson 
von  seiner  Geldfordcrndcn  Hausfrau  befreit.  Diese  Scene  ist  eben« 
falls  zu  einem  charaktervollen  und  heiteren  Bilde  geordnet.  Im 
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Jahre  1845  reiste  Ward  mit  Stanficld  und  Stump  nach  Amerika, 
um  in  Washington  den  Congresssaal  mit  Frcscobildern  zu  verzie- 
ren. Nach  seiner  Rückkehr  fuhr  er  in  Lourlon  fort,  seinen  Hu  hin 
zu  vermehren.  Im  Jahre  l84t>  brachte  er  ein  schün  componirtes 
und  mit  französischer  Eleganz  ausgeführtes  historisches  Genrebild 
zur  A  «sstellung,  welches  Lord  Clarcnduti's  Einlassung  vom  Kanz- 
leramt vorstellt.  Diese  erfolgte  1ÖÖ7  nach  seiner  Unterredung  mit 
Carl  II.  in  White -hall. 

Das  Bild  der  Abreise  La  Fleur*s  wurde  1845  von  Templeton 
für  die  Mitglieder  des  Londoner  Hunstvereincs  lithographirt ,  gr. 
qu.  fol.  Das  Gemälde  mit  Dr.  Johnson  und  O.  Gold.- muh  ist  durch 
einen  Stich  von  Sam.  Bellin  bekannt,  qu.  fol. 

In  S.  G.  Hall's  Book  of  British  Ballads.  London  1844,  sind 
Zeichnungen  seiner  Hand  durch  den  Holzschnitt  vervielfältiget. 

Wardigh,  Waerdigh. 

Warenberger,  Simon,  Landschaftsmaler,  wurde  176?  I  zu  Pullach 
bei  München  geboren,  und  von  J.  G.  Winter  unterrichtet,  wel- 
eher  ihm  aber  nur  im  Zeichnen  und  Radiren  Vorschub  leistete. 
Später  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in  München,  um  sich 
in  der  Malerei  auszubilden,  was  ihm  in  dem  Grade  gelang,  dats 
er  zum  Pensionär  dieser  Anstalt  ernannt  wurde.  Jetzt  unternahm 
er  eine  Reise  nach  Oesterreich  und  Italien,  wo  er  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Zeichnungen  fertigte,  welche  eben  so  sehr  geschätzt 
wurden,  als  seine  Gemälle.  Der  jgrösste  Thetl  seiner  Oelbilder 
entstand  in  München ,  wo  der  Künstler  eine  Reihe  von  Jahren 
thätig  war,  und  neben  Dillis,  Dorner,  Kobell,  Conjola  und  Wa- 

fenbauer  seinen  Ruf  behauptete.  Er  malte  Landschaften,  häufig 
Valdpartien ,  und  verschiedene  Ansichten  mit  Figuren  und  Thie- 
ren  statin  t.  Im  Jahre  1824  ernannte  ihn  die  Akademie  in  Mün. 
chen  zu  ihrem  Mitglied«,  und  der  König  Maximilian  erthcilte  ihm 
den  Titel  eines  Hotinalers ,  so  wie  er  auch  mehrere  Gemälde  von 
ihm  erwarb.  Starb  zu  München  1847.  Joseph  Uauber  hat  sein 
Bildniss  gemalt  und  radirt,  4« 

Warenberger  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt  und  lithographirt. 
Seine  Kreidezeichnungen  auf  Stein  gehören  grösstenteils  zu  den 
Incunabeln  der  Lithographie,  und  stehen  den  landschaftlichen  Ar- 
beiten von  Wagenbauer,  Doruer  u.  A.  nicht  nach. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1 )  Vier  Kinder  im  Walde,  welche  einem  am  Fusse  des  Baume» 
hingestreckten  Greis  zu  Mülle  kommen.  Der  eine  der  bei- 
den Knaben  reicht  ihm  Wasser,  und  die  beiden  Mädchen 
betrachten  den  Unglücklichen.  Links  unten:  S.  Warenber- 
gcr inv.  et  sculp.  1799.  Seltenes  Blatt,  IL  5  Z.  5  L.,  Br. 
3  Z.  4  L. 

2)  Felsige  Landschaft  mit  Wasserfall  in  S.  Rosa's  Manier,  sei» 
tene  Copie  nach  Dietrich  (lleinecke,  Dict.  d.  A.  pag,  697 
Nr.  9.  a,  oder  Linkh's  Catalog),  qu*  8- 

3)  Eine  Landschalt  mit  Bäumen,  Copie  nach  Waterloo,  gr.  8. 

4)  Waldgegend  mit  Felsen  (die  Felsenwand  bei  Berg  amWürm- 
sce) ,  am  Hügel  der  Schalhirt  die  Flöte  blasend.  S.  Waren- 
bergcr sc.  l?9p.  H.  9  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

Im  frühen  Drucke  ohne  Namen  und  Zeichen. 

5)  Zwei  bergige  Landschaften.  S.  Warenberger  lec,  qu.  fol. 
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6)  Ein  Katzenkopf,  seltene  Copie  nach  W.  Ilollar.  Winter  cx- 
eudit.  Man  legte  dieses  Blatt  im  Drucke  vor  der  Adresse 
irrig  dem  Ilollar  bei,  4* 

7)  Alt- Brcnnbiihel  bei  linst  in  Tyrol  ,  und  die  WasserUüche 
bei  Brcnnbiihel,  2  Blatter  nach  Zeichnungen  von  Iiapeller 
radirt,  und  dann  in  Aberli's  Manier  colorirt.  Diese  Blätter 
erschienen  1804  im  Industrie  -  Comptoir  zu  Wien.  II.  i4  Z. 
Br.  11  Z. 

8)  Folge  von  12  Ansichten  aus  Bayern,  nach  Zeichnungen  von 
G.  Dillis,  im  Umritt  radirt  und  zum  coloriren  bestimmt. 
Diese  Folge  erschien  bei  Artana  in  Mannheim  und  kostete 
ausgemalt  99  (1.  II.  10  Z.  8  L. ,  Br.  16  Z. 

1  )  Wolfrathshauseu.  2)  Miesbach.  3)  Das  Schloss  Bran- 
nenburg. 4)  Das  Schloss  Hohenaschau.  5)  Der  See  bei  See- 
teld.  6)  Der  Ammcrsce.  7)  Das  Kloster  Tegernsee.  8)  Zwei 
Ansichten  aus  dem  englischen  Garten  in  München.  9)  Traun- 
stein. 10)  lleichenhall.  11)  Der  Würmsec.  12)  Der  Chiemsee. 

9)  Trachten  aus  Tirol,  nach  Zeichnungen  von  Iiapeller  radirt, 
und  z\im  Coloriren  bestimmt.  Dieses  Werk  besteht  in  £ 
Helten  zu  4  Blattern,  uiid  erschien  l8o4  zu  Wien  im  In- 
dustrie -  Comptoir. 

Original- Lithographien. 

10)  Landschaft  mit  einem  See,  und  einem  Schlosse  (Seefeld) 
links  oben  auf  dein  Berge.  Letzterer  ist  mit  Baumen  be- 
wachsen, und  unter  dem  grösseren  zeigt  sich  ein  Kahn  im 
Wasser,  in  welchem  zwei  Männer  beschäftiget  sind.  Hechts 
auf  der  in  den  See  reichenden  Erdzunge  erheben  sich 
Bfiunie.  Allererster  lith.  Versuch  des  Künstlers  (um  1801), 
ohne  Namen  ,  kl.  qu.  fol. 

11)  Landschaft  mit  Staffage.  In  der  Sammlung  von  Original- 
Handzcichnungen  bayerischer  Künstler.  München  l8lö,  gr, 
qu.  fol. 

12)  Eine  Folge  von  6  Lithographien  mit  Ansichten  aus  Rayern, 
am  Kochelsee,  Würmsec,  in  der  Jachenau,  au  der  Isar  etc. 
S.  Warenberger  dcl.  18CQ.  Diese  Blätter  sind  flüchtig  mit 
der  Feder  auf  Stein  gezeichnet,  und  selten  zu  finden,  qu.  fol* 

Folgende  Blätter  sind  in  Kreidemanier  behandelt: 

13)  Lengrics  in  Oberbayern.  Warenberger  dcl.,  qu.  4» 

14 )  Gegend  bei  Branncnbcrg.  Id.  dcl.,  qu.  4. 

15)  Gegend  am  Starnbergersee.   Id.  del.,  gr.  qu.  4« 
1Ö)  Gegend  bei  Garmisch.  Id.  del.,  gr.  qu.  4. 

17)  Gegend  am  Kochels ec.  Id.  del. ,  kl.  qu.  fol. 

lö)  Ansicht  von  Benediktbeuern.  Id.  del.,  kl.  qu.  fol. 

19)  Gegend  bei  Fischbachau.  Id.  del.,  qu.  fol. 

20)  Gegend  am  Schliersee.  Id.  dcl.,  qu.  fol. 

WaretillUS,  Peter  W.  DuC,  s.  Peter  Weiner  oder  Weinher. 

Warin  ,  Jean  ,  Kupferstecher  von  Sedan ,  könnte  der  Vater  des  be- 
rühmten Medailleur  Jean  Varin  gewesen  seyn. 

Das  Bildoiss  der  Herzogin  Charlotte  de  la  Mark  von  Bouil- 
lon 1501. 

Warin  *  Jc^n,  Medailleur,  s.  Varin.  Er  nennt  sich  Warin  und  Varin, 
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WarlillCOUrt,  Joseph,  Maler,  wurde  1784  xu  Brügge  geboren,  und 
genoss  eine  sorgfältige  Erziehung,  da  ihn  der  Vater,  ein  Kaut- 
mann,  im  Staatsdienst  unterbringen  wollte.  Er  übte  sich  aber  von 
jeher  mit  Vorliebe  in  der  Zeichenkunst,  bis  er  endlich  die  Erlaub- 
niss  erhielt,  seiner  Neigung  folgen  zu  dürfen.  Jetzt  begab  er  sich 
nach  Paris,  wo  ihn  der  berühmte  Maler  David  unter  seine  Schü- 
ler autnahm,  unter  dessen  Leitung  Wariiucourt  schnelle  Fortschritte 
im  Maleu  machte.  Auch  das  Studium  der  Perspektive  liess  er  sich 
angelegen  seyn,  da  er  im  Fache  der  Architekturmalerei  seinen  Ruf 
zu  gründen  suchte.  In  Paris  erregte  er  von  1817  au  grosses  Auf- 
sehen, da  seine  inneren  Ansichten  von  Säleu  und  Kirchen  mit  den 
Werken  der  vorzüglichsten  älteren  Meister  seines  Faches  wetteifern 
konuten.  Die  innere  Ansicht  eines  Saales  aus  dem  17.  Jahrhun- 
derte wurde  1817  dem  Musce  des  monuments  fraucais  einverleibt. 
Er  nahe  auch  die  meisten  Säle,  in  welchen  die  französischen 
Kunstschätze  aufbewahrt  werden,  und  stellte  dabei  den  inneren 
Raum  eben  so  künstlich,  als  den  Inhalt  dci selben  genau  dar.  Zu- 
letzt wurde  er  zum  Professor  der  Perspektive,  der  Intcrioren-  und 
Monumentenmalerei  an  der  französischen  Kunstschule  ernannt. 
Nebenbei  malte  er  aber  auch  viele  architektonische  Ansichten,  wor- 
unter jene  des  Antikensaales  im  Musce  royal  in  den  Besitz  des 
Königs  von  Holland  kam.  Zu  seinen  Hauptwerke!!  gehören  auch 
die  inneren  Ansichten  von  Notre  Dame  zu  Paris,  der  Frauenkir- 
che zu  Brügge,  der  Cathedrale  S.  Salvator  daselbst,  u.  s.  w.  Im 
Jahre  l84o  liess  sich  VVarlincourt  wieder  in  Brügge  nieder,  und 
lebt  daselbst  noch  gegenwärtig  der  Kunst. 

.     -  t  -j  i  tf  -fit  v 

Warley,  John,  Maler  zu  London,  wurde  um  1770  geboren.  Er 
malte  Anfangs  in  Oel ,  machte  sich  aber  später  durch  Aquarellcu 
bekannt.  Die  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserfarben  zählte  ihn 
1805  zu  ihren  ersten  und  bessten  Mitgliedern. 

Lwr         f     t       r\  '  mvv  &  ( Ü 

.Warmholz,  (JttO,  Maler  von  Eisleben,  der  Sohn  des  durch  seine 

eingelegten  Holzarbeiten  bekannten  Instrumentenmachers  Warm- 
holz, machte  in  Dresden  seine  Studien.  Es  linden  sich  Blunien- 
und  Fruchtstücke,  todtes  Geflügel,  und  andere  Stillleben  von  sei 
ner  Hand  gemalt«  Um  i8o4  wurde  er  Zeichenlehrer  am  k.  Gymna- 
sium zu  Eisleben.  In  dieser  Stellung  gab  er  1 830  folgendes  Werk 
heraus:  Universal  -  Zeichenbuch ,  bestehend  in  00  Musterblättern 
als  Vorlagen  zum  Zeich-ien,  gr.  qu.  fol. 

Warnaar,  Maler,  lebte  im  17.  Jahrhundert  in  Holland.  Er  malte 
Landschaften  mit  Figuren.  Auch  colorirte  Zeichnungen  kommen 
von  ihm  vor. 

Warnberger,  s  Warenberger. 

Warnerssen,  Peter,  Briefmaler  und  Formschneider  zu  Campen, 
war  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thätig.  Er  nennt 
sich  indessen  nicht  ausdrücklich  als  »Formsnyder,«  oder  »Figuer- 
snyder«  wie  seine  Zeitgenossen  Hans  Liefrink  und  Israel  Silveslre 
in  Antwerpen.  Diese  beiden  Künstler  hatten  eigene  Druckereien, 
und  auch  Warnerssen  druckte  seine  Platten  selbst.  Wir  wollen  uns 
indessen  auch  die  Einwendung  gefallen  lassen,  Peter  sei  nur  Dru- 
cker und  Kunsthändler  gewesen ,  allein  dieses  Geschäft  übten  da- 
mals häufig  die  Formschneider,  und  somit  könnte  auch  unser 
Warnerssen  ein  solcher  gewesen  seyn.  Seine  Thätigkeit  lallt  um 
1510  —  60.   Wir  möchten  fast  glauben,  das»  der  Honogramnust 
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P  W.  bei  Brüll iot  II.  2360,  oder  bei  Bartsch  VI.  p.  309  unser  P. 
Wamerssen  sei.  Auf  den  folgenden  Blattern  steht  nur:  Gheprcnt 
toe  Campen  by  mi  Peter  Waroerssen  ( Warnersoen ,  Warmerss) 
in  die  Brocdcrstrate  in  den  Witten  Valke.  Die  Druckangabc  ist 
aber  nicht  auf  allen  Blattern  gleich,  es  kommen  Variationen  und 
Abkürzungen  vor.  Diese  seltenen  Blätter  sind  gewöhnlich  colorirt, 
theil»  allegorischen,  thcils  scherzhatten  Inhalts,  llathgeber  (Nie- 
derländische An  na  Ion  S.  1Ö0)  nennt  folgende: 

1  )  Vier  allegorische  weibliche  Figuren:  Wie  volherdet  te  cinde 
toe  die  wert  salich.  Math.  X. 

2)  Vierfüssige  Thiere  mit  Spruchzetteln,  vor  welchen  das  Glücks- 
rad getrieben  wird:  Die  Staet  en  heloop  der  werldt.  Auf 
diesem  Blatte  nennt  sich  der  Drucker:  Averncrsocn. 

5)  Eine  missgestaltcte  Figur:  Die  Tijdt  van  .v.,  soe  is  miju 
nann.   Figura  de  Septem  peccatis  mortalibus. 

4)  Drei  Männer  im  Vorgrunde,  im  Grunde  eine  Stadt:  Re- 
gierer, Burgher,  Vreemde  gast  Vint  hier  een  yeder  sijne  last. 

5)  Ein  Mann  umarmt  ein  neben  ihm  sitzendes  Weib,  während 
ein  zweites  hinter  dem  Baume  hervor  durch  die  Finger  sieht. 
Die  oorsaecke  van  allen  sonden  en  schänden.  Unter  der 
Darstellung  viele  Schrift. 

6)  Ein  alter  Mann  und  eine  junge  Frau.  Eens  Jongen  mans 
auentuir,  dz  is  eens  Olden  mans  Vegcuuir.  Mit  vieler  an- 
derer Schrift. 

7)  Ein  junger  Mann  und  ein  altes  Weib.  Koort  of,  du  bist 
allecn  ,  den  ick  van  herten  meen. 

8  )  Ein  Mädchen  in  der  Laube  zwischen  einem  alten  und  einem 
jungen  Mann  hinter  dem  Tische  stehend,  auf  welchem  Kar- 
ten und  musikalische  Instrumente  liegen.  Van  die  valsche 
ontrouwe  Licfle.  Dann  mit  vieler  anderer  Schrift. 

Warneck,  Alexander,  (schreibt  Wamick),  Maler,  wurde  um  1780 
zu  St.  Petersburg  von  deutschen  Eltern  geboren  ,  und  kam  jung 
in  die  k.  Akademie  daselbst.  Ei  bildet  sich  als  Portraitntaler  aus, 
{^ing  18O6  nach  Italien,  und  gründete  in  Koni  seineu  Hut.  Seine 
trüberen  Bildnisse  zeichnen  sich  ausser  der  sprechenden  Aehn- 
lichkeit  durch  eine  warme  und  blühende  Färbung  aus,  in  den  spä- 
teren Arbeiten  dieser  Art  ist  aber  ein  graulicher  Ton  vorherr- 
schend, welcher  seinen  schwachen  Augen  zuzuschreiben  ist  YV .Ir- 
nich blieb  4  Jahre  in  Rom,  und  kehrte  dann  nach  St.  Petersburg 
zurück,  wo  er  zahlreiche  Aufträge  fand,  und  zuletzt  auch  als  Hi- 
storienmaler sich  bekannt  machte.  Die  geschichtlichen  Darstellun- 
gen von  seiner  Hand  datiren  von  1830  au.  Sie  erwarben  ihm  den 
Titel  eines  Professors. 

Warneck,  Carl  Eduard,  Maler,  wurde  1803  zu  Danzig  geboren, 
und  kam  1818  nach  St.  Petersburg,  wo  er  sechs  Jahre  unter  Lei- 
tung seines  Vetters  Alexander  Warneck  der  Portraitmalerci  sich 
widmete,  und  zu  glücklichem  Resultate  gelangte.  Nach  seiner  1 824 
erfolgten  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  nahm  er  bei  Professor  Brey-- 
sig  Unterricht  in  der  Perspektive,  und  ging  dann  t8?7  nach  Ita- 
lien ,  wo  damals  der  berühmte  Maler  Carl  BrülolF  lebte,  in  wel- 
chem Warneck  einen  aufrichtigen  Freund  und  weiteren  Lehrer 

gefunden  hatte.  Im  Jahre  1829  kehrte  der  Künstler  wieder  nach 
tanzig  zurück,  wo  er  sich  dem  Unterrichte  widmete. 

Der  Verfasser  des  Neuen  Allgemeinen  Rünstler-  Lexikons  ver« 

ISaglers  Künstler  -  Lex.  XXL  Bd.  9 
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dankt  diesem  verdienstvollen  Künstler  viele  Nachrichten  Uber  rus- 
sische Meister  des  19.  Jahrhunderts. 

Warnik,  s.  Alexander  Warnek. 

Waronchili,  Architekt,  war  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Paul 
in  St.  Petersburg  thätig.  Er  baute  die  Metropolitankirche  der  Mut- 
ter Gottes  von  Kasan  daselbst.  Diese  Kirche  bietet  herrliche  Räume 
von  einlacher  Hoheit,  und  ist  mit  einer  colossalen  Kuppel  über- 
wölbt.   Im  Jahre  180O  wurde  sie  restaurirt. 

Warnsinck,  C.  M.,  geborne  Haakman,  Gattin  des  Dichters  W.  H* 
Warnsinck,  machte  sich  von  1 8 14  an  in  Amsterdam  durch  Blumen- 
und  Früchtenstücke  bekannt.  Sic  starb  i8o4  in  der  Blüthe  der 
Jahre. 

Warnsitick,  Isaac,  Architekt,  wurde  1611  zu  Amsterdam  geboren, 
wo  sein  Vater  Ritter  W.  H.  Warnsinck  als  Dichter  und  Seh  rill- 
st eil  er  geehrt  war.  Seine  wit senschaftliche  Ausbildung  verdankt 
er  dem  Professor  J.  Jonkhert,  und  in  der  Theorie  und  Praxis  sei- 
ner Kunst  genoss  er  den  Unterricht  der  Architekten  J.  Jansen 
und  J.  de  Greef.  Hierauf  unternahm  der  Künstler  Reisen  in  Deutsch- 
land, Frankreich,  England  und  Italien,  wobei  ihm  keine  Stadt 
und  kein  anderer  Ort  zu  lern  lag,  um  irgend  etwas  Merkwürdiges 
zu  sehen.  Diese  Kunstreise  war  die  eigentliche  Schule  des  Mei- 
sters, und  er  kehrte  mit  reichen  Erfahrungen  in  die  Heimath  zu- 
rück. Im  Jahre  1858  schrieb  der  Magistrat  zu  Amsterdam  einen 
Preis  für  den  zweckmässi^sten  Plan  zu  einem  Börsengebäude  aus, 
und  Warnsinck  errang  mit  seiuen  Entwürfen  den  Sieg,  indem  seine 
Pläne,  welche  er  einreichte,  gekrönt  wurden;  jedoch  ohne  dass 
bisher  der  eine  oder  der  andere  ausgeführt  wurde.  Dann  erhielt 
Warsinck  auch  einen  Preis  für  die  Zeichnung  zur  inneren  Umge- 
staltung der  Amslelkcrk ,  und  t 3 k>  wurde  nach  seinem  Plane  die 
Kirche  in  Wilhelminadorp  bei  Ter  Goes  erbaut.  Zwischen  Overveen 
und  Bloemendaal  ist  ein  dem  D.  ßorski  gehöriges  schönes  Landhaus 
nach  seinen  Zeichnungen  erbaut,  und  in  Amsterdam  am  Ende 
dor  Re^uliersgracht  ein  grosses  Fabrikgebäude  nach  den  Entwürfen 
Warnsinck's  errichtet.  Mehrere  andere  preiswürdige  Pläne  blieben 
unausgeführt,  wie  jener  zu  einer  Zcichenakademie ,  welchen  1836 
die  Genootschap  vHicrdoor  tot  huoger«  Krönte.  Seit  dieser  Zeit 
ist  Warnsinck  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Amsterdam. 

Waroqtlier,  Louis  de,  Maler  zu  Paris,  wurde  uns  1848  bekannt. 
Er  malt  Bildnisse,  historische  Darstellungen  und  Genrebilder. 

Warou,  Daniel^  Medailleur  von  Stockholm,  machte  seine  Studien 
in  Paris,  und  fand  dann  in  Wien  eine  Anstellung.  Er  wurde 
1715  Cammer- Medailleur  des  Kaisers  Carl  VI.,  war  aber  schon 
mehrere  Jahre  früher  in  Wien  thätig.  Im  Jahre  1705  fertigte  er 
den  schönen  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Grafen  Heinrich  von 
Salburg,  Präsidenten  «ler  k.  Ii.  Kammer.  Abgeb.  bei  Köhler  XIII. 
83«  Später  stellte  er  mit  B.  Richter  die  merkwürdigsten  Ereignisse 
Carl  VI.  in  Medaillen  dar,  welche  eine  Geschichte  desselben  bil- 
den. Dann  hat  mau  von  ihm  auch  eine  grosse  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  des  Churlürslen  Job.  Georg  III.  von  Sachsen,  und  eine 
Kleinere  auf  den  Fürsten  Franz  Rakuczi.  Starb  zu  Wien  um  1750. 
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Warren,  Charles  Turner,  —  Warren,  Henry.  13i 


Warren,  Charles  Turner,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  zu 
einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  seine  Kunst  in  England  durch 
die  Punktirmanier  verweichlichet  war,  und  die  Grabstichelarbeiten 
wenig  Anklang  landen.  Er  übte  sich  aber  mit  Eiler  in  der  Linien* 
manicr,  und  trug  durch  seine  kleinen  Blatter,  welche  mit  den  Aus- 
gaben der  englischen  Classiker  erschienen,  viel  zur  Rückkehr  zum 
Bessereu  bei.  Es  währte  indessen  noch  einige  Zeit,  bis  die  clas- 
sischc  Stichweise  wieder  Eingang  fand ,  und  es  ist  bekannt,  wie 
sehr  selbst  der  berühmte  R.  Strange  zu  kämpfen  hatte.  Zu  sei- 
nen früheren  Arbeiten  gehören  die  Blatter  zu  der  bei  C.  Kooke 
erschienenen  Duodez- Ausgabe  englischer  Dichter  nach  Zeichnun- 

fen  von  E.  F.  Burney,  R.  Corbould  u.  A.  In  The  Plays  of  W. 
hakespeare,  Edit.  by  M.  Wood.  London  1806,  sind  ebenfalls 
Blätter  von  Warren.  J.  Thurston ,  Th.  Stothard  und  H.  Tres- 
liam  lieferten  die  Zeichnungen  dazu.  Sehr  schön  sind  auch  die 
Meinen  Portraite  in  der  Sammlung  der  Physiognotnical  Purtraits 
h  om  undoubted  Originals,  nach  Zeichnungen  von  Thurston,  Uwiiis, 
Hilton  etc.  London  1821,  tö.  Diese  Blatter  sind  in  Liuienmanier 
auigeführt.  Doch  leistete  Warren  auch  in  Mezzotinto  Vorzügli- 
ches, so  wie  diese  Kumt  in  Eugland  von  jeher  auf  einer  grossen 
Höhe  stand. 

C.  T.  Warren  »tarb  1823  zu  Wandsworth  eines  plötzlichen 
Todes  ,  ungefähr  60  Jahre  alt. 

Ausser  den  erwähnten  kleinen  Blättern  nennen  wir  noch: 

1)  Lord  Castlereagh  Londondcrry,   halbe  Figur  in  einfacher 
Kleidung,  nach  Th.  Lawrence  1 8 1 4 •  Mezzotinto,  gr.  roy.  fol. 

2)  Antony  and  Cleopatra,  Act  IV.  4»    Nach  H.  Tresham  für 
BoydelPs  Shakespeare-Gallcry ,  fol. 

3)  Troilus  and  Crcssida.  Act  I.  2.  Nach  T.  Kirk  für  die  Shake- 
speare -  Gallej-y ,  fol. 

Warren,  Alfred  William,  Kupferstecher  zu  London,  wahrschein- 
lich der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  gehört  ebenfalls  zu  den  bess- 
ton  englischen  Stechern  in  Linienmanier.  Kr  lieferte  indessen  auch 
Blätter  in  Mezzotinto,  welche  nicht  minder  schön  behandelt  sind. 
Zu  seinen  früheren  Grabstichclarbciten  gehören  die  Irclflichcn  Blät- 
ter in  der  oben  erwähnten  Sammlung  von  Bildnissen  nach  älteren 
Originalgemälden.  Von  grösserer  Bedeutung  sind  aber  jene  im 
Galleriewcrke  des  Grafen  Stalford:  Eugravings  of  ihe  most  noble 
the  Marquess  of  Staflord»  Collection  ol  Piciures  — .  ByW.Yonng 
Ottley.  4  Voll.  London  1818,  gr.  fol.  Auch  in  der  Prachtausgabe 
von  Pope's  Essay  on  man.  London  1820,  sind  Blätter  uach  Zeich- 
nungen von  Uwins  von  ihm.    Weiter  erwähnen  wir: 

1  )  Das  Bildniss  des  Königs  von  England,  nachE.  Scott,  182  I,  Fol« 

2)  Bildnisse  von  englischen  Dichtem,  für  eine  Sammlung  von 
solchen,  4* 

3)  The  new  Coat.  Der  Schneider  passt  einem  jungen  Maune 
den  Rock  an,  nach  D.  Wilkie,  fol. 

Das  Gegenstück  zu  Radou's  Clubbists. 

4)  The  bcggar's  petition  ,  1827,  fol. 

Warren,  Henry,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  1810  zu  Lon- 
don geboren,  und  mit  glücklichein  Talente  begabt  machte  er  bald 
erfreuliche  Fortschritte.  Später  unternahm  er  eine  Reise  nach  dem 
Contincnt,  und  nach  Syrien.  Als  Resultat  derselben  ist  eine  Reihe 
von  Zeichnungen  in  Aquarell  zu  betrachten,  welche  interessante 
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132     Warren,  Alfred.  —  Wart,  Derk  Antonij  van  de. 


Gegenden  und  architektonische  Denkmäler  festhalten,  Dann  malt 
Warren  auch  Bildnisse,  historische  Darstellungen  und  Landschaf- 
ten in  Oel.  Beim  Concurse  zur  Ausschmückung  der  neuen  Paria- 
mentshüuser  brachte  er  (  1844  )  ein  Fretcobild  zur  Ausstellung  in 
Westminster  Hall,  welches  die  Königin  Boadicea  vorstellt.  Ein  Ge- 
mälde von  1846  zeigt  den  König  Ali  red  in  der  Hütte  des  Sauhir- 
ten. Dieses  Bild  ist  von  edler  Auffassung  und  gelungener  Charak- 
teristik. Dass  Warren  auch  ein  geübter  Zeichner  ist,  beweiset  er 
nicht  nur  hierin ,  sondern  auch  in  den  vielen  Zeichnungen,  wel- 
che durch  Stiche  und  Holzschnitte  bekannt  sind.  Proben  findet 
man  in  Childe  Harolds  Pilgrimage.  By  Lord  Byron,  illust.  with 
6o  Vignette  Engravings  by  Finden  from  Orig.  Drawings  by  H. 
„  Warren,  Creswick  etc.  London  1842»  roy.  8-  Auch  zur  Verzie- 
rung des  folgenden  Prachtwerkes  trug  er  bei:  Ancient  Spanish  Bal- 
lado, translated  by  J.  G.  Lockhart.  A  new  Edition,  with  nume- 
rous  illust.  from  drawings  by  W.  Allan,  D.  Roberts,  W.  Simson, 
H.  Warren  etc.,  London  iö4l,  4.  Das  Book  of  beauty  (in  Royal 
Gallery)  London  18'iQ,  hat  einen  trefflichen  landschaftlichen  Holz- 
schnitt als  Titelverzierung  nach  soiner  Zeichnung.  Er  ist  von  Wil- 
liams aufgeführt. 

Warren,  Alfred,  Lithograph  zu  London,  der  Zeitgenosse  des  obi- 
gen Meisters,  übt  seine  Kunst  mit  Auszeichnung. 

Sketches  in  Norway  and  Swedcn.  Prachtwerk  mit  10  grossen 
Lithographien  von  Warren  ,  und  mit  einer  Reihe  von  Vignetten. 
Die  Zeichnungen  und  der  Text  sind  vou  dem  Geistlichen  Alfred 
Smith.  London  I8l8,  roy.  ful. 

Views  of  ancient  mnnuments  in  Central- Amerika  etc.  by  Ca- 
therwood,  London  1 8 i4  ff.,  gr.  fol. 

WarSOW,  Friedrich,  Callieraph,  wurde  1 787  zu  Stolpe  (Pommern) 
geboren ,  und  brachte  in  Wien  seine  Kunst  bis  zu  einer  vorhin 
nie  gekannten  Höhe.  Es  finden  sich  mehrere  grosse  symbologra- 
phische  Zeichnungen  von  ihm,  die  ein  reiches  Kunsttalent  verra- 
then.  Darunter  ist  das  Gebet  des  Herrn  dem  Magistrate  in  Wien 
gewidmet. 

In  der  österreichischen  National-Encyclopädic  ist  diesem  Künst- 
ler ein  ausführlicher  Artikel  gewidmet. 

Wart,  Derk  Anthotlij  van  de,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1767 
zu  Amsterdam  geboren,  und  ist  von  einem  van  de  Wart  zu  unter- 
scheiden, welcher  um  1 776  Professor  der  Zeichenkunst  an  der  Uni- 
versität in  Loewen  war.  Derk  van  de  Wart  genoss  den  Unter- 
richt von  Jakob  Kuijper,  und  erhielt  mehrere  Preise  der  Akademie 
in  Amsterdam.  Er  malte  Portraite  in  Miniatur  und  Oel,  so  wie 
Landschaften ,  welche  meistens  Ansichten  aus  Geldern  enthalten. 
Dann  war  de  Wart  auch  Musiker  und  Dichter.  Im  Jahre  1815 
licss  sich  dieser  Künstler  in  Nijmegen  nieder,  wo  er  noch  i84o 
Vorstand  der  Maatschappy  Tot  Nut  van  't  Algcmeen  war.  Dieses 
Institut  ist  von  ihm  gegründet. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1 )  Holländische  Landschaft  mit  Figuren,  links  der  Meister  zeich- 
nend. Van  de  Wart  fcc.  1785.  qu.  4- 

Dieses  geistreich  radirte  Blatt  ist  von  der  Seite  des  Ori« 
ginals  copirt. 
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Warlcl,  Gencvievc  Angeliquc.  —  Wasig,  J. 


2 )  Schäfer  und  Schäferinnen  bei  einer  Fontaine.  Van  de  Wart 
fec,  qu.  4* 

Es  gibt  Aetzdrücke. 

3)  Das  Panorama  von  Nijmcgen  vom  Belvederc  aus,  8  radirt« 
Blätter,  gr.  qu.  ful. 

Wartel,  GenCVlCVe  AngeliqUC,  ceborne  Paecs,  Malerin,  wurde 
179Ö  zu  Nantes  geboren,  und  in  Paris  von  Vincent  unterrichtet. 
Sic  malte  Bildnhse  in  Oel  und  Miniatur.  Auch  schöne  Miniatur- 
Copien  nach  neueren  französischen  Meistern  findet  man  von  ihrer 
Hand. 

Wärter ,  Johann ,  Maler,  wurde  um  1790  in  Prag  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  von  Bcrgler  unterrichtet.  Er  widmete 
sich  mit  Erfolg  der  Historienmalerei,  und  wählte  seinen  Stoff  aus 
den  heiligen  Urkunden  und  der  Yatcrlandsgcschichtc.  In  der  Ge- 
schichte Böhmens,  welche  der  Maler  A.  Machek  in  72  lithogra- 
phirten  Blättern  herausgab  /  Prag  1824)»  sind  Compositionen  von 
ihm  und  anderen  Künstlern  Prags.  Er  hat  die  Blätter  selbst  litho- 
graphirt ,  qu.  fol. 

Wartmüller,  Maler,  arbeitete  um  1 7Q8  in  Dresden.  Er  copirtc  da- 
mals drei  Landschaften  von  Buysdacl,  und  eine  solche  von  Iiien- 
gel, wie  Fü&sly  jun.  angibt.  Wir  kennen  auch  einen  Watmüller, 
welcher  mit  dem  schwedischen  Hofmaler  Werlmüller  (1798)  in  Be- 
rührung kommen  könnte. 

WarwicU,  John,  Maler  zu  London,  wurde  um  1770  geboren,  und 
zum  Landschafter  herangebildet.  Er  zierte  seine  landschaftlichen 
Ansichten  mit  Figuren  und  Thtereti.  Dann  befassteer  sich  auch  früh 
mit  der  Lithographie.  Blätter  in  Kreidemanier  von  ihm  und  an- 
deren Meistern  sind  in  folgendem  Werke :  Specimens  ot  Polyauto- 
graphy,  consisling  of  impressions  taken  froui  original  drawiugs. 
London  1805*  fol. 

Er  ist  wahrscheinlich  der  Vater  des  Malers  R.  Warwick.  Von 
diesem  sind  Stahlstiche  in  dem  Werke:  Bcligiutn  and  Nassau.  Lon- 
don (um  I83Ö),  8. 

Dann  lebt  in  London  auch  ein  Medailleur  Namens  Warwick. 

WaSCr  Anna,  Malerin,  wurde  1679  zu  Zürich  geboren,  und  genoss 
den  Unterricht  des  jüngeren  Joseph  Werner  in  Bern.  Sie  copirte 
schon  als  Mädcheu  von  dreizehn  Jahren  ein  Bild  der  Flora  des- 
selben mit  so  grosser  Geschicklichkeit,  dass  man  das  junge  Talent 
bewunderte.  Ihre  lieblichen  Bilder  erregten  auch  in  der  Folge  un- 
getheiiten  Beifall,  besonders  jene  in  Miniatur.  Sie  malte  meistens 
zarte  Landschaften  mit  Nymphen  und  Schäfern.  Solche  idyllische 
Bilder  gingen  ins  Ausland,  und  wurden  theucr  bezahlt.  Auch 
Zeichnungen  finden  sich  von  ihrer  Hand.  Sie  sind  mit  Silber- 
stift, in  Tusch,  mit  der  Feder  und  in  Bothstcin  zart  behandelt. 

Starb  1715-  .  . 

Das  Bildnis*  dieser  Künstlerin  findet  man  bei  Füssly,  Schwei- 
zer Künstler  II.  224,  und  bei  Descamps  IV.  202. 

Wasig,  J.  ,  Kupferstecher,  war  ein  Zeitgenosse  von  Baudouin.  Er 
Mach  Landschaften  nach  diesem  Meister,  die  mit  den  Initialen  J. 
W.  oder  mit  seinem  Namen  bezeichnet  sind.  Wir  kennen  voq  ihm 
die  Ansicht  der  Schlossruiue  von  Teylingcn,  qu.  4. 
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IM        WasilielT,  Iwan.  —  Wassenberg ,  Jao  Abel. 


Wasilieff,  Iwan ,  Kupferstecher  zu  St.  Petersburg,  war  Schüler  von 
Picard  und  Worimatiti  ,  schloss  sich  aber  dann  an  G.  F.  Schmidt 
ant  unter  dessen  Leitung  er  grosse  Fortschritte  machte.  Spater  ar- 
beitete er  im  Dienste  der  Kaiserin  Elisabeth  ,  und  stach  besonders 
Ansichten  der  Stadt  Petersburg,  co  wie  der  kaiserlichen  Lustschlös- 
ser.  Uebcrdiess  erwähnen  wir: 

1  )  St.  Demetrius,  Metropolitan  von  ftostow  (Dmitri  Rostowski), 
nach  Rotari  mit  G.  F.  Schmidt  gestochen  1759.  Senr  •cliö- 
nes  und  seltenes  Blatt,  gr.  iol. 

2 )  Iwan  Pamphilow  Duchovnik  Protoicrei,  Beichtvater  der  Kai. 
serin  Elisabeth ,  nach  eigener  Zeichnung ,  kl.  iol. 

WasiHeff,  Fwail,  Maler  zu  St.  Petersburg,  machte  sich  durch  seine 
landschaftlichen  und  architektonischen  Ansichten  Rur.  Diese  Bil- 
der sind  von  grosser  Farbenfrische ,  und  beurkunden  ein  rüstiges 
Talent.  Er  war  Professur  an  der  Akademie  in  St.  Petersburg,  und 
noch  181  i  Mitglied  des  Rathes  dieser  Anstalt. 

Gleichzeitig  lebte  ein  Architetekt  Wasilieff,  welcher  Professor 
der  Baukunst  an  der  k.  Akademie  war.  Er  fertigte  den  Plan  zum 
Universitätsgebäude  in  Charkow. 

Wasilieff,  Semen,  Medailleur  von  St.  Petersburg,  machte  seine 
Studien  in  Paris,  und  wurde  dann  Professor  an  der  Akademie  sei- 
ner Vaterstadt.  Er  fertigte  Schaumünzen  auf  merkwürdige  Ereig- 
nis» c  aus  der  russischen  Geschichte.  Sam.  Alesejew  war  sein  Schu- 
ler. Starb  1798. 

Wasmann,  Rudolph  Friedrich,  Landschaftsmaler,  wurde  1804 
in  Hamburg  geboren ,  und  daselbst  zum  Hünstier  herangebildet, 
bis  er  1829  sich  nach  München  begab,  wo  er  bis  iciö  verblieb» 
Er  machte  aber  alljährlich  Excursionen ,  um  Studien  zu  sammeln, 
und  zuletzt  dehnte  er  seine  Reise  auch  auf  Italien  aus.  Es  finden 
sich  Landschaften  mit  Staffage  von  ihm,  und  andere  Bilder  gehö- 
ren dem  eigentlichen  Genre  an. 

*  •  t 

Wassalis,  A.,  Maler,  ist  durch  ein  schön  radirtes  Blatt  bekannt 
welche«  Diogenes  mit  der  Laterne  vorstellt,  halbe  Figur.  A.  Was- 
salis fec,  kl.  4. 

Die  Lebenszeit  dieses  Hünstiers  ist  unbekannt. 

Wasscmberg,  Henry  und  Steven  Tan,  Bildhauer,  waren  um 
l4ÖÖ  iu  Brügge  thätig.    Vgl.  L.  de  Laborde,  Essai  etc.  p.  68* 

e 

Wassenaer,  N.  A.,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur  Verleger, 
welcher  im  17.  Jahrhundert  thätig  war.  Seinen  Namen  träft  ein 
Blatt  nach  J.  Saenredam,  welches  die  hl.  Martha  vorstellt,  kl.  foL 

WasSCnbergh ,  Jan  Abel,  Maler,  wurde  t689  in  Groningen  ge- 
boren, und  von  seinem  Vater,  einem  Advokaten,  zu  den  Wissen- 
schaften bestimmt.  Er  betrachtete  daher  Anfangs  die  Kunst  nur 
als  Sache  der  Liebhaberei.  Erst  1712  fing  er  an,  sich  ausschliess- 
lich der  Mulcrei  zu  widmen ,  da  er  in  Rotterdam  an  A.  Van 
der  Werf  einen  Freund  und  Lehrer  gefunden  hatte.  Später  liess 
sich  der  Künstler  in  Groningen  nieder,  wo  er  historische  Bilder 
malte,  theils  zur  Verzierung  von  Caminen,  theils  Cabinetsslückc. 
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Wasscnbcrgh.  —  Watete,  (Wattelc,  Vatele,)  Henry.  135 

Auch  viele  schöne  Bildnisse  malte  er,  deren  man  im  Paläste  zu 
Lceuwarden  sieht.    Darunter  ist  auch  jenes  des  Prinzen  von  Ora- 
nien.    J.  Houbracken  hat  einige  gestochen. 
Dieser  Hünstier  starb  zu  Groningen  1750. 

Seine  Tochter  Elisabeth  Gertruida  malte  Genrebilder  in  Oel 
und  Miniatur.  Sie  sind  sehr  schön  und  geistreich  behandelt,  aber  in 

feringer  Anzahl  vorhanden.  Starb  1782  als  Gattin  des  Rathsherrn 
'ockens  in  Groningen. 

Ihre  Schwester  Gertruida  Abclla  zeichnete  Blumen  und  Früchte, 
und  war  auch  als  Stickerin  bekannt. 

Jan  Wassenbergh,  der  Bruder  der  genannten  Künstlerinnen, 
war  Maler,  scheint  aber  wenig  bekannt  zu  seyn. 

WaSSenbergh,  die  übrigen  Hünstier  dieses  Namens,  s.  J.  A.  Was- 
i  senbergh. 

WaSSlliefl  ,  s.  Wasilieff. 

Waster,  Johann,  wird  im  Sternbcrg'schen  Catalog  II.  5557  unser 
Johann  Warter  genannt* 

Wateau,  *.  Watteau. 

Watcle,  (Wattcle,  Vatele,)  Henry,  Maler  zu  Paris,  wurde 

l64o  geboren.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  es  fin- 
den sich  aber  viele  Blatter  nach  seinen  Zeichnungen  und  Gemäl- 
den, welche  einen  Nachahmer  von  Poussin  kundgeben.  Sie  ent- 
halten Bildnisse,  historische  und  allegorische  Darstellungen,  Vi- 
gnetten u.  dgl.    Starb  1680. 

Zu  den  interessanten  Blättern  gehören  folgende: 

Das  Bildniss  Ludwig  XIV.,  gest.  von  J.  Edelink,  fol. 

Ludwig  XIV.  auf  dem  Triumphwagen,  gest.  von  Edelink,  4» 

Derselbe  stehend  im  römischen  Costüm  mit  Minerva  und  zwei 
Genien,  gest.  von  Edelink,  fol. 

Das  Bildniss  des  Arztes  Regnier  de  Graaf,  gest.  von  Edelink,  8. 

Das  Bildniss  des  Graten  Ant.  Armand  de  Chastcaumeillan,  gest. 
von  Edelink,  fol. 

Die  Flucht  der  heil.  Familie  nach  Aegypten,  schöne  und  edle 
Compositiou.    P.  Landry  exc.  ,  gr.  fol. 

Die  heil.  Familie  vor  einem  Säulengcbäude ,  wie  der  Engel 
dem  Kinde  Früchte  reicht.  P.  Landry,  exc.  In  Vallet's  Manier, 
gr.  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  zwei  Engeln,  welche  einen  Horb  mit 
Blumen  bringen  ,  gest.  von  N.  le  Clerc. 

Die  heil.  Familie,  gest.  von  J.  Edelink,  fol. 

Drei  andere  heil.  Familien ,  gest.  von  G.  Scotin  ,  fol. 

Die  Hochzeit  zu  Cana  ,  gest.  von  N.  lc  Clerc,  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.    P.  Landry  exc. ,  s.  gr.  qu.  fol. 

Die  Himmelfahrt  Mariä  ,  gest.  von  Edelink,  fol. 

Die  vier  Kirchenväter,  charakteristische  Gestalten,  4  Blätter 
mit  halben  Figuren.  P.  Landry  exc. ,  gr.  fol. 

Die  Brustbilder  der  Apostel  und  Evangelisten,  gest«  von  Lau 
gut,  G.  Altzenbach  u.  a.  ,  s.  gr.  fol. 

Drei  Genien  ,  welche  eine  Lyra  mit  der  Mitra  und  dem  Her- 
zogshut krönert.    Gest.  von  G.  Edelink,  qu.  8« 

Ein  Cherubim  in  der  Glorie  von  mehreren  Affen  angefallen, 
Futus  abistis.    Gest.  von  G.  I^delink,  4. 
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Die««  Darstellung  bezieht  »ich  auf  eine  Schrift  des  P.  Cheru- 
bin Tun  Orleans:  Vision  parfatte  da  P.  Cherubin.  Edclink  stach 
nach  Watelc  das  Titelkupfer  dazu ,  welches  Ludwig  XIV.  in  gan- 
zer Figur  vorstellt ,  gr.  4- 

Watelet,  Claude  Henry,  Zeichner.  Maler  und  Kupferstecher, 
wurde  1718  zu  Paris  geboren,  und  erfreute  sich  als  der  Sohn  ei- 
lies  General-Einnehmers  einer  sorgfältigen  Erziehung.  Er  machte 
•eine  Studien  auf  dem  Collegium  in  Harcourt,  und  widmete  sich 
mit  Vorliebe  den  schönen  Wissenschaften,  wobei  auch  die  Zei- 
chenkunst einige  Stunden  in  Anspruch  nahm ,  da  er  durch  Wort 
und  Bild  ausdrücken  wollte,  was  ihn  im  Inneren  bewegte,  so 
ganz  im  Gegentheil  eines  Receveur-Gencral,  welcher  nur  für  klin- 
gende Münze  Sinn  hat.  Watelct  konnte  nach  seinen  Vermögens- 
Verhältnissen  ungehindert  seiner  Neigung  leben,  da  auch  der  Va- 
ter die  grösstc  Schonung  für  ihn  bewies.  Er  Hess  den  Sohn  als 
Jüngling  von  neunzehn  Jahren  Dentschland  und  Italien  bereisen, 
um  den  Kreis  seiner  Bildung  zu  erweitern,  und  in  Rom  entwarf 
Watelet  in  Umhange  mit  dem  Maler  Pierre  den  bestimmten  Plan 
»eines  dem  Studien  der  Wissenschaften  und  schönen  Künsten  ge- 
widmeten Leben«.  Talentvoll  und  liebenswürdig,  war  er  in  Paris 
als  junger  Ma  n  bald  in  den  glänzendsten  Zirkeln  gesucht,  gab 
sich  aber  der  Zerstreuung  nie  lange  hin,  da  seine  angeborne 
Liebe  zur  Kunst  und  Poesie  der  Ruhe  bedurfte.  Nur  eine  Freun- 
din hatte  er,  die  Gattin  des  Geriohts-Procurators  le  Comte.  welcher 
er  auch  Unterricht  in  der  Zeichenkunst  ertheilte.  Auf  ihrem  Land- 


gute Molin  -juli  weihte  er  den  Musen  glückliche  Tage.  In  dieser 
schönen  Gegend  bearbeitete  er  sein  Gedicht:  l'Art  de  peindre,  und 
zierte  es  mit  eigenhändigen  Radirungen  (Paris  17Ö0),  wofür  ihm  die 
französische  Mitwelt  den  Lorbeer  des  Dichters  und  des  Kunst- 
lehrers reichte  *).  Dieses  Werk  enthält  die  Grundlagen  seines  Dic- 
tionnaire  des  beaux-arts,  hatte  aber  bei  allem  ästhetischen  Wer- 
the  doch  keinen  bedeutenden  Einfluss  auf  den  Gang  der  Kunst. 
Es  ist  von  einem  Anonymus  auch  ins  Deutsche  übersetzt  **  ) ,  und 
längst  vergessen.  In  den  Tagen  seines  ungetrübten  Glückes  ar- 
beitete er  auch  ein  Werk  über  den  Ursprung  und  die  Bestimmung 
der  freien  Künste  aus,  welches  aber  unvollendet  blieb.  Ferner 
übersetzte  er  die  poetischen  Werke  des  Tasso  und  Ariotto  ins 
Französische,  lieferte  aber  eigentlich  nur  freie  Nachahmungen.  Auch 
ein  Essai  sur  les  jardins,  Paris  1774  ,  8*  *  und  dramatische  Stücke 
finden  sich  von  ihm,  allein  sein  Theatre  de  Moulin-juli  kümmert 
uns  hier  wenig  ***') .  Inzwischen  dieser  literarischen  Arbeiten  fer- 
tigte Watelet  auch  verschiedene  Zeichnungen,  und  Radirungen  nach 
solchen,  so  wie  nach  jenen  anderen  Meister. 


#)  In  neuer  Ausgabe;  L'art  de  peindre.  Poeme  avec  de  refle- 
xions  sur  les  difTerentes  parties  de  la  peinture.  Nouv.  edi- 
tion  augmentee  des  deux  poumes  sur  Part  de  peindre  de 
M.  du  Frcsnoy  et  de  Marsy.  Avec  figures.  Anist.  176 1  ,  8* 
In  ital.  Uebersetzung,  Venezia  1771 ,  gr.  4. 

•*)  Des  Herrn  Watelct  Kunst  zu  malen,  ein  Gedicht  in  vier 
Gesäugen  — ,  mit  Pernety's  praktischer  Abhandlung  von  den 
verscliicilencn  Arten  der  Malerei.  Aus  dem  Französischen 
übersetzt  (von  J.  A.  Lehninger).    Leipzig  1 705  ,  8« 

•**)  Im  Jahre  1784  erschien  bei  Perault  in  Paris  ein  *Kocucil  de 
ciucliiues  ouvrages  de  M.  Watelet,  8.  - 
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Im  Jahre  ? 762  unternahm  er  wieder  eine  Kunstreisc,  und  zwar 
in  Begleitung  der  M1"«*-  le  Comte,  und  des  Abbe  Copctte,  seines 
ehemaligen  Lehrers.  Schon  kurze  Zeit  vorher  hatte  er  eine  Reise 
nach  Holland  und  den  österreichischen  Niederlanden  unternommen, 
um  die  W  erke  von  Rubens  und  van  Dyck  zu  studiren.  Diessmal 
ging  aber  der  Zug  wieder  nach  Italien.  Watelct  fand  überall  die 
ehrenvollste  Aufnahme.  Selbst  der  Honig  von  Sardinien,  der  Papst 
und  der  Cardinal  Albani  schenUtcn  ihm  Aufmerksamkeit.  Wtn- 
ckclmann  ward  ihm  Freund,  und  gleichsam  zweiter  Lehrer.  Früher 
kannte  dieser  den  französischen  Schöngeist  nicht  persönlich,  und 
bedauerte  es  später  in  einem  Briefe  an  Berendis  d.  d.  15>  Mai 
176  »,  dass  er  Watelet's  Schriften  nicht  hol  massiger  critisirl  hatte. 
Leber  diese  zweite  italienische  Reise  erschien  in  Rom  ein  kleines 
Werk:  Voyagc  de  Mr.  Watelet,  PAbbc  Copette  et  M™*-  le  Comte 
en  Italic,  50  Blatter  in  8.  darunter  12  Radirungcn  von  Wcirotter, 
und  12  Cartouchcn  als  Einfassungen  italienischer  Sonetten.  Der 
Text  ist  von  Watelct  besorgt. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  wurde  Watelet  an  die  Stelle 
des  Miraheau  scn.  zum  Mitglied  der  französischen  Akademie  er- 
wählt,  und  er  verfolgte  jetzt  seine  literarische  und  artistische  Lauf- 
bahn mit  aller  Ruhe,  bis  ihn  das  Unglück  traf,  einen  grossen  Theil 
seiner  Güter  zu  verlieren,  wovon  er  den  edelsten  Gebrauch  ge- 
macht hatte.  Der  Abbe  Terrai  hatte  an  ihm  einen  Gewalisstretch 
geübt,  dem  Hünstier  blieb  aber  die  öffentliche  Achtung,  und  seine 
mächtigen  Freunde  waren  ihm  noch  wiirmcr  zugethan.  Von  dieser 
Zeit  an  beschäftigte  sich  Watelct  mehr  als  jemals  mit  den  bilden- 
den Künsten.  Er  iertigte  viele  Zeichnungen,  und  arbeitete  in  ver- 
schiedenen Manieren  in  Hupfcr.  Diese  Bemühungen  waren  wohl 
die  Ursache,  dass  sein  Dictionnaire  des  arts  de  peinture,  sculpture 
et  gravurc  unvollendet  blieb.  Den  Schluss  bearbeitete  Levesque , 
welcher  aber  schon  früher  thätigen  Anthcil  daran  genommen  hatte. 
Watelct  starb  1786,  und  1792  erschien  das  Werk  in  5  Banden. 
Ucber  Theorie  und  Geschichte  der  Kunst  hatte  sich  früher  kein 
französischer  Schriftsteller  gründlicher  verbreitet,  und  dass  er  mit 
seiner  Critik  ehrlich  verfuhr,  beweiset  der  Tadel,  welcher  der  va- 
terländischen Kunst  anderen  Schulen  gegenüber  nicht  selten  zu 
Theil  wurde.  J.  J.  Taillasson  und  A.  L.  Miliin  traten  in  seine 
Fussstapfen,  mehrere  Andere  beuteten  nur  das  Werk  von  Watelct 
und  Levesque  aus.  H.  Heydenreich  hat  es  für  Deutschland  nicht 
am  bessten  hergerichtet:  Aesthetisches  Wörterbuch  über  die  bilden- 
den Künste  nach  C.  II.  Watelet  und  Levesque  ;  mit  nothigen  Ab» 
Kürzungen  und  Zusätzen  fehlender  Artikel  kritisch  (?)  bearbeitet. 
4  B.  Leipzig  1792  —  95. 

Näheres  über  Watelct  berichtet  Vicqe  d'Azy  im  Eloge  dessel- 
ben ,  welches  dem  ersten  Bande  des  Dictionnaire  des  arts  vorge* 
druckt  ist. 

Eigenhändige  Blätter, 

Watelet  hat  viele  Blätter  (gegen  200 )  geistreich  radirt,  auch 
gestochen  und  geschabt.  Sic  gehören  meistens  zu  den  Seltenheiten, 
da  sie  nicht  in  den  Kunsthandel  kamen. 

1  )  Claude  Henry  Watelct,  im  Schlafrocke  am  Fenster  stehend. 

Nachahmung  von  Kembrandt's  Bürgermeister  Six  ,  fol. 
2)  Claude  Henty  Watelet,  Brustbild  nach  C.  N.  Cochin  ,  i. 

5)  Marguerite  le  Comte,  Maitresse  du  Moulin-joli,  nach  Co- 
chin 1755,  4- 

4)  Mad.  .  .      am  Tische  mit  der  Reisfeder  (Mmt'  le  Comte),  4. 
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L.  J'Empereur  hat  nach  ihm  da»  Bildniss  der  M.  lc  Conite 
gestochen. 

5)  C.  A.  de  Villencuve,  Comte  de  Vcnce,  nach  Cochin,  4. 

Im  ersten  Druck  vor  dem  Wappen. 

6)  P.  F.   Abbe  Copettc,  Docteur  cn  Sorbonne,  nach  Cochin 
1753»  4. 

Derselbe,  17Ö5  gestochen,  4. 

7)  J.  Laure,  Chev.  de  Breteuil  1755»  nach  Cochin,  4- 

8)  J.  E.  Marquis  de  Sommerey,  Colonel,  nach  Cochin,  4« 

9)  Mr.  d'Alcmbert,  de  l'Academie  francaise,  nach  Cochin,  4* 
10)  J.  B.  M.  Pierre  premier  peintre  cht  Roy,  nach  Cochin  ,  4* 
H)  Louis  de  Silvestrc,  Peintre,  nach  Cochin,  4. 

12)  G.  LI.  Randotn,  Capitaine  aux  gardes  francaises,  nach  Co- 
chin, 4. 

*    15)  Alexis  Claude  Clairault,  de  l'Acad.  f'ranc.,  nach  Cochin,  4* 

14)  P.  Joliot  de  Crcbillon,  de  l'Acad.  Franc,,  nach  Cochin,  4. 

15)  Marc  Rene,  Marquis  de  Voyer,  nach  Cochin,  4. 

16)  H.  P.  F.  Chastre  de  Billy,  nach  Cochin,  4* 

17)  J.  Sarrau ,  Chirurgien,  nach  Cochin,  4. 

18)  F.  C.  Bontin,  Reccveur  gcncral  des  Finances ,  nach  Co- 
chin ,  4* 

IQ)  Poisson  de  Vandiercs  (Marquis  de  Marigny),  nach  Cochin,  4* 
201  F.  de  Chevert,  Lieutenant  gcncral,  nach  Cochiu,  4* 
21  )  Lc  Bay  de  Curys,  Controlcur  de  menus  plaisirs  du  Roy, 
nach  Cochin  ,  4. 

22)  A.  B.  J.  Turgot,  Intendant  de  Limogcs,  nach  Cochin,  4. 
25)  Derselbe  als  Ministrc  d'Etat,  nach  Cochin,  4* 
<        24)  J*  J«  Rousseau,  nach  Tarraval,  4« 

25)  D.  Dodart,  de  l'Acad.  franc. ,  nach  Cochin,  4* 
20)  Lady  iierwey ,  nach  Cochin,  4* 

27)  J.  F.  A.  Brunet  de  Neuilly,  nach  Cochin  1756»  4* 

28)  J-  F.  de  Valicre,  Ingenieur,  nach  Cochin,  4* 

29)  J«  N.  Watelet  de  Vologny,  nach  Cochin,  4* 


30)  Die  Flucht  der  heil.  Familie,  wie  Joseph  die  Fackel  tragt, 
gegenseitige  Copie  nach  Rembrandt,  qu.  8- 

51)  Die  Flucht  in  Aegypten,  mit  einem  die  Fackel  trageuden 
Engel,  nach  Dietrich  17Ö5»  gr.  qu.  4. 

Diese  beiden  Blätter  sind  in  Rembrandt'j  Manier  radirt. 

52)  Eine  Gruppe  Ton  vier  Figuren  aus  dem  Bilde  des  heil.  Il- 
defons Ton  Rubens,  welches  Witdouc  geftochen  hat,  kl.  fol. 

53)  Diana  mit  ihren  Kymphen  auf  der  Jagd,  in  Reinbrandl'* 
Manier  1785»  fol. 

54)  Venus  die  Liebesgötter  saugend,  nach  einer  Zeichnung  von 
Rubens  im  Cahinet  Mariette.    H.  W.  sc.  1755  t  4« 

Das  Gemälde  ist  von  C.  Galle  und  von  Surrugue  ge- 
stochen. 

55)  Eine  sterbende  Frau  im  Zimmer  von  sieben  Figuren  umge 
ben,  in  Rembrandt's  Manier,  qu.  fol. 

36)  Gruppe  von  vier  Frauen,  radirt  und  geschabt  17Ö0,  fol. 

37)  Die  Zauberin  (la  Strcgua)  bei  verfallenen  Gebäuden.  W. 
in.  F.  Mai  1783,  kl.  fol. 

■« . 

58)  La  Nourrice,  Die  Rückkehr  der  Amme  mit  ihrem  Säugling, 

nebst  andern  Figuren.    Nach  Greuze ,  fol. 
39)  Schiffer  mit  Gelassen  auf  ihren  Barken,  nach  Pierre  1755» 

schmal  qu.  8-  p 
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4o)  Ein  am  Felsen  sitzender  junger  Mann,  der  ein  Papier  halt, 

in  Hcmbraudt's  Manier  ratlirt ,  411.  \. 
4l  )  Eine  sitzende  Frau  mit  dem  Fächer  in  der  Hand,  in  der« 

selben  Weise,  <ju.  4. 
42)  Eine  sitzende  Frau  in  der  Stube,  wie  sie  dem  Kinde  die 

Brust  reicht,  in  RembrandTs  Weise  17Ö7,  fol« 
4ö)  Die  Frau  mit  der  Iii  nie  ,  nach  F.  Hol  ,  4« 

Anderwärts  erkennt  man  darunter  das  Bildniss  der  Mm«- 

le  Cumte. 

4  \ )  Eine  sit/.cnde  Frau  in  Betrachtung,  hinter  ihrem  Sessel  der 

Sarg.    In  Rembrandt's  Weise  17Ö5»  gr.  4. 
4ä )  Ein  Knabe  mit  grossem  Hut  und  mit  der  Flöte,  nach  F. 

Hals ,  fol. 

46)  Allegorie  auf  die  Hochzeit  der  M1"'-  1c  Corate  1759  •  ^' 

47  )  Ein  alter  Philosoph  in  Meditation  am  Tische  sitzend  ,  in 
Rembrandt's  Weise  ,  fol. 

48)  Ein  alter  Philosoph  beim  Scheine  der  Lampe  lesend,  in  der- 
selben Manier,  4* 

4y)  Ein  alter  Mann  ,  der  ein  Mädchen  liebkoset,  und  von  sei- 
ner Frau  am  Fenster  beobachtet  wird.  In  Rembrandt's  Ma- 
nier ,  fol. 

50)  Ein  auf  dem  Bette  liegendes  nacktes  Mädchen,  vor  ihr  eine 
Frau,  welche  zeichnet.  Eine  von  Watelet  vollendete  Platte 
Rembrandt's,  4* 

51  )  Der  kleine  Kuchcnhändlcr    nach  Boucher,  4. 
52)  Der  chinesische  Soldat,  nach  Bouchcr,  fol. 

51 )  Die  chinesische  Gärtnerin,  nach  demselben,  fol. 

54)  Carrihntur  eines  Herrn  mit  einem  Orden,  wie  er  mit  dem 
Hut  unter  dem  Arme  cinhergeht,  fol. 

55 )  Der  Koch  der  Academie  in  Rom  mit  dem  Cnsserol.  Im 
Grunde  das  Pantheon  und  Ruinen.    Saly  dcl.  fol. 

56)  Ein  kuieender  alter  Manu  mit  dem  Hute,  nach  dem  Bilde 
von  Teniers  aus  dem  Cahinct  Vencc  geistreich  radirt ,  gr.  8. 

57)  Die  Wachstube  mit  bekleideten  Alfen,  nach  Teniers,  kl. 
cju.  fol. 

58)  Zwei  Blätter  mit  Inlerioren  von  Bauernhäusern  1784,  q«.  8- 

59)  Zwei  satyrische  Blätter  aut  Lafond  de  St.  Ycnues,  welcher 
Pamphlete  auf  die  Ausstellung  in  Paris  schrieb,  1750* 

60)  F)cr  Kopf  des  heil«  Rochus,  nach  Pierre,  gr.  fol. 
6t)  Der  Kopf  eines  bartigen  Alten,  nach  Pierre,  gr.  fol. 

02)  Ein  Blatt  mit  drei  Köpfen:  ein  Alter,  Kind  und  Frau,  dabei 
ein  Eselskopf,  175Ö.    In  schwarzer  Manier,  4. 

65)  Ein  Blatt  mit  drei  Köpfen:  ein  Alter,  ein  Mann  und  ein 
junges  Mädchen,  dabei  ein  Ochsenkopf,  175Ö.  In  schwar- 
zer Manier,  4« 

64)  Ein  Blatt  mit  den  Köpfen  zweier  Jungen,  dabei  ein  Hunds- 
kopf 1758«    In  schwarzer  Manier,  4« 

Die  obigen  drei  Blätter  zählt  Rost  auf,  und  sie  müssen 
von  den  folgenden  verschieden  seyn. 

65)  Büste  eines  bartigen  Greises,  neben  ihm  ein  Kind,  oben 
die  Büste  eines  Mädchens,  links  ein  Eselskopf,  nach  Pierre 
schön  radirt ,  kl.  fol. 

66)  Büste  eines  bärtigen  Greises,  über  diesem  der  Kopf  eines 
Mädchens,  rechts  das  Prolil  eines  Mannes,  und  darüber 
ein  Ochsenkopf,  nach  Pierre  schön  radirt,  kl.  fol. 

67)  Die  Blätter  in:  L'art  de  peindre,  poüme  —  par  M.  Watelet, 
nach  J.  B.  M.  Piene  radirt.    Paris  17&0,  4. 
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,        68)  Die  l4  Vignetten  einer  Ausgabe  der  Idyllen  ron  S.  Gessncr. 
Lyon  1762.  _   

69)  Die  Schäfer  im  Walde  bei  Fackelschein,  Nachtstüch  in  Rem. 
brandt's  Manier,  4» 

70)  Landschaft  mit  einem  bcladenen  Esel,  dabei  der  Junge  und 
ein  Hund,  nach  C.  du  Jardin,  kl.  qu,  ful. 

71)  Lc  Clair  de  Lüne,  Landschaft  nach  Bergham,  qu.  ful. 

72)  Landschaft  mit  Viehherde,  die  im  Walde  bei  Fackelschein 
durchs  Wasser  geht,  nach  Berghem  1759»  kl*  l'ol. 

73)  Le  Mai.  Landschaft  nach  Watteau,  fol. 

74)  Grosse  italienische  Landschalt  mit  der  Ruine  einer  Brücke, 
.nach  J.  Both,  s.  gr.  qu.  fol. 

?5)  Landschaften  mit  Ruinen  und  Figurengruppen,  nach  Pan- 
nini,  gr.  fol. 

'  76)  Landschaft  mit  Architektur  und  Figuren,  das  Gegenstück  zu 
obigem  Blatte. 

77)  Ein  italienischer  Brunnen  mit  einer  Sirene,  nach  J.  B.  M. 
Pierre  s  hon  radirt,  8. 

78)  Eine  Fontaine  mit  zwei  Mädchen,  nach  Piefre,  gr.  fol. 

79)  Der  Ponte  Rialto  zu  Venedig,  8. 

80)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  rechts  Gebüsch,  qu.  8. 

81 )  Landschaft  mit  vier  chinesischen  Kindern.  Grave  cn  un 
jour  1768»  qu.  8. 

82)  Landschaft  mit  einem  grossen  Monumente,  kl.  ful. 

85)  Das  Monument  des  Mr.  Salvalette  de  Buchclai  zu  Rum 
176'»,  kl.  fol. 

84)  Ein  Monument,  welche«  Genien  verzieren.  A  Pimmortalitc, 
nach  Pierre,  gr.  fol. 

85)  Landschaft  mit  einer  Stadt  und  mit  Windmühlen,  vorn  zwei 
Ochsen  und  ein  Bauer.  In  Rembrandt's  Geschmack,  6chmal 

213.  fol. 
.andschaft  mit  Fischern  am  Wasser,  dabei  der  Bauer  mit 
Milch.    In  Rembrandt's  Geschmack,  qu.  H- 

87)  Landschaft  mit  der  (links)  am  Wasser  trinkenden  Kuh ,  im 
Kahn  auf  dem  Wasser  ein  Bauer.  Gegenseitige  Copie  nach 
Rembrandt,  qu.  12. 

88)  Das  Haus  der  M««-  le  Comte  in  Moulin-joli,  seltene  Ra- 
dirung.  Cur  valle  permutem  Sabina  divitias  operosiores  ?  4. 

89)  Sei  Vasi  dal  Sig.  Pierre,  intagliate  dal  suo  amico  Watelet 
1749»  6  Blätter,  4- 

90)  Raccolta  di  Vasi,  dedicata  alla  A.  M.  Signora  Geoffrin.  Lur- 
rain  inv.  1752.  6  Blätter,  4. 

91 )  Raccolta  di  Vasi ,  dedicata  alla  Signoria  illust.  Daronserai. 
V.  Lorrain  et  Pierre  inv.  1752-  6  Blätter,  4. 

92)  Eine  Folge  von  Decorationen,  im  Cabinet  der  M"»«-  le  Comte 
Von  Watelet  gemalt,  und  gestochen  1754,  gr.  4. 

Watelet,  Louis  Etienne,  Landschaftsmaler,  wurde  1780  zu  Pari« 
geboren,  und  sollte  sich  nach  dem  Wunsche  seines  Vaters,  eines 
Offiziers,  der  Handlung  widmen.  Allein  Watelet  war  zur  Kunst 
geboren,  welche  im  Comptoir  keine  Pflege  fand.  Er  verliess  daher 
die  Rechenbücher,  um  seiner  unabweisbaren  Neigung  zur  Malerai 
zu  folgen,  in  welcher  die  Natur  seine  einzige  Lehrerin  war.  Sein 
Talent  überwand  aber  alle  Schwierigkeiten,  welche  um  so  grösser 
wurden,  da  Watelet  das  ganze  Gebiet  der  Malerei  für  sich  zu  er- 
obern suchte.  Er  war  mit  der  landschaftlichen  Sceneric  nicht  al- 
lein zufrieden,  selbst  die  Geschichte  musste  ihm  ihre  Perioden  auf- 
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III 


schliessen,  da  in  den  ersten  Decennicn  unseres  Jahrhunderts  die  hi- 
storische Landschaftsmalerei  eine  besondere  Pflege  fand.  In  auderen 
Gemälden  wählte  er  Episoden  aus  der  Geschichte  des  Kaiserreiches, 
oder  er  gab  seinen  Landschaften  und  Ansichten  durch  Seeneu  aus 
dem  Volksleben  eine  höhere  Bedeutung.    Alles  dieses  erforderte  ■• 
ein  genaues  Studium  der  Natur  und  der  menschlichen  Form,  doch 
verflossen  mehrere  Jahre,  bis  er  jene  glänzende,  naturalistische 
Richtung  fand,  in  welcher  Watelet  von  1 82 *  an  Meisterwerk« 
erster  Grösse  schuf.    Er  hatte  aber  auch  in  seiner  früheren  Periode 
Uuhmwürdiges  geleistet,  aus  welcher  viele  Bilder  stammen,  die  frei 
und  mit  Geschmack  erfunden,  und  von  vortrefflicher  Haltung  sind. 
Ein  Hauptwerk  aus  jener  Zeit  ist  die  grosse  bergige  Landschalt 
mit  Wasserfall  und  tanzenden  Hirten  im  Vorgrunde,  welche  1817 
in  der  Galleric  des  Luxembourg  aufgestellt  wurde,  und  durch  den 
Stich  in  der  Collection  du  Musee  de  Luxembourg  bekannt  ist. 
Watelet  trat  aber  schon   1799  m'1  Gemälden  auf.   Im  Jahre  ltfto 
erhielt  er  mit  seinem  Bild  der  Hirten,  welche  dem  Pan  opfern,  die 
goldene  Medaille.  Aus  dem  Jahre  1812  stammt  das  grosse  Gemälde 
im  historischen  Museum  zu  Versailles,  welches  Napoleon's  Ankunft 
im  Schlosse  zu  Ludwigsburg  vorstellt.    Im  Jahre  1819  bestimmte 
der  Minister  des  k.  Hauses  das  Gemälde  mit  Heinrich  IV.  und  dem 
Capitain  Michaud  im  Walde  von  Ailas  für  die  Gallerie  der  Diana 
im  Fontainebleau.    Es  wurde  als  eines  der  herrlichsten  Werke  des 
Meister«  erklärt.    Doch  gehört  ihm  nur  der  landschaftliche  Theil 
an,  da  Ph.  Lecomte  die  Figuren  malte.    Im  Jahre  1  ß2 1  vollendete 
Watelet  zwei  Bilder  für  das  Schloss  in  St.  Cloud,  daruuter  eine 
sehr  grosse  Landschaft  mit  einem  Wasserfall ,  welche  in  der  Gar» 
leric  ihre  Stelle  fand.    Das  zweite  Gemälde  stellt  den  heil.  Hiero- 
nymus in  der  Wüste  dar,  und  zierte  neben  anderen  die  Wohnung 
des  Dauphin.   Auch  die  Ausich'.cu  der  Terasse  von  St.  Gcrmaiu- 
en-  Laye,  der  Carthause  von  Greuoblc  u.  s.  w.  sind  in  St.  Cloud 
xu  suchen.   Diese  Bilder,  welche  1822  zur  Ausstellung  kamen,  ge - 
hören  in  Hinsicht  auf  Naturwahrheit  und  Meisterschaft  der  Tech- 
nik bereits  zu  den  herrlichsten  Werken  des  Meisters,  welcher  aber 
dan  Culminationspunkt  noch  nicht  erreicht  hatte. 

Im  Jahre  18IQ  wurde  dem  Künstler  als  Decennal  -  Preis  die 
grosse  goldene  Medaille  des  Instituts  zu  Theil,  und  1822  unter- 
nahm er  eine  Reise  nach  Italien,  wo  er  Stoff  zu  weiteren  Pracht« 
bildern  fand.  Eines  der  grössten  ist  die  Ansicht  des  See's  von  Nemi, 
welche  182  i  auf  der  Ausstellung  im  Louvre  das  Publikum  bezau- 
berte. Auch  König  Carl  X.  war  so  überrascht,  dass  er  dem  Künstler 
vor  dem  Bilde  den  Orden  der  Ehrenlegion  anheftete.  Das  Gemälde 
kam  in  den  Besitz  der  Gräfin  von  Baraguay  d'Hilliers.  Eben  so 
meisterhaft  ist  seine  Ansicht  der  Cascatellcn  von  Tivoli,  welche  in 
demselben  Jahre  zur  Ausstellung  kam.  Doch  hatten  die  it.ilieni- 
nischen  Eindrücke  den  Sinn  für  die  vaterländische  Natur  nicht 

feschwächt;  Watelet  zeigte  im  Gegentheile  noch  in  demselben 
ahrc,  dass  auch  Frankreich  reich  an  malerischen  Stoffen  sei.  Der 
Herzog  von  Orleans,  der  nachmalige  König  Louis  Philipp,  erwarb 
1824  eine  Ansicht  des  Parkes  von  Neuilly  ,  und  noch  mehrere  an« 
dere  Bilder  gingen  in  der  Folge  in  seinen  Besitz  über.  Die 
Werke  Watelet's  waren  von  jeher  sehr  mannigfaltig;  wo  nur  ein 
interessanter  Punkt  in  irgend  einem  Departement  sich  vorfand, 
wusstc  ihn  der  Künstler  zu  fassen.  Desswegen  sind  auch  seine 
Aquarcllzeichnungen  sehr  zahlreich.    Sie  enthalten  reizende  Ge- 

f Reuden  ,  Ansichten  von  Städten,  Schlössern,  Dörfern  etc.,  und 
tonnen  mit  den  Oclgemäldcn  wetteifern,  da  mehrere  von  aussei, 
ordentlicher  Tiefe  der  Färb«  sind.    Andere  Aquarellen  bieten  da- 
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gegen  reizende  Bildchen,  sind  staunenswürdig  im  Roth  und  Gelb, 
in  der  Behandlung  des  Wassers,  der  verschiedenen  Arten  der  Fel- 
sen und  des  Gesteins.  Von  1820  verbreitete  sich  der  Huf  des  Mei- 
sters auch  in  Deutschland.  Früher  war  Watelet  nur  in  Frankreich 

Sei  eiert,  in  dem  genannten  Jahre  schickte  er  auch  ein  Paar  Btl- 
er  auf  die  Ausstellung  nach  Berlin,  wo  jetzt  die  Posaune  seines 
Rufes  erscholl.  Das  eine  dieser  Gemälde  stellt  in  einer  prächtigen 
Landschaft  einen  glänzend  gehaltenen  Wasserfall  mit  trefflich  grup- 

Eirten  Bäumen  dar,  welche  im  Farbenspiel  des  Herbstes  prangen. 
>as  andere  gibt  die  Brücke  über  die  Seine  unweit  St.  Gerain-en- 
Laye,  mit  magischer  Sonnenbeleuchtung,  durch  welche  die  graue 
Brücke,  und  der  Fluss  mit  seinen  sanften  Ufern  wie  im  Vorüber- 
gehen  erhellet  werden,  so  dass  der  Mangel  malerischer  Formen 
durch  optischen  Reiz  ersetzt  wird.  Ueber  diese  Brücke  zog  18 15 
Blücher  mit  seiner  Heerabtheilung.  Auch  später  beehrte  Watelet 
die  Ausstellung  in  Berlin,  da' er  1 832  zum  Mitglied  der  k.  preus- 
sischen  Akademie  ernannt  wurde.  Ausserordentliches  Aufsehen  er- 
regte l85i  eine  grosse  Landschaft,  welche  in  den  Besitz  des  Dr. 
Spicker  kam.  Andere  Bilder,  welche  za  Berlin  in  den  Privatbesitz 
übergingen,  sind  durch  Lithographien  von  J.  Tempel  tei  bekannt. 
In  allen  diesen  Werken  steht  Watelet  bereits  auf  der  Hohe/  sei- 
ner Kunst,  mit  einer  Bravour  und  Kühnheit  des  Vortrages ,  wel- 
che Staunen  erregt.  Es  ist  diess  die  Periode  seiner  glänzenden 
naturalistischen  Richtung,  in  welcher  er  die  materielle  Erschei- 
nung mit  grosser  Kraft  bewältigte.  Die  Vcdutenmalerei  erscheint 
bei  ihm  in  höchster  Vollendung.  Das  verschiedenartigste  Detail 
ist  in  Form  und  Ton  trefflich  gebildet,  alles  effektvoll  und  har- 
monisch, das  Ganze  von  seltener  Klarheit.  In  seinen  Bildern 
herrscht  aber  nur  täuschende  Naturwahrheit,  nichts  Herzlichses 
klingt  in  denselben  an,  während  die  Landschatten  seines  Antipoden 
Paul  liuet  im  Beschauer  Sympathie  erregen.  Unter  seinen  Haupt, 
werken  dieser  Richtungen  nennen  wir  noch  die  Ansicht  von  Rouen 
vom  Berge  Bon-Secours  aus  (l85f),  den  Blick  auf  Paris  von  der 
Colonnadc  des  Louvre  (1834),  eine  grofse  componirte  Landschaft 
mit  Wasser  und  Bäumen  von  1855,  worin  alles  von  unübertreff- 
lieber  Klarheit,  und  mit  höchster  Meisterschaft  vollendet;  und  die 
Ansicht  eines  normannischen  Dorfes  während  des  Platzregens,  wo 
die  materielle  Erscheinung  mit  bewunderungswürdiger  Kraft  erfasst 
ist.  Der  vor  dem  Hause  angekommene  Fuhrmann  spannt  die  Pferde 
aus,  und  man  mochte  ihm  helfen,  um  ihn  schneller  aus  dem  Stur- 
me und  Regenschauer  zu  bringen,  Im  Jahre  1806  malte  Watelet 
die  Ansicht  der  steinernen  Brücke  in  Lyon  mit  Kohlen&chiffen  am 
Ufer,  ein  technisch  vollendetes  Bild  von  schlagender  Naturwabr- 
heit.  Er  führte  es  auf  Befehl  des  Ministeriums  aus ,  und  da  das 
Bild  mehr  als  alle  seine  früheren  Arbeiten  gefiel,  brachte  es  ihm 
viele  neue  Bestellungen.  Weitere  Gemälden  geben  Ansichten  der 
Tuchfabriken  in  Vienne  (l855),  vom  Thal  von  Gisors  in  der  Nor- 
niandie,  der  Gegend  von  Allevare,  dem  Canal  in  Calais  (  1842), 
und  einige  Ansichten  aus  Deutschland  6chliessen  sich  an,  wie  die 
Ansicht  von  Innsbruck,  mit  einem  Trupp  von  Reitern,  welche 
von  einem  Tiroler  an  den  Bergen  hingeführt  werden.  "Dieses  Ge- 
mälde war  auf  dem  Pariser  Salon  1 ; ;  i  >  zu  sehen.  Mauzaisse  hat 
182Q  das  Bildniss  dieses  Künstlers  lithographirt.  Auch  in  Chaberts 
Vie  de  Pcintrcs  kommt  es  vor. 

Stiche  und  Lithographien  nach  Chev.  Watelet. 

Napoleon's  Empfang  in  Ludwigsburg,  gest.  von  Winkele*  für 
Gavard's  Gallerics  bist,  de  Versailles,  kl.  uu.  fol. 
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Los  cascatelles.  Landschaft  mit  Wasserfall  und  tanzenden  Hir- 
ten.   Gest.  in  der  Collcctiun  du  Musee  de  Luxcoibourg  t  i'ul. 

Regen  und  Sonnenschein,  Ansicht  einer  Fabrikstadt  in  der 
Normandie,  nach  dem  Bilde  bei  Pli.  Hallburn  in  Berlin  von  J. 
Tempel l ei  lilhographirt ,  roy.  qu.  fol. 

Das  Dort  im  Gewitter,  lith.  von  J.  Tempeltei,  roy.  fol. 
Die  Mühle  in  der  Normandie,  lith.  von  Tempeltei,  gr.  fol. 
Das  Bild  ist  im  Besitze  des  H.  Mitscher  zu  Berlin  und  nicht 
grosser ,  als  die  Lithographie. 


Landschaft  mit  einer  Hütte  unter  Bäumen  am  Wasserfall,  von 
Watelct  selbst  lilhographirt.  Rechts  unten  in  der  Lehe:  Watelct, 
gr.  f'ol. 

Im  neuen  Druck  in  Chabert's  Vic  des  peintres. 

Waterloo^  Anton,  Maler  undRadirer,  wurde  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  um  1618  zu  Utrecht  oder  in  Amsterdam  geboren  ;  allein 
es  ist  nur  sicher,  dass  er  auf  einem  Dorfe  zwischen  Maarsen  und 
BrcuUelen  gearbeitet  habe.  Die  Umgebung  lieferte  ihm  den  Stoff 
zu  seinen  Gemahlen  und  Radirungen ,  welche  daher  wenig  Ab- 
wechslung bieten,  und  den  Eindruck  ländlicher  Ruhe  und  Wald- 
einsamkeit machen.  Seinen  Gemahlen  wäre  auch  grössere  Kraft  uud 
Haltung  zu  wünschen,  wodurch  wir  aber  nicht  sagen  wollen,  dass 
sie  als  untergeordnete  Werke  erscheinen.  Waterloo  malte  die  Natur 
seines  beschränkten  Gesichtskreises  getreu  und  ohne  Zuthun,  ohne 
irgend  eine  Präteusion.  Die  Figuren  und  Thiere  sind  gewöhnlich 
von  der  Hand  des  J.  Wecnix,  da  sie  ihm  nicht  wohl  gerietheu. 
Dagegen  malte  er  die  Bäume  und  Pflanzen  mit  grosser  Leichtig- 
keit. Das  Spiel  des  Lichtes  auf  dem  Laubwerke  ,  im  Wasser  und 
auf  den  Flächen,  die  Lüfte  und  Fcrnungen  malte  er  aber  fast  so 
schön  uud  fein,  wie  irgend  ein  anderer  grosser  Landschafter  sei« 
ner  Zeit.  Er  ist  dem  Swanevelt  verwandt,  aber  ohne  ihn  im  Ge- 
schmack, und  in  Kraft  der  Phantasie  zu  erreichen.  Anmuth  und 
Eleganz  fand  er  auf  seinem  stillen  Dorfe  nicht.  Seine  Gemälde 
sind  indessen  selten;  in  grösserer  Anzahl  findet  man  Zeichnungen, 
welche  mit  schwarzer  Kreide  und  in  Tusch  ausgeführt  sind.  In 
den  Gallerien  zu  Dresden,  Wien,  München,  Berlin,  Gotha,  Lu- 
touhouse,  und  in  der  Galleric  Beckford  zu  London  sind  Gemälde 
von  ihm.  und  ausserdem  kommen  nur  wenige  Werke  dieser  Art  vor. 

Dagegen  sind  seine  Radirungen  häufig,  nur  nicht  mehr  in 
alten ,  vorzüglichen  Abdrücken.  Diese  Blätter  gehören  zu  den 
Licblingsgegenständcu  der  Kunstliebhaber ,  da  Waterloo  auf  wun- 
derbare Weise  es  mit  der  Nadel  dem  Pinsel  gleich  that,  nur  dass 
ihm  statt  des  Farbenspieles  Schwarz  und  Weiss  zu  Gebote  stand. 
Seine  Bäume,  mit  dem  zu  zittern  scheinenden  Blätterwerk,  sind 
mit  ausserordentlicher  Leichtigkeit  und  Naturtreue  hingemacht.  Der 
Wechsel  von  Hell  uud  Dunkel  berührt  das  Auge  auf  das  Ange- 
nehmste, und  die  stille  Harmonie  reisst  zur  Bewunderung  hin. 
Mao  kann  indessen  nur  nach  alten  Abdrücken  die  grosse  Schön« 
heit  dieser  Actzarbeitcn  fühlen,  wo  sie  die  ursptüngliche  Zartheit, 
und  die  angenehme  Harmonie  des  Silbertoncs  bewahren.  Später 
wurden  fast  alle  Platten  mit  der  Schneiduadel  retouchirt  und  aul- 
geätzt, oder  mit  dem  Stichel  überarbeitet.  Die  Abdrucke  von  sol- 
chen Platten  sind  schwarzer,  aber  auch  roher  und  monoton.  Die 
wunderbare  Harmonie  ,  welche  ursprünglich  über  die  Blätter  siel» 
verbreitete,  ist  verschwunden.  Doch  unternahm  Waterloo  selbst 
verschiedene  Retonchen ,  wie  man  ans  den  Probedrücken,  oder  in 
Jen  reinen  Actzdiüchen  ersieht.    Die  meisten  dieser  Blätter  sind 
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ohne  Namen  und  Monogramm,  einige  haben  aber  bereits  die  Um- 
fassungslinien ,  den  Namen,  und  sind  auch  numinerirt,  nach  we- 
nigen Abdrücken  überging  aber  der  Künstler  die  Platte,  nahm 
Aenderungen  in  den  Baumen  vor,  setzte  an  lecrea  Stellen  Aest- 
chen  hinzu,  überarbeitete  Stämme,  half  den  Vorgründen  mit  dem 
Stichel  nach  u.  s.  w.    Die  Probedrücke  sind  Äusserst  selten ,  und 
einige  als  einzig  zu  betrachten.    An  Schwärze  und  Frische  kom- 
men sie  den  vollendeten  Abdrücken  nicht  gleich,  da  sie  in  ei- 
nem eigenen  Silberton  erscheinen.    Für  die  Folge  der  alten  Ab. 
drücke  wurde  ein  Titelblatt  in  fol.  angefertiget ,  auf  welchem  in 
beweglichen  Lettern  steht:  »De  geheele  Werk  van  den  ver- 
maarden  LandscapschilderAnthoni  Waterloo,  bestände 
in  Hundert  en  ses  en  dertig  verscheide  Landschappen ,  alle  door 
hem  zeit'  konstig  geteekent  in't  koper  gemaakt.  Zeer  diensligvour 
de  Landschapschilder  en  Liefhebbers  van  de  Teekenkunst.  T'Aw- 
sterdam,  gedruckt  en  te  bekomeu  by  Cornelia  Dankerts,  voor  aan 
op  de  Nieuwendyck  in  den  Atlas.«    Auf  den  Drucker  und  Ver- 
leger bezieht  sich  die  Figur  des  Atlas  mit  dem  Globus.  Dieses  Ti- 
telblatt ist  nicht  häufig  zu  finden,  man  kennt  aber  bisher  kein 
vollständiges  Exemplar  der  Blätter  des  Meisters ,  welches  mit  dem 
Titel  zusammen  gebunden  ist.   Man  würde  darin  die  ältesten  Ab- 
drücke  finden,  und-  daraus  erkennen,  welche  Retouchen  vorge- 
nommen wurden,  als  die  Kunsthändler  Oltens  noch  nicht  im  Be- 
sitz der  Platten  waren.  Nach  Waterloo 's  Tod  kamen  fremde  Hände 
über  dieselben,   was  an  einigen  mit  dem  Stichel  überarbeiteten 
Stellen,  besonders  in  den  Mittelgründen,  und  da  wo  ursprüng- 
lich die  kalte  Nadel  angewendet  war,  zu  ersehen,  ist.    In  vie- 
len Abdrücken  bemerkt  man  Strichlagen,  welche  nicht  von  Wa- 
terloo** Hand  herzurühren  scheinen.   Sie  sind  aber  immer  noch 
Abdrücke  der  vorzüglichen  Art,  wenn  auch  die  ursprüngliche  Zart 
heit  getrübt  ist.    Die  Platten ,  welche  die  Kunsthändler  Ottens  er- 
worben hatten,  gaben  noch  gute  Abdrücke,  jene  aber,  welche  spä- 
ter Basan  zusammenbrachte ,  waren  bereits  mehr  oder  weniger  ab- 
genützt.   Er  gab  88  Blätter  unter  folgendem  Titel  heraus:  Suite 
de  quatre-vingt-huit  paysa^cs  de  diiferentes  s>ran- 
deurs,  composös  et  graves  a  l'eau-forte  par  A.  Wa- 
terloo etc.,  fol.  Auch  in  der  Ausgabe,  Paris  chez  Basan  et  Puig- 
nant,  kommen  solche  Drücke  vor.    Das  Papier  ist  schlecht,  und 
vielleicht  um  das  Bild  zu  heben,  wurden  auch  rothe  Abdrücke  ge- 
macht.   Diese  Exemplare  sind  der  Schrecken  der  Kunstliebhaber. 
Unbeachtet  bleiben  auch  die  ganz  retouchirten  Abdrücke,  welche 
neu  und  schwarz  aussehen.   Man  mochte  die  Spekulation  ankla- 
gen,  welche  den  zarten  und  lieblichen  Blättern  des  Meisters  einen 
solchen  Spott  angethan  hat. 

Waterloo  halte  viel  gearbeitet,  aber  geringen  Erwerb.  Er  starb 
im  St.  Hiobs-Spital  zu  Utrecht  1660,  1ÖÖ2  oder  i670,  wie  man  an- 
gegeben  findet. 

J.  G.  Thelott  stach  Landschaften  nach  ihm,  freie  Copien  nach 
Radierungen  des  Meisters,  qu.  fol. 

Landschaft  mit  Steg  und  Viehheerde.  H.  2  7..  8  L. ,  Br.  5  Z. 
Flussansicht  mit  altem  Gemäuer.  H.  3  Z.  6  L. ,  Br.  5  Z. 
Diese  beiden  Blätter  sind  von  B.  Schreuder  für  sein  Zeich- 

TTStEitt&UX  vo„  Wo,*.,  für  da,  Münch-« 
Galleriewerk,  qu.  roy.  iol. 

The  Morning.  Landschaft  mit  einer  Brücke,  g e  _. t .  von  Austin. 
Vergrösserte  Copie  von  Nr.  28 ,  gr.  qu.  fol. 
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Fiissly  tagt,  dass  Austin  auch  die  4  Jahreszeiten  nach  Water- 
loo gestochen  habe. 

Zwei  Landschaften,  gest.  von  Balzer.  Yergrössertc  Copien  von 
Nr.  tö  und  18,  gr.  fol. 

Eine  Hütte  mit  Bauern,  nach  einer  Zeichnung,  von  Guyot  ge- 
stochen, gr.  8. 

Landschaft  mit  einem  Dorfe  am  Wasser,  radirt  von  J.  F. 
Christ,  qu.  g. 

Folge  von  6  kleinen  Landschaften,  gestochen  von  Vivares,  qu.  8. 
Das  Dorf  am  Wasser,  radirt  von  A.  (Amalie  von  Sachsen- 
Weimar),  8« 

Waldpartie,  verkleinerte  Copic  der  Gräfin  Isabolla  Chotek,  4. 
Drei  Bliittcr  mit  Dorfansichten ,  radirt  von  H.  von  Maltzahn 
1784,  qu.  4. 

L  eber  eine  Folge  von  6  Landschaften  ,  angeblich  von  J.  Er- 
rard,  s.  Nr.  55  —  58  des  Veizeichnisses. 

Eigenhändige  Radirungen. 

A.  Bartsch  beschreibt  156  Blätter  von  Waterloo,  zuerst  in  ei- 
nem eigenen  Werke:  Anton  Waterloo'*  Kupferstiche.  Wien  17^5, 
und  dann  im  Peintrc  -  graveur  II.  Vicune  l8üö-  Im  Jahre  1  ü  f > 
gab  K.  Weigel  Zusätze  zum  Pciutre  -  graveur  (  Supplements  au 
Peintre  -  graveur ) ,  und  bald  daraufkam  J.  Heller  mit  weiteren 
Nachträgen  (  Zusätze  zu  A.  Bartsch'»  le  Peintre  graveur,  Bamberg 
1844)«  In  diesen  beiden  Werken  ist  Waterloo  sehr  bedacht,  be- 
sonders bezüglich  der  Abdrücke,  worauf  Weigel  als  henner  und 
Kuustforscher  sorgfältige  Rücksicht  nahm.  Unter  den  Catalogen 
ist  besonders  jener  das  Cabiuet  Rigal  (  Paris  1817),  und  der  Ca- 
logue  of  the  sclect  collection  of  engravings  of  an  amateur,  by  M. 
Wilson ,  London  1828,  zu  nennen.  In  dem  folgenden  Verzeich- 
nisse haben  wir  in  möglichster  Kürze  vereiniget,  was  auf  der  Grund- 
lage des  Peintre-graveur  zu  wissen  von  Interesse  ist.  Die  mit  *  be- 
zeichneten Abdrücke  sind  Probeblätter,  welche  äusserst  selten  vor- 
kommen ,  und  daher  nicht  als  erste  Drücke  bezeichnet  werden 
können. 

1)  Die  zwei  Bauern  in  der  Allee,  Waldgegend,  rechts  vorn 
zwei  Taimen ,  die  bis  zum  oburn  Ranne  hinauf  reichen. 
Links  oben:  A.  W.  exc.  H.  5  2.  Br.  5  Z.  7  L. 

•  Ein  Probedruck. 

I.  Wie  oben  mit  A.  W.  ex.  (Arndt  5/y  TW*  Sternberg  1  Thl.) 

II.  Mit  der  Nr.  8  rechts  oben  am  Rande.  Diese  Abdrucke  sind 
schwach  und  schlecht. 

2 )  Das  alte  Gebäude  mit  den  zerstörten  Mauern ,  und  der 
Durchsicht  auf  einen  Aquaduct.  Links  vorn  Gebüsch ,  und 
rechts  eine  Pfütze.  Links  oben :  A.  W.  ex.  II.  5  Z.  5  L. 
Br.  5  Z.  9  L. 

I.  Wie  oben  mit  A.  W.  ex.  (Arndt  i|  Thl). 
II.  Rechts  oben  in  der  Ecke  Nr.  7.  Schwach  und  schlecht. 

Diese  beiden  Blätter  haben  etwas  Fremdartiges  für  Wa- 
terloo') Nadel,  selbst  im  ersten  Druck. 

3  —  6)  Folge  von  4  Landschaften.  H.  5  Z.  Q  —  10  L.  Br.  4 
Z.  4  —  5  L. 

I.  Links  oben :  A.  W.  f.  (einmal  F.) ,  und  ohne  Nummern. 
II.  Mit  den  Nummern  l  —  4*  und  der  Adresse  von  R.  und  J. 
Ottens. 

III.  Mit  den  Nummern,  aber  ohne  Adresse.  Die  Platten  wurden  auf- 
geätzt, und  bei  dieser  Gelegenheit  die  Adresse  ausgeschliffeu. 

Kallers  Künstler  -  Lex.  Bd.  XXL  10 
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3)  |.  Der  durchbrochene  Felsen,  durch  welchen  man  in  die 
Ferne  sieht.    Rechts  am  Felsen  ein  Wanderer. 

4)  2.  Die  Eremitage,  links  am  bewachsenen  Felsen.  Rechts  ee- 
gen  den  Vorgrund  im  Hohlwege  ein  Mann  mit  dem  Bündel 
am  Stocke  über  der  Achsel. 

5)  5.  Der  kleine  Wasserfall,  welcher  im  Vorgrunde  sich  bil- 
det. Zwischen  den  Felsen  uod  dem  Hügel  sieht  man  einen 
Damm,  und  am  Fusse  des  hohen  Berges  Gesträuch. 

6 )  4.  Die  kleine  hölzerne  Brücke.  Auf  dem  Hügel  treibt  ein 
Mann  die  Heerde  gegen  dieselbe  zu. 

7  —  18)  Die  Dortansichten,  oder  Folge  von  12  Landschaften 
mit  Hütten,  Mühlen,  Brunnen,  Thurmen  etc.,  und  Figu- 
ren.   H.  3  Z.  5  —  5  L.,  Br.  5  Z-  — .  5  Z.  2  L. 

Bezüglich  der  Abdrücke  können  wir  im  Allgemeinen  nur 
sacren ,  dass  ausser  den  einzelnen  höchst  seltenen  Aetzdru- 
cken  erste  Abdrücke  vorkommen ,  welche  durchaus  zart  tr- 
scheinen,  besonders  im  Machwerk  am  Himmel.  Diese  feinen 
Lineamentc  sind  in  den  spätem  Abdrücken  ausgedruckt,  und 
nur  einzelne  stärkere  Partien  stehen  geblieben.  Auch  wur- 
den die  Platten  retouchirt  (autgeätzt),  und  auf  mehreren  linKs 
oben  in  der  Ecke  die  Nummern  verändert.  Aut  solche  Spe- 
cialiläten  gehen  wir  unten  ein.  Ob  Ottens,  oder  eiu  ande- 
rer Runstfiändler  die  Platten  erworben  habe,  ist  unbekannt. 
Die  beigefügten  Nr.  1  —  12  beziehen  sich  aut  die  ersten 
Abdrücke. 

7)  l.  Die  Rückkehr  des  Fischers,  Landschaft  mit  Gebäuden 
und  einem  nach  der  Breite  durchgehenden  Fluss.  Längs 
der  Mauer  und  vor  dem  Hause  ist  der  lischer  im  hahne. 
Links  unten  am  Rande:  Antoni  Waterloo  fecit  et  excud.t. 

•  Probedruck  von  der  geätzten  Platte. 
'  L  Vor  der  Retouche. 

II.  Die  retouchirten  Abdrücke. 

8 )  2.  Die  Reisenden.  Sie  kommen  zu  Wagen  vor  der  Thure 
der  Herberge  am  Wege  an.  Links  am  Wagen  steht  em 
Bettler,  welcher  die  Rechte  auf  die  Achsel  des  Knaben  legt. 

Die  Abdrücke  wie  Nr.  7. 
q)  3.  Der  Brunnen  mit  dem  grossen  Hebbaume,  gegenüber 
der  Thüre  des  Hauses,  welches  bei  dem  rechts  vorn  sich  er« 
hebenden  runden  Thurme  stehl.    Ausserdem  sieht  man  ri- 
guren,  und  links  vorn  Enten  am  Wasser. 

Die  Abdrücke  wie  Nr.  7. 
10)  4.  Die  Mühle  rechts  am  Wasser,  wo  Tauben  sitzen  und 
fliegen.  An  der  Mühle  steht  ein  Weib  mit  dem  Bündel 
auf  dem  Rücken,  und  spricht  mit  einem  Manne  und  einem 
Weibe ,  die  da  zusammenkommen.  Vor  der  Herberge  naen 
dem  Grunde  sieht  man  Reisende  im  Wagen. 

•  Probedruck  von  der  rein  geatzten  Platte,  vor  den  tireui- 
strichen  an  den  drei  genannten  Figuren,  und  an  einige 
Stellen  der  Hütten.   Auch  mit  den  Bäumen  gingen  spj* 
Veränderungen  vor.  o.*A«ehB. 

I.  Die  Abdrücke  mit  den  Veränderungen  und  ohne  Retoucüc. 

Sehr  selten. 

II.  Jene  von  der  retouchirten  Platte. 

U)  5.  Die  Dorfkirche  mit  dem  Friedhofe,  dessen  Mauer  i W* 
nach  dem  Grunde  zu  zieht.    Links  ist  ein  Fluss  mit 
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Männern  im  Kahne,  und  rechts  vorn  sitzt  ein  Weib  beim 
Korbe. 

*  Probedruck.  Vor  den  Kreuzstrichen  an  einem  der  Mün- 
ner  im  Kahne.    Nach  der  Bestimmung  im  Catalog  Rigal. 
I.  Von  der  vollendeten  Platte,  und  ohne  Rctouchc. 
II.  Die  retouchirten  Abdrücke. 

12)  6.  Der  viereckige  Thurm  am  Flusse,  welcher  den  Vorgrund 
einnimmt.  Auf  dem  Wasser  am  Fussc  des  Thurmes  ist  ein 
Fahrzeug  mit  zwei  Männern,  und  weiter  hin  sieht  man 
zwei  andere  Kähne. 

*  Probedruck.  Vor  den  Kreuzstrichen  oben  an  den  Mauern 
des  Thurmes  und  an  den  Männern  im  Kahne.  Nach  der  Be- 
stimmung im  Catalog  Rigal. 

I.  Von  der  vollendeten  Platte,  ohne  Rctnuche. 
II.  Die  retouchirten  Abdrücke. 

13,)  7.  Die  drei  Angler  auf  der  Brücke  über  den  Canal,  an  des- 
sen Ufern  Hütten  unter  Bäumen  stehen. 

•  Probedruck. 
I.  Mit  der  Nr.  7. 

II.  Mit  der  Nr.  11. f  unl  retouchirt. 

14)  8«  Die  vier  Bauern  auf  dem  mit  Flechtwerk  umgebenen  Hü- 
gel, zu  welchem  ein  breiter  Weg  führt.  Im  Grunde  ein 
Weiler  unter  Bäumen. 

*  Probedruck.  Vor  den  Kreuzstrichen  am  Flechtwerk  und 
am  Hügel.    Nach  der  Angabe  im  Catalog  Rigal. 

I.  Die  vollendeten  Abdrücke,  ohne  Retouche. 
II.  Die  retouchirten  Abdrücke. 

15)  9.  Das  Fuhrwerk  auf  dem  Wege  nach  Schevelingen.  Es  si- 
tzen mehrere  Personen  auf  demselben,  und  voraus  reiten 
zwei  Männer.  Im  Grunde  zeigt  sich  Schevelingen  mit  dem 
spitzigen  Thurm.    Links  Fahrzeuge  auf  dem  Meere. 

•  Probedruck. 
I.  Mit  der  Nr.  Q. 

II.  Mit  der  Nr.  5,  und  retouchirt. 

16)  10.  Die  Leiter  an  der  Mauer,  welche  in  den  Fluss  führt, 
der  die  ganze  Breite  einnimmt.  Ein  Fischer  wirft  das  Netz 
aus,  und  zwei  Männer  rollen  Fässer.  Im  Grunde  zeigt 
sich  die  Stadt. 

I.  Mit  der  Nr.  10. 
II.  Mit  der  Nr.  5,  und  retouchirt. 

17)  11.  Der  Widder,  das  Schaf  und  der  Bock,  im  Vorgrunde 
gegen  lechts.  Der  Kopf  des  Bockes  reicht  neben  dem  Baum- 
stamm aus  der  Vertiefung  hervor.  Links  unten  am  Platten- 
randc  ist  der  Buchstabe  B  über  dem  f,  welches  durch  eine 
Fischgräte  getrennt  ist.  Bartsch  glaubte,  dieses  Blatt  dem 
IVIarc  de  Byc  zuschreiben  zu  müssen,  und  Rechbcrgcr  hielt 
es  für  eine  Arbeit  des  A.  van  Boresoin.  Das  Monogramm 
bezieht  sich  aber  sicher  auf  Barent  Graat. 

Das  Blatt  trägt  die  Nr.  11. 

Die  Platte  ist  in  Wien  noch  vorhanden ,  die  spätem 
schlechten  Abdrücke  werden  aber  nicht  mehr  den  Blättern 
Waterloo's  beigefügt. 

18)  12«  Die  beiden  spitzigen  Thürme,  welche  sich  im  Vorgrunde 
auf  einem  Hügel  erheben.  Am  Ufer  des  breiten  Flusses  steht 
ein  kleines  Fort,  und  andere  Baulichkeiten  schliessen  sich 
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an  die  Thürme  an.  In  der  Ferne  sieht  man  vier  Fahrzeuge 
mit  Segeln  ,  eine  Windmühle  und  die  Thürme  der  Stadt. 

I.  Mit  der  Nr.  12. 

II.  Mit  der  Nr.  2  an  der  Stelle  der  früheren  Ziffer. 

19)  Der  Eingang  in  das  Gehölz  links  auf  der  Anhöhe.  Rechts 
im  Thale  steht  ein  Dort'  unter  Bäumen  ,  und  die  Ferne  ist 
schwach  angedeutet,  da  das  Scheidwasser  nicht  durchgriff. 
Dieses  Blatt  ist  überhaupt  für  Waterloo  zu  gering,  und 
kaum  für  Jugendarbeit  zu  nehmen.  H.  0  Z.  2  L.,  Br.  5Z.3L. 

L  Alle  Abdrücke  vor  der  Nr.  12  rechts  oben  in  der  Luft. 

II.  Die  neueren  Abdrücke  auf  dickes  Papier,  und  mit  der  Nr. 
12.  Man  legte  das  Blatt  der  obigen  Folge  bey  ,  da  die  ur- 
sprüngliche Nr.  12«  in  Nr.  2*  geändert  wurde. 

III.  Ohne  Nr.  12.  Die  Ziffer  wurde  bei  der  Retouche  wegge- 
nommen. 

20)  Die  Schleuse,  Landschaft  im  Schatten  mit  hellem  Horizont. 
Links  sieht  man  ein  hohes  hölzernes  Haus  ,  und  rechts  die 
Schleuse  der  Mühle  am  Wasser.  Links  oben:  A.  W.  ex. 
H.  3  Z.  5  L.  1  Br.  5  Z.  3  L. 

21  —  52)  Folge  von  12  Landschaften,  links  oben  von  a  —  m 
bezeichnet.    H.  5  Z.  2  —  5  L. ,  Br.  3  Z.  5  —  7  L. 

Bartsch  macht  nur  auf  die  späten  Abdrücke  aufmerksam, 
R.  Weigei  bestimmt  folgende  Varietäten. 

I.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit  a):  Antoni  Waterlo  fe.  et  ex. 
II.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit  a):  Antoni  Waterlo  fe.    R.  et  J. 
Ottens  ex. 

III.  Auf  demselben  mit  A):  Antoni  Waterlo  fe.  et  ex. 

IV.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit  A):  Antoni  Walerlo  fe. 

V.  Die  Abdrücke  aus  Basan's  Verlag.  Links  steht  statt  des 
Buchstabens  A:  Tom.  II.,  und  rechts:  Antoni  Waterlo  fe. 
pag.  259.  Diese  Bezeichnung  bezieht  sich  auf  das  Dict.  des 
graveurs  de  M.  Basan.  Paris  1 78g.  Diesem  Werke  wurde 
das  Blatt  beigegeben.    Die  Platten  waren  bereits  stark  aus- 

Sedruckt,  so  dass  die  feine  Nadelarbeit  theilweise  verschwun- 
en  ist. 

VI.  Auf  dem  ersten  Blatt  mit  A.  wie  Ziffer  IV:  Antoni  Waterlo 
fe.  Auf  dem  Blatte  i  (Nr.  29)  fehlt  im  ersten  Drucke  der 
Name  Waterlo's,  im  zweiten  Drucke  steht  R.  und  Ottens 
Adresse  darauf,  und  später  wurde  statt  dieser  der  Name: 
A.  Waterlo  fe.,  aufgestochen.  Die  Platten  sind  alle  aufgeätzt, 
die  feine  Arbeit  in  der  Luft  ist  aber  nur  stellenweise  noch 
sichtbar. 

21  )  a.  Die  vier  Planken  zwischen  den  vier  grossen  Bäumen 
links  vorn,  erstere  einen  Zaun  bildend.  Weiter  hin  führt 
eine  kleine  Brücke  über  den  Canal,  und  neben  dem  Orts- 
anzeiger geht  ein  Mann  mit  dem  Bündel  auf  der  Schulter, 
etc.    Rechts  oben:  A.  Waterlo  fe.  et  ex. 

9  Es  existirt  ein  unvollendeter  Probedruck. 

22)  b.  Die  Kirche  mit  dem  Friedhof  am  Wasser.  Am  Eingange 
stehen  zwei  hohe  Bäume  ,  in  weniger  Entfernung  sieht  man 
zwei  Figuren.  Im  Canal  ist  eine  Barke  mit  fünf  Figuren , 
welche  ein  Reiter  am  Strange,  fortzieht. 

23)  c.  Die  Hütte  auf  dem  Hügel  rechts,  mit  einem  grossen 
Baume  vor  dem  Zaun.  Links  am  Eingänge  eines  anderen 
Zaunes  geheu  zwei  Männer,  und  im  Gruude  ist  ein  Haus 
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von  Bäumen  umgeben.  Auf  der  Anhöhe  vor  der  Hütte  sieht 
man  lünf  Figuren  ,  darunter  einen  Bauer  mit  dem  Hundo. 

*  Probedruck.    Vor  den  Itreuzstrichen  links  am  Baum- 
stamme ,  und  am  Hunde  rechts. 

24  )  d.  Das  Dorf  mit  dem  spitzigen  Thurme  an  der  See,  welche 

nach  rechts  gegen  den  Grund  sich  ausbreitet.    Neben  der  - 
Kirclihufmauer  sieht  man  zwei  Mönche,  und  im  Yorgrunde 
führt  eine  Treppe  den  Damm  herab.    Der  Wind  treibt  den 
Hegen. 

25  )  e.  Die  Abfahrt  der  beiden  SchifFer.    Sie  befinden  sich  links 

mit  ihren  Netzen  im  Hahne  an  der  Stadlmauer,  wo  von  ei- 
nem grossen  Hause  herab  die  Treppe  führt.  Rechts  vorn 
steckt  eine  Stange  im  Rosengebüsch. 

*  Probedruck  von  der  geatzten  Platte. 

2Ö)  f>  Die  zwei  Hübe  auf  der  Führe,  darin  drei  Männer  und 
der  Schiffer.  Hechts  dem  Flusse  gegenüber  erhebt  sich  ein 
Schloss  mit  Thür  mich,  und  in  der  Ferne  erscheint  das  Dorf 
mit  der  Kirche.  Am  Hand  rechts  ist  eine  Scheune  mit  spi- 
tzigem Dach. 

*  Es  findet  sich  ein  Probedruck  vor  mehreren  Uebcrar- 
beitungen. 

27)  g.  Der  Wanderer  am  Hügel  bei  zwei  grossen  Bäumen.  Von 
der  vorderen  Terasse  aus  führt  ein  Weg  nach  der  Fischer- 
hültc  auf  der  Hohe,  vor  deren  Thürc  vier  Figuren  zu  sehen 
sind.  Link-  kommt  ein  Wagen  mit  einem  Reiter  heran, 
und  rechts  im  Grunde  zeigt  sich  die  Stadt  mit  Thürmeu 
uud  Windmühlen. 

*  Probedruck.    Das  linke  Knie  des  wandernden  Bauern 
ist  nicht  beschattet. 

28)  h.  Die  Heerde  und  der  Mann  zu  Pferd  auf  der  Brücke, 
welche  über  den  Damm  führt.  Unter  Bäumen  stehen  zwei 
Hütten ,  und  in  der  Ferne  sieht  mau  das  Dorf. 

29)  i-  Das  kleine  Dorf,  welches  sich  von  rechts  nach  links  dem 
Grunde  zu  ausbreitet,  im  Mittelgrunde  unter  Bäumen.  Ne- 
ben einer  ärmlichen  Hütte  rechts  vom  sitzt  ein  Mann  mit 
dem  Stocke,  und  links  erscheint  ein  Reiter. 

50)  k.  Die  drei  Bauern  in  Unterhaltung  am  Hügel  ausserhalb 
des  Dorfes.  In  Mitte  des  Blattes  erhebt  sich  ein  grosser 
Baum,  an  welchem  sich  der  Weg  hinzieht,  an  dessen  Ende 
links  die  Bauern  sich  niedergelassen  haben.  In  der  Ferne 
breitet  sich  die  Stadt  aus. 

*  Probedruck.    Vor  den  lireuzstrichen  auf  dem  Terrain 
rechts  und  in  der  Mitte  vorn. 

31  )  1.  Der  kleine  Altan  auf  der  Mauer.    Dieses  Blatt  hat  viel 

Aehnlichkeit  mit  Nr.  25*  Links  am  Wasser  ist  ein  vier- 
eckiges Haus  mit  zwei  Giebeln.  Auf  dem  hohen  Ufer  steht 
ein  Weib,  uud  am  Fusse  der  angelehnten  Leiter  sieht  man 
auf  der  einen  Seite  ein  Netz,  auf  der  anderen  einen  Manu 
im  Kahne.  In  Mitte  des  Blattes  fahren  zwei  Männer  im 
Kahne.  Die  Mauer  mit  dem  Altan  zieht  sich  gegen  rechts 
nach  dem  Grunde  zu,  wo  Hütten  und  grosse  Bäume  sich  er- 
heben.   In  der  Ferne  sieht  man  vier  Fahrzeuge  mit  Segeln. 

32  )  m.  Die  vier  Männer  auf  der  steinernen  Brücke.    Der  eine, 

mit  dem  Bündel  auf  dem  Rücken,  und  dem  vorauslaufen- 
den  Hunde ,  richtet  seine  Schritte  nach  dem  Damme ,  wo 
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vier  andere  Bauern  stehen.  Im  Grunde  rechts  sind  Hauter 
mit  Küumen,  und  in  der  Ferne  links  ragt  der  spitzige  hireb- 
thurm  über  die  Häuser  uud  Bäume  empor. 

55  —  58)  Eine  Folge  von  6  nummerirteti  Landschaften,  welche 
man  früher  einem  unbekannten  Jean  Errar  oder  Errard  tu 
schreiben  wollte.  Aul  dem  Blatt  Nr.  35  stehen  nämlich  die 
Buchstaben  J.  E.  f.  und  A.  W.  ex.  Allein  nur  dieses  ein- 
zige Blatt  1, nimte  der  Zeichnung  nach  dem  Monogramroi- 
5ten  J.  E.  beigelegt  werden  ,  die  anderen  haben  Waterluu's 
Zeichen  und  Namen.    H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  1  —  5  L. 

Weigcl  kennt  folgende  Abdrücke,  welche  vor  der  Re- 
touche  aus  dem  ersten  Blatte  zu  erktnnen  sind.  Bartsch 
kennt  nur  die  rclouchirten  Abdrücke. 

T.  Mit  der  Schrift:  Antoni  Watcrlo  in  et  fe  et  ex.  Es  schei- 

neu  auch  Abdrücke  ohne  Nummern  vorzukommen. 
El.  Anstalt  der  Adresse  des  Meisters:  et  ex.,  jene  der  späteren 
Verleger  R.  et  J.  Ottens.  An  mehreren  Stellen  in  der  Land- 
schaft bemerkt  man  Retouchen. 
III.  Ohne  Ottcns  Adresse,  welche  weggenommen  wurde.  Die  zwei- 
ten Abdrücke  sind  bereits  retouchirt,  dann  aber  wurden  die 
PUUeil  ganz  autgeätzt.  Da  das  letzte  Blatt  der  Folge,  Nr.  56, 
äusserst  selten  ist,  wurde  das  zweifelhafte  Blatt  bei  Bartsch 
pag.  159  hillzugefügt  und  mit  Nr.  6  versehen.  Vgl.  Nr.  3?. 

33)  |.  Die  beiden  Reisenden  im  Gehölz  mit  einem  Fluss.  Hechts 
aur  dem  erhöhten  Vorgrunde  stehen  zwei  grosse  belaubt« 
Bäume  neben  einander,  und  gegen  den  Mittelgrund  zu  steht 
ein  IVIaun  mit  dem  Stocke  vom  Rücken  gesehen,  wie  er  ei- 
nem andern ,  der  vom  Huhlwcg  herauf  auf  ihn  zukommt, 
mit  der  Linken  den  Weg  zeigt.  Linkt  sind  kleinere  Baum- 
gruppen. 

Bartsch  kennt  nur  einen  retouchirten  Abdruck  mit  der 
Schrift  links  oben:  Antoni  Waterloo  in  et  f..  ohne  Ottern 
Adresse.  Im  RigaPschen  Catalog  wird  ein  Abdruck  ohoe 
Nr.  i  rechts  oben  angezeigt. 

3 '» )  2*  Die  Frau  auf  der  kleinen  hölzernen  Brücke  bei  einem 
der  links  stehenden  beiden  Häuser.  Gegen  rechts  sind  meh- 
rere Hügel  mit  Bäumen ,  und  in  der  Nähe  von  zweien  der 
grüssten  steht  ein  Mann  mit  dem  Bündel  neben  einem  si- 
tzenden Weibe.    Rechts  oben  A.  W.  f.,  links  Nr.  2* 

35)  3.  Der  Hirt,  welcher  dio  Schafheerde  durch  den  Fluss  treibt 
Den  Vorgrund  bildet  ein  Hügel,  oben  mit  fünf  Bäumen, 
und  der  Weg  führt  zum  Flusse  herab.  In  der  Ecke  oben: 
J.  E.  fe.,  links  A.  W.  ex.,  recht*  Nr.  3.  S.  oben  über  den 
Meister  J.  E. 

•  Von  diesem  schönen  Blatte  kennt  Delalande  (Catalogut 
Rigal)  einen  ersten  Abdruck,  wo  das  Terrain  unten  recht«  1 
und  das  vordere  Schaf  nur  einfache  Strichlagcn  zeigt.  Viel* 
leicht  hat  Waterloo  die  letzte  Hand  angelegt,  und  der  un- 
vollendete Abdruck  ist  ciuer  der  seltenen  Probedrücke. 

36)  4.  Die  beiden  Knaben  mit  dem  Hunde  am  Wasser  links 
waldige  Gegend  mit  drei  PlSnen.  Im  Vorgrunde  rechts  er- 
heben sich  am  Wasser  zwei  grosse  Bäume,  und  links  sind 
die  Ii  Hüben.    Links  oben:  A.  W.  f.,  und  Nr.  4* 

$7)  5.  Li'  beiden  Hirten  unter  dem  Baume.    Links  vorn  sind 
.  x*ei  ^rosse^und  hohe  Baume.    Der  eine  der  Hirten  "t*1 
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unter  einem  isolirten  Baume  des  Mittelgrundes  ,  der  andere 
liegt  neben  ihm  auf  dem  Buden.  Rechts  obent  A.  W.  f. 
und  Nr.  5. 

*  Im  Bigalschen  Cataloge  ist  ein  Probedruck  erwähnt, 
wo  unten  links  an  der  Terasse  das  Terrain  nicht  mit  lireuz- 
strichen  bedeckt  ist. 

38)  6-  Der  grosse  Baum  in  Mitte  des  Vorgrundes.  Rechts  vorn 
am  Wege  sitzt  ein  Mann  mit  dem  Stocke,  und  spricht  mit 
einem  Weibe.  Neben  diesem  spielen  zwei  Hunde.  Links 
zieht  sich  ein  Wald  hin ,  und  durch  die  Baume  bemerkt 
man  eine  Hinte.    Links  oben:  A.  W.  f.,  und  rechts  Nr.  6. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten,  und  um  die  Fol^e  zu  er- 
gänzen, wurde  Nr.  59,  oder  das  zweifelhafte  Blatt  bei  Bartsch 
pag.  139,  eingereiht.  Auch  zwei  neuere  Copien  findet  man 
von  diesem  Blatte,  die  bessere  in  London,  die  andere  in 
Wien  gefertiget.  Die  eine  ist  bezeichnet:  A.  W.  in.  —  Nr.  6. 

39)  Die  Hütte  beim  Scheine  des  Mondes.  Sic  steht  links  am 
Ufer  des  Canals,  und  neben  der  Thiirc  erhebt  sich  ein  gros- 
ser Baum.  Gegenüber  durchdringt  über  dem  spitzigen  Thür- 
me  der  Mond  die  Wolken.  Links  oben:  A.W.  ex.  H.  4  Z. 
Br.  5  Z. 

I.  Vor  der  Nr.  6  rechts  oben. 

II.  Mit  der  Nr.  6  rechts  oben.  Man  hatte  diese  Abdrücke  dem 
seltenen  Blatte  Nr.  38  subslituirt. 

40)  Die  Nacht  helle  mit  der  kleinen  Stadt,  das  Gegenstück  zu 
Nr.  59-  Dieses  Blatt  stellt  eine  weite  Landschaft  dar.  Im 
Mittelgrund  breitet  sich  die  Stadt  unter  Baumen  aus,  und 
die  Kirche  mit  ihrem  Thurme  ragt  empor.  Weiter  hin  lie- 
gen zwei  Dörfer,  und  den  Horizont  begränzt  eine  Berg- 
kette.   Links  oben:  A.  W.  ex.    H.  4      »  Br.  5  Z. 

1.  Ohne  Nr.  rechts  oben. 

II.  Mit  der  Nr.  5  rechts  oben. 

4i  —  46)  Folge  von  6  links  oben  nummerirten  Landschaften, 
welche  sehr  zart  radirt  sind,  so  dass  selten  gute  Abdrücke 
vorkommen,  da  die  feine  Nadclarbeit  bald  ausgedruckt  war. 
Sie  sind  meistens  grau,  besonders  in  den  Schatten  der  Vor- 
gründc,  wo  die  Lagen  etwas  verwirrt  6ind.  H.  4  Z. ,  Br. 
5  Z.  9  —  11  L. 

Die  spateren  Abdrücke  sind  retouchirt. 

41)  1.  Der  Mann  und  die  Frau  am  Fusse  der  Eiche,  welche 
sich  rechts  vorn  erhebt.  Links  vorn  steht  ebenfalls  ein  gros- 
ser Baum,  und  zwischen  beiden  lührt  der  Weg  hin.  Links 
oben :  A.  W. 

42)  2.  Der  Mann  mit  dem  Hunde,  welcher  rechts  vorn  bei  der 
Eiche  am  Hügel  sitzt.  Auf  dem  Wege  führt  ein  Weib  das 
Kind.  Weiterhin  Aussicht  auf  Häuser  und  einen  Thurm. 
Links  oben  das  Monogramm  A.  W. 

43)  5.  Der  Mann  im  Mantel  mit  dem  Hunde,  welcher  im  Vor- 
gruude  seinen  Weg  nach  links  richtet.  Rechts  vorn  ist  eine 
Schenke  an  der  Mauer,  und  vor  der  Thürc  steht  der  Wirth 
bei  einem  Manne  auf  der  Bank.  Weiler  hin  breitet  sich 
ein  Marktflecken  aus.  Links  oben :  Antoni  Watorlo  fe. 

44)  4«  Die  Thüre  am  Zaune  links  unter  Bäumen.  Links  vorn 
erhebt  sich  ein  grosser  Baum,  hinter  welchem  das  Haus  mit 
dem  Zaune  sichtbar  wird.  Hechts  sieht  man  eine  alte  Bastei 
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unter  Baumen  j  und  in  der  Nähe  ein  Haus  mit  niederem 
Giebel  und  einem  Thürmchen.  Unten  fliesst  der  Bach  nach 
dem  Vorgrunde  rechts,  und  auf  dem  Felsen  sind  mehrere 
Häuser  mit  einem  Thurm.  Auf  dem  Wege  bemerkt  man 
zwei  Männer.  Links  oben  A.  W.  F. 

45  )  5-  Die  kleine  hölzerne  Brücke  von  einem  Felsen  zum  an- 
deren ,  zwischen  welchen  der  Fluss  durchdringt,  und  einen 
Wasserfall  bildet.  Der  Hirt  treibt  die  Schafheerde.  Der 
Bauer  mit  seinem  Knaben  kommt  mit  ihm  zusammen.  Links 
oben  :  Atitoni  Waterlo  fe.  et  in.  et  ex. 

46)  6.  Die  beiden  Reisenden  am  Hügel  links.  Der  eine  sitzt, 
und  der  andere  steht  neben  ihm  vom  Bücken  gesehen.  Im 
Mittelgründe  erheben  sich  zwei  grosse  Bäume,  und  im  Hin- 
tergrunde zeigt  sich  die  Stadt  mit  baumreicher  Umgebung. 
Links  oben  das  Monogramm  A.  W. 

Weigel  kennt  einen  alten  rothen  Abdruck,  welcher  als 
Curiosura  zu  betrachten  ist.  Die  späteren  Machwerke  dieser 
Art  sind  schlecht. 

47  —  52)  Folge  von  6  schönen  Landschaften,  welche  nicht  häu- 
fig vorkommen,  besonders  im  guten  alten  Drucke.  Später 
wurden  die  Platten  aufgeätzt,  wobei  aber  die  Lüfte  nur  noch 
stellenweise  kamen.   H.  4  Z.  7  — .  8  L. ,  Br.  5  Z.  5  —  4  L. 

47)  1.  Die  beiden  Eremiten.  Auf  dem  mit  Bäumen  bewachsenen 
Felsen  steht  eine  Capelle,  und  liuks  bei  einer  grossen  Baum- 
gruppe führt  eine  kleine  Brücke  über  den  Fluss  nach  dem 
Festlandc.  Am  Hügel  links  gehen  die  Eremiten.  Links  obent 
Antoni  Waterlo  fe.  et  in. 

*  Probedruck,  vor  mehreren  Ueberarbeitungen  mit  dem 
Stichel. 

48)  2.  Der  Eseltreiber.  Er  treibt  das  beladen e  Thier  rechts  von 
der  felsigen  mit  Bäumen  besetzen  Anhöhe  herab,  und  links 
am  Felsen  breitet  sich  der  Fluss  aus.  Auf  dem  steilen  Ufer 
links  gegen  den  Grund  zu  steht  quer  hin  eine  Häuserreihe. 
Rechts  oben:  Antoni  Waterlo  fe.  et  in. 

a  Probedruck  vor  einigen  Ueberarbeitungen. 

49)  3-  Der  schlafende  Wanderer  am  Wege  rechts,  der  sich  am 
Felsen  hinzieht.  Den  Vorgrund  bildet  ein  grosser  mit  Bäu- 
men und  Gesträuch  besetzter  Felsen.  Rechts  oben:  Antoni 
Waterlo  fe.  et  in.  et  ex. 

50)  4.  Der  breite  Fluss  mit  felsigen  Ufern,  welcher  rechts  einen 
Wasserfall  bildet.  Links  vorn  erhebt  sich  ein  hoher  Baum, 
und  dem  Fluss  entlang  führt  der  Weg.  Fast  in  Mitte  des 
Blattes  sitzt  ein  Bauer  mit  zwei  Hunden  am  Felsen.  Rechts 
oben:  Antoni  Waterlo  in  et  ex. 

51)  5.  Die  Capelle  mit  der  Treppe  links  auf  der  Erhöhung.  Ge- 
gen die  Mitte  führt  eine  hölzerne  Brücke  über  den  Fluss, 
auf  welcher  eine  Figur  steht.  In  Mitte  des  Hintergrundes 
sieht  man  am  Berge  mehrere  Häuser.  Links  oben:  Antoni 
Waterlo  in.  et  ex. 

•  Probedruck.    Die  Felsenmassen  ,  auf  welchen  die  Brü- 
cke ruht,  zeigen  keine  Kreuzstriche. 

52)  6.  Die  Brücke  Ton  Planken  rechts  am  Berewege.  Der  Fluss 
t heilt  sich  vorn  in  zwei  Arme,  rechts  am  Ufer  erheben  sich 
zwei  grosse  Bäume  aus  dem  Gebüsche,  und  auf  der  Er- 
höhung zwischen  den  Armen  stehen  vier  andere  Bäume. 
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Die  Brücke  führt  rechts  unten  nach  dem  Wege  ,  und  dane- 
ben unterhalten  sich  zwei  Bauern  mit  dem  Hunde.  Von  der 
Höhe  herab  kommt  ein  Bauer  mit  dem  Bündel  auf  dem  Bü- 
cken. Ucchts  oben:  Antoni  WaterJo  fe.  et  in. 

*  Probedruck  vor  der  Grabstichelarbeit. 

53  —  58)  Folge  von  6  Landschaften,  welche  Bartsch  ohne  Num- 

mern vorgefunden  haben  könnte,  da  er  sie  nicht  zur  Folge 
vereiniget. 

Die  spateren  Abdrücke  sind  retoochirt,  Näheres  folgt  aber  ' 
unter  der  Beschreibung  der  Blatter. 

53)  I.  Der  Reisende  im  Mantel  mit  dem  Hunde  an  der  Wald- 
spitze  links.  Der  Weg  führt  vom  Wäldchen  des  Mittelgrun- 
des her,  und  im  Grunde  rechts  theilt  ein  breiter  Fluss  das 
Gehölz  von  dem  Wäldchen.   Hechts  nach  unten:  A.  W.  f. 
H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z. 

I.  Vor  den  doppelten  Strichlagen  im  Schattentheile  links  vorn. 

II.  Die  retouchirten  Abdrücke.  Vorn  von  links  narch  rechts  hin 
zieht  sich  eine  gleichförmige  SchrafTirung. 

54  )  2.  Das  von  Bäumen  umgebene  Haus  am  Rande  rcehts,  und 

in  der  Nähe  des  Flusses.  Links  am  Rande  erhebt  sich  ein 
grosser  Baum,  und  gegenüber  in  der  Mitte  stehen  zwei  an- 
dere Bäume  am  Wasser.  Links  unten  ausserhalb  des  Ran- 
des: A.  W.  F.  H.  4  Z.  7  L,,  Br.  j  Z.  3  L. 
I.  Vor  den  zweiten  Strichlagcn,  welche  vorn  gegen  rechts  und 
links  am  Boden,  an  den  Aesten  und  an  den  Blättern  der 
Räume  angebracht  wurden. 
IL  Das  Schilf  rechts  zeigt  sich  nicht  mehr  so  deutlich.  Es  er- 
scheint das  vordere  von  dem  hinteren  nicht  mehr  getrennt, 
wie  in  den  alten  Abdrücken. 

55)  3.  Der  Eingang  in  den  Wald,  rechts  mit  einem  Zaun.  In 
der  Mitte  vorn  erheben  sich  zwei  grosse  Bäume,  und  links 
vorn  ist  ein  Sumpf.  Rechts  steht  ein  Bauer  an  der  Oeffnung 
des  Zaunes.  Links  vorn  im  Wasser:  A.  W.  F.  H.  4  Z.  8L. , 
Br.  5  Z.  5  L. 

*  Probedruck.  Reine  Aetzarbcit,  vor  der  Ucberarbeitung 
mit  der  kalten  Nadel.    Im  Vorgrunde  ist  nur  Ein  Baum. 

I.  Mit  der  kalten  Nadel  vollendet,  mit  leichter  Anwendung  des 
Stichels.    Von  klarem  ,  duftigem  Ansehen. 

II.  Von  der  nufgeätzten  Platte.  Die  Arbeit  mit  der  kalten  Na- 
del erscheint  rauh ,  und  der  Stichel  musste  viel  nachhelfen. 

50)  4*  Die  beiden  Männer  am  Waldzaun ,  wo  sich  die  zwei 
Wege  vereinigen.  Links  am  Rande  ist  eine  Hütte,  und  vorn 
sieht  man  eine  Gruppe  von  drei  verschlungenen  hohen  Bäu- 
men. Links  unten  ausserhalb  der  Linie  A.  W.  F.  H.  4  Z. 
6  L. ,  Br.  5  Z.  l  L. 

*  Probedruck  von  der  geätzten  Platte,  nur  mit  leichter 
Anwendung  der  Srhncidnadcl. 

1.  Vor  der  Ueberarbeitung  der  Schattenpartie  an  der  Tcrasse 
im  Vor^runde. 

II.  Diese  Stelle  mit  dem  Stichel  überarbeitet,  und  mit  Rctou- 
chen  an  anderen  Stellen.  Die  späteren  Abdrücke  kommen 
von  der  aufgeätzten  Platte. 

57)  5.  Das  Gehölz  am  Wasser,  welches  fast  die  ganze  Breite 
des  Vorgrundes  einnimmt.  Die  Waldpartic  besteht  aus  drei 
Massen,  und  die  mittlere  Baumgruppc  ist  die  höchste.  Rechts 
vorn  in  der  Ecke  erhebt  sich  ein  fast  blättcrlcerar  Baum. 
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Tb  der  Ferne  rechts  reicht  der  spitzige  Thurm  aus  dem  Dorfe 
empor.  Links  am  Rande:  Autoni  Waterlo  in.  et  fe.  H.  4Z. 
5  L.,  Br.  5  Z. 

*  Probedruck  von  der  geätzten  Platte,  welche  nicht  mit 
dem  Stichel  übergangen  ist.  Der  Baum  ohne  Blätter  rechts 
vorn  hat  um  zwei  Zweige  weniger,  wie  Bartsch  II.  pag.  i42 
B.  beschreibt.  Der  eine  erhebt  sich  später  aus  dem  Asie  in 
der  Mitte  unten  am  Stamme,  der  andere,  geneigte  Zweig, 
kommt  dann  unter  dem  Aste  aus  dem  Stamme.  Bei  Weigel 
auf  20  Tbl.  gewerthet. 

I.  Mit  den  genannten  Zweigen,  und  mit  der  Schneidnadel 
vollendet. 

II.  Die  retouchirten  Abdrücke.  Der  Stamm  rechts  mit  horizon- 
talen Schraffirungen  bedeckt. 

58)  6.  Der  schräg  gewachsene  Baum  links  vorn«  wo  sich  ein 
Sumpf  ausbreitet  Hinter  dem  zweiten  Hügel  steht  eine  Gruppe 
von  zwei  Bäumen.  Im  Wasser  sind  die  Buchstaben  A.  W. 
F.  H.  4.  Z.  7  L- ,  Br.  5  Z. 

*  Aetzdruck  im  Silberton.  Hinter  dem  Hügel  des  Mittel- 

S rundes  steht  am  Wasser  nur  ein  Baum,  während  ini  vollen- 
den Drucke  ein  zweiter  daneben  steht.    Bei  Weigel  auf 
20  Tbl.  gewerthet. 

59  —  64)  Folge  von  6  Landschaften,  mit  a  —  f.  bezeichnet. 

H.  4  Z.  4  —  7  L.,  Br.  5  Z.  2  —  3.  L. 
I.  Die  alten  Abdrücke,  ohne  Adresse  auf  dem  Blatte  a),  und 

ohue  Retouche.  , 
II.  Mit  der  Adresse  von  R.  et  J.  Ottens  auf  dem  ersten  Blatte, 

mit  einigen  Retouchcn. 
III.  Die  Abdrücke  von  den  aufgeätzten  Platten,  ohne  Adresse. 

59 )  a.  Der  Mann  und  die  Frau  an  der  hölzernen  Brücke,  wcl« 
che  über  den  Bach  führt.  Rechts  vorn  ist  ein  Wald  mit 
einer  Umzäunung  von  Planken.  Links  oben:  Antoni  Wa- 
terlo fe. 

*  Probedruck  mit  reiner  Aetzarbeit. 

60)  b.  Der  Reisende  mit  seinem  Hunde  rechts  auf  dem  mit  Bäu- 
men besetzten  Hügel.  Vom  Mittelgründe  her  kommt  ein 
Fluss  ,  und  links  zieht  sich  der  Wald  nach  dem  Grund« 
hin.    Links  oben :  Antoni  Waterlo  fe. 

*  Probedruck  von  der  geätzten  Platte,  ohne  Nachhullc 
mit  dem  Stichel. 

Öl )  c.  Die  drei  Knaben  rechts  am  Hügel  mit  zwei  Hunden,  w** 
che  auf  dem  Wege  raufen.  Im  Grunde  unter  Bäumen  cui 
Haus.    Unten  rechts  in  der  Ecke  A.  W.  verschlungen. 

62)  d.  Die  Allee  am  Walde,  welche  je  vier  grosse  Bäume  bil- 
den. Auf  dem  Wege,  welcher  durchführt,  gehen  zwei  Man- 
ner nach  dem  Grunde  zu.  Am  Abhänge  vorn  ist  ein  Was- 
serfall.   Links  oben:  Antoni  Waterlo  te. 

65)  e.  Die  beiden  Reiter,  Herr  und  Dame,  rechts  vorn.  Der 
Hund  läuft  voraus,  und  ein  Knabe  hintendrein.  Links  vorn 
steht  ein  grosser  Baum  auf  dem  Hügel.  Links  oben:  A. 
Waterlo  fe. 

64)  f.  Die  zwei  Knaben  mit  dem  bellenden  Hunde  links  vorn 
am  Wege.  Auf  dem  Hügel  gegen  die  Mitte  des  Blattes  stehen 
vier  grosse  Bäume,  und  weiter  hin  ragt  die  Krone  eines  au- 
deren  empor,    Links  oben:  A.  Waterlo  fe. 
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65  —  TO)  Folge  von  6  waldigen  Landschaften ,  welche  rechts 
oben  tiummcrirt  sind.    II.  4  Z.  n  L. ,  Br.  5.  Z.  5.  L. 
I.  JYlit  der  Sclineidnadcl  vollendet,  ohne  Ueberarbeitung  mit 
dein  Stichel. 

II.  IVIit  der  Adresse  von  R.  et  J.  Ottens  auf  dem  ersten  Blatte, 
und  mit  dem  Stichel  retouchirt.  Die  leine  Arbeit  hat  be- 
reits gelitten. 

III.  Die  Abdrücke  von  den  aufgeätzten  Platten.  Die  Adresse 
ist  ausgeschliflen. 

65)  Der  Mann  mit  dem  Felleisen  auf  dem  Rüchen  auf  dem 
Wege  bei  der  Eiche.  Linkt  auf  dem  Felsen  erheben  sich 
zwei  grosse  Bäume,  und  auf  dein  Hügel  sieht  man  ciue 
Capelle.    Links  oben:  Antoni  Waterlo  fc.  et  in. 

66 )  2.  Der  Hohlweg  bei  der  grossen  Eiche,  rechts  vorn  ein  si- 
tzender Bauer,  vor  welchem  ein  Mann  mit  dem  Mantel 
über  der  Achsel  steht.  In  Mitte  der  Anhöhe  des  Vorgrundes 
begegnen  sich  zwei  andere  Bauern.    Links  oben  :  A.  W.  f. 

Im  ersten  Drucke  Ut  die  grosse  Eiche  rechts,  und  der 
Baumstamm  links  nicht  mit  dem  Stichel  überarbeitet. 

07 )  5«  Die  beiden  Alleen.  In  jener  rechts  sieht  man  einen  Mann 
im  Mautcl,  und  am  Wege  vorn  sitzt  ein  Reisender  mit  dein 
Kruge  zu  seinen  Füssen.    Links  oben  A.  \V. 

68)  4.  Der  Mann  und  die  Frau  auf  dem  Hügel  bei  den  drei 
Baumen  sitzend.  Links  in  der  Nähe  sieht  man  die  halbe 
Figur  eines  Mannes  mit  dem  Stocke  auf  der  Achsel.  Links 
üben  A.  W.  (verschlungen)  ex. 

00  )  5.  Der  Bauer  mit  dem  Stocke  auf  dem  breiten  Wege,  wel- 
cher nach  dem  Dorfe  führt,  welches  links  unter  Bäumen 
sich  zeigt.  Rechts  auf  dem  Hügel  stehen  zwei  grosse  Bäume. 

*  Probedruck.  Rechts  vorn  ist  ein  Mann  zu  Pferd,  und 
daneben  links  ein  Bettler.  Diese  schlecht  gezeichnete  Gruppe 
wurde  ausgeschliflen  ,  doch  bemerkt  man  in  den  bessten  äl- 
teren Abdrücken  noch  einige  Spuren.  Im  k.  Kupferstich- 
Cabinct  zu  Müchcn  ist  ein  Probedruck  mit  der  Gruppe. 

70)  6.  Das  Milchmädchen  mit  dem  Knaben  auf  dem  Wege  in 
einer  Waldlondschaft.  In  Mitte  des  Vorgrundes  ist  eine 
Gruppe  von  drei  grossen  Bäumen  im  Dreieck,  und  daneben 
führt  der  Weg  vorbei.    Die  Stadt  zeigt  sich  in  der  Ferne. 

*  Probedruck.  Ein  solcher  befindet  sich  in  der  Samm- 
lung des  Arztes  Dr.  Sträter  in  Aachen,  und  gilt  als  Uni- 
cum.  Auf  diesem  Blatte  fehlt  der  mittlere  Stamm  der  Baum- 
gruppc  im  Vorgrunde.  In  den  schönsten  alten  Abdrücken 
ist  die  Gruppe  vollständig,  an  dem  Weibe  und  dem  Kinde 
bemerkt  man  aber  keine  Kreuzstrichc.  Später  wurden  diese 
Schraffirungcn  angebracht,  und  dann  auch  der  Stamm  der 
grossen  Eiche  überarbeitet. 

71  —  76 )  Folge  von  6  Gebirgslandschaften,  welche  selbst  in  mit- 
telmässigen  Abdrücken  selten  sind,  da  die  Platten  verloren 
gingen.  Es  finden  sich  von  Nr.  74  —  70  auch  rothe  Ab- 
drücke.   H.  4  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

71)  1.  Der  doppelte  Wasserfall,  welchen  links  ein  abfallender 
Fluss  bildet.  Das  Wasser  nimmt  die  ganze  untere  Breite 
ein,  und  in  der  Ferne  zeigt  sich  die  Stadt.  Rechts  oben 
A.  W.  f. 
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72)  2.  Der  dreifache  Wasserfall,  welcher  rechts  von  der  Hi>hc 
kommt,  wo  Hauser  am  Bassin  stehen»  Links  gegen  den 
Grund  zu  steht  ein  Fort  auf  dem  hohen  Berge,  und  auf 
dem  zwischen  Felsen  durchgehenden  Weg  sitzt  ein  iMann 
und  ein  Weib  im  Schatten.    Rechts  oben:  A.  W.  f. 

75)  3-  Der  hohe  ahle  Felsen,  welcher  sich  in  Mitte  des  Blattes 
erhebt.  Vorn  am  Wege  sind  drei  Figuren,  wovon  die  eine 
mit  der  Butte  sitzt.  Rechts  am  Ufer  des  Flusses  sieht  man 
mehrere  andere  Figuren  und  ein  Pferd ,  und  in  der  Ferne 
erscheint  die  Stadt.    Rechts  oben:  A.  W.  f. 

74)  4*  Das  Thal  mit  Felsen  und  Abgründen.  Auf  den  erster nn 
stehen  Bäume,  wovon  gegen  rechts  die  höchsten  mit  der 
Krone  an  die  obere  Linie  reichen.  In  Mitte  des  Blattes 
ist  die  grösste  Felsenmasse  mit  Bäumen  auf  dem  Plateau, 
und  vorn  breitet  sich  ein  Sumpf  aus.  Links  oben  das  Mo- 
nogramm A.  W. 

75)  5.  Oer  grosse  Wasserfall  zwischen  den  Felsen.  Das  Wasser 
geht  nach  rechts  in  den  Vorgrund.   Links  oben:  A.  W. 

76)  6.  Die  zwei  Hütten  links  am  Berge.  Vor  der  Thür  der  ei- 
nen steht  ein  Mann  ,  und  vorn  geht  ein  anderer  mit  dem 
Bündel  auf  dem  Wege.  Hechts  erhebt  sich  ein  grosser  be- 
schatteter Felsen  mit  Bäumen,  deren  Krone  von  der  Liuie 
durchschnitten  ist.    Links  oben:  A.  W.  fe. 

77  —  82)  Folge  von  6  schönen  Landschaften,  welche  selten  vor- 
kommen, da  die  Platten  verloren  gingen.  Es  gibt  daher 
keine  neuen  Abdrücke;  die  ältesten  sind  sehr  klar  im  Ton. 
Diese  Blätter  sind  rechts  in  der  Ecke  mit  A  —  F.  bezeich* 
net.   H.  5  Z.  6  —  9  L. ,  Br.  4  Z.  6  —  11  L. 

77)  A.  Das  Gebäude  mit  einer  Kuppel  auf  dem  Felsen  im  Grunde. 
Vor  den  Gebäuden  zieht  sich  ein  Aquaduct  hin ,  unter  des- 
sen Arkaden  ein  Fluss  abfällt,  dessen  Wrasser  bis  rechts  in 
den  Vorgrund  dringt.  Auf  dem  Wege  sieht  man  einen  Bauer 
mit  seinem  Weibe  und  den  beiden  Kindern.  In  der  Mitte 
oben:  Antoni  Waterlo  fc.  et  in.  ex. 

78)  B.  Die  schiefe  Brücke  von  Holz  am  Felsen,  welche  über 
den  Fluss  führt,  der  am  Felsen  im  Mittelgrunde  sich  theilt. 
und  dabei  Fälle  bildet.  Auf  der  Brücke  treibt  der  Hirt  die 
Schafe,  und  kommt  mit  einem  Weibe  zusammen,  welches  den 
Korb  auf  dem  Kopf  trägt.  Links  oben:  A.  Waterlo  fe.  et  in. 

79  )  C  Die  Mutter  mit  ihren  drei  Kindern  auf  dem  Wege.  Sie 
trägt  das  eine  auf  dem  Rücken ,  das  andere  auf  dem  Arm, 
und  der  Bauer  mit  dem  Hunde  folgt  nach.  Der  eine  der 
vier  grossen  Bäume  zur  Linken  setzt  die  Figuren  in  Schüt- 
ten.  Links  oben:  A.  W. 

80 )  D.  Die  vier  Wildtreiber  links  vorn  im  Gehölz,  und  der  Jä- 
ger zu  Pferd  mit  dem  Hunde.  In  der  Mitte  des  Blattes  erhebt 
sich  eine  grosse  Eiche  zwischen  drei  anderen  hohen  Bäu- 
men, und  im  Grunde  treibt  der  Hirt  die  Schafe.  Links  oben: 
A.  W.  F. 

81 )  E.  Der  Hirt  mit  den  Schafen  auf  der  steinernen  Brücke. 
Diese  führt  über  den  Fl  uss,  welcher  im  Grunde  links  ab- 
fällt, wo  eine  hölzerne  Brücke  über  die  Cascade  führt.  In 
der  Nähe  steht  ein  Mann  mit  dorn  Stocke  auf  der  Achsel. 
Liuks  oben:  Antoni  Waterlo  fe.  et  in. 

82 )  F.  Der  Hirt  (mit  drei  Kühen  und  vier  Schafen.    Im  Vor- 
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gründe  etwas  nach  links  reicht  ein  grosser  Baum  bis  an  die 
obere  Linie,  und  gegen  rechts  stehen  zwei  andere  hohe 
Bäume.  Weiterhin  am  Rande  sieht  mau  eine  Mühle  und  ein 
Haus  mit  Strohdach. 
85  —  88 )  Folge  von  6  Waldlandschaften  ohne  Nummern.  Si© 
ehüren  zu  deu  Seltenheiten,  da  die  Platten  vernichtet  nur« 
en.  Mau  hat  daher  nur  die  guten  alten,  klaren  Abdrücke 
von  den  späteren  zu  unterscheiden,  welche  aber  nicht  mit 
dem  Stichel  retouchirt  sind.  Nur  die  Schneidnadcl  hat  stel- 
lenweise nachgeholten.    U.  5  Z,,  Dr.  6  Z.  !  —  5  L. 

85)  1-  Die  Gruppe  von  vier  grossen  Biiumen  auf  dem  Hügel  im 
Mittelgründe,  an  welchem  der  Weg  nach  dem  Grunde  führt. 
Auf  diesem  führt  ein  Mann  im  Mantel  das  Kind,  und  das 
Weib  mit  dem  Hunde  folgt  nach.  Links  oben :  Antuni  Wa- 
terlo  fe.  et  ex. 

•  Probedruck.  Der  nach  links  stehende  vierte  Baum  fehlt, 
durch  die  Hinzufügung  ist  ab?r  die  Perspektive  unterbro- 
chen.   Im  k.  Cabinct  zu  München  ist  ein  solches  ünienm. 

:•,♦)  2.  Der  Entenjäger  mit  dem  Hunde,  links  im  Vorgrunde  am 
Schilf  knieend.  Vom  Grunde  her  kommt  ein  Fluss,  dessen 
Ufer  mit  hohen  Bäumen  besetzt  sind. 

*  Es  kommt  ein  Probedruck  vor,  wo  die  Halbtinten  mit 
dem  Stichel  gekräftiget  sind.  Man  kennt  diese  Seltenheit 
an  den  Kräutern  links  unten  an  der  Gruppe  der  vier  Bäume 
des  Vorgrundes.  Die  linke  Hälfte  vor  dem  ersten  Baume 
steht  tiefer  als  die  andere  Hälfte,  während  in  den  gewöhn- 
liehen  Abdrücken  die  Gewächse  gleiche  Höhe  haben,  und 
nach  einer  Seite  sich  neigen. 

85)  5.  Der  Jäger  mit  drei  Hunden,  wie  er  mit  dem  Hasen  auf 
dem  Rücken  den  Hügel  hinaufsteigt.  Links  auf  dem  Wege 
unter  der  Baumgruppe  geht  ein  Weib  mit  dem  Korb  auf 
dem  Kopfe. 

86)  4-  Der  finstere  Wald.  Zwischen  den  beiden  hohen  Baum- 
gruppen kommt  ein  Reiter  in  den  Wald,  und  am  Fusse  des 
Hügels  zur  Linken  kauert  ein  Mann  mit  dem  Bündel  auf 
dem  Rücken.  Rechts  vorn  ist  Wasser,  und  unten  das  Mo- 
gramm des  Meisters. 

*  Es  findet  sich  ein  Probeabdruck,  welcher  nur  ganz  leicht 
mit  dem  Stichel  übergangen  ist.  Es  fehlt  der  Ast  am  Baume, 
welcher  links  am  Rande  auf  dem  Hügel  steht.  Dieser  Ast 
wurde  dann  in  schiefer  Linie  über  dem  Bruche  des  Stam- 
mes eingestochen,  rechts  von  den  drei  Acsten ,  welche  vom 
Hauptast  kommen. 

8")  5.  Die  Badenden.  Der  eine  schwimmt  im  Wasser,  und  an- 
dere Männer  entkleiden  sich  am  Ufer.  Im  Hintergrunde 
sieht  man  die  Stadt. 

88)  6.  Die  ruhende  Familie  am  Waldwege  links.  Die  Mutter  sitzt 
am  Hügel,  und  reicht  dem  Kinde  die  Brust.  Der  Mann  sitzt 
neben  ihr,  und  zu  seiner  Rechten  steht  ein  Knabe.  Itu 
Grunde  führt  ein  Weib  auf  dem  Wege  den  Knaben  au  der 
Hand.    Links  oben:  A.  Waterloo  fe. 

89  —  94)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Ansichten  von  Städten 
und  Dörfern.  H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  7  Z.  8  —  9  L. 

Die  alten  Abdrücke  sind  nicht  retouchirt,  so  dass  die 
Grabstichclarhcit  nicht  störend  wirkt.  Die  späteren  Abdrü- 
cke sind  indessen  leicht  zu  kennen,  da  die  Platten  aufgefitzt; 
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wurden,  und  die  feine  Schneidearbeit  ein  roheres  Ansehen 
hat.  Die  Ketouche  mit  dem  Stichel  blickt  an  vielen  Stell eu 
durch. 

89)  I.  Die  beiden  Feldwege,  welche  rechts  vorn  am  Bache  en- 
den. Aul  dem  Wege,  welcher  rechts  vom  Berge  herankommt, 
geht  ein  Mann  mit  dem  Hunde.  In  der  Ferne  links  breiten 
sich  Felder  aus ,  und  den  Horizont  begränzt  eine  leichte 
Bergreihe.   Links  oben:  Antoui  Waterlo  te. 

QO)  2.  Ansicht  einer  Stadt  (Reenen)  mit  grosser  gothischer  Kir- 
che. Sie  breitet  sich  im  Mittelgrund  nach  links  aus.  Auf 
dem  Wege  in  der  Mitte  vorn  geht  ein  Mann  mit  einem 
Bündel  auf  dem  Kopfe,  und  über  den  Canal  blickt  man  auf 
eine  weite  Ebene.    Links  oben :  A.  W.  ex. 

Dieses  Blatt  wird  gewohnlich  als  Titel  der  Folge  ge- 
nommen. 

91 )  5.  Das  Dorf  am  Canal  mit  weiter  Ferne.  Rechts  vorn  ist 
ein  Mann  mit  einem  Weibe  im  Gespräch,  und  daneben  sitzt 
ein  Weib  am  Boden.   Links  oben:  A.  W.  ex. 

92)  4«  Das  Dorf  auf  dem  Hügel  mit  den  alten  Mauern  oben 
rechts.  Rechts  am  Wege,  der  vom  Hügel  herabkouunt,  geht 
ein  Mann  dem  Flusse  zu,  und  diesseits  breitet  sich  eine 
weite  Ebene  aus.   Links  oben:  Antoni  Waterlo  f. 

93)  5.  Das  Dorf  im  Thale  mit  weiter  Ferne,  in  welcher  andere 
Dörfer  erscheinen.  Links  oben:  A.  \V.  ex. 

94)  6.  Die  Wassermühle,  links  am  Fusse  des  Gebirges.  Auf  dem 
Wege  geht  ein  Mann  mit  dem  Stocke  auf  der  Achsel,  und 
im  Grunde  links  sieht  man  ein  Haus  am  Berge.  Links  oben: 
Antoni  Waterlo  fe. 

95 —  106.  Folge  von  12  Landschaften  ohne  Nummern.  Sie  ge- 
hören  in  Hinsicht  auf  Compositum  und  Feinheit  der  Nadel- 
arbeit  zu  den  schönsten  Blättern  des  Meisters.  Auch  findet 
man  sie  nur  selten,  selbst  im  späteren  Drucke,  da  die  Plat- 
ten zu  Grunde  gegangen  sind.  Aufgeätzt  wurden  dieselben 
nicht,  nur  mit  der  kalten  Nadel  oder  dem  Stichel  sorgfältig 
retouchirt.  H.  5  Z.  5  —  9  L. ,  Br.  7  Z.  6  —  9  L. 
Sternberg  6{  Thl. ,  Arndt  12  Tbl. 

95)  !•  Der  Platz  vor  dem  Wirthshausc  links  des  Blattes.  Meh- 
rere Figurengruppen  beleben  den  Plate. 

96 )  2.  Die  Ruinen  einer  italienischen  Stadt.  Bei  der  Brücke 
sieht  man  die  Schafheerde ,  und  an  der  Fontaine  sind  vier 
Männer  mit  einem  Steine  beschäftiget.  Links  oben :  Antoni 
Waterlo  f. 

97 )  3*  Die  beiden  Brücken.  Links  auf  der  Höhe  ist  das  Dorf, 
und  der  Fluss  kommt  vom  Mittel  gründe  her.  Am  Hause 
links  führt  eine  Treppe  hinab.  An  der  unteren  Stufe  spricht 
ein  Mann  mit  dem  sitzenden  Weibe,  und  in  geringer  Ent- 
fernung ist  die  Brücke.  Die  andere  sieht  man  im  Grunde, 
wo  ein  Mann  auf  dem  Wege  den  Esel  treibt.  Links  oben: 
Antoni  Waterlo  in.  et  fe. 

98)  4.  Die  ruhenden  Reisenden  auf  dem  Wege.  Der  Mann  mit 
dem  grossen  Korbe  sitzt  an  der  Seite  des  Weibes.    In  eini- 

Ser  Entfernung  geht  ein  Mann  mit  dorn  Hunde  nach  dem 
lintergrunde  zu.   Rechts  auf  dem  Felsen  ist  ein  grosses  Ge- 
bäude und  altes  Mauerwerk.   Oben  links:  Antoni  Waterlo 
in.  et  fe. 
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'Probedruck.  Der  Felsen,  auf  welchem  das  viereckige 
Gebäude  steht,  hat  zwei  Ecken.  Unten  an  derjenigen,  wel- 
che am  weitesten  vorspringt ,  zeigt  sich  ein  doppelter  Was- 
serfall. An  der  anderen  Ecke,  in  der  Mitte  des  Blattes,  zei- 
gen sich  drei  Abstufungen,  wovon  die  entferntere  im  tief- 
sten Schatten  ist.  Daran  erkennt  man  namentlich  den  er- 
sten Druck.  Statt  dass  sich  der  Schatten  mit  der  zweiten 
Abtheilung  in  paraleller  Linie  vereiniget,  wie  im  folgenden 
Drucke,  reicht  er  nur  bis  zur  halben  Höhe  derselben. 

99)  5.  Die  grosse  Wald -Allee  am  Hügel  links,  in  welcher  zwei 
M, nmcr  gehen.  Rechts  ein  Fluss  mit  Bäumen  am  Ufer. 

100)  6*  Das  grosse  Thor  in  der  alten  Mauer  zwischen  den  Hau« 
seru.  Unter  dem  Thore  steht,  ein  Mann  bei  dem  Weibe,  und 
auf  der  Treppe  trägt  eiue  Frau  die  Vase  auf  dem  Kopfe. 
Links  auf  dem  Wege  sind  drei  andere  Figuren  mit  einem 
Hunde. 

101)  7.  Die  zwei  steinernen  Brücken,  wovon  die  eine  vom  Stadl- 
thor aus  über  den  Fluss  führt,  und  zwei  Reiter  trägt.  Von 
der  zweiten  Brücke  in  der  Ferne  sieht  mau  nur  drei  Bogen. 

102  )  8*  Die  Kuhhecrdc  an  der  steinernen  Brücke.  In  der  Mitte 
vorn  am  Flusse  lehnen  sich  zwei  Männer  au  Bäume,  und 
ein  dritter  steht  vor  ihnen.  Links  oben :  Antoni  Waterlo 
in.  et  fe. 

105)  9.  Die  kleine  Mühle  im  Gehölz.    Vor  der  Thürc  steht  ein 
Mann,  und  eine  hölzerne  Brücke  führt  nach  dem  Hügel 
gegenüber.    Links  vorn  beladet  ein  Mann  den  Esel ,  und 
oben  steht:  Antont  Waterlo  in.  et  fe.  et  es. 
Das  schönste  Blatt  der  Folge, 

104)  10.  Der  Falkenier  und  der  Jäger  am  Fusse  des  waldigen 
Hügels.  Rechts  bildet  der  Fluss  einen  Wasserfall.  Links 
oben:  Antoni  Waterlo  in.  et  fe. 

105)  11.  Die  unter  den  beiden  Bäumen  ruhenden  Jäger  mit  ihren 
Hunden.  Unter  den  Bäumen  am  Flusse  sieht  man  eine  Hütte, 
und  nach  rechts  im  Grunde  «inen  Kirchthurm. 

lOÖ)  12.  Das  Waldende  am  Bach,  und  das  Dorf  auf  dem  Berge. 
Am  Wege  sitzen  zwei  Weiber  mit  dem  Hund  ,  und  vor 
dein  Dorfe  weidet  die  kleine  Schafheerde.  Links  oben:  An- 
toni Waterlo  in.  et  fe. 

*  Probedruck.  In  diesem  kommen  mehrere  Stellen  vor, 
welche  Waterlo  noch  überarbeitete.  Man  kennt  diese  Sei« 
tenheit  an  den  beiden  Bäumen  in  der  Mitte  vorn.  Jener 
zur  Linken  hat  die  dürren  Aeste  nicht,  welche  in  den  spä- 
teren Abdrücken  nach  unten  aus  dem  Stamme  kommen. 

107—112)  Folge  von  6  schonen  Landschaften,  links  unten  num- 
merirt.    H.  6  Z. ,  Br.  10  Z.  4  —  Ö  L. 

Von  allen  diesen  Blättern  kommen  Probedrücke  vor. 

107)  1*  Der  Eingang  in  den  Wald  über  die  hölzerne  Brücke, 
welche  gegen  links  über  den  Fluss  lührt.  Im  Vorgrumle 
links  ist  ein  grosser  Baumstamm,  und  weiter  zurück  stehen 
zwei  hohe  Bäume.  Rechts  in  der  Ferne  zeigt  sich  ein  Dorf. 
Rechts  unten :  Antoni  Waterlo  t'c. 

*  Probedruck,  vor  vielen  Ueberarbeitungen.  Vor  den  dür- 
ren Aesteu  ,  der  eine  oben  auf  dem  Bauinstamm,  der  andere 
oben  an   dein  ersten  einzeln  stehenden  Baume  nach  recht'.  ; 
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vor  den  Tertikaien  Linien  am  zweiten  isolirten  Baume,  und 
vor  den  Wasserpflanzen  zwischen  dem  Schilt  und  der  ersten 
der  beiden  Enten. 

In  den  schlechten  Abdrücken  ist  der  Baumstamm  links 
am  Rande  ganz  retouchirt. 

108)  2*  Das  Gehölz  am  Wege  mit  den  verschnittenen  Bäumen,  in 
der  Nähe  der  drei  grossen  Bäume  rechts  vorn.  Links  vorn 
ist  eine  Partie  ähnlicher  Sciuuttlinge.  Der  breite  Weg  geht 
von  der  ersten  Waldp.'irtie  her  nach  dem  Vorgrund  über 
die  linke  Hallte  desselben.  Rechts  unten  am  Rande:  Antoni 
Waterlo  fe. 

*  Der  Probedruck  hat  eine  so  zarte  Nadelarbeit,  dass 
Waterloo  dieselbe  später  nicht  durchhin  mit  dem  Stichel  in 
Uebereinstimmung  bringen  konnte.  Man  kennt  den  ersten 
Druck  an  dem  Baume,  welcher  sich  in  Mitte  des  Blattes  bei 
der  Ecke  des  Zaunes  erhebt.  Er  hat  die  kleinen  Aeste  nicht, 
welche  rechts  am  Stamme  bis  zu  den  kleinen  Blättern  unten 
rechts  und  links  an  den  Wurzeln  herabhängen. 

109)  3.  Der  Mann  und  die  Frau,  welche  den  Bach  durchwaten, 
während  ein  anderer  am  Ufer  die  Schuhe  auszieht.  Links 
vorn  erheben  sich  zwei  grosse  Bäume,  und  weiter  hin  ist 
Gehölz.   Links  unten  am  Rande:  Antoni  Waterlo  fe. 

*  Probedruck.  Vor  den  zweiten  Strichlagen  an  den  bei- 
den Figuren,  am  Erdhügel,  am  isolirten  Baume  hinter  dem 
sitzenden  Manne,  und  vor  den  kleinen  dürren  Aesten  oben 
an  dem  ersten  grossen  Baum  zur  Linken,  welche  man  in 
den  späteren  Drücken  oben  im  Blauen  bei  den  Wollten  sieht 

110)  4.  Der  Bauer  mit  der  Schaufel,  welcher  mit  dein  sitzen- 
den Schäfer  spricht.  Daneben  weiden  vier  Schale,  am  Hü- 
gel ist  Wnldpartie,  und  links  im  Grunde  sieht  man  eioe 
Hütte  unter  Bäumen.  Links  unten  am  Rande:  Antoni  Wa- 
terlo f. 

*  Probedruck.  Vor  den  kleinen  dürren  Zweigen  am  Ende 
des  ersten  Astes  des  zweiten  grossen  Baumes  rechts,  welcher 
oben  nach  der  Mitte  hinreicht,  wo  der  Himmel  weiss  ist; 
vor  den  Kreuzstrichen  au  dem  Stamme  mit  zwei  dürren 
Aesten  rechts  vorn,  und  links  aut  dem  beschatteten  Terrain. 

111)  5>  Der  ruhende  Mann  mit  dem  Hunde  rechts  im  Walde. 
Nach  dem  Grunde  zu  sieht  man  einen  Mann  in  halber  Fi 
gur,  welcher  nach  dem  Walde  zu  geht,  der  sich  über  die 
ganze  Breite  des  Blattes  ausdehnt.    Links  vorn  steht  ein 
grosser  Baum.    Unten  steht:  Antoni  Waterlo  t'e. 

*  Probedruck  vor  mehreren  Ucberarbeitungen.  Der  Mann 
mit  dem  Hunde  fehlt. 

It2)  6.  Die  beiden  Männer  im  Hohlwege  im  Walde,  der  eine  in 
halber  Figur,  der  andere  bis  an  die  Brust  sichtbar.  Der 
Weg  geht  rechts  von  der  Höhe  herab ,  und  in  der  Ferne 
liuks  sieht  man  die  Stadt.  Rechts  unten:  Anton  Waterlo  fe. 

*  Probedruck  vor  der  Ueberarbeitung  mit  dem  Stichel, 

113  —  118)  Folge  von  6  grösseren  Landschaften,  rechts  unten 
von  1  —  6  nummerirt.  U.  8  Z.  3  —  5  L.,  Br.  10  Z.  2  —  8  L. 

Es  finden  sich  Probedrucke,  welche  höchst  selten  vor- 
kommen. Zwischen  diesen  und  den  Abdrücken  von  den 
aufgeätzten  Platten,  liegen  die  guten  alten  Abdrücke,  und 
jene  von  den  schon  bedeutend  ausgedruckten  Platten. 
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Sternberg  u  TM.  Ackermann  6Tt  Thl.  Arndt  6  Thl. 
Schwarzenberg  5  Thl. 

115)  1*  Die  grosse  Linde  vor  der  Schenke  rechts  an  der  Strasse. 
Aul'  der  Bank  unter  derselben  sitzt  ein  Mann  mit  dem  Fell- 
eisen, und  ein  anderer  geht  in  die  Schenke.  Auf  dem  Wege 
nach  dem  Grunde  zu  sieht  man  einen  Reiter  mit  einem  Kna- 
ben zu  Fuss.  Links  unten  am  Rande:  Anthunius  Waterloo 
invenit  et  fecit. 

*  Probedruck.  Die  Ferne  links  ist  ganz  wenig  mit  dem 
Stichel  überarbeitet.  Links  im  Grunde  ist  ein  Thcil  des 
durchschnittenen  Terrain  nur  mit  einer  einlachen  Lage  be- 
schattet, wahrend  in  den  gewöhnlichen  Abdrücken  Kreuz- 
strichc  den  Schatten  bilden.    Bei  Weigel  lö  Thl. 

114)  2-  Die  Bäuerin  mit  dem  Kinde  auf  der  kleinen  Brücke  links 
am  Gehölz.  Im  Mittelgründe  sitzt  ein  Mann  mit  dem  Weibe 
unter  den  beiden  Bäumen  auf  dem  Hügel.  Links  unten  im 
Rande :%Antoni  Waterlo  fe.  et  in. 

*  Probedruck  von  der  ganz  zart  geätzten  Platte.  Die 
beiden  kleinen  Bäume  im  Grunde  rechts  am  Rande  des 
Blattes  haben  keine  Blätter.  Waterloo  retouchirtc  dann  die 
Platte  mit  der  Schneidnadel  und  dem  Stichel ,  um  sie  ergie- 
biger zu  machen. 

115)  5.  Der  Kreuz-  und  Querweg  durch  den  Wald.  Links  vorn 
sind  grosse  Bäume ,  und  rechts  vorn  am  Wasser  erheben 
sich  ebenfalls  zwei  starke  Bäume.  Im  Hohlwege  des  Mittel- 
grundes geht  ein  Mann  mit  dem  Bündel  am  Stocke  über 
der  Achsel,  und  im  Grunde  sieht  man  zwei  andere  Figuren. 
Links  unten  im  Rande:  Anthonius  Waterloo  invenit  et  lecit. 

*  Probedruck  von  der  rein  geätzten  Platte.  Die  Figuren 
zeigen  sich  nicht. 

Sl6)  4«  Der  Bauernhof  bei  Bäumen  am  Wasser  mit  einem  gros- 
sen Thore  am  Zaune.  Rechts  im  Kahne  fischt  ein  Bauer 
mit  der  Angel.  Links  unten  im  Rande:  Anthonius  Waterloo 
invenit  et  lecit. 

*  Probedruck  von  der  geätzten  Platte,  ohne  Anwendung 
des  Grabstichels.  Der  verstümmelte  Baum  rechts  vorn  ist 
ohne  Blätter ,  und  hat  nur  Aeste ,  wo  der  Kahn  sich  im 
Wasser  zeigt.  Gegenüber  sieht  man  oben  am  Ufer  des  Was- 
sers nur  zwei  Weiden  und  einen  hohen  Baum,  während 
sich  in  den  späteren  Abdrücken  noch  ein  vierter  Stamm 
zeigt. 

117)  5-  Der  Reiter  beim  Zaun  rechts  am  Gehölz.  Links  zeigt 
sich  ein  Kornfeld,  und  im  Mittelgrunde  steht  zwischen 
zwei  Kleineren  ein  grosser  Baum.  Rechts  vorn  reichen  zwei 
verwachsene  Bäume  bis  an  den  oberen  Rand.  Links  unten 
im  Rande:  Anthonius  Waterloo  invenit  et  fecit. 

*  Probedruck  von  der  schwach  geätzten  Platte.  Der  Rei- 
ter und  das  Pferd  sind  undeutlich,  so  da«s  eine  Rctouche 
mit  dem  Stichel  nothwendig  war.  Der  Name  des  Künstlers 
fehlt. 

118)  6-  Der  schlafende  Hirt  auf  dem  Hügel  am  Walde.  Er  liegt 
am  Zaune,  und  in  einiger  Entfernung  weidet  die  Heerde. 
Links  vorn  ist  ein  hochstämmiger  Baum,  an  welchem  der 
Weg  vorbei  führt.  Links  unten  im  Rande :  Antonius  Wa- 
terlo inventor  et  fecit. 

*  Probedruck  von  der  geätzten  Platte.    Der  hohe  Baum 
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links  vorn  hat  die  sechs  dürren  Aestchen  nicht,  welche  spä- 
ter rechts  und  links  am  Stamme  erscheinen.    Der  Büschel 
. .  .    Kräuter  am  Fusse  des  Stammes  ist  ebenfalls  nicht  zu  sehen. 

119  —  124)  Die  Capitalfolgc  der  6  Landschaften  in  die  Hübe. 

•  Von  Nr.  122  —  123  dieser  Blätter  kennt  man  bisher 
Probedrucke,  in  welchen  nur  geringe  Nachhülfe  mit  dem 
Stichel  zu  bemerken  ist«  Sie  sind  dahor  nicht  so  vollendet, 
als  die  gewöhnlichen  alten  Abdrücke,  welche  viel  kräfti- 
ger im  Drucke  erscheinen,  als  diese  seltenen  Aetzdrücke. 
Dagegen  haben  sie  einen  bewunderungswürdigen  Silberton. 
J  Weigel  werthet  Nr.  122  auf  12  Thl.  Die  Aetzdrücke  aus 
tr.      der  Rigal'schen  Sammlung  galten  io?  Fr. 

I.  Die  gewöhnlichen  alten  Abbrücke,  welche  mit  dem  Stichel 
zart  vollendet  sind,  werthet  Weigel  auf  15  Thl.  In  der  Ru- 
niohr'schen  Auktion  galten  sie  13$  Tbl.,  bei  Arndt  6£  Thl.  etc. 
II.  Die  späteren  Abdrücke  kommen  von  den  aufgeätzten  Plat- 
ten ,  und  stehen  in  geringcrem  Preise.  Wüsste  man  nicht 
schönere,  so  würden  auch  diese  Blätter  noch  lür  vorzüglich 
gelten. 

119)  1»  Die  grosse  Mühle,  eines  der  schönsten  und  seltensten 
Werke  des  Meisters.  Die  Mühle  mit  Strohdach  steht  rechts 
bei  Bäumen  am  Bache.  Im  Vorgrunde  rechts  erhebt  sich 
ein  grosser  Baum.  Links  am  Baume  bei  der  Capelle  geht 
eine  Bäuerin  mit  rundem  Hute  in  Begleitung  eines  Knaben. 
In  der  Ferne  sieht  man  Häuser  und  eine  Windmühle.  Rechts 
unten:  A.  Watcrlo  tecit.    H.  10  Z.  ö  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 

Arndt  5|  Thl.  Hösel  2*z  Thl.  Weigel  Ij  Tbl. 

120)  2.  Die  beiden  Männer  und  der  Hund  am  Bache.  Rechts 
breitet  sich  der  Wald  aus,  und  links  vorn  wäscht  der  Bauer 
die  Füssc  im  Bache.  Rechts  neben  ihm  steht  ein  Mann 
mit  dem  Stocke,  und  der  Hund  trinkt  aus  dem  Bache.  Links 
oben:  A.  W.  in.  et  fe.    H.  10  Z.  7  LM  Br.  8  Z.  7  L. 

121)  5.  Der  buckliebte  Mann  mit  dem  Knaben  auf  dem  Stege. 
Links  ist  ein  Berg  mit  Bäumen,  an  welchem  der  Fluss  hin- 
geht. Auf  der  Brücke  gehen  die  beiden  Figuren,  und  der 
Hund  läuft  voraus.  In  der  Mitte  unten:  A.  W.  inventor 
et  fecit.    11.  10  Z.  7  L. ,  Br.  8  Z.  7  L. 

122)  4«  Die  ruhende  Mutter  mit  drei  Kindern  am  Waldwege.  Links 
ist  das  Dorf,  von  welchem  der  Weg  herkommt.    Unter  den 

*  hohen  Bäumen  am  linken  Rande  sieht  man  zwei  Bauern 
vom  Rücken ,  und  gegen  rechts  bemerkt  man  die  Gruppe 
mit  dem  Weibe  und  den  Rindern.  Rechts  unten  in  der 
Ecke  :  A.  W.  f.    H.  10  Z.  7  L. ,  Br.  8  Z.  7  L. 

123)  5.  Die  beiden  Reisenden  im  Walde  ruhend.  Bei  den  zwei 
hohen  Bäumen  im  Mittel  gründe  führt  der  Weg  vom  Thale 
her,  und  dreht  sich  dann  uach  rechts.  Gegenüber  sitzen 
die  zwei  Männer  am  Gebüsch,  und  zwischen  den  zwei  gros- 
sen Bäumen  bemerkt  man  einen  Reiter  mit  zwei  Jagdhun- 
den.   Links  oben:  A.  W.  f.    H.  10  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z.  7  L. 

124)  6.  Die  kleine  Brücke  über  den  Bach  am  Walde.  Der  Fluss 
mit  Bäumen  am  Ufer  kommt  vom  Grunde  her,  und  nimmt 

•f  I  -  dann  die  ganze  vordere  Breite  ein.    Rechts  am  Wasser  steht 
ein  verkrüppelter  Baum  mit  zwei  Gipfeln,  und  drei  andere 
Bäume  reichen  bis  an  den  oberen  Rand.    Im  Grunde  zeigt 
sich  eine  Kirche  mit  spitzigem  Thurm.  Links  unten:  A.  \V. 
..tote.  -  Hl  io  Z.  6  L. ,  Br.  8  Z.  8  L. 
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125  —  130)  Folge  ton  6  Landschaften  mit  mythologischen  Dar- 
stellungen, Hauptblatter  des  Meisters,  von  l  —  6  nummerirt. 

*  Von  Nr.  129  kennt  man  einen  Probedruck  von  der  ge- 
geatzten  Platte,  uud  vielleicht  kommen  auch  von  den  übri- 
gen Blättern  solche  einlache  Aetzdrücke  vor. 
I.  Die  alten  Abdrücke,  welche  leicht  mit  dem  Grabstichel  über- 
gangen sind,  und  in  vollkommener  Harmonie  stehen. 
Rigal  105  Fr.  Arndt  17*  Thl.  Sternberg  4  Tbl. 
11.  Gut  uberätzte  Abdrücke  von  weniger  Harmonie,  welche  durch 
die  starke  lletouche  mit  dem  Stichel  gestört  wurde. 
Weigel  5  Thl.  Einsiedel  2$  Thl. 

125)  !•  Alpheus  und  Arethusa.  Links  oben:  Antoni  Waterlo  in. 
et  i*.    H.  to  Z.  7  L,  Br.  8  Z.  9  L. 

126)  2.  Apollo  und  Daphne.  Unten  rechts  am  Steine:  A.  YV.  F. 
und  links  oben:  Antoni  Waterlo  in.  et  f.  H.  10  Z.  a  L, 
Br.  B  Z.  1 1  L. 

127)  5.  Merkur  und  Argus.  Links  oben:  A.W.  in.  et  f.  H.  10  Z. 
8  L. ,  Br.  8  Z.  11  L. 

128)  4.  Pan  und  Syrinx.  Links  oben:  A.  W.  in.  et  f.,  und  zum 
zweiten  Mal  rechts  unten  im  Wasser.  H.  10  Z.  7  L,  Br. 
8  Z.  II  L. 

129)  5«  Venus  und  Adonis  in  Umarmung.  Links  oben:  A.W.  in. 
et  f.    H.  10  Z.  8  L.f  Br.  8  Z.  11  L. 

150)  6.  Der  Tod  des  Adouis.  Br  liegt  neben  den  beiden  Hunden. 
Links  oben:  A.  W.  in.  et  fe.  H.  10  Z.  8  L.p  Br.  8  Z.  11  L. 

151  —  156)  Folge  von  6  Landschaften  mit  biblischen  Darstellun- 
gen ohne  Nummern,  Hauptblätter  des  Meisters,  welche  in 
schönen  alten  Abdrücken  selten  vorkommen. 

4  In  der  Rigarschcn  Sammlung  waren  vermuthlich  von 
allen  6  Blättern  Probedrucke ,  oder  Abdrücke  von  den  ge- 
ätzten Platten,  bevor  Waterloo  mit  dem  Stichel  hineingear- 
beitet hatte.  Im  Cataloge  sind  aber  nur  von  drei  Blutern 
bestimmte  Angaben.  R.  Weigel  sah  nur  von  Nr.  156  einen 
Probedruck.    Die  Bliitter  bei  Riga!  gingen  um  72  Fr.  weg. 

Di«  ersten  vollkommenen  Abdrücke  sind  an  mehreren 
Stellen,  wo  die  Aetzung  schwach  war,  mit  dein  S'ichel  rc- 
touchirt,  und  kräftig  im  Ton.  Später  wurden  die  Platten 
einer  weiteren  lletouche  unterworlcn,  wodurch  die  Abdrü- 
cke ein  roheres  Ansehen  erhielten ,  und  schwarzer  wurden. 
Folgende  Preise  mochten  für  die  Güte  der  Abdrücke  mass- 
geltend  seyn ,  doch  ist  in  den  Catalogen  nicht  immer  be- 
stimmt angegeben,  von  welcher  Beschaffenheit  die  Drücke 
waren. 

R.  Weigel  30  Thl.  Sternberg  16  Thl.  Arndt  20^  Thl. 
Rumohr  (Nr.  151 ,  134  und  136 )  10$  Thl.  Schwarzenberg 
Thl. 

131)  !•  Die  Abreise  der  Hagar.  Abraham  begleitet  sie  vom  Hause 
weg.  und  Ismael  geht  voraus.  Rechts  unten  am  Rande:  A. 
W.  f.  in.    H.  10  Z.  9  L.,  Br.  9  Z.  2  L. 

132)  2«  Hagar  in  der  Wüsle  vom  Engel  auf  die  Quelle  aufmerk- 
sam gemacht.  Unten  am  Hügel,  wo  Hagar  sitzt:  A.  W.  f. 
et  in.    H.  10  Z.  9  L,  Br.  9  Z.  1  L. 

133)  3.  Der  Prophet  Juda  vom  Lowcn  getödtet,  in  der  Ferne  der 
Esel.  Rechts  unten  am  Rande:  A.  W.  f.  in.  H.  10  Z.  9  L., 
Br.  0  Z.  5  L. 

Weigel  werthet  dieses  sehr  seltene  Blatt  auf  5  Thl. 

11  * 
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134)  4.  Der  junge  Tobias  ringt  mit  dem  Engel,  das  sogenannte 
Meisterstück  Waterloo'*.  Links  unten  am  Rande :  A.  W.  f. 
et  in.    H.  10  Z.  q  L.,  Br.  Q  Z.  2  L. 

In  der  Stcngel'schen  Auktion  ging  dieses  sehr  seltene  Blatt 
um  8  fl.  12  kr.  weg.   Bei  Weigel  4  TM. 

155)  5.  Sephora  beschneidet  zu  den  Füssen  des  Moses  ihren  Sohn. 
Rechts  unten:  A.  W.  f.  et  in.  H.  10  Z.  10  L.,  Br.  p  Z.  8  L. 

Dieses  seltene  Blatt  galt  in  der  Stengel' sehen  Auktion  gÜ. 

156)  6-  Elias  in  der  Wüste  von  den  Raben  gespeist.  Links  oben: 
A.  W.  f.  et  in.   H.  10  Z.  10  L. ,  Br.  9  Z.  2  L. 

157)  Landschaft  mit  einem  Waldflusse,  welcher  vom  Grunde  her 
nach  links  geht,  und  sich  vorn  ausbreitet.  Rechts  auf  der 
kleinen  Terasse  erhebt  sich  ein  grosser  Baum  mit  breitem 
Aestwcrke,  und  rechts  sieht  man  eine  Gruppe  von  meh- 
reren Bäumen.  Durch  diese  Baumpartien  ist  Aussicht  auf 
eine  kleine  Ferne.  Links  oben:  A.  W.  ex.  H.  4  Z.  4  L., 
Br.  5  Z.  4  L. 

Bartsch  glaubt,  dieses  Blatt  stamme  entwender  aus  der 
frühesten  Zeit  des  Meisters,  oder  es  sei  von  einem  Zeitgenos- 
sen radirt,  und  Waterloo  habe  es  nur  retouchirt.  Waterloo*s 
Nadel  erkennt  Bartsch  allenfalls  nur  links  unten  am  Was- 
ser und  an  den  Gesträuchen.  R.  Weigel  zweifelt  indessen 
nicht  au  der  Aechtheit. 

1.  Wie  oben,  nach  Bartsch  beschrieben. 

II.  Rechts  oben  die  Nr.  6.  Im  späteren  Drucke  wurde  das  Blatt 
der  Nr.  38  substituirt. 

138)  Der  Mann  mit  dem  Stocke  am  Ufer  des  Flusses,  welcher 
von  der  Ferne  her  nach  links  abweicht.  Auf  dem  durch- 
brochenen Felsen  im  Grunde  ist  eine  Thurmruine,  rechts 
vorn  erheben  sich  zwei  grosse  Bäume,  und  in  der  Nähe  des 
einen  neigt  sieh  der  "Mann  gegen  das  Wasser.  Links  un- 
ten: A.  Waterlo  fec.    H.  5  Z. ,  Br.  4  2.  mit  2  L.  Rand. 

Dieses  Blatt  beschreibt  M.  Duchesne  (Voyagc  p.  505) 
„  nach  einem  Exemplar  in  der  Sammlung  des  F.  Verachter  zu 
Antwerpen.  Ein  anderer  Abdruck  ist  in  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Buckingham.  Im  Cataloge  derselben  heisst  es, 
dass  Blatt  sei  roh  geätzt,  und  verrathe  in  seiner  In  Voll- 
kommenheit die  Anlange  des  Künstlers. 

Waterloo,  Denis,  soll  ein  Maler  heissen,  über  dessen  Lebensver- 
hältnisse nichts  aufgezeichnet  ist.  Es  finden  sich  Landschatten  und 
Marinen,  welche  mit  einen  Monogramme  oder  den  Initialen,  U. 
W.  bezeichnet  sind,  und  einem  D.  Waterloo  zugeschrieben  wer- 
den. Sie  sind  in  der  Manier  des  S.  de  Vlieger  behandelt. 

Waterloo.  J.  P.,  Maler,  wurde  um  17Q0  geboren,  und  in  Amster- 
dam zum  Künstler  herangebildet.  Es  finden  sich  Landschaften , 
architektonische  Ansichten  und  Genrestückc  von  ihm. 

Waterloos,  Anton,  Medailleur  von  Brüssel,  ist  durch  mehrere 
Schaumünzen  bekannt.  Eine  derselben,  mit  dem  Bildnisse  Carl  II. 
von  England,  bezieht  sich  auf  den  Frieden  zwischen  England  and 
Spanien  |ö6  J>-  Dann  finden  sich  von  ihm  Medaillen  mit  den  Bild- 
nissen von  Philipp  IV.  von  Spanien,  des  Infanten  Juan,  des  Car- 
dinal -  Infanten  Ferdinand,  des  Bischofs  Anton  Triest,  von  E11- 
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celbert  Maes,   Jan  de  Waawere  etc.    In  dem  Werke  von  van 
Loön  sind  mehrere  seiner  Medaillen  abgebildet. 

Waterloos,  J.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  tÖQO  in  schwarzer  Ma- 
nier. Seine  Blätter  sind  schön  und  selten.  Er  könnte  auch  Ma- 
ler gewesen  seyn. 

1)  Die  heil  Familie.    J.  Waterloos  fecit,  4. 

2)  Vier  singende  Bauern,  in  J.  IYJolenacr's  Manier.    J.  Wa- 
terloos fecit ,  8< 

Bei  Weigel  3  Thl.  8  gr. 
5)  Zwei  Blumenstücke.  Vasen  stehen  auf  dem  Tische.   J.  Wa- 
terloos f. ,  4» 

Watkins,  H.  G.  und  W.,  Kupferstecher  zu  London,  sind  durch 
zahlreiche  landschaftliche  und  architektonische  Blätter  bekannt.  In 
Wales  illustrated,  from  <>rig.  Drawings  by  II.  Gastineau.  Londou 
(I84c)  sind  Stahlstiche  von  ihnen,  wie  in  dem  Werke:  Paris  et  ses 
environs,  nach  Zeichnungen  von  A.  Pugin. 

Watmaim,  Heinrich,  Landschaftsmaler,  arbeitete  um  1Ö50.  Es  fin- 
den sich  radirte  Landschaften  von  ihm,  welche  im  Geschmacke 
von  P.  Bril  behandelt  sind.  Eine  Folge  von  6  Blättern  ist  mit 
biblischen  Scenen  staflirt,  und  trägt  ausser  dem  Monogramm  IL 
W.  die  Adresse:  Marco  Sadeler  exeudit. 

Watmüller  9  Maler  aus  Schweden,  hielt  sich  längere  Zeit  in  Amerika 
auf.  Er  »malle  Historien  und  Fbrtraitc ,  welche  sehr  schön  befun- 
den wurden.  Im  Jahre  1825  fanden  wir  ein  Bild  der  Danae  als 
ausgezeichnet  gerühmt.   S.  auch  Wartmüller  und  A.  Werlmüller. 

Watrin,  J.  J.  M.,  Miniaturmaler,  wurde  1785  *u  Amsterdam  ge- 
boren. Er  malte  schöne  Bildnisse,  und  gab  Unterricht  im  Zeichnen. 

WatSOn,  Anton,  Maler  zu  London,  machte  sich  als  Bildnissmaler  * 
bekannt.  James  Watson  stach  nach  ihm  ein  ungenanntes  männli- 
ches Portrait  in  halber  Figur. 

Watson,  Carolina,  Kupferstecherin,  wurde  1758  in  London  ge- 
boren, und  zu  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  die  Erzeugnisse 
der  Punktirmanier  den  Markt  überschwemmten.  Sie  lieferte  eben- 
falls Blätter  in  dieser  Art,  wovon  einige  noch  jetzt  geschätzt  wer- 
den, obgleich  die  Lust  an  derlei  Arbeiten  abgenommen  hat.  Starb 
um  1810. 

1  )  Prince  William  Frederik,  Sohn  des  Herzogs  von  Gloucester, 

nach  J.  Reynolds,  fol. 
2)  Princess  Mary,  nach  J.  Hoppner,  fol. 
5)  John  Milton  ,  Dichter,  nach  Cooper  1786,  kl.  fol. 

4 )  George  Hay  Drummond  and  Childern ,  nach  S.  Schelle y. 
Rund ,  Durchmesser  k\  Z. 

5)  Benjamin  West,  Maler,  nach  G.  Stuart  1786,  kl.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Sshrift. 

6)  Mrs.  Siddons,  in  der  Rolle  der  Euphrosine,  nach  R.  C. 
Pine,  gr.  fol. 

7)  Sir  Robert  Boyda,  nach  Smart,  12. 

8 )  William  Woollett.  Kupferstecher,  nach  G.  Stuart  1785,  kl.  fol- 

9)  Garrick's  Ode  to  Shakespeare.  Shakespeare's  Apotheose.  Gar- 
rick steht  bei  der  Statue  des  Dichters,  welche  von  den  Haupt. 


Digitized  by  Google 


166  Watson,  Jame». 

figuren  seiner  dramatischen  Werke  unigeben  ist.  Nach  R. 
E.  Pine  ,  s.  gr.  foL  * 

10 )  On  earth  pcace.    Die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  zwei 
Engeln,  nach  Rafael's  Bild  in  der  Gnllerie  zu  Lutonhouse,  iol. 

11)  Adoraüon.    Eiu  Mädchen  in  Wolken,  fol. 

12)  St.  Matthaeus,  nach  Ruhens,  4- 

13)  Der  Kopf  des  Bacchus,  nach  Rubens,  4. 

14)  Contcmplation ,  nach  Reynolds,  fol. 

15)  Cardinal  Bedford's  Dcaih  Bed.    Scene   aus  Shakespeare** 
Henry  VI.  Act.  III.  3-  Nach  J.  Reynolds,  s.  gr.  iol. 

Es  ffibt  Probedrücke  von  der  geatzten  Platte,  und  vollen- 
dete Abdrücke  vor  der  Schrill. 

16)  Boy  and  Bird's  Nest.  Der  Knabe  mit  dem  Vogelnest,  nach 
B.  Murillo,  toi. 

17)  Der  Knabe  mit  dem  Hunde,  nach  demselben,  fol. 

Iti)  Drei  Amoretten  mit  Vogelnestern,  nach  F.  Lauri ,  fol. 
ly)  Two  Gcntlcmen  of  Verona.  Shakespeare  Act.  V.  3.  Für  Boy 
dell's  Shakespeare  Gallone ,  nach  A.  Kaufmann,  gr.  Iol. 

20 )  Sccond  part  of  king  Henry  VI.  Act.  III.  3«    Für  Boydell'» 
Shakespeare -Gallcrie,  nach  J.  Reynolds,  gr.  fol. 

21)  Miranda  und  Ophelia,  zwei  Theaterscenen,  nach  R.  E.  Pina, 
qu.  roy.  Iol. 

Watson,  James,  Kupferstecher,  geboren  zu  London  l74o,  erwarb 
sich  durch  seine  Mezzotintoblätter  Ruf,  welchen  ihm  auch  die 
Nachwelt  nicht  streitig  machte.  Es  (Inden  sich  viele  schöne  Bild- 
nisse von  seiner  Hand,  Portraite,  historische  Darstellungen  und 
Genrebilder.  Einige  gehören  der  guten  Zeit  an ,  anTiere  dagegen 
sind  Proben  des  sogenannten  Zopfstyls,  was  aber  nicht  hindert, 
die  Verdienste  des  Stechers  anzuerkennen.  Sein  Todesjahr  finden 
wir  nicht  augegeben.    Gegen  tTOO  war  der  Künstler  noch  thätig. 

Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen  Hauptwerken,  und  sieben 
noch  immer  in  Achtung. 

1)  Carolina  Matilda,  Queen  of  Danemark,  nach  F.  Cotes,  gr. 

roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.    Sternberg  5£  Thl. 
2  )  Anna,  Dutchessof  Cumberland,  nach  J.  Reynolds  1773,  gr.  fol, 
5  )  Barbara ,  Countess  of  Coventry ,  nach  J.  Reynolds  ,  gr.  fol. 

4)  Maria  Dutchecs  of  Ancaster,  nach  J.  Reynolds,  fol. 

5 )  Mary  Lady  Boynton ,  nach  F.  Cotes ,  s.  gr.  fol. 

0)  Elisabeth,  Herzogin  von  Bucceleugh,  und  Lady  Mary  Scott, 
nach  Reynolds  1775 »  gr.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Schrift 
7 )  Caroline  Rüssel,  Dutchess  of  Marlborough ,  mit  ihrer  Toch- 
ter ,  nach  Reynolds ,  gr.  fol. 
1  8)  M Pompadour,  nach  F.  Boucher,  fol. 

9)  Lady  Sahra  Bunbury,  wie  sie  durch  das  Fenster  zwei  ihrer 
ff  Freundinnen  mit  James  Fox  lustwandeln  sieht,  nach  Rey- 

nolds 17Ö2 »  gr.  fol. 

10)  Georgiana  Lady  \  1  countess  Spencer  and  her  Daughter, 
nach  J.  Reynolds,  gr.  fol. 

11)  Die  Herzogin  von  Manchester  als  Diana,  nach  Rcyuold*, 
gr.  fol. 

12)  Bell,  Countess  of  Sefton ,  nach  Reynolds  1771,  gr.  fol. 
15/  The  Countess  of  Carlislc,  nach  Reynolds,  gr.  Iol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schritt. 
l4)  Lady  Foidyce,  nach^Willison ,  gr.  Iol. 
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15)  Lady  Gideon,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 
10  )  iVIiss  Bunbury,  naeh  Kcynolds,  gr.  fo). 

17)  Mrt.  Haie,  l'Allegro.  Mit  IVIiss  Chaliner  und  Bacchantinnen, 
nach  Reynolds ,  s.  gr.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 

18)  Miss  Elliot,  nach  Kettle,  fol. 

ig)  Mrs.  Abington,  als  Thalia»  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 
20)  Miss  Nellv  O  Brien,  nach  J.  Reynolds,  fol. 
2t)  Miss  Bosville,  nach  Reynolds,  fol. 
22)  Mrs.  Bouverie.  nach  Reynolds  1770,  s.  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
23  )  Miss  Trimmer,  Mädchen  mit  einer  Katze,  nach  C.  Read,  fol. 

24)  Miss  Lascelles,  als  Kind  mit  dem  Hunde,  nach  F.  Coles, 
roy.  fol. 

Im  ersten,  seltenen  Drucke  vor  der  Schrift. 

25)  Die  beiden  Miss  Carpenter,  nach  Lion,  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 

26)  Miss  Surt  and  Master  Humfrey  Surt,  nach  C.  Read,  s. 
gr.  fol. 

27)  Lady  Bingham ,  mit  dem  Bilderbuche  ,  nach  A.  Kaufmann, 
gr.  fol. 

28)  George  Prince  of  Wales  and  Prince  Frederick,  nach  Read, 
gr.  fol. 

29)  Henry  Earl  of  Bathurst,  nach  D.  Martin,  s.  gr.  fol. 

50)  Charles  Duke  of  Richmond,  lesend,  nach  G.  Romney,  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 

51)  Lord  Chief  Baron  Wandesford ,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

32)  Der  Erzbischof  Land,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

33)  General  Monckton  neben  der  Canoue,  nach  B.West,  gr.  fol. 
5^)  J.  Wencclaus  Prinz  von  Lichtenstein,  nach  Sanchez  d'Avila, 

s.  gr.  fol. 

35)  Harry  Woodward,  Comoedus  anglicanus  celeberrimus,  nach 
J.  Reynolds  ,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift. 

36)  F.  Bull,  President  of  human  society.  nach  S.  Webster,  gr.  fol. 

37)  Dr.  Samuel  Johnson,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

?,?,  )  John,  Duke  of  Argyle,  nach  Gainsborough ,  gr.  fol. 
59)  Lord  and  Lady  Pcmbrocke  with  their  son ,  nach  Reynolds, 
gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

40)  Marquis  of  Tavistock ,  nach  Reynolds  17Ö7,  gr.  fol. 

41 )  Sir  Robert  Walpole,  Earl  of  Oxford,  nach  Vanloo,  gr.  fol. 

42)  Sir  Jeflery  Amtierst,  Couurandant  der  brittischen  Armee  in 
Amerika,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

43)  John  Manners  Marquis  of  Granby ,  neben  dem  Pferde  ste- 
hend, im  Hintergründe  Reitergefecht.  Hauptblatt,  nach  Rey- 
nolds 1770,  gr.  qu.  fol. 

44)  Robert  Drummond,  Archibishop  ofYorck.nach  Reynolds,  fol. 

45)  John  Hely  Hutchinson,  Sekretary  of  State  of  Ireland,  nach 
Reynolds,  gr.  fol. 

Im  ersten  Druckt  vor  der  Schrift. 

46)  Rubens  and  Family  Ersterer  am  Tische  die  Guitarre  spie« 
lend,  nach  J.  Jordaens  1780,  s.  gr.  fol. 

47)  Paul  Pontius,  Rupferstecher,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 
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48)  Sir  J.  Reynolds.  Maler,  nach  diesem ,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

49)  James  Payuc,  Architecte ,  and  James  Paine  jun. ,  nach  Rey- 
nolds, gr.  toi. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  * 

50)  Edward  Payuc,  mit  der  Unterschrift:  In  cau$e  uf  liberty  and 
iiny  country.    Nach  Pyle ,  gr.  fol. 

51)  George  Brulges  Rodney,  Admiral,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

52)  Dr.  Richard  ßusby,  Master  of  Westminster  school,  nadi  J. 
Riley,  fol. 

53)  John  Cust ,  Speaker  tu  the  House  of  Common* ,  gr.  fol. 

54)  Dr.  James  Re.attic,  Bischof,  dabei  der  Engel  mit  der  Waage, 
nach  Reynolds,  qu.  roy.  fol. 

55)  Richard  Pearson,  Capitain  of  the  Serapis,  nach  C.  Grignion,  fol, 

56)  Dr.  Richard  Mead  am  Fenster,  fol. 

•57)  Dan.  Racc,  Chief  Cashier  of  the  Bank,  ganze  Figur  mit  der 

Feder,  nach  Th.  Hickey,  roy  fol. 
58)  John  iluwkesworth ,  nach  Reynolds,  fol. 


59)  Eine  Madonna  nach  Reynolds.    Ohne  Namen,  fol. 

60)  Jiektors  Abschied  von  Andromache,  nach  Ang.  Kaufmann 
1771.  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
6t)  Donna  Nicolctta,  nach  Paul  Veronese,  fol. 
ö!)  Lady  sitting  in  a  Chair,  nach  Rubens,  fol. 
05)  The  Burgomnster.    Ein  bärtiger  Mann  mit  einem  grossen 
Hut  auf  dem  Kopfe,  nach  Rembrandt,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

64)  Ein  Mann  mit  blossem  Kopfe  in  spanischer  Tracht,  nach 
A.  van  Dyck,  fol. 

65)  Eine  sitzende  Frau  ans  Kissen  gelehnt,  und  als  Pendant  das 
Mädchen  mit  dem  todten  Vogel,  beide  nach  Reynolds,  fol. 

66)  The  female  Correspondent.  Eine  Dame,  welche  den  Brief 
siegelt,  um  ihn  der  Magd  zu  geben,  nach  G.  Metzu  t771» 
gr.  fol. 

67  )  Eine  Dame  beim  Scheine  der  Lampe  lesend,  nach  G.  Schal- 
ken 1764,  gr.  fol. 
0  ;)  The  dutch  Cook  Maid,  nach  G.  Metzu,  fol. 

Ö9)  Vertuinnus  und  Pomona  ( Portraite  Colbett's  und  der  Her- 
zogin von  Mazarin  ) ,  nach  Netscher ,  gr.  fol. 

70)  Divinity,  nach  A.  Ostade,  fol. 

71)  The  Deshabille,  nach  Metzu,  fol. 

72)  The  rausical  Boy,  nach  Hals,  fol. 

75)  The  musical  Lady,  nach  G.  Metzu,  gr.  fol. 

74)  The  Power  of  Musiu  and  Beauty,  nach  R.  Pyle,  fol. 

75)  The  Enchantress,  nach  R.  Murray,  4. 

70)  Chloe  lamenting  her  dead  Sparrow,  nach  Murray,  4* 

77)  The  prettv  Ballad  Singer,  nach  Morland,  4« 

78)  The  stuchous  Fair,  nach  Morland,  4. 

79)  The  Fair  Oystcr  Girl,  nach  Reynolds,  4. 

80)  The  fair  nun  unmasked,  nach  Morland  1769,  4. 

81)  The  night  Amüsement,  nach  Morland,  4. 

82)  Mirth  and  Frindship,  nach  Morland,  4* 

85  )  Ein  nach  rechts  sich  umsehendes  junges  Mädchen ,  nach  lt. 
E.  Pine,  gr.  fol. 

84»  The  enraptured  Youth,  nach  Morellie.  Rund,  gr.  fol. 
85)  I  in  Mädshen  mit  einer  Katze  auf  der  Achsel,  lol. 
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86)  Ein  Mädchen  mit  einem  Hunde,  fol. 

Von  diesen  Blattern  kommen  Abdrücke  vor  der  Schrift  vor. 

87)  The  lover  undress'd,  nach  G.  Schalken,  fol. 

88)  The  ncgligent  lover,  nach  demselben,  fol. 
8Q)  Babes  in  the  wood,  nach  Reynolds,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
00 )  Evcning,  nach  Hondius,  qu.  fol. 
91  )  A  Storm ,  nach  J.  van  der  Hagen ,  gr.  fol. 

Anderwärts  heisst  es,  dass  Watson  nach  van  de  Velde 
einen  Sturm  gestochen  habe. 
92)  A  Portrait  of  a  dog,  belonging  to  Lord  Edward  Benting. 
Wasserhund  am  Teich  bei  Schilf,  nach  G.  Barret  1768. 
Hauptblatt  aus  Boydell's  Verlag,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
95  )  Der  Spaniel  auf  der  Entenjagd,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol, 

Watson,  Joh  n,  ein  Schotte,  war  der  erste  Maler,  welcher  171$ 
in  Neu -York  auftrat.  Er  erwarb  viel  Geld,  obgleich  seine  Bilder 
Kinder  und  Erwachsene  in  Schrecken  setzten.  Vgl.  J.  W.  Dunlap, 
History  of  the  arts  of  desing  in  the  united  states.  New-York  1854* 

WatSOIl,  John  Burgers,  Architekt  zu  London,  hatte  den  Ruf 
eines  vorzüglichen  Künstlers.  Er  fertigte  viele  Pläne  zu  Palästen 
und  Kirchen.  Unter  letzteren  nennen  wir  die  schöne  gothische 
Kirche  zu  Staines  bei  London,  welche  1820  erbaut  wurde.  Auch 
treffliche  Zeichnungen  finden  sich  von  ihm. 

Watson  war  Mitglied  des  Royal  institute  of  British  Architects, 
und  starb  1847- 

Sein  Sohn  ist  ein  geschickter  Bildhauer. 

Watson,  Thomas,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zn  Lon- 
don 17 18,  gab  schon  in  früher  Jugend  Proben  seines  Talentes, 
und  brachte  es  zum  Rufe  eines  der  vorzüglichsten  englischen  Künst- 
ler seines  Faches.  Er  arbeitete  in  Punktirmanier,  noch  besser  aber 
in  Mezzotinto,  wie  die  vielen  Blätter  beweisen,  welche  sich  von 
ihm  finden.  Doch  starb  der  Künstler  1781  in  der  Blüthe  der  Jahre. 
Folgende  gehören  zu  seinen  schönsten  Blättern. 

1 )  Henry  Frederik ,  Duke  of  Cumberland  ,  nach  J.  Reynolds , 
s.  gr.  fol. 

Das  Gegenstück  zum  Bildnisse  der  Anna  von  Cumber- 
land von  J.  Watson. 

2)  Henry,  Earl  of  Bathurst,  high  Chancellor  of  great  Britain, 
stehende  Figur  nach  D.  Martin ,  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrill. 

3)  James  Hay,  Earl  of  Errol ,  im  grossen  Costüme,  nach  Rey- 
nolds, s.  gr.  fol. 

Dieses  schöne  Bildniss  kam  nicht  in  den  Kunsthandel. 

4)  Thomas  Newton,  Lord  Bishon  of  Bristol,  nach  Reynolds, 
gr.  fol. 

Es  gibt  schwarze  und  braune  Abdrücke. 
5  )  Warren  Hastings ,  Gouvernor  of  Bengal ,  nach  Reynolds, 

fr.  fol. 
ohn  Sawbridge,  Alderman  of  London,  stehend  als  Bru- 
tus, nach  B.  West  177».  s.  gr.  fol. 

7)  Lord  Aspley  und  sein  Bruder,  nach  N.  Dance  1776,  gr.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrill. 

8)  The  Duke  of  Cumberland,  Bruther  to  George  III.,  nuch 
Reynolds,  gr.  fol. 
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9)  David  Garrik,  nach  Reynolds,  fol.  , 
10 )  Geoffrcy  Chaucer  a  cclebrated  English  Poet,  4. 
11  )  Charles  Stanhope,  Viscount  Mahou,  nach  Prudhumme,  gr.  fol. 

12)  Miss  Sheridan,  als  St.  Cacilia  am  Ciavier,  nach  lleynold*, 
gr.  fol. 

13)  Elisabeth  Lady  Melbourne  and  Lady  Pemiston  Lambert,  nach 
Reynolds  1775,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

14)  Lady  Rroughton,  ganze  Figur  zeichnend,  nach  Reynolds, 

gr.  fol« 

15)  Pfinccss  Sophia  Mathilda,  Daughter  of  R.  H,  the  Duke  of 
Gloucestcr,  nach  Reynolds,  gr.  qju.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 

16)  Georgiana,  Lady  Viscountess  Spencer,  nach  Reynolds,  fol. 

17)  Lady  Stanhope,  nach  Reynolds,  roy.  fol. 

18)  Lieutenant  Colonel  Biddulph,  nach  A.  Poggi,  gr.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  aller  Schrift. 
»9)  Mrs.  Harding,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 
20)  Mrs.  Parker,  nach  Reynolds,  s.  gr.  fol. 
21  )  Madame  de  Barre,  (du  Bary?)  nach  Drouais,  fol. 

22)  Miss  Crew,  als  heil.  Gcnoveia,  lesend  unter  einer  Schaf, 
heerdc,  nach  Reynolds  1773,  gr.  cju.  fol. 

,  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

23)  Die  sogenannten  Schönheiten  von  Windsor:  La  ly  Fanny 
Whitmore,  Henriette  Gräfin  von  Rochester,  Fanny  Herzogin 
von  Richmond,  Elisabeth  Gräfin  von  Northumberland.  Ama- 
lia  Gräfin  von  Ossory,  Barbara  Herzogin  von  Cleveland. 
Nach  Peter  Lely,  fol.  

24)  Die  heil.  Familie.  Maria  hält  das  Jesuskind,  welchem  der 
kleine  Johannes  ein  Lamm  bringt,  nach  Corregio's  Bild  aus 
dem  Cabinet  Smith,  fol. 

25)  Der  Tod  des  Marcus  Antonius.  Er  stirbt  in  den  Armen 
der  Cleopatra.    Hauptblatt  nach  N.  Dance,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

» 

26)  Jupiter  und  Merkur  bei  Philemon  und  Baucis ,  nach  Rem- 
brandt.    Hauptblatt,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.    Bei  Weigel  ein  Pro- 
bedruck 2  Thl.  18  gr. 

27)  A  Sacrifice  to  Hymen,  or  the  three  Sislers  (Lady  Townshend 
mit  ihren  beiden  Schwestern) ,  nach  J.  Reynolds,  s.  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

28 )  The  Strawberry  Girl ,  nach  Reynolds ,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

29)  Thais,  Büste  nach  F.  Whcatly  1779.    Oval  fol. 
50)  Artemis ia,  Büste  nach  demselben  1779.   Oval  fol. 

31)  Abelard  und  Heloisa,  zwei  Büsten,  nach  D.  Gerdener  1776. 
Oval  kl.  fol. 

32)  Resignation,  nach  Reynolds,  fol. 

33)  Büste  eines  jungen  Mädchens  mit  orientalischem  Kopfputz, 
nach  Correggio ,  fol. 

54)  Rembrandt's  Father,  nach  Kerub  ran  dt ,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  den  Künstlernamen. 

55)  Büste  eines  Rabiuers ,  nach  Rembrandt,  gr.  fol. 

50)  The  Storni  with  lightening.  Seesturm  nach  H,  Kobell  1783. 
Hauptblatt,  s.  gr.  qu.  fol. 
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Watt  f. ,      Antoine  Watteau. 

■ 

Watt,  J.  H.  ,  Kupferstecher  zu  London  ,  gehört  xu  den  vorzüglich- 
sten  englischen  Meistern,  welche  die  Linienmanier  pflegen.  Er 
ist  Associate  der  k.  Akademie  in  London ,  fugt  aber  die  Buchsta- 
ben A.  R.  A  wohl  nur  selten  seinem  Namen  hei,  da  die  Kupfer- 
stecher in  England  als  nachahmende  Künstler  nur  als  Gehülfen 
der  Akademie  (Academy  royal  associate)  erscheinen.  Die  berühmten 
Meister  verzichten  daher  auf  diese  Ehre,  und  zu  diesen  gehört  Watt. 

1)  Thomas  Moore,  nach  Newton  i Ö2Q,  fol,  Preis  l4  fl. 

2 )  Susannah  and  the  Ehlers ,  nach  L.  Carracci's  Bild  in  der 
National -Gallerie  zu  London,  für  die  Eugravings  from  the 
picturcs  of  the  N.  G.  Puhl,  by  Authority.  P.  VII.  London 
I84ü,  roy.  fol. 

3)  The  Procession  of  the  Flitch  of  Bacon,  nach  T.  Stothard. 
Mit  Dedication  an  den  Dichter  Samuel  Rogers,  und  Gegen- 
stück zur  Pilgrimage  to  Canterbury,  von  L.  Schiavonetti  und 
J.  Hcath  nach  Stothard  gestochen.   Imp".  qu.  fol. 

Weigcl  werthet  dieses  meisterhafte  Blatt  auf  l4  Thl. 

4)  May-day  in  the  reign  of  Queen  Elisabeth,  nach  Leslie  1836» 
qu.  fol.   Ladenpreis  35  fl. 

5)  Die  hoch -schottischen  Viehtreiber,  nach  E.  Land»eer  ( dia 
Figuren  von  Watt,  die  Thiore  von  W.  Taylor),  gr.  roy.  . 
qu.  fol. 

Ladenpreis  3  Pf.  St.  5  Sch. 

,        >  .- 

Watteau  (Vatcau,  Wateau),  Antoine,  Maler  geboren  zu 

Valencienncs  1C84»  war  der  Sohn  eines  Dachdeckers,  und  kam  als 
Knabe  zu  einem  Anstreicher  in  die  Lehre.  Hierauf  nahm  sich  ein 
Theatermaler  seiner  an  ,  welchen  er  1702  als  Gehülfe  nach  Paria 
begleitete.  Nach  Abreise  desselben  sah  sich  Watteau  gezwungen, 
für  einen  Bildcrtrödler  Dutzende  kleiner  Bilder  zu  malen,  bis  er 
endlich  die  Aufmerksamkeit  des  Malers  Claude  Gillot  auf  sich  zog, 
welcher  ihn  freundschaftlich  in  alle  Geheimnisse  einweihte,  so  dass 
Watteau's  Bilder  bald  von  jenen  des  Meisters  nicht  mehr  zu  un- 
terscheiden waren.  Gillot  soll  darüber  nicht  gleichgiltig  genesen 
seyn,  und  desswegen  den  Schüler  dem  Decorationsmaler  Claude 
Audran  empfohlen  haben,  welchem  er  die  Figuren  malte.  Wie 
dem  auch  sei,  Wattenu's  Talent  überflügelte  beide,  und  Gillot  ver- 
tauschte den  Pinsel  mit  dem  Stichel,  da  er  sich  zurückgesetzt  sali. 
Watteau  behauptete  jetzt  als  Maler  lüsterner  Grazie  und  muthwil- 
liger  Spiele  ein  weites  Feld,  und  gab  zuletzt  selbst  die  Kleider- 
inode  an.  Jede  Dame  wollte  ä  la  Watteau  geputzt  seyn,  wenn  sie 
den  Salon  betrat,  so  dass  seine  Gemälde  das  weibliche  Modejour- 
jial  des  Jahrhunderts  Ludwig  XIV.  bilden.  Doch  auch  die  galan- 
ten Männer  ahmten  die  phantastische,  theatralische  Mode  nach,  wel- 
che Watteau  vorgezeichnet  hatte,  und  gefielen  sich  in  dem  koketti- 
renden  Wesen,  mit  welchem  der  Künstler  in  seinen  Salon-,  Ball- 
und  Schäferstücken  die  Modcwclt  bezauberte.  Keiner  konnte  muth- 
willige  Spiele  und  verliebte  Schwanke  anziehender  malen,  als  er, 
und  wenn  man  auf  die  zierlichen ,  feinen  Gesichter  der  Damen 
sieht,  welche  sich  in  der  buntgekleideten  Gesellschaft  bewegen, 
möchte  mau  glauben,  das  Zeitalter  Ludwig  XIV.  habe  lauter  Schön- 
heiten erzeugt.  Lust  und  Tanz,  ländliche  Feste  und  Schauspiel- 
sceneu,  Serenaden  und  Possen  in  hundertfachen  Formen  wechseln 
in  Watteau*s  kleinen  Bildern,  und  geben  eben  so  viele  Sittenge- 
uiülde  seiner  frivolen  Zeit.  Man  fand  in  Paris  kein  ansehnliches 
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Haus,  wo  nicht  Bilder  von  Watteau  waren,  und  auch  ins  Ausland 
gingen  viele  solcher  malerischen  und  geistreichen  Modeartikel. 
Alles  wurde  darin  bewundert,  und  Marquis  d'Argens  behauptet  in 
seinen  »Lcttrcs  juives*  sogar,  man  werde  bald  zwei  Gemälde  von 
Jlalael  gegen  eines  von  Watteau  vertauschen.  Dieser  Fall  ist  in- 
dessen nicht  eingetreten,  woran  aber  keineswegs  die  französischen 
Crittkei  des  18.  Jahrhunderts  Schuld  sind,  welche  den  gesunke- 
nen Geschmack  des  Zeitalters  tadeln,  wovon  einige  nicht  allein  den 
Nachahmern  Wattcau's,  unter  welchen  zunächst  Pater  und  Laueret 
zu  nennen  sind,  sondern  dem  Meister  selbst  den  Untergang  dro- 
hen. Auch  diess  ist  nicht  in  Erfüllung  gegangen ,  da  Watteau** 
Bilder  fortwährend  Liebhaber  fanden,  so  dass  seine  galanten  und 
geistreichen  Kleinigkeiten  mit  4  —  ()uOGLiv.  bezahlt  wurden.  Noch 
gegenwärtig  stellen  sie,  trotz  der  Sittenrichter  des  vorigen  Jahrhun- 
derts und  der  neueren  Zeit,  in  hohen  Preisen. 

In  der  Versteigerung  der  Sammlung  des  Grafen  Morny,  wel 
che  1848  in  London  stattfand,  wurde  ein  Bild,  »Lcs  champs  ely- 
ses,«  mit  drei  Figuren  (  l6j  Z.  hoch,  und  12?  Z.  breit )  mit  900 
Ff.  St.  bezahlt.  Der  Käufer  war  Marquis  von  llcrlford.  Ein  zwei- 
tes, grosses  Bild  des  Meisters,  ebentalls  Les  champs  elyses  be- 
titelt, wurde  von  demselben  für  1050  Pf.  St.  erstanden.  Dieses 
Bild  war  früher  in  der  Sammlung  des  Cardinais  Fesch,  und  wird 
mit  einem  zweiten,  welches  unter  dem  Titel  »Le  Ucndcz-vous 
de  chasseu  bekannt  ist,  zu  den  Hauptwerken  des  Meisters  ge- 
zählt. Das  Gemähle  des  Marquis  v.  Hertford  zeigt  eine  Gesellschaft 
von  Herren  und  Damen  in  einer  reizenden  Landschaft  mit  gros- 
sen Bäumen.  Einige  sind  in  Conversation  begriffen ,  andere  er- 
gehen sieh,  und  schon  hat  ein  Paar  t>ei  der  ländlichen  Musik 
den  Tanz  begonnen.  Die  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  ver- 
ketzerten Bilder  diese»  Meisters  sind  nicht  mehr  häufig,  da  we- 
gen der  Missachtung  früherer  Zeit  viele  schadhaft  wurden,  und 
ganz  zu  Grunde  gingen.  In  England  fanden  sie  freundlichere  Auf- 
nahme als  in  Frankreich,  und  daher  sind  sie  jetzt  in  letztcrem 
Lande  am  seltensten ,  weil  gerade  von  da  aus  das  Vcrdammuugs- 
Urtheil  darüber  erging.  Das  Museum  des  Louvre  bewahrt  nur 
ein  Gemälde  von  ihm,  die  Einschiffung  nach  der  Insel  der  Cythere, 
das  berühmte  Bild,  welches  dem  Künstler  1717  die  Thore  der  Aka- 
demie öffnete.  Es  gehört  zu  den  grössten  Werken  des  Meisters, 
welche  aber  nicht  gerade  am  höchsten  stehen.  Auch  in  den  Gal- 
lcrien  zu  St.  Petersburg,  Madrid,  Wien,  Berlin ,  München,  Dres- 
den, und  in  Privatsammlunqen  kommen  noch  Gemälde  von  ihm 
vor.  Kein  frührercr  französischer  Maler  hat  mit  mehr  Geist  und 
Feinheit,  und  mit  so  viel  Sinn  für  Harmonie  und  Lichtwirkung 
Zustände  aus  dem  geselligen  Leben  der  höheren  und  mittleren 
St.inrlc  geschildert,  als  Watteau.  Die  meisten  Bilder  athmen  Freude 
und  Vergnügen,  und  die  liebenswürdigste  Courtoisic.  Die  galante 
Geziertheit  seiner  schönen  Damen,  und  seiner  jungen  Mndcmäii- 
ncr  ist  jetzt  nur  mehr  Pedanten  anstössig ,  und  wenn  die  Decenz 
gerade  nicht  immer  im  hohen  Grade  beobachtet  ist,  so  beleidigen 
diese  Bilder  doch  nie  das  Schamgefühl-  Das  Damencostüm  dama- 
liger Zeil  gibt  allerdings  dem  Nackten  grossen  Spielraum,  da  Wat- 
teau seine  Coquetteu  im  Ballauzug  eintührt.  An  diesem  bizarren, 
aber  immerhin  geschmackvollen  Aulputz  wurde  am  meisten  geklü- 
gelt, die  verschiedenen  Seidenstoffe  in  ihren  brillanten  Farben  sind 
aber  so  schön  und  mei«tcrhaft  gemalt,  dass  man  ihre  Auswahl  be- 
wundern muss.  Die  Männer  erscheinet!  gewöhnlich  im  Coslüm 
des  allen  italienischen  Theater»,  nicht  selten  ohne  komischen  An- 
strich,  sie  passen  aber  für  die  Welt,   in  weichet  die  Schonen  er 
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scheinen.  Dabei  ist  Alles  mit  grosster  Leichtigkeit  und  geistreich 
behandelt,  und  auch  in  Hinsicht  auf  Frische,  Klarheit  und  Har- 
monie der  Farben  steht  Watteau  den  grössten  Meistern  gleich.  Dio 
Zeichnung  verrüth  überall  Studium  der  Natur,  wenn  auch  die  Be- 
legungen der  Figuren  theatralische  Kunst  verrathen.  Was  man 
auch  einwenden  wolle,  Watteau  bleibt  immer  einer  der  geistreich- 
sten und  liebenswürdigsten  Genremaler. 

Watteau  wurde  1717  Mitglied  der  Akademie  in  Paris,  unter 
dem  Titel  eines  «Peintre  de  fetes  galantes  du  Roi,u  da  zu  jener 
Zeit  die  Genremalerei  keine  Abtheilung  hatte.  Ludwig  XIV.  musste 
daher  einen  Titel  gestatten.  So  wissen  wir  von  einem  Oessinateur 
des  ballets  du  Roi,  und  von  einem  Dessinateur  des  menus  plaisirs 
du  Uoi,  bis  endlich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  die  Peinture 
de  Genre  eine  eigene  Abtheilung  fand.  In  der  letzten  Zeit  seines 
Lebens  besuchte  Watteau  auch  England,  allein  wie  Fiorillo  wissen 
will,  nur  um  in  London  den  Leibarzt  Dr.  Mead  zu  consultiren. 
Ueberhäufte  Arbeiten  hatten  seine  Gesundheit  zerstört.  Er  starb 
1721  zu  Nogent-sur.  Marne  im  57.  Jahre.  Sein  von  ihm  selbst 
gemaltes  Bildniss  hat  Tardieu  gestochen.  Auch  Boucher,  L.  Crepy 
juti.  und  B.  l'Epicie  haben  sein  Portrait  gestochen.  Bei  d'Argens- 
ville  kommt  es  Tom.  IV.  p.  4o4  Tor. 

J...         Stiche  nach  diesem  Meister. 

Die  Anzahl  der  Blätter  nach  Zeichnungen  und  Gemälden  von 
Watteau  ist  sehr  gross,  und  sie  rühren  von  den  vorzüglichsten 
Künstlern  der  französischen  Schule  her. 

^'Figuw  s  de  differents  caractercs ,  de  paysages  et  d'ctudes,  des- 
sinees  d'aprcs  nature  par  A.  Watteau,  Peintre  du  Koi  etc.,  gravecs 
ä  l*eau  forte  par  des  plus  habiles  Peintres  et  Graveurs  du  Temps. 
Tirces  des  plus  beaux  Cabinets  de  Paris.  2 Tome«  avec  350  Planches. 
Paris  chez  Audran  et  F.  Chcreau,  gr.  lob 

Dieses  seltene  Werk  enthalt  gute  Nachbildungen  der  geistrei- 
chen Skizzen  Watteau's.  Von  F.  Boucher  ist  das  schöne  Bildniss 
des  Meisters,  und  dann  radirte  dieser  Künstler  auch  noch  meh- 
rere andere  Blätter.  Weitere  Mitarbeiter  sind  die  Maler  B.  C.  Tre- 
molicre,  N.  Vleughels,  N.  C.  Siivestre,  und  die  Stecher  E.  Jeaurat, 
N.  Larmessin,  J.  E.  Liotard,  L'epicie,  C.  Moireau,  C.  N.  Cochin, 
B.  und  J.  Audran,  P.  Dupin,  Dupuis,  Alianiet,  P.  lo  Bas,  G. 
Scotin,  Graf  Caylus,  Surugue ,  N.  Tardieu,  S.  Thomasüin  und 
Andere,  welche  sich  nur  durch  die  Anfangsbuchstaben  bezeichnet 
haben.  Auf  den  meisten  Blättern  steht  Watteau  f.,  doch  sind  sie 
nicht  von  ihm  radirt.  Die  erwähnten  zwei  Bände  zeigt  R.  Weigcl 
an,  oach  d'Argcnsville  scheint  aber  noch  ein  dritter  vorhanden  zu 
seyn.  Im  Catalog  Brandes  wird  der  Inhalt  der  beiden  ersten  Bände 
detailürt.'Er  kennt  keinen  dritten.  M.  d'Argensville  geht  indessen 
auf  eine  Aufzählung  der  Blätter  nicht  ein,  sondern  sagt  nur,  dass 
sein  Werk  drei  Foliobände  mit  5Ö3  Stichen  bilde.  Der  erste  Band, 
mit  obigem  Titel,  enthält  nach  seiner  Angabe  130  historische  Com- 
positionen,  die  beiden  anderen  umfassen  350  Capricen  ,  darunter 
16  Landschaften,  30  chinesische  Figuren  und  55  Blätter  mit  Or- 
namenten und  Windschirmen.  i 

In  neuester  Zeit  haben  auch  die  Engländer  ein  Augenmerk 
auf  ihn  gerichtet.  Von  l84ö  an  erschien  folgendes  Werk  in  to 
Theilen  mit  lithographirten  Blättern : 

The  ornamental  designs  of  Watteau.  London,  J.  Wealc  and 
Ackermau,  fol.  Diese  Ornamente,  wahrst heiulich  Copicn  nach  den 
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oben  erwähnten  Blättern,  enchienen  unter  Begünstigung  der  Cotn- 
inission  zur  Emporbringung  der  schuuischen  Manufakturen. 

Ausserdem  geben  wir  hier  nur  eine  Auswahl  der  vorzüglich- 
sten Blatter  nach  Watteau: 

P.  P.  Ruhens,  Büste  mit  Hut,  ähnlich  dem  Bilde  in  München. 
Watteau  del.  Dcrnarteau  sc  In  lireidemanier ,  fol. 

Antoine  de  la  Roque  -— ,  sitzend  in  einer  Landschaft  Tun  den 
Attributen  der  Wissenschalten  umgeben.    Lcpicie  sc,  gr.  qu.  fol. 

Das  Bildniss  des  Vaters  unsers  Künstlers,  radirt  von  Kouclier,  Fol. 

J.  B.  Rebel,  Cammcr-Compositeur  Ludwig  XIV.  Moyreau  sc.  l'ol. 

Ludwig  XIV.  legt  dem  Herzog  vou  Burgund  als  Kiud  den 
Cordon  bleu  um,  Hofscene  im  reichen  Costum.  N.  de  Larmessiu 
sc,  gr.  qu.  fol, 

Watteau  und  N.  H.  Tardieu  in  einer  Landschaft,  Letzterer  das 
Violoncell  spielend:  Assis,  aupres  de  Toy,  sous  ses  charuiaus  oin- 
brages  etc.  N.  H.  Tardieu  sc,  gr.  l'ol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Die  heil.  Familie*  Maria  mit  Joseph  und  dem  Kinde  in  einer 
Landschaft.  J.  R.  du  ßos  sc,  gr.  fol. 

Der  heil.  Anton  in  der  Höhle  knicend.  L.  Jacob  sc.  1725,  fol. 

Der  Triumph  der  Ceres,  reiche  Compositum  mit  schöner  Gar- 
tenumgebung. Nach  dem  Bilde  aus  dem  Cabinet  Pouray  vou  F. 
Cherau  gestochen,  gr.  roy.  qu.  fol. 

Die  Entführung  der  Europa.  P.  Aveline  sc,  gr.  qu.  fol. 

L'erobarquement  pour  l'isle  de  Cythcre,  fi  euren  reiches  und 
lebendiges  Bild,  ehedem  im  Cabinet  Juliennes,  jcUt  im  Museum 
des  Luuvre.  Tardieu  sc,  s.  ffr.  roy.  qu.  fol. 

Es  gibt  schöne  Aetzdrücke. 

L'accordöe  de  village,  reiches  und  treffliches  Bild  aus  dem 
Cabinet  Juliennes.       de  Larmessin  sc  ,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

La  mance  de  village,  reiche  Compositum  nach  dem  Bilde  im 
Cabinet  La  Faye.  C.  In.  Cochin  sc,  s.  gr.  roy.  qu.  toi. 

Les  enfans  de  Bacchus.  Fessard  sc,  gr.  qu.  fol. 

Les  amusements  de  Cythcre.  L.  Surugue  sc,  gr.  qu.  fol. 

L'Amour  au  Theatre  italien,  Nachtsceue  aus  Rosnel's  Cabinet. 
C.  N.  Cochin  sc,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

La  Musette.  Gruppe  Tanzender  in  einem  Park,  nach  dem 
Bilde  aus  Stieraar's  Cabinet  von  Moyreau  gestochen,  gr.  qu.  l'ol. 

La  proposition  embarrassante.  N.  Tardieu  sc,  gr.  qu.  fol. 

Les  plaisirs  Pastorales.  N.  Tardieu  sc,  gr.  qu.  fol. 

Les  champs  clisces.  N.  Tardieu  sc,  gr.  qu.  fol. 

Lc  Concert  champetre.  B.  Audran  sc,  gr.  fol. 

Gesellschaft  von  Männern  und  Frauen  unter  einem  grossen 
Baume.  Thommassin  sc,  gr.  fol. 

Les  agrements  de  Pete.   J.  Joulin  sc,  gr.  fol. 

Retour  de  guinguette.  P.  Chedel  sc,  gr.  qu.  fol. 

Le  Bosquet  de  Bacchus.  N.  Cochin  sc.  gr.  qu.  fol. 

La  perspective.  J.  Crepy  sc,  gr.  qu.  fol. 

L'occupation  selon  l'age.  C.  Dupuis  sc,  gr.  qu.  fol. 

La  chute  d'eau.  J.  Moyreau  sc,  gr.  qu.  fol. 

La  depart  de  garnison.  J.  S.  Ravenet  sc,  qu.  roy.  fol. 

La  Familie,  Gruppe  von  drei  Figuren  uuter  Bäumen.  Nach 
dem  Bilde  aus  T.  Tillet's  Cabinet  von  P.  Aveline  gestochen,  gr.  fol. 

Lccon  d'Amour,  Gruppe  von  fünf  Figuren  in  landschaftlicher 
Umgebung.    Ch.  Dupuis  sc  1754,  qu.  fol. 

L'amour  paisible,  Gruppe  von  sechs  Figuren  bei  einem  Brun- 
nen.   Baron  sc,  qu.  fol. 
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La  danse  paysanne,  Gruppe  von  sieben  Figuren,  nach  dem 
Bilde  aus  dem  Cabinet  Monmerquc.  B.  Audran  sc,  gr.  fol. 

Amüsements  champetres.  B.  Audran  sc,  gr.  qu.  fol. 

Llcndez  -  vous  de  chasse.  M.  Aubcrt  sc,  qu.  roy.  fol. 

Retour  de  Chasse,  sitzende  Dame  mit  einem  Herrenhut.  B. 
Audran  sc,  gr.  fol. 

Harlequin  mit  einer  Dame  in  Unterhaltung,  rechts  Pantalon 
bei  einer  anderen  Dame.  Thomassin  sc  1725,  fol. 

Comediens  franjais,  Gruppe  von  fünf  Figuren.  J.  M.  Liotard 
sc,  fol. 

Comediens  Italiens.   P.  Simonneau  sc. ,  fol. 
Coracuieus  italiens,  vier  Figuren  im  Garten.   B.  Baron  sc, 
gr.  «iu,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Depart  des  comediens  Italiens  en  1697.  L.  Jacob  sc,  gr.  qu.  fol. 
La  game  d'amour.  P.  le  Bas  sc,  qu.  fol. 

Tete  a  täte,  Gruppe  von  zwei  Figuren  in  einer  Landschaft. 
B.  Audran  sc,  kl.  fol. 

Concert  Italien,  halbe  Figuren.  Thomassin  sc,  hl.  fol. 

Les  Coquettes,  halbe  Figuren.  Thomassin  sc,  kl.  fol. 

Les  deux  Cousins.  B.  Baron  sc,  gr.  qu.  fol.  ' 

Le  Conteur,  nette  Gruppe.  C.  N.  Cochin  sc,  kl.  fok 

La  Villageoise,  Bäuerin  durchs  Wasser  gehend.  Avcline  sc, 
kl.  fol. 

Le  Lorgneur,  Sccne  in  einer  Landschaft.  G.  Scotin  sc,  gr.  fol. 
La  Lorgneuse,  ähnliche  Scenc.    Id.  sc,  gr.  fol. 
Les  enlretiens  badins.  B.  Audran  sc,  qu.  fol.  * 
Promenade  6ur  les  retnparis.  M.  Aubert  sc,  qu.  roy.  fol. 
Retour  de  Campagne.  N.  Cochin  sc,  gr.  qu.  fol. 
Camp  volant.  Id.  sc,  st.  qu.  fol. 
Fetes  Venitiennes.  L.  Cars  sc. ,  gr.  fol. 
La  diseuse  d'aventure.   Cars  sc. ,  gr.  fol. 
Escorte  d'equipages.  Cars  sc ,  gr.  fol. 
La  Peinture,  ein  Affe  als  Maler.  Dcsplaces  sc,  kl.  fol. 
Les  singes  de  Mars,  satyrisches  Verzierungsblatt.  J.  Moyreau 
»C,  gr.  fol. 

Panneau  mit  einer  Schüf'erscene ,  zu  Zimmerverzierungen.  J. 
Wagner  sc,  gr-  fol 

Die  vier  Jahreszeiten  in  mythologischen  Gruppen.  Gest.  von 
J.  Audfau,  Faissar  (Fessard),  R.  du  Bos  und  L.  Desplaces,  gr.  fol. 

Die  vier  Jahreszeiten,  mit  Figuren  in  italienischen  Landschaf- 
ten. Gest.  von  Brillon,  Moyreau,  J.  Audran  und  N.  de  Larmessin, 
gr.  qu.  fol. 

Figures  francaises  et  comiques,  nouvcllement  inv.  par  M.  Wat- 
teau. Acht  seltene  Blätter  von  Cochin,  Desplaces  und  Thomassin,  ß. 

Diese  Blätter  wurden  1751  von  G.  1  um  der  und  A  copirt,  aber 
mit  Zusätzen,  8* 

Die  Blätter  mit  Costümfiguren  und  Ornamenten. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Huber  und  Rost  legen  diesem  Meister  eine  Folge  von  12  Mo- 
defiguren bei,  wovon  aber  nur  7  demselben  angehören.  Die  übri- 
gen sind  von  Thomassin,  Desplaces  und  Jeaurat.  Auch  einen  Zug 
Ton  Rekruten  schreiben  sie  mit  Unrecht  dem  Watteau  zu.  Er  ist 
von  F.  Boucher  radirt.  Robert  Dumesnil ,  P.  gr.  fr.  U.  182  be- 
schreibt Watteau1*  Radirungen. 

Diese  Blätter  erschienen  unter  einem  verzierten  Titelblatt  mit 
der  Schritt: 


Digitized  by  Google 


Watteau,  Antoine. 

Figur«!  de  modes  dessinees  et  gravees  a  l'eau 
forte  par  Vatteau  et  terminces  au  burin  par  Thomas- 
•  in  le  fils. 

I.  Mit  der  Adresse  i  Se  vend  chez  Thomassin,  nie  St.  Jacques 
a  Paris. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Duchange  et  Jeaurat. 

III.  Mit  jener  von  Hecquet. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  Joullain. 

1  —  7)  Die  Figuren  von  Watteau  selbst  geistreich  radirt,  in  fol- 
genden Abdrücken: 

I.  Reine  Aetzdrücke.  Aeusserst  selten. 

II.  Mit  dem  Stichel  vollendet.  Links  unten  im  Rand«:  Yateau 
inv.  et  fecit,  rechts:  Tho massin  fils  scul.   Sehr  seilen. 

III.  Ohne  die  Worte:  Thomasain  fils  scul.  Selten. 

IV.  Mit  der  Adresse  im  Rande:  A  Paris  chez  Hecquet  rue  St. 
Jacques  a  S.  Maar ,  oder:  a  l'image  S.  Maur  C.  P.  R.  Die 
gewöhnlichen  Abdrücke. 

V.  Der  Namen  Watteau's,  und  die  Adresse  von  Hecquer  fehlt. 
An  ihre  Stelle  wurde  jene  von  Joullain  gesetzt.  Diese  Ab- 
drücke  sind  häufig. 

1 )  Der  Mann ,  welcher  sich  im  Parke  an  ein  Piedestal  lehnt. 
H.  4  Z.  4  L-  mit  4  L.  Hand,  Br.  2  Z.  7  L. 

2)  Der  Spaziergänger  mit  der  rechten  Hand  in  der  Weste.  H. 
5  Z.  mit  9  £.  Rand,  Br.  2  Z.  8  L. 

3)  Der  junge  Mann  im  Hute,  welcher  den  Arm  auf  ein  Bassin 
stützt.   H.  4  Z.  5  L«  mit  4  L.  Rand ,  Kr.  ?  /,  7  L, 

4)  Der  Spaziergänger  im  Profil,  mit  dem  Federhut  auf  dem 
Ropfe.  H.  4  Z.  6  L.  mit  4  L.  Rand,  Br.  2  Z.  7  L. 

5 )  Die  Dame  mit  schwarzem  Schleier  nach  links.  H.  4  Z.  5  L« 
mit  4  L.  Rand,  Br.  2  Z.  8  L. 

6)  Die  Frau  vom  Rücken  gesehen  im  Grunde  bei  Häusern. 
H.  4  £.  4  L-  mit  4  L.  Rand,  Br.  2  Z.  7  L. 

7)  Die  sitzende  Dame  mit  dem  Fächer  am  Piedestal c.  H.  4  Z. 
5  Ij.  mit  4  L.  Rand,  Br.  2  Z.  7  L.  •). 


8)  Die  italienische  Schauspielergruppe.  Fünf  halbe  Figuren  der 
alten  Comödi*  scheinen  sich  vor  dem  Publikum  zu  empfeh- 
len. Links  ist  der  Harlekin  in  Betrachtung.  Am  Rande  un- 
ter der  Linie :  Feint  et  grave  a  l'eau-forte  par  Watteau*,  et 
retouchc  au  burin  par  Simmoneau  l'ainö.  Im  Rande  stehen 
8  französische  Verse,  und  noch  tiefer  liest  man:  A  Paria, 
chez  Sirois  sur  le  quay  Neuf  aux  Armes  de  France.  C.  P. 
R.  II.  11  Z.  mit  10  L.  Rand,  Br.  7  Z.  5  L. 


♦ )  Die  übrigen  Blätter  dieser  Folge  sind  von  anderer  Hand , 
links  im  Rande  mit  Watteau  del.  bezeichnet. 

1.  Der  oben  erwähnte  Titel  mit  der  Cartouche,  gest.  von  Tho- 
massin  fils. 

2.  Die  Dame  mit  dem  Fächer  im  Sessel.  Thomassin  fils  sculp. 
5.  Der  vor  dem  Baume  auf  der  steinernen  Bank  sitzende  Mann. 

Deplace  sculp. 

4.  Die  Pilgerin  mit  dem  Stabe.  Jeaurat  sculp. 

5.  Der  Tablettkrämer.  £r  sitzt  mit  der  Casette  auf  den  Rnieen. 
Jeaurat  scul. 
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I.  Reine  Aetzdrücke  vor  der  Schrift. 

II.  Mit  dem  Stichel  vollendet,  uud  mit  der  Schrift  wie  ohen. 
III.  Mit  dem  Namen  Watteau  statt  Watteaux,  und  mit  der  Adresse 
von  F.  Chereau.  

9)  Zug  von  Recruten  und  Soldaten,  die  zur  Armee  abgehen, 
qu.  fo!. 

Dieses  Blatt  legt  Rost  VIII.  4?  irrig  dem  Watteau  bei. 
Es  ist  von  F.  Boucher  radirt. 
10)  Ein  Fusssoldat  mit  dem  Gewehr  unter  dem  Mantel,  nach 
,  links.  Rechts  unten:  A.  24t,  rechts:  W.  8- 

Dieses  Blatt  wird  ebenfalls  dem  Watteau  beigelegt.  Ro- 
bert Dumesnil  kcnut  es  nicht,  und  es  rührt  wahrscheinlich 
nicht  von  dem  Künstler  her. 

Watteau,  L.,  Zeichner,  vielleicht  ein  Nachkömmling  des  A.  Wat- 
teau, ist  durch  folgendes  Blatt  bekannt: 

Entree  de  Blanchard  et  du  Chev.  Lepinard ,  cinq  jour  apres 
leur  Ascension  aerostatique  dans  la  ville  de  Lille.  Heluiau  sc, 

qu.  toi. 

Nach  einem  anderen,  oder  demselben  Watteau,  stach  Th.  Cham 
bars  den  Tod  des  Generals  Montclain. 

Watterschoot,  Heinrich  van,  Maler  von  Antwerpen,  war  in  der 
ersten  Hälfte  des  iß.  Jahrhunderts  in  München  thütig.  Er  malte 
Schlachten  ,  Landschalten  und  Blumen-  Diese  Bilder  sind  schütz- 
bar, und  übertreffen  die  Werke  »einer  Mitgenossen  Beich  und  F. 
J.  Reich;  dennoch  litt  Watterschoot  Mangel,  und  Beich  war  der 
gefeierte  Künstler.  Auf  einigen  seiner  Bilder  steheu  die  Buchstaben 
J.  V.  W.  Starb  zu  München  I74ö. 

Wattier,  Eduard,  Maler  und  Lithograph  von  Lille ,  war  in  Paris 
Schüler  von  Baron  Gros,  und  trat  daselbst  als  ausübender  Hünst- 
ier auf.  Er  betasste  sich  meistens  mit  der  Lithographie,  und  lie- 
ferte auch  Zeichnungen  zu  Vignetten.  In  den  Galleriewerken  des 
Herzogs  von  Orleans  und  der  Herzogin  von  Berry  sind  Lithogra- 
phien von  ihm.  Ein  grosses  Blatt  nach  Mme.  Haudebourt  Lescot 
stellt  unter  dem  Titel  «Brocanteur«  eine  junge  Frau  vor,  welche 
einem  Bilderhändler  ein  Gemälde  anbietet,  gr.  lol. 

Wattier,  Emil,  Maler,  Radirer  und  Lithograph,  wurde  um  1 305 
in  Paris  geboren,  und  von  Baron  Gros  unterrichtet.  Er  machte 
ernste  historische  Studien,  welche  ihm  1827  mit  der  akademischen 
Medaille  belohnt  wurden.  Im  folgenden  Jahre  coneurrirte  er  um 
den  grossen  Preis  der  Malerei,  ohne  den  Sieg  davon  zu  tragen, 
obgleich  Wattier  zu  den  namhaftesten  Künstlern  der  französischen 
Schule  gehört.  Er  malt  Darstellungen  aus  der  neueren  Geschichte, 
Genrebilder  und  Landschaf  ten  ,  welche  immer  mit  entsprechenden 
Scenen  ausgestattet  sind.  Er  ahmte  in  vielen  Gemälden  den  F. 
Boucher  und  A.  Watteau  nach,  ist  aber  etwas  geschminkt,  was 
indessen  andere  schön  Anden.  Im  Jahre  1847  erhielt  dieser  mo- 
derne Watteau  vom  Fürsten  Basil  Galitzin  den  Auftrag ,  das  Bou- 
doir seiner  Gemahlin  in  St.  Petersburg  mit  Gemälden  zu  verzieren. 
Sie  stellen  die  vier  Jahreszeiten,  die  vier  Elemente,  die  vier  Tages- 
zeiten etc.  im  Style  der  Zeit  Ludwigs  XIV.  dar.  Diese  Bilder  be- 
»ehäftigten  ihn  in  der  letzteren  Zeit.  Auch  viele  Zeichnungen  in 
Aquarell  finden  sich  von  ihm.  Mehrere  solcher  Zeichnungen  sind 
für  ein  Bibclwerk  in  Holz  geschnitten,  welches  1856  mit  Abklut- 
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sehen  auch  mit  deutschem  Text  hei  Baumgärtner  in  Leipzig  er- 
schien. Andere  Zeichnungen  lieferte  er  für  E.  Piot'a  Cabinet  de 
l'amateur  et  de  l'antiquaire  etc.  Paris  1842.  Für  La  Nouvelle  He- 
loise  par  J.  J.  Rousseau,  Paris  184c,  für  die  Fable« ,  Anecdotes  et 
Contes  par  Ch.  Desains.  Paris  1850,  gr.  8.  etc.  In  der  Zeitschrift 
»PArtiste«  findet  man  eigenhändige  Blätter  von  ihm. 

1  )  La  confidence  amoureuse.  Im  Artiste,  fol. 
2)  St.  Preux  et  Julie.  Im  Artiste,  qu.  8* 

3  )  Junge  Dame  in  einer  Landschaft,  in  Kreidemanier  auf  Hu- 
pler ausgeführt,  fol. 

4)  Reverie,  junge  Dame  in  einer  Landschaft,  radirt'und  von 
H.  Berthaud  in  Aquatinta  vollendet,  Tondruck.  Im  ArtUte, 
qu.  fol. 

5)  Le  Livre  ä  Figurcs.  Zwei  Damen  in  einer  Landschaft.  Im 
Artiste,  qu.  fol. 

Watts.  A.,  Hupferstecher  zu  London,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
IQ.  Jahrhunderts  thätig.  Wir  verdanken  ihm  folgendes  Werk :  Ca- 
binet of  modern  art ,  by  A.  Watts.  3  Bände  von  1835  —  37.  Mit 
Hupfern  nach  Stothard,  Westall  etc. 

WattS,  George,  Formschneider  von  London,  war  Schüler  von  Bran- 
ston  ,  welcher  nach  dem  Vorgange  von  Thomas  Bewick  den  Form- 
schnitt zu  grosser  Ausbildung  gebracht  hatte.  Branston  zog  viele 
Schüler  heran,  so  dass  an  Künstlern  dieser  Art  kein  Mangel  war, 
und  desswegen  ging  Watts  nach  Deutschland,  wo  die  Blätter,  wel- 
che er  lieferte,  grosses  Aufsehen  erregten.  Er  lebte  einige  Jahre 
in  Leipzig,  wo  er  die  Stöcke  zu  den  1826  bei  Max  in  Breslau  er- 
schienenen Irish  Tales  nach  Zeichnungen  von  Cruikshank  schnitt. 
In  einer  Ausgabe  von  Göthe's  Hermann  und  Dorothea  sind  7  Blät- 
ter von  ihm,  und  überdiess  schnitt  er  in  Leipzig  noch  mehrere 
andere  Vignetten.  Unter  den  Titelblättern  nennen  wir  jene  zur 
zweiten  Ausgabe  von  Tausend  und  einer  Nacht  (Breslau  1827),  nach 
Schwind's  Zeichnungen. 

Watts,  G.  F.,  Maler  zu  London ,  widmete  sich  der  historischen 
Darstellung,  doch  ohne  das  Genre  auszuschlicssen.  Im  Jahre  1845 
war  er  unter  den  Künstlern,  welche  zur  Ausschmückung  der  neuen 
Parlamentshäuser  (Palast  von  Westminster)  coneurrirten.  Es  inuss- 
ten  Scenen  aus  der  vaterländischen  Geschichte  gewählt  werden,  und 
Watts  Carton  war  einer  derjenigen,  welche  den  Preis  von  500  Pf. 
St.  erhielten.  Die  Preis  -  Cartons  sind  durch  lithographische  Nach- 
bildungen bekannt:  The  Prize  Cartons,  11  Lithographien,  London 
1844»  gr.  fol. 

Watts,  John,  Zeichner  und  Landschaftsmaler  zu  London,  wurde 
um  1770  geboren.  Er  zeichnete  Ansichten  aus  Schottland  und 
Wales,  und  malte  auch  mehrere  in  Gel.  Diese  Bilder  fanden  gros- 
sen Beifall. 

Watts,  John,  Kupferstecher  zu  London,  war  um  17Ö0  —80  thätig. 
Er  arbeitete  in  schwarzer  Mauicr,  und  lieferte  einige  vorzügliche 
Blätter. 

1)  Giuseppe  Baretti,  Sekretär  der  Akademie  in  Flurenz,  lesend 
am  Tische.  Nach  J.  Reynoldi  für  ßoydell's  Verlag,  roy.  fol. 

2)  Nathanacl  Lee,  the  Mud-Poct,  nach  Dobson  ,  fol. 

5)  A.  van  Dvch,  als  learus,  wie  ihm  Dädalus  die  Flügel  an- 

»  Ii?  *  .  - 

1  » 
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jetzt ,  (Van  Dyck  in  the  character  of  Icaru«),  nach  van  Dyck 
für  Boydell*«  Verlag,  gr.  toi. 

Iiu  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  Die  Musik,  nach  A.  Kauffraann ,  fol. 

5)  Zwei  Jagdstückc,  nach  A.  Hondius,  qu.  fol. 

WattS,  S.,  Formschneider,  s.  Simon  Watts. 

•i  ,         .....  . 

WattS,  Simon,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  in  London.  Er  radirte  in  Kupfer,  und  arbeitete 
auch  in  Mezzotinto  und  in  Zeichnungsmanier.  Seine  Blätter  sind 
sehr  schätzbar. 

Er  ist  wahrscheinlich  jener  S.  Watts,  von  welchem  Jackson 
(Chatto)  im  Treatise  on  wood  engraving.  London  1839  V- 
sagt,  dass  er  17Ö5  drei  Umrisse  nach  L.  Cambiaso  breit  in  Holz 
geschnitten  habe,  so  dass  er  also  schon  vor  Thomas  Bewick  den 
Formschnitt  wieder  einführen  wollte.  Als  weitere  Versuche  sind 
Portraite  von  Künstlern  in  Medaillons  zu  betrachten,  welche  schon 
bedeutende  Sicherheit  im  Schnitte  verrathen. 

1  )  Elisabeth,  Queen  of  England,  ganze  Figur.  Federico  Zuc- 
caro  dcl.  1575.  S.  Watts  sc.  1773.  In  Zeichnungsmanicr, 
nach  einer  Skizze,  gr.  fol. 

2)  Kobert  Dudley  Earl  of  Leicester,  ganze  Figur  in  Rüstung, 
nach  einer  Skizze  von  F.  Zuccaro  1575.  Das  Gegenstück 
zu  obigem  Blatte. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde.  Facsimile  einer  Zeichnung  von  Ti- 
zian. Sim.  Watts  fec.  1771,  qu.  fol. 

4)  Das  Mannasammeln,  nach  einer  Zeichnung  Rafaet's  aus 
Hone's  Sammlung.  Sim.  Watts  fec.  t707,  qu.  fol. 

5)  Venus  von  Delphinen  getragen  und  von  Amoretten  umge- 
ben, nach  Ag.  Carracci ,  4 

6)  Vier  Türken  beim  Catüe  sitzend,  nach  einer  Zeichnung  von 
Uembrandt,  fol. 

Watts,,  Will  lam,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  wurde 

um  1750  geboren.  Er  machte  sich  durch  eine  grosse  Anzahl  von 
landschaftlichen  Darstellungen  und  Ansichten  bekannt.  Darunter 
sind  84  Blätter  mit  Prospekten  englischer  Landsitze  nach  Zeich- 
nungen vorzüglicher  Meister.  Sie  erschienen  177Q  bei  Boydell, 
unter  dem  Titel :  Watts'  vievf  s  of  seats  of  the  nobility  and  geutry, 
qu.  4.    Die  Abdrücke  mit  offener  Schrift,  und  den  mit  ,der  Nadel 

ferissenen  Unterschriften  sind  sehr  selten.  Später  gab  er  auch 
rospekte  aus  der  Türkey,  Palästina  und  Syrien  heraus.  Die  Zeich- 
nungen lies«  Sir  Kobert  Ainsly  als  Gesaudter  in  Constantinopel 
durch  Ludwig  Mayer  fertigen.  Im  Jahre  «8o4  erschien  das  Werk 
unter  dem  Titel:  Views  in  Syria ,  Palestina  etc.,  10  Hefte  in  fol., 
mit  englischem  und  französischen»  Text.  Dann  stach  er  auch  zu 
Cook's  Reisen  nach  W.  Hodgcs  Zeichnungen.  Das  Ganze  beläuft 
6ich  auf  63  Blätter  von  den  bessten  Meistern  der  Zeit,  4.  —  gr.  fol. 

Nach  eigenen  Zeichnungen  gab  er  12  Blätter  unter  folgendem 
Titel  heraus:  Selcct  views  of  the  Principal  Buildings  and  other  iu- 
teresting  and  picturesque  objects  in  the  citie*  of  Bath  and  Bristol. 
Drawn  and  engranved  by  W.  Watts,  fol. 

WattS,  William,  Maler  zu  London,  ma.hte  seine  Studien  um 
1820,  und  erhielt  im  folgendem  Jahre  die  silberne  Medaille  für 

12* 
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die  besste  Copie  eines  Gemäldes  ron  Ottade.  Er  erlangte  als  Genre, 
maier  Ruf. 

t 

WattS,  W.  H. 9  Maler  xu  London,  wurde  um  1700  geboren.  Er 
gründete  seinen  Ruf  als  Miniaturmaler,  malte  aber  auch  Bilder 
in  Oel. 

Watzdorff,  Christian  Heinrich  Graf  von,  ».  den  folgenden  Ar- 

tikel. 

Watzdorff,  Heinrich  August  ron,  Maler,  geboren  zu  Greitz 
17Ö0.  erhielt  eine  vornehme  Erziehung,  und  bezog  1780  die  Uni- 
versität in  Leipzig.  Nach  zwei  Jahren  trat  er  als  Lieutenant  in 
ein  sächsisches  Regiment,  nahm  aber  1796  seine  Pension.  Er  hatte 
schon  als  Knabe  Sinn  für  Malerei,  und  auch  als  Offizier  dieselbe 
gepflegt;  jetzt  aber  machte  er  in  Dresden  unter  Klengel  ernste 
Studien ,  und  gelangte  zu  Ansehen.  Watzdorff  copirte  mehrere 
Bilder  ron  Potter,  Ostade,  Lingelbach  und  anderen  Meistern. 
Dann  malte  er  Landschaften  und  Thieistücke,  besonders  Pferde 
und  Schlachten.  Füssly  behauptet,  Rosmaesler  habe  nach  ihm  eine 
Folge  von  Pferden ,  Postreutern  u.  s.  w.  gestochen ;  diese  Blätter 
könnten  aber  auch  nach  Augustin  Winkler  gestochen  seyn ,  da 
dieser  sich  eines  ähnlichen  Monogramms  bediente,  wie  Watzdorff. 
Letzterer  starb  um  1815. 

Dieser  Künstler  hat  auch  einige  Landschaften  mit  Vieh  radirt, 
welche  mit  den  Buchstaben  A.  v.  W.  oder  mit  einem  Monogramm 
bezeichnet  sind,  qu.  4. 

Von  einem  Grafen  Christian  Heinrich  von  Watzdorff,  dessen 
Güter  der  Graf  Brühl  confiscirte,  haben  wir  zwei  Radirungen.  Das 
eine  dieser  Blätter  stellt  einen  bärtigen  Mannskopf  mit  dem  Lor- 
beerkranz, das  andere  einen  ähnlichen  ohne  Bedeckung  vor,  qu.  &. 

Das  Bildniss  des  Vaters  des  Grafen  hat  M.  B.  (Bernigeroth ) 
nach  seiner  Zeichnung  gestochen.  Dieser  Dilettant  starb  1740.  Un- 
ser Maler  ist  wahrscheinlich  ein  Nachkömmling. 

Waudanus,  ».  Woudanus. 

Waumans,  Coenraad,  Ze  ichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  l6l8 
zu  Antwerpen  geboren,  und  von  Peter  Balliu  unterrichtet.  Es  finden 
sich  schätzbare  Blätter  von  ihm ,  welchen  nur  mehr  Correktheit 
der  Zeichnung  zu  wünschen  wäre.  Mehrere  seiner  Bildnisse  ge- 
hören in  die  Sammlung  der  Portraite  von  Gesandten  beim  Frie- 
densschlüsse in  Münster  und  Osnabrück,  und  in  das  Werk:  Les 
Pourtraicts  de  tous  les  Souverains  de  Brabant.  Recueilliz  — ,  des- 
seignez  par  J.  Meyssen6,  Peintre,  4.  Die  ersten  Abdrücke  haben 
die  Adresse  dieses  Malers.  Die  Künstlerbildnisse  gehören  in  de 
Bie's  Portraitsammlung,  und  sind  selten  ohne  Text  auf  der  Rück- 
seite.   Sein  Todesjahr  ist  unbekammt. 

Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen  Hauptwerken: 

1)  Kaiser  Carl  V.,  halbe  Figur  nach  Tizian,  gr.  8« 

2)  Ludwig  XIV.  und  seine  Gemahlin  Maria  Theresia,  zwei 
Blätter,  kl.  4. 

3)  Fredericus  Henricus  Princeps  Araus.  Com.  Nassoviae,  halbe 
Figur,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

4)  Emilia  de  Solms,  Gemahlin  des  Obigen,  und  Gegenstück. 

5)  Papst  Clemens  IX.,  nach  J.  M.  Morandi,  fol.  - 

6)  August,  Herzog  von  Braunschweig-Lüncburg,  in  verziertem 
Oval.    Nach  A.  vau  Hülle,  fol. 
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7)  Maria  Clara  de  Crocio,  Dux  Havreana,  geborne  Fürstin  vun 
Soytsons.    Nach  A.  van  Dyck,  fol. 

8)  Ferdinandus  Austriae.  A.  van  Dyck  pinx. ,  gr.  fol. 

9)  Carolus  Hispan.  Rex,  als  Kind.    Id.  pinx. ,  fol. 

lü)  Antonio  de  Zuniga ,  Marchio  Mirabellae,  halbe  Figur  nach 
A.  van  Dyck.    Seltenes  Blatt  aus  Meyssens  Verlag,  fol. 
Die  späteren  Drücke  mit  J.  de  Man's  Adresse. 

11)  Antonius  Güntherus,  Comes  ab  Oldenburg ,  fol. 

12)  Julius  Mazarin,  Cardinal,  4. 

13)  Hugo  Fredericus  \an  Eitz,  Metrp.  Mogunt.  Legatus  Pacis, 
nach  A.  van  Hülle.  Oval  fol. 

Die  Copie  hat  Bcusekom's  Adresse. 

14)  A.  Burchardy  Würtcmb.  Legatus,  8. 

15)  Jacobus  Lampadins,  J.  C.  et  Legatus  Dnc.  Brunsc.  ad  paceni 
Osnabr.  et  Monast. ,  nach  A.  van  Hülle.  Oval  fol. 

Die  Copie  hat  Bcusekom's  Adresse. 

16)  Job.  Conrad  Varnbüler,  Würtemb.  Ser.  Frin.  Legatus  ad 
pacem  univ.   Nach  A.  von  Hülle  iö44.  Oval  gr.  fol. 

17)  Joh.  Wachtendonck,  Bischof  von  Namur.  J.  Meyssens  exc. , 
kl.  4. 

18)  Philipp  Vaeck  ,  im  Lehnstuhle,  nach  J.  Meyssens,  fol. 

19)  Thomas  Willebort  Bossaert,  Maler,  kl.  4. 

20)  Hendrick  Saftlcven  ,  nach  diesem,  kl.  4.* 

21  )  Jan  Both,  Maler,  nach  A.  Willars.  H.5Z3.L.,  Br.  4Z.  2  L. 
22)  Peter  van  Predael ,  nach  H.  Abbe,  kl.  fol. 
25)  Lucas  Franchoys,  nach  diesem,  kl.  4« 

24)  Adrian  van  Utrecht,  nach  J.  Meyssens,  kl.  4- 

25)  Cornel  Poelcmburgh,  nach  diesem,  kl.  4. 

26)  David  Bailliu,  Maler,  nach  diesem,  kl.  4. 

27)  Cornelis  Janssen,  Maler,  nach  diesem,  kl.  4. 

28)  Carl  van  Mander,  Maler,  nach  diesem,  kl.  4. 

29)  Johann  Sadelcr,  kl.  4. 

50)  Vera  effigies  Thyly  Vlenspiegd  —  gestoruen  1501.  J.  Mem- 
sens exc,  8- 


51  )  Christus  mit  den  Jüngern  in  Emaus  das  Brod  brechend,  narh 

G.  Seeghers.   G.  Uuberti  exc,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

52)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  Rubens,  aus  Meyssens  Vcrlap. 

H.  16  Z.  10  L  ,  Br.  12  Z.  10  L. 

Im  späteren  Drucke  mit  der  Adresse  von  C.  Galle. 

53  )  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 
Im  ersten  Drucke  mit  J.  Meyssens  Adresse. 

54)  Die  Flucht  der  heil.  Familie  nach  Aegypten,  nach  A.  Die- 
penbecke ,  gr.  fol. 

55)  Die  Himmelfahrt  Moria,  nach  Rubens.  P.  de  Bailliu  exc. 
kl.  fol. 

56)  Maria  mit  dem  Kinde  von  dem  Abt  Cäsar  Alexander  Scaglia 
angebetet,  nach  A.  van  Dyck,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  Meyssens  Adresse,  im  zweiten  mit 
jener  von  C.  Galle. 

57)  Mars,  welcher  von  der  Venus  Abschied  nimmt,  nach  A.  van 
Dyck  und  mit  Dedication  an  Baron  Waldburg.  Meyssens 
exc.  Antwerp.,  gr.  fol. 

58)  Die  Narrheit  mit  Schellenkappe  die  Eule  haltend,  hinter  ihr 
eine  lachende  Frau:  Eick  sottecken  pryst  etc.  Nach  J.  Jur- 
daens,  und  gegenseitige  Copie  nach  P.  de  Jode,  kl.  fol. 


Digitized  by  Google 


182     Wauquicr,  Ettenne.  —  Waxschlungcr,  Job.  Georg. 


39 )  Zwei  Bauern  im  Brustbilde,  der  eine  mit  dem  Papier  in  der 
Hand,  nach  Brouwer.  Rund  4. 

Im  ersten  Drucke  vor  M.  van  Enden's  Adresse. 

Wauquicr,  Etienne,  Maler  von  Kamerick  (Holland),  machte  seine 
Studien  in  Paris ,  und  wurde  dann  Direktor  der  Zeichenschule  in 
Charleroy,  bis  er  diese  Stelle  mit  der  Professur  an  der  Akademie 
in  Möns  vertauschte.  Er  malte  Portraite  und  Genrestücke,  und 
war  noch  1845  thatig. 

Wauters,  Jan  Ludewick,  Maler,  geboren  zu  Gent  1731,  machte 
lieh  durch  Landschaften  bekannt.    Er  radirte  auch  einige  Blätter. 

Wauters,  Charles  Augustin,  Mal^r,  wurde  181t  zu  Boom  bei 

Antwerpen  geboren ,  und  begann  seine  Studien  an  der  Akademie 
in  Mecheln.  Von  1820  —  35  erhielt  er  in  Antwerpen  einige  aka- 
demische Preise,  und  dann  begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Paris.  Tra  Jahre  1836  in  die  Heimath  zurückgekehrt,  Hess  sich 
der  Künstler  in  Mecheln  nieder,  wo  er  seinen  Ruf  gründete.  In 
dem  genannten  Jahre  brachte  er  zwei  Bilder  zur  Ausstellung  in 
Brüssel ,  welche  beide  mit  silbernen  Ehrenmedaillen  belohnt  wur- 
den. Das  eine  stellt  eine  unglückliche  Familie,  das  andere  den 
Tod  der  Maria  von  Brabant  dar.  Hierauf  malte  er  die  letzte  Zu« 
sainmenkunlt  des  Rudolph  von  Warth  mit  seiner  Gemahlin  Ade- 
laide de  Sargans,  da  dieser  alt  einer  der  Mörder  des  Kaisers  Al- 
bert V.  zum  Tode  verurthcilt  wurde.  Dieses  Bild  ist  seit  1858  im 
Besitz  des  Peter  Wauters  in  Mecheln.  Einige  Gemälde  dieses  Künst- 
lers sind  von  colossaler  Grösse;  so  eine  Episode  aus  der  Geschichte 
der  Maria  von1  Burgund  1839*  die  Marter  des  heil.  Lorenz,  18 4o 
vollendet.  Von  kleinerem  Umfange  ist  eine  Scene  aus  dem  Leben 
des  Carravaggio  von  l84t«  Im  bischöflichen  Palaste  zu  Mecheln 
ist  ebenfalls  ein  Gemälde  von  kleinerem  Umfang,  die  Verherr- 
lichung des  heiligen  Romuald,  und  in  der  bischöflichen  Kirche 
sieht  man  das  Abendmahl  des  Herrn.  Für  die  Kirche  in  Bever- 
loo  malte  er  1843  den  Peter  von  Hermiet,  wie  er  zum  Kreuzzu^ 
prediget.  Auf  der  Kunstausstellung  in  Brüssel  erregten  1845  zwei 
kleinere  Gemälde  Beifall.  Das  eine  stellt  Cimabue  dar,  wie  er 
den  Giotto  als  Hirten  bei  der  Heerde  zeichnend  findet,  und  das 
zweite  ist  ein  Genrebild ,  der  mütterliche  Zorn  betitelt.  Aus  der- 
selben Zeit  stammt  auch  eine  Episode  aus  dem  Leben  Petrarca'«. 
Laura  windet  mit  ihren  Gefahrtinnen  einen  Kranz,  um  des  Dich-  1 
ters  Haupt  zu  schmücken.  Ueberdiess  finden  sich  von  Wauters 
auch  mehrere  Genrebilder,  welche  in  den  Privatbesitz  übergingen. 

Unter  seinen  Schülern  gehören  E.  le  Noir,  L.  Tuerliuckx,  J. 
de  Coninc,  J.  Gregoire  u.  s.  w. 

WaweriuS,  Maler,  lebte  zur  Zeit  des  A.  van  Dyck  in  England.  Vgl. 
Memoires  et  documents  inedits  de  A.  v.  Dyck,  par  H.  Carpenter, 
P-  l43. 

Waxschlunger  oder  Wachsschi unger,  Johann  Georg,  Maler, 

war  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  Regensburg,  und 
dann  zu  München  thä'tig.  Er  malte  Landschaf  ten  mit  Thiercn,  be- 
sonders Jagden  und  todtes  Geflügel,  ist  aber  weniger  bekannt,  als 
sein  Sohn  Paul,  welchem  vielleicht  Werke  seiner  Hand  zugeschrie- 
ben werden.    Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 

Füssly  jtin.  legt  ihm  eine  Folge  von  4  schön  radiiten  Blättern 
bei,  welche  Jagdhunde  mit  todtem  Wild,  Vögeln  u.  s.  w.  dar.tcl- 
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Jen  ,  und  mit  J.  G.  Wachsschlunger  del.  bezeichnet  sind.  Diese 
Blatter  erschienen  im  Verlage  von  Christoph  Weigel's  Wittwe,  sind 
aber  von  Paul  Waxschlunger  radirt,  qu.  fol.  l'üssly  fand  auch 
angegeben,  dass  der  Künstler  noch  vier  andere  Blätter  radirt  habe  ; 
zwei  derselben  beschreibt  Brulliot  II.  2753» 

1  )  Eine  Gruppe  von  fünf  Jagdhunden  bei  alten  Bäumen.  Unten 
neben  dem  liegenden  Hunde  J.  G.  W.  verkehrt.  H.  f>  Z. 
2  L.,  Br.  7  Z. 

2)  Der  Eher,  welcher  sich  gegen  drei  Hunde  vertheidiget,  rechts 
ein  hoher  Baum.  In  der  Mitte  unten:  J.  G.  Waxschluuger 
fcc.    In  der  Grösse  des  obigen  Blattes. 

Waxschlunger,  Johann  Paul,  Maler,  soll  nach  der  früheren  An- 
nahme um  1720  in  Regensburg  gearbeitet  haben,  und  in  Bamberg 
gestorben  seyn.  Diese  Nachricht  verbreiteten  v.  Mannlich ,  Li- 
powsky,  Jiick  u.  s.  w  ,  die  alten  Zunftakten  geben  aber  näheren 
Aufschluss.  Waxschlunger  erhielt  1709  in  München  das  Mcistcr- 
T  recht,  bildete  mehrere  Schüler,  und  starb  daselbst  1724.  Er  war 
Schüler  seines  Vaters  J.  G.  Waxschlunger,  und  malte  wie  dieser 
Landschaften  mit  Thicren,  besonders  Jagden  aut'Eber  und  Hirsche, 
und  dann  auch  todtes  Wild  und  Gefliigel,  Blumen-  und  Frucht- 
stückc.  Im  k.  Schlosse  zu  Nymphenburg,  und  in  den  Schlössern 
des  Hofgartens  daselbst  sah  man  mehrere  Jagdstücke  von  ihm.  An- 
dere Bilder  sind  in  der  k.  Galleric  zu  Schieissheim,  worunter  aber 
einige  dem  Franz  Waxschlunger  angehören  dürften.  Dieser  bis- 
her nicht  genannte  Künstler  malte  Blume«  und  Früchte,  und  starb 
um  1705  >n  Bamberg,  in  Folge  der  Mißhandlungen  von  Seite  preus- 
sischer  Werber.  Engelhard  hat  sein  Bildnis*  gemalt.  Paul  Wax- 
schlunger ist  zu  den  bessten  Künstlern  seiner  Zeit  zu  zählen,  und 
steht  in  artistischer  Hinsicht  über  seinem  Vater. 

Wir  verdanken  ihm  eine  Folge  von  4  geistreich  radirten  Blät- 
tern, welche  todtes  Wild  von  Hunden  bewacht  vorstellen,  qu,  lol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse  von  Christoph  Weigel,  S.  ubou 
J.  G.  Waxschlunger. 

Waxschlunger,  Franz,  s.  den  obigen  Artikel. 

Waycr,  s.  Weyer. 

Webb,  Duncan  ,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  18<>0  geba- 
ren. Er  stach  Blätter  mit  Thieren,  besonders  Pferden  und  Hunden. 
Scott  war  zuweilen  Mittheilnehmer, 

1  )  Vclocipede,  Rennpferd  nach  Ferneley,  fol. 
2)  Priam,  Rennpferd,  nach  demselben,  fol. 
5)  The  Spaniel,  nach  Ramsay,  fol. 

Webb,  Edward,  Kupferstecher  zu  London,  der  Zeitgenosse  des 
obigen  Meisters,  ist  durch  landschaftliche  Blätter  bekannt.  Man 
findet  deren  in  den  Anniversarys.  Im  Jahrgang  i82i)  ist  eine  schöne 
Ansicht  von  Fonthill  nach  Turner.  Unter  den  grösseren  Blättern 
erwähnen  wir: 

Wolves  attacking  deer.  From  a  picture  in  the  possession  of 
J.  Sheepshanks  peinted  by  F.  Gauermanu.  Vienna  lt>ö4.  Die  Thiere 
sind  von  B.  P.  Gibbon  gestochen,  fol. 

Webb,  T.  S.  ,  Kupferstecher  zu  London,  war  Schüler  von  Th.  Hol- 
loway  (f  lö2ü),  und  arbeitete  mehrere  Jahre  unter  Aufeicht  des 
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Meisters.  Dieter  bediente  sich  seiner  und  des  B.  Slann's  Hülfe 
bei  dem  Stiche  der  berühmten  Raf'aelischen  Cartons  in  Hampton  - 
court.  Webb  und  Slann  vollendeten  nach  Holloway's  Tod  das 
Werk,  7  Blätter,  gr.  <ju.  roy.  fol. 

Webber,  John,  Zeichner  und  Maler,  warder  Sohn  des  Bildhauers 
Adam  Weber,  welcher  bei  J.  A.  Nahl  seine  Kunst  erlernte,  und 
in  England  thätig  war.  J.  Webber  wurde  1749  in  Bern  geboren, 
und  kam  als  Knabe  von  !3  Jahren  zu  Aberli  in  die  Lehre,  »in 
dessen  Hause  er  Bildnisse  und  Landschaften  malte.  Nach  drei  Jah- 
ren begab  sich  der  talentvolle  junge  Künstler  nach  Paris,  wo  er 
fünf  Jahre  die  Akademie  besuchte,  und  ausser  den  Landschaften 
auch  manches  schöne  Bildniss  malte.  Im  Jahre  1774  kehrte  er  zu 
seiner  Familie  nach  London  zurück,  wo  der  Vater  den  deutschen 
Weber  in  Webber  englisirt  hatte.  John  besuchte  noch  ein  Jahr 
die  dortige  Akademie,  und  gewann  den  Preis  nach  der  Figur, 
malte  aber  in  der  ersten  Zeit  nur  Landschaften  und  mythologische 
Darstellungen  in  Zimmern  auf  die  Wand,  bis  ihn  t?70  Dr.  So- 
Iander  kennen  lernte,  welcher  ihn  bestimmte,  den  Capitain  Cook 
auf  seiner  dritten  Reise  um  die  Welt  als  Zeichner  zu  begleiten. 
Webber  ergriff  diese  günstige  Gelegenheit,  und  erwarb  sich  durch 
seine  Zeichnungen  allgemeinen  Beifall,  da  sie  bezüglich  der  land- 
schaftlichen Scenerie  eben  so  getreu,  als  charakteristisch  in  der 
Figurcnstaffage  sind.  Die  Beschreibung  dieser  merkwürdigen  Reise, 
auf  welcher  Cook  seinen  Tod  fand,  ist  aus  Forster's  Geschichte 
der  Seereisen  VI.  und  VII.  Berlin  1787  und  80.  bekannt.  Die  in 
diesen  beiden  Bänden  enthaltenen  Abbildungen  sind  nach  Web- 
ber's  Zeichnungen  gestochen. 

'  Der  Beifall,  welcher  dem  Künstler  zu  Theil  wurde,  ermunterte 
ihn,  unter  dem  Schutze  der  Admiralität  eine  andere  Sammlung  von 
Prospekten  der  Südsee  -  Inseln  heraus  zu  geben,  welche  einen  An- 
hang zu  Cook*s  Werken  bilden.  Sie  erschienen  bei  Boydell  in 
London ,  und  sind  von  Webber  selbst  auf  Kupfer  ausgeführt.  In. 
zwischen  unternahm  er  auch  Reisen  in  England,  Wales  und  Schott- 
land, und  1787  einen  Ausflug  nach  Italien,  Frankreich  und  der 
Schweiz.  Er  fertigte  bei  dieser  Gelegenheit  eine  grosse  Anzahl 
von  Zeichnungen ,  nach  welchen  er  auch  Bilder  in  Oel  ausführte. 
Im  Jahre  1792  ernannte  ihn  die  Londoner  Akademie  zum  Mitglied, 
und  stellte  dessen  figuren reiches  Gemälde  mit  der  Ansicht  der  Insel 
Otaheite  in  einem  der  akademischen  Säle  auf.  Im  Jahre  1795  starb 
der  Künstler.  Sein  grosses  und  ähnliches  Bildniss  befindet  sich  auf 
der  Stadtbibiiothek  zu  Bern.  Näheres  über  diesen  merkwürdigen 
Künstler  s.  das  17*  Neujahrsstück  der  Künstlergesellschaft  in  Zü- 
rich 1821. 

Views  of  the  South -Sea- Islands  ,  16  Blätter,  welche  Webber 
um  1700  selbst  radirte.  Sie  erschienen  als  Anhang  zu  Cooks  letz- 
ter Reise,  und  wurden  von  Boydell  colorirt  ausgegeben  Die  Aetz- 
drücke  ohne  die  englischen  Unterschriften  sind  sehr  selten.  1  )  A. 
Sailling  Canoe  of  Otaheite.  2 )  View  in  Queen  Charlotte  Sound. 
5)  View  of  Ohcitepeha  Bay.  4)  Waheiodooa,  Chief  of  Oheitepcha. 
5)  View  of  the  Harhour  of  Taloo.  6»  A  Toopapapauo  of  a  Chief. 
7)  Boats  of  the  Friendly  Islands.  8)  View  in  Macao.  9)  Balagans, 
or  Summer  -  Ilabitatious  —  at  St.  Peter  nn  l  Paul.  10)  View  in  the 
Island  of  Pulo  Condore.  11)  The  Fan  Palm  in  the  Island  of  Cra» 
catoa.  12)  View  in  tho  Island  of  Cracatoa.  15)  The  Resoluion 
passing  through  the  Jce.  i4 )  The  Plaintain  Trec.  15)  View  i.i 
Macao,  including  the  Residence  of  Camoens.  16)  The  Narta,  or 
Slcdgc  for  Bürden».  H.  12$  Z.,  Br.  |7|  Z. 
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The  Death  of  Captain  Cook.  J.  Webber  del.  W.  Byrne  and 
F.  Bartoiossi  sc.  Hauptblatt,  qu.  roy.  toi. 

Dieselbe  Darstellung,  von  J.  Fessard  gestochen,  qu.  fol. 

The  Aputheosis  of  Captain  Cook.  P.  J.  de  Loutherboure  and 
J.  Webber  del. ,  fol.  6 

A  View  in  Matavai  Otaheite,  drawn  et  etched  by  Webber,  in 
aqua  tinta  by  Prestel  1787.  Malerisches  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

W  ebbers,  J,,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1656  in  Amsterdam.  Er 
•tach  verschiedene  Ansichten  von  Kirchen  und  anderen  Gebäuden 
der  Stadt,  welche  in  dem  genannten  Jahre  mit  französischem  und 
hol /ändiscliem  Text  erschienen. 

Füssly  sagt,  dass  ein  S.  Webbers  für  Ph.  von  Zesen's  Beschrei- 
bung von  Amsterdam  l664  und  1 665  Blätter  radirt  habe. 

Webbers,  Zacharias,  Maler  von  Amsterdam,  war  in  der  zweiten 
Hüllte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  malte  Bildniste  und  histo- 
rische Darstellungen.  Suyderhoef  und  van  Gunst  haben  einige  der 
ersteren  gestochen.  Auch  Titelblätter  wurden  nach  seinen  Zeich- 
nungen gestochen.    Starb  1697. 

Weber,  Adam,  Steinmetz  zu  Schweinfurt,  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  thätig.  Sein  mit  rother  und  schwarzer  Kreide 
gezeichnetes  Bihlniss  befindet  sich  in  dem  k.  Handzeichnungs- 
Cabinet  zu  Dresden.  Es  stammt  aus  der  Sammlung  des  Malers 
Dietrich. 

Webber,  Adam,  der  Vater  des  John  Webber,  s.  J.  Webber. 

Weber,  A., 

Kupferstecher  zu  Nürnberg,  war  um  1820  Schüler  von  A. 
Reindel ,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten  Hünstiers. 
Er  fertigte  schöne  Zeichnungen  in  schwarzer  Breide,  und  lieferte 
auch  viele  Blätter  in  Linienmanicr ,  besonders  für  Taschenbücher, 
und  für  Wicland's  Werke. 

Im  Jahre  1833  wurde  ein  Andreas  Weber  Zeichenlehrer  in 
Ansbach.  Es  finden  sich  schöne  Zeichnungen ,  welche  er  nach 
verschiedenen  Meistern  ausführte.  Wir  wissen  nicht,  ob  er  mit 
dem  Kupferstecher  A.  Weber  Eine  Person  ist. 

Weber,  A.,  La  ndschaftsmaler  von  Frankfurt  am  Main,  machte  seine 
früheren  Studien  am  städtischen  Institute  daselbst,  und  erregte 
schon  mit  seinen  ersteren  Werken  Aufsehen-  Dazu  gehören  die 
Bilder,  welche  er  um  1858  ausführte,  und  an  diese  Landschaften 
reihen  sich  verschiedene  andere,  welche  grösstenteils  in  Düssel- 
dorf entstanden  sind.  Unter  diesen  nennen  wir  die  Winterland- 
schaft im  Mondschein  von  18)2,  welche  noch  einige  andere  Bilder 
dieser  Art  zum  Gefolge  hat.  Im  Jahre  1 844  kaufte  der  rheinisch- 
wcstphälischc  Kuiistverein  die  Landschaft  mit  der  Mühle.  Gleich- 
zeitig ist  eine  Schwcizerlandschaft  mit  Abendbeleuchtung.  Im  Jahre 
18<8  fanden  wir  eine  Landschaft  nach  dem  Regen  mit  buschigen 
Eichen  als  ein  Bild  von  ungemein  harmonischer  Wirkung,  und 
eines  Hobbema  würdig  gerühmt.  Weber  gehört  überhaupt  zu  den 
vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches. 

Eigenhändige  Lithographien. 

8  Landschaften  ,  componirt  und  auf  Stein  gezeichnet  von  A. 
Weber.   In  Tondruck,  qu.  fol. 
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Weber,  Alexander  Heinrich  Victor  Maria  VOn,  Maler,  war 
der  Sohn  des  berühmten  Compositeurs  Carl  Maria  von  Weber,  wel- 
cher in  seiner  früheren  Zeit  ebenfalls  den  Pinsel  und  die  Nadel 
führte.  Er  wollte  sogar  dem  A.  Senefelder  in  der  Erfindung  der 
Lithographie  den  Rang  ablauten,  und  machte  um  1*500  zu  Frei- 
burc  in  Sachsen  verschiedene  lithographische  Versuche,  bis  ihm 
endlich  das  Technische  dieser  Kunst  verleidet  wurde.  Sein  Sohn 
Alexander  hatte  entschiedenes  Kunsttalent,  welches  Professor  Er- 
hard in  Dresden  entwickelte.  Später  machte  er  unter  Leitung  des 
Professors  Hübner  viel  versprechende  Fortschritte.  Im  Jahre  1 844 
wurde  ein  Bild  der  deutschen  Jungfrau,  welche  einen  Helm  be- 
kränzt, mit  grossem  Lobe  erhoben,  aber  noch  in  demselben  Jahre 
hatte  man  den  Tod  des  Künstlers  zu  betrauern.  Er  starb  zu  Dres- 
den im  zwanzigsten  Jahre  seines  Lebens. 

Weber,  Alois,  Lithograph,  geboren  zu  Cöln  1825«  war  Schüler 
von  Eduard  Risse  daselbst,  und  lieferte  mehrere  Blätter  für  dessen 
Sammlung  des  Schönen  aus  dem  Gebiete  der  Kunst  und  der  Ge- 
werbe. Coln  1840,  4.  Später  war  er  in  der  lithographischen  An- 
stalt von  Lcvy  Elkan  beschäftiget. 

1  —  4)  Die  Frescomalereien  in  der  akademischen  Aula  zu  Bonn, 
nach  Hermann,  Förster  und  Götzenberger.  Bonn  bei  Henry 
und  Cohen  1 848 1  qu.  fol. 

Weber,  Andreas,  Zeichner,  s.  A.  Weber. 

Weber,  Anton  Jobann,  Maler  und  Lithograph  zu  Paris,  wurde 
1 7()7  geboren,  und  von  Baron  Gros  und  VarHard  unterrichtet.  Er 
widmete  sich  der  Genremalerei,  pflegte  aber  in  der  Folge  noch 
mehr  die  Lithographie.  Sein  Blatt  mit  Jupiter  und  Antiope  nach 
Correggio,  welches  er  1824  zeichnete,  fand  grossen  Beifall,  und 
das  französische  Institut  beehrte  ihn  mit  der  goldenen  Medaille. 
Seine  Blätter  sind  im  Allgemeinen  von  Interesse. 

1  )  Das  Bildniss  des  Generals  Maison,  nach  Gregorius  1827.  fol. 

2)  Ein  Bildniss  nach  Bcnazech ,  fol. 

3)  Jupiter  und  Antiope,  nach  Correggio,  fol. 

4)  Gustav  Wasa,  nach  Hersent,  fol. 

5)  Der  Schwur  der  drei  Schweizer,  nach  Steubcn ,  fol. 

Diese  zwei  Blätter  sind  nach  Bildern  der  Galleric  des 
Herzogs  von  Orleans  gezeichnet. 

6)  Der  Tod  Heinrich  IV.,  nach  Benezcch ,  qu.  fol. 

7)  Le  Soldat  de  Waterloo,  nach  H.  Vernet,  fol. 

8)  Le  Souvenir,  nach  Franquelin  ,  fol. 

g)  La  femme  du  pecheur,  nach  demselben,  fol. 

10)  Le  Marchand.  Italienische  Bäuerin  beim  Leinwandhändler, 
nach  Mme.  Haudebourt  -  Lescot  1825,  gr.  fol. 

11)  Chapeau  de  Velours,  nach  Monsieau. 

12)  La  Claveciniste.  Die  Klavierspielerin,  nach  dem  Bilde  Net- 
scher** in  der  Gallerte  zu  Dresden,  gr.  fol. 

Weher,  Carl,  Landschaftsmaler,  war  um  1844  in  Cöln  thätig.  Er 
malt  in  Oel  und  Aquarell. 

Weber,  Carl  Eduard,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  wurde 
um  I806  geboren.  Er  malt  naturhistorischc  Gegenstände  in  Aqua- 
rell, und  viele  derselben  sind  von  ihm  in  verschiedenen  Manieren 
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in  Kupfer  gestochen,  wie  für  die  Abhandlungen  der  Akademie  der 

Wissenschaften ,  für  Ehrenberg's  Werk  über  die  Infusionsthiere, 
und  zu  dessen  ägyptischen  Flora,  für  Hoff  man  n*s  Pflanzen  der  Ur- 
welt, für  Karstens  Metallurgie,  für  J.  Müller's  naturhistorische 
Abhandlungen  etc.  Auch  verschiedene  architectunische  Blätter  nach 
Schinkel.  Stiiler,  Soller,  Persius  etc.  finden  sich  von  ihm.  Dann 
nennen  wir  auch  die  radirten  Ansichten  auf  der  Krimm,  nach  Staf- 
fac,  Bild  nisse  nach  verschiedenen  Meistern,  in  Linienmanier  in 
Stahl  gestochen  etc. 

Weber,  Carl  Maria  von,  8.  Alexander  von  Weber. 

Weber,  C.  M. ,  Maler  von  Barmen,  übte  in  Amsterdam  seine  Kunst. 
Starb  1836  in  Folge  eines  Sturzes. 

Weber,  F.,  Kupferstecher,  war  um  J780  —  1810  thätig.  Wir  ken- 
nen folgende  Blätter  von  ihm,  welche  in  Punktirmanier  ausge- 
lührt  sind. 

1 )  Carl  Theodor,  Churfürst  von  Pfalzbayern,  nach  Kellerhoveo, 
Oval  4. 

2)  Maria  Leopoldinc,  Churfürstin  von  Pl'alzbayern ,  nach  dem- 
selben, das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

5)  Das  Brustbild  der  heil.  Jungfrau,  mit  der  Hand  an  der  Brust. 

Nach  J.  Ilauber,  4« 
4)  Die  heil.  Familie,  nach  Rafael.  Rund,  fol. 

Weber,  Franz,  ».  Thomas  Weber. 

Weber,  Franz  Joseph,     f.  J.  Textor. 

Weber ,  Friedrich  ,  Zeichner  und  Kupferstecher  aus  Würtemberg. 
musste  einige  Zeit  das  Weberhandwerk  treiben ,  hatte  aber  von 
jeher  grosse  Lust  zum  Zeichneu.  Anfangs  zeichnete  er  Muster  für 
Zitzmanufakturen,  fand  aber  dann  in  Augsburg  höhereu  Unter- 
richt, und  brachte  es  zuletzt  als  Landschaf  tszeicher  zur  Uebung. 
Kr  stach  auch  Landschaften  in  Kupier,  darunter  einige  Ansichten 
von  Schlössern  und  Orten  an  der  Strasse  von  München  nach  Augs- 
burg, -welche  colorirt  wurden.  Dann  stach  er  t2  Blätter  des  W. 
Ilamiltonischen  Prachtwerkes  über  den  Vesuv  nach,  welche  er  eben- 
falls colorirte,  fol.   Starb  um  i8i2. 

Weber,  Friedrich,  Maler  uud  Kupferstecher,  wurde  1795  »n  Augs- 
burg geboren,  und  besuchte  die  Kunstschule  daselbst,  bis  er  181 5 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  München  sich  begab.  Er  widmete 
sich  dem  Landschaftsfache ,  und  malte  hesonders  in  Gouache.  Er 
arbeitete  ein  Cosmorama  aus,  welches  er  1845  zur  Schau  stellte. 

Weber,  Friedrich,  Kupferstecher,  wurde  1813  zu  Listal  bei  Basel 
geboren,  und  begab  sich  1835  nach  München,  um  unter  Professor 
Amsler  sich  der  Stecherkunst  zu  widmen.  Er  stach  da  mehrere 
kleine  Blatter,  wie  zur  Illustration  der  Werke  Gölhe's  nach  Kaul- 
hach,  für  Wolffs  Conversations  •  Lexikon.  Leipzig  185Ö.  u.  s.  w. 
Im  Jahre  l84ö  verliess  er  München,  und  ist  wahrscheinlich  jener 
gleichnamige  Künstler,  welcher  in  Paris  folgende  Blätter  gestochen 
hat.  Die  beiden  ersteu  erschienen  im  Verlage  Artaria's  in  Mann- 
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1 )  Giulio  Romano,  Maler,  nach  dessen  Bildnis*  in  der  Gallerie 
de«  Louvre  l84o,  W.  ft»l> 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  Hans  Holbein,  Maler,  nach  diesem  1847,  Pol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  und  auf  chines.  Papier. 

3)  Louise  Marie  Adelaide  de  Bourbon,  kl.  Fol. 

4)  Mmc.  la  Princesse  de  Lamballe,  kl.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  in  Gavard's  Galleries  bist, 
de  Versailles. 
5  )  Eccc  homo ,  nach  H.  Holbein ,  8* 

Weber,  H.,  Zeichner  und  Ordensbruder  in  Cöln ,  war  um  1780 
thätig.  Er  zeichnete  religiöse  Darstellungen  auf  Pergament,  öfter 
in  Einfassung  von  Blumen  und  Arabesken. 

Um  1773  —94  lebte  ein  geschickter  Call  igraph,  Namens  Hein- 
rich Weber  in  Cöln.  Seine  Schriftblätter  sind  theils  mit  Figuren 
und  Emblemen  geziert. 

Von  einem  anderen  H.  Weber  findet  man  eine  Folge  von  vier 
Blättern ,  welche  die  Nationen  der  vier  Welttheile  vorstellen. 

Weber,  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Pesth  1819,  machte  «eine 
früheren  Studien  in  Wien,  und  begab  sich  i84l  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  München.    Er  matt  Bildnisse  und  Genrestücke. 

Weber,  Jakob,  Maler  von  Basel,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1584  wurde  er  in  das  Buch  der 
Zunft  zum  Himmel  in  Basel  eingetragen. 

Er  ist  vermuthlich  der  Sohn  des  Thomann  Weber,  welcher 
1558  in  demselben  Buche  erscheint. 

Weber,  J.,  Kupferstecher,  war  um  1720  in  Cöln  thätig.  Er  stach 
Wappen,  und  andere  geringe  Blätter, 

Weber,  Johann,  Maler  und  Radirer  zu  Stuttgart,  wurde  um  1775 

Eeboren.  Er  zeichnete  und  malte  Landschaften  und  militärisch» 
Erstellungen.  Dann  arbeitete  er  auch  zwei  Unterrichts  werke:  An- 
fangsgründe zum  Landschaftszeichnen ,  und  eine  Folge  von  Vor- 
lagen zum  Blumcnzeichnen  für  Damen  und  Dilettanten  aus.  Diese 
Blätter  sind  lithographirt  und  erschienen  bei  Ebner  in  Stuttgart, 
gr.  fol.    Von  seinen  Radirarbeiten  nennen  wir : 

1 )  Retour  du  fouragement  des  Autrichient.  Nachtstück  nach  J. 
B.  Seele,  gr.  fol. 

2)  Appel  d'avancement  dans  la  bataille,  nach  Seele,  gr.  fol. 

Diese  Blätter  wurden  colorirt. 

3)  Das  k.  würterobergische  Militär,  30  Blätter  von  Weber  ge- 
zeichnet und  radirt,  4* 

Weber,  Johann,  Lithograph  von  Cöln,  ist  durch  Ornamente  be- 
kannt. Starb  1843  im  22.  Jahre. 

Weber,  Johann  Christian,  Medailleur,  war  Schüler  von  Wer. 

muth,  und  kam  dann  in  Dienste  des  Churfürsten  von  der  Pfalz. 
Gepräge  aus  den  Jahren  1721  —  24  tragen  die  Initialen  seines  Na- 
mens. Um  1750  arbeitete  er  in  Arnstadt. 

»  ■ 

Weber,  Johann  Georg,  Hupferstecher  zu  Augsburg,  stach  in  der 
ersten    Hallte  des  18.  Jahrhunderts  verschiedene  Prospekte.  Im 
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Jahre  1731  half  er  dem  Sam.  Kleiner  beim  Stiche  der  Prospekte 
des  Jagdschlosses  Marquartsberg ,  6  Blätter,  qu.  fol. 

Weber,  Johann  Georg,  Maler»  begab  sich  unter  der  Regierung 
der  Kaiserin  Elisabeth  nach  St.  Petersburg,  und  malte  daselbst  mit 
J.  Grooth  die  Bilder  in  der  Capelle  des  Schlosses  Sarskoe  -selo. 
Starb  1757. 

Weber ,  Johann  Thomas ,  «.  Th.  Weber. 

Weber,  Joseph,  Maler,  wurde  um  1805  zu  Mannheim  geboren, 
und  in  Carlsruhe  zum  Künstler  herangebildet.  Er  erwarb  sich  als 
l'ortraituialer  Ruhm,  da  seine  Bildnisse  voll  Charakter  und  Leben, 
und  meisterhaft  gemalt  sind.  Die  Bildnisse  des  Grossherzogs  und 
der  Grossherz  ogin  von  Baden  gehören  zu  den  schönsten  Werken 
dieser  Art,  da  Weber  auch  einen  feinen  Sinn  für  Schönheit  der 
färbe  besitzt.  Er  malte  in  Mannheim,  zu  Carlsruhe  und  in  Cöln 
eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen,  und  nebenbei  auch  schöne 
Genrebilder.  B.  Weiss  lithographirte  nach  ihm  das  Bildniss  des 
Dr.  D.  Harne  in  Cöln ,  fol.  Das  von  ihm  gemalte  Bildniss  des 
Car.  Niccolo  Faganini  ist  ebenfalls  lithographirt ,  und  bei  J.  B. 
Hützer  in  Cöln  gedruckt,  4. 

Das  eigenhändige  Bildniss  des  Künstlers  hat  A.  Wünsch  in 
Cöln  lithographirt,  kl.  fol. 

Weber,  Joseph  Anton,  Maler  von  Schwyz,  war  im  iß.  Jahr- 
hunderte thätig.  In  der  Capelle  des  heil.  Anton  zu  Ibach  sind 
Fresken  von  ihm. 

Weber,  Joseph  Carl,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1801  zu  Augs- 
burg geboren,  und  an  der  Kunstschule  daselbst  herangebildet,  bis 
«r  1825  nach  München  sich  begab.  Er  besuchte  die  k.  Akademie, 
fand  aber  dann  an  den  Naturforschern  Spix  und  Wagler  eine 
Stütze,  welche  naturhistorische  Gegenstände  durch  ihn  zeichnen 
Hessen.  Weber  blieb  auch  in  der  Folge  diesem  Fache  treu,  und 
leistet  darin  Vorzügliches ,  da  er  selbst  Botaniker  und  Z  oolog  ge- 
worden ist.  Ueberdiess  malt  er  Landschaften  in'  Oel  und  Aqua, 
rell.  Ein  Kupferstich  von  seiner  Hand  stellt  spielende  Kinder  nach 
Bartolozzi  dar,  1825  ausgeführt. 

Weber  lebt  noch  gegenwärtig  in  München. 

Weber,  J.  J.,  Kupferstecher,  war  um  1830  —  4o  in  Paris  thätig. 
Er  arbeitete  in  Aquatinta. 

1)  Pricre  a  la  Madonne,  nach  Boulanger,  als  Pendant  zu  »Voeu 
ä  la  Madonne,«  fol. 

2)  Album  pittoresque  du  Rhin.  Sammlung  der  schönsten  An- 
sichten von  Mainz  nach  Cü!n  nach  verschiedenen  Meistern 
in  Aquatinta  gestochen,  4. 

3)  Album  pittoresque  du  Rhin.  Schöne  Ansichten  nach  Zeich- 
nungen mehrerer  Künstler  in  Aquatinta,  4* 

Weber,  Johann  Ludwig,  Maler,  wurde  um  1760  in  Mecklen- 
burg geboren.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen, 
und  stand  in  Diensten  des  Herzogs  von  Mecklenburg  -  Strelitz. 
Starb  um  1810. 

Weber,  J.  Z.,  s.  Lorenz  Maria  Weber. 


» 
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Weber,  Julie,  Malerin  zu  Paris,  war  um  1840  thätig.  Es  finden 
sich  schöne  Blumenstücke  Ton  ihrer  Hand. 

Weber,  Lorenz  Maria,  Medailleur  und  Edelsteinschneider,  war 
der  Sohn  eines  Deutschen,  der  als  Offizier  in  der  Leihwache  des 
Grossherzogs  von  Florenz  diente  Man  juhlt  ihn  zu  den  Schülern 
des  l74ü  verstorbenen  Massimiliano  Soldani  Benzi ,  bei  welchem 
auch  sein  Bruder,  wahrscheinlich  J.  Z.  Weber,  die  Kunst  erlernte. 
•  Lorenz  lieferte  für  den  Grossherzog  Arbeiten  in  feine  Steine,  und 

xnehreere  Medaillen  für  die  Mediccische  Familie.  Auf  seinen  Ge- 
prägen  stehen  die  Buchstaben  L.  M.  V.  oder  W.  Im  Jahre  174t 
fertigte  er  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Ant.  Maria  Boscioni, 
und  später  eine  solche  auf  Gaetano  Antenori.  Von  J..  Z.  Weber 
haben  wir  eine  Denkmünze  auf  Vicenzo  Bcllini. 

Ein  Nachkömmling  des  einen  oder  des  anderen  dieser  Meister 
ist  der  Medailleur  Johann  (Giovanni)  Weber,  weicher  um  1780  — 
1805  in  Florenz  arbeitete.  Im  Jahre  1 785  fertigte  er  zwei  Denk- 
münzen auf  die  Anwesenheit  des  Königs  und  der  Königin  von 
Sicilien  in  Florenz. 

Weber,  Lucas,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Hottingen 
(Canton  Zürich)  Ulli,  machte  seine  Studien  in  Zürich,  und  begab 
sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  widmete 
•ich  der  landschaftlichen  Darstellung. 

Weber,  Paul,  Maler,  geboren  zu  Darmstadt  1823.  erhielt  daselbst 
den  ersten  Unterricht,  und  begab  sich  1845  nach  München.  Er 
malt  Landschaften  und  Architekturbilder. 

*  # 

Weber,  Samuel,  Maler  und  Kupferstecher  im  naturhistorischeu 
Fache,  ist  seit  1824  in  Berlin  thätig,  und  bereits  mehrere  Jahre 
am  zoologischen  Museum  daselbst  verwendet.  Er  malt  Insekten 
und  andere  Thiere  in  Aquarell,  und  sticht  naturhistorische  Gegen- 
stände in  Kupfer. 

Weber,  T..  Maler,  war  um  1790  —  1810  thätig,  und  vielleicht 
John  Webber'*  Bruder.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt. 
Folgende  Blätter  erschienen  in  Tessari's  Verlag  zu  Paris. 

The  straw  Girl,  gest.  von  Bonncfoy,  als  Gegenstück  zu  Bar- 
kels Bood  Boy,  fol. 

A  Calabrians  Family  from  the  environs  of  Reggio ,  gest.  von 
Clement,  Gegenstück  zu  Cath.  Gauffier's  Cottagers  at  the  Bottom 
of  mount  Vesuvius,  fol. 

Weber,  Therese,  Landschaftsmalerin,  wurde  1 8 14  zu  Nymphen- 
burg bei  München  geboren,  und  erfreute  sich  als  Tochter  eines 
k.  Forstmeisters  der  sorgfältigsten  Erziehung.  Sie  äusserte  auch 
schon  früh  entschiedenes  Talent  zur  Zeichenkunst,  welches,  durch 
die  frische  Naturannchauung  genährt,  volle  Entwicklung  fand.  Es 
finden  sich  von  ihrer  Hand  Bilder  in  Oel ,  welche  einen  hohen 
Grad  landschaftlicher  Bildung  kund  geben.  Im  Jahre  l84o  sah 
man  auf  dem  Kuustverein  in  München  eine  Partie  aus  dem  Inn- 
thale,  mit  trefflich  geordneten  Viehgruppen.  Dieses  Gemälde  zeich- 
net sich  durch  grosse  Treue  der  Darstellung,  durch  klare  und  har- 
monische Färbung,  und  durch  mannhafte  Technik  aus.  Später 
sah  man  eine  Ansicht  des  TraunfalU,  und  1847  eiue  solche  des 
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Wasserfalles  an  der  Krimi  im  Salzburgischen.    Diese  Bilder  sind 
von  gleicher  Schönheit,  und  in  technischer  Hinsicht  vollendet. 
Frl.  Weber  lebt  seit  mehreren  Jahren  in  München, 

Weber,  Thomann,  s.  jakob  Weber. 

Weber,  Thomas,  Maler  und  Kupferstecher,  auch  Franz  oder  Jo- 
hann Thomas  genannt,  wurde  17Ö5  zu  Augsburg  geboren,  und  in 
München  zum  Künstler  herangebildet.  Er  malte  historische  und 
allegorische  Darstellungen,  Landschaften,  Thierstücke  u.  s.  w.  Der 
grösste  Theil  seiner  Werke  besteht  aber  in  Zeichnungen  der  ver- 
schiedensten Art,  da  er  auch  Vorbilder  zu  Gerätschaften  für  Gold- 
und  Silberwaaren,  sogar  Stickmuster  lieferte.  Er  stach  auch  Blät- 
ter in  Aquatinta,  radirte  Landschalten  u.  dgl.  Dann  gab  er  Ab- 
bildungen des  französischen,  österreichischen,  russischen,  bayeri- 
schen, spanischen  etc.  Militärs  in  colorirten  Blättern  heraus.  Die 
Foruischueidekunst  wurde  ebenfalls  von  ihm  geübt.  Wir  lesen 
auch  .  dass  er  in  Chodowiecki's  Manier  vieles  nach  England  gear- 
beitet habe.  Zuletzt  ist  unser  Künstler  mit  dem  oben  erwähnten 
T.  Weber  Eine  Person,  die  dort  genannten  Blätter  haben  aber  in 
der  Auffassung  wohl  nichts  mit  Choduwiecki  gemein.  Starb  nach 
1820. 

Weber,  Ulrich,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  war  Schüler  von 
Fleischmann,  und  lieferte  von  1824  Blätter  in  Punktir-  und  Li- 
menmanicr. 

Webster,  Joseph  Samuel,  Maler  zu  London,  war  Zeilgenosse 
des  Joshua  Reynolds,  und  malte  wie  dieser  Bildnisse.  Auch  Ideal- 
figuren finden  sich  von  ihm.  J.  M.  Ardcll  stach  nach  ihm  die  Bild- 
nisse des  Th.  Harrington,  Erzbischofs  von  Canterbury,  und  des 
Th- Newman  in  schwarzer  Manier.  J.  Watson  stach  1775  das  Bild» 
nies  des  Lord   Mayor  Frederik  Bull  in  derselben  Weise. 

Webster  starb  zu  London  170,0. 

Webster,  Thomas,  Genrcmaler  zu  London,  wurde  um  1790  ge- 
boren, und  mit  entschiedenem  Talent  begabt,  brachte  er  es  bald 
zu  einem  glücklichen  Resultate.  Er  malle  Anfangs  Bildnisse,  und 
einzelne  Figuren  mit  Beiwerken,  welche  den  Charakter  von  Genre- 
bildern haben,  wühlte  aber  später  reichere  Compositionen ,  wobei 
ihm  häufig  die  muthwilli^e  Jugend  zum  Vorbilde  diente.  Streiche 
von  Knaben  ausser  und  in  der  Schule  waren  von  jeher  Lieblings- 
vorwürfe Webster's,  und  noch  in  der  letzteren  Zeit  malte  er  Scc- 
nen  dieser  Art.  Ueberhaupt  pflegte  er  mit  Glück  das  komische 
Genre,  und  behandelte  seine  Gegenstände  mit  eben  so  riel  Laune 
als  Kunstfertigkeit. 

Webster  ist  auch  durch  Uadirungeu  bekannt.  Er  ist  Mitglied 
des  Etching  Club.  Das  erste  Werk,  welches  dieser  Londoner-Ra- 
dirverein  herausgab,  und  in  welchem  Blätter  von  Webster  vor- 
kommen, ist  Goldsmilh's  deserted  village,  illust.  with  80  Etching«, 
by  Members  of  the  Etching  Club.  London  1842»  >mp.  8-  Auch 
in  den  >'Etched  Thoughts,*  by  Members  of  the  Etching  Club.  Lon- 
don 1844,  roy.  4*,  sind  Blätter  von  ihm. 

Webster,  J. ,  Maler  zu  London,  gehört  zu  den  bessten  Künstlern 
der  modernen  englischen  Schule.  Es  finden  sich  treffliche  Genre- 
bilder von  ihm.  In  Finden'»  Koval  Gallcrv  of  British  Art,  12-  Hell, 
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London  1846.  itt  von  W.  Finden  einet  «einer  Gemälde  gettochen  : 
Secknett  and  health,  roy.  fol. 

Wechinger,  Jeremias,  Maler  Ton  Ansbach,  wurde  t5?1  Börger 
in  Nördlingen,  und  erwarb  tich  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers. 
Er  malte  15 rA  an  (ler  Hauptfacade  des  Kathhauses  daselbst  die 
Schlacht  der  Amalekiter,  und  an  der  Hinterscite  mit  Jesse  Herlein 
eine  andere  Darstellung.  Aul  diese  Arbeiten  macht  Fiorillo  I.  534. 
Aufmerksam ,  ohne  weitere  Angabe  eines  anderen  Werkes.  Wir 
wissen  aber  auch  von  einem  schönen  Bilde  des  Abendmahles  auf 
Holz  geraalt,  welches  in  letzterer  Zeit  der  Buchhändler  Hess  in 
Ellwangen  besäst.  Unter  den  Apotteln  kommen  Luther,  Mclanch- 
ton  und  Zwingli  vor,  und  wahrscheinlich  sind  auch  andere  Figu- 
ren Portrait.  Dietet  Gemälde  tragt  das  durch  Brulliot  I.  254o  be- 
kannte Monogramm  des  Meisters,  welches  Meusel  (Museum  X. 
331 )  irrig  auf  Wilhelm  Herlein  deutet,  da  es  aut  den  Buchstaben 
H  W.  besteht«.  Dats  der  Maler  Jeremias  heisse,  behauptet  Fiorillo; 
das  H.  müsste  demnach  mit  Hieremias  erklärt  werden,  wenn  We- 
chinger nicht  Hieronymus  geheissen  hat.  Dass  aber  der  Ansbacher 
Wech  inger  das  Bild  gemalt  habe,  scheinen  auch  die  Buchstaben 
ON  über  dem  Munogramm  zu  beweiten,  indem  wir  darin  die  Be- 
zeichnung der  Stadt  Onolzbach  (Antbach)  erkennen,  obgleich  zwi- 
schen den  Buchitaben  ein  Kleeblatt  alt  Verzierung  angebracht  ist. 
Unter  dem  Monogramme  tteht  eine  Eule  von  anderen  kleinen  Vö- 
geln umgeben. 

Brulliot  1.  c.  kennt  auch  ein  gestochenes  Blatt  mit  dem  er- 
wähnten Monogramm,  glaubt  aber,  et  tei  von  Peter  Weinher  nach 
Wechinger't  Zeichnung  gestochen.  Wir  halten  dieses  Blatt  tür 
eigenhändige  Arbeit  des  Malers,  da  wir  noch  andere  Blätter  mit 
dietem  Zeichen  kennen,  ohne  Angabe  det  Stechert,  oder  eines 
Zeichent,  welches  auf  Weinher,  oder  einen  anderen  Meister  tchlies- 
sen  Hesse. 

1  )  Eine  Trophäe  von  verschiedenen  Waffen  in  runder  Einfas- 
sung, dabei  vier  Genien  und  zwei  weibliche  Figuren,  wel- 
che die  Zeichen  des  bayerischen  Wappens  tragen.  Diese 
Trophäe  ist  an  einem  grossen  ornamentirten  Pfeiler  ange- 
bracht. Oben  ist  dat  Täfelchen  mit  der  Jahrzahl  1559»  und 
im  Cartouche  über  der  Trophäe  tteht:  Mit  der  Zeit.  Ein 
zweiter  Cartouche  der  Breite  det  Blatte»  nach  itt  von  zwei 
Satyrcn  unterstützt.  Uober  der  männlichen  Büste  steht  das 
Monogramm.  Höhe  der  oben  abgerundeten  Platte  12  Z.t 
Br.  8  Z. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Brulliot.  Die  folgenden  fügen  wir 

bei.   Sie  tragen  dattelbe  Zeichen ,  welches  aber  auch  Haus 

Weyher  bedeuten  könnte. 
2)  Das  Wappen  des  Hauses  Brandenburg.   Mit  dem  Mono- 

gramm  1581.  H.  17  Z.  9  L.,  Br.  13  Z 
5)  Das  Wappen  von  Trier.   Mit  dem  Monogramm  1581*  H. 

17  Z.  9  L.,  Br.  12  Z.  10  L- 
4  )  Das  herzoglich  bayerische  Wappen.  Mit  dem  Monogramm. 

1581-   H.  20  Z.  4  L. ,  Br.  15  Z. 
5)  Das  königlich  böhmische  Wappen.   Mit  dem  Monogramm. 

1681.    H.  20  Z.  3  L.,  Br.  15  Z. 

Wcchtelin,  s.  Vuechtelin. 

Wechter,  Georg,  Maler  und  Radirer,  war  um  1579  —  1000  in 
Nürnberg  thätig,  und  dann  weiter  in  Bamberg,  wo  man  noch  1Ö50 
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•eine  Spur  finden  will,  wenn  nicht  ein  jüngerer  Künstler  die  Blät- 
ter zu  dein  Werke  über  die  Wunder  zu  Marienweiher  von  1Ö5D 
gestochen  hat.  Diese  Blätter  werden  in  Jacks  Pantheon  unserem 
Georg  Wechter  beigelegt,  welcher  indessen  schon  1579  in  Nürn- 
berg ein  Werk  für  Goldschmiede  herausgegeben  halte.  Diese  sel- 
tenen Blatter  verrathen  keineswegs  die  Hand  eines  Anfängers,  son- 
dern jene  eines  geübten  Malers.  Als  Bürger  von  Bamberg  nennt 
er  ßich  auf  dem  Grottesken  Buch  von  1O19,  nachdem  der  Künst- 
ler schon  circa  4o  Jahre  thättg  gewesen  war. 

Dieser  Künstler  bediente  sich  eines  Monogramms  und  der  InU 
tialcn  G.  W.  Die  letzteren  dürfen  nicht  mit  jenen  des  Malers 
Gabriel  Weyer  und  Gottfried  Walls  verwechselt  werden. 

M.  Pregel  stach  nach  ihm  das  ßildniss  des  Jacobus  Bauer  ab 
Eysencck,  Hamb,  et  Wirtzb.  peditum  legionis  archislrategus  etc. 
Augusiia  1Ö21.    Oval  4- 

Die  radirten  Blatter  dieses  Meisters  sind  selten. 

1  )  Hin  Bauer,  der  sich  am  Fenster  wärmet.  Radutes  Blatt  mit 
«lern  Zeichen  G.  W.  und  von  Arabesken  umgeben,  4. 

2 )  Hin  Bauer  mit  Stock  und  Bündel.  Badirtes  Blatt  mit  dem 
Zeichen  G.  W.  und  von  Arabesken  umgeben,  4. 

5)  Das  feierliche  Lcichonbegängniss  des  Bamberg- Würzburgi- 
schen Obersten  Jakob  Baur  von  Eiseneck  durch  Bamberg 
1022,  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  nennt  M.  von  Heuler  in  Jäck's  Pantheon. 
Das  Bildniss  des  Obersten  hat,  wie  oben  erwähnt,  M.  Pregel 
nach  Wechter  gestochen. 

4)  Die  Abbildung  <tcs  Hügels  mit  dem  Kreuz  und  Giechschloss, 
für  ein  lateinisches  Gedicht  radirt.  Von  M.  von  Reider  er- 
wähnt. 

5)  Die  Blätter  zu  dem  Werke  über  die  Wunder  zu  Marien- 
weiher  1Ö50.    Von  M.  von  Reider  erwähnt. 

6)  Die  Ansicht  eines  alten  Schlosses  (Ratzberg  bei  Erlangen). 
Im  inneren  Hofraume  Pferde,  Hunde,  Pfauen  etc.  Nach 
Hans  Bin  1 621  -    11.  jo  Z.  6  L,,  Br.  *«5  Z,  5  L. 

Von  Heller  erwähnt,  wie  die  beiden  folgenden  Werke. 

7)  Die  Stadt  Windsheim  mit  Umgebung.  Links  oben  ein  Mann 
vor  dem  Crucihx,  und  das  Stadtwappen,  und  rechts  eine 
Tafel  mit  der  Schritt:  Soli  Deo  Gloria.  Contrafactur  der  — 

reychs  stat  Windsheim  durch  nicol.  Scheller  zv  ehren 

seinem  lieben  Valerlandt  I57Ö-  In  der  Mitte  unten  die  Buch- 
staben G.  W.  Brulliot  II.  1154  b.  erklärt  dieses  radirte  Blatt 
nicht  als  Wechtcr's  Werk.    H.  11  Z.  5  L.,  Br.  l4  Z.  9  L. 

8)  Folge  von  50  Blättern  mit  Vorlagen  von  Gelassen  lür  Gold- 
schmiede, unter  dem  Titel :  50  Stuck  zu  verzeichnen  für  die 
Goldschmied — .  Verfertigt  Georg  Wechter  Maller  1579.  Nürn- 
berg. Diese  sehr  seltenen  Blätter  sind  mit  den  Buchstaben 
G.  W.  bezeichnet,  kl.  4«  und  kl.  fol. 

9)  Folge  von  28  Blättern  mit  Verzierungen,  unter  dem  Titel: 
Ncuw  Grottesken  Buch  allerley  Frantzosischcn  Poesslein, 
lnventirt  Gradirt  vndt  Verlegt  durch  Georg  Wechter u  Bür- 
gern und  Mahleru  in  Bamberg  16 IQ-  Andere  Blätter  sind  mit 
G.  W.  bezeichnet,  und  darunter  ist  eiue  Arabeske  mit  acht 
geflügelten  Genien  von  l6l4.  Sehr  selten.  II.  6Z.,  Br.  5  Z. 

Wechter,  Hans,  Radirer,  arbeitete  um  15Q9  in  Nürnberg,  und 
dürfte,  wie  Billige  glauben,  auch  Goldschmied  gewesen  seyn.  Dass 
ein  Goldschmied  J.  Wechter  gelebt  habe,  ist  ausser  Zweifel;  deun 
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in  der  Kunstkammer  au  Copenhagen  ist  ein  Stahlspiegel  mit  einer 
bildlichen  Darstellung,  und  mit  J.  Wechter  1646  bezeichnet.  Er 
enthält  die  Darstellung  des  Loth  mit  den  beiden  Töchtern.  Eine 
ähnliche  meisterhatte  Arbeit  beflndct  sich  auch  in  der  Kunstkam- 
mer  zu  Berlin,  mit  dem  Monogramm  H.  W.  t655*  Der  Name 
Johann  und  Hans  wechselt  bei  den  älteren  M'eistern,  und  so  konnte 
der  Monogrammist  H  W.  mit  dem  J.  Wechter  Eine  Person  seyn. 
Es  tragt  sich  aber,  ob  er  mit  dem  Nürnberger  Hans  Wechter,  wel- 
cher bereits  15<JQ,  zwei  grosse  Prospekte  ausgearbeitet  hatte,  der- 


Behandlung  hohe  Meisterschaft ,  wie  es  dem  Nürnberger  Wechter 
als  Greis  nicht  mehr  möglich  gewesen  wäre.    Im  Bilde  mit  Loth 


einer  aufs  Zarteste  durchgebildeten  Modellirung  der  Gestalten 
durchgeführt,  wobei  sich  aber  zugleich  eine  eigene  malerische  Kraft, 
sogar  eine  gewisse,  freie  Derbheit  des  Vortrages  auf  keine  Weise 
verläugnet.  Auch  ist  die  Composition  im  Style  der  Brabanter 
Kunst  jener  Zeit.  Der  Nürnberger  Wechter  bleibt  also  vorläufig 
noch  für  sich,  und  als  Radirer. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  selten. 

1)  Wahrhafte  Coutrafactur  mit  vleis ,  der  löblichen  Kai.  Reich 
Statt  Nurmberg  gegen  den  Sonnen  Aufgang  etc.  Laurent. 
Strauch  Nors  pinxit  et  excu.  Hans  Wechter  Fe.  1599.  In 
drei  Blättern  mit  Staffage,  auf  dem  letzten  der  Maler  Strauch 

zeichnend.    Unten:  Wro  der  Herr  nicht  das  Haus  . 

Psalm  127.  Schmal  imp.  qu.  fol. 

Im  zweiten  Drucke  sieht  man  unter  den  Häusern  die 
drei  Thürtnchcn  des  Rathhaus  emporragen,  und  unterhalb 
der  Erklärungstafel  steht  nach  30:  Lauferthor,  f  Rathhaus. 
Das  Rathhaus  ist  nämlich  mit  einem  f  bezeichnet. 

2 )  Warhaffte  Contratactur  mit  vleis,  der  löblichen  Kais.  Reichs 
Statt  Nurmberg,  gegen  den  Sonnen  Niedergang  — .  Laurent. 
Strauch  Noren.  pinxit  et  Excu.  Hans  Wechter  f'ecit  15QQ. 
In  drei  Blättern  mit  Staffage.  Unten:  Wol  dem  der  den 
Herrn  fürchtet  — .   Psalm  128.  Schmal  imp.  qu.  fol. 

Im  späteren  Drucke  ist  das  Rathhaus  hinzugefügt,  und 
nach:  27  Begnitzfluss ,  beigesetzt:  f  Rathhauä. 

3 )  Die  Ansicht  von  Prag,  nach  P.  van  de  Bosche,  9  Blätter  in 
die  Höhe  zum  Zusammenfügen.  J.  Wechter  fec. ,  gr.  imp.  fol. 

4)  Die  Ansicht  von .  Frankfurt  am  Main  und  der  Umgebung. 
In  den  vier  Ecken  siud  allegorische  Figuren  angebracht, 
und  die  ganze  Gegend  erscheint  in  einer  Bordüre,  in  wel- 
cher 45  Wappenschilde  angebracht  sind.  In  zwei  Blattern, 
mit  H  W.  bezeichnet.  Brulliot  II.  1277  erwähnt  dieses  Blat- 
tes, schreibt  es  aber  dem  H.  Wechter  nicht  zu.  Gr.  qu.  fol. 

5)  Ecclesia  Christi  militans.  Links  steht  ein  Engel  mit  einer 
grossen  Fahne ,  auf  welcher  Büsten  der  Propheten  etc.  dar- 
gestellt sind,  und  rechts  ein  Mann  mit  einer  anderen  Fahne 
zum  Zeichen  der  Priesterschaft.  Unten  sieht  man  mehrere 
halbe  Figuren,  und  rechts  ist  die  Hölle  offen,  mit  der 
Schrift:  Aber  der  Weg  z  im  Himmel  ist  schmal.  —  Die  Slrass 
zur  Hellen  ist  breit  etc.  Mit  den  Buchstaben  H  W.  lÖOt). 
Brulliot  II.  1276  erwähnt  dieses  Blatt,  schreibt  es  aber  nicht 
entschieden  dem  H.  Wechter  zu.    Gr.  qu.  fol. 

6)  Eine  Versammlung  von  Geistlichen.    Colloquium  Rotisco , 
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Mense  nono  MDCI.  inter  Theologos  et  Palat.  Saxonios  etc. 
II.  W.  IbOO,  gr.  qu.  fol. 

7 )  Eiue  Folge  vou  verschiedenen  zart  radirten  und  gestochenen 
Wappen,  12  numruerirtc  BliiUer.  Hans  Wechter  iccit.  Hie- 
ronymus ßang  exeud.  lÖO'l,  qu.  12. 

8)  Allegorie  auf  den  Tod.  In  einem  Schilde  sieht  man  eine 
Schaufel  mit  zwei  Knochen,  uud  drei  kleinere  Schaufeln. 
Darüber  ist  eine  Sanduhr  und  ein  Todtenkopf.  Linhs  halt 
ein  Genius  den  Blumentopf,  und  gegenüber  ist  ein  anderer 
mit  der  Gluthpfanne.  Links  unten  am  Steine  stehen  die  Buch- 
staben H.  W.  Dieses  Blatt  nennt  Brulliot  II.  I27y,  ohne  es 
dem  Wechter  zuzuschreiben.   H.  5  Z. ,  Br.  4  Z. 

Dieses  Blatt  Konnte  zur  obigen  Folge  gehören. 

Wechter,  J.,  Goldschmid,  s.  oben  Hans  Wechter. 

Weck,  H.  \J.  ,  Kupferstecher  von  Nördlingcn ,  ist  der  Monogram* 
roist  11.  C.  W.  bei  Brulliot  II.  1171. 

Ansicht  von   dj:r  heil,  römischen  Reichs  Stat  Nürdliugen.  II. 
C.  W.  1Ö07.  Sehr  selteu,  gr.  qu.  fol. 

Wecllher,  S. ,  Bildhauer  zu  Würzburg,  fertigte  Bildwerke  für  die 
llcsidenz  daselbst.   Dieses  Gebäude  wurde  1750  vollendet. 

Weckler,  Georg,  Mosaik-Meister  des  Kaisen  Nicolaus  I.  von  Russ- 
land, wurde  I80O  in  Riga  von  armen  Eltern  geboren,  welche  18OI 
nach  St.  Petersburg  zogen ,  wo  er  von  I808  —  lü  an  der  Isaak- 
Schmie  mit  anderen  unbemittelten  hindern  den  Elementar  Unter- 
richt erhielt.    Nach  dem  Tode  des  Vaters,  eines  Lehrers,  brachte 
ihn  die  Mutter  bei  einer  Freundin  zu  Neischlot  in  Finnland  unter, 
deren  Gemahl  Commandaiit  der  dortigen  Festung  war.    Sein  neuer 
Pflegevater  ertheilte  ihm  Unterricht  im  Zcichncu  und  in  der  Ma- 
thematik, da  er  ihn  zum  Artilleristen  heranbilden  wollte,  allein 
der  Eleve  geriet!»  1812   beim  Abteuern  einer"  Cauone  in  solchen 
Schrecken ,    dass   ihm    vou   nun    an   der    Militärdienst  verleidet 
wurde.    Die  angestrengten  Beschäftigungen,  und  das  Auswendig- 
lernen der  vielen  Bibelsprüche  machten  ihm  zuletzt  den  Aufent- 
halt unerträglich,  und  er  fand  sich  unendlich  glücklich,   als  er 
181  1  auf  inständiges  Bitten  mit  der  Gattin  eines  Oberstlicutcnanls 
nach  St.  Petersburg  zurückkehren  durfte.    Hier  brachte  ihn  die 
Mutter  bei  einem  Glaskünstler  unter,  wo  er  mit  Oelfärben  glä- 
serne Eycr  bemalte,  deren  in  Rus^Iand  als  Geschenk  für  Freunde 
zum  Osterfeste  benutzt  werden.    Auch  andere  Glassacheu  bemalte 
er,  welche  der  Meister  am  Fenster  zur  Schau  stellte.    Einmal  traf 
es  sich,  dass  der  römische  Mosaiker  Mollie  vorbeiging,  und  die 
Kleinigkeiten  beschaute.  Dieser  erkundigte  sich  nach  dem  Verfer- 
tiger, lud  ihn  zum  Besuche  ein.  und  bald  war  Weckler  der  glück* 
liehe  Schüler  desselben.    Mollie  ertheilte  ihm  freundlichen  Unter- 
richt,  es  wollte  aber  bei  allem  Fleissc  nicht  gehen,  so  dass  der 
Meister  die  Verzweiflung  des  Jünglings  auf  Geduld  und  Zeit  an- 
weisen musste.    Im  Jahre  1  ö  17  g>ug  es  schon  wirklich  besser,  uud 
nach  zwei  Jahren  war  er  im  Staude,  durch  Anfertigung  kleiner 
Musivbilder  seinen  nothigen  Unterhalt  zu  erwerben.  Weckler  lebte 
damals  mit  Mollie  iu  Moskau,  und  sollte  1819  dem  Meister  nach 
Italien  folgen ,  allein  er  zog  es  vor,  auf  eigene  Rechnung  zu  ar- 
beiten, und  nach  Gypsabgüsscn  uud  nach  der  Natur  zu  zeichnen. 
Im  Jahre  1821    nach  St.  Petersburg  zurückgekehrt  brachte  er  ein 
Mosaikstück  zur  Ausstellung,  welches  den  verlornen  Sohn  nach 
S.  Rosa  vorstellt.   Dieses  Werk  erweckte  Bewunderung,  uud  wurde 
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von  der  Kaiserin  Elisabeth  gekauft.  Die  Schönheit  desselben  be- 
vrog  den  Kaiser  Alexander,  bei  ihm  zwei  Landschaften  zu  bestel- 
len, welche  die  kaiserlichen  Landsitze  Kameni  Ostrcw  und  Jelagin 
vorstallen.  Diese  Bilder  überraschten  den  Monarchen  so  sehr,  das» 
er  den  jungen  Künstler  1 822  zum  Mosaik« (Meister  der  k.  Akademie 
in  St.  Petersburg  ernannte.  Im  Jahre  1824  überreichte  er  dem  h. 
Hofe  vier  Ansichten  der  Gegend  von  Petersburg,  und  1825  unter- 
nahm er  in  der  Eremitage  die  Copie  des  Capuzinerklostert  von 
Granet.  Während  dieser  Arbeit  schien  ihm  der  Tod  des  Kaisers 
Alexander  seine  so  glänzend  begonnene  Laufbahn  stören  zu  wol- 
len, allein  der  Minister  stellte  dem  Kaiser  Nikolaus  I.  die  grosse 
Copie  nach  Granet  vor,  welche  dem  Monarchen  so  wohl  gefiel, 
dass  er  dem  Künstler  eine  ansehnliche  Summe  ausbezahlen  liess, 
und  ihm  einen  kostbaren  Brillantring  schenkte.  Im  Jahre  1828 
bestellte  der  Kaiser  eine  Copie  des  berühmten  Viehstückes  von  P. 
Potter  in  der  Eremitage,  und  als  Pendant  die  Landschaft  mit  der 
Flucht  nach  Aegypten  von  C.  Lorrain.  Nach  fünf  Jahren  hatte  er 
seine  schwierige  Aufgabe  gelöst,  und  Jedermann  bewunderte  die 
genaue  Zeichnung  und  die  Farbenpracht  dieser  aus  Tausenden  von 
Glasstiften  zusammen  gesetzten  Bilder. 

Im  Jahre  1834  verlieh  ihm  der  Kaiser  eine  Pension  zur  Reise 
nach  Italien,  um  in  Rom  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Hier 
verschaffte  er  sich  vor  allem  eine  genaue  Kenntniss  der  alter,  und 
neuen  Mosaik,  sah  aber  bald,  dass  die  römischen  Arbeiten  den 
seinigen  bei  weitem  nachstanden,  und  schöpfte  daher  den  Muth 
ein  grosses  Werk  zu  beginnen,  nämlich  Kafael's  berühmte  Trans- 
flguration  in  der  Hohe  von  l|  Elle  in  Mosaik  zu  cupiren.  Die 
160  Mosaiker,  welche  er  in  Rom  kennen  gelernt  hatte,  schüttel- 
ten über  den  Unternehmungsgeist  des  Russen  bedenklich  den  Kopf, 
denn  seit  Rafael's  Zeit  hatte  in  Rom  kein  Künstler  sich  an  dieses 
Werk  gewagt9).  Selbst  der  russische  Gesandte  rieth  dem  Meister 
Weckler  von  seinem  Unternehmen  ab,  allein  dieser  vertraute  auf 
seine  Fähigkeit,  und  ging  im  April  1855  muthjg  nn  die  Arbeit, 
die  von  frühem  Morgen  bis  spät  Abends  dauerte.  Im  Mai  1 837 
war  das  Werk  vollendet,  und  wurde,  noch  nicht  abgeschliffen,  von 
Künstlern  und  Kunstfreunden,  ja  selbst  von  Sr.  Heiligkeit  be- 
wundert. Der  Papst  erwies  sich  dem  Künstler  sehr  gnädig,  und 
gab  ihm  eigenhändig  die  goldene  Medaille  mit  seinem  Bildniss. 
Man  bot  ihm  vergebens  12000  Scudi,  da  er  sich  seinem  Monar- 
chen zu  Dank  verpflichtet  fühlte.  Nach  St.  Petersburg  zurückge- 
kehrt, liess  ihm  der  Kaiser  sogleich  5000  Rubel  ausbezahlen,  und 
weitere  20000  Rubel  erhielt  er  nach  der  Abschiebung  des  Bildes. 
Auch  setzte  ihm  der  Monarch  ein  Jahrgehalt  von  50u0  Rubel  aus, 
welcher  nach  dem  Tode  des  Künstlers  auf  seine  Gattin  übergeht. 
Durch  einen  Ukas  vom  10.  März  1 838  wurde  er  zum  Hof-Mosaik- 
Meister,  und  zum  Mitglied  der  k.  Akademie  ernannt.  Die  Copie 
der  Transfiguratiun  ist  ein  Meisterwerk  der  neueren  Mosaik,  und 
findet  ihres  Gleichen  nicht,  da  sie  im  Geiste  Rafael's  erlasst,  und 
bis  zu  den  feinsten  Nuuucen  des  Pinsels  in  glänzend  täuschender 
Wahrheit  gegeben  ist.  Durch  Weckler  hat  die  musivische  Kunst 
eine  früher  nie  gekannte  Vollendung  erreicht,  lu  einiger  Entfer- 
nung verschwindet  in  seinen  Bildern  das  tausendfache  Gefüge,  und 


)  RafTueli  copirte  in  noch  viel  grösserem  Massstabe  das  Abend- 
mahl des  Leonardo  da  Vinci  in  Mosaik,  gab  aber  einen 
glänzend  colorirten  Cartou ,  nicht  die  Feinheit  und  scharfe 
Charakteristik  des  Originals. 
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die  Farben  verschmelzen  wie  durch  den  Pinsel  aufgetragen.  Unter 
seinen  Kleineren  Arbeiten  nennen  wir  die  Kopie  von  Plato  und 
Aristoteles,  welche  miuiaturartig  vollendet  sind,  so  dass  der  Pinsel 
Haare  und  Bart  nicht  viel  feiner  malen  kann.  Von  ausgezeichne- 
ter Schönheit  und  Farbenpracht  ist  ein  Hahn  nach  Hondekoeter. 
Das  bunte  Gefieder  ist  bewunderungswürdig  nachgeahmt.  Ein  an- 
deres kleines  Bild  stellt  den  Isnaksplatz  mit  der  Brücke,  der  Mar- 
morkirche  und  anderen  Gebäuden  dar,  alles  in  der  Zartheit  eines 
Miniatnrgemäldes.  Eine  zweite  Ansicht  des  Lustschlosses  Jclagin 
mit  Baumen  gleicht  in  geringer  Entfernung  einem  brillanten  Oel- 
bilde,  aber  bei  voller  Harmonie  der  Farben.  Auch  die  Peterskir- 
che in  Rom  stellte  er  in  Mosaik  dar.  Dann  findet  man  von  ihm 
kleine  Landschaften  mit  Scenen  aus  dem  russischen  Volksleben, 
Thierstückc,  einzelne  Figuren,  Köpfe  etc.  Einige  bilden  Blätt- 
chen für  Tabaticrcn.  Im  Homburger  Correspondcuten  1857,  und 
in  der  Berlinischen  Zeitung  185g  Nr.  195,  ist  eine  ausführliche 
Würdigung  der  Copie  der  Transfiguration,  mit  einigen  biographi- 
schen Nachrichten  von  Dr.  IM.  Langenschwarz.  Letzterer  hatte 
das  Gemälde  gesehen,  und  war  von  der  Schönheit  desselben  begei- 
stert. Weitere  Nachrichten  verdanken  wir  dem  Frl.  Doris  Lembke, 
der  Tochter  der  IVIalcriii  Eleouora  Lembke,  Geb.  von  Lebrecht. 
Diese  Dame  lebt  jetzt  zu  Tiflis  in  Grusien.  Durch  ihre  Güte  sa- 
hen wir  zwei  der  oben  erwähn  teil  kleineren  Bilder,  die  Ansichten 
des  Isaaks  -  Platze»  in  Petersburg,  und  des  k.  Landhauses  Jelagin. 
Diese  wunderschönen  Arbeiten  rechtfertigen  das  Lob  des  Dr.  Lan- 
genschwarz, und  brachten  uns  zu  der  Üeberzcuguug,  das«  Weckler 
in  seiner  Kunst  unerreicht  dastehe. 

Weckmann,  Nicolaus,  Bildhauer  zu  Ulm,  kommt  daselbst  i4oi 
in  den  Bürgerlichem  vor,  und  1 52f>  heisst  er  im  Register  der 
Künstler  -  Confraternität  des  Wrmgenklosters  N.  Weckmann  der 
Alte.    Vgl.  W  -ycrmann,  neue  Nachrichten  etc.  Ulm  I82y. 

YVecUrat,  H. ,  Bildhauer  und  Giesser,  arbeitete  gegen  Ende  des 
10-  Jahrhunderts.  Im  Jahre  15(^4  goss  er  das  schone  Taufbecken 
mit  dem  Reiterbilde  des  heil.  Martin  in  der  Kirche  zur  heil.  Maria 
im  Capitul  zu  Coln.  Vgl.  Merlo. 

YVedder,  Johannes,  Edelstcinschneider,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18*  Jahrhunderts  thätig.  Er  bezeichnete  seine  Gemmen  mit 
W.  F.  Sic  sind  in  Sardonix,  Chalccdon  etc  ausgeführt.  Seiner 
erwähnt  Göthe  im  Leben  Hackerts. 

Weddige,  Carl,  Maler  aus  Westphalen  bei  Münster,  machte  seine 
Studien  an  cter  Akademie  in  Düsseldorf,  und  lebt  daselbst  seit 
1855  als  ausübender  Künstler.  Er  malt  Bildnisse  und  Genrebilder. 

Wedekind,  August  Wilhelm,  Maler,  war  ura  ts'io  thätig.  Es 
finden  sich  Portraite  und  Genrebilder  von  ihm. 

Wedel,  Friedrich  Ernst,  Kupferstecher,  arbeitete  in  Copenha- 
gen.  In  Tänzeri's  Jagdbuch.  Kiövnhaven  1082  —  89»  sind  viele 
Blätter  von  ihm. 

Wedel ,  Jeremias  ,  Maler  zu  Wien,  lebte  unter  der  Regierung  des 
Kaisers  Joseph  I.  Ein  allegorisches  Luid  dieses  Monarchen  ist  be- 
zeichnet: Jer.  de  Wedel  —  inv.  del.  et  aere  incidi  fecit. 
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Wedel,  Johann,  i.  Wedl. 

Wedemeyer,  Georg,  Maler  von  Cöln.  machte  «eine  ersten  Stu- 
dien  in  Hannover,  und  begab  «ich  1850  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Berlin,  wo  er  in  Wach's  Schule  schnelle  Fortschritte  inachte, 
bis  er  in  Düsseldorf  einer  neueren  Richtung  sich  zu  wandte.  Er 
widmete  sich  der  Historienmalerei ,  und  nahm  alle  Vorzüge  sei- 
ner Schule  auf.  Seine  Compositionen  sind  grossartig  und  streng 
durchdacht,  und  in  allen  seinen  Bildern  offenbaret  sich  Sinn  für 
Schönheit  der  Form  und  Farbe.  Dcsswegen  sind  auch  seine  Genre- 
bilder in  einer  höheren  Sphäre  gehalten,  und  nur  selten  dürften 
sich  Scenen  aus  dem  alltäglichen  Leben  von  ihm  finden. 

Wedemey  er,  H.  I'.,  Glasmaler  in  Göttingen,  hat  den  Ruf  eines 
geschickten  Meisters.  Von  1859  an  malte  er  die  10  F.  hohen  Fen- 
ster für  den  Kirchstuhl  des  Königs  in  der  Hol  Kirche  zu  Göttingen. 

WedgeWOod,  J.  T. ,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1785 
geboren ,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 
Wir  nennen  folgende  Blätter  in  Linienmanier. 

1)  Lord  Byron,  Brustbild  nach  W.  E.  West,  fol.  Preis  5  Thl. 

2)  Walter  Scott,  Brustbild  nach  F.  Sieurac,  für  W.  Scott'» 
Poetical  worUs,  in  one  Volume.  Paris  1 857  •  8- 

5)  Bernardin  de  St.  Pierre,  nach  Girodct  - Trioson ,  für  die 
Oeuvres  de  P.  de  St.  Pierre.  Paris  I8'l0,  gr.  8. 

4)  Die  Bildnisse  in  der  Sammlung  der  Physioguomical  portraits, 
London  1 82 1  ff.  1Ö. 

5)  Die  Blätter  für  die  Description  of  the  ancient  marbles  in  tht 
British  Museum.  London  1812,  fol. 

Wedl,  Johann,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Wien  1812,  machte 
seine  Studien  an  der  KK.  Akademie  daselbst,  und  verlebte  das  Jahr 
1836  in  München.  Hierauf  unternahm  er  eine  Reise  nach  Tirol, 
und  später  in  andere  Ländertheile  der  österreichisch  en  Monarchie. 
Es  finden  sich  verschiedene  Ansichten  mit  Staffage. 

Weeger,  Franz  Andreas,  Bildhauer,  wurde  1768  zu  Ober-Eschen" 
bach  bei  Ansbach  geboren,  und  in  Dresden  zum  Künstler  heran* 
gebildet.  Später  wurde  er  Modellirer  an  der  Porzellan  -  Manufak- 
tur in  Meissen,  und  fertigte  da  ausser  den  Arbeiten  für  die  An* 
stalt  verschiedene  Gruppen  und  Basreliefs  in  Thon  und  Biscuit« 
Starb  1825. 

Weckes,  Henry,  wurde  um  1810  geb  oren ,  und  von  Chantrey 
unterrichtet.  Er  machte  sich  schon  früh  durch  Bildnisse  bekannt, 
da  diese  von  höchster  Achnlichkeit  sind.  Im  Jahre  1859  fertigte 
er  auch  die  Büste  der  Königin,  später  jene  des  Heraogs  von  Wel- 
lington, und  mehrerer  anderen  Notabilitäten.  Nach  Chantrey's  Tod 
(1859)  vollendete  er  die  von  diesem  begonnene  colossale  Statue 
des  genannten  Herzogs ,  welche  vor  dem  neuen  Börsengebäude 
aufgestellt  wurde.  Beim  Coucurse  zur  Ausschmückung  der  neuen 
Parlamentshäuser  brachte  er  eine  Statue  des  Marquis  Wellcsley, 
General- Gouverneur  von  Indien  zur  Ausstellung  in  Westminster- 
Hall  (1844).  Dann  fertigte  er  auch  noch  mehrere  andere  Hund- 
bilder, in  welchen  sich  viel  wahre  Empfindung  und  Innigkeit  des 
Ausdrucks  zeigt. 

Weel,  J.  van  ,  Maler,  erhielt  um  1845  die  Stelle  eines  Zetchnungs- 
lehrers  am  Gymnasium  zu  Emmerich.  Er  hat  als  Zeichner  Hut. 
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Wecling,  AnSelmuS,  Maler,  geboren  tu  Herzogenbusch  1Ö75. 
wurde  von  einem  gewöhnlichen  Portraitmaler  unterrichtet,  welcher 
ihn  nur  mit  der  Behandlung  der  Oelfarbcn  bekannt  machen  konnte. 
Hierauf  fand  er  in  Middelburg  Gelegenheit,  gute  Bilder  zu  cupi- 
ren,  wodurch  er  grosse  Fortschritte  machte.  Seine  Werke  waren 
beliebt,  besonders  die  Nachtstücke  in  der  Weise  des  G.  Dow, 
Schalken  und  A.  van  der  Wert.  Sein  ungeregeltes  Leben  war  ihm 
aber  hinderlich,  und  zuletzt  gerieth  er  in  Noth.  Starb  zu  Herzo- 
genbusch 1747. 

Wcchvright,  J.  H.,  Maler  zu  London,  machte  sieb  um  l84o  durch 
Bilder  bekannt.  Er  malt  Bildnisse  und  bistorischc  Darstellungen. 
Eine  Darstellung  des  Samuel,  wie  er  dem  Eli  seinen  Traum  er- 
zählt, wird  im  Kunstblatt  i8-'»2  ein  widerlich  kokettes  Bild  genannt. 

Wccly,  Jan  van,  Goldschmied  von  Amsterdam,  malte  als  Dilettant 
hübsche  Bilder,  und  war  auch  Kunstkenner.  C.  van  Mander  er- 
w.ilint  seiner  im  Leben  des  Joachim  Uytenwacl.  Wurde  1Ö1Ö  aut 
dem  Wege  nach  dem  Haag  beraubt  und  ermordet. 

Er  ist  wahrscheinlich  jener  Jan  van  Weely,  dessen  Verlage- 
Adresse  nach  Füssly  aut  einem  Blatte  von  Wierx  steht.  Es  stellt 
das  jüngste  Gericht  nach  Michel  Angclo  dar. 

Weenix,  Jan  Baptista,  Maler,  war  der  Sohn  eines  Baumeisters, 
welcher  den  Beinamen  Jan  met  de  Kunst  hatte,  und  wurde  1Ü21 
zu  Amsterdam  geboren.  Er  verlor  den  Vater  als  Kind,  und  da  der 
Knabe  in  der  Folge  grosse  Liebe  zur  Lektüre  äusserte,  uiusöte  er 
bei  einem  Buchhändler  in  die  Lehre  treten.  Allein  er  zeichnet«* 
jetzt  lieber  Figuren  und  Thiere,  so  dass  er  das  Haus  verfassen 
musste.  Eben  so  erging  es  ihm  tu  einer  Tucbhandlung,  bis  sich 
endlich  seine  Verwandten  genothiget  sahen  ,  ihn  Künstler  werden 
zu  lassen.  Zuerst  lernte  er  bei  Jan  Miker,  einem  mittelmässigen 
Maler,  und  dann  übte  er  sich  zu  Utrecht  unter  Abraham  Bloe- 
maert  im  Zeichnen  nach  der  Natur.  Weitere  zwei  Jahre  brachte 
er  bei  Nicolaus  Moyaert  zu,  dessen  Werke  ihm  so  wohl  gefielen, 
dass  seine  eigenen  Bilder  aus  jener  Zeit  ganz  im  Charakter  dieses 
Meisters  behandelt  sind.  Seine  frühe  Reite  beweiset  auch  der  Um- 
stand, dass  ihm  Gillis  Hondekoeter  als  Jüngling  von  achtzehn 
Jahren  seine  Tochter  zur  Ehe  gab.  Er  lebte  vier  Jabre  mit  ihr 
in  Utrecht,  und  suchte  seine  Studien  nur  in  der  Nähe  der  Stadt 
zusammen,  endlich  aber  gestaltete  ihm  das  Weib  eine  Reise  nach 
Italien  mit  dem  Auftrage ,  nach  vier  Monaten  wieder  heimzukeh- 
ren. Allein  Weenix  blieb  vier  Jahre  in  Rom,  und  wurde  daselbst 
Mitglied  der  Scbilderbent,  welche  jedem  Theilnehmer  einen  Bei- 
namen gab.  Weenix  wurde  seiner  unmännlichen  Stimme  wegen 
Kinderklapper  genannt,  in  der  Kunst  aber  übertraf  er  viele  Be- 
sitzer von  Bassstimmen.  Sein  besonderer  Gönner  war  der  Cardinal 
Pamfili,  welcher  ihm  einen  Jahrgehalt  aussetzte,  und  überdiess  die 
Gemälde  des  Künstlers  gut  bezahlte.  Seine  Verhältnisse  waren  in 
Rom  glänzend ,  und  er  sollte  auch  Weib  und  Kind  dahin  kom- 
men lassen.  Der  Cardinal  versprach  seinem  Sohne  eine  kirchliche 
Pfründe,  und  schon  war  die  Zeit  bestimmt,  in  welcher  Frau  Wee- 
nix die  Reise  nach  Italien  antreten  sollte,  als  der  Künstler  den 
zärtlichen  Bitten  derselben  nachgab,  und  heimlich  Rom  verliess. 
Er  versicherte  zwar  den  Cardinal  durch  ein  Schreiben ,  dass  er 
bald  wieder  kommen  werde,  allein  der  Künstler  blieb  im  Vaterlande 
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und  richtete  sich  im  lluys  ter  Meij  zwei  Shindcn  von  Utrecht  hiius- 
lich  ein,  wo  er  aber  nach  drei  Jahren  starb,  erst  5y  Jahre  all. 

Weenix  bearbeitete  nicht  ein  einzelnes  Feld,  wie  G.  Dun, 
Mieris,  Terborg  und  andere  berühmte  Zcitgcno.-scn.  sondern  malte 
alles,  was  damals  Anklang  fand.    In  seinen  Gemälden  findet  man 
wohl  sehr  selten  eine  halbe  Figur,  wie  bei  Dow,  Mindern  schön 
geordnete  Gruppen  ganzer  Figuren ,    welche  durch  zauberisches 
llelldunhel   gesondert  sind.    In  seinen  kleinen  Gemahlen  herrscht 
ausserordentliche  Feinheit,   so  dass  man   an  Dow  und  Mieris  er- 
innert wird.    Dabei  aber  ist  Keine  mühvolle  Ausarbeitung  /.u  be- 
merken.   Weenix  hatte  eine  enorme  Praxis.    Er  war  nach  Htm- 
brachen  im  Staude,  drei  lcben«grosse  Brustbilder  in  hinein  Som- 
merlage  zu  malen,  und  eine  sechs  bis  sieben  Fuss  hohe  Landschaft 
mit  Stieren,  die  gegen  Hunde  sich  vertbeidigen,  in  derselben  Frist 
zu  entwerfen  und  zu  beendigen.    Seine  Werke  sind  sehr  mannig- 
faltig, und  bestehen  in  Scenen  aus  dem  vaterländischen  Adels-  und 
Vnlhsleben,  in  Landschaften  mit  Figuren,  Thieren  und  Gebäuden, 
in  Fluss-  und  Hüstenansichten,  Seehafen,  Schiffen  und  Harken, 
und  alles  dieses  ist  so  gut  gemalt,  wie  das  Land  mit  seinen  Hurten 
und  Dörfern.    Weenix  ist  Figuren-,  Thier-  und  Architektunualer 
von  Profession,  und  eben  so  sehr  mit  dem  Elemente  des  ^Yassers 
vertraut.    Man  still tc  glauben,  er  sei  auch  im  Morgenlandc  ge- 
wesen, wohin   aber  nur  seine  Phantasie  reichte.    In   anderen  Ge- 
mälden sind  wieder  Stillleben  behandelt,  und  diess  so  meisterhaft, 
dass  er  den  grössten   Meistern  ,  welche  steh  damit  ausschliesslich 
hefasst  Itaheu,  gleich  kommt.    Er  malte  mit  gleicher  Kunst  todte 
Thierc  mit  Früchten  und  Gewächsen,  als  er  die  lebendigen  getreu 
nach  dem  Lehen  auffaßte.     Todte  Thiere  malte  aber  auch  Jan 
Weenix  jun.  mit  Meisterschaft,  so  dass  die  Ausscheidung  nicht  im- 
mer richtig  getroffen   zti  seyn  scheint.     Im  Artikel  des  jüngeren 
Weenix  werden  w  ir  darauf  zurückkommen ,  und   bemerken  hier 
nur,  dass  in  des  älteren  Weenix  Werken  zuweilen  ein  graulicher 
Ton  herrscht,  wahrend  Weenix  jun.  ein  brillantes  Colorit  hat. 

Die  Werke  dieses  Meisters  lind  im  Vaterlande  selten  ,  da  sie 
nach  allen  Winden  zerstreut  sind.  Im  Museum  zu  Amsterdam  ist 
keine  figürliche  Darstellung.  Man  sieht  da  nur  drei  Gemälde  mit 
todtem  WildJ,  darunter  ein  Bild  aus  dem  Cabinet  des  Gerrit  van 
der  Pot.  Die  Bilder,  welche  Descamps  in  holländischen  Privatka- 
binetten sah  ,  sind  wohl  alle  in  andere  lliinde  übergegangen,  und 
theils  in  England  begraben.  Pietcr  Locquet  besass  in  neuerer  Zeit 
ein  Hauptwerk  des  Künstlers,  die  Landschaft  mit  einer  Ruine  und 
reicher  Staffage  von  fürstlichen  und  militärischen  Personen.  Auch 
andere  Figuren,  und  Vieh  sieht  man  in  dieser  Landschalt  Im  Ca- 
binet des  Grafen  F.  de  Robiano  zu  Brüssel  war  bis  j 8 >7  eine  Flucht 
nach  Aegypten,  ehedem  in  der  Sammlung  des  M.  de  Biotin.  Ma- 
ria sitzt  mit  dem  Linde  auf  dem  Schoosse  am  Fusse  einer  Huiue. 
Auch  in  französischen  Sammlungen  sah  man  ehedem  Werke  von 
Weenix.  Das  Museum  des  Louvre  besitzt  aber  nur  ein  Bild  vou  ihm, 
eine  Seeküste,  wo  türkische  Räuber  zurück  getrieben  werden.  Die- 
ses reiche  Gemälde  ist  fleissig  vollendet  und  brillant  beleuchtet, 
aber  nach  Wangen  (K.  IL  III.  625  )  etwas  bunt.  In  der  k.  Ere- 
mitage zu  St.  Petersburg  ist  eine  Landschaft  mit  Ziegen  und  Scha- 
fen, eines  der  schönsten  Werke  dieser  Art.  Aus  Frankreich  und 
den  Niederlanden  wanderten  mehrere  Gemälde  nach  England,  da- 
runter auch  das  vielleicht  zweifelhafte  Bild  der  Schwelgerei,  wel- 
che« in  der  (iallerie  Orleans  war.  In  der  Galleric  des  Herzog«  von 
Marlborough  zu  Blenhcim  ist  das  grosse  und  fleissig  vollendete 
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Bild  eine«  Seehafen»  mit  vielen  Figuren,  vielleicht  Jenes  aus  der 
Sammlung  des  H.  van  Slingclandt  in  Dort,  welches  Descampt 
noch  »ab.  In  der  Gallerie  des  StafTordhouse  zu  Lundun  sieht  man 
ein  vorzügliches  Gemälde  in  der  Weise  des  S.  Bosa,  Figuren  zwi- 
schen römischen  Buinen  vorstellend.  Zu  Corshamhousc  sah  Waa- 
gen (14.  u.  Ii.  II.  3<  8 )  eine  sehr  ausgezeichnete  Landschaft  von 
pikanter  Wirkung  (1050).  Im  Vorgrund  ist  ein  junger  Mann,  wel- 
cher den  Hund  aufwarten  liisst.  Ein  anderes  grosses,  durch  Com- 
Position  und  Klarheit  cles  Tons  ausgezeichnetes  Bild  ist  in  Alton 
Tower,  dem  Landsitze  des  Graten  von  Shrewsbury.  Es  zeigt  eineti 
Herrn  und  eine  Dame  zu  Pferd  auf  der  Jagd. 

Auch  in  deutschen  Gallerten  sind  Bilder  dieses  Meisters.  Im 
Museum  zu  Berlin  ist  ein  4  F.  6£  Z.  breites  Gemälde  mit  Ermi- 
«ia,  ««eiche  bei  den  Hirten  Aufnahm«  sucht.  Die  Gestalten  der 
Hirten  sind  hier  in  frischer  Naturwahrheit  dargestellt,  die  kriege- 
rische Jungfrau  erscheint  aber  als  Theaterheidin.  Vortrefflich  ist 
das  ruhende  Vieh  behandelt,  und  die  Landschaft  schwimmt  in 
stark  gelbem  Abendliehle.  Bezeichnet:  Gio.  Batta.  Weenix  f.  In 
der  Pinakothek  zu  München  sind  vier  treffliche  Bilder  von  ihm. 
Eiu  kleines  Gemälde  stellt  eiu  bei  Buinen  schlafendes  Mädchen 
mit  dem  Hunde,  das  zweite  den  heimkehrenden  Jäger  mit  todten 
Vögeln  und  einem  Hasen,  das  dritte  die  Buine  eines  Prachtge- 
baudes  mit  einem  schlafenden  italienischen  Mädchen  und  einem 
Jüngling,  welcher  das  musikalische  Instrument  spielt,  und  das 
\ierte  den  Scheer^nschleifcr  am  Eingänge  eines  Prachtgcbäudcs 
von  Figuren  umgeben  dar.  In  der  herzoglich  Leuchlcnbergi- 
schen  Gallerte  zu  München  ist  ein  Seehafen  mit  Prachtgebiiuden 
und  spielenden  Soldaten  im  Vorgrunde.  Die  Gallerie  drs  Belve- 
ileie  in  Wien  bewahrt  das  Bild  eines  Seehafen«  mit  aHen  Gebäu- 
den und  Figuren,  5  F.  breit,  und  bezeichnet:  J.  Weenix  f.  Auch 
in  der  Gallerie  Estcrhazy  (  Buinen  eines  Gehäudt  s  korinthischer 
Architektur;  Bildniss  einer  Dame  mit  dem  Kinde)  und  in  jener 
des  Fürsten  Lichtenstein  (todtesWild)  sind  Bilder  von  ihm.  Unter 
den  sechs  Gemälden  in  der  Gallerie  zu  Dresden  dürfte  auch  dem 
Weenix  jun.  ein  Theil  gesichert  werden.  ,  Sie  stellen  todtes  Wild 
und  Geflügel  dar.  In  der  Gallerie  zu  Gotha  ist  ein  Gemälde  aus 
der  Sammlung  des  H.  Destouches.  Man  sieht  ein  im  classischen 
Styl  errichtetes  Gebuude,  und  vor  demselben  ergötzt  sich  eine  Ge- 
sellschaft am  Tische.  Nach  dem  Vorgrunde  zu  schenkt  ein  Mäd- 
chen Wein  ein,  und  ein  anderes  sitzt  mit  dem  Hündchen  auf  dem 
Schoosse  neben  einer  alten  Frau,  welche  den  Brief  liest  Ein  jun- 
ger Mann  legt  die  Hände  auf  die  Schulter  der  Dame.  Bechts  ver- 
iolgt  ein  Hund  den  Pfau.  H.  2  F.  4j  Z. ,  Br.  3  F.  b\  Z.  Dieses 
Bild  besitzt  nach  Bathgebcr  (Annalen  S.  IÖ5  )  eminente  Vorzüge. 
Die  Feinheit  der  Touche  ist  nicht  geringer,  als  in  den  in  dieser 
Hinsicht  gepriesenen  Werken  von  le  Ducu.  Herzog  Ernst  II.  von 
Gotha  besitzt  ein  schönes  Bild,  welches  eine  Gemüshändlerin  vor 
einigen  Häusern  vorstellt.  Vor  ihr  ist  die  Frau  mit  der  Magd. 
Es  ist  im  Cataloguc  de  tablcaux  prov.  de  cabinet  d'un  amateur 
beschrieben,  und  wurde  früher  dem  Le  Nain  beigelegt. 

Das  Bildniss  dieses  Meisters  findet  man  in  den  Werken  von 
Weyerman,  d'Argensville ,  Descamps,  Houbracken  und  lmmer- 
zeel.    Auch  G.  C.  Julian  hat  es  gestochen. 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

La  gaicle  bacchiejue.  Junge  Männer  und  Frauen  bei  Tisch, 
das  oben  erwähnte  Bild  des  Verschwenders,  welches  aus  der  Gal- 
lerie Orleans  nach  England  kam.  3.  L.  Dclignon  fec. ,  foh 
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Jäger  und  Militärs  in  freier  Unterhaltung  mit  Frauen  bei  Ti- 
sche im  Hute  des  Gartens.  Hechts  ist  ein  Rnabe,  welcher  den 
liund  anpisst,  und  vor  ihm  spielt  ein  Mädchen  mit  dem  Hunde. 
J.  N.  Verkoljc  tcc.  Kostbares  Schwarzhunslblatt,  »de  pissende 
Jonge«  genannt,  qü.  fol. 

JLa  partie  de  plaisir.  Fröhliche  junge  Leute  beim  Schmause  r 
vor  der  Osterie  bei  den  Ruinen  am  Haien.  Ein  junger  Mann  halt 
ein  Mädchen  im  Schoosse,  und  links  verfolgt  ein  Hund  den  Halm. 
Gest.  von  N.  Dclaunay,  nach  dem  Bilde  aus  der  Sammlung  des 
Grafen  Merle  zu  Paris.  Verwandt  jenem  Gemälde,  welches  sich 
jetzt  in  der  Gallerte  zn  Gotha  befindet,  s.  gr.  roy.  qu.  toi. 

Der  Scheerenschleiier ,  nach  dem  Bilde  in  der  Pinakothek  zu 
München  lithographirt ,  qu.  fol. 

Das  schlafende  Mädchen,  für  das  Münchner  Galleriewerk  li- 
thographirt, i'ju.  fol. 

Le  Berger  Napolitain.  Peint  par  le  vieux  Weeniux,  grave  par 
le  Veau,  qu.  fol. 

Hirten  und  Vieh  bei  einer  Ruine  mit  Säulen.  A.  Schlicht  fcc. 
Aquatinta,  roy.  fol. 

Landschaft  mit  Ruinen  links,  und  rechts  ein  grosser  Raum, 
an  dessen  Fuss  ein  Monument  mit  einer  Büste  steht.  Gegen  den 
Vorgrund  ruhen  vier  Schate  und  eine  Ziege.  Unten  am  Rande: 
J .  Weeninx  fesit  i64t  ,  fol. 

Die  Ruinen  eines  hohen  Monumentes.  Rechts  am  dürren  Baume 
ist  ein  verfallener  Brunnen,  bei  welchem  Geräthe  liegen.  Unten: 
J.  Weeuinx  fec. ,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  von  Bartsch  nach  Zeichnungen  radirt. 

Zwei  Jagden ,  und  die  eingeschlafcnen  Musikanten.  Solche 
Blätter  erwähnt  Füssly,  ohne  weitere  Angabe. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Bartsch  ,  P.  gr.  I.  301  —  o4  beschreibt  zwei  äusserst  seltene 
Blätter  (Nr.  l.  2.)  von  diesem  Künstler,  welche  aber  in  Zeichnung 
und  Nadelarbeit  so  verschieden  sind,  dass  man  sie  nicht  für  Ar- 
beit desselben  Künstlers  ansehen  mochte.  R.  Weigel,  welcher  lö43 
Supplements  au  Peintre-craveur  de  A.  Bartsch  herausgegeben  hat, 
vermuthet  daher,  dass  Nr.  2  von  dem  jüngeren  J.  Weenix  her- 
rühre. Weiffei  fügt  unter  Nr.  3  —  7  den  Blättern  bei  Bartsch  noch 
fünf  andere  hinzu,  wovon  aber  ebenfalls  einige  dem  jüngeren  Weenix 
angehören  dürften.  Wir  nennen  im  Ganzen  nur  6  Blätter,  da  Nr.  5. 
und  4.  nach  der  Angabe  im  Catalogue  de  la  Collection  d'estampe» 
composant  le  cabinet  de  M.  De  la  Motte  Fouquet.  Cologne  184*. 
p.  10  als  Copie  und  Original  zusammenfällt. 

1 )  Der  Stier  und  die  beiden  Kühe.  Erstcrer  ist  nach  rechts 
gerichtet,  wo  die  eine  der  Kühe  in  einer  Niederung  steht, 
so  dass  man  ihre  Beine  nicht  sieht.  Liuks  in  einiger  Ent- 
fernung zeigt  sich  die  andere  Kuh  jenseits  des  grossen  Fel- 
sens. Rechts  unten:  J.  Batta  Weenix.  H.  5  Z.  8  L.,  Br. 
3  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  ist  incorrekt  in  der  Zeichnung,  und  in  der 
Nadelarbeit  zeigt  es  eine  unsichere  Hand.  Man  glaubt  da- 
her, es  stamme  aus  der  frühen  Zeit  des  Künstlers. 

P.  Benard  (  Cabinet  Paignon  Dijonval )  beschreibt  einen 
Abdruck ,  wo  der  Name  des  Radirers  zum  zweiten  Male  im 
Rande  verkehrt  stehet.  Dieses  Blatt  misst  ohne  den  oberen 
Rand  6  Z.,  und  ist  4Z.  breit.  Daraus  ergibt  sich  die  Prio- 
rität des  Abdruckes,  so  dass  die  Platte  spater  abgenommen 
wurde. 
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Bartsch  hat  diese  Darstellung  alt  Anhang  zum  Petntre 
graveur  schön  copirt. 

2)  Ö«t  Mann  mit  rundem  Hute.  Er  sitzt  auF  einem  Steine  fast 
cn  face,  und  rechts  legt  der  Hund  den  Hopf*  auf  sein  rech- 
tes Bein.    Ohne  Namen.  H.  6  £•  5  L. ,  Hr.  4  Z.  g  L. 

Dieses  wenig  vollendete  Blatt  ist  sehr  gut  gezeichnet,  und 
geistreich  radirt.  Bartsch  erkennt  darin  die  Hand  des  J.  B. 
Wcenix,  Wcigel  möchte  aber  diese  Radirung  «her  dem  jün« 
geren  Wcenix  zuschreiben. 

Bartsch  hat  dieses  Blatt  für  das  oben  genannte  Werk 
schön  copirt. 

3)  Der  stehende  Stier  (eher  Ochs),  in  Verkürzung  von  vom 
gcsc!»en,  der  Kopf  in  |  Ansicht  nach  rechts.  Links  in  ei- 
niger Entfernung  ist  ein  Hügel  und  Gesträuch,  und  gegen- 
über in  der  Ferne  sieht  man  einen  viereckigen  Thurm,  und 
einen  aus  fünf  Bogen  gebildeten  Aquädukt.  Den  Horizont 
begränzen  Berge.  Im  Vorgrunde  rechts  ist  Buschwerk,  und 
im  Schatten  unten  steht  der  Name:  C.  J.B.  Weeninx  (.T.B. 
verschlungen  * ).  Links  oben  in  der  Ecke  zwischen  der  Um« 
iassungsliuie  und  dem  Plattenrande  steht  verkehrt:  Gin.  Batta 
Wecnix  ao.  10 tg  d.  19.  Octto.  H.  der  Platte  0  Z.  6  L.,  Br. 
4  Z.  1  L.  Grösse  nach  dem  Abstände  der  Umfassungs  -  Li- 
nien: H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt,  welches  L.  v.  Montmorillon 
auf  250  Gulden  werlhet.  kommt  vou  der  Platte,  wie  sie  ur- 
sprünglich war.  Später  wurde  die  Platte  wahrscheinlich  oben 
bis  an  die,  Linie  abgenommen,  weil  der  Verfasser  des  Cata- 
log  Uigal  den  links  oben  verkehrt  geschriebenen  Namen  des 
Künstler«  nicht  Vorland.  Dcsswegcn  differirt  auch  die  An- 
gabe des  Maasses  der  Darstellung.  Im  Catalog  Rigal  beträgt 
die  Höhe  0  Z.  5  L. ,  die  Breite  5  Z.  n  L.  Nach  Wcigel 
Nr.  4«  i*t  das  Blatt  7  Z.  hoch,  und  4  Z.  9  L.  breit.  Es 
handelt  sich  von  äusserst  seltenen  ersten  Abdrücken,  bevor 
die  Platte  verkleinert  wurde,  wobei  links  oben  der  Name 
wegfiel. 

Von  den  zweiten  Abdrücken  existiren  Copien ,  und  eine 
solche  muss  das  Blatt  Nr.  5  bei  Weigel  seyn,  da  angegeben 
ist,  dass  der  Ochs  den  Kopf  nach  links  richte,  während  er 
im  Originale  na  h  rechts  sieht.  Es  kann  auch  nur  von  der 
Copie  die  Rede  seyn,  weil  Weigel  richtig  bemerkt,  dass 
dieses  seltene  Blatt  ohne  Bedeutung  sei.  Das  Exemplar  der 
Rigal'schen  Sammlung  ging  um  508  Fr.  weg. 

4)  Ein  Thierstück  in  Oval.  Der  Stier  und  der  Esel  stehen  im 
Wasser,  rechts  schwimmt  ein  Hund.  Links  sieht  man  einen 
Mann  und  einige  Ruinen,  qu.  8. 

Weigel  vermuthet,  dass  die  Platte  erst  spater  die  ovale 
Form  erhielt. 


•)  Nach  der  Angabe  im  Catalog  De  la  Motte- Fouquet  steht 
G.  B.  Wecnix  auf  dem  Blatte.  Im  Catalog  Rigal  Nr.  8öQ» 
und  in  einem  Auctions  -  Verzeichnisse  von  L.  v.  Montmoril- 
lon, München  1844,  Nr.  734  wird  der  Name  wie  oben  an- 
gegeben. Auch  R.  Weigel  liest  J.  B.  Weeninx.  Wir  haben 
das  Blatt  in  München  gesehen,  und  Montmorillon's  Angabe 
richtig  befunden. 
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5)  Die  Fontaine.  Am  Bassin  steht  ein  Cavalier.  und  eine  an- 
dere  Figur  mit  dein  Hunde.  Rechts  führt  eine  Treppe  zu 
einem  Prachtgebäude.  Links  unten  im  Rande:  J.  Weenix. 
H.  *  Z.  9  L.,  Br.  4  Z. 

Ein  Exemplar  dieses  von  Weigel  erwähnten  Blattes  besass 
M.  Sheephanks  in  London,  und  befindet  sich  jetzt  wahr- 
scheinlich im  brittischen  Museum.  Der  genannte  Schrift- 
steller hält  es  für  Arb?it  des  jüngeren  Weenix. 

In  Walker**  Painters  Etchings  ist  eine  schüne  Copie. 

6)  Eine  italienische  Ansicht.  Liuks  sieht  man  ein  Kloster,  Villen 
mit  IVlauern  und  eine  Fontaine  mit  Rassin.  Vorn  sind  zwei 
Säulen.  Rechts  gehen  zwei  Pilger  und  ein  Bauer,  und  aul 
dem  Boden  liegen  Capitale  etc.  Rechts  oben  Nr.  5.  11.  4Z 
2  L..  Br.  7  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  erinnert  nach  Weigel  an  die  Zeichnungen 
des  J.  B.  Weenix,  als  er  noch  den  N.  Moyaert  zum  Vor- 
bilde hatte.  Es  wurde  wahrscheinlich  zu  einer  Folge  be- 
nutzt, worauf  die  Nr.  deutet. 

Weenix,  Jan,  Maler,  wurde  1 6*44  zu  Amsterdam  geboren,  und  von 
seinem  Vater  Jan  Baptista  unterrichtet.  Er  verlor  aber  diesen  als 
Jüngling  von  sechszchn  Jahren  durch  den  Tod,  gleichwohl  war 
er  schon  so  weit  in  der  Huust,  dass  fortan  die  Natur  seine  Leh- 
rerin seyn  konnte.  Anfangs  copirt«  er  die  Werke  seines  Vaters 
bis  zur  Täuschung,  und  dann  ahmte  er  ihn  auch  in  eigenen  Com- 

{»ositionen  so  genau  nach,  dass  es  schwer  hält,  die  Gemälde  beider 
iünstler  zu  scheiden.  Er  umfässte  dasselbe  Gebiet,  wie  der  Vater. 
Man  findet  historische  Darstellungen ,  Bildnisse,  Genrebilder,  Ar 
chiteklur,  Landschalten  mit  Figuren  und  Thieren ,  Blumen  und 
Früchte,  und  besonders  Jagdstücke  von  ihm  gemalt.  In  der  Dar- 
stellung von  lebenden  und  todten  Thieren  erreichte  er  'den  Gipfel 
der  Kunst.  Sein  todtes  Geflügel  ist  eben  so  getreu  und  meister- 
haft gemalt,  als  sein  lebendes  Federvieh.  Die  jagdbaren  Thiere 
erscheinen  im  Leben  und  im  Tode  in  unübertroffener  Wahrheit. 
Doch  zeichnete  Weenix  auch  die  menschliche  Figur  in  jeder  Lage 
richtig,  ohne  Affcktation,  so  wie  er  sie  im  Leben  vorfand.  Es  ist 
aber  nicht  immer  möglich,  seine  Werke  von  jenen  des  Vaters  zu 
unterscheiden,  wenn  nicht  Name  und  Jahrzahl  den  Ausschlag  geben. 
In  den  Gemälden  des  älteren  Weenix  herrscht  ein  graulicher  Ton, 
Jan  Weenix  erkannte  aber  bald  diesen  Mangel,  und  sein  glück- 
licher Sinn  für  Schönheit  der  Farbe  half  ihm  denselben  zu  uber- 
winden. In  den  Werken  seiner,  künstlerischen  Reite  ist  daher  die 
Farbe  von  grösster  Kraft  und  Wärme.  Dabei  führte  er  auf  das 
fleissigste  aus,  und  jeder  Pinselstrich  verräth  den  geistreichen  und 
geübten  Meister. 

Weenix  lebte  längere  Zeit  am  Hofe  des  Churfürsten  Johann 
Wilhelm  von  der  Pfalz.  Auf  Befehl  dieses  Fürsten  schmückte  er 
von  1 71 2  —  171«  drei  Säle  des  Schlosses  Bensberg  bei  Cöln  mit 
Gemälden  aus,  welche  jetzt  in  der  Galleric  zu  München  sind.  Im 
ersten  Saale  sah  man  todtes  und  lebendiges  Geflügel,  im  zweiten 
allerlei  todte  und  lebendige  vierfüssige  Thiere  mit  Jagdzeug,  so  wie 
Jagden  auf  Hirsche,  Rehe,  Sauen  etc.,  und  den  dritten  Saal  füllten 
Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  und  Seestücke,  Alles  in 
grösster  Naturwahrheit  und  mit  meisterhaftem  Pinsel  gemalt.  Auch 
zu  Amsterdam  findet  man  in  vornehmen  Häusern  herrliche  Bilder 
von  ihm,  wie  in  der  Nieuwe  Heerengracht  auf  der  Planlage,  dem 
Besitzthum  des  Ritters  Wiselius,  Mitglied  de«  niederländischen 
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Instituts.   Das  Museum   im  Haag  bewahrt  zwei  Bilder  von  ihm. 
Das  eine  stellt  einen  Hirsch  mit  einem  todten  Schwan,  das  andere 
einen  Fasan  und  anderes  todtes  Wild  dar.    In  den  letzten  6u  Jah- 
ren gingen  viele  Bilder  nach  England.  Le  Brun  versichert  (1792), 
dass  Lord  Clive  für  die  gröbsten  urfd  schönsten  Werke  dieses  Mei- 
sters 500  —  600  Ff.  St.  bezahlt  habe.    Waagen  K.  u.  K.  II.  1 52 
nennt  drei  meisterhafte  Bilder  in  der  Sammlung  des  Sir  Th.  Hope. 
Im  Museum  des  Luuvre  sind  zwei  Bilder  mit  tudtem  Wild  von 
grösster  Vollendung.    Auch  in  den  Gallerien  zu  Wien ,  Madrid, 
Berlin,  Dresden,  München,   Fommerslelden  u.  s.  w.  sind  Bilder 
von  ihm,   aber  meistens  todtes  Wild  und  Geflügel  mit  Jagdge- 
räthschatten.     In  der  Pinakothek  zu  München  sieht  man  ausser 
den  vielen  Bildern  mit  todtem  Wild,  Hunden  und  Jägern  auch 
eine  grosse  Schweinsjagd ,  üml  ein  noch  grösseres  Gemälde  ,  wel- 
ches im  Vorgrunde  todtes  Wild  vorstellt,  und  in  der  Ferne  eine 
Schweinsjagd  am  Fusse  des   Berges  mit  dem  Schlosse  Beusberg. 
Die  10  Bilder  der  Pinakothek  stammen  aus  diesem  Schlosse,  wei- 
ches der  Churfürst  von  der  Pfalz  ausschmücken  liess.    In  der  Gal- 
lerie  des  Cardinais  Fesch  zu  Horn  war  bis  1844  eine  reiche  Land- 
schaft mit  einem  mit  Statuen,  Vasen  und  einer  Fontaine  geschmück- 
ten Park.  Jager  zu  Pferde  verfolgen  einen  Hirsch,  und  verschie- 
denes Federwild  ist  bereits  erlegt,  und  in  aller  Farbenpracht  zur 
Schau  gestellt,  alles  in  Naturgrösse.    Die  Hunde  der  Jäger  alhmcn 
Leben,  so  wie  überhaupt  jeder  Gegenstand  das  Gepräge  der  Wirk- 
lichkeit an  sich  trägt.    Dieses  Gemälde  gehört  zu  den  bewunde- 
rungswürdigsten Werken  des  Meisters.    Ein  zweites  Bild  der  Gal- 
larie  Fesch  stellt  einen  reich  gekleideten  Herrn  dar,  wie  er  mit 
seiner  Dame   den  Palast  verlässt,  um  die  Beute  der  kleinen  Jagd 
zu  empfangen.    Die  Hunde  unigeben  ihn,   und  eine  junge  Dame 
bringt  von  der  Treppe  herab  eine  Platte  mit  Früchten.  Dieses  Bild 
dürfte  aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters  stammen,  da  es  in  der 
Behandlung  etwas  trocken  ist.  Die  Färbung  hat  aber  jene  Frische, 
welche  dem  jüngeren  Weenix  eigen  ist. 

Dieser  Meister  starb  zu  Amsterdam  1710.  In  den  Werken  von 
Descamps,  van  Gool  und  Immerzcel  findet  man  das  Bildnis*  des- 
selben. Es  hat  mit  jenem  des  Vaters  keine  Aehnlichkeit.  Dieser 
trägt  noch  das  frühere  holländische  Costüm  mit  dem  runden  Hute, 
Weenix  jun.  hatte  aber  die  gro-se  französische  Locken- Perücke 
angenommen. 

Wir  finden  folgende  Blätter  nach  ihm  erwähnt: 

Der  Kesselflicker  im  Freien  sitzend  und  rauchend.  J.  Finlay- 
son  sc.  Mezzotinto ,  gr.  qu.  fol. 

La  partie  de  Plaisir.    N.  Delaunay  sc,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Die  Compositum  dieses  Blattes  wird  von  Einigen  dem  älteren 
Weenix  zugeschrieben,  und  desswegeu  haben  wir  im  Artikel  des- 
selben darauf  hingewiesen. 

Zwei  Landschaften,  gest.  von  A.  van  der  Haer. 

Die  Blätter  im  Düsscldorfcr-Gallericwerk,  von  Ch.  van  Me- 
chel,  kl.  fol. 

Weer,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Magdeburg  l630,  malte  histo- 
sische  Darstellungen  und  Landschaften.    Starb  1738« 

Nach  einem  P.  G.  Weer  stach  Ph.  Kilian  das  Bildniss  des  Chur- 
fürsten  Lothar  Friedrich  von  Mainz. 

Weerden,  Jakob  van,   Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
j7.  Jahrhunderts  iu  Paris.    Er  hatte  den  Titel  eines  Archer  et 
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Garde  de  Corps  de  Sa  Majeste.  Nach  seinen  und  anderer  Meister 

Zeichnungen  sind  die  Blätter  in  folgendem  Werke  radirt:  Braban- 
tia  illustrata  sive  Castella  et  Praetoria  Nobilium  Brabantiae  coeno- 
biaque  eclebriora  ad  vivum  delineata.  2  Part.  Londini,  Dav.  Mur- 
tier ,  s.  a.  (um  1Ö56).   Im  Ganzen  192  Blatter,  qu.  ful. 

Verschieden  von  diesen  Blättern  sind  wohl  andere,  welche  J. 
Harrewyn,  A.  de  Perelle,  L.  Vorsterman  jun.  etc.  zu  folgendem 
Werke  nach  seinen  Zeichnungen  radirt  haben:  Castella  et  Praeto- 
ria  Nobilium  Brabantiae.  Per  Jacobum  lc  Roy.  Antvcrpiae  169» 
und  1696,  fol.  In  späterer  Ausgabe:  Le  gründe  Theatre  profane 
de  Braband.  A  la  Haye  1730. 

Füssly  sagt,  dass  Troyen  nach  diesem  Künstler  das  Bildniss 
des  Baron  Jean  de  Launay  gestochen  habe. 

Weerden,  ».  auch  Waerden. 

Weerdt,  Abraham  de ,  Formschneider ,  vielleicht  ein  Holländer 
von  Geburt,  arbeitete  längere  Zeit  in  Nürnberg,  und  starb  ver- 
muthlich  in  dieser  Stadt.  Heller  nennt  ihn  irrig  Abr.  van  Werl. 
Weerdt  arbeitete  um  1056  —  80. 

1)  Die  Blatter  in  der  Endter'schen  Bibel:  Biblia,  das  ist  die 
ganze  heilige  Schrift  etc.  von  M.  Luther.  Nürnberg  bei  Chri- 
stoph Endter  1Ö70,  fol. 

Die  ihm  augehörigen  Blätter  sind  mit  A.  W.  bezeichnet. 

2)  Darstellungen  aus  Ovid's  Metamorphosen:  Metamorphose» 
d'Ovide  etc.  —  Die  Verwandlung  des  Ovidii  etc.  Nürnberg, 
Johann  Hofmann  etc.  MÜCXXXIX.  (Ed.  nova  1Ö69>.  Mit 
dem  Monogramm  A.  W. ,  oder  mit  einem  complicirteren 
Zeichen,  wie  auf  dem  Blatte  mit  der  Buchtlruckerei. 

3  )  Die  Blätter  in  J.  A.  Comenit  Orbis  Sensalium  Pictt  etc.  Mit 
A.  W.  bezeichnet,  Q. 

4)  Das  Inucre  einer  Buchdruckerei,  in  welcher  gesetzt  und  ge- 
druckt wird.  In  dem  von  zwei  Genien  gehaltenen  Wappen« 
Schilde  steht  das  Zeichen  des  Künstlers,  und  wiederholt  ist 
es  links  unten  am  Steine.  Im  Bande  steht:  Abraham  de 
Weerdt,  kl.  qu.  fol. 

Weerdt,  Adrian  de,  Maler  von  Biüssel,  war  in  Amsterdam  Schüler 
von  Christian  van  Quceborn,  kehrte  aber  dann  wieder  nach  Brüs- 
sel zurück,  wo  er  im  einsamen  Kämmerlein  seiner  Ausbildung  ob- 
lag. In  jener  Zeit  malte  er  Landschaften  in  der  Weise  des  F. 
Mostaert,  bis  er  endlich  in  Italien  den  Parmigiano  zum  Vorbilde 
nahm,  welchem  er  sehr  nahe  kam.  In  Rom  erhielt  er  den  Bei- 
namen Adriano  dal  Hoste,  und  blieb  auch  in  der  Heimath  seiner 
italienischen  Manier  treu.  Um  $566  licss  er  sich  mit  seiner  Mut- 
ter in  Cöln  nieder,  scheint  aber  wenig  gemalt  zu  haben,  da  nur 
Stiche  nach  seinen  Zeichnungen  vorkommen.  Im  Museum  zu  Ber- 
lin ist  ein  Gemälde  der  Madonna  mit  dem  Kinde.  Um  1590  starb 
der  Künstler,  noch  in  ziemlich  jungen  Jahren.  Immerzeel  lasst 
ihn  irrig  1566  sterben. 

C.  van  Mander  sagt,  dass  A.  de  Weerdt  viele  Kupferstiche 
herausgegeben,  und  selbst  gut  in  Hupfer  gearbeitet  habe.  Es  kön- 
nen ihm  aber  nur  die  Blätter  nach  Tettrodeus  mit  einiger  Sicherheit 
zugeschrieben  werden.  In  der  Angabe  der  Blätter  herrscht  grosse 
Verwirrung. 


Digitized  by  Google 


Weerdt,  Adrian  de. 


207 


Die  Geschichte  der  Ruth,  5  (oder  6)  Blätter.  Adrian  de  Weerdt 
Iiiventor.  J.  C.  Visscher  exc.  üer  Stecher  (Ph.  Galle)  ist  nicht  ge- 
nannt, kl.  qu.  fol. 

Das  Leben  der  heil.  Jungfrau  mit  Darstellung  aus  dem  Ju- 
gendlehen des  Heilandes.  Folge  von  12  Blättern.  Pet.  Ouerradt  exc. 
Auf  dem  Blatte  Nr.  7  steht:  Adrian  de  Weert  bruxell.  inve.,  1573,  4. 

Diese  Blätter  sind  vun  Coornhaert  und  seinen  Schülern,  wor- 
unter wahrscheinlich  aueh  H.  Goltzius  mit  thätig  war,  da  C.  r. 
Mander  sagt,  Goltzius  habe  nach  Zeichnungen  von  A.  de  Weerdt 
gestochen.  Die  Adresse  von  P.  Ouerradt  scheint  nur  auf  den  spä- 
teren Abdrücken  zu  stehen. 

Die  Verkündigung  Maria.  P.  Ouerradt  exc,  kl.  fol. 

Die  Geburt  Christi,  Nachtstück.  Ohne  Namen  des  Stechers, 
vielleicht  von  de  Weerdt  selbst. 

Die  Verkündigung  des  Engels  an  die  Hirten.  J.  Ph.  Lembko 
sc,  kl.  fol. 

Die  Darstellung  im  Tempel.  P.  Ouerradt  exc,  fol. 
Die  Heimsuchung  der  Elisabeth.  C.  Visscher  exc,  qu.  fol. 
Die  Anbetung  der  Könige.  P.  Ouerradt  exc,  fol. 
Jesus  unter  den  Schrittlehrern.  P.  Ouerradt  exc,  fol. 
Jesus  iu  der  Synagoge  den  Jesaias  erklärend.    P.  Ouerradt 
exc,  fol. 

Jesus  bei  der  Samariter  in  am  Brunnen.  P.  Ouerradt  exc,  fol. 

Die  Erweckung  des  Lazarus.  Reiche  Composition,  irrig  Hei- 
lung des  Gichtbrüchigen  genannt.  Isac  Duchemius  Bruxellensis  fec. 
V.  Ouerradt  exc.  1590,  (jr.  qu.  fol. 

Christus  lässt  die  liiuder  zu  sich  kommen.  Ohne  Namen  des 
Stechers ,  fol. 

Christus  als  Ueberwindcr  des  Todes  und  Teufels:  Wy  wären 
Hinderen  etc.  A.  de  Weert  i.  1577«   Jon.  Sadeler  fec  et  exc,  fol. 

Die  vier  Evangelisten  mit  ihren  Attributen,  4  Blätter  in  Par- 
mesano's  Manier.  Adrian  de  Weerdt  inv.  H.  Wiorix  exc.,  fol. 

Eine  Folge  von  12  Blättern,  welche  die  Haupttugenden  und 
Laster  der  Menschheit  darstellen ,  mit  einem  allegorischen  Titel- 
blatt. Unter  jeder  Darstellung  ist  die  Erklärung  in  lateinischer, 
holländischer  und  französischer  Sprache.  A,  de  Weerdt  inv.  D. 
v.  Coornbaert  fec,  qu.  fol. 

Die  allegorischen  Jagden  des  Geizes,  der  Wollust ,  der  Ehr- 
sucht und  der  Gottesfurcht.  A.  de  Weert  inv.  D.  Coornhaert  fec, 
qu.  fol. 

Von  solchen  Blättern  spricht  v.  Mander,  und  nennt  sie  gee- 
stijke  Jachten  —  nae  giericheyt,  oncuysheyt  en  soo  voort,  doch 
den  lesten  naer  Godt. 

Geistliche  Allegorien,  der  Mensch  in  Wahrheit  wandelnd  und 
siegend,  15  Blätter.  D-  v.  Coornheert  sc.   H.  Hnndius  exc,  kl.  fol. 

Solche  Darstellungen  nennt  Frenzel  im  Sternberg'schen  Ca- 
taloge.  ♦ 

Eine  nackte  weibliche  Gestalt,  welche  einen  Mann  weckt,  und 
ihm  die  Sonne  zeigt.  J.  Duchemius  sc,  kl.  fol. 

Merkur  und  Minerva.  Gruppe  in  der  Bibliothek  zu  CÖln,  von 
W.  Tettrodeus.  Guilielmo  Tettrodeo  Delphensi  — .  Coloniae  Agrip- 
ninae  A.  MDLXXV.  Petri  Ouerrardi  Formulis.  Adria.  de  Weert 
flg.,  gr.  fol. 

Man  hält  A.  de  Weerdt  für  den  Stecher. 

Venus  und  Amor  schlafend,  hinter  ihnen  ein  Faun  mit  dem 
Baumast.  Guil.  Tetrodius  Delfinus  Batavus  Sculptor.  Coloniae  for- 
mulis  Petri  Ouerrardi  15?4,  Aug.  24.  A.  de  Weert  fig, ,  qu.  fol. 

Man  hält  den  A.  de  Weerdt  für  den  Stecher. 
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Jupiter  mit  dem  Adler,  Venus  mit  Amor,  Merkur,  creme  Fi« 

ffuren  von  Tetrodius  am  Hause  de»  Peter  Therleyd  zu  Cöln.  Co- 
oniae  formis  Hadriani  de  Weert,  gr.  qu.  toi. 

Durch  die  Angabe  im  Catalogc  der  Sternberg'schcn  Sammlung 
I*  l45Q,  und  durch  einen  anderen  Auktionskatalog  verleilet,  ha. 
beu  wir  im  Artikel  des  Bildhauers  Tetrodius  oder  Tettrodeus  die 
Stiche  nach  den  plastischen  Arbeiten  desselben  einein  Tetterdil 
und  G.  Tettesdet  zugeschrieben,  was  aber  vermulhlich  nur  cur- 
rumpirte  Namen  des  Bildhauers  Tetrodius  sind.  Im  Calaloge  Steru- 
berg  steht  A.  de  Weerdt  oben  an,  sicher  nur  als  Zeichner.  S.  auch 
Tetterdil. 

Weert,  Jakob  de,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1Ö05  ,  die  längste 
Zeit  in  Paris,  und  starb  wahrscheinlich  daselbst.  Es  ßudeu  sich 
zarte  Blätter  von  ihm,  worin  er  dem  A.  Wierix  nachahmte. 

1  )  Das  Bildniss  des  Herzogs  von  Alba.  J.  de  Weert  fec  P.  de 
la  Houve  exc  Halbe  Figur  ,  4* 

2)  Louis  de  Boudos.  Id.  Iec.  id.  exe,  4* 

3)  Maria  mit  dem  Kinde  uud  Joseph  in  der  Wüste.  Jacob  de 
Weert  fecit,  fol. 

4)  Johannes,  der  auf  dem  Lamme  reiten  will.  Id.  fec ,  fol. 
5  )  Die  Anbetung  der  Könige.  J.  de  Weert  fec. ,  fol. 

6)  Jesus  unter  den  Schriftgelehrten  im  Tempel   Id.  fec,  fol. 

7)  Der  Gichtbrüchige ,  welcher  durch  das  Dach  zum  Heiland 
herabgelassen  wird.   Id.  fec,  fol 

8)  Der  gekreuzigte  Heiland,  und  Magdalena  am  Fusse  des 
Kreuze6  hingestreckt.  In  der  Ferne  Jerusalem.  J.  de  Weert 
fec.  Langlois  exc  ,  fol. 

9)  Ecce  homo.  Der  Heiland  nackt  von  den  Passions  Werkzeu- 
gen umgeben.  J.  de  Weert  fec  Th.  de  Leu  exc,  4« 

10)  Der  Heiland,  wie  er  zwei  Menschen  und  den  Tod  gefesselt 
hält,  fol. 

11)  Das  Leben  des  Täufers  Johannes,  22  Blätter  mit  Titel:  Vita 
St.  Joannis  Baptistae  etc.  M.  de  Vos  inv.  Jacob  de  Weert 
sc.  Joh.  Collaert  exc  Vorzügliche  Blättchen,  und  sehr  zart 
gestochen,  12* 

12)  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Heiligen,  15  Blätter,  theils 
mit  dem  Namen ,  theils  mit  J.  de  W.  f.  bezeichnet*  Für 
diese  Folge  arbeitete  auch  J,  v.  d.  Heyden,  qu.  4. 

13 )  Ein  am  Tische  schlafender  Mano|  an  ein  Kissen  gelehnt, 
halbe  Figur.  Nach  P.  Rysbraeck:  J.  de  Weerdt  fecit,  kl.  fol- 

14)  Die  12  Monate,  zart  gestocheue  Blä'ttchen.  Jacob  de  Weert 
fec  ,  kl.  qu.  8« 

WcertS ,  Coenraad  Alexander  ,  Kunstliebhaber,  geboren  zu  De- 
menter 1784,  war  der  Sohn  eines  Bürgermeisters,  und  fing  schon 
in  frühen  Jahren  zu  zeichnen  an.  W.  van  Leen  und  Kaldenbach 
waren  seine  Lehrer  in  der  Kunst,  doch  widmete  er  sich  auch  der 
Jurisprudenz,  und  wurde  Dr.  utriusque  juris.  Doch  lebte  er 
Rentier  auf  seinem  Schlosse  Marienberg  bei  Arnheim.  Hier  wid- 
mete er  einen  Theil  seiner  Zeit  der  Landschaftsmalerei.  Auch 
viele  landschaftliche  Zeichnungen  führte  er  au«.  Ueberdiess  brachte 
er  eine  interessante  Kunstsammlung  zusammen.  Starb  um  lö4  Ö- 

WeeSOp.  nennt  Fiorillo  V.  378  einen  niederländischen  Maler, 

eher  lC4t  nach  Enghnd  kam,  und  den  A.  van  Dyck  bis  zur  Täu- 
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schung  nachahmte.  Nach  dem  Tode  des  Königs  verliess  er  lOiv 
England.    Im  Vatcrlande  ist  er  nicht  bekannt. 

Sein  Sohn  Johann  war  ebenfalls  Maler.  Dieser  blieb  in  Lon- 
don ,  wo  er  nach  Walpole  1Ö52  starb. 

Weet,  s.  Wet  oder  Wett.    Die  Orthographie  wechselt. 

Wegelin,  Adolph,  Architekturmaler,  wurde  1810  in  Cleve  gebo- 
ren, und  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  Düsseldorf. 
Anfangs  sich  der  Landschaftsmalerei  widmeud.  wirkte  die  An« 
schauung  der  klassischen  Architektur  des  Mittelalters  im  Rhein- 
lande  der  Art  auf  den  Künstler,  dass  er  sich  entschieden  für  das 
Fach  der  architektonischen  Darstellung  bestimmte.  Schon  ibot  und 
52  sah  man  von  ihm  auf  den  Ausstellungen  zu  Düsseldorf  und 
Berlin  schone  Bilder  dieser  Art,  und  spater  erregte  er  auch  in 

München  mit  seinen  Werken  Beifall,  da  er  daselbst  von  iß55  50 

seiner  weiteren  Ausbildung  oblag.    An  den  Rhein  zurückgekehrt 
lebt  er  seit  1857  in  Coln,  wo  er  eine  grosse  Anzahl  von  Werken 
ausführte.  Er  stellte  verschiedene  Stadttheile  und  Kirchen  in  Oel* 
gemahlen  dar,  und  nebenbei  entstanden  auch  mehrere  andere  ar- 
chitektonische Compositionen.    Ueber  diese  Bilder  sprach  sich  die 
Critik  höchst  günstig  aus ,  wie  in  den  Berichten  der  Cölner  Zei- 
tung von  1859  —  4ö,  im  Rheinischen  Beobachter  und  in  der  Ali- 
gemeinen  Zeitung  1845,  in  den  Rheinischen  Prorinzial blättern  1837 
etc.    Der  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preussen,  ein  beson- 
derer Verehrer  der  mittelalterlichen  Architektur,  besitzt  von  We- 
gelin viele  architektonische  Zeichnungen  in  Aquarell.    Er  befahl 
dem  Künstler  1842,  die  alt-christlichen   Bauwerke  Cölns  bildlich 
aufzunehmen.    Schon  in  dem  genanuten  Jahre  erwarb  der  König 
ein  Album  der  Kirche  von  Altenberg.    Die  Aquarellen  im  Besitze 
des  Königs  und  der  Königin  von  Preussen  bilden  eine  interessante 
Sammlung,  da  sie  in  gewissenhafter  Genauigkeit  architektonische 
Denkmäler  enthalten,  welche  in  früher  oder  spaterer  Zeit  dein 
Verderben  entgegen  gehen.   Die  malerische  Auffassung  in  strenger 
Verbindung  mit  acht  archäologischer  Bearbeitung  machen  diese 
Aquarellen  zu  einer  ganz  eigentümlichen  Erscheinung,  auf  wel- 
che die  Kunstgeschichte  hinweisen  muss.    In  der  Cölner  Zeitung 
von  1842,  45,  47  und  50,  daun  im  Domblatte  von  1844  u.  4g 
sind  nähere  Mittheilungen.    Ferner  ist  ein  Prachtalbum  mit  ma- 
lerischen  Darstellungen  des  Schlosses  Brühl  zu  erwähnen.  We- 
gelin führte  es  i84ö  für  den  Honig  von  Preussen  aus,  und  dieser 
übersandte  es  der  Königin  Victoria  von  England  zur  Erinnerung 
an  ihren  Aufenthalt  im  Schlosse.    Vgl.  Cölner  Zeitung  l84ö,  und 
Elberfelder  Zeitung  1845.   In  der  neuesten  Zeit  wendete  Wegelin 
dem  Dom  in  Coln  seine  Aufmerksamkeit  mehr  als  je  zu.  Em 
Aquarcllwerk  im  Besitze  des  Königs  zeigt  in  mehreren  Blättern 
die  zukünftige  malerische  Vollendung  des  inneren  Domes  nach 
dem  von  dem  Baumeister  Zwirner  ergänzten  Plane.    Dann  arbei- 
tete er  (1850)  für  den  König  einige  Motive  der  äusseren  grossar- 
tigen Chor  Strebepfeiler  aus,  welche,  wie  in  der  Wirklichkeit,  so 
auch  bildlich  aufgefasst,  einen  wunderbar  ergreifenden  Eindruck 
hervorbringen. 

Wir  haben  nach  seinen  Zeichnungen  auch  eine  Folge  von  drei 
lithographirten  Blättern  zur  Erinnerung  an  die  Kirche  zum  Capi- 
tol  in  Coln,  4*  1)  Der  Hreuzgang  der  Kirche,  lith.  von  Borum. 
2)  Die  Seitenansicht  de»  Chores,  lith.  von  A.  Brandmayer.  5)  Die 
Salvator •  Capelle  der  Kirche,  lith.  von  demselben.  Rouargue 
stach  nach  ihm  die  Ansicht  des  Cölner  Domes  in  seiner  Vollen- 

ISaglcrs'  Künstler-Lex.  Bd.  XXL  14 


Digitized  by  Google 


210      Wegelin,  Alexius.  —  Wegener,  Joh.  Fr.  Wilh. 


dung  für  H.  Püttmann's  Werk:  Der  CÖlner  Dom.  Cüin  und 
Aachen  iö42  ,  4. 

Wegelm  9  Alexius,  Medailleur,  stand  um  1757  in  Diensten  des 
Fürsten  von  Anhalt.  Auf  seinen  Geprägen  stehen  die  Buchsta- 
ben A.  W. 

Wegener,  Johann  Friedrich  Wilhelm,  Thiermaler,  geboren 

zu  Dresden  1812,  äusserte  schon  in  früher  Jugend  entschiedene 
Neigung  zum  Zeichnen,  war  aber  als  der  Sohn  unbemittelter  Bür- 
ger» leute  auf  fremde  Hülfe  angewiesen.  Nach  dem  Austritt  aus 
der  Elementarschule  wollte  ihn  ein  Verein  von  Künstlern  studireu 
lassen,  allein  bald  darauf  trat  ein  Geistlicher  ins  Mittel,  weicher 
ihn  in  eine  Buchdruckerei  brachte.  Jetzt  verlebte  er  fünf  kummer- 
volle Jahre  unter  einem  barbarischen  Lehrherrn  ,  und  konnte  nur 
die  Nächte  zum  Zeichnen  benützeu ,  wodurch  die  Gesundheit  des 
jungen  Schriftsetzers  untergraben  wurde.  Nach  erstandener  Lehr- 
zeit arbeitete  Wegener  auch  noch  in  anderen  Offizinen,  endlich 
aber  trat  er  mit  einem  Pastellkasten  versehen  die  Reise  an,  um  als 
fahrender  Künstler  sein  Brod  zu  suchen.  Er  malte  jetzt  in  einigen 
kleinen  Städten  Bildnisse  in  Pastell,  so  wie  Landschaften  in  ücl. 
Auch  in  der  Lithographie  versuchte  er  sich,  und  nahm  besonders 

Seme  Bestellungen  an,  wenn  Thiere  gezeichnet  werden  mussten. 
lit  massiger  Baarschaft  versehen  trat  er  dann  von  Rostock  aus 
eine  Seereise  nach  Cupenhngcn  an,  wo  er  nach  Vorzeigung  seiner 
Naturstudien  sogleich  in  den  Gypssaal  der  k.  Akademie  abgenom- 
men wurde.  Allem  seine  Mittel  waren  bald  aufgezehrt,  und  da  sich 
kein  Nebenverdienst  fand ,  musste  Wegener  wieder  nach  Deutsch- 
land zurückkehren.  In  Kiel  und  zu  Hamburg  fand  er  jedoch  als 
Lithograph  Beschäftigung,  und  als  spater  auch  eine  kleine  Erb- 
schaft fiel,  ward  es  ihm  vergönnt,  zu  Dresden  an  der  Akademie 
ein  geregeltes  Studium  zu  beginnen.  Nebenbei  besuchte  er  auch 
die  Veterinärschule,  indem  sie  ihm  die  Gelegenheit  bot,  die  Na- 
tur der  Thiere  zu  studiren ,  war  aber  bald  wieder  dem  Mangel 
preisgegeben,  ohne  durch  seine  Kunst  Verdienst  finden  zu  können. 
In  dieser  Lage  ermunterten  ihn  die  Professoren  Dahl  und  C.  Vo- 
gel von  Vogelstcin  durch  Rath  und  That,  und  Wegener  ist  diesen 
berühmten  Künstlern  zu  warmem  Dank  verpflichtet.  Im  Jahre  l84o 
kaufte  endlich  der  Kunstverein  in  Dresden  ein  Bild  von  ihm,  und 
so  fort  noch  einige  andere  Gemälde  und  Zeichnungen,  so  dass  der 
Künstler  muthig  auf  seiner  Bahu  fortschreiten  konnte.  Auch  der 
König  von  Sachsen  richtete  ein  Augenmerk  auf  die  Leistungen 
Wegcner's,  und  zeichnete  ihn  bald  durch  ehrenvolle  Aufträge  aus. 
Ucbcrdiess  er  t  heilte  er  in  den  vornehmsten  Häusern  Unterricht  im 
Zeichnen  und  Malen,  und  zählt  selbst  Prinzen  und  Prinzessinnen 
zu  seinen  hohen  Schülern. 

Wegener's  Werke  sind  bereits  zahlreich,  da  er  ausser  den 
Oclgemälden  auch  viele  Zeichnunsen  in  Aquarell  ausführte.  Seine 
Bilder  sind  meistens  nach  dem  Norden  gewandert,  und  mehrere 
von  den  Kunstvercinen  in  Bergen  und  Christiania  angekauft  wor- 
den. Andere  gingen  durch  die  Verloosungcn  des  Dresdner  Kunst- 
vereins in  Privatsammlungen  über ,  und  ein  Theil  kam  unmittel- 
bar in  die  Hände  hoher  Besteller ,  so  dass  sie  der  öffentlichen 
Ausstellung  entzogen  waren.  Die  Critik  sprach  sich  aber  immer 
vortheilhatt  über  seine  Leistungen  aus.  Wegener  ist  nicht  allein 
Künstler,  sondern  auch  Naturforscher.  Wenige  Meister  haben 
eine  so  glückliche  Beobachtungsgabe  für  die  Eigentümlichkeiten 
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der  thierischen  Natur  in  ihrem  freien  Zustande,  und  dieser  Vor 
zug  muss  bei  Beurtheilung  seiner  Werke  besonders  berücksichtiget 
»erden.    Gegenstand  vielfacher  Erörterung  wurde  namentlich  da* 
unter  dem  Namen  des  Waldbrandes  bekannte  grosse  Gemälde,  wel- 
ches in  mehreren  Städten  zur  Ausstellung  kam.  .  Thiere  verschie- 
dener Art  dringen  aus  einem  amerikanischen  Urwalde  heraus,  wel- 
cher sich  im  Grunde  vom  Feuer  röthet.   Dieses  Bild  darf  man  nicht 
als  ein  gewöhnliches  Thierstuck  betrachten,  sondern  namentlich 
vom  naturhistorischen  Standpunkt  aus  ,  wo  es  wirklich  dramatisch 
erscheint.   Wer  diesen  Waldbrand  mit  einer  gewöhnlichen  Feuers- 
brunst vergleichen  will,  findet  allerdings  schlagendere  Beispiele. 
Das  Hauptverdienst  des  Bildes  liegt  aber  in  der  Wahrheit  in  Dar- 
stellung der  thierischen  Natur  beim  Zustande  der  höchsten  Er- 
regtheit. Wir  gehen  daher  auf  gewöhnliche  Rccensionen,  wo  sich* 
nur  um  malerische  Anordnung,  Gediegenheit  der  Technik  u.  s.  w. 
handelt,  nicht  ein,  sondern  verweisen  zunächst  auf  die  allgemeine 
naturhistorifche  Zeitung  I.  3.,  wo  C.  A.  Geyer,  ein  Mann,  der 
viele  Jahre  in  Amerikas  Einöden  und  Wäldern  gelebt  hat,  und 
der  Naturforscher  Ludwig  Reichonbach  sehr  günstig  über  das  Bild 
sich  äussern.    Der  Letztere  nennt  am  Schlüsse  S.  50Q  dieses  Ge- 
mälde die  »»Offenbarung  der  Folgen  einer  Verwerfung  des  Ver- 
nuultgesetzcs  ,  welche  das  freie  Walten  der  rohen  Naturkraft  wie 
mit  einem  Zauberschlage  entfesselt.»    Auf  die  genannten  compe- 
tenten  Männer  machte  das  Bild  einen  grossen  Eindruck.  Wegcucr 
kam   l8iö  zu  dieser   Compositum,  und  unternahm  vor  der  Aus- 
führung einige  Ileiscn,  um  Studieu  zu  sammeln,  wozu  er  in  Me- 
nagerien und  Thiergärten  Gelegenheit  fand.    Wenn  er  nicht  aus- 
reichte, mussten  verschiedene  Thierfelle  herbeigeschafft  werden,  um 
darnach  die  Abweichungen  in  Grösse  und  Farbe  kennen  zu  ler- 
nen. Das  to  F.  lange  und  8  F.  hohe  Gemälde  wurde  von  iö45  — 
I84ö  vollendet,  inzwischen  malte  er  aber  auch  mehrere  kleinere  Bil- 
der, worunter  ein  Fuchs,  welcher  Fasanen  beschleicht,  in  den  Be- 
sitz des  Grosherzogs  von  Mcklenburg  kam.    Im  Jahre  löt-i  be- 
reiste er  Böhmen,  Tirol  und  Ober  -  Italien  ,  und  lieferte  dann  als 
Resultat  seiner  Beobachtungen  mehrere  Bilder  aus  jenen  Gegenden. 
Darunter  sind  zwei  grössere  italienische  Wirthsshausscenen  mit  vie- 
len Figuren  und  Thicren ,  und  ein  kleineres  Bild  derselben  Art. 
Bei  deu  Slreilzügcn  in  Tirol  war  er  so  glücklich,  die  Gemsen  zu 
belauschen,  was  ihm  Stoff  zu  mehreren  Bildern  gab,  die  aber 
meistens  in  Aquarell  ausgeführt  sind.    Die  Wache  und  die  Ruhe 
auf  der  Alpe  behandelte  er  mehrmals.    Sehr  zahlreich  sind  seine 
farbigen  Zeichnungen,  welche  in  verschiedene  Sammlungen  über- 
gingen.   Der  Honig  von  Sachsen  erhielt  10  Blätter  mit  Bilderu 
aus  dem  deutschen  Waldleben.    Viele  andere  Zeichnungen  stellen 
Hunde  dar.    Im  Jahre  io46  malte  er  das  Bild  des  Waldbrandes 
zum  zweiten  Male  für  den  Kunstverein  in  Dresden  in  kleinerem 
Maassstabe,  und  erhielt  daiür  000  Tbl.    Er  machte  aber  eine  neue 
Compositum,   und  liess  auf  dem  Bilde  die  grossen  cauadischeu 
Hirsche  und  die  wilden  Pferde  weg,  weil  man  den  grossen  Reich- 
thum der  Darstellung  getadelt  hatte.   Zu  gleicher  Zeit  fing  er  da» 
Bild  zum  dritten  Male  an ,  auf  welchem  die  Pferde  wieder  eine 
Rolle  spielen,  aber  die  amerikanischen  Elkhirschc  fehlen,  welche 
auf  dem  grossen  Gemälde  bedeutend  hervortreten.    Ein  kleineres 
Thierstück  ist  in  der  Gallcrie  des  Consuls  Wagener  zu  Berliu. 
Es  stellt  zwei  Damhirsche  im  Walde  am  rauschenden  Bache  vor. 
Professor  Vogel  von  Vogelstein   besitzt  von  ihm   ein  von  einem 
Puma  überfalleiies  Lama,  und  dieselbe  Composition  in  etwas  grös- 
serem Formate  Dr.  Ponitz  in  Dresden.   Im  Jahre  18 17  bestellte  da» 
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Oflir.ier-Corps  des  zweiten  sächsischen  Reiter-Regiments  ein  grössers 
Bild  als  Geschenk  iur  den  Obersten  Bühlau.  Der  Künstler  musste 
den  ältesten  Oberiieuttnant,  den  ältesten  Wachtmeister,  den  älte- 
sten Trompeter  und  den  ältesten  Schmid  darstellen.  Die  Escadron 
ist  vor  dem  alterthümlichen  Schlosse  in  Freiberg  aufgestellt,  und  die 
genannten  Militärs  sind  handelnd  eingeführt.  Im  Jänner  1848  hielt 
der  Honig  von  Sachsen  eine  grosse  Jagd  ab,  und  Wegener  wurde 
bestellt ,  um  die  dabei  stattfindende  Frühstücksscene  zu  malen. 
Die  Landschaft,  wie  die  50  Figuren  und  Thiere  sind  grössten- 
teils Portrait,  auf  einem  Räume  von  5  Ellen  6  Zoll  Länge  und 
2  Ellen  6  Zoll  Höhe.  Der  Bönig  war  mit  diesem  Gemälde  sehr 
zufrieden,  und  besuchte  selbst  den  Künstler  in  seinem  Atelier. 
Dieses  ügurenreiche  Bild  ist  auch  durch  eine  Lithographie  vervielfälti- 
get. Ueberdiess  stammen  aus  der  letzten  Zeit  auch  noch  einige  andere 
Bilder  in  Gel  und  Aquarellzeichnungen,  darunter  Reiterbildnisse, 
Thierportraits,  Landschaften  mit  Thicren  u.  s.  w.  Das  Jahr  1850 
war  für  den  Künstler  besonders  ergiebig,  und  fast  alle  Bilder  gin- 
gen auf  Bestellung. 

In  dem  grossen  Werke:  Sachsens  Kirchengallerie,  ist  eine  An- 
zahl seiner  Zeichnungen  lithographirl ,  aber  gerade  nicht  am  best- 
ten  übertragen.  Von  ihm  sind  auch  Zeichnungen  zu  Altenburgs  Kir- 
chengallerie, und  jene  des  Osterlandes  und  des  Thüringschen  Au- 
theils; die  lithographische  Atisführung  ist  leider  ungenügend,  lie- 
merkenswerth  sind  nur  die  Ansichten  von  Wolkenstein,  Wechsel- 
burg und  Tschopau  von  ßerger  lithographirL  Im  Jahre  1 851  er- 
schien foldendes  Werk  vou  ihm:  Das  Leben  der  Thiere.  Bilder 
und  Erzählungen  von  F.  W.  Wcgener.  Nebst  einem  Vorwort 
von  Direktor  Lud.  Reichenbach.  Dieses  interessante  Buch  ist  mit 
Holzschnitten  nach  seinen  Zeichnungen  geziert,  und  fand  die  gün- 
stigste Aufnahme.  Der  Künstler  legte  darin  die  Erfahrungen  sei- 
nes Lebens  und  bei  seinem  vielfältigen  Aufenthalte  in  der  freien 
Natur  nieder.  In  der  berühmten  Portraitsammlung  des  Hofmalers 
C.  Vogel  von  Vogclstein  ist  das  Bilduiss  desselben. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Wir  haben  von  Wegener  auch  zwei  Hefte  mit  Radirungen, 
welche  verschiedene  Thiere  zum  Gegenstand  haben,  und  sich  durch 
Naturtreue  und  geistreiche  Behandlung  empfehlen. 

1 )  Zwei  Hunde,  der  eine  stehend,  der  andere  mit  eingezogenem 
Schweife  über  seinem  Knochen  knurrend.  W.  Wcgener.  Er. 
ster  Versuch  1852,  QU.  12. 

2)  Der  neben  den  Malergeräthen  sitzende  Hund.  W.  Wege- 
ner 1840,  gr.  8. 

3)  Der  lechzende  Hund  im  Schilfe.  J.  F,  W.  Wegener  1847» 
nu.  l6. 

4)  Der  frierende  Hund  an  der  Bretterwand.  J.  F.  W.  Wege- 
ner 1847,  qu.  l6. 

Diese  unter  dem  Namen  Hitze  und  Frost  des  Hunde» 
bekannten  Blätter  kamen  nicht  in  den  Handel. 

5)  Der  Spitzhund  an  der  Bohlenwand  neben  der  Mauer.  W. 
Wcgener  1 844 »  l6. 

6)  Die  beiden  Katzen  beim  heissen  Brei  in  der  Schüssel.  W. 
Wegener  lß4,,  l6. 

7)  Der  Fuchs,  welcher  vom  Fenster  des  Dachstuhlcs  herein 
die  Henne  im  Nest  beschleicht.  Am  Querbalken  rechts  im 
Schatten:  W.  Wegener  fec.  1 8 14  (verkehrt),  12. 

8)  Die  drei  Füchse,  der  eine  links  beim  Gesteine  am  Baunio 
die  Pfote  auf  den  Fasan  gelegt.   W.  Wegener  184o,  9U.  8- 
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o)  Die  Katze  am  Gebüsche,  welche  auf  Hansen  lauert.  Letz- 
tere (9  an  der  Zahl)  sind  links  auf  dem  Felde.  W.  Wege- 
ner 185g ,  qu.  4. 

10 )  Die  drei  Wildschweine,  ein  viertes  links  am  berge.  W. 
Wegener  l84o,  qu.  4. 

11)  Die  vier  Gemsen  auf  der  Gebirgshelde.  Alle  stehend,  in 
der  Mitte  der  Bock.    W.  Wegener  i(i4o,  qu.  4. 

12)  Der  über  den  Baumstamm  setzende  Hirsch  nach  links.  Hiu« 
tendrein  ein  Rchbock,  links  am  Baume  die  Rehgeiss  mit 
dem  Jungen.    W.  Wegener  1845»  qu.  4. 

15)  Die  zwei  Hirsche  und  die  Hindinn  nach  links,  über  Baum- 
äste steigend.    W.  Wegener  1845»  4- 

l4)  Die  beiden  Affen.  Sie  sitzen  bekleidet  vor  der  Bude  auf 
der  Stange.  Der  zur  Rechten  halt  Früchte,  und  der  andere, 
als  Soldat  gekleidet,  will  mit  dem  Gewehre  nach  ihm  schla- 
gen. Links  oben  am  Anschlagszettel:  Zum  neuen  Jahr  1844, 
unten  an  demselben:  Wilhelm  Wegener,  4. 

Wegener,  Gustav,  Maler  von  Potsdam,  wurde  um  1812  geboren- 
und  an  der  Akademie  in  Berlin  zum  Künstler  herangebildet.  Spa- 
ter unternahm  er  Reisen  in  Norddcutschlaud,  so  wie  nach  Schwe- 
den und  Norwegen,  um  Studien  nach  der  Natur  zu  machen.  Auch 
eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  in  Aquarell  stammen  aus 
jener  Zeit,  und  viele  andere  Zeichnungen  und  Skizzen  brachte  er 
in  der  Folge  in  Holland  und  Belgien  zusammen.  Dieser  Künstler 
malt  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh,  Seestücke,  Ansichten 
von  Dörfern  und  Schlossern  mit  Staffage,  u.  s.  w.  Auch  Sccncn  aus 
dem  Volksleben  finden  sich  von  ihm,  so  wie  historische  Land- 
schaften. Besonderen  Beilall  erndtete  er  mit  seinen  See-  und  Strand- 
hildern,  wobei  die  Fischer  eine  Rolle  spielen.  Im  Jahre  1844  erwarb 
der  König  von  Prcussen  eine  Ansicht  des  Wasserfalles  Keickantos 
in  Norwegen.  Seine  Bilder  gingen  in  verschiedenen  Besitz  über, 
mehrere  nach  dem  Norden.    Sic  beurkunden  ein  seltenes  Talent. 

Wegener,  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Copenhagen  l8l6,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  l84o  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  München,  wo  er  bis  18^2  thätig  war. 
Er  malt  Bildnisse,  romantische  Darstellungen  und  Scenen  aus  dem 
Volksleben. 

Wegener  oder  Wagener,  Salomon,  auch  Wegner  genannt, 

hatte  in  der  ersten  Hallte  des  17.  Jahrhunderts  in  Danzig  Ruf.  Er 
malte  Bildnisse,  welche  in  Auffassung  und  Färbung  zu  den  schön- 
sten Werken  dieser  Art  gehören.  Wegner  scheint  sich  in  Italien 
gebildet  zu  haben.  J.  Falck  stach  nach  ihm  iö'l8  das  ßildniss  des 
Daniel  Dilgerus  (in  patria  Doctor  et  Thcologus  ) ,  toi. 

Weger,  A.,  Kupferstecher  zu  Leipzig,  ist  durch  Bildnisse  in  Stahl 
u.  s.  w.  bekannt.  Für  Williard's  Geschichte  von  Nord- Amerika. 
Leipzig  1848,  copirte  er  nach  G.  Longhi  das  Bildniss  des  Georg 
Washington  ,  8- 

Weger,  Joseph,  Zeichner  und  Muler,  wurde  1782  zuXastcllrutt 
in  Tirol  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  gewöhnlichen 
Maler,  unterrichtet.  Als  Jüngling  von  18  Jahren  ging  er  als  Zim- 
mertnalcr  nach  Brisen,  fand  aber  bald  durch  seine  Bildnisse  in 
Ocl  und  Miniatur  Anerkennung.    Im  Jahre  180Ö  besuchte  er  die 
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Akademie  in  Wien,  und  fand  da  Gelegenheit  Hie  Bildnisse  des 
Erzherzogs  Rudolph  und  der  Erzherzogin  Elisabeth  in  Miniatur 
zu  malen.  Von  1809  —  1 8l5  malte  er  in  Ungarn  viele  Portrait« 
in  Oel,  und  dann  mit  nicht  geringerem  Bcifalle  in  Wien  und  in 
Tirol.  Sehr  viele  Bildnisse  zeichnete  er  in  schwarzer  Kreide,  und 
wusste  den  Charakter  des  Individuums  schnell  zu  lassen.  Im  Jahre 
1855  schenkte  Weger  63  solcher  Bildnisse  verdienter  Tiroler  dem 
Fcrdinaudeum  in  Innsbruck.  Starb  zu  Wien  1840. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  vier  radirte  und  gestochene 
Blätter  unter  dem  Titel :  Tirol*»  Charakteristik  in  Bildern ,  erstes 
Heft.    Später  unter  dem  Titel:  Kurzer  Ueberblick  der  auffallend- 
sten  Eigentümlichkeiten  vom  Volke  und  Lande  Deutsch* Tirols. 
/  Im  Jahre  1830  wollte  er  das  Volk  Süd -Tirols  in  Ähnlicher  Weise 

auf  ö  Blätter  anschaulich  machen. 

Wegert,  August,  Maler,  geb  oren  zu  Berlin  1801,  war  an  der  Aka- 
demie daselbst  Schüler  von  Schadow,  und  wurde  bald  zu  den  be- 
gabtesten jungen  Künstlern  gezählt.  Er  übte  sich  mit  grüsstem 
Eifer  im  Zeichnen  nach  der  Antike  und  dem  lebenden  Modell, 
und  bewies  in  ollen  seinen  Compositionen  feinen  Sinn  für  Schön- 
heit der  Form.  Es  sind  aber  nur  wenig  Werke  von  ihm  erhalten} 
ausser  einigen  Bildnissen  und  Studien  nach  der  Natur  ein  grösse- 
res Gemahn;,  womit  er  1825  um  den  grossen  Preis  coneurrirte. 
Es  stellt  den  Polydektes  dar,  wie  er  die  Danac  mit  ihrem  Binde 
Perseus  aufnimmt.  Dieses  Bild  erregte  die  grösste  Theilnahme,  so 
dass  ihm  nicht  allein  die  Bestimmer  der  Aufgabe,  sondern  auch 
alle  Mitbewerber  im  Voraus  zum  Preise  Hoffnung  machten.  Allein 
diese  wurde  getäuscht;  Hopfgarten  gewann  den  Preis.  Der  arme 
Wegert  hatte  darauf  das  ganze  Glück  seiner  Zukunft  gebaut,  und 
die  getäuschte  Hoffnung  brach  ihm  das  Herz.  Der  Sieger  wollte 
ihm  zwar  grossmüthig  die  Summe  überlassen,  es  konnte  aber  nichts 
mehr  seinen  Muth  heben.  Er  starb  1825,  und  hinterliess  ausser 
seinen  Zeichnungen  und  Gemälden  auch  sein  eigenhändiges  Bild- 
niss  in  Oel. 

Wegmann,  Gustav  Albert,  Architekt,  geboren  zu  Zürich  1812, 
war  Schüler  des  Baumeister  Volkaert  daselbst,  und  arbeitete  1851 
als  Maurer  an  dem  von  Hübsch  erbauten  Palast  des  Finanz -Mini- 
steriums in  Carlsruhe.  Später  besuchte  er  die  polytechnische  Schule 
der  genannten  Stadt,  und  galt  in  kurzer  Zeit  als  einer  der  vor- 
züglichsten Zöglinge  des  Architekten  Hübsch,  so  dass  ihm  dieser 
!8o4  den  Bau  des  Gewächshauses  im  botanischen  Garten  zu  Hei- 
delberg übertrug.  Im  folgenden  Jahre  ging  aber  Wegmann  nach 
München,  um  unter  Gärtner  seine  Studien  fortzusetzen.  Hier  fer- 
tigte er  auch  den  Plan  zum  Cantonal  Schulgebäude  in  Zürich,  wel- 
cher den  Preis  gewann,  was  1856  die  Abreise  de»  Künstlers  zur 
Folge  hatte.  Doch  wurde  der  Bau  erst  1838  begonnen,  da  ihm 
und  seinem  Collegen  Zeugherr  auch  der  Bau  des  Spitals  anver- 
traut wurde.  Dieses  Spitnlgebäude  ist  in  einfachen,  edlen  Ver- 
hältnissen, ohne  Prunk  der  Formen  grossartig,  und  was  nicht  ge- 
ringer zu  achten,  —  die  Aerzte  behaupten,  dasselbe  finde  an  Zweck- 
mässigkeit wenige  seines  Gleichen.  Die  Facade  ist  1200  F.  lang, 
und  das  Ganze  war  1842  vollendet.  Das  Schulhaus  wurde  in  dem- 
selben Jahre  eröffnet.  Es  ist  ein  Erzeugniss  freier  Composition 
von  grossartiger  Wirkung  der  Massen  und  Verhältnisse.  Eine  56  F. 
breite  Treppe  mit  32  Stufen  führt  zu  demselben.  Füssly,  Zürich 
und  die  wichtigsten  Städte  am  Rhein  L  81  ff.  beschreibt  diese  Bau- 
ten näher. 
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Wegmann,  Heinrich,  Landschaftsmaler  von  Wülflingen  im  Can- 
ton  Zürich,  machte  seine  Studien  in  München,  und  entwickelte 
sein  Talent  in  kurzer  Zeit,  so  dass  er  zu  den  schönsten  Hoffnun- 
gen berechtigte.  Im  Jahre  1 846  »ah  man  im  Lokale  des  Kunst- 
vereins ein  treffliches  Bild  von  ihm ,  welches  Gebirge  mit  einem 
See  enthält.  Dieses  schöne  Bild  war  das  letzte  Werk  des  Künst- 
lers.  Er  starb  1846  in  einem  Alter  von  25  Jahren. 

Wegmann ,  s.  auch  Wa  gmann- 

Wegmayr,  Sebastian,  Blumenmaler,  wurde  1776  zu  Wien  gebo- 
ren, und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Er  bekleidete  die 
Stelle  eines  Professors  der  Blumenmalerei  an  der  k.  k.  Akademie. 
In  derGallerie  desßelvedcre  ist  ein  grosser  Blumeustrauss  in  einer 
Nische  stehend,  daneben  Trauben  und  ein  Neslchen  mit  Eiern. 
Wegmayr  erwarb  sich  als  Maler  grossen  Ruf.  Starb  i8-'lt). 

We  gner,  Salomon,  s.  Wegener. 

We  gner,  A. ,  Landschaftsmaler,  war  um  1840  in  Berlin  thätig.  Es 
finden  sich  schöne  Bilder  von  ihm. 

WegStead,  Maler,  war  um  1785  in  London  thätig.  Er  malte  Sce- 
nen  aus  dem  Volksleben  und  satyrischc  Darstellungen.  E.  Wil- 
liams stach  nach  ihm  eine  Gruppe  von  vier  Figuren ,  unter  dem 
Titel:  The  country  Vicars  fire  side.  Gut  charakterisirtes  Blatt  von 
1785,  gr.  Pol. 

Von  ihm  selbst  radirt  wird  im  Sternberg'schen  Catalog  folgen- 
des  seltene  Blatt  erwähnt: 

Traffic.  Zwei  Juden,  welche  ein  Paar  durchlöcherte  Beinklei- 
der erhandeln.  Wcgstead  fec.  1785»  qu.  fol. 

Es  gibt  colorirte  Abdrücke. 

Wehlei  Heinrich  Theodor,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Först- 
gen  in  der  Oberlausitz  1778,  gest.  1805«  Dieser  treffliche  Hünstier 
erhielt  deu  ersten  Unterricht  im  Zeichnen  von  dem  genialen  Na- 
the ,  und  bezog  1793  auch  die    k.  Akademie  in  Dresden,  wo  er 
unter  Casanova  die  Historien-,  und  unter  Kiengers  Aufsicht  die 
Landschaftsmalerei  studirte.  Hier  wurde  sein  Talent  bald  bekanut, 
daher  er  denu  schon  1799  einen  Ruf  nach  Dessau  erhielt,  wo  die 
chalko^raphische  Gesellschaft  unter  Mitwirkung  Brabcck's  sich  durch 
Mitthcilung  trefflicher  Kunstwerke  für  das  In  -  und  Ausland  ge- 
meinnützig machte.  Von  hier  aus  wurde  Wehle's  Kunst  weiter  be- 
kannt, und  nach  anderthalb  Jahren  machte  ihm  der  Kaiser  von 
Kussland  den  ehrenvollen  Vorschlag,  mit  dem  Grafen  Wuszin  Pusch- 
kyn  die  russischen  Länder  Asiens  zu  bereisen ,  und  die  merkwür- 
digsten Gegeudeu  dort  zu  zeichnen.  Die  Heise  begann  unter  hin- 
länglicher militärischer  Bedeckung  in  jene  entfernten  Weltgegen 
den,  und  im  Februar  1802  langte  die  Gesellschaft  in  Georgien  an, 
von  wo  aus  der  Zug  weiter  nach  Persien  ging.    Hier  fand  sein 
Genius  an  den  grossen   und  merkwürdigen  Naturerscheinungen, 
den  toseuden  Wassertällen,  den  wilden  Fclsenmassen,  und  an  den 
nie  genug  zu  preisendeu  Heizen  jenes  Wunderlandes  unerschöpf- 
lichen Stoff.  Leider  erschöpfte  die  lange  und  mühsame  Heise  seine 
Gesundheit,  und  nöthigte  ihn  zur  Hückreise  in  sein  Vaterland,  wo 
er  Genesung  hoffte.  Allein  sein  Körper  unterlag  den  langwierigen 
Leiden,   und  der  hüustler  starb  zu  Bautzen  in  der  Blut  he  der 
Jahre. 
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Wehle  gehurt  zu  den  grössten  Landschaftszeichnern  geiner 
Zeit,  da  er  die  Natur  mit  eben  so  viel  Treue,  als  mit  Geist  und 
Geschmack  erfasste.  Der  grösste  Theil  seiner  schönsten  Zeichnun- 
gen kam  in  den  Besitz  des  russischen  Hofes.  Eine  herrliche  Samm- 
lung kaukasischer  Naturbilder  erwarb  auch  H.  vou  Schönberg  auf 
Hotnschönberg  ( nach  anderen  Schemberg  auf  Rothkretschen  )  iür 
die  Summe  von  800  Thl.  Andere  Blätter  kamen  in  den  Besitz 
des  Malers  Klengel,  in  dessen  Auction  das  Stück  zu  24  Thl.  weg- 
ging. Die  meisten  sind  in  Sepia  getuscht,  oder  mit  Kreide  aus- 
geführt. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Die  Klosterruinen  bei  Mondbeleuchtung,  idyllische  Landschaft. 
In  Aquatinta  von  Friedrich ,  qu.  roy.  fol. 

Le  matin  des  bergers,  sehr  schöne  Landschaft  mit  grossen 
Baumgruppen  in  C.  Lorrain's  Charakter.  Petersen  (in  Copenhagcn) 
sc,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Eine  baumreiche  Landschaft,  von  F.  C.  Geyser  gestochen,  fol. 

Der  Silitzerberg  am  Ufer  der  Elbe ,  Gartenansicht.  Gest.  von 
C.  Haldenwang,  qu.  fol. 

Das  Schloss  zu  Dessau,  Luisium,  geätzt  von  Haldenwang,  wie 
das  obige  Blatt,  für  die  Folge  der  Ansichten  von  Dessau  und 
Wörlitz,  qu.  fol. 

Die  Ruinenbrückc  im  Georgen  -  Garten  zu  Dessau,  geätzt  von 
Schlotterbeck,  für  das  obige  Werk,  qu.  fol. 

Das  chinesische  Haus  zu  Oranienbaum ,  geätzt  von  Halden- 
wang,  für  dasselbe  Werk,  qu.  fol. 

Diese  vier  schönen  Blatter  erschienen  in  der  chalcographischen 
Anstalt  zu  Dessau. 

Reiche  Landschaften  im  historischen  Style.  Folge  von  6  Blät» 
tern  mit  DeHication  an  den  Fürsten  Ludwig  Friedrich  von  Schwarz» 
bürg -Rudolstadt.  Gest.  von  C.  Halden  wan^,  qu.  8. 

Ideen  aus  dem  Gebiete  der  schönen  Künste.  Vom  Verfasser 
des  Tempels  der  Natur  ( C.  Lange).  Mit  6  Aquatintablättern  von 
Haldenwang  und  Wehle.  Leipzig  (1804)  8- 

Uebungsblätter  im  Landschattszeichnen,  mit  Darstellungen  von 
llaldenwang,  Dietrich,  Wehle,  Schweyer,  nebst  kurzen  praktischen 
Anmerkungen  über  die  leichteste  Art,  sich  in  Landschaften  zu 
üben,  gr.  fol. 

Zu  dieser  Folge  gehört  ein  Theil  der  obigen  Blatter. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  schön  und  geistreich  behan- 
delt. In  ersten  Drücken  fehlt  der  Name, 

1  )  Grosse  schöne  Baumgruppen.  Wehle  fec,  fol. 
2)  Schöne  Baumgruppen  auf  einer  Wiese  bei  Neustadt-Dresden. 
Wehle  fec. ,  fol. 
)  Landschaft  mit  hohen  Bäumen.  Wehle  fec,  fol. 
)  Die  Gartenansichlen,  Capitalfolge  von  4  Blättern ,  wovon 
das  vierte  sehr  selten  ist,  fol. 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  gehören  zu  den  ersten. 

Wehme,  Zacharias,  Maler,  stand  gegen  Ende  des  16.  Jahrhun- 
derts in  Diensten  des  Churfürsten  Christian  I.  von  Sachsen.  Er 
malte  Bildnisse,  und  ist  wahrscheinlich  der  Monogrammist  WZ  , 
nach  welchem  ein  Formschneider  W  (WF.  verschlungen)  das  Bild» 
niss  des  Churfürsten  August  von  Sachsen  in  Hol*  geschnitten  hat- 
Vera  imago  Illust.  l'rtncipis  ac  Domini  Augusti  —  Electoris  etc  8- 
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Auch  auf  einem  Bildnisse  des  Rechtsgelehrten  Joachim  de  Beust 
Planitz  von  1585  steht  das  Monogramm  WZ.  Es  ist  von  WW.  in 
Holz  geschnitten,  4.  Brulliot  erhielt  von  Inspektor  Frcnzel  die 
Nbchricht,  dass  sich  das  Monogramm  WZ.  1591  auch  auf  einer 
Zeichnung  im  Cabinct  zu  Dredcn  befinde.  Sie  stellt  ein  Monu- 
ment vor,  und  könnte  von  YVohine  herrühren.  Nach  C.  A.  Frey- 
berg (von  den  ältesten  Buchdruckern  zu  Dresden,  l?4o,  S.  15) 
heirathete  die  Wittwe  des  Hofmalers  Zacharias  Wehme  1Ö13  den 
Buchdrucker  Gimmel  Bergen  in  Dresden. 

Wehnert,  E.  H. ,  Maler,  wurde  um  1815  geboren,  und  übt  seine 
Kunst  in  London.  Er  widmete  sich  der  Historienmalerei,  aber 
ohne  das  Genre  und  die  Landschaft  auszuschliessen.  Die  Mehr- 
zahl seiner  Bilder  besteht  indessen  in  religiösen  Darstellungen,  so- 
wohl in  Oel,  als  in  Aquarell.  In  mehreren  Cotnpositionen  herrscht 
Uebertreibung,  in  anderen  aber  auch  Natur  und  Müssigung.  G. 
Jäger  lithographirtc  nach  ihm  eine  Grablegung,  gr.  qu.  toi.  Die- 
ses Blatt  gehört  zu  einer  Folge  von  Darstellungen  nach  lebenden 
Malern.  Dieses  Werk  erschien  in  London,  und  zahlte  von  1849 
bis  1850  l4  Blätter. 

Ein  F.  Wehnert  ist  als  Landschafts-  und  Architckturmaler  be- 
kannt. 

Wchrbrun,  Emaniel  a,  oder  E.  Wehr-  a  Wehrbrun, 

Kupferstecher,  war  um  i632  —  50  in  Cöln  thätig.  Merlo  (Kunst 
und  Künstler  in  Cöln  1850  >  glaubt,  Wehrbrun  sei  ein  Geistlicher 
des  Stiftes  St.  Gereon  gewesen,  weil  ihn  Gelen  in  einer  handschrift- 
lichen Dedication  von  lö'iO,  Confratcr  nennt.  Dieser  Gelen  war 
Sliftsgeistlicher ,  und  Wehrbrun  zierte  die  Schriften  desselben  mit 
Kupfern.  Seine  Blätter  sind  sehr  zart  ausgeführt,  haben  aber  kein 
allgemeines  Interesse.  Merlo  zählt  eine  bedeutende  Anzahl  auf, 
meistens  Titelblätter.    Wir  wählen  folgende  Stiche  aus: 

1)  Ferdinand  Churfürst  von  Cöln.  Oval  mit  Umschrift:  Fer- 
diuando  D.  G.  Archiepiscopo  Coloniensi  ,  Principi  Electori. 
Vtriusque  ßavariue  Duci  etc.  Unter  der  Handlinie:  Dicat  et 
Consccrat  ipsis  natalibus  suac  Sercnissimac  —  Emanuel  a 
Wchrbrun  —  1608.  Schönes  Blatt,  kl.  4« 

2 )  Maximiiianus  Henricus  Alberti  IV.  F.  Vtriusque  Bavariac 
T)ux,  Brustbild  in  Oval,  kl.  8.  Gehört  zu  Supplex  Colonia. 
Per  R.  D.  Aegidium  Gelen  nun.  Coloniae  163Q. 

5)  Hermannus  Otto  Comes  Nassovicus.  Junger  Mann  mit  zwei 
Löwen  zwischen  Säulen,  1 64 1  -  Auf  der  Kehrseite  lateinische 
Verse,  fol. 

4)  Jacobus  Merlo  Horstius,  S.  Th.  Lic.  Pastor  B.  V.  Mariae  — . 
Brustbild  in  Oval,  ohne  Wehrbrun's  Namen,  12.  Gehört 
zu  Veri  et  pii  sacerdotis  Idea,  seu  Vita  R.  D.  Merlo-Horstii. 
Col.  1645- 

5)  Waltherus  Heinricus  a  Strcveorsdorff  Novesiensis  S.  S.  Theol. 
Doctor,  in  Universitate  Col.  Professor  — .  Brustbild  in  Oval, 
kl.  fol. 

6)  S.  Philippus  Benitius  Florenlinus,  Ord.  Serv.  1Ö37.  Brust- 
bild mit  Dedication ,  8. 

7)  Henricus  •  Schultheis«;.  J.  V.  D.  Principis  Electori»  Col.  Con- 
siliarius.   Brustbild  in  Oval,  4* 

Die  gewöhnlichen  Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  den 
Titel:  Eine  ausführliche  Instruction  wie  in  Inquisition  Sa- 
chen des  Lasters  der  Zauberei  gegen  die  Zauberer  —  zu 
procodiren.  Durch  II.  von  Schultheis.  Cöln  lüoi- 
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8)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde,  zn  den  Seiten 
Johannes  der  Tiiüter  und  St.  i^ucia,  unten  Mönche.  Mit 
Dedicatiun  an  Bertram  von  Nesselrode  und  Lucia  von  Hatz- 
feldt  1038.  Ohne  Namen,  8. 
Q )  Das  Titelblatt  zu  Möns  Calvariae ,  durch  Aegidium  Alberti- 
num  aufs  treuliest  verteutscheK  Mit  kleinen  Darstellungen 
aus  der  Passion.  Ohne  Namen ,  4- 
10)  Das  Wappen  des  Churfürsten  Anselm  Casimir  von  Mainz, 
in  einem  ovalen  Blätterkranz.  Zu  einem  Werke  von  Duns 
Scutus.   Col.  1Ö35 ,  loh 

Wehrl,  Hans,  s.  H.  Werle. 

Wehrlein  ,  Wenzcslaus,  Maler,  arbeitete  um  1780  in  Turin.  Er 
malte  Bildnisse.  In  der  Tribüne  zu  Florenz  ist  sein  eigenhändiges 
Bildniss,  wie  er  das  kleine  Portrait  des  Grossherzogs  Peter  Leopold 
in  der  Hand  halt.   Er  hatte  diesen  Fürsten  im  Grossen  gemalt. 

Wehrsdorfer,  Johann  Nicolaus,  Glasmaler,  wurde  1789  w 

Finkenau  (Obertranken)  geboren,  und  kam  1 802  nach  Schney  in 
der  Porzellanmanufaktur  des  Malers  Nemert  Julins  in  die  Lohre. 
In  dieser  Anstalt  wurden  sogenannte  Türkenbecher  gefertiget,  wel- 
che mit  Blumen  und  Arabesken  bemalt  in  grosser  Anzahl  nach 
der  Türkei  gingen.  Im  Jahre  1806  ging  er  mit  Julius  nach  St. 
Petersburg,  trennte  sich  da  aber  von  dem  Meister,  da  er  in  der 
h.  Porzellan-Manufaktur  Aufnahme  fand;  allein  die  Kriegsunrulien 
zwangen  ihn  nach  Jahresfrist  zur  Rückkehr  nach  Deutschland  , 
wo  er  in  mehreren  Manufakturen  arbeitete,  bis  er  endlich  lftl4 
au  der  Porzellan  -  Malerei  Anstalt  in  München  Anstellung  fand. 
Er  malte  Landschaften  auf*  verschiedene  Gelasse,  mehrere  grosse 
Vasen  für  den  liönig  Maximilian  und  den  Herzog  von  Leuchten- 
berg, Caffce  Service ,  die  nach  Wien,  Darmstadt,  Kussland  u.  s.  w. 
gingen,  und  führte  auch  mehrere  Jahre  die  Aufsicht  über  den 
Schmelzofen.  Bei  der  Gründung  der  Glasmalerei  Anstalt  widmete 
er  dieser  seine  Thätigkeit,  da  ihn  der  chemische  Theil  der  Glas- 
malerei besonders  interes&irte.  Es  gelang  ihm  auch  mit  vieler 
Anstrengung  und  Ausdauer,  und  ohne  alle  Unterstützung,  neue 
Malfarben  zu  bereiten,  die  neben  jenen  des  geheimnissvollcn  Frank 
ihre  Festigkeit  erprobten.  Nebenbei  malte  er  auch  auf  Glas,  wie 
die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau  nach  Rafacl,  zwei  Apostel  nach 
Dürer,  eine  Madonna  nach  Luini  für  die  Gebrüder  ßoisterce  und 
Bertram.  Auch  an  den  neuen  Fenstern  für  den  Dom  in  Regcns- 
burg  malte  er  Figuren  und  Ornamente  nach  den  Cartons  von 
Schorn.  Später  legte  er  die  Hand  an  die  herrlichen  Glasmalereien 
der  neuen  Kirche  in  der  Au  bei  München.  Alle  übrige  Zeit  ver- 
wendete er  aber  auf  die  chemische  Farbenbereitung,  so  dass  nach 
dem  Abgange  Frank's  dieser  Theil  der  Technik  von  Wehrstorfer 
und  Ainmüller  besorgt  wurde,  und  viele  unter  Frank  nie  gekannte 
Resultate  lieferte.  Die  letzte  Zeit  nahm  die  Farbenbereitung  die  Zeit 
des  Künstlers  ausschliesslich  in  Anspruch,  und  er  war  unter  Ainmül- 
ler's  Vorstandschaft  Aufseher  der  Schmelzerei.  Seine  Bemühungcu 
waren  von  dem  glücklichsten  Erfolge  gekrönt,  und  man  betrachtete 
daher  1846  seinen  Tod  als  einen  Verlust  für  die  Anstalt.  Durch 
Ainmüller  sind  aber  alle  Vortheile  und  Erfahrungen  gesichert,  und 
die  Glasmalerei-Anstalt  in  München  ist  im  Stande  das  Höchste  zu 
leisten. 

Wcibel,  Fidel  IS,  Mjilcr  von  Chrudim  in  Böhmen,  schnitzte  schon 
als  Knabe  sehr  schön  in  liolz ,  widmete  aber  dauu  auf  J.  Cc- 
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regatti*s  Anregung  der  Malerei  Beine  ganze  Aufmerksamkeit.  Er 
besuchte  die  Akademie  in  Wien,  Hess  sich  aber  nach  einigen  Jah- 
ren zu  Lomnitz  nieder.  In  dem  Bidschowcr  und  Chrudimer  Kreise 
sind  viele  schöne  Bilder  von  ihm  zu  finden,  sowohl  religiöse  Dar- 
stellungen, als  La  ml  schalte  n.    Starb  um  t806- 

J.  Berka  stach  nach  ihm  ein  Ecce  hooio,  und  F.  Motyczka 
die  Ansicht  des  Schlosses  Altenburg  mit  der  Aussicht  von  Ko« 
pidlno. 

Weibel,  Salomon ,  Maler  und  Kupferstecher  von  Bern,  ist  durch 
viele  Schweizer  Prospekte  bekannt,  meistens  in  Aquatinta  und 
braun  gedruckt.  Diese  Blätter  erschienen  bei  H.  Keiler  (Füssly 
et  Comp.  )  in  Zürich.    Starb  um  f824. 

Unter  seineu  vielen  Werken  nennen  wir  folgende: 

t)  Principes  de  Dessin  d'aprcs  nature  pour  le  paysage,  d'une 
manicre  sure  et  t'aeile ,  dessinds  et  graves  par  lui.  Pari* 
1805  ff.  24  Blätter,  qu.  fol. 

Im  Jahre  18 1 0  erschien  eine  neue  Auflage. 

2  )  Vue  gcneral  de  le  chatne  des  Alpes  depuis  Neuchalet,  d'apres  ' 
F.  Osterwald.  4  colurirte  Blätter,  qu.  fol. 

5)  Vues  de  l'Oberland  Bernois.  20  Blätter,  gr.  4« 

4)  Eine  ähnliche  Folge,  15  Blätter  mit  einer  Rcisekarte ,  gr. 
qu.  fol. 

5)  Vues  du  Lac  de  Gencve,  12  Blätter,  qu.  fol. 

6  )  Verschiedene  Ansichten  aus  dem  Canton  Bern,  Schwyz,  Waat, 
Wallis,  aus  Savoyen  etc. 

Weichart,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Wien  1745.  yfar 
Schüler  von  Meytens,  und  machte  sich  durch  zahlreiche  Bildnisse 
bekannt  Er  malte  den  Kaiser  Joseph  II.,  die  Kaiserin  Moria  The- 
resia, die  Königin  von  Neapel,  den  Grossherzog  von  Toskana, 
den  Marschall  Grafen  von  Haddik ,  und  viele  andere  hohe  Per- 
sonen und  Nutabilitätcn.    Starb  zu  Wien  1798* 

Josephus  Secundus  Romanorum  Imperator  — ,  grosse  Büste. 
J.  G.  Haid  sc.  Viennae  1770.    Schwarzkunstblatt,  s.  gr.  fol. 
Prinz  Carl  von  Lichtenstein.   John  sc.  fol. 
Graf  von  Haddik ,  Gcneral.    J.  C.  Mansfeld  sc. ,  fol.  - 
General  Lacy.    Mausfeld  sc.  fol. 

Weichinger,  Johann,  Medailleur,  stand  um  1765  —  1770  in 
Diensten  des  Herzogs  von  Zweibrücken.  Er  fertigte  1789  eine  BW« 
digungsmedaille  wegen  Ausrottung  des  Wildprets,  und  eine  Denk- 
münze mit  den  Bildnissen  detPr.  G.  Carl  August  und  seiner  Ge- 
mahlin.   Vgl.  Streber,  S.  25- 

Weichmann,  Martin,  Kupferstecher,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  iö.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  in  München,  wo  auch  der 
folgende  Künstler  thätig  war.  Christ  und  Malpe  schreiben  ihm 
ein  aus  M.  W.  bestehendes  Monogramm  zu,  und  letzterer  be- 
hauptet, seine  Andachtsbliitter  seyen  nur  des  Alters  wegen  ge- 
schätzt.   Vgl.  auch  Georg  Weichmann. 

1 )  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  und 
dem  Johannes  zur  Seite.  Auf  Wolken  sieht  man  drei  En- 
gel.   Mit  dem  Monogramm  W.  M. ,  oder  J.  W.  M.  ,  12. 

2)  Die  heil.  Jungfrau,  welche  das  Kind  betrachtet.    Dabei  ist 
der  kl.  Johannes.    Dieses  radirte  und  mit  dem  Stichel  \oll 
endete  Blättcheu  kennt  auch  Bartsch  VI.  Pref.  VII.,  und 
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tadelt  den  M.  Heinecke  (Neue  Nachrichten  p.  309),  weil 
er  es  unter  die  Erzeugnisse  des  :6-  Jahrhunderts  (reiht. 
Das  abweichende  Monogramm  W.  AI.  legten  aber  Christ 
und  Malpc  dem  Weichiuger  zu. 

3)  Der  Besuch  der  heil.  Jungfrau  bei  Elisabeth.  Mit  dem  Mo- 
nogramm, 12. 

Weichmann,  Georg,  Maler  und  Bürger  zu  München,  musstc 
bei  der  Aufnahme  in  die  Zunft  den  Revers  ausstellen  ,  dass  er 
nur  Kupferstiche  illuminire,  nur  mit  Saftfarben  male,  keine  Oel- 
oder  Leimfarben  anwende,  damit  er  ja  dem  Handwerke  keinen 
Eintrag  thue.  Selbst  des  Reissens  und  Entwerfens  musstc  er  sich 
enthalten  ,  und  um  das  Maass  des  Zunftzwanges  voll  zu  machen, 
wurde  ihm  auch  verboten,  Gesellen  zu  halten.  Dieser  Künstler, 
welcher  noch  um  1500  thätig  war,  konnte  sich  daher  nur  auf 
Andachtsblätter  beschränken,  und  kommt  vermuthlich  mit  dem 
oben  erwähnten  Martin  Weichmann  in  Berührung,  welcher  nur 
Andachtsblätter  gestochen  hat.  Es  ist  indessen  nicht  unmöglich, 
dass  er  mit  demselben  Eine  Person  sei,  da  das  Monogramm  auf 
den  Stichen  aus  J.  W.  M.  zu  bestehen  scheint.  Der  Buchstabe  J. 
bedeutet  dann  Jörg,  was  in  der  früheren  Zeit  häufig  für  Georg 
steht.  Die  Münchuer  Zunftherren  konnten  ihm  später  die  Anwen- 
dung des  Grabstichels  erlaubt  haben.  Die  obige  Notiz  haben  wir 
den  alten  Zunftpapieren  entnommen,  fanden  aber  keine  Erwäh- 
nung von  einem  Martin  Weichmann.  Malpc,  welcher  diesen  Mei- 
ster zuerst  nennt ,  konnte  das  IM.  auf  Martin  gedeutet  haben, 
während  es  zu  dem  Beinamen  Weich  Mann  zu  gehören  scheint. 
Lipowsky  erwähnt  eines  Georg  Weckmann,  welcher  um  1557  die 
Appianische  Karte  für  den  Herzog  von  Bayern  illuminirt  hat. 
Diess  ist  unser  G.  Weichmann. 

Weichseibaum,  Michael,  Miniaturmaler,  malte  um  1805  in  Lem- 
berg schöne  Bildnisse,  und  erwarb  sich  später  auch  in  Wien  Ruf. 
Er  malte  da  auch  auf  Porzellau.  Sein  ungeregeltes  Leben  zog 
ihm  einen  früheu  Tod  zu. 

Weickart,  ..  Weichart  und  Weikart, 

Weickmann ,  5.  Weichmann. 

Weide,  «.  Weyde. 

Weidemann,  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  wurde  166a  zu  Oster- 

burg  in  der  Mark  Brandenburg  geboren,  und  zu  Berlin  von  H. 
von  Langeveit  unterrichtet.  Später  arbeitete  er  einige  Zeit  zu 
London  unter  G.  Ii  neiler,  wurde  aber  dann  als  Hotmaler  nach 
Berlin  berufen,  wo  er  auch  die  Stelle  eines  Professors  der  Akademie 
bekleidete.  König  Friedrich  I.  begünstigte  diesen  Künstler,  so 
wie  dessen  Nachfolger,  endlich  aber  gewann  A.  Pesne  die  Ober- 
hand. Nach  Gerike's  Tod  wurde  er  Direktor  der  Akademie  in 
Berlin.  Weidemann  malte  das  Bildnis»  des  Königs  Friedrich  Wil- 
hilm  L  in  verschiedenen  Formaten,  auch  in  Lebensgrosse  auf  dem 
Throne.  Dann  malte  er  die  Bildnisse  der  Königinnen  Sophie  Char- 
lotte und  Sophie  Dorothea.  Diese  und  andere  Bildnisse  sind  durch 
Stiche  von  G.  B.  Busch,  J.  W.  Heckenauer,  J.  J.  Haid,  König 
und  Smith  bekannt.    Der  Künstler  starb  zu  Berlin  1750. 
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Weidemaiin  ,  Carl  Emil,  Maler  von  Berlin,  war  Schüler  des  obi- 

fen  Meisters,  seines  Vetters,  und  arbeitete  dann  einige  Zeit  in 
,ondou  unter  Kneller.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  in  Ber- 
lin Hofmaler  der  Konigin  Sophia  Dorothea,  deren  Bildniss  er 
malte.  Er  stand  mit  Harper  und  A.  4'esne  auf  freundschaftlichem 
Fusse.  Letzterer  Hess  sogar  Bildnisse  von  ihm  copiren,  da  die 
von  ihm  gemalten  Portraite  des  Königs  zuweilen  in  Wiederholun- 
gen vorhanden  seyn  mussten.  Busch  hat  das  Bildniss  des  berühm- 
ten Schreibers  Hilmar  Curas  nach  ihm  gestochen.  Starb  1735, 
ungefähr  50  Jahre  alu 

Um  1755  lebte  ein  Maler  Johann  August  Weidemann  xu  Naum- 
burg. ^ 

Weidemann,  J.  C,  $.  Weidenmann. 

Weidenhaupt,  Andreas,  Bildhauer,  geboren  zu  Copenhagen  1738, 
war  an  der  dortigen  Akademie  Schüler  von  Petzold  und  Saly,  und  ge- 
wann mehrere  Preise.  Später  verlebte  er  drei  Jahre  in  Paris,  und  ver- 
blieb eben  so  lang  in  Rom.  Nach  Copenhagen  zurückgekehrt  wurde 
er  Hoibildhauer  und  Professor  der  Akademie.  Auch  auswärtige  Aka- 
demien zahlten  ihn  zu  ihren  Mitgliedern.  In  Lichtenberg's  Maga- 
zin 1787  IV.  2.  ist  das  von  ihm  gefertigte  Grabmal  des  Naturfor- 
schers O.  F.  Müller  beschrieben.  Auch  Statuen  finden  sich  von 
ihm.  Thorwaldsen  genoss  noch  Unterricht  bei  ihm.  Starb  zu 
Copenhagen  1805. 

Sein  Sohu  Nikolaus  Christian  widmete  sich  ebenfalls  der  Kunst. 

Weidenmann,  Johann  Caspar,  Maler,  wurde  um  t8o5  zu  Win- 

terthur  geboren  ,  und  machte  schnelle  Fortschritte  in  der  Kunst, 
da  sich  bei  ihm  Talent  und  Fleiss  paarten.  Als  Künstler  von  frucht- 
barer Phantasie  suchte  er  das  ganze  Gebiet  der  Malerei  für  sich 
zu  erobern,  und  es  gibt  auch  wenige  Maler,  welche  so  viel- 
seitig und  originell  sind,  als  Weidenmann.  Es  finden  sich  Bild- 
nisse, historische  Compositionen,  verschiedene  Genrebilder,  Thier- 
stücke und  Landschaften  von  ihm.  In  seinen  Sccnen  herrschen 
immer  originelle,  nicht  selten  humoristische  Ideen.  Alle  seine  Bil- 
der zeichnen  sich  durch  charakteristische  Treue  aus,  und  beson- 
ders glücklich  ist  er  im  Genrefache. 

Weidenmann  hielt  sich  lange  in  Italien  auf,  und  ging  dann 
nach  Paris ,  wo  er  Gelegenheit  fand ,  eine  Reise  nach  Algier  zu 
•  unternehmen.  "Er  begleitete  mehrere  Jahre  die  franzosische  Armee, 
und  fertigte  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Menge  von  Skizzen  in 
Oel  und  Aquarell,  welche  eine  merkwürdige  Anschauung  von  der 
Physiognomie  des  Landes  und  ihrer  Bewohner  geben.  Im  Jahre 
1841  kehrte  er  mit  seinen  reichen  Mappen  nach  Europa  zurück, 
und  erregte  in  Rom  und  Florenz  mit  dem  Inhalte  derselben  gros- 
ses Aufsehen.  Auch  in  München  sah  man  1847  auf  dem  Kunst- 
verein eine  reiche  Auswahl  solcher  Skizzen. 
. 

*  Weidenbusch.  Maler  in  Frankfurt  am  Main,  wurde  uns  1856  be- 
kannt. Damals  sah  man  von  ihm  eine  schöne  Copie  von  Murillo's 
Jungfrau. 

Weidlich,  Jgnaz  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Gros.Meseritsch 
in  Mahren  1755,  bildete  sich  zu  Rom  unter  Mengs  und  P.  Battoni 
zum  Künstler,  und  verweilte  l6  Jahre  in  jener  Stadt.  Von  Rom 
aus  ging  er  mit  einigen  Naturforschern,  welche  Maria  Theresia 
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auf  Reiten  geschickt  hatte ,  nach  Rhodus ,  und  von  da  nach  Siet- 
hen. Hierauf  ordnete  er'inRom  seine  Angelegenheiten,  und  kehrte 
nach  Wien  zurück,  wo  er  mehrere  Bildnisse  malte.  Der  grösstc 
Theil  seiner  Werke  ist  aber  in  Mähren  zu  suchen,  indem  der  Künst- 
ler den  Rest  seiner  Jahre  in  Brünn  verlebte.  Er  hatte  als  Bildniss- 
maler Ruf,  da  er  den  Charakter  des  Individuums  gut  zu  fassen 
wusste.  In  seinen  historischen  Werken,  deren  man  in- Kirchen 
findet,  iit  er  weniger  glücklich.  Die  Bilder  späterer  Zeit  sind 
trocken  und  schmutzig  in  der  Färbung.  Auch  schöne  Federzeich- 
nungen finden  sich  von  ihm.  Die  meisten  sind  mit  Wasserfarben 
ausgemalt.  Starb  zu  Brünn  1815* 

Weidlich,  Joseph,  Fdelsteinschneider  von  Steinschönau  in  Böh- 
men, lebte  längere  Zeit  in  Rom  und  Neapel,  wo  er  1795  thatig 
war.  Er  war  vermuthlich  der  Sohn  des  berühmten  Glasschneider 
Franz  Weidlich,  welcher  1735  zu  Steinschönau  geboren  wurde. 
Seine  Arbeiten  gingen  nach  Spanien  und  Portugal. 

Weidlich ,  Adolph  Joseph ,  Maler,  geb.  zu  Elbogen  in  Böhmen 
1816.  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Prag,  und  geuoss  den 
Unterricht  des  berühmten  Rüben,  welcher  184 1  die  Leitung  der  ge- 
nannten Akademie  übernahm.  Weidlich  ist  ein  Künstler  von  grossem 
Talent,  besonders  für  die  historische  Composition.  Im  Jahre  1 8i2 
brachte  er  ein  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  den  Tod  Anakreon's 
vorstellt.  Dieses  Bild  erregte  die  schönsten  Hoffnungen.  Auch  reli- 
giöse Darstellungen  malte  der  Künstler.  Darunter  nennen  wir  ein 
Altarwerk  mit  St  Sebastian  von  18  «5.  Im  Jahre  1847  malte  er  die 
Auffindung  der  Carlsbader  Heilquelle  durch  Carl  IV. 

Weidlich,  Heinrich,  Architekt,  war  in  Wien  thätig.  Er  fertigte 
verschiedene  Plaue  zu  Privatgebäuden,  und  lieferte  auch  andere 
architektonische  Zeichnungen.  Starb  zu  Wien  1825  im  35.  Jahre. 

Weidner,  Johann,  Zeichner  und  Maler,  war  um  1660 1  —  1700  in 
Augsburg  thätig.  Er  malte  Bildnisse,  deren  von  Ph.  Kilian,  J.  G. 
Baumgartner  u.  a.  gestochen  wurden.  Für  die  Werke  über  die 
Leichenbegängnisse  des  Herzogs  Friedrich  von  Würlemberg  (IÖ82I 
und  des  Bischofs  Johann  Christoph  von  Augsburg  (1690)  lieferte 
er  Zeichnungen  zum  Stiche.  J.  G.  Waldreich  stach  1Ö72  nach  ihm 
den  Moses,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt. 

Wir  haben  folgendes  Blatt  von  ihm,  welches  aus  der  frühen 
Zeit  der  Schabkunst  stammt. 

Cardinal  Franz  Wilhelm  von  Regensburg,  im  Sarge  liegend, 
1662,  qu.  loh 

Weidner,  Johann  Adolph,  Maler,  geboren  zu  Augsburg  1736, 
machte  sich  durch  Bildnisse  in  Miniatur  bekannt.  Er  malte  aber 
auch  Vögel  und  leblose  Gegenstände. 

Weidner,  Joseph,  Maler  zu  Wien,  wurde  um  1805  geboren,  uud 
an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Er  malt 
Portraite  und  Genrebilder,  und  genoss  schon  um  1835  den  Ruf 
eines  geschickten  Künstlers.  Seine  Bildnisse  sind  charakteristisch, 
und  schön  behandelt.  Einige  Werke  dieser  Art  stellen  ganze  Fa- 
milien dar.  So  sah  man  lö46  auf  der  Ausstellung  zu  Wien  das 
Familicnbildniss  des  Grafen  Leopold  Podstazky  -  Lichtenstein. 
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Weidner,  Willem  Frederik,  Maler,  geboren  zu  Harlem  1818, 
gehört  zu  den  geschickten  Künstlern  seines  Vaterlandes.  Er  malt 
Blumen  und  Fruchte,  todles  Wild,  und  andere  Stillleben. 

Weiel,  TheodoSlUS,  Maler  zu  Zweibrücken,  wurde  um  1805  ge- 
boren. Er  machte  seine  Studien  in  München,  und  wurde  dann 
Zeichnungslehrer  in  Zweibrücken.  Man  findet  historische  Bilder 
von  ihm. 

Weigall,  Charles  Henry,  Maler  zu  London,  wurde  um  1800  ge- 
boren. Er  machte  sich  durch  historische  Darstellungen  und  durch 
Landschaften  bekannt,  in  welchen  ebenfalls  die  Staffage  bedeutend 
ist.  G.  Zobel  hat  ein  charaktervolles  Bild  gestochen:  Death  ofTh« 
Beckett  in  St.  Benedicts  Church  Canterbary  1170.  Pubb.  by  Acker- 
mann, gr.  fol. 

H.  Weigall  jan.  malt  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur. 

Wcigandt,  s.  Wcygandt. 

Weigel,  Christoph,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde  1Ö54 
zu  Ucdwitz  in  Böhmen  geboren,  und  kam  als  Knabe  von  12  Jah- 
ren in  Hof  bei  einem  Goldschmied  in  die  Lehre.  Hierauf  berief 
ihn  der  berühmte  Erhart  Weigel  nach  Jena,  wo  er  sich  in  Ver- 
fertigung von  Instrumenten  übte,  bis  er  1Ö75  nach  Augsburg  ging, 
um  unter  Leitung  des  Andreas  Wulfgang  der  Kupfcrstecherei  sich 
zu  widmen.  Im  Jahre  1Ö78  setzte  er  bei  M.  Kusel  seine  Uebung 
fort,  und  nach  dem  Tod  dieses  Meisters  (1ÖÖ2)  suchte  er  in  Wien 
sein  Heil.  Allein  bei  der  Belagerung  der  Stadt  durch  die  Türken 
(1Ö83)  begab  sich  Weigel  uach  Frankfurt,  wo  er  bis  1688  verblieb. 
Hierauf  arbeitete  er  wieder  drei  Jahre  in  Wien,  und  1091  ging  er 
nach  Augsburg,  wo  der  Künstler  mit  Ch  Eimmart  uud  J.  J.  Sandrart 
an  der  bekannten  Bilderbtbcl  arbeitete,  bis  er  endlich  1698  in  Nürn- 
berg das  Bürgerrecht  erhielt,  wo  er  bis  au  seinen  1725  erfolgten  Tod 
verblieb,  und  eine  Menge  von  Blättern  und  Kupferwerken  herausgab. 
Die  meisten  sind  aber  nur  Verlagsartikel,  da  er  einen  starken  Kunst- 
handel trieb.  Als  Künstler  ist  Weigel  von  keiner  Bedeutung,  da  er 
handwerksmässig  verluhr,  und  wenn  daher  schatzbare  Blatter  sich 
vorfinden,  so  rühren  sie  von  anderer  Hand  her.  Er  war  der  erste 
Kupferstecher ,  welcher  die  Grunde  mit  einer  Maschine  fertigte. 

Weigel  hatte  eine  Tochter,  welche  den  1722  verstorbenen  Ma- 
ler Joh.  Benkel  heirathele,  und  dann  wahrscheinlich  mit  Mariin 
Tyroff  in  die  zweite  Ehe  trat.    Mau  nimmt  indessen  gewöhnlich 
an,  M.  Tyroff  habe  die  Tochter  der  Frau  Kenkel  geheirathet,  al- 
lein V.  D.  rreissler's  Bildniss  der  Wittwe  unsers  Künstlers  mit  dem 
jungen  Joh.  David  Tyroff  scheint  diese  Ansicht  nicht  zu  rechtferti- 
gen. Man  liest  darauf:  Magdalena  Esther  Weiglin,  Christ.  Weigelii 
sen.  Vidua,  ejusquc  Nepos.  Joh  David  Tyroff.  Dieser  Tyroff  war 
Martin's  Sohn,  und  Erbe  der  Weigelschen  Handlung,  wie  er  sich 
.  selbst  auf  dem  ersten  Blatte  der  späteren  Ausgaben  des  Trachten- 
werkes nennt.  Die  Kunsthandlung  des  Joh.  Christoph  Weigel  jun. 
kam  in  den  Besitz  Schneiders,  und  besteht  noch.    J.  Kupetzky 
hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  B.  Vogel  selbes  gestochen ,  roy.  fol. 

Unter  seinen  vielen  Werken  nennen  wir  folgende,  ohne  der 
Landkarten  zu  gedenken ,  welche  Atlasse  bilden.  Die  Bildnisse 
haben  gewöhnlich  nur  die  Adresse  Weigel's,  und  sind  wohl  cröss- 
tentheils  von  anderer  Hand.  Mehrere  sind  von  Weigel  dedicirt. 
Fi  neu  Theil  der  übrigen  Kupferwerke  zählt  Dlabacz  auf.  Doppel - 
mayr,  welcher  die  Biographie  des  Künstlet s  beibringt,  geht  nicht 
daraut  ein. 
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Kaiser  Carl  VI.,  ganze  Figur  am  Zelt.  Ch.  Weigel  exc.  In 
schwarzer  Manier ,  gr.  fol. 

Ludovicus  XIV.  Rex  Franciae.  Ch.  Weigel  exe  In  schwar- 
zer Manier,  gr.  fol. 

Carolas  V.  Lotharingiae  Dux  1688.  Ch.  Weigel  exc.  In 
schwarzer  Manier,  ful. 

Georg  Ludwig,  Herzog  zu  Braunschweig,  mit  Beiwerken. 
In  schwarzer  Manier,  toi. 

Joannes  V.  Lusitaniae  Rex.  Ch.  Weigel  exc.  In  schwarzer 
Manier,  gr.  toi. 

Herzog  Friedrich  von  Sachen.  Oval  mit  Wappen.  In  schwar- 
zer Manier,  fol. 

Allegorisches  Bildniss  einer  österreichischen  Erzherzogin. 
Nach  E.  Ch.  Heiss.   In  schwarzer  Manier,  toi. 

8)  Nicolaus  de  Catinat,  Marechal  de  France.  Weigel  exc.  gt.fol. 

9)  Hans  Carl  Baron  de  Thiingen,  Gen.  Camp.  Mareschal.  In 
schwarzer  Manier,  fol. 

10)  Guill.  Juan.  Baierus,  Theol.  Jen.  In  schwazer  Manier  fol. 
U)Joh.  Phil.  Treuner,  Dr.  Theol.  Jen.    In  schwarzer  Ma- 
nier, fol. 

12)  Fridericus  Wilhelmus  Ebener  ab  Eschenbach  etc.  G.  Bleu- 
dinger pinx.  Ch.  Weigel,  exc   Schwarzkunstblatt,  gr.  fol. 

13)  Johann  Michael  Bretschneider  von  Aussig,  Maler  von  Prag. 
In  schwarzer  Manier,  kl.  fol. 

14)  Abrahamus  a  S.  Clara.  Seltenes  Schwarzkunstblatt,  fol. 

15)  Samuel  Faber,  Gymn.  Aeg.  Nor.  Rector.  In  schwarzer  Ma- 
nier, fol. 

16)  Felix  Spizius  J.  U.  D.  Consil.  Norib.  etc.  Hauptblatt  in  N. 
Verkolje's  Manier.  Oval  fol. 

17)  Eucharius  Gottlieb  Rink,  Juris  Pub.  Prof.  in  Univ.  Altorp.  fol. 

18 )  Christ.  Theoph.  Scheurl  Defersdorf.  Oval  mit  Wappen,  fol. 
19 1  Phil.  Jac.  Scheurl ,  Prof. ,  fol. 

20)  H.  Hildebrand,  Prof.,  fol. 
2t  )  G.  G.  Zeltner,  Prof.,  fol. 

22)  Job.  Weissbach,  Pfarrer  in  Augsburg  1Ö80,  8. 

23)  Adolph  Zimmer,  Schreibmeister,  fol. 

24)  Michael  Bauernfeind,  Schreibmeister,  fol. 

25)  Historien  aus  dem  I.  und  II.  Buch  Samuels,  I.  und  II.  Buch 
von  den  Königen,  I.  und  II.  Buch  der  Chronica,  welche 
zu  nützlicher  Betrachtung  vorgebildet,  in  Kupfer  gestochen 
und  verlegt  vdn  Ch.  Weigel  in  Augsburg.  MDCXCV.  Mit 
435  K.  K.,  gr.  fol. 

26)  Historiae  celebriores  V.  et  N.  Testamenti  iconibus  repraesen- 
tatae,  in  lucem  ed.  a  Ch.  Weigelio.  Norimbergae  1707.  Mit 
26l  Blättern  von  J.  und  C.  Luyken,  Meloni  u.  A. ,  gr.  fol. 

27)  Biblia  ectypa,  840  Blätter,  8-,  4-  und  fol. 

28)  Passio  D.  N.  J.  C.  Das  Leiden  Christi  mit  366  Bildern.  Aug. 
Vind.  1693 ,  8. 

29)  Das  schmerzhafte  Leiden  unsers  Heilandes,  in  100  Passions- 
kupfern, 8- 

30)  Die  kleine  Passion  des  grossen  Leidens  Jesu  ChrUti,  55 
Blätter,  12. 

51 )  Ethica  naturalis,  seu  documenta  moralia  de  variis  rerum  na- 
tural tum  proprictatibus ,  virtutum  vitiorumque  symbolicis 
imaginibas  collecta  a  Ch.  Weigelio.  Mit  100  Blättern  von 
C.  Luyken.  Ohne  Druckort  und  Jahrzahl,  4i 

spätere  Ausgabe  mit  deutschem  Text  ist  von  1766. 
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32)  Gedäehtnisshülfliche  Bilderlust  der  merkwürdigsten  Weltge- 
schichte aller  Zeiten,  von  Erschaffung  der  Welt  bis  auf  ge- 
genwärtige Zeit,  so  dass  solche  nach  der  Jahrrechnung  leicht 
zu  behalten.    Mit  4o  Blättern.  Nürnberg  1ÖQ7,  fol. 

In  späterer  Ausgabe:  Gedäehtnisshülfliche  Bilderlust.  Durch 

J.  D.  Höhlern  P.  P.  Nürnberg  1726. 

Die  Tafeln  wurden  auch  zu  folgendem  Werke  benutzt: 
Die  Welt  in  einer  Nuss,  oder  Historien  vom  Anfang  der 

Welt,  in  Kupferstichen  abgebildet.  Nürnberg,  4* 

M.  Krämer  übersetzte  dieses  Werk  ins  Französische:  La 

monde  dans  une  noix,  c'est  ä  dire  un  abrege  de  l'histoire 

universelle  etc.  Nuremberg,  Ch.  Weigel  1722.  Mit  4ö  K.  T.  4. 

33)  Denkwürdige  Kriegs-  und  Friedens -Begebenheiten  des  18. 
Jahrhunderts,  in  jährlichen  Kupferblättern  von  1701  —  1725. 
Nürnberg,  4. 

34)  Bononni's  Verzeichnis  der  geistlichen  Ordenspersonen  in 
477  Hupferstichen.  4  Bände,  4. 

35)  Abraham's  a  S.  Clara  neu  eröffnete  Weltgallerie,  mit  100  Ku- 
pferstichen, fol. 

36)  Neueste  Abbildung  des  Türkischen  Hofes,  nach  den  Gemäl- 
den des  Mr.  de  Periol ,  französischen  Ambassadeurs  bei  der 
Ottomanischen  Pforte,  2öo  Blätter  in  4  Theilen,  4* 

37)  Abbildung  und  Vorstellung  aller  Künstler  und  Handwerker, 
212  Blätter,  4 

33)  Abbildung  und  Beschreibung  derer  sämmtlichen  Bergwerks- 
und  Schmelzhütten- Beamten  und  Bedienten,  50  Blätter,  4. 

39)  Nürnbergische  Trachten,  eine  Folge  von  20  nummerirten 
Blättern,  wovon  einige  von  C.  L.  (C.  Luyken)  1701  ge- 
zeichnet und  gestochen  sind.  Auf  dem  18*  und  20.  Blatte 
steht  Chr.  Weigel's  Adresse,  4-  In  der  späteren  Ausgabe 
unter  folgendem  Titel: 

Deutliche  Vorstellung  der  Nürnbergischen  Trachten  in 
Kupfer  gestochen  etc.  Nürnberg  bei  Joh.  David  Tyroff, 
Christoph  Weigels  des  altern  sei.  Erben  1766»  4* 

40)  Prospekt  der  Stadt  Nürnberg  von  St.  Peter,  welche  Strasse 
Josephus  I.  als  Römischer  König  herein  gezogen  1704.  Chr. 
Weigel  exe.  Mit  dem  Einzug,  aus  dem  Köler'schen  Stadt- 
Atlas,  fol. 

Weigel,  Christoph  jun.,  s.  Joh.  Chr.  Weigel. 

■ 

Weigel,  C.f  Kupferstecher,  wird  von  Dlabacz  erwähnt,  ohne  Zeit- 
bestimmung.   Er  lebte  in  Prag. 

1 )  Der  Erzengel  Michael ,  8. 

2)  Der  heil.  Domiuicus ,  nach  P.  Decker,  a. 

Weigel,  Erhard,  Mathematiker  und  Architekt,  wurde  l6*5  zu 
Weida  an  der  Naab  geboren,  und  machte  sich  durch  seine  Ge- 
lehrsamkeit und  seinen  Erfindungsceist  fast  weltberühmt.  Er  vrac 
Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  in  Jena,  und  beklei- 
dete auch  die  Stelle  eines  Sachsen -Weimarschen  Ober  -  Baudirek- 
tor. Der  Kaiser  crtheilte  ihm  den  Titel  eines  k.  Rathes.  W.  E. 
Wagner  (Die  Angabe  des  Collegii  Artis - Consultorum ,  d.  i.  Ver- 
zeichnisse verschiedener  Muster  nützlicher  Kunst-Erfindungen  Er- 
hardi  Weigelii.  Regensburg  i6'l3,  4.)  zählt  in  38  Nummern  die 
mechanischen  Vorrichtungen  auf,  welche  Weigel  erfunden  hatte, 
und  andere  Erfindungen  dieses  Tausendkünstlers  nennt  er  in  ei-% 
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ncm  weiteren  Büchelchen:  E.  Wcigcl's  Neuerfundener  Hausrath, 
Jena,  s.  a.  4>  Seine  zahlreichen  Schriften  verzeichnet  Zeumcr  | Vi- 
tae  Professorum  Jen.  Jenae  171!)  Wir  machen  nur  auf  ein  Werk 
aufmerksam,  welches  einen  »Schock  Fantasten«  in  66  Blüttern  ent- 
hält. In  Jena  baute  sich  Weigcl  ein  Haus ,  welches  wegen  der 
eigenen  Bauart  und  der  angebrachten  Maschinerien  unter  die  sie- 
ben Wunder  der  (Jenaer)  Welt  gezählt  wurde.  B.  Geurgi  hat  die- 
ses Miraculum  Artis  in  einem  radirten  Blatt  dargestellt.  Dann 
baute  er  1656  den  vorderen  Theil  des  Jenaischen  Collegiums,  und 
das  Observatorium. 

E.  Weigel  starb  1699. 

Weigcl,  Hans,  Zeichner  und  Formschneider  von  Amberg,  war  in 
Nürnberg  ansässig,  und  trieb  daselbst  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16  Jahrhunderts  einen  Handel  mit  Landkarten  und  anderen  Kunst- 
produkten.  Weigcls  Thätigkeit  scheint  um  1550  zu  beginnen,  und 
um  1590  starb  der  Hünstlor.  Seine  Blätter  sind  nicht  häufig  zu 
finden.  Er  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  der  Buch- 
staben H.  W.|  so  wohl  auf  Formschnitten,  als  auf  Zeichnungen. 
In  der  Derschau'schen  Sammlung  waren  die  Bildnisse  von  Sigmund 
vmd  Paul  Pfinztng,  beide  getuscht  und  colorirt,  das  erstere  von 
15Ö0,  das  andere  von  1557.  Auf  beiden  Blättern  stehen  die  Buch- 
staben H.  W. 

1)  Churfürst  Johann  Friedrich  zu  Pferd.  Unten:  gedruckt  zu 
Nürnberg  durch  Hanns  Weigcl  Formschncider ,  gr.  fol. 

2)  Iwan  Wasiliewitsch,  Grossfürst  von  Russland.  Mit  beige- 
druckten Versen  und  den  Buchstaben  H.  W. ,  gr.  fol. 

Anderwärts  wird  dieses  Blatt  als  Kupferstich  genommen, 
es  ist  aber  in  Holz  geschnitten* 
5)  Hans  Sachs  im  Zimmer  sitzend,  mit  dem  aufgeschlagenen 
Buch  auf  dem  Tische,  in  welchem  steht:  5876  Gedicht.  Alt 
68  Jar.  1563-  Unten  aufgedruckte  Verse  von  Heiner.  H.  7  Z. 
8  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 

4)  Die  Geschichte  Jesu  bis  zu  seinem  Leiden  in  Jerusalem,  gros- 
ser Holzschnitt  mit  vielen  Figuren,  unten  nach  rechts  H.  YV. 
Aus  drei  Blättern,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

5)  Das  christliche  Schiff.  Auf  diesem  erscheint  Christus  mit 
dem  Kreuze  umgeben  von  den  Evangelisten,  Aposteln  und 
Kirchenvätern.  Die  Verfolger  des  Glaubens  und  der  Kirche 
reiten  im  Wasser  heran.  Unten  sind  deutsche  Verse  mit  der 
Adresse:  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Hans  Weigel.  Dieses 
Blatt  ist  in  alten  Exemplaren  durch  Patronen  colorirt,  s.  gr. 
imp.  qu.  fol. 

Mathis  Zündt  hat  1570  dieselbe  Darstellung  zart  radirt, 
aber  in^  kleinerem  Formate. 

6)  Die  Weiber  bethüren  Simson,  David  und  Salomon,  fol. 

7)  Ein  schlafendes  nacktes  Weib,  nach  Hans  Sewald  Böhcim,  fol. 

8 )  Zwei  wilde  Pferde.  Das  zur  Linken  hat  den  Heiter  abge- 
worfen, das  andere  wird  rechts  von  einem  Manne  aufge- 
halten. Rechts  unten  beim  Hunde  H.  W.  H.  3  Z.  4  L. 
Br.  7  Z. 

Die  neuen  Abdrücke  sind  in  Derschau*s  Holzschnittwerk. 
Q)  Das  Wappen  der  Grabencr,  mit  Helmdeckc  und  Eule.  Zu 
den  Seitau  zwei  Genien.    Links  unten  am  Stein  H.  W.  H. 
3  Z.  l  L.,  Br.  3  L.  11  L. 
10)  Die  Karte  des  Herzogthums  Würtcmberg,  1555  in  Holz  ge- 
schnitten ,  qu.  fol. 
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1t)  Habitus  praccinuorum  Populorum,  tarn  virorum  quam  foc* 
minarum  singulari  arte  dcpicti.  Trachtenbuch:  darin  fast 
allcrley  und  der  fürnembstcn  Nationen  t  die  heutigstags  be- 
kannt sind,  Kleidungen,  beide  wie  es  bey  Manns  und  Weibs- 
personen gebräuchlich,  mit  allem  vleiss  abgerissen  seyn ,  sehr 
lustig  und  kurzweilig  zu  sehen.  Gedruckt  zu  Nürnberg, 
bey  Hans  Weigel  Formschneider.  Mit  Rom.  Kay.  May.  Frei- 
heit Anno  MDLXXVII.  fol.  Dieses  Werk  enthält  210  Co- 
stümbilder,  mit  einem  Schiussblatte,  welches  deu  Prediger 
Johannes  in  der  Wüste  vorstellt,  oben  mit  dem  von  zwei 
Genien  gehalteneu  Wappen  von  Nürnberg.  Es  kommen 
auch  alte  colorirte  Exemplare  vor. 

In  der  späteren  Ausgabe,  ist  der  Text  aufgedruckt.  Die 
Abbildungen  sind  aber  dieselben. 

Einige  Abänderungen  erlitt  folgende  Ausgabe:  Habitti9 
praeeipuorum  Populorum  —  olira  singulari  Joh.  Weigolii, 
Proplastis  Norimberg.  orte  depieli  et  excusi,  nunc  vero  dc- 
bita  diligentia  denuo  recusi.  D.  i.  Trachtenbuch  etc.  Ulm 
1639.  In  Verlegung  Joh.  Görlins  etc.  gedruckt  durch  Bal- 
thasar Kühnen  etc.,  Fol. 

Weigel,  Johann  Christoph,  auch  Christoph  Weigel  jun.  ge- 
nannt, der  Bruder  des  älteren  Ch.  Weigel,  war  Kupferstecher  und 
*  Kunsthändler  zu  Nürnberg.  In  seinem  Verlage  erschienen  viele 
Bildnisse  nach  J.  L.  Hirschmann,  D.  C.  Lauch,  F.  de  Troy,  J. 
Henkel,  und  Ungenannten.  Mehrere  Blätter  tragen  nur  seiue 
Adresse.  Dann  erschienen  auch  viele  andere  Werke  in  seinem  Ver- 
lag. Seine  Kunsthandlung  ging  auf  Schneider  über.  Schad,  Pina- 
kothek S.  215  sagt  aber,  dass  (1793)  Degen  dieselbe  besass.  Starb 
um  1746. 

Das  Verzeichniss  der  Werke  des  alteren  und  jüngeren  Ch. 
Weigel  kann  nicht  genau  hergestellt  werden. 

1 )  Friedrich  IV. ,  König  von  Dänemark ,  fol. 

2)  Christian  Ernst,  Markgraf  von  Brandenburg.  In  schwarzer 
Manier,  fol. 

3)  Paulus  Princeps  Estoras  de  Galantha,  fol. 

4)  Graf  von  Buchhain,  fol. 

5)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  G.  Rcni,  fol. 

6)  Der  heil.  Lucas,  nach  C.  Maratti,  fol, 

7)  Histoire  de  Don  Quichotte,  17  Blätter. 

8)  Nürnbergische  Trachten,  mit  deutschen  und  französischen 
Aufschriften ,  4o  Costümbildcr  auf  4  Blättern  in  mi,  fol., 
oder  zerschnitten.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  J.  C.  Wei- 
gel exc.    Später  kamen  die  Platten  in  Schneiders  Verlag. 

9)  Abbildung  einer  Division  Cavallerie,  und  Infanterie  der  k. 
französischen  Hülfsvölker ,  wie  selbige  Anno  174l  auf  dem 
Marsch  nach  Böhmen  —  bei  Nürnberg  ihr  Lager  aufge- 
schlagen etc.  C.  Weigel  exc.  qu.  fol. 

10)  Gelasse  vor  Goldschmidt  verfertigt  und  gezeichnet  von  C. 
G.  Eysler,  zu  finden  bei  Christoph  Weigcl  jun.  4« 

11 )  Etliche  curieuse  neu  inventirte  Schild.  Joh.  Christ.  Weigel 
exc.  21  Blätter,  4- 

12)  Laub-  und  Bändel  werke,  nach  Eisler's  Zeichnung,  10  Thl. 

13)  Dessins  de  difi'erentes  postures,  nach  S.  le  Clcrc,  10  Blätter. 

14)  Figures  et  habillemens  Cbinois. 

15)  Anleitung  zur  Zeichcnkuntr ,  n  Blätter. 

15  * 
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Weigl,  Franz,  Maler  zu  Wien,  wurde  um  1810  geboren,  und  an 
der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Er  widmete  sich 
der  Historienmalerei,  und  malte  viele  religiöse  Darstellungen.  C. 
Mayer  in  Nürnberg  stach  nach  ihm  einen  Christus  mit  dem  Kreuze 
an  die  Weltkugel  gelehnt,  für  das  Euchologium  graeco  latinum 
von  Gratz  1837.  Auch  in  dem  Taschenbuch  »Iduna.» ,  Wien  bei 
F.  Riedl,  finden  sich  Stiche  nach  seinen  Zcichnuugen. 

Im  Album  der  Künstler  Wiens,  7.  Heft,  Wien  1Ö46,  ist  eine 
Original- Lithographie  von  ihm,  mit  einer  Scene  aus  dem  Mittel- 
alter, gr.  toi. 

Weih,  Peter,  Maler,  war  um  !710  in  Kemnath  thätig.  Er  malte 
für  Kirchen.   J.  Ph.  Bayer  von  Nürnberg  war  sein  Schüler. 

Weihenmayer,  G.  G.,  ..  Weyckemeyer. 

Weiher,  Weyher. 

Weikard,  Miniaturmaler,  war  um  1828  in  München  thätig.  Er 
malte  Bildnisse,  dann  schöne  Copien  nach  Tizian,  Correggio,  Ka- 
fael,  Carracci  und  andern  grossen  Meistern. 

Weikhard,  Michael,  Bildhauer  und  Architekt  von  Zug  in  der 
Schweiz,  war  die  längste  Zeit  in  Mailand  thätig.  In  Kirchen  fin- 
den sich  geschätzte  Arbeiten  von  ihm.  Starb  i682  in  huhem  Alter. 

Weil ,  Jakob ,  Maler,  war  im  18.  Jahrhundert  in  der  Schweiz  thä- 
tig.   Er  malte  Schlachtstücke  in  Oel. 

Weiland,  Wilhelm,  Maler  aus  Stralsund,  machte  seine  Studien 
auf  der  Akademie  in  München,  und  stand  Anfangs  unter  Leitung 
des  P.  v.  Langer.  Später  schloss  er  sich  an  P.  v.  Cornelius  an,  um 
sich  in  der  Historienmalerei  auszubilden,  und  es  finden  sich  auch 
mehrere  historische  Bilder  von  ihm,  welche  die  ernste  Richtung 
desselben  kund  geben.  Im  Jahre  1 83 1  begab  sich  der  Künstler 
nach  Italien,  wo  er  viele  landschaftliche  und  architektonische  Stu- 
dien machte,  nach  welchen  er  später  einige  Bilder  in  Oel  ausführte, 
wie  die  Ansicht  des  Jupitcrtempcls  in  rompeij,  welche  i84o  auf 
dem  Kunstverein  in  München  zu  sehen  war.  Unter  seinen  frühe* 
ren  historischen  Darstellungen  nennen  wir  ein  Bild  des  Jakob  am 
Brunnen,  mit  schöner  landschaftlicher  Umgebung.  Gemälde  dieser 
Art  finden  sich  mehrere  von  ihm,  und  auch  Genrebilder,  welche 
ein  höchst  flcisiges  Naturstudium  verrathen,  wie  sein  Frühstück 
bei  Wein  und  Austern  von  l84l«  Im  folgenden  Jahre  verliest 
Weiland  München.    Seine  Werke  sind  in  Norddeutschland  ver- 

Weilbronner,  Nicolaus,  wird  irrig  N.  Wilborn  genannt. 

Weilep,  J.  J.  ,  Zeichner,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Görlitz.  J.  D.  de  Montalegre  radirte  uach  ihm  die 
Ansicht  des  heil.  Grabes  in  Görlitz.  ^ 

Weiler,  Johann,  Pastell  und  Emailmaler,  wurde  1747  zu  Strass- 
burg  geboren,  und  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet.  Im  Jahre 
1785  erhielt  er  von  Seite  der  französischen  Hegierung  den  Auf- 
trag, Bildnisse  berühmter  Männer  tu  Email  zu  malen.    Vor  der 
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Ausführung  solcher  Werke  malte  er  sein  Individuum  in  Miniatur 
oder  Pastell.  Seine  meisten  Emailen  sind  3  —  4  Zoll  hoch,  und 
mit  grösster  Zartheit  Tollendet. 

Die  Gattin  dieses  Künstlers,  eine  geborne  Kugler,  malte  in 
derselben  Weise.  Sie  brachte  1780  einige  Bilder  ihres  verstorbe- 
nen Mannes  zur  Ausstellung,  und  hatte  sich  durch  ihre  eigenen 
Arbeiten  die  Unterstützung  der  Regierung  erworben.  Sie  starb 
1815  in  Strassburg. 

Weiler,  Nicolaus ,  Goldschroid  zu  Nürnberg,  ist  dut ch  sein  eigen- 
handiges  Bildniss  bekannt.  Es  ist  gestochen  mit  der  Aufschrift: 
Nicolaus  Weiller  suae  Aetatis  52.  Anno  1576,  4. 

Weilh,R.  A.,  Maler  und  Radirer,  lebte  wahrscheinlich  im  vori- 
gen Jahrhundert.    Es  finden  sich  radirte  Landschaften  von  ihm. 

Weillemsen,  .  wiliemsen. 

Weinart,  «.  Weinhart. 

Weinberger,  Carl,  Landschaftemaler  von  Dresden,  war  Schüler 
des  Professors  Klengel,  machte  aber  auch  ernste  historische  Stu- 
dien. Seine  Landschaften  sind  daher  mit  Staffage  versehen,  welche 
der  Romantik  oder  der  Geschichte  entnommen  ist.  Ausser  den 
Oelgeraälden  finden  sich  auch  Zeichnungen  in  Sepia  und  Gouache 
von  ihm. 

Weinbrenner,  Friedrich,  Architekt,  wurde  1766  in  Carlsruhe 
geboren,  zu  einer  Zeit,  da  es  in  seinem  Vaterlande  noch  keine 
Gewerbsschulen  und  Bildungsanstalten  für  Künstler  gab.    Er  sah 
sich  daher  auf  seinen  Vater,  einen  tüchtigen  Zimmermeister,  an- 
gewiesen, welcher  auch  den  älteren  Sohn  zu  seinem  Gewerbe  her- 
angebildet hatte.    Allein  der  Vater  starb  früh,  und  der  Jüngling 
war  jetzt  ohne  Führer,  bis  endlich  der  Major  Lux,  dem  Baden 
die  erste  Einrichtung  einer  Artillerieschule  verdankt ,  auf  das  Ta- 
lent des  jungen  Weinbrenner  aufmerksam  wurde.  Dieser  crtheilte 
ihm  jetzt  Unterricht  im  Zeichnen  und  in  der  Mathematik,  so  das* 
jener  Grund  gelegt  war,  auf  welchem  Weinbrenner  rastlos  seiner 
Ausbildung  oblag.    Daneben  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Bau- 
wesen praktisch,  vorzüglich  unter  Leitung  seines  Bruders,  welcher 
zu  den  ausgezeichnetsten  Maurermeistern  zu  zählen  ist.  Im  Jahre 
1787  begab  er  sich)  nach  Zürich,  um  den  Bau  einiger  Gebäude  zu 
leiten,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  einen  Jahreskurs 
an  der  Akademie  in  Wien  durch  zu  machen.   Seine  Rückkehr  nahm 
er  durch  Böhmen ,  und  kam  über  Dresden  nach  Berlin ,  wo  ein 
glücklicher  Wendepunkt  für  ihm  eiutrat.    Er  unternahm  von  da 
aus  aufZureden  des  Malers  Carstens  eine  Reise  nach  Italien,  wo 
die  Werke  der  alten  classischen  Architektur  einen  mächtigen  Ein- 
druck auf  ihn  machten.   Die  Erforschung  derselben  lag  von  jeher 
in  seinem  Sinn,  jetzt  aber  sah  er  seine  Richtung  erst  klar  vorge- 
zeichnet.    Er  suchte  in  den  Geist  der  alten  Bauwerke  einzudrin- 
gen, was  ihm  bei  seinem  eigenen  Kunstvermögen  in  hohem  Grade 
gelang.    Das  frühere  mangelhafte  Studium  der  Baukunst  wurde 
jetzt  auf  haltbare  Grundsätze  zurückgeführt,  und  in  allen  seinen 
Schöpfungen  traten  antike  Formen  dem  manierirten  Modekram 
seiner  Vorgänger  entgegen.    In  Rom  unternahm  er  mehrere  sinn- 
reiche Restaurationen  antiker  Gebäude,  wovon  einige  später  durch 
den  Stich  bekannt  wurden.    Er  ging  aber  auch  über  die  Gränzcn 
der  alten  Stadt  der  Cäsaren, -um  in  Ober-  und  Unter  Italien  die 
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Ueberrestc  der  alten  Baukunst  aufzusuchen.  In  Siethen  staunte  er 
die  mächtigen  griechischen  Bauten  Pästums  an,  an  welchen  ihm 
die  Formen  der  römischen  Baukunst  in  ihrer  Einfachheit  bei  schwe- 
ren Massen  erschienen.  Weinbrenner  kam  überhaupt  über  den 
lireis  der  alten  römischen  Kunst  nicht  hinaus ,  und  sie  war  ihm 
niaassgebend  in  allen  Verhältnissen.  Da«  Gepräge  derselben  drückt 
sich  in  allen  seinen  Werken  aus ,  theilweise  in  grosser  Nüchtern- 
heit, so  dass  7.  B.  seine  vielen  Bauten  in  Carlsruhe  monoton  und 
leer  erscheinen.  Die  edelste  Blüthezeit  seiner  Kunst,  welche  sich 
in  den  griechischen  Werken  aus  der  Periode  des  Perikles  abspie- 
gelt, blieb  ihm  noch  fremd,  da  er  die  Formen  der  antiken  römi- 
schen Architektur  als  classische  Grundlage  nahm.  Erst  Schinkel 
hat  den  reinen  Styl,  den  lebensvollen  Organismus  der  griechischen 
Kunst  zur  Anschauung  gebracht,  was  für  die  Architektur  von  der 
weitesten  Tragweite  war.  Man  muss  sich  daher  nicht  beirren  las- 
sen, wenn  in  früheren  Werken  über  Baukunst  Weinbrenner  als 
Wiederherstellorder  klassischen  Kunst  bezeichnet  wird.  Sein  Stre- 
ben war  indessen  von  grösstcr  Bedeutung,  und  die  Schule,  welche 
er  gründete,  verwaltete  gewissenhalt  das  anvertraute  Gut.  Viele 
Schüler  übertrafen  aber  den  Meister,  da  der  Gesichtskreis  von 
Jahr  zu  Jahr  sich  erweitert  hatte. 

Weinbrenncr  gab  schon  in  Rom  Unterricht  in  der  Baukunst, 
und  wies  mit  Beharrlichkeit  auf  die  Werke  der  classischen  römi- 
schen Architektur  hin.  Die  Restaurationen,  welche  er  in  genauen 
Zeichnungen  vornahm ,  trugen  viel  zur  Läuterung  des  Geschma- 
ckes bei,  wendete  aber  den  Sinn  von  den  Werken  der  mittelalter- 
lichen Kunst  ab.  Der  romanische  und  gothische  Styl  blieb  unbe- 
achtet. Alle  Compositionen  des  Meisters  antikisiren.  Die  Pläne, 
welche  er  in  Italien  ausgeführt  hatte,  namentlich  auch  seine  per- 
spektivischen Ansichten  mit  Staffage,  fanden  bei  seiner  1797  erfolg- 
ter Ankunft  in  Carlsruhe  grosse  Bewunderung,  es  wurde  ihm  aber 
nur  eine  geringe  Anstellung  zu  Thcil.  Er  verliess  desswegen  nach 
einiger  Zeit  das  Vaterland,  nnd  zog  mit  seiner  Gattin,  einer  ge- 
bornen  Arnold,  nach  Strassburg,  wo  er  Gelegenheit  fand,  sein 
Talent  von  glänzender  Seite  zu  zeigen.  £r  fertigte  den  Plan  zum 
Monumente  des  Generals  Desaix  bei  Strassburg,  zu  jenem  des 
Generals  Bcaupuy  bei  Neubreisach,  den  Entwurf  zu  dem  vom  fran- 
zösischen Direktorium  projektirten  National  -  Denkmal  der  Repu- 
blik auf  dem  Platze  des  Chätcau  de  Trompettes  in  Bordeaux,  und 
den  Plan  zu  einem  1801  in  Strassburg  projektirten  Friedensdenk- 
mal. Diese  Compositionen  gründeten  den  Ruhm  des  Meisters,  und 
er  würde  unter  vorteilhaften  Bedingnissen  nach  Hannover  berufen. 
Weinbrenner  war  schon  entschlossen,  einem  fremden  Hofe  seine 
Dienste  zu  weihen,  als  die  edle  Gräfin  von  Hochberg  seine  An- 
stellung als  Bauinspektor  in  Carlsruhe  bewirkte.  Hier  öffnete  sich 
jetzt  dem  Künstler  ebenfalls  ein  glänzender  Wirkungskreit ,  und 
er  nahm  in  der  Folge  die  höchste  Stelle  seines  Faches  ein.  Nach 
Müller's  Tod  ernannte  ihn  der  Grossherzog  Carl  Friedrich  zum 
Ober  -  Baudirektor  des  Landes.  Auch  Ordens -Decorationen  fehl- 
ten nicht.  Er  wurde  zum  Ritter  des  Zähringer- Ordens ,  und  zum 
Commandeur  des  Hessen-Darmstädtischen  Verdienstordens  ernannt. 

Was  Carlsruhe  jetzt  in  seiner  schönen  Umwandlung  ist,  muss 
grossentheils  a^s  Weinbrenners  Werk  angesehen  werden.  Er  baute 
die  neue  katholische  und  lutherische  Kirche,  die  Synagoge,  das 
Rathhaus,  das  Theater,  das  Ettlingcr  Thor,  das  Palais  der  llcichs- 
^räfin  von  Höchberg,  das  Gartenpalais  der  Alarkgrüßn  Friedrich, 
die  iiltcro  Caserne  etc.  Die  Stadt  wurde  nach  seinem  Plane  erwei- 
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tert,  dio  Ilauser  der  neuen  Strassen  bieten  aber  keine  für  das 
Auge  wohlthucnde  Abwechslung  der  Form.  Auch  in  anderen  Ge« 
genden  Badens  ,  und  selbst  im  Auslande  wurden  Bauton  nach  sei« 
nen  Plänen  geführt.  Häufig  hatte  man  sein  Gutachten  über  Bau- 
pläne eingeholt,  da  Weinbrenner  als  Autorität  in  weitem  Kreise 
galt.  Seine  Entwürfe  und  Häne  sind  sehr  zahlreich,  da  er  keine 
Gelegenheit  vorübcrlicss ,  um  irgend  ein  merkwürdiges  Ereignis«, 
oder  einen  verdienten  Mann  durch  ein  Monument  zu  verewi- 
gen. Doch  blieb  es  häufig  beim  Projekte.  Wir  hoben  aber  lilho-  t 
graphische  Abbildungen  solcher  Entwürfe,  so  wie  solche  von  aus- 
geführten Gebäuden.  Ein  besonderes  Augenmerk  richtete  er  auch 
auf  das  Theater.  Er  kam  zu  der  Ucbcrzeugung ,  dass  die  alu 
classischc  Form  in  optischer  und  akustischer  Hinsicht  noch  jetzt 
die  besste  sei.  Nach  den  Grundsätzen  der  Alten  legte  er  das  Hol 
theater  in  Carlsruhe  an ,  und  gab  ein  eigenes  Werk  über  «Jas 
Theater  im  Allgemeinen  heraus:  Ucber  Theater  in  architektoni- 
scher Hinsicht.  Tübingen  IB09.  Mit  5  Kupfern,  4.  Im  Jahre  1847 
■wurde  dieses  Theater  ein  Raub  der  Flammen.  Die  innere  Ein- 
richtung und  die  Ausschmückung  war  aber  schon  früher  nicht 
mehr  die  alte.  Nach  dem  Regierungsantritt  des  jetzigen  Gross- 
herzogs  nahm  der  Architekt  Schlick  Aendcrungen  vor.  Bei  Gele- 
genheit seiner  inneren  Umgestaltung  des  Stadtthcaler«  in  Leipzig 
erklärte  er  sich  in  der  Abendzeitung  18 1 7  Nr.  l44  über  Bau  und 
Form  unserer  heuligen  Schauspielhäuser. 

Doch  beschränkte  sich  Weinbrenner  nicht  auf  die  Architektur 
allein  ;  sein  reger  und  empfänglicher  Sinn  umfasslc  auch  die  übri- 
gen bildenden  Künste.  Die  historische  Malerei,  die  Plastik  in 
selbständiger  Richtung  und  als  decoratives  Element,  die  Baugc- 
werke  fanden  eine  würdige  Vertretung.  Er  gründete  auch  eine  Ar- 
chitekturschule, in  welcher  sich  bald  aus  allen  Gegenden  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz  talentvolle  Jünglinge  zusammenfanden,  denen 
er  Lehrer,  Freund  und  Vater  ward.    Er  arbeitete  für  sie  ein  ei- 

§cnes  architektonisches  Lehrbuch  aus,  wovon  der  erste  Theil,  mit 
er  geometrischen  Zcichnungs-,  Licht- und  Schattcnlehre,  um 
erschien.  Der  zweite  Theil,  über  perspektivische  ZcichnuBgslchrc, 
erschien  1817  in  Tübingen,  mit  3  K.  in  fol.  Der  dritte  Theil 
handelt  über  den  Hochbau,  und  erschien  später«  In  diesem  ar- 
chitektonischen Lehrbuchc  legte  der  Künstler  die  llauptrcsultale 
seiner  Studien,  Erfahrungen  und  Ansichten  nieder.  Die  Abthei- 
lung vom  Treppenbau,  und  den  Schlosser-  und  Schrcincrarbeitcn  i 
lag  bei  seinem  Tode  im  Manuscriple  da. 

Nach  dem  frühen  Tod  seiner  Gattin  lebte  er  einzig  in  der 
Kunst  und  Literatur.  Sein  Haus  stand  jedem  Künstler  und  jedem 
Gebildeten  offen,  wie  sein  Herz  dem  Unglücklichen.  Weinbrenner 
war  eben  so  gross  als  Mensch ,  wie  als  Künstler.  Mit  scharfem 
Verstand  begabt,  und  einer  künstlerischen  Gcwandhcit,  welche 
jede  Schwierigkeit  besiegte,  hätte  er  sicher  auch  in  der  Literatur 
Lorbeem  geerndtet,  wenn  ihm  die  Sprache  ganz  zu  Gebote  ge- 
standen wäre.  Seine  verschiedenen  Aufsätze  sind  aber  voll  scharf 
sinniger  Ideen.  Er  schrieb  auch  eine  Selbstbiographie,  welche 
nach  seinem  1826  erfolgten  Tod  unter  folgendem  Titel  erschien: 
Friedrich  Wcinbrcnncr,  Denkwürdigkeiten  aus  seinem  Leben,  von 
ihm  selbst  geschrieben.  Herausgegeben  und  mit  einem  Anhange 
versehen  von  Dr.  A.  Schreiber.  Heidelberg  l82y.  Ausser  dem 
oben  erwähnten  architektonischen  Lchihuche,  und  der  Schrift  über 
las  Theater  haben  wir  noch  folgende  Werke  von  ihm: 

Entwürfe  und  Ergänzungen   antiker   Gebäude  von  F  Wciu 
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* 

brennet»,  Ober- Baudirektor.  2  Hefte  mit  16  Lithographien  und 
Text.    Carlsruhe  1822,  24.  fol. 

Ausgeführte  und  projehtirte  Gebäude ,  lithographirt  und  mit 
Text  Ton  ihm  selbst  und  Holrath  Schreiber.  7  Helte,  Carlsruhe 
1830.  34«  fol.  Das  letzte  Heft  unter  dem  Titel:  das  Kurgebäude 
in  Baden,  und  das  Hubbad,  herausgegeben  von  A.  Schreiber,  mit 
8  Lith.  Carlsruhe  1835,  fol.  Da«  erste  Heft  der  alten  Ausgabe 
erschien  schon  1822. 

Wrenk  hat  das  Bildniss  dieses  Künstlers  gestochen ,  gr.  fol. 
Bei  Velten  in  Carlsruhe  erschien  es  lithographirt. 

Weiner  oder  Weinher,  Hans  (Johann),  Maler  und  Radirer 

von  Weilheim  ,  gewöhnlich  der  Meister  mit  der  Weintraube  ge- 
nannt, war  in  München  Schüler  von  F.  Sustris,  welcher  nach  der 
gewöhnlichen  Annahme  15Q9  in  hohem  Aller  starb.  Man  sagt  auch, 
Weiner  habe  nach  Christoph  Schwarz  (f  1597)  studirt,  wahr- 
scheinlich noch  zu  Lebzeiten  dieses  Künstlers,  und  somit  war  er 
jeden  Iis  1599  ausübender  Maler.  Lipowsky  behauptet  aber,  das» 
Weiner  erst  am  12.  Jänner  1Ö10  das  Probestück  gemacht  habe, 
was  wohl  einer  Berichtigung  bedarf.  Wir  fanden  in  den  Zunft, 
akten  nur  augegeben,  dass  Weiner  1Ö10  Stuckmeister  war,  d.  h. 
einer  der  in  der  Stuckkaoimer  anwesenden  Meister.  Er  bekleidete 
damals  die  Stelle  eines  Camerdieners  (Hofmalers)  der  Herzogin 
Maria  Maximiiiana  von  Bayern.  Unter  dem  Jahre  1ÖI7  fanden 
wir  seiner  zum  letzten  Male  erwähnt.  Damals  nahm  er  den  Hans 
hang  in  die  Lehre. 

Hans  Weiner  ist  durch  mehrere  radirte  Blätter  bekannt,  auf 
welchen  der  Name  oder  die  Buchstaben  H.  W.  mit  einer  Traube 
stehen;  es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  sich  der  Buchstaben  H.  W. 
(als  Initialen  und  Monogramm)  auch  andere  Künstler  bedienten, 
welche  nicht  alle  namentlich  bekannt  sind.  Wir  kommen  unten 
auf  einen  Hans  Weyher  zurück,  welcher  um  15Ö7  zu  München 
als  Radirer  auftritt.  Sollte  dieser  seine  Blätter  auf  solche  Weise 
bezeichnet  haben,  so  muss  man  sie  von  jenen  unseres  Weiner  un- 
terscheiden. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  selten,  besonders  in  guten 
alten  Abdrücken. 

1 )  König  Heinrich  IV.  in  |  Ansicht  nach  links.  Neben  dem 
Kopie:  Henri  IUI.  Hex  Franciae  et  Rex  Navarrae.  Rechts 
unten  das  Monogramm  H.  W. ,  oder  H.  A.  W. ,  und  dio 
Adresse:  Paulus  Brachfeld  exc.  II.  8  Z.  ll  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

Das  erwähnte  Zeichnen  legt  man  dem  Hans  Weiner  bei, 
die  Behandlungsweise  des  Blattes  stimmt  aber  nicht  für  ihn. 
Es  scheint  indessen  zu  München  herausgekommen  zu  6eyn, 
da  eine  Familie  Brachfeld  ,  oder  Prechenfeld  im  10.  Jahr- 
hunderte daselbst  lebte.  Vielleicht  ist  dieses  Bildniss  von 
Hans  Weyher. 

2 )  Ecce  homo.  Christus  in  Mitte  des  Blattes  auf  dem  Steine 
sitzend,  hinter  ihm  Juden  und  Soldaten.  Links  Pilatus  im 
laugen  Mantel  mit  Stab  und  Zettel,  auf  welchem  die  Buch- 
staben J.  N.  R.  J.  stehen.  Unten  rechts  H.  W.  und  die 
Weintraube.    H.  10  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

Bei  Weigel  2  TM.  8  gr. 

3)  Die  Verspottung  Christi.    Mit  H.  W.  und  der  Traube,  fol. 

Dieses  Blatt  könnte  mit  dem  obigeu  dasselbe  seyu. 
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4)  Die  Kreuzschleppung.  Simon  von  Cyrcne  trägt  das  Kreuz 
-     nach,  und  Reiler  und  Fussvolk  bildet  einen  grossen  Zug. 

Links  unten:  Christoff  Schwärs  inuntor  monacht,  rechts:  Jo- 
hann Weiner  fecit  1611  ,  und  die  Traube,  qu.  fei. 

5)  Der  Engelsturz,  reiche  Composition.  Hocholtarbild  in  der 
Jasuitenkirche  zu  München.  Oben  links:  Christoff  Schwarz 
Inventur,  rechts:  Johann  Weinher  fecit  Monachii  löll,  und 
die  Traube.    Sehr  selten,  toi. 

Anderwärts  finden  wir  eine  Darstellung  des  jüngsten  Ge- 
richtes erwähnt,  glauben  aber,  dass  vom  Engelsturz  die 
Rede  sei.  6 

6)  Ein  König  von  Polen  bei  einer  Religionsberathung.  Er  sitzt 
und  ist  von  Bischöfen  und  den  Grossen  des  Reiches  umge- 
ben. Links  in  der  Ferne  sieht  man  einen  Heerhaufen.  Un- 
ten steht:  Erklärung  dieser  5  Iiupferstücken  etc.  1589«  H. 
W.  invent.  et  schal.    H.  8  Z. ,  Br.  IC  Z. 

Dieses  radirte  Blatt,  welches  zu  den  Artikeln  des  Ver- 
trags von  Polen  1589  gehört,  schreibt  Frenzel  (  Stemberg»- 
scher  Catalug  IL  Nr.  1318)  dem  Meister  H.  W.  mit  der 
Traube  zu,  es  scheint  ihm  aber  nicht  anzugehören.  Viel, 
leicht  ist  es  von  dem  älteren  Haus  Weyher. 

Wciner,  J. ,  Medailleur  /u  Brüssel,  wurde  um  1810  geboren.  Es 
find  (Mi  sich  mehrere  Schaumünzen  von  ihm. 

Weiner,  Peter,  &.  P.  Weinher. 

Weinert,  Carl  Friedrich,  Architekt,  wurde  1750  zu  Grosshayn 
geboren  ,  und  in  Dresden  von  J.  S.  Locke  unterrichtet.  Im  Jahre 
«773  ging  er  nach  Warschau,  wo  er  Paläste  baute.  Auch  Pläne 
zu  adeligen  Landhäusern  fertigte  er.  Im  Jahre  1785  nach  Dresden 
zurückgekehrt,  wurde  er  k.  General- Accisbaudirektor,  und  starb 
um  I8l4. 

Ein  C.  G.  Weinert  radirte  1771  einen  Blumenstrauss  nach  J. 
Pillement,  4* 

Weingärtner,  Joachim  von,  Maler  von  Sulzbach,  war  im  18. 
Jahrhundert  thätig.  In  der  Kirche  auf  dem  Annaberg  bei  Sulz- 
bach ist  das  Choraltarbild  von  ihm  gemalt.  Es  stellt  die  heilige 
Anna  mit  der  kleinen  Maria  dar. 

Weingandt,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  |8«  Jahr- 
hunderts. J.  E.  Haid  stach  nach  ihm  1785  das  Bildnis«  des  Me- 
chanikers G.  F.  Brander,  4. 

Weinhart,  Andreas  und  Caspar,  Bildhauer  zu  München,  wa- 
ren in  der  zweiten  Hälfte  des  lö.  Jahrhunderts  thätig.  Caspar  ist 
der  ältere,  und  vielleicht  der  Sohn  eines  Malers  Weinhart,  wel- 
cher schon  um  1510  thätig  war.  Caspar  Weinhart  nahm  1558  den 
David  luern  in  die  Lehre,  und  1559  den  Wilhalm  Kobolt  eben- 
falls in  seine  Schule  auf.  Dieser  bezahlte  60  Pfennige  in  die  Lade. 

*  Unter  dem  Jahre  156t  finden  wir  den  Christoph  Gölner  als  ange- 
henden Lehrling  Weinhart*s  bezeichnet.  Dieser  Meister  muss  dem- 
nach eine  bedeutende  Wcrkslätte  gehabt  haben.  Im  Jahre  1565 
war  er  Zunftführer,  später  fanden  wir  aber  seiner  nicht  mehr  er- 
wähnt. Ein  jüngerer  Bildhauer  dieses  Namens  stand  1668  bereits 
12  Jahre  in  Diensten  des  Churfürstcn. 
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Andreas  Weinhart  trat  1568  bei  Hans  Wörner  in  die  Lehre, 
und  war  1576  bereits  Meister.  Er  bildete  ebenfalls  Schüler  heran. 
Starb  zu  München  l6lO.  Lipowski  fand  seinen  Namen  unter  dein 
Jahre  l600  im  Stadtzunftbuche.  Weiter  wurde  ihm  nichts  bekannt. 

Weinher,  Han8,  ».  am  Schlüsse  des  folgenden  Artikels. 

Wcinher,  Peter,  auch  Wciner  und  Weinhör  genannt,  Kupferste- 
cher und  Medailleur,  stand  zu  München  in  Diensten  Albert's  V., 
welcher  von  1550  —  1579  regierte.  Er  war  herzoglicher  Münz- 
wardein ,  und  fertigte  als  solcher  wahrscheinlich  die  Stempel  zu 
den  Schau-  und  Currentmünzen  des  Herzogs4*).  Er  halte  auch  das 
Bildniss  desselben  in  Kupfer  gestochen,  so  wie  die  Portraite  der 
Herzoge  Ernst  (Bischof  von  Freising),  Ferdinand  und  Wilhelm, 
olle  in  Form  von  Medaillons.  Die  Angabc  des  Privilegiums  des 
Buchdruckers  Adam  Berg,  in  Folge  dessen  sein  Münzbuch  nicht 
nachgedruckt  werden  duritc,  beweiset,  dass  Münzgepräge  zu  Grunde 
lagen.  Auch  auf  den  Stichen  nennt  sich  Weinher  immer  Ducalis  Wa- 
ratinus.  Auf  den  Schaumünzen  kommt  indessen  sein  Zeichen  nicht 
vor.  Gegen  Ende  der  Regierung  Albert's  V.  stach  Weinher  auch 
die  Appianischc  Karte  in  Kupfer,  welche  nur  in  Holz  geschnitten 
ist.  Im  Stiche  enthalt  sie  24  Blätter  mit  einer  Uebcrsichtskarte. 
In  der  Dcdication  an  den  Herzog  von  1570,  nennt  er  sich  wieder 
»Suac  Celsitudinis  humillimus  Waredinus«.  In  dem  genannten 
Jahre  starb  Albert  V.,  und  Wilhelm  V.  übernahm  die  Regierung. 
Er  scheint  auch  in  Diensten  dieses  Fürsten  geblieben  zu  seyn ,  da 
er  sich  auf  dem  Blatte  Nr.  2  von  1581  noch:  Varadinus  Bavarus 
nennt.  Doch  befasste  er  sich  um  jene  Zeit  viel  mit  dem  Kupfer- 
stiche, es  bleibt  aber  ungewiss,  ob  jenes  Blatt  von  1590  noch  von 
ihm  ist,  welches  den  Einsturz  des  Thurmes  der  Jesuitenkirche  vor- 
stellt **>.  Wir  glauben,  dass  es  von  einem  anderen  Künstler  her- 
rühre, da  es  flüchtig  und  malerisch  radirt  ist,  während  die  Blätter 
von  Weinher  fein  und  sorgfältig  gestochen  sind.  Das  genannte 
Blatt,  welches  Lipowsky  u.  A.  unserm  Künstler  zuschreiben  wollen, 
hat  die  Unterschrift:  Anno  1590  den  10  May  des  newen  Calendcrs 
um  8  Vhr  Vormittag  ist  dieser  herrliche  und  hohe  Thurm  an  der 
Jesuitetkirche  zu  München  vmbgefallen  etc. ,  kl.  foL 

* 

Weinher  scheint  einen  Sohn,  Namens  Hans  gehabt  zu  haben. 
Wir  fanden  in  einer  Quartalliste  des  Herzogs  Wilhelm  eines  Ma- 
lerbuben Hans  Weinher  erwähnt.  Er  erhielt  quartalitcr  12  fl.  30  kr. 

Bartsch,  P.  gr.  IX.  p.  551  ff.  beschreibt  12  Kupferstiche  von 
P.  Weinher,  wir  geben  aber  einen  Anhang.  Die  Nr.  1  —  t  >  sind 
jene  bei  Bartsch.  Der  Künstler  bezeichnete  die -Blätter  mit  seinem 
Namen,  oder  mit  den  Initialen  P.  W.  V.  B.  (P.  Weinher  Vadari- 
nus  Bavarus).  Auf  anderen  steht  ein  aus  W.  B.  F.  bestehendes 
Monogramm  (Weinherus  Bavarus  Fecit). 

l)  Christus  vor  Pilatus.  Er  sitzt  rechts  mit  der  Dornenkrone 
im  Gerichtssaal  der  Juden,  welche  den  Pilatus  auf  dem 
Throne  umgeben.  Links  vorn:  Lasset  sehen  ob  seine  Wort 


•)  Beschrieben  von  J.  v.  Streber  in  einer  Vorlesung  der  Ahadu* 
niic  zu  München  am  12.  Oktober  I8i4«  München  bei  Lin- 
daucr,  mit  einem  in  Kupfer  gestochenen  höchst  seltenen 
Medaillon ,  '}. 

'  )  6.  darüber  Wolf  Müller  im  Neuen  allgemeinen  Künstler- 
Lexicon. 
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etc.  Nach  links  bei  einer  Bank  das  Monogramm  mit  Mo- 
nachij  150O.    H.  l4  Z.  8  L. ,  Br.  20  Z. 

2)  Der  Triumphbogen  mit  dem  Heiland,  welcher  unter  der  Last 
des  Kreuzes  sinkt.  Im  Grunde  sind  die  sieben  Werke  der 
Barmherzigkeit.  Im  Cartuuche  in  der  Mitte  oben:  Quis  non 
aeeipit  crucem  suam  etc.  Links  unten  am  Pilaster  das  Mo- 
nogramm und  die  Buchstaben  T.  W.V.B.  CS.  inuc.  158t. 
(Christoph  Schwarz  hat  diese  Darstellung  gezeichnet.)  Rechts 
ist  die  Dcdicatiun:  Dcdicabat  Petrus  Weinerus  ducalis  Ba- 
variac  Waradinus.  H.  l\  Z.  9  L. ,  Br.  20  Z. 

3)  Der  Triumphbogen  mit  Christus  am  Kreuze,  zu  dessen  Füs- 
sen Maria  und  Johannes  stehen.  In  der  Ferne  sieht  man 
die  eherne  Schlange.  In  ähnlicher  Weise  bezeichnet,  wie 
das  obige  Blatt.  H.  l4  Z.  10  L. ,  Br.  19  Z.  9  L. 

4)  Der  Triumphbogen  mit  dem  Heiland  der  Welt.  In  ähnlicher 
Weise  bezeichnet,  wie  Nr.  2-  H.  l4  Z.  6  L. ,  Br.  20  Z.  2  L. 

5)  Albertus  D.  G.  Com.  Pal.  Rhe.  utriusque  Bava.  dux  — .  Natu» 
an.  dni.  M.DXXVIII.  Obiit  M.  D.  LXXV11II.  Büste  im  Pro- 
fil und  in  verziertem  Ovale.  In  der  Mitte  unten  die  Initialen, 
und  Weinher  Bavarus  fecit.  H.  18  Z. ,  Br.  12  Z.  6  L. 

6)  Derselbe  Herzog,  Büste  en  face,  in  verzierter  Einlassung. 
In  der  Mitte  unten  das  Monogramm  und  die  Buchstaben 
P.  W.  V.  B.  1579.    H.  13  Z.,  Br.  8  Z.  9  L. 

7  )  Viva  imngo  ill.  ac  Seren.  Princ.  ac  Dni.  d.  Albcrti.  Com. 
Palat.  Rhe.  Utrius.  Bava.  Duc  Aetatis  suae  XLV.  Büste  en 
face  in  verziertem  Oval.  Im  Cartouchc:  Cum  privilegio  Cae- 
sareo  nullo  modo  exeudendum  per  Adamum  Berg.  Petrus 
Weinher  Waradinus  et  invenit  et  fecit  Monachij  Anno 
M.D.L.XXII.  H.  i4  Z.  8  L. ,  Br.  10  Z.  10  L. 

8)  Vera  imago  reverenck  ssi.  ac  III.  Princ.  Dni.  Erncsti.  Epi. 
Freising.  Com.  Palat.  Utriusq.  Bav.  Duc.  Aetatis  suae  XVIIII. 
Halbe  Figur  im  verzierten  Oval.  Im  Cartouche:  Cum  privi- 
legio Caesareo  nullo  modo  exeudendum  P.  A.  Berg.  P.  W. 
Ducalis  Waradi.  fecitque  Monachij  Ado  M.  D.  LXX1II.  H. 
l4  Z.  9  L.,  Ar.  10  Z.  10  L. 

9)  Viva  imago  III.  ac  Seren.  Principis  ac  Domini  D.  Wilheltui 
Com.  Palat.  Rhe.  utriusque  Bav.  Ducis.  Büste  en  face,  in 
einem  verzierten  Oval.  Im  Cartouchc:  Cum  privilegio  Cae- 
sareo nullo  modo  exeudendum.  Per  A.  Berg.  P.  W.  Duc. 
Waradi.  et  invenit  fecitque.  Anno  M.D.LXXHI.  H.  l4  Z. 
8  L.,  Br.  10  Z.  10  L. 

10)  Viva  imago  III.  ac  Seren.  Princ.  dni.  D.  Fcrdinandi  ^  Com. 
Palat.  Rhe.  Vtr.  Bava.  Duc.  Büste  cn  face,  in  verziertem 
Oval.  Im  Cartouche:  Cum  priuilegio  nullo  modo  exeuden- 
dum. P.  A.  Berg.  P.  W.  Ducalis  Waradi.  et  inveuit  fecit- 
que 1573-  H.  8  Z.  7  L. ,  Br.  10  Z.  10  L. 

11)  Das  Mausoleum  des  Herzogs  Albert  V.  Er  liegt  auf  dem 
Sarge,  von  den  allegorischen  Figuren  des  Glaubens,  der 
Liebe,  der  Hoffnung  und  der  Geduld  umgeben.  Unten  steht : 
Ille  ego  Boiorum  Princeps  etc.  Petrus  W.  Duc.  Warctinu» 
F.  Monachij.  Anno  Du.  M.  D.  LXXVIIII.  II.  18  Z. ,  Br. 
12  Z.  6  L. 

12)  Das  herzoglich  bayerische  Wappen  in  einem  Cartoucho,  1111 
ten  mit  der  Schrill:  Ilcrculcos  Leo  testatur  5ubiif.se  labon 
etc.  P.  Wr.  Ducali.  Wardi.  et  fecit  1573-  H.  l4  Z.  6  L- 
I3r.  10  Z.  10  L. 
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Anhang  von  Blättern,  welche  Bartsch  nicht 

kannte. 

13)  Guilelmus  Quint.  D.  G.  Coro.  Pal.  Rho.  Vtrtusq.  Bavariae 
Dux.  Halbe  Figur.  Im  Cartouche  unten:  Si  pietas  —  — 
Gubernator  fecit.  In  der  Mitte  unten  zwei  Monogrammen 
(P  Weinher  Waradinus  Fecit)  1581*  H.  20  Z.  6  L.v  Br. 
l4  Z.  10  L. 

i  \ )  Vera  imago  reverendiss.  D.  Joannis  Eckii  S.  S.  Thcologiae 
Doctoris  nostri  temporis  clarissimi.  Halbe  Figur  in  Oval  mit 
allegorischen  Figuren,  und  dem  Wappen  unten,  zwischen 
den  Buchstaben  P.  W.  H.  7  Z.  i  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

15)  Simon  T.  Eck,  J.  V.  D.  Bavariae  Cancellar.  Supremus. 
M.  D.LXX1I.  Aetatis  LVII.  In  ovaler  Einfassung  mit  alle« 
gorischen  Figuren.  Links  unten  P.  W. ,  rechts  das  Wap- 
pen.  H.  7  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

IÖ)  llerzoff  Albert  V.  auf  dem  Parade -Leichenbette,  rechts  und 
links  brennende  Kerzen,  und  acht  betende  Geistliche.  Cou- 
trafactura  suac  Celsitudinis  Quando  Obibus  Admissis  Con- 
spiciendus  etc.  P.  W.  Duc.  Waretinus  F.  Rechts:  Anno  Dni. 
M.D.LXXVIII.  H.  18  Z.  l  L.,  Br.  12  Z.  io  L. 

Dieses  Blatt  galt  in  der  Frankischen  Auction  i3fl.  30  kr. 

17)  Das  k.  böhmische  Wappen.  Mit  Helmdecke  und  einem  gros- 
sen Löwen.  Unten:  P.  W.  D.  B.  W.  1581,  «•  gr.  roy.  fol. 

18)  Das  Wappen  des  Hauses  Brandenburg,  grosses  und  höchst 
seltenes  Blatt  von  1581.  Von  Brulliot,  Table  generale  p.470. 
Nr.  953.  dem  P.  Weinher  zugeschrieben. 

19  )  Das  Wappen  des  Christoph  Schmazs,  mit  Heim  und  einem 
Arm,  der  ein  Scepter  hält.  Mit  dem  Zeichen  P.  W.  links 
unten,  und  auf  der  Bandrolle  oben  1570.  H.  2  Z.  7  L., 
Br.  l  Z.  9  L. 

2t)  Das  Wappen  des  Johann  Salzberger,  Patriziers  von  Mün- 
chen. In  verzierter  Einfassung  mit  zwei  Genien  als  Schild- 
haltcr.   In  der  Mitte  unten  P.  W.   H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  3  Z. 

22)  Chorographia  Bavariae.  Beschreibung  des  Landts  und  löb- 
lichen Fürstenthumbs  Obern  und  Nidern  Bayrn  etc.  sambt 
denn  umbliegenden  Anstössen  anderer  Herrschaften  etc.  Mit 
Dedication  an  Herzog  Albert  V.  1579-  Copie  der  Appiani- 
schen  Karte  im  Holzschnitt,  24  Blätter,  thcils  mit  Arabes- 
ken. Im  Epigramme  der  Uebersichtskarte  steht:  Sit  um,  flu- 
Tios  et  oppida  Boiae  regionis  hic  habes  Amicc  lector,  quam 
Petrus  Weinerus  aere  dat  tibi  etc. 

Weinher  unternahm  dieses  Werk  im  Auftrage  des  Her- 
zogs, obgleich  die  Appian'schen  24  Landtafeln  von  1568  ein 
Privilegium  gegen  den  Nachdruck  auf  30  Jahre  hatten.  Wein- 
lier brachte  aber  Verbcsserungen  an ,  oder  stellte  die  Lage 
deutlicher  dar,  indem  er  in  der  Dedication  an  den  Herzog 
sagt:  Multis  in  locis  illustriorcm  reddidi  ( Cosmographiam), 
verwahrt  sich  aber  doch  gegen  üble  Nachrede. 

Aretin  ,  Literarisches  Handbuch  I.  99,  schreibt  dem  P. 
Weinher  irrig  auch  die  in  Holz  geschnittenen  Appian'schen 
Landtafeln  zu,  weil  er  das  auf  denselben  stehende  Zeichen 
des  Zeichners  und  Formschnciders  falsch  erklärt,  so  wie  er 
es  auch  ganz  unrichtig  gibt.   Vgl.  Brulliot  II.  2923* 

Weinhold,  Johann  Georg,  Maler  und  Lithograph  von  Dresden, 
machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich 
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dann  zur  weiteren  Ausbildung  noch  München ,  wo  er  von  1830 
an  thätig  war.  Später  begab  sich  der  Künstler  wieder  nach  Dres- 
den zurück. 

1)  Przemysi  Ottokar,  fol. 

2)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Murillo's  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Dresden ,  gr.  fol. 

5)  Strandscenen.  Heimkehrende  Matrosen,  zum  Theil  mit  Be- 
trunkenen beschäftiget.  Nach  R.  Jordan  für  den  Dresdner 
Kunstverein  1845,  qu.  imp.  toi. 

Weinkenaiitt,  Georg,  Formschneider  oder  Briefmaler  von  Nürn- 
berg,  welcher  zur  Zeit  A.  Dürer's  lebte,  wie  mau  glaubt  um  1518 
—  26.  Mit  seinem  Namen,  und  den  Initialen  G.  W.  ist  eine  Spiel- 
karte bezeichnet,  welche  Heidcloff  im  Hause  Dürer's  vorfand,  und 
worüber  im  Bericht  an  die  Mitglieder  der  deutschen  Gesellschaft 
zur  Erforschung  vaterländischer  Sprache  und  Alterthümer  in  Leip- 
zig 1830,  S.  42  zu  lesen  ist.  Dann  sind  auch  die  Gründe  ange- 
geben, warum  die  Karte  in  genannte  Periode  fallen  muss.  Sic  ging 
in  die  magistratische  SamruTunff  über.  Es  dürften  sich  auch  noch 
andere  alte  Blätter  finden,  welche  von  Weinkenannt  herrühren. 
Sie  sind  vielleicht  mit  W.  oder  G.  W.  bezeichnet,  oder  tragen  gar 
kein  Monogramm.  0  6 

Weinkopf,  Anton,  Zeichner  und  Radirer,  war  um  1710  thätig. 
Wir  kennen  folgendes  radirte  Blatt  von  ihm : 

Römische  Ruinen,  in  der  Ferne  rechts  Festungsgebäude.  In 
Pannt's  Geschmack  radirt.  Autoninus  Weinkopf  fec.  aqua  forti,  fol. 

Dieser  Weinkopf  kann  mit  dem  gleichnamigen  Sekretär  der 
Akademie  in  Wien,  welcher  1785  eine  Beschreibung  dieser  Anstalt 
herausgab,  nicht  Eine  Person  seyn. 

'  Weinlig,  Christian  TraugOtt,    Architekt,  geboren  zu  Dresden 
1759,  machte  in  seiner  Jugend  classische  Studien,  und  widmete 
sich  dann  unter  Leitung  des  Ober -Landbaumeisters  Schwarz  der 
Baukunst.  Bereits  Hof-Bauconducteur  trat  er  1766  eine  Reise  nach 
Frankreich  und  Italien  an,  um  berühmte  Architekten  und  Bau- 
werke kennen  zu  lernen.   In  Paris  genoss  er  den  Unterrieht  von 
le  Roy,  Chalgnn  und  Blondel,  und  in  Rom  wurde  er  durch  Win-  . 
ckelmann  mit  Notabilitäten  jeder  Art  bekannt.   Ein  Lieblingsstu- 
dium war  ihm  besonders  auch  die  Geschichte  der  Baukunst,  und 
wie  sehr  es  ihm  zu  thun  war,  einem  besseren  Geschmacke  in  die- 
ser Kunst  Eingang  zu  verschaffen ,   beweisen   die  verschiedenen 
Zeichnungen,  welche  er  fertigte,  und  die  öffentlichen  Anregungen 
zum  Studium  guter  Meister.   Er  gab  neben  anderen  Briefe  über 
Rom  heraus,  welche  von  1781  —  87  in  drei  Quartbänden  mit  Ku- 
pfern erschienen.  Dann  suchte  er  auch  dem  Schnörkelgeschmacke 
in  der  äusseren  und  inneren  Decoration  entgegen  zu  wirken.  Er 
war  in  Sachsen  der  erste,  welcher  auf  die  antike  Decoration  durch 
Arabesken,  und  andere  reinere  Zierwerke  älteren  Styles  aufmerk- 
sam machte,  und  §ab  zu  diesem  Bchufe  vier  Hefte  mit  Mustern 
heraus ,  welche  theils  schwarz,  thcils  colorirt  in  fol.  erschienen 
Dieselben,  oder  andere  Blätter,  erschienen  auch  unter  dem  Titel! 
Oeuvres  d'Architccture  de  C.  T.  Weinlig,  1  —  3  Cahicr ,  qu,  loh 
Dresde  1784  —  85«    Sic  enthalten  meist  colorirte  Arabesken. 

Weinlig  wurde  1771  Mitglied  der  Akademie  in  Wien,  1705 
sächsischer  Hofbaumeister,  und  1799  Ober -Landbaumeister,  starb 
aber  in  diesem  Jahre. 

Es  finden  sich  auch  radirte  Blätter  von  ihm. 
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Weinmann ,  Marcus ,  Kupferstecher  von  Klagenfurt,  arbeitete  um 
1750        70  zu  Wien,  in  Pressburg  und  Grätz,  meistens  für  Buch 

hdI1  Ein  J.  Weinmann  war  um  1780  in  Pressburg  thätig.  Er  stach 
.  ebenfalls  in  Kupfer. 

Ein  Maler,  Namens  Weinmann,  malte  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhundert»  im  Kloster  zu  Dicssen  heilige  Darstellungen. 

Weinmeister,  Georg,  Maler,  vrar  in  der  ersten  Hälfte  des  l6. 
Jahrhunderts  in  München  thätig,  und  zünftiger  Meister.  Im  Jahre 
1 582  nahm  er  den  Eberhard  Schüftlmayer  in  die  Lehre,  starb  aber 
bald  darauf. 

Weinmüllcr,  Joseph,  Bildhauer  von  Aitring  im  Allgäu,  war  in* 
München  Schüler  von  Straub.  In  den  bayerischen  hlostern  sah 
man  viele  Arbeiten  von  ihm,  besonder»  in  Ottobeuern.  Auch  in 
Wien  hielt  er  sich  auf,  wo  die  Kaiserin  Maria  Theresia  kleine 
Bilder  in  Alabaster  und  Marmor  von  ihm  erwarb.  Starb  um  1812. 

Wcinrauch,  Johann  Caspar,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1765  in  Bamberg  geboren,  und  übte  seine  Kunst  in  Wien.  Br  lie- 
ferte eine  grosse  Anzahl  von  Blättern,  womit  Taschenbücher,  Mu- 
sen -  Almanache,  Collin's  dramatische  Werke  u.  ».  w.  geziert  sind. 
Sie  sind  theils  nach  eigener  Zeichnung,  theils  nach  Hamberg  etc. 
gestochen.  Zu  seinen  schönsten  Blättern  gehören  jene  für  Kam- 
fer's  Mythologie.  Wien  bei  Haas,  I7ö4,  8-  Auch  viele  Bildnisse 
finden  sich  von  ihm,  %vie  jene  von  Montesquieu,  Lessing,  Lou- 
don  Dr  D.  M.  Niemcczky  etc.  Zwei  seiner  grossten  Blatter  stell- 
ten die  Rückkehr  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  1800,  uud  den  Em- 
«fanc  ües  Kaisers  Joseph  II.  in  den  elyeäischcn  Feldern  dar. 
Starb  zu  Wien  um  1836. 

Weinstein,  NicolauS,  Maler  zu  Nürnberg,  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  thätig.  J.  F.  Lconart  radirte  t67I  sein  Bildniss. 

Weipert,  Michael,  Maler,  wurde  um  1815  in  Wien  geboren.  Er 
malt  Landschaften  und  architektonische  Darstellungen. 

WcirOtter,  Franz  Edmund,  Maler  und  Radirer,  wurde  1730  zu 
Innsbruck  eeboren ,  und  in  Wien  zum  Künstler  herangebildet. 
HWauf  fand  er  in  Mainz  an  dem  Churfürsten  Johann  Friedrich 
cSTÄi«  G5«o.r,  und  durch  diesen  wurde  er  in  den  Stand  ge- 
setzt zu  Paris  unter  Wille  seiner  weiteren  Ausbildung  obzuliegen. 
Er  zeichnete  in  dieser  Zeit  auch  viele  Landschaften  nach  der  Ne- 
fur  eine  dann  zu  demselben  Zwecke  nach  Italien,  und  kehrte  mit 
reichin  Studien  nach  Paris  zurück,  wo  er  I7Ö7  als  Prulessor  an 
STe .Akademie  nach  Wien  berufen  wurde.  Dieser  geistreiche  Kunst- 
ler  lünterliess  eine  Menge  von  Zeichnungen,  welche  theils  in  Roth- 
stein  theils  in  Sepia  ausgeführt  sind.  Gemälde  durften  sich  selten 
von  ünntnden,  d?a  er  dfe  meiste  Z?it  auf  das  Zeichnen  und  la- 
diren  verwendete.  Seine  Blätter  belaufen  sich  «ach  der  gewöhn- 
liehen  Angabe  auf  173,  er  hat  aber  2l4  lladirungen  hinterlassen. 
Die  Plauen  fanden  nach  seinem  Tode  in  Wien  keinen  Abnehmer, 
und  sie  wurden  nach  Paris  verkauft.  Spater  bezahlte  man  die 
ganze  Sammlung  von  Abdrücken  mit  50  fl.  Die  schonen  L*e.uülarc 
norden  noch  immer  sehr  geschätzt,  da  Weirottcr  in  einer  malen- 
sehen  und  geistreichen  Manier  arbeitete. 
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Starb  xu  Wien  am  11«  Mai  1771  •  J-  Schrautzcr  stach  sein 
Bildniss.  Ein  zweites  Bildniss  des  Künstlers  hat  J.  Balzcr  1791 
nach  einem  Gemälde  von  Du  Greux  gestochen,  fol. 

Stiche  nach  Zeichnungen  von  Wci rotter. 

Folge  von  4  Landschaften  mit  Hütten  und  Fischern.  Wcirot- 
tcr del.    Germain  sc.    qu.  fol. 

Ilamcau  de  Picardie;  Villagc  de  Picardic.  Geätzt  von  C.  Weis- 
brodt,  und  gestochen  von  H.  Guttciibcrg,  qu.  fol. 

L'hcure  du  repos;  Petit  port  pres  de  Rotterdam.  Wcisbrodt 
sc.  1777,  fol. 

Illemc.  et  IV««ne-  Vue  de  Mein.  Peints  par  Wcirotter ,  grav. 
par  C.  Guttenberg,  qu.  fol. 

Prospcctus  Rheni.  4«m<!-  Vue  du  Rhin,  e  Flussansichten.  Ch, 
a  Mechel  sc.  Parisiis  1759*  (lu- 

Vues  de  Rhin.  2  Ansichten  bei  Cöln  und  Coblenz  mit  Figu- 
ren und  Ruinen.    Littret  sc.  fol. 

Landschaft  mit  Hütten  und  Wasser.  S.  G.  Schleuer  sc,  hl. 
qu.  fol. 

Gebirgslandschaft  mit  einem  Flusse,  in  Lavismanier  von  M. 
Cath.  Prestel,  kl.  qu.  fol. 

Die  Hütte  unter  dem  grossen  Baume,  radirt  von  K.  Ponhci- 
mer,  gr.  qu.  Q. 

Folge  von  24  Blättern  mit  Landschaften,  Ruinen  etc.,  gesto- 
chen von  Basan  und  Poignant  1775,  in  verschiedenem  Formate. 

Zwei  Flussansichten.    Ohne  Namen  des  Radircrs  ,  qu.  8. 

Vier  Landschaften  nach  Zeichnungen,  von  J.  Bemme  A.  Z. 
gestochen  ,  qu.  fol. 

Ein  Heft  mit  17  kleinen  Landschaften,  von  Ch.  de  Mechel. 

Erste  Folge  alter  Gebäude  nach  der  Natur  gezeichnet  von 
Weirotter,  und  geätzt  von  A.  M.  Scotti.  Schön  radirte  Folge 
von  20  Blättern,  nach  Zeichnungen  in  der  akademischen  Samm- 
lung in  Wien,  12«,  4,  kl.  qu.  fol. 

Mehrere  Landschaften  mit  Felsen,  Hütten,  Ruinen,  Thurmen, 
Brunnen,  Studien  von  Bäumen  etc.  Schon  radirt  von  Gäbet,  in 
verschiedenem  Formate. 

Folge  von  6  Blättern  mit  Brücken  und  Thurmen,  Studien  etc. 
von  Pucherna  und  Bürde,  8  und  4. 

Das  innere  eine  Katakombe  und  einer  Kirche,  zwei  Blätter. 

Hleme.  «t  IV«»«-  Vue  sur  la  Meuse.  Zwei  Marinen  ,  die  eine 
bei  Mondschein  ,  die  andere  bei  Sonnenaufgang.  N.  du  Four  sc. 
A  Paris  chez  Basan,  gr.  qu.  fol. 

Eine  Folge  von  12  Ansichten  der  Seine,  der  Loire,  des  Ca- 
nals  von  Middelburg,  des  Harlemer  Sees,  der  Rheinschanzc  bei 
Cleve,  der  Umgegend  von  Rotterdam  etc.  Le  Veau,  C.  de  Mechel 
et  Germain  sc,  gr.  4« 

Eigenhändige  Radirungen. 

1)  Folge  von  12  kleinen  Landschaften  mit  Figuren,  Hütten  und 
Wasserfällen.  Die  ersten  Arbeiten  des  Kunstlers,  kl.  qu.  8.  v 

2)  Folge  von  12  Blättern  nach  C.  de  la  Vallcc  Poussin  ,  für 
die  Voyage  de  Mr.  Watelct,  l'Abbo  Copette  et  Mmc-  le  Coiutc, 
und  mit  der  Dedication :  Dcdiö  a  Madame  le  Comte  des 
Akädemics  de  Florencc  et  Romc  1764,  8. 

3)  Vues  de  la  Seine,  dessin.  et  grav.  par  Wcirottcr.  Folge 
von  6  Blättern,  mit  Dedication  an  F.  Boucher,  qu.  fol. 

Im  ersten  seltenen  Druohe  reine  Aetzdrücke. 
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4)  Erste  Folge  von  Gegenden  und  Bruchstücken  alter  Gebäude  — . 
12  Blatter  mit  Ansichten  von  Ruinen  in  und  um  Rom,  Ti- 
voli, der  Villa  Adriana  (  von  Florenz,  Livorno  und  Ricci. 
Mit  Dedication  an  den  Fürsten  von  Kaunitz.  H.  6  Z.  9  L., 
Br.  9  Z. 

5)  Zweite  Folge  von  Gegenden  und  Bruchstücken  alter  Ge- 
bäude — .  12  Blätter  mit  Ansichten  in  und  Rom  .  von  Ti- 
voli, Frascati ,  Viterbo ,  des  Ponte  Sublicio  etc.  Mit  Dedi- 
cation an  den  Grafen  von  Starhemberg.  H.  5  Z.  ü  L. ,  Br. 
7  Z.  8  L. 

6)  Dritte  Folge  von  Gegenden  — .  — .  18  Blätter  mit  Ansich- 
ten von  Ruinen  in  und  um  Rom,  Tivoli,  Viterbo,  aut  dem 
Wege  von  Rom  nach  Florenz,  von  Ricci  nach  Genua,  der 
Brücke  in  Livorno  ote  Mit  der  Dedication  an  den  Herzog 
Albert  von  Sachsen-Teschen.  In  verschiedenem  Formate,  der 
Titel  in  die  Breite,  die  anderen  Blatter  in  die  Höhe.  H.  4  Z. 
6  L. ,  Br.  3  Z.  6  L.  —  4  Z. 

7)  Vierte  Folge  von  verschiedenen  Gegenden.  12  Blätter  mit 
Ansichten  von  Rom,  Tivoli,  Neapel,  Marseille  etc.  8  Blät- 
ter in  die  Breite,  4  in  die  Höhe.  Mit  Dedication  an  die 
Erzherzogin  Maria  Anna  von  Oesterreich.  H.  5  Z.  6  L., 
Br.  8  Z. 

8)  Fünfte  Folge  von  unterschiedlichen  Gegenden  — .  Fol§c 
von  25  Blättern  mit  Ansichten  und  Ruinen,  der  Herzogin 
Maria  Christiana  von  Sachsen-Teschen  gewidmet,  qu.  4. 

q)  Folge  von  6  kleinen  Friesen  mit  Landschatten  und  Ruinen, 
bezeichnet:  F.  W. ,  oder  F.  E.  Weirotter,  qu.  12. 

10)  Folge  von  12  kleinen  Landschaften  und  Seestücken,  von 
1  —  12  nummerirt.  Dessin,  d'aprcs  nature  et  grav.  par  F. 
E.  Weirotter.    In  Friest'orm  ,  qu.  8» 

11)  Folge  von  12  kleinen  Landschaften  mit  Figuren.  Bezeich- 
net: F.  E.  Weirotter,  12. 

12)  XII  Vues  de  la  Normandie,  dediecs  a  M.  Brillen  Dupe- 
ron.  Folge  von  12  Blättern.  Nr.  5  und  10  in  schwarzer 
Manier.  J.  G.  Wille  exc.  H.  5  Z.  6  L  ,  Br.  7  Z.  8  L. 

15)  XII  Vues  de  divers  endroits  1760.  Mit  Dedication  an  M. 
Coindet.  In  Aetzdrücken  und  mit  dem  Stichel  vollendeten 
Abdrücken,  qu.  fol. 

14)  Suite  de  paysages.  Vues  des  environs  des  Andelis.  Folge  von 
6  Blättern  mit  Landschaften,  dem  M.  de  Monville  dedicirt, 
kl.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  der  Adresse  von  Prevost. 

15)  lre*  et  2mc-  Suite  de  paysages,  ä  Paris  chez  C.  de  Mechel. 
Ded.  a  M.  A.  Ryhiner  le  fils ,  und  Fr.  Meyer.  Zwei  Fol- 
gen ,  jede  zu  ö  Blättern ,  kl.  qu.  8' 

Es  finden  sich  unvollendete  Aetzdrücke. 

16)  Six  differentes  vues  d'apres  nature.  Ded.  a  M.  de  Peters. 
Folge  von  6  Landschaften  und  Marinen,  schmal  qu.  8. 

17)  Suite  de  XVIII.  paysages,  dessin  ä  Lagny  sur  Marne  —  et 
ded.  ä  Mr.  J.  Schmutzer,  schmal  qu.  8. 

Es  gibt  radirte  Exemplare,  und  solche  in  Aquatinta  über- 
gangen. 

13)  Vues  de  la  Suisse.  Folge  von  6  Blättern.  Dessin,  et  grav. 
par  Weirotter,  gr.  qu.  8« 

19)  Suite  de  paysages,  dediöe  ä  Mr.  J.  G.  Wille.  Folge  von 
12  Landschalten,  schmal  kl.  qu.  fol. 
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20)  Paysages,  dessin.  d'aprcs  nature  et  ^rav.  par  Weirottcr.  Folge 
von  ö  Blättern.    Paris  chez  Joullain  1759,  kl.  qu.  fol. 

21  )  Deuxicme  suite  des  Ruin  es  et  Paysages,  dessin.  d'aprcs  na- 
ture et  grav.  par  Wcirotter  1760.  rar»  che*  Joullain.  Folge 
von  6  Blattern,  kl.  toi. 

27 )  Folge  von  6  Landschaften  und  Flussansichten ,  unter  dem 
Titel:  Paysages.  Aul  dem  ersten  Blatte  ein  Wasserlall,  qu.  fol. 

23)  Folge  von   12  Blattern  mit  französischen  Küstcnansiehlen.  . 
Weirotler  del.  et  sc.  Prevost  exe,  £r.  qu.  8. 

24)  Chöte  d'cau;  Pont  rustique.  Oessine  par  Dietricy,  gravö  par 
Weirotter.  Zwei  Felsenlandschatten ,  mit  Declication  an  A. 
Zingg ,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift,  dann  mit  Willc's, 
und  zuletzt  mit  Basan's  Adresse. 

25)  Die  zwölf  Monate,  reiche  Landschaften  mit  Figuren  in  länd- 
licher Beschäftigung.    Nach  P.  Molyn,  4. 

Die  Copien  sind  mit  G.  F.  R.  fec.  bezeichnet. 

26)  Die  4  Jahreszeiten,  Landschaften  mit  Figuren,  und  fran- 
zÖsischen  Aufschriften.    Nach  J.  von  Goycn,  qu.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  aller  Schrift, 
F.  Gäbet  hat  diese  Blatter  copirt. 

27)  Vue  de  Vernonnct  en  Normandie.  Dedice  a  Ph.  J.  Loulher- 
bourg,  qu.  fol. 

20)  Vue  de  Vernonnct,  dessin.  et  grav.  par  F.  E.  Weirotter. 
Dieselbe  Gegend  von  einer  anderen  Seite,  qu.  fol. 

Diese  beiden  schönen  Blätter  haben  im  ersten  Drucke 
Wille'*  Adresse. 

29)  Ruines  de  l'Abbaye  de  St.  Maur,  nach  J.  G.  Wille,  gr, 
qu.  fol. 

Im  Drucke  vor  aller  Schrift  sehr  selten. 

50)  Fontaine  pres  de  Meulan,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

Diese  schönen  Blätter  haben  im  ersten  Drucke  Willems 
Adresse. 

51 )  Petit  village  pres  d' Amsterdam ,  Winterlandschaft  nach  van 
der  Necr,  qu.  fol. 

52 )  Village  pres  d'Anvers ,  Winterlandschaft.  Weirotter  del.  et 
sc,  gr.  qu.  fol. 

55)  Village  pres  de  Bruxclles.  Weirottcr  del.  et  sc,  gr.  qu.  fol. 
54 )  Le  Calme.    Feisetiufer  mit  Fahrzeugen.    Ded.  a  Alme.  Je 

Comte.    Nach  J.  Vernet  1764,  qu.  fol. 
35)  La  Tcmpete.  Ded.  a  Mr.  Watelet.  Nach  J.  Vernet,  qu.  fol. 

56)  Bateaux  descendans  le  Rhone,  qu.  fol. 

57)  Bateaux  remontans  de  Rouen  ä  Paris,  qu.  fol. 

58 )  Zwei  Landschaften  bei  nachtlicher  Beleuchtung  durch  Feuer. 
In  Aqua  inta  übergangen,  gr.  qu.  8. 

59)  Die  zwei  Landschaften  in  Kembrandt's  Manier,  qu.  4« 
40)  Ein  Visitenbillet  mit  einer  Guirlande,  höchst  selten. 

4t)  Eine  Arabeske  mit  einer  Büste  im  Runde.  Aeusserst  selte- 
nes Blatt,  qu.  8. 

WciÄ>  A. ,  Zeichner,  war  um  1710  —  20  in  Prag  thätig.    Es  fin- 
den sich  historische  Zeichnungen  von  ihm. 

Weis,  Johann  Martin,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1711 
in  Strassburg  geboren,  und  von  Luter  uutef  richtet,  bis  er  nach 
Paris  sich  begab,  um  unter  N.  B.  Poilly  seine  weiteren  Studien  zu 
machen.  Später  lies*  er  sich  in  Strassburg  nieder  ,  und  halle  tla 
den  Titel  eines  Graveur  de  la  Ville  de  Slrassbourg.    Starb  1751. 
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Das  Hauptwerk  des  Künstlers  ist  folgendes. 

1  )  Representation  des  Fete;  donnees  par  la  Tille  de  Stras- 
bourg pour  la  Convalescence  du  Hoi  (Louis  XV.  1?44). 
Inv.  dess.  et  dir.  par  J.  M.  Weis.  Mit  vielen  Kupfern  von 
J.  P.  Le  Bas  u.  A.  gr.  foL 

2)  Johann  Philipp  Graf  von  Solms,  nach  Hautwiller,  fol. 

5)  Der  Tod  des  Sokrates,  nach  einer  Zeichnung  von  Abbe 
Gengenbach,  fol. 

4)  Das  Trauergerüst  bei  den  Exequien  des  Grafen  Moriz  von 
Sachsen,  1751  radirt,  fol. 

5)  Das  grosse  Feuerwerk  zu  Strassburg  beim  Friedensschlüsse 
am  23*  Februar  1749»  qu.  imp.  fol. 

6)  Das  grosse  Feuerwerk,  welches  1729  zu  Sololhurn  zu  Ehren 
der  Geburt  des  Dauphin  statt  fand.  Nach  Blüinler's  Zeich- 
nung radirt,  fol. 

7 )  Vier  grosse  Ansichten  von  Basel  mit  Hüningen ,  nach  E. 
Büchel'«  Zeichnungen  radirt  und  colorirt,  gr.  roy.  qu.  fol. 

Weis,  Johann  Martin,  Kupferstecher  zu  Strassburg,  der  Sohn 
des  obigen  Künstlers,  arbeitete  viel  für  Buchhändler.  Er  war 
Schüler  von  Wille,  und  starb  um  1795* 

Ein  Medailleur  Weis  fertigte  1781  in  Strassburg  eine  Denk- 
münze auf  die  hundertjährige  französische  Botmässigkeh  der  Stadt. 
Eine  M«»«-  Weis  boasirte  um  1771  Bildnisse  in  Wachs. 

Weis,  Johann  Nicolaus,  Maler  von  Brixen,  war  um  i640  —  81 
~    thälig.  Er  malte  Vichstücke,  welche  man  jenen  von  H.  Koos  vor- 
ziehen wollte.    Nur  die  Schafe  sind  nicht  recht  gelungen.  Dann 
malte  Weis  auch  schone  Stillleben. 

Weis ,  s.  auch  Weiss. 

* 

Weisbeck,  Ignaz  Franz ,  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürnberg 
um  1802,  war  Schüler  von  F.  Geisler.  Er  arbeitete  für  den  Buch- 
handel. 

Weisbrod,  Carl  Wilhelm,  Zeichner  und  Radirer,  wurde  l?46 
zu  Ludwigsburg  ( nach  anderen  zu  Hamburg  oder  Greifshausen ) 
geboren  ,  und  in  Paris  von  J.  G.  Wille  unterrichtet.  Er  arbeitete 
längere  Zeit  daselbst,  meistens  mit  der  Radirnadel,  welche  er  sehr 
zierlich  zu  führen  wuaste.  Man  findet  viele  Blätter  von  ihm,  mci- 
stens  aber  von  anderer  Hand  mit  dem  Stichel  vollendet,  da  er  nur 
die  Badirung  besorgte.  Bei  mehreren  zieht  man  aber  die  Actzdru- 
cke  vor,  da  sie  sehr  zart  und  malerisch  behandelt  sind.  Einige 
machen  Bestandteile  der  Cabinete  Poullain,  Choiseul  und  Praslm. 
Im  Jahre  1780  Hess  sich  der  Künstler  in  Hamburg  nieder,  wo  ihn 
die  Gräfin  Bentink  beschäftigte.  Sie  Hess  ihre  Münzsammlung  ver- 
zeichnen ,  und  Weisbrod  radirte  eine  Anzahl  von  Gcprägen  in 
Kupfer.  Das  Werk  erschien  zu  Amsterdam  1787  i"  2  Bänden,  4. 
Ein  Supplementband  folgte  1788  nach.  Ausser  den  Kadirungen 
findet  man  von  ihm  auch  Federzeichnungen,  besonders  Landschal- 
tcn.    Dieser  Künstler  starb  um  1800. 

1 )  Moses  vor  dem  brennenden  Busch.  D.  Feti  p.  Weisbrod  et 
Wertheim  sc,  fol.  . 

2)  Die  Darstellung  Christi  im  Tempel.    Rembrandt  p.  Weis- 
brod  et  lc  Bas  sc.  kl.  fol. 
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3)  Die  Flucht  nach  Aegypten.  D.  Teniers  p.  Weisbrod  et  Dau- 
det sc,  qu.  Fol. 

4 )  Repos  de  la  Vierge.  P.  Bril  p.  1Ö00.  Weifbrod  et  le  Bai  sc, 
kl.  qu.  fol. 

5)  Die  Sunpenvertheilirag  an  der  Klosterpforte.    J.  Miel  p. 
Weisbrod  f. ,  4. 

6)  Verschiedene  Figuren  und  Köpfe  ,  Aetzdrücke ,  8.  und  4. 

7)  Uuine  mit  Wasser,  Figuren  und  Vieh.  Assel yn  p.  Weisbrod 
fec. ,  qu.  fol. 

8)  Die  holländische  Küche.  Ein  Weib  am  Kamin.  W.  Kalf  p. 
Weisdrod  fec ,  qu.  fol. 

9)  Paturagc  hollandats.  Landschaft  mit  Viehheerde.  Pinacker  \>. 
Weisbrod  et  Ph.  le  Bas  sc,  qu.  fol. 

10)  Ein  Gehölz  am  Flusse,  links  ein  Kahn  mit  Figuren.  M. 
Hobbema  p.  Weisbrod  fec,  qu.  fol. 

11)  Les  plaisirs  de  Village.  Landschaft  mit  Hirten  urfdVieh. 
Berghem  p.  Weisbrod  et  E.  de  Ghendt  sc,  gr.  fol. 

12)  Ein  Waldweg  mit  ruhenden  Männern,  und  einem  Reiter 
mit  zwei  Hunden.  P.  Bril  (A.  Waterloo)  p.  Weisbrod  fec, 
qu.  ibl. 

13)  Le  retour  ä  la  ferme.  N.  Berghem  p.  Weisbrod  et  le  Bas 
sc,  gr.  roy.  fol. 

14)  Vue  des  envtrons  de  Sienne.  Einsiedelei  mit  Vieh,  N.  Berg- 
hem p.  Weisbrod  et  le  Bas  sc.,  gr.  qu.  4. 

15)  Landschaft  mit  einem  verfallenen  Bogen.  In  Breemberg's 
Manier.    Weisbrod  fec.  ,4. 

16)  Landleute  fuhren  ihre  Heerde  auf  die  Weide.  In  Berghem's 
Manier.   C.  W.  f.  Hamburg  l78ö,  qu.  4« 

17)  Die  Bäuerin  mit  dem  Kind  unter  der  Heerde,  Weisbrod 
f.  Hamburg  1781  •  qu.  4. 

18)  Le  port  de  Marseille.  J.  Vernet  p.  Weisbrod  fec  ,  kl.  qu.  fol. 

19)  Danse  rustique.  Holländische  Landschaft  mit  vielen  Figu- 
ren. J.  Breughel  p.  Weisbrod  et  Daudet  sc.  Cabinet  Wille, 
kl.  qu.  fol. 

20)  Ein  ländlicher  Tanz.   J.  Miel  p.  Weisbrod  f.,  4. 

21)  Chemin  de  Cassel  en  Flandre,  nach  demselben.  Weisbrod 
et  Daudet  sc. ,  kl.  <ju.  fol. 

22)  Le  passage  du  Rhin.  Berghera  p.  Weisbrod  et  Avril  sc, 
qu.  ibl. 

23)  Port  Franc.  Landschaft  mit  Hafen  und  antiken  Gebäuden. 
J.  v.  Ulft  p.  Weisbrod  et  Daudet  sc.,  kl.  qu.  fol. 

24)  La  chasse  au  cerf.  N.  Berghem  p.  Weisbrod  et  Aliamet  sc, 
gr.  qu.  fol. 

25)  Le  chasseurs  prenant  force.  Bout  p.  Weisbrod  f.,  qu.  fol. 

26 )  Marchand  de  poisson  de  Schevelingue.  Fischer  an  der  Kü- 
ste ,  P.  Bout  p.  Weisbrod  et  le  Bas  sc.  1779,  kl.  qu.  fol. 

27)  Zwei  reiche  Landschaften  mit  Schäfereien,  nach  A.  van  de 
Velde's  Zeichnungen  aus  dem  Cabinet  Neymans,  kl.  qu.  fol. 

28)  Landschaft  mit  Ruinen  und  Figuren.  A.  Kierings  p.  165  5 
Weisbrod  sc,  qu.  8. 

29)  Landschaft  mit  Bergen  und  drei  Fischern.  C.  Dusart  p. 
Weisbrod  sc,  qu.  8- 

30)  Le  Midi;  le  Soir,  zwei  Landschaften  mit  Vieh.  Teniers  p. 
Weisbrod  et  Dequevauviller  sc,  gr.  qu.  fol. 

31)  Eine  Landschaft  mit  Vichhcerdc.  Ruysdael  p.  Weisbrod  et 
le  Ba«  sc,  gr.  qu.  fol. 

32  )  Landschaft  mit  einem  grossen  Baum  und  Genüste  am  Sumpf. 
Ruysdael  p.  Weisbrod  fec,  qu.  fol. 
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55)  Bauernhäuser  und  Bäume  an?  Flusse.    Ruysdael  p.  Weis- 
brod fec,  qu.  fol. 

34 )  Bin  Stadtchen  am  Wasser,  auf  welchem  ein  Knabe  im  Hahne 
fährt.  J.  Brcughel  p.  Weisbrod  fec.  Aus  le  Brun's  Samm- 
lung ,  qu.  fol. 

35  )  Vestiges  d'anciens  monuiuens  romains.  Poelcmbourg  p.  Weis- 
brod  et  le  Veau  sc,  gr.  qu.  fol. 

36)  Hatneau  de  Picardie.  Weirottcr  del.  Weisbrod  f.,  qu.  8. 

37 )  Village  de  Picardie.    Id.  del.  et  f. ,  qu.  8. 

38)  L'heure  du  Repos.   Weirotter  p.  Weisbrod  fec,  4* 
59)  Petit  port  pres  de  Rotterdam.    Id.  p.  et  fec,  4« 

40)  Ein  romisches  Bad.  H.  Robert  p.  Weisbrod  fec,  8. 

41 )  Premiere  et  seconde  Vue  de  Doebeln  en  Saxe,  nach  G« »nach- 
bilden! von  J.  G.  Waener.  W.  sc.  aqua  forti,  kl.  qu.  fol. 

42)  Premiere  et  seconde  Vue  des  envirous  de  Meissen.  J.  G, 
Wagner  p.  Weisbrod  et  Daudet  sc,  hl.  qu.  fol. 

45)  Dorfansicht  mit  Figuren  und  Vieh.  Loutherburg  p.  Weis* 
brod  fec,  gr.  qu.  fol. 

44)  Zwei  Kühe  auf  der  Wiese.  P.  Potterp.  Weisbrod  fec,  qu.8. 

45 )  Eine  stehende  Kuh.  Im  Grund  das  Dorf  am  Wasser.  Id. 
p.  et  f.,  qu.  8. 

Weisbrod,  Friedrich,  Maler  von  Ludwigsburg,  der  Bruder  des 
obigen  Künstlers,  war  in  Mannheim  thätig.    Er  malte  Bildnisse 

1  und  historische  Darstellungen  in  Miniatur,  Oel  und  Email,  Einige 
Zeit  verlebte  er  in  England.   Starb  um  1805. 

Weisbrod,  Johann  Philipp,  Maler  von  Ludwigsburg,  wahr- 
scheinlich der  Vater  der  obigen  Künstler  dieses  Namens ,  arbeitete 
um  1736  in  Stuttgart.  Er  ist  durch  Bildnisse  bekannt.  Folgende 
Blätter  hat  er  selbst  in  schwarzer  Manier  gestochen. 

I )  Carolus  Alexander  Dux  Würtembcrgiae  etc  nat.  d.  24.  Jan. 

anno  1084.    Brustbild  in  Oval  mit  allegorischer  Umgebung. 

Joh.  Phil.  Weisbrodt  pinx.  et  sc.  Stuttgardiae,  gr.  fol. 
2  )  Philippus  Jacobus  Neuffer  Ser.  Princ  Würtemb.  Consil.  etc. 

Brustbild  in  Oval  mit  Wappen  (1738).  J.  P.  Weisbrod  pinx, 

et  sc.  Stuttg. ,  fol. 

Weise,  Adam  Dr.,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  xu  Wei- 
mar 177Ö,  wurde  als  Knabe  zum  Handwerke  bestimmt,  fand  aber 
im  10.  Jahre  an  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt  Aufnahme.  Der 
Direktor  Kraus  nahm  ihn  unter  spezielle  Aufsicht,  doch  war  er 
gezwungen  Kupferstiche  von  Jagemann  zu  coloriren ,  um  seinen 
unterhalt  zu  sichern.    Ilicrauf  übte  er  sich  bei  C.  Westermayr  im 
Kupferstechen,  und  lieferte  in  der  Folge  mehrere  Blüttcr  lür  das 
ludustrie-Comptoir  in  Weimar.    Auch  lür  den  Loder'schen  anato- 
mischen Atlas  6tach  er  ernige  Platten.   Eine  Folge  von  8  Blattern 
nach  Zeichnungen  von  R.  la  Fage  erschien  1808  zu  Heidelberg 
bei  Mohr  und  Zimmer,  und  kostete  5  Thl.  Weise  licss  sich  t80ö 
in  der  genannten  Stadt  nieder,  und  malte  bis  1811  Bildnisse.  End- 
lich fand  er  zu  Dresden  an  Professor  Matthüi  einen  Lehrer  in  der 
Geschichtsmalerci,  trat  aber  1813  in  die  Reihen  der  Vaterlandsvcr- 
theidiger.    Nach  Beendigung  des  Krieges  wurde  er  Zeichnungs- 
lehrer am  Pädagogium  zu  Halle,  und  zuletzt  Professor  der  Kunst- 
geschichte an  der  Universität  daselbst.  Ucbcrdiess  ertheilte  er  Un- 
terricht in  der  Malerei,  von  seiner  eigenen  Hand  finden  sich  aber 
nur  wenige  historische  Bilder,  in  welchen  er  lür  das  Colorit  den 
Rubens  zum  Vorbilde  nahm. 
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Weise  erwarb  sich  auch  als  Schriftsteller  Beifall.  Er  gab  fol- 
gende Werke  heraus :  Kunst  und  Leben.  Ein  Beitrag  aur  Land- 
schaftsmalerei. Halle  1825 »  4.  Albrecht  Dürer  und  sein  Zeitalter. 
Mit  Dürers's  Bildniss  (von  ihm  selbst  gezeichnet).  Leipzig  i8iy. 
gr.  4.  Grundlage  zur  Lehre  von  den  verschiedenen  Gattungen  der 
Malerei.    Halle  1823 1  8. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Halle  1 035. 

Weise,  Friedrich,  Maler,  wurde  um  1775  zu  Berlin  geboren.  Er 
malte  Bildniste,  und  wusstc  die  Individualität  gut  zu  fassen.  Auch 
im  Fache  der  Carrikatur  fand  er  Beifall.  Mehrmals  wählte  er  co- 
mische  Rollen  von  Schauspielern  zum  Gegenstande  der  Darstel- 
lung. Iffland,  Labes,  Hardt  und  Unzelmann  führte  er  ah  Carri- 
katuren  ein. 

Es  finden  sich  auch  radirte  Blätter  von  ihm. 

Weise,  Gotthelf  Wilhelm,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden 
1751*  war  daselbst  Schüler  von  Stölzel,  und  erhielt  1773  die  aka- 
demische Pension,  welche  er  sieben  Jahre  genoss.    Später  wurde 
er  Holkupferstecher  in  Cassel,  und  starb  daselbst  1810. 
Es  finden  sich  schätzbare  Grabstichelblätter  von  ihm, 

1)  Wilhelm  X.,  Landgraf  von  Hessen,  nach  Büttner  1791,  fol. 
und  8* 

2)  Fridericus  Hassiae  Landgr.  J.  H.  Tischbein  sen.  p.,  fol. 

3  )  Philippina  Augusta  Amalia,  Hass.  Landgr.,  nach  demselben,  toi» 

4)  M.  E.  de  Schließen,  Hessen  -  Cassel'schcr  Minister,  nach  J. 
H.  Tischbein,  fol. 

5)  Jean  Bapt.  de  Leger,  k.  polnischer  und  sächsischer  Cam- 
merrath.  A.  Graft"  p.  G.  W.  Weise  sc,  Hauptblatt,  fol. 

6)  J.  G.  Am-Endc  ,  nach  J.  C.  Bester,  4. 

7  )  Das  Bildniss  des  Dichters  Gleim ,  nach  Tischbein ,  4« 

8  )  Voltaire  am  Tische  lesend,  G.  W.  Weise  sc ,  4. 

9)  Apollo,  halbe  Figur  mit  der  Leyer,  nach  J.  H.  Tischbein, 
roy.  fol. 

10)  Der  Zigeunermarsch,  nach  Querfurt,  gr.  qu.  fol. 

11)  Der  Zigeunerraub,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

12)  Ansicht  der  Rosstrappe  am  Unterharz,  nach  P.  J.  F.  Weilsch 
radirt,  gr.  qu.  fol. 

13)  Landschaft  mit  einem  grossen  runden  Thurm  am  Wasser, 
nach  A.  Pynacker ,  roy.  fol. 

14)  Gebirgslandschaft  mit  Wasserfall,  nach  Evcrdingeu  1775, 

8r.  fol. 
las  Dorf  am  Flusse,  Landschaft  mit  Mondbelcuchtuug, 
nach  Dietrich  1774,  gr.  fol. 
16)  Landschaft  mit  Häusern  unter  einem  grossen  Bauin,  nach 
J.  van  Goyen,  mit  der  Schrift*.  Hier  merk  ich,  dass  die  Ruh 
in  schlechten  Hütten  wohnt,  1774,  gr.  fol. 

Weise  oder  Weisse,  Valentin  Christoph,  Kupferstecher  in 

Gotha,  ist  durch  kleine  Blätter  für  den  Buchhandel  bekannt.  Starb 
1773  »1«  herzoglich -Gothaischer  Hofkupferstecher. 

Weiser,  B.f  Maler,  war  um  1845  in  Antwerpen  thätig.  Er  ist  durch 
historische  Darstellungen  bekannt. 

Weiser,  L.,  s.  Weisser. 

Weishaupt,  Franz,  s.  den  folgen  den  Anikcl. 
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Weishaupt,  Heinrich,  Lithograph  von  München ,  der  Sohn  des 
Franz  Weishaupt,  Werkmeisters  der  Druckerei  der  k.  Steucrka- 
taster-Commission  daselbst,  besuchte  unter  Langer  und  Cornelius 
die  Akademie  der  Küuste,  und  hatte  bereits  im  Oelmalen  durch 
Copirung  einiger  Meisterwerke  der  k.  Pinakothek  glückliche  Fort- 
schritte gemacht,  als  er  seine  ganze  Aufmerksamkeit  auf  das  wis- 
senschaftliche und  technische  Zeichnen  richtete,  und  auf  dem  Tri. 
vatwege  auch  Kenntnisse  in  der  Architektur  sich  verschaffte.  Das 
Lehrfach  war  ihm  jetzt  Hauptaufgabe,  und  er  machte  auch  den 
Concurs  für  Gewerb-  und  polytechnische  Schulen  mit  gutem  Er- 
folge, so  dass  er  z  m  Lehrer  der  Ornamenten-  und  Linearzeich- 
nung an  der  k.  lateinischen ,  und  bürgerlichen  Feiertagsschule  er- 
nannt wurde.  Weishaupt  hatte  sich  aber  von  jeher  auch  mit  der 
Lithographie  befasst,  und  mehrere  gelungene  Proben  im  histori- 
schen ,  landschaftlichen  und  Ornamentenfache  geliefert.  Er  wurde 
durch  die  vielen  Versuche  seines  Vaters  darauf  geleitet,  welcher 
als  ausgezeichneter  Techniker  im  Sohne  einen  Zeichner  zur  Hand 
haben  wollte.  Der  ältere  Weishaupt  kam  schon  1810  neben  A.  Se- 
nefelder  in  die  Druckerei  der  k.  Steuerkaiaster- Commission ,  und 
war  viele  Jahre  unermüdet  in  Erforschung  des  technischen  Theiles 
des  Steindruckes.  Er  förderte  das  Unternehmen  iu  manchem 
Zweige,  während  Sencfelder  ewig  erfinden  zu  können  glaubte,  und 
öfters  ohne  strenge  Durchführung  des  Einen  wieder  zu  dem  An-, 
deren  überging.  So  gelangte  Senefelder  mit  dem  von  ihm  angege- 
benen Farbendruck  nicht  zum  glücklichen  Resultate,  Franz  Weis- 
haupt verfolgte  aber  diese  Kunst  mit  Consequenz,  und  er  war  der 
erste,  welcher  1 323  den  Farbendruck  im  Grossen  angewendet  hatte. 
Das  Werk  von  Spix  und  Martius  über  Brasilien  enthält  60  Platten 
mit  Abbildungen  von  Vögeln,  Schlangen,  Schildkröten,  Affen  etc., 
welche  Weishaupt  um  1823  in  Farben  druckte.  Doch  erscheint 
darin  die  Chromolithographie  noch  nicht  in  ihrer  Vollendung,  Weis- 
haupt sen.  hat  aber  zu  ihrer  weiteren  Anwendung  und  Vervoll- 
kommnung im  Allgemeinen  den  ersten  Impuls  gegeben,  welcher 
in  Deutschland  und  Frankreich  vielfach  wirkte,  und  viel  Schönes 
auf  diesem  Gebiete  erzeugte.  F.  Weishaupt  blieb  aber  seinerseits 
auch  nicht  stehen ,  sondern  machte  viele  neue  Versuche  und  Pro- 
ben. Mittlerweile  war  Heinrich  Weishaupt  zum  geschickten  Zeich- 
ner herangereift,  welcher  jetzt«  in  die  Erfahrungen  des  Vaters  ein- 
geweiht, dem  Farbendruck  eine  mehrjährige  Thätiekeit  weihte.  Der 
erste  gelungene  Versuch  ist  von  1835,  die  Reproduktion  des  Ecce 
homo  von  Hemling  in  der  k.  Pinakothek  zu  München.  Dieses 
Blatt  erfreute  sich  einer  solchen  Theilnahme,  dass  nach  etlichen 
Jahren  über  1500  Exemplare  im  Umlaufe  waren.  Im  Jahre  1837  er- 
hielt Heinrich  Weishaupt  ein  k.  Privilegium  auf  den  Farbendruck, 
und  lieferte  fortan  mehrere  gelungene  Blatter  dieser  Art,  deren 
wir  unten  aufzählen.  Die  Lithographie  eifert  in  denselben,  soviel 
es  in  ihrer  Natur  liegt,  der  Oelmalerei  nach.  Die  Farben  sind 
mit  Odfirnis  gemischt  und  ihre  Frische  leidet  daher  nicht,  wie 
diess  mit  Wassertarben  der  Fall  ist.  Die  Chromolithographie  sah 
..durch  diese  Bemühungen  in  München,  ihrer  Wiege,  einer  ehren- 
vollen Existenz  entgegen.  König  Ludwig  nahm  das  grosse  Blatt 
der  Erndte  mit  allem  Beifalle  auf,  und  sprach  in  einem  llandbil- 
let  an  den  I'iünstler  seine  Freude  über  den  Erfolg  aus.  England 
und  Frankreich  hat  aber  Alles  überflügelt ,  und  dieses  «nag  viel- 
leicht theilweise  Ursache  seyn,  dass  Weishaupt  vor  drei  Jahren  das 
Privilegium  mit  allen  Requisiten  verkaufte.  Er  lebt  jetzt  wieder  dem 
Lchrfache.  Der  Vater  Weishaupt  geniesst  seine  verdiente  Pension« 
und  hält  noch  (  1851 )  viele  Erfahrungen  geheim. 
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1  )  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  Kniestück  aus  Rafael's 
JJild  der  Madonna  di  S.  Siitu.  In  Kreidemanier  ,  und  auch 
colorirt  ( nicht  Farbendruck ) ,  fol. 

2)  Madonna  di  5.  Sistov  nach  Rafael  in  Farbendruck,  fol. 

5)  Christus  am  Kreuze,  nach  A.  J.  Rhomberg.  In  Kreidema- 
nier, fol. 

4)  Christus  am  Kreuze,  nach  F.  X.  Glink  in  Farbendruck,  fol. 

5)  Christus  als  Knabe,  nach  C.  Dolcc's  Bild  in  der  Pinakothek 
zu  München.    In  Farbendruck,  kl.  fol. 

6)  Ecce  homo,  Brustbild  des  mit  Dornen  gekrönten  Heilandes, 
nach  Hemling's  Gemälde  in  der  Pinakothek  zu  München. 
Farbendruck,  fol. 

7)  Mater  dolorosa,  nach  Glinck,  Farbendruck,  fol. 

8)  Die  Dreieinigkeit,  nach  Rubens,  in  Farbendruck,  ibl. 

Q)  Luther  und  Mclanchthon ,  zwei  Bildnisse  nach  L.  Cranach, 
in  Farbendruck,  fol. 

10 )  Das  Vater  Unser,  die  farbige  Schrift  auf  Goldgrund,  um- 

6 eben  von  Arabesken  und  bildlichen  Darstellungen.  Far- 
endruck,  fol. 

11)  Das  Ave  Maria,  in  ähnlicher  Weise  ausgestattet,  fol. 

12)  Die  Erndte,  weibliches  Kniestück  mit  Sichel  und  Aehren, 
nach  einem  Gemälde  von  Anna  Fuchs-Sagstätter  in  Farben- 
druck, gr.  fol. 

Weishuhn,  Nicolaus,  Goldschmid  und  Kupferstecher,  geboren 
zu  Pirna  l6o7,  war  daselbst  bis  löit  Meister,  wendete  sich  aber 
dann  nach  Dresden,  wo  ihn  die  Zunft  nicht  aufnehmen  wollte, 
bis  endlich  l64o  der  Churfürst  zu  seinen  Gunsten  entschied.  Im 
Jahre  1Ö51  wurde  er  Hof-Goldarbeiter.  Starb  i687.  In  der  Frauen- 
kirche zu  Dresden  war  seine  Grabstätte. 

Weishuhn  stach  mehrere  Blätter  in  Kupfer,  welche  selten  ge- 
worden sind,  aber  gerade  nicht  allgemeines  Interesse  haben. 

1)  Johann  Georg  I  ,  Churfürst  von  Sachsen,  nebst  seinen  vier 
Söhnen  zu  Pferd.  And.  deutsch  exe  Dred.  1Ö32»  Haupt- 
blatt,  gr.  fol. 

2)  Johann  Georg  II.,  Churfürst  von  Sachsen  l667,  kl.  tul. 

3)  Magdalena  Sibylle,  Gemahlin  des  obigen,  kl.  fol. 

4)  Gustav  Adolph,  König  von  Schweden,  und  seine  Gemahlin 
Marra  Eleonora,  mit  allegorischer  Umgebung,  qu.  fol. 

5)  Vollkommenes  Fractur-Alphabet,  Dresden  1007,  fol.  In  spä- 
ter«! Auflage  von  1690. 

6)  Die  Vorschriltbücher  von  Heinrich  Vogler.  Dresden  1666 
und  1667  ,  4. 

Weishuhn  oder  Weisshuhn,  Samuel,  der  Aeltere  dieses  Na- 
mens, oder  vielmehr  der  Monogrammist  8\V.  bei  Brulliot  I.  3152 
und  II.  2557,  welcher  S.  Weishuhn  heissen  soll.  II.  Weigel,  ftunst- 
katalog  Nr.  17027,  legt  ihm  Blätter  in  folgendem  Werke  bei:  Ab-, 
contrafaktur  und  Bildniss  aller  Gross  Hertingen ,  Chur  und  Fürsten, 
welche  vom  Jahre  nach  Christi  geburt  842  biss  aufF  das  jetzige  1599 
Jahr  das  Land  Sachsen  löblich  und  christlich  regieret  haben  etc. 
Wittenberg,  gedruckt  durch  Lorenz  Seuberlich  1509«  fol.  Dieses 
Werk  enthält  43  Holzschnitte  incl.  des  Wappens.  Die  Bildnisse 
sind  halbe  Figuren,  meist  hinter  Nischen  dargestellt,  grösstenteils 
Cupien  der  bekannten  Schnellholz'schen  Folge  :  Warhafftc  Bildnis 
etlicher  hochlöblicher  Fürsten  und  Herren  etc.  Gedruckt  zu  Wit- 
tenberg durch  G.  Schuellholz  1562»  4*  Das  Portrait  der  Herzogin 
Anna  Maria  ist  mit  S.  YV.  bezeichnet,  worunter  Wcigel  den  S. 
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Weishahn  versteht.  Auch  die  schönen  Bildnisse  des  Herzogs  Chri- 
stian und  der  Herzogin  Sophia  legt  er  ihm  hei. 

Wenn  diess  sich  so  verhält,  so  muss  der  Formschneidor  S. 
Weishuhn  der  ältere  Künstler  dieses  Namens  seyn.  Auf  den  fol- 
genden passt  die  Zeit  nicht. 

Weishuhn,  Samuel,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Pirna, 
der  Bruder  des  Nicolaus ,  war  1 655  bereits  ausübender  Künstler 
und  lies»  sich  i64u  in  Prag  nieder,  wo  er  bis  löso  verblieb.  In 
diesem  Jahre  siedelte  er  nach  Dresden  über,  wo  er  sich  nur  mit 
dem  Kupferstiche  beschäftigte,  und  einen  Handel  trieb.  Es  fin- 
den sich  schöne  Bildnisse  von  ihm,  welche  aber  grösstenteils  zu 
den  Seltenheiten  gehören.  Nach  1Ö70  dürfte  Weishuhn  nicht  lang 
mehr  gelebt  haben. 

1 )  Johann  Georg  I.  Churfürst  von  Sachsen  zu  Pferd,  im  Grunde 
Dresden,  fol. 

2 )  Churfürst  Johann  Georg  von  Sachsen  in  reicher  Fcldhcrru- 
tracht,  neben  ihm  der  Hund,  fol. 

5)  Sibylla,  Churfürstin  von  Sachsen,  fol. 

4)  Johanu  Georg,  Herzog  von  Sachsen,  fol. 

5)  Magdalena  Sibylla,  Herzogin  von  Sachsen,  fol. 

6 )  Johann  Georg  III.  Churfürst  von  Sachsen,  Brustbild  1 665,  fol . 
7  1  Derselbe  in  ganzer  Figur  und  geharnischt,  fol. 

8)  Leopold  Wilhelm,  Markgraf  zu  Baden,  Feldherr  gegen  die 
Türken  i664>  Halbe  Figur  in  Oval  mit  Beiwerken,  kl.  fol. 

9)  Der  Kaiser  Mathias  stehend  zwischen  dem  Himmels-  und 
Erdglobus,  und  von  allegorischen  Figuren  umgeben,  s.  gr. 
roy.  qu.  fol. 

10)  Die  von  dem  Churfursten  Friedrich  I.  abstammenden  säch- 
sischen Fürsten,  auf  einem  Blatte,  qu.  fol. 

1 1 )  Herzog  Moriz ,  Sohn  des  Churfursten  Joh.  Georg  I. ,  nach 
C.  Screta,  fol. 

1 2 )  Johann  Georg  von  Arnimb ,  sächsischer  General ,  fol. 
15)  Christus  am  Kreuze,  nach  C.  Screta  lö'iö,  fol. 

'  i4)  Die  Erschaffung  des  Adam,  nach  Screta  1Ö47,  4. 
15)  Die  Weisheit  Gottes,  nach  Screta  l645,  4. 

10)  Der  Triumph  der  Weisheit,  nach  Screta  lö47 ,  4- 
17)  Ein  Marienbild  l64?,  4. 

lö)  Der  heil.  Johann  von  Nepomuk,  nach  G.  F.  Massanccz 
i664.  fol. 

19)  Ein  Marienbild,  mit  der  Schlacht  zwischen  den  Oestcrrci- 
ehern  und  Türken  bei  Dobranicz  1070.  Nach  der  Zeich- 
nung von  J.  F.  Hes?,  fol. 

20)  Die  Belagerung  von  Leipzig  16  42,  kl.  qu.  fol. 

21)  Die  Belagerung  von  Görlitz  lö4l  ,  gr.  qu.  fol. 

22)  Das  Leichenhcgängniss  des  Königs  Gustav  Adolph,  qu.  fol. 
v          23)  Der  Sarg'dieses  Königs  in  einer  Grabhalle,  fol. 

Wciskircher  oder  Weisskirchner,  Johann  Adam,  Maler, 

arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Grätz.  Er 
malte  Bildnisse,  darunter  jene»  des  Kaisers  Leopold  I.,  welches 
E.  Heinzelmann  gestochen  hat.  Dann  malte  er  auch  historische 
und  allegorische  Darstellungen.  In  den  Kirchen  zu  Grätz  sind  Al- 
tarbilder von  ihm.  Das  Madonnenbild  der  Minoriten  tu  Maria 
Ilülf  trägt  die  Juhrzahl  lull.  J.  Kauperz  stach  eine  vom  Satyr  be- 
lauschte schlafende  Venus,  als  Gegenstück  zur  Artcryrsia  nach  A. 
D  'Tcrbusch,  gr.  qu.  fol.    B.  Kilian  stach  nach  ihm  eine  Allegorie 
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auf  einen  Prälaten,  welchem  Minerva  und  Merkur  huldigen,  wäh- 
reiul  ihm  die  Zeit  den  Cardinalshut  bringt,  gr.  qu.  fol.  Dann  ha- 
ben wir  auch  eine  grosse  These,  welche  Heinzelmann  nach  seiner 
Zeichnung  in  sechs  Blättern  gestochen  bat,  unter  dem  Titel:  L  ni- 
versa  Aristotelis  philosophia.  Die  Allegorie  bezieht  lieh  auf  den 
von  Leopold  I.  geführten  Krieg.  Dieser  Künstler  war  noch  gegen 
1700  am  Leben. 

Ein  älterer  Künstler  dieses  Namens,  Wilhelm  Weiskircher  oder 
Wcisskirchuer,  verzierte  1616  das  Rathhaus  in  Salzburg  mit  histo- 
rischen und  allegorischen  Darstellungen.  Des  einen  oder  des  an- 
deren Bilduiss  ist  in  der  Gallerie  zu  Lcopoldskron. 

Um  i665  lebte  ein  Bildhauer  Wilhelm  Weisskirchner  in  Salz- 
burg, welcher  als  Künstler  in  Ansehen  stand.  Dieser  war  aus  Steyer- 
mark  gebürtig. 

J.  A.  Weiskircher  hatte  einen  Sohn,  welcher  als  Bildhauer  in 
Salzburg  thätig  war.    Er  lebte  noch  1725. 

WciSS,  Andreas,  Zeichner  von  Eisleben,  gehört  zu  den  geschickte- 
sten Dilettanten,  welche  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  lebten.  In 
der  Bibliothek  der  ehemaligen  Universität  Wittenberg  war  von  ihm 
eine  Ansicht  des  Lustschlosses  Augustusburg ,  eine  colorirte  und 
mit  Gold  gehöhte  Federzeichnung,  welche  Weiss  4Ö02  dem  Her- 
zog Christian  II.  von  Sachsen  dedicirte.    Vgl.  Füssly's  Suppl. 

Weiss,  Angelica,  Malerin,  wurde  1801  in  Kempten  geboren,  und 
in  München  zur  Künstlerin  herangebildet.  Es  finden  sich  schöne 
Miniaturbilder  von  ihrer  Hand,  darunter  Copien  nach  berühmten 
Mnl  werken.  Auf  den  Kunstausstellungen  zu  München  1820  —  23 
sah  man  mehrere  Werke  dieser  Art.  Später  malte  sie  Bildnisse 
und  andere  Darstellungen  in  Oel,  und  erwarb  auch  damit  Beifall. 
Im  Jahre  1829  trat  sie  mit  dem  Baron  Gumppenberc  in  ein  eheli- 
ches Verhältnis».  Dieser  ist  in  k.  Würtembergischen  Kriegsdiensten. 

WeiSS,  Atlton |  Blumenmaler,  wurde  l8Cl  zu  Falkenau  in  Böh- 
men geboren ,  kam  aber  schon  als  Knabe  nach  Amsterdam,  wo  er 
den  Unterricht  des  Malers  Daiwaille  genoss.  Im  Jahre  1854  un- 
ternahm er  eine  Reise  nach  Frankreich  und  Deutschland,  bei  wel- 
cher Gelegengeit  Weiss  das  Kunstleben  in  Paris,  München,  Wien, 
Prag  und  Dresden  kennen  lernte,  kehrte  aber  dann  wieder  nach 
Amsterdam  zurück,  wo  er  viele  schöne  Blumen-  und  Fruchtstücke 
malte.  Er  gab  auch  zwei  Werke  mit  Blumen-  und  Fruchtstudien 
heraus ,  das  eine  mit  36 ,  das  andere  mit  4o  lithographirten  Abbil- 
dungen, fol. 

Sein  Bruder  W.  Weiss  arbeitet  in  demselben  Fache,  und  beide 
werden  zur  holländischen  Schule  gezählt. 

Weiss,  Bartholomäus  Ignaz,  Maler  und  Radirer,  wurde  1730 
zu  München  geboren,  und  von  seinem  Vater  Joseph  unterrichtet, 
bis  er  im  Stande  war,  durch  das  Studium  der  Werke  in  den  Gal- 
lerien  zu  München  und  Schieissheim  seine  weitere  Ausbildung  zu 
fordern.  Ueberdiess  zog  er  aus  den  Originalzeichnungen  des  Ma- 
lers Andreas  Wolf  grossen  Vortheil,  da  sie  mit  besonderer  Ge- 
nauigkeit behandelt  sind.  Weiss  besass  eine  bedeutende  Anzahl 
von  solchen  Zeichnungen,  welche  nach  dem  Tode  desselben  zer- 
streut wurden.  Er  gehört  zu  den  fruchtbarsten  Künstlern  Mün- 
chens ,  und  leistete  in  vieler  Hinsicht  Lobenswerthes.  Im  Jahre 
1770  wurde  er  Mitglied  der  neuen  Akademie  daselbst,  und  später 
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erhielt  er  den  Titel  einet  Hof-Miniaturmalers.  Alt  solcher  malte  er 
die  Bildniste  det  Churfürsten  Maximilian  III.  und  seiner  Gemahlin, 
der  Churfürsten  Carl  Theodor  und  Maximilian  Joseph  IV.,  sowie  meh- 
rerer anderem  Mitglieder  des  bayerischen  Hofes,  meistens  in  Minia- 
tur. Doch  war  Weits  auch  in  der  Technik  der  Oelmalerei  wohl  er- 
fahren. Es  finden  sich  Köpfe  und  Brustbilder  von  ihm,  welche  so 
schön  und  geistreich  behandelt  sind,  wie  die  bessten  Arbeiten  von 
Edlinger.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  von  ihm  die  lebens- 

£ rosse  halbe  Figur  eines  Mannes  im  Pelzrock,  welcher  vor  einem 
* uclie  sitzt.    Im  Jahre  18 15  starb  der  Künstler. 

B.  Weiss  hat  viele  Blätter  mit  historischen,  allegorischen,  meist 
aber  biblischen  Darstellungen,  Portraits,  Studien  von  Köpfen  u. 
s.  w.  geistreich  radirt,  zum  Theil  nach  Gemälden,  Zeichnungen 
und  Radirungen  berühmter  Meister.  Viele  sind  auch  nach  eigenen 
Composiüonen  ausgeführt,  wobei  er  zuweilen  Dietrich,  Rembrandt, 
S.  Rosa,  Castiglione  etc.  glücklich  nachahmte.  Seine  Blätter  sind 
in  alten  Abdrücken  sehr  schon,  und  in  verschiedenen  Manieren. 
Er  verkaufte  das  ganze  Werk  in  136  Blattern  auf  Foliobogen  auf* 
gesetzt,  und  mit  einem  gedruckten  Titel  versehen.  Diese  Exem- 
plare enthalten  die  schönsten  Abdrücke.  Nach  seinem  Tode  wur- 
den die  Platten  mit  dem  ganzen  Vorrathe  von  alten  Abdrücken 
zerstreut ,  und  da  auch  noch  neue  gemacht  wurden ,  so  fand  man 
in  München  den  Markt  übertchwemmt ,  wat  Gleichgültigkeit  ge- 
gen die  im  Ganzen  sehr  geittreichen  Blätter  dieses  Meisters  er- 
zeugte. Im  Auslande  fand  er  aber  immer  verdienten  Beifall. 

Bs  findet  sich  kein  genaues  Verzeichnits  der  Blätter  dieses 
Meisters,  welches  aber  nothwendig  zu  seyn  scheint,  da  mehrere 
Blätter  die  Liebhaber  täuschen  könnten.  Weiss  wollte  öfter  seine 
Radirungen  berühmteren  Meistern  unterschieben,  und  hat  nicht 
selten  getäuscht. 

I  )  Carl  Theodor,  Churfürst  von  Bayern ,  verziertet  Oval ,  4. 
2)  Maria  Leopoldina  von  Oesterreich,  bei  Gelegenheit  ihrer 
1795  vollzogenen  Vermählung  mit  dem  Obigen.    Das  Ge- 

Senstück. 
Maximilian  Joseph ,  Churfürst  von  Bayern,  mit  dem  Com- 
mandostabe,  daneben  der  Hclmträgcr,  und  oben  zwei  schwe- 
bende Genien.  Georg  Da  Ma  Rees  pinx.  B.  Weiss  sc.  Mo- 
nachii  1793»  fol. 

4)  Maximilian  Joseph,  Churfürst  von  Pfalzbayern.  Von  Hof- 
maler Weiss  gestochen,  kl.  4* 

5)  P.  P.  Rubens,  mit  dem  Hute  nach  rechts.  Brustbild  ohne 
Namen  im  ersten  Drucke,  4* 

6)  Die  Gattin  desselben,  mit  dem  Hute.    Brustbild  ohne  Na- 
men im  ersten  Drucke,  4. 

7)  Johann  Andreas  Wolf,  halbe  Figur,  8* 

8)  Angelica  Kaufmann.   Links  auf  dem  Deckel  ihres  Buches: 
Angelica  Kaußman  Pinxit  178'*,  kl,  4* 

9)  Johannes  Snellinx,  Maler.  Copie  nach  van  Dyck,  4« 

10)  Büste  eines  Mannes  mit  langen  auf  die  Schultern  herabfal- 
lenden Haaren,  fast  von  vorn  nach  rechts.  Angeblich  der 
Vater  des  B.  Weiss,  der  Maler  Joseph  Weiss.  Ohne  Namen, 4. 

11)  Rembrandt'»  Mutter,  mit  dem  Buche:  Rembrandt  pinx.  Weyss 
tculpsit  1798.  M.  K.  (Kellerhoven)  del. ,  4* 

12)  Portrait  einet  bärtigen  Mannet  mit  der  Kette  um  den  Hals. 
Links  oben:  Rembrandt  f.,  kl.  4» 

J5)  Portrait  eines  Mannes  mit  Halskragcn  uud  Puffarmeln.  Der 
Kupf  ist  nur  mit  spärlichen  Locken  versehen.  Ohne  Namen,  4 
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14 )  Ein  Mann  mit  Hut  und  Krause  am  Tische  sitzend,  und  mit 
dem  Glase  in  der  Hand  (Franz  Mieris).  Ohne  Namen,  4. 

15)  Halbe  Figur  einer  geputzten  Frau  mit  dem  Lamme  auf  einer 
Brüstung.  Ohne  Namen,  kl.  4* 

10 )  Halbe  Figur  einer  Frau  mit  entblösster  Brust  ein  Kaninchen 
haltend,  nach  links.  Ohne  Namen,  kl.  4. 

17)  Halbe  Figur  einer  nackten  Frau  mit  Armringen,  wie  sie 
nach  unten  eine  Draperie  ergreift.  Oben  links  C.  W.  D. 
f.  12.  Sollte  für  Dietrich  gelten. 

18)  Halbe  Figur  einer  bis  an  die  Brust  bekleideten  Frau.  Das 
Kleid  hält  ein  Band  von  der  Schulter  herab.  Links  oben: 
D.  f.  12. 

Sollte  für  Dietrich  gelten, 
ig)  Brustbild  eines  Orientalen  mit  Turban  und  Kette  um  den 
Hals.  Links  in  halber  Höhe:  R.  f.,  12* 

Weiss  wollte  das  Blatt  für  Rcmbrandt  ausgeben. 

20)  Brustbild  eines  Alten  mit  Bart  im  Mantel,  wie  er  mit  bei« 
den  Händen  sich  autlehnt,  und  einen  Stock  in  der  Rechten 
trägt.  Rechts  oben:  P.  f.,  12. 

Sollte  für  Piazetta  (?)  gelten. 

21 )  Brustbild  eines  bärtigen  Alten,  den  Kopf  auf  die  Rechte  ge- 
stützt.  Links  in  halber  Hohe:  R.  f.,  12. 

22)  Brustbild  eines  Eremiten  mit  dem  Knotenstocke  und  dem 
Rosenkranz,  nach  links.  Nach  Mengs,  ohne  Zeichen,  4* 

23 )  Halbe  Fi^ur  einer  jungen  Frau  mit  Schleier.  Oben  rechts : 
Dietrici  te.  (Verkehrt),  kl.  8. 

l\)  Halbe  Figur  eines  alten  Mannes  mit  Pelzmütze  im  Sessel 
sitzend ,  wie  er  im  offenen  Buche  liest.  Vom  Rücken  ge- 
sehen nach  links.   Ohne  Zeichen ,  kl.  4. 

25)  Brustbild  eines  Orientalen  mit  Turban,  den  Mantel  durch 
eine  Agraffe  zusammen  gehalten.  Linkt  in  halber  Höhe: 
R.  f.,  12. 

26 )  Büste  eines  Alten  mit  rundem  Bart  und  offener  Brust.  Linkt 
oben:  P.  P.  Rowens  (Rubens),  4. 

27)  Brustbild  eines  Orientalen  mit  breitem  Bart  und  Turban,  mit 
der  Linken  auf  der  Brust.  Der  Rock  ist  durch  eine  Schnalle 
zusammengehalten.  Rechts  oben:  R.  f.,  16- 

28)  Büste  einet  Orientalen  mit  Turban.  Linkt  oben  der  Name 
Castilone,  8. 

29)  Ein  bärtiger  Kopf  ohne  Bedeckung,  nach  rechts  abwärtt 
blickend.   Links  oben  der  Name  Castilone,  4- 

30)  Mehrere  (8)  Kopfe  auf  einem  Blatte,  die  äustertten  zur 
Linken  mit  Barten.  Oben  s  D.  fecit,  ohne  Namen  det  Ra- 
dirers  Weist,  qu.  16. 

51  )  Bütte  einet  bärtigen  Alten  mit  offenem  Buch ,  nach  rechts. 
Linkt  oben:  Rembrandt  f.,  12. 

32)  Brustbild  einer  Frau  mit  halb  offenem  Buten,  nach  links. 
Links  oben:  Cattilone,  12» 

33)  Krustbild  eines  Mädchens  nach  rechts.  Links  oben:  Ca- 
stilone, 12« 

34)  Brustbild  eines  bärtigen  Orientalen  mit  Turban,  den  Kopf 
auf  die  Rechte  gestützt.  Rechts  oben:  R.  f.,  12. 

35)  Eine  bedeutende  Anzahl  (über4o)  von  Köpfen,  Büsten  und 
halben  Figuren.  Die  Männer  theils  im  orientalischen  Co- 
stum,  und  in  Rembrandt't  Manier  behandelt.  Viele  dieser 
hübschen  Kleinigkeiten  sind  ohne  Namen  und  Zeichen,  an- 
dere tragen  den  Namon  und  die  Initialen  des  Radireis ,  12, 
8.»  kl.  4.  .  
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36)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Rechts  unten:  C.  W.  B.  D.  f. 
Fälschlich  für  Dietrich  ausgegeben ,  kl.  4. 

57)  Die  Anbetung  der  Hirten  bei  Fackelschein.  B.  W.  J.,  kl.  4- 

58)  Die  Anbetung  der  Hirten,  in  aufsteigender  Ordnung  der 
Figuren,  die  oberste  mit  einem  Korbe  auf  dem  Kopfe.  Ohne 
Namen,  8. 

59)  Die  Anbetung  der  Hirten,  oben  Engel  mit  dem  Gloria  in 
excelsis.  B.  Weyss  fecit,  gr.  8* 

40)  Die  heil.  Familie.  Kniestück.  Qwido  Ueno  pinxt.  B.  Weiss 
•c.  18OO.  D.  3  Dec,  4. 

41)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welchem  Joseph  Blumen 
reicht,  llaflaelle  Urbinas,  Weuss  fecit,  Monacy,  8. 

42)  Maria  mit  dem  Kinde  in  Windeln  mit  Joseph  zur  Hechten 
schreitend,  halbe  Figuren.  Ohne  Zeichen,  kl.  4. 

45)  Heil.  Familie  mit  dem  stehenden  Kinde,  wie  Johannes  mit 
dem  Kreuze  vor  ihm  in  Anbetung  knieet.  Vorn  nach  links 
liegt  das  Lamm.    Ohne  Zeichen,  toi. 

44)  Maria  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  welches  ein  Kreuzchen 
hält.  Hechts  blickt  Joseph  über  die  Achsel  der  Maria.  Halbe 
Figuren.  Ohne  Zeichen  ,  gr.  12» 

45 )  Maria  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  rechts  Joseph,  links  oben 
ein  Engelkopf.   8.  W.  fecit,  12. 

46)  Maria  mit  dem  saugenden  Kinde,  Brustbild  nach  links.  Rechts 
oben  :  Weyss  fec.  1707.  16. 

47)  Maria  mit  dem  Kindt  in  den  Armen,  wie  es  den  Kopf  an 
ihre  Brust  legt,  nach  links.  Ohne  Zeichen,  12. 

48)  Heil.  Familie  mit  Engeln  in  Wolken.  Maria  reicht  dem 
auf  dem  Schoosse  sitzenden  Kinde  einen  Apfel,  Elisabeth 
knieet  rechts  vor  ihr,  und  Johannes  reitet  links  auf  dem 
Lamme.  An  der  Brüstung  bei  Joseph:  B.  J.  Weiss  fecit, 
1797,  fol. 

49)  Maria  mit  dem  Binde  auf  dem  Schoosse,  welchem  Joseph  die 
Hand  küsst.  Halbe  Figuren.  Rechts  unten:  Carl.  Die.  F. 
Weiss  fec,  kl.  4- 

50)  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  welches  beide  Hände 
ausstreckt.   Halbe  Figuren,  ohne  Zeichen,  12. 

51 )  Joseph  mit  dem  schlafenden  Kinde,  letzteres  rechts  auf  dem 
Bette  ruhend.  Ohne  Zeichen,  gr.  12. 

52)  Maria,  in  ganzer  Figur,  mit  dem  Kinde,  wie  es  eine  hl. 
Frau  küsst.    Rechu  unten  C.  M.  F. ,  8. 

53 )  Maria  knieend,  wie  sie  das  Kind  auf  einem  Schemmel  hält, 
dabei  Johannes  mit  dem  Kreuzchen  und  Joseph  hobelnd. 
Unten  in  der  Mitte  B.  Weiss  fecit,  8. 

54)  Maria  mit  dem  Kinde.  Letzteres  liegend  nach  links  hin, 
mit  dem  Kelche  in  der  Hand.    Ohne  Zeichen,  gr.  4. 

55)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wie  ihm  der  kleine 
Johannes  rechts  das  Kreuzchen  reicht.  Links  unten  q  ,  kl.  8. 

50)  Maria  das  Kind  säugend,  halbe  Figur  im  Sitzen,  nach  Brun- 

cino.    Ohne  Zeichen,  kl.  4« 
57)  Maria  mit  dem  Kinde,  links  oben  Engel.   Antonio  Corezio 
imientor.   B.  Weyss  fecit,  4. 
'  58)  Maria  mit  dem  Kinde,  welchem  rechts  Johannes  die  Hand 
küsst.  Links  hinter  ihr  steht  Joseph.   Halbe  Figuren,  ohne 
•        Zeichen,  4. 

59)  Maria  mit  dem' schlafenden  Kinde,  links  Anna,  rechts  Jo- 
seph.   Rechts  unten:  B.  Weyss  inv.  et  fecit,  4. 

60)  Maria  mit  der  Strahlenkrone,  dem  Kinde  die  Brust  rci 
clicud.    Halbe  Figur,  ohne  Zeichen,  gr,  4. 
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61 )  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  Baume,  wie  sie  ihm  eine 
Birne  reicht,  rechts  Joseph  vor  ihr  knieend.  Links  unten 
in  der  Ecke:  B.  Weyss  inv.  et  sculpsit,  4- 

62)  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  Baume  sitzend,  rechts 
neben  ihr  Johannes  mit  dem  Lamme  beschäftiget.  P.  Ve- 
rones.  pinzit.  B.  Weiss  Sculpsi. ,  gr.  qu.  4. 

65)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  im  Sessel,  wie  ihm 
Johannes  den  Fuss  küsst.  Hechts  sind  zwei  Engelbüsten  mit 
Flügeln,  links  lehnt  sich  Joseph  zum  Fenster  herein.  Ohne 
Namen,  kl.  toi. 

64)  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  im  Buche  lesend.  Rechts 
am  Rande:  B.  J.  W.  F.,  und  fein  gek  ritzt  der  Name  des 
Radirers ,  gr.  4* 

65)  Maria  mit  dem  Kinde,  welchem  Johannes  die  Hand  küsst, 
rechts  hinter  ihr  Joseph  in  Andacht,  halbe  Figuren.  Ohne 
Namen,  gr.  8. 

66)  Maria  mit  dem  Kinde  an  einem  Baume,  links  Joseph  an 
den  Pfeiler  gestützt.  Rechts  unten:  B.  Weiss  fecit  1785  t  12. 

67 )  Maria  mit  dorn  auf  einem  Tische  schlafenden  Kinde.  Links 
unten  bei  der  ausgestreckten  Hand  der  Name  des  B.  Weiss,  12. 

68)  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  Johannes,  Joseph  links  zum 
Fenster  hereingelehnt,  über  welchem  in  der  Ecke  B.  W.  ie- 

.   cit  1780,  kl.  4* 

69)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  sich  der  heil.  Catha- 
rina  vermählet.    Ganze  Figuren  ,  gr.  8* 

70)  Maria  das  Kind  anbetend,  rechts  im  Buche  lesend.  Ohne 
Namen,  12. 

71  )  Maria  mit  dem  Buche  vor  der  Wiege  sitzend  ,  rechts  Jo- 

seph die  Hände  gefaltet.  Unten  an  der  Wiege  der  Name, 
6r-  8. 

72  )  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Tische ,  vor  ihm  Johannes 

und  links  hinter  diesem  Joseph  stehend.  Ohne  Namen,  qu.4» 

73)  Büste  der  Maria  im  reichen  Gewände  mit  Schleier.  Links 
unten  im  Rande  der  Name,  10. 

74)  Brustbild  der  Maria  mit  herabfallenden  Haaren,  die  Hand 
an  die  Brust  gelegt,  und  nach  rechts  abwärts  blickend. 
Ohne  Namen ,  kl.  4« 

75)  Brustbild  der  Maria  mit  der  Hand  an  der  Brust.  Ohne  Na- 
men ,  8« 

76)  Brustbild  des  Heilandes  mit  erhobener  Rechten.  Das  Ge- 
genstück, 8* 

77)  Büste  des  Heilandes  mit  langen,  strahlenden  Haaren,  en 
face.    Ohne  Namen,  12. 

78)  Brustbild  des  Heilandes  mit  langen,  strahlenden  Haaren. 
Ohne  Zeichen,  gr.  12* 

79)  Büste  des  Heilandes:  Oh  verwire  uns  nit  etc.  Ohne  Na- 
men, 16. 

80)  Christus  lässt  die  Kleinen  zu  sich  kommen,  ihm  gegenüber 
ein  Weib  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme.  Flüchtig  radirt, 
ohne  Namen,  gr.  4. 

81)  Die  Verklärung  auf  dem  Tabor.  B.  Weys  Inuenit  et  Fecit, 
kl.  fol. 

82)  Das  Abendmahl.  Der  Heiland  steht  mit  der  Schüssel  in 
Mitte  der  Jünger.  B.  J.  Weiss  Invcnit  et  Fecit  Munachij 
1801,  kl.  fol. 

83)  Die  Fusswaschung  des  Herrn.  B.  J.  Weiss  Invcuit  et  sculp- 
sit 1801,  KL  fol. 
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84)  Die  Fusswaschung ,  bezeichnet:  Cavali  ri  Celcsti ,  fol. 

85)  Jesus  vor  dein  hohen  Priester.  Dietrici  inveut.  Oelinea.  D. 
Weiss  sculpsit  1795»  hl.  fol. 

86)  Der  Heiland  im  Mantel  an  der  Säule,  rechts  ein  Engel. 
Links  unten:  J.  Umbach  f.,  8- 

87)  Christus  mit  der  Dornenkrone  von  zwei  Henkern  ausgestellt. 
Buiestück,  ohne  Namen,  gr.  8* 

83)  Die  drei  Marien  zum  Grabe  des  Herrn  gehend.  Unten  links: 
S.  Rosa  deline.t  kl.  8* 

89)  Der  Leichnam  des  Herrn  von  Joseph  von  Arimothea  und 
Nicodemus  zu  Grab  getragen.  Hecht»  ein  Mann  mit  der 
Fackel.   Ohne  Zeichen  ,  kl.  toi. 

90)  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes,  dabei  Joseph 
und  Nicodemus.  Hannibal  Carracci  inventor.  B.  I.  Weiss 
(lel.  sc,  gr.  qu.  4. 

91  )  Die  Auferstehung  Christi ,  rechts  ein  Engel  mit  der  Palme . 

Ohne  Namen ,  gr.  8« 
£2)  Christus  erscheint  dem  Thomas.    B.  I.  Weys*  invenit  et 

Fecit  Mo  nach  ij  1  CO  l  ,  kl.  fol. 
93)  Das  Opfer  Abrahams.    Der  Engel  ergreift  seine  Hand.  A. 

1799  B.  Wcyss  inventor  fecit,  kl.  fol. 
94  )  Magdalena  mit  dem  Crucifixe,  die  Hand  nn  die  offene  Brust 

gelegt.    Ohne  Zeichen,  10. 

95)  Der  heil.  Hieronymus,  ganze  Figur  vor  dem  Tische  mit 
Huchem,  wie  er  die  Posaune  vernimmt.  Ohne  Zeichen,  kl.  8» 

96)  Hagar  und  Ismael,  wie  ihr  der  Engel  erscheint,  dieser  mit 
grossen  Flügeln  auf  Wolken.  Ohne  Zeichen,  gr.  4* 

07  )  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holoferncs,  dasselbe  rechts  über 
ein  Postument  haltend.    Kniestück,  ohne  Namen,  gr.  8« 

98)  Lucretia  sich  erdolchend.   Brustbild,  ohne  Namen,  kl.  8. 

99)  Virginia  in  den  Armen  ihrer  Dienerinnen  sterbend.  Halbe 
Figuren,  links  unten:  D.  f.,  12* 

Eine  ähnliche  Darstellung  ist  ohne  Zeichen,  kl.  12 

100)  Yenus  mit  Amor  auf  dem  Schoosse,  nackt  unter  dem  Baume 
sitzend.  Rechts  unten  :  Dis  .  .  .  Angelica  gewidmet,  B.  Weiss 
inv.  et  fecit  1780,  gr.  4- 

101)  Bacchus  von  einem  Weibt  mit  Weinlaub  bekränzt.  Ein  klei- 
nes Mädchen  reicht  auf  seine  Brust  herauf.  Halbe  Figuren, 
ohne  Namen ,  kl.  4* 

102)  Venus  unter  einem  ästigen  Baume  den  geflügelten  Amor 
küssend.  Linkt  unten:  0.  I.  Weiss  fec. ,  gr.  8« 

105)  Psyche  den  Amor  mit  der  Lampe  beleuchtend.  Links  unten: 
Weiss  fecit,  kl.  12. 

104)  Leda  mit  dem  Sehwane  zur  Seite  unter  einem  Baume  si- 
tzend., links  ein  kleiner  Liebesgott.  Links  unten :  B.  I. 
Weiss  fecit ,  gr.  12. 

105)  Leda  mit  dem  Schwane  zwischen  den  Beinen,  ohne  Lie- 
besgott und  Namen,  qu.  12. 

10Ö)  Venus  bis  an  die  Schenkel  gesehen,  mit  Amor  in  Umarmunng 
am  Baume.  Der  Liebesgott  umhalset  die  Mutter  von  rechts 
her.  Links  oben:  G.  L. ,  gr.  12. 

107 )  Ein  nacktes  Weib  auf  dem  Bette  mit  Gardinen  sitzend.  Sic 
hält  ein  Hündchen  mit  der  Rechten.  Links  unten  eiii  leeres 
Tüfelchen,  12. 

108)  Halbe  Figur  einer  gezierten  Dame,  wie  sie  aus  der  rechten 
Brust  Milch  auf  zwei  Tauben  gicsst.    Ohne  Zeichen ,  gr.  4- 
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109)  Die  alte  Spitzenklöpplerin  mit  der  Brille  auf  der  Nase,  nach 
links.  Ohne  Zeichen,  8. 

110)  Die  junge  Dame  mit  der  Laute.  Miris  pinxit.  Weys  sculpsit. 
Halbe  Figur,  gr.  4. 

1 1 1  )  Eine  Dame  am  Tische  sitzend  mit  einem  Briefe  in  der  Hand, 
▼ur  ihr  rechts  ein  Kleines  Mädchen.   Ohne  Zeichen ,  gr.  4« 

112)  Eine  sitzende  Dame  (Venus?)  mit  reicher  Draperie,  mit 
Perlenschnur  um  Hals  und  Arme,  und  die  Brust  halb  ent- 
blüsst.  Rechts  neben  ihr  steht  Amor.  Kniestück.  Ohne  Zei- 
chen, gr.  4. 

115)  Eine  junge  Dame  mit  dem  Vogel  auf  dem  Finger,  der  sie 
am  Munde  schnäbelt.  Sie  hält  die  Hände  auf  dem  Bauer. 
Ohne  Zeichen,  4* 

114)  Eine  Frau  mit  der  Guitarre,  halbe  Figur  nach  F.  Miris,  4. 

115)  Ein  junger  Bauer  mit  rundem  Hute  und  einem  Kruge,  wie 
er  die  Pfeife  anzündet,  halbe  Figur.  Nach  G.  van  Noorde 
oder  Terburg,  ohne  Namen,  kl.  4* 

116)  Ein  Philosoph  am  Tische  lesend,  den  bärtigen  Kopf  auf  die 
Hand  gestützt.  Links  oben :  F.  Bol  f. ,  8. 

117)  Ein  Weib,  welches  dem  Knaben  Läuse  sucht,  nach  dem 
Bilde  Murillo's  in  der  Pinakothek  zu  München.  Ohne  Na- 
men des  Kadirers  ,  gr.  8. 

S18)  Ein  Philosoph  mit  langem  Barte  und  der  Pelzmütze  auf  dem 
Kopfe  vor  Büchern  im  Sessel  sitzend.   Ohne  Namen,  gr.  4. 

119)  Ein  kniender  Eremit,  links  Todtenkopf  und  Kreuz.  Oben 
nach  links :  Rembrandt  f. ,  8* 

120)  Landschaft  mit  zwei  grossen  Bäumen  rechts,  an  welchen 
ein  Mann  mit  einem  Knaben  vorbeigeht.  Im  Mittelgrunde 
führt  eine  Brücke  über  das  links  hin  sich  verlaufende  Was- 
ser. Am  Steine  in  der  Mitte  vorn  der  Name ,  uu.  4. 

121 )  Landschaft  mit  einem  Hause  rechts  am  Berge,  und  vor  die- 
sem zwei  grosse  Bäume.  Von  links  her  kommt  ein  Mann 
mit  dem  Hunde.    Ohne  Namen,  12. 

122)  Lands chat t  mit  Bäumen  auf  Felsen  rechts  des  Blattes,  wo 
zwei  Figuren  zu  bemerken  sind,  wovon  die  eine  im  Buche 
liest.  Links  erhebt  sich  ein  grosser  Baum.  Das  Gegenstück, 
rechts  unten  B.  W.  fecit. 

Weiss,  Bonaventura,  Lithograph,  geboren  zu  Ludwigsburg  18 12, 
machte  seine  Studien  an  der  Kunstschule  in  Stuttgart,  und  begab 
sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Später  liess 
sich  der  Künstler  in  Cöln  nieder,  um  lür  das  lithographische  In- 
stitut der  Gebrüder  Kehr  und  Niessen  zu  arbeiten.  Zu  Ende  März 
1837  begab  er  sich  wieder  nach  München,  und  der  Cölner  Kunst- 
verein erhielt  zum  Andenken  das  von  Kleinenbroich  gemalte  Bild- 
nis«; des  B.  Weiss.  Seit  etlichen  Jahren  lebt  er  in  Stuttgart.  Seine 
Blätter  gehören  zu  den  schönen  Erzeugnissen  der  Lithographie, 
und  haben  auch  noch  das  weitere  Verdienst,  dass  sie  berühmt« 
Malwerke  vervielfältigen.  Auch  mehrere  Bildnisse  lithographirte  er. 

1  )  Kaiser  Napoleon ,  nach  der  Todtenmaske  des  Dr.  Antonia  r- 
chi,  ful. 

2)  König  Friedrich  Wilhelm  III.  von  Preussen,  kl.  iol. 
5)  Carl  Fuhr,  Maler  1853.  4* 

4)  Die  Mutter  Rembrandt's,  nach  N.  Maas,  fol. 

5 )  Christus  am  Oelberge,  nach  Uanson,  lür  H.  Kolliers  Sarom. 
lung,  gr.  foi. 
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6)  Mari«  mit  dem  Kinde,  nach  G.  A.  Beltraffio.  Tondruck, 

7)  Die  trauernden  Juden  zu  Babylon,  nach  Bendemann's  Bild 
der  Sammlung  Wallraf  mit  J.  G.  Schreiner  lith.,  gr.  uu.  fol. 

ö)  Jeremias  auf  den  Trümmern  von  Jerusalem,  nach  Bende- 
mann's  Gemälde  im  Besitze  des  Kronprinzen  von  Preussen, 

Sr.  qu.  toi. 
ie  Schutzengel  bei  schlafenden  Kindern  im  Walde,  nach  J. 
Hübners  Gemälde  in  der  Gallerie  des  Consuls  Wagener  in 
Berlin ,  gr.  fol. 

10)  Die  heil.  Catharina  von  Engeln  getragen,  nach  H.  Mücke, 

er.  qu.  fol. 
1 1  )  Der  heil.  Johannes ,  nach  Schadow ,  4- 

12)  Der  betende  Franziskaner,  nach  A.  van  Staveren's  Bild  hei 
Zanoli  in  Cüln,  gr.  fol. 

13)  Rinaldo  und  Armida,  nach  C.  Sohn's  Bild  in  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Friedrich  von  Preussen ,  gr.  fol. 

14)  Amor  und  Psyche,  nach  Picot ,  qu.  fol. 

15)  Die  Kinder  im  Kahne,  noch  T.  Hildebrandt,  kl.  fol. 

16)  Die  Kinder  am  Bache,  nach  J.  Jacob,  kl.  fol. 

17)  Die  betrübten  Lohgerber,  nach  A.  Schrüdtcr's  Gemälde  au* 
der  Sammlung  des  Prof.  Dr.  Alton  in  Bonn  ,  gr.  fol. 

Weiss,  Carl,  Maler,  geboren  zu  Cassel  t8o4,  machte  seine  Stu 
dien  in  Berlin,  und  Hess  sich  dann  zu  Braunschweig  nieder.  Er 
malt  Portraite  und  Genrebilder. 

Weiss,  Carl  Hermann  Jacob,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  1821, 
war  Schüler  von  J.  S.  Otto  in  Berlin,  und  besuchte  auch  die  Aka 
demic  der  Künste  daselbst,  bis  er  sich  1843  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Düsseldorf  becab.  Ein  Gemälde  aus  dieser  Zeit  stellt 
Guerillas  aus  dem  französischen  Kriege  von  180Q  dar.  Eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  anderen  Knegsscenen  und  Genrebildern  folgte 
nach.  Auch  schöne  Stilileben  finden  sich  von  ihm.  Weiss  ist  ge- 
genwärtig in  Berlin  thätig. 

Weiss,  Conrad,  Maler  von  Bayreuth,  wurde  1776  geboren,  und 
an  der  bischöflichen  Kunstschule  der  genannten  Stadt  herangebil- 
det. Es  finden  sich  religiöse  Darstellungen  von  ihm,  in  der  Weise 
der  früheren  akademischen  Kichtung.    Starb  um  1838- 

Weiss,  David,  Kupferstecher,  wurde  1775  zu  Strigno  (Südtyrol) 
geboren,  und  in  Wien  zum  Künstler  herangebildet.  Er  stand  sechs 
Jahre  unter  Leitung  des  Q.  Mark,  besuchte  aber  unter  Maurer  und 
Füger  auch  mit  Erfolg  die  k.  k.  Akademie,  so  dass  er  bald  nach 
erstandener  Lehrzeit  mehrere  Aufträge  erhielt,  welche  ihn  nach 
vier  Jahren  in  den  Stand  setzten ,  auf  eigene  Hosten  eine  Kunst- 
reise nach  Italien  zu  unternehmen.  Nach  seiner  Rückkehr  Hess  er 
sich  in  Wien  häuslich  nieder,  und  lieferte  da  in  einer  Reihe  von 
Jahren  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern,  welche  vollen  Beifall  lan- 
den. Anfangs  arbeitete  er  sehr  zart  in  Punktirmanier,  im  Verlaufe 
der  Zeit  fanden  aber  die  Grabstichelblätter  mehr  Anklang,  wobei 
er  Kupfer  und  Stahl  wählte.  Wir  haben  mehrere  grosse  Blätter 
von  ihm,  doch  bilden  die  Stiche  für  Taschenbücher  u.  s.  w.  die 
überwiegende  Anzahl.  Im  Taschenbuch  »Ycrgistmcin  nicht«  etc.  sind 
mehrere  zarte  Bildnisse  von  ihm.    Dieser  Künstler  starb  zu  Wien 
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1)  Frans  II.  römischer  Kaiser,  fein  punktirt,  braun  gedruckt 
und  in  Farben.  H.  6  Z. ,  Br.  5  Z. 

2)  Maria  Theresia,  römische  Kaiserin,  das  Gegenstück. 

3)  Franz  II.  und  Maria  Theresia,  beide  anf  einem  Blatte,  fein 
punktirt,  braun  gedruckt  und  in  Farben.  H.  iojZ. ,  Br.  &\  2. 

4)  Kaiser  Franz  I.  von  Oesterreich,  in  Stichmanier,  fol. 

5)  Maria  Luißia,  geborne  Prinzessin  von  Este,  zweite  Gemah- 
lin des  Kaisers  Franz,  nach  Girard  punktirt,  fol. 

6)  Maria  Ludorica,  Kaiserin  von  Oesterreich,  4. 

7)  Maria  Therdsia  Charlotte,  Tochter  Ludwig  XVI.  von  Frank- 
reich,  punktirt,  braun  gedruckt  und  in  Farben.  H.  10  Z. , 
Br.  7  Z. 

8)  Maria  Louise,  Kaiserin  von  Frankreich,  nach  Kreuzinger,  fol. 
o)  Ferdinand,  Erzherzog  von  Oesterreich,  nach  Lazzardelli, 

kl.  fol. 

10)  Carl,  Erzherzog  von  Oesterreich,  Coadjutor  des  Grossmei- 
sterthums des  deutschen  Ritterordens,  im  Ordenscostüm.  Nach  1 
Maillard's  Zeichnung  fein  punktirt,  braun  gedruckt  und  in 
Farben.  H.  15  Z.,  Br.  12  Z. 

11)  Carl,  Erzherzog  in  Oesterreich,  k.  k.  Feldmarschall,  fein 
punktirt,  braun  gedruckt  und  in  Farben.  H.  6Z.,  Br.  5  Z. 

Von  diesem  Blatte  ist  das  Profilbildniss  zu  unterscheiden. 

12)  Carl,  Erzherzog  von  Oesterreich,  nach  Kininger.  H.  iu  Z., 
Br.  8  Z. 

13)  *  Erzherzog  Joseph  Anton,  Palatinus,  punktirt,  braun  gedruckt 

und  in  Farben.  H.  6  Z«,  Br.  5  Z. 

14)  Ferdinand,  Grossherzog  von  Würzburg,  fol. 

15)  Alexandra  Paulowna,  Erzherzogin  von  Oesterreich  und  Gross- 
fürstin von  Russland,  punktirt,  braun  und  in  Farben.  H. 
6  Z. ,  Br.  5  Z. 

16)  Maria  Fedorowna,  Kaiserin  von  Russland,  punktirt,  braun 
und  in  Farben.    H.  6  Z. ,  Br.  5  Z. 

17)  Die  Fürstin  Wolkonski,  punktirt,  fol. 

18)  Mortz  Fürst  von  Lichtenstein,  k.  k.  Feldmarsehall,  nach  J. 
Isabey  schön  punktirt ,  fol. 

19)  Carl  Fürst  von  Schwarzenberg  k.  k.  Feldmarschall,  grosse 
Büste  nach  Kunike,  punktirt,  gr.  fol« 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

20)  Freiherr  von  Kray,  k.  k.  Feldzeugraeister,  nach  Kininger. 
H.  10-  Z. ,  Br.  8  Z. 

Auch  in  kleinerem  Formate  kommt  dieses  Bildniss  vor. 
21  )  Franz  Graf  von  Saurau,  punktirt,  braun  und  in  Farben. 

H.  6  Z. ,  Br.  S  Z. 
22)  Franz  Freiherr  von  Brandau,  punktirt  etc.  H.  6  Z.,  Br.  5  Z. 
25 )  Freiherr  von  Zach ,  k.  k.  General ,  4. 

24 )  Herr  von  Melas,  GeneYal  der  Cavallerie,  punktirt.  H.  10  Z., 
Br.  8  Z. 

25)  General  Wellington,  fol. 

26)  General  Suwarow,  punktirt«  4* 

27)  Admiral  Nelson,  punktirt,  4. 

28)  Joseph  Georg  Hörl ,  Bürgermeister  von  Wien,  punktirt,  4< 

29)  Joseph  Havdn,  Musiker,  punktirt,  4. 

30 )  Peter  Anich ,  Zeichner  der  grossen  Karte  von  Tyrol ,  punk- 
tirt, 4- 

31 )  P.  Jordan,  nach  J.  Kapeller,  4. 

32)  Franz  Andreas  Paupte,  punktirt,  4* 
33  )  Mlle.  Bigottini ,  nach  J.  Jasabey ,  4. 
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54)  Ein  Christuskopf,  nach  An.  Carracci,  fein  punktirt,  braun 
gedruckt,  und  in  Farben,  gr.  fol. 

35 )  Ecce  homo.  Der  leidende  Heiland,  nach  Carracci,  zart  punk- 
ttrt ,  braun  und  in  Farben  ,  8. 

Das  Gegenstück  zu  Sturm'»  Mater  dolorosa. 

36)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  L.  Carracci,  4* 

37)  Die  Mutter  der  Liebe,  nach  Rafael  punktirt,  schwarz  und 
in  Farben.    H.  8£  Z.  •  Br.  7  Z. 

38)  Die  Mutter  der  Weisheit,  nach  demselben,  und  in  glei- 
cher Grösse. 

39)  Die  Büste  der  Maria,  nach  C.  Dolce,  4. 

40)  Die  heil.  Familie,  nach  Rafael  punktirt,  schwarz  und  in 
Farben.    H.  10  Z.,  Br.  8  Z. 

41 )  Maria  mit  dem  Jesuskind,  welches  mit  ihrer  Hülfe  auf  dem 
Tische  geht,  nach  Rafael's  Bild  aus  der  Sammlung  de»  Kä- 
the» Kleinschmidt  in  Wien.  Punktirt,  braun  und  in  Far- 
ben.   H.  9  Z. ,  Br.  6t  Z. 

42)  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  nach  C.  Dolce,  das  Gegen- 
stück zu  obigem  Blatte. 

43 )  Die  Madonna  mit  dem  stehenden  Kinde .  nach  C.  Dolce» 
mit  Dedication  an  den  König  Maximilian  I,  von  Bayern,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

44)  Der  drohende  Amor.  Nehmet  euch  in  Acht!  Nach  A.  Kauf- 
mann zart  punktitt,  braun  gedruckt  und  in  Farben,  gr.  toi. 

45 )  Venus,  unter  Bäumen  gelagert,  nach  J.  Reynolds  zart  punk- 
tirt, und  auch  in  Farben.    H.  11  Z. ,  Br.  13  Z. 

46)  Dione,  nackte  weibliche  Figur  unter  Bäumen.  Da»  Ga- 
genstück. 

4?)  Thusnelda,  halbe  Figur  nach  Schnorr,  8- 

48)       dejeüner  charopetre,  nach  G.  Morland  punktirt,  und  in 

Farben  ,  qu.  fol. 
49  )  Le  Goüter  champetre  ,  das  Gegenstück. 
5ü )  Cupid  preparing  his  dart ,  nach  Tofanclli  punktirt,  schwarz 

und  in  Farben,  fol. 
61 )  Cupid  schooting  his  arrow»,  nach  demselben  und  Gegenstück. 
Diese  beiden  Blätter  erschienen  um  1828  bei  Tessari  zu 

Paris. 

52  )  Das  Mädchen  mit  einem  Hunde ,  nach  Kininger  punktirt, 
Oval  4. 

53)  Der  Knabe  mit  der  Katze,  das  Gegenstück. 

$4)  Das  Gewitter.  Die  Mutter  mit  ihren  Kindern  in  der  Wohn- 
stube, nach  P.  Feudi  für  den  Wiener  Kunstverein  1842- 
Hauptblatt,  gr.  qu.  fol. 

Die  Exemplare  vor  der  Schrift  sind  selten.    Bei  Weigel 
8  Thl. 

55  )  Die  Anatomie  des  Pferdes,  d  Blätter  nach  Caucig,  gr.  qu.  fol. 

Weiss,  Franz  Anton,  Maler,  war  um  1759  zu  Rettenberg  thä- 
tig.    Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen. 

YVei98,  Franz  Joseph,  Maler,  wurde  1699  zu  Berggetreibe  in 
Schwaben  geboren,  wie  Lipowski  behauptet.  Er  machte  seine  Stu- 
dien zu  München  unter  Deswarce,  und  stand  ihm  mehrere  Jahre 
zur  Seite,  bis  er  endlich  1730  selbstständigcr  Meister  wurde.  Bs 
finden  sich  Altarbilder  von  ihm,  theils  in  bayerischen  Ortschaften, 
theils  in  Böhmen.  In  der  St.  Michael*»  Kirche  zu  München  ist 
das  Seitenaltarblatt  mit  St.  Alois  Gonzaga  »ein  Werk,  wie  Lipowski 
angibt.    Dann  malte  Weiss  auch  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur, 
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1755  jenes  des  Kaisers  Carl  VII.«  als  dieser  in  Frankfurt  Hoflager 
hielt.  Auch  das  Bildnis«  des  Churfürsten  Maximilian  III.  von 
Bayern  malte  er,  da  er  dessen  Hofmaler  war.  Weiss  hatte  diesen 
Fürsten  schon  als  Prinzen  gemalt,  zum  Stiche  für  Gottfried  Stein» 
berg.  Oer  Prinz  schrieb  eine  Dissertation ,  welche  1  t4o  gedruckt 
wurde,  und  an  der  Spitze  dessen  Bildniss  in  fol.  hat.  Der  Ma- 
ler nennt  sich  darauf  Franciscus  Josephus  Weiss,  und  er  ist  da- 
her mit  Joseph  Carl  Weiss  nicht  Eine  Person,  wie  Füssly  glauben 
möchte.  • 

F.  J.  Weiss,  oder  geradeweg  Joseph  Weiss,  wurde  1763  Ma- 
lerei-Inspektor an  der  churfürstlichen  Porzellan  -  Manufaktur  in 
Nymphenburg.  Er  malte  schon  früher  für  diese  Anstalt,  besonders 
Bildnisse  auf  Dosen  und  Platten.  Auch  mit  allegorischen  Darstel- 
lungen zierte  er  verschiedene  Gefässe.  Seine  Arbeiten  galten  für 
damalige  Zeit  als  vorzüglich,  und  selbst  in  der  von  Wcstenrieder 
auf  Veranlassung  der  Akademie  der  Wissenschaften  herausgege* 
benen  Geschichte  Bayerns  heisst  es,  dass  Weiss  dem  Vaterlande 
Ehre  mache.    Er  starb  1770. 

Bartholome  Ignaz  Weiss,  der  Sohn  unsers  Küustlers,  hat  sein 
Bildoiss  radirt.  Ein  anderes  Blatt  ist  bezeichnet:  St.  Maria  Mater 
Christi.  Jos.  Weis  Pictor  aul.  pinx.  Bar.  fil.  sc.  Mon. ,  4. 

Gottf.  Sleinberg  stach  nach  ihm  ein  Blatt  in  qu.  fol.,  welches 
Moses  vorstellt,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlagt. 

Das  unter  Joseph  Carl  Weiss  erwähnte  radirte  Blatt  könute 
auch  von  ihm  seyn. 

Weiss,  Friedrich  Wilhelm  Ferdinand,  Maler,  geboren  zu 
Magdeburg  18  li ,  machte  seine  Studien  an  der  k.  Akademie  in 
Berlin,  und  begab  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf. 
Hier  malte  er  das  schöne  Bild  in  der  Gallerie  des  Consuls  Wage- 
ner in  Berlin ,  welches  rückkehrende  Brieg-jr  zeigt ,  wie  sie  von 
Bürgern  bewillkommt  werden.  Diese  Darstellung  gehört  der  ro- 
mantischen Richtung  an,  so  wie  mehrere  seiner  folgenden  Genre- 
bilder, welche  in  verschiedenen  Besitz  übergingen.  Seit  1858  lebt 
Weiss  in  Berlin  seiner  Kunst,  wo  er  namentlich  auch  als  Fortrait- 
maler  Beschäftigung  findet.  Seine  Bildnisse  sind  zahlreich,  vom 
Medaillon  bis  zur  Figur  in  Lebensgrösse.  Auch  schöne  Aqua- 
rellen finden  sich  von  diesem  geschickten  Meister. 

Weis8,  Gabriel,  s.  Joseph  Carl  Weiss. 

Weiss,  Gotthelf  Wilhelm,  f.  Weise. 

Weiss,  Hermann  Carl  Eduard,  Maler,  wurde  1812  *u  Grau. 

denz  geboren ,  und  in  München  zum  Künstler  herangebildet.  Er 
machte  sich  durch  landschaftliche  Darstellungen  bekannt. 

Weiss,  3.,  Maler  von  Hundwyl  im  Canton  Apenzell ,  lebte  wahr- 
scheinlich im  17.  Jahrhunderte.  Von  ihm  sind  die  Bildnisse  der 
Landammänner  in  der  Rathstube  zu  Trogen  und  Herisau ,  und 
das  schöne  Altarblatt  in  der  Kirche  zu  Altstädten. 

Weiss ,  Johann  Baptist«  Seemaler,  geboren  zu  München  tdl 2, 
besuchte  in  seiner  Jugend  die  lateinischen  Schulen ,  und  mussie 
dann  der  Militärpflicht  lo'gen.  Doch  hatte  er  von  jeher  grosse 
Neigung  zur  zeichnenden  Kunst,  besonders  zur  landschaftlichen 
Darstellung,  welche  seiner  Ueiselust  besonders  zusagte.  Er  machte 
eifrig*  Studien  nach  der  Nitur,  und  brachte  es  auch  in  der  Oel- 

17* 


260  Weiss,  Joh.  Bapt.  —  Weiss,  Jos,  Andr. 


maierei  bald  zu  glücklichem  Resultate.  An  dem  Herzog  von  Leuch- 
tenberg fand  er  schon  früh  einen  Gönner ,  und  er  wurde  durch 
ihn  in  den  Stand  gesetzt,  eine  Reise  nach  dem  skandinavischen 
Norden  zu  unternehmen.  Er  besuchte  die  Küsten  von  Dänemark, 
Schweden,  Norwegen  und  Island,  und  hatte  dabei  Gelegenheit, 
die  See  mit  allen  Erscheinungen  zu  beobachten.  Als  Resultat  führte 
er  dann  mehrere  Marinen  in  Oel  aus,  welche  bei  der  Ausstellung 
allgemeinen  Beifall  fanden.  Später  unternahm  er  auch  eine  See« 
reise  an  den  Küsten  von  England,  Schottland  und  Irland,  und 
zuletzt  nach  Griechenland.  Eine  bedeutende  Anzahl  von  schönen 
Seebildern  und  Ansichten  erinnert  an  jene  Fahrten.  Mehrere  die- 
ser Werke  gingen  durch  die  Verloosungen  des  Kunstvereines  in 
verschiedene  Hände  über,  andere  erwarb  der  Herzog  Maximilian 
in  Bayern.  Dieser  Fürst  besitzt  ausser  mehreren  Zeichnungen  und 
Oel bihlern  von  ihm  auch  eine  ziemlich  grosso  Ansicht  des  Hafens 
von  Alexandrien  als  Erinnerung  an  die  Zeit,  in  welcher  derselbe 
mit  seinem  Gefolge  in  diesem  Hafen  vor  Anker  ging.  Im  Münch- 
ner Album  von  H.  Kohler.  München  I8il  —  42,  gr.  fol.  ,  ist 
eine  Original  -  Lithographie  von  ihm:  Partie  an  der  schwedischen 
Küste  bei  Cula.  Auch  das  Bildniss  des  Künstlers  kommt  in  die- 
sem  Werke  vor.  V  . 

WeiSS,  Johann  Baptist,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Kemp- 
ten 1802,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  München, 
und  verweilte  mehrere  Jahre  daselbst  Er  bildete  sich  für  das  Lehr- 
fach aus,  und  zeichnete  zu  diesem  Ende  besonders  fieissig  nach 
der  Antike  und  dem  lebenden  Modelle  Auch  Bildnisse  malt  der 
Künstler.  Später  wurde  er  Zeichnungslehrer  in  Esslingen  t  und 
arbeitete  ein  Un'errichtswerk  aus:  Handatlas  der  griechischen  und 
romischen  Säulenordnungen.  Esslingen  1842-  Mit  l46  Hth.  Ta- 
feln, 4< 

WeiSS,  Johann  Conrad,  Kupferstecher,  warum  1720  thätig.  Er 
zeichnete  die  Auffahrt  und  den  Empfang  der  türkischen  Gesand- 
schaft in  Wien  1719«  Diese  Zeichnungen  erschienen  zu  Belgrad 
1720  im  Stiche,  17  Blätter,  qu.  fol. 

Weiss,  Johann  Martin,  ..  Weis. 
Weiss,  Johann  Nicolaus,  6.  Weis. 

Weiss,  Joseph,  8.  Franz  Joseph  Weiss. 

WeiSS,  Joseph  Andreas,  Landschafts-  und  Architekturmaler,  ge- 
boren zu  Freisirig  l8l4,  der  Sohn  des  Jos.  Anton  Weis«,  des  Di- 
rektors des  Taubstummen  Instituts  zu  München,  besuchte  daselbst 
die  lateinischen  Schulen,  zeigte  aber  schon  früh  entschiedene  An- 
lage  zur  zeichnenden   Kunst.    Der  Vater  war  seiner  Neigung 
auch  nicht  entgegen  ,  da  dieser  selbst  als  Zeichner  rühmliche  Er- 
wähnung verdient.  Direktor  Weiss  zeichnete  viele  Landschaften 
und  Ansichten  nach  der  Natur,  und  bewahrt  auch  eine  interessante 
Sammlung  von  Ansichten  älterer  Gebäude,  welche  zu  München  in  ei- 
ner Reihe  von  Jahren  neuen  Bauunternehmungen  weichen  mussten. 
Ucberdiess  zeichnete  er  einige  Panoramen,  darunter  solche  von 
Schlehdorf,  Murnau'),  Aibling,  vom  Peissenberg  etc.  Besonder« 

,  —   *  • 

•)  Weiss  sein  wurde  1787  «u  Murnau  in  Ober-Bayern  geboren. 
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schön  sind  seine  Rundansichten  von  Schlehdorf  und  vom  Peissen- 
bcrg,  und  jedes  dieser  Werke  besteht  in  10  Blättern,  welche  fleis- 
fiig  vollendet  sind.  Auf  den  Excursionen  begleitete  ihn  häufig  der 
Sohn,  und  somit  war  es  zunächst  J.  A.  Weiss  sen.,  welcher  ihm 
jene  Richtung  anwies ,  in  welcher  unser  Künstler  mit  Auszeich- 
nung sich  bewegt.  Ausser  dem  Vater  verdankt  er  dem  Maler  Si- 
mon Quaglio  gründlichen  Unterricht  in  der  Perspektive,  und  auf 
solche  Weise  wohl  vorbereitet,  griff  er  zur  Palette,  um  Versuche 
in  der  Oelmalerei  zu  machen.  Weiss  hatte  schon  früher  Uebung 
in  der  Aquarellmalerei  erlangt,  und  daher  gelang  ihm  schon  sein 
erstes  Dild  in  Ocl  in  dem  Grade,  dass  man  darin  die  Hand  eines 
ziemlich  geübten  Technikers  zu  erkennen  glaubte.  Von  dieser  Zeit 
an  schritt  Weiss  rüstig  auf  seiner  Bahn  fort,  und  bewies  durch 
Zeichnungen  und  Gemälde  seine  künstlerische  Weihe.  Einige  sei- 
ner Bilder  gingen  durch  die  Verlockungen  des  Kunstvereins  in 
München  in  Privathände  über,  und  besonders  schüne  Aquarellen 
erwarb  die  l8M  verstorbene  Königin  Caroline  von  Bayern.  Auch 
der  Architekt  L.  von  Klenze  besitzt  von  Weiss  schöne  architek- 
tonische Ansichten  in  Aquarell.  Die  Frau  von  Gärtner  zählt  de- 
ren in  ihrem  Album,  so  wie  er  überhaupt  viele  solcher  Zeichnun- 

fen  für  die  Albums    vornehmer  Kunstfreunde  ausführte.  Eine 
olge  von  Ansichten  aus  München  ist  durch  Leopold  llottmann 
nach  Prof.  von  Kobell's   galvanogravischer  Methode  aquatintirt. 
Weiss  malte  die  Vorbilder  in  Aquarell,  zunächst  im  Auttrage  der 
Cotta'schen  Kunsthandlung,  welche  in  dieser  neuen  Kunstweisc 
eine  Reihe  von  Ansichten  aus  München  herausgeben  wollte ;  es 
erschienen  aber  bis  1844  nur  fünf  Blätter,  unter  dem  Titel:  Gal- 
vanographische Ansichten  von  München,  gez.  von  Jos.  Weiss, 
und  gemalt  von  L.  Rottmann.    Dieses  Heft  enthält  eine  Ansicht 
von  München,  des  Schranncnplatxes,  des  Maximiliansplatzes,  der 
Pinakothek,  der  Glyptothek,  gr.  qu.  fol.  Unter  den  Bildern  in  Oel, 
welche  Weiss  damals  in  München  ausführte,  nennen  wir  vor  allen 
die  Ansicht  von  Rcgjensburff,  welche  in  der  Sammlung  des  Fürsten 
von  Thum  und  Taxis  sich  befindet.  Das  Mittelbild  stellt  den  Dom 
dar,  und  in  zehn  kleineren  Abtheilungen,  welche  die  Einfassung 
des  llauptbüdes  geben,  sieht  man  andere  merkwürdige  Gebäude 
und  Ansichten  dargestellt,  jedes  dieser  Bilder  mit  passender  Staf- 
fage versehen.    In  ähnlicher  Weise  behandelte  Weiss  auch  eine 
Ansicht  von  München,  sowie  das  erwähnte  Gemälde  in  ziemlicher 
Grösse.    Den  Mittelpunkt  nimmt  die  Ansicht  des  Platzes  mit  der 
Mariensäule  ein,  und  an  den  vier  Seiten  reihen  sich  kleinere  Ge- 
mälde mit  Ansichten  der  interessantesten  Gebäude  der  Stadt.  Die- 
ses Gemälde  kam  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Leuchtenberg, 
welcher  seit  \&~*>Q  in  St.  Petersburg  residirt.    Weiss  folgte  ihm  als 
Hofmaler  dorthin,  und  seit  dieser  Zeit  ist  seine  Kunst  theils  die- 
sem Fürsten ,  theils  dem  Kaiser  Nicolaus  geweiht.    Letzterer  be- 
stellte als  Brautgeschenk  für  die  Prinzessin  Olga,  der  Kronprin- 
zessin von  Würtemberg ,  zwei  grosse  Gemälde ,  wovon  das  eine 
zur  Erinnerung  an   St.   Petersburg  dient.     In  der  Mitte  erhebt 
sich  die  Isaakskirche,  und  als  Einfassung  dienen  l4  kleinere  Bil- 
der, welche  die  Hauptgebäude  und  Plätze  der  Stadt  darstellen. 
Das  zweite  Gemälde  führt  den  Beschauer  nach  Moskau,  und  zei^t 
im  grösseren  Mittelraume  den  ehrwürdigen  Kreml.  Vierzehn  klei- 
nere Gemälde  mit  interessanten  Gebäuden  und  Kirchen  bilden  ei- 
nen grossartigen  Rahmen  zum  Hauptbildc.   Jede  Abtheilung  hat 
eine  sehr  sinnreiche  und  wohlgeordnete  Staffage  von  Figuren  ,  so 
dass  dadurch  das  Interesse  dieser  Bilder  noch  mehr  gesteigert  wird. 
Sie  beiluden  sich  seit  löiö  im  Besitze  der  Kronprinzessin  zu  Stull- 
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art.  Mehrere  andere  Gemälde  des  Künstlers  sind  im  Besitze  der 
üchsten  russischen  Herrschaften.  Sehr  zahlreich  sind  auch  seine 
Aquarellen  mit  Ansichten  von  Schlössern,  Palästen  und  merkwür- 
digen Orten.  Weiss  unternahm  verschiedene  Reisen  im  russischen 
Reiche,  und  fand  bei  dieser  Gelegenheit  reichen  Stoff  zur  maleri- 
schen Darstellung.  Seine  Portefeuilles  sind  daher  voll  der  interes- 
santesten Zeichnungen. 

Weiss,  Joseph  Anton,  «.  den  obigen  Artikel. 

Weiss,  Joseph  Carl,  Maler,  wurde  170!  zu  Wurtzag  bei  Mem- 
mingen  geboren,  und  von  seinem  Vater  Gabriel  unterrichtet,  bis 
er  in  München  Aufnahme  fand.  Da  lebte  damals  auch  der  Maler 
Franz  Joseph  Weiss,  und  es  könnten  ihre  Werke  verwechselt 
werden.  Fussly  erfuhr,  dass  dieser  Weiss  noch  nach  der  Mitte 
seines  Jahrhunderts  gelebt  habe.  Er  schreibt  ihm  auch  ein  ra- 
dirtes  Blatt  bei,  welches  aber  auch  dem  F.  J.  Weiss  angehören 
konnte. 

Apelles  und  Alexander.  J.  Weiss  inventö  et  sc,  4. 

Weiss,  I  Aldwig,  Bildhauer  von  Kempten,  wurde  um  1778  gebo- 
ren, und  an  der  Akademie  in  München  zum  Künstler  herangebil- 
det,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  noch  die  Schule  von  Roman  Boos 
Einfluss  übte.  Er  machte  sich  durch  schöne  Basreliefs  in  Alaba- 
ster bekannt,  deren  Inhalt  theils  dem  christlichen,  theils  dem  my- 
thischen Kreise  entlehnt  ist.  Im  Jahre  1825  kam  eines  seiner  Werke 
von  Alabaster  in  die  k.  Schatzkammer  zu  München.  Es  stellt  die 
Bavaria  dar,  wie  sie  die  Büste  des  Königs  Maximilian  bekränzt. 
Zu  den  Seiten  sind  die  kleinen  Standbilder  des  Kaisers  Ludwig 
des  Bayers  und  des  Otto  von  Wittelsbach.  Weiss  überreichte 
dieses  zarte  Bildwerk  zum  Andenken  des  Jubiläums  des  Königs 
Maximilian  I. 

L.  Weiss  war  Zeichnungslehrer  an  der  Gewerbsschule  zu  Kemp- 
ten, und  starb  1845.  Er  ist  der  Vater  von  Angelica  und  Job. 
Baptist  Weiss. 

Weiss,  Ludwig  Caspar,  Historienmaler,  geboren  ru  Stephans- 
Bettenberg  (Schwaben)  1792,  besuchte  die  Akademie  in.  München, 
und  lebte  daselbst  mehrere  Jahre  der  Kunst.  Er  fertigte  viele  hi- 
storische Zeichnungen,  und  entlehnte  den  Stoff  gewöhnlich  aus 
der  Bibel.  Auch  seine  Gemälde  gehören  dem  biblischen  Kreise  ant 
in  jener  Richtung,  welche  P.  v.  Langer,  der  Vorgänger  des  Cor- 
nelius, befolgte.  In  Schwaben  findet  man  Altarbilder  «tc.  von  ihm. 

WeiSS,  Robert,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  war  um  1Ö50  — 
1Ö50  in  Dresden  thätig.  Es  finden  sich  Bildnisse  mit  seiner  Adresse, 
welche  aber  von  ihm  selbst  radirt  seyn  könnten.  Sie  bilden  eine 
Folge  von  10  Blättern,  welche  die  Fürsten  und  Feldherren  des  17. 
Jahrhunderts  zu  Pferd  darstellen,  alle  mit  Allegorien  oder  Schlach- 
ten in  den  Hintergründen.  Diese  Blätter  sind  selten,  gr.  4,  Mm 
und  gr.  föl.  Zu  den  Hauptwerken  gehören  die  Bildnisse  des  Kö- 
nigs Friedrich  von  Böhmen ,  des  Churiürsten  Maximilian  I.  von 
Bayern,  des  Grafen  Ernst  von  Mansfeld,  des  Königs  Ludwig  XIII. 
von  Frankreich,  des  Prinzen  Moriz  von  Oranien,  des  General 
Tilly,  des  Herzugs  Georg  Friedrich  von  Baden  etc. 

Andere  Blätter  mit  feiner  Adresse  stammen  aus  dem  Verlage 
von  Jakob  Grautliomc,  und  datiren  von  10J8  an. 
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Weiss,  W.,  Maler  zu  Amsterdam,  der  Bruder  des  Anton  Weiss, 
malt  Blumen  und  Früchte ,  wie  derselbe.  Er  lebt  noch  in  jener 
Stadt. 

WciSS,  ».  auch  Weis. 
Weissbrod  ,  s.  Weisbrod. 

Weisse,  s.  Weise.  #  . 

WeiSSenbruch,  Johannes,  Landschaftsmaler,  geboren  im  Haag 
1822»  war  Schüler  von  L.  Verver,  und  machte  sich  schon  früh 
durch  schöne  Bilder  bekannt.  Er  malt  Landschaften  mit  Figuren, 
Canalansichten ,  architektonische  Darstellungen  u.  dgl. 

In  dem  Werke:  De  Hollandsche  Schilderschool  etc.  Door  C. 
W.  Mitling.  Im  Haag  1847,  ist  eine  Original  «Lithographie  von 
ihm,  welche  eine  hollandische  Canalansicht  gibt,  gr.  qu.  fol. 

Weissenburger,  Hans  Georg,  Bildhauer,  warum  1620  —  50  in 

Landshut  thätig.  In  den  Kirchen  der  Stadt  finden  sich  Werke 
von  ihm. 

Weissenhahn,  Georg  Michael,  Kupferstecher,  geboren  zu  Ho- 
henlohe  1744,  war  in  München  Schüler  von  G.  S.  Resch,  und 
wurde  zuletzt  Hofkupferstecher.  Es  finden  sich  viele  Blätter  von 
ihm,  darunter  architektonische,  welche  er  für  das  Werk  des  Ar- 
chitekten Couvilliers  ausführte.    Starb  17Q5- 

1)  Papst  Pius'  VI. ,  Medaillon  nach  Kraft,  8. 

2)  Pfalzgraf  Johann  Casimir.  Johanna  Wisgerin  pinx-,  4. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  von  12  Bildnissen 
bayerischer  Fürsten. 
5 )  Die  Anbetung  der  Hirten.  Weissenhahn  sc.  Mon. ,  8. 

4)  Das  Fett  eines  alten  Bauers.   Id.  sc,  qu.  8.  ■ 

5)  Mehrere  Copicn  nach  Chodowiecki,  kleine  Portraite,  Vignet- 
ten und  Titelblätter. 

6)  Vue  perspective  de  Tinterieur  d'une  prison.  J.  P.  Gaspari 
inv. ,  qu.  fol. 

Weisser,  Carl  Gottlieb,  Bildhauer,  machte  seine  Studien  zu  Ber- 
lin unter  Tieck,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten  Künst- 
lers. Im  Jahre  1802  kam  er  mit  dem  Meister  nach  Weimar,  wo  er 
verschiedene  Werke  ausführte,  Professor  und  Hofbildhauer  wurde. 
Man- rühmte  seine  Büste  Schiller's,  welche  in  Abgüssen  vorhan- 
den ist.  Auch  jene  von  Göllie,  des  Herzogs  von  Braunschweig- 
Oels  etc.  fanden  Lob.  Dann  finden  sich  auch  Statuen  und  Bas- 
reliefs von  ihm.  Starb  l8l4  in  einem  Alter  von  55  Jahren. 

Weisser,  Ludwig,  Zeich  ner  und  Maler  von  Stuttgart,  machte  seine 
Studien  an  der  Hunstschule  daselbst,  und  begab  sich  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  fertigte  viele  Zeichnun- 
gen für  illustrirtc  Werke,  wie  für  Spindler*s  Vergissmeinnicht  1845 
etc.  Dann  erwähnen  wir  auch  folgendes  Blatt: 

Verzierung  der  Grundrechte  des  deutschen  Volkes.  Schön  com- 
ponirt  und  auf  Stein  gravirt  1849,  gr.  fol. 

Weisshöck,  Maximin ,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  de»  16« 
Jahrhunderts  in  der  Schweiz  thätig.  Itn  Jahre  1536  wurde  er  in 
die  Zunft  zum  Himmel  in  Basel  aufgenommen. 
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Weisshoff,  Kupferstecher,  ist  uns  durch  das  Bildnis»  des  Job.  An« 
dreas  Barth,  Eccles.  Minist-  Ratisbonae  bekannt.  Dieses  Foltoblatt 
scheint  nicht  von  Jakob  Weisshoff  zu  seyn,  welcher  in  der  ersten 
Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts  zu  Augsburg  lobte,  und  franzö- 
siichc  Blätter  copirte. 

Weisshuhn, Weishuhn. 

Weisskirchner,  s.  Weiskireher. 

Weissraann,  Georg,  Maler,  war  od  1738  Hofmaler  in  Schwerin, 
und  kam  1756  in  gleicher  Eigenschaft  in  Dienste  des  Honigs  Au- 
gust II.  von  Sachsen.  Er  malte  viele  Bildnisse.  Starb  zu  Dresden 
1760  im  55«  Jahre. 

Weissmann,  Martin,  Maler  von  Klagenfurt,  war  um  t6i8  zünf- 
tiger Meister  in  München.  Er  nennt  sich  Maler  und  Contrafac- 
teur.  In  dem  genannten  Jahre  hatte  ihn  ein  Lehrjunge  bestohlen, 
was  er  bei  der  Zunft  anzeigte. 

« 

Von  einem  Nicolaus  Weissmann  finden  sich  Portraite  und 
Idealköpfe.   Seine  Lebenszeit  ist  uns  unbekannt. 

Weissmantcl,  Johann,  Medailleur,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  zu  Erfurt  Münzmeister.  Zwei  Denkmünzen  auf 
Gustav  Adolph  von  Schweden  von  1 632  und  1Ö34  sind  in  Ch.  Jun- 
kers Ehrengedäcbtniss  Dr.  M.  Luther*«  1706  abgebildet. 

Weissmeyer,  Kupferstecher,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  München.    Er  stach  folgende  seltene  Blätter: 

1)  Die  Belagerung  von  Gran,  nach  Beich  sen.  1Ö83»  4. 

2)  Der  Entsatz  von  Wien,  nach  demselben  1083»  4» 

Weissmiller,  Maler,  war  vermuthlich  im  17.  Jahrhundert  thätig. 
In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  war  eine  lebendig  skizzirte 
Zeichnung  mit  seinem  Namen.  Sie  stellt  Hiob  von  seinem  Weibe 
verspottet  dar,  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt. 

Weitbrecht,  Conrad,  Bildhauer  von  Stuttgart,  verlebte  «eine  frü- 
here Jugend  als  armer  Waise  unter  ungünstigen  Verhältnissen,  hatte 
aber  von  Natur  aus  einen  solchen  reichen  Erbtheil  an  Kunstsinn  über- 
kommen, dass  es  sein  höchstes  Glück  war,  mit  diesem  wuchern  zu 
können.  Doch  war  Weitbrecht  mit  diesen  Gaben  ohne  ßrud,  und 
musste  daher  unter  Entbehrungen  eine  Bahn  betreten,  auf  welcher 
er,  sich  selbst  und  seinem  guten  Genius  überlassen,  seinem  Ziele  mu 
thig  entgegen  ging.  Dannecker  stand  damals  auf  der  Höhe  seiner 
Kunst,  und  erfüllte  den  jungen  Künstler  mit  Begeisterung.  Seine 
Werke  machten  einen  unverlöschlichcn  Eindruck  auf  Weitbrecht, 
und  spornten  ihn  zu  rastlosem  Fleisse.  Bei  seiner  eigentümlichen 
Gabe,  die  Erscheinungen  des  Lebens  zu  erfassen,  machte  er  seine 
Studien  unter  dem  Volke,  welchem  er  angehörte,  und  seine  Zeich- 
nungen nach  der  Natur  hatten  eine  Treue  und  Lebendigkeit,  wel- 
che bei  mangelhaftem  Unterrichte  nur  ein  augebornes  Talent  er- 
reichen konnte.  Was  über  den  Horizont  des  alltäglichen  Lebens 
ging,  musste  Weitbrecht  nach  Kupferstichen  sich  eigen  raachen, 
sein  richtiger  Sinn  wusstc  aber  auch  den  schlechten  Vorbildern  die 
gute  Seite  abzugewinnen,  und  daher  zogen  die  Modrlle,  welche 
er  fertigte,  bald  die  Auimcrksamkeit  auf  sich.  Es  wurde  ihm  auch 
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Unterstützung  zu  Theil,  selbst  von  Seite  des  gefeierten  Dannecker, 
und  endlich  sah  er  sich  durch  die  Anstellung  als  Modelleur  an  der 
k.  Eisengtesserei  zu  Wasser- Alfingen  in  die  Lage  versetzt,  sor- 
genlos seiner  weiteren  Ausbildung  obliegen  zu  können.  Diese  An- 
stalt^ welcher  er  später  als  Inspektor  vorstand,  verdankt  dem  Künst- 
ler eiue  Menge  von  schonen  und  geschmackvollen  Modellen,  wel- 
che zum  Gusse  benutzt  wurden.  Die  Eisenarbeiten  zogen  daher  all- 
gemeine Aufmerksamkeit  auf  sich,  und  da  der  Künstler  nicht  allein 
im  Fache  der  Ornamentik,  sondern  auch  in  figürlichen  Darstel- 
lungen Ausgezeichnetes  leistete,  so  richtetete  der  Konig  1825  bei 
der  Ausschmückung  des  schönen  Landhauses  Roseustein  die  Auf- 
inerksamk  it  auf  ihn. 

Weitbrecht  fertigte  den  Fries  des  grossen  Salons,  und  stellte 
in  ungemein  reichen  Corapositionen  die  vier  Jahreszeiten  dar.  Die 
Scenen  wühlte  er  aus  dem  würtembergischen  Volksleben,  und 
wussle  dabei  in  einfachen  Formen  und  Verhältnissen  den  gewöhn- 
lichsten Beschäftigungen  und  Scenen  einen  ungewöhnlichen  Reiz 
al»7.ugcwinuen.  Ohne  früher  die  Antike  studirt  zu  haben,  entwi- 
ckelte der  Künstler  in  diesen  lebensvollen  Bildern  des  Fleisses  und 
der  kräftigen  Treuherzigkeit  dos  würtembergischen  Volkes  einen 
lauteren  Sinn  für  das  Schöne,  und  wusstc  auf  merkwürdige  Weise 
das  moderne  Costüm  des  Landvolkes  in  ein  richtiges  Verhältnis* 
zu  der  Künstlerischen  Behandlung  zu  bringen.  Dieser  Fries  ist  in 
Gyps  ausgeführt,  und  hat  bei  einer  Höhe  von  5  F.  4  Z.  einen  Um- 
fang von  228  F.  An  diesem  geistreichen  Werke,  welches  1830 
vollendet  wurde,  hängt  der  Ruhm  des  Künstlers,  und  es  machte 
ihn  in  weitem  Kreise  bekannt,  da  die  Cotta'sche  Kunsthandlung  eine 
lithographische  Nachbildung  der  vier  Jahreszeiten  veranstaltete. 
Weitbrecht  fertigte  aber  noch  mehrere  andsre  Basreliefs,  welche 
zum  plastischen  Genre  gehören,  und  die  glückliche  Erfindungs- 
gabe dieses  Künstlers  bcurkutiden.  Auch  dem  biblischen  Kreise 
entnahm  er  mehrere  Compositiunen ,  und  löste  auch  hierin  seine 
Aufgabe  mit  teinem  Sinne.  Was  in  Nachbildungen  bekannt  ist, 
haben  wir  unten  aufgezählt. 

Nach  Vollendung  der  Arbeiten  im  Rosenstein  wurde  Weitbrocht 
Professur  der  Ornamentenzeichnung  an  der  Kunstschule  zu  Stutt- 
gart. Jetzt  fand  er  durch  die  Gnade  seines  Königs  auch  Gelegen- 
heil,  Italien  zu  besuchen,  um  an  klassischer  Stelle  die  Antike  zu 
schauen,  und  seinen  Geschmack  noch  mehr  zu  läutern.  Er  zeich- 
nete iu  Rom,  Neapel,  Florenz  u.  s.  w.  die  schönsten  antiken 
Werke,  und  brachte  somit  einen  reichen  Vorrath  von  klassischen 
Mustern  in  die  Heimath  zurück.  Er  arbeitete  ein  Unterrichtswerk 
aus,  welches  in  100  lithographirten  Blättarn  besteht,  und  als  Re- 
sultat seiner  italienischen  Forschungen  zu  betrachten  ist.  Weit- 
brecht sah  sich  jetzt  in  den  Stand  gesetzt,  in  seinem  Kreise  nütz- 
lich zu  seyn,  starb  aber  in  der  Kraft  der  Jahre  1837. 

Basreliefs  von  C.  Weitbrecht,  4  Lieferungen.  Die  vier  Jahres- 
zeiten, eine  Folge  ländlicher  Darstellungen,  componirt  und  gröss- 
tenteils in  Basreliefs  ausgeführt  als  Fries  in  dem  k.  würtembergi- 
schen Landhause  Rosenstein,  70  (von  C.  Wenng)  in  Stein  gravirte 
Blätter.    Stuttgart  182g  ,  1Ö33,  gr.  qu.  foL 

Die  Hausfrau,  Basrelief- Fries  in  17  Darstellungen,  erfunden 
und  gez.  von  Prof.  Weitbrecht.  Mit  erklärendem  Tezt  von  F.  C. 
Bührlen.  Sluttg.  1838,  «u.  fol. 

Tafel  des  neuen  Testaments,  entworfen  von  C.  Weitbrecht, 
Mihi  von  Emmingcr,  roy.  fol.  Würtemb.  Kunstverein  für  iOtW*i 
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Christus  schwebend  von  den  Gläubigen  angebetet,  mit  Rand- 
bihtern.  Nach  einer  Zeichnung  für  ein  Elfenbeinschnitzwerk  von 
E.  Emminger  I8'l2  lithographirt.  Diese  Zeichnung  war  das  letzte 
Werk  des  Künstlers. 

Ornament en -Zeichnung*  Schule  in  100  lith.  Blättern  für  Künst- 
ler, Manufakturisten  und  Gewerbslouto,  gez.  und  herausgegeben 
von  C.  Weitbrecht.  5  Hefte.  Stuttgart  1052,  1855,  gr.  qu.  toi. 

Weitemeyer,  Carl  Friedrich  August,  Maler,  wurde  1812  in 

Copenhagcn  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebil- 
det. Im  Jahre  1838  unternahm  er  eine  Reise  ins  Ausland,  und 
lag  einige  Zeit  in  München  den  Studien  ob.  Seit  l84o  lebt  der 
Künstler  in  Copenhagen ,  und  machte  sich  durch  Portraite  und 
Genrebilder  bekannt. 

Weitsch,  August,  1.  Joh.  Anton  August  Weitsch. 

Weitsch,  Johann  Friedrich,  genannt  Pascha], Weitsch,  Land- 
schaftsmaler,  geboren  zu  Hessen -Damm  zwischen  Wolfcnbüttel 
und  Halberstadt  1723,  war  der  Sohn  eines  Schieferdeckers,  wel- 
cher ihn  zum  Gelehrten  herangebildet  wissen  wollte.    Seine  Ju- 
gendgeschichte erzählt  Füssly  im  Nachtrag  zu  S.  5029 ,  und  es 
ficht  daraus  hervor,  dass  Weitsch  erst  zwischen  1754  —  57  mit 
Ernst  an  seinen  Künstlerberuf  dachte.    Er  war  Schreiber,  dann 
Corporal,  und  Sergeant,  als  welcher  er  vom  Obersten  Tunder- 
feld zum  Maler  commandirt  wurde.    Er  musste  diesem  zu  Braun- 
schweig bei  Vermeidung  des  Teufelholens  zwei  Landschaften  von 
Dubois  in  Oel  copiren,  ohne  je  gemalt  zu  haben.    Seine  Frau 
meinte  daher,  dieser  Auftrag  müsse  ihn  zum  Narren  machen,  aber 
nach  einigen  Tagen  raportirte  der  Sergeant  dem  Obersten ,  dass 
die  Copien  fertig  seyen.   Die  Bilder  gefielen,  und  ein  Kunsthänd- 
ler meinte  sogar,  der  Copist  müsse  wenigsten  schon  sechs  Jahre 
sich  geübt  haben.    Er  bot  für  die  Nachbildungen  vier  Thaler, 
welche  der  Oberst  seinem  Sergeanten  gab,  mit  dem  Auftrage,  für 
ihm  andere  Bilder  zu  copiren.  Von  dieser  Zeit  an  war  sein  Talent 
geweckt,  und  dieses  von  einem  so  guten  Gedächtnis»  unterstützt, 
dass  er  bald  nach  der  ersten  Arbeit  ein  Bild  von  Moucheron  wei- 
chet ein  Kunsthändler  besass  ,  aus  dem  Kopfe  nachmalle.  Auch 
diese  Copie  erregte  Beifall,  und  zog  die  Aufmerksamkeit  des  Ma- 
lers W.  Busch,  Inspektors  der  Gallerie  in  Salzdahlum  auf  sich, 
.    was  für  Weitsch's  Zukunft  entscheidend  war,  da  ihm  in  der  ge- 
nannten Gallerie  die  Benutzung  guter  Vorbilder  gestattet  ward. 
Im  Jahre  1758  erhielt  Sergeant  Weitsch  den  Abschied ,  und  trat 
ah  Maler  in  die  Porzcllanmanufaktur  zu  Fürstenberg  an  der  We- 
ser.   Hier  malt«  er  neben  anderm  für  den  Herzog  von  Braun- 
ichweig  einen  Tafel  -  Service ,  welcher  als  Muster  der  damaligen 
Schmelzerei  betrachtet  wurde.    Der  Künstler  stellte  auf  den  Tel' 
lern  und  Platten  Ansichten  von  Städten,  Flecken,  Dorfern  und 
Gegenden  der  braunschweigischen  Länder  dar.    Inzwischen  suchte 
sich  aber  Weitsch  auch  in  der  Oelmalerei  zu  vervollkommnen,  und 
lieferte  mehrere  Landschaften  mit  Vieh,   worin   man  Aehnlich- 
keit  mit  jenem  von  P.  Potter  finden  wollte.    Desswegen  hinter- 
trieb wohl  der  Inspektor  van  Freese  in  Cassel  den  Befehl  des 
Churfürsten,  in  Folge  dessen  Weitsch  die  berühmte  pissende  Kuh 
hätte  copiren  dürfen.  Der  grosse  Stier  von  Potter,  welcher  in  der- 
selben Gallerie  war,  reizte  ihn  aber  zur  Nachahtnuug  im  Grossen. 
Dann  malteer  I7Ö9  auf  eine  l4F.  breite  und  loF.  hohe  Leinwand 
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zwei  friesische  Kühe,  und  brachte  noch  mehrere  andere  Hausthiere 
an,  welche  alle  in  Lebensgrosse  erschienen.  In  der  ersten  Pertode 
lieferte  er  nur  Kleine  Bilder,  meistens  Ansichten  von  Städten,  Klö- 
stern und  Dürfern.  Sie  sind  in  einem  warmen  und  durchsichtigen 
Tone  sehr  fleissig  vollendet.  Im  landschaltlichen  Theile,  beson- 
ders in  den  Bäumen,  erinnern  sie  an  die  Weise  von  Both  und 
Moucbcron.  In  der  zweiten  Periode  wurde  das  Format  seiner  Ge- 
mälde immer  grösser,  und  der  Ton  männlicher  und  kräftiger.  Er 
malte  gerne  Waldgegenden  mit  Bergen  und  Ruinen,  und  aufwie- 
sen weidet  das  Vieh.  Die  Thiere  sind  immer  sorgfältig  ausgeführt, 
so  wie  Weitsch  überhaupt  nichts  flüchtig  behandelte.  In  seinen 
Waldlandschaften,  worin  man  ihm  den  Vorrug  vor  allen  Meistern 
einräumte,  ist  bei  aller  Kraft  Alles  klar  bis  zum  Hintergrund; 
denn  er  malte  sogar  die  hinteren  Parthicn  aus,  ohne  darauf  zu 
achten,  dass  mancher  schone  Theil  wieder  von  den  vorderen  Bäu- 
men und  Blätter  bedeckt  wurde.  Die  Gesetze  der  Perspektive  hatte 
er  genau  inne,  und  daher  herrscht  in  allen  seinen  Compositionen 
grosse  Deutlichkeit.  Den  Mittelpunkt  der  Thierwelt  bildet  ge- 
wöhnlich der  Stier,  oder  eine  Kuh  ,  beide  gefleckt  und  in  vor- 
ragender Stellung.  Bei  Waldgegenden  dominirt  die  deutsche  Eiche, 
in  der  Weise  des  Ruysdael  und  Moucheron,  aber  bei  strengerer 
Beobachtung  der  Nalurforrn.  Sein  Licblingsaufcnthalt  war  dei  Ei- 
chenwald in  der  Nähe  von  Braunschweig  und  Salzdahlum.  Hier  be 
obachtetc  er  die  Natur  und  ihre  Erscheinungen,  hier  machte  er  seine 
Studien,  da  sah  er  seine  Kühe  und  Stiere  weiden,  fand  er  eine 
Auswahl  anderer  Thiere.  Die  Mitwelt  pries  ihn  als  Künstler,  und 
6eine  Werke  fanden  den  Weg  nach  allen  Richtungen.  Die  An- 
zahl seiner  Gemälde  ist  sehr  gross,  und  die  Zeichnungen"  gehen 
in  die  Tausende.  Es  ist  aber  keine  vollendet.  Viehstücke  pflegte 
er  im  Geschmacke  von  van  de  Velde  und  Potter  in  rother  und 
schwarzer  Kreide,  Schaafc  in  der  Manier  des  H.  Koos  zu  zeich- 
nen, aber  Alles  nur  im  Umriss.  Seine  Vorbilder  waren  die  älteren 
holländischen  Meister,  von  deren  Werken  er  eine  merkwürdige 
Kenntnis»  hatte. 

Weitsch  erhielt  1778  das  Ehrendiplom  eines  Professors  der  Aka- 
demie in  Düsseldorf.  Damals  war  Krabe  Direktor,  welchem  die 
von  Weitsch  gemalten  Waldlandschaften  mit  Vieh  ausserordent- 
lich gefielen.  Im  Jahre  1788  wurde  er  zum  Inspektor  der  Gallerie 
in  Salzdahlum  ernannt,  und  blieb  daselbst  bis  an  seinen  1803  er- 
folgten Tod.  Das  von  F.  G.  Weitsch  gemalte  Bildniss  dieses  Mei- 
sters wurde  1850  lür  die  Gemälde-Sammlung  der  k.  Akademie  in 
Berlin  angekauft.  Chodowiecky  hat  das  Bildniss  des  Pascha  Weitsch 
trelllich  radirt.  Er  erscheint  in  einem  fast  orientalischen  Costüm. 
Füssly  jun.  gibt  eine  weitläufige  Biographie  des  Pascha,  und  Hof- 
r.»th  Pockels  kündigte  18OQ  ebenfalls  eine  Lebensgeschichte  dieses 
Mannes  an  ,  welche  aber  nicht  erschien. 

G.  W.  Weise  stach  nach  ihm  die  Ansicht  der  Rosstrappe  am 
untern  Harz  ,  gr.  qu.  iol. 

Prospekte  von  Pyrmont,  8  Blätter  von  C.  G.  Geyser  für  Mar- 
cuard's  Beschreibung  der  Bäder  von  Pyrmont  (1784)  radirt,  8. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Wir  haben  von  diesem  Meister  eine  seltene  Folge  von  11 
numincrirlen  Landschaften  mit  Kühen,  Ziegen,  Schaafen  ,  Hirten 
etc.  Der  Künstler  hatte  wenig  Uebung  im  Radiren,  und  die  Plat- 
ten sind  theils  zu  stark  ,  thcils  zu  schwach  geätzt.  Er  bezeichnete 
die  Blätter  mit  dem  Namen :  F.  Weitsch  inv.  et.  fecit,  und  die 
Nr.  2  lr««gt  die  Jahrzahl  1766»  fl««  8.,  qu.  4. 
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1 )  Ein  junger  Stier  stehend  bei  drei  liegenden  Schaafen.  Link, 
am  Hügel  der  Hirt  und  die  Hirtin.  Joh.  F.  Weitsch  f.,  <ju.  4« 

2 )  Ein  stehender  Stier  bei  einer  liegenden  Kuh  und  einem 
Schneie  auf  landschaftlichem  Grunde.    Joh.  F.  Weitsch  f. 
qu.  4. 

3)  Vier  schöne  Landschaften  mit  Schaafen  und  Lämmern.  J. 
F.  Weitsch  f.,  qu.  8. 

4)  Drei  Landschaften  mit  Ziegen,  und  eine  vierte  mit  Schaa- 
fen, zarter  und  geistreicher  radirt,  als  die  obigen  Blätter. 
J.  F.  Weitsch  inv.  et  fecit,  qu.  8. 

Weitsch,  Friedrich  Georg,  Historien-  und  Landschaftsmaler, 
der  Sohn  des  Pascha  Weitsch,  wurde  1758  zu  Braunschweig  ge- 
boren, und  musste  sich  den  Wissenschaften  widmen,  so  dass  er 
als  Student  nur  Abends  bei  Licht  zeichnen  konnte.  In  Mussestun- 
den  copirte  er  aber  Zeichnungen  seines  Vaters ,  und  zeichnete 
noch  mehr  nach  dessen  Gypsmodellen  von  Thieren ,  wodurch  er 
auf  jene  Bahn  geleitet  wurde,  auf  welcher  Pascha  Weitsch  seinen 
Huf  gründete.  Im  Jahre  1776  kam  er  nach  Cassel ,  wo  ihn  W. 
Tischbein  aufnahm.  Er  copirte  da  einige  Bilder  von  Potter  und 
Ilosa  di  Tovoli,  und  diese  Meister  blieben  vor  allen  sein  Vor- 
bild, da  er  für  Landschafts-  und  Thiermalerei  entschieden  hatte. 
Nach  seiner  Rückkehr  nach  Braunschweig  fand  er  in  der  Stob- 
wasser'schen  Lackirfabrik  Beschäftigung,  indem  er  Landschaften 
auf  Teller  und  Tischplatten  malte,  welche  damals  grossen  Ab- 
satz fanden.  Im  Jahre  1780  musste  er  sich  aber  wider  Willen  zum 
Bildnissmalen  bequemen,  was  ihm  Anfangs  gar  nicht  gelingen 
wollte,  da  er  kein  Leben  in  die  Farben  brachte.  Endlich  aber 
(1783)  musste  er  auf  Befehl  des  Herzogs  Bildnisse  hoher  Personen 
von  A.  Graft*  copiren,  auch  andere  Personen  nach  dem  Leben  ma- 
len, und  Werke  von  Spagnolet  und  Rubens  nachbilden,  was  auf 
seine  Ausbildung  einen  so  wohlthätigen  Einfluss  hatte,  dass  er 
selbst  als  Portraitinaler  Aufmerksamkeit  erregte,  und  in  der  Folge 
Ruhm  erwarb.  Im  Jahre  1784  begab  er  sich  mit  seinem  Bru- 
der nach  Italien,  um  in  Rom,  Neapel  und  Florenz  die  Antike 
und  die  Werke  der  neueren  italienischen  Malerschulen  zu  studi- 
ren.  Bei  dieser  Gelegenheit  copirte  er  in  Florenz  mehrere  Künst- 
ler Bildnisse  in  der  Tribüne,  und  RafacVs  Bild  der  Madonna 
della  Sedia.  Diese  Copie  gelang  ihm  sehr  wohl,  so  dass  sie 
der  Grossherzog  Leopold  erwarb,  um  damit  seiner  Schwester  in 
Spanien  ein  Geschenk  zu  machen.  Dieser  erlaubte  auch  dem 
Künstler,  eine  zweite  Copie  für  sich  zu  machen,  und  gab  ihm  den 
weiteren  Auftrag,  eine  Skizze  zu  seinem  eigenen  lebensgrossen 
Bildnisse  für  den  Sitzungssaal  in  Pisa  zu  malen.  Diese  Bestellung 
wurde  indessen  hintertrieben,  und  der  Künstler  kehrte  mit  der 
Skizze  nach  seiner  Heimath  zurück.  Jetzt  malte  er  in  Braunschweig 
meistens  Bildnisse,  darunter  jenes  des  Abtes  Jerusalem,  und  seines 
Vaters  (1790).  Der  Pascha  Weitsch  ist  lcbensgross  im  Schlafrock 
dargestellt,  wie  er  die  Rechte  auf  einen  weissen  Pudel  legt.  Die- 
ses Bild  steht  man  seit  1850  in  der  akademischen  Galleric  zu  Ber- 
lin. Von  zwei  anderen  grossen  Bildnissen  merkwürdiger  Personen 
stellt  das  eine  den  russischen  Artillerie  -  General  von  Meyendorf 
im  Pelzrocke  vor  dem  Zelte,  das  andere  den  Erbprinzen  von 
Braunschweig  zu  Pferd  dar.  Im  Jahre  17Q4  erregte  auf  der  Kunst- 
ausstellung zu  Berlin  das  Bildniss  des  Pascha  Weitsch,  und  die 
Copie  der  Madonna  della  Sedia  solcheu  Beifall«  dass  der  Minister 
von  Heynitz  den  Künstler  aufforderte,  nach  Berlin  zu  kommen. 
Er  stellte  ihn  dem  Kronprinzen  vor,  und  schon  war  beschlossen, 
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den  Künstler  in  Berlin  anzustellen,  als  seine  Neider  beim  Kö- 
nige Friedrich  Wilhelm  II.  die  Sache  hintertrieben.  Er  erhielt 
aber  den  Aultrag,  die  Bildnisse  der  Kronprinzessin,  der  Prinzes- 
sin Louise  und  des  Ministers  von  Heynitz  in  Lebcnsgrösse  zu 
malen.  Nach  Beendigung  dieser  Bilder  kehrte  Weitsch  nach  Braun* 
schweig  zurück,  wo  er  endlich  17Q7  einen  Ruf  als  Hofmaler  und 
Direktor  der  Akademie  nach  Berlin  erhielt.  Weitsch  zählte  da 
unter  den  Künstlern  mehrere  Freunde,  aber  auch  Widersager, 
welche  seine  Werke  öffentlich  herabsetzten  ,  und  in  Schmähschrif- 
ten sich  ergingen.  Er  malte  in  Berlin  nicht  allein  Bildnisse,  son- 
dern auch  historische  Darstellungen,  Idyllen,  Landschaften  mit 
Thicren,  und  Schlachtstücke.  Im  Jahre  l8o4  brachte  er  ein  grosses 
Gemälde  zur  Ausstellung,  den  Tod  des  Borminna  nach  Ossian,  in 
welchem  die  Critik  viel  zu  tadeln  fand.  Auf  einer  Reise  nach  Dres- 
den copirte  er  das  Bild  der  heil.  Cacilia  von  C.  Dolce,  und  er- 
regte die  Bewunderung  der  Künstler.  Die  folgende  Zeit  der  Kriegs- 
unruhen war  aber  der  Kunst  nicht  günstig,  und  Weitsch  musste  zu- 
frieden seyn,  dass  er  bei  einem  Verluste  von  10000  Thl.  seine  kost- 
bare Sammlung  von  Gemälden  und  Handzcichnungen  gerettet  hatte. 
Im  Jahre  i803  wurde  er  nach  Stettin  berufen,  um  das  Bildniss  des 
Marschalls  Soult  für  den  Saal  der  Marschälle  in  Paris  zu  malen. 
Soult  erscheint  in  Lebcnsgrösse  und  in  frappanter  Aehnlichkeit. 
Der  Marschall  wollte  sich  auch  auf  einer  Parforce- Jagd  darge- 
stellt wifsen,  und  verlangte  eine  Skizze  zu  einem  16  F.  breiten 
Gemälde;  allein  Napoleon  glaubte  als  Ober -Parforce -Jäger  keinen 
anderen  dulden  zu  dürfen,  und  die  Ausführung  des  grossen  Bil- 
des unterblieb.  Weitsch  malte  aber  später  noch  viele  Werke,  wel- 
che mit  grossem  Beifall  aufgenommen  wurden.  In  der  Sammlung 
der  Akademie  fanden  zwei  grosse  Gemälde  Platz ,  wovon  das  eine 
das  Opfer  des  Crodo,  welchem  auf  der  Harzburg  die  Erstgebornen 
dargebracht  wurden,  das  andere  die  Schule  des  Plato  schildert, 
wie  Diogenes  den  gerupften  Hahn  laufen  lässt.  In  einem  Zimmer 
der  Königin  zu  Potsdam  sah  man  ein  grosses  Gemälde  mit  Barden, 
welche  bei  Fackelschein  das  Lob  der  Coroala  besingen.  Der  Tod 
der  Borminna  gilt  als  Gegenstück.  In  der  Garnisonskirche  zu 
Potsdam  ist  neben  anderen  eine  Anbetung  der  Hirten  mit  15  le- 
bensgrossen  Figuren.  Im  k.  Palais  zu  Berlin  fand  das  grosse  Ge- 
mälde der  Dorotheen-Post,  die  Batterie  vor  Anklam  mit  dem  gros- 
sen Churfürsten  und  seiner  Gemahlin  Dorothea,  eine  Stelle.  Auch 
zwei  Schlachtbilder  erregten  Aufsehen,  die  Darstellung  der  Schlacht 
an  der  Katzbach  (l8l4),  und  der  Schlacht  bei  Bar-sur-Aube  ( 1 8 1 8) . 
In  einem  andern  grossen  Gemälde  von  I8t4  stellte  er  die  Befreier 
Europa'!  dar,  bekannt  durch  den  Stich  von  Berger.  Ueberdicss 
finden  sich  noch  viele  andere  historische ,  mythologische  und 
allegorische  Bilder  von  ihm.  Mehrere  behandeln  Stoffe  aus  der 
preussischen  Geschichte,  andere  Scenen  aus  dem  Leben  Friedrich 
des  Grossen.  Dazu  kommen  noch  viele  Landschaften  und  Ansich- 
ten,  theils  mit  mythologischer  Staffage,  theils  mit  Thieren.  Nam- 
haft ist  eino  Ansicht  des  Chimborasso  nach  einer  Skizze  des  A.  v. 
Humboldt.  Dieser  selbst  erscheint  im  Vorgrunde  mit  Bonplant  un- 
ter Palmen  von  Indianern  umgeben.  Das  Gegenstück  (1810)  stellt 
den  Hafen  St.  Peter  und  Paul  auf  Kamtschatka  dar,  mit  dem  Schiffe, 
auf  welchem  Krusetistern  die  Reise  um  die  Welt  machte.  Dieses 
Gemälde  kam  in  das  k.  Schloss.  Im  Zimmer  der  Königin  zu  Pots- 
dam sah  man  eine  grosse  Landschaft  mit  Vieh.  Eiues  seiner  letz- 
ten Gemälde  (1824)  ist  in  der  St.  Andreaskirche  zu  Braunschweig, 
als  Epitaphium  seiner  Eltern.  Es  stellt  die  Verkündigung  der  Hir- 
ten dar. 
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Weitsch  starb  zu  Berlin  1 828>  In  Füssly  Supplementen  zum 
Künstler  -  Lexikon  ist  ein  ausführlicherer  Artikel  über  ihn.  In  der 
Vossischen  Zeitung  1828  Nr.  128  gibt  Schadow  einen  Nekrolog 
dieses  universellen  Künstlers.  Auch  in  Gubitz  Berliner  GcselUchat- 
ter  1828  Nr.  95  ist  sein  Andenken  gefeiert.  Bei  Beurtheiluug  sei- 
ner Werke  ist  auf  die  Zeit  Rücksicht  zu  nehmen  ,  in  welcher  er 
lebte.  Den  Massstab  der  modernen  Crilik  hallen  zwar  seine  Ar- 
beiten nicht  aus,  man  muss  aber  seinen  Leistungen  in  anderer 
Hinsicht  volles  Hecht  angedeihen  lassen.  Er  befliess  sich  eines  ge- 
nauen Studiums  der  Natur,  und  bildete  seine  Compositionen  viel 
strenger  durch,  als  manch  anderer  gefeierter  Künstler  seiner  Zeit. 
Ueberall  offenbart  sich  Gedankenrichtung,  und  Gefühl  für  Schon« 
heit  der  Furra.  Seine  Bildnisse  sind  meistens  von  frappanter  Aehn- 
lichkcit,  und  von  energischer  Stellung.  Zum  Schmeichler  liess  er 
eich  nie  herab,  indem  er  in  kräftigen  Zügen  unmittelbar  das  Le- 
ben und  den  Charakter  des  Individuums  zu  erfassen  strebte.  In 
allen  seinen  Werken  ist  die  Färbung  harmonisch,  kräftig  und  warin, 
von  grosser  Naturfrische  in  den  Landschaften.  Seine  Zeichnungen 
sind  thcils  auf  weisses,  theils  auf  farbiges  Papier  ausgeführt.  Die 
Federzeichnungen  sind  schwarz  oder  braun  ausgetuscht.  Andere 
Zeichnungen  sind  mit  rother  und  schwarzer  Kreide  behandelt.  In 
der  Portraitsammlung  des  Hofmalers  Vogel  von  Vogelstein  zu  Dres- 
den ist  sein  von  Vogel  gezeichnetes  Bildniss  (1812). 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

Friedrich  Wilhelm  der  Grosse  und  seiue  Gemahlin  Dorothea  in 
einer  Batterie  vor  Anklam.  Geschabt  von  J.  Frcidhuf,  qu.  roy.  fol. 

Freiherr  C.  A.  von  Hardenberg,  geschabt  von  H.  Sinzenich, 
s.  gr.  fol. 

J.  J.  Engel,  halbe  Figur,  in  schwarzer  Manier  von  J.  Frcid- 
hof,  gr.  fol. 

G.  A.  Tiedge,  Brustbild,  von  J.  Gottschick  gestochen,  fol. 
Derselbe,  lith.  von  Kraft,  fol. 

Friedrich  der  Grosse  und  Paul  Petrowitsch  bei  ihrer  Zu  am- 
menkunft  in  Berlin  177Ö.  In  Aquatinta  von  D.  ßerger,  qu.  fol. 

Preussens  glorreiches  erstes  Jahrhundert,  in  Bildnissen  der  er- 
sten Könige.  In  Aquatinta  von  D.  Berger  18OO,  fol. 

Kaiser  Alexander,  Friedrich  Wilhelm  und  seine  Gemahlin  am 
Sarge  Friedrich  des  Grossen.  In  Aquatinta  von  D.  Berger  1805, 
gr.  fol. 

Deutschland  vom  Frieden  gelrüstet.  In  schwarzer  Manier  von 
J.  Freidhof  1801  ,  fol. 

Die  Befreier  Europa's,  gest.  von  D.  Berger  I8l4,  gr.  fol. 

Maler  dolorosa,  lith.  von  Kraft,  fol. 

Der  Tod  der  Coroala.   Im  Umriss  in  Reveil's  Musce,  8. 

Die  kleine  Minette.  Kind  mit  der  Katze.  Geschabt  von  J.  Freid- 
hof, gr.  fol. 

Weitsch  ,  Johann  Anton  AugUSt,  Maler,  der  Bruder  des  obi- 
gen Künstlers,  wurde  17Ö2  zu  Braunschweig  geboren,  und  von 
seinem  Vater,  dem  Pascha  Weitsch  unterrichtet.  Hierauf  copirte 
er  mehrere  Bilder  aus  der  Galleric  vou  Salzdahlum,  und  1784  be- 
gleitete er  den  Friedrich  Georg  Weitsch  nach  Italien ,  wo  diese 
Künstler  drei  Jahre  verweilten.  Der  junge  Weitsch  verblieb  nach 
seiner  Rückkehr  in  Wien,  wo  er  mehrere  Gemälde  von  A.  van 
Dyck  copirte.  Auch  das  Bild  der  Frau  des  Hubens,  wie  sie  aus 
dem  Bade  kommt,  copirte  er  so  getreu,  dass  man  das  Original  zu 
sehen  glaubte.  VonWien  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Braun» 
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schweig,  wo  er  jetzt  viele  Portraite  in  Miniatur  malte,  bis  er  end- 
lich 1803  an  die  Stelle  seine«  Vaters  zum  Inspektor  der  Gallerie 
in  Salzdahlum  ernannt  wurde.  Leber  diese  Gallerie  brach  aber 
180Ö  das  Verderben  herein.  Der  Direktor  der  französischen  Mu- 
seen ,  V.  Denon,  wählte  268  Gemälde  für  das  Central  -  Museum  in 
Paris  aus ,  200  Bilder  kamen  nach  Cassel ,  und  nur  200  Gemälde 
wurden  nach  Braunschweig  gebracht,  über  welche  Weitsch  zu  wa- 
chen hatte.  Nach  der  Restauration  kamen  zwar  viele  Bilder  aus 
Cassel  und  Paris  zurück,  mehrere  der  schönsten  gingen  aber  ver- 
loren, oder  wurden  entwendet.  Von  1815  an  hatte  der  Künstler 
mit  der  Restauration  der  Gemälde  zu  thun,  welche  jetzt  in  Braun- 
schweig eine  passende  Aufstellung  fanden.  Allein  e«  kamen  nur 
circa  800  Bilder  zusammen,  während  früher  die  Gallerie  in  Salzdah- 
lum über  f400  zählte.  Nach  hergestellter  Ordnung  malte  Weitsch 
wieder  Portraite  in  Miniatur  und  Oel,  so  wie  Genrebilder.  Eines 
«einer  letzten  Werke  dieser  Art,  die  Winzer  in  betitelt,  hat  Wer« 
ner  in  Berlin  lithographirt ,  fol. 

Weitsch  starb  zu  Braunschweig  l84t* 

WeitZ,  J  ,  Lithograph  zu  Breslau,  ist  durch  mehrere  Blätter  be- 
kannt. Für  den  Breslauer  Kunstverein  lithographirte  er  die  Lau* 
tenspielerin ,  nach  J.  von  Hopfgarten ,  fol. 

Ein  Carl  Weitz  aus  Breslau  ist  Kupferstecher. 

WeixeJgärtner,  Eduard»  Maler  zu  Wien,  wurde  um  1820  gebo- 
ren ,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet»  Er 
malt  Thicre,  häufig  todtes  Wild  und  Geflügel,  so  wie  Blumen  und 
Früchte.  Diese  Bilder  sind  sehr  schön  und  fleissig  autgeführt,  und 
von  wahrer,  kräftiger  Färbung.  Auch  treffliche  Aquarellen  finden 
sich  von  ihm.  Nach  A.  Lach  zeichnete  er  eine  Folge  von  Blättern 
mit  Blumen  auf  Stein.  Dieso  Blätter  sind  von  Joh.  Holelich  in 
Farben  gedruckt 

Weixelgärtoer,  J.,  Lithograph  zu  Wien,  vielleicht  der  Bruder  de« 
obigen  Künstlers,  ist  uns  durch  folgende  schöne  Blätter  bekannt: 

1)  Der  Geier,  nach  F*  Gauermann.  Tondruck,  gr.  fol. 

2)  Die  Heimkehr  von  der  Wallfahrt,  nach  Ranltl.  Tondruck, 
gr.  fol. 

3)  Die  Abfahrt,  nach  F.  Gauermann.  Tondruck,  qu.  roy.  fol. 

Weimer,  M  OSes  ■  Form  Schneider,  ist  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt.  Er  lebte  gegen  Ende  des  10.  Jahrhunderts  zu 
Frankfurt  am  Main,  und  machte  sich  durch  Gelegenheitsbilder  be- 
kannt.  Sic  sind  jetzt  sehr  selten. 

Gott  wolgefälichen  Tischzucht.  Eine  Familie  von  neun  Perso- 
nen in  der  Stube  beim  Tischgebete.  Zu  Frankfurt  am  Main  bei 
Moses  Weisner  Formschneider  vnnd  firieffmahler.  H.  9  Z.  2  L.» 
Br.  13  Z.  3  L. 

Es  gibt  schwarze  und  colorirte  Exemplare. 

Wclcker,  ».  Welker. 

■ 

1  •  .  .  1  • 

Weide,  Franz  Xavier,  Maler,  wurde  1739  oder  I740  zu  Graben 
in  Schwaben  geboren,  und  in  München  von  G.  Desmaröes  unter- 
richtet. Er  war  zwanzig  Jahre  in  der  Werkstatt  dieses  Malers,  wel-  , 
eher  ihm  die  Tochter  zur  Ehe  gab.  Nach  dem  Tode  seines  Schwie- 
gervaters wurde  er  an  dessen  Stelle  Hofmaler  des  Churfürsten  Ma. 
ximilian  III.  Auch  Carl  Theodor  bestättigte  ihn  in  gleicher  Eigen. 
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schaft  Diese  beiden  Churfiirsten  malte  Weide  in  jedem  Formate, 
in  Lebcnsgrösse  für  die  Hofkammer,  und  für  die  Dicasterien. 
Weide  musste  nach  seiner  Bestallung  alljährlich  ein  Bildniss  in 
Lebcnsgrösse ,  oder  zwei  liniestücke,  oder  vier  Brustbilder  malen. 
Unter  König  Maximilian  I.  wurde  er  pensionirt.   Starb  1816. 

Weleba,  Wenzel  Franz,  Maler  und  Schriftsteller,  geboren  xu 
Prag  1?85»  fand  in  der  österreichischen  National-Encyclopädie  seine 
Stelle,  wo  zunächst  seine  Werke  als  Dichter  und  historischer 
Schriftsteller  aufgezählt  werden.  Er  malte  schöne  Landschaften, 
und  hinterliess  viele  Zeichnungen,  deren  einfge  für  seine  literari- 
schen Werke  gestochen  wurden. 

Welgemoet,  s.  p.  Frits. 

Welker,  Ernst,  Landschaftsmaler,  wurde  1788  zu  Gotha  geboren, 
und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Spä- 
ter begab  er  sich  nach  Weimar,  wo  ihm  C.  Müller  Unterricht  im 
Radiren  ertheiltc.  Nebenbei  arbeitete  er  im  Decorationsfache,  bis 
er  endlich  in  Wien  Gelegenheit  fand,  an  der  k.  k.  Akademie  hö- 
here Studien  zu  machen.  Er  widmete  sich  da  vier  Jahre  der  Hi- 
storienmalerei, trat  aber  dann  als  Freiwilliger  in  das  Lützow'sche 
Corps ,  und  zog  nach  Frankreich.  Er  war  Augenzeuge  vom  Tode 
des  Dichters  Körner,  und  hielt  dieses  Ereigniss  in  einer  Zeich- 
nung fest,  welche  er  zu  Weimar  in  Kupfer  radirte.  Welker  nahm 
als  Lieutenant  seinen  Abschied,  und  griff  in  Wien  seine  unterbro- 
chenen Kunststudien  auf.  Er  machte  sich  in  der  Folge  durch 
zahlreiche  Werke  bekannt,  welche  in  Landschaften  und  archi- 
tektonischen Ansichten  in  Oel  und  Aquarell  bestehen.  Darunter 
sind  viele  Abbildungen  historisch  merkwürdiger  Kirchen,  Schlösser, 
Ruinen  u.  s.  w.  Seine  Standpunkte  wühlte  er  in  und  um  Wien, 
in  Mähren,  Kärnthen,  Thüringen  etc.  Auch  in  Italien  machte  der 
Künstler  Studien.  Er  war  noch  1818  in  Wien  thätig.  M.  Krafft 
zeichnete  *18">Ö  sein  Bildniss  für  die  Portraitsammlung  des  Hofma- 
lers Vogel  von  Vogelstein  in  Dresden. 

Folgendes  Blatt  ist  von  Welker  radirt. 

Ansicht  von  Wöbbelin  mit  dem  Grabmal  des  Theodor  Körner. 
Ernst  Welker  ad  nat.  del.  t8t3  et  sc.  l8l4.  qu.  fol. 

Welker,  J.  D.,  Maler,  war  um  16OO—  1700  in  Hanau  thätig.  Ph 
Kilian  stach  ^ach  ihm  das  Bildniss  des  Grafen  Friedrich  Casimir 
von  Hanau,  und  J.  A.  Boener  jenes  des  Apothekers  J.  C.  Summer- 
hoff,  Ersteres  in  gr.  fol.  - 

Well  Az.,  Arnold  ?an,  Maler,  geboren  zu  Dortrecht  lT^fr»  stammt 
aus  einer  Familie,  welche  in  früherer  Zeit  Glasmaler  zählte.  Er 
war  Schüler  von  Andreas  Vermeulen,  und  malte  wie  dieser  Land- 
schaften, besonders  mit  Schnee  bedeckte  Gegenden,  und  bei  Mond 
beleuchtung.  Diese  Bilder,  so  wie  die  Zeichnungen,  verrathen 
einen  Künstler  von  Talent.  Starb  1818. 

Well ,  heisst  wahrscheinlich  ein  nordischer  Künstler,  auf  welchen  Ru- 
mohr und  Thiele  in  der  Geschichte  des  Kupferstich- Cabincts  zu 
Copenhagen,  Leipzig  1835,  S.  4o  aufmerksam  machen.  In  dieser 
Sammlung  ist  ein  Blatt,  welches  ein  Feuerwerk  mit  einem  von  Lö- 
wen gezogenen  Triumphwagen  vorstellt,  in  rohester,  doch  eigen - 
thümlicher  Weise  radirt  und  bezeichnet:  Well:  inv:  luuent:,  da- 
bei  ein  Monogramm.  IT.  8  &.  6  L. ,  Hr.  g  Z.  ö  L. 
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Diese«  leltene  Blatt  gehört,  nach  der  Schrift  zu  urthcilen,  dem 
16.  Jahrhunderte  an. 

Wellagitsch,  Johann  Jakob,  Miniaturmaler,  wurde  in  Wien 
dem  Churfürsten  Max  Emanuel  von  Bayern  bekannt,  und  dieser 
nahm  ihn  mit  sich  in  diu  Niederlande.  Nach  München  zurückge- 
kehrt ernannte  ihn  der  Churfürst  zum  Cammerdiener  (d.  h.  Huf- 
maler), in  welcher  Eigenschaft  der  Künstler  zahlreiche  Bildnisse  in 
Miniatur  malte.  Jene»  des  Grafen  Philipp  Joseph  von  Torring» 
Seefcid  hat  F.  J.  Spätt  !7t0  in  Kupfer  gestochen. 

Lipowsky  behauptet,  dieser  Künstler  sei  ein  Türke  gewesen. 
Er  starb  zu  München  1 75 1  - 

Welle,  Hieronymus,  Buchdrucker,  und  wahrscheinlich  auch  Form- 
schneider, arbeitete  in  Löwen.  Folgendes  Werk  ging  aus  seiner  Of- 
fizin hervor:  Een  deuote  maniere  om  gheestelyck  pclgrimagie  te  tre- 
cken, tot  den  heylighen  lande  als  tc  Jherusalem,  Bcthleem,  ter  Jor- 
danen,  enz.  Loueu,  by  Hier.  Welle  1503t  12.  Dieses  Werk  enthält 
75  Holzschnitte.  Eine  spätere  Ausgabe  ist  von  15ÖÖ-  Auf  dem  Titel 
derselben  nennt  sich  auch  der  Verfasser  Jan  Pascha. 

Welle,  D.,  Zeichner  und  Maler,  war  um  1790  —  1810  in  Leyden 
thätig,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  J. 
Bemme  A.  Z.  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Luftschiffers  Hop- 
man,  fol.  Ein  anderes  Blatt  stellt  die  Zerstörung  in  Leyden  I8ü7 
dar,  von  Welle  gezeichnet,  gr.  fol.  Diese  beiden  Blätter  kommen 
in  Aetzdrücken  und  in  vollendeten  Abdrücken  vor. 

■ 

Welle,  H.  Tan,  Zeichner  und  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  im  Haag,  oder  in  Brüssel  thätig.  Er  zeichnete 
Landschaften  und  Ansichten.  Mit  Mensnert  malte  er  iu  der  Je- 
suitenkirche zu  Brüssel  das  Leben  der  heil.  Jungfrau  auf  sieben 
Tafeln.  Berterham  stach  nach  ihm  die  Ansicht  der  Abtei  Villers 
für  Le  grand  Theatre  sacre  de  Brabant.  A  la  Haye  1734 .  fol* 

Wellekens,  Jan  Baptist,  Maler  und  Dichter  von  Amsterdam,  wid- 
mete sich  unter  A.  de  Grebber  der  Kunst,  und  begab  sich  dann 
nach  Italien.  Seine  Bilder  sind  sehr  selten.  Wir  wissen  nur  von 
einem  Bildnisse  der  Mutter  des  Künstlers.  Starb  1726  im  68.  Jahre. 

Weiler,  Balthasar,  Conventual  des  Klosters  Banz,  übte  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  die  Zeichenkunst,  uud  radirte 
auch  in  Kupfer.  M.  von  Beider  erwähnt  in  Jäck's  Pantheon  einer 
Ansicht  der  Abtei  Banz  von  1629.  Dieses  seltene  Blatt  enthält 
auch  eine  Beschreibung  des  Stiftes.  , 

Well  er,  David  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Kirchberg  1759, 

war  Anfangs  an  der  Porzellan -Manufaktur  in  Meissen  beschöni- 
get, und  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  auf  Por- 
zellan. Später  verlies*  er  diese  Anstalt,  um  in  Dresden  seiu  Heil 
su  suchen.  Er  malte  Bildnisse  in  Pastell,  konnte  sich  aber  nur 
kümmerlich  nähren,  obgleich  er  ein  sehr  geschickter  Künstler  war. 
Besonderen  Betfall  fanden  seine  Blumenstücke  in  Gouache,  wurden 
aber  erst  nach  seinem  Tode  gesucht.  Für  Weiler  kam  Alles  zu 
spät,  auch  das  Patent  eines  sächsischen  Hofmalers.  Er  rang  be- 
reits mit  dem  Tode,  als  junger  Manu  von  29  Jahren.  C.  A.  Brum- 
mer stach  nach  ihm  1700  das  BilduUs  des  Bürgermeisters  Hart- 
mann zu  Görlitz,  oval  ß. 
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Weiler,  Theodor  Leopold. 


Weller,  Theodor  Leopold ,  Genremaler,  wurde  1802  zu  Mann- 
heim gehören  ,  und  erfreute  sich  als  der  Solin  eines  grossherzog- 
lichen Kanzlei  -  Rothes  einer  sorgfältigen  Erziehung.  Er  besuchte 
das  Gymnasium,  hatte  aber  von  jeher  eine  solche  Vorliebe  für  die 
Kunst,  dass  er  bald  die  Bücher  mit  dem  Griffel  vertauschte.  Er 
besuchte  die  Kunstschule  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  München  ,  wo  er  an  der  Akademie 
der  Künste  unter  P.  v.  Langer  ernste  Studien  machte.  Er  zeich- 
nete viel  nach  der  Antike  und  dem  lebenden  Modelle,  und  fand 
schon  1&20  auf  der  Kunstausstellung  mit  einem  nach  der  Natur 
gemalten  Akt  Beifall,  sowie  auch  seiue  Zeichnungen  zu  den  schön- 
sten Jugendarbeiten  dieser  Art  gehörten.  Auf  der  folgenden  Aus- 
stellung erschien  Weiler  schon  mit  historischen  Gemälden, 
welche  das  Gepräge  der  Langer'schen  Schule  tragen,  dessen  er  sich 
in  der  Folge  ganz  entäusserte.  Das  eine  dieser  Bilder  stellt  David 
mit  der  Ilarfc  vor  Saul  dar,  das  andere  Maria  mit  dem  Kinde  und 
Johannes,  und  das  dritte  zeigt  den  Laccdaemonier  Üthryades,  wie 
er  auf  dem  Schlachtfelde  ein  Siegeszeichen  errichtet.  Nach  einiger 
Zeit  begab  sich  Weiler  nach  Rom ,  wo  er  jetzt  eine  neue  Rich- 
tung einschlug,  und  grossen  Ruf  erwarb.  Th.  Weller  und  Ernst 
Meyer  von  Altona  machten  zur  deutschen  Genremalerei,  beson- 
ders in  Darstellung  des  italienischen  Volkslebens,  den  Anfang,  und 
sie  fand  durch  diese  Künstler  allgemeinen  Eingang.  Er  ist  dem 
Leopold  Robert  verwandt,  nur  sind  seine  Idewn  nicht  so  hoch, 
als  jene  Robcrt's,  welcher  seinen  italienischen  Volkssccncn  fast  ei- 
nen historischen  Charakter  zu  verleihen  wusste.  Weiler  erfasste 
das  Leben  von  seiner  liebenswürdigen,  naiven  Seite,  und  entwi- 
ckelte ein  ausgezeichnetes  Talent  für  idyllische  Darstellungen.  In 
seinen  Gemälden  spielen  edle  und  schöne  Gestalten,  theils  in  ge- 
müthlicher  Ruhe,  theils  in  müssiger  Freude.  Er  weiss  auch  das 
Gemüth  zu  rühren,  ist  aber  eben  so  ferne  von  erschütternden  Sce- 
nen ,  als  von  spiudclndcm  Witze.  Sein  edler  Sinn  bewahrte  ihn 
vor  dem  Gemeinen.  Er  hält  die  liebenswürdige  Mitte  bei  psycho- 
logischer Wahrheit  der  Darstellung.  Einen  besonderen  Reiz  ge- 
währt auch  die  blühende,  lebeuswarmc  Färbung,  und  die  unge- 
künstelte Meisterschaft  des  Vortrages.  Seine  Werke  sind  überall 
hin  zerstreut.  Mehrcrc  Bilder  aus  der  Zeit  seines  früheren  italie- 
nischen Aufenthaltes  kamen  in  die  Sammlung  des  Ritters  Thor- 
waldscn,  und  sind  jetzt  in  Copenhagcn.  Andere  erwarb  der  König 
von  Würtembcrg  für  die  Villa  des  Rosenstein  bei  Stuttgart.  Auch 
der  Grossherzog  von  Baden  ist  im  Besitze  trefflicher  Gemälde  von 
der  Hand  dieses  Künstlers.  Einige  seiner  schönsten  Bilder  sind 
durch  lithographische  Nachbildungen  bekannt. 

Weiler  verlebte  als  badischer  Hofmaler  eine  Reihe  von  Jahren 
in  Rom,  und  wurde  dann  Gal  Ktic-  Direktor  in  Mannheim. 

Eine  italienische  Familie  am  Sonntagsmorgen,  nach  einem  be- 
rühmten Bilde  von  Leon  Noel  für  den  Mannheimer  Kunstverein 
1834  lithographirt,  qu.  fol. 

Die  Italienerin  mit  ihrem  Rinde  am  Gefängnisse  ihres  Mannes, 
lith.  von  Rcmy,  gr.  fol. 

Der  römische  Gefangene,  das  obige  Bild,  von  G.  R.  Ward  in 
Mezzotinto  gestochen  1858,  gr.  fol. 

Der  Gefangene,  lith.  von  L.  Noel  für  den  Mannheimer  Kunst- 
verein  1855,  gi'-  fol« 

Der  kleine  Musikant,  lith.  von  Schuppan ,  kl.  fol. 

Eine  Bäuerin  aus  Brannenburg  im  bayerischen  Hochlande  bei 
ihrem  schlafenden  Kinde,  lithographirt  von  F.  Hanfstängcl  für  den 
sächsischen  KtiQätvCreiu  IÜ38,  roy.  fol. 
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Die  Liebeserklärung,  lith.  von  W.  Straucher  für  F.  Höhe's 
Neue  Maler  werke  aus  München,  0.  Heft.  München  l84l,  roy.  fol. 

Italienische  Cararane,  nach  dem  Gemälde  in  der  Privatsamm- 
lung des  Königs  Ludwig,  lith.  für  die  Abbildungen  vorzüglicher 
neuer  Gemälde  aus  dieser  Gallerie,  von  Piloty  und  Löhle.  Mün- 
chen 1842 ,  roy.'  fol. 

Ein  wandernder  Mönch  von  einer  Familie  in  Albano  bewir- 
thet,  lith.  für  Hohe 's  Neue  Malerwerke  aus  München,  roy.  fol. 

Weller  von  Malsdorf,  Alexander,  Edclsteinschneider,  wurde 

durch  Füssly  jun.  bekannt ,  welcher  ein  Manuscript  über  die  Fa-  . 
xuilie  Weller  vorfand.  Nach  dieser  Handschrift  wurde  der  Künst- 
ler zu  Freyberg  in  Sachsen  geboren,  und  kam  1505  (wahrschein- 
lich bei  einem  Goldschmied)  in  die  Lehre.  Später  unternahm  er 
Reisen  nach  Italien,  hielt  sich  zu  wiederholten  Malen  in  Venedig 
auf,  dann  auch  in  Antwerpen,  Hamburg,  Lübeck  und  Danzi^, 
und  wurde  zuletzt  Bürger  und  Mitglied  des  grossen  Rathes  in 
Nürnberg.  Er  schnitt  Wappen  und  Bildnisse  in  Edelsteine.  Der 
Kaiser  Carl  V.  hielt  ihn  in  hohen  Ehren,  und  die  Handschrift  be- 
sagt, dass  dieser  Fürst  das  Wappen  des  Künstlers  mit  einer  gol- 
denen Krone  auf  dem  Lorbeerkranze  gebessert  und  geziert  habe. 
Im  Jahre  1547  beschenkte  ihn  der  Kaiser  auch  mit  einer  goldeuen 
Kette.  Gegen  Ende  seines  Lebens  erfuhr  Weller  in  Nürnberg  Un- 
dank, was  er  so  zu  Herzen  nahm,  dass  er  1559  *tar°* 

Ein  Hans  Weller  von  Malsdorf  oder  Molsdorf  wurde  15'n 
Münzmeisler  zu  Freiberg  in  Sachsen  ,  und  starb  15-45. 

Wellhöfer,  Georg,  Briefmaler  und  Formschneider,  war  in  den 
ersten  Decennien  des  17.  Jahrhunderts  in  Augsburg  thätig.  Er 
gab  verschiedene  kleine  Schriften  mit  Holzschnitten  heraus,  wel- 
che er  selbst  fertigte  und  colorirte. 

Umständliche  Relation  dess  Bethlehem  Gabors,  mit  der  Chur- 
Brandenburgischen  Prinzessin  Catharina  zu  Cascha  gehaltenen  Bey- 
lagers.  Zu  Augsburg  bey  Georg  Wellhöfer,  Brieffmahler  —  Anno  1 6?6« 

Welling,  Ludwig,  Maler,  machte  1790  »eine  Studien  in  Paris, 
und  bereiste  dann  Deutschland.  Er  zeichnete  und  malte  Land- 
schaften, sowie  Bildnisse  in  Miniatur.  Meusel  zählt  ihn  1809  noch 
unter  die  Lebenden. 

Wellner,  Andreas  Simon  Emil,  Maler  von  Copenhagen,  wurde 
1821  geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  heran- 
gebildet. Später  setxte  er  seine  Studien  in  München  fort.  Er  malt 
Bildnisse  und  Genrestücke. 

* 

Wells,  John,  Landschaftsmaler,  bildete  sich  in  London  zum  Künst- 
ler heran ,  und  unternahm  dann  Reisen  auf  dem  Continent.  Im 
Jahre  1804  bereiste  er  auch  Schweden  und  Norwegen,  wo  er  viele 
Ansichten  zeichnete.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  der  Künstler 
solche  nordische  Ansichten  in  Oel,  worunter  180Ö  jene  des  Schlos- 
ses Fredrickshall  und  des  Schlosses  Balms  grossen  Beifall  fanden. 
Die  grosste  Anzahl  seiner  Werke  besteht  aber  in  Aquarellen.  Er 
war  eines  der  ersten  Mitglieder  der  1805  gegründeten,  und  noch 
bestehenden  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserben. 

Von  einem  J.  G.  Wells  finden  sich  Blätter  in  Aquatinta. 

1 )  Die  Ansichten  von  Oxford  und  Cambridge,  nach  S.  Ireland, 
gr.  qu.  fol. 
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2 )  A  View  in  Hertfordshire ,  nach  demselben ,  qu,  fol. 
ö.)  A  View  near  Hagley,  nach  demselben,  qu.  fol. 

4)  The  Abbey  of  Pluscardeue,  nach  A.  Grand,  tu). 

5 )  Elgin  Cathedral ,  nach  demselben  ,  i'ol . 

Ö)  Eine  Folge  von  6  Ansichten  von  englischen  Landhausern, 
nach  N.  Spyres,  gr.  fol. 

Wells,  G.  und  B«  T.,  Maler,  zwei  jetzt  lebende  englische  Künstler, 
sind  in  London  thätig.  Der  erstere  malt  Genrebilder,  der  andere  Por- 
traite. 

Wells,  N.,  Mechaniker  und  Radirer,  ein  Engländer  von  Geburt, 
war  um  1795  in  Lissabon  thätig.  Er  radirte  Ansichten  dieser 
Stadt  und  der  Umgebung,  dann  Volkskostüme  u.  s.  w.  Diese  Blat- 
ter sind  sehr  frei  behandelt. 

Wells,  Thomas,  Medailleur,  wurde  um  1770  in  London  geboren. 
Er  bossirte  schöne  Bildnisse  in  Wachs,  und  schnitt  auch  solche 
in  Stahl. 

Weimer,  Christian,  Bildhauer,  geboren  zu  Amsterdam  1742,  war 
der  Sohn  eines  gleichen  Künstlers ,  und  genoss  den  Unterricht 
desselben.    Nach  dem  Tode  von  A.  Ziesenis  wurde  er  Rathsbild- 
hauer  in  Amsterdam ,  und  lieferte  viele  schöne  Werke ,  besonders 
im  Verzierungsfache.    Starb  I8l4* 

Welsch,  Johann  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Nieder -Wesel 
am  Rhein  1790,  hatte  in  seiner  Jugend  einen  sehr  untergeord- 
neten Lehrer,  brachte  es  aber  durch  Talent  und  Fleiss  doch  im 
Zeichnen  weit.  Im  Jahre  1815  machte  er  als  Freiwilliger  den  Feld- 
zug gegen  Frankreich  mit,  nahm  aber  nach  der  Restauration  sei- 
nen Abschied,  um  die  unterbrochenen  Kunststudien  wieder  aufzu- 
nehmen. Er  ging  zu  diesem  Zwecke  t8l7  nach  Berlin,  und  dann 
nach  Hollana ,  wo  die  Werke  der  älteren  Schule  einen  grossen 
.  Einfluss  auf  seine  Ausbildung  übten.  Aus  jener  Zeit  stammen  meh- 
rere biblische  Darstellungen  und  Genrebilder  von  seiner  Hand.  Be- 
sonderen Beifall  fanden  die  letzteren ,  da  sie  lebendig  in  der  Auf- 
fassung, und  mit  grosser  Wahrheit  durchgeführt  sind.  Auch  seine 
Bildnisse  sind  von  sprechender  Aehnlichkett,  und  von  meisterhafter 
Behandlung.  Portraite  malte  Welsch  fortwährend,  in  der  Folge 
liebte  er  aber  besonders  Städteansichten,  welche  in  der  Weise  der 
holländischen  Schule  aufgefasst  »ind,  und  zahlreiche  Liebhaber 
linden. 

Welsch  blieb  etliche  Jahrein  Holland,  übernahm  aber  dann  die 
Stelle  eines  Zeichenlehrers  in  Wesel,  wo  er  bis  1836  verblieb. 
In  diesem  Jahre  liess  sich  der  Künstler  im  Haag  nieder,  und  fand 
daselbst  an  der  Akademie  eine  Anstellung.  Nebenbei  malte  er  Bild- 
nisse und  architektonische  Darstellungen,  und  hatte  in  Holland 
bereits  einen  entschiedenen  Huf,  als  er  es  für  nöthig  fand,  nach 
Deutschland  zurückzukehren,  da  seine  Familie  das  Cliraa  nicht  er- 
tragen konnte.    Zu  dieser  Zeit  wurde  zu  Münster  in  Westphalen 
eine  Zeichenschule  gegiündet,  an  welcher  junge  Leute  für  die  hö- 
heren Klassen  der  Akademie  vorbereitet  werden  sollten.  Welsch 
erhielt  den  Huf  als  Oberlehrer  und  Direktor  dieser  Anstalt,  wel- 
che in  kurzer  Zeit  eines  grossen  Aufschwungs  sich  erfreute.  Diese 
Schule  zählt  Zöglinge  aus  allen  Ständen  der  Stadt,  und  auch  Aus- 
wärtige besuchen  dieselbe. 

Welsch  betasst  sich  auch  mit  der  Restauration  alter  Gemälde, 
worin  er  besonders  glücklich  ist.  Er  machte  schon  in  Berlin,  und 
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dann  in  Holland  Versuche ,  und  um  seine  Erfahrungen  gemein« 
nützn»  zu  machen  ,  gab  er  folgende»  Werk  heraus :  Vollständige 
Anweisung  »ur  Restauration  der  Gemälde  in  Oel-,  Wachs-,  Tem- 
pera«, Miniatur-  und  Pastellfarben.  Nebst  Belehrungen  über  die 
Bereitung  der  Firnisse  für  Gemälde,  Basreliefs  und  Gypsstatuen, 
Kupferstiche  und  Landkarten,  sowie  über  das  Reinigen,  Bleichen, 
Aufziehen  und  Einrahmen  der  Kupferstiche  etc.  Quedlinburg  1 83 
8*  Seiner  Sorgfalt  verdanken  mehrere  Kunstfreunde  die  Erhaltung 
interessanter  Kunstwerke  ,  und  Welsch  ist  daher  vollauf  beschäf- 
tiget. Doch  malt  er  nebenbei  auch  noch  immer  Bildnisse  und 
kleine  Städteansichten,  welche  bei  jeder  Ausstellung  Käufer  finden. 

Welsch-  Carl.  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers, 
wurde  i827  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  bis  er 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Brüssel  sien  begab.  Dieser  junge 
Mann  leistet  nach  dem  allgemeinen  Urtheile  bereits  Vorzügliches 
im  Landschaftsfache. 

Welsch,  Johann  Melchior,  Maler,  lebte  zu  Anfane  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Ulm.  G.  A.  Wolfgaug  stach  1700  nacirihm  das  Bild- 
niss des  Arztes  E.  Gockel,  töl. 

Welsch,  Peter,  Landschaftsmaler,  lebte  wahrscheinlich  im  17.  Jahr- 
hundert. In  der  Gallone  des  Advokaten  Schmidt  in  Kiel  befand 
sich  1809  von  ihm  eine  kräftig  gemalte  Waldlandschaft  mit  drei 
Soldaten. 

Welser,  Christoph,  Maler,  wurde  1660  in  München  zünftiger 
Meister,  und  nahm  fortan  Schüler  auf.   Im  Jahre  i 08 1  starb  er. 

Weiser  von  Neunhof,  Carl  Christian,  Rathsherr  in  Nürn- 
berg, und  Vorstand  des  städtischen  Bauwesen,  war  vermuthlich  der 
Sohn  des  Bauverständigen  Carl  Wilhelm  Welser  von  Neunhof, 
dessen  Bildniss  J.  D.  Preissler  nach  B.  Vogel  gestochen  hat.  Un- 
ser C.  C.  Welser  fertigte  um  l74o  —  60  verschiedene  architekto- 
nische Zeichnungen.  Eine  solche  stach  J.  M.  Seeligmann  in  Kupfer, 
unter  dem  Titel :  Porta  honoris  in  spem  adventus  Caesaris  Augusti 
Francisci  Rom.  Imperatoris  a  S.  P.  Q.  N.  errecta  —  MDCCXXXXV. 
C.  C.  Welser  a  N.  R.  Acdil.  Invenit,  imp.  fol.  Die  colorirte  Zeich- 
nung kam  1824  in  Nürnberg  auf  einer  Auktion  vor. 

Welsheimer,  J^andschaftmaler,  wird  in  Montmorillon's  Catalog  der 
Sammlung  des  Staatsraths  v.  Kirschbaum  zu  München  erwähnt. 
Dieser  besass  von  ihm  eine  schöne  Gebirgslandschaft  mit  Figuren. 
Wir  vermuthen  darunter  den  Maler  Melsheimer,  welcher  um  1830 
in  München  lebte. 

Welte,  Anton,  Maler  von  Mainz,  war  um  1740  Schüler  von  Job. 
Gustav  Hoch,  welcher  als  Landschafts-  und  Thiermaler  Ruf  hatte. 
Auch  Welte  malte  Bilder  dieser  Art.  Sein  Sohn  Auton  war  Bild- 
hauer, und  dessen  Bruder  Gottfried  Miniaturmaler.  Beide  starben 
in  jungen  Jahren. 

Wehe,  Franzi  Xaver,  *.  Weide. 

Welte,  Gottlieb,  Maler  und  Radirer,  wurde  um  1745  in  Mainz 
geboren,  und  vou  sciuem  Vater  Anton  uutcrrichlet.  Snatcr  begab 
er  sich  nach  Frankfurt  a.  M.,  wo  er  die  Landschaften  des  berühm- 
ten Schütz  mit  Figuren  staffirte.  Welte  war  ein  geistreicher  Kunst- 
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ler»  dessen  Bambocciaden  und  Conversationsstücke  grossen  Bei- 
fall fanden.  Er  liebte  komische  Scenen,  besonders  Carrikaturen, 
war  aber  selbst  uichts  weniger  als  fröhlicher  Natur.  Aus  Laune 
schlug  er  eine  Anstellung  beim  Fürsten  Potemkin  aust  uud  wohnte 
lieber  auf  einem  Dorfe  bei  Reval ,  wo  er  um  1790  starb.  Seine 
Gemälde  scheinen  grösstenteils  in  den  Ostseeprovinzen  zerstreut 
cu  seyn,  man  findet  aber  mehrere  geistreiche  Radirungen  von  ihm, 
wovon  etliche  in  Aquatinta  übergegangen  sind.  Warum  ihn  einige 
cur  französischen  Schule  zählen  wollen,  leuchtet  uns  nicht  ein. 

1 )  Pvramus  und  Thisbe.    G.  Welte  fec  1774.   In  Aquatinta 
übergegangen,  12. 

2)  Gruppen  von  Genien  in  Wolken,  G.  Welte  f.,  12. 

3)  Die  Obst  Verkäuferin  mit  dem  Kinde  an  der  Bretterwand, 
neben  ihr  der  Mann.    G.  Welte  fec,  qu.  8. 

Die  schöne  Sepiazeichnung  von  1770  war  in  der  Samm- 
lung des  Grafen  Sternberg-Manderscheid. 

4)  Ein  Mädchen  ins  Bad  steigend.  U.Tischbein  del.,  G.Welte 
fecit  ,  12. 

5 )  Das  Spiel ,  Scene  ländlicher  Figuren  in  einer  Landschaft, 
in  Boucher's  Manier.    Gottl.  Welte  inv.  et  f. ,  kl.  fol. 

6)  Die  Ruhe,  ähnliche  Scene  in  einer  Landschaft,  und  in  der- 
selben Manier.    Id.  inv.  et  f. ,  kl.  fol. 

7)  Eine  lustige  Wirthshausgesellschaft  mit  Mädchen.  G.  Welte 
fec.  1774,  qu.  4. 

8 )  Eine  Gesellschaft  von  Herren  am  Tische.    Im  Vorgrunde 
liebkoset  einer  ein  Mädchen.    G.  Welte  fec,  kl.  qu.  4. 

9)  Der  Gärtner  mit  dem  Mädchen.  G.  Welte  fec,  12. 

10)  Ein  liegender  junger  Mann  neben  einem  stehenden  Mäd 
chen.    G.  Welte  fec,  qu.  12. 

11)  Der  Phantasin  mit  dem  Mädchen.  G.  Welte  f.,  1?. 

12)  Die  Kartenspieler.  G.  Welte  f.,  qu.  8« 

13)  Fünf  Figuren  bei  einem  Postument,  12. 

14)  Ein  sitzendes  Mädchen,  welches  das  Knieband  bindet.  Freie 
Darstellung,  qu.  12. 

15)  Der  Schäfer.  G.  Welte  f\,  8. 

10)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Kindern,  welche  Beschäf- 
tigungen grosser  l-eutc  nachahmen,  auf  dem  ersten  Blatte 
mit  Soldaten  spielenden  Bindern :  Diffcrens  Capnces  des 
Enfans  |>ar  G.  Welte  a  Mnyence,  12.  und  8* 

17)  Zwei  schöne  Landschaften  in  Friesform.  G.  Welte  f.  H.  1  Z., 
Br.  3  Z. 

0 

Welter,  Michael,  Maler,  wurde  um  1806  zu  Cöln  geboren,  wo 
sein  Vater  Joh.  Heinrich  Kunstfeuerwerker  war.  Er  machte  seine 
Studien  in  Berlin,  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Düsseldorf,  und  verweilte  auch  einige  Zeit  in  Paris.  Welter 
malt  architektonische  Darstellungen  in  Oel,  sowie  Decorationen 
für  die  Bühne.  Sein  Werk  ist  der  Vorhang  des  Theaters  in  Cöln 
mit  der  Ansicht  der  Stadt  und  des  vollendeten  Domes.  Das  soge- 
nannte Tempelhans  in  der  Rheingasse  zu  Cöln  ist  ebenfalls  von 
ihm  ausgeschmückt. 

A.  Borum  hat  nach  seiner  Zeichnung  die  Ansicht  der  St.  Cuni- 
bert  Kirche  mit  dem  (1830)  eingestürzten  Thurme  lilhographirt, 
qu.  fol. 

Carnevals-Vorstcllung.  Der  Hanswurst  mit  der  Leycr  auf  dem 
Polstersitze  ,|jund  einem  grossen  Römer  zur  Seite.    In  der  Feme 
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Culn.  Titel  zu  dem  Buche :  Cölns  Carneval  wie  er  war  ,  ist  und 
seyn  wird.  Cöln  l84u.  Litb.  von  Baum,  8. 

Die  Decoration  des  Gürzenich.    Erinnerung  an  die  Carneval 
von  1835  in  Cöln.  3  Blätter  in  einem  Hefte,  gez.  von  Weiter  u.  A., 
-  .  lith.  von  D.  Levy  (Elkan) ,  qu.  4. 

t 

WelterilS,  Bildhauer  zu  Cöln,  von  Fahne  (diplomatische  Beiträge 
S.  59)  irrig  Waltelm  genannt,  kommt  unter  dem  Jahre  1322  im 
Buch  »Clericorum  portae*  des  Schreins  Columba  (Archiv  der  Bau- 
hütte) unter  dem  Namen  »Welterua  incisor  ymaginum«  vor.  Unter 
dem  Jahre  1345  erscheint  eine  Bella  filia  Welteri  incisoris  :1.1a  •  - 
num,  so  dass  die  Zeit  seiner  Thätigkeit  festgesetzt  ist.  Fahne  will 
ihm  die  Apostelstatuen  im  Chore  des  Domes  beilegen,  wofür  Merlo 
(Kunst  und  Künstler  in  Cöln)  keinen  hinreichenden  Grund  findet. 
Dass  Welterus  Statuen  gefertiget  habe ,  beweist  aber  der  Beisatz 
Incisor  imaginum.    Er  war  kein  gewöhnlicher  Steinmetz. 

Welzel,  Clemens,  Edelsteinschneider  zu  Berlin,  wurde  um  1780 
zu  Friedrichtgrund  in  Schlesien  geboren.  Er  schnitt  Siegel  und 
Bildnisse  hoher  Personen  in  Onyx,  und  andere  harte  Steine,  wie 
jenes  des  verstorbenen  Königs  von  treusten  1827»  der  Kaiserin 
von  Rassland  1831  etc. 

Auch  treffliche  Glasarbeiten  finden  sich  von  ihm,  darunter 
Gefksse  mit  Reliefs  und  eingeschnittenen  Figuren. 

Wenzel  von  Olmütz,  $.  oimütz. 

'«,.►■ 

Wendel,  Dietrich,  eigentlich  Wendel  Dietrich,  s.  Friedrich  Sil- 
stris  B.  XVIII.  S.  8.  Wir  haben  1.  c  in  der  Note  über  diesen  Mei- 
ster gehandelt,  und  bemerken  hier  nur,  dass  er  noch  lüui  in 
Diensten  des  Herzogs  Maximilian  1.  stand. 

Wendel,  Johann  Georg,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Egstädt  bei  Erfurt  1754»  machte  seine  Studien  in  Leipzig,  und 
lebte  mehrere  Jahre  daselbst  als  ausübender  Künstler.  Im  Jahre 
1785  ernannte  ihn  der  Coadjutor  von  Dalberg  zum  Professor  an 
der  Zeichenschule  zu  Frankfurt  a.  M. ,  er  ging  aber  nach  einigen 
Jahren  wieder  nach  Leipzig.  Später  liess  sich  der  Künstler  in  Er- 
furt nieder,  wo  er  noch  1826  thätig  war.  Er  malte  Landschaften 
und  architektonische  Darstellungen  in  Oel  und  Aquarell,  und  ra- 
dirte  und  stach  solche  auch  in  Kupfer.  Auch  Titelblätter  und  Vi- 
gnetten finden  sich  von  ihm. 

Wendel,  J.  B.,  Maler  von  Rügen,  machte  seine  Studien  in  Ber- 
lin, und  hatte  daselbst  um  1806  den  Ruf  eines  geschickten  Künst- 
lers.  Es  finden  sich  Genrebilder,  besonders  Jagdstücke  von  ihm. 

Wendel,  Ernestine,  Malerin  zu  Berlin,  geboren  um  18OO,  machte 
sich  durch  Blumenstücke  bekannt.  Sie  malte  deren  in  Oel  und 
Aquarell. 

Wendel,  Bildhauer  von  Salzburg,  machte  seine  Studien  in  Wien, 
und  wurde  dann  Hofbildhauer  in  Prag.  Er  fertigte  I7i4  die  Sta- 
tue des  heil.  Philippus  Benitius  auf  der  Brücke  zu  Prag. 

Wendelmuth,  Jakob,  Maler  von  Pegau  in  Sachsen ,  war  in  der 
ersten  Hälfte  des  17-  Jahrhunderts  thätig.  Im  Jahre  1Ö24  malte  er 
für  die  Kirche  zu.  Rrimmitschau  das  Abendmahl  de«  Herrn  ,  auf 
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welchem  Wer  Pfarrer  unter  den  Aposteln  sitzt.  Der  bescheidene  Pa- 
stor veranlasste  den  Künstler  au  dieser  sonderbaren  Licenz.  Es 
dürften  sich  noch  mehrere  andere  Kirchen  bilder  von  ihm  finden, 
da  auch  historische  Zeichnungen  von  ihm  vorkommen ,  welche 
aber  selten  seinen  Namen  tragen.  Sie  sind  flüchtig,  aber  geist- 
reich mit  der  Feder  umrissen,  leicht  angetuscht,  und  meistens  bib 
lischen  Inhalts.  Der  Maler  Dietrich  besass  solche  Zeichnungen, 
welche  sich  jetzt  wahrscheinlich  im  Handzeichnungs  -  Cabinet  zu 
Dresden  befinden. 

Eine  Margaretha  Wendelmuth,  angeblich  die  Tochter  eines 
Malers,  und  vi  -Heien t  des  obigen  Künstlers,  machte  sich  als  Bild* 
nissmalerin  Ruf. 

Wcndelstadt,  Carl  Friedrich,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu 
Wetzlar  1785t  war  der  Sohn  einet  früh  verstorbenen  Arztes,  fand  aber 
an  Dr.  Grambs  in  Frankfurt  einen  Pflegvater.  Dieser  Kunstfreund 
Hess  ihm  die  Malerei  erlernen  ,  und  gab  ihm  Gelegenheit  in  Paris 
seine  Studien  zu  machen.  Wendelstadt  war  ein  talentvoller  Künst- 
ler, und  malte  besonders  schöne  Bildnisse.  Auch  historische  Dar- 
stellungen finden  sich  von  ihm,  welche  im  Style  an  die  neuere 
Renaissance  erinnern.  Er  hatte  auch  eine  interessante  Sammlung 
von  alten  Gemälden,  welche  er  in  lithographirten  Umrissen  be- 
kannt machte,  unter  dem  Titel:  Umrisse  nach  alt  ital.  und  deutschen 
Gemülden ,  im  Besitze  von  C.  F.  Wendelstadt ,  15  Bl.  Frankfurt 
1828 ,  gr.  {.  Der  Künstler  war  damals  schon  mehrere  Jahre  In- 
spektor des  Städel'schen  Institutes  in  Frankfurt,  als  welcher  er 
im  freien  Ilandzeichnen  Unterricht  zu  ertheilen  hatte.  Im  Jahre 
l84o  unternahm  er  eine  Reise  nach  Holland,  kehrte  aber  nicht  mehr 
zurück.  Er  erhängte  sich  zu  Antwerpen  in  Folge  kränkender  Vor- 
würfe.   Vgl.  Kunstblatt  l84o  S.  388« 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  einige  radirtc  Blätter. 
Andere  sind  in  Crayonmanier  behandelt.  Vorerst  nennen  wir  aber 
eine  Lithographie.  Wir  sind  indessen  mit  den  folgenden  Blättern 
nicht  ganz  im  Klaren.  Brulliot  II.  2455  nennt  Blätter,  welche 
mit  C.  W.  und  R.  W.  bezeichnet  sind,  und  schreibt  sie  dem  In- 
spektor G.  U.  Wendelstadt  in  Frankfurt  zu.  Im  von  Aretin'schen  Ca- 
talice heisst  er  C.  Wendelstadt,  und  im  Cataloge  der  von  Kirsch- 
baum'schen  Sammlung  wird  ein  B.  Wendelstadt  als  Ra<  irer  ge- 
nannt. Wir  wissen,  dass  der  Inspektor  des  Städelschen  Instituts 
Carl  Friedrich  geheissen  habe ,  und  somit  könnte  leicht  von  zwei 
Künstlern  die  Rede  seyn ,  was  wir  indessen  nicht  glauben. 

1)  Der  mit  Dornen  gekrönte  Heiland,  in  Kreidemanier  litho- 
graphirt  1830,  fol. 

Scheiut  das  Studium  zu  Wendestadt's  grossem  Altarblatt 
mit  Christus  am  Kreuze  in  der  Weissfrauenkirche  zu  Frank- 
furt zu  seyn. 

2)  Christus  mit  den  Jüngern  auf  dem  Wege  nach  Emaus,  auf 
landschaftlichem  Grunde.  Angeblich  Ton  B.  Wendelstadt, 
qu.  8* 

3)  Büste  eines  Greises  mit  Pelzmütze,  im  Profil  nach  rechts. 
Hadirt,  in  der  Mitte  unten  R.  W.,  8.  - 

4)  Ein  junges  Mädehen  mit  dem  Bündel  auf  dem  Kopfe,  nach 
•   A.  van  de  Velde  von  C.  Wendelsladt  radirt,  kl.  fol. 

5)  Ein  Hauer  zu  Pferd,  im  Profil.  Nach  A.  v.  d.  Velde  von 
F.  Wendelstadl  radirt,  4. 

t)  Uniestück  eines  Man  res  mit  Calotte,  einen  Leuchter  in  der 
linken  Hand  haltend.  Mit  C.  W.  links  oben  bezeichnet, 
und  radiit,  gr.  8-  ...... 
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7)  Ein  auf  einem  Steine  sitzender  Mann,  im  Profil  nach 
In  Crayonmanier.  C.  Wendelstadt,  4. 

8)  Ein  auf  dem  Steine  ritzender  Mann ,  vom  Rücken  gesehen. 
Radirt,  C.  Wendelstadt  fecit.  1800,  8» 

9)  Der  auf  dem  Steine  sitzende  Bauer,  Tom  Rücken  gesehen, 
von  C.  Wendelstadt  radirt,  8. 

10)  Ein  hegendes  Schaat  ,  nach  rechts,  nach  J.  Berkheyden  in 
Crayonmauier.    Bereichnet:  C.  W.  mit  einem  Stadtthore,  8. 

tl)  Ein  liegendes  Schaar,  nach  links,  in  derselben  Manier,  und 
mit  dem  Namen  bezeichnet.    Nach  Berkheyden,  8« 

12)  Ein  am  Fusse  eines  grossen  Baumes  sitzender  Hirt»  nach  J. 
Berkheyden  in  Lavismanier,  gr.  8. 

13)  Landschaft  mit  einem  Bauer,  welcher  zwei  Esel  treibt.  Im 
Grunde  sieht  man  zwei  Hütten.  Nach  C.  t>ujardin  radirt, 
kl«  4* 

Wendeis tadt,  B.  und  C.  R.,  $.  den  obigen  Artikel. 

Wendelstadt,  Carl  Eduard,  Bildhauer,  geboren  zu  Frankfurt 
a.  M.  1814,  der  Sohn  des  C.  F.  Wendelstadt,  machte  seine  Studien 
an  der  Akademie  in  Berlin,  und  ging  1837  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  München ,  wo  er  ein  bedeutendes  Talent  entwickelt«. 
Zu  »cineu  frühesten  Arbeiten,  welche  er  in  Berliu  und  München 
ausführte,  gehören  einige  Basreliefs  in  Gyps,  und  1856  fertigte  er 
eine  schone  Gruppe,  welche  die  H  'gar  mit  Istnael  vorstellt.  Die- 
ses Werk  goss  der  Künstler  in  Gyps  ab,  und  es  erregte  grossen 
Beifall.  Nicht  minder  schön  ist  sein  Fischermädchen  in  Gyps,  ein 
Bild  von  1858-  Spater  übertrug  ihm  das  städtische  Institut  in  Frank- 
furt die  Ausführung  einer  colossalcn  Statue  Carl  des  Grossen  in 
grünem  Sandstein.  Dieses  Standbild  ist  eine  öffentliche  Zierde 
der  Stadt,  der  Künstler  konnte  es  aber  nicht  ganz  vollenden,  da 
er  1842  in  der  Blüthe  der  Jahre  starb.  Zwerger  legte  die  letzte 
Hand  ans  Werk. 

Wendelstädt,  werden  auch  die  obigen  Künstler  genannt. 

Wenderoth,  August,  Maler  von  Cassel,  der  Sohn  des  folgenden 
Künstlers,  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  seiner  Vater- 
stadt, und  widmete  sich  Anfangs  der  Historienmalerei.  Später  zog; 
er  aber  die  landschaftliche  Darstellung  vor,  weil  diese  eine  StaU 
fage  mit  Figuren  und  Thieren  erlaubte.  Unter  letzteren  wählte  er 
besonders  das  Pferd  zum  Gegenstand  eines  genauen  Studiums,  und 
machte  sich  auch,  schon  früh  durch  schöne  Pferdestücke  bekannt.  • 
Zu  seinen  ersteren  Arbeiten  gehören  aber  die  Zeichnungen,  wel- 
che in  Lange's  Sammlung  von  Originalansichten  historisch  merk- 
würdiger Städte  Deutschlands,  ihrer  wichtigsten  Dome  etc.  in  Stahl 
gestochen  sind.  Um  184$  unternahm  Wenderoth  eine  Reise  nach 
Frankreich,  um  in  Paris  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Hier  fand, 
er  auch  Gelegenheit,  einer  Expedition  nach  Algier  sich  anzuschlies- 
scn.  Nach  seiner  Rückkehr  führte  der  Künstler  zu  Paris  nach  den 
vielen  Zeichnungen,  welche  er  in  Africa  fertigte,  einige  Bilder  in 
Oel  aus.  Auf  der  Ausstellung  im  Louvre  1848  »ah  man  von  ihm 
ein  Gemälde  mit  Negern  des  Stammes  der  Aschanti  auf  der  Auti- 
lopenjngd  von  Löwen  angefallen.  Ein  anderes  Gemälde  stellt  einen 
Marokaner  mit  dem  Plerde  dar.  * 

Wenderoth,  Carl,  Maler  von  Cassel,  besuchte  1805  die  Akademie, 
in  Dresden,  und  verweilte  einige  Jahre  daselbst.    Im  Jalire  18!  J 
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begab  lieh  der  Künstler  nach  Warschau,  wo  er  viele  Bildnisse 
malte.  Auch  in  Cassel  fand  er  Aufträge  dieser  Art,  malte  aber 
überdiess  historische  Darstellungen  und  Genrebilder. 

Wendicr ,  Maler,  war  in  den  ersten  Decennien  des  ig.  Jahrhun- 
derts thätig.  Er  malte  Landschaften  mit  Staffage,  besonders  aus 
dem  tyrolischen  Alpenleben. 

Wendiger,  Sebastian,  Maler  zu  München,  kommt  in  Zunftzet- 
teln vor,  wovon  Lipowsky  keine  Kunde  hatte.  In  einem  solchen 
▼on  1546  steht  er  bereits  unter  den  Meistern,  und  war  noch  i  561 
thätig.    Einmal  wird  er  Wastian  Wendiger  genannt. 

Wendler,  Friedrich  Moriz,  Maler,  geboren  zu  Dresden  1813, 
begann  seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich 
dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  widmete  sich 
Anfangs  der  Historienmalerei,  und  verfolgte  die  Richtung  des  P. 
Cornelius,  machte  sich  aber  in  der  Folge  durch  Genrebilder  be- 
kannt, deren  Einige  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  der  modernen 
Schule  gehören.  Im  Jahre  1 0 4 5  zählte  man  ein  Bild,  welches  un- 
ter dem  Namen  des  unerwarteten  Schreckens  bekannt  wurde,  zu 
den  Hauptwerken  der  Ausstellung  in  Dresden. 

Wendling,  Alois  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  München  t8lf , 
der  Sohn  des  Kaufmanns  und  Magistrats rathes  Ch.  Wendling,  be- 
suchte in  seiner  Jugend  die  lateinischen  Schulen,  hatte  aber  von 
jeher  grössere  Neigung  zur  zeichnenden  Kunst,  so  dass  er  zuletzt  * , 
-  dieselbe  zur  Lebensaufgabe  machte.  Er  besuchte  die  Akademie  in 
München,  und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien, 
da  er  mit  einem  Stipendium  beglückt  wurde.  Aus  der  Zeit  seiner 
Rückkehr  stammen  einige  Darstellungen  aus  dem  italienischen  Volks- 
leben in  Oel  gi  malL  Er  hatte  aber  schon  früher  Uebung  in  der 
Malerei  erlangt,  so  dass  ihn  1655  Folz  bei  der  Ausschmückung 
des  Service-Zimmers  der  Königin  im  Königsbaue  der  Residenz  zum 
Gehülfen  wählte.  Die  Mehrzahl  seiner  Werke  besteht  in  Darstel- 
lungen aus  dem  italienischen  und  deutschen  Volksleben,  und  in 
Schlachtbildcrn. 

Im  Kohler's  Münchner-Album.  München  18'u,  ist  eine  Origi- 
nal-Lithographie von  ihm,  die  Heimkehr  betitelt,  gr.  fol. 

Wendt,  Carl  Friedrich,  Edelsteinschneider  zu  Berlin,  wurde  um 
J7Ö0  geboren,  und  zum  Bildhauer  herangebildet.  Er  schnitt  Wap- 
pen und  Bildnisse  in  edle  Steine,  und  hinterliess  auch  treffliche 
Arbeiten  in  Glas  und  Krystall.  Einige  seiner *Gefäs6e  sind  mit  my- 
thologischen und  historischen  Darstellungen  geziert. 

Wendt  war  Hof-Stein-  und  Glasschneider  zu  Berlin,  und  scheint 
um  18t  0  gestorben  zu  seyn. 

Wendt,  Friedrich,  Maler  von  München,  der  Sohn  des  geheimen 
k.  b.  Hofrathes  Dr.  Ch.  v.  Wendt,  besuchte  um  1858  die  Akade- 
mie seiner  Vaterstadt,  und  widmete  sich  der  Historienmalerei,  machte 
eich  aber  in  der  Folge  durch  l'ortraite  bekannt.  Er  malt  deren  in 
Oel  und  Wasserfarben. 

Einen  Max  v.  Wendt  fanden  wir  1846  unter  den  Genrema- 
lern Münchens  erwähnt.  In  Müucheu  lebt  ein  Licuteuaut  diese» 
Namens. 

WcilCzjauow,  s.  Vcnezianoff. 
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Wengen,  Johann,  Maler  von  Basel,  geboren  1803,  war  der  Sohn 
eines  gleichnamigen  Künstlers,  und  widmete  sich  der  Landschafts- 
malerei. 

Wengenmayer,  Joseph,  Maler  von  Mcran,  machte  sich  in  der 
zweiten  Hallte  des  18.  Jahrhunderts  durch  kirchliche  Bilder  be- 
kannt. Im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  ist  ein  Christus  am  Kreuze 
von  ihm.  Im  Tyroler  Künstler-Lcxicon  wird  ein  Madonnenbild 
von  1781  erwähnt. 

Wenger,  Anton,  Maler  von  Crmstanz,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  thätig.  Er  malte  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen.  Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  radirt. 

Büste  eines  Mannes  mit  der  Brille  auf  der  Nase.  Oval,  ohne 
Namen. 

.  .   .  ■  *  • 

Wengen,  C,  Maler  von  München,  gehört  zu  den  bessten  Künst- 
lern, welche  um  die  Mitte  des  18*  Jahrhunderts  thätig  waren.  Von 
ihm  ist  das  grosse  Gemälde,  welches  an  der  östlichen  Seite  der 
Frauenkirche  das  Grabmal  der  Familie  Unertel  ziert.  Es  stellt  Ma- 
ria vor,  wie  sie  von  Johannes  begleitet  das  Blut  von  der  Stirne 
des  Leichnams  des  Heilandes  auftrocknet.  Magdalena  ist  zu  den 
Füssen  dos  Herrn  hingesunken.  Dieses  Bild  ist  gut  geordnet,  und 
der  Ausdruck  gerührter  Theilnahme  glücklich  bezeichnet.  Bei  einer 
1831  vorgenommenen  Reinigung  zeigte  sich  der  Name:  C.  Wen- 
gen 1756.  Diese  Coroposition  kommt  auch  in  kleineren  Copien  vor. 

Weng,  Wenng. 

Wengler,  Johann  Baptist,  Maler,  geboren  zu  Pflugg-Wildschut- 
ten  in  Oesterreich  18t  5,  machte  seine  Studien  an  der  k.  k.  Akade- 
mie in  Wien ,  und  stand  dann  unter  besonderer  Leitung  des  Ma- 
lers Kanftl.  Wen^ler  ist  ein  Künstler  von  grossem  Talente,  dessen 
Werke  eben  so  viel  Laune  als  Meisterschaft  der  Behandlung  aus- 
sprechen. Er  malt  mit  Vorliebe  Wirthshausscenen ,  Hochzeiten, 
Zigeunerbanden,  Jahrmärkte  und  andere  Bilder,  wo  es  lustig  her- 
geht. Seine  bayerische  Wirthshausscene,  und  die  ober-österreichi- 
sche Bauernhochzeit,  welche  1845  zur  Ausstellung  kamen,  fanden 
ungelhcilten  Beifall.  Nicht  minder  trefflich  ist  das  Bild  der  Slo- 
wakischen Hochzeit  mit  reicher,  gut  geordneter  Staffage,  1846  ce- 
malt.  Aus  dieser  Zeit  stammen  auch  zwei  Gemälde,  welche  Slo- 
waken auf  dem  Jahrmarkt  und  auf  der  Kirchweihe  vorstellen.  In 
der  letzten  Zeit  malte  Wengler  auch  italienische  Volksscenen,  wel- 
che, wie  alle  Gemälde  des  Künstlers,  durch  charakteristische  Man- 
nigfaltigkeit sich  auszeichnen.  Im  Album  der  Künstler  Wiens, 
Wieu  1844,  gr.  fol.,  ist  eine  Original-Lilhographie  von  ihm,  wel- 
che tanzende  Ungarn  vorstellt. 

Wengler,  A. ,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Wien,  ist  durch  fol- 
gendes Blatt  bekannt: 

Die  Hündin  mit  ihren  Jungen  in  einer  Landschaft.  Gemalt  von 
J.  M.  Kanftl,  galvanographirt  von  A.  Wengler  aus  F.  Thcyer's 
Laboratorium,  gr.  fol. 

Wenig,  J.  G.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  i650  in  Mün- 
chen ihktig.  Es  finden  sich  Blätter  von  ihm ,  welche  thcil*  radirt, 
thcils  gestochen  sind.    Sic  sind  selten  geworden. 
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1 )  Der  Tod  der  Lucretia.  J.  G.  Wenig  sc. ,  hl.  4 . 

2)  Cleopatra.  Id.  sc,  hl.  4. 

3)  Sophonisbe.  Id.  sc,  hl.  4* 

4)  Die  neun  Musen  auf  dem  Parnass.  J.  G.  Wenig  inv.  et  f. 
1Ö30,  fol. 

Wenigel,  Johann  Samuel,  Maler,  trat  1718  in  Leipzig  auf,  und 
starb  gegen  i:6o.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen. 

Wening,  Michael,  Kupferstecher,  wurde  l64t  zu  Nürnberg  ge- 
boren, und  ham  als  geübter  Künstler  nach  München,  wo  er  als 
Protestant  in  den  Schooss  der  hatholischen  Kirche  aufgenommen 
wurde.  Churfürst  Ferdinand  Maria  ernannte  ihn  zum  Portier  der 
Ritterstube,  und  1O69  auch  zum  Hofkupferstecher ,  als  welcher  er 
zahlreiche  Blätter  lieferte.  Wir  verdanken  ihm  ein  für  Bayern 
wichtiges  Werk,  welches  unter  dem  Titel:  Historie»  typographica 
descriptio  Bavariae  etc.  in  vier  Foliobänden  Ansichten  von  Stadien," 
Märkten,  Schlössern  etc.  der  ehemaligen  bayerischen  vier  Rent- 
ämter enthält,  und  drei  Auflagen  erlebte.  Dann  stach  Wening 
auch  Bildnisse,  Schlachten  u.  s.  w.  Für  eine  Ansicht  der  Resi- 
denz in  München  erhielt  er  vom  Churfürsten  Max  Emanuel  eine 
goldene  Kette  mit  Ehrenpfennig.  Dieser  Fürst  war  dem  Künstler 
sehr  gewogen,  da  er  auch  die  Schlachten  gestochen  hatte,  welchen 
derselbe  in  Ungarn  beiwohnte.  F.  J.  Beich  hat  sie  gemalt ,  wie 
aus  dem  Artikel  dieses  Künstlers  zu  ersehen  ist.  Wening  starb  zu 
München  1718.  J.  B.  Wening  hat  das  Bildniss  dieses  Künstler 
radirt. 

1  )  St.  Peter  von  Alcantara,  mit  Dedication  au  den  Churfür- 
sten Fcrd.  Maria ,  fol. 

2)  Joannes  Jacobus  de  Maphaeis,  churbayerischcr  Leibarzt  und 
Comcs  pnlatinus.  N.  Brug  (tirucker)  pinx.  Brustbild  in  run- 
der Einfassung. 

5)  F.  J.  Thiermair,  nach  P.  Mignard  ,  kl.  fol. 

4)  Thomas  Meerman.   Brustbild  in  üval. 

5)  Der  figurirte  Plan  von  Mohacz,  nach  der  Zeichnung  des 
General  Adjutanten  M.  d'Hallart  1087 ,  gr.  fol. 

Ö)  Die  Belagerung  von  Ölen,  mit  vierfachem  Prospekt  der  Stadt, 
nach  der  Zeichuuug  des  General- Adjutanten  M.  d'Hallart, 
gr.  fol. 

7)  Die  Niederlage  der  Türken  bei  Mohacz  IÖ78.  Nach  J.  F. 
Beich,  fol. 

8)  Die  Belagerung  von  Ofen  1686,  nach  demselben,  fol. 

9)  Die  Schlachtordnung  der  Türken  und  Oesterreicher  bei  Es- 
sek  1Ö87  t  nach  Beich  ,  fol. 

10)  Der  Uebergaug  der  kaiserlichen  und  bayerischen  Truppeu 
über  die  Sau ,  nach  demselben ,  fol. 

11)  Die  Feldzüge  in  Ungarn,  im  Reich  und  in  Piemont,  nach 
den  Zeichnungen  des  Obersten  Deani,  20  Blätter. 

12)  Die  Ansicht  der  churf.  Residenz  in  München,  fol.  . 

13)  Die  Decorationen  zur  Oper  »Servius  Tullius« ,  nach  den 
»  Zeichnungen  des  Architekten  Casp.  Mauro ,  4. 

Weninff,  Johann  Balthasar,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  obi- 
gen Künstlers ,  und  Gehülfe  bei  dessen  Arbeiten.  Es  Anden  sich 
Bildnisse  von  ihm.    Starb  zu  München  1720.       ...  •  ■ 

Wcningcr,  Wastian,  Maler,  war  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhun- 
derts in  München  tbutig    Im  Jahre  1508  wurde  er  von  der  Zunft 
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gestraft,  weil  er  dem  Veit  Frühauf  einem  Jungen  abwendig  gc 
macht  hatte. 

Weuinx  oder  Wenix,  ».  Weenix. 

Wenk,  Christian,  Landschaftsmaler  von  Gotha,  war  sein  eigener 
Lehrer ,  brachte  es  aber  durch  das  Studium  der  Werke  Hackerf» 
und  Reinhardt  zum  geschickten  Künstler.  Lebte  noch  1806.  fcj 

Wepluwe,  Hendrik  ran,  Maler,  erscheint  unter  dem  Jahre  1513 
im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  xu  Antwerpen, 
und  ist  einer  der  vielen  Künstler,  deren  Namen  der  Kunstge- 
schichte entgangen  sind.  Auch  0  v.  Man  der  erfuhrtnichu  über  ihn. 

*  * 

Wenne,  ».  Venne. 

Wenng,  Carl  Heinrich,  Maler  und  Erfinder  des  Kunstdruckes 
ohne  Presse,  wurde  1787  zu  Nürdlingen  gehören,  und  reifte  da-  g 
selbst  zum  Jüngling  heran,  welcher  eben  so  viel  Geschick  für  die 
Wissenschaften,  als  für  die  Kunst  zeigte.   Er  genoss  Anfangs  den 
Unterricht  zweier  Zeichnungslehrcr,  bis  er  nach  Stuttgart  sich  begab, 
um  unter  J.  G.  von  Müller  der  Kupferstecherkunst  sich  zu  wid- 
men, wo  er  aber  bald  die  Malerei  vorzog.  Er  machte  sich  durch  hi- 
storische Darstellungen  und  Landschaften  in  Ocl  bekannt,  beson- 
ders zahlreich  sind  aber  seine  Zeichnungen  nach  der  Natur,  deren 
er  in  der  Schweiz  und  in  Italien  ausführte.   Die  Kunsthandlung 
von  Orelt  und  Füssly  erwarb  eine  bedeutende  Anzahl ,  besonders 
Prospekte,  deren  auch  in  Kupfer  gestochen  wurden.    Nach  seiner 
ersten  Reise  in  die  Schweiz  begab  er  sich  nach  München,  um  un- 
ter P.  Langer  in  der  historischen  Composition  sich  weiter  auszu- 
bilden.  Nebenbei  copirte  er  auch  Bilder  der  k.  Gallerie,  da  unter 
Mannlich  eine  Copirschule  eingerichtet  war.    Im  Jahre  1 8 1 6  er- 
hielt der   Künstler  die  Stelle   eines  Professors  der  Zeichenkunst 
au  der  k.  lithographischen  Anstalt  zu  Stuttgart,  wo  er  selbst  eine 
grosse  Anzahl  von  Blättern  auf  Stein  gjravirte,  darunter  viele  nach 
eigener  Compositum.   Auch  mit  dem  Grabstichel  arbeitete  Wenng 
einige  Blatter  aus,  wie  vier  kleine  Bildnisse  von  würtembergischen 
Herzogen  nach  alten  Originalgemälden.    Auch  die  Technik  des 
Formschnittes  nahm  einige  Zeit  in  Anspruch.   In  den  Ferien  un- 
ternahm der  Künstler  Reisen  in  Würtemberg ,  um  Ansichten  von 
Städten  zu  zeichnen.   Diese  Zeichnungen  führte  er  im  Auftrage 
der  Ebner'schen  Kunsthandlung  aus,  welche  die  Publikation  durch 
den  Steindruck  beabsichtigte.   Eine  Ansicht  von  Tübingen  hat  Elias 
in  gr.  ciu.  fol.  lithographirt.   Ein  anderes  Werk  dieser  Verlags- 
handlung enthält  plastisch  •  mimische  Darstellungen  des  Athleten 
Lebesnicr,  von  Wenng  gezeichnet,  und  in  Stein  gravirt,  1 2  Blätter, 
gr.  4-  Unter  den  historischen  Compositionen  nennen  wir  einen 
grossen  Carton,  welcher  in  zahlreichen  Figuren  die  Sündfluth  vor- 
stellt. Er  brachte  ihn  1826  in  München  zur  Ausstellung ,  und  fand 
Beifall  damit. 

Im  Jahre  1827  gab  Wenng  »eineStellung  als  Lehrer  in  Stuttgart 
.  auf,  nnd  begab  sich  nach  München,  um  der  literarischen  Anstalt 
von  Cotta  «eine  Thätigkeit  zu  widmen.  Er  gravirte  die  schonen 
Blätter  noch  C.  Weitbrecht'»  herrlichem  Friese  im  k.  Landhause 
]\osensteiii  bei  Stuttgart,  worüber  wir  im  Artikel  jenes  Künstlers 
berichtet  haben.  Wenng  hatte  sich  durch  seiue  Arbeiten  mit  der 
Nadel  auf  Stein  Ruhm  erworben ,  da  wenig  andere  Künstler  mit 
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solcher  Reinheit  gravirten.  Die  Blätter  dieser  Art,  welche  er  im 
Verlaufe  der  Jahre  ausführte,  belaufen  sich  an  tausend.  Darunter 
sind  zehn  Hefte  mit  biblischen  und  allegorischen  Coinpositiouea, 
welche  er  ungefähr  in  der  Weise  A.  Dürer's  entwarf,  und  auf 
Stein  gravirte,  gr.  4-  Dieses  Werk  ist  bereits  selten  geworden;  be- 
sonders in  vollständigen  Exemplaren. 

Im  Jahre  1837  begab  sich  der  Künstler  von  München  wieder 
nach  Stuttgart,  wo  er  Unterricht  ertheilte,  und  Zeichnungen  und 
Gemälde  ausführte.  Es  finden  sich  Landschaften,  historische  Dar- 
Stellungen  und  Genrebilder  in  Oel  von  ihm.  In  Stuttgart  arbeitete 
er  auch  ein  Werk  über  Perspektive  aus,  welches  noch  in  Handschrift 
vorliegt.  Auch  viele  Aufsätze  über  Kunst  sind  im  Manuscript  ge- 
blieben, so  wie  seine  poetischen  Versuche.  Wenng  ist  ein  wissen- 
schaftlich gebildeter  Künstler,  dem  auch  bedeutende  oprachkennt- 
nisse  zu  Gebote  stehen.  In  Stuttgart  kam  er  zuletzt  auf  eine  neue 
Erfindung,  auf  den  Kunstdruck  ohne  Presse,  welcher  in  drei  Ab- 
theilungen besteht:  im  Kunstdruck  mit  Mechanismus,  in  der  Spie- 
gelbildauffassung und  Darstellung,  und  in  einer  neuen  Handzeich- 
nungsmethode. Der  Druck-  und  ZetchuungsstofF,  welcher  schwarz 
und  farbig  ist,  ist  zur  Producirung  ebenfalls  neu  erfunden,  un- 
auslüschbar  auf  Wand  und  Papier.    Durch  eine  einfache  mecha- 
nische Vorarbeit  kann  die  Vervielfältigung  der  Blatter  bewerk- 
stelliget, und  demnach  ein  und  derselbe  Gegenstand,  ohne  Presse 
und  ohne  Platte  in  beliebigen  Exemplaren    hervorgebracht  und 
plötzlich  vergrossert  werden.    Durch  die  Spiegelbild  -  Auffassung 
sieht  man  sich  in  den  Stand  gesetzt,  menschliche  Figuren  und 
Gesichtsbildungen,  auch   andere   Gegenstände    in  Lebensgrössc, 
oder  in  kleinerem  Maassstabo  auf  das  Papier  zu  bringen.  Die 
Auffassung  der  Objekte  wird  indessen  nicht  durch  optische  Glä- 
ser, nicht  durch  Lichteindruck  bewirkt,  sondern  sie  gründet  sich 
auf  ein  anderes  Princip,  nach  welchem  es  dem  Künstler  möglich 
wird,  das  Bild  des  Spiegels  festzuhalten,  und  dasselbe  auf  dem 
Papier  zuerst  in  kaum  sichtbarer  Auflage  (Hauchbild),  und  dann 
bis  in  das  Vollendete  hervorzubringen.   Doch  gehört  hiezu  immer 
die  Hand  eines  Zeichners,  und  je  geschickter  dieser  ist,  desto 
vollkommener  wird  das  Bild.  Die  freie  Handzeichnung  bleibt  hier 
ohne  mechanische  Beihülfe,  allein  dem  Künstler  wird  sowohl  durch 
den  Stoff  als  durch  das  Zeicheninstrument  eine  Fähigkeit  an  die 
Hand  gegeben,  dass  ihm  schon  nach  dem  ersten  Versuche  die  voll- 
ste Ueberzeugung  werden  muss ,  auf  diese  Weise  schneller  und 
besser,  als  mit  Kreide  oder  Bleistift,  besonders  Kunststudien,  und 
grössere  akademische  Akte,  anfertigen  zu  können.  Es  können  also 
alle  drei  Theile,  oder  ein  jeder  für  sich  allein  bahandelt  werden, 
und  immer  wird  eine  Kunstarbeit  daraus  hervorgehen,  welche,  da 
sie  nach  Wenng's  Behauptung  weder  Zeichnung  noch  Druck  ge- 
nannt werden  kann ,  ein  für  sich  bestehendes  eigentümliches 
Kunstwerk  bildet.    Das  Papier  zum  Kunstdruck  bedarf  durchaus 
keiner  Vorrichtung,  es  ist  im  reinen,  trockenen  Zustande  zur  so- 
fortigen Verwendung  geeignet.  Wcnof*  arbeitete  1847  in  München, 
wo  er  sich  seit  dieser  Zeit  befindet,  eine  Schrift  über  seine  Erfin- 
dung zum  Drucke  aus:  Geschichte  und  Leistungen  der  neuen  Er- 
findung Kunstdruck  ohne  Presse  etc.   München  1848 »  worin  in 
18  Abschnitten  über  die  Fähigkeit  und  Anwendung  seiner  Kunst  ge- 
handelt wird.  Die  Erfindung  ist  aber  noch  Geheimuiss,  so  dass  über 
die  Manipulation  und  die  Art  der  Hervorbringung  der  Zeichnungen 
und  Abdrücke  nichts  Verlnutet.  Das  Resultat  seiner  Kunst  ist  aber 
durch  viele  glückliche  Proben  entschieden,  und  die  Nützlichkeit 
der  Anwendung  derselben  augenfällig.  Die  Erscheinung,  sowie  die 
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Manipulation  ist  neu,  das  wohl  erworbene  Eigenthum  de*  Erfin- 
ders ,  und  er  kann  sich  seines  Vortheils  nicht  ohne  Ersatz  entäus- 
seru.  Er  wendete  sich  daher  1846  an  König  Ludwig  von  Bayern, 
welcher  die  Arbeiten  des  Künstlers  gnädigst  besichtigte ,  und  ihm 
zur  weiteren  Verfolgung  uml  Ausbildung  dieser  Erfindung  Unter- 
•  Stützung  angedeihen  Hess.  Wenng  arbeitete  rastlos  auf  seinem  Wege 
fort ,  aber  die  junge  Kunst  ist  noch  nicht  in  die  Reihe  ihrer  an- 
erkannten Schwestern  aufgenommen.  Hemmend  traten  die  Erreig- 
nitse  von  1848  entgegen,  aber  auch  jetzt  sind  die  Unterhandlun- 
gen ini  1«.  Ministerium  noch  schwebend.  Der  Künstler  sieht  der 
angemessenen  Belohnung  entgegen,  und  kann  nur  in  diesem 
Falle  das  Geheimniss  preisgeben.  Erklärt  er  einen  Theil  der  Er- 
findung, ist  auch  der  andere  veröffentlichet,  und  da  überhaupt 
jeder  Künstler  die  neue  Methode  sich  leicht  aneignen  kann,  konnte 
es  ihm  gehen,  wie  dem  Columbus  mit  dem  Ey.  Es  steht  indessen 
zu  erwarten,  dass  er  trotz  anderweitiger  Geringschätzung  und  Vor- 
nehmheit durch  König  Maximilian  Schutz  und  Lohn  finden  werde. 

Wentzel,  Johann  Friedrich,  Maler  von  Berlin,  war  Schüler  von 
Querfurt  und  Harms.  Unter  Leitung  des  Letzteren  malte  er  mei- 
stens in  Aquarell,  besonders  perspektivische  Darstellungen  mit  Fi- 
guren, was  ihn  auf  die  Decorationsmalcrei  brachte.  Ein  Plafond 
in  dem  Hause  eines  Ministers  zog  sogar  die  Aufmerksamkeit  des 
Churfürsten  Friedrich  I.  auf  sich,  und  dieser  Hess  durch  ihn  bei 
Gelegenheit  eines  Festes  in  grösster  Eile  einen  Saal  des  Schlos- 
ses ausmalen.  Im  Jahre  1698  reiste  der  Künstler  mit  Unterstü- 
tzung des  Churfürsten  nach  Italien,  um  in  Venedig,  Rom  und 
Florenz  nach  den  bessten  Meistern  zu  studiren.  nach  zwei  Jahren 
wurde  er  aber  nach  Berlin  zurückberufen,  da  Friedrich  I.,  nun  Kö- 
nig, viele  Aufträge  für  ihn  hatte.  Wentzel  zeichnete  die  Krönungs- 
Cereraonien  in  Königsberg,  welche  in  Kupfer  gestochen  werden 
sollten.  Er  hatte  auch  die  Ehre,  das  erste  Bildmss  des  Königs  im 
Krönungsornate  zu  malen,  und  als  Gegenstück  jenes  der  Königin. 
Nach  seinen  Cartons  wurden  ferner  vier  Tapeten  ausgeführt,  wel- 
che die  Geburt,  die  Krönung,  und  die  Salbung  der  Königin,  und 
die  Stiftung  des  schwarzen  Adler -Ordens  darstellen.  Auch  nah- 
men die  Hoffeste,  die  Opern,  die  Beleuchtungen  seine  Kunst  in 
Anspruch.  In  dem  von  Schlutter  erbauten  Thcile  des  k.  Schlosses 
führte  er  Bilder  in  Oel  und  Fresco  aus.  Am  Plafond  des  Saales 
im  Schlosse  zu  Oranienburg  malte  er  die  Apotheose  des  Hauses 
Oranien,  ein  zu  seiner  Zeit  gepriesenes  Werk. 

Wentzel  hatte  unter  König  Friedrich  I.  einen  reichen  Verdienst, 
endlich  aber  trat  das  System  des  Sparens  ein,  und  der  Künstler 
kam  ausser  Dienst.  Jetzt  ging  er  nach  Dresden,  um  dort  sein 
Glück  zu  suchen  ,  aber  ohne  es  zu  finden.  Pellegrini  und  Sil* 
vestre  Hessen  keinen  anderen  Künstler  aufkommen.  Er  starb  zu 
Dresden  1729  im  59  Jahre. 

Desrochers  stach  nach  ihm  das  BildnUs  Friedrich  I.  von  Preus- 
sen,  Tscherning  jenes  des  Grafen  Casimir  von  Wartemberg,  und 
J.  G.  Wolfgang  dat  Portrait  des  Kunstgiessers  Johann  Jacobi,  gr. 
fol.  Für  das  Theatrum  europaeum  wurden  mehrere  Titelblätter 
nach  seinen  Zeichnungen  gestochen.  In  Heinecke's  Kunstnachrich- 
ten I.  88  —  92  ist  ein  langer  Artikel  über  diesen  Meister. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1 )  Maria  hält  das  Jesuskind  auf  der  Krippe ,  oben  Gott  Vater 
über  dem  Globus  schwebend.  Auf  einem  Bande;  J,  F.  Wen- 
tzel F.,  8. 
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2)  Die  Zusammenkunft  der  drei  Könige  Friedrich  von  Preussen, 
von  Polen  und  Dänemark  1709 ,  mit  der  Unterschrift:  Au* 
gustissimo  Uegum  Fridericorum  Ternario.  3.  F.  Wentzel  fec, 
gr.  fol. 

Wentzel,  Johann  Friedrich,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde 
1700  in  Berlin  geboren ,  und  widmete  sich  der  Historienmalerei. 
Im  Jahre  t7ö4  unternahm  er  eine  Reise  nach  Holland  und  Eng- 
land, wo  er  zwei  Jahre  unter  Amiconi's  Leitung  stand.   Von  1738 

  1750  übte  der  jüngere  Wentzel  seine  Kunst  in  Hamburg,  und 

den  Rest  seiner  Jahre  brachte  er  iö  Berlin  zu.  Starb  daselbst  1782. 

. 

Wentzel,  Johann  Georg,  Maler  aus  Görlitz,  malte  Kirchenbil- 
der, und  dann  auch  Portraite.  Er  war  Hofmaler  in  Eisenach,  und 
um  1725  als  solcher  thätig. 

Wentzel,  F.  L.,  Maler  in  Iserlohn,  wurde  uns  184t  bekannt.  Es 
finden  sich  schöne  Glasgemälde  von  ihm. 

Wentzel,  G. ,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1834  in  Italien.  In  der 
Ape  italiana  1834  tab.  21  und  24  sind  Umrisse  von  Heiligenbil  • 
dem  nach  Rafael. 

Wentzel,  Michael,  Maler,  geboren  zu  Grossschönau  in  Sachsen 
1702,  war  in  Dresden  Schüler  von  Larius,  und  blieb  bis  1812  da- 
selbst. Er  malte  damals  Blumen  und  Früchte  in  Gouache,  fing 
aber  in  Wien  auch  an  in  Ocl  zu  malen.  Im  Jahre  i823  begab 
sich  der  Künstler  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Münchcu,  wo 
seine  Frucht-  und  Blumenstücke  den  schönsten  Arbeiten  dieser  Art 
beigezählt  wurden-  Auch  Slillleben  malte  er,  Alles  mit  grossein 
Fleifse,  und  in  Form  und  Farbe  der  Natur  getreu.  Auf  mehre- 
ren seiner  Gemälde  steht  der  Buchstabe  W.  mit  der  Jahrzahl.  Im 
Jahre  1831  besuchte  Wentzel  Italien,  und  von  dieser  Zeit  an  ge- 
sellten sich  zu  den  genannten  Werken  auch  Landschaften  und  An- 
sichten. Wir  haben  von  ihm  ein  Panorama  von  Neapel,  vom  Capo 
di  Monte  aus  nach  der  Natur  gezeichnet,  und  von  L.  Nader  1832 
zu  München  lithogranhirt,  4  Blätter,  gr.  qu.  fol.  Derselbe  Künst- 
ler lithographirte  nach  Wentzel  auch  eine,  Ansicht  von  Rocca  di 
Steffano  bei  Tivoli,  qu.  fol.  Später  Hess  sich  Wentzel  in  Leipzig 
nieder,  wo  1842  der  erste  Theil  seiner  Motive  zu  Ornamenten  zum 
Gebrauch  für  Künstler  und  Gewerbtreibeude  erschien.  Es  sollten 
10  Lieferungen  in  roy.  4.  werden. 

Wentzel  yon  Olmütz,  §,  olmütz. 

Wcnzinger,  Christian,  Maler  und  Bildhauer  von  Ehrenstetten  in 
der  ehemaligen  Herrschaft  Staufen,  übte  seine  Kunst  zu  Freyburg 
in  Breisgou.  In  den  Kirchen  der  Stadt  sind  Sculpturen  von  ihm, 
manierirte  Arbeiten  im  Style  seiner  Zeit.  Im  Dome  ist  das  Grab- 
mal des  General  Rott,  und  der  1  aulstein  sein  Werk.  Die  Ge- 
mälde der  Kuppel  der  Abtei  St.  Blasien  geben  ihn  als  Maler  zu 
erkennen.    Starb  179?  zu  Freyburg. 

Wenzla,  s.  Anton  Pilgrara. 

Werberger,  Joseph,  Maler,  wurde  1800  zu  Nymphenburg  bei 
München  geboren,  und  fand  schon  in  jungen  Jahren  an  der  Por- 
zellanmanufaktur  daselbst  eine   Anstellung.    Dieser  Anstalt  ver- 
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dankt  er  auch  seine  Ausbildung  all  Künstler,  da  ihm  nur  kurze 
Zeit  der  Besuch  der  Akademie  in  München  gestattet  war.  Er  zierte 
viele  Gelasse  mit  Gemälden ,  namentlich  mit  Landschaften  und 
ThierstücUcn.  Der  berühmte  Service  des  Königs  Ludwig,  welcher 
eine  ganze  Galierie  Ton  Schmelzmalereien  bildtt,  und  jetzt  im  Erd- 
geschosse der  U.  Pinakothek  autgestellt  ist,  zählt  mehrere  Gemälde 
von  Werberger.  Er  copirte  die  schönsten  Thierstücke  nach  Ge- 
mälden der  genannten  Pinakothek  auf  Porzellanplauen  von  bedcu- 
deuter  Grösse,  und  lieferte  damit  wahre  Meisterwerke  dieser  Art» 
da  sie  eben  so  correkt  in  der  Zeichnung  als  brillant  in  der  Fär- 
bung sind.  Werberger  malte  aber  nebenbei  auch  treffliche  Thier- 
stücke in  Oel ,  meistens  Füchse  und  Federvieh  nach  der  Natur. 
Mehrere  dieser  Gemälde  wurden  vom  Kunstverein  in  München  an- 
gekauft, und  gingen  durch  die  Verloosungen  in  verschiedene  Hände 
über.  Seit  etlichen  Jahren  malt  der  Hünstier  ausschliesslich  in  Oel, 
da  seine  geschwächten  Augen  für  feine  Schmelzarbeitcn  den  Dienst 
versagen.  Seine  Üclbildcr  sind  aber  mit  sicherer  Hand  ausgeführt, 
und  noch  immer  fleissig  vollendet.  Sein  Wohnort  ist  Nymphen- 
burg. 

Werd,  Hans  Ruprecht  von,  Maler,  war  um  i480  in  Wrien  thä- 
tig.  Er  malte  in  Miniatur  und  auf  Glas. 

Werd,  Nicolaus  TOD,  Kupferstecher,  war  um  1Ö70  in  Leyden 
thätig. 

Jacob  Boehine.  Philosophus  Teutonicus.  Brustbild  mit  gekreuz- 
ten Händen,  in  allegorischer  Einfassung.  Desiderius  Stierhout  van 
Leyden  del.  N.  van  Werd.  sc.  1Ö77.  A.  Wckker  exc.  gr.  fol. 

Dieses  Bildniss  ist  sehr  selten. 

Werden ,  Jacob  yan ,  s.  Weerden. 
Werdmüller,  Adolph,  t.  Wertmüller. 

Werdmüller  oder  Wertmtiller,  Heinrich,  Maler  von  Zürich, 
war  der  Sohn  des  berühmten  Ingenieur  -  Obersten  Johann  Georg 
Werdmüller,  welcher  um  l6?0  sich  durch  die  Befestigung  der  Stadt 
Zürich  und  durch  die  Wasserleitung  auf  den  Lindenhof  lluhm  er- 
warb. Heinrich  war  ebenfalls  in  der  Architektur  erfahren  ,  sowie 
seine  Brüder  Conrad  und  Jakob,  wovon  der  letztere  von  1Ö85  — 
89  in  Frankfurt  mehrere  Schriften  über  Kriegsbaukunst  herausge- 

£eben  hatte.  Heinrich  Werdmüller  malte  um  lößo  Schlachten  und 
andschaften,  welche  sehr  geschätzt  wurden,  aber  selten  gewor. 
den  sind.  Man  will  sie  den  Werken  einet  (Mola  und  Grimaldi 
gleichsetzen. 

J.  Meyer  radirte  nach  ihm  sechs  Reiterschlachten  in  van  der 
Meulen's  Geschmack ,  qu.  fol.  Man  muss  diese  Blätter  von  ei- 
ner kleineren  Folge  mit  Reiterschlachten  unterscheiden ,  schmal 
gr.  qo.  8. 

Ein  Schweizergeneral  Wertmüller  radirte  in  Hollar's  Manier 
ein  Titelblatt  zu  einem  Fortificattonswerk ,  welches  links  am  Säu- 
lenfuss zwei  nivellirende  Militärs  vorstellt,  rechts  eine  Festung 
zeigt ,  qu.  8»  Dieses  schöne  Blatt  tragt  den  Namen  Wertmülrer, 
welcher  wahrscheinlich  auf  die  Erklärung  Füssly's  hin  zum  Gene- 
ral gemacht  wird.  Füssly  hatte  Kunde  von  einem  Abdruck  auf 
welchem  handschriftlich  stellt:  General  Wertmüller  fecitZürig,  Con- 
rad Meyer  exc.   Eine  solche  Darstellung  könnte  auch  der  oben 
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erwähnte  Ingenieur-Oberst  rarlirt  haben.  Ein  k.  General-Feldmar- 
schal  H.  Rudolph  Werdmüller  starb  zu  Yillingen  1Ö77-  Füssly 
meinte,  das*  diesem  das  Blatt  angehöre. 

WeidmÜller,  Johann  Conrad,  Kupferstecher,  geboren  zu  Zü- 
rich 1819 ,  machte  seiue  Studien  an  der  Kunstschule  daselbst,  und 
begab  sich  1842  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  stand 
unter  Leitung  des  Professors  Amsler,  und  lieferte  bald  gelungene 
Proben  in  Mezzotinto.  Diese  Methode  hielt  Werdmüller  stets  lest, 
ungefähr  in  der  Weise  Jazet's.  Er  bedient  sich  öfter  der  Roulette, 
wobei  die  Platte  in  Aquatinta  übergangen  ist.  Im  Jahre  1 845  be- 
gab sich  der  Künstler  nach  Paris,  lebt  aber  jetzt  wieder  in  Zürich. 

l  )  Kniestück  eines  Beduinen,  gr.  8* 

2)  Der  Raub  eines  Negers  durch  Beduinen,  nach  Simonien, 
qu.  fol. 

Werdmüller,  Johann  Heinrich,  Maler  von  Zürich,  machte  sich 

durch  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell  bekannt  ,  stand  aber  als  Mann 
von  verkehrten  Ansichten  in  misslichen  Verhältnissen.  Starb  ltuü. 
Folgende  Blatter  sind  von  ihm  radirt. 

1)  Johann  Ulrich  Nabholz,  Obmann  von  Zürich  1764  ,  8- 

2)  Das  eigene  Bilduiss  des  Künstlers  1775,  8. 

Werdmüller,  Johann  Rudolf,  Maler  von  Zürich,  war  der  zweite 
Sohn  des  im  Artikel  über  Heinrich  Werdmüller  erwähnten  Inge- 
nieur-Obersten Georg  Werdmüller,  und  ein  talentvoller  Künstler. 
Die  ersten  Vorbilder  fand  er  in  der  Kunstsammlung  seines  Vaters, 
und  schon  als  Knabe  liefertic  er  treffliche  Zeichnungen.  Er  stand 
auch  drei  Jahre  unter  Leitung  des  Malers  Conrad  Meyer,  und 
umfasste  fast  alte  Zweige  der  Kunst,  indem  er  historische  Darstel- 
lungen, Bildnisse,  Landschaften,  Frucht-  und  Blumenstücke  malte. 
Füssly  nennt  von  ihm  ausser  einigen  getreuen  Copien  nach  P.  Ve- 
ronese  und  C.  Lorrain,  und  landschaftlichen  Zeichhungen  in  Bi- 
ster zwei  Gemälde,  welche  Adam  und  Eva  vorstellen.  Dieser  Künst- 
ler hatte  das  Unglück,  in  einem  Canal  zu  ertrinken.  Er  war  erst 
29  Jahre  alt.  Sein  1Ö78  verstorbener  Vater  erlebte  dieses  Unglück. 
Bei  Sandrart  II.  5.  findet  man  sein  Bildniss.  Auch  in  den  Werken 
von  Füssly,  Descamps  und  Pazzi  kommt  es  vor. 

Werdt,  s.  Weerdt. 

Werenfels,  Hans  Rudolf,  Maler,  geboren  zu  Basel  1629,  wid- 
mete sich  Anfangs  gelehrten  Studien  ,  wühlte  aber  später  in  Am- 
sterdam die  Malerei  zur  Aufgabe  seines  Lebens.  Im  Jahre  1Ö47 
trat  er  eine  Reise  durch  Deutschland  und  Italien  an ,  welche 
nach  Füssly  I.  232  sechzehn  Jahre  dauerte.  Doch  erscheint  er 
schon  1055  als  Mitglied  der  Zuntt  zum  Himmel  in  Basel,  wo  er 
erst  l664  sich  niedergelassen  haben  soll.  Es  finden  sich  viele  Bild- 
nisse vun  ihm.  J.  Sandrart  stach  jenes  des  Herzog»  Ernst  von 
Sachsen  ;  P.  Aubry  ein  solches  des  Botauikers  Vcrzascha  u.  s.  w. 
Starb  IÖ75  als  Mitglied  des  Rathcs  iu  Basel.  In  diesem  Jahre 
malte  A.  Rocdan  sein  Bildniss,  welches  Füssly  seiner  Geschichte 

der  Schweizer  Künstler  im  Stiche  beigab. 

»  *    **  ... 

Werft,  Adriaen  van  der,  Historienmaler,  wurde  1659  zu  Kra- 

linger-ainbacht  bei  Rotterdam  geboren,  wo  sein  Vater  eine  Mühle 
besass.    Dieser  wollte  einen  G  cli  u  1 1  en ,  und  die  Mutter  einen  Pre- 
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tliger  in  ihm  haben,  allein  der  Knabe  zeichnete  lieber,  und  somit 
brachte  man  ihn  bei  Curnelis  Picolelt  zu  Rotterdam  in  die  Lehre. 
Dieser  Meister  malte  gute  Bildnisse,  womit  sich  v.  d.  Werff  nicht 
begnügte,  wesswegen  ihn  der  Vater  dem  Eglon  van  der  Neer  über- 
gab ,  welcher  eine  Schule  für  die  historische  Composition  unter- 
hielt.  Da  copirte  er  ein  ßildniss  von  Mieris  so  gelreu,  das»  selbst 
Kenner  ein  Original  zu  sehen  staubten.  Auch  Bildnisse  nach  dem 
Leben  malte  er  in  dieser  Schule,  welche  selbst  der  Meister  hoch 
achtele,  so  dass  er  ihm  für  das  Portrait  eines  Knaben  neun  Duka- 
ten bezahlte.    Für  ein  anderes  kleines  Bild,  welches  Adrian  dem 
Vater  schenkte,  wurden  spater  floo  ß.  bezahlt.    Alf.  Jüngling  von 
17  Jahren  verliess  er  die  Schule,  blieb  aber  auf  Zureden  des  Cor- 
nclis  Brouwcr,  eines  Dilettanten  aus  Romhrandt's  Schule,  in  Rot- 
terdam, und  sein  erstes  Bild,  welches  eine  Gruppe  von  Kiudurn 
vorstellt,  kaufte  Adrian  Paats  um  350  fl.    Dieser  Sammler  erwarb 
in  der  Folge  noch  sechs  andere  Werke  von  A.  van  der  Werff,  wel- 
che nach  dessen  Tod  um  lö'JOO  fl.  verkauft  wurden.  Die  Gemälde 
dieses  Aleislers  wurdon  gleich  Anfangs  theuer  bezahlt,  so  dass  er 
in  glänzende  Verhältnisse  kam.    Sein  besonderer  Gönner  war  der 
Churfürst  Johann  Wilhelm  von  der  Pfalz,  welcher  durch  das  cr- 
wähutc  Gemälde  mit  der  Hindergruppe ,  das  er  von  dem  Kauf- 
mann Philipp  Steen  gekauft  hatte,  auf  den  Künstler  aufmerksam 
wurde,  und  in  der  Folge  viele  Bilder  bei  ihm  bestellte.    Im  Jahre 
1Ö87  heirathete  v.  d.  Werff  eine  vornehme  Verwandte  des  Malers 
Govert  Flink,  die  Margaretha  Rees,  und  durch  dieses  Verhaltnils 
kam  er  mit  Flink  selbst  in  Berührung,  was  auf  seine  weitere  Aus- 
bildung Eiufluss  hatte,   da  dieser  Meister  eine  bedeutende  Kunst- 
sammlung besass.  Auch  jene  des  Bürgermeisters  Siz  in  Amsterdam 
stand  ihm  offen,  so  dass  er  jetzt  Vorbil  ler  jeder  Art  vorfand.  Bisher 
malte  v.  d.  Werff  immer  nur  kleine  Bilder  ,  endlich  aber  brachte 
ihn  ein  Plafondgcraälde  von  G.  Laireste  zu  dem  Entschlüsse,  eben- 
falls ein  solches  auszuführen.     Man  bewunderte  dieses  Werk  im 
Hause  des  Sohnes  des  G.  Flink,  eines  Gelehrten  in  Rotterdam.  Der 
Künstler  stallte  allegorisch  den  Ruhm  dar,  umgeben  von  den  Ge- 
nien der  Künste.  Im  Jahre  l6y6  kam  der  Churfürst  von  der  Pfalz 
nach  Rottet dara,  und  trug  dem  Künstler  auf,  sein  eigenes  Bild- 
niss  lür  die  Tribüne  der  Gallcrie  in  Florenz  zu  malen,  zugleich 
aber  bestellte  er  ein  Bild  für  sich     welches  das  Urtheil  Saloinons 
vorstellt,  und  trug  dem  Künstler  auf,  es  selbst  nach  Düsseldorf  zu 
bringen.  Der  Churfürst  bezahlte  ihm  3000  fl.  dafür,  und  ernannte 
ihn  zum  lldmder  mit  einem  Gehalte  vou  4000  fl.,  wofür  er  nur 
sechs  Monate  des  Jahres  verpflichtet  war,  so  dass  der  Künstlet 
sechs  Jahre   von  Düsseldorf  nach  Rotterdam  hin  und  her  reiste, 
bis    ihn  der  Churfürst  endlich   beständig  in  Düsseldorf  behielt, 
und  seine   Besoldung  auf  6000  fl.  erhöhte.     Eines  der  früheren 
Werke  für  den  Churfürsten  schildert  die  Ausstellung  de*  mit  Dor- 
nen bekrönten  Heilandes.  Dieses  Bild  trägt  dicJahr/.ahl  logU,  und 
brachte  dem  Urheber  rine  goldene  Rette  mit  der  BildnissmcdmÜe 
des  Churfürsten   ein.    Später  erhob  er  den  Hünstier  in  den  AdeU 
stand,  nnd  erlaubte  ihm,  eiu  Stück  des  pfälzischen   Wappens  in 
sein  Siegel  aufzunehmen.   Im  Jahre  1700  malte  van  der  Werff  das 
Bildnis«  des  Churfürsten  in  ganzer  Figur  mit  dem  Reichsapiel,  das 
Gemälde  ist  aber  nur  2  F.  \  Z.  3  L.  hoch.   Als  Gegenstück  dient 
das  Bildniss  der  Churfürstin  Anna  Louise,  welche  cbenfals  im  chur- 
iürstlichen  Oruale  erscheint,  mit  einem  Orangenzweige  in  der  Hand. 
Ein  anderes  Gemälde  enthält  die  Bildnisse  dieser  beiden  Fürslcn- 
persouen  in  einem  Medaillon,  umgeben  von  den  Musen  der  Wis- 
senschaften und  Künste.    Jene  der  Malerei  hält  das  Brustbild  des 
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Bitters  v,  d.  WerfT.  Diess  ist  eines  der  schönsten  Werke  des  Mei- 
sters, und  steht  an  der  Spitze  der  vielen  für  den  Churfürsten  ge- 
malten, und  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  München  befindlichen  Bil- 
der van  der  Werff's.  In  dieser  Galleric  sind  auch  jene  15  Bilder 
aus  dem  Leben  der  Maria  und  der  Leidensgeschichte  des  Herrn, 
wovon  jedes  2  F.  6  Z.  hoch  ,  und  1  F.  9  Z.  breit  ist.  A.  v.  d. 
Werff  begann  diesen  Cyclus  mit  der  Grablegung,  welche  dem  Ghur- 
fürslen  so  wohl  gefiel,  dass  er  eine  ganze  Folge  besitzen  wollte. 
Der  Künstler  führte  diese  Werke  in  den  Jahren  1705  —  i4  aus, 
und  sie  füllen  ein  Cabinet  der  k.  Pinakothek.»  Es  befinden  sich 
aber  auch  einige  andere  Werke  in  dieser  Gallen e,  und  darunter 
das  kleine  Bild  der  Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade,  welches 
der  Künstler  seiner  Gattin  geschenkt  hatte.  Der  Churfürst  wollte  es 
ihr  abkaufen,  allein  Mevrouw  v.  d.  Werff  konnte  sich  nicht  da- 
von trennen.  Endlich  aber  überbrachte  sie  das  Gemälde  dem  Chur- 
iürsten  als  Geschenk,  wofür  ihr  dieser  Ö000  fl.  in  Dukaten  auf- 
dringen musste.  Ueberdieis  gub  er  ihr  eine  Toilette  mit  52  Stü- 
cken Silbergeschirre.  An  fürstlichen  Geschenken  fehlte  es  dem 
Künstler  überhaupt  nicht.  So  gab  ihm  der  Herzog  von  Wolfen - 
büttel  1709  für  ein  kleines  Bild  der  Magdalena  sein  mit  Diaman- 
ten gefasstes  Bildniss ,  und  der  Frau  v.  d.  Werff  schenkte  er  eine 
kostbare  Uhr;  denn  die  Gemälde  dieses  Künstlers  wurden  von  je* 
her  theuer  bezahlt.  So  gab  der  Engländer  Gregor  Page  lür  zehn 
kleine  Bilder  3000  Pf.  St.  Im  Handel  kommen  jetzt  wenige  vor, 
da  sie  fast  alle  in  ständigen  Gallerien  sind. 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  sehr  zahlreich,  und  höchst 
fleissig  vollendet,  so  dass  sie  das  Auge  der  Menge  bestechen.  Er 
wendete  sich  vorzugsweise  den  heiligen  und  mythischen  Darstel- 
lungen zu,  so  wie  sein  Bruder  Peter.  In  ihnen  steigert  sich  die 
Eleganz  der  Behandlung  zum  höchsten  Gipfel ,  und  diese  ist  für 
van  der  Werff  eben  so  charakteristisch,  als  die  Leerheit  und  Ein- 
förmigkeit der  Köpfe,  die  Kalte  des  Gefühls,  und  oft  auch  der 
Farbe.  Letztere  ist  in  vielen  Gemälden  kalt,  und  ahmt  in  der  Car- 
natiou  dem  Elfenbein  nach.  Auch  zeigt  er  wenig  Geschmack  in 
der  Zeichnung,  und  selbst  in  den  bessten  Bildern  ist  diese  steif. 
Es  fehlt  diesem  gefeierten  Meister  an  Geist;  seine  Darstellungen 

Singen  aus  der  nüchternsten ,  äusserlichsten  Combination  hervor, 
diesen  Mangel  suchte  er  durch  eine  unendliche  Feinheit  und  Ele- 
ganz der  Ausführung  zu  verdecken,  welche  es  nirgends  zur  Wärme 
des  Lebens  bringt.  Er.  wählte  kleine  Dimensionen,  und  ging  un- 
gern an  grosse  Portraite.  •  Die  Bildnisse  zu  Larrey's  Geschichte 
von  England  sind  auf  Papier  gemalt,  und  wir  kommen  unter  den 
in  Holland  befindlichen  Werken  des  Künstlers  darauf  zurück. 

Dann  befasste  sich  van  der  Werff  auch  mit  der  Architektur, 
aber  eigentlich  nur  der  Malerei  wegen.  Er  wählte  schöne  Formen, 
und  sah  besonders  auf  Reinheit  der  Ornamente.  Nach  seinen  Plä- 
nen wurde  die  Börse  in  Rotterdam  erbaut,  man  nahm  aber  nach 
seinem  Tode  Aenderungen  vor,  welche  zum  Nachlheil  des  Gan- 
zen ausfielen.  Auch  modellirte  er  zu  seinem  Vergnügen  iu  Ton 
und  Wachs,  besonders  mythologische  Figuren.  Die  Figuren  eines 
Schachspiels  schnitt  er  in  Holz,  die  eine  Hälfte  von  Palm-,  die 
andere  von  Ebenholz.  Dieses  Schachspiel  wurde  1827  aus  der  Samm- 
lung des  Abraham  Gevers  zu  Rotterdam  um  200  fl.  verkauft.  Ge- 
vers  war  der  Sohn  des  Schcpen  Aruout  Gevers,  welcher  eine  Toch- 
ter v.  d.  Werff's  zur  Frau  hatte. 

Ritter  van  der  Werff  bildete  auch  einige  Schüler,  unter  wel- 
chen sich  sein  Bruder  Petfer,  H.  van  Limborch  und  J.  C.  Sperling 
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auszeichneten.  Mehrere  ihrer  Werke  dürften  für  jene  des  Meisters 
gelten,  besonders  die  Ton  Limborch.  Im  Jahre  171Ö  verlor  er  sei- 
nen Churiürsten  durch  den  Tod,  was  ihm  schmerzlicher  fiel,  als 
.  der  Verlust  seiner  Besoldung.  Erschöpft  durch  anhaltende  Arbei- 
ten starb  er  selbst  1722.  In  der  Tribüne  der  florentinischtn  Gal- 
lcrie  ist  sein  eigenhändiges  Bildniss  in  (Jel,  ein  Geschenk  des  Chur- 
iürsten von  der  Pfalz.  Gest.  im  Museo  Fiorentino  IV.  l43»  iol.p 
dann  in  der  Serie  de  ritratti  XII.  117.  Ein  zweites  Bildniss  des- 
selben sieht  mau  in  der  historischen  Gallerie  zu  Versailles.  Gest. 
in  Gavard's  Gall.  bist,  de  Versailles  von  Desjardins ,  kl.  fol.  Für 
Chabert's  Vie  de  peintres  ist  es  von  Jourdain  lithographirt,  fol.  In 
der  Gallerie  zu  Braunschweig  ist  ein  interessantes  Gemälde»  auf 
welchem  van  der  Werft"  mit  seinem  Freuude  Terburg  vorkommt. 
Der  erstere  sitzt  im  Schlafrock,  und  zeigt  dem  Freunde  die  von 
ihm  geschnitzten  Schachfiguren.  Im  Vorgrunde  lauscht  ein  grosser 
Hund  auf  eine  Fliege.  Dieses  Bild  erwarb  der  Maler  Pascha 
Wcitsch  in  Holland  für  die  Gallerie  in  Salzdahlum.  Die  Familie 
des  Kaufmanns  Arnout  Gevers  bewahrte  ein  Familienstück  mit  lc- 
bensgrossen  Figuren.  Van  der  Wcrff  sitzt  in  einem  rothseidenen 
Mautcl,  mit  der  goldenen  Kette  um  die  Schultern,  an  welcher  die 
Medaille  mit  dem  BildnUse  des  Churiürsten  von  der  Pfalz  hängt« 
In  der  Linken  hält  er  Pinsel  und  Palette,  und  in  der  Rechten  das 
Bildniss  seiner  Frau  mit  einer  Tochter.  Dieses  Gemälde  wurde 
1327  aus  der  Sammlung  des  Abraham  Gevers  um  0000  fl.  für  das 
Museum  in  Amsterdam  angekauft.  In  der  Dresdner  Gallerie  er«* 
scheint  der  Meisler  in  seidenem  Schlafrocke  mit  der  reichgeklei- 
deten Frau  vor  sich.  Auch  die  drei  Kinder  dieser  Ehegatten  sind 
dabei.  Im  Düsseldorfer  Galleriewerke,  in  den  biographischen  Wer- 
ken von  Houbracken,  Descamps,  d'Argensville ,  und  Immerzcel 
kommt  das  Bildniss  dieses  Meisters  im  Sticht  vor.  G.  C.  Kilian 
hat  es  1772  einzeln  gestochen. 

Descamps  zählt  { 17ö4)  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  dieses 
Künstlers  auf,  deren  aber  viele  den  Standpunkt  gewechselt  haben. 
Im  Museum  zu  Amsterdam  ist  ausser  dem  obeu  erwähnteu  Bild 
niss  des  Künstler  eine  heil.  Familie  aus  der  Sammlung  des  Her- 
zogs Chuiscul,  welche  zu  den  Hauptwerken  des  Meislers  gehört« 
Dann  sieht  man  daselbst  Amor  und  Psyche  auf  dem  Ruhebette, 
eine  Landschaft  mit  Hirten  und  einer  tan/.cnden  Nymphe,  sowie 
einen  heil.  Hieronymus.  Das  Museum  im  Haag  bewahrt  von  ihm 
ausser  einem  Bildnisse  die  Flucht  nach  Aegypten,  welche  unter 
Napolcou  das  Central- Museum  in  Paris  zierte.  Abgebildet  im  fünf- 
ten Bande  von  Landon's  Aunalcs  du  Muscc  Nr.  7.  Aui  der  Auk- 
tion der  Sammlung  des  Gctrit  van  der  Pot  wurde  eine  heil.  Fami- 
lie um  5225  fl-  verkauft«  was  z  m  Beweise  dient,  dass  auch  in  neu- 
erer Zeit  die  Werke  dieses  Meisters  in  hohen  Preisen  stehen.  Im 
Jahre  1Ü54  wurde  zu  Brüssel  das  von  v  d.  Werff  gemalte  Bild- 
niss des  Prinzen  Moriz  von  Nassau  aufgefunden.  Es  befindet  sich 
jetzt  wahrscheinlich  in  der  Sammlung  des  Königs  von  Belgien. 
Im  Jahre  l{j4o  kam  in  Amsterdam  die  Sammlung  des  H.  van  Id« 
singa  zur  Versteigerung,  und  70  jener  Bildnisse,  welche  für  Lar- 
rey^ Geschichte  von  England,  Schottland  und  Irland  gestochen 
wurden.  Sic  sind  in  Terpentinfarbe  auf  Papier  gemalt,  und  wur- 
den mit  1055  ß>  bezahlt.  Sieben  Jahre  früher  gingen  sie  aus  Gull 
van  Frankenstein's  Sammlung  um  1  MO  fl.  weg.  Diese  Bildnisse 
sucht  Füssly  in  England,  sie  können  aber,  erst  lö4o  dahin  gckoui 
inen  seyn. 

In  England  siiul  aber  mehrere  schöne  Bilder  von  A.  van  der 
Wcrff,  darunter  auch  jouc  der  Gallerie  Orleans.    Da  sah  mau  du* 
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Urthcil  des  Pari«,  fiir  weichet  der  Herzog  5000  fl.  bezahlt  hätte.  Bei 

der  Auktion  (17QQ)  wurde  es  auf  2Ö0  IM.  St.  geschätzt,  ging  aber 
nicht  weg.  Von  zwei  anderen  Bildern  dieser  Sammlung  stellt  »las 
eine  einen  Fischhändler,  das  andere  eine  Fierhändlerin  vor.  jedes 
auf  100  Pf*  St.  geschätzt.  In  der  Gnllcrie  des  Lord  Ashburton 
(Alezander  Baring)  ist  eine  heil.  Margaretha  mit  dem  besiegten 
Drachen,  früher  in  Tallcyrand's  Sammlung,  wahrscheinlich  j  nes 
Bild ,  welches  zu  Dcscamps  Zeit  B.  de  Gagny  besass.  Es  hat  im 
höchsten  Grade  die  Vorzüge  und  Mängel  des  Meisters.  In  der 
Grosvenor- Gallerte,  welche  der  Marquis  von  Westininster  gesam- 
melt hat,  ist  ein  durch  Feinheit  des  Helldunkels  und  durch  De» 
licatesse  der  Ausführung  gewühltes  Bild  von  170Ö.  Es  stellt  die 
heil.  Familie  vor,  und  wurde  vom  Churlürsten  von  der  Pfalz  dem 
Cardinal  Ottoboni  geschenkt.  Der  Marquis  kaufte  das  Gemälde 
von  W.  E.  Agar.  In  der  Sammlung  des  Th.  Hope  zu  London 
ist  eine  büsseude  Magdalena  von  äusserster  Vollendung  im  cl- 
fsnbeincrnen  Ton.    H.  l  F.  7\  Z.    In  der  Gallerie  zu  München 


Cabinet.  Dieselbe  Composition  ist  auch  im  Berliner  Museum,  und 
eine  glcichgrosse  Wiederholung  in  der  Privatsaminlüng  Georg  IV. 
von  England.  H.  I  F.  5  Z. ,  Br.  1  F.  3  Z.  Zu  Greenwtch ,  auf 
dem  Landhause  des  Bitters  Page,  sah  man  10  Bilder,  welch«  der 
Bitter  um  5000  Pf.  Sterling  kaufte.  1  )  Mojcs  im  Nil  gefunden. 
2)  Der  keusche  Joseph.  3)  Die  Geburt  Christi.  4)  Eine  Pietas. 
5)  Seleucus  und  Stratonice.  6)  Cymon  und  Pera.  7)  Venus  mit 
Amor.  8)  Der  Schäfer  mit  zwei  Schäferinen  etc. 

In  der  Gallerie  des  Louvre  zu  Paris  sind  7  Gema'lde  von  A. 
v.  d.  Werff.  l)  Die  Magdalena  in  der  Wüste,  besonders  warm 
und  harmonisch  im  Ton.  2)  Seleucus  tritt  seiuem  Sohne  die~  Stra- 
tonice ab,  im  warmen  Fleischton  höchst  vollendet.  3)  Die  Fin- 
dung Mosis,  mit  neun  nüchternen  Köpfen,  aber  wunderbar  de- 
licat.  4  )  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume,  ausgezeichnet  durch 
den  warmen  Ton.  5)  Die  Verkündigung  der  Hirten,  manierirt, 
aber  von  seltenster  Feinheit  der  Ausführung.  6)  Zwei  nach  der 
Flöte  des  Faun  tanzende  Nymphen,  mit  widrigen  hüpfen,  aber 
durch  Wärme  der  Farbe  und  Vollendung  ausgezeichnet. 

Unter  den  deutschen  Gallonen  ist  jene  in  München  die  reichste 
an  Werken  dieses  Meisters,  da  hier  alle  jene  Bilder  vereinigt  sind, 
welche  der  Churfürst  von  der  Pfalz  in  Düsseldorf  besass ,  und 
die  van  der  Werff  mit  besonderer  Liebe  ausführte.  Wir  haben 
schon  oben  auf  mehrere  aufmerksam  gemacht,  und  bemerken  hier, 
dass  29  Gemälde  vorhanden  sind.  Darunter  gehört  die  Magdalena 
in  der  Felsenhöhle  mit  dem  Todteukopf  zu  den  Seltenheiten  in 
Lebensgrösse.  In  Berlin  und  iu  Encland  findet  sich  dieselbe  Com- 
pusition,  aber  kleiner.  Ausser  den  bereits,  erwähnten  Bildern  nen- 
nen wir  nuch  die  Alte  mit  dem  Lichte,  welche  auf  die  Musik  der 
iinaben  vor  ihrem  Fensler  horcht,  Sara,  welche  dem  Abraham 
die  Hagar  vorstellt  169Q.  die  Yeiktossung  der  Hagar,  eine  kleinere 
Magdalena,  welche  in  der  Fehengrotte  hegt  1707*  Maria  mil  dem 
Binde,  welchem  Joseph  Hirschen  reicht,  die  lesende  Maria  mit 
dem  Hinde,  welchem  Johannes  ein  Vogelnest  bringt,  Knaben  und 
Mädchen  an  einem  Denkmal,  umgeben  von  studierenden  Uüuslleru. 
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In  der  Gallone  zu  Florenz  ist  das  Bildniss  des  Künstlers,  und 
das  Urtheil  Salomons,  beide  Bilder  Geschenke  des  Churfürsten  von 
der  Pfalz.  Auch  eine  Anbetung  der  Hirten  ist  in  dieser  Gallone. 

Auch  im  Museum  zu  Berlin  ist  eine  bedeutende  Reihe  von 
Leistungen  dieses  Meisters,  wovon  ein  Theil  aus  Sanssouci  stam- 
men dürfte,  da  Oesterreich  in  der  Beschreibung  der  dortigen  Gal- 
lcrie  20  Bilder  vor  diesem  Künstler  nennt,  l  )  Eine  heil.  Familie 
(17l>9),  das  mindest  abstossende  dieser  Bilder,  sogar  in  einer  Art 

femüthlicher  Auffassung,  sowie  2  )  das  Bild  des  Isaak ,  wie  er  den 
akob  segnet,  nicht  ganz  ohne  Bedeutsamkeit  der  Composition  ist. 
3)  Loth  mit  seinen  Töchtern.  4)  Eine  Jagd-Nymphe  1705«  5)  Eino 
kokettirende  heil.  Magdalena.  6)  Der  Schäfer,  welcher  ein  Mad- 
chen umarmt.  7)  Frauen  vor  der  Pans-Hcrmc  im  leidenschaftlichen 
Gebete. 

Auch  in  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  mehrere  Werke  von  A. 
v.  d.  Werff,  welche,  wie  immer  von  Eleganz  der  Form,  auf  Meiss- 
ner Porzellan  hingehaucht  scheinen.  1 )  Das  Unheil  des  Paris,  ei- 
nes der  Hauptbilder  der  Sammlung.  2)  Die  Verstossung  der  Ha- 
gar, dem  ersten  ■  an  Werth  gleich.  3)  Diogenes  mit  der  Laterne 
und  ein  kleiner  Knabe.  4)  Venus  mit  Amor  in  der  Landschalt. 
5)  Die  Verkündigung.  6)  Der  Herr  und  die  Frau  beim  Schach- 
spiel. 7 )  Eine  Schäferscenc  in  einer  mit  Gebäuden  und  Statuen  ge- 
zierten Gegend.  8)  Maria  mit  dem  Buche  hinter  den  sich  liebko- 
senden Kindern.  9)  Loth  mit  den  Töchtern  in  der  Felsenhöhle. 
10)  Magdalena  in  einsamer  Gegend  lesend.  Ii)  Der  Meister  selbrt 
im  Schlafrocke  und  seine  Frau  mit  drei  Kindern.  Den  Grund  bil- 
det «in  geschmückter  Garten.  Dieses  Bild  ist  2  Fuss  hoch.  Früher 
sah  man  nur  zwei  Bilder  von  v.  d.  Werff  in  der  Gallerie  zu  Dres- 
den, nämlich  die  Verkündigung  Mariae,  und  Venus  und  Amor  mit 
der  Taube.  Diess  sind  wahrscheinlich  jene  Gemälde,  welche  der 
Churfürst  von  der  Pfalz  1710  dem  Könie  August  von  Polen  schenkte, 
weil  er  den  Künstler  nicht  naeh  Dresden  lassen  wollte. 

Die  Gallerie  des  öelvedere  in  Wien  besitzt  von  v.  d.  Werff 
nur  das  Bildniss  eines  vornehmen  Mannet  (169)),  Kniestück  au 
einem  Postument. 

In  der  Gallerie  zu  Schwerin  ist  das  Bildniss  des  Künstlers, 
sitzend  vor  dem  Tische,  wie  er  lächelnd  das  Portrait  seiner  Frau 
in  der  Hand  betrachtet.  Das  Gegenstück  bildet  das  Bildniss  der 
Frau  v.  d.  Werff,  welche  ein  Notenbuch  durchblättert. 

Uebcrdiess  finden  sich  noch  viele  Bilder  im  Privatbesitz,  wo- 
runter vielleicht  mehrere  von  Limborch,  Sperling  und  P.  van  der 
Werff  sind.  Früher  wurde  jedes  porzellanartig  behandelte  Bild 
mit  elfenbeinerner  Carnation  A.  v.  d.  Werff  getauft. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Da  A.  van  der  Werffs  Werke  fast  nur  Fürsten  bezahlen  konn- 
ten ,  und  seine  glänzenden  Erzeugnisse  in  der  vornehmen  Salou- 
weit  mit  Stolz  betrachtet  wurden ,  so  mussten  eich  weniger  reiche 
Kunstfreunde  mit  Stichen  nach  seinen  Werkeu  begnügen.  Die 
Stecher  machten  damit  ebenfalls  gute  Geschäfte,  und  mehrere  lie- 
ferten wirklich  Gutes.  Wir  geben  hier  eine  Auswahl,  zugleich  als 
Supplement  zu  dem  Verzeichnisse  der  Gemälde. 

Johann  Wilhelm  Churfürst  von  der  Pfalz  und  seine  Gcmahli". 
umgeben  von  den  Tugenden.    Grosses  allegorisches  Titelblatt  vu'1 
J.  £.  Haid,  welcher  ciuigc  Bilder  der  Düsseldorfer  Galleric  gesto 
chen  hat.    Schwarzkunstblatt ,  gr.  imp.  fol. 

Der  Herzog  von  Marlborough,  Kniestück,  gest.  von  I\  von 
Gunst,  gr.  fol. 
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Die  Bildnisse  in  Larrey's  Geschichte  Ton  England  und  Schott- 
land, gestochen  von  Vermeulen,  P.  ran  Gunst,  C.  Simonneau, 
Valk.  Houbrachen  etc.,  fol. 

Der  Tod  des  Abel.  Prima  mors,  primi  psrentes,  primi  luctus. 
Nach  dem  Bilde  in  der  Gallerie  zu  Turin  von  C.  A.  Porporati  ge- 
stochen ,  gr.  fol. 

Abraham  und  Hagar,  nach  dem  Bilde  in  München  für  Piloti's 
Galleriewerk  lith. ,  gr.  fol. 

Die  Verstossung  der  Hagar,  in  Aquatinta  von  J.  Th.  Prestel, 
gr.  fol. 

Die  Verstossung  der  Hagar,  nach  dem  Bilde  in  Dresden  von 
F.  Jentzen  für  Hanfstängel's  Galleriewerke  lith. ,  gr.  ibl. 

Abraham  mit  Sara  und  Hagar,  geschabt  von  R.  Earlom,  gr.  fol. 

Loth  mit  seinen  Töchtern,  nach  dem  oben  erwähnten  Bilde  in 
der  Sammlung  Georg  IV.  von.  England  von  W.  S.  Reynolds  ge- 
schabt, roy.  4» 

Loth  und  seine  Tochter,  nach  einem  ehedem  in  Kiel  befind- 
lichen Bilde  von  N.  de  Launay  gest.,  fol. 

David,  wie  ihm  Abisay  die  fiathteba  bringt,  in  Schabkunst  von 
V.  Green,  gr.  fol. 

Joseph  und  Putiphar's  Frau,  gest.  von  Ingouf,  fol. 

Salomo n's  Urtheil,  in  Aquatinta  von  J.  Th.  Prestel,  gr.  roy.  fol. 

Die  Verkündigung,  geschabt  von  J.  E.  Haid,  gr.  iol. 

Die  Heimsuchung,  von  demselben,  gr.  fol. 

Die  Geburt  Christi,  von  demselben,  gr.  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  gest.  von  Thouvenin ,  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten  in  der  florentinischen  Gallerie,  von 
Bettelini  gestochen ,  roy.  fol. 

Die  heil.  Familie,  gest.  von  A.  Cardon,  nach  dem  Bilde  der 
Mannheimer  Gallerie,  gr.  fol. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  geschabt  von  P.  van  Bleck,  gr.  fol. 

Die  Ruhe  der  heil.  Familie,  nach  dem  Gemälde  in  der  Galle« 
rie  zu  München  von  F.  Schöpfer  zart  punktirt,  gr.  4> 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Johannes.  Gest.  von  J.  Cri- 
nale.   Dresdner  Gallerie  ,  gr.  fol. 

Die  heil»  Familie  mit  den  beiden  Kindern,  welche  ein  Vogel- 
nest betrachten.  Nach  dem  Bilde  in  Berlin  von  F.  Schöpfer  punk- 
tirt, fol. 

Die  Heimsuchung  Mariä ,  gestochen  von  V.  Green  in  schwar- 
zer Manier,  für  das  Düsseldorfer  Galleriewerk,  gr.  fol. 

Der  Knabe  Jesus  unter  den  Schrittlehrern  im  Tempel ,  gest. 
von  V.  Green  iür  dasselbe  Werk,  gr.  fol. 

Der  Heiland  und  die  Samariterin.  Macret  sc.  Cabinet  le  Brun,  4« 

Christus  am  Kreuze,  nach  dem  Bilde  aus  Düsseldorf  von  V. 
Green  geschabt,  gr.  fol. 

Die  Himmelfahrt  Christi,  von  demselben  geschabt,  beide  Blät- 
ter für  das  Düsseldorfer  Galleriewerk,  gr.  fol. 

Die  büssende  Magdalena,  nach  dem  Bilde  aus  Salzdahlum 
von  C.  Schröder  punktirt,  kl.  fol. 

Die  büssende  Magdalena ,  nach  dem  schönen  Bilde  in  Mün- 
chen von  W.  Straucher  lith.,  gr.  fol. 

Die  Magdalena  in  der  Wüste,  nach  dem  Bilde  im  Louvre  von 
Halbou  gestochen,  fol. 

Eine  andere  Magdalena.  La  jolie  Penitente,  dedice  aux  Mag- 
deleines,  gest.  von  A.  le  Grand,  fol. 

Roman  Charity.  Ciuiou  von  seiner  Tochter  gesäugt,  nach  dem 
Bilde  aus  dem  Cabinet  Anlrobus  in  London  vou  V.  Green  ge- 
schabt, s.  gr.  roy.  fol. 
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Dieses  Bild  hat  auch  Dickinson  geschabt. 

Fans  und  Oenone,  geschabt  von  C.  A.  Porporati,  gr.  fol. 

Das  Unheil  des  Paris:  Aux  Graces  de  l'Europe.  Gest  von  C. 
Ptchwell,  gr.  roy.  fol. 

Das  Urtheil  des  Paris,  gest.  von  M.  Blot,  gr.  roy.  fol. 
,  Im  späteren  Drucke  ist  die  Platte  kleiner. 

Diana  entdeckt  die  Schwangerschaft  der  Calisto ,  lith.  von  Pi- 
loti,  gr.  fol. 

Die  tanzenden  Nymphen,  das  Bild  im  Louvre,  gest.  von  Gui- 
be/t  und  Desnoyers  für  das  Musee  francais ,  dann  von  Gaucher 
und  Riquct,  Petit,  Bonneville,  Lefort,  gr.  fol.  und  kleiner. 

Pan  unterrichtet  die  Nymphe  im  Flötenspiel,  geschabt  von  V. 
D.  Preissler,  fol. 

Die  beiden  zum  Spiele  der  Flöte  tanzenden  Nymphen,  in  Mez- 
zotinto von  F..  Fisher,  gr.  fol. 

Der  Raub  der  Europa,  gest.  v.  Vermeulen,  qu.  fol. 

Jupiter  und  Io,  gest.  von  F.  Durmer,  foL 

Die  Badenden,  gest.  von  P.  Chenu,  fol. 

Drei  spielende  Mädchen,  gest.  von  J.  Massard.  fol. 

Der  Eierverkäufer,  gest.  von  N.  de  Launay,  Galleric  Or- 
leans, fol. 

Le  Sentünent  contraire  a  la  penset.  R.  Ingouf  sc,  4« 

Werff,  Pieter  van  der,  Maler,  Adrian's  jüngerer  Bruder  und 
Schüler,  wurde  iöÖ5  geboren.  Er  war  mehrere  Jahre  Gehülfe 
Adrian's,  und  eignete  sich  die  Manier  desselben  vollkommen  an. 
Er  copirte  auch  Gemälde  von  ihm,  welche  für  Original  genommen 
wurden.  ~  Doch  auch  in  seinen  eigenen  Werken  herrscht  die  ei- 

Senthüuiliche  Eleganz  und  Zartheit  der  Behandlung,  wie  in  den 
ildern  des  A.  van  der  Werff,  welcher  freilich  mehrere  retouchirt 
hat.  In  Rotterdam  finden  sich  schöne  Portraite  von  ihm,  darunter 
solche  von  Vorständen  der  Ostindischen  Gesellschaft.  Das  Mu- 
seum in  Amsterdam  bewahrt  zwei  Gemälde  von  seiner  Hand.  Das 
eine  stellt  zwei  Mädchen  dar,  welche  ein  Standbild  mit  Blumen 
schmücken,  das  andere  ebenfalls  ein  Mädchen,  wie  es  die  Statue 
der  Venus  zeichnet.  Bei  der  Auktion  der  Sammlung  des  Abraham 
Gerers  J827  wurde  sein  eigenes  Bildnis* ,  und  jenes  seiner  Frau, 
der  Maria  Bosman,  um  270  fl.  verkauft.  Letztere  war  ebenfalls 
Malerin,  befasste  sich  aber  nach  ihrer  Vcrheirathuug  nicht  mehr 
mit  der  Kunst.  In  der  Galleric  des  Museums  zu  Berlin  sieht  man 
von  P.  v.  d.  Werff  ein  Bild  der  Grablegung  von  1709*  Es  ist  in 
der  Compositum  bedeutend,  nicht  minder  fein,  als  ein  Werk  sei- 
nes Bruders,  aber  eben  so  kalt  in  der  Ausführung.  In  der  Gal- 
lerte zu  Dresden  sind  drei  Bilder  von  ihm,  Scenen  aus  dem  Volks- 
leben. Das  eine  stellt  ein  Mädchen  mit  der  Mausfalle  dar,  wel- 
ches hinter  dem  Fensterbogen  stehend  mit  der  Feuerzange  die 
Maus  aus  dem  Fenster  wirft.  Auf  dem  zweiten  Gemälde  steht  ein 
Madchen  mit  dem  Lichte,  und  der  in  der  Falle  gefangenen  Maus, 
auf  welche  ein  Knabe  deutet.  Das  dritte  stellt  zwei  Zecher  am  Ti- 
sche dar.  Ein  solcher  war  Pieter  selbst.  Er  trieb  sich  in  den 
Schenken  herum ,  und  verscherzte  durch  sein  ungeregeltes  Leben 
die  Achtung  seiner  Mitbürger.  Zuletzt  wurde  er  hypochondrisch, 
und  hielt  sich  für  vergiftet.    Starb  zu  Rotterdam  1718» 

J.  Gole  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Theologen  A.Hellen- 
brück,  und  P.  Philippe  nach  ihm  das  eigene  Bildniss  des  Hünst- 
iers. C.  II.  Meurs  stach  das  Bild  eines  Mädchens  mit  der  Laute, 
für  eine  Folge  von  19  Blättern  nach  verschiedenen  Meistern.  Mch- 
rercs  über  ihn  und  seine  Gemälde  s.  van  Goul. 
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Werinher  von  Tegernsee,  Wcrnher. 

Werko,  Maler  in  Wien,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Im  Kunstblatt  i  []  »7  heisst  es,  dass  von  ihm  eine  grosse 
Landschaft  mit  alttestamentlichcr  Staffage  für  die  Galleric  des  Bei. 
▼edere  angekauft  norden  sei.  • 

Werkstätter,  Benedikt,  Maler,  warum  1658  in  Salz-burg  thä- 
tig.    Er  malte  Prospekte  der  Stadt. 

Werle,  Hans,  auch  Würl,  Wehrl,  Wernl  und  Werlin  ffenannt, 
Maler  von  München,  trat  daselbst  1594  bei  Sigmund  Habenstreit 
in  die  Lelue,  und  erfreute  sich  als  der  Sohn  eines  Beamten  der 
Unterstützung  des  Herzogs  Wilhelm  V.,  welcher  ihn  nach  erstan- 
dener Lehrzeit  in  seine  Dienste  nahm.  Er  erhielt  das  Quartal  62  fl. 
50  kr.,  wie  wir  aus  einer  Zahlungsliste  des  Herzogs  ersahen.  Nach 
der  Abdankung  dieses  Fürsten  (1598)  nahm  ihn  Herzog  Maximi- 
lian 1.  in  seine  Dienste,  welcher  den  Künstler  dem  Peter  Candito 
gleichstellte,  indem  beide  einen  Gebalt  von  400  fl.  bezogen.  Im  Jahre 
1Ö00  malte  er  das  Altarbild  in  der  neuen  Hofkapelle,  der  Maximi- 
lianischcn  Residenz,  und  erhielt  dalür  500  fl.  Für  das  Bildniss 
JVlaximilian's,  welches  er  1Ö01  malte,  wurden  ihm  4o  fl.  bezahlt. 
Dann  musste  er  auch  Bildnisse  alter  Fürstenpersonen  copiren. 
Wir  fanden  in  den  Akten  des  k.  Reichs- Archiv -Couscrvatorium 
angegeben,  dass  ihm  für  vier  solcher  Copien  56  fl.  bezahlt  wur- 
den. Werle  wurde  viel  beschäftiget,  so  dass  der  Künstler  Gesellen 
Italien  musste.  Einer  der  geschicktesten  unter  diesen  war  Georg 
Fuerthuber.  In  den  Personalakten  des  genannten  Conservatoriums 
heisst  der  Künstler  lölü  bereits  Werle  senior,  er  war  aber  noch 
1Ö20  thätig.  Damals  nahm  er  den  Bartolome  Wanseller  in  die 
Lehre.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  er  im  Zunftbuche  fürstlicher 
Cammermalcr  und  Architekt  genannt. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Künstler  lebte  ein  David  oder  Hans 
David  Werle  von  Memmingen.  Dieser  erhielt  1Ö05  für  ein  Bild- 
nies  des  Herzogs  Maximilian  I.  15  fl.  Im  Jahre  lölO  überreichte 
er  dem  Pfalzgrafen  bei  Rhein  und  Herzoge  von  Bayern  ein  histo- 
risches Gemälde.  Im  Jahre  «622  erscheint  er  als  Hofmaler  des  Her» 
acogs  Albrecht.  Er  könnte  der  Sohn  des  Abraham  Werle  oder  Wer- 
lin gewesen  seyn,  welcher  nach  C.  Schorer  (Chronik  von  Memmin- 
•»  gen  S.  1 15 >  1592  eine  Missgeburt  abgemalt  hatte.  Die  Münchner 
Lokalschriftsteller  kennen  die  genannten  Werlo  nicht,  obgleich 
diese  Künstler  unter  Maximilian  I.  viel  beschäftiget  wurden. 

Werle,  G.,  Maler,  war  um  1715  in  Brünn  thätig.  Er  malte  histo- 
rische Darstellungen ,  berücksichtigte  aber  immer  mehr  die  Archi- 
tektur, als  die  Staffage.  In  der  Sammlung  des  Grafen  von  Salm 
war  von  ihm  ein  Bild,  welches  Christus  vorstellt,  wie  er  im  Tempel 
lehrt.  G.  Werle  fecit  1715. 

.*  ... 

Er  war  Lehrer  des  D.  Gran. 

lu  Znaim  lebte  (1838)  ein  geschickter  Bildnissmaler  J.  W«rle. 
Wcrlin,  Hans,  s.  Hans  Werle. 

Wcrlill  oder  Wörlin,  Zacharias,  Kupferslecher,  arbeitete  im 
17.  Jahrhundert  zu  Nürnberg.  Er  hat  sein  eigenes  Bildnifs  ge- 
stochen ,  fol. 
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Wcrmuth,  Christian,  Medailleur,  geboren  zu  Altcnburg  l66l  (nicht 
lÖÖÖ),    war  der   Sohn  des  fürstlich  Altenburg'schen  Ilofgärtners 
Christian  Wermuth,  welcher  l604  in  sächsische  Dienste  harn,  und 
1ÖoO  in  Dresden  starb.    Unser  Künstler  war  daselbst  Schüler  von 
F..  C.  Dürr ,  welcher  sich  durch  seine  grossen  Schaumünzen  Hut' 
erwarb,  hei  deren  Prägung  er  sich  zuerst  (in  Sachsen)  des  Heil- 
werUcs  bediente.    Auch  Wcrmuth  lernte  durch  ihn  den  Gebrauch 
desselben   kennen,  bediente  sich  später  der  Stoss-  oder  Pressma- 
scltine,  und  erhielt  sogar  das  Privilegium,  in  seinem  Hause  ein 
solche«  Werh  zu  halten ,  und  zu  prägen.    Die  Begünstigung  ist 
von  169O.  und  wurde  ihm  durch  seine  Hancr-Suitc  zu  Thcil.  Wer- 
muth arbeitete  mit  Dürr  in  mehreren  deutschen  Münzslädtcn,  und 
wurde   1686  Münzeisenschncider  in  Sondershausen.    Zwei  Jahre 
später  erhielt  er  die  Stelle  einet  Sachsen-Gotha'schcn  Medailleurs, 
versah  aber  auch  viele  andere  Hole  mit  Stempeln.  Seine  Medaillen 
belaufen  sieji  über  130^,  worunter  viele  Schülcrarbeitcn  sind.  Da- 
lier erklärt  sich   der  ungleiche  Werth  dieser  Gepräge.  Hohler, 
Münzbelustigifngcn  XII.  3-'|. ,  unterzieht  desswegen  sein  Treiben 
seiner  scharfen  Critik.    Die  schönsten  Medaillen  datiren  von  1700 
—  170B»  sie  6iud  aber  von  Hoch,   und  tragen  mit  Unrecht  Wer« 
muth's  Zeichen.   Er  trieb  mit  seinen  privilegirlcn  Medaillen  einen 
Handel,  und  besuchte  damit  die  Messen  in  Leipzig.    Unter  ande- 
ren hatte  er  auch  salyrische  SchaustücUe,  welche  immer  confiscirt 
wurden.     In  der  Lebens-  und  Hcgierungsgeschichte  des  Honigs 
Friedrich  August  I.  von  Sachsen  und  Polen,  oder  wie  ihn  die  Po- 
len lieber  nannten,  Friedrich  II.,  Leipzig  170J  S.  26,  ist  eine  merk- 
würdige Medaille  dieser  Art  beschrieben.    Die  Wahrheit  war  zu 
derb  bezeichnet.  Er  wollte  diese  aber  immer  sagen,  und  kurz  vor 
seinem  Tod  kam  er  sogar  auf  die  Idee,  seinen  Namen  Warmuth 
zu  schreiben.    Bei  Hohler  sind  einige  seiner  Schaumünzen  in  Ku- 
pier gestochen,  andere  finde*  man  im  Hamburgischen  Magazin  XIII. 
I7r>0,  S.  641  —  50  abgebildet,    liier  sind  auch  die  Schriften  be- 
zeichnet, welche  er  herausgab,  und  andere  sich  auf  ihn  beziehende 
Abhandlungen.    Starb  zu  Gotha  l73y. 

Es  findet  sich  eine  Medaille  mit  seinem  Bildnisse  von  1702. 
Auch  auf  späteren  Medaillen  stellte  er  sein  Bildniss  dar.  Gest.  in 
Numism.  bist.  p.  252«  P.  Schenk  hat  1701  sein  Bildniss  geschabt,  fol. 

Wcrmuth,  Christian  Sigmund,  Medailleur,  wurde  171I  zu  Go- 
tha gehören  ,  und  von  »einem  Vater  Christian  unterrichtet.  Im 
Jahre  1754  kam  er  nach  Dresden,  wo  sein  Bruder  Heinrich  Fried- 
rich Münzmcdailleur  war.  Er  stand  diesem  neun  Jahre  zur  Seite, 
bis  er  endlich  17j4  an  die  Stelle  desselben  als  k.  Medailleur  und 
Münzeisenschncider  trat.  Das  Münzwesen  in  Dresden  verdankte 
ihm  viele  Verbesserungen  ,  und  in  der  Stahlgicsserei  soll  ihn  nie- 
mand übcrlrofTen  haben.  Ausser  vielen  anderen  Schaumünzen  kennt 
man  von  diesem  Meister  Medaillen  auf  die  Vermählung  des  Dau- 
phin Louis  XVI.  von  Frankreich,  des  Churfürsteu  Friedrich  Chri- 
stian von  Sachsen,  des  Churfürslou  Friedrich  August  von  Sachsen, 
die  polnischen  Vicariats-  und  Ordcnsmedaillons  von  1745  —  03  etc. 
Heller  giebt  in  seineu  Nachrichten  von  Dresdner  Künstlern  S.  202 
die  Biographie  dieses  geschickten  Stahlschneideis.  Er  starb  zu 
Dresden  170J. 

Wcrmuth,  V.  W.,  Medailleur,  wahrscheinlich  einer  der  fünf  Söhne 
des  Christian  Wcrmuth,  ist  durch  zwei  Schaumünzen  auf  S.  Ma- 
d»»i  (  1775)  und  Hlopstock  bekannt«    Die  erstere  ist  in  ü.  A.  Nie- 
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meyer's  Standrede  auf  Madai,  Halle  1780,  abgebildet.  Die  zweite 
schreibt  Bolzenthal  in  den  Skizzen  zur  Kunstgeschichte  dem  F. 
W.  Wermuth  zu,  und  nach  Füssly  ist  sie  nach  einem  Bildnisse 
in  Wachs  von  II.  F.  Wermuth  auf  Veranlassung  der  Freunde  Klop- 
stochs geprägt. 

Wermuth,  Heinrich  Friedrich,  Medailleur,  wurde  1702  zu  Go- 
tha geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Er  bossirte  Bild- 
nisse in  Wachs ,  deren  er  sich  bei  seinen  Arbeiten  in  Stahl  he- 
diente,  Unter  letzteren  erwähnen  wir  die  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse August  III.  von  Sachsen,  und  seiner  Gemahlin.  Wermuth 
wurde  1754  h.  Münzschneider  in  Dresden,  und  starb  daselbst  1744« 

Wermuth,  Maria  Juliana,  Malerin,  die  Tochter  des  Christian 
Wermuth,  wurde  1ÖQ2  zu  Gotha  geboren.  Sie  erwarb  sich  durch 
Emailbilder  Huf,  und  soll  auch  Stempel  in  Stahl  geschnitten  ha- 
ben. Lebte  noch  1754  als  Gattin  des  Secretairs  Wachler. 

Werne,  Claux  de,  s.  Vouzonne. 

-  Werner,  Adam  Rudolph,  Medailleur,  der  ältere  Sohn  des  Peter 
Paul  Werner,  und  Schüler  desselben,  hatte  den  Ruf  eines  geschick- 
ten Künstlers.  Eines  seiner  früheren  Werke  ist  die  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  Kunstliebhabers  Joh.  Gg.  F.  von  Hagen  von  1742* 
Auch  noch  andere  Bildnissmedaillen  finden  sich  aus  diesem  De- 
cennium  von  ihm,  wovon  die  Reverse  meist  von  seinem  Vater,  oder 
vuu  Ocxlein  herrühren.  Später  wurde  Werner  Hofmedailleur  und 
Munzeisenscheider  in  Stuttgart.  Er  schnitt  in  dieser  Eigenschaft 
die  Bildnisse  zu  den  Thalern  und  Zwanzigern.  Starb  um  1770. 

Werner,  Anna  Maria,  geborne  Hayd,  war  die  Gattin  des  Chri- 
stoph Joseph  Werner,  und  eine  geschickte  Miniaturmalerin.  Sie 
malte  in  Berlin  viele  Bildnisse,  deren  Busch,  Göbel  u.  A.  gestochen 
haben«  Später  (  1721  )  Hess  sie  sich  in  Dresden  nieder,  wo  sie 
Zeichnungen  lür  Le  Plat's  Recueil  de  Marbres  antiques  de  Dresde, 
(t735 >  fertigte.  Auch  das  Titelblatt  mit  dem  Bildnisse  des  Königs 
August  II.  von  Polen  in  allegorischer  Einfassung  ist  von  ihr  ge- 
zeichnet. Berningeroth  hat  es  gestochen,  gr.  fol.  Ihre  Zeichnun- 
gen sind  schön  getuscht,  und  darunter  findet  man  auch  Bildnisse. 
Das  Portrait  ihres  Gatten  hat  L.  Zucchi  gestochen.  Sie  starb  um 
1755. 

Werner,  Anton,  ,.  Hans  Werner  von  München. 

Werner,  Carl,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Leipzig  (nach  An- 
deren zu  Weimar)  18C8,  machte  seine  Studien  unter  Professor 
Schnorr  in  Leipzig,  und  begab  sich  182Q  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  München,  wo  seine  -Bilder  bald  Aufsehen  erregten.  Man  sah 
mehrere  derselben  auf  dem  Kunstverein  ausgestellt,  gewöhnlich 
Landschaften  mit  Architektur,  wozu  ef  die  Motive  theils  in  Prag, 
theils  in  München  selbst  genommen  hatte.  In  der  Technik  der 
Oelmalerei  halte  er  aber  in  München  noch  nicht  volle  Sicherheit 
erlangt,  seine  Zeichnungen  aber  gehörten  schon  damals  zu  den 
schönsten  und  geistreichsten  malerischen  Erzeugnissen.  Sie  sind 
theils  mit  der  Feder  umrissen  und  getuscht  mit  ruthlichen  Lichtern, 
theils  in  Aquarell  behandelt.  Im  Jahre  1831  verlie«  Werner  Mün- 
chen,  und  machte  zunächst  in  den  sächsischen  Landen  Studien. 
Diese  bettelten  in  Zeichnungen  nach  älteren  Baudenkmälern  in 
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Tusch  und  Aquarell,  und  die  Zahl  dieser  meisterhaften  Zeichnun- 
gen vermehrte  sich  iu  der  Folge  der  Art,  dass  Werner  eine  ganze 
Gallerie  einrichten  konnte.  Viele  erwarb  Dr.  Puttrich,  welcher  1834 
den  Plan  fasstc,  die  Denkmale  der  Baukunst  des  Mittelalters  her- 
auszugeben, sich  aber  dann  auf  Sachsen  beschrankte.  Dieses  Werk 
erschien  von  1837  an  mit  Stichen  und  Lithographien  nach  Zeichnun- 
gen von  C.  Werner,  C.  Sprosse,  E.  Kirchner,  C.  Patzschke  u.  A. 
Auch  in  Puttrich's  Werk  übtr  Schulpforte,  Leipzig  1838  *  ist  die 
innere  Ansicht  der  Kirche  nach  seiner  Zeichnung  von  Schlick  li- 
thographirt  *  ).  Im  Jahre  1833  begab  sich  Werner  als  k.  sächsi- 
scher Pensionär  nach  Italien,  wo  er  den  reichsten  Stoff  für  seine 
Kunst  fand.  Schon  1834  galt  er  in  Rom  als  Hünstier  ersten  Ran- 
ges, da  seine  Bilder  in  Oel  und  Aquarell  die  interessantesten  An- 
haltspunkte gaben.  Er  zog  nicht  allein  die  Architektur  in  seinen 
Kreis,  sondern  wählte  auch  eine  sinnreiche  Staffage,  welche  theils 
ins  Mittelalter  zurückgreift,  theils  im  modernen  Volksleben  wur- 
zelt. Anfangs  stellte  er  gerne  architektonische  Denkmäler  in  Rom 
und  der  Umgebung  dar,  dann  aber  fand  er  sich  in  Venedig  an- 
gezogen, und  ein  neues  Feld  öffnete  sich  dem  Künstler  in  Sicilieu, 
wo  die  sarazenischen  Denkmale  seine  Kunst  in  Anspruch  nahmen. 
Im  Jahre  1838  vollendete  er  in  Horn  ein  wahrhaft  staunenswerthes 
Bild  in  Aquarell,  welches  den  Marktplatz  iu  Piperno  vorstellt,  mit  ei* 
ner  schön  erfundenen  und  geistreich  durchgeführten  Staffage.  Dieses 
Bild  ist  von  solcher  Kraft  und  Wahrheit  der  Färbung,  dass  es 
neben  Oelbildern  nichts  an  Wirkung  verliert.  Hierauf  begleitete 
Werner  den  österreichischen  Archäologen  Dr.  E.  Melly  nach  Cor- 
neto  ,  um  die  Nekropole  des  alten  Tarquinii  zu  untersuchen  und 
zu  zeichnen.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  er  auch  die  alten 
Wandmalereien  in  den  Gräbern ,  da  Melly  die  Herausgabe  dersel- 
ben projektirte.  Im  Jahre  l84o  vollendete  er  zwei  ausgezeichnete 
und  grosse  Aquarellbilder,  welche  Venedig  zur  Zeit  seines  Glan- 
zes, und  in  seinem  Verfall  vorstellen,  als  solche  ungemeine  Pracht 
der  Architektur  und  des  Lebens,  und  die  stummen  Zeugen  altern- 
den Ruhmes  mit  modernem  Getriebe  schildern.  Das  Bild  Venedigs, 
wie  es  war,  ist  für  F.  Uohc's  neue  Malwcrke  aus  Müncheu  ( 1  ö4 2> 
von  Karst  lilhographirt,  roy.  fol. 

Ein  anderes  grosses  Bild  in  Aquarell  gibt  in  prachtvoller  ar- 
chitektonischer Umgebung  die  Sccuc  aus  Shakespcare's  Kaufmann 
von  Venedig,  wie  Shilok  an  Messer  Antonio  den  Schnitt  machen 
will,  aber  der  Spruch  des  Richters  die  blutige  Lust  des  Juden 
hemmt.  Die  zahlreichen  Figuren  sind  Portrait,  so  wie  alles  Ucbrige 
nach  der  Natur  gemalt  ist.  Im  Jahre  1 8  * 2  brachte  Werner  in  Rom 
ein  fünf  Fuss  hohes  Aquarcllgeruäldc  zur  Ausstellung,  uud  erregte 
durch  die  grosse  Kraft  uud  Frische  der  Färbung  allgemeine  Be- 
wunderung. Es  stellt  den  Dogenpalast  dar,  mit  dem  1  riumphzuge 
des  Dogen  Contarini.  Unter  den  Aquarellen  aus  dem  Jahre  I84Ö 
leuchtet  besonders  eine  hervor,  das  Innere  des  Saales  der  Zisa  in 
Palermo ,  mit  charakteristischer  Staffage  aus  dem  sarazenischen 
Staatsleben. 

Werner  malte  in  den  letzteren  Jahren  zwar  meistens  in  Aqua- 
rell ,  übte  aber  fast  mit  gleicher  Kunst  auch  die  Oclmalerei.  Als 


*)  Die  vielen  Zeichnungen,  welche  Dr.  Puttrich  besass,  kamen 
1&48  mit  der  Kunstbibliothek  iu  Leipzig  zur  Versteigerung : 
Catalog  der  dem  Dr.  Puttrich  gehörenden  Kunstbihliothek 
und  Kunstsammlung,  Leipzig  1848,  8-  Dieser  Catalog  ist 
tür  den  Freund  der  mittelalterlichen  Baukunst  interessant. 
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Beweis  nennen  wir  die  Ansicht  eines  byzantinischen  Klosterhofes  in 
Sicilien,  mit  einem  wohl  beleibten  Prior,  der  einen  Briet'  liest, 
während  ein  junger  Münch  den  Inhalt  zu  erspähen  sucht.  Dieses 
trefl liehe  Bild  malte  der  Kün»tler  18 14  für  den  hünig  Ludwig  von 
Bayern,  und  es  wird  m  der  neuen  Pinakorhck  zu  München  seine 
Stelle  finden.  Die  Oelmalereien  machen  bisher  nur  den  kleineren 
Theil  seiner  Werke  aus,  sehr  zahlreich  sind  aber  die  Aquarellen. 
Er  kommt  hierin  an  Kraft  der  Farbe  den  Engländern  und  Fran- 
zosen gleich  ,  und  übertrifft  sie  an  Präzision  der  Zeichnung.  Sel- 
len sieht  man  bei  einem  Künstler  eine  solche  Leichtigkeit  des 
Schaffens,  und  solche  Ausdauer  im  Arbeiten  vereint,  wie  bei  Wer- 
ner. Im  Jahre  1840  verliess  er  Italien  ,  und  kehrte  nach  einigem 
Aufentbalte  in  München  in  sein  Vaterland  zurück. 

In  seiner  früheren  Zeit  hat  Werner  auch  lithographirt.  Wir 
nennen  von  ihm  6  Ansichten  vom  Schlosse  Eythra  in  Sachsen,  dann 
12  andere  Blätter  mit  Ansichten  von  Grcito  1828-  Iu  den  Jahr- 
gängen der  Chronik  des  sächsischen  Kunstvercines  sind  Blätter 
nach  seinen  Zeichnungen  radirt. 

Werner,  Christian  Gottlieb,  Kupferstecher,  geboren  zu  Zwi- 
ckau  1732,  war  Schüler  von  Boetius,  und  zeichnete  sich  besonders 
als  Schrii'tstecher  aus.  Doch  radirte  er  auch  Landschaften  und  Pro- 
spekte, welche  frei  und  malerisch  behandelt  sind.  Starb  zu  Dres- 
den 1780. 

1)  Brustbild  eines  jungen  Mannes  in  orientalischer  Kleidung. 
C.  G.  Werner  fecit.  C.  A.  Grossmaun  exc.  A.  V.  Dieses 
Blatt  trägt  die  Nr.  8*  und  gehört  daher  zu  einer  Folge,  kl.  4. 

2)  Die  Näherin,  Copie  nach  L.  Jeaurat  1758 »  kl.  4. 

5 )  Malerische  Ansichten  aus  der  Gegend  von  Dresden  und 

Meissen,  dann  an  der  Elbe.  8  Blätter.   P.  Propstheyn  del. 

C.  G.  Werner  sc.  Thiele  exc,  gr.  i|u.  toi. 
4)  Vier  Blätter  mit  perspektivischen  Ansichten  von  Dresden  und 

Meissen.    Propstheyn  del.  C.  C.  Thiele  exc.  C.  G.  Werner 

sc.  17  08. 

Werner,  Christoph,  Miniaturmaler  von  Dresden,  machte  sich 
durch  Bildnisse  bekannt.    Starb  zu  Dresden  1786  im  4q.  Jahre. 

Werner,  Christoph  Joseph,  Maler,  der  Sohn  des  be  rühmten 

Joseph  Werner,  widmete  sich  in  Berlin  der  Kunst,  und  rfeira- 
thete  1705  die  Malerin  Anna  Maria  Hayd,  welche  172!  als  Hof- 
nialerin  nach  Dresden  berufen  wurde.  Er  folgte  ihr  nach  eini- 
ger Zeit  ebenfalls  dorthin,  und  wurde  1728  sächsischer  Hofmaler. 
Beide  Gatten  malten  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur.  J.  Tscher- 
ning  stach  nach  unserm  Küustlcr  die  Bildnisse  des  Grälen  Casi- 
mir von  Wartenberg  und  des  preussiseben  Ministers  Georg  von 
Horchern.  Starb  zu  Dresden  1750  itn  80.  Jahre.  L.  Zucchi  stach 
sein  Bildnis»,  welches  Anna  Maria  Werner  gemalt  hatte. 

■ 

Sein  gleichnamiger  Sohn,  gewöhnlich  Joseph  genannt,  war 
Hofmaler  in  Warschau.  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur.  Starb 
um  1765. 

Werner,  Franz  Tamm,  «.  f.  W.  Tamm. 

Werner,  Franz,  Maler,  geboren  zu  Brüsau  in  Mähren  t770  , 
machte  seine  Multen  an  der  Akademie  in  Wien,  und  li«*&  sich 


Digitized  by  CoOgl 


Werner,  Fricdr.  Bernhard.  —  Werner,  Hans.  3<B 

dann  in  Brünn  nieder.  Er  malte  Bildnisse  und  Altarblätter.  Starb 
um  1820. 

Werner,  Friedrich  Bernhard,  Zeichner  und  Maler  aus  Ober- 
schlesien, machte  seine  Studien  in  Breslau,  und  unternahm  dann 
Reisen  durch  einen  grossen  Theil  Europas.  Er  zeichnete  eine 
Menge  von  Prospekten,  welche  in  den  Kunsthandlungen  von  En- 
gelbrecht, Probst  etc.  in  Augsburg  erschienen,  und  von  verschie- 
denen Meistern  gestochen  wurden.  Darunter  sind  12  Prospekte 
von  Regensburg,  und  40  Ansichten  aus  Schlesien,  an  welche  sich 
80  Prospekte  schlcsischtr  Städte  reihen.  Er  gab  eine  kirchliche  To- 
pographie von  Schlesien  heraus:  Perspektivische  Vorstellung  der 
vom  Könige  von  Preussen  dem  Lande  Schlesien  verliehenen  lu- 
therischen Gnaden -Friedenskirchen  und  Bethäuser,  nebst  histori- 
schem Text.  Die  l64  Darstellungen ,  welche  Werner  selbst  radirt 
hat,  erschienen  in  4  Foiiobäuden,  mit  einem  Supplementbande. 
Breslau  1748  —  52,  toi.  Eiu  anderes  Werk  des  Künstlers  hat 
.  den  Titel:  Plantaria  S.  Bernardi,  oder  Abbildungen  deren  in  Böh- 
men, Mähren,  Schlesien  gelegenen  Klöstern,  Probsteyen  etc.  des 
heil.  Ordens  von  Cistcrz,  : ü  Blätter,  toi.  Auch  ein  Paar  Prospekte 
von  Nürnberg  erschienen  nach  seinen  Zeichnungen,  die  eine  von 
J.  G.  Ringle-,  die  andere  von  Probst  gestochen,  qu.  toi.  Werner 
hatte  den  Titel  eines  k.  preussischen  Sccnographus  und  Reducteur, 
Er  starb  zu  Breslau  1778  in  hohem  Aller. 

Ausser  den  Blättern  der  schlesischen  Topographie  ist  noch  eine 
Ansicht  von  Le*pzig  von  ihm  (schlecht)  radirt.  I.  F.  Probst  exe, 
s.  gr.  qu.  t'ol. 

Werner,  Georg  Heinrich,  Kupferstecher  und  Medailleur  zu 
Erfurt,  machte  sich  durch  viele  Schritten  über  Kunst  bekannt, 
welche  in  Erfurt  erschienen  und  mit  Werner's  Stichen  versehen 
sind.  Auch  mehrere  Bildnisse  stach  er.  In  Joh.  ab  Indaginc's  Be- 
schreibung von  Nürnberg  findet  man  Prospekte  von  seiner  Hand, 
darunter  eine  Ansicht  des  Ralhhauses ,  und  des  Saales  im  Gruml- 
herr'schen  Hause,  wo  135Ö  die  coldenc  Bulle  errichtet  wurde.  Im 
Jahre  1 76 1  schnitt  er  eine  Dcnkuiüuze  auf  das  zweit«  Jubiläum 
des  Gymnasiums  zu  Eriurt.  Als  Künstler  ohne  sonderliche  Bedeu- 
tung war  Werner  Mitglied  mehrerer  Akademien t  und  starb  zu 
,   Erfurt  1788  im  06.  Jahre. 

Werner,  H. ,  Maler  von  Magdeburg,  machte  seine  Studien  in  fecr- 
]in,  und  lebt  daselbst  als  ausübender  Künstler.  Er  malt  verschie- 
dene Genrebilder  und  Slilllebcn. 

Werner  oder  Wörner,  Hans,  Bildhauer  zu  München,  ist  uns 
aus  den  Zunftakteu  bekannt.  Im  Jahre  1500  nahm  er  den  Andreas 
Weinhart  in  die  Lehre.  Ausser  den  plastischen  Arbeiten  fertigte 
er  auch  historische  Zeichnungen,  die  mit  dem  Monogramm  J.  W. 
bezeichnet  sind.  Allein  auch  Hans  Weyher  bediente  sich  eines 
*okh*u  Neichens.  . 

Dieser  Weruer  hatte  einen  Sohn,  Namens  Johann  oder  Anton 
Johann.  Letzterer  war  Maler,  und  ist  wahrscheinlich  der  Mono- 
grammist A.  W.  F.  1592  bei  Brulliot  I.  395. 

Diesem  Weruer  genannten  Monogrammisten  legt  Nicolai  ^Rei- 
sen etc.  VI.  525)  die  Ematlmalercicu  eiuer  Monstrunzc  in  der  k. 
Hofkapelle  zu  München  bei.  Sie  sollen  mit  dem  Monogramme 
und  der  Jahrzahl  1592  bezeichnet  seyn.  Die  Existenz  beider  Künst- 
ler fanden  wir  in  den  Zunftakten  bestätiget. 
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Hanl  Werner  jun.  nennt  sich  nach  Füssly  auch  ein  Maler, 
welcher  160O  in  Dresden  in  ein  Stammbuch  sich  einschrieb. 


"Werner,  Jany,  Maler  von  Stockholm,  machte  sich  durch  Land- 
schaften und  Architekturstücke  bekannt.  Er  malte  Ansichten  der 
Stadt  Stockholm,  und  von  schwedischen  Schlossern.  Einige  An* 
sichten  der  genannten  Stadt  hat  er  selbst  schön  lithographirt.  Die- 
ser Künstler  starb  1832. 

Werner,  Jeremias  Paul,  Medailleur  und  Edelsteinschneider  zu 
Dürnberg,  war  der  Sohn  des  Adam  Rudolph  Werner,  und  hatte 
als  Künstler  Ruf.  Von  ihm  ist  der  Sedis-Vacanz-Thaler  von  Fulda, 
und  die  Nürnbergische  Krönungsmedaille  auf  Kaiser  Leopold  II. 
von  1790.  Ueber  seine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Peter  Paul 
Werner,  s.  diesen. 

P.  A.  Daliinger  war  sein  Schüler.  Werner  starb  um  1825. 

Werner,  Johann,  Maler  zu  Paris,  wurde  uns  1837  bekannt.  Er  malt 
Genrebilder  in  Oel  und  Aquarell.  Auf  der  Ausstellung  im  Louvre 
1848  sah  man  von  ihm  ein  Bild,  welches  Tasso  vorstellt,  wie  er 
im  Garten  des  herzoglichen  Palastes  zu  Ferrara  dichtet. 

Werner,  Johann,  Zeichner,  ist  uns  aus  dem  Cataloge  des  Cabi- 
nets  Silvestre  bekannt.  Da  wird  ihm  im  Nachtrag  zur  Deutschen 
Schule  eine  köstliche  Zeichnung  nach  Hafaers  Triumpf  der  Gala- 
thea beigelegt.  Bezeichnet:  Joan.  Werner  1730.  Er  ist  vielleicht 
jener  J.  Werner,  nach  welchen  C.  E.  Gaucher  einen  nackten  orien- 
talischen Fürsten ,  welcher  Geld  in  einem  Gelasse  trägt ,  gesto- 
chen hat 

Werner,  Johann,  Lithograph,  wurde  1805  zu  Dättlikon  im  Can- 
tun  Zürich  geboren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Es 
finden  sich  Landschaften  und  Genrebilder  von  ihm. 

Werner ,  Johann  Carl ,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris ;  hatte  im 
naturhistorischen  Fache  Ruf.  Er  lieferte  die  schönen  Zeichnungen 
zur  Histoire  des  mammiferes ,  und  gab  von  1826  an  den  Atlas  des 
oiseaux  d'Europe,  pour  servir  de  completement  au  manuel  d'orni- 
thologie  de  M.  Temminck  heraus.  Dieses  Werk  besteht  in  55  Lie- 
ferungen. 


sz 

51 

bekannt.  . 

Die  Nymphen  der  Flora,  nach  Dominichino,  gr.  fol. 

Werner,  Johann  Heinrich,  Kupferstecher  und  Medailleur  zu  Er« 
iurt,  fertigte  von  1710  an  einige  Schaumünzen,  welche  von  ge- 
ringem Werlhe  sind,  ieno  auf  das  Jubiläum  der  Buchdruckerkunst 
1740  ist  in  Gessncr's  Geschichte  derselben  gestochen.  Auch  in 
Mösen's  Medaillensammlunc  sind  zwei  Denkmünzen  von  1748 
und  62  abgebildet.  Seine  Gepräge  sind  selten,  da  die  Stempel 
sprangen.    Ueberdiess  stach  er  Bildnisse,  Prospekte  etc. 

Werner,  Joseph,  Maler,  wurde  1637  zu  Bern  geboren,  und  von 
seinem  gleichnamigen  Vater  zu  den  Wissenschatten  bestimmt.  Doch 
ertheiltc  ihm  dieser  auch  Unterricht  im  Zeichnen,  da  der  ältere 
Werner  Maler  war,  und  nicht  ohne  Beifall  Bildnisse  und  Archi- 
tektur malte.  Der  Sohn  hatte  aber  ein  viel  grösseres  Talent,  und 
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daher  brachte  ihn  sein  Vater  bei  M.  Merlan  zu  Frankfurt  in  die 
Lehre.  Als  Jüngling  von  siebzehn  Jahren  trat  er  die  Heise  nach  Horn 
au,  wo  er  bei  Berettini  und  Sacchi,  und  durch  Meriau's  Empfehlung 
besonders  bei  C.  Maratti  gute  Aufnahme  fand.  Werner  machte  in 
Rum  eitrige  Studien,  und  wendete  sich  ganz  der  italienischen  Schule 
zu.    Vielleicht  rührt  aus  jener  Zeit  ein  Theil  der  vielen  Zeich- 
nungen aus  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  in  Schaffhausen  her, 
welche  in  11.  Weigel's  Calalog  derselben,  Leipzig  1835  S.  56,  ver- 
zeichnet sind.  Darunter  ist  eine  grosse  Composilion  in  Duminichi- 
nu's  Geschmack,  welche  Diana  vorstellt,  wie  sie  die  Schwangerschaft 
der  Calisto  entdeckt.  Eine  andere  Zeichnung  enthält  die  Eurupa  auf 
dem  Stier  von  Genien  umgehen,  in  G.  Kcni's  Manier.  Diese  grossen 
Zeichnungen,  so  wie  alle  anderen  Werke  dieser  Art,  offenbaren  ei- 
nen geistreichen  Künstler,  welcher  sich  in  der  Folge  nur  zu  sehr  iu 
laden  Satyren  und  unverständlichen  Allegorien  gefiel.  Werner  grün- 
dete aber  in  Horn  nicht  durch  Werke  in  ücl,  sondern  durch  seine 
Miuiaturcu  Huf.  Bilder  dieser  Art  waren  damals  etwas  Neues,  da  der 
Künstler  zierliche  historische  und  mythologische  Bilder  malte.  Car- 
dinale, Fürsteu  und  Gesandte  eiferten  um  die  Wette,  Gemälde  von 
ihm  zu  besitzen,  da  sie  ausser  der  richtigen  Zeichnung  grosse  Far- 
benfrische hatten,  und  äusserst  zart  behandelt  waren.  Leider  sind 
aber  jetzt  die  meisten  iu  den  Farben  verschossen  und  der  Harmonie 
beraubt.  In  Horn  erhielt  Werner  einen  Huf  an  den  Hof  Ludwig's  XIV. 
nach  Paris,  wo  er  das  Bildniss  des  Kölligs  iu  Miniatur,  und  über- 
dies» viele  mythologisch-allegorische  Darstellungen  malte,  welche  der 
Eitelkeit  und  Huhmsucht  des  Honigs  schmeichelten.  Mr.  Quinault 
erwarb  ebenfalls  mehrere  Miniaturen  von  ihm,  welche  in  einem  Ca- 
taluge  beschrieben  sind:  Peintures  poctiques  dei  exccllcns  tableaux 
de  mignatures  faits  par  l'illustre  et  incomparable  J.  de  Werner  pour 
Mr.  Quinault.  Troyes  tÖ68  (U)86),  4.  Diese  Schrift  schmeichelte  der 
Eitelkeit  des  Künstlers ,  welcher  aber  lieber  für  einen  Edelmann, 
als  für  einen  Maler  angescheu  werden  wollte.  Als  feiner  Hotmann 
war  er  selbst  vom  Könige  wohl  gelitten  ,   endlich  aber  musste  er 
der  Intrigue  des  Hofmalers   C.  le  Brun  weichen.    Dieser  Meister 
soll  sich  sogar  unredlicher  Mittel  bedient  haben,  indem  er  Bilder 
von  Werner'*  Hand  mit  einem  schmutzigen  Firniss  überzog,  und 
dieselben,  ihrer  Schönheit  beraubt ,  dem  Könige  vorzeigte.  Letze- 
rer  glaubte,  es  habe  mit  allen  Malereien  dieselbe  Beschaffenheit, 
und  Hess  dem  Künstler  Gleichgültigkeit  fühlen.  Jetzt  kehrte  Wer- 
ner nach  Deutschland  zurück,  und  liess  sich  in  Augsburg  nieder, 
wo  die  Fugger  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  bei  ihm  be- 
stellten.    Im  Jahre   1660  rief  ihn  aber  der  Churlürst  Ferdinand 
Maria  in  seine  Dienste.  Werner  malte  in  München  für  die  Chur- 
fürstin  die  sieben  Geheimnisse  Mariens  in  Miniatur,  wodurch  die 
Bestellerin  so   entzückt  wurde,  dass  sie  dem  Künstler  für  jedes 
Stück  100  Dukaten  bezahlte.    Der  Churfürst  verlangte  ein  grosses 
Oclgcmälde  von  ihm,  und  der  Miniaturmaler  erndtetc  damit  nicht 
geringeren  Beifall.  Er  stellte  die  Thetis  dar,  wie  sie  auf  dem  Wa- 
gen von  Liebesgöttern  umgeben  durch  die  Luft  fährt,  und  aller- 
lei seltene  Scemuschcln  hcrabschüttet.  Dieses  grosse  Gemälde  fuud 
in  der  Hesidcnz  eine  Stelle,  und  ein  zweites,   kleineres  Oelhild 
bewahrt  jetzt  die  k.  Pinakothek  zu  München.    Et  ist  dies*  eine 
unklare  Allegorie,  über  die  sich  1803  selbst  die  Akademie  der  Wis- 
senschaften den  Kopf  zerbrach.  Die  Hauptfigur  stellt  den  Merkur 
iu  fremder  llüstun  *  dar,  wie  ihm  ein  mit  Goldstücken  und  Edel- 
steinen   gefüllter  Helm  gereicht  wird.     Ihm  zur  Seite  schweben 
zwei  alte  Figuren,   und  gegenüber  sind  acht  Nymphen  gruppirt, 
wovon  zwei  den  Helm  überreichen.  Die  Akademiker  glaubten,  der 
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Künstler  habe  auf  den  Zug  des  Churfürsten  Max  Emanuel  gegen 
die  Türken  anspielen  «vollen,  allein  Dillis  hat  eher  recht,  wenn  er 
im  Cataloge  der  Gallerie  darin  eine  allegorische  Darstellung  der 
Gewinnsucht  sieht«  da  sich  die  Musen  so  oft  zur  niedrigen  Heu- 
chelei herabwürdigen  lassen.  Somit  wäre  wohl  eine  Anspielung  auf 
Ludwig  XIV*  zu  vermulhen,  dessen  Eitelkeit  Redner,  Dichter  und 
Künstler  schmeichelten.  Wie  lang  Werner  in  München  geblieben 
ist  uns  nicht  bekannt.  Wir  landen  in  den  Kammerrechnungen  von 
1Ü70  nur  die  Summe  von  1000  fl.  notirt,  welche  dem  Maler  Wer- 
ner in  Augsburg  für  nach  München  gelieferte  Malereien  bezahlt 
wurden.  Seine  Werke  standen  aber  noch  hundert  Jahre  später 
in  hohen  Preisen.  So  bezahlte  1775  der  Churfürst  von  Bayern  für 
eine  in  Miniatur  gemalte  nackte  Venus  3uu  fl. 

Wcrner's  Aufenthalt  in  München  wurde  durch  die  Aufträge 
von  Seite  des  kaiserlichen  Hofes  in  Wien  unterbrochen.  So  musste 
er  eilig  nach  Innsbruck,  um  das  Bildniss  einer  erzherzoglichen 
Braut  zu  malen,  welches  dem  Kaiser  Leopold  vor  der  Vermählung 
überreicht  wurde.    Goldene  Ketten  und  kostbare  Schaupfenuigc 
waren  die  Belohnung  des  Meisters  in  Innsbruck  und  Wien ,  da 
er  auch  das  Bildniss  des  Kaisers  Leopold  I.  gemalt  hatte.  In  letz- 
terer Sladt  malte  Werner  mehrere  Bildnisse  hoher  Personen  in  Mi- 
niatur.   Andere  Portraite  zeichnete  er  sehr  nett  in  Tusch.    In  der 
Sammlung  des  Grafen  Sternberg  -  Manderscheid  waren  bis  i8-'l5 
zwei  solcher  Zeichnungen  von  Werner,  Standespersonen  mit  gros- 
sen Perücken.    In  der  Gallerie  des  Belvcdere  ist  ein  kleines  Oel- 
bild  von  ihm,  Tobias  vorstellend,  wie  er  die  Todten  begräbt.  Sei- 
nes Bleibens  war  aber  in  Wien  nicht  lange;  der  Künstler  zog  im- 
mer herum,  da  sein  Rut  in  ganz  Deutschland  verbreitet  war,  und 
besouders  die  Höfe  sich  um  seine  Werke  riessen.  Privatpersonen 
konnten  selten  zu  Bildern  von  ihm  kommen.    Man  findet  daher 
gewöhnlich  nur  in  fürstlichen  Cabincten  Bilder  von  ihm.    So  be- 
wahrt die  k.  Kunstkammer  in  Berlin  zwei  verschossene  Miniatu- 
ren,  wovon  die  eine  den  Narcissus ,  die  andere  die  Flora  dar- 
stellt, wie  sie  einen  Affen  bekränzt.    In  solchen  faden  Satyren 
gefiel  sich  der  Künstler. 

Des  Hcrumreisens  müde  Hess  sich  Werner  endlich  16ÖI  in 
Bern  nieder,  wo  ihm  aber  nur  Neid  und  Missgunst  begegneten. 
Sei  ie  kleinen  historischen  Bilder  fanden  keinen  Beifall,  desto  mehr 
aber  wurden  ins  Ausland  abgesetzt.  Doch  war  auch  in  Bern  sein 
Einfluss  ersichtlich.  Der  Künstler  errichtete  in  seinem  Hause  eine 
Zeichenakademie ,  und  machte  sich  das  erüsste  Vergnügen,  seinen 
jungen  Mitbürgern  Unterricht  zu  ert  heilen.  Auf  dem  Rathhause 
ist  ein  grosses  Oelbild  von  ihm,  welches  die  Gerechtigkeit  und 
Fürsicht  vorstellt.  Für  die  Familie  von  Grafenried  malle  er  etli- 
che historische  Stücke  in  Ocl,  das  Hauptwerk  des  Künstlers  aus 

i'ener  Zeit  ist  aber  eine  Darstellung  des  ersten  Menschenpaares  im 
'aradiese,  welches  der  Chirurg  Bauernkünig  erhielt,  und  dann  um 
hohen  Preis  nach  England  verkauft  wurde.  Werner  wollte  in  Bern 
seine  Tage  beschlossen,  endlich  aber  erhielt  er  durch  die  Empfeh- 
lung des  Alterthumsforschers  Andreas  Morell  an  den  berühmten 
Spanheim  den  Ruf  nach  Berlin  als  Hofmaler  des  Königs.  Der 
König  hatte  lögS  die  Errichtung  einer  Akademie  beschlossen,  und 
Minister  von  Dankclmann  schlug  den  Künstler  als  Direktor  dieser 
Anstalt  vor,  wodurch  er  von  vorn  herein  viele  Neider  fand.  An 
der  Spitze  derselben  stand  A.  Terwesten,  mit  welchem  Werner  das 
Rektorat  wechseln  musste.  Er  hatte  überhaupt  in  Berlin  keine 
angenehme  Stellung,  und  von  der  bedungenen  Besoldung  von 
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1  100  ThI.  bezog  er  nur  einen  Theil,  da  überhaupt  »eine  Ernen- 
nung nur  Sache  des  Ministers,  nicht  jene  des  liönigs  war.  IVlit 
der  Akademie  jjing  es  ebenfalls  lau,  da  der  Honig  sich  wenig  da- 
rum bekümmerte.  Der  Minister  Dankclmann  schaltete  nach  Gut- 
dünken, und  die  Künstler  arbeiteten  dem  Fremdling  Werner  ent- 
gegen. Füssly  (Schweizer  Künstler  I.  26t  ff.)  will  die  ganze  Schuld 
dem  Terwesten  aufbürden,  und  seinen  Werner  rein  waschen,  allein 
dieser  wollte,  wie  C.  le  Brun  in  Paris,  zu  Berlin  den  Kunsttyran- 
nen spielen,  woraus  »ich  die  Opposition  erklärt,  welche  er  erfah- 
ren hatte.  Mit  dem  Sturz  Dankelmann'«  war  auch  sein  eigener 
unterschrieben,  und  somit  hatte  es  mit  der  Herrschaft  eiu  Ende. 
Im  Jahre  1707  kehrte  Werner  nach  Bern  zurück,  und  starb  daselbst 
1710.  Im  Neujahrsblatt  der  Künstlergesellschaft  in  Zürich  1805 
ist  seine  Biographie,  mit  dem  von  H.  Lips  gestochenen  Bildniss 
des  Künstlers.  Von  Füssly  radirt  kommt  es  in  dessen  Geschichte 
der  bessten  Hünstier  der  Schweiz  vor.  Ein  anderes  Bildnis»  de»- 
»elben  ist  in  Descamp's  Werk  III.  6l.  Ein  von  J.  A.  le  Poutre  in 
Paris  gemaltes  Bildniss  des  Künstlers  hat  F.  Ertinger  gestochen,  4. 
Ein  andere»  Bildniss  desselben  mit  allegorischem  Beiwerk  ist  nach 
der  Zeichnung  von  J.  R.  Huber  von  J.  J.  Haid  in  Mezzotinto 
gestochen,  gr.  fol.  G.  C.  Kilian  hat  ebenfalls  Werner's  Portrait 
gestochen.    Auch  mehrere  Gemälde  wurden  nach  ihm  gestochen. 

Kaiser  Leopold  I.,  gest.  von  E.  Hainzelmann,  fol. 

Dom.  Leonard  Weiss,  S.  Caes.  Maj.  Minist,  a  Consil.  Duumvir 
Reipubl.  August.,  halbe  Figur  von  M.  Kusel!  l67g  »chon  gesto- 
chen, gr.  roy.  fol. 

Saul,  welcher  in  der  Hohle  der  Zauberin  von  Endor  den  Schat- 
ten Samuel»  um  Rath  fragt,  gest.  von  G.  A.  Wolfgang,  gr.  fol. 

Diese  Darstellung  stach  auch  P.  A.  Kilian. 

Die  Verkündigung  und  die  Geburt  Christi,  gest.  von  B.  Lens. 

Die  reuige  Magdalena,  gest.  von  N.  Pithau. 

Eine  Folge  von  12  Darstellungen  aus  Ovid's  Verwandlungen 
von  Werner  in  Rom  gemalt,  und  von  F.  Ertinger  radirt.  Eine 
emblematische  Darstellung  mit  zwei  Genien ,  welche  den  Löwen 
bändigen,  und  mit  Werner's  Bildniss  in  halber  Figur,  dient  zum 
Titel  der  Folge,  gr.  4* 

Diana  am  Brunnen  im  Walde  von  der  Jagd  ausruhend,  nach 
einer  Zeichnung  aus  der  Sammlung  des  Canonicu»  Nüscheler  in 
Zürich  von  H.  Lips  für  das  Neujahrsblatt  der  Züricher  Künsller- 
Gescllachaft  in  Auuatinta  ausgeführt. 

Eigenhändige  Radirun  g. 

Allegorie  auf  die  Krönung  Friedrich  I.  von  Preussen  zum  Ho- 
nig; 1701.  Der  König  steht  in  einem  Tempel  im  römischen  Costüm 
zwischen  Herkules  und  Minerva,  wie  sie  in  Begleitung  der  Fama 
auf  die  grosse  Perücke  des  Helden  Lorbeerkränze  setzen  wollen. 
Unten  sind  zwei  lateinische  Verse:  Ornari  tribus  stetit  etc.  J,  Wer- 
ner, f.  Sehr  seltenes  Blatt,  4* 

Werner,  Joseph,  Landschaft»-  und  Architekturmaler  von  Wien, 
wurde  um  iöi8  geboren,  und  von  Th.  Ender  unterrichtet.  Mit 
ausgezeichnetem  Talente  begabt  machte  er  in  kurzer  Zeit  reissende 
Fortschritte,  und  gewann  eine  Praxis,  welcher  die  Critik  grössere 
Besonnenheit  zurief.  Allein  Werner  war  schon  um  i  ö4 2  der  Günst- 
ling des  Publikums,  welches  das  Talent  und  die  Kühnheit  der  Be- 
handlung desselben  anstaunt.  Man  verdankt  ihm  bereits  eine  grosse 
Anzahl  von  Aquarellbildern,  welche  sich  durch  Schönheit  und 
Kraft  der  Färbung  ebenso  auszeichnen  ,  als  durch  die  malerische 
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und  geistreiche  Behandlung.  Er  tchildert  interessante  Ansichten 
von  Ruinen,  Schlüssern,  Kirchen,  Kapellen,  Thoren,  Mühlen  etc., 
welche  er  theils  in  den  Donaugegenden,  theils  in  Steyertnark  und 
Tyrol  vorfindet,  überall  mit  Benützung  der  landschaftlichen  Uin- 
bung,  und  wo  möglich  mit  Hinzuziehung  der  grossartigen  Gebirgs- 
fonuen.  Viele  seiner  Zeichnungen  und  Studien  in  Aquarell  be- 
nützte er  auch  zu  Gemälden  in  Gel,  welche  mit  ausserordentlicher 
Meisterschaft  behandelt  sind«  Darunter  sind  einige  grosse  Gebirgs- 
und  Winterlandschaften  mit  ländlichen  Gebäuden ,  dann  treffliche 
Architekturbilder.  Die  Staffage  von  Figuren  und  Thieren  ist  im- 
mer originell  und  geistreich. 

Werner,  Peter  Paul,  Medailleur,  geboren  zu  Nürnberg  .689, 
hatte  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  fertigte  Medaillen 
mit  Bildnissen  berühmter  Männer,  und  war  Hofinedailleur  des 
Markgrafen  von  Brandenburg-Ansbach.  In  Will's  Nürnbergischen 
Münzhelustigungen  II.  l4o,  und  im  ImhePs  Nürnb.  Münzeabi n<  t 
I.  946  —  47  sind  nähre  Angaben  über  seine  Werke.  Er  bezeich- 
nete  sie  mit  den  Initialen  des  Namens.  Werner  starb  zu  Nürn- 
berg 1771. 

N.  C.  Makthes  zeichnete  und  radirte  sein  Bildniss,  fol. 
Das  von  Gab.  Müller  gemalte  Bildniss  des  Hünstier  hat  G.  B. 
Nusbiegcl  gestochen ,  fol. 

Ein  Ungenannter  hat  es  geschabt,  4* 

Werner,  Wilhelm  (?),  Lithograph,  trat  um  1828  zu  Berlin  auf, 
und  zeichnete  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern,  wovon  viele  bei 
Lüderitz  in  Berlin  erschienen. 

1  )  Augusta  von  Preussen,  Herzogin  von  Sachsen-Weimar,  nach 
Krüger,  fol. 

2)  Georg,  Grossherzog  von  Mcklenburg- Strelitz,  nach  Krü- 
ger ,  fol. 

3)  Marie,  Grossherzogin, von  Mecklenburg-Strelitz,  nach  dem- 
selben, fol. 

4)  Wilhelm,  Herzog  zu  Braunschweig,  nach  Ifens el ,  fol. 

5)  Michael  Pawlowitsch,  Grosafürst  von  Kussland,  nach  Krü- 
■  ger,  gr.  fol. 

6)  Paul  Friedrich,  Grosaherzog  von  Mecklenburg  -  Schwerin , 
nach  Krüger,  fol. 

7)  Mariane,  Prinzessin  Albrecht  von  Preussen,  nach  Krüger,  fol. 
3)  Mariane,  Prinzessin  Wilhelm  von  Preussen,  nach  Krüger,  fol. 
9)  Auguste,  Herzogin  von  Anhalt  •Kothen,  nach  Krüger,  fol. 

10)  Louise,  Prinzessin  von  Preussen,  Fürstin  Kadziwill,  nach 
Krüger ,  fol. 

11)  Graf  von  Bismark,  k.  würtembergischer  General-Lieutenant, 
nach  Krüger,  fol. 

12)  Boeckh,  k.  p.  Ober  -  Regierungsrath  und  Professor,  nach 
Krüger,  gr.  fol. 

13)  Geh.  Rath  von  Jordan,  k.  p.  Gesandter  am  sächsischen  Hofe, 
nach  Krüger,  gr.  fol. 

14)  Mm««  J.  S  Spitzeder,  nach  Krüger,  fol. 

15)  Dr.  Joh.  Christ.  Jünghen,  nach  Krüger,  fol. 

16)  Dr.  J.  G.Naumann,  k.  p.  Oberstaabs.  Rossarzt,  nach  Krü. 
ger,  fol. 

17)  Friedrich  von  Raumer,  nach  Krüger,  fol. 

18)  C.  L.  Schmidt,  Direktor  des  Criminals  -  Gerichts  zu  Berlin, 
uacb  Krüger,  fol. 
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-  , <*9)         Sühne  Eduards,  noch  Th.  Hildebrandt,  qu.  fol. 

20)  Die  erston  Lebensfreuden,  nach  Landscer,  gr.  fol, 

21)  Die  Hirschjagd  im  schottischen  Hochlande,  nach  Landsear, 
gr.  qu.  fol. 

Das  Gegenstück  zur  Zchcnteinheferung,  von  Mittag  htho- 
graphirt. 

22)  Der  durstige  Alte,  nach  C.  Schröter,  fol. 
~  ujjav33)  Pcs  *  aIV,neri  Sohn,  kl.  fol. 

i l*i ijtfft)  Die  Fischers  Tochter,  das  Gegenstück. 
,  l,  t,v/Ä5)         Gross vaters  Mittagsruhe,  nach  C.  Schulz,  gr.  fol. 
26)  Der  Gutschmecker ,  nach  C.  Schröter,  fol. 
.  27)  Der  musikalische  Hessel  flicker ,  nach  C.  Schröter,  gr.  fol« 
*  ,    ,  |   28)  Die  liindcr  im  Park,  nach  11-  Löwenstein,  iol. 
29)  Das  Mittagsbrod,  nach  C.  Schröter,  fol. 

Das  Gegenstück  zum  Frühstück,  von  Papin  lithographir:. 
50)  Der  erste  Kitt  des  jungen  Häuptlings,  nach  Taylor,  gr.  qu.  fol. 
Das  Gegenstück  zu  Schuppan's  kühnem  Ritt. 
;tn  3l)  Die  Wahrsagerin,  nach  Fürstenberg,  fol. 
,,iV32)  Die  Winzerin,  nach  Weitsch  jun.,  fol. 

Werner,  Lithograph  zu  Wien,  ist  uns  durch  folgendes  Blatt  bekannt. 
Der  Königssce  ,  nach  Gauermann,  qu.  fol. 

Wemhard  zum  Hirzen,  nennt  sich  ein  Maler,  welcher  unter  dem 
Jahre  1 487  seinen  Namen  ins  Buch  der  Zunft  zum  Himmel  in  Basel 
eintragen  liess.   Er  eröffnet  die  Reihe  der  Gesellschaft. 

Wernher  oder  Wennher,  heissen  drei  kunstfertige  Mönche  des 
Klosters  Tegernsee  in  Überbayern,  wo  von  jeher  die  Kunst  ge- 
pflegt wurde9).  Schon  Abt  Gotzbert,  welcher  1001  starb,  schreibt 
an  den  Grafen  Arnold  von  Amlex  (lJez,  Auecdot.  VI.  122):  »Lo- 
cum  nostrum  Tegernsee  talibus  operibus  honorum  sublimasti,  qua- 
libus  nec  priscorum  temporibus  comperti  aumus,  nec  noa  visuros 
esse  sperabamus*«  Dieser  Abt  schmückte  während  seiner  zehnjäh« 
rigen  Regierung  die  Klosterkirche  mit  farbigen  Fenstern,  und  liess 
die  Säle  des  Klosters  mit  künstlich  getäfelten  Decken  versehen. 
Selbst  der  Erzguss  wurde  geübt,  und  die  Glocken,  welche  der 
Abt  in  die  Thürme  brachte,  wurden  in  Tegernsee  gegossen.  Der 
Mönch  Udalrich  hatte  die  Aufsicht  über  die  Glockengicsserei.  Auch 
Bücher  liest  er  schreiben,  welche  mit  Miniaturen  verziert  wareu. 
Das  Kloster  hatte  unter  ihm  bereits  eine  mechanische  Schule.  Wir 
wissen  aus  einer  alten  Chronik,  dass  dieser  Abt  adelige  Schüler  nach 
Hause  schickte,  weil  er  sie  in  den  Künsten  hinlänglich  geübt  glaubte. 
In  dieser  Schule  lehrten  Mönche  die  Kunst,  es  ist  aber  keiner  na- 
mentlich bekannt.  Der  ältere  Werinher  lebte  unter  Abt  Eberhard  IL, 
welcher  1091  starb.  Eberhard  zierte  die  Kirche  mit  einer  getäfelten 
Decke,  mit  Gemälden,  bunten  Fenstern,  mit  künstlichem  Estrich, 
und  liess  ein  kostbares  Rauchfass  anfertigen.  Wernher  wird  bei 
Pez  (Anecd.  III.  3  515)  als  der  Verfertiger  einer  aus  Gold,  Silber, 
Bernstein  and  Gemmen  zusammengesetzten  Tafel  genannt,  eines  be- 
wunderten Werkes.  Doch  nannte  sich  der  Meister  auf  dieser  Tafel 
Weczil,  so  dass  vielleicht  Werinher  der  Klosternamc  ist.  Dann  be- 
sass  er  auch  eine  vorzügliche  Kunst,  die  Bücher  mit  goldenen  und 
silbernen  Zierrathen  zu  belegen.    Vielleicht  fertigte  er  das  oben 

•)  Die  Geschichte  dieses  alten  Klosters  s.  J.  v.  Ucfucr.  Tegern- 
see und  seine  Umgebung.  München  18Ö8« 
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erwähnte  Rauchfass.  Wenigstens  wissen  wir  urkundlich,  dass  We- 
rinhcr ein  Kunstreiches ,  metallenes  Waschbechen  gefertiget  habe. 

Der  jüngere  Werinher  lebte  unter  Abt  Rupert,  welcher  tl86 
6tarb.    Dieser  Mönch  hatte  den  Beinamen  Scholasticus,  und  niuss 
vielleicht  von  einem  anderen  ,  anscheinlich  älteren  Mönche  oder 
Druder  unterschieden  werden,  dessen  Existenz  wir  aber  nur  ver- 
muthen.   Der  Schulasticus  hatte  als  Schulvorstand  wahrscheinlich 
nicht  die  gehörige  Müsse,  um  die  Kunst  in  solcher  Ausdehnung 
zu  üben,  wie  angegeben  ist.  Ein  Werinher  verfertigte  Geschmeide, 
goss  Gefässe  in  Erz,  und  verstand  die  Pracht  der  Farben  in  Glas 
zu  schmelzen.  Fünf  von  ihm  gemalte  Fenster  waren  der  Stolz  der 
Tegernseer  Mönche.  Darin  sind  vielleicht  die  Anfänge  der  eigent- 
lichen Glasmalerei  in  Bayern  zu  suchen.   Glasmosaiken  und  Fen- 
ster  in  bunten  Glasern  waren  schon  ein  Jahrhundert  früher  in 
Anwendung  gekommen.   Schon  Abt  Gosbert  hatte  eine  Glashütte 
angelegt,  die  unter  Beringer  (f  1 012)  bereits  in  so  blühendem  Zu« 
stände  war,  dass  der  Bischof  von  Freising  und  feine  Äbtissin  Be- 
stellungen machten.  Noch  in  spater  Zeit  sah  man  im  Kreuzgange 
des  Klosters  Wappen  der  alten  Geschlechter  in  die  Fenster  einge- 
schmolzen.  Die  Geschmeide-,  Guss-  und  Glasarbeiten  mussten  al- 
lein die  Thätigkeit  eines  Mannes  in  Anspruch  nehmen;  wir  linden 
aber  noch  andere  Werke  einem  Werinher  beigelegt,  und  dieser  ist 
wohl  jener  Werinherus  Scholasticus,  welcher  als  Zeichner*  Maler 
und  Dichter  erscheint.  Man  kennt  weder  Abstimmung,  noch  Jahr 
und  Ort  seiner  Geburt.  Auch  von  seinen  Schicksalen  lässt  sieh  nur 
wenig  erfahren.  Aus  Briefen  von  ihm  und  anderen  gehl  aber  hervor, 
dass  er  im  Kloster  zu  Tegernsee  erzogen  und  gebildet  worden, 
und  dass  ihm  als  Mann  grosse  Unbild  zugestossen  sei.  Er  dichtete, 
und  schrieb  eine  Anweisung  zur  Dichtkunst.  Dann  nennt  er  sich 
als  Verfertiger  eines  Lobgedichtes' auf  die  heil.  Jungfrau  vom  Jahre 
1173*  Der  Superintendent  Oetter  hat  dieses  Gedicht  1802  in  den 
Druck  gegeben.  Eine  bessere  Bearbeitung  findet  man  aber  in  Hoff- 
mann's  Fundgruben  II.  145-    Man  schreibt  ihm  auch  ein  lateini- 
sches Gedicht  in  der  dramatischen  Form  jener  Zeit  zu,  ein  »ludus 
paschalis«  von  der  Ankunft  und  dem  Untergänge  des  Antichrist*. 
Dr.  Massmann  legt  ihm  auch  ein  lateinisches  Frühlingslied ,  und 
noch  Anderes  bei.    Weriuher  war  aber  auch  Zeichner  und  Ma- 
ler.   Die  Klosterchronik  besagt,  dass  er   eine  Karle  gezeichnet 
habe,  welche  Günther  (Westenrieder's  Beiträge  I.  115)  für  die  Peu- 
tingerische  hält.   Von  grösserer  Bedeutung  sind  aber  die  farbigen 
Zeichnungen,  mit  welchen  er  sein  Loblied  auf  die  heil.  Jungfrau 

Seschmückt  hat.  Dass  sich  der  Dichter  selbst  Wernher  nenne,  und 
arunter  der  Scholasticus  zu  verstehen  sei,  haben  wir  bereits  er- 
erwähnt.  Dieses  Werk  ist  in  einer  Copie,  welche  nach  der  neu-. 

Sothischen  Schrift  nicht  vor  Anfang  des  t3.  Jahrhunderts  entstan- 
en  seyu  kann,  auf  unsere  Zeit  gekommen.  Der  k.  preussische 
General-Postmeister  von  Nagler  hat  das  Manuscript  erworben,  und 
es  befindet  sich  Jetzt  im  Cabtnet  zu  Berlin.  Dr.  hugler  nahm  diese 
Handschrift  zum  Gegenstande  einer  Abhandlung,  welche  unter  fol- 
gendem Titel  erschien:  Dissertatio  de  Werinhero,  saeculi  XII.  Mo* 
.  nacho  Tegernseensi,  et  de  picturis  miuutis,  quibus  Carmen  suum 
theodiscum  de  Vita  B.  V.  iM.  ornavit.  Berolini  1831.  Der  Codex 
hat  91  Blätter  in  kl.  4.*  und  auf  jeder  Seite  22  Verse.  Die  85  Bil- 
der nehmen  über  die  Hälfte  einer  Seite  ein,  und  befinden  sich  mit- 
ten zwischen  dem  Texte,  bisweilen  sogar  mitten  in  einem  Satze, 
so  dass  der  Dichter  sogleich  die  rechten  Momente  für  eine  bild- 
liche Einschaltung  aufgegriffen  und  benutzt  hat.  Die  Umrisse  sind 
schwarz  und  roth,  nämlich  so,  dass  durch  die  Wahl  der  Farben 
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theils  das  Nackte,  welches  immer  mit  schwarzen  Linien  angegeben 
ist,  von  den  Gewändern,  theils  die  verschiedenen  Bestandteile  der 
Kleidung,  besonders  da,  wo  mehrere  Figuren  eine  Gruppe  bilden, 
unterschieden  weiden.  Sehr  selten  ist  ein  ganzer  Theil  der  Figu- 
ren mit  Farben  bedecUt.  Oefter  sieht  man  Gold  au  den  Heiligen- 
scheinen ,  Kronen  etc.,  Silber  bei  Waffen.  Der  Grund  des  Bildes 
ist  farbig,  z.  B.  ein  blaues  Quadrat  mit  grünem  Hände;  selten  ist 
Purpurfarbe  angewendet.  Das  Ganze  ist  von  einem  goldenen  und 
silbernen  Kähmen  cingefasst.  Die  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Märiens  erscheinen  hier  zum  erstenmal  in  einer  Vollendung  und 
IVlannichfaltigkeit,  und  als  Zeugnisse  einer  frommen  Begeisterung, 
wie  sie  die  Künstler  des  späteren  Mittelalters  mit  Vorliebe  zu  be- 
handeln pflegten.  Werinher  ist  aber  Kein  Kafacl  und  kein  Dürer, 
obgleich  man  in  seinen  Bildern  einen  sehr  verständigen  Künstler 
sieht,  welcher  mit  feinem  Sinne  die  Gegenstände  entwarf,  und  sich 
durch  eine  freiere  Behandlung  und  Pflege  der  Kunst  verdient  gp- 
macht  hat.  Doch  kennt  er,  wie  seine  Zeitgenossen,  die  Verhält- 
nisse des  menschlichen  Körpers  nicht.  Au  den  Köpfen  ist  die  Un- 
terlippe mit  einer  rothen  Linie,  die  Wangen  sind  durch  rothe  Fle- 
cken bezeichnet.  Die  zuweilen  sehr  verdrehten  Gestalten  ,  welche 
wenig  Nacktes  zeigen,  stehen  ohne  künstliche  Gruppirung  einzeln, 
neben  oder  hinter  einander.  Sie  halten  lange  Streifen  mit  bibli- 
schen Sprüchen,  obgleich  der  Künstler  das  Verhältniss  der  sprechen- 
den Personen  gut  zu  geben  weiss.  Zuweilen  bemerkt  man  sogar 
einen  nicht  unglücklich  getroffenen  Charakter  in  den  Köpfen,  am 
vollendetsten  ist  aber  der  Ausdruck  von  Gemüthsbewegungen,  vor- 
nehmlich schmerzlichen.  Die  Gewandung  ist  die  aus  der  Zeit  d  es 
Künstlers,  und  im  Wurfe  durch  die  gleiche  Entfernung  der  Fal- 
ten eckig  und  gebrochen.  Der  oben  genannte  Oetter  hat  sechs 
Bilder  in  Kupfer  stechen  lassen,  und  selbe  dem  Texte  beigefügt. 
Kugler  gibt  die  Klage  der  bethlehemitischen  Mütter  in  Abbildung. 
Wenn  man  auch  die  Biblia  pauperum,  welche  das  Kloster  Tegern- 
see besass,  dem  Wernher  Scholasticus  zuschreiben  will,  bleibt 
diess  nur  Vermuthung.  Fiorillo  (Deutschland  I.  1 Q3  *  lp^»  * 
meint  sogar,  die  Darstellungen  der  Armcnbibel  seyeo  dieselben, 
wie  im  Loblied  auf  die  heil.  Jungfrau.  Auch  jenes  Bibelwerk,  wel- 
che? die  Mönche  von  Tegernsee  tlem  Kaiser  Heinrich  dem  Heiligen 
(1002  —  1024)  schenkten,  kann  nicht  von  diesem  Wernher  herrüh- 
ren. Die  Klosterchronik  bei  Per,  Anecd.  III.  3.  512,  macht  aul 
einen  prächtig  gebundenen  und  verzierten  Codex  aufmerksam,  wenn 
es  heisst:  Auro  et  argento  composita  ac  scriptura  decenter  ornata. 
Auf  der  k.  Bibliothek  in  Bamberg,  wo  Kaiser  Hciurich  das  von 
ihm  gegründete  Stift  mit  Werken  beschenkte,  sind  mehrere  alte 
Manuscripte  mit  Miniaturen,  welche  in  die  Zeit  des  Kaisers  hin- 
aufreichen, keines  trägt  aber  Wernher*«  Namen.  Vgl.  Waagen, 
Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutschland  I.  89  ff«  Es  ist  auch  nur 
eine  Vermuthung  von  Günther  (Gesch.  der  lit.  Anstalten  l.  300)» 
wenn  er  dem  Wernher  von  Tegernsee  die  Bilder  eines  Codex  der 
Abtei  Weihenstephan  bei  Freising  zuschreibt.  Auf  dem  ersten  Blatte 
opfert  der  Abt  Alcuin  (1183  —  119?)  dem  heil.  Stephan  die  .Werke 
von  Horaz  und  Virgil.  Die  Zeit  würde  wenigstens  für  Werinher 
passen,  da  man  annimmt,  er  sei  1 1 97  gestorben.  Auch  weiss  man. 
dass  in  Tegernsee  Abschriften  von  Werken  der  alten  classiscbcii 
Literatur  gemacht  wurden.  Die  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu 
München  besitzt  mehrere  solcher  Codices. 

Wernher,  Abt  des  Klosters  Weingarten,  gilt  als  der  mutmassliche 

Verfasser  des  Chionicon  de  Gucllis,  und  als  Vcrfoitiger  Üer  Muna- 

rtj  .-:-.f.  ..  . 
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turen  des  Codex.  Das  erste  Blatt  stellt  den  Kaiser  Friedrich  I.  auf 
dem  Throne  dar,  und  zu  den  Seiten  seine  Söhne  Heinrich-  und 
Friedrich.  Daraus  schliefst  man ,  dass  die  Handschrift  zwischen 
den  Jahren  i\6q  —  1 184  gefertiget  sei.  Hess  ( Monumenta  Guel« 
fica  II.)  hat  diese  Miniatur  stechen  lasset*. 

Waagen  (K.  u.  K.  in  Deutschland  II.  S.  IQ!)  macht  auch  auf 
einen  Wernher  Pictor  aufmerksam.  Er  nennt  sich  auf  dem  Titel 
des  in  der  Bibliothek  zu  Stuttgart  befindlichen  Necrologium  Rein- 
hard i  Abbatis  (von  Zweiiahen ).    Dieser  regierte  Ton  1232  —  3f. 

Wernher  von  Foerdelingen,  nennt  Fiorillo  (Deutschland  I.  52t) 
einen  Maler,  welcher  1521  im  Bürgerbuche  der  Stadt  Augsburg 
vorkommt,  und  wovon  auch  Stetten  Kunde  hatte.  Dass  ein  Künst- 
ler dieses  Namens  gelebt  hat,  ist  ausser  Zweifel,  er  muss  aber  ein 
ungewöhnlich  hohes  Alter  erreicht  haben ,  wenn  er  den  im  Jahre 
15Q?  verstorbenen  Herzog  Johann  II.  von  Bayern  gemalt  hat.  In 
Zimmermannes  Seriös  Imuginum  Augustae  Domus  Boicae  1773  ist 
das  Bildniss  jenes  Fürsten  und  seiner  Gemahlin  Catharina  nach 
ihm  gestochen.  Die  Originale  müssen  sich  in  einem  der  k.  Schlös- 
ser vorfinden,  da  Zimmermann  seine  Zeichnungen  damals  auf  dem 
Schlosse  in  Dachau  fertigte. 

WcrnhcrilS,  Steinmetz  zu  Prag,  lebte  im  12.  Jahrhunderte.  Kr 
baute  11^2  das  Ju ngf ernstift  bei  St.  Georg,  da  das  alte  Gebäude 
mit  der  Metropole  ein  Raub  der  Flammen  geworden  war.  Bei  die- 
ser Gelegenheit  fand  man  die  irdischen  Reste  der  heil.  Ludmilla. 
Vgl.  Hammerschmied,  Historia  St.  Georgii  in  Aice  Pragensi  p.  84. 

Wcrnl ,  Hans ,  8.  H.  Warle. 

»  ■  * 

Wernle,  s.  Werle. 

-  ... 

Wernquist,  Jüny,  Maler,  wurde  1800  zu  Kalsham  in  Schweden 
.    geboren ,  und  in  Stockholm  herangebildet.    Er  malt  Bildnisse  und 
Genrebilder,  so  wie  Landschaften.  . 

■  >  .  ■» 

Werschig,  Jakob,  Maler  zu  München,  erhielt  daselbst  1728  das 
Bürgerrecht.  Er  verzierte  mit  seinen  Schülern  J.  Schilling  und  J. 
Lisenz  das  Gewölbe  der  Kirche  in  Beyharding  in  Freseo.  Auch 
gute  Oelbilder  finden  sich  von  ihm.  Starb  zu  München  176?* 

Wersching,  D.  J.,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts thätig.  C.  Kolb  radirte  nach  ihm  eine  heil.  Familie,  und 
J.  Wagner  die  Enthauptung  des  heil.  Paulus. 

Wert  oder.  Werts,  de,  heisst  der  Verfertiger  einer  sehr  charak- 
teristischen Zeichnung  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg 
(Catalog  V.  III).  Sie  stellt  in  de  Gheyn's  Manier  die  Darstellung 
im  Tempel  dar,  in  Tusch  und  leicht  colorirt. 

Üb  dieser  Wert  mit  einem  der  Weerdt  Eine  Person  ist,  kön- 
nen wir  nicht  bestimmen. 

Werte!,  Maler  zu  London,  blühte  um  I8t2-  Er  malle  historische 
Darstellungen,  meistens  aus  der  Geschichte  des  griechischen  Alter- 
thums. Ein  vorzügliches  Bild  ist  die  Versöhnung  des  Orestes,  wel- 
ches er  für  das  Werk:  The  fine  arts  of  the  euglisch  school.  181  2 
selbst  gestochen  hat. 
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Werth,  Jan  de,  Glasmaler,  hatte  um  i480  in  Lüttich  Ruf.  S.  auch 
de  Weerdt. 

*  .«•".• 
Wertheini,  J.,  Kupferstecher,  war  in  der  zweiten  Hälfte  dos  vori- 
gen Jahrhunderts  in  Wien  thätig.   Es  finden  sich  beachtenswerte 
Blätter  von  ihm. 

1)  Moses  beim  feurigen  Busche,  nach  D.  Fetti's  Bild  in  der 
Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien.  Weisbrod  et  J.  Wertheim 
sc.  179S.  gr.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 

2)  Zwei  Genien,  welche  ein  grosses  offenes  Buch  halten,  wo- 
rin ein  Bildniss  angebracht  ist.  Tableau  de  l'ancienne  Con- 
stitution francaise  Giorgione  Barbarelli  pinx.  1511.  Wertheim 
sc.  1793  .  4.  . 

3)  Eine  Folge  von  6  Ansichten  von  Marek,  nach  Zeichnungen 
des  Graten  Wenzel  von  Paar  radirt.  J.  Wertheim  sc,  qu.  8» 

Werther,  C.  A.  F.,  Stiftsherr  von  St.  Maria  ad  Gradus  in  Cöln, 
zeichnete  um  17Ö0  sehr  schön  mit  der  Feder,  und  malte  auch  in 
Miniatur. 

•  «  ..• 

Eine  Gräfin  von  Werther  auf  Beichlingen  zeichnete  und  malte 
Landschaften.  A.  F.  G.  von  Globig,  der  Bruder  derselben,  hat 
einige  Ansichten  des  Schlosses  Beichlingen  nach  ihren  Zeichnun- 
gen radirt.  Die  Gräfin  selbst  soll  einige  Blätter  radirt  haben.  Starb 

um  1822.  » 

•  •  *       *  *  . 

Wertinger,  Johann,  wird  im  Wctzenfcld's  Catalog  der  Gallerie 
in  Schlcisshcim  ein  Maler  genauut,  von  welchem  sich  daselbst 
mehrere  Brustbilder  bayerischer  und  pfälzischer  Fürsten  auf  Holz 
finden.  In  den  späteren  Catalogen  von  Ch.  V.  Mannlich  und  G. 
v.  Dillis  ist  dieser  Meister  übergangen.  Unter  den  Bildnissen,  wel- 
che dem  J.  Werlinger  zugeschrieben  werden  ,  ist  jenes  des  Her- 
zog Albert  IV.  von  Bayern,  welcher  1 508  starb.  Auch  jenes  Al- 
bert's V.  kommt  vor.  Dieser  Fürst  starb  1579.  Daraus  kann  man 
auf  die  Lebenszeit  des  Künstlers  schliessen,  da  die  Bildnisse  keine 
neueren  Copien  sind,  deren  unter  Maximilian  I.  für  die  Räume 
der  neuen  Residenz  in  München  gefertiget  wurden» 


Wcrtmüller,  Adolph,  Maler,  war  in  Stockholm  thätig,  und  ge- 
hört wahrscheinlich  nicht  zur  Familie  der  Schweizer  Werdmüller. 
Er  malte  das  Bildniss  des  Königs  Gustav  Wasa  III.  und  seiner  Ge- 
mahlin, sowie  andere  Mitglieder  des  schwedischen  Hofes.  Auch 
das  Bildniss  des  unglücklichen  Königs  Gustav  IV.  Adolph  malte  er. 
Ueberdiess  finden  sich  historische  Darstellungen. 

Wertmüller  war  erster  Hofmaler  des  Königs,  und  starb  zu 
Stockholm  l8ll. 

Wertraüller,  Heinrich,  wird  öfter  der  Maler  Heinrich  Werdmül- 
ler genannt.  Er  scheint  sich  aber  selbst  Wertmüller  geschrieben 
zu  haben,  denn  wir  kennen  eine  Bisterzeichnung  mit  diesem  Na- 
men, welche  ein  Reitergeiecht  vorstellt. 

Auch  ein   General  Wertraüller  ist  als  Radirer  bekannt.  S. 
über  diesen  Heinrich  Werdmüller. 

Wertmiillcr,  s.  auch  Werdmüller.      .  ,  . 
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Wery,  Victor.  Landschaftsmaler  zu  Paris,  wurde  um  1815  gebo- 
ren. Es  finden  sich  scheine  Bilder  von  ihm,  darunter  Waldpartien, 
besonders  aus  dem  Walde  von  Fontaincbleau,  und  andere  Ansich- 
ten aus  der  Umgebung  der  Stadt,  .t  .M  ' 

...   .  •  i  .•• 

VVesbergen,  8.  Waesbergen. 

Weschcl,  Carl,  Maler,  war  um  I8'f4  in  Wien  thätig.  Er  malte 
Thiere,  T»esonders  Fische  etc. 

Wesel,  Telman  van,  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  Wesel, 
lebte  im  16.  Jahrhundert,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnis, 
sen  unbehannt.  Es  finden  sich  von  ihm  Copien  nach  Dürer,  wel- 
che mit  T.  W. ,  T.  M.  W. ,  oder  mit  dem  Namen  des  Künstlers 
bezeichnet  sind.  Diesem  letzteren  fügte  er  Abbildungen  von  Stich- 
instrumenten bei.  Seine  Blätter  sind  selten ,  und  gehören  in  die 
Zeit  von  1520  —  30. 

1  )  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  der  Erkenntnis*  von  Thie- 
re n  umgeben,  nach  Dürens  Blatt  von  1501-  Mit  T.  W.  be- 
zeichnet. Grosse  des  Originals:  H.  9  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  1  L. 

2)  Die  Geburt  Christi,  nach  Dürer**  Blatt  von  t504,  aber  ohne 
dessen  Zeichen.  Zwischen  dem  Wappenschild  mit  dem  lau- 

*  fenden  Hunde  T.  W.  Auch  mit  Unterschrift:  Dit:  Uns:  Is : 

Got:  Bekent  Tellman :  Op :  Den:  Djck:  To:  Wesel. 

H.  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 

3)  Die  Auferstehung  Christi.  Der  Heiland  erscheint  mit  der 
Fahne  zum  Staunen  dreier  Soldaten,  während  zwei  Andere 
schlafen.  Mit  Instrumenten  auf  einen  Tätelchen  bezeichnet, 
ohne  Initialen  und  Namen.  H.  2  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

4)  St.  Georg  zu  Pferd  nach  links  gegen  den  fliegenden  Dra- 
chen anreitend.  Rechts  im  Grunde  kniet  die  Königstochter, 
und  in  der  Ferne  zeigt  sich  die  Stadt.  In  der  Mitte  un- 
ten:  T.  z.  W.  (Telman  zu  Wesel).  Diese  Erklärung  will 
man  geben,  des  Blatt  scheint  aber  aus  der  Zeit  des  Mei- 
sters von  t46ö  zu  seyn.    H.  2  Z.  7  L. ,  Br.  3  Z.  7.  L. 

5)  St  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  durch  den  Fluss  schrei- 
tend. Links  vorn  hält  ein  Mann  die  Laterne,  und  auf  dem 
Täfelchen  stehen  die  Buchstaben  T.  W.  Bartsch  VI.  311. 
legt  dieses  Blatt  einem  anonymen  Meister  zn.  H.  4  Z.  5  L., 
Br.  2  Z.  9  L. 


6)  Eine  Versammlung  von  sechs  Kriegsleutcn,  angeblich  Sc€ 
aus  Wilhelm  Teil.    Im  Grunde  sieht  man  einen  See  mit 


:enc 
ei- 
nem Schiffe.  Copie  nach  Dürer,  mit  T.  M.  W.  bezeichnet. 
H.  4  Z.  11  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 


Wesely,  s.  Wessely. 

Weser,  Ernst  Christian,  Maler,  geboren  zu  Dresden  1783,  be- 
kleidete auch  die  Stelle  eine  k.  sächsischen  Ober-Steuer-Examina- 
tors.    Er  malte  viele  Bildnisse  in  Miniatur,  und  später  auch  sol- 
che in  Oel.    Auch  Genrebilder  finden  sich  von  ihm.  r 
Folgende  Blätter  sind  von  Weser  lithogrephirt. 

1)  Die  Büste  Dr.  M.  Luthers,  nach  Cranach  ,  fol. 

2)  Dasselbe  Bilduiss,  mit  der  Feder  auf  Stein  gezeichnet,  gr.  4- 
5)  Moritz  Ferdinand  Schmale,  Pastor  in  Hamburg,  fol. 
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Weslake,  Charlotte,  Malerin  zu  London,  war  um  1850  thätig. 
Sie  zeichnete  und  malte  architektonisch«  Darstellungen. 

Wessel,  Bernhard,  Bildhauer,  geboren  zu  Osnabrück  1792,  war 
Anfangs  Schüler  seines  Vaters  Georg,  und  begab  sich  I8l4  nach 
Cassel,  um  an  der  Akademie  daselbst  seine  Studien  zu  verfolgen. 
Er  stand  unter  Leitung  des  Professors  Ruhl ,  welcher  ihn  zu  sei- 
nen bessten  Schülern  zählte.  Geübt  in  allen  Theilen  der  plasti- 
schen Kunst,  leistet  Wessel  eben  so  viel  im  Portraite,  als  in  idea- 
len Standbildern,  und  in  Basrelief.  Er  bekleidete  seit  einigen  Jah- 
ren die  Stelle  eines  Hofbildhauers  in  Hannover.  t 

Wessel,  Georg,  Bildhauer  von  Osnabrück,  machte  seine  Studien 
in  Berlin  ,  und  fand  auch  Gelegenheit  in  London  die  Akademie 
zu  besuchen.  Er  fertigte  Bildnisse  in  Wachs,  und  führte  auch  Bü- 
sten in  Stein  aus.  Dann  findet  man  Altäre  und  andere  Kirchen- 
arbeiten von  seiner  Hand.  Starb  zu  Osnabrück  um  1812,  etwa 
6ü  Jahre  alt. 

Wessel,  Heinrich  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Al- 
tona besuchte  die  Kunstschule  in  Hamburg,  und  übte  noch 
in  Dresden  mehrere  Jahre  die  Kunst.  Es  finden  sich  Bildnisse  und 
historische  Darstellungen  von  ihm. 

Wessel,  Jakob,  Maler  von  Danzig',  war  Schüler  von  J.  B.  Hof- 
mann daselbst,  uud  ging  dann  nach  Berlin,  wo  er  mehrere  Bild- 
ni»se  von  A.  Pesne  copirtc,  darunter  solche  des  Bönigs  und  der 
Königin  von  Preussen.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  in  Dan- 
zig viele  Portraite  in  Oel  und  Pastell ,  deren  von  Beringeroth ,  J. 
J.  Haid ,  J.  Houbracken  ,  W.  F.  Kraft  etc.  gestochen  sind.  Starb 
1780  über  70  Jahre  alU 

Etwas  jünger  ist  ein  gleichnamiger  Maler  aus  Copenhagen, 
dessen  BiMniss  der  Gräfin  von  Doenhof  in  Bernouilli*s  Reiten  ge- 
rühmt wird.  Nach  dem  Tode  da«  obigen  Künstlers  Hess  er  sich  in 

Danzig  nieder. 

Wessel,  Wilhelm,  Formschneider  und  Buchdrucker  in  Cassel,  kam 
daselbst  1594  in  Dienste  des  Landgrafen  Moriz.  Den  Bestallungs- 
brief gibt  Graf  L.  de  Laborde,  Histoire  de  la  gravure  en  maniere 
noire,  p  4oi.  Wessel  durfte  nur  mit  spezieller  Erlaubniss  seines 
Herrn  etwas  drucken.  Darunter  ist  eine  Bibel,  welche  zu  Anfang 
des  17.  Jahrhunderts  mit  Kupfern  erschien. 

Ein  Johann  Wessel  war  gegen  IÖ50  Hofbaumeister  in  Cassel. 

Wesselmann,  Ludwig,  Bildhauer,  geboren  su  Bremen  1821,  machte 
seine  Studien  auf  der  Akademie  in  München,  und  erfreute  sich  der 
Überweisung  des  Professors  Schwanthaler.  Er  führt«  in  München 
einige  Werke  in  Gyps  aus,  darunter  eine  Gruppe  von  Bacchus  und 
Ariadne,  welche  ib  »Ö  zur  Verloosung  des  Hunstvereins  kam.  Wes- 
selmann ist  ein  Künstler  von  Talent,  welches  er  seit  1846  in  sei- 
ner Vaterstadt  verwendet. 

Wesscly,  Adalbert,  Formschneider,  soll  nach  Dlabacz  in  Croa- 
tien  und  Dalmatien  gelebt  haben.  Er  kennt  ein  kroatisches  Ti- 
telblatt mit  Verzierungen  und  Figuren.  Man  liest  darauf:  Excudit 
Adalb.  Wessely,  fol. 
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West,  Ren  ja  min. 


West,  Benjamin  *),  Historienmaler,  wurde  1738  zu  Springficld  in 
Pennsvlvanien  geboren,  und  stammte  aus  einer  Ouächerfainilic,  wel- 
che mit  dem  berühmten  Penn  nach  Amerika  auswanderte.  John 
West,  der  Vater  uusers  Hünstiers,  kam  später  nach,  und  heirathete 
zu  Springfield  eine  Verwandte,  die  ihm  zehn  Kinder  gebar,  wovon 
Benjamin  das  jüngste  war.  Väterlicher  Scits  stammle  er  in  gerader 
Linie  von  Lord  Delaware  ab,  welcher  sich  unter  dem  schwar7.cn 
Prinzen  ausgezeichnet  hatte.  Ein  schlafendes  Kind,  welches  Ben- 
jamin als  Knabe  von  sechs  Jahren  warten  mussle,  war  der  erste 
Gegenstand,  welcher  sein  Kunstlalcnt  erregte.  West  wurde  von 
dem  im  Schlafe  lächelnden  schönen  Kind«  tu  ergriffen,  dass  er  so- 
gleich die  Feder  zur  Hand  nahm,  um  das  Kind  zu  zeichnen,  ob- 
gleich er  nie  ein  Gemälde  oder  einen  Kupferstich  gesehen  hatte. 
Von  dieser  Zeit  an  war  «las  Zeichnen  seine  Lieblingsbeschäftigung 
in  den  Freistunden,  welche  ihm  die  Schule  gestattete.  Doch  hatte 
er  nur  Dintc  und  Feder,  bis  ihn  endlich  die  Indianer,  welchen  er 
Zeichnungen  mit  Blumen  und  Vögeln  schenkte,  die  Bereitung  der 
rothen  und  gelben  Farbe  lehrten,  wozu  seine  Mutter  die  blaue  fugte, 
indem  sie  ihm  ein  Stückchen  Indigo  gab.  Nun  colorirte  er  auch 
seine  Zeichnungen  ,  wobei  er  sich  eines  Pinsels  von  Katzenhaareu 
bediente  Als  er  endlich  von  einem  Freunde  seines  Vaters  aus  Phi- 
ladelphia ein  Kästchen  mit  Farben  und  Pinsel,  einige  Stücke  Lein- 
wand und  sechs  Kupferstiche  von  Grevling  erhielt,  vergass  er  in 
seiner  Freude  selbst  in  die  Schule  zu  gehen,  indem  er  im  Dach- 
stübchen zeichnete  und  malte.  Vom  Lehrer  über  sein  Ausbleiben 
in  Kenntnis*  gesetzt,  fand  ihn  die  Mutter  noch  immer  malend, 
aber  statt  ihren  Unwillen  zu  erkennen  zu  geben,  umarmte  sie  bei 
der  Betrachtung  des  Bildes  den  Sohn.  West  betheuerte  nachher 
olt  mit  höchstem  Vergnügen,  dass  ihn  der  Kuss  der  Mutter  zum 
Maler  gemacht  habe.  Dieses  Bdd  wurde  dem  Künstler  sieben  und 
sechzig  Jahre  später  von  seinem  Bruder  nach  England  gesandt,  und 
West  zeigte  es  als  Präsident  der  Akademie  jedem,  der  in  seinen 
Arbeitssaal  kam,  mit  der  Bemerkung,  dass  er  mit  all  seiner  erwor- 
benen Erfahrung  und  Einsicht  nicht  im  Stande  wäre»  nur  eine 
Farbe  besser  anzuordnen.   Kurze  Zeit  nach  seiner  ersten  Prob» 


*)  Die  früheren  Nachrichten  über  die  Werke  dieses  berühm 
ten  Meisters  findet  man  im  Massachusets  Magazine.  Bos  on 
1795.  VII.  515*  Einzelne  Critiken  stehen  dann  im  Genlle- 
nian's  Magazine  LXVIII.  129,  550,  1055«  Ziemlich  ausführ- 
lich verbreiten  sich  auch  Forster,  S.  4o  ff-,  und  Göde  III. 
117  ff-  über  ihn,  und  den  grössten  Thcil  der  früheren  Nach- 
richten fasst  Fiorillo ,  Gesch.  der  Malerei  in  England  V. 
749  —  76l  zusammen.  Viele  neuere  Critiken  folgen  in  eng- 
lischen und  deutschen  Journalen  ,  worunter  das  Kunstblatt 
von  Schorn  1825  S.  4t0  ff.  als  raaassgehend  auftritt.  Als 
Hauptwerk  ist  folgende  Biographie  des  Künstlers  zu  be- 
trachten: The  life,  studies  and  works  of  B.  West,  hy  Juhu 
Galt.  London  1820,  8«  In  den  drei  ersten  Decennien  un- 
ser« Jahrhunderts  fand  West  fast  ungeteiltes  Lob,  und  nur 
bescheiden  rügte  mau  allenfallsige  Mängel.  Die  neuere  Cri- 
tik  hat  einen  strengeren  Maassstab  angelegt,  und  nur  we- 
nige von  den  vielen  Bildern  des  Meisters  finden  Gerechtig- 
keit.  Dr.  Waagen  und  Passavant  sind  vor  allen  anderen 
(Kritikern  zu  nennen,  da  sie  nach  Autopsie  urthcilen.  Die 
genannte  Lebensgeschichte  des  Meisters  ist  unter  Wesl's 
Einiluss  geschrieben. 
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kam  West  nach  Philadelphia,  und  wurde  daselbst,  während  er  eine 
Auisicht  auf  den  Flus»  mit  den  Schiffen  malte,  mit  dem  Maler 
Williams  bekannt,  welcher  ihm  die  Werke  von  Richardsun  und 
Dufresnoy  lieh.  Diese  Schritten  erfüllten  ihn  mit  Begeisterung  für 
seine  Kunst,  und  trugen  viel  zu  seinem  Fortschritte  hei.  Nach 
seiner  Zurüchkunft  nach  Springfield  gab  ihm  ein  Schreiner  Stücke 
von  alten  Meubeln ,  auf  welche  er  verschiedene  Darstellungen 
malte.  Diese  Skizzen  wurden  in  der  Folge  von  den  Amerikanern 
«ehr  gesucht,  und  zu  ungeheueren  Preiseu  bezahlt.  Von  Spring- 
field  aus  begab  sich  West  nach  Chcster-County ,  wo  er  eine  Reihe 
Ton  Bildnissen  malte,  und  aufzureden  des  Mechanikers  William 
Henry  der  Historienmalerei  sich  widmete.  Der  Gegenstand  seines 
ersten  Gemälde»  war  der  Tod  des  Sokrate»  nach  Plutarch's  Erzäh- 
lung, welche  ihm  Henry  ins  Englische  übersetzte.  Als  Historien- 
maler war  ihm  die  Kenntniss  der  alten  Geschichte  von  Nutzen, 
und  somit  kam  er  auf  Henry's  Verwendung  zum  zweiten  Male  nach 
Philadelphia,  um  bei  dem  Probst  Smith  alle  Sprachen  zu  erlernen. 
Endlich  erreichte  West  ein  Alter  von  sechzehn  Jahren,  und  es 
ward  wegen  seiner  künftigen  Bestimmung  eine  allgemeine  Bcra- 
thung  der  Quäcker  gehalten,  worin  nach  vielom  Hin-  und  Her- 
reden entschieden  wurde,  dass  er  sich  der  Mal  er  Kunst  ausschliess- 
lich widmen  sollte.  West  begab  sich  daher  17Ö0  von  Philadelphia, 
nach  Livorno,  wo  er  Empfehlungsschreiben  an  viele  der  ausge- 
zeichnetsten Personen  Roms  erhielt.  Durch  diese  ward  es  ihm  leicht, 
vertraute  Verhältnisse  mit  Mengs ,  Batloni,  und  anderen  römi- 
schen Künstlern  anzuknüpfen.  Nachdem  der  Künstler  einige  Zeit 
in  Rom  zugebracht ,  und  sich  ungefähr  auf  jene  Stufw  geschwun- 
gen hatte,  auf  welcher  der  Franzose  David  stand,  kehrte  er  wie- 
der nach  Livorno  zurück,  und  trat  dann  eine  weitere  Reise  nach 
Florenz  an.  Hier  setzte  er  seine  Studien  in  der  grossherzoglichen 
Galleric  mit  solchem  Fleisse  fort,  dass  seine  Gesundheit  litt.  Auch 
andere  Städte  Italiens  besuchte  er,  endlich  aber  reiste  er  durch 
Frankreich  nach  England,  um  in  London  »ich  umzusehen.  Da 
schien  ihm  Anfangs  das  Glück  wenig  zu  lächeln,  und  er  wollte  wie- 
der nach  Amerika  zurückkehren,  als  ihn  die  berühmten  Maler  Rey- 
nolds und  Wilson  beredeten,  in  England  zu  bleiben,  wo  er  zu- 
letzt auf  die  ganze  Richtung  der  Kunst  Einfluss  gewann,  so  wie  aut' 
ihn  selbst  die  Bühne  wirkte.  Er  ist  aber  einer  derjenigen  Künst- 
ler *  ),  welche  in  ihrer  romantisch-historischen  Richtung  der  freie- 
ren Bewegung  der  Kunst,  und  dem  Zurückgehen  auf  einlach  na- 
türliche und  ergreifende  Gefühle  wenigstens  die  Bahn  öffneten,  und 
wenn  auch  nicht  von  selbstständig  höherer  Bedeutung,  doch  mehr 
als  andere  zu  der  Kunslepoche  der  Gegenwart  herüber  leiteten. 
West  hat  aber  die  noch  so  junge  Pflanze  der  englischen  Maler, 
schule  im  Jahre  17Ö3  in  das  Treibhaus  einer  Akademie  eingepfercht, 
und  nach  VV  aagen ,  K.  u.  K.  1.  255,  beweisen  seine  Werks,  we- 
nigstens die  in  der  Gallerie  zu  London,  dass  er  ein  wahres  Pracht- 
Exemplar  eines  Präsidenten  einer  solchen  Anstalt  gewesen  ist,  da 
er  durch  Beispiel  und  Lehre  den  wilden  ,  phantastischen  Natur- 
wuchs der  jungen  Runstpflanzcn  bei  Zeiten  mit  der  akademischen 
Schccrc  nach  den  vorgeschriebenen  Regeln  zugestutzt  hat.  Die 
"Wahrheit  der  Worte:  ?uler  Geist  belebt,  der  Buchstabe  tiidiel  « 
sagt  Waagen,  wird  einem  durch  diese  Bilder  recht  zur  Anschauung 
gebracht.    Obgleich  darin  alle  akademischen  Regeln  durch  Compo- 


*)  Wie  J.  Reynolds,  0,  Romney,  J.  Bary,  J.  Opie,  J.  North« 
cote,  Th.  Stotthard,  R.  Westall  u.  a. 
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sition,  Zeichnung,  Schönheit,  Draperie,  Beleuchtung  —  und  theil- 
weise  mit  grossem  Geschicke  —  beobachtet  worden  sind,  fühlt  man 
doch ,  dass  ein  aus  einer  halten  Reflexion  hervorgegangenes  Ag- 
gregat aller  dieser  Eigenschaften  von  einem  Kunstwerke  nur  das 
caput  mortuum  hervorbringt,  dass  die  eigentlichste  Seele  eines 
Kunstwerkes  aber  ein  von  dem  Gegenstande  begeistertes,  von  Na- 
turanschauuugen  genährtes  Geiühl  des  Künstlers  ist,  wodurch  erst 
alle  jene  Eigenschaften  belebt  werden  müssen ,  damit  das  Ganze 
erwärmend  und  erquickend  auf  den  Beschauer  einwirken  kann. 

Doch  denken  nicht  alle  Engländer,  wie  der  berühmte  Kunst- 
richter Dr.  Waagen.  Viele  erkennen  in  den  von  ihm  am  meisten 
getadelten  grossen  Bildern  des  Abendmahls  und  der  Heilung  des 
Lahmen  in  der  National  Gallerie  wahre  Muster  biblischer  Vorstel- 
lungen, und  man  sieht  zahlreiche  Bewunderer  vor  diesen  Gemäl- 
den, was  Waagen  (1837)  zu  der  Ueberzeugung  führte,  dass  es  mit 
dem  Sinn  für  Historienmalerei  auch  bei  der  grossen  Masse  der  so- 
genannten gebildeten  Stände  in  England  noch  nicht  besonders  be- 
stellt ist.  Auf  Waagen  machten  nämlich  die  erwähnten  grossen 
Gemälde  einen  verletzenden  Eindruck.  Die  allgemeinen  nnd  un- 
bedeutenden Charaktere  der  Köpfe  zeugen  nach  «einer  Behaup- 
tung von  einer  beklagenswerten  Armuth  an  Naturanschauungen, 
der  Ausdruck  ist  geziert  oder  lahm,  die  Bewegung  theatralisch  oder 
nichts  sagend«  der  Ton  des  Fleisches  zicgelartig  und  kalt,  die  Far- 
ben sind  schwer  und  undurchsichtig,  der  Gesammteindruck  bunt 
und  zerstreut.  Dieser  Massstab  der  Critik  vfird  an  viele  Werke 
des  gefeierten  West  zu  legen  seyn  ,  doch  finden  sich  aber  auch 
Bilder  von  ihm,  welchen  selbst  der  strenge  Richter  Gerechtigkeit 
widerfahren  lassen  muss.  Darunter  scheinen  seine  früheren  Wirke 
zu  gehören,  in  denen  der  Eindruck,  welchen  die  Antike  und  die 
klassischen  Erzeugnisse  der  italienischen  Schule  auf  ihn  machten, 
unverkennbar  ist.  In  den  bessten  Werken  des  Meisters  ist  die 
Composition  deutlich,  und  der  Ton  klar  und  harmonisch  «..wenn 
auch  nie  von  grosser  Wärme.  Der  Tadel,  dass  seine  Bilder  häufig 
kalt  lassen,  ist  indessen  nicht  von  neuem  Datum,  sondern  veurde 
schon  früher,  auch  zu  Lebzeiten  des  Künstlers  vernommen.  Doch 
wusste  man  den  Meister  auch  wieder  zu  entschuldigest.  Die. phleg- 
matische Ruhe  and  die  Mässigung  des  Ausdruckes  in  vielen  seiner 
Gemälde  wurde  als  Aus  Aus*  der  Würde  und  des  keuschen  Sinnes 
betrachtet ,  von  welchen  sich  West  weder  im  Leben,  noch  in  sei- 
nen Darstellungen  trennte.  Jedenfalls  war  dann  das  Gefühl  für 
die  göttliche  Würde  und  Erhabenheit  des  Weltcrlörers  zu  nüch- 
tern ;  denn  der  Heiland  auf  dem  Abendmahl  und  dem  Bilde  der 
Lahmen  ist  selbst  für  einen  stoischen  Quäcker  zu  dürftig. 

West  verheirathete  sich  1764  zu  London  mit  Miss  Shewill, 
einer  Amerikanerin.  Im  folgenden  Jahre  wnrde  er  zu  einem  der 
Vorsteher  der  Kunstgesellschaft  gewählt,  welche  drei  Jahre  später 
der  k.  Akademie  einverleibt  wurde,  an  deren  Einrichtung  er  gros- 
sen Antheil  hatte.  Um  diese  Zeit  würdigte  ihn  auch  der  König 
besonderer  Aufmerksamkeit,  da  ihm  der  Künstler  durch  den  Erz- 
bischof  von  York  vorgestellt  wurde.  Bei  dieser  Gelegenheit  gab 
ihm  der  König  den  Auftrag,  das  Bild  des  Regulus  zu  malen  ,  das 
erste,  welches  West  bei  Eröffnung  der  k.  Akademie  1769  zur  Aus- 
stellung brachte.  Seit  dieser  Zeit  war  keine  Ausstellung,  die  nicht 
irgend  ein  gerühmtes  Werk  seines  Geistes  aufzuweisen  hatte.  Doch 
war  das  Gemälde  mit  dem  Abschiede  des  Regulus  nicht  im  Allge- 
meinen das  erste  Bild,  welches  er  in  London  zur  Schau  brachte. 
Ausser  einem  Bilde  von  Aogeiica  und  Medoro  (  1764 ) »  und  des 
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Ugolino,  sah  man  noch  früher  Orestes  und  Pylades,  welche  als 
Opfer  vor  Iphigenia  gebracht  werden.  Dieses  Bild  ist  eines  der 
schönsten  Werke  des  Meisters,  da  es  nicht  allein  in  der  Compo- 
situm und  in  den  Formen  etwas  Edles  und  Einfaches  hat,  son- 
dern auch  in  eiuein  Maren,  massig  wannen,  harmonischen  Ton 
gemalt  ist.  Es  erregte  hei  der  Ausstellung  ungemeine  Verwunde- 
rung, da  zu  jener  Zeit  in  England  der  Versuch  im  historischen 
Fache  etwas  Unerhörtes  war.  Allein  hei  aller  Theiluahme,  selbst 
von  Personen  vom  höchsten  Range,  fand  der  Orestes  keinen  häu- 
fer. Endlich  Kaufte  Air.  A.  Giddes  das  Bild,  welcher  es  1771  durch 
J.  Bas:re  stechen  lies*.  Später  erwauj}  der  Ritter  Beaumont  das- 
selbe und  schenkte  es  der  Nationalgallerie.  Die  geringe  Theil- 
nahrae,  welche  der  Historienmalerei  in  der  früheren  Zeit  des  Mei- 
sters zu  Theil  wurde,  bewog  diesen,  auch  viele  Bildnisse  zu  ma- 
len, da  »ich  der  hohe  Adel  gerne  hingab,  Ebenbilder  der  Familie 
von  den  Tapeten  herabblicken  zu  lassen.  Doch  fuhr  West  fort, 
alljährlich  die  Zahl  seiner  historischen  Erzeugnisse  zu  vermehren, 
und  konnte  dieses  um  so  leichter  durchführen,  als  er  1772  zum 
Historienmaler  des  Königs  mit  einem  Gehalt  von  1000  Pf.  St.  er- 
nannt worden  war.  In  der  Folge  kamen  noch  andere  Acmter  mit 
Besoldung  hinzu.  So  wurde  er  j7Q1  Inspektor  der  Gallcrie  des  Kö- 
nigs, und  dann  Präsident  der  Akademie.  Fast  gleichzeitig  wählte 
ihn  die  Gesellschaft  der  Dilettanten,  und  jene  der  Alterlhumsfreuude 
zum  Mitgliede.  Im  Jahre  1801  wurde  er  auch  Vorsteher  des  Fünd- 
ling  Hospitals,  dann  180't  Mitglied  des  Royal  Institutes.  Der  Kö- 
nig wendete  ihm  fortwährend  seine  Gunst  tu,  und  gab  ihm  ehren- 
volle Aufttüge.  Auf  Belchl  desselben  verzierte  er  die  neuen  Zim- 
mer im  Schlosse  zu  YVindsor.  In  der  Hofkapelle  daselbst  sind 
mehrer«  Altarbilder  von  ihm,  wie  die  Himmelfahrt  Christi,  Moses 
und  Aaron  vor  Pharao,  Paulus  auf  Malta,  Christus  am  Ufer  des 
Jordan  ,  der  Untergang  des  ägyptischen  Heeres  im  rothen  Meere, 
und  der  Heiland  mit  den  Aposteln,  über  dem  Hauptallare  1787 
aufgestellt.  Zu  den  Fcuslcrgein.ilden  fertigte  er  die  Cartons,  nach 
welchen  Forest  von  1792  —  seine  Kunst  in  der  Schmelzmalerei 
zeigte,  aber  nichts  weniger  als  Werke  lieferte,  wie  sie  die  gute 
Zeit  der  Kunst  hervorbrachte.  Statt  Gluth  und  Farbenpracht  sieht 
man  nur  düstere  Farben  ,  welche  das  Gefühl  von  Trauer  erregen. 
Die  Fenster  stellen  die  Verkündigung  der  Engel  an  die  Hirten, 
die  Anbetung  der  Hirten  und  der  Weisen  dar.  Für  die  Audienz- 
zimmer  des  Schlosses  liess  der  König  sechs  grosse  Gemälde  aus- 
lühren,  deren  Gegenstande  der  Geschichte  des  Bönigs  Edward  III. 
entnommen  sind.  Die  erste  Seen*  spielt  nach  der  Schlacht  bei 
Cressy,  wo  Edward  seinen  siegreichen  Prinzen  umarmt,  welcher 
dem  König  von  Böhmen  Lebeu  und  Helmbusch  genommen  hatte. 
Im  zweiten  Bilde  spielt  die  Königin  Philippa  die  Hauptrolle.  Sie 
besiegle  bei  Nevils  Gross  den  König  David  von  Schottland,  wah- 
rend Edward  Calais  belagerte.  Die  siegreiche  Königin  erscheint 
auf  einem  Zelter  von  Bischöfen  und  Baronen  umringt,  und  der 
Schotteukünig  ergibt  sich  in  der  Ferne  an  John  Copeland.  Im 
drillen  Bild  bittet  Philippa  lür  die  gefangenen  Bürger  von  Calais, 
das  vierte  schildert  die  Einsetzung  des  Ordens  vom  Ilosenbande 
in  der  Capelle  zu  Windsor,  und  auf  dem  fünften  Gemälde  siehl 
man  den  König  Johann  von  Frankreich  mit  seinem  Sohne  im  Zelle 
des  schwarzen  Prinzen ,  welcher  sie  iu  der  Schlacht  von  Poiliers 
gelangen  genommen  hatte.  Das  sechste  Gemälde  fand  in  der  Mitte 
des  Ordenszimmers  eine  Stelle,  und  hat  den  Sieg  des  heil.  Georg 
über  den  Drachen  zum  Gegenstaude.  Diese  Werke  Wesl's  mussten 
sich  u.ieh   der  Restauration  des  Schlosses  Windsor  mit  einem  au 
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deren  Räume  begnügen ,  und  auch  viele  Bilder,  welche  der  König 
Georg  III.  besau,  und  jetzt  in  jenem  Saale  zu  Hamptun  •  Cuurl 
vereiniget,  wo  das  grosse  Plalöndgemälde  von  Antonio  Verrio  sich 
befindet.  Da  sieht  man  die  Bildnisse  Georg  III. ,  der  Königin 
Charlotte  als  Prinzessin,  der  Konigin  Charlotte  mit  ihrer  Familie, 
des  Prinzen  Georg  von  Wales  mit  seinem  kleinen  Bruder,  dem 
Herzog  Friedrich  von  York,  des  Herzogs  William  Hemy  von  Cla- 
rence  mit  dem  Prinzen  Edward  als  Knaben,  des  Herzogs  Ernst 
von  Cumberland  mit  den  Prinzessinnen  Charlotte  und  Sophia,  dann 
die  Bildnisse  anderer  Prinzen  und  Prinzessinen  von  Cumberland, 
Cambridge  und  Sussex. «  Von  historischen  Darstellungen  sieht  man 
hier  den  jungen  Hannibal,  welcher  den  Kömern  ewige  Kachc 
schwört,  den  Abschied  des  Kegulus  von  seiner  Familie,  Segestus 
und  seine  Tochter  vor  Germanicus,  die  Familie  des  Astyages  vor 
Cyrus,  den  Tod  des  Kitters  Bayard,  und  den  Tod  des  Epaminon- 
das.  Als  ein  Bild  aus  der  neueren  Geschichte  nennen  wir  hier  auch 
den  Tod  des  General  Wolfe.  E  ine  noch  vorzüglichere  Darstellung 
desselben  Gegenstandes  ist  aber  in  der  Gallerie  zu  Grosvtnor. 
Ueberdiess  sieht  man  in  Hamptoncourt  die  Verläugnung  Petri,  und 
den  Kampf  des  heil.  Georg  mit  dem  Drachen,  wahrscheinlich  das 
Bild  aus  Windsor.  Alf  Schöpfung  des  Königs  Georg  HI.  nennen  wir 
auch  das  grossartige  Altarbild  in  der  Hospitallurche  zu  Greenwich, 
welches  St.  Paulus  auf  Melite  vorstellt,  wie  er  die  Viper  von  sich 
schleudert,  und  das  Glaszcinälde  mit  der  Bekehrung  des  Paulus  in 
der  St.  Paulskirche  zu  Birmingham,  welches  Jarvis  nach  Wasl's 
Carton  gemalt  hatte.  Nach  diesem  Beispiele  bestellte  auch  der  Lord 
Beckford  mehrere  Cartons  zu  Gemälden  für  die  Abteikirche  in 
Kontbill  Jarvis  hat  nach  diesen  die  Malereien  auf  Glaaj  ausgeführt. 
Ueber  mehrere  andere  Unternehmungen  dieser  Art  gibt  das  Werk 
von  3.  Ashley  Aufschluss:  The  art  6?  painting  in  glas*  etc  Lon- 
don 1801.  4-  ,*m>i^_ 

Die  Werke  des  B.  West  sind  sehr  zahlreich,  er  genoss  aber 
den  Hub  in,  welcher  ihm  damit  zu  Theil  wurde,  nicht  immer  in 
Frieden ,  indem  ihn  Neider  und  Widersagcr  mit  Kecht  und  Un- 
recht scharf  tadelten.  Besonders  war  es  John  Williams,  welcher 
ihm  unter  den  Namen  Anthony  Pascjuin  im  Montly  Magazine  17Q5 
III.  i  iT  zu  Leib  ging.  Man  warf  ihm  auch  vor,  dafs  er  als  Prä- 
sident nur  seine  Anhänger  befördert  habe.  Besonders  war  J.  Bary 
mit  ihm  unzufrieden,  allein  der  schroffe  Charakter  dieses  Künst- 
lers musste  den  geraden  und  ehrlichen  West  beleidigen.  Doch 
hörten  auch  von  anderer  Seite  die  B  fehdungen  nicht  auf,  so  dass 
er  1805  im  Unmuthe  sich  von  der  Akademie  gänzlich  zurück- 
zog, und  bald  darauf  auch  die  Präsidcntenstell»  niederlegte.  Von 
dieser  Zeit  an  veranstaltete  er  in  seinem  Hause  Newman-street, 
Oxford  -  Street  Nr.  l4,  die  Ausstellung  seiner  Werke  gegen  Ein- 
trittsgebühr, wie  man  sagte,  der  Eitelkeit  und  dem  Beutel  zu  Ge- 
fallen. Unter  seinen  früheren  Werken  nennen  wir  noch  eine  Dar- 
stellung aus  der  Apokalypse,  den  Tod  auf  dem  fahlen  Pferde.  Die- 
ses Bild  malle  West  in' einem  Alter  von  24  Jahren,  es  fand  aber 
erst  1829  einen  Käufer.  Damals  wurde  eine  Auktion  veranstaltet, 
und  das  Gemälde  ging  um  2000  Guineen  weg.  West  hatte  in  sei- 
ner Wohnung  eine  ganze  Gallerie  eingerichtet,  welche  den  gros- 
sten  Theil  seines  Vermögens  ausmachte.  Seine  eigenen  Werke  bil- 
deten die  Mehrzahl  der  Sammlung,  und  dazu  kamen  noch  auserle- 
sene Bilder  alter  Meisler,  besonders  Tizian's.  Seine  beiden  Söhne 
waren  die  Erben,  und  es  dürften  noch  gegenwärtig  Bilder  von 
West  auf  Käufer  warten.  Auf  der  genannten  Auktion  von  1820, 
wurde  das  Bild  des  Mose;,  wie  er  die  Gesetz t«feln  hält,  mit  5u0 


Digitized  by  Googl< 


Wcat,  Benjamin. 


32  t 


Pf.  St  bezahlt.  Das  unter  dem  Namen  «Christ  rejccled*  bekannte 
Gemälde  ging  um  30U0  Guineen  weg,  und  für  das  Gemälde  mit 
dem  Tode  des  Admiral  Nelson  wurden  fi50  Pf.  St.  bezahlt.  Dieses 
Bild  malte  er  1806,  und  liess  es  nicht  um  20  10  IT.  ab,  obgleich 
die  Critik  viel  auszusetzen  hatte.    Das  grosso  Gemälde,  welches 
Christus  vorstellt,  wie  er  die  Lahmen  heilt,  die  haare  Prosa  eine« 
an  Phantasie  und  Begeisterung  armen  Geistes,  wovon  sich  Dr.  Waa- 
gen so  unangenehm  berührt  fand,  wurde  Ton  der  British  Institution 
mit  30CÜ  IT.  St.  bezahlt.  Es  ist  eines  der  letzteren  Werke  des  .Mei- 
sters, welcher  unbegreiflicher  Weise  sein  Lebelang  ausserordent- 
liches Glück  machte.   Bei  der  Ausstellung  dieses  Bildes  drängte  sich 
alles  hin,  um  es  zu  sehen,  und  des  Lobes  war  kein  Ende.  Das 
Institut  glaubte  daher  eiuen  solchen  Schatz  tür  England  retten  zu 
müssen,   und  erlaubte  dem  Künstler  eine  Heplik  zu  machen,  da 
das  Gemälde  für  das  Quäckcrhospital  in  Philadelphia  bestimmt  war. 
West  scheukte  die  Wiederholung  dem  Spital,  welches  dadurch 
einen  bedeutenden  Fond  erlaugte.    Bei  der  Ausstellung  war  der 
Ertrag  so  bedeutend,  dass  das  Hospitalgchäudc  davon  erweitert,  und 
zur  Aufnahme  einer  grosseren   Anzahl  von  Kranken  eingerichtet 
werden  konnte.    Das  Originalgemiilde  ging  durch  Geschenk  der 
brittischen  Institution  in  die  National  -  Gallerie  zu  London  über, 
wo  die  mächtigen  Dimensionen  den  Kaum  beengen.    In  dieser  Gal- 
lerie ist  auch  das  9  F.  breite  Abendmahl  des  Herrn,  ein  würdiges 
Gegenstück  zur  Heilung  des  Lahmen.    West  fertigte  die  Skizze 
schon  l8o'l>  führte  sie  aber  erst  spater  ins  Grosse  aus.   Weit  vor- 
züglicher als  diese  Bilder  ist  aber  ein  kleiues  Gemälde  der  Gallerie, 
Orestes  und  Pylades,  dessen  wir  schon  oben  erwähnt  haben.  Das 
vierte  Gemälde,  welches  die  Gallerie  von  West  zählt,  stellt  die 
Verbannung  des  Cleombrotus  durch  Leonidat  vor.    Waagen  zieht 
es  ebenfalls  den  grossen  biblischen  Darstellungen  vor,  obgleich  der 
Tou  kühler,  und  die  Compositiun  undeutlicher  ist,  als  jene  mit 
Orestes.  Im  Sitzungssaale  der  Akademie  sieht  man  ein  grosses  Bild, 
welches  Christus  vorstellt,  wie  er  die  Kinder  segnet,  es  gehört  aber 
zu  seinen  schwächeren  llervorbringuugen.    Von  Kirchcugcmäldei) 
in  London  nennen  wir  die  Steinigung  des  heil.  Stephan  in  der 
Kirche  des  Heiligen.    Drei  berühmte,  durch  treffliche  Kupferstiche 
bekannte  Bilder  belinden  sich  in  der  Grosvenor  Gallerie,  welche 
dem  Marquis  von  Westminstcr  gebort.    Hier  ist  der  Tod  des  Ge- 
neral Wolle,  das  frühere  Gegenstück  zum  Tod  des  General  Nel- 
son.   Letzterer  sagte  hei  der  Betrachtung  des  Gemäldes  des  ster- 
benden Siegers  von  Oucbeck,  dass  er  nichts  Besseres  wünschen 
könne,  als  in  einem  solchen  Bilde  geleiert  zu  werden,  wenn  er 
einst  den  Tod  für's  Vaterland  sterben  sollte.    Nclson's  Wunsch 
ging  in  Erfüllung,  das  Gemälde  steht  aber  jenem  mit  dem  Tod« 
Wolle's  weit  nach.    Dieses  Bild  setzt  Waagen  über  alle  anderen 
biblischen  und  mythologischen  Darstellungen,  welche  er  von  West 
gesehen  hatte.    Man  fütilt,  dass  er  hier  innerlich  crgrifTeu  war. 
Der  ganze  Vorgang  wird  uns  wahr  und  lebendig  vor  Augen  ge- 
führt, die  Kopfe  sind  individuell  und  voll  Gefühl,  die  Wirkung 
vortrefflich.  Nur  die  Färbung,  obgleich  ungleich  lebhafter  als  meist, 
hat  immer  etwas  Trübes;   besonders  ist  der  Hintergrund  schwer- 
fällig im  Ton.    Dieses  Bild  wurde  t82Q  auf  der  Versteigerung  um 
500  Guineen  gehäuft.    Oder  kam   1829  eine  Wiederholung  nach 
Hamptoncourt  V  Das  zweite  Gemälde  in  der  Grosvenorgallcric,  wel- 
ches 182,9  um  570  Guineen  gekauft  wurde,  stellt  die  beb lacht  von 
la  Hogue  dar.  Es  hat,  wenn  gleich  nicht  in  demselben  Grade,  ähnli- 
che Verdienste ,  und  ist  dabei  klarer  und  wärmer  in  der  Farbe. 
Eben  so  verworren  in  der  Compositum ,  als  dunkel  und  trübe  in 
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der  Farbe  ist  aber  das  dritte  Bild  der  genannten  Gallerie.  Es  stellt 
König  Wilhelm  III.  vor,  wie  er  die  Boyne  passirt,  und  ist  unter 
dem  Namen  «»The  Battie  of  the  Boyne  bekannt.«  Auch  die  Staf - 
fordgallerie  besitzt  einet  der  bessten  Bilder  ton  West,  Alexander 
den  Grossen  mit  seinem  Arzt  vorstellend.  Der  geistige  Gehalt  der 
Handlung  ist  nach  Waagen  deutlich  ausgedrückt,  die  sehr  gebro- 
chenen Farben  machen  eine  harmonische  Wirkung,  und  die  Aus- 
führung ist  sorgfältig.  In  Burleighouse  ist  ein  anderes  Hauptbild 
von  West,  Agnppina  mit  der  Asche  des  Gerinanikus.  Diese  reiche 
Composition  hat  edle  Gestalten,  und  in  einigen  spricht  sich  selbst 
ein  wahres  Gefühl  aus.  Hr.  Neeld  in  London  besitzt  ein  Gemälde 
mit  colossalen  Figuren,  Moses  vorstellend,  wie  er  in  gewaltiger 
Bewegung  nach  der  erhöhten  Schlange  deutet-  Um  herum  steht 
das  geplagte  Volk  Israels,  theils  in  Zuversicht  hinblickend«  theils 
vor  Entsetzen  fliehend  und  in  Schmerz  dahinsterbend.  Dieses  Ge- 
mälde hat  viele  vortrefflich  gezeichnete  Charaktere,  und  auch  die 
Färbung  hat  etwas  Kralliges  und  Sattiges,  was  man  in  seinen  frü- 
heren Werken  so  sehr  vermisst.  Dieser  Mangel  macht  sich  in 
zwei  anderen  Bildern  der  Sammlung  Neeld  sichtbar,  in  der  Pfingst- 
predigt  des  heil.  Petrus,  und  in  einem  mythologischen  Bilde,  wel- 
ches Venus  und  Adonis  vorstellt.  In  der  gewählten  Sammlung  des 
Hrn.  W.  Acraman  zu  Cliftou  ist  ebenfalls  eine  mythologische  Scene, 
Amor  und  Psyche,  welche  West  bald  nach  seiner  Ankunft  in 
London  malte.  Dieses  Bild  gehört  zu  den  bessereu  Arbeiten  des 
Meisters. 

Dann  werden  noch  mehrere  andere  schöne  Bilder  von  West 
genannt.  Vor  allen  nennen  wir  das  durch  den  Stich  bekannte  Ge- 
mälde, welches  W.  Penn  vorstellt,  wie  er  mit  den  Indianern  un- 
terhandelt. West  ging  mit  Liebe  an  diese  Darstellung,  sie  fand 
aber  nur  unter  seinen  Landslcuten  und  Glaubensgenossen  Loh* 
redner.  Th.  Penn  erwarb  es  für  sein  Cabinet,  und  somit  wird  es 
jetzt  in  Amerika  zu  suchen  seyn ,  vielleicht  auf  dem  Capitol  zu 
Washington,  wo  auch  die  grossen  Bilder  von  Trumbull  zu  sehen 
sind,  welche  unter  West's  Einfluss  entstanden.  Der  Lord  Perth 
erhielt  ein  Gemälde,  welches  der  Künstler  selbst  für  seine  besste 
Arbeit  erklärte.  Es  stellt  König  Alesander  III.  von  Schottland  dar, 
wie  er  durch  Fitz  Gerald  von  einem  wilden  Hirsch  befreit  wird. 
In  der  berühmten  Sammlung  des  Alderman  Boydell  waren  eben- 
falls Gemälde  von  West,  weichein  Boydell's  bekannter  Shakespear- 
Gallery  gestochen  sind,  aber  nicht  zu  seinen  bessten  Arbeiten  ge- 
hören. Die  Darstellungen  sind  dem  König  Lear  und  Hamlet  ent- 
nommen. Das  Cabinet  Boydell  ist  nach  allen  Winden  zerstreut, 
Ausserdem  nennt  man  noch  eine  Darstellung  der  Sündfluth,  an- 
geblich ein  Meisterwerk  von  l8u5,  die  Vertreibung  Adams  aus  dem 
Paradiese,  die  Verspottung  Christi,  die  Auferstehung  des  Herrn, 
die  Kreuzigung  desselben,  Paul  und  Barnabas  als  Bekchrer  der 
Heiden,  Thetis  mit  den  Waffen  des  Achill,  Amor  auf  dem  Rosen- 
bette, Phaeton's  Geschichte,  Darstellungen  aus  Orid's  Metamor- 
phosen ,  Cicero ,  wie  er  in  Syrakus  des  Grabmal  des  Archimedes 
reinigen  lässt,  Beiisar  mit  dem  Knaben,  die  lustigen  Passagiere 
auf  dem  Podriugtoner  Heiseparken  etc.  Gegen  Ende  seines  Lebens 
lieferte  er  das  grösste  Gemälde,  welches  je  ausgestellt  ward.  Es 
stellt  den  Heiland  dar,  wie  er  durch  Pilatus  dem  Volke  vorgestellt 
wird.  Das  genannte  Bild  der  Heilung  des  Lahmen  in  der  National- 
Galleric  schliesst  sich  an.  Mehrere  andere  Bilder  von  West  kom- 
men im  Verzeichnisse  der  Kupferstiche  vor. 

B.  West  starb  zu  London  1820,  und  wurde  in  der  St.  Pauls 
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Kirche  begraben.  Er  hinterliess  zwei  Söhne  als  Erben  seines  Ver- 
mögens und  seiner  Kunstwerke.  Wir  haben  von  ihm  auch  zwei 
Briefe  über  den  vurtheilhaflen  Einfluss  der  Sculptur  aut  die  Malerei, 
welche  in  Lord  Elgin's  Denkschrift  über  seine  Unternehmungen  in 
Griechenland  zuerst  abgedruckt  sind.  Auch  ist  er  Verfasser  einer 
Rede  und  einer  Abhandlung,  welche  bei  der  Jahresversammlung 
I7y5  gedruckt  wurden.  In  Galt's  Leben  des  Künstlers  sind  diese 
Schritten  wieder  abgedruckt.  Sein  von  Th.  Lawrance  gemaltes 
Bildniss  ist  in  der  Akademie  zu  New- York  autgestellt.  J.  Fittlar 
bat  t8t7  das  vun  G.  H.  Harlow  gemalte  Bildniss  gestochen,  gr.  fol. 
Kleiner  hat  es  J.  Heath  1818  nach  Newton  Harlow  gestochen.  Von 
Hesse  lithogvanhirt  findet  man  sein  Bildniss  in  Chabert's  Vie  de 
peiutres,  toi.  Ein  früheres  Portrait  dieses  Meisters,  von  Gabriel 
Stuart  gemalt,  bat  Carolina  Watson  schon  punktirt. ,  gr.  8*  W. 
l'ether  stach  sein  Bildniss  nach  W.  Lawransun  ,  fol.  Mit  seinem 
Sohne  Robert  erscheint  er  auf  dem  Blatte  von  V.  Green.  Es  liegt 
ein  eigenhändiges  Bildniss  des  Künstlers  zu  Grunde.  Auch  ein  Fa- 
inilienbild  des  Künstlers  ist  gestochen.  Die  Mutter  hält  ihr  todtes 
Kind  auf  dem  Arm,  und  der  Vater  betet.  In  Punktirmanier  von 
G.  S.  u.  J.  G.  Facius,  toi.  Copirt  von  Buwcr,  Pariict  und  L.  Ku- 
gendes. 

Stiche  nach  Gemälden  dieses  Künstlers. 

Die  nach  West  vorhandenen  Blätter  sind  sehr  zahlreich,  und 
von  den  bessten  Künstlern  der  Zeit.  Die  meisten  sind  in  Mezzo- 
tinto und  in  Punktirmanier.  Woollctt,  W.  Scharp  u.  A.  lieferten 
aber  auch  treffliche  Stiche.  Wir  geben  hier  ein  Verzeichnis*  der. 
selben,  zunächst  auch  als  Supplement  zu  den  oben  genannten  Ge- 
mäldeu  des  Hünstleri. 

George  the  Third,  King  of  Great  Rritain.  E.  Fisher  fec,  gr.  fol. 

Charlotte  Queen  of  Great  Britain,  mit  übereinander  gelegten 
Händen.    V.  Green  fec,  gr.  fol. 

Charlotte  Queen  of  Great  Britain  and  the  Princess  royal.  Die 
Königin  sitzend  mit  ihrer  Tochter,  wie  sie  dieselbe  auf  die  Büste 
der  Minerva  aufmerksam  macht.  Gest.  von  V.  Green,  qu.  roy.  fol. 

Die  Prinzen  und  Prinzessinen  Ernst  August,  Augost  Friedrich, 
Adolph  Friedrich,  Augusta  Sophia,  Elisabeth  und  Mary,  V.  Green 
ec.  ,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

George  Prince  of  Wales  and  Prince  Frederik,  beide  stehend 
im  Ornate,  letzterer  als  Bischof.  V.  Green  fec,  qu.  roy-  fol. 

Prince  William  Henry,  als  Schiffsmann,  Kniestück.  Barlolozzi 
s>c  H.  Sandby  überging  die  Platte  in  Aquatinta,  gr.  fol. 

Derselbe  in  halber  Figur,  V.  Green  sc,  fol. 

Prince  Octavius  ,  jugendliches  Kniestück.    Facius  sc. ,  fol. 

Hubert  and  Thomas  Druramond.  Sons  of  Hubert  Archibishop 
of  York,  Hnicstück.  V.  Green  sc,  s.  roy.  gr.  fol. 

Cavendish  Bentingh  Duke  of  Portland,  and  Lord  Bentingh, 
beide  stehend.    J.  R.  Smith  sc. ,  gr.  fol. 

Lord  Grosvenor,  Kniestück.  W.  Dickinson  sc,  s.  gr.  fol. 

George  Lord  Lyttelton.    II.  Dunkarton  sc,  fol. 

Dr.  Thomas  Newton,  Lord  Bishop  of  Bristol.  R.  Earlnm  fec., 
gr.  fol.  • 

General  Robert  Monkton,  Kniestück.   J.  Watson  sc,  gr.  fol. 

Edward  Astlcy,  Baronct.  R.  Earlom  sc,  gr.  fol. 

Lady  Beauchamp  Proctor.  J.  Watson  sc.,  fol. 

Samuel  Wore.  W.  Sharp  sc. ,  fol. 

John  Saubridge,  Alderman  of  London,  alt  Brutus,  Kniestück. 
Th.  Watson  sc,  s.  gr.  fol. 
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Jacob  bleising  Joteph's  two  Sons.  Jakob  segnet  Joteph's  Söhne. 
Gest.  von  V.  Green»  qu.  roy.  fol. 

Moses  receiving  the  Commandments  on  Mount  Sinai.  Moses 
auf  Sinai  mit  den  Gesetztafeln.  Gest.  von  Barlom  ,  s.  gr.  roy.  fol. 

Elisha  restores  to  life  the  Shunamite's  son.  Elisa  erweckt  den 
Sohn  der  Wittwe,  geit.  von  V.  Green,  ».  gr.  fol. 

Weit  malte  diese  Darstellung  zweimal  für  den  Lord  Grosve- 
nor,  und  beide  Bilder  sind  von  Green  gestochen,  das  eine  17Ö8, 
das  andere  1 78  4- 

Daniel  interpreting  to  Belshazzar  the  Handwritting  on  the 
Wall.  Daniel  erklärt  dem  Belhazxar  die  Schritt  an  der  Wand.  Gest. 
von  V.  Green,  s.  gr.  qu,  toi. 

Dieselbe  Darstellung  kleiner,  von  Graham  gestochen. 

The  Witch  of  Endor.  Die  Hexe  von  Endor  ruft  Samuel's  Schat- 
ten ,  gest.  von  W.  Sharp ,  qu.  roy.  fol. 

Die  Sünde  David'*.  Nathan  spricht  zu  David:  Du  bist  der 
Mann.    Gest.  von  V.  Green,  s.  gr.  qu.  fol. 

Der  kleine  Johannes  mit  dem  Lamme.  J.  H.  Lips  sc.,  4. 

Die  Tugend  und  die  Unschuld,  das  Gegenstück,  4. 

The  Christ.  Christus  ruft  die  Kleinen  zu  sich,  und  segnet  sie, 
gest.  von  V.  Green  nach  dem  Gemälde  in  der  Akademie  zu  Lon- 
don ,  s .  gr.  qu.  fol. 

Christus  segnet  die  Kinder,  gest.  von  V.  Green,  nach  einem 
anderen  Gemälde  des  Meisters ,  s.  gr.  hoch  fol. 

Christus  mit  einem  Kinde  auf  dem  Schoosse.  Solcher  ist  das 
Heich  Gottes!  J.  H.  Lips  sc,  i. 

Das  Gemälde  schenkte  West  dem  Lavater,  und  Lips  stach  es 
für  dessen  Physiognomik. 

Our  Saviour  healing  the  sick  in  the  temple.  Christus  heilt  den 
Lahmen.  Gest.  von  C.  Heath,  nach  dem  Bilde  im  briltischen  In- 
stitut ,  gr.  qu.  fol. 

Ein  früherer  Stich  ist  von  B.  Smith,  als  Gegenstück  zur  Pre- 
digt des  heil.  Petrus. 

Die  Erweckung  des  Lazarus ,  gest.  von  V.  Green ,  gr.  qu.  fol. 

The  last  Supper.  Das  Abendmahl  des  Herrn,  gest.  von  T.  Ry- 
der, imp.  qu.  fol. 

Clement  hat  dieses  Blatt  für  Tessari  copirt. 

The  Ascension.  Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  dem  Altar  bilde 
der  Hofkapelle  in  Windsor  von  den  Gebrüdern  Facius  gestochen, 
s.  gr.  roy.  fol. 

Die  drei  Marien  gehen  zum  Grabe  des  Herrn,  gestochen  von 
V.  Green,  als  Gegenstück  zu  folgendem  Blatte. 

Petrus  und  Johanoes  gehen  zum  Grabe  Christi.  Gest.  von  V. 
Green,  gr.  fol. 

Die  Verleugnung  Petri,  gest.  von  V.  Green,  s.  gr.  fol. 

St.  Paulus ,  wie  er  auf  der  Insel  Melite  die  Viper  von  sich 
schleudert,  nach  dem  Altarbilde  in  Green  wich  von  Bartolozzi  ge- 
stochen, gr.  fol. 

St.  Paul  preaching  at  Athens.  St.  Paul  im  Areopag,  gest.  von 
B.  Smith,  gr.  qu.  fol. 

St.  Peter's  Ural  Sermon  in  the  city  u{  Jerusalem,  gest.  von  B. 
Smith  ,  gr.  fol, 

Das  Gegenstück  zur  Heilung  des  Lahmen. 

St.  Stephen  stoncJ.  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  nach 
dem  Altarbilde  in  der  Kirche  des  Heiligen,  von  V.  Green  gesto- 
chen ,  s.  gr.  roy.  fol. 

Die  heil.  Cacilia,  gest.  von  F.  Bartolozzi,  4. 
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Chryses  Priest  of  Apollo  invoking  his  Göd  etc.  Chryses  for- 
dert den  Apollo  zur  Rache  an  Agamemnon  auf,  gest  von  Earlom, 
r.  gr.  fol. 

Pylades  and  Orestes ,  das  Bild  in  der  National  Gallerie  ,  gest, 

de 


Ton  J.  Hasire  nach  dem  Gemälde  aus  der  Sammlung  des  A.  Giddes 
1771  .  toi. 

Hannibal  swearing  Enmity  against  the  Romans.  Der  junge 
Hannibal  schwört  neben  seinem  Vater  vor  dem  Altar  den  Romern 
ewigen  Hase.    Gest.  von  V.  Green  ,  s.  gr.  qu.  fol. 

Regulus  returning  to  Carthago.  Regulus  verlä'sst  seine  Fami- 
lie, um  noch  Carthago  zurück  zu  kehren.  Gest.  von  V.  Green,  s. 
gr.  au.  fol. 

Die  beiden  genannten  Bilder  kamen  in  den  Besitz  des  KS- 
nigs  von  England,  und  sind  jetzt  in  Hamptoncourt. 

Pyrrhus,  when  a  child ,  brought  to  Glaucus  for  Protection. 
Pyrrhus  als  Knabe  zu  Glaucus  gebracht.  Gest.  von  J.  Hall  nach 
dem  Bilde  aus  dem  Cabiuet  Hanlwicke  17Ö9«  qu.  roy.  fol. 

Mark  Anthony  makin^  the  funeral  Oration  over  the  body  of 
J.  Caesar.  Marcus  Antonius  hält  dem  Julius  Casar  eine  Leichen- 
rede.   Gest.  von  J.  Murphy  t787,  t.  gr.  qu»  fol. 

The  Death  of  Epaminundas.  Der  Tod  dieses  Helden  ,  gest. 
von  V.  Green,  roy.  fol. 

The  Death  of  Chcv.  Bayard.  Der  Tod  dieses  Ritters,  das  Ge- 
genstück. 

Beide  Bilder  waren  in  der  Sammlung  des  Königs  von  Eng- 
land ,  und  sind  jetzt  in  Hampton  court  aufgestellt. 

Cornelia,  Mother  of  the  Gracchi.  Cornelia  mit  ihren  Kindern. 
Gest.  von  Bartulozzi.    Oval  4. 

Alexander  and  Philip  his  Physician.  Alexander  mit  dem  Briefe 
u ml  sein  Arzt,  gest.  von  V.  Green,  r.  er.  qu.  fol. 

Agrippina  lands  in  Bruudusium  with  the  ashes  of  Germanicus. 
Reiche  Compositiuu ,  gest.  von  R.  Earlom,  qu.  gr.  imp.  fol. 

Agrippina  eurrounded  by  her  Children  and  weeping  over  the 
ashes  of  Germanicus.    Gest.  von  V.  Green,  gr.  qu.  fol. 

The  Distress  of  Tigranes  before  Cyrus,  on  fiading  his  Father 
the  King  of  Armenia,  Mother,  Wtfe  and  Children  Prisoners.  Gest. 
von  J.  Fittier,  gr.  qu.  roy.  fol. 

Erasistratus  discovers  the  love  of  Antiochus.  Erasistratus  ent- 
deckt die  Liebe  des  Antiochus  zur  Stralonice.  Gest.  von  V.  Green, 
gr.  qu.  roy.  fol. 

Leonidas  King  of  Sparta.  Reiche  Compositum ,  gest.  von  C. 
H.  Hodges,  qu.  roy.  fol. 

Paetus  und  Arria,  halbe  Figuren,  gest.  von  R.  Dunkarton, 
gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  Kniestück.  Gest.  von  V.  Green,  gr.  fol. 

 _  

Apotheose  von  zwei  früh  verstorbenen  englischen  Prinzen,  wel- 
che ein  Engel  zusammenführt.  Gest.  von  R.  Strange,  nach  dem 
Bilde  aus  Windsor  Castle,  jetzt  in  Hamptoncourt,  gr.  fol. 

Alfred  the  Great  dividing  his  loaf  with  the  pilgrim.  Capital  - 
blatt  von  W.  Sharp,  gr.  qu.  roy.  fol. 

Alfred  III.  King  of  Mercia  and  William  d'AH  onac.  Letzterer 
führt  ihm  seine  nackte  Tochter  vor.  Gest.  von  J.  B.  Michel,  gr. 
qu.  roy.  fol. 

Oliver  Cromwell  dissolving  the  long  Parliauicnt,  gest.  von  J. 
Hall,  qu.  roy.  (ol.    Delaunay  hat  dieses  Blatt  copirt. 
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King  Charles  Landing  on  the  Beach  at  Dover.  Di«  Landung 

Carl  II.  in  Dover,  gest.  von  W.  Sharp,  qu.  roy.  Fol. 

Diese  beiden  Blatter  sind  unter  dem  Namen:  The  Usurpation, 
und  The  Restauration  bekannt. 

Dclaunay  hat  die  Landung  copirt.  Auch  A.  Kessler  copirte  sie, 

qu.  fol. 

The  Battie  of  Boyne.  Gest.  von  J.  Hall,  als  Gegenstück  zu 
folgendem  Blatte,  ffr.  qu.  fol. 

The  Battie  at  Ja  Hogue.  Die  Schlacht  von  la  Hogue.  Gest. 
von  Woollett  1781  ,  gr.  qu.  fol. 

G.  Dübler  hat  dieses  Blatt  trefflich  copirt,  qu.  roy.  fol.  Auch 
E.  Yoysard  hat  es  copirt,  qu.  fol.  Eine  andere  Copio  hat  die 
Adresse:  Is  sold  in  Augsburg  by  bruthers  Blauber.  Delaunay  hat 
diese  Darstellung  für  lessari's  Verlag  eopirt. 

The  Death  of  General  Wolfa.  Der  Tod  des  General  Wolfe, 
nach  dem  Bilde  in  der  Grosvenor  -  Gallerie  von  Woollett  :77t)  ge- 
stochen ,  £r.  qu.  fol. 

Falhcisen  hat  dieses  Blatt  copirt.  Auch  C.  Guttenberg  lieferte 
eine  gute  Curie ,  qu.  fol,  Samebody  hat  diese  Darstellung  in  4* 
gestochen.    Eine  französische  Copie  ist  von  Aug.  Legrand. 

The  Death  of  Lord  Viscount  Nelson,  gest.  von  J.  Ueath,  qu. 
roy.  fol. 

The  Battie  of  the  Boyne.  Die  Schlacht  an  der  Boyne  mit  dem 
Tode  des  Herzogs  von  Schömberg.  Nach  dem  Bilde  in  der  Gros- 
venorgallerie  von  J.  Hall  gestochen,  s.  gr.  qu.  fol. 

The  Treaty  of  William  Penn  with  the  lndians.  W.  Penn  un- 
terhandelt mit  den  Indianern,  gest.  von  J.  Hall,  s.  gr.  qu.  fol. 

Indianer,  welche  dem  General  Bouquet  die  englischen  Gefan- 
genen zurückführen.  Zwei  Vignetten  von  Canot  und  Grignon  ge- 
stochen. 

The  bcnevolant  Cardinal ,  gest.  von  W.  Ward ,  gr.  qu.  fol. 
Cardinal  Ximenes ,  gest.  von  demselben ,  gr.  qu.  fol. 
  i  

Cuoid  stung  by  a  Bee.  Amor  von  der  Biene  gestochen,  in 
Mezzotinto  von  V.  Green  ,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  kleiner,  gestochen  von  Michel,  Rund  fol. 

Venus  relating  to  Adonis  the  story  of  Hippomenes  and  Ata- 
lanta,  gest.  von  J.  Hall,  qu.  roy.  fol. 

Veuus  lamenting  the  Death  of  Adonis,  gest.  von  M.  Liart. 
Ein  Bild  aus  dieser  Mythe  ist  in  der  Sammlung  Neeld  zu  London. 

Thetis,  welchem  Achilles  die  Waffen  bringt,  gest.  von  Bond 
für  The  fine  arts  of  the  english  sebool  1812.  fol. 

Calypso's  reeeption  of  Telemachus  and  Mentor  after  their  Ship- 
rvreck.    Gest.  von  Middiman ,  gr.  qu.  fol. 

Venus  und  Europa,  gest.  von  W.  Sharp,  qu.  4. 

Cephalus  und  Procris,  gest.  von  Liart,  gr.  fol. 

Das  Gegenstück  zum  Tod  des  Adonis. 

Jupiter  und  Semele,  gest.  von  Th.  Cook,  gr.  fol. 

The  Cave  of  Despair.  Die  Hohle  der  Verzweiflung ,  oder  der 
Ritter  vom  rothen  Kreuze,  aus  Spencer.  Gest  von  V.  Green  1772t 
s.  gr.  qu.  fol. 

Una  mit  dem  Lünen.  From  Speucer'i  fairy  Queen.  Gest.  von 
R.  Earlom ,  s.  gr.  qu.  fol. 

Angelica  and  Mcdoro.  Aus  Ariosto's  Orlando  furioso.  Gest. 
von  Earlom ,  gr.  fol. 

Angelica  and  Medoro  ,  in  anderer  Auffassung.  Gest.  von  Fa- 
cius.    Oval  fol. 
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The  golden  Age.  Die  sitzende  Mutter,  Weit'«  Gottin,  mit  dem 
schlafenden  Kinde.    Gest.  von  V.  Green,  qu.  roy.  fol. 

Romeo  und  Juliet,  Act  III.  4.    Gest.  von  W.  Sharp,  |u.  4. 

Die  Trennung  von  Homeo  und  Juliet,  mit  Dedication  an  un- 
glücklich Liebende.  Gest.  von  Scorudomoff.  Oval  fol. 

The  Duty  of  a  Mother.  Die  Mutter  lehrt  da»  Kind  lesen. 
-Gest.  ron  Scorudomoff  (ohne  Namen).  Oval  4.  .  / 

Fidelia  et  Spcranza,  stehende  Figuren,  nach  Spencer.  Gest. 
von  V.  Green ,  roy.  fol. 

King  Lear.  Act  III.  4«  Der  König,  Keut,  Fool,  Edgar  und 
Gloster.  Für  Boydell's  Shnkespear- Galleey  von  YV.  Sharp  gesto- 
chen, gr.  fol. 

Hamlet.  Act  IV.  5.  Der  König,  die  Königin,  Laertes ,  Ophelia 
etc.  Für  BoydelPs  Shakespear  -  Gallery  von  F.  Legat  gestochen, 
gr.  fol. 

Die  Vignette  des  Diploms  der  Uighland  Society,  nach  Wesfs 
Zeichnung  von  Clencll  meisterhalt  in  Holz  geschnitten,  ungefähr 
10  Z.  hoch.  

H.  Moses  stach  die  Werke  West*!  im  Umritt,  unter  dem  Ti- 
tel: Gallery  of  Pictnies  paiuted  by  B.  West. 

Eigenhändige  Blätter  des  Meisters. 

1)  Ein  anbetender  Engel,  halbe  Figur,  tg02  in  G.  Heni's  Ma- 
nier geistreich  radirt.  Kreidezeichnung*  -  Imitation  ,  8-  Bei 
Weigel  2  TM. 

2)  Der  verkündigende  Engel  auf  dem  Grabstein:  He  is  not 
here ,  für  he  is  risen,  1801  •  Kreidezeichnungsstich,  fol.  Bei 
Weigel  1  TW. 

West,  Benjamin  jun.,     Robert  West. 

West,  Charles,  Kupferstecher,  wurde  um  1750  in  London  gebu- 
ren,  und  übte  daselbst  seine  Kunst.  Er  lieferte  mehrere  Bläitei- 
in  .Punktirmanier,  arbeitete  aber  auch  mit  der  Nudel  und  dem 
Grabstichel. 

1 )  Diana  mit  dem  Hunde,  halbe  Figur,!  nach  Hosalba  Camera 
punktirt.    Gallerie  Houston ,  4* 

2)  Eine  cirkassische  Frau.  Punktirt  und  in  Farben.  Ohue  Na- 
men, Oval  4. 

3)  Büste  einer  VesUtltn,  wahrscheinlich  Copie  nach  Bartulozzt, 
und  punktirt.  Ohne  Namen.  Oval  4' 

4)  The  Silver  Age,  nach  H.  Walton  1787  punktirt.  Oval  qu.  fol. 

5)  Ansicht  der  eisernen  Brücke  bei  London  1782,  qu.  toi. 


West,  Johannes  Hendrick  van,  Maler,  geboren  zu  Graven- 
hage  1803,  war  Schüler  von  C.  Kruseman,  und  ist  eigentlich  nur 
als  Dilettant  zu  betrachten,  da  seine  Vermügensverhältnisse  keine 
Profession  erforderten.  Van  West  gehört  aber  dennoch  zu  den-  be- 
deutendsten Künstlern  der  modernen  holländischen  Schule.  Er  lebt 
in  Amsterdam,  rro  die  Gesellschaft  »Felix  Meritis«  schon  vor  meh- 
reren Jahren  eines  seiner  Werke  krönte.  Es  stellt  den  Dichter 
Cats  mit  seiner  Familie  dar.  Im  Jahre  lüöö  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie  in  Amsterdam. 


«I  .    .  •  -  r 


West,  JüSoph,  Maler  zu  London,  wahrscheinlich  der  Sohn  des 
Kupferstechers  Charles  West,  ist  'durch  Bildnisse  und  historische 
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Darstellungen  bekannt,  welche  aber  nicht  zu  den  bessten  Werken 

dieser  Art  gehören.  Seine  Milder  sind  von  theatralischer  Bewegung, 
und  weichlich  in  der  Ausführung.  Im  Jahre  1844  brachte  er  beim 
Concurse  zur  Autschmückung  der  neuen  Parlamentshäuser  ein  Ge» 
mäldc  zur  Ausstellung,  welches  die  Flucht  der  Margaretha  Ton 
Anjou  vorstellt.    Es  guig  ohne  Preis  aus.  9 

VVcÄt,  Robert,  Maler  von  London,  der  Sohn  des  berühmten  B. 
West,  und  Bruder  des  jüngeren  Benjamin,  welcher  sich  als  Künst- 
ler wauig  bekannt  machte.  Es  dürften  sich  nur  Zeichnungen  von 
ihm  finden.  Wahrscheinlich  Stauden  diese  Brüder  dem  Vater  bei 
seinen  Arbeiten  zur  Seite.  Robert  malte  für  Boydell  eine  Scene 
aus  Shakcspear's  »»As  you  like  iu,  Act  IV.  3-  Dieses  Bild  hat  W. 
C.  Wilson  für  die  Shäkespear-Gallcry  gestochen,  gr.  qu.  Fol, 
Diese  genannten  Künstler  waren  die  Erben  des  Vaters. 

West,  W.  E.,  Maler  zu  London,  ein  fetzt  lebender  Künstler,  malt 
Bildnisse  und  Genrebilder. 

J.  T.  Wedgwood  stach  nach  ihm  das  Bildnisi  des  Lord  By- 
ron ,  ful. 

Westali,  Richard,  Maler  von  London,  gehörte  lange  zu  den  ge- 
feiertsten Künstlern  Englands  ,  dessen  Ruf  aber  auch  int  Ausland 
drang.    Förster  sagt  in  Archcnholz's  Annalen  XIX.  l4s,  Wo  t  ili 
sei  in  klassischer  Oorrektheit  des  Geschmacks  und  harmonischer 
Wirkung  der  Einzige  in  seiner  Art.    Auch  Fiorillo  V.  805  —  7 
zählt  ihn  zu  denjenigen  Künstlern,  die  durch  Anmuth  und  Reiz 
zu  gefallen  suchen,  aber  der  Popularität  die  Natur  geopfert  haben, 
so  dass  schon  der  genannte  Schriftsteller  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts zu  der  Ansicht  kam,  es  könne  ihn  selbst  Apollo  nicht 
mehr  zur  Wahrheit  zurückführen,  und  ihn  bewegen,  seiner  bun- 
teu,  damals  so  beliebten  Manier  zu  entsagen.    Man  sah  in  jener 
Zeit  auf  allen  Jahrmärkten  bunte  englische  Kupferstiche  nach  West- 
nlTs  Zeichnungen  und  Gemälden.    Sie  stellen  niedliche  englische 
Mädchen,  leichtfüssige  Nymphen,  Kindergruppen,  u.  s.  w.  dar. 
Diese  Bildchen,  von  welchen  Fiorillo  sagt,  dass  sie  der  Phantasie 
des  Beschauers  gerade  so  viel  Raum  gestatten,  um  die  noch  fehlen- 
den Züge  von  Bekannten  hineinznmalen,  gefielen  den  Engländern 
ungemein.    Man  konnte  sich  dabei  die  Frau  Gemahlin  als  Diana, 
die  Schwester  als  Venus,  die  Nymphen  als  hübsche  Mädchen 
denken  ,  und  die  Amoretten  als  Kinder  adoptiren.    Diesem  Mode- 
kram verdankte  Westall  eine  grosse  Popularität,  und  wenn  irgend 
ein  Gemälde  von  ihm  zur  Ausstellung  kam,  fand  es  gleich  zahl- 
reiche Bewunderer,  da  man  für  den  Künstler  bereits  Vorliebe  ge 
fasst  hatte.  Zu  den  früheren  und  gerühmten  Bildern  gehören  aus- 
ser den  vielen  Zeichnungen  in  Aquarell  mit  historischen  und  ro- 
mantischen Darstellungen,  deren  er  zuerst  in  dieser  Weise  behan- 
delte, die  Versöhnung  des  Paris  und  der  Helena,  Venus  und  Bac- 
chus, eine  hei).  Familie,  die  Anbetung  der  Hirten,  und  die  Bilder 
zweier  Bauernkinder.    Diese  Gemälde  erwarb  Lord  Berwick ,  wel- 
cher einen  Sehatz  zu  besitzen  glaubte.  An  diese  Bilder  reihen  sich 
noch  mehrere  andere,  wie  Sappho,  welche  dem  Amor  einen  Hymnus 
singt,  Hesiodus,  wie  er  die  Griechen  in  den  Künsten  des  Friedens 
unierrichtet,  die  arme  Fischersfrau,  die  während  des  Sturmes  mit 
Angst  auf  die  Rückkehr  des  Mannes  wartet,  die  Bilder  zum  Stiche 
iür  Boydell's  Shakespear-GaMcrie,  Psyche,  wie  sie  den  "schlafenden 
Amor  beleuchtet  (  1821  )  ♦  Imugenea  vor  der  Höhle,  Christus  der 
Magdalena  im  Garten  erscheinend  (182^)»  *w«i  Scenen  aus  Faust: 
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Margaretha  in  der  Kirche  vom  Bosen  gequält,  untl  Fault  auf  dem 
Blocksberge  im  Begriffe  mit  der  jungen  Hexe  zu  tanzen  ( 1831  )» 
die  Gemälde  zu  den  unten  genannten  Illustration!  of  the  liible, 
n,  s.  w.  Diese  und  andere  Gemälde  wurden  mit  grossem  Lobe  er- 
hoben, und  nur  so  im  Vorbeigehen  sagte  die  Critik,  dass  \Vestall 
ein  talentvoller  und  eleganter  Alanierist  sei,  was  hundert  andere 
für  Verleumdung  hielten.  Die  Ansichten  haben  sich  aber  geän- 
dert, ohne  die  Verdienste  zu  verkennen,  welche  Westall  wirklich 
beutst.  Nach  Passavant  (liunstrcise  durch  England,  S.  295)  haben 
nur  die  frühem  Cumposilioncu  dos  Meisters  etwas  Zartes,  beinahe 
empfindsam  -  Sentimentales ,  und  dabei  einen  gewissen,  den  Eng- 
ländern eigenen  ileiz  in  der  Vcrlbeilung  von  Licht  und  Schallen. 
Ja  selbst  seine  Farbe,  obgleich  nie  wahr,  hat  doch  etwas  Gefäl- 
liges, was  das  Auge  besticht.  In  seiner  letzten  Zeit  ist  er  indessen 
nach  Passavant  so  steif,  so  übertrieben,  so  ohne  alles  Leben  in 
der  Auffassung,  Bchandlungswcise  und  Farbe  geworden,  das«  auch 
nicht  das  Geringste  darin  ist  ,  was  erfreuen  könnte.  Diese  Nach- 
ahmung der  Manier  des  Fucsely  ist  auch  schon  in  den  meisten 
Bildern  siebtbar,  welche  er  für  die  Shakespear-Gallery  malte.  Noch 
unbedeutender  und  steiler  ist  sein  Faust ,  seine  heil.  Familie  etc. 
Zu  seinen  besseren  Bildern  gehört  neben  andern  Amor  und  Psy- 
che in  der  Galleric  des  Hrn.  W.  Acraman  zu  Clifton.  Dieses  Ge- 
mälde hat  ganze  Figuren  mit  reichem  Beiwerk,  und  ist  nicht  ohne 
Reiz  der  Farbe.  W «stall  wird  daher  in  England  stet»  Bewunderer 
linden,  so  wie  sie  auch  dem  phantasiearmen ,  und  steilen  B.  Weit 
zu  Theil  werden.  Dennoch  erging  es  dem  Meister  in  der  letzten 
Zeit  misslich.  Er  war  meistens  auf  Zeichnungen  angewiesen,  und 
auf  den  Unterricht  im  Zeichnen.  Die  Prinzessin  Victoria  war 
noch  Schülerin  von  ihm.  Er  starb  in  Armuth  1 83Ö ,  in  hohem  Al- 
ter. Die  Akademie  zählte  ihn  mehrere  Jahre  zu  ihren  Mitgliedern. 

Westall  hat  viele  Zeichnungen  geliefert,  welche  durch  den 
Stich  und  Formschnitt  bekannt  sind.  Zuerst  erwähnen  wir  die 
Stiche  für  Boydell's  Shakespear-Gallery. 

Macbeth.  Act  I.  5.  Gest.  von  J.  Parker,  gr.  fol. 

First  part  of  hing  Henry  IV.  Act  III.  1.  Gest.  von  P.  Simon, 
gr.  f<d. 

King  Henry  VIII.  Act  III.  1.  Gest.  von  R.  Thew,  gr.  fol. 
Julius  Caesar.  Act  IV.  5.  Gest.  von  E.  Scriven,  gr.  fol. 
Cymbeline.  Act  III.  2-  Gest.  von  Gaugain  ,  gr.  fol. 
Merchant  of  Venice.  Act  III.  2.  Gest.  von  G.  Noble,  fol. 
Aus  demselben  Stücke.  Act  III.  3*  Gest.  von  Noble,  fol. 
Macbeth.  Act  I.  5.  Gest.  von  J.  Stow,  fol. 
Macbeth.   Act  I.  4.  Gest.  von  J.  Parker,  fol. 
King  Henry  V.  Act  III.  3.  Gest.  von  J.  Stow,  fol. 
Ring  Richard  III.  Act  III.  4-   Gest.  von  A.  Smith,  fol. 
King  Henry  VIII.  Act  III.  !.  Gest.  von  W.  C.  Wilson,  fol. 
Derselbe.  Act  IV.  2.  Gest  von  J.  Parker,  fol. 
Derselbe.  Act  V.  |.  Gest.  von  W.  Lency,  fol. 
Julius  Caesar.  Act  III.  |.  Gest  von  J.  Parker,  fol. 
Derselbe.  Act  V.  5.   Gest.  von  S.  Noble,  fol. 
Cymbeline.  Act  II.  2-  Gest.  von  J   Stow,  fol. 
Cymbeline.  Act  II.  4*  Gest.  von  C.  W.  Wilson,  fol. 
Cymbeline.  Act  III.  6«   Gest.  Von  J.  Parker,  fol. 
Hamlet.  Act  III.  4.  Gest.  von  W.  C.  Wilson,  fol, 
Hamlet.  Act.  IV.  7.   Gest.  von  A.  Mitchell,  fol. 
In  Vulpy's  Ausgabe  der  Works  of  Shakespear.   London  KiL'. 
sind  die  Bilder  der  Shakespear  Gallery  in  Umriss  gestochen,  kl ü- 
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The  drowned  Fisher  man  ,  gest.  von  J.  Heath,  als  Gegenstück 
▼on  Wrighfs  The  Deeth  of  Soldier,  gr.  qu.  fol. 

Venus  and  her  Dütes ,  gest.  von  l\.  Scriven,  fol. 

Imogen  bilore  the  cave  of  Heianus,  lithographirt  Ton  Fairland 
1828,  fol. 

Wahrscheinlich  die  Scene  aus  Cymbeline,  Act  III,  6»,  welche 
J.  Parker  gestochen  hat  (Imogen  in  Boy*s  Clothesl. 

The  Boar  that  killed  Adonis  brought  before  Venus,  gest.  von 
W.  Holl,  roy.  fol. 

The  Defeath  of  Mary  Queen  of  Scots  at  the  Battie  of  Lang- 
t   eide,  gest.  von  W.  Ward,  gr.  qu.  roy.  fol. 

The  Flight  of  Mary,  Queen  of  Scots  into  England.  Gest,  von 
Chapuniert  gr.  fol. 

The  Departure  of  Mary,  Queen  of  Scots,  gestochen  von  dem- 
selben   Das  Gegenstück. 

A  Girl  gethering  Mushrooms.  Gest.  von  Meadows,  qu.  fol. 

A  Fern  Cutters  Child.  Gest.  von  demselben,  qu.  fol. 

A  Boy  angling.  Gest.  von  Nutter,  fol. 

A  Boy  mending  his  Net.  Gest.  von  Gaugain,  qu.  fof.  <( 

The  Httle  Domestic.   Gest.  von  Hyllier,  qu.  fol. 

Girl  and  Pigs.  Gest.  von  Osborne,  qu.  fol. 

Diese  6  Blätter  bilden  eine  Folge,  und  erschienen  in  Boydell's 
'  Verlage. 

Kural  Music.  Gest.  von  Gaugain,  gr.  fol. 
Rural  Contemplation.  Gest.  von  Gaugain ,  gr.  fol. 
An  old  Feraale  onening  a  Gate.  Gest.  von  demselben,  gr.  fol. 
A  Lady  and  Childern  in  a  Garden.  Gest.  von  demselben,  gr.  fol. 
Diese  4  Blätter  aus  Boydell's  Verlag  bilden  eine  Folge. 
'*»   L*Enf*ant  en  nourrice. 
La  Visite  du  Pasteur. 
Let  Bergers  ecossais. 
La  Separation  douloureuse. 

Diese  vier  Blätter  hat  A.  Cardon  punktirt,  und  sie  bilden  eine 
Folge,  qu.  fol. 

Spring,  or  the  Water  Mill.   Gest  von  Leney,  roy.  qu.  fol. 

Summer,  or  the  Woodman.  Gest.  von  Ogborne,  roy.  qu.  fol. 

Autumn,  or  the  Woodman  and  his  Family.  Gest.  von  Og- 
born,  roy.  qu.  fol. 

Winter,  or  tha  Cowherd  and  Cattle.  Gest.  von  Leney,  roy. 
qu.  fol. 

Diese  4  Blätter  aus  Boydell's  VerlBg  bilden  eine  Folge.  Wir 
wissen  auch  von  einer  Folge  von  4  Landschalten,  welche  die  Jah- 
reszeiten vorstellen,  und  au  einer  Prachtausgabe  der  Seasons  von 
Thomson  gehören. 

The  Sewer;  The  Trasher,  zwei  Blatter  von  W.  Reynolds  ge- 
schabt ,  qu.  imp.  toi. 

The  Girl  at  the  Well.  Gest.  von  C.  Heath ,  fol. 

Le  laux  denonciateur,  ou  l'innocense  reconnue,  gest.  von  A. 
le  Grand,  qu.  roy.  fol. 

The  rose  bud,  gest  von  W.  Nutter,  s.  er.  qu.  fol. 

The  sensitive  plant,  gestochen  von  demselben,  das  Gegenstück. 

La  Chaumicre  anglaise,  gest.  von  G.  Maile,  4. 

Les  Moissonneurs  effrayes  par  l'orage,  gest.  von  Tbouvenin, 
qu.  fof. 

Les  Charmes  de  la  Moisson,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 
La  famille  de  Meunier  allant  au  moülin,  gest.  von  L.  C.  lluotte, 
qu.  fol.  1 
Le  berger  racontant  ses  malheurs ,  das  Gegenstück. 

4 
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Twenty  one  «ew  plates  to  illustrate  Lord  Byron'i  Poems.  Gest. 

von  C.  Hcath,  fol. 

Illustrations  of  Lalla  Rookh,  by  Th.  Moor«.  Gest.  Yon  C. 
Heath  ,  London  1823»  gr.  8. 

Illustrations  to  Moore's  Iris  Melodies.  London  1824  .  8. 

Illustrations  to  th«  love  of  the  Angels,  by  Th.  Moore.-  Lon- 
don 1823,  8. 

Illustrations  to  Crabbe's  Poems.  31  Umrisse  von  C.  Heath,  8*. 

Illustrations  to  Paul  and  Virgina  from  the  french  of  Bern,  de 
St.  Pierre,  by  H.  M.  Williams.  Mit  5  Stichen  von  C.  Heath  nach 
Wettall's  Zeichnungen.  London,  J.  Sharpe  1820»  8. 

Illustrations  of  Guy  Mannering,  gest.  von  Heath,  London 
182! .  8- 

Illustrations  of  Ivanhne,  gest.  von  C.  Heath,  London  1 8 16»  8. 

Illustrations  of  the  Monastery,  gest.  von  C.  Heath,  8- 

A  Series  of  illustrations  to  the  Lord  of  Isle,  by  W.Scott.  Gest. 

von  C.  Heath ,  London ,  8* 

Illustrations  of  the  Lady  of  the  last  minstrell.   Gest*  von  C. 

Heath.   London,  8- 

Die  Illustrationen  zu  Gray*s  Elegy  in  a  country  churehyard, 
ediu  by  J.  Martin.  Die  trefflichen  Holzschnitte  sind  von  Bran- 

ston ,  8. 

Wettall's'  Illustrations  of  the  Book  of  Common  Prayer,  con- 
aisting  of  12  Subjects  engraved  from  the  orig.  drawings  by  J.  S. 
Agar.  N.  et  L.  Schiavonetti  and  A.  Cardon.  London  1815»  gr.  fol. 

Illustrations  of  the  Bible,  gest.  von  C.  Heath.  London  1822* 
Imp.  8. 

Illustrations  of  the  Bible  from  original  printings  by  R.  Westall 
and  J.  Martin.  London,  Bull  and  Charton  1833  n.  In  Heften  zu 
8  Holzschnitten  mit  Erklärungen ,  8* 

Dieses  Werk  erschien  von  1834  —  1835  auch  in  Leipzig  mit 
deutschem  Text,  12  Hefte  mit  QÖ  Holzschnitten,  8. 

The  Right  Hon.  Lord  Byron.  Painted  by  R.  Westall  etc.  C. 
Turner  sc.  18t  5 •  fol. 

Mr.  Bannister  in  the  Character  of  Walter  in  the  children  in 
the  wood,  gest.  von  J.  Heath,  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1 )  Scene  aus  Faust.  Faust  umfasst  die  Margaretha,  und  neigt 
sich  gegen  Mephistopheles,  welcher  ihn  mit  flammenspeien- 
dem Munde  auf  die  Rachgeister  hinter  ihm  aufmerksam 
macht,  oder  was  die  unklare  Darstellung  zu  bedeuten  hat. 
Umriss,  ohne  Namen,  fol. 

2  }  Eine  Landschaft  mit  entblätterten  Bäumen,  wild  radirt,  qu.  fol. 

Westall,  R.,  Maler  zu  London ,  ein  jetzt  lebender  Künstler ,  ist 
durch  Zeichnungen  und  landschaftliche  Bilder  bekannt.  Auf  der 
Ausstellung  1851  sah  man  von  ihm  die  Ansicht  eines  Wasserfalles 
in  Postforth  Gill. 

Westail,  William,  Landschaftsmaler  von  London,  der  Brutler  Ri- 
chard's ,  machte  sich  schon  früh  durch  schöne  Landschaften  be- 
kannt, und  begab  sich  dann  unter  Lieutenant  Flindsrs  auf  dem 
lovestigator  nach  Neu -Holland  u.  s.  w.  Auf  dieser  Entdeckungs- 
reise fertigte  Westail  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen,  welche 
von  1611  an  im  Stiche  erschienen.  Nach  seiner  Rückkehr  führte 
er  auch  mehrere  solcher  Bilder  in  Oel  aus,  welche  nicht  allein  den 
Reiz  der  Neuheit  für  sich  haben,  sondern  auch  trefflich  behandelt 
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sind.    Weiteron  Stoff  zu  malerischen  Darstellungen  fand  er  in 

zwölf  Ansichten  der  Höhlen  von  Yorkshire,  und  mit  F.  Mackenzie 
zeichnete  er  eine  Reihe  von  Ansichten  der  Abteyen  und  Schlösser 
in  Yorhshire ,  welche  von  1820  an  im  Stich  erschienen,  mit  Text 
von  L)r  Whitacber,  imp.  Zu  einer  dritten  Sammlung,  welche 
die  Seen  von  Cumberlaud  darstellt,  «machte  er  in  dem  genannten 
Jahre  den  Anfang.  Inzwischen  malte  YVcstall  auch  schöne  und  ro- 
mantische Ansichten  in  Oel ,  und  1822  unternahm  er  eine  Heise 
nach  Indien,  wo  er  eine  grosse  Anzahl  von  Skizzen  und  Zeich- 
nungen fertigte.  Diese  Bialter  sind  sehr  schön  und  malerisch  be- 
handelt, und  haben  überdiess  historisches  Interesse,  da  merkwür- 
dige Bauwerke  und  Ruinen  aufgenommen  sind,  überall  mit  ent- 
sprechender Staffage.  Ueber  andere  Werke  des  Künstlers  gibt  fol- 
gendes Verzeichni  s  Ausschluss. 

Victoriel  of  the  Duke  of  Wellington.  London  1829»  fo). 
Cabinot  illustrations  for  Pocket  Edilions  of  the  Bible  and  the 
Book  of  common  Prayer,  fron  drawings  by  W.  Westall  and  other 
artists.  London,  van  Voorst  l83l  ff.,  8. 

A  Scries  of  views  of  Picturesque  and  Romantic  Sccncry  in 
IVIadeira,  the  Cape  of  good  Hope,  Timor,  China  etc.,  nach  W. 
Westairs  Zeichnungen  von  C.  Heath,  Woolnoth  und  Cook  gesto- 
chen. London  18 ti  ff. 

Great  Britain  illustrated;  a  scries  of  original  views  dravr  by 
W.  Westall ,  with  descriplions  by  Tb.  Moule.  Gest.  von  E.  Fin- 
den ,  59  Blatter,  London  1829,  1830,  4. 

The  Landscape  Album  for  1834,  or  Great  Britain  illustrated 
in  a  Series  of  fifty  nine  views  in  London  and  its  Environs,  gest. 
von  C.  Iiealh,  4. 

Landscape  Annual  for  1855«  mit  Holzschnitten  von  Branston,  8« 

Four  Panoramic  views  of  the  city  of  Edinburgh ,  von  Westall 
se'bst  1824  auf  Stein  gezeichnet,  gr.  qu.  r'ol. 

WcStCOtt,  P. ,  Maler  in  Liverpool,  ein  jetzt  lebender  Hüustler,  ist 
durch  schöne  Bildnisse  bekannt. 

Westen,  A  Ter,  6.  Terwesten. 

Westen,  Leopold  von,  geboren  zu  Bamberg  1750,  Mtidirte  aut 
der  Universität  in  Wiirzburg,  und  bildete  sich  dann  in  der  Bau- 
kunst und  in  den  Kriegswissenschaften  aus.  Als  Offizier  der  fürst- 
bischöflichen Artillerie  gründete  er  1794  zu  Bamberg  mit  Geneh- 
migung sein  s  geistlichen  Herrn  eine  Ingenieur-  nnd  Zeichnungs- 
Akad'emie,  an  welcher  er  selbst  der  thätigste  Lehrer  war.  Ueber - 
diess  malte  und  zeichnete  er  Landschaften  mit  Ruinen  und  inte- 
ressanten Gebäuden.  Fünfzig  andere  Gemälde  stellen  Naturer- 
scheinungen dar.  Im  Jahre  I7y7  wurde  dieser  verdienstvolle  Mann 
Ingenieur- Major ,  und  starb  1804.  Sein  Nachfolger  au  der  Aka 
demie  war  A.  Ph  Sensburg.  Mehreres  s.  Jäck's  Pantheon  II.  122, 
wo  M.  von  Reider  Westcn's  Andenken  feiert. 

Joseph  Maria  von  Westen,  der  Sohn  des  Obigen,  geboren  zu 
Bamberg  1795»  verliess  als  Lieutenant  die  k.  bayerischeu  Kriegs 
(lienstc,  und  widmete  sich  zu  München  der  Malerei.   Er  malte 
Landschaften  in  Oel. 

Sein  Sohn  Carl  Heinrich,  geboren  zu  Bamberg  I8l8.  lebt  in 
Müncheu  als  Bildhauer.    Er  stand  unter  Schwauthulcr's  Leitung. 

Westen,  Curl  und  Joseph,  s.  den  obigen  Artikel. 
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Westenberg,  Georg  Pieter,  Landschaftsmaler,  wurde  17QI  zu 
Kijincgen  geboren,  verlebte  aber  als  Knabe  mehrere  Jahre  in 
Deutschland,  da  sein  Vater  durch  die  französische  Invasion  gros- 
sen Schaden  erlitt,  und  zuletzt  das  Land  verliest.  Wcsteuberg 
ätisserle  von  jeher  Neigung  zur  Kunst,  sein  erster  Unterricht  war 
aber  mangelhaft.  Im  Jahre  löüß  fand  er  endlich  an  J.  Hulswit  in 
Amsterdam  einen  tüchtigen  l^ehrer,  bei  welchem  er  fünf  Jahre  ver- 
blieb. Er  besuchte  auch  die  Akademie,  und  da  er  bei  Hulswit  auch 
Gelegenheit  land,  gute  ältere  Malwerke  zu  studiren,  so  machte  er 
sich  bald  durch  lobenswerthe  Bilder  bekannt.  Sie  stclleu  Land- 
schaften bei  Sommer-  und  Winter/.eit  vor,  und  in  diesem  Fache 
gründete  Westenberg  entschiedenen  Ruf.  Anfangs  machte  er  seine 
Studien  in  der  Grafschaft  Bentheim  und  an  den  Ufern  des  Rheins, 
wo  er  auch  interessante  Gebäude  und  Ruinen  zur  Staffage  vorfand. 
Später  unternahm  er  auch  Reisen  in  £  rauhreich  und  Deutschland, 
Amsterdam  war  aber  der  Ort  wo  er  6eine  Gemälde  ausführte.  Im 
Jahre  183Ö  üess  er  sich  in  Harlciu  nieder,  und  wurde  1858  Direk- 
tor der  Sammlung  moderner  Kunstwerke  im  sogenannten  Pavillon. 
Da  sieht  mau  von  ihm  selbst  eine  YViutcrlandschaft  um  Amsterdam, 
und  eine  Ansicht  des  Blaauwenhoofd  daselbst.  Das  Museum  im 
Haag  bewahrt  cbcnlalls  eine  Wintet  laudsehaft  von  diesem  Künst- 
ler. Andere  Bilder  gingen  in  den  Privatbesitz  über,  so  wie  Zeich- 
nungen, welche  nicht  minder  das  Gepräge  eines  geistreichen  und 
trefflichen  Meisters  haben.  Sie  sind  in  der  Weise  der  grossen  hol- 
ländischen Maler  früherer  Zeit  behandelt.  R.  Wcigel  werlhet 
eine  Btsterzoh  hnung  von  10,4  auf  lö  Tbl.  Sie  gibt  die  Ansicht 
von  Amsterdam  bei  Winterzeit,  und  beweiset,  das  Westenberg 
schon  früh  grosse  Heile  erlangt  hatte. 

Dieser  Künstler  bildete  auch  Schüler.  Unter 'diesen  sind  Karsen, 
Roth,  tcu  Cute  und  Schölten  bereits  namhafte  Künstler.  Er  ist 
Mitglied  der  Akademie  in  Amsterdam.  Die  Maatschappij  vFelix 
Meritis^  hat  eine  seiner  Sommrrlandschaftcn  mit  der  goldenen 
Medaille  gekrönt.  Irumerzccl  (De  leveu»  der  Kunstschilders  etc. 
luiö)  gibt  sein  Bildniss. 

WcSter,  Cornelis,  Maler,  geboren  zu  Bergum  in  Vriesland  180Q, 
wurde  von  T.  Eernstman  unterrichtet,  und  kam  dann  unter  Lei- 
tung des  Malers  W.  B.  van  der  Kooi.  In  Vriesland  finden  sich 
schöne  Bildnisse  von  ihm,  und  auch  andere  Darstellungen. 

Westerbaen,  Jan  ,  Maler,  ein  verdienstlicher  aber  wenig  bekann- 
ter holländischer  Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  II.  Bary  stach  nach  ihm  die  Bildnisse  der  Theologen  Arn. 
Geestrauus  und  J.  Batelier,  gr.  4« 

J.  van  Gool  nennt  ihn  j 659  unter  den  Direktoren  der  Akade- 
mie im  Haag.  Folgendes  Werk  wird  kaum  von  ihm  seyn:  Gedich- 
ten van  J.  Westerbaen,  Kidder,  Heer  van  Brandwick.  Gravcnhage 
1657,  8. 

C.  Visscher  hat  das  Bildniss  des  Dichters  radirt,  welches  die- 
sem Werke  vorgesetzt  ist. 

Westerfeld,  Abraham,  Maler,  machte  sich  durch  Bildnisse  be- 
kannt«   W.  llondius  radirte  jenes  des  Prinzen  Basil  von  Moldun. 

WestCi'hen,  Hogicr,   Bildhauer,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  . 
l4.  Jahrl  underts.  Im  Jahre  139/1  arbeitete  er  mit  Claux  Sluter. 
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Westerhout,  Alexander  van  ,  wird  von  Guicciardini  in  der  Be- 
schreibung vom  Antwerpen  unter  die  ersten  Glasmaler  der  Stadt 
gezählt.  Er  lebte  wahrscheinlich  in  der  ersten  Hallte  des  i0.  Jahr- 
hunderts. 

Westerhout,  Arnold  Tan,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher, 
wurde  1666  zu  Antwerpen  geboren,  und  arbeitete  mit  seinem 
Bruder  Balthasar  in  Prag,  bis  er  nach  Italien  sich  begab,  wo 
der  Kreis  seiner  grössten  Phätigkeit  zu  suchen  ist.  Im  Jahre  iöQ2 
nahm  ihn  der  Grossherzog  Ferdinand  von  Toscana  in  seine  Dien- 
ste, dessen  Bildniss  er  in  schwarzer  Manier  stach.  Diese  Kunst 
war  damals  in  Italien  noch  etwas  Neues.  Lorenzini,  Meteiii,  Nasi 
und  A.  Taddei  fingen  aber  nach  seinem  Beispiele  an.  ebenfalls  in 
Schabmanier  sich  zu  versuchen,  ohne  zu  glücklichem  Resultate  zu 
gelangen.  Westerhout  arbeitete  aber  selbst  nicht  viel  in  Schab- 
kunst. Während  seines  Aufenthaltes  in  Florenz  war  er  am  Stiche 
der  Blätter  des  Museo  Fiorentino  betheiliget,  in  welchem  mehrere 
Blätter  von  seiner  Hand  vorkommen.  Um  1700  begab  sich  We- 
sterhout nach  Rom,  wo  er  mit  seinem  Landsmann«  Ii  van  Aude- 
naerde  um  die  Wette  arbeitete.  Seine  Blätter  sind  sehr  zahlreich, 
und  reproduciren  mehrere  Werke  grosser  Meister,  welchen  er  aber 
durch  seine  Uebertragung  nicht  immer  genüget.  Im  Jahre  1725 
starb  der  Künstler.    Jakob  Frey  war  sein  Schüler. 

Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen  Hauptwerken  ,  die  Schwarz 
kunstarbeiten  zu  den  lncunabcln  dieser  Kunst. 

1 )  Ferdinandus  Frinceps  Hetruriae.    A.  van  Westerhout  Ant- 
vern.  faciebat  Flor.  1692.  H.  16  Z.  0  L.,  Br.  12  Z. 

Dieses  seltene  Bildniss  ist  in  schwarzer  Manier  ausge- 
führt, und  zeigt  keine  grosse  technische  Geschicklichkeit. 

Als  Gegenstuck  dient  das  Bildniss  der  Grossherzogin  Vio- 
lanta  Beatrix. 

2)  Kaiser  Leopold  I.  A.  V.  Westerhout  sc,  fol. 

3)  Franz  III.  Herzog  von  Modena,  nach  J.  H.  Zobolt,  fol. 

4)  Papst  Innocenz  XII.,  aus  dem  Hause  Pignatelli,  als  Car- 
dinal, 8t 

5  )  Gaspar  de  Haro  y  Gusman,  Kniestück  in  Rüstung,  in  schwar- 
zer Manier  behandelt.    H.  15  Z.  5  L.,  Br.  11  Z.  Ö  L. 

6)  Prinz  Rospoli,  nach  A.  David,  fol. 

7)  Joannes  Franciscus  Ginetti,  Cardinal.  In  schwarzer  Manier,  8. 

8)  Urbanus  S.  R.  E.  Presbyter  Cardiualis  Sacchctus ,  gr.  4« 

9)  Jacob  Anton  Morigia ,  Cardinal,  nach  J.  David,  fol. 

10)  Michel  Angelo  Tamburinus  ,  General  der  Jesuiten,  nach  A 
Odatti,4. 

11  )  Julius  de  Arrighettis,  General  der  Serviten,  nach  D.  Godin,  4. 
12)  Li  Uernini,  Maler  und  Architekt,  nach  Gauli  ,  fol. 
15)  St.  Andreas  Avellinus,  Clericus  regularis ,  bei  dessen  Cano- 
nisalion  17t?  gestochen,  fol. 

14)  David  mit  der  Harfe  vor  der  Bundcslade  hiutanzend,  nach 
Domiuichino  radirt.  Oval  4. 

15)  Die  Vermählung  Maria,  nach  C.  Maratli  leicht  radirt,  gr.  8. 
|Ö)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  demselben,  fol. 

»7)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  C.  Maratti  leicht  radirt,  gr.  8. 

lü  )  Die  heil.  Familie,  nach  J.  Passari,  fol. 

ig)  Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  C.  Maratti,  gr.  4- 

20  )  Maria  mit  dem  auf  einem  Hissen  sitzenden  Funde,  nach  An. 

Carracci  leicht  radirt.    Mit  dem  Monogramm  uud  Lignon's 

Adresse,  8- 
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21  )  La  miraculosa  Madonna  de  Pascolo ,  mit  runischer  Um- 
schrift, toi. 

32)  Maria  mit  dem  Kinde  über  dem  von  der  Schlange  umwun- 
denen Globus,  nach  C.  Maratti's  Bild  im  Quirinal,  aber  mit 
reicher  Einlassung,  fol. 

23)  La  Transfigurazione  del  Signore  etc.  Die  Verklärung  auf 
dem  Tabor,  nach  Rafael  raüirt,  hoch  fol. 

Im  späteren  Drucke  mit  V.  Billy's  Adresse. 

24)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  Daniel  da  Volterra,  gr.  fol. 

N.  Dorigny  hat  diese  und  und  die  obige  Darstellung  weit 
vorzüglicher  gestochen. 

25)  Eine  Folge  von  15  Blätter  mit  Engeln,  welche  die  Passion«- 
Werkzeuge  tragen,  nach  L.  Moretti,  E.  Ferrata,  A.  Raggt, 
u.  A. ,  fol. 

Diese  Blätter  kommen  in  Bonanni's  Numismata  pontifi- 
cum  I.  p.  17  ff.  iol.  vor 

26)  St.  Paulus  in  Athen  predigend,  nach  G.  B.  Lenardi,  gr.  fol. 

27)  St.  Petrus  heilt  die  Kranken,  nach  G.  B.  Manelli,  qu.  fol. 

28)  St.  Andreas  auf  Wulkcn  von  Engeln  getragen,  nach  Domi- 
nichino  schön  radirt.    Mit  dem  Monogramm,  4. 

29)  Der  Traum  des  heil.  Joseph,  welchem  Maria  mit  dem  Kinde 
und  einem  Engel  erscheint,  nach  A.  Sacchi,  fol. 

30)  Der  schlafende  St.  Joseph,  nach  C.  Maratti,  kl.  fol. 

5l )  Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  demselben  leicht  radirt,  4- 

32)  St.  Franz  von  Assis  und  Jacobus  zu  den  Füssen  der  heil. 
Jungfrau  ,  nach  C.  Maratti.    Ohne  Namen ,  gr«  fol. 

33)  St.  Petrus  Nolascus  von  Engeln  getragen,  nach  eigener  Zeich- 
nung, iol.' 

3'l)  Die  Büste  der  Magdalena,  nach  Tizian,  roy.  fol. 

35)  Das  Leben  der  heil.  Theresia,  52  Darstellungen  in  kl.  4- 

36)  Feierlicher  Act  in  der  Minerven  kirche  zu  Rom,  wo  der  Prie- 
ster Michele  Molinos  die  Kirche  abschworen  muss,  den  3. 
Sept.  1087.  Sehr  reiche  Compositum ,  und  schön  radirt,  s. 
gr.  roy-  qu.  fol. 

37)  Die  Giganten,  welche  den  Olymp  stürmen,  nach  D.  Mon- 
torselli ,  gr.  fol. 

38)  Atila  vor  Born,  sehr  reiches  Basrelief,  von  A.  Algardi  iö4ö 
für  die  Peterskirche  in  Rom  ausgeführt.  Gut  radirt,  gr.  fol. 

39)  Grosse  Schlachten  gegen  die  Türken  unter  Prinz  Eugen  von 
Savoyen,  reiche  Composttionen ,  4  seltene  Blätter,  s.  gr. 
qu.  fol. 

40)  Die  Eroberung  von  Alt-  und  Neu-Navarin  durch  die  Vene- 
tianer,  gr.  roy.  qu.  fol.  * 

41)  Die  Belagerung  von  Gela  in  Sicilien,  nach  S.  Conca,  qu.  fol. 

42)  Die  Gesandten  von  Siain  vor  Innocenz  XI.  1Ö88,  gr.  qu.  fol. 
45  )  Eine  knieende  weibliche  Figur  mit  Adler  und  Pegasus,  nach 

L.  David  ,  fol. 

44)  Die  Musen  als  Beschützer  der  Denkmale  der  Kunst,  indess 
die  Zeit  mit  ihrer  Sense  sie  zu  zerstören  sucht.  G.  B.  Le- 
nardi del. ,  fol. 

45)  Die  erhobenen  Tugenden  und  die  gestürzten  Laster,  These 
mit  Dcdication  an  Lazaro  Pallavicini,  nach  demselben,  gr. 

qu.  fol. 

46)  Grosse  Tafel  mit  Aufsätzen  hei  einer  Festlichkeit  in  Lon 
don  unter  William  HL  Lenardi  inv. ,  s.  gr.  roy  qu.  fol. 

47)  Reich  verzierte  Rutschen  uud  Staatswagen,  6  Blätter.  Giro 
Fern  inv.  kh  qu.  fol. 

48)  D.  r  Charlalan  mit  eiuein  Alfen  ,  8« 
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49)  Ein  Soldat,  beide  Blätter  nach  eigener  Zeichnung ,  8. 

50)  Eine  weibliche  Figur  mit  dem  Einhorn  in  einer  Landschaft, 
nach  Carrncci ,  qu.  4. 

51)  Zwei  Landschaften  nach  Ermel« ,  qu.  4* 

52)  Mehrere   perspektivische   Darstellungen,    nach  Chivistelli's 
Zeichnungen ,  gr.  toi. 

55)  Die  feierliche  Eröffung  der  Basilica  des  heil.  Paulus  in  Rom, 

nach  F.  Fontana  1770,  fol. 
54)  Der  Stammbaum  der  Familie  Piccotomini,  in  12  blättern, 

gr.  fol. 

Westerhout,  Balthasar  vail,  Kupferstecher,  der  Bruder  Arnold**, 
war  viele  Jahre  in  Prag  thätig,  und  starb  daselbst  1728.  -Er  stach 
eine  grosse  An/.ahl  von  Blattern,  darunter  Bildnisse  böhmischer 
Grossen,  religiöse  Darstellungen,  Wappen,  Titelblätter  u.  s.  w. 
Dlabacz  verxeichnet  72  Blätter  von  seiner  Hand,  welche  aber  zu- 
nächst nur  für  vaterländische  Sammler  Interesse  haben.  Zu  seinen 
Hauptwerken  gehören  folgende: 

1  )  Kaiser  Leopold  1.  Job.  Ongers  del.  1691 ,  fol. 

2)  Die  Bildnisse  der  Baronen  YVoracziczky  de  Pubienitz,  näm- 
lich Augustin,  Anton  Adeodatus,  Carl,  Christoph  und  Wen- 
zeslaus  YVoraczicaky ,  fol. 

3)  Joannes  Capistranus.  J.  Ongers  del.  1ÖQ1 ,  4* 

4)  Ulricus  I.  de  Pabicnicz,  Canonicus  Pragensis  — .  Obiit 
1334,  toi. 

5)  Graf  Joseph  von  Breuner,  Erzbischof  von  Prag,  fol. 

6)  Johann  Christoph  Schanibogen,  berühmter  ^lechlsgelehrter, 
für  dessen  Praelectioncs  publicae  in  Justiniani  Libros.  Pragae 
1727-    J.  G.  Ucinsch  del.  B.  vou  Westerhout  sc  1099,  i 

7)  Der  heil.  Wenzel  zwischen  zwei  Engeln.  J.  Ongers  dal.,  toi. 

8)  Das  Marienbild  von  Alt-Buuxlau  in  Böhmen,  fol. 
n)  Das  Marienbild  vou  liulm  in  Böhmen,  8.  - 

10)  Das  Marienbild  von  Brüx  in  Böhmen,  fol. 

11)  Maria  Glattovicnsis.  Marin  mit  dem  Kinde,  wie  Blut  aus 
ihrer  Stirne  träufelt.   Nicht  bei  Dlabacz,  gr.  ful. 

12)  St.  Gerard  Martyr.  J.  Ongers  del.,  gr.  fol. 

15)  St.  Peter  Thomas  Ord.  Carm.  Eniscopus  Pactensis  etc.  vor 
der  heil.  Jungfrau.  P.  Brandt  del.,  gr.  fol. 

14)  Die  Gerechtigkeit  auf  dem  Throne,  wie  ihr  Graf  Wenzel 
von  Nostitz  sein  Werk  überreicht.  Grosses  Titelblatt.  J.  F. 
Schor  del  ,  1715. 

15)  Grosse  Thesis  mit  vielen  Figuren.  B.  v.  Westerhout  del. 
Nicht  bei  Dlabact.  Im  grösgten  Imp.  fol. 

Westerroann,  Johann  Ludwig  Wilhelm,  Maler,  wurde  1805 
zu  Hamburg  geboren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet, 
bis  er  1829  *ur  weiteren  Ausbildung  sich  nach  München  begab, 
wo  seine  landschaftlichen  Darstellungen  Beifall  erregten.  Im  Jahre 
1831  unternahm  Westermann  eine  Heise  nach  Italien,  lebt  aber 
seit  mehreren  Jahren  wieder  in  Hamburg,  und  geniesst  den  Huf 
eines  geschickten  Hünsliers. 

Westermayr  oder  Westermeyer ,  Andreas,  Maler,  geboren 

SO  Egcr  1739,  war  Schüler  seines  Bruders  Thomas,  und  Inelt  sich 
dann  einige  Zeit  in  Prag  und  Wien  auf.  Später  übte  er  seine 
Kunst  in  Egcr,  und  dann  in  München,  wo  er  1806  starb.  Dieser 
Künstler  malte  Bildnisse  in  Miniatur,  und  Landschaften  in  Aquarell. 


Digitized  by  Google 


I 


Westennayer,  Chr.  H.  D.  —  Weitermayer,  Cour.  337 
VVestermayr,  Christina  Henriette  Dorothea,  Malerin,  die 

Tochter  des  Stadtsyndicus  Stutzer  in  Weimar,  wurde  1772  gehören, 
und  au  der  Akademie  der  genannten  Stadt  unterrichtet.  Im  Jahr« 
1800  trat  sie  mit  Conrad  VVestermayr  in  ein  eheliches  Verhältnis, 
und  war  fortan  mit  der  Kunst  beschäftiget ,  da  ihre  Ehe  kinderlos 
blieb.  Ihre  Arbeiten  fanden  grossen  Beda!! ,  sowohl  die  Gemälde 
und  Zeichnungen,  als  die  Künstlichen  Stickereien.  Eine  solche 
beehrte  der  Grossherzog  von  Frankfurt  18 10  mit  der  goldenen 
lluliligungsmedaille.  Auch  von  der  Herzogin  von  Weimar  erhielt 
sie  eine  goldene  Medaille  für  eine  allegorische  Zeichnung  aul  den 
Tod  des  Dichters  Wieland.  Sie  malte  Bildnisse  in  Oel,  und  schone 
Copien  nach  grossen  Meistern,  welche  selbst  Göthe  eines  grossen 
Lobes  werth  fand.  Darunter  sind  zwei  Madonnen  nach  Kafael  in 
Oel,  eine  heil.  Familie  nach  Leonardo  da  Vinci  (Aquarell),  die 
Eitelkeit  und  Bescheidenheit  nach  demselben  (Sepia),  die  heil.  (Ka- 
tharina nach  C.  Maratti  (Oel),  das  Bildniss  Wallensteins  nach  van 
Dyck,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  nach  G.  Reni  (Oel),  Simeon 
im  Tempel  mit  dem  Jesuskinde  nach  Fra  Bartolomco  (  Sepia)  etc. 
Dann  malte  sie  auch  historische  Bil  Ilm-  und  Landschaften  nach 
eigener  Composition  in  Oel  ,  Aquarell  und  Gouache.  Ihre  Zeich« 
innigen  in  Sepia  und  Aquarell  sind  ziemlich  zahlreich. 

Henriette  Westermayr  lebte  von  1807  an  mit  ihrem  Gatten  in 
Hanau,  und  wurde  1815  zum  Ehrenmitglied  der  dortigen  Akademie 
ernannt.    Im  Jahre  1850  starb  sie. 

Diese  Künstlerin  arbeitete  auch  in  Kupfer.  In  Berruch's  Bil- 
derbuch, Weimar  17Q2,  sind  16  radirte  und  gestochene  Blatter  von 
ihrer  Hand.  Auch  kleine  Almauachkupfer  nach  Chodowiccki  fin- 
den sich  von  ihr. 

1)  Zwei  Kopfe,  nach  Bossi  radirt,  auf  einem  Blatte,  qu.  8- 

2)  Der  Federvieh»  erkauf  er ,  Copie  nach  Dietrich. 

3)  Zwei  Ansichten  von  Schnepfenlhal ,   nach   Budeus  in  Aqua- 
tinta ,  gr.  <ju.  4« 

4)  Die  Felsen  bei  Surento,  nach  Ph  Hackert,  in  Aquatinta,  gr.  4. 
5  )  Sechs  radirte  Landschafleu  nach  Bobell,  Kolbe  und  Schröter, 

qu.  4*  i  und  qu.  fol. 
6)  Eine  Folge  von  Costümbildcrn  in  Aquatinta,  8. 

WeStermayer,  Conrad,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  17Ö5 
zu  Hanau  geboren,  und  widmete  sich  unter  Leitung  sohle*  Vater* 
Daniel  Jakob  der  Goldschmidekunst.  Er  besuchte  aber  auch  die 
Zeichenakademie  seiner  Vaterstadt,  und  gewann  die  Preise  aller 
Classen ,  so  dass  er  im  letzten  Jahre  freiwillig  auf  den  Concurs  9 
verzichtete.  Inzwischen  arbeitete  er  als  Goldschmid  im  Hause  sei- 
nes Vaters,  welcher  aber  Mangel  au  Bestellungen  hatte,  was  den 
Sohn  bewog,  auf  anderem  Wege  seinen  Erwerb  zu  suchen.  Er 
zeichnete  jetzt  Portraite  mit  Kreide  auf  Pergament,  was  ihm  so 
•  wohl  gelaug,  dass  er  sogar  den  Vater  mit  einer  bedeutenden  Summe 
unterstützen  konnte.  Westcrmayer  reiste  von  Stadt  zu  Stadt,  und 
fand  erst  1788  in  Cassel  Gelegenheit,  ernste  Studien  zu  machen. 
Er  besuchte  da  die  Akademie,  und  fing  in  Oel  zu  malen  an.  Seine 
ersten  Arbeiten  bestehen  in  Copien  nach  G.  Dow,  Rembrandt,  H. 
Titchbein  u.  a.  Zugleich  copirte  er  Bilder  holländischer  Meister 
in  Gouache,  Sepia  und  Kreide.  Im  Jahre  17QJ  fand  er  in  Weimar 
au  Lips  einen  Lehrer  in  der  Kupferstecherkunst,  und  begann  bald 
darauf  den  Stich  der  grossen  Platte  mit  Götz  vgn  Bcrlichingen 
nach  H.  W.  Tischbein.  Das  Gcmühle  besass  Geithe,  welcher  mit 
der  Ueberlragung  so  zufrieden  war,  dass  er  fortan  dem  Küustlar 
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Schutz  angedeihen  Hess,  und  ihn  bei  jeder  Gelegenheit  empfahl. 
Westermayer  stach  in  Weimar  auch  die  Madunna  nach  G.  Reni, 
und  radirle  mehrere  Blätter  nach  Schalken ,  Ketnbrandt  etc.  Auch 
iur  das  Industrie- Comptuir  von  Bcrtuch  arbeitete  er  viele  Blatter 
aus.  In  Dresden  suchte  er  sich  170,5  im  landschaftlichen  Fache 
auszubilden,  und  copirte  zu  diesem  Zwecke  Bilder  von  Berghem 
und  Both.  Auch  nach  der  Antike  zeichnete  er,  und  Susemühl  gab 
ihm  Unterricht  in  der  Aquatintamauier.  Nach  einer  kurzen  Reise 
in  Italien  fand  er  dann  in  Dessau  Arbeit,  wo  die  chalkographische 
Gesellschaft  Blätter  in  Aquatiuta  durch  ihn  ausführeu  lies».  Von 
1800  —  180Ö  war  er  wieder  in  Weimar  thätig,  wo  er  geradezu  der 
Zeit,  als  er  durch  die  Plünderung  der  Stadt  einen  grossen  Theil 
seines  Vermögens  und  seiner 'Kunstsachen  verlor,  einen  Ruf  an 
die  Akademie  in  Hanau  erhielt.  Er  wurde  Professor  an  dieser  An- 
stalt, und  1813  Con-Ilector  derselben,  nachdem  er  schon  vi«r  Jahre 
vorher  mit  dem  Titel  eiues  Hofrathcs  beehrt  wurden  war.  Später 
stand  er  der  Akademie  als  Direktor  vor,  und  erwarb  sich  als  sol- 
cher wesentliche  Verdienste.  Als  erfahrner  und  geschickter  Künst- 
ler umfasste  er  alle  Zweige  des  Unterrichtes,  und  richtete  diesen 
auf  das  Zweckmässigste  ein.  Es  war  für  Handwerker  und  für  Kunst, 
ler  gesorgt,  so  dass  diese  Zeichenakademie  von  allen  Seiten  her 
Zulauf  hatte.  Westerraayer  unterstützte  das  Talent  auf  jede  Weise, 
und  war  in  seinem  Kreise  als  Lehrer  und  Mensch  in  gleichem 
Grade  geschätzt.  Seine  Gattin  Henriette  theilte  mit  ihm  Sorgen 
und  Arbeit. 

Westermayer  malte  viele  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur,  ge- 
schichtliche und  romantische  Darstellungen,  merkwürdige  Ereig- 
nisse seiner  Zeit,  Landschaften  u.  s.  w  Zahlreich  sind  seine  Zeich- 
nungen in  Tusch,  Sepia,  Kreide  und  Aquarell.  Er  arbeitete  auch  ein 
Werk  zum  Unterrichte  in  15  Blättern  aus.  Starb  zu  Hanau  um  1826. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  belaufen  si  h  über  600  an  der  Zahl, 
und  linden  sich  grösstenteils  in  literarischen  Werken.  Darunter 
sind  viele  Bildnisse.  In  den  geographischen  Ephemerideu  von  Zach 
lind  ßertuch  zählt  man  deren  gegen  achtzig,  alle  fein  puuktirt, 
aber  meistens  Copien.  Andere  Blätter  sind  tadirt,  gestochen  und 
in  Aquatinta  behandelt.    Zu  den  vorzüglichsten  gehören: 

1)  Landgraf  Wilhelm  IV.  von  Hessen,  1704  nach  Boettner  ge- 
stochen, gr.  4- 

2)  Der  Grossherzog  von  Frankfurt,  nach  Garteret,  gr.  4* 

3)  Ernst  IL,  Herzog  von  Sachsen -Gotha  -  Altenburg ,  8. 

4)  Leander  van  Ess,  nach  Diogg,  8. 

5)  Der  Dichter  Herder,  nach  F.  Tischhein,  8. 
Ö)  Der  Dichter  Wieland,  nach  Lips,  8. 

7)  Hofrath  Böttcher,  nach  F.  Tischbein,  fol. 

8)  Franz  Hals,  Maler,  radirt,  4* 

9)  Mehrere  Köpfe  nach  Kembraud,  Radirungen  in  4. 

10)  Adam  und  Eva,  die  Figuren  punktirt,  die  Landschaft  in  Aqua- 
tinta, fol. 

11)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  G.  Reni  gestochen,  fol. 

12)  Götz  von  Berlichingen ,  wie  Weisslingen  vor  ihn  gebracht 
wird,  nach  H.  W.  Tischbein,  gr.  fol. 

I.  Die  Actzdrückc  (17()0). 

II.  Unter  Leitung  von  Lips  mil  dem  Stichel  vollendet. 

15)  Amor,  nach  Schenau,  kleiues  Oral.  Kommt  nur  in  selte- 
nen Probedrücken  vor,  da  die  Platte  zu  Grunde  ging. 

14)  Der  Junge,  welcher  Seifenblasen  macht,  nach  F.  Mieris 
punktirt,  4« 
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15)  Der  Eierkuchen,  nach  Schallten,  4« 

10)  Der  Lautenspieler ,  nach  F.  Hals  radirt,  4- 

17)  Sommernacht  mit  MoncUchein,  nach  F.  Kobell  in  Aquatinta, 

qu.  Fol. 

18)  Da*  Grabmal  der  Familie  Plautia.  Aquatinta,  fol. 

19)  Das  Grabmal  der  Cacilia  Metella.  Aquatinta,  fol. 

20)  Jenes  des  Theoderich  in  Ravenna.  Aquatinta,  fol. 

Westermeyer,  P. ,  Kupierstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Wien  ,  und  dann  in  Pressburg. 

Die  Mehrzahl  seiner  Blätter  sind  punktirt. 

1)  Franciscus  Ragoczy  Transilvanus ,  Rebell.  Halbe  Figur  mit 
dem  Degen,  nach  Rupetzky,  fol. 

2)  Eine  Gruppe  von  Sängern,  nach  F.  Hals,  kl.  4. 
5)  Drei  Blätter  mit  Köpfen,  nach  J.  B.  Greuze,  kl.  4. 

Westerfelde,  Cleerboiit  van,  Maler  von  Gent,  arbeitete  in  der 
zweiten  Hallte  des  1 5.  Jahrhunderts.  Man  weiss,  dass  er  für  die  St. 
Jakob's  Kirche  in  Gent  ein  Bild  der  Magdaleua  und  eine  Kreuz- 
abnehmung  gemalt  habe.  Im  Jahre  l4ö6  führte  er  für  die  Kirche 
in  Wachtebeke,  und  l46o  für  jene  in  Asperen  Gemälde  aus. 
Wo  sind  jetzt  Gemälde  von  diesem  Künstler? 

Westin,  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Stockholm  1782,  machte 
seine  Studien  au  der  Akademie-  daselbst,  und  begab  sich  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Paris  und  Italien.  Dieser  Küustler  hat 
im  Vaterlande  einen  grossen  Namen,  welchen  er  sich  durch  Bild- 
nisse und  historische  Darstellungen  erwarb.  Er  malte  zu  wieder- 
holten Malen  das  Bilduiss  des  verstorbenen  Königs,  und  auch 
jenes  des  Kronprinzen  uud  seiner  Gemahlin  etc.  In  der  Jakobs» 
und  Kougsholms  -  Kirche  zu  Stockholm  sind  Altarbilder  von  ihm, 
noch  berühmter  ist  aber  seine  liebe  im  Schloss.  Roscndnl,  und  das 
Bild  des  Eudymion.  Auch  die  grossen  allegorischen  Compositiu* 
nen,  welche  die  vier  Jahreszeiten  vorstellen,  trugen  zum  Ruhme 
des  Künstlers  bei.  Im  Jahre  ]M  malte  er  die  Flora,  wie  sie  die 
Büste  Linuc's  bekränzt.  Aus  dieser  Zeit  stammt  auch  das  Ge- 
mälde mit  Herkules,  welcher  als  Kind  die  Schlaugen  erdrückt,  was 
ihm  nicht  schwer  ankommen  wird,  da  sie  eher  grossen  Würmern 
gleichen  sollen.  Die  Bilder  dieses  Meisters  sind  etwas  sentimen- 
tal, ohne  Kraft  und  Naturstudiurn.  Doch  haben  sie  liebliche  Far- 
bentöne, und  bestechen  das  Auge. 

Westiner,   Stephan',  Maler  von  Landshut,  bildete  sich  in  Wien  ' 
zum  Künstler,  erscheint  aber  1593  als  Meister  in  München.  Li- 
powsky  sagt,  er  habe  daselbst  15Q5  »ein  Probestück  gemacht.  Im 
k.  Handzeichuuugs-Cabinet  sind  Zeichnungen  vou  ihm,  mit  dem 
Monogramm  S.  W.  1606  signirt. 

WeStmaCOtt,  Richard,  Bildhauer,  wurde  um  1775  m  London 
geboren,  und  zu  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  die  Plastik 
in  England  wieder  in  einem  erfreulichen  Aufschwung  begriffen 
war,  obgleich  damals  noch  auf  Portraite  die  meisten  Bestellungen 
eingingen,  bis  endlich  die  monumentale  Sculptur  sich  einen  glän- 
zenden Wirkungskreis  schuf.  Auch  die  Ornamentik  i'and  einen 
weiten  Spielraum da  eine  reiche  Ausschmückung  der  Paläste  im 
Sinne  der  englischen  Grossen  lag.  Westmacott  machte  sich  in 
diesem  Fache  zuerst  einen  rühmlichen  Namen,  welcher  sich  zu- 
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nächst  an  das  berühmte  Palais  der  Lady  Montaguc  in  Portman- 
Square  knüpft.  Dieser  Palast  ist  im  Inneren  tuu  VVestmacutt  auf 
das  zierlichste  und  geschmackvollste  ausgeschmückt,  so  dass  man 
im  ganzen  Reiche  kein  merkwürdigeres  Gebäude  dieser  Art  zu  fin- 
den glaubte.  Das  Hauptportal  des  Quecks  Palace  in  St.  James 
Park,  welches  Westmacott  mit  Bailey  verzierte,  gehört  ebenfalls 
in  diese  Periode.  Der  Bogen  des  Coustantin  in  Horn  diente  dabei 
zum  Vorbilde,  sowie  der  Künstler  von  jeher  der  antiken  Sculptur 
die  grossle  Aufmcr  samkeit  gewidmet  hatte.  Er  gelangte  selbst  in 
den  Besitz  wichtiger  antiken  Sculpturen,  worunter  Hauptstucke 
der  Elgin-Marbles  sind.  Auch  iu  seinen  eigenen  Werken  ist  das 
Streben  nach  der  antiken  Weise  unverkennbar,  aber  nicht  immer 
mit  glücklichem  Erfolge  gekrönt.  Doch  ist  Westmacott  nächst 
Ciiautrey  der  vorzügliche  Bildhauer  in  England.  Er  weiss  den  Mar- 
mor mit  ungemeiner  Weiche  zu  behandeln,  leider  aber  artet  nach 
Waageu,  Ii.  u.  Ii.  I.  450,  seine  Grazie  oft  in  Geziertheit  aus,  und 
fehlt  ihm  zu  sehr  der  Sinn  für  architektonische  Anordnung,  wel- 
cher bei  Sculptutmonumenten  unerlässlich  ist. 

Zu  seinen  frühesten  monumentalen  Werken  gehört  die  Reiter- 
statue des  General  Abercrombie,  welcher  in  dem  Augenblicke  dar- 
gestellt ist,  wie  er  die  tödtlichc  Wunde  erhält.  Dieses  Werk  führte 
er  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  aus,  und  1810  die  Statue  des 
Admiral  Nelson,  welche  auf  der  Insel  Barbados  zum  Andenken 
dieses  Seeheldcn  errichtet  wurde.  .  In  der  St.  Paulskirche  zu  Lon 
don  sind  Denkmäler  auf  berühmte  Helden  von  Westmacott,  wo- 
bei ihre  Statuen  den  Hauptschmuck  ausmachen.  Lord  Colling- 
wood,  Sir  Ralph  Abercromby,  Lord  Duncan,  und  Sir  Isaak  Brock 
erscheinen  hier  im  Costüm  ihrer  Zeit.  In  der  Capelle  Hein- 
rich VII.  in  der  Wcstminster  Abtey  findet  man  ein  Denkmal  auf 
den  Herzog  von  Montpensier,  und  ein  solches  auf  J.  Fox  im  Poe- 
ten winkcl  derselben  Abtey.  Auch  für  Warren  Hastings,  dem  Gou- 
verneur von  Indien,  musste  Westmacott  hier  ein  Monument  er- 
richten. In  der  St.  Margaret's  Church  ist  seine  Bronzestatue  des 
Georg  Canning.  Auf  dem  Platze  von  Bloomsbury  Square  in  Lon- 
don wurde  1816  seine  colossale  Statue  des  berühmten  Fox  in  Erz 
aufgestellt.  Der  Staatsmann  sitzt  auf  einem  Piedestal  von  Grauit 
mit  der  Charta  magna.  Diese  Statue  wurde  zu  den  Hauptwerken 
des  Künstlers  gezählt,  und  zugleich  als  Meisterstück  des  Erzgusses 
gerühmt.  Gleiche  Ehre  wiederfuhr  auch  seiner  colossalen  Bronxe- 
statue  des  Herzogs  von  Bedford  auf  Kussel's-Square ,  welche  1819 
errichtet  wurde.  Der  Herzog  empfangt  die  Gaben  der  Ceres,  Und 
zu  seinen  Füssen  spielen  die  vier  Jahreszeiten  als  Kinder.  Am  Pie- 
destal siud  ländliche  Darstellungen  in  Basrelief.  Auf  Seowhill, 
Windsor  gegenüber,  steht  seine  Reiterstatue  des  1820  verstorbenen 
Königs  Georg  III.  Im  Jahre  1831  fertigte  er  eine  Statue  der  Mrs. 
T.  Rowson  in  Marmor,  welche  vermuthlich  in  einer  Kirche  Platz 
fand.  Dieses  Werk  wurde  gerühmt,  da  der  Ausdruck  der  Fröm- 
migkeit und  Hingebung  eben  so  sehr  anzieht,  als  die  Anmuth  und 
Einfachheit  des  ganzen  Wesens.  Im  Jahre  1836  vollendete  er  das 
Monument  des  James  Barry,  des  Gründers  des  Morning  Chronicle, 
und  seine  Marmorstatue  Locke's  wurde  in  der  Vorhalle  de*  Uni- 
versitäts-Gebäudes  aufgestellt.  Hierauf  begann  der  Künstler  die  co- 
lossale Statue  des  Lord  William  Bentink,  welche  i84l>  in  Erz  ge- 
gossen, und  in  Calcutta  aufgestellt  wurde.  Nebenbei  vollendete 
Westmacott  auch  die  Siatuc  der  Lady  Susan  Murray  in  Marmor. 
Auch  noch  einige  andere  Werke  monumentaler  Art,  darunter  Grab- 
uiäler  mit  Statuen  und  Basreliefs,  sind  von  ihm  vorhanden,  wir 
»chliessen  aber   diese  Reihe  mit  zwei  grossen  Sculpturarbcitcn  in 
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Marmor.  Das  eine  ist»  dei  Fries  der  neuen  Börse  mit  17  grossen 
Figuren,  worunter  die  allegorische  Gestalt  des  Handels  den  Mit- 
telpunkt einnimmt.  Mit  diesem  Werke  war  Westmacott  1 8lo  be- 
schädiget. Das  zweite  ist  die  colossale  und  prachtvolle  Waterloo 
Vase,  welche  40000  Pfund  wiegt,  und  zu  den  grossartigsten  Er- 
zeugnissen der  modernen  Sculptur  gehört.  Sie  wurde  von  Georg  IV. 
zur  Verzierung  der  Waterloo- Gallerie  in  Windsor  bestimmt,  aber 
lÖ^Ö  in  der  National-Gallerie  aufgestellt.  Diese  Vase  ist  tö  F.  hoch, 
und  im  Allgemeinen  der  Borghesischen  im  Louvre  ühnjich,  wenn 
auch  im  Profil  ungleich  weniger  glücklich.  Auf  der  einen  Seite 
der  Bauchung  ist  der  Sieg  Wellington**  über  Napoleon  bei  Wa- 
terloo, auf  der  anderen  König  Georg  IV.  von  England,  wie  er  aal 
dem  Throne  die  FriedenspaSme  empfängt,  dargestellt.  Der  untere 
Theil  der  Vase  ist  reich  mit  trefflich  au*ge«rbeiteten  Acantusblal  • 
tern  eeziert. 

.  Einen  anderen  Theil  d*r  Werke  Wostruaeott's  bilden  die  Dar- 
stellungen aus  der  alten  Geschichte  und  Mythe.  Da»  christliche 
Gebiet  betrat  der  Künstler  selten ,  doch  lieferte  er  auch  in  diesem 
Kreise  einige  schöne  Werke.  Darunter  nennen  wir  eine  Madonuu 
mit  dem  Kinde,  welche  \QZS  grossen  Reifall  fand.  Auch  mehrere 
Grabreliefs  sind  hiehcr  zu  ziehen.  Viel  bedeutender  ist  aber  West- 
macott in  Gebilden  aus  der  Mythe,  obwohl  auch  in  solchen  die 
Critik  Ausstellung  findet.  Vor  allen  nennen  wir  seine  Psyche, 
wie  sie  das  Kästchen  neugierig  öffnet.  Er  führte  diese  Statue  ui.'  \ 
in  Marmor  aus,  und  einem  ßerichtgeber  im  Kunstblatte  desselben 
Jahres  scheint  d  iese  Gestalt  wie  lebend  entgegen  zu  treten.  Dr. 
Waagen  aber,  welcher  über  Kunst  und  Künstler  in  England  Nach- 
richt gibt,  findet  das  Bild  wohl  fleissig  vollendet,  aber  im  Motiv 
geziert  und  styllos.  Mau  sieht  es  jetzt  in  der  Galleric  des  Herzogs 
von  Bedford  zu  Woburn  Abbey.  In  dieser  Sammlung  sind  auch 
zwei  Reliefs  von  Westmacott:  Hero  und  Leander,  und  Hektor  den 
Paris  scheltend.  Diese  Bildwerke  sind  mehr  nach  den  Gesetzen 
der  Malerei,  als  der  Plastik  componirt,  sowie  die  Reliefs,  welche 
den  Tempel  der  Freiheit  im  Garten  von  Woburn  •  Abbey  zieren. 
Die  Gegenstände  entnahm  der  Künstler  der  Mythe  uud  der  Alle« 

Sorie.  In  Castle  -  Howard  ist  eine  Venus,  welche  sich  nach  dein 
ade  ankleidet,  nach  Waagen  ein  fleissig  vollendeter  Akt,  doch 
nicht  ohne  tieferes  Verständniss  der  Form.  In  der  Sammlung  zu 
Holkhan.,  findet  man  ein  malerisches  Relief,  welches  zu  den  bess- 
ten  Arbeiten  des  Meisters  gehört.  Es  stellt  Sokrates  vor ,  wie  er 
sich  vor  seinen  Richtern  vtrtheidiget.  Ein  früheres  Basrelief,  Ho- 
razens  Traum  betitelt,  wird  im  Kunstblatt  1822  gerühmt,  wir  ken- 
nen aber  den  gegenwärtigen  Besitzer  nicht.  Im  Speisesaal  zu  Chats- 
worlh  sind  zwei  grosse  Camine  in  carrarischem  Marmor,  welche 
Westtnacott  mit  mythologischen  Figuren  verziert  hat  Auch  dem 
Kreise  der  Romantik  hat  der  Künstler  Bilder  entnommen.  Dahin 

fehört  eine  Reihe  von  Basreliefs  aus  Dante' s  berühmter  Episode 
rancesca  de  Rimini.   Dann  sind  auch  noch  zwei  berühmte  Gru(>- 

|»en  in  Marmor  zu  nennen.  Sie  sind  unter  dem  Namen  dar  glück- 
ichen  und  unglücklichen  Mutter  bekannt,  und  in  der  Sammlung 
des  Marquis  von  Landsdown  in  Bewood.  Beide  Werke  vollendete 
der  Künstler  1822*  Die  Gruppe  der  unglücklichen  Mutter  ist  zwei- 
mal vorhanden. 

Dann  finden  sich  von  ihm  auch  viele  Büsten,  welche  meister- 
haft behandelt,  doch  minder  wahr  und  lebendig  sind,  als  jene 
von  Chanlrey.  Die  Büsten  des  Honigs  Georg  IV.,  und  des  Dich- 
ters Walter  Scott  (tooSj  gehören  zu  den  Hauptwerken. 
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Sir  R.  Westmacott  wurde  1826  an  Flaxinan's  Stelle  «um  Pro- 
fessor der  Bildhauerkunst  an  der  Akademie  der  schönen  Künste  er- 
nannt. Id  dieser  Eigenschaft  hielt  er  auch  einige  geschichtliche  Vor- 
trage über  Plastik  und  Malerei,  und  bewies  sich  dabei  als  feiner 
Kenner  sowohl  der  antiken,  als  der  mittelalterlichen  Kunst.  Im  Jahre 
18*6  gab  er  eine  Abhandlung  über  mittelalterliche  Plastik  in  Eng- 
land heraus.  Es  ist  diess  eine  Rede  bei  Gelegenheit  der  Zusammen- 
kunft des  brittisch  archäologischen  Instituts  in  London.  In  der  En- 
cyclopaedia  Metropol.  London  l84o  p.  5ß,  ist  eine  seiner  späteren 
Abhandlungen  gedruckt:  Sculpture  (history,  theory  and  practice)  mit 
7  Blättern  ,  4.  In  den  Illustration*  of  modern  sculpture,  London 
1832  ff.,  sind  Werke  von  ihm  abgebildet,  darunter  die  Gruppen 
der  glücklichen  und  unglücklichen  Mutter,  gcs.  von  Tomkins  und 
Thomson,  kl.  fol.  Im  Jahrgange  lß48  der  »»Art  -  Union«  ist  seine 
Statue  der  Psyche  gestochen ,  da  sie  als  eines  der  berühmtesten 
Marmorwerke  des  Hünstiers  betrachtet  wird.  Im  Jahre  1852  zeich- 
nete der  Hofmaler  Vogel  von  Vogelstein  das  Bildniss  dieses  Mei- 
sters, und  fügte  es  der  bekannten,  jetzt  im  Cabinet  zu  Dresden 
befindlichen  Portraitsammlung  bei.  Er  lebt  noch  in  London,  und 
ist  eines  der  ältesten  Mitglieder  der  Akademie  der  schönen  Künste. 

Wcstmacott,  Richard,  Bildhauer,  der  Sohn  des  obigen  Meisters, 
wurde  um  1802  in  London  geboren,  und  von  seinem  Vater  unter- 
richtet, so  dass  er  schon  als  geschickter  Künstler  in  Italien  ankam. 
Er  widmete  sich  einige  Zeit  in  Florenz  den  Siudicn,  wo  die  Aka- 
demie der  Künste  «wei  Bildwerke  von  ihm  bewahrt,  die  Statue  dj?r 
Fandora  mit  der  geöffneten  Büchse,  und  das  Bild  einer  afrikani- 
schen Sklavin.  Westmacott  hatte  sich  früher  in  Horn  mit  der  An- 
tike bekannt  gemocht,  und  daher  verruihen  alle  seine  Bildwerke 
das  Streben  nach  antiker  Weise  zu  bilden.  Doch  sind  sie  nicht 
zahlreich,  da  er  lange  im  Atelier  des  Vaters  thätig  war,  und  zu 
gemeinschaftlicher  Arbeit  sich  verbunden  hatte.  Am  zahlreichsten 
sind  die  Büsten,  welche  sogar  das  Gepräge  höherer  Wahrheit  tra- 
gen, als  jene  des  Vaters.  Unter  seinen  früheren  Statuen  finden 
wir  einen  Amor  mit  dem  Pfeile  erwähnt,  und  dann  eine  Venus, 
welche  den  Askanius  schützt.  Dann  fertigte  er  auch  Basreliefs, 
und  viele  Zeichnungen,  welche  historische  und  allegorische  Dar- 
stellungen zum  Gegenstande  haben.  Ein  Werk  dieser  Art,  welches 
den  Kampf  des  freien  Willens  schildert,  ist  durch  den  Stich  be- 
kannt, unter  dem  Titel:  Oullines  to  illu6trate  a  moral  Allegory, 
entitled  »the  fighte  of  treewille.«  By  R.  Westmacott  jun.,  II.  A. 
London  l84o.  Mit  8  Blättern  in  Umrissen,  und  beigefügter  Er- 
klärung in  englischer,  deutscher  und  französischer  Sprache,  qu.  fol. 
Beim  Concursc  zur  Ausschmückung  der  neuen  Parlamentshäuser 
1844  brachte  er  in  Wesüninster-Hall  die  Statue  eines  Engels  zur 
Ausstellung,  welcher  aber  nur  als  ein  Theil  einer  Gruppe  zu  be- 
trachten war. 

R.  Wcstmacott  jun.  ist  seit  etlichen  Jahren  Mitglied  der  Aka- 
demie der  Künste  in  London. 

Wcstmacott,  James  Sherwood,  Bildhauer  zu  London,  ist  durch 
mehrere  Werke  bekannt,  die  ungefähr  von  1806  an  datiren.  Beim 
Concurse  zur  Ausschmückung  der  neuen  Parlamentshäuser  I8't4 
brachte  er  eine  Statuette  Alfred  des  Grossen  zur  Ausstellung,  mit 
einer  zweiten  des  Richard  Löwenherz,  wie  er  die  englische  Standarte 
auf  dem  Wall  von  St.  Jean  d'Acre  aufpflanzt.  Diese  Statuetten 
gehören  zu  den  schönsten  Werken  der  neueren  englischen  Scuip- 
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tur,  da  «e  in  lebendiger  Bewegung  und  vollendeter  Harraooie  al- 
ler Linien  erscheinen.  Im  Kristallpalast  sah  man  ]851  eine  Statue 
des  Johannes  von  ihm,  und  dann  das  Modell  der  Statue  von  Saher 
de  Quincy,  Earl  of  Winchester,  welche  für  das  Haus  der  Lords 
in  ßronze  gegossen  wird.  Auch  treffliche  Büsten  hat  man  von  ihm, 
darunter  jene  der  Königin  Victoria. 

Westmann,  Bcngt,  Medailleur  aus  Stockholm,  war  Schüler  von 
Karlsteen  ,  und  ein  geschickter  Künstler.  Er  schnitt  einige  Stucke 
zur  Geschichte  Carl  XII.  von  Schweden.  Starb  1715  in  jungen 
Jahren.  Nikolaus  Keder  Üess  eine  Schaumünze  aui  ihn  prägen. 

Westmann,  W. ,  Architekt  zu  Wien,  war  einige  Jahre  Vorstand 
der  Ornamenten  Schule  an  der  k.  k.  Akademie  in  Wien,  und  gab 
folgendes  Unterrichtswerk  heraus:  Ornameutale  Vorlagen.  Entwor- 
fen und  lithographirt  von  W.  Westmaun.  4  Hefte  in  l()  Blattern. 
Wien  1845.  gfc  qn.  f«>l.  Im  Jahre  1847  wurde  der  Künstler  erster 
k.  Ingenieur  und  Hotbaurath. 

Westphal,  Carl  Daniel, 

Maler  von  Altona,  war  der  Sohn  des 
Johann  Georg  Westphal,  welcher  Bildnisse  und  historische  Dar- 
4       Stellungen  malte.   Auch  der  Sohn  arbeitete  in  diesem  Fache,  und 
starb  um  1835. 

Westphal,  J..  Maler,  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in 
Berlin,  und  trat  daselbst  als  ausübender  Künstler  auf.  Es  finden 
sich  Genrebilder  von  ihm,  darunter  mehrere  romantische  Darstel- 
lungen. Auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  1832  waren  einige 
Bilder  von  ihm  zu  sehen. 

Westphal,  Friedrich,  Maler  von  Schlesswig,  machte  sein«  Stu- 
dien in  Copenhagen ,  und  Hess  sich  1857  in  Schleswig  als  aus* 
übender  Künstler  nieder.  Es  finden  sich  Genrebilder  von  seiner 
Hand,  unter  welchen  mehrere  auszuzeichnen  sind,  wie  das  Moven- 
schiessen,  ein  alljähriges  schlesisches  Volksfest,  u.  s.  w. 

Westphal,  Philipp,  Maler  zu  Künigsberg,  war  um  1647  thaü^. 
In  der  Kirche  der  heil.  Barbara  daselbst  ist  eine  Allartale! ,  auf 
welcher  er  die  grossen  Propheten  darstellte.  Es  ging  die  Sage, 
dass  ihm  zum  Daniel  der  Organist  der  Kirche  gedient  habe,  wel- 
chen er  mit  den  Fingern'  gemalt  haben  soll-  Auch  Bildnisse  malte 
der  Künstler.  Ein  solches  des  Philosophen  Hartwich  Wichelmann 
hat  Jeremias  Falk  gestochen,  kl.  fol. 

Füssly  nennt  auch  einen  P.  Westphal,  nach  welchen  J.  C.  G. 
Fritsch  das  Bildniss  des  Kaisers  Joseph  II.  gestochen  hat.  Dieser 
Künstler  ist  jünger  als  der  Königsberger. 

Westphalen,  Albert  VOn,  wird  auch  Albert  Aldegrevers  genannt, 
weil  er  zu  Soest  in  Westphalen  geboren  wurde. 

Westphalen,  Arnold  von,  Architekt,  erbaute  von  t470  —  83  das 
berühmte  steinerne  Schloss  in  Meissen.  Auch  eine  Brücke  baute 
er  daselbst,  welche  die  alten  Schriftsteller  ein  Meisterstück  ihrer 
Art  nennen.  Sie  ist  langst  zerstört.  In  Hermann'*  Milweidischcs 
Denkmal,  Chemnitz  1ÖQ8,  p.  39  wird  ein  Brief  des  Marschall  Hugo 
von  Schleinitz  d.  d.  i/»7l  erwähnt,  in  welchem  dieser  der  Stadt 
Milweida  den  Meister  Arnold  empfiehlt.  Die  Kirchen  Vorsteher  «voll« 
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ton  damals  den  Chor  der  Pfarrkirche  wölben  lassen.  H.  von  Schlei- 
nitz  nennt  den  Künstler  Werkmeister  seines  Herrn,  des  Churfür- 
sten  Ernst  von  Sachsen. 

Wcstphalen,  Jarenus  von,  9.  j.  von  Soest. 

Wcström,  Jany,  Maler,  üble  in  der  /.weiten  Hälfte  des  18.  Jahr, 
hundert»  seine  Kunst  in  Stockholm,  und  hielt  sich  auch  in  ande- 
ren Städten  auf.  C.  F.  Stütze!  stach  nach  ihm  das  Bilduiss  des 
Königs  Gustav  III.  von  Schweden.  H-  Ups  stach  die  Portraite  des 
Dichters  Ludwig  Thettbul  und  der  Albina  Kosegarten,  für  die  Ge- 
dichte desselben,  Leipzig  1798,  8- 

Westvalinc,  Haine,  Maler,  war  um  1468  in  Brügge  thätig.  Vgl. 
L.  de  Laborde,  Essai,  etc.  p.  69.  Er  stammt  wahrscheinlich  aus 
Westphalen. 

- 

WeStWOod  |  Charles,  Kupferstecher  zu  London,  ist  durch  zahl- 
reiche landschaftliche  Blatter  bekannt,  welche  in  ülustrirten  Wer- 
ken vorkommen,  wie'  in  Brockedon's  Alpenpässen,  in  den  Views 
of  cities  and  scenery  in  Italy,  France  and  Switzerland,  by  J.  Proutt 
and  J.  D.  Harding",  gr.  8.^  in  Tombleson's  Thames,  4.,  in  den* 
licepsakes  von  1857  —  58  (Thierstücke  nach  E.  Laudsecr),  in 
lleath's  gallery  of  Britisch  Engraving*.   London  JÖ5Ö  ff.  ,  gr.  8. 

Von  einem  J.  O.  Westwood  haben  wir  ein  Prachtwerk  mit  far- 
bigen und  reichen  Abbildungen:  Illumiuated  illustrations  of  the 
Bilde  Copied  from  select  Mss.  of  the  Middle-Ages.  With  de- 
«criptive  Letter  -  press.  London  I8'l6»  49,  8.  und  4. 

Wet  oder  Wett,  Emanuel  de,  Maler  von  Hamburg,  war  in  Am- 
sterdam Reiuhrandt's  Schüler,    und  nannte    sich  da  gewöhnlich 
E.  de  Wett,  obgleich  er  Düwett  heisst.  S.  daher  E.  Düwett. 
Er  darf  nicht  mit  Emanuel  de  Witte  verwechselt  werden. 

Wct  oder  Wette,  Johann  de,  Maler,  geboren  zu  Hamburg 
lÖ'iO  (nach  anderen  1Ö17),  war  in  Amsterdam  Schüler  von  Hem- 
hrandt,  und  blieb  längere  Zeit  in  Holland.  Er  nannte  sich  da  J. 
de  Wet,  obgleich  er  eigentlich  Düwett  heisst.  Dieselbe  Verände- 
rung des  Namens  erlaubte  sich  auch  sein  Bruder  Emanuel.  Meh- 
rerei s.  J.  Düwett.  Er  hatte  einige  Söhne,  welche  wir  nicht  na- 
mentlich kenneu.   Sie  copirten  seine  und  des  Bruders  Werke. 

Unter  dem  Namen  J.  de  Wet  radirte  J.  Ph.  Lembke  eine  Ver- 
kündigung an  die  Hirten  nach  ihm,  qu.  8» 

Anderwärts  wird  dieser  Künstler  irrig  Ji  de  Weet  genannt. 

Wet  oder  Wett,  Jakob  de,  Maler,  wahrscheinlich  der  Sohn 
des  Johann  de  Wett,  welcher  eigentlich  Düwett  heisst,  wurde  IÖ77 
bei  der  Malergilde  in  Cöln  eingeschrieben ,  und  lebte  lange  Zeit 
in  dieser  Stadt.  Merlo  (Kunst  und  Künstler  in  Cöln)  sagt,  dass 
er  mit  Vorliebe  den  Brand  von  Troja,  und  Pharao's  Verfolgung 
der  Israeliten  durch  das  rothe  Meer  gemalt  habe.  Diete  Bilder 
sind  gewöhnlich  sehr  flüchtig  behandelt,  und  leiden  an  einer  wi- 
derlich unreinen  Färbung  der  Fleischt  hei)  e.  Doch  begegnet  man 
auch  solchen,  denen  es  nicht  an  Klarheit  und  Wärme  des  Colorits, 
an  Fleiss  dar  Ausführung  und  pikanter  Wirkung  fehlt.  Solche 
Bilder  erinnern  an  Remhrantlt's  Schule.  Hr.  Merlo  in  Cöln  be- 
sitzt eine  6chöne  Anbetung  der  Hirten  von  ihm,  und  der  Maler 
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E.  Willmes  daselbst  ein  figurenreiches  Gemälde  mit  einem  Opfer- 
fest. Bezeichnet:  Id  Wet. 

Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  mit  Jakob  de  Weth ,  wel- 
chen Immerzecl  III.  231  ohne  Zeitangabe  nennt  Eine  Person. 
Der  genannte  Schriftsteller  sagt,  dass  man  durch  die  biblischen 
Bilder  seines  de  Weth  an  Rembtandt  erinnert  werde,  welchem  er 
aber  weder  in  der  Färbung,  noch  in  der  Wirkung  gleichkomme. 

Man  legt  dem  J.  de  Wet  eine  seltene  Radirung  hei. 

Typus  Keformationis  Colonionsis.  Zu  Ehren  und  ewiger  Ge- 
dächtnis derjenigen  (tapferer  Herreu  und  Männer  aller  Welt  vor- 
gestellt, welche  ihre  getrewe  Hände  ahn  das  Gottseelige  Reforma- 
tion«-Werk  in  —  Coln  Anno  168O  herzhaft  geschlagen  haben. — 
Die  allegorische  Darstellung  beschreibt  Mcrlo  auslührlich.  Links 
thront  die  Gerechtigkeit , '  über  ihr  schwebt  der  Friede  und  die 
Eintracht,  Merkur  treibt  die  Geister  der  Zwietracht  vor  sich  her, 
und  über  der  Gruppe  fliegt  ein  scheusslicher  Drache.  In  Mitte 
des  Grundes  erhebt  sich  das  Rathhaus.  Das  Blatt  ist  mit  den  Ver- 
sen im  Rande  und  der  Typenüberschrift,  gr.  fol. 

Die  Kupfcrplattc  ist  ö  Z.  hoch,  und  9)  Z.  breit. 

Wetterling,  Maler,  geboren  zu  Stockholm  1796,  war  Schüler  von 
Fahlcranz.  und  erlangte  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er 
machte  sich  durch  Landschaften  und  Genrebilder  bekannt.  Im 
Jahre  1835  gab  er  mit  Boye  folgendes  seltene  Werk  heraus:  Kongl. 
Suenska  Museum.  Samliug  af  Contur  teckningen  etc.  5  Helte  mit 
72  Umrissen ,  welche  von  den  Herausgebern  radirt  sind.  Stock- 
holm 1821  ,  8* 

WcttStcin,  Friedrich,  Maler  zu  Basel,  wurde  daselbst  1Ö87  Mit- 
glied der  Zunft  zum  Himmel.  E.  Schalen,  P.  Schenk,  J.  J.  Thour- 
nei;er  u.  A.  stachen  Bildnisse  nach  ihm. 

Wetzel,  Anton,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1700.  Er  radirte  Bild- 
nisse. 

Wetzel,  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  wurde 
1781  zu  Hirslandcn  bei  Zürich  geboren,  und  hatte  schon  als  Knabe 
Lust  zur  Kunst,  so  dass  man  ihn  1 7(>  i  bei  Heinrich  Bleuler  zu 
Feuerthalen  in  die  Lehre  gab.  Bleuler  trieb  damals  mit  culorir- 
ten  Schweizerprospekten  einen  Handel,  und  somit  benütze  er 
den  Schüler  sogleich  zum  Colorircn  mit  Deckfarben,  ohne  für 
den  Zcichnungsunlerricht  zu  sorgen.  Wetzel  konnte  daher  nur 
in  Nebenstunden  zeichnen ,  und  sab  bei  Bleuler  seinen  Zweck 
verfehlt.  Nach  vier  Jahren  nahm  ihn  Johann  Walser  in  Herisau 
auf,  welcher  eine  ähnliche  Anstalt  hatte,  wie  Bleuler,  nur  dass 
in  derselben  weniger  iabrikmäbsig  gearbeitet  wurde.  Wetzel  fand 
bei  Walser  mehrere  gute  Künstler,  wie  Lory  sen.,  Catel,  Eichler 
etc.,  welche  für  seine  Rechnuug  die  bekannten  Ansichten  von  Pe- 
tersburg und  Mo>kau  fertigten.  Diese  Männer  gingen  dem  jun- 
gen Wetzel  mit  gutem  Rath  an  die  Hand,  und  hatten  auf  seine 
weitere  Ausbildung  grossen  Einiluss.  Lory  ertheilte  ihm  auch  Un- 
terricht im  Zeichnen  ,  so  dass  der  Colurist  Wetzel  bald  im  Staude 
war,  kleine  Landschatten  in  Gouache  zu  malen.  Bilder  dieser  Art 
fanden  damals  grossen  Beifall,  den  meisten  Nutzen  zog  aber  Wal- 
ser mit  seinen  colorirten  Prospekten.  Wetzel  verlebte  eilf  Jahre  111 
Herisau,  und  widmete  ihm  seine  meiste  Zeit,  und  auch  nach  der 
I809  erfolgten  Auflosung  des  Instituts  strebte  er  noch  nicht  nach 
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Selbständigkeit,  sondern  folgte  einem  Rufe  des  H.  Osterwald  nach 

Neufchatel,  unter  dessen  Leitung  damals  die  beiden  Lory  die  be- 
rühmte Voyagc  pittoresque  ilc  Gcncve  ä  Milan  par  le  Siinplon  in 
35  colorirteu  Blüttern  bearbeiteten.  Wetzel  nahm  an  diesen  Blät- 
tern Theil,  und  copirte  auch  Lory's  Originalzcichnungen.  Von  181 1 
an  arbeitete  der  Künstler  in  Zürich  auf  eigene  Rechnung,  und 


feierte.  Er  brachte  die  Aquarellmalerei  zu  einer  glänzenden  Au 
wendung,  wodurch  die  Gouachemanier  zuletzt  fast  ganz  verdrängt 
wurde  Seine  Landschaften  haben  grossen  Reiz,  da  er  es  wie  kei- 
ner seiner  Vorgänger  verstand,  durch  glänzende  Beleuchtung  und 
duftende  Fernen  das  Auge  zu  bestechen.  Er  war  desswegen  auch 
der  Liebling  des  Publikum?,  welches  aber  zu  seiner  Zeit  mehr  auf 
tlas  Aeusserliche,  als  auf  den  innern  Gehalt  sah.  Seine  Schüler 
Iiielten  sich  schon  fester  an  die  Natur,  während  er  Alles  nuF  den 
Effekt  berechnete,  und  nur  als  gewandter  Vedutenmaler  zu  betrach- 
ten ist.  In  Oel  führte  er  wenig  Bilder  aus,  sondern  malte  gewöhn- 
lich in  Aquarell.    Viele  andere  Zeichnungen  sind  in  Sepia  und 


men  in  den  Besitz  der  Lady  Compton  in  London. 

Der  Rheinfall  bei  Schaafhausen,  gest.  von  Hürltmann,  2  Blätter 
in  Aquatinta,  gr.  fol. 

Wetzel  malte  den  Rheinfall  zu  wiederholten  Malen,  zuerst  als 
Transparent  in  ungewöhnlicher  Grosse.  Diesen  kaufte  der  Kaiser 
Franz  von  Oesterreich. 

Mehrere  kleine  Prospekte,  für  die  helvetischen  Almanache  von 
Hegi  geätzt. 

Voyages  pittoresque  aux  lacs  de  la  Suisse,  avec  tables  et  texte. 
Sammlung  von  157  Ansichten  der  Schweiz  und  Italiens,  nach  der 
Natur  gezeichnet  von  J.  J.  Wetzel,  und  in  Aquatinta  und  in  Far 
'  ben  ausgeführt  von  J.  Suter ,  C.  Rordorf,  F.  Hegi.  Zürich,  Orell, 
Füssly  et  Comp.  1820,  28.  fol.  Jedes  Blatt  kostete  2  ThL  iö  gr. 

Das  Werk  hat  folgende  Abtheilungen. 

I.  Voyagc  pittoresque  au  lac  des  Waldstettes  ou  de  4  Cantons, 

21  Blätter. 

II.  Voyage  pitt.  aux  lacs  de  Zürich,  Zoug,  Lowerz,  Egcri  et 
Wallenstadt,  10  Blätter. 

III.  Voyage  pitt.  au  lac  de  Genove  ou  Lcman  ,  12  Blätter. 

IV.  Voyage  pitt«  aux  lacs  Thuune,  Brienz,  Lungern  et  Samen, 
12  Blätter. 

V.  Voyage  pitt.  au  lac  de  Constance,  15  Blätter. 

VI.  Voyage  pitt.  aux  lacs  de  Morat,  Neuchätel  et  de  Bienne, 
10  Blätter. 

VII.  Voyage  pitt.  au  lac  de  Come,  15  Blätter. 

VIII.  Voyage  pitt.  aux  lacs  Majeur  et  de  Lugano,  15  Blätter. 

IX.  Voyage  pitt.  au  lac  de  Garda  ,  ou  Bcnaco  ,  15  Blätter. 

X.  —  XIV.  Differeuts  Vues,  22  Blätter,  welche  in  Abtheilungen 
erschienen,  wie  folgt: 

X.  St.  Gotthard  -Strasse.  ^  Blätter.  (Amstcg ,  Pont  de  Diablo.) 
XI.  Der  Rheinfall,  2  Blätter. 
XII.  Ansichten  im  Beruer  Oberland,  11  Blätter. 

XIII.  Ansichten  im  Lowerzerthal ,  2  Blätter. 

XIV.  Verschiedene  Ansichten,  5  Blätter. 

R.  Weigel,  luiusiUatalog  Nr.  2100  zählt  die  BJalter  der  maleri- 
schen Reise  einzeln  aut. 
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Wetzel,  C,  Edelsteinschneider,  war  um  1855  in  Berlin  thätig.  Er 
hatte  den  Ruf  eines  geschickten  Hünstiers. 

Wetzel,  Carl  Johann,  Maler,  geboren  zu  Bissingen  1317,  machte 
seine  Studien  in  Stuttgart,  und  begab  sich  dann  zur  weitem  Aus- 
bildung nach  München,  wo  er  bis  i84t  verblieb.  Er  malt  auf 
Glas  und  Porzellan. 

Wetzel,  Sebastian,  Architekt  und  Maler  aus  Sachsen,  war  Schü- 
ler von  Bihiena,  und  kam  1755  in  churfürstlich  sächsische  Dienste. 
Es  finden  sich  schone  architektonische  Ansichten  in  Tusch  von  ihm. 

Von  einem  Johann  Ludwig  Wetzel  linden  sich  Ansichten  in 
Bister.    War  um  1805  k.  preussischer  Holrath. 

Wey,  Gabriel,  s.  G.  Weyer. 

Weyandt,  Ludwig,  Maler  aus  Schweden,  machte  seine  Studien 
in  Italien,  und  wurde  dann  Holstein  -  Gottorpischer  Hofmaler  in 
Kiel.  Er  malte  Portraite  und  historische  Darstellungen.  J.  Gole 
und  Munikhuysen  stachen  Portraite  nach  ihm.  Andere  Blätter 
nach  seinen  Zeichnungen  sind  in  den  Funeralien  des  Herzogs 
Christian  Albert  von  Schleswig- Holstein.  Kiel  1ÖCJ5  ,  gr»  fol. 

Darin  ist  das  von  J.  Friedlein  gestochene  Bildniss  des  Her- 
zogt, u.  s.  w. 

Weyde,  Theodor,  Maler  von  Berlin,  hielt  sich  um  1815  in  Ofen 
auf  ,  und  malte  viele  Portraite.  Jenes  der  Erzherzogin  Hermine 
hat  Ehrenreich  181 6  gestochen. 

Weyde,  Theodor  Julius,  Maler,  wurde  1822  in  Berlin  geboren, 
und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  mah  Bildnisse 
und  Genrebilder. 

Weyden,  Rogier  van  der,  auch  Rogicr  van  Brügge  genannt M, 
wurde  zwischen  1390  und  l40O  in  Brüssel  geboren,  und  zu  Brügge 

•)  R.  van  der  Weyden  sen.,  nicht  R.  van  der  Weyde,  muss 
nach  den  urkundlichen  Entdeckungen  A.  Wauters*  im  Ar- 
chive zu  Brüssel  (Notice  sur  Boger  van  der  Weyden,  appele 
aussi  R.  de  Bruges,  le  Gaulois  ou  de  Bruxclles,  et  Goswin 
v.  d.  Weyden,  son  fils.  Extrait  du  Messager  des  Sciences 
bist,  de  Belgique)  Gand  i84ö,  8-)  fortan  genannt  werden. 
An  diese  Schrift  schliessen  sich  Dr.  Waagens  Nachtrage 
zur  Iiennluiss  altniederländischer  Schulen  im  Kunstblatt 
1847  Nr.  43  und  45.  Bis  dahin  wurde  dieser  berühmte 
Meister  unter  dem  Niimen  Rogier  van  Brügge  vielfach  be- 
sprochen ,  da  Vasari  in  der  ersten  Ausgabe  seines  Werkes 
(  1550)  nur  einen  Ruggieri  da  Bruggia  kennt,  und  erst  im 
Verlaufe  des  Druckes  der  zweiten  Autlagc  von  1568  genauere 
Nachrichten  über  niederländische  Meister  erhielt.  Damit  war 
es-  aber  für  die  Folge  nicht  abgethan.  Der  R.  van  Brügge 
und  der  R.  vau  der  Weyde  mussten  immer  noch  zwei  Per- 
sonen seyu,  um  vermeintliche  Differenzen  in  den  histori- 
schen Nachrichten  auszugleichen,  wodurch  aber  neue  und 
unnöthige  Schwierigkeiten  bereitet  wurden.  Dr.  Rugler  nimmt 
noch  immer  zwei  Künstler  an,  und  da  diess  früher  gewöhn- 
lich war ,  so  kommt  auch  im  Künstler  Lexicon  der  Rogicr 
van  Brügge  vor. 
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tob  Jan  van  Eyck  unterrichtet,  woher  der  Beiname  Rogier  van 
Brügge  kommt,  sowie  Vasari  auch  den  Jan  van  Kyck  Gio.  da  Brug- 
gia  nennt.  Wir  übergehen  hier  alle  Streitfragen  über  Hogier  van 
Brügge  und  K.  van  der  Wcyden,  und  machen  nur  auf  die  Stellea 
des  Vasari  aufmerksam,  weil  sie  einerseits  die  Schule  bezeichnen, 
anderseits  die  Identität  des  II.  van  der  Weyden  mit  R.  van  Brügge 
darthun,  obgleich  man  sich  vor  wenigen  Jahren,  bis  auf  Wauters, 
noch  nicht  daranhielt.  Vasari  bemerkt  in  der  ersten  Ausgabe  sei- 
nes Werkes,  dass  Gio.  da  Bruggia  den  Ruggieri  da  Bruggia,  «ei- 
nen Schüler,  zum  Nachfolger  in  der  Oelmalerei  hatte,  und  noch 
deutlicher  sagt  er  im  Leben  des  Antonello  da  Mcssina,  dass  J. 
van  Eyck  dem  R.  da  Bruggia ,  suo  creato,  zuletzt  das  Geheimniss 
der  Oelmalcrei  anvertraut  habe,  während  dieser  seinen  Schüler 
v Ausse.*  darin  einweihte.  Diese  Angaben  bringt  Vasari  auch  iui  ersten 
Bande  seiner  zweiten  Ausgabe  wieder,  erhielt  aber  während  des 
Druckes  viele  neue  Nachrichten  über  niederländische  Rünstler,  was 
ihn  veranlasste,  gegen  Ende  des  dritten  Bandes  »Vite  di  diversi 
fiamminghi»  beizufügen.  Jetzt  kennt  er  einen  Giovan  Eick  da  Brug- 
gia, e  Uberto  suo  fratello ,  und  er  weiss,  dass  nach  deren  Vor- 
gang Ruggieri  Vander-  Weiden  di  Bruselles  ebenfalls  in  Oel  ge- 
malt habe,  auf  welchen  sein  Schüler  »Havesse«  folgte*). 

Dieser  R.  van  der  Weyden  ist  in  Brüssel  durch  Wauters  ur- 
kundlich beglaubigt,  so  dass  er  nach  einem  mehrjährigen  Aufent- 
halt in  Brügge  daselbst  sich  niederliess.  Aus  verschiedenen  Stellen 
des  dortigen  Archives  geht  nämlich  unumstbsslich  hervor,  dass  in 
Brüssel  vor  dem  Jahre  l43Ö  und  bis  i4ü4  «in  Maier  Rogier  van 
der  Weyden  gelebt,  und  von  i4ö6  bis  l4'*9  die  Stelle  eines  Ma- 
lers der  Stadt  bekleidet  habe.  Im  Jahre  l4ö'l,  am  5.  OUtober ,  be 
stättiget  der  Prior  des  Rloslers  vom  Raudenberg  die  Stiftung  eines 
Jahrtages  für  Meister  Rogier  von  der  Weyden  und  seine  YVittwe, 
und  da  diese  Feier  nach  einer  anderen  Urkunde  auf  den  16.  Juni 
fiel,  so  nimmt  man  jetzt  den  10.  Juni  t4>4  als  den  wahrscheinli- 
chen Todestag  des  Meisters.  Sein  Grabstein  war  im  Umgänge  des 
Chores  der  St.  Gudulakirche  zu  Brüssel,  und  hatte  nach  Sweertius 
(  Monumenta.  p.  284)  folgende  Inschrift: 

Examinis  saxo  ,  Rogcre  ,  sub  isto  , 

Qui  rerura  furmas  piugore  doctus  cras. 

Morta  tua  Bruxella  dolet  quod  in  arte  peritum 
Artificem  similem  non  reperire  timet. 

Ars  etiam  moeret,  tanto  viduata  Magistro , 
Cui  par  pingendi  nullus  in  arte  fuit. 

Es  ist  also  zur  Evidenz  bewiesen,  dass  in  Brüssel  ein  Meister 
Rogier  van  der  Weyden  gelebt  habe,  dessen  Lob  nicht  allein  Wer 
Grabstein ,  sondern  auch  Roger's  Zeitgenosse  Facius  (  De  viris  il- 
lustribus  l  » 5 5  ,  p.  4ö).  und  nach  ihm  alle  späteren  Schriftsteller 
verkünden.  Noch  bleibt  aber  der  weitere  Beweis  zu  führen,  dass 
der  vunCyriacus  vonAncona  l  i  ig  (Collucei,  Anliehilä  l'icene  XXlll. 
'43),  von  dem  Anonymus  des  Morelli  im  ersten  Viertel  des  Jahr* 
hutiderts,  von  Vasari  und  anderen  genannte  Rogier  van  Brügge  mit 
dem  Brüsseler  R.  van  der  Weyden  wirklich  Eine  Person  sei.  Dazu 
verhüllt  uns  Facius,  welcher  der  Thätigkeit  seines  Rogierus  Galli- 
cus,  wie  er  den  Rünstler  nennt,  nur  in  Brüssel  gedenkt.  Ein 


*  )  Der  von  Vasari  erwähnte  Havesse  oder  Avesse,  und  der  oben 
genannte  Ausse  ist  Hans  Hemling  oder  Memliug.  Die  ita- 
lienische Umwandlung  des  Namens  Hans  ist  erklärlich. 
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Gleiches  ist  der  Fall  bei  Cyriacus,  welcher  den  »Rugerius  Brugien- 
sis  {.icti.ru m  decusw,  dann  wieder  »»Rugerius  in  Brussella  insignis 
nostri  teinporis  pictor*  nennt.  Dann  hctsst  es  bei  jenem  Anonynius 
de»  Morelli  Tun  einem  Bildnisse  des  Künstlers  aus  dem  Hause  des 
Juanne  Harn:  »El  retratto  de  Rugcrio  da  Burselles  pictor  antico 
celebre  in  uit  <juadrett<>  da  larola  n  oglio,  fin  al  petto,  fu  da  manu 
de  lisusso  Uugteru  fatto  al  specchiu  u*l  l'|()2«.  Auch  Guicciardini, 
Desc.  d'  Anversa  1 581  p.  l42  •  möge  nuch  sprechen:  *»A  Gio.  e 
Muberto  successe  nell.i  virtu  e  nelia  fama  Rugieri  van  der  Wey- 
den  di  Brusseles.«  Wer  müchte  also  noch  an  der  Identität  bei- 
der Künstler  zweifeln? 

A.  Wauters  und  Dr.  Waagen  haben  diesen  Theil  der  alten 
Kunstgeschichte  vollkommen  zum  Abschluss  gebracht,  der  erstere 
glaubt  aber  nicht  an  einen  jüngeren  Rogier  von  der  Weyden,  an 
jenen  des  C.  van  Mander,  welcher  nach  der  Behauptung  dieses 
Schrittstellers  1529  an  einer  ansteckenden  Krankheit  in  Brüssel 
starb.  Wauters  nimmt  an,  dass  van  Mander  seinen  Meister  dieses 
Namens  mit  jenem  früheren  verwechselt  habe,  woraus  hervorgehen 
würde,  dass  es  in  der  von  C.  v.  Mander  angegebenen  Zeit  kei- 
nen Maler  Uogier  van  der  Weyde  gegeben  habe,  während  andere 
Schrittsteller  dem  einen  und  demselben  van  der  Weydeu  ein  sehr 
hohes  Alter  geben,  und  die  Ungleichheit  der  ihm  zugeschriebenen 
Werke  dadurch  erklären  wollen,  dass  er  länger  und  hartnäckiger 
als  andere  Maler  am  älteren  Style  festgehalten  habe.  Diese  Hypo- 
these ist  aber  in  Nichts  zerfallen,  so  wie  die  Trennung  eines  llo- 

5ier  van  der  Weyde  in  einen  Rogier  van  Brügge  unhaltbar  gewor- 
en  ist.  C.  von  Mander  befindet  sich  nur  mit  der  Angabe  der 
Werke  seines  Rogier  van  der  Wcyde  im  Irrthum,  indem  er  dem 
im  Jahre  15  Q  verstorbenen  Meister  dieses  Namens  die  Gemälde  im 
Ualhhausc  zuschreibt,  welche  dem  alteu  R.  vau  der  Weyden  an- 
gehören,  wie  wir  später  sehen  werden.  Schon  Vasari  schreibt  sie 
im  Auhangc  der  zweiten  Auflage  seines  Werkes  dem  Schüler  des 
van  Eyck  zu  A.  Dürer  verzeichnet  sie  in  seinem  Tagebuche  (1520 
1521)  als  Merkwürdigkeiten,  mit  dem  Beisätze,  dass  der  »gross 
Meister  Rudier«  diese  »vier  gemalten  Materien*  gemacht  habe. 
Dürer  dachte  sicher  nicht  an  seinen  Zeitgenossen  die  es  Namens, 
so  wie  er  in  seinem  Künstlerbewustscyu  den  lebenden  Meistern 
nur  spärliches  Lob  spendet.  So  sagt  er  nur  kurzweg,  er  sei  im 
Hause  des  Quintinus  gewesen,  und  Quintin  Mes&is  war  gewiss  ein 
grosser  Maler.  Der  jüngere  Rogier  van  der  Weyden,  vielleicht  der 
Sohn  des  alten  Brüsseler  Stadtmalers,  laset  sich  niciit  mehr  zurück- 
weisen, da  ausser  C.  van  Mander  auch  Jean  Lemaire  (Legende 
da  Venetiens  1509)  eines  Rogiers  erwähnt,  oder  vielmehr  dessen 
Verdienste  besingt,  wie  wir  durch  L.  de  Laborde  (La  Renaissance 
p.  220  ff.)  wissen.  Lemaire  spricht  von  Zeitgenossen,  und  es  kann 
daher  nicht  an  den  alten  R.  van  der  Weyden  gedacht  werden. 
Noch  weniger  meint  er  den  Roger  de  Rogery  oder  Rugery,  de  die- 
ser 155Q,  und  noch  1567  vorkommt.  C.  van  Mander  scheint  si- 
chere Kunde  von  einem  R.  van  der  Weyden  jun.  gehabt  zu  ha- 
ben, wenn  er  auch  seine  Werke  nicht  genau  kannte.  Er  sagt  näm. 
lieh  ganz  deutlich,  sein  Rogier  sei  »ghestorven  ten  tyde  van  de 
sweetende  sieckte,  die  men  d'Engelsche  crankheyt  noemde ,  die 
theele  landt  schier  doorcrooch,  en  vel  duysent  Menschen  wech  nam. 
Dil  was  in't  Jaer  uns  heeren  1520/  in  den  herft.«  Dass  dieser  Ro- 
gier van  der  Weyden  wirklich  der  Sohn  des  oben  erwähnten  älte- 
ren Künstlers  dieses  Namens  ist,  scheint  Sandrart  aus  einer  jetzt 
unbekannten  Quelle  erfahren  zu  haben.  Er  sagt  im  Capitel  vom 
Malen  in  Wasser-  und  Oeliarben,  dass  die  Rugieri  dem  Jan  van 
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Eych  gefolgt  seyen ,  und  weiter  im  Texte,  noch  deutlicher  t  dass 
dein  van  Eyck  in  der  Oelmalerei  sein  Schüler  Rugiero  neben  des- 
sen erstgeborneu  Sühn  gleiches  Namens  gefolgt  sei.  Dieser  jün- 
gere litigier  van  der  Weyden  ist  höchst  wahrscheinlich  der  Vater 
des  Goswin  van  der  Weyden,  welcher  erst  in  neuer  Zeit  bekannt 
wurde.  Goswin  nennt  sich  1555  als  Verlcrtiger  eines  Gemäldes  mit 
dem  Tod  der  Maria  in  der  Abteikirche  zu  Tangcrloo,  und  aus  der 
weiteren  Inschrift  geht  hervor,  dass  er  der  Sohn  des  Rogier  van 
der  Weyden  aus  Brüssel  sei.  Baron  Rciffcnberg  (Nouvclles  me- 
moire.«; de  l'acadcmie  de  Bruxcllcs  1832»  S.  48)  land  im  Verzeich- 
nisse der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  (von  l454 — 
156»)  unter  dem  J.nhre  I5i4  einen  Goosen  van  der  Weyden  ein- 

Eetragen ,  und  halt  ihn  für  den  Goswinus  des  Bildes  in  Tangerloo. 
Inter  dem  Jahre  1530  kommt  in  diesem  Verzeichnisse  ein  Goos 
Tan  der  Weyden  vor,  welcher  mit  dem  Goosen  von  I5l4  Eine  Per- 
son seyn  könnte,  wenn  nicht  1530  ein  anderer  Rünstler  als  neues 
Mitglied  eingetragen  ist.  Jedenfalls  beweiset  der  Goswiu  in  Tan- 
gerloo für  die  Existenz  eines  jüngeren  Rogier  von  der  Weyden. 
Wäre  er  der  Sohri  des  alteren  Rogier  gewesen,  und  im  Todes- 
jahr desselben  geboren,  so  müsste  er  1535  bereits  71  Jahre  alt  ge- 
wesen seyn,  wo  die  künstlerische  Thatigkeit  zu  den  Ausnahmen 
gehört.  Der  im  Jahre  1529  verstorbene  Rogier  van  der  Weyden 
des  C.  van  Mander  kann  daher  eher  der  Vater  des  Goswin  gewe- 
sen seyn.  Für  die  von  Waotcrs  bezweifelte  Existenz  desselben 
spricht  schliesslich  auch  die  Aufschrift  auf  dem  Portraite  Rogiers: 
»Obyt  ßruxellis  an  1529  ad  D.  Gudulae  conditus.«t  Dieses  Blatt 
gehört  zu  der  Reihenfolge  von  23  Künstlerbildnissen  von  J.  H. 
Wierix,  über  welche  wir  im  Artikel  des  Stechers  handeln.  Die 
Todesanzeige  auf  dem  Stiche  findet  sich  jedoch  erst  in  der  neuen  Auf- 
lage von  C.  Galle.  Nichts  aber  spricht  mehr  für  die  Existenz  eines 
jüngeren  R.  van  der  Weyden,  als  eine  massige  Anzahl  von  Gemäl- 
den, welche  nach  Waagen  eine  auffallende  Verwandtschaft  za  dem 
älteren  Rogier  und  zu  denen  des  Goswin  von  der  Weyden  zeigen, 
indess  sie  weder  von  dem  einen  ,  noch  von  dem  anderen  herrüh- 
ren. Die  Werke  des  Goswin  und  Rogier  van  der  Weyden  jun.  sind 
es  aber,  welche  den  C.  van  Mander  (p.  2UÖ)  und  Sandrart  (II.  217) 
zu  Lobeserhebungen  hinriessen,  nicht  jene  altertümlichen  des  äl- 
teren van  der  Weyden.  Nach  ihrer  Ansicht  ist  indessen  der  eine 
Rogier  van  der  Weyden  —  Goswin  war  ihnen  unbekannt  —  die 
Summe  aller  Verdienste  um  das  Fortschreiten  der  Kunst.  Rogier 
soll  die  Malerei  in  Erfindung,  Anordnung,  Stellung,  llandluug 
ausnehmend  verbessert,  und  überdicss  mit  grossem  Glück  an  den 
Ausdruck  ernster  Seelenstimmungen  sich  gewagt  haben.  Die  ge- 
nannten Schriftsteller  fassten  zunächst  nur  die  späteren  Werke  ins 
Auge,  in  welchem  das  Nackte  gut  gezeichnet,  die  Formen  weniger 
schön  und  die  Bewegungen  manierirt  sind,  so  dass  diese  Bilder, 
gegen  die  Naivetät  der  frühereu  Zeit  gehalten,  bereits  das  Sinken 
der  heimathlichen  Kunst  erkennen  lassen.  Das  Lob  des  Ausdru- 
ckes verdient  aber  der  jüngere  Rogier  noch  in  vollem  Maasse,  wenn 
auch  Goswin  über  ihm  stehen  dürfte.  Innerliche  Stimmungen  der 
Seele,  wie  Heiterkeit,  Freude,  Schmerz,  Traurigkeit,  Zorn  konnte 
er  so  täuschend  darstellen,  dass  seine  Werke  dadurch  sehr  lebendig 
wurden,  wenn  auch  die  Gestalten  nicht  mehr  so  schön  und  edel 
sind,  als  jene  in  den  Gemälden  der  früheren  Periode. 

Ucber  die  Verdienste  des  älteren  van  der  Weyde  und  den  Cha- 
rakter seiner  Werke  verbreitet  sich  Dr.  Waagen  (Kunstblatt  I8'l7 
S.  178)  wie  folgt.  «Dieser  Künstler,  sagt  er,  war  es,  welcher  die 
realistische  Richtung,  welche  Jan  van  Eyck  verfolgt  hatten,  noch 
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mehr  im  Einzelnen,  und  in  der  Ausführung  bis  zur  miniarturar- 
tigen  Vollendung  ausbildete.  Während  er  die  Seharle  und  Be- 
stiiumthcit  der  Türmen  des  Jan  van  Eyck  beibehielt,  die  Furtu  der 
Finger  aber  noch  um  etwas  verlängerte,  folgte  er  in  der  Färbung 
einem  andern  System.  Die  Gesammtwirkung  ist  bei  ihm  minder 
ge.-iitligt  und  harmonibch,  die  Lokalrar  ben,  besonders  der  vortreff- 
lichen Gewänder,  worin  die  geniHten  Brüche  seltener  vorkommen, 
als  bei  Jan  van  Eyck,  machen  sich  vielmehr  in  noch  grösserer  Be- 
stimmtheit und  Tracht  geltend.  Im  Fleisch  waltet  nicht  mehr  der 
gclbbräunliche  ,  bisweilen  etwas  schwere  Ton  so  vor,  wie  bei  van 
Eyck,  sondern  er  nimmt  in  seiner  früheren  Zeit,  wie  im  Altarchen 
des  Kaisers  Carl  V. ,  einen  entschieden  goldigen,  in  den  Schatten 
klaren  Ton  an  ,  der  in  spateren  Bildern  ,  wie  im  Votivbilde  des 
Bladoliu  im  Museum  zu  Berlin,  lichlsr  und  etwas  kühler,  zumal 
in  den  Schatten  grauer  wird.  Was  den  geistigen  Gehalt  anbelangt, 
su  war  es  Rogier,  welcher  in  dieser  Schule  zuerst  das  Dramatische 
und  das  Pathos  zu  einer  ergreifender  Hohe  ausbildete.  Ilicfür  spre- 
chen nach  Waagen  sowohl  über  ihn  vorhandene  Nachrichten,  als 
verschiedene  Werke,  wie  jenes  Alt.irchen  ,  die  sieben  Sakramente, 
und  tlie  Abnahme  vom  Kreuze  in  Madrid.  In  manchem  Betrucht 
durfte  sein  Einiluss  auf  die  Malerei  den  der  beiden  van  Eycks 
noch  übertreffen.  In  den  Niederland  n  war  Hans  Mciuling  (licm- 
ling),  der  grösste  Meister  der  dritten  Generation  dieser  Schule, 
sein  Zögling,  auch  auf  Dirk  Stuerhout  ist  sein  Eitiiluss  unver- 
kennbar. Denselben  zeigen  aber  auch  ausserdem  viele  zum  Thcil 
treffliche  Bilder  aus  der  zweiten  Hallte  des  1 5-  Jahrhunderts,  deren 
JVlcister  jetzt  nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  geben  sind  ,  wie  z.  B. 
ein  Diptychon  im  van  Ertbom'schen  Verona  cht  niss,  die  das  Kind 
säugende  Maria,  und  die  Bildnisse  von  Stifter  und  Stifterin,  von 
L..  Schorn  ohne  ausreichendem  Grunde  der  Margaretha  van  Eyck 
beigemessen,  am  meisten  aber  die  Unzahl  von  Miniaturen,  welche 
in  derselben  Epoche  in  deu  Niederlanden  zum  Schmuck  von  Ma- 
uuscriptcu  gemacht  worden  sind.  Dasselbe  gilt  endlich  auch  für 
die  alten  Holzschnitte,  z.  ß.  die  Armenbibeln  und  die  alten  Ku- 
pfers liehe,  wie  jene  des  Meisters  E.  S.  von  1 466.  Noch  aussehliess- 
liehet-  aber  ist  nach  Waagen  der  Einfluss  Rogiers  auf  die  Malerei 
in  Deutschland,  welches  die  van  Eyck'sche  Kunst  ganz  in  seiner 
Weise  überkam.  Zu  der  Zeit,  als  die  deutschen  Künstler  in  die 
Niederlande  eilten ,  um  dieselbe  sich  anzueignen ,  stand  bereits 
Kogier  an  der  Spitze  der  Schule.  Deutsche  Gemälde,  welche  die- 
sen Einfluss,  wenn  schon  in  sehr  verschiedenen  Modilicatioucn, 
beweisen,  sind:  für  den  Niederrhein  die  vortrefflichen  Flügel  des 
Hochaltars  der  Kirche  zu  Calcar  ,  und  die  Bilder  der  Liversberg'- 
schen  Passion  zu  Cöln  ;  für  Westphalen  die  trefflichen  Bilder  des 
Meisters  vom  Kloster  Linsborn,  jetzt  im  Besitz  des  Rcgierungs- 
rathes  Krüger  zu  Minden,  sowie  die  der  Brüder  Viktor  und  Hein- 
iich Dunwege  in  der  Dominikanerkirche  zu  Dortmund;  für  den 
Mittelrhein  die  Bilder  des  Conrad  Fyoll  (  l464  —  70  )  im  Stadel'- 
schen  Institute  zu  Frankfurt  (früher  für  R,  van  der  Weyden  ge- 
nommen); für  den  Oberrhein  und  Schwaben  die  Gemälde  des  Mar- 
tin Schongauer,  der  neuerdings  als  Schüler  von  Kogier  beglaubigt 
worden,  so  wie  die  Bilder  Friedrich  Ilerlen's  sen.  in  den  Kirchen  zu 
Nönllingen  und  Rothenburg  an  der  Tauber,  und  die  des  Holbein 
Vater  zu  Augsburg;  für  Franken  endlich  die  Werke  des  M.  Wohl- 
gemuth  zu  Nürnberg  und  anderweitig.  Für  gewisse  Vorstellungen, 
namentlich  für  die  Verkündigung  Mafia  und  die  Darstellung  Chri- 
sti im  Tempel,  waren  die  von  Kogier  erfundenen  Motive  förmlich 
typisch  geworden,  so  dass  man  dieselben  nicht  allein  verschiedene 
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-  lieh  in  den  eben  angefühlten  Bildern,  sondern  auch  in  den  Altar- 
flügeln  des  Bart.  Zeilblum  auf  dem  Heerberge  erkennt.  Auch  in 
den  Kupferstichen  des  Martin  Schongauer,  Israel  van  Meckenen, 
Zwutt;  endlich  in  den  deutschen  Holzschnitten  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  ist  mehr  oder  minder  deutlich  derselbe 
Einfluss  des  Rogier  unverkennbar.«» 

Die  Resultate,  vfelch«  aus  der  Untersuchung  der  Werke  des 
15.  Jahrhunderts  hervorgegangen  sind,  sind  aber  noch  nicht  voll- 
kommen, so  sehr  sich  auch  die  neuere  Critik  bemüht  hat,  durch 
künstliche  Mittel  das  Gebiet  des  artistischen  Glaubens  zu  erobern. 
Es  ist  diess  besonders  auch  mit  den  Werken  der  Meister  Rogier 
van  der  Weyden ,  Mtmling,  Schoorel  u.  s.  w.  der  Fall.  Wir  ge- 
ben hier  nur  unmaassliche  Andeutungen,  oder  Bemerkungen,  so 
wie  sich  solche  bei  Betrachtung  der  Werke  der  Rogicr's  aus  Brüssel 
ergeben,  und  treten  den  Stimmlührern  auf  dem  Gebiete  der  Kunsthis- 
torie nicht  entgegen,  da  sich  die  Ansichten  bei  genauerer  Einsicht 
selbst  ändern.  Auch  die  bisher  verfochtene  Trennung  des  R.  van 
der  VYeydeu  in  einen  R.  van  Brügge  dürfte  nicht  mehr  beibehalten 
Tferdcn,  da  sich  die  Schwierigkeit  auf  einfacherem  Wege  lösen  lässt. 
Die  Werke  der  Rogier  van  der  Weyden  tragen  im  ^Ganzen  den 
Charakter  der  Schule  des  J.  van  Eyck ,  in  Besonderheit  ist  aber 
die  hellere  und  vorherrschend  bläuliche  Färbung  der  Frauenfigu- 
ren  van  Eyck's  ausgebildet.  Betrachtet  man  Dämlich  alle  entschie- 
den dem  J.  van  Eyck  angehörigen  Bilder,  so  findet  man  eine  auf- 
fallende Verschiedenheit  in  der  Behandlung  der  männlichen  und 
weiblichen  Köpfe  der  Figuren  desselben.  Die  männlichen  sind 
nämlich  in  der  Regel  von  einer  kräftigen,  tiefen  und  warmen  Fär- 
bung, die  Frauen  und  Kinder  aber  im  Allgemeinen  blass  mit  vor- 
herrschend bläulichen  Farben,  und  auch  in  den  Schattentönen  im- 
mer mehr  bläulich  als  braun.  Dadurch  erhalten  sie  ein  kaltes, 
mageres  Ansehen,  während  die  Männer  kräftig  und  warm  gemalt 
erscheinen.  Dieser  Gegensatz  der  Wirkung  liegt  aber  in  dem  Ge 
gensal/.c  der  Fatbe;  die  blaue  Farbe  ist  auch  chemisch  kälter,  wäh- 
rend die  rothe  auch  chemisch  entgegen  gesetzt  und  warm  wirkend 
ist.  Wenn  daher  in  der  Malerei  zwischen  kalten  und  warmen 
Tönen  unterschieden  wird,  so  ist  das  nicht  ein  blos  zufälliger 
Kunstausdruck,  sondern  dieser  Unterschied  liegt  in  der  Natur  der 
Farbe  selbst,  und  tritt  unter  den  verschiedensten  Voraussetzungen, 
und  zu  verschiedenen  Zeiten  der  Entwicklung  der  Malerei  immer 
wieder  hervor.  Dieser  Gegensatz,  welcher  in  den  Bildern  van 
Eyck's  sich  schon  in  den  einzelnen  Gestalten  bemerklich  macht, 
hat  nach  ihm  zwei  ganz  verschiedene  Richtungen  in  der  vi  .umsehen 
Malerschule  hervorgerufen.  Die  eine  derselben  hat  sich  vorherr- 
schend an  die  tiefen,  warmen  Töne  van  Eyck*«  gehalten,  die  an- 
dere aber  die  helle,  lichte  Färbung  seiner  Frauengestalten  von  ihm 
entlehnt.  In  der  ersten  Weise  sind  insbesondere  die  meisten  Bil- 
der von  Hemling  gemalt,  der  zweiten  Richtung  aber  sind  Q.  Messis, 
G.  van  der  Meire ,  H.  van  der  Goes,  und  die  Träger  der  Schule 
von  Calcar  gefolgt.  Den  gleichen  Charakter  tragen  auch  alle.  Bilder 
des  R.  van  der  Weyden  in  Brügge  und  Brüssel.  Dasselbe  ist  mit 
dem  bekannten  schönen  Bilde  der  sieben  Sakramente  in  der  Gal- 
lerte zu  Antwerpen  der  Fall,  so  wie  mit  dem  kleinen  Christus  in 
der  Pinakothek  zu  Mönchen.  Selbst  das  Gemälde  mit  den  drei 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Täufers  Johannes  im  Museum 
zu  Franhtuit,  welches  der  Catalng  einein  Schüler  des  Rogier  van 
Brügge  zuschreibt,  hat  in  der  Farbe  nach  diesen  vorherrschen, 
den  Zug  einer  entschiedenen  Vorliebe  für  bläuliche  Schalten  ,  ein 
helleres,  kälteres  Colorit,  und  in  der  Zeichnung  sogar  schärfere 
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und  ungelenkere  Formen,  als  sie  R.  van  der  Weyde  sen.  anzu- 
wenden pflegte.  So  wie  nämlich  das  Colorit  weniger  Kraft  um! 
Tiefe  hat,  muss  nothwendig  die  Zeichnung  auf  grössere,  edlere 
Formen  hinstreben,  und  in  diesem  Streben  entweder  ins  Breite, 
Gediegene,  wie  bei  Q.  Messis  gehen,  oder  mehr  dem  Zarten,  All- 
gemeinen und  Idealen  sich  zuwenden,  wie  die  Hoger  van  der  Wey- 
den gethan.  Es  lässt  sich  daher  erklären,  wie  Hoger  zu  den  scho- 
nen, idealen  Formen  gekommen  ist,  welche  die  drei  früher  im  Be- 
sitze des  IL  van  Houtem  zu  Aachen,  jetzt  im  Städelsche»  Institute 
befindlichen  schmalen  Bilder,  die  Madonna,  die  Veronica,  und  die 
Dreieinigkeit  aus  dieser  idealen  Richtung  hervorgehen  konnten 
und  mussten.  Das  Fragment  einer  Kreuzigung  daselbst,  der  linke 
Schacher  mit  zwei  zu  dem  Todtcn  aufblickenden  Figuren,  ist  of- 
fenbar nur  der  vollendete  Ausdruck  des  vollkommen  ausgebildeten 
Styles  dieses  Meisters.  Auch  ein  anderes  Bild  der  Frankfurter 
Sammlung,  welches  im  Cataloge  des  Institutes  einem  Cülner  Mei- 
ster zugeschrieben  wird,  demselben  nämlich,  den  man  in  Müncheu 
und  Cbln  für  identisch  mir.  Jan  Schoorcl  hält,  und  dein  die  neuere 
Kunstkritik  den  Namen  Schoorcl  absprechen  will,  scheint  eher  dem 
Roger  van  der  Weyden,  als  irgend  einem  anderen  Meister  anzu- 
gehören. Es  ist  dieses  bestrittene  Bild  ein  Altarblatt  mit  Flügel- 
bildern.  Das  Mittelstück  stellt  die  Jünger  vor,  wie  sie  den  vom 
Kreuze  abgenommenen  Heiland  beklagen.  Die  Veronika  auf  dem 
linken  Flügelbildc  hat  sehr  wenig  Aehnlichkeit  mit  der  bekannten 
Veronika  aus  der  Cölncr  Schule  in  der  Boisseree'schen  Sammlung, 
dagegen  hat  die  Maria  im  blauen  Mantel  auf  dem  Mittelbilde 
die  unverkennbarste  Aehnlichkeit  mit  der  Maria  des  Johann  von 
Calcar  in  München.  Eben  so  haben  alle  übrigen  Figuren  den 
Charakter  und  die  Formen  der  vlämischcn  Schule,  und  unterschei- 
den sich  von  den  Bildern  van  Eyck's  nur  durch  die  entschiedene 
hellere,  bläuliche  Farbe,  durch  breitere  Behandlung  der  Zeichnung, 
und  durch  das  sichtbare  Bestreben,  den  den  vlämischcn  Malern 
angebornen  derberen  und  realcrcu  Charakter  der  Figuren  zu  idea- 
lisireu.  Es  wäre  darum  bei  diesem  vorherrschenden  Charakter  der 
hellen  und  bläulichen  Richtung  der  Flamänder  Schule  nach  J.  van 
Eyck  nicht  unwahrscheinlich,  dass  dieses  Bild  im  Wetteifer  mit 
Q.  Messis,  welcher  denselben  Gegenstand  in  ähnlicher  Weise  be- 
handelte, entstanden  sei.  Dana  aber  kann  es  nicht  wohl  von 
einem  anderen  Meister  als  von  Rogier  van  der  Weyden  gemalt  seyn  ; 
denn  die  Zeichnung  des  van  der  Meire  hat  eben  so  wenig,  wie 
die  des  H.  van  Goes  Aehnlichkeit  mit  diesem  Gemälde,  und  die 
Schule  von  Calcar  hat  in  ihren  früheren  Formen  mehr  Schärfe  in 
deu  Linien.  Johann  von  Calcar  selbst,  mit  dessen  Werken  das 
Bild  noch  am  ehesten  Aehnlichkeit  hätte,  ist  aber  nicht  mehr  so 
ganz  deutsch,  wie  der  Meister  es  seyn  musste,  der  dieses  Bild  ge* 
malt  hat.  Passavant  schreibt  es  dem  Maler  des  Todes  der  Marin 
in  München  zu,  welcher  früher  als  Jan  Schoorel  angegeben  wurde; 
allein  die  Aehnlichkeit  ist  nicht  grösser,  als  ein  Bild  von  Corres- 
gio  mit  einem  solchen  von  Michel  Angelo  haben  kann.  Sobald 
man  die  bestimmte  Richtung  der  Manier  des  Rogier  van  der  Wey- 
den nur  einmal  begriffen  hat,  ist  es  wohl  eben  so  unmöglich  ohne 
absichtliche  Verleitung  des  richtigen  Gefühls  und  der  deutlichen  Un- 
terscheidungsmerkmale ein  Bild  von  der  Weise  Rogcr's  dem  ver- 
meintlich fälschlich  sogenannten  Schoorel  *)  zuzuschreiben,  als  etwa 


*)  Der  im  Artikel  des  J.  Schoorel  genannte  Schorle,  von  wel- 
chem wir  ein   Bild  der  Kreuzigung  Christi  erwähnt  haben, 
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einen  Raibolini  mit  einem  Tizian  zu  verwechseln.  Diesem  be- 
stimmten charakteristischen  Kennzeichen  der  hellen  bläulichen, 
aus  dem  flamämlisch  Derben  zum  Idealen  sich  aufschwingen  wol- 
lenden Manier  Roger*s  sind  auch  die  beiden  Bilder  der  Münch- 
ner Pinakothek  —  Melchisedech's  Upier,  und  die  Maunasamm- 
lung,  —  zu  denen  das  Mittelbild  in  Berlin  sich  befindet,  nicht 
entsprechend.  Vielmehr  sagen  sie  ganz  dein  warmen  tiefen  Ton 
Mein. in  •  -  zu,  dem  sie  in  München  auch  zugeschrieben  werden. 
Darum  sah  «ich  Hugler  auf  Patsavant's  Autorität  hin  genülhiget, 
den  Hoger  van  Brügge  von  K.  van  der  Weyden  zu  unterscheiden, 
wir  hallen  aber  von  dem  ersteren  nur  ein  Paar  Bilder,  die  gänz- 
lich von  jeuen  des  R.  vau  der  Weyden  verschieden  sind,  und  ih- 
rem Charakter  nach  zwischeu  J.  van  Eyck  und  Ucmling  einge- 
schaltet werden  mussten.  Damit  ist  die  Kunstgeschichte  zwar  um 
einen  Namen,  aber  um  keine  Aufklärung  in  ihrer  organischen  Ent- 
wicklung reicher.  Also  lassen  wir  diese  Paar  Bilder,  die  offenbar 
in  Meiiiling's  Weise  gemalt  sind,  unter  seinem  Namen,  da  ja  auch 
Memling  in  Spanien  Werke  hinterlassen  hat,  und  die  Bilder,  wel- 
che von  dorther  kamen,  auch  eben  so  wohl  von  ihm  seyn  können. 
Dann  bleibt,  wiewohl  nicht  mehr  zu  uegiren,  der  Hoger  van  Brügge 
mit  H.  van  der  Weyden  Eine  Person,  und  die  Entwicklung  der  van 
Eyck'scheu  Schule  lässt  sich  dann  fpnz  regelmassig  und  ohne  Un- 
terbrechung in  ihrem  Verlaufe  weiter  verfolgen,  und  der  Streit 
geht  in  der  einfachen  klaren  Erkenntniss  der  geschichtlichen  Ent- 
wicklung der  Kunst  nach  organischen  Gesetzen  auf. 

Die  Werke  des  älteren  Kogier  van  der  Weyden  nach 
Dr.  Waagen,  Kunstblatt  18»7  Nr.  45,  mit  Eimchluss  jener  Bilder, 
welche  Passavanl,  Kunstblatt  tH»5  Nr.  59  ff.  und  Dr.  Forster,  Kunst- 
blatt 1845  Nr.  ö42.  ff*  dem  Hoger  van  Brügge  zuschreiben,  und  mit 
einigen  Zusätzen.  Sie  gehören  zu  den  glänzendsten  und  bewun- 
derungswürdigsten Denkmalen  der  alt- flandrischen  Kunst. 

1  )  Die  Gemälde ,  welche  ehedem  im  Rathhause  zu  Brüssel  wa- 
ren. Diese  Gemälde  waren  der  Gegenstand  hoher  Bewun- 
derung, und  alles  Lob  des  Künstlers  ging  von  diesen  Bil- 
dern aus.  Selbst  A.  Dürer  zollte  ihrer  Vortrefflichkeit  we- 
ssen dem  Meister  Rudiger  die  grösste  Aufmerksamkeit.  Vgl. 
Reliquien  von  A.  Dürer,  Nürnberg  bei  Campe  S.  88.  Der 
gelehrte  Lampsonius,  welcher  vermuthlich  dem  Vasari  die 
Notizen  zu  seinem  Nachtrage  über  viamische  Künstler  gab, 
fand  nachC.  van  Mander  ein  wahres  Bedürfniss,  diese  Werke 
zuweilen  zu  sehen.  Eine  genaue  Beschreibung  gab  er  aber 
dam  Vasari  nicht,  denn  dieser  sagt  in  seiner  zweiten  Auf- 
lage nur:  »Ruggieri  vander  -  Weyden,  il  quäle  fece  muhe 
operc  in  piü  luoghi ,  ma  principalmcnte  nclla  sua  patria,  e 
nel  pal az zu  de'  Sigoori  quattio  tavnle  a  olto  bellissime  di 
cose  pertinenti  alla  giusiizia.«  Dürer  nennt  sie  die  «vier 
gemalten  materiell  in  der  guldnen  Kammer.«  Aus  C.  vau 
Mandets  Beschreibung,  nach  welcher  sie  die  Geschichte  von 
Archambald  etc.  vorstellen,  wird  man  eben  so  wenig  klar, 
als  aus  jener  von  Baldinucci  (Dec.  IX.  Sect  I.  HO),  welcher 
ebenfalls  sagt,  dass  der  Künstler  den  Lokrer  Zaleukos  uud 
den  Erchembaldo   di  Purhan  dargestellt  habe.    Nach  Wau- 


mttss  ein  anderer  Meister  seyn,  da  er  mit  den  Bildern  Schoo- 
rcl's  nichts  gemein  hat.  Wir  hatten  damals  noch  nicht  so 
genaue  Kunde  der1  Werke  Schoorel's. 
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tar's  Angabe  hatte,  das  Werk  die  Form  eine»  Altares  mit 
zw«»i  Flügeln.  Das  Mittelbild  enthielt,  wahrscheinlich  nehen 
einander,  zwei  Vorgänge.  Der  eine  stellte  Herkenbald,  einen 
Richter  zu  Brüssel  im  tj.  Jahrhundert  dar,  wie  er  seineu 
Sohn,  der  ein  Mädchen  geschändet,  am  Krankenlager  mit 
dein  Schwerte  durchbohrt.  Aul dem  anderen  sah  man  den- 
selben Richter,  wie  er  dem  Bischof,  der  ihm  die  Absolution 
verweigert,  eine  Hostie  zeigt,  welche  er  durch  ein  Wunder 
erhalten  hatte.  Der  eine  Flügel  enthielt  auf  der  ionern  Seite 
den  Kaiser  Trajan,  wie  er  die  Witlwe  an  hört  j  welche  ihn 
um  Gerechtigkeit  wegen  Ermordung  ihres  Sohnes  anfleht, 
und  auf  der  äusseren  die  Vollziehung  der  Strafe  an  dem 
Thäter  durch  Enthauptung.  Der  andere  Flügel  zeigte  auf 
der  inneren  Seite  den  Papst  Gregor  den  Grossen,  wie  er 
den  Kaiser  Trajan  vom  Loose  der  Vcrdamniss  entheben  soll. 
Die  äussere  Seite  stellte  denselben  Papst  dar,  wie  er  den  Sarg 
des  Trajan  betrachtet,  in  welcher  sich  zufolge  der  Legende- 
nur  noch  die  Zunge  unversehrt  fand,  weil  er  nur  Worts 
der  Gerechtigkeit  gesprochen  hatte.  Diese  Bilder  waren  im 
17*  Jahrhunderte  noch  an  Ort  und  Stelle.  Michiels  ( I,es 
peintres  brugois,  Bruxellcs  1  »46  S.  122)  glaubt,  sie  Seyen 
1ÖQ5  beim  Brand  de*  Rathhauses  zu  Grunde  gegangen. 

2)  Das  Reisealtarchen  des  Kaisers  Carl  V.,  ein  anerkanntes 
Werk  des  alteren  Rogier  van  der  Weyden  ,  oder  nach  Pas- 
savant des  I\.  van  Brügge.  Dieser  berühmte  Altar  war  in 
der  Carlhause  zu  Miraflores  in  Spanien  ,  und  wuide  1 822 
durch  das  Kunstblatt  naher  bekannt«  Eine  Notiz  des  Klo- 
sters sagt,  dass  König  Juan  IL.  das  Altürchcn  1  1  1 S  der  Kir- 
che geschenkt,  und  dasselbe  von  Magister  Bogel  (magno  et 
famoso  Flandresco  )  gemalt  sey*).  Dieser  Altar  besteht  aus 
drei  gleichgrossen  Tafeln,  deren  Ilauptbilder  oben  abgerun- 
det sind.  H.  2  F.  l  Z.,  Rr.  1  F.  4  Z.  Sie  stellen  dar:  die 
Geburt  Christi ,  den  vom  Kreuze  abgenommenen  Heiland 
von  den  Seinigen  beweint,  und  Christum,  wie  er  nach  der 
Auferstehung  der  Mutter  erscheint.  Alle  drei  Bilder  urn- 
schliesst  eine  grau  in  Grau  gemalte,  sehr  reiche  gothische 
Architektur,  in  welcher  kleine  Darstellungen  aus  dem  Le- 
ben der  Maria  erscheinen.  Die  Ausführung  der  Bilder  ist 
von  der  grüssten  Vollendung  und  Meisterschaft,  die  Darstel- 
lung höchst  dramatisch  und  vollendet  im  Ausdruck  ;  nament- 
lich ist  der  eines  edlen  Schmerzes  bei  Maria  mit  dem  Leich- 
nam höchst  ergreitend,  und  übertrifft  durch  Adel  und  Wahr- 
heit Alles,  was  bis  jetzt  in  dieser  Art  von  der  niederländi- 
schen Kunst  bekannt  ist.  Das  Werk  erregte  daher  schon  in 
alten  Zeiten  die  höchste  Verwunderung.  Wie  es  aus  der 
Carthause  kam  ist  uns  nicht  bekannt.  In  Frankreich  besass 
es  ein  Wein  bandlet,  und  dann  Neuwenhuys  in  Brüssel  ,  wo 
Passavant  das  Gemälde  sah.  Neuwenhuys  forderte  in  Eng- 
land einen  übertriebenen  Preis,  endlich  aber  erwarb  der  Ko- 
ni? von  llollmd  das  Oratorium  für  seine  Galleric  im  Ha.iLr. 

5)  Der  grosse  Altar  im  Hospital  zu  Bcaune  in  Burgund.  Die- 
ser Altar  enthalt  sieben  Tafeln,  von  denen  sechs  sich  auf 


*)  Dr.  Waagen,  Kunstwerke  und  Künstler  in  England  II.  233, 
beschreibt  dieses  Oratorium,  welches  aber  zu  jener  Zeit  dem 
Hans  Memling  zugeschrieben  wurde.  Vgl.  Passavant,  Kunst- 
blatt 1813  Nr.  50- 
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dio  mittlere  zuklappen  lassen.  Auf  dem  Hauptgemälde  er- 
scheint Christus  in  purpurnem  Mantel  als  Weltrichter  auf 
dem  liegenbogen,  nie  er  die  Rechte  segnend  über  die  Sce- 
ligen  ausstreckt,  und  mit  der  Linken  die  Verdammten  ab- 
weiset. Auf  den  ausgeschlagenen  Flügeln  sieht  man  zunächst 
am  Hauptbilde  links  vom  Beschauer  Maria,  Petrus  und  den 
Evangelisten  Johannes  mit  vier  anderen  Aposteln,  und  gegen- 
über den  Täufer  mit  sechs  Aposteln.  Die  äusserste  Tafel 
links  vom  Beschauer  enthält  die  Bildnissfiguren  des  Papstes 
Eugen  IV.,  des  Bischofs  Johann  Kol  in  von  Autin,  des  Her- 
zogs Philipp  des  Guten  von  Burgund,  und  eines  Staatsdie- 
ners. Gegenüber  rechts  knieen  Jungfrauen,  und  vier  Engel 
blasen  zur  Auferstehung.  Durch  alle  fünf  Bilder  zieht  sich 
eine  Wolkcnschichte  hin,  welche  den  goldenen  Himmel  von 
der  nächtlichen  dunkelblauen  Luft  der  Erde  trennt.  Wenn 
der  Altarschrein  geschlossen  ist,  zeigt  die  Aussenseite  in 
dem  oben  erhöhten  Thetl  den  verkündenden  Engel  und  die 
Maria ,  dann  in  den  schmalen  Feldern  die  Heiligen  Seba- 
stian und  Anton ,  grau  in  Grau  gemalt.  Links  kniet  am 
Betpult  der  Donator  Ritter  Nikolaus  Rolin i,  Kanzler  des 
Herzogs  Philipp  des  Guten.  Gegenüber  kniet  seine  Frau, 
Guigoune  de  Salins,  beide  mit  ihren  Wappen.  Die  Anord- 
nung dieses  Bildes  ist  höchst  feierlich,  und  hat  nach  Passa- 
vant in  der  Behandlungsweise  jener  Theile,  welche  von  Ro- 
ger selbst  ausgeführt  sind ,  die  grösste  Übereinstimmung 
mit  der  Anbetung  der  Könige  aus  der  Boisserce'schen  Samm- 
lung in  München ,  welche  aber  daselbst  nicht  als  Roger's 
Werk  gilt.  Es  zeigt  aber  dieselbe  Schärfe  und  Lebendig- 
keit in  den  Umrissen ,  Charakteren  oder  Bildnissen.  Die 
Köpfe  der  Maria,  des  Petrus  und  einiger  Engel  ähneln  de- 
nen in  dem  Frankfurter  Bilde,  die  fliegenden  violct  lack- 
rothen  Gewänder  der  letztern  denen  im  Rcisealtar  des  Kai- 
sers Carl  V.,  und  in  den  sieben  Sakramenten  zu  Antwerpen. 
Die  Frauen-  und  Engelsköpfe  haben  meist  ein  etwas  spitzes 
Oval  und  vollen  Mund.  Die  Zeichnung  des  Nackten  uud 
der  Hände ,  obgleich  mager ,  ist  doch  wohlverstanden ,  die 
der  Füsse  dagegen  schwach,  wenn  auch  nicht  ohne  Natur- 
studium. Ueberhaupt  herrscht  durchgehends  eine  feine  Be- 
obachtung des  Wirklichen,  und  eine  bewunderungswürdige 
Behandlung  aller  Nebendinge,  der  Stoffe  und  des  Schmu- 
ckes in  allen  Theilen  des  reichen  Bildes.  Die  Carnation  ist 
nach  Passavant  sehr  verschiedenartig,  bei  den  Frauen  und 
Engeln  meist  sanft  und  blühend,  bei  dem  Papste  frisch -ge- 
sund, bei  dem  Herzog  gelblich,  bei  dem  Staatsmann  roth- 
lich. Der  Goldgrund  ist  mit  vielen  rothen  Püncktchen  über- 
säet. Eine  genaue  Beschreibung  gibt  Passavant ,  Kunstblatt 
1843  Nr.  59  und  60*  über  die  Zeit  der  Verfertigung  und  den 
Meister  fand  er  aber  keine  Nachricht.  Indessen  wissen  wir 
aus  Abbe  Gaudelot's  Histoire  de  la  ville  de  Beaune.  Dijon 
1772  .  dass  Nikolaus  Rollin  l44f  von  Papst  Eugen  IV.  die 
Zustimmung  zum  Spitalbau  erhielt,  und  er  l445  den  Bau 
unter  Anrufung  des  heil.  Anton  begann.  Papst  Nicolaus  V., 
welcher  von  1447  —  55  regierte,  gab  dem  Hospital  den  Täu- 
fer Johannes  zum  Schutzpatron,  da  aber  auf  dem  Bilde  der 
heil.  Anton  und  Papst  Eugen  IV.  vorkommen,  darf  geschlos- 
sen werden,  dass  dasselbe  noch  vor  i447  gefertiget  wurde. 
Als  Maler  nimmt  Passavant  den  Roger  van  Brügge. 

4 )  Die  sieben  Sakramente  im  Museum  zu  Antwerpen.  Dieses 
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ausgezeichnete  Werk,  welches  Passavant  dem  R.  van  Brügge 
beilegt,  und  1.  c.  Nr.  60  ausführlich  beschreibt,  kaufte  Herr 
van  Ertborn  1 826  au.s  dem  Mause  Bcrard  in  Dijon.  Es  be- 
steht in  drei  Talein,  deren  mittlere  6  Fi  6  Z.  hoch  und  3  F. 
breit  ist.  Sie  stellen  dr«i  Schiffe  einer  gothischen  Kirche  dar, 
und  im  Hauptschiffe  steht  das  Kreuz  mit  dem  darangehefte- 
ten  Heiland*  Johannes  unterstützt  die  ohnmachtige  Maria, 
deren  Hand  eine  der  Frauen  erfasst.  Magdalena  kniet,  und 
blickt  mit  gefalteten  Hunden  zum  Herrn  empor,  wahrend 
eine  andere  Frau  die  Thränen  trocknet.  Am  Altäre  vor  dem 
Chore  verrichtet  ein  Priester,  vom  Pilger  bedient,  das  Mcss- 
opfer,  und  dadurch  ist  das  Sakrament  des  Altars  geschildert. 
Im  Chor  links  singt  ein  Diacun,  und  gegenüber  ein  Laie. 
Iu  den  Seitenflügeln  sind  in  verschiedenen  Capellen  die  übri- 
gen Sakramente  dargestellt,  und  über  jedem  Bilde  schweb: 
ein  Engel ,  die  der  Reihe  nach  iu  verschiedene  Farben  be- 
kleidet sind  Die  feierliche  Haltung  dieser  Darstellungen  be- 
leben einige  Zufälligkeiten,  wie  sie  im  Kirchenlcben  vor- 
kommen. An  der  Thüre  rechts  steht  ein  Lahmer,  und  sitzt 
eine  Frau,  und  zu  den  Seiten  sieht  man  zwei  Hunde.  Ueber 
die  Färbung  des  Werkes  konnte  Passavant  ( 1845)  noch  nicht 
urlhcilen,  indem  das  Werk  der  Reinigung  und  eine*  frischen 
Firnisses  bedürfte.  Im  Allgemeinen  schien  ihm  die  Farbe  et- 
was kühl,  und  das  Bild  tragt  auch  im  gereinigten  Zustande 
noch  die  Kennzeichcu ,  auf  welche  wir  oben  aufmerksam 
gemacht  haben.  Dr.  E.  Förster  (Kunstblatt  .843  Nr.  64) 
hält  aber  dieses  Triptychon  nicht  für  ein  Werk  von  Roger's 
lland  ,  sondern  für  Arbeit  eines  anderen  Meisters  ,  welcher 
der  Richtung  Rogcr's  folgte,  aber  roher  verfuhr.  Im  Cata- 
logc  der  Galleric  zu  Antwerpen  wird  das  Bild  irrig  dem  J. 
van  Eych  zugeschrieben. 

)  Das  Bildniss  de*  Herzogs  Philipp  des  Guten  von  Burgund 
(f  l4ö7),  Brustbild  ohne  Hände,  auf  dunkel  -  blaugrünem 
Grunde  scharf  gezeichnet  und  von  etwas  rüthlichcr  Carna- 
tion.  Dieses  Bild  kam  aus  der  van  Ertborn'schcn  Sammlung 
iu  das  Museum  zu  Antwerpen.  Passavant  schreibt  es  sei- 
nem R.  v.  Brügge  unbedingt  zu;  Förster  bezweifelt  den 
Urheber. 

)  Die  Seitenflügel  eines  Altärchens  ,  welches  Margaretha  von 
Oesterreich  besass.  Dieses  Werk  ist  aus  dem  Inventarium 
vom  17.  Juli  1 5 1 6  bekannt,  welches  im  Cabinet  de  l'amateur 
abgedruckt  ist.  Das  itlittclbild  stellt  den  Leichnam  des  Herrn 
im  Schoosse  der  Maria  mit  Engeln  dar,  und  ist  von  Meister 
Hans  {  Memling  )  gemalt.  Auf  dem  eiuen  der  Seitenflügel 
malte  Roger  die  Dreieinigkeit ,  auf  dem  anderen  das  Bild- 
hiss  (chief)  des  Herzogs  Carl  des  Kühnen  ( t  l477 ).  Dieses 
Triptychon  ist  verschollen. 

)  Der  heil.  Christoph  mit  dem  Christkinde  auf  der  Schulter 
durch  die  Meereswugcn  schreitend,  der  linke  Flügel  eines 
Allarbildes  in  der  Pinakothek  zu  München,  ehedem  in  der 
Boisscree'schcn  Sammlung.  II.  1  F.  1  Z. ,  Br.  10  Z.  Dieses 
Flugelbild  wird  in  München  mit  dem  Hauptslücke  (  Anbe- 
tung der  Könige  Nr.  49)  dem  II.  Hemling  zugeschrieben, 
und  auch  Passavant  legt  es  im  Kunstblatt  l84l  Nr.  9  dem 
Hemling  bei.  Später  (Kunstblatt  S  8-J3  Nr.  Ol  )  änderte  er 
aber  seine  Ansicht,  und  stimmte  mit  Förster  (Ku-nstldatt  1843 
Nr.  64)  lür  Roger  van  Brügge,  da  er  im  Hospital  zu  Brügge 
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unter  Hemling*§  Werken  keine  Analogie  gefunden  hatte. 

Förster  ineiut  ober,  liemling  könnte  'lheil  an  dem  Trip- 
tychon haben, 

8)  Die  Madonna  mit  dem  Rinde  in  einer  Landschaft ,  halbe 
Figur,  im  Besitze  des  H,  Steinmetz  zu  Brügge.  Dieses  an* 
mulhige  Bildchen  möchte  Passavant  seinem  R,  van  Brügge 
zuschreiben ,  welchem  es  wenigstens  sehr  nahe  steht. 

9)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  welches  in  einem  Buche  blät- 
tert, in  heiterer  Landschaft  dargestellt.  Dieses  ausnehmend 
schöne  Bild  ist  im  Besitze  des  Bauquier  Oppenheim  zu  Cölu, 
und  wird  von  Förster  dem  Roger  van  Brügge  zugeschrieben. 

10 )  Ein  kleiner  Altar  mit  Flügeln,  ig  Z.  hoch. und  10  Z.  breit. 
Dieses  Bild  wurde  im  Mailündischen  für  das  Städel'sche 
Institut  in  Frankfurt  erworben  ,  und  stellt  die  Geburt  des 
Johannes,  die  Taufe  Christi  und  die  Enthauptung  des  Tau* 
fers  vor.  Jedes  der  Bilder  ist  von  einem  gemalten  Spitzbo- 
gen eingeschlossen,  an  welchen  die  Apostel  dargestellt  sind, 
und  unter  reichen  Tabernakeln  sieht  man  24  kleine  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  des  Johannes,  welche  von  der 
grössten  Feinheit  sind,  und  nach  Passavant  (Kunstblatt  1843 
Nr.  64)  auffallend  an  die  architektonische  Einfassung  des  er- 
wähnten Reiscaltärchens  Carl  V.  erinnern.  Denuoch  hält  der 

§ennnnte  Schriftsteller  das  Werk  nur  für  die  Arbeit  eines 
chülers  des  Hogier  van  Brügge. 

Neuwenhuys  in  Brüssel  erwarb  in  Spanien  zwei  ganz 
gleiche  Darstellungen,  nur  in  grösserem  Formate  ( H.  2  F. 
g  Z. ,  Br.  I  F.  6  Z.  ),  und  diese  Bilder  kaufte  der  König 
von  Holland  für  seine  Gallerie  im  Haag.  Sie  stellen  die  Ge- 
burt des  Johannes,  und  die  Taufe  Christi  dar,  da»  d  i'.te  Ge- 
mälde mit  der  Enthauptung  des  Johannes  lehlt.  Diese  Bilder 
sind  ebenfalls  sehr  schön  behandelt,  doch  nicht  so  fein  in 
der  Ausführung,  wie  dos  Triptychon  im  Institute  zu  Frank- 
furt. Passavant  1.  c.  S.  25  4  erkennt  sie  ober  nicht  als  Wer  he 
von  Boger  van  Brügge,  sondern  legt  sie  mutmasslich  dem 
Juan  Flamenco  bei,  welcher  nach  einer  Notiz  aus  dem  Ar- 
chiv der  Carthause  zu  Miraflores  bei  Burgos  von  l4$6  —  99 
(Kunstblatt  1822)  für  die  Carthause  das  Leben  des  Täufers 
Johannes  malte.  Dr.  Förster  (Kunstblatt  1843  S.  2CÖ)  er- 
klärt dagegen  die  Bilder  im  Haag  für  Roger's  Werk,  indem 
sie  mit  dem  anerkannten  Reisealtärchen  (Nr.  2)  übereinstim- 
men ,  in  so  weit  nämlich  eine  Annäherung  an  dieses  herr- 
liche und  tief  ergreifende  Gemälde  möglich  ist.  Auch  Dr. 
Waagen  (Kunstblatt  1847  Nr.  45)  stimmt  dem  Dr,  Förster 
gegen  Passavant  bei ,  und  glaubt  ,  die  Bilder  im  Haag  ge- 
hören der  früheren  Zeit  des  Rogier  an.  Das  Triptychon  in 
Frankfurt  erklärt  Förster  für  eine  verkleinerte  Schulcopie, 
und  der  Juan  Flamenco  oder  Juan  de  Flandes  bleibt  ihm 
ganz  ferne,  weil  die  Zeit  sciuer  Thätigkcit  starken  Wider- 
spruch erhebt,  da  der  Künstler  noch  1509  im  Dome  zu  Pa- 
lcncia  malte. 

n  )  Die  Krcuzabnehmung,  ehedem  in  der  Kirche  St,  Maria  Dar- 
buyteu  zu  Löwen,  jetzt  im  Museum  zu  Madrid.  Der  Leich- 
nam des  Herrn  wird  von  Joseph  von  Ariiualhia  und  Nico- 
demus  unterstützt,  während  Johannes  und  eine  Frau  die 
ohnmächtige  Mutter  vor  dem  Sinken  erhallen.  Die  anderen 
Maricn^beweinen  den  göttlichen  Meister.    Auf  Goldgrund. 
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H.  7  F«  2  Z.,  Br.  9  F.  5  Dieses  Werk  wird  im  Colaloge 
des  Museums  von  1 828  einem  Schüler  A.  Dürer'»  zugeschrie 
ben,  im  noucn  Verzeichnisse  von  1*.  de  Madrazo  ltw5  wird 
es  aber  dein  llogcrio  van  ilcr  Weide  do  Brusclas  vindicirt, 
aber  mit  der  Bemerkung,  dass  Rogeria  zu  Anfang  des  \t). 
Jahrhunderts  geblüht  habe.  Nach  dieser  Angabe  wate  al*o 
nur  an  den  jüngeren  K.  van  der  Wey  den  zu  denken.  Di. 
Waagen,  Kunstblatt  lfl'l7,  S«  171,  sagt  aber,  dass  ihm  stimm* 
fähige  Kunstfreunde  $  welch«  das  Bild  gesehen  haben,  die 
Versicherung  gaben,  dass  das  Gemaide  in  allen  Theilen  mit 
den  ietitt  als  zuverlässig  von  dem  eiteren  II.  van  der  Wey 
cleu  herrührenden  Gemälden,  z  R.  mit  dem  BciseaUärchci», 
übereinstimme.  Eine  neue  Bestätigung  dieser  Angabe  ge- 
währte aber  dem  Dr.  Waagen  die  Untersuchung  des  Bildes 
in  der  St.  Peterskirehe  *u  Löwent  welches  im  kleineren 
JVIaarsstabe  ganz  dieselbe  Compositum  enthält.  Hier  findet 
sich  nämlich  in  allen  Thcilcn  ,  in  dem  Gefühl  uud  Charal. 
ler  der  Böpfe,  namentlich  des  Johannes,  in  den  mageren 
Formen  des  Christus  und  sammtlicher  Hände  mit  etwas  lau- 
gen Fingern,  in  der  gediegenen  Art  der  Alodcllirung  ,  be- 
sonders aber  in  der  Behandlung  der  Beiwerke,  z.  B.  des 
GoldslofTes,  des  Pelzwerkes,  der  Perlen,  eines  Tudteukopf'es, 
endlich  in  der  tiefen  und  warmen  Färbung  eine  so  überra- 
schende Uebereinstimmung  mit  jenem  Bcisealtärchen  des  Bai- 
sers, dass  Waagcu  lest  überzeugt  war,  dass  dieses  von  der- 
selben Hand  gemall  sei.  Hin  Gleiches  gilt  auch  von  den 
beiden  Flügeln  *  ),  deren  rechter  den  Besteller  des  Bildes  mit 
seinem  Sobyie  und  einem  Geistlichen  unter  dem  Schutze  des 
heil.  Jakob  von  Compostelln.  links  die  Gemahlin  des  Stüters 
unter  dem  Schutze  einer  Heiligen,  und  zwei  andere  Frauen 
darstellt.  Das  Gemälde  im  Museum  zu  Madrid  erwarb  die 
Königin  Maria  von  Ungarn  um  viel  Geld  und  Bitten  lur 
den  Bönig  Philipp  von  Spanien,  und  dioser  gab  den  Mün- 
chen eine  Copic  von  M  Coxcie.  Das  Schiff,  welches  das 
Original  nach  Spanien  bringen  sollte,  scheiterte  an  der  Rü- 
ste 1  das  Gemälde  aber  wurde  ohne  grossen  Schaden  gerei- 
tet. Anfallend  ist  es,  dass  die  Madrider  Kunstkenner  dos 
Werk  in  so  späte  Zeit  setzen,  so  dass  es  nach  ihrer  Ansicht 
der  jüngere  B.  van  der  Weydcn  gel'ertigel  haben  niüstte. 
Wautcrs  und  Waagen  sprechen  sich  aber  für  den  alleren 
litigier  aus,  doch  letzterer  nicht  ohne  Zweifel,  weil  er  im 
Verfolge  da»  Bild  als  inuthmessliehcs  Werk  desselben  be- 
zeichnet. Ueber  die  Wiederholung  dieser  Brcuzabnchmung 
s.  die  Werke  des  jüngeren  B.  van  der  Weyden.  Die  Copie 
vnn  IM-  Coxcie  befindet  sich  nicht  im  Museum  zu  Madrid. 
Man  wollte  sie  daselbst  suchen«  Auch  die  von  Passavaut 
erwähnte  Copie  ist  nicht  im  Museum. 

12)  Die  Kreuz.abnehmung  im  Museum  im  Haag,  im  Cataloge 
unter  Nr.  00  als  Haus  Memling  bezeichnet,  aber  von  Waa- 
gen 1.  c.  Nr.  45  als  Werk  des  alteren  B.  van  der  Weyden 
genannt.  Die  Composilion  ist  von  jener  dos  Bildes  in  Spa- 
*  nien  ganz  verschieden.  Es  befindet  sieh  ausser  der  Maria, 
dreien  anderen  Frauen,  Johannes  und  Joseph  von  Arimathea, 
noch  der  Stifter,  angeblich  der  Birchcnpatron  Nicolaus  Bu- 


•)  Das  Gemälde  in  Madrid  ist  ohne  Flügel.    Weuigolcns  sind 
dereu  im  Calaloge  nuht  angegeben. 
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terus  von  Arras,  mit  den  Aposteln  Petrus  und  Paulus  auf 
dem  Gemälde.  Die  Köpfe  siud  von  dem  ergreifenden  Aus- 
druck des  Kogier,  und  nach  Waagen  stimmt  das  Bild  mit 
dem  Altarchen  Carl  V.  in  allen  Thcilen  überein.  Nur  dürfte 
es  nach  seiuer  Ausicht  bei  der  minder  warmen  Färbung  einer 
etwas  späteren  Zeit  des  Meisters  angehören.  Früher  war  die- 
ses Weih  im  Besitze  des  Herrn  von  Keverberg.  Ein  eben- 
falls schönes,  wie  wohl  minder  gediegenes  Exemplar  dessel- 
ben Bildes,  auf  dem  jedoch  der  Stifter  und  die  Apostel  fehl- 
ten ,  war  in  der  ßettendorf'schen  Sammlung  xu  Aachen.  Et 
soll  die  Jahrzahl  1 488  tragen,  man  darf  es  aber  nicht  mit 
dem  Gcmüldc  in  Berlin  verwechseln. 

13)  Maria  mit  dem  segnenden  Kinde  auf  dem  Schoosse,  ehedem 
in  der  van  Ertborn'scheu  Sammlung,  jetzt  im  Museum  zu 
Antwerpen  sub  Nr.  17  dem  11.  MemTing  zugeschrieben.  Dr. 
Waagen  schreibt  dieses  Bild  dem  älteren  van  der  Weydcn 
zu,  sowohl  wegen  des  Steifen  im  Motiv,  und  des  wenig  An- 
sprechenden im  Kopfe  des  Kindes,  als  auch  wegen  der  un- 
gemeinen Bestimmtheit  der  Formen.  Am  schönsten  ist  der 
Ausdruck  ächter  Dcmuth  im  Kopfe  der  Maria. 

14 )  Die  Anbetung  der  Könige,  Kniestück  in  der  Gallerte  zu 
Wien,  und  dem  Roger  van  Brügge  beigelegt.  EL  2  T.  2 

Br.  |  F.  8  Z. 

15)  Drei  schmal«  Flügelbilder  eines  ansehnlichen  Altares,  von 
dem  das  Mittelbild  verbrannt  ist,  ehedem  in  der  Abtei  Fle- 
malle  in  Belgien,  dann  bei  Hrn.  J.  van  Houtem  zu  Aachen, 
und  jetzt  im  Museum  zu  Frankfurt.  v)  Maria,  welche  das 
Kind  säugt,  im  meisterlich  modellirten  weissen  Gewände. 
2)  Veronica  mit  dem  Schweisstuch ,  hier  als  Matrone  aufge- 
lasst.  5)  Die  Dreieinigkeit,  grau  in  Grau  gemalt,  die  durch- 
gesägte Aussenseite  eines  der  Flügel.  Passavant,  Kunstblatt 
1843,  S.  394,  schreibt  diese  Bilder  dem  jüngeren  llogier  zu, 
Waagen,  Kunstblatt  1847  Nr.  ^3,  aber"  vindicirt  sie  dem  R. 
van  derWeydeu  sen.  Sowohl  das  Gefühl  und  der  Charakter 
der  Köpfe,  als  die  Weise  der  Zeichnung,  namentlich  der 
Hände  mit  den  spitzen  Fingern,  endlich  die  Gediegenheit 
der  Modellirung  stimmen  nach  Waagen  durchaus  mit  deu 
beglaubigten  Werken  des  älteren  Rogier. 

16)  Bathscba  im  Bade,  lebensgrosse  Figur  in  der  Gallerie  der 
Kunstschule  zu  Stuttgart.  Dr.  Waagen  1.  c.  Nr.  4d  schreibt 
jetzt  dieses  in  Farbe  und  Modellirung  vortreffliche  Bild  dem- 
selben Rogier  zu,  früher  aber  (Kunstwerke  und  Künstler  in 
Deutschland,  II.  207)  schrieb  er  es  dem  Meister  der  Anbe- 
tung der  Könige  zu,  welche  in  der  Pinacothek  zu  München 
dem  Jan  van  Eyck  beigelegt  wird.  Dieses  Bild  stammt  aus 
der  RoisscrcVschen  Sammlung,  und  soll  von  Lievin  de  Witte 
gemalt  seyn. 

17)  Maria  mit  dem  Kinde,  in  der  Sammlung  des  Barou  Lass- 
berg zu  Mörsburg  am  Bodensee.  Dieses  Bild  wurde  in  Pa- 
ris als  Hubert  van  Eyck  gekauit. 

18)  Miniaturen.  Dr.  Waagen,  Kunstblatt  18^7  Nr.  45,  schreibt 
dem  älteren  Rogier  auch  Miniaturbilder  zu,  zunächst  eine 
prachtvolle  Miniatur  an  der  Spitze  der  Chronik  des  Henne- 
gau  von  Jacques  de  Guyse  in  der  Bibliothek  der  alten  Her- 
zoge von  Burgund.  Das  Bild  stellt  den  Verfasser  vor,  wie 
er  knieend  dem  Herzoge  Philipp  dem  Guten  das  Werk  über- 
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reicht.  Im  Messager  dos  arts  et  de  sciences,  Gand  1825,  ist 
dieses  Bild  von  Jubard  lithographirt.  Grat'  de  Laborde,  Essai 
d'un  catalogue  des  artistes  eznployös  ä  la  cour  des  Ducs  de 
Bourgoguc,  Paris  1849»  meint  wohl  diese  Chronik,  wenn  er 
sagt:  j»M.  Waagen  lui  attribue  a  tort  les  miniatures  d'un 
mauuscript.«  Ausserdem  schreibt  Waagen  dem  alleren  Ro- 
gier auch  die  Mehrzahl  der  grau  in  Grau  ausgeführten  Mi- 
niaturen der  Legende  der  heil.  Catharina  in  einem  Manu- 
scripte  der  Pariser  Bibliothek  zu.  Ein  Theil  dieser  Minia- 
turen dürfte  von  H.  Memling  seyn.  In  der  k.  k.  Bibliothek 
zu  Wien  ist  eine  mit  Miniaturen  verzierte  handschriftliche 
Geschichte  der  Könige  von  Jerusalem  von  Gottfried  von 
Bouillon  bis  auf  Johann  von  Bricnne  um  i4ö0  —  50.  Waa- 
gen, Kunstblatt  1847,  S.  iy4,  schreibt  diese  Miniaturen  dem 
Jan  van  Eyck,  Justus  von  Gent  und  dem  R.  van  der  Wey- 
den zu. 

Nachtrag. 

19)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  von  den  heil.  Ver- 
wandten umgeben,  das  Mittelbild  eines  Altares  aus  der  Do- 
minikaner Kirche  zu  Frankfurt,  jetzt  im  Institut  daselbst. 
Auf  den  Seitenflügeln  ist  die  Geburt  und  der  Tod  der  Maria 
dargestellt.  Dieser  Altar  wurde  früher  dem  R.  van  der  Wey- 
den zugeschrieben,  jetzt  aber  gilt  er  als  Werk  des  Malers 
und  Bildschnitzers  Conrad  Fyoll,  welcher  von  l4ö4  —  70 
lebte.  Kunstblatt  i84l.  S.  101. 

20)  Ein  grosses  Altarwerk,  welches  dem  Künstler  von  Jean  le 
Robert,  Abt  von  St.  Aubert  in  Cambray  aufgetragen  wurde. 
Er  malte  es  von  l455  —  5Q.  Graf  Laborde,  I.  c.  69  macht 
darauf  aufmerksam,  wir  können  aber  keine  nähere  Beschrei- 
bung geben. 

Werke  des  jüngeren  Rogier  van  der  Weyden. 

In  der  Angabe  der  Bilder  des  jüngeren  Rogier  folgen  wir  zu- 
nächst Dr.  Waagen,  Kunstblatt  1817,  S.  171,  und  Passavant,  Kunst- 
blatt I8'i5  Nr.  05.  Die  anderweitigen  Angaben  sind  nicht  immer 
verlässig,  und  es  ist  öfters  auch  nicht  zu  ersehen,  ob  der  ältere 
oder  der  jüngere  Roger  gemeint  sey.  Einige  Jugendwerke  glaubt 
man  hie  und  da  zu  erkennen,  aber  die  Nachweisungen  sind  noch 
sehr  unsicher.  Der  jüngere  Rogier  scheint  vorzugsweise  Gegen- 
stände der  Passion,  und  ganz  in  der  Gefühlsweise  seines  Vaters 
behandelt  zu  haben.  Auch  Wiederholungen  kommen  von  ihm  vor, 
immer  aber  mit  grosser  Meisterschaft  durchgeführt.  Die  auffallende 
Verwandtschaft  seiner  Bilder  zu  jenen  des  Vaters,  und  vielleicht 
auch  zu  solchen  des  Goswin  van  der  Weyden,  wird  noch  verschie- 
dene Untersuchungen  nothwendig  machen,  da  überhaupt  der  Ab- 
schnitt über  die  hünstier  van  der  Weyden  erst  in  neuer  Zeit  ge- 
macht wurde.  Kennzeichen  der  Werke  des  jüngeren  van  der  Wey- 
den sind  im  folgenden  Bilde  angegeben. 

1  )  Die  Kreuzabnehmung,  in  der  Gallcrie  des  k.  Museums  zu 
Berlin,  dieselbe  Composition  wie  auf  dem  Gemälde  im  Mu- 
seum zu  Madrid,  dessen  wir  unter  den  Bildern  des  älteren 
van  der  Weyden  erwähnt  haben.  In  diesem  Bilde,  welches 
Waagen  und  Passavant  dem  Roger  jun.  zuschreiben,  findet 
sich  im  Vergleiche  mit  dem  Reisealtärchen  des  älteren  van 
der  Weyden  eine  feinere  Zeichnung  der  Füsse  und  Hände, 
welche  nicht  die  langen  und  etwas  dürren  Finger  haben, 
wie  in  den  Bildern  des  alten  Rogier.   Dann  sind  die  For- 
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tnen  nicht  so  mager,  besonder«  in  dem  lodten  Christus,  die 
Umrisse  weniger  hart ,  die  Behandlung  ist  breiter*  und  der 
mehr  gebrochene  Fleischton  in  den  Schatten  heller ,  bei 
Frauen  und  jungem  Männern  aber  kühl-röthlich.  Dieses 
Bild  tragt  die  Jahrzahl  l488.  welche  Waagen  Anfangs  be- 
zweifelte, zuletzt  aber  als  acht  anerkennen  musste.  H.  4  F. 
Ii  i  Z. ,  Br.  5  F.  M  Z.  Oben  ist  noch  ein  Ansatz. 

In  der  Bridgewater  üallerie  zu  London  ist  nach  Waagen, 
K.  u.  K.  I.  553  eine  alte  Copie,  und  eine  Shizze.  Letztere 
erklärt  Passavant,  Kunstreise  S.  59,  als  Kleine  Skizze  zum 
grossen  Bilde  (in  Spanien). 

2)  Die  Hreuzabnehmung,  in  der  öffentlichen  Sammlung  zu  Li- 
verpool, mit  Flügeln,  worauf  die  Schacher  und  Stifter  des 
Bildes  abgebildet  sind.  Dieses  Werk  schreibt  Waagen  (Ii. 
u.  K.  II.  394)  dem  jüngeren  Rogier  zu,  mit  der  Bemerkung, 
dass  es  in  der  strengen  Durchführung  dem  ran  der  Weyden 
näher  stehe,  als  das  obige  Bild.  Die  Conturen  sind  ge- 
schnittener und  härter,  der  Fleischton  in  den  Lichtern  gelb- 
lich, in  den  Ualbtinten  und  den  Schatten  dunkel.  Das  Ganze 
ist  ergreifend  pathetisch.  Auf  der  Aussenseite  sind  Johannes 
der  Taufer  und  St.  Julian  dargestellt. 

5)  Die  Hreuzabnehmung,  in  einer  reichen  und  sehr  schönen 
Composition  im  Museum  zu  Neapel.  Dieses  Gemälde  erwarb 
nach  Waagen  1858  der  bekannte  lmpressario  Barbaja. 

4)  Die  Hreuzabnehmung,  in  sehr  kleinem  Maassstabe.  Dieses 
Bild  befindet  sich  in  der  Gallerie  zu  Schieissheim,  wird  aber 
da  nicht  dem  R.  van  der  Weyden  zugeschrieben. 

$)  Die  Kreu/abnehraung,  Compositiou  von  sechs  Figuren,  in 
der  Gallerie  zu  Florenz,  p.  172. 

Ö)  Die  Hreuzabnehmung,  in  St.  Pietro  in  Montorio  zu  Rom, 
einem  Rogeriu  de  Salice  (v.  d.  Weyden)  zugeschrieben.  Die- 
ses Bild  enthalt  vielleicht  ein  alter  Stich ,  auf  welchem  im 
zweiten  Drucke  folgende  Schrift  sich  befindet:  M.  Rogeri 
Belgae  inventum.  C.  Coert  (Cort)  fecit.  Joan.  Galle  exc.  Den 
Leichnam  unterstützen  drei  Jünger,  und  die  ohnmächtige 
Mutter  liegt  einer  Frau  in  den  Annen.  Zani  sagt,  dass  die 
»es  reiche  Bild  Im  Style  des  Perugino  gehalten  sei.  Im  ersten 
Drucke  liest  man  auf  dem  Blatte:  H.  Cock  exc,  15Ö5.  uu.  fol. 

7)  Das  Fragment  einer  Kreuzigung,  im  Museum  zu  Frankfurt. 
Passavant,  Kunstblatt  18*5  S.  262  tagt,  der  grosse  Altar, 
zu  welchem  dieses  Bruchstück  gehört  habe,  stamme  aus  der 
mittleren  l'eriode  des  Meisters.  Die  Bilder  erscheinen  auf 
Goldgrund  mit  eiugedrucktem  Muster.  Das  Fragment  zeigt 
über  nur  den  zur  Linken  Christi  am  Kreuze  hangendeu 
Schacher,  und  die  halben  Figuren  des  Hauptmanns,  und 
eines  neben  ihm  stehenden  Mannes  mit  Turban,  beide  glau- 
beusvoll  nach  Christus  aufblickend.  Diese  Gestalten  sind 
\u\\  Wahrheit  und  Energie,  und  scharf  gezeichnet. 

Im  Museum  zu  Brüssel  ist  der  Kopf  einer  weinenden  Frau, 
welcher  wahrscheinlich  aus  dein  Bilde  einer  Kreuzigung  ge- 
schuitteu  ist. 

8)  Christus  mit  der  Dornenkrone,  Brustbild  aus  der  Boissarce- 
sehen  Sammlung,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  München.  H. 
1  F.  9  Z. ,  Br.  1  F.  2  Z.  6  L.  Dieses  Bild  wird  im  Cala- 
loge  von  Diüis  dem  R.  van  der  Weyde  des  C.  van  Mander 
beigelegt,  mit  der  Bemerkung,  dass  dieser  i4ü0  geboren, 
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und  1529  gestorben  sei.  Das  Geburtsjahr  ist  dem  Reisewerke 
von  Descamps  entlehnt,  und  irrig  angegeben. 

0)  Die  Köpfe  des  Heilandes  und  der  Maria,  im  Museum  des 
Louvre,  und  daselbst  als  Werke  eines  unbekannten  Mei- 
sters bezeichnet.  Waagen,  K.  u,  K.  III.  589  legt  sie  dem 
11.  van  der  Weyden  bei.  Der  Ausdruck  des  Schmerzes  ist 
hier  edler,  als  sunst,  und  die  Farbe  von  grosser  Sättigung 
und  Tiefe.  Die  Köpfe  sind  auf  Goldgrund  gemalt,  welcher 
mit  brauner  Farbe  lasirt  und  getippelt  ist. 

10)  Der  Kopf  des  Heilandes  mit  der  Krone,  ehedem  in  der  van 
Ertborn'schcn  Sammlung,  jetz*  im  Museum  zu  Antwerpen. 
Der  Künstler  stellte  hier  mit  ganzer  Kraft  das  Leiden  dar, 
und  schreckt  die  Seele,  statt  sie  zu  erheben.  Passavant  legt 
das  Bild  dem  Roger  des  van  Mander  bei. 

1t)  Der  mit  Dornen  bekrönte  Heiland  zwischen  den  Brustbil- 
dem  der  Maria  und  des  Heilandes,  Ein  solches  Bild  wird 
in  der  Hausmanu'schen  Sammlung  zu  Hannover  dem  Roger 
van  der  Weyden  beigelegt,  wahrscheinlich  dem  jüngeren. 

12)  Ecce  homo ,  in  der  Sammlung  des  Herrn  Aders  zu  London 
als  Roger's  Werk  erklärt.  Passavant,  Kunstreise  S.  96-, 
vermisst  darin  die  dem  Künstler  eigeuthümliche  Kraft  der 
Farbe, 

15)  Maria  mit  dem  stehenden  Kinde,  welchem  Anna  eine  Birne 
reicht.  Vorne  sind  zwei  Hunde,  und  rückwärts  eine  Rosen- 
hecke mit  Landschart.  Oben  schwebt  Gott  Vater  mit  dem 
heil.  Geist.  Dieses  Gemälde  wird  im  Bclvedere  zu  Wien 
dem  R.  van  der  Weyden  beigelegt.  Oben  rund,  II.  1  F., 
Br.  8*  Z. 

1$)  Die  Anbetung  der  Hirten  und 

15)  Die  Atibctung  der  Weiseu,  finden  sich  im  Museum  zu  Brüs- 
sel, und  tragen  den  Charakter  der  modiflcirten  van  Eyck>- 

,  Schule.    Im  Cataloge  werden  sie  dem  Kuger  van  der  Wey- 
den zugeschrieben. 

16)  Eilf  Darstellungen  aus  dem  Leben  und  Leiden  Christi,  in 
der  Galleric  zu  Brüssel:  die  Darstellung  der  Maria  im  Tem- 
pel ,  dio  Verkündigung  Maria,  die  Geburt  Christi,  die  An- 
betung der  Könige,  die  Beschneidung,  Christus  als  Knabe 
im  Tempel,  die  Kreuzigung die  Grablegung,  die  Jün- 
ger und  heil.  Frauen,  welche  sich  vom  Grabe  entfernen. 
Ausserdem  wird  in  dieser  Gallerie  Nr.  564  noch  eine  grös- 
sere Darstellung  der  Beschtieidung  als  unbekannt  aufgestellt. 
In  manchen  dieser  Bilder  sind  nach  Waageu.  Kunstblatt  1847 
S.  172»  die  Motive  bekannten  Gemälden  von  dem  älteren 
Rogier  van  der  Weyden  entlehnt,  und  dasselbe  gilt  auch 
von  den  Charaktorn  der  meisten ,  besonders  der  weiblichen 
Köpfe;  doch  erscheinen  sie  nach  \Vaagcn*s  Versicherung  in 
Vergleich  zu  ihren  Vorbildern  leer  und  maskenhaft  Die 
Behandlung  ist  tüchtig,  aber  handworksmässig ,  endlich  die 
Färbung  schwer  uud  dunkel ,  uud  besonders  unangenehm 
in  den  dicken,  schwärzlichen  Umrissen,  Nach  Waagen  sind 
diese  Bilder  durchaus  von  den  oben  erwähnten  Werken  ver- 
schieden ,  und  stehen  in  jedem  Betracht  unter  diesen.  Im 
Cataloge  der  Brüsseler  Gallerie  werden  sie  aber  dem  R.  van 
der  Weyden  des  C.  van  Mander  zugeschrieben.  Michiel's. 
Les  peintres  brugois,  Bruxelles  1  &46  S.  132,  schreibt  sie  dem 
Goswin  vau  der  Weyden  zu. 
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17  )  Johannes  in  der  Wüste,  ehedem  in  der  Gallerie  zu  Düssel- 
dorf als  Rafael  ausgegeben  ,  jetzt  in  München  dem  Giulio 
Romano  zugeschrieben.  Dieses  ßild  schreibt  Waagen  ,  Ii. 
u.  K.  t.  585«,  dem  R.  van  der  Weyden  zu.  In  der  Bridge- 
waler  Gallerie  gilt  eine  Copie  als  Vargas. 

18)  Die  Fcnstergemälde  des  Chores  der  Collegiatkirche  zu  Brüs- 
sel. Diese  Malereien  sollen  nach  der  gewöhnlichen  An- 
nahme von  Rogier  van  Brüssel  herrühren,  worunter  man 
den  lt.  van  der  Weyden  versieht,  wie  Itathgeber  in  den  An- 
nalcu  der  niederlä  .dischen  Malerei  S  |4o*  Allein  diese  An- 
gabe scheint  nicht  richtig  zu  seyn.  Eben  so  können  auch 
die  Fcnstergeinäldc  der  Capelle  des  heil.  Sakraments  in  der 
St.  Michels  Kirche  zu  Brüssel  nicht  von  ihm  seyn,  da  die 
Capelle  erst  1542  eingeweiht  wurde.  Guicciardini  schreibt 
sie  dem  Jan  Ack  von  Antwerpen  zu.  Vgl.  Heisenberg,  De 
la  peinture  sur  verre,  in  den  nouv.  memoires  de  l*academie 
de  ßruxelles  1832  p.  18. 

Werke  des  Goswin  van  der  Weyden. 

• 

Ueber  diesen  erst  in  neuer  Zeit  in  die  Kunstgeschichte  einge- 
führten Meister  haben  wir  oben  gehandelt.  In  der  Abteikirche  zu 
Tangerloo  ist  von  ihm  ein  Bild  des  Todes  der  Maria ✓  von  1555. 
In  der  Aufschrift  nennt  er  sich  Sohn  de»  Rogier  van  der  Weyden 
von  Brüssel.  Dann  werden  ihm  von  Einigen  auch  die  oben  Nr.  i0 
erwähnten  Bilder  in  Brüssel  zugeschrieben.  Ueber  seine  Werke 
sind  die  Untersuchungen  noch  nicht  geschlossen. 

Weyden,  Goswin  van  der,      Rogier  van  der  Weyden. 

Weyditz,  Hans,  auch  Widitz  und  Wyditz,  dann  latinisirt  Joh. 
Guidiclius ,  heisst  ein  Zeichner  und  Maler  von  Strassburg,  wel- 
cher die  vortrefflichen  Pflanzenabbildungcn  im  Kräuterbuche  des 
Otto  von  Braunfcls  gefertiget  hat.  In  der  Vorrede  der  lateinischen 
Ausgabe  (Herbarum  vivae  eicones  etc.)  Strassburg  1550.  51,  heisst 
der  Künstler  Joh.  Guidiclius,  und  in  der  deutscher  Ausgabe  —  Con- 
trafayt  Kreuterbuch.  Strassburg,  H.  Schott  1552  —  steht,  dass 
die  Abbildungen  »durch  den  hochberümpten  meyster  Hans  Wcy- 
ditz  von  Strassburg  gerissen  und  contrafayt«  seyen.  Die  zweile 
deutsche  Ausgabe  ist  von  1537  (1556)»  toi.  Dieses  sehr  seltene 
Werk  hat  einen  figurirten  Titel  mit  der  Jahrzahl  1529 ,  es  bleibt 
aber  dahin  gestellt,  ob  Weyditz  diesen  und  die  Pflanzen  in  Holz 
geschnitten  habe.  Sicher  ist  er  der  Zeichner.  Ferner  wird  ein  Maler 
Widitz  in  der  Vorrede  zu  den  Bildnissen  der  Päpste  genannt,  wel- 
che 1573  zu  Strassburg  bei  B.  Jobin  erschienen:  Accuratae  effigics 
l'outificum  mazimorum  —  Eygcnwissenliche  unnd  wulgedenkwür- 
dige  Contrafeytungen  oder  Antlitzgestaltungen  Römischen  Banst  —u 
Tcutsch  beschrieben  von  J.  Fischaert,  fol.  Ob  dieser  Widitz  je- 
ner Weyditz  ist,  welcher  t529  *chon  als  hochberühmter  Meister 
galt ,  überlassen  wir  ebenfalls  der  Entscheidung  anderer  Männer. 
Der  Zeitraum  von  1529  bis  1573  ist  vielleicht  zu  gross  für  einen 
und  denselben  Meister. 

Christ  deutet  den  Buchstaben  W.  auf  Widitz,  sagt  aber  nicht, 
ob  sich  diese  Bezeichung  auf  Holzschnitten  oder  Stichen  findet. 
M.m  zählt  indessen  den  Künstler  unter  die  Formschneider  der  B. 
Jobin'schen  Offizien  in  Strassburg,  was  der  Bestätigung  bedarf, 
ilaus  Weyditz  war  Maler  und  Zeichner  für  den  Formschnitt,  und 
mag  allerdings  selbst  in  Holz  geschnitten  haben.  Wir  kennen  auch 
ein  radirtes  und  gestochenes  Blatt,  welches  vielleicht  von  Widitz 
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herrührt.  Es  stellt  einen  härtigen  Orientalen  mit  dem  Bogen  dar, 
welcher  ein  Kind  führt,  während  das  Weib  ein  anderes  Kind  auf 
dem  Rücken  trägt.  Di  eses  Blatt  ist  mit  dem  Buchstaben  W.  be- 
zeichnet ,  aber  nicht  in  jener  Form,  wie  sie  Brulliot  nach  Christ 
gibt,  sondern  so  gestellt,  dass  die  sich  kreuzenden  mittleren  Schen- 
kel über  die  äusseren  empor  stehen.  H.  5  Z. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

Weydmans,  N.,  Maler  und  Radirer,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden  thätig.  Seine  Blätter  sind 
sehr  selten. 

1)  Männer  und  Weiber  an  der  Tafel  schwelgend,  rechts  im 
Grunde  Spieler.  Durch  die  Fenster  und  andere  OefTnungen 
sieht  man  biblische  Scenen.  Unten  im  Rande:  Sicut  autem 
erat  in  diebus  Noe  etc.  Ohne  Namen,  aber  im  Machwerk 
jenem  des  Weydmans  ähnlich,  qu.  fol. 

2)  Ein  Charlatan,  welcher  die  Stirnwunde  einer  Frau  sondirt, 
während  links  der  Itauer  ihr  den  Kopf  hält.  llalbe  Figur. 
Loopt  loopt  met  groot  verblyden  etc.  N.  Weydmans  inv.  et 
fec.  4.    Bei  Weigcl  5  TW. 

In  Walker's  Painters  etchings  ist  eine  Copie  dieses  Blattes. 

5)  Das  Weib,  welches  den  betrunkenen  Mann  führt.  Och 
Huer  Gyb  laet  ons  tuyswaerts  gaengen  etc.  N.  Weydmans 
inv.  et  fec,  8. 

4)  Hin  grosser  Stadtplan  mit  Wappen  und  Figuren.  In  der 
Luft  »Gorghum.«  Seltenes  Blatt.  N.  Weydmans  fec,  gr.  fol. 

Weydmüllcr,  Johanna  Elisabeth,  geborne  Krüger,  Malerin, 

wurde  1725  zu  Sorau  geboren,  wo  ihr  Vater  und  Lehrer  Hofma- 
ler des  Grafen  von  Promnitz  war.  Sie  malte  Bildnisse,  histori- 
sche Darstellungen ,  Tliicrstücke ,  und  Blumen  und  Früchte  auf 
Glas.  Diese  Wcike  fanden  in  Mannheim  und  München  viele  Ver- 
ehrer, und  auch  in  der  Gallerie  zu  Dresden  wurde  eine  Reihe 
solcher  Malereien  und  Fastelbilder  aufgestellt.  Im  Jahre  1771  er- 
nannte sie  die  Akademie  daselbst  zum  Mitgliede,  und  i8ü7  starb 
die  Künstlerin. 

Weyen  oder  Weyer,  Hermann,  Kupferstecher  und  Kunsthänd- 
ler, war  um  1Ö2Ö  —  50  in  Paris  thätig.  Es  finden  sich  viele  Blät- 
ter mit  seiner  Adresse,  worunter  mehrere  von  ihm  selbst  herrühren 
sollen.  Für  «einen  Verlag  arbeiteten  C.  Chcrpignon ,  J.  Falk,  L. 
de  la  Hire,  Poilly,  Natalis  etc.  Auf  einigen  Blättern  deutet  aber 
seine  Adresse  auf  einen  späteren  Abdruck,  wie  dieis  mit  dem 
Abcndmal  des  Herrn  von  Natalis  der  Fall  ist.  Folgende  Blätter 
gehören  zu  den  besseren. 

1)  Maria  liebkoset  das  Jesuskind,  halbe  Figur  nach  L.  de  la 
Hyre.  Weyen  exc. ,  gr.  fol. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  vor  ihr  Elisabeth 
und  Johannes  mit  dem  Lamms,  Nach  Jakob  Stella.  Weyen 
exc.  qu.  fol. 

3  )  -Die  Geburt  Christi.  H.  Weyen  exc. ,  8» 

4)  Die  Anbetung  der  Künige,  Copie  nach  A.  Dürer  von  N. 
Cochin.  H.  Weyen  exc. 

5)  Die  Taufe  Christi,  gut  radirt.  Herman  Weyen  exc.  qu.  8. 

6)  Christus  vor  Caiphas.  H.  Weyen  exc,  fol. 

7)  Die  Leidensgeschichte  des  Herrn,  12  Blätter  nach  J.  CalloL 
Herrn.  Weyen  exc,  12. 
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8)  Eine  Folge  von  4?  Blättern  mit  biblischen  Figuren,  wel- 
che die  sonntäglichen  Evangelien  etc.  vorstellen.  H.  Weyen 
exe,  qu.  S, 

Q)  Der  Catafalk  des  Jesuiten  P.  Cotton,  2  Blätter  von  1026,  fol. 

Weyer,  Conrad,  Maler,  war  um  1Ö18  in  Nürnberg  thätig.  Aus 
diesem  Jahre  Kennen  wir  eine  getuschte  und  leicht  celorirte  Zeich- 
nung, welche  Le.la  mit  dem  Schwane  vorstellt. 

Weyer,  D.  G. ,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Nürnberg 
thätig.  Wir  haben  nach  seinen  Zeichnungen  eine  Folge  von  t2 
Blättern  mit  Landschslten  und  Figuren  im  Costüm  der  Zeit  des 
Meisters.  D.  G.  Weyer  iuv.  Hein.  Ullrich  Nurinibergae  sculp.  exc. 
1Ö01.  Kund  12. 

Weyer,  H.  E.,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hiilfte  des  17. Jahrhun- 
derts in  Nürnberg.  Er  malle  historische  Darstellungen,  meistens 
aus  der*  Bibel.  Auch  Zeichnungen  finden  sich  von  ihm,  gewöhn- 
lich mit  der  Feder  umrissen,  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht.  Er 
ist  wahrscheinlich  mit  Hermann  Weyer  Eine  Person. 

Weyer,  Gabriel,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  1580  in  Nürn- 
berg geboren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangcbildst.  Er  malte 
historische  und  allegorische  Darstellungen  in  Oel.  Sein  Werk  sind 
die  77  allegorischeu  Bilder  zwischen  den  Fenstern  des  Rathhauses 
in  Nürnberg,  welche  aber  sehr  gelitten  h*ben.  Sie  scheinen  um 
1Ö1Ö  entstanden  zu  seyn.  Den  grössten  Theil  seiner  Werke  ma- 
chen aber  die  Zeichnungen  aus,  welche  mit  der  Feder  umrissen 
und  getuscht  sind.  Viele  derselben  sind  durch  Stiche  bekannt. 
Weyer  war  ein  fruchtbarer  und  geschickter  Künstler.  Die  letzte- 
ren Jahre  seines  Lebens  arbeitete  er  in  Coburg,  und  starb  daselbst 
um  l64o.  Folgende  Blätter  sind  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen. 

Die  Bildnisse  des  Kaifers  Mathias  und  seiner  Gemahlin  Anna. 
P.  Iselburg  sc.  G.  Weyer  figuravit.  B.  Caymox  exc,  qu.  fol 
Johann  Schröter,  Gottesgelehrter.   P.  Iselburg  sc.  1 0 1 5 ,  fol. 
Bathseba  im  Bade.   J.  Barra  sc,  fol. 

Die  Geschichte  des  verlornen  Sohnes,  4  sehr  schöne  Blätter. 
Gab.  Weyer  inr.  Petrus  Iselburgh  sc.  B.  Caymox  exc,  qu.  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde.  Hein.  Ullrich  sc  Schönes  Blatt,  8- 

Die  heil.  Familie.  Dietr.  Krüger  sc.  l6t4,  4. 

Die  Erweckung  des  Lazarus.  P.  Iselburg  sc.  B.  Caymox  exc. 
1ÖI7,  fol. 

Die  Erweckung  des  Lazarus.  B.  Schwan  sc.  löig.  Caimox 
exc,  kl.  fol. 

Die  Verklärung  auf  dem  Tabor.   Haus  Georgi  sc,  fol. 

Ecce  homo    Caymox  exc,  fol.  • 

Der  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Schoosse, der  Maria,  mit 
zwei  Engeln.  G.  Weyer  inv.  D.  Krüger  sc.  B.  Caymox  exc  l6l3,  fol. 

Die  Auferstehung  Christi.  B.  Schwan  sc.  Caymox  exc.  l6lQ, 
kl.  fol. 

Die  Charitas.  D.  Krüger  sc,  fol. 

Die  sieben  Tugenden,  halbe  weibliche  Figuren.  D.  Krüger 
sc  Caimox  exc  i6l4«  Folge  von  7  guten  Blättern,  8« 

Die  iün-f  Sinne.  B.  Caymox  exc  Fünf  Blätter  in  fol. 

Monstra  Marina.  Mach  r  wund  er.  Folge  von  12  nummerirten 
Blättern  mit  Kämpfen  von  Tritonen  und  Nereiden.  luv.  Gab.  Weyer. 
B.  Caymox  ex  \ ,  qu.  8. 

Im  späteren  Drucke  haben  diese  Blätter  Ch.  Weigel's  Adresse. 
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Natura«  varii  lusus.  Folge  von  12  Blättern  mit  Satyren  und 
spielenden  Kindern.   B.  Cayniox  exe,  4. 

üie  Sinnbilder  zwischen  den  Fenstern  des  Rathhaussaales  in 
Nürnberg,  i(jl7  von  P.  Iselburg  auf  32  Blatter  gestochen,  unter 
dem  Titel:  Emblemata  politica  in  aula  magna  Curiae  Norimb.  de- 
picta  etc.,  4« 

Im  spateren. Drucke  mit  der  Jahrzahl  1 6l0. 

Ein  Zeichenbuch  für  die  Jugend,  19  Blatter  von  Heinrich  Ull- 
rich 1612  ,  qu.  8. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1 )  Dido  am  Mccresstrande  im  Begriffe  «ich  mit  dem  Schwerte 
zu  tödten.   Ohne  Zeichen.   LI.  5  Z.  6  L.  .  Br.  7  Z.  6  L. 

2)  Neu  künstlich  Fechtbuch,  von  Sebastian  Haussier.  Nürn- 
berg 1Ü15»  bei  B.  Caymox,  qu.  4.  Es  gibt  auch  spätere 
Ausgaben. 

Heusslcr  sagt  in  der  Vorrede,  dass  er  den  kunstreichen 
G.  Weyer  zu  den  Stellungen  bekommen,  welcher  ihm  die- 
selben in  Rupfer  gebracht  habe,  wie  augenscheinlich  zu  se- 
hen sei. 

3  )  New  künstlich  Fahnenbüchlein  durch  Johann  Benner  und 
Seb.  Hcussler.  Nürnberg  K>iO,  kl.  qu.  4» 

Diese  Blatter  sind  in  derselben  Manier  radirt,  wie  jene 
des  obigen  Werkes,  und  verniuthlich  von  G.  Weyer.  Man 
liest  aut  dem  Titel  der  Blatter;  Anno  IÖ16  inven.  Gab.  Weyer. 

Nach  anderer  Angabe  sollen  auch  die  oben  erwähnten 
Blätter,  welche  die  lünf  Sinne  vorstellen,  und  dann  eine 
Charitas  von  ihm  radirt  sevn. 

Weyer  oder  Weyher,  Hans,  Maler  und  Radirer,  war  in  der 
zweiten  Hallte  des  16.  Jahrhunderts  thätig.  Im  Jahre  15Ö7  musste 
er  zu  München  auf  Andringen  der  Malcrzunft  den  Revers  aus- 
stellen, dass  er  nur  ätzen,  aber  nicht  malen,  und  nur  dazu  Ge- 
sellen brauchen  wolle.  Dieser  Zwang  scheint  ihm  aber  lästig  ge- 
wesen zu  seyn.  denn  wir  fanden  seiner  in  den  Zuuftakten,  woraus 
obige  Nachricht  geschöpft  ist,  spater  nicht  mehr  erwähnt.  In  Schil- 
dener's  Sammlung  war  eine  Zeichnung,  welche  die  Erweckung  des 
Lazarus  Vorstellt,  mit  einem  knieendeu  Donator  und  dem  Mono- 
gramm I  W.  1596.  Diese  Zeichnung  ist  höchst  wahrschein- 
lich von  Hins  (Johann)  Weyher.  Auch  scheint  er  mit  dem  Mo- 
nogrammisten  I.  W.  bei  Bartsch  IX.  p.  55  Eine  Person  zu  seyn. 

Weyer  oder  Weyher,  Hans,  Maler,  wahrscheinlich  von  Co- 
burg, unternahm  zu  Anfang  des  17»  Jahrhunderts  als  Geselle  Rei- 
sen, und  arbeitete  1Ö00  in  München.  Wir  halten  ihn  wenigstens 
für  eine  Person  mit  jenem  Hans  Weyer,  welcher  bei  Wolf  Birk- 
ner in  Coburg  lernte,  und  nach  Christ  um  l6l0  blühte.  Job.  Dürr 
stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Sachsen  -  Altenburg'schen  Rent- 
meisters Johann  Reichard,  kl.  fol.  und  Johann  Troschel  jenes  des 
Christian  Tucher,  8.  Auch  schöne  historische  Zeichnungen  finden 
sich  von  ihm,  doch  ist  er  nicht  mit  Hermann  Weyer  zu  verwech- 
seln, da  sich  dieser  Künstler  ebenfalls  des  Monogramms  H.  W. 
bediente. 

Weyer  oder  Weyher,  Hans,  Maler  von  Nürnberg,  oder  von 
Coburg,  der  älteste  der  genannten  liünstlor  dieses  Namens.  Er 
lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.    Fs  linden  sich 
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Zeichnungen,  selten  Gemälde  von  ihm.  Sie  sind  mit  H.  W.  be- 
bezeichnet. Die  Jahrzahl  1534  bei  ßrultiot  bezeichnet  vielleicht 
den  Mittelpunkt  seiner  Thätigkeit.  Doch  kann  er  wohl  nicht  je- 
ner H.  W.  bei  Bartsch  VI.  p.  4l6  seyn,  da  dieser  Stecher  15o4  ar- 
beitete. 

Weyer  oder  Weyher,  Hermann,  Maler  von  Coburg,  war 

um  l6l0  —  20  thätig,  und  darf*  nicht  mit  Hans  Weyer  jua.  ver- 
wechselt werden.  Es  finden  sich  schöne  Zeichnungen  von  ihm, 
meistens  biblischen  Inhalts.  Sie  sind  mit  der  Feder  umrissen  ,  aus- 
getuscht und  mit  Weiss  gehöht.  Auf  mehreren  stehen  die  Initialen 
H.  E.  W.,  oder  H  E.  W.  Auch  das  Monogramm  H.  W.  findet 
sich  auf  historischen  und  landschaftlichen  Zeichnungen,  und  einige 
dürften  für  ihn  ausgeschieden  werden.  Dieses  Zeichens  bedienten 
sich  mehrere  Künstler. 

Weyer,  Johann,  Maler,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts ,  könnte  aber  schon  gegen  Ende  des  vorigen  thätig  ge- 
wesen seyn.  Es  finden  sich  Federzeichnungen  von  ihm,  welche 
ausgetuscht  und  leicht  colorirt  sind.  Wir  kennen  ein  Blatt  mit 
Satyrn,  welche  badende  Nymphen  überraschen,  qu.  ibl. 
Mit  Joh.  Matth.  Weyer  ist  er  kaum  Eine  Person. 

Weyer,  Jakob,  s.  Joh.  Matthäus  Weyer. 

Weyer,  Johann  Matthäus,  Maler,  geboren  zu  Hamburg  um  1620, 
ist  durch  Schlachtstückc  und  andere  militärische  Darstellungen  be- 
kannt. Brulliot  sah  auch  getuschte  Zeichnungen  mit  militärischen 
Sceucn  und  Pferden,  welche  geistreich  behandelt,  wenn  auch  nicht 
sehr  correkt  gezeichnet  sind.  Wir  wissen  von  einem  J.  Weyer, 
welcher  Schlachten  und  Marinen  in  der  Weise  des  Palamedes  malle, 
und  einen  glücklichen  Farbensinn  offenbarte.  Von  einem  selchen 
Meister,  wahrscheinlich  dem  J.  M.  Weyer,  sin!  Bilder  in  der 
Gallcrie  zu  Copcnhagen.  Hauber  nennt  ihn  indessen  in  der  Be- 
schreibung von  Copenhageu  1777  Jakob  Weyer.  Auch  Tuschzeich- 
nungen mit  weisser  Uöhung  finden  sich  von  ihm.  Unser  J.  M. 
Weyer  war  nach  Duppelmayr  der  Meister  des  Jakob  Philipp  Lcmbkc, 
und  starb  1690. 

Weyer,  Johann  Peter,  Architekt  von  Cöln,  wurde  1822  Baumei- 
ster der  genannten  Stadt,  und  leitete  in  dieser  Eigenschaft  mehrere 
öffentliche  Bauten.  A.  Wünsch  lithographirte  nach  seinen  Zeich- 
nungen 24  Blätter  mit  Ansichten  öffentlicher  Plätze,  merkwürdiger 
Gebäude  und  Denkmäler  in  Cöln.  Die  Ansichten  vor  und  nach 
der  Restauration  des  städtischen  Hauses  (Tempelhaus)  hat  P.  Sehief- 
fer  nach  seinen  Zeichnungen  lithographirt,  gr.  Fol.  Diese  beiden 
Blätter  gehören  zum  Wochenblatt  des  Gcwerbvereincs  in  Cöln  1 8  iu. 
Ein  von  G.  Böhm  in  6  Blättern  lithographirtes  Rundgemälde  der 
Stadt  ist  von  Brantz  und  Weyer  gezeichnet. 

Weyer  lebt  seit  einigen  Jahren  als  Privatmann  in  Cöln.  Er 
besitzt  eine  ausgezeichnete  Gemäldesammlung,  für  die  er  ein  eige- 
nes Museum  baute.  Diese  Galleric  geniesst  eines  weitverbreiteten 
Rufes,  und  gehört  zu  den  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt. 

Weyer,  N. ,  nennt  Christ,  und  nach  ihm  Brulliot  Ii.  2l6'l,  mulh- 
mässlich  einen  Kupferstecher,  auf  dessen  Werken  die  Buchstaben 
N.  W  stehe»,  einmal  mit  der  Jahrzahl  J5ÖT.  Wir  kennen  aus  den 
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»Ifen  Akten  der  Malerzunft  in  München  einen  Claus  oder  Nikolaus 
Weyher,  welcher  um  1560  zu  München  lebte,  und  wahrscheinlich 
mit  obigem  N.  Weyer  Eine  Person  ist.  Heller  nennt  iu  seinem 
Monogrammen  -Lexicon  einen  Maler  N.  W.  F.,  welcher  vermuth- 
lich  derselbe  ist,  so  das»  F.  fecit  bedeutet.  In  Eberlein's  Verzeich- 
nisse der  Gallerte  von  Salzdahlum  iTTO  ist  ein  grosses  Gemälde 
mit  Cimon  und  Pera  beschrieben,  auf  welchem  diese  Buchstaben 
in  deutschen  Charakteren  Torkommen  sollen. 

Weyer,  Stephan»  a.  Weyrer. 

"Weyermart,  Jakob,  Maler,  wurde  um  i636  in  Holland  ceboren, 
und  war  auch  einige  Zeit  in  Rom  thätig,  wo  er  in  der  Schilderbent 
den  Beinamen  Compaviva  erhielt.  Er  malte  Blumen  und  Früchte. 
Bilder  dieser  Art  fanden  grossen  Beifall. 

Weycrmari,  Jakob  Campo,  Maler  und  Schriftsteller,  wurde  1677 
oder  t679  zu  Breda  geboren,  und  von  F.  von  Kessel  unterrichtet. 
Er  malte  Blumen  und  Früchte,  aber  mit  geringerer  Kunst  als  der 
obige  Meister.  Sein  Hauptwerk  sind  die  Lebensbeschreibungen 
der  niederländischen  Maler,  welche  unter  folgendem  Titel  erschie- 
nen: De  Leven sheschry vi ngen  der  Nederlundsche  Kunstschilders  en 
Kunstschilderessen,  met  een  uythbreyding  over  der  Schilderkonst 
der  ouden.  3  Bände,  mit  Künstlerbildnissen  von  J.  Houbracken. 
Gravenhaag  1 7 2g,  4.  Der  vierte  Theil  erschien  erst  1709  zu  Dort- 
recht, nach  dem  Tode  des  Meisters.  In  diesem  Bande  ist  auch  die 
unerbauliche  Biographie  des  Verfassers,  welcher  sich  einem  lieder- 
lichen Leben  ergab.  Mehrere  der  Bildnisse  im  letzten  Theile  sind 
von  ihm  selbst  gezeichnet,  und  von  Dirk  Jongeman  gestochen. 
Im  Jahre  1756  erschien  seine  Biographie  einzeln,  und  diese  wurde 
1764  zu  Leipzig  ins  Deutsche  übersetzt.  Er  gab  auch  noch  andere 
Schriften  heraus,  in  welchen  sich  aber  grobe  Ausfälle  und  Schmäh- 
ungen finden.  Als  er  endlich  1757  auch  die  ostiudische  Compagnie 
angegriffen  hatte,  wurde  er  zu  lebenslänglicher  Gefangenschaft  ver- 
urtheilt,  in  welcher  er  1747  starb.  Houbracken  stach  nach  C. 
Troost  das  Bildniss  dieses  Schriftstellers.  Auch  bei  Descamps 
kommt  es  vor. 

Weyermann  oder  Weyhermann,  Jakob  Christoph,  Land- 
schaftsmaler von  St.  Gallen,  war  in  München  Schüler  von  Reich, 
und  kommt  in  seinen  besseren  Arbeiten  diesem  gleich.  Später  lies« 
sich  der  Künstler  in  Augsburg  nieder,  und  starb  daselbst  1757  im 
S9.  Jahre.    Folgende  Blätter  sind  nach  ihm  gestochen.  . 

Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  historischen  Darstellungen  in 
Landschaften.  D.  Nessenthaler  sc.  M.  Engelbrecht  c*c. ,  kl.  qu.  fol. 

Zwei  Folgen  von  6  Blättern  mit  Husaren  in  verschiedenen  An- 
griffen ,  gest.  von  B.  S.  Sclletzki,  qu.  toi.  1 

Eine  Folge  von  4  Blättern  mit  Bauernscenen ,  gest.  von  Set- 
letzki,  qti.  fol. 

Die  Hirschjagd.  J.  G.  Thelott  sc,  gr.  qu.  fol. 

Die  Heigerbeitze.  Id.  sc.,  gr.  qu.  fol. 

Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  reisenden  Personen*  Jacob  Wang- 
ner  sc,  qu.  fol. 

Eine  Folge  von  6  Landschatten,  gest.  von  J.  G.  Ringlein, 
qu.  fol. 

Weygandt,  Georg  Friedrich,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1711 
in  Ebrach,  und  später  zu  Bamberg.   Es  finden  sich  Titelblätter 
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und  radirte  Bildnisse  von  ihm.  Unter  letzteren  kennen  wir  jenes 
des  Kaufmann  J.  J.  Wochler,  fol.,  und  des  Rechtsgelehrteu  G.  A. 
Willius  von  Bamberg.  Starb  um  173Ö. 

Weygandt,  Sebastian,  Maler,  geboren  zu  Bruchsal  17Ö0,  genoss 
den  ersten  Unterricht  von  Carl  Engelhard,  und  stand  dann  ein 
Jahr  unter  Leitung  des  Bildhauers  Günther.  Der  Hofmaler  Schwei- 
ckart  vfollte  ihn  endlich  zum  Historienmaler  heranbilden,  und  schon 
waren  vier  Jahre  verflossen,  als  der  Vater  dem  Kunststudium  ein 
Ende  machen  wollte.  Weygandt  verliess  jetzt  heimlich  Bruchsat 
und  ging  nach  München,  wo  er  nach  einiger  Zeit  gezwungen  war, 
zum  Broderwerb  Bildnisse  zu  malen.  In  Augsburg  schien  ihm  dann 
ein  besseres  Glück  zu  lächeln,  indem  P.  von  Stetten  und  Brander 
sich  des  jungen  Künstlers  annahmen.  Er  besuchte  die  Akademie, 
und  gewann  1781  den  zweiten  Preis,  was  den  Zunftneid  erregte, 
welcher  zuletzt  in  hassliche  Anschuldigungen  ausartete,  wie  bei 
Füssly  zu  lesen  ist.  Nach  seiner  Abreise  von  Augsburg  malte  er 
in  Wallerstein  und  Otttingen  die  fürstlichen  Familien,  und  dann 
portraitirte  er  in  Driesdorf  die  Lady  Craven  mit  dem  Markgrafen 
von  Ansbach.  Letzterer  ernannte  ihn  zum  Hofmaler,  es  war  aber 
bei  der  Uebcrgabe  des  Landes  an  Preussen  das  Patent  noch  nicht 
unterzeichnet,  so  dass  der  Künstler  ohne  Pension  ausging.  Er 
fand  indessen  an  den  Erbprinzen  von  Hohenlohe  in  lugefkngen 
einen  Gönner,  und  erhielt  von  diesem  mehrere  Jahre  ehrenvolle 
Aultrüge.  Spater  berief  ihn  dieser  als  Hofmaler  nach  Breslau,  wo 
er  180Ö  bei  der  Einnahme  der  Stadt  durch  die  Franzosen  weniger 
Nachtheil  hatte,  als  andere  Bewohner.  Er  malte  viele  Bildnis#e 
franzosischer  Offiziere,  so  wie  jenes  des  Prinztn  Jerome,  welcher 
180?  den  Künstler  zum  Hofmaler  ernannte.  Allein  nach  der  Kc- 
stauration  des  alten  Churhauses  war  Weygandt  in  Cassel  wieder 
auf  den  zufälligen  Erwerb  angewiesen.  Er  malte  viele  Bildnisse, 
da  die  Bestellungen  auf  historische  Darstellungen  spärlich  eingin- 
gen. Weygandt  war  aber  ein  geschickter  Künstler,  welcher  in  je- 
dem Fache  Gutes  zu  leisten  im  Stande  war.  Erstarb  zu  Cassel  1824. 

Weygandt,  Carl  Friedrich,  Maler,  wurde  I8t0  *u  Schlüchtern 
in  Hessen  geboren,  und  machte  seine  ersten  Studien  in  Cassel. 
Im  Jahre  1834  ging  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Müuchen, 
wo  er  die  Akademie  besuchte,  und  bis  1859  verblieb.  Später  wen- 
dete er  sich  nach  Berlin.  . 

Luther  verbrennt  die  päpstliche  Bulle,  lith.  von  Weygandt, 
qu.  roy.  fol. 

Wcyhenmayer,  s.  Weykemeier. 

Weyher,  s.  Weyer. 

Weykemeyer,  Georg  Gottfried,  Bildhauer  von  Ulm,  war  in 

Berlin  Schüler  von  Schlüter,  und  führte  nach  dessen  Modellen 
viele  Statuen,  Vasen  und  Trophäen  für  die  königlichen  Schlösser 
und  Paläste  aus.  Im  Jahre  1703  wurde  er  Uofbildhauer ,  und  spä- 
ter  Direktor  der  Akademie  in  Berlin.  Starb  daselbst  1715*  Andere 
nennen  ihn  irrig  Wejhenmayer. 

Weykenmeyer,  Johann  Heinrich,  Bildhauer,  geboren  zu  Ulm, 

1*702,  arbeitete  viele  Jahre  in  Berlin  für  öffentliche  und  Privatge- 
bäude.   Weyermaun  nennt  ihn  Weyhenmeyer. 
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Weyrer,  Stephan,  Architektin  Nördlingen,  erbaute  daselbst  das 
herrliche  Gewölbe  der  Stiftskirche,  welches  nach  Beyschlag  (Nördl. 
Geschlechtshistorie  I.  70)  von  1495  —  1505  vollendet  wurde.  Bey- 
schlag beschreibt  die  Kirche,  erfuhr  aber  nicht,  dass  auch  das 
schön«  Sakramenthäuschen  nach  seiner  Zeichnung  von  dem  Bild- 
hauer Ulrich  Creitz  ausgeführt  ist.  Die  Arbeit  dauerte  von  15 lt— 
1525*  und  1528  starb  der  Meister. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  verlies*  1542  das  Zeitliche.   Er  wa» 
ebenfalls  Baumeister. 

■  * 

Wey  rotter,  s.  Weirotter. 

Weys,  Weyse   und  WeySS,  ,.  Weis,  Weise  und  Weiss. 

WeytS,  DiriCS,  Maler,  war  um  l4$0  in  Brügge  thätig.  Unter  die- 
sem Jahre  erscheint  er  als  Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lu- 
kas. Vgl.  Leo  de  Laborde.  Essai  etc.  S.  6> 

Whaite,  H.  O. ,  Landschaftsmaler  von  London,  unternahm  Reisen 
in  der  Schweiz  und  in  Italien,  und  fertigte  bei  dieser  Gelegenheit 
viele  Zeichnungen ,  meistens  in  Aquarell.   Auch  Bilder  in  Gel  hat 

man  von  diesem  Künstler  (1850). 

•  •  • 

Whatfield,  s.  Whitfield.  , 

Wheatly,  Francis,  Maler,  wurde  1747  zu  London  geboren,  und 
,  zu  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  die  Kunst  in  England  ei- 
nen erfreulichen  Aufschwung  nahm.  Seine  Werke  sind  zahlreich, 
und  durch  Stiche  remelfältiget.  Den  Inhalt  derselben  gibt  das  an» 
gefügte  Verzeichniss  der  Blatter,  mit  der  Angabe  der  bekannten 
Bilder  für  Boydell's  Shakespcar-Gallery.  Fiorillo  V.  79?  beurtheilt 
darnach  den  Meister,  und  findet  in  diesen  Stichen  edle  Einfalt, 
nur  etwas  magere  und  theatralische  Gestalten.  Dadurch  ist  indes- 
sen wenig  gesagt,  und  es  jgereicht  dem  Künstler  im  Ganzen  nicht 
asu  grossem  Lobe.  Wheatly  steht  ungefähr  auf  der  Basis  der  An- 
gelica  Kaufmann.  Von  B.  West  war  er  wenig  inspirirt.  Er  entwi- 
ckelt in  mehreren  Bildern  ein  viel  kräftigeres  Leben ,  als  dieser 
Meister.  Starb  zu  London  1801,  als  mehrjähriges  Mitglied  der  Aka- 
demie zu  London.  . 

Folgende  Blätter  enthalten  den  grössten  Theil  seiner  schönsten 
Com  positionen. 

Barnard  Turner,  Alderman  et  Sherif  of  London.    J.  Walker 
fec. ,  Mezzotintoblatt,  s.  gr.  fol. 

Henry  Grattan.  V.  Green  sc.  Mezzotiuto,  fol. 

Chrtstening.  G.  Suntach  sc.  Imp.  fol. 

Communion.  Id.  sc.  Imp.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  punktirt  und  colorirt. 

Thais,  Büste.  Th.  Watson  sc.  1779.  0va*  io1- 

Artemisia,  das  Gegenstück,  beide  schön  geschabt. 

Nymphs  bathing.  Badende  Nymphen.  R.  Pollard  et  F.  Jukcs 
sc.  Punktirt  und  in  Aquatinta,  roy.  gr.  qu.  fol. 

Henry  and  Jessy,  nach  dem  Gedicht  von  Shcnton.  Gruppe  in 
landschaftlicher  Umgebung.  Jukes  and  J.  Hogg  fec.  1786«  Schönes 
Aquatintablatt,  s.  gr.  roy.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  hat  J.  Hcath  gestocheu,  gr.  roy.  fol. 

u  * 
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John  Howard  ein  Gefängnis»  für  Schuldner  besuchend,  und 
die  Verarmten  unterstützend.  Jam.  Hogg  sc*  Seltenes  Blatt  in 
Sharp's  Manier,  er.  qu.  roy.  fol. 

The  Riot  in  Broad-street  on  the  7  of  June  1780.  Der  Lon- 
doner Volkssturm.  Hauptblatt  von  J.  Heatli ,  qu.  roy.  fol. 

Cries  of  London.  Vcndraraini,  Cardon,  J.  Gaugain  et  N.  Schia- 
vonetti  sc.  15  punktirte  Blätter,  gr.  fol. 

Es  kommen  auch  farbige  Abdrücke  vor.  v 

Gruppe  von  sieben  Kindern  bei  einem  Guckkasten  in  der 
Landschaft.  F.  Bartolozzi  fec.  1789*  Schön  punktirt,  oval  qu.  4. 

IVIary*s  Dream.  Eine  erwachende  Frau  erblickt  im  Traumbilde 
einen  Seemann.    W.  Ward  sc,  gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  farbige  Abdrücke. 

Miss  Younge ,  Mr.  Dodd  and  Mr.  Waldron  in  the  characters 
of  Viola,  Sr.  Andrew  Aguccheek  etc.  Shakcspears  twelfth  night 
Act  III.  13*  Charakteristisches  Blatr,  von  J.  R.  Smith  in  schwarzer 
Manier  gestochen ,  qu.  roy.  fol. 

The  Duke  of  Newcastle's  Return  from  Shooting.  F.  Bartolozzi 
et  S.  Alken  sc,  qu.  fol. 

The  Voluntcers  of  the  City  and  county  of  Dublin  —  177g.  J. 
Coli y er  sc,  S.  gr.  qu.  fol. 

The  lovers  Anger.  Ein  Mädchen  mit  entblösster  Brust  vor  ei- 
nein  Jüngling.  P.  Simon  Jun.  sc. ,  ful. 

Die  Ueberraschung.  Punktirt  vo  i  R.  S.  Marcuard,  fol. 

Die  Blätter  in  Boydell's  Shahespear-Gallery : 
Tempest.  Act  V.  l.  C.  Watson  sc,  gr.  fol. 
Taming  of  the  Shrcw.  Act  III.  2*  P>  Simon  sc.  gr.  fol. 
All's  well  that  ends  well.   Act  V.  3*    G.  S.  et  J.  G.  Facius 
sc. ,  gr.  fol. 

Winter's  Tale.  Act  IV.  3.  J.  Fittler  sc,  gr.  fol. 
Commedy  of  Errors.  Act  IV.  4.  J.  Ncagle  sc. ,  fol» 
Commedy  of  Errors.  Act  IV.  4*  J«  Stow  sc,  iol. 
Much  ado  about  nothing.  Act  III.  3.  G.  Noble  sc,  fol. 
Much  ado  about  nothing.  Act  V.  4.  J.  Fittler  sc,  fol. 
Lovcs  labours  lost  Act  IV.  2*  J*  N.  Neagle  sc,  fol. 
Detto.  Act  V.  2.  W.  Skelton  sc,  fol. 
AlPs  well  that  ends  well.  Act  I.  3.  F.  Legat  sc,  fol. 
Detto.  Act  II.  3.  L.  Schiavonetti  sc,  fol. 

Evening;  Night.  H.  Gillbank  sc.  Zwei  geschabte  und  colorirte 
Blätter,  qu.  imp.  iol. 

Die  ländliche  Ruhe.    Schiavonetti  sc,  gr.  qu.  fol. 

The  deserted  village.    F.  Bartolozzi  sc.  Punktirt,  roy.  qu.  fol. 

Ilustic  employment.  Thouvenin  sc,  qu.  fol. 

Happy  family.  Id.  sc  Das  Gegenstück. 

Eigenhändige  Blatter. 

1 )  The  Smoaker.  Ein  Zcitungsles^r  mit  der  Pfeife  an  der  Wand. 
Vandermyn  Pinxit.  Wheatly  Sculp.  Gutes  Schwarzkunstblatt. 
Sold  by  Rylaud,  Bryer  et  Co.  in  Cornhill,  ful. 

2)  Der  Gemüsehändler  am  Ufer  eines  Flusses  mit  Schiffen,  da- 
bei zwei  Weiber.  Wheatly  fec  Geistreich  radirt,'  fol. 

3)  Eine  ähnliche  Darstellung,  zwei  männliche  und  eine  weib- 
liche Figur.  Wheatly  fec.  Radirt,  fol. 

Wheatly,  W.,  Maler  zu  London,  war  Zeitgenosse'  des  obigen 
Meisters.  Er  malle  Genrebilder.  Bonnefoy  stach  zwei  Blätter  nach 
ihm,  Lindor  und  Clara. 
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WheSSell],  Johnj,  Kupferstecher  zu  London ,  wurde  um  17Ö0  ge- 
boren.   Es  finden  sich  schön  punktirte  Blätter  von  ihm. 

1)  Fisherman  going  out.  J.  F.  Serres  pinx.,  qu.  roy.  fol. 

Im  ersten  Druck  mit  Nadelunterschrift. 

2)  Fisherman*s  Return,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 
5)  The  blind  Hermit ,  nach  T.  Stothard,  roy.  fol. 

4)  The  poor  old  Soldier,  nach  Barney,  1802,  fol. 

5)  Cottage  Caress.  F.  Bourgeois  pinx.,  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  offener  Schrift. 

6)  Rural  Innocenco,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

7)  The  Young  Cottager.  J.  Gainsborough  pinx.,  roy.  fol. 

8)  The  Cottage  Girl,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

9)  Pcace.   Ein  Soldat  tritt  bei  einer  Pachterlamilie  in  Dionft. 
H.  Singleton  pinx. ,  gr.  roy.  fol, 

10)  War.  Der  Offizier  trennt  sich  von  seiner  Familie.  Das  Ge- 
genstück zu  obigem  Blatte. 

11  )  Allegorie  auf  die  Glückseligkeit  Englands,  nach  J.  Edman- 
son,  qu.  roy.  fol, 

Wllichcord,  J. ,  Architekt  zu  London,  der  Sohn  eines  gleichnami- 
gen Hünstiers,  ist  durch  folgendes  Werk  bekannt!  History  and 
,    Anthiquities  of  the  collcgiate  Church  of  All  Saints .  Maidstouc; 
with  observations  on  the  Polychromate  Decoration  of  Middle  Ages. 
London  1845  ,  4, 

Whichelo,  John,  Maler  zu  London,  wurde  um  1810  geboren,  und 
widmete  sich  der  landschaftlichen  Darstellung.  Er  unternahm  Bei« 
sen  auf  den  Continent,  um  Studien  zu  machen.  Die  Rheingegend 
bot  ihm  glänzende  Standpunkte  zu  Aquarellbildern,  welche  über- 
haupt den  grössten  Theil  seiner  Werke  ausmachen.  Er  ist  Mit- 
glied der  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserfarben  zu  London. 

Whimpcr,  J.  W.,  Formschneider  zu  Londonf,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  lieferte  viele  Beiträge  zur  Illustration  verschiedener  Werke. 

WhitOCOmbe,  Thomas,  Maler  zu  London,  wurde  um  17Ö0  ge- 
boren. Er  malte  meistens  Seeslücke  ,  so  wie  Schlachten  und  An- 
griffe zur  See.  Seine  Schiffsformen  wurden  sehr  getreu  befunden. 
Man  schreibt  ihm  ein  grosses  Aquatintablatt  zu,  welches  die  Ex- 
plosion des  Linienschiffes  »Honigin  Charlotte«  an  der  italienischen 
Küste  darstellt.   Starb  um  1812. 

White,  Charles,  Maler,  war  in  der  zweiten  Hülfto  des  18*  Jahr- 
hunderts in  London  thä'-ig.  Er  malte  Blumen  und  Früchte.  Starb 
zu  Chelsea  1780. 

White,  C.  c  ■  j  ein  englischer  Offizier,  stand  um  1856  im  Dienste 
der  ostindischen  Compaguie.  Er  unternahm  Reisen,  und  zeichnete 
bei  dieser  Gelegenheit  viele  Ansichten.  Solche  sind  in  folgendem 
Werke  gestochen :  Views  in  India ,  chiefly  among  the  Himalaya 
mountaius,  hy  Miss  Emma  Roberts.  London  1808. 

Wir  kenneu  auch  einen  Architekten  Francis  White,  welcher 
Mitglied  des  Royal  Institute  of  British  Architects  ist.  Ein  John 
White  bereiste  Schweden  und  Norwegen.  Er  machte  Zeichnun- 
gen nach  Alterthürnem  und  kirchlichen  Gebäuden  dieser  Lander. 

White,  Charles  William,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um 
l?4ü  geboren ,  und  von  G.  White  unterrichtet.    Er  lieferte  nieh- 
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rere  Blätter  in  schwarzer  Manier,  ändert  aber  sind  punktirt.  Ei- 
nige seiner  punktirten  Arbeiten  zeugen  von  der  Sucht  nach  Neu- 
heit. Es  sind  die  Gesichter  roth,  und  das  Uebrige  schwarz.  Starb 
um  1805. 

1 )  Mary  Isabella,  Dutchess  of  Rutland,  nach  W.  Pethers.  Funk« 

tirt,  Oval  4. 

2)  Lady  Lincoln,  nach  R.  Adam,  fol. 

3)  Lowe.  Eine  junge  Dame  mit  Federhut,  halbe  Figur.  Boy- 
dell exc.  1781-  Punktirt  und  roth  gedruckt.  Rund,  4. 

4)  Margaret  of  Anjou,  Scene  aus  Shakespear's  Henry  VI.  Nach. 
Th.  Stothard  punktirt  und  roth  gedruckt,  als  Gegenstück 
zu  Delatre's  Lear  and  Cordelia.  Rund,  fol, 

5)  Palemon  and  Lavinia  —  Thompson'*  Autum.  Punktirt,  mit 
rothen  Gesichtern ,  4* 

6)  Charlotte  and  Werther,  nach  Bunbury  punktirt,  qu.  fol. 

7)  Instruction  malern  eile.  Eine  Mutter  von  ihren  Kindern  um- 
geben ,  nach  Emma  Crene.  Bunt  gedruckt ,  qu.  fol. 

8)  Fidelity.  Liegendes  Mädchen  mit  dem  Hunde,  nach  D.  Gar- 
dener  punktirt.  Oval,  au,  fol. 

9)  Inlancy.  Zwei  liegende  Mädchen  in  waldiger  Landschaft, 
nach  II.  Cosway  schön  punktirt  1786.  Oval,  qu.  fol. 

10)  Patty,  junges  Bauernmädchen.    Nach  Bunbury,  roüi  ge- 
druckt, 4. 

11)  Zwei  Romanscenen,  nach  Miss  Juliana  Langham.  Oval, 
kl.  qu.  fol. 

12)  Cottage  Childern.  Dorfkinder,  nach  J.  Rüssel,  kl.  qu.  fol. 

13)  Ansicht  eiuer  römischen  Ruine,  Copie  nach  N.  de  Launay, 
gr.  qu.  fol. 

White,  Georg,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London,  wurde  1Ö71 
geboren,  und  von  seinem  Vater  Robert  unterrichtet.  Er  malte  Bild- 
nisse in  Oel  und  Miniatur,  beschäftigte  sich  aber  noch  mehr  mit 
dem  Kupfersiche.  Die  Grabstichel blatter  machen  den  geringsten 
Theil  seiner  Werke  aus,  da  er  nach  dem  Vorgange  seines  Vaters 
meistens  in  Mezzotinto  arbeitete.  Die  Umrisse  sind  oft  radirt,  und 
das  Uebrige  ist  in  schwarzer  Manier  vollendet.  Diese  Blätter  fan- 
den grossen  Beifall ,  und  stehen  noch  gegenwärtig  in  guten  Prei- 
sen, da  mehrere  derselben  mit  Meisterschaft  behandelt  sind.  Starb 
zu  London  um  1734. 

1)  Gcorgius  Hooper,  Bathon.  et  Wellen.  Episoopus.  T.Hillpinz. 
In  Mezzotinto ,  fol. 

2)  Edward  Hyde  Earl  of  Clarendon,  nach  Lcly,  in  schwarzer 
Manier,  8. 

3)  James  Butler  Duke  of  Ormond,  nach  Kneller.  In  Mezzo- 
tinto ,  8« 

Diese  beiden  Blätter  sind  mit  dem  Buchstaben  G.  W.  be- 
zeichnet, und  mit  dem  Grabstichel  ausgeführt. 

4)  W.  Dobson,  ipse  pinx.  Der  berühmte  englische  Tintoretto, 
Oval  mit  allegorischen  Beiwerken.  G.  White  Fecit.  Sold  by 
Samuel  Sympson  etc.,  fol. 

Bei  Weigel  ist  dieses  seltene  Hauptblatt  in  Schabkunst 
auf  4  Thl.  12  gr.  gewerthet. 

5)  Jean  Raptistc  Monnoyer,  Peintre  enFleurs.  G.  Kneller  pinz. 
In  Mezzotinto.    Seltenes  Blatt.  Oval  fol. 

6)  Edmund  Halley,  berühmter  Astronom,  halbe  Figur  nach 
Kneller.   Seltenes  Schwarzkunstblalt,  fol.     .  . 
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?)  Nicolau»  Sanderson,  Professor  dar  Mathematik  in  Cambridge, 
nach  J.  Vanderbank  1719'  Seltenes  Schwar/.kunstblatt,  gr.  fol. 
8)  Abraham  Simon  Surgeon,  nach  demselben  fol. 
0)  Mr.  Thom.  Bradbury.  T.  Gibson  pinx.  Mezzotinto,  fol. 

10)  Mr.  Isaac.  L.  Goupy  pinx.  Mezzotinto ,  fol. 

11)  Sir  Rieh.  Blackmore,  Koight.  Nach  J.  Yandarbank  in  Mezzo- 
tinto, fol. 

12)  Carolas  Christ,  Reisenus,  Lapidum  Sculptor  Sigillarium  ce- 
leberrimus.  Nach  J.  Vanderbank,  fol. 

13)  John  Sheppard,  gefesselt  im  Gefängnisse,  nach  J.  Thorn- 
hill,  fol.  ( 

14)  Dryden,  englischer  Dichter,  nach  Ii  n  dl  er.  Mezzotinto,  fol. 

15)  Pope,  englischer  Dichter,  nach  demselben.  Mezzotinto,  fol. 

16)  John  Harris,  der  Geheimschreiber  das  Th.  Morus,  nach  der 
Zeichnung  des  R.  White,  8. 

17)  Ein  lachender  Knabe  mit  der  Violine,  nach  F.  Hals  in  Mezzo- 
tinto, kl.  fol. 

18)  Thoung  Paar.  Ein  bärtiger  Alter.  Mezzotinto,  4. 


White,  H. 

9  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  stach 
das  Bildnis*  des  Thomas  Cromwell  nach  H.  Holbein.  Kein  anderer 
Stecher  hat  dieses  Portrait  genauer  übertragen,  fol. 

White,  «I»,  Kupferstecher,  scheint  in  Frankreich  gearbeitet  zu  haben. 
Le  repos  de  la  Villagoise,  nach  N.  Berghem. 

'«.■.'  •  * 

White,  Robert,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  |645  Lon- 
don geboren,  und  von  David  Loggan  unterrichtet  Er  zeichnete 
viele  rortraite  mit  dem  Stift  auf  Pergament,  und  erwarb  sich  damit 
grossen  Ruf,  da  sie  sehr  ähnlich  befunden  wurden.  Auch  seine 
Stiche  tragen  das  Gepräge  einer  lebendigen  Auffassung,  sind  aber 
ausserdem  von  keinem  Belang.  Seine  Schwarzkunstblätter  gehören 
grösstenteils  zu  den  Seltenheiten ,  doch  nur  wenige  machen  die 
gehörige  Wirkung.  Walpole  gibt  ein  Verzeichniss  seiner  Blätter, 
und  erwähnt  250  Bildnisse.  Neue  Abdrücke  von  Bildnissen  be- 
rühmter Engländer,  darunter  auch  solche  von  White,  sind  in  dem 
Werke:  Woodburn's  Gallery  of-rare  portraits  etc.  London  !8lö, 
gr.  fol.  Ein  anderes  Werk  dieser  Art  sind  J.  Caulfield's  Portraits, 
memoirs  and  characters  of  remarkable  persons  etc.  London  1813, 
gr.  4.  Dann  stach  er  auch  viele  Titelblätter ,  und  in  seiner  frühe- 
ren Zeit  Landschaften  mit  Architektur,  wolche  D,  Locgan  heraus- 
gab.  Starb  zu  ßloomsbury  17o4  eines  plötzlichen  Todes, 

Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen  Hauptwerken: 

1)  Carolus  II.  Angliae  etc.  Rex-  G,  Kneller  pinx.,  gr.  fol. 

2)  Jacobus  Dux  Ebor.  et  Albaniao  etc.  Hniestück.  White  sc, 
qu.  fol. 

3 )  The  Duke  of  Norfolk.  G.  Kneller  pinx.  R.  White  exc.  In 
schwarzer  Manier,  fol. 

4)  The  R,  H.  John  Barle  of  Randor.  G,  Kneller  pinx.  R.  White 
exc.  In  schwarzer  Manier.  Oval  fol. 

5)  The  niots  high  et  mighty  Prince  Rupert  Count  Palatine  on 
the  Rhync.  G.  Kneller  pinx.  R.  White  sculpsit,  Büste  im 
Costum  eines  Pair,  in  Medaillon  von  Blättern.  Sehr  gut  mit 
dem  Stichel  ausgeführt,  fol. 

.6)  Symon  Patrick  Eliensis  Episcopus.    R.  White  del.  et  sc. 
1Ö80,  fol. 

7)  Jeremias  Taylor,  Bischof  von  Downe.  R.  W.  8. 
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8 )  Lord  John  Belasyse,  Baron  de  Worlabye.  R.  White  sc  fol. 

9)  Thomas  Morus,  Kanzler  unter  Honig  Heinrich  VIII.»  nach 
Hoibcin,  fol. 

10)  Jeremy  Collier,  A.  M. ,  englischer  Geistlicher.  R.  White  sc, 
1701,  fol. 

lt)  Henricus  Spclmanus,  Equcs  Auratus.  R.  White  sc. ,  fol. 
12)  Geor«nus  Hickes  Acad.  Oxon.  Socius.  lt.  White  sc.,  fol. 
15)  Dr.  Robertos  Monsun.  M.  D.  Summan  pinx, ,  fol. 
l4  )  Robert  Cole,  Arzt,  8. 

15)  Jacobu»  Coockc,  Arzt  und  Chirurg,  8. 

16)  Die  Börse  in  London.  R.  White  sc.  1Ö71  •  gr.  fol. 

White,  Robert,  Kupferstecher,  war  in  der  »weiten  Hälfte  de»  18. 
Jahrhunderts  thiitig.  Er  stach  Bildnisse  in  schwarzer  Manier ,  und 
bediente  sich  zur  Bezeichnung  zuweilen  der  Buchstaben  U.  W. 

1 )  Le  Margraue  de  Brandebourg.  Halbe  Figur.  R.  White  fec,  fol. 

2 )  William  Pitt  im  Lehnstuhle.  R,  White  sc. ,  fol. 

3)  Blind-Daniel,  Piper  in  Dublin.  R.  W,,  fol. 

Whitefort,  Annette,  Malerin,  war  um  1824  in  Gent  thätig.  Es 

finden  «ich  Genrebilder  von  ihrer  Hand. 

Wllitehand,  Robert,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  ein  Engländer, 
welcher  in  Holland  lebte.  Er  redirte  mit  anderen  die  malerischen 
Ansichten  von  Schlössern.  Kirchen  etc.,  in  dem  Werbe  :  Brabantia 
illustrata  sive  Castclla  et  Praetoria  Nobilium  Brabantiae  etc.  2  Part. 
Londini  apud  D.  Mortier,  s.  a.  qu.  fol.  Eine  andere  Ausgabe  ist 
zu  Antwerpen  tÖQÖ  erschienen,  und  die  schlechteren  Abdrücke  fin- 
den sich  in  Le  Roy's  Grand  Theatre  profane  de  Brabant.  A  la 
Haye  173C,  fol. 

Whitfield,  E.  R.,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.    Es  finden  sich  schöne  Blatter  von  seiner  Hand. 

1 )  La  Bella  del  Domtnichino ,  weibliches  Brustbild ,  kl.  fol. 

Im  ersten  Druck  ist  die  Schrift  mit  der  Nadel  gerissen. 

2)  Calandrino,  Bruno  und  Buffalmaco  den  unsichtbarrnachen- 
den  Heliotropstein  suchend,  nach  Bigg's  Gemälde  loofl,  fol. 

Whitty,  C.  J.  S.,  Zeichner  von  London,  ist  uns  durch  folgendes 
Werk  bekannt:  Views  in  the  Vicinity  of  the  city  of  Hingstou.  Ja- 
maica  etc.,  nach  seinen  Skizzen  von  J.  B.  Pyue  und  P.  Gauci  litho- 
graphirt, 

Whood,  Isaac,  Maler,  machte  sich  in  London  durch  Bildnisse  ei- 
nen  Namen.  Er  zeichnete  viele  Portraite  mit  Kreide,  aber  gewöhn- 
lich in  Profil.  B.  Baron,  J.  Faber,  A.  Haaken  und  Andere  haben 
nach  ihm  gestochen.  Starb  zu  London  1 752  im  63.  Jahre. 

Whyte,  Henry,  Vater  und  Sohn,  gehören  zu  den  geschickten  eng- 
lischcn  Formschneidern  unserer  Zeit. 

Blätter  von  ihrer  Hand  findet  man  iu  lllustrirten  Worken. 

•      •  •  %  • 

YVibaille,  Gabriel  Emile,  Kupferstecher  und  Bildhauer,  wurde 
1802  zu  Paris  geboren,  und  von  Paul  Legrand  unten  ich  t  et.  Er 
lieferte  Blätter  in  Aquatinta  und  in  schwarzer  Manier.  Erst  iu 
letzterer  Zeit  befasste  er  sich  mit  der  Plastik. 


t 
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Wibbcr,    Carl  Und  Claudius,  Maler  vom  Imst,  waren  Söhn«  • 

einet  gemeinen  Anstreichers,  der  seinen  Erwerb  durch  die  Kehle 
lauten  Hess,  und  Weib  und  Kiud  misshandelte.  Seine  Sülm«  hat' 
ten  Talent,  verkümmerten  aber  in  der  Jugend.  Von  Carl  finden 
sich  etliche  schön  colorirte  Bilder.  Starb  1734. 

Der  von  Meusel  und  Füssly  erwähnte  Joh.  Georg  Wibber  heisst 
Wittwer.  b 

Wibert,  Remy,  s.  R.  Vuibert. 

Wicar,   Jean  BaptlSte  Cav  ,  auch  Vicar  und  Vicart,  Historien- 
maler von  Lille,  war  Schiller  von  David,  uud  begab  sich  dann 
als  Pensionär  der  k.  französischen  Akademie  nach  Korn  ,  wo  er 
durch  das  Studium  der  Werke  italienischer  Meister  auf  eine  Haha 
geleilet  wurde ,  welche  von  jener  seines  Meisters  abführte.  Den- 
noch verleugnet  sich  in  den  Werken  diese»  Künstlers  die  ursprüng- 
liche Schule  nicht.    Er  nahm  nur  die  grossen  italienischen  Colon- 
sten  zum  Vorbilde,  und  kommt  in  Zeichnung  und  Auffassung  den 
französischen  Meistern  eeiner  Zeit  gleich ,    nur  dass  er  im  Ange- 
sichte der  grossen  italienischen  Maler  weniger  der  Buhne  huldigte, 
als  jene.    Zuerst  finden  wir  seiner  in  Gbthe's  Winckelmann  (Tü- 
bingen 1805  S.  3^3)  erwähnt,  aber  nur  unter  den  Küuftlern,  wel- 
che Zeichnungen  für  Kupferstecher  fertigten     Gölhe  und  seine 
Kunstfreunde  stellen  aber  den  Tufanelli  über  ihn,  und  erklären 
den  Wicar  (Vicar)  nur  als  den  geschicktesten  Künstler  seiner  Na- 
tion. Allein  Tufanelli  verdient  das  Lob  nicht,  welches  ihm  gespen- 
det wurde,  da  seine  Zeichnungen  den  Geist  der  Vorbilder  nicht  er« 
reichen,  und  Wicar  beflicss  sich  keiner  grösseren  Treue.    Die  An- 
gabe im  Winckelmann  bezieht  sich  zunächst  auf  die  Zeichnungen 
nach  den  Gemälden,  Statuen  etc.  in  der  Gallerie  zu  Flurenz,  wel- 
che Wicar  zu  dem  unten  erwähnten  Galleriewcrke  fertigte,  und 
wovon  17DQ  der  erste  Theil  erschien.  Wir  Wullen  aber  den  Künst- 
ler zuerst  als  Maler  kennen  lernen.    Anfangs  malte  er  mehrere 
Bildnisse,  und  darunter  jenes  de6  Papstes  Pius  VII.,  welches  durch 
den  grussen  Stich  vun  L.  Bados,  und  jenen  von  Contardi  bekannt 
ist.    Der  Papst  erscheint  in  lebensgrnsser  Gestalt,  und  trägt  das 
Gepräge  vollkommener  Achnlichkeft.  Man  findet  dieses  Bild  tn  der* 
herzuglich  Leuchtenberg'schen  Gallerie  zu  München  ,  und  Muxcl 
hat  es  für  das  Gnlleriewerk  radirU    Sehr  reich  an  Bildnissen  ist 
ein  grusses  Gemälde,  welches  er  im  Auftrage  der  französischen  Re- 
gierung malte,  dann  aber  in  die  Galleric  des  Cardinal  Fesch  kam. 
Es  stellt  Pius  VII.  dar,  wie  er  den  15-  August  1805  «las  Cuncordat 
mit  Frankreich  unterzeichnet.    £)cr  heilige  Vater  sitzt  am  Tische 
im  weissseidenen  Gewände  in  einem  mit  rolhem  Sammt  ausgeschla* 
genen  Sessel  im  Saale  des  Quirinal ,  und  reicht  dem  neben  ihm 
stehenden  Cardinal  Consalvi  die  prächtig  gebundene  Bulle.  Hinter 
ihm  sitzt  der  Geheimschrciber  Prälat  M.  de  Pietra,  und  neben 
dem  Tische  haben  die  Prälaten  Spina  und  Caselli  ihre  Sitze  gefun- 
den. Neben  der  offenen  Thüre  steht  ein  Cämmerling,  ein  Schwei- 
zer und  ein  Capuziucr,  und  die  Aussicht  geht  auf  6iuen  Theil  von 
Rum  mit  der  Basilica  des  beil.  Petrus.  Die  Jahrzahl  1805  bezeich- 
net die  Zeit  der  Vollendung  dieses  Farbeuprunk  -  Werkes.    Es  ist 
12  F.  2  Z.  3  L.  breit,  und  7  F.  7  Z.  9  L.  hoch. 

Später  wurde  die  Thätigkeit  des  Künstlers  unterbrochen  ,  in- 
dem er  als  französischer  Coinmissär  die  italienischen  Gallcricn  für 
das  Central -Museum  in  Paris  ausbeuten  uiusslc  ,  und  V.  Deinui 
konnte  mit  ihm  wohl  zufrieden  seyn.    Bei  dieser  Gelegenheit  cr- 
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warb  er  für  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Originalzeichnnngen,  wel- 
~*  che  er  bis  1823  in  ganzer  Masfcc  hesass.  In  diesem  Jahre  verkaufte 
er  einen  Theil  an  die  Brüder  Woodbtmi  in  London  um  11 000  Scudi 
romani,  welche  diese  Zeichnungen  mit  anderen  von  A.  Ferii^jjfm 
Gehülfen  des  Commisiarius ,  dem  Maler  Thomas  Lawrence  über- 
Ii essen.  Wicar  erstand  aber  dafür  l8?4  den  Rest  der  Zeichnungen, 
welche  Fedi  noch  als  iiunstheute  besass,  und  von  diesen  ging  ein 
Theil  durch  Vermächtnis  &  des  Künstlers  in  das  Museum  zu  Lille 
über.  Wir  haben  aber  durch  diese  Angaben  der  Geschichte  vorge- 
griffen, und  bemerken  jetzt,  dass  Wicar  von  Horn  aus  sich  nach 
Neapel  begab,  wo  ihn  König  Murat  zum  Hofmaler,  und  dann  zum 
Direktor  der  Akademie  ernannte.  Der  Künstler  verblieb  bis  18l4 
in  dieser  Stellung,  und  führte  mehrere  Werke  aus,  deren  sich  in 
Kirchen  und  Palästen  finden.  In  S.  Francesco  di  Paolo  ist  ein  gros- 
ses Altarbild  von  ihm,  welches  die  Vermählung  der  heil,  Jungfrau 
vorstellt,  und  vom  Künstler  später  in  Rom  ausgeführt  wurde.  Auch 
in  der  Cathedrale  zu  Perugia  ist  ein  grosses  BUd  der  Vermählung 
Marieus.  Unter  den  Bildnissen,  welche  Wicar  zu  Neapel  malte, 
nennen  wir  das  Portrait  des  Königs  Murat,  welches  Ant.  Ricci  ge- 
stochen hat. 

Von  Neapel  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Florenz,  wo  ihn 
die  Zeichnungen  zum  Stiche  des  Gallericwcrkes  beschäftigten.  Die 
beiden  letzten  Bände  erschienen  erst  1821,  zu  einer  Zeit,  als  Wicar 
seinen  Wohnsitz  in  Rom  genommen  hatte.  Hier  malte  er  1820  das 
grosse  und  berühmte  Bild,  welches  Virgil  darstellt,  wie  er  dem  Augu' 
stus  die  Aeneidc  vorliest,  in  dem  Momente  gedacht,  als  er  die  Stelle: 
Tn-  Marcellus  eris  etc,  recitirt.  Dieses  Gemälde,  welches  Graf  Som 
mariva  in  seiner  Villa  am  Comersee  aufstellte,  erregte  ausserordent- 
lichen Beifall.  Man  fand  dasColorit  unbeschi eiblich  schön,  und  das 
Ganze  so  vollkommen  durchgeführt,  dass  man  glauben  sollte,  Wicar 
habe  in  diesem  Bilde  ein  Meisterwerk  erster  Grös*e  geschaffen.  Al- 
lein es  dürfte  nur  die  gut  stvlisirte  Composition,  und  die  glänzende, 
glatte  Ausscnscite  bestochen  haben.  Orloff,  Histoire  de  la  peiuture 
en  Italie  II.  435,  scheint  das  Werk  richtiger  zu  beurthcilen,  wenn 
•r  sagt,  dass  Bild  sei  schön  componirt  und  gemalt,  aber  die  Krei- 
dezeichnung dazu  vorzüglicher.  Die  Zeichnung  in  seinen  Gemäl- 
den ist  überhaupt  nicht  immer  correkt,  obgleich  der  Künstler  mit 
der  Feder  meisterhaft  und  correkt  zeichnete.  Im  Jahre  1825  voll-* 
endete  Wicar  ein  Gemälde  mit  colossalen  Figuren,  nämlich  die  Er« 
weckung  der  Tochter  der  Wittwe  von  Naim,  wovon  sich  die  Skizze 
in  der  herzoglich  Leuchtenberg'schen  Gallerie  zu  München  be- 
findet. Das  grosse  Gemälde  wurde  als  Hauptwerk  des  Meisters  er- 
klärt, und  über  das  Bild  des  Virgil  gesetzt.  Doch  fand  es  keinen 
Käufer,  so  dass  es  der  Künstler  später  mit  seinen  Zeichnungen 
von  alten  Meistern  dem  Museum  in  Lille  vermachte,  wo  man  das 
Gemälde  seit  1856  sieht.  Im  Jahre  1830  malte  er  für  den  Herzog 
ISracciano  ein  1 1  Palm  hohes  und  8  Palm  breites  Bild,  welches  die 
llaupiuiomente  des  Lebens  des  Giovanni  Bracciano  vorstellt.  Den 
Sehluss  machte  Wicar  1833  mit  seinem  grossen  Gemälde  des  Co- 
riotan  vor  den  Thoren  Roms.  Auch  dieses  Bild  hat  die  Vorzüge 
und  Fehler  des  Meisters  Es  ist  vou  glänzender  Färbung,  und 
xelgi  die  genaueste  Itcnntniss  des  Costüms.  Wicar  war  überhaupt 
ein  gelehrter  Künstler,  welcher  nur  edle  und  würdige  Gestalten 
in  historischer  Wahrheit  einführte. 

Einen  besonderen  Ruf  erwarb  er  sich  auch  durch  die  Heraus- 
gabe des  florentinischen  Gallcriewcrkcs ,  welches  unter  folgendem 
l'»te!  erschien :  Tablcaux,  statucs,  bas  relicfs  et  camees  de  la  Gallerie 
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de  Floren co  et  du  Palais  Pitti,  dessincs  par  Wicar,  et  gravcs  soui 

la  direclion  de  L.  I.  Masquelier,  avec  les  exnlicatious  par  Monges 
l'aino.  Paris,  La  com  Im  1789  —  1821.  Es  erschienen  50  Lieferungen, 
welche  4  Bande  bilden,  gr.  fol.  Die  seltensten  Abdrücke  sind  vor 
der  Schrift,  und  auf  Velinpapier  von  Annonoy. 

Im  Jahre  1811  erschienen  nach  seinen  Zeichnungen  vier  Weine 
zarto  Blätter  mit  Figuren  in  Form  von  Cameen,  unter  dem  Titel: 
L'accord,  Le  caprice,  L'epreuve,  und  La  rupture.  Die  Compo- 
sition  ist  im  Style  der  Antike. 

Chev.  Wicar  starb  zu  Rom  1834.  In  dem  Werke:  Le  biogra- 
phie  et  le  necrologe  rcunis  I.  95.  ist  seine  Biographie. 

Wicart,  Nicolaus,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  1744,  machte  sich 
durch  Landschaften  und  Marinen  bekannt,  meistens  in  Zeichnun- 
gen. Er  malte  auch  auf  Porzellan.  Starb  1815. 

Wich  |  Bildhauer  von  Hüfingen ,  machte  in  Carlsruhe  seine  Studien. 
Er  fertigte  l8'll  die  colossale  Gruppe  der  Donau  mit  zwei  Nym- 
phen im  Hofe  des  Fürstenberg'schen  Schlosses  zu  Donauöschingen. 

Wieheren,  Johann  Joekes  Gabriel  van,  Maler,  geboren  zu 

Leeuwarden  1808,  war  Schüler  von  W.  B.  van  der  Kooi  und  Otto 
de  Beer.  Er  erlangte  als  Portraitmaler  Ruf,  da  sich  seine  Bilder 
durch  frappante  Aehnlichkeit  auszeichnen.   Lebt  in  Leeuwarden. 

Wiehert,  Friedrich,  Landschaftsmaler,  wurde  1820  *u  Cleva  ge. 
boren,  und  in  Düsseldorf  zum  hünstier  herangebildet,  wo  er  schon 
in  jungen  Jahren  Aufmerksamkeit  erregte.  Es  finden  sich  schöne 
Bilder  von  seiner  Hand,  welchen  sorgfaltige  Studien  zu  Grunde 
liegen.  Darunter  sind  auch  mehrere  Winterlandschaflen.  Andere 
sind  am  Rhein,  im  Ruhrthale  u.  *.  w.  bei  frischer  Vegetation  zur 
Tagszeit  geschöpft,  oder  bei  Mondlicht  gedacht. 

Wichmann,  Adolf,  Maler  von  Zelle,  machte  seine  Studien  in  Düs- 
seldorf unter  Proiessor  Bendemann,  und  widmete  sich  der  Histo- 
riemalerei. Er  wählt  seine  Darstellungen  aus  der  heiligen  Ge- 
schichte und  aus  Dichterwerken.  Im  Jahre  1844  arbeitete  er  iunf 
Bilder  aus,  welche  in  symbolischen  Gestalten  die  Musik  darstel- 
len: 1)  das  Trauerlied  (Hiob),  2)  das  Siegeslied  (die  Hermanns- 
schlacht), 3)  das  Kirchenlied  (die  Geburt  Christi),  4)  das  Minne- 
liod  (Hermann  und  Thusnelda),  * )  das  Freudenlied  (Hochzeit  des 
Tobias). 

Wichmann,  Carl  Friedrich »  Bildhauer,  wurde  1775  *u  Potsdam 
geboren,  und  verweilte  schon  als  iinabe  am  liebsten  in  der  Werk- 
statt des  Vaters,  welcher  mit  decorativ- architektonischen  Arbeiten 
beichäftiget  war.  Bald  waren  ihm  diese  aber  ungenügend,  und  er 
unternahm  in  deu  Nebenstunden  ohne  Anleitung  eines  Lehrers 
eiue  Figurengruppc,  welche  Herkules  im  Kampfe  mit  dem  Löwen 
vorstellt.  Diese  Arbeit  gerieth  so  gut,  dass  sich  der  Vater  verpflich- 
tet lültlte,  ihn  einem  Lehrer  zu  übergeben,  zu  welchem  zuerst  der 
Bildhauer  Boye,  später  der  Bildhauer  ünger  gewählt  wurde.  Hier 
lernte  er  bald  die  Technik  seiner  Kunst,  so  dass  er  nach  kurzer 
Zeit  in  Schadow's  Werkstätte  übergehen  konnte,  der  jetzt  seine 
weitere  Ausbildung  übernahm.  Das  erste  Werk,  welches  er  aus- 
führte, ist  die  grosse  Statue  des  Herkules  in  einer  Nische  de» 
Brandenburger  Thores.  Dieses  Standbild  ist  zwar  mit  deu  späteren 
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Weihen  des  Künstlers  nicht  zu  vergleichen,  doch  macht  es  sich  in 
•einer  Umgebung  vor  anderen  Bildwerken  beincrklich.  Wichmann 
war  damals  noch  in  seiner  Ausbildung  begriffen,  diese  ging  aber 
durch  fleissiges  Zeichnen  uach  lebenden  uud  anderen  Modellen 
rasch  von  statten.  Er  hatte  an  allen  grösseren  Arbeiten  Sohadow's, 
«reiche  in  jene  '/,cit  lallen,  thiitigen  Antheil.  So  ist  die  Statue  des  Her- 
zogs Leopold  von  Dessau  auf  dem  Wilhclmsplatzc  .zu  Berlin  gröss- 
tentheils  seiu  Werk.  Rine  Gruppe  der  Iiönigin  Louise  mit  ihrer 
Schwester,  der  Fürstin  von  Solms,  welche  er  lSl4  für  Charlotten- 
burg in  Marmor  ausführte,  gründete  den  Hut  des  Künstlers.  Im 
Jahre  i8tQ  reiste  Wichmann  nach  Italien,  und  zwar  in  Begleitung 
des  Rudolph  Schadow.  In  Horn  traf  er  seinen  Bruder  Ludwig 
Wilhelm,  und  mit  diesem  machte  er  jetzt  gemeinschaftliche  Stu- 
dien. Nach  der  im  Jahre  H21  erfolgten  Rückkehr  gründeten  die 
Brüder  in  Berlin  eine  Werkstatt,  aus  welcher  eine  nicht  unbedeu- 
tende Anzahl  plastischer  Werke  hervorgegangen  ist ,  wovon  meh- 
rere zu  den  ausgezeichnetsten  Erzeugnissen  der  neueren  Kunst  ge- 
rechnet werden  müssen.  Doch  zeichnen  sich  sämmtliche  Werke 
dieses  Künstlers  durch  Schönheit  und  Grazie  der  Form  aus,  und 
in  ihrem  beseelten  Wesen  nahern  sie  »ich  häufig  der  Malerei  an. 
Die  Ausführung  ist  auf  die  höchste  Stufe  getrieben.  Zu  seinen 
Hauptwerken  gehört  die  lebensgrosse  Marmorstatue  der  Kaiserin 
Alexandra  von  Russland,  welche  er  1851  in  St.  Petersburg  auf- 
stellte. Der  Künstler  modellirte  daselbst  auch  die  Büsten  sämmtli- 
eher  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie,  wie  Jene  des  Kaisers  Ni- 
colais, der  Kaiserin  Alexandra  Feodorowna,  des  Grossfürsten  Ale- 
xauder,  der  Grossfürstinnen  Maria,  Olga,  Alexandra  und  Helena, 
der  Grossfürsten  Nicolaus  und  Constantin.  Wichmann  führte  diese 
Büsten  in  Marmor  aus,  und  modellirte  auch  die  lebensgrosse  Sta- 
tue des  Kaisers,  welche  aber  nur  in  einem  Gypsabguss  vorhanden 
ist,  während  jene  der  Kaiserin  zweimal  in  Marmor  ausgeführt 
wurde.  Der  Kaiser  war  mit  den  Werken  dieses  Meisters  sowohl 
zufrieden,  dass  er  ihm  1852  den  St.  Anna -Orden  dritter  Classe  er* 
Ihetfte.  Die  Akademie  in  St.  Petersburg  nahm  ihn  zum  Mitglicde 
ouf.  An  die  gonannten  Werke  schliesst  sich  eine  ganze  lleihc 
höchst  ähnlicher  und  Charakteristik  Ii  aufgefasster  Büsten  ausge- 
gezeichneter  Staatsmänner  und  Gelehrten. 

Wichmann  wurde  1806  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin,  uud 
1827  zum  Professor  derselben  Analalt  ernannt.  Wenige  Tage  vor 
«einem  f836  erfolgten  Tod  erhielt  er  noch  einen  schwedischen  Or- 
den für  die  Büste  des  Königs,  welche  er  schon  1813  modellirt 
hatte,  als  dieser  noch  Kronprinz  war.  Die  Büste  in  Marmor  knni 
erst  spat  durch  eine  Verknüpfung  ungünstiger  Umstünde  in  die 
Hände  des  Königs.  Frauz  Hrüger  malte  das  Bildnis*  des  Meisters, 
welches  sich  in  den  Händen  des  Bruders  befindet, 

> 

Wichmann,  Christian  AugUSt,  Zeichner,  war  gegen  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  thätig.  Füssly  nennt  folgendes  satyrische 
Blatt  von  ihm,  welches  sich  wahrs  cheinlich  auf  die  beiden  Profes- 
soren Wichmann  in  Berlin  bezieht. 

Fraternitas  Wiehmauniana  anticritica.  Christ.  AugU6t  Wich- 
mann fec,  kl.  qu.  4. 

Wichmann,  Joachim,  Kupferstecher,  war  zu  Anfang  des  18«  Jahr- 
hunderts thätig.  Er  arbeitete  meistens  für  Buchhändler* 

Wichmann,  Ludwig  Wilhelm,  Bildhauer,  der  jüngere  Bru<ler 
de*  Carl  Friedrich  W'ichmaun ,  begauu  unter  deniclbeu  Verhalt- 
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nissen  seine  Laufbahn  in  der  Werkstatt  des  Vaters  zu  Potsdam,  und 
begab  sieb  dann  nach  Paris  und  Italien,  wo  er  18<9  niit  dem  H rü- 
der zusammentraf,  wie  wir  im  Artikel  desselben  bemerkt  haben« 
Im  Jahre  )82t  grüudcten  beide  Künstler  in  Berlin  eine  Werkstatt» 
und  arbeiteten  fortan  zum  Uulimc  der  Kunst.  Doch  hatte  sich  Lud- 
wig schon  früher  einen  rühmlichen  Namen  erworben.    Im  Jahre 
1Uü4  wurde  die  Büste  eines  schönen,  schalkhatten   Mädchens  in 
Gyps  allgemein  bewundert,  und   verschiedene  andere  Bildwerke 
6chliessen  sich  an  dieses  an,  besonders  Büsten  in  Gyps  und  Mar- 
mor,  deren  Anzahl  schon  vor  der  Abreise  des  Künstlers  nach  Italien 
ziemlich  bedeutend  war.    Seine  Portratte  athmen  Charakter  und 
Leben,  und  sind  Meisterstücke  ihrer  Art.  Untor  den  früheren  (I8l4) 
nennen  wir  die  Büsten  der  Gräfin  von  Vo>s,  und  der  Staatsrälhin 
Westphal,  dauu  jene  Schleiermachers.   Das  Portrait  der  Schauspie- 
lerin Louise  Holte,  wurde  Iß 25  bewundert.   Im  Jahre  182Ö  fertigte 
er  für  den  Konig  Ludwig  von  Bayern  die  Büste  des  Theodor  Körner, 
und  dann  die  colossalc  Marmorbüstc  des  Churfürsten  Friedrich 
Wilhelm  von  Brandenburg,  welche  der  König  1828  für  die  Wal- 
halla bestimmte,  wo  sie  jetzt  zu  sehen  ist.  Der  Künstler  nahm  da- 
bei den  Kopf  der  colossalen  llcitcrstatuc  und  die  Todlcntnaske  zum 
Vorbilde.    Im  Jahre  1350   fertigte  er  die  Büste  des  Philosophen 
Hegel  in  voller  individueller  Wahrheit,  wie  diess  mit  allen  Por- 
traiten des  Künstlers  der  Fall  ist.    Die  zahlreichen  Freunde  und 
Schüler  Hegel's  beeiferten  sich,  Gypsabgüsse  von  dieser  Büste  zu 
erhalten.    Fast  eben  so  verbreitet  ist  auch  Wichmann's  Büste  der 
Sängerin  Henriette  Sonntag.  Er  wiederholte  sie  mehrmalen  in  Mar- 
mor, und  auch  die  Abgüsse  wurden  theuer  bezahlt.  Vortrefflich, 
sind  auch   die  Marraorbüstcn  des   verstorbenen  Königs  und  der 
Fürstin  von  Liegnitz,  dann  jene  des  Prinzen  Carl  von  Preussen, 
welche  er  1830  ausführte.  Im  Hofgartcn  zu  Stettin  ist  seit  183'*  die 
colossale  Büste  de»  Churfürsten  von  Brandenburg  in  Bronzcguss 
von  Hopfgarten,  diceelhc,  welche  in  der  Walhalla  in  Marmor  vor- 
kommt, und  1837  modellirtc  er  sie  neuerdings  zum  Bronzcguss  lür 
das  k.  Museum.  Ebenso  meisterhaft  sind  die  Büsten  des  Ministers 
von  Ancillon,  1837  lür  den  Kronprinzen  von  Preusscn  in  Marmor 
ausgeführt,  und  des  Kriegsministers  von  Witschen,  welche  der 
König  von  Preussen  in  Marmor  bestellte.    Im  Jahre  f 8<4 1  fertigte 
er  in  München  die  colossale  Büste  des  Malers  W.  von  Kaulbach, 
welche  Graf  Kaczynski  bestellte.    Die  Büste  der  tragischen  Schau- 
spielerin Kachel  modcllirte  Wichmann  l8'l3  in  Paris  nach  dem  Le- 
ben, und  führte  sie  dann  in  Marmor  aus    Die  Küste  des  berühm- 
ten Malers  de  Keyser  vollendete  er  1847  in  Marmor.    Die  Zahl 
der  Portraitc  dieses  Künstler»  in  Marmor  und  Gyps  ist  sehr  gross, 
da  in  Bcilin  keine  Ausstellung  vorbeiging,  ohne  dass  nicht  ge- 
nannte oder  ungenannte  Büsten  von  Wichmann  zu  sehen  waren. 

Doch  hat  man  auch  viele  andere  Werke  von  seiner  Hand,  wel- 
che eben  so  viele  Beweise  setner  Kunst  in  Darstellung  der  mensch- 
lichen Figur  liefern.  Im  Jahre  l85ü  fertigte  er  im  Auftrage  des 
Bönigs  eine  Gruppe  in  Marmor,  welche  Amor  und  Psyche  in  den 
schönsten  jugendlichen  Formen  vorstellt.  Im  grossen  Opernhause  zu 
Berlin  sind  zwischen  den  Bogen  des  Prosceniums  einige  Statuen 
von  allegorischen  Wesen,  welche  sich  da  aber  weniger  geltend 
machen  können,  als  es  die  kunstvolle  Behandlung  verdient.  Diess 
ist  auch  mit  vier  weiblichen  Figuren  der  Fall,  welche  auf  den  Akro- 
tcrien  des  k.  Museums  stehen.  Im  Jahre  U<33  fand  der  Künstler 
auch  Gelegenheit,  auf  dem  Gebiete  religiöser  Darstellung  seine  Kunst 
zu  entwickeln.  Er  modellirtc  die  colossalen  Figuren  des  Erzen- 
gels Michael  und  der  beiden  anderen  Engel,  welche  in  gehrann- 
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tcr  Erde  über  den  Thüren  der  Wen! ersehen  Kirche  stehen.  Hier- 
auf fertigte  er  die  Modelle  zu  den  colossalcn  Figuren  und  Grup- 
pen in  Sandstein  ,  welche  an  der  Ausscnseite  der  neuen  Nicolai- 
kirche in  Potsdam  ihre  Stelle  fanden.  Besonders  schön  ist  auch 
seine  Statue  des  Heilandes  in  übermenschlicher  Grösse  in  Gyps 
ausgeführt.  Er  steht  vor  dem  Kreuze  mit  ausgebreiteten  Armen, 
und  nur  der  untere  Theil  der  edlen  Gestalt  ist  durch  ein  um  die 
Hüfte  gewundenes  Gewand  umhüllt.  Der  Ausdruck  des  typischen 
Kopfes  ist  der  der  socligen  Ruhe  und  eines  milden  Ernstes.  Dann 
nennen  wir  das  grosse  Basrelief  im  Frontispiz  des  Bürgerhospitals 
in  Berlin,  welches  1850  vollendet  wurde,  und  ein  späteres  Basre- 
lief ist  im  Giebelfelde  der  Thierarzncischule  zu  Berlin. 

Im  Jahre  t84o  brachte  er  das  Gypsmodell  einer  lebensgrossen 
weiblichen  Figur  zur  Ausstellung,  wie  sie  im  Begriffe  ist,  mit  dem 
Kruge  Wasser  aus  der  Quelle  zu  schöpfen.  Das  IVlodell  kam  durch 
die  Yerloosung  äcs  Berliner  Hunstvcrcins  in  Privathände,  der  Künst- 
ler führte  aber  dieses  schöne  Bild  für  die  Fürstin  Talleyrand  Fe- 
rigord  auch  in  Marmor  aus.  Für  den  Kaisar  von  Russland  meis- 
seltc  er  die  Slalue  einer  jungen  Frau  mit  dem  Salbengefasse  ,  in 
dem  Moment  gedacht,  wie  sie  sich  die  Haare  ordnet.  Im  Jahre 
1  c4ö  wurde  ein  feierliches  Andenken  an  Winckelmann  angeregt, 
und  Wichmaun  brachte  die  Statue  dieses  Kunstphilosophcn  zur 
Ausstellung,  welche  in  Erz  gegossen  für  Stendal  bestimmt  wurde. 
Im  Jahre  t&47  fertigte  er  ein  colossalcs  Modell,  da  Winckel- 
maun's  Marmorstatuo  1851  In  der  Vorhalle  des  k.  Museums  eine 
Stelle  fand.  Der  Künstler  stellte  ihn  im  Costüin  der  Zeit  mit  dem 
Mantel  dar,  und  lieferte  ein  herrlich  stylisirtes,  mit  meisterlicher 
Praktik  durchgeführtes  Werk.  Schliesslich  erwähnen  wir  noch  der 
Marmorgruppe  auf  einem  Piedestal  der  Schlossbrücke  zu  Berlin. 
Sie  stellt  einen  verwundeten  Krieger  dar,  wie  ihn  die  Viktoria 
krönt. 

Wichmann  ist  Professor  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin, 
und  seit  1832  Mitglied  des  akademischen  Senates.  Im  Jahre  I&43 
ernannte  ihn  der  König  zum  Ritter  des  rothen  Adler-Ordeus. 

F.  Krüger  zeichnete  1852  sein  Bildniss,  welches  der  berühm- 
ten Portraitsammlung  des  Hofmalers  Vogel  von  Vogelstein  einver- 
leibt ist. 

Wichmann,  Nicolaus,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  in  Copenhagen  thätig.  Er  malte  das  Bildniss  des  Kö- 
nigs Christian  IV.  in  Lebensgrosse,  mit  Beiwerken ,  welche  von 
Krock  herrühren.  A.  Reinhard  such  1726  das  Bildniss  des  Predi- 
gers Iwer  Brinch.  . 

Nach  einem  P.  Wichmann  stach  C.  F ritsch  das  Bildniss  des 
Königs  Christan  VII.  von  Dänemark,  und  0.  H.  de  Lohde  jenes 
des  dänischen  Hofpredigers  J.  A.  Seidlitz. 

Wichura,  Emst,  Maler  von  Breslau,  machte  seine  Studien  in  Düs- 
seldorf, und  trat  daselbst  um  1836 «als  ausübender  Künstler  auf. 
Er  malt  Landschaften  und  architektonische  Darstellungen ,  in  wel- 
chen aber  die  Baulichkeiten  zunächst  nur  als  Staffage  erscheinen. 

Wiclt,  J.,  Maler,  war  im  17.  Jahrhundert  thätig.    Er  malte  See' 
stücke.   Seine  Zeichnungen  sind  mit  der  Feder  und  in  Wasser 
färben  ausgeführt. 

Wickam,  William,  8t  Wykeham. 
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Wickart,  Kupferstecher,  lebte  im  vorigen  Jahrhunderte  zu  Prag.  Er 
atach  mit  Schott  Trauergerüste  auf  die  Fürsten  Lobhowitz,  Lich- 
tenstein ,  und  auf  den  Grafen  Czernin  ,  fol.  und  gr.  Fol. 

Ein  Mathias  Wickart  stach  eine  Ansicht  des  Klosters  Muri  in» 
Aargau« 

Wicker,  Johann  Heinrich,  Kupferstecher,  geboren  zu  Frankfurt 
a«  M.  1723»  konnte  Anfangs  als  Uhrmacher  nur  in  Nebenstunden 
zeichnen  und  stechen,  endlich  aber  widmete  er  sich  ausschliesslich 
der  Hunst.  Er  stach  Wappen,  Vignetten,  Bildnisse  u.  s.  w. ,  wel- 
che ganz  mit  dem  Stichel  ausgearbeitet  sind,  da  er  nicht  vorätzte, 
sundern  nur  mit  einer  feinen  Nadel  die  Umrisse  in  die  polirte  Platte 
einritzte.  Daun  malte  er  auch  Blumen  und  Insekten  in  Aquarell. 
Starb  1786. 

.  Seine  Gattin  Anna  Rosina  stach  ebenfalls  Bildnisse,  historische 
Darstellungen  ,  Insekten  und  Blumen  in  Kupier. 

Wickenberg,  Peter,  Maler  aus  Schweden,  wurde  1808  geboren, 
und  an  der  Akademie  in  Stockholm  unterrichtet,  bis  er  zur  wet- 
teren Ausbildung  nach  Paris  sich  begab,  wo  der  Künstler  in  kur- 
zer Zeit  seinen  Huf  gründete.  Er  unternahm  auch  eine  Heise  nach 
Holland  und  Belgien,  um  die  Werke  der  alleren  Schule  jener  Län- 
der zu  studiren,  was  auf  seine  Kunstrichtung  den  entschiedensten 
Einfluss  hatte,  da  sich  seine  Werke  mit  den  bessten  Erzeugnissen 
der  hollandischen  Schule  messen  können.  Es  finden  sich  Land- 
schaften und  Seestücke  von  seiner  Hand,  in  welchen  sich  vollkom- 
mene Naturwahrheit  offenbaret,  und  die  bei  einer  klaren,  warmeu 
Färbuug  auch  durch  sorgfältige  Vollendung  der  Thcile  erfreuen. 
Besonderen  Ruhm  erwarb  er  durch  seine  Winterlandschaften,  wo 
Schlittschuhläufer,  VolUssccnen  und  Kindergruppen  die  schneeige 
Natur  beleben.  Auch  eigentliche  Genrebilder  kommen  von  ihm  vor, 
welche  ebenfalls  zu  den  schönsten  Werken  der  neuern  Zeit  ee- 
huren. 

Wickenberg  lebt  unsers  Wissens  nach  gegenwärtig  in  Paris. 
Im  Jahre  1842  erhielt  er  den  Orden  der  Ehrenlegion. 

Fulgcnde  Blätter  sind  nach  seinen  Gemälden  ausgeführt. 

Das  lesende  Mütterchen.  L.  Sichling  sc.  1 844 »  fol. 

L'lliver,  schöne  Wintcrlandschaft  mit  reicher  Staffage.  Des- 
maisons  fec.  Lithographie,  qu.  ibl. 

Wickert  oder  Wickart,  A.,  Ze^hncr  und  Goldschmid,  war  um 
1 6 5 5  in  Augsburg  thätig.  Ph.  Kilian  stach  in  dem  genannten  Jahre 
sein  Bildniss  nach  J.  de  Pey,  gr.  4.  Ein  anderes  Bildniss,  ohne 
Namen  des  Stechers,  rührt  wahrscheinlich  von  ihm  selbst  her. 

Wickgram,  Georg,  Maler  von  Speyer,  scheint  eine  Reise  in  die 
Türkei  unternommen  zu  haben.  Es  finden  sich  nämlich  radirte 
Bildnisse  von  Sultan  Mehemed ,  Muhamed  III. ,  und  vou  den  Pa- 
schas Fcrat,  Sinam  trnd  Zigala,  welche  von  1 596 —  1Ö03  bei  Dom. 
Custos  in  4*  erschienen.  Auf  diesen  Blättern  steht:  Georg  Wick- 
gram Spirensis  inv.  oder  pinxit.  * 
C.  van  Mander  kennt  einen  Jacob  Wickran:,  welcher  Schüler 
des  Hans  Bocksperger  in  Landshut  war.  Später  kam  er  nach  Ant- 
werpen ,  wo  er  Schüler  des  B.  Spranger  wurde,  welchen  er  1563 
nach  Paris  begleitete. 

Wickmann,  Albert,  Bildhauer  zu  Berlin,  ist  seit  1853  durch  schöne 
Bildwerke  in  Holz  unl  Marmor  bekann'.  Sie  bestehen  in  Bildnis- 
sen, Statuen  und  Basreliefs. 
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Wickmann  oder  Wickman,  Carl  J.,  Medailleur,  war  vermuth- 

lich  Bruder  de«  Eisenschueidcrs  Andreas  Wichmann,  da  beide  11t- 
medailleurs  in  Stockholm  waren*  Carl  Wickmann  gehört  zu  den 
geschicktesten  Meistern  aus  der  zweiten  Hüllte  des  18-  Jahrhunderts. 
Im  Jahre  1751  schnitt  er  eine  schöne  Medaille  auf  den  Graten  Ni- 
kitin Iwanowitsch  Paunin.  Von  1765  ist  eine  prächtige  Schaumünze 
auf  den  Ober  •  Hol gerichts  -  Präsidenten  Samuel  Ackerhielm.  Beach- 
tenswert!, sind  auch  die  Medaillen  auf  den  Professor  Olaus  Hud- 
beck, den  Kitter  Toltje,  und  auf  den  Baron  Carl  Harleman. 
Carl  J.  Wickmann  lebte  noch  17^7  in  Stockholm. 

Auch  ein  Johann  Gabriel  Wickmann  war  um  1775  Medailleur. 
'   Sie  stammen  vielleicht  alle  aus  Berlin. 

Wickran,      Georg  Wickgram. 

WicllStead,  JamCS,  Kupferstecher,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  m  London  thalig.  Es  finden  sich  punktirtc  Blat- 
ter von  ihm. 

Widder,  C.  ,  Kunstliebhaber,  ist  uns  durch  folgende*  radirte»  Blatt 
bekannt : 

Carl  I.  von  England ,  nach  A.  van  Dyck ,  kl.  fol. 

Wide,  A.,  nennt  sich  auf  Medaillen  der  folgende  Künstler. 

Widemann,  Anton,  Medailleur,  wurde  1724  Ml  Duchs  geboten, 
und  trieb  bis  l T4y  die  Büchscumacherei.  In  diesem  Jahre  gab  ihm 
zu  Wien  B.  Schega  Unterricht  im  Stcmpclsch'neiden ,  wa*  dem 
Büchsenmacher  so  wohl  gelang,  dass  er  1758  «um  k.  k.  Hofme- 
dailleur ernannt  wurde.  Er  schnitt  den  Stempel  zur  Medaille  auf 
die  Vermahlung  des  Kaisers  Joseph  II.  1700t  und  wahrscheinlich 
ist  auch  die  Krönungs-Auswurismedaille  von  demselben  Jahre  sein 
Werk.  Dann  haben  wir  von  ihm  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
des  berühmten  Arztes  van  Swietcn  (1750).  Von  i7ö7  ist  eine  Deuk- 
münze  mit  dem  Portraite  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  und  1778 
stellte  er  den  Erzherzog  Carl  von  Lothringen  auf  einer  Medaille 
dar.  Starb  um  1790. 

Widemann ,  David ,  Kupferstecher ,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  scheint  einige  Zeit  in  Italien  gelebt 
zu  haben.  Gandellini  schreibt  ihm  das  litclblalt  der  Fisionomia 
dcl  corpo  umano  1Ö57  zu.  Er  ist  wahrscheinlich  der  von  Füssly 
erwähnte  Daniel  Widmann,  welcher  um  1020  in  Hollar's  Manier 
radirte,  aber  kein  ^uter  Zeichner  war.  Dann  könnte  er  der  Mono- 
grammist  D  W.  bei  Brulliot  I.  1538  seyn.  Dieses  Monogramm  steht 
auf  Copien  nach  italienischen  Stieben. 

Widemann,  Edmund,  Maler,  stand  \%  der  ersten  Hälfte  des  18* 
Jahrhunderts  in  Diensten  des  Abtes  Anton  Ignax  von  Ellwangen. 
Klauber  stach  das  Bildniss  dieses  Abtes,  4* 

Widemann,  Elias,  Kupferstecher  von  Augsburg  (nach  anderen  von 
Olmütz),  war  um  l64o  —  60  in  Wien  thätig,  arbeitete  aber  auch 
in  Prag  und  Pressburg.  Es  finden  sich  viele  Blätter  von  ihm,  mei- 
stens Bildnisse,  wovon  aber  die  wenigsten  von  Belang  sind.  Dar- 
unter ist  eine  Folge  von  Portraiten  österreichischer  Uofbearuten 
von  16^9,  und  eine  solche  von  ungarischen  Edelleuten  JÖ52.  Im 
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Stcrnberg'schen  Cataloge  sind  viele  Blatter  von  ihm  verzeichnet. 
Folgende  Blatter  gehören  zu  seinen  besseren  Arbeiten. 

1)  Graf  Johann  Drascovich  i647,  fol. 

2)  Graf  Juhann  Christoph  von  Puchaim  iö-'i7,  fol. 

3)  Bischof  Otto  Friedrich,  Graf  von  Puchaim,  nach  F.  Leyx, 
1647.  fol. 

4)  Leopold  Wilhelm,  Markgraf  von  Baden,  Feldherr  gegen  die 
Türken ,  kl.  fol. 

5)  Joh.  Rud.  Schmidt,  Baron  von  Schwarzenborn,  k.  k.  Inter- 
nuntius bei  der  hohen  Pforte,  im  türkischen  Costüm.  Nach 
J  Joachim.  Schönes  und  höchst  seltenes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

6)  Maximilian  Fürst  von  Dietrichstein,  8» 

7)  Ferdinand  Friedrich  Graf  von  Fürstenberg,  fol. 

8)  Ferdinand  Comes  a  Walnstein  1 646  •  8. 

9)  Eckard  Graf  von  Auersperg,  fol. 

tu)  Georg  Erdoedi,  ungarischer  Magnat  1645»  8. 
11  )  Marco  Capillet,  Croaten- Oberst,  8. 

12)  Paul  Esterhazy  l64u,  8. 

13)  Nicolaus  Foeldwari,  Croaten  -  Oberst  l6'*6,  8« 

14)  Matteo  Moncada,  k.  k.  Oberst  i6i6,  8. 

15)  Ein  Marienbild  l64l ,  12. 

16)  Cimon  und  Pero,  nach  G.  Bachmann,  gr.  qu.  fol. 

Widemanil,  Johann  Caspar,  Maler,  stand  in  Diensten  des  Mark- 
grafen von  Baden-Durlach,  und  machte  sich  um  1Ö70  durch  Bild- 
nisse-bekannt. Ph.  Kilian  stach  jenes  des  Markgrafen  Friedrich 
von  Baden,  gr.  fol.,  und  der  Herzogin  Maria  Dorothea  Sophia 
von  Würtemberg,  fol. 

Widemann,  Lorenz ,  Maler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Nürnberg  thätig.  A.  Boener  stach  nach  ihm  das 
Bildniss  des  Kaufmanns  Georg  Waldtmann  ( L.  Witmann  pinx. 
1Ö70J,  und  Matth.  Wolfgang  jenes  des  Antistes  And.  Ungelenk 
(L.  Wiedemann  pinx.),  fol. 

Widemann ,  8.  auch  Widmann. 

Widenbauer,  Georg  und  Sebastian,  Lithographen,  üben  in 

München  ihre  Kunst.  Ks  finden  sich  Bildnisse  von  ihrer  Hand. 

Widenmann,  Anton,  8.  Widemann. 

Widcnmann,  Hans,  Maler  aus  Weissenborn,  erscheint  l4()0  als 
Mitglied  der  Maler- Confraternität  des  Wengenklosters  zu  IJlm, 
war  aber  da  nicht  ansässig.  Fiorilio  III.  245.  ersah  aus  Archivalien, 
dass  ihm  i493  »ein  Haus  zu  Weissenborn  in  Flammen  aufging, 
wobei  einige  seiner  Tafeln  zu  Grunle  gingen/»  Auf  seinen  Bildern 
stehen  nach  Weyermann  die  Buchslaben  H-W.,  doch  scheinen  sie 
selten  zu  seyn. 

"Widenmann,  Mathias,  auch  Wytroann  genannt,  war  Blumenmaler. 
Er  nahm  Netscher  zum  Vorbilde. 

Widinz,  Johann,  Bildhauer,  blühte  im  l6.  Jahrhunderte.  Im  Mün- 
ster zu  Freiburg  sind  schöne  Schnitzwerkt  von  ihm. 

Widitz,  s.  Weyditz.  , 

Widmann,  A.  L.,  Maler,  war  um  1800  —  1810  in  Hamburg  thä- 
tig.  Er  zeichnete  und  malte  Landschaften.    F.  Stadler  hat  einige 
radirt,  qu.  fol. 
Naglcr'*  Künstler  -  Lex.  Bd.  XXL  25 
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Widmann,  Carl,  Maler  tu  München,  machte  »ich  um  1838  be. 
könnt.  Damals  sah  man  von  ihm  ein  hübsches  Bild,  welches  das 
Atelier  eines  dürftigen  Malers  unterm  Dache  zeigt. 

Widmann,  Johann,  Maler,  war  um  1580  in  Ulm  thätig. 

Ein  älterer  Künstler  dieses  Namens  baute  1538  das  Rathhau» 
zu  Annaberg  in  Sachsen. 

Widmann,  Joseph,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  München, 
besuchte  daselbst  die  Akademie,  und  entwickelte  ein  glückliches 
Talent.  Er  erhielt  desswegen  eine  Pension,  um  in  Stuttgart,  und 
dann  in  Paris  seine  Studien  fortzusetzen.  Der  Künstler  starb  aber 
tÖOl  in  ersterer  Stadt  in  der  Blüthe  der  Jahre.  Seine  Copie  der 
heil.  Cacilia  nach  Sharp  wurde  von  anderer  Hand  vollendet. 

1  )  Cesar  d'Esrrce  Cardinal  de  Saint  •  Empire ,  nach  F.  de  Troy 

und  nach  Edelink ,  kl.  fol. 
2)  Der  Schüler  von  Harlem,  4. 

WTi(lmann,  Lazarus,  Bildhauer  run  Pilsen,  lieferte  für  Kirchen 
in  Böhmen  Altare  und  Statuen  aus  Holz  und  Stein.  Auch  kleine 
Bilder  in  Elfenbein  und  Alabaster  finden  sich  von  ihm.  Starb  zu 
Beneschau  1756*  mit  dem  Hute  eines  geschickten  Künstlers. 

Widmann,  3.  auch  Wiedeinann. 

Widnmarin,  Max,  Bildhauer  und  Professor  an  der  k.  Akademie  in 
München,  wurde  1812  zu  Eichstädt  geboren,  wo  er  das  Gymnasium 
besuchte,  aber  nebenbei  auch  sich  eifrig  im  Zeichneu  übte.  Jus 
Jahre  1 025  bezog  Widnmann  die  Akademie  der  Künste  in  Mün> 
chen,  schloss  sich  aber  später  an  Schwanthaler  an,  und  arbeitete 
Mehreres  unter  Aufsicht  desselben.  Von  1836 — 39  lag  der  Künstler 
in  Rom  den  Studien  ob,  besonders  nach  den  alten  classischeu 
Werken  der  Sculptur,  welche  ihm  eigentlich  die  Kunstrichtung 
bestimmten,  in  welcher  er  seinen  Hut  gründete.  Im  Geiste  der 
Antike  führte  er  in  Rom  einige  Reliefs  aus,  und  eine  Zeichnung 
zum  Schilde  des  Herkules,  wie  ihn  Hesiod  beschreibt.  Diesen 
Schild  modellirte  der  Künstler  nach  seiner  Rückkehr  in  Wichs, 
und  ein  Gypsabguss  kam  1843  durch  die  Ycrloosung  des  Kunst« 
Vereins  zu  München  in  Privnthände.    Ausser  zweien  Schulwerken, 
eines  steinschleudernden  Ajax  (1832),  und  einer  Gruppe  mit  Sam- 
son und  Dalila  (1855),  erwähnen  wir  unter  den  früheren  vorzüg- 
lichen Werken  des  Künstlers  der  Statue  des  Cyparissus  mit  dem 
Hirsch,  und  der  lebensgrossen  Gruppe  des  Apollo  und  der  Coronu. 
Diese  Werke  (1845)  sind  im  Geiste  der  Antike  crlässt,  so  we 
überhaupt  auch  seine  Basreliefs  aus  der  griechischen  Mythe  und 
Geschichte  beweisen,  dass  sich  der  Künstler  mit  ganzer  Seele  in 
das  classische  Alterthum  versenkt  hatte.   Dass  er  aber  auch  das 
Leben  in  voller  Wahrheit  zu  erfassen  weiss,  beweisen  einige  Bü- 
sten ,  wie  jene  des  Staatsmannes  Johann  vou  Mandel  in  Marmor, 
für  die  Uuhmeshalle  in  München,  und  die  des  General  von  He}- 
deck,  welche  er  1844  im  Auftrage  des  Königs  Ludwig  für  die _ Fe- 
stung Ingolstadt  in  colossalen  Verhältnissen  in  Marinur  austührie- 
An  diese  treulichen  Büsten  reihen  sich  zwei  andere,  welche  eben- 
falls in  der  bayerischen  Ruhmeshalle  ihre  Stelle  finden  werde», 
nämlich  jene  des  Gelehrten  und  Staatsmannes  Johann  Georg  Her* 
wart  und  des  Malers  Christoph  Amherger,  beide  in  Marmor  ws« 
gelührt,  mit  streng  individuellen  Zügen  ,  und  in  jener  charakten* 
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»tischen  Schärfe,  welche  den  Werken  dieses  Künstlers  eigen  ist. 
Der  grosse  Staats- Oeconom  Friedrich  List  vertraute  ihm  ebenfalls 
»eine  Züge  für  eine  Büste  an ,  und  Widnmann  stellte  ihn  über 
Lebensgrösse  in  überraschender  Aehnlichkeit  dar.  Oer  Künstler 
fand  aber  durch  König  Ludwig  auch  Gelegenheit  zur  Ausführung 
monumentaler  Werke.  Wir  nennen  vor  allen  die  colossale  Statue 
des  Bischofs  Julius  von  Möspelbruun,  welche  von  Miller  in  Erz  ge- 
gossen SÖ  t?  vor  dem  Julius -Hospitale  in  Würzburg  eingeweiht 
wurde.  Die  würdevolle  Gestalt  des  Bischofs  erhebt  die  Hand  zum 
Segen,  wie  er  überhaupt  seiner  Residenzstadt  zum  Segen  ward. 
Ein  zweites  Werk  dieser  Art  ist  die  colossale  Statue  des  Tondich- 
ter Orlando  di  Lasso  im  Costüme  der  Zeit,  welche  i8ig  vor  dem 
Odeon  in  München  aufgestellt  wurde.  Sie  ist  von  Miller  in  Erz 
gegossen,  und  erhebt  sich  gegenüber  der  Statue  des  grossen  Ton- 
dichter* Gluck,  welche  Friedrich  Brugger  ausführte.  Während 
Gluck  im  Costüme  des  iß  Jahrhunderts  erscheint,  fand  Widnmann 
in  jenem  des  iö-  Jahrhunderts  schönere  Motive,  beMe  Künstler 
aber  haben  ihre  Aufgabe  vollkommen  gelöst.  Zu  den  neuesten 
•Werken  unseres  Künstlers  gehört  eine  überlebensgrosse  Gruppe  in 
Gyps,  welche  eine  Nomadenfamilie  vorstellt,  wie  sie  von  einem 
Fanther  angefallen  wird.  Dieses  Werk  zierte  |85t  die  Münchner- 
Kunstausstellung. 

M.  Widnmann  wurde  an  Schwanthaler's  Stelle  zum  Professor 
der  Bildhauerkunst  ernannt,  und  obwohl  jener  berühmte  Meister 
noch  nicht  lange  modert,  hat  Widnmann  doch  schon  einige  tüch- 
tige Schüler  gebildet,  deren  Arbeiten  auf  der  Kunstausstellung  1851 
eine  erfreuliche  Uebersicht  boten,  und  der  Schule  ein  glückliches 
Gedeihen  versprechen.  ^ 

Wiebeking,  Carl  Friedrich  Ritter  von,  Architekt  und  Inge- 
nieur, wurde  1?Ö2  zu  Wullin  in  Pommern  geboren,  und  befasste 
»ich  in  seiner  Jugend  neben  den  classischen  Schulstudien  beson- 
ders mit  der  Mathematik  und  dem  topographischen  Zeichnen,  was 
ihn  zunächst  auch  zur  CivilbauUunst  führte.  Doch  gründete  er 
zuerst  durch  topographische  Harten  seinen  Ruf.  Er  zeichnete  von 
1779  —  178O  die  Karte  von  Mecklenburg«  Strelitz,  welche  Graf 
von  Schmettau  iu  q  Blättern  herausgab.  Von  1785  —  88  nahm  er 
das  Herzogthum  Mecklenburg-Schwerin  auf,  und  auch  diese  Karte 
gab  Graf  Schmettau  in  16  Blättern  heraus.  Die  Harten  eiuesTheils 
von  Pomeranien  (  I780)t  vom  llerzogthum  Weimar  und  Schmal- 
kalden (1784).  vom  Herzngthum  Gotha,  unl  von  Prcussisch  Polen 
(1781  — .  83)  blieben  in  Zeichnungen.  Eine  Karte  des  bayerischen 
Antheils  des  Herzogthums  Berg,  welche  er  von  17Q2  —  Q%  aufnahm, 
erschien  in  vier  grossen  Blättern,  welche  in  sehr  wenigen  Exem- 
plaren vorkommen.  Der  Churfürst  von  der  Pfalz  ernannte  ihn 
aber  dafür  zum -Ingenieur-Offizier ,  als  welcher  er  noch  eine  Karte 
der  Niederlande  auszuarbeiten  begann.  Nach  einiger  Zeit  trat  er 
in  österreichische  Dienste,  und  erhielt  den  Titel  eines  Hofrathes, 
da  ihm  jetzt  die  Leitung  des  Wasserbauwesens  oblag,  bis  er  end- 
lich 1805  nach  München  berufen  wurde,  um  als  Chef  der  Minute- 
rial-  Sektion  für  Strassen  -  und  Wasserbau  einzutreten.  In  Bayern 
wnrde  endlich  aus  dem  k.  k.  Hofrath  ein  geheimer  Rath,  und  mit 
mehreren  Orden  decorirt  erhielt  er  i8t7  als  General •  Direktor  des 
Brücken-  und  Strassenbaues  seine  Pension'.  Ritter  ron  Wiebeking 
war  viele  Jahre  ein  gefeierter  Mann,  welchs-n  mehrere  Akademien 
der  Künste  und  der  Wissenschaften  zu  ihren  Mitgliedern  zählten. 
Er  hatte  in  Bayern  viele  Brücken  gebaut,  fast  alle  von  Holz  mit 
gesprengten  Bogen  und,  wie  der  Erbauer  glauben  machen  wollte, 
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in  einer  neuen  Conatruktionsmethode ,  was  dem  General .  Fontifex 
häufig  widersprochen  wurde,  indem  dor  Unterschied  zwischen  den 
Brücken  Grubeman's,  Kink's  (in  Tirol),  Huiibin*s  (zu  Peteri- 
burg), Feronett's  (Neuilly),  und  den  scinigen  unwesentlich  ist.  Die 
Ehre  des  Erfinders  einer  neuen  Construktionsmethode  wurde  ihm 
nicht  zugestanden,  da  er  keine  wichtige  Verbesserung  im  Brü- 
ckenbau  anbrachte  ,  nur  das  Fahrhett  auf  die  Bugen  legte,  und 
diese  in  die  Widerlager  einliess ,  —  eine  IVlodificaüon,  welche  in 
mancher  Hinsicht  unvortheilhaft  war.  Der  grüsste  Theit  seiner  Bru- 
cken ist  daher  auch  schon  in  der  ersten  Hüllte  seines  Lebens  einge- 
stürzt, und  damit  wurden  ungeheuere  Summen  im  Wasser  begra- 
ben. Ritter  von  Wiebeking  betrachtete  aber  jede  entgegengesetzte, 
noch  so  gegründete  Ansicht  für  Verrath  an  seiner  Celebritüt,  und 
wenn  eine  Brücke  einstürzte,* oder  eine  solche  von  dem  Feinde  ver- 
braunt wurde,  so  musste  die  Natur  und  der  befehlende  General 
sich  gegen  ihn  verschworen  haben.  Zuletzt  fand  auch  das  Finanz- 
Ministerium-  seine  Kostenanschläge  bedenklich,  und  er  mustte  sei- 
ner Allmacht  über  die  bayerischen  Flüsse  und  Bauadspiranten  ent- 
sagen. Mit  der  Aufzählung  seiner  verschwundenen  Bauten,  und 
der  noch  vorhandenen  Ruinen  wollen  wir  die  Leser  nicht  belästi- 
gen ,  und  verweisen  nur  auf  seine  Beiträge  zur  Brückenbaukunde, 
München  18 10  ff. ,  in  welchen  ein  grofser  Theil  seiner  in  Bayern 
gebauten  Brücken  abgebildet  ist.  Dieses  Werk  sollte  als  ein  baye- 
risches Nntionalwerk  betrachtet  werden,  es  legte  aber  für  Wiebe- 
king den  Grund  zu  vielfachen  Anfechtungen.  In  der  0.  U.  Li- 
teralurzeitung  18OQ  Nr.  lüO  ff*  erschien  eine  scharfe  Critik,  wel- 
cher Nr.  181  von  Wiebeking  schwache  Berichtigungen  entgegen 
setzte ,  augeblich  als  Literarische  Nothwehr.  Der  Rezensent  (F. 
Spaun  ?)  blieb  aber  die  Antwort  nicht  schuldig,  und  liess  diese  mit 
der  Critik  und  Anticritik  in  einer  eigenen  Picce  abdrucken,  wel- 
che tür  die  Beurtheilung  der  Wiebeking*schen  Brückenbaukunst 
von  Interesse  ist,  da  auch  dessen  Bauten  aufgezahlt  und  beur- 
theilt  sind. 

Wiebeking  hat  aber  nicht  blos  jene  Beiträge,  sondern  auch 
noch  viele  andere  Werke  herausgegeben  ,  worunter  folgende  die 
t   wichtigsten,  wenigstens  die  theuersten  sind: 

Traite  contenant  une  partie  essentielle  de  la  science  de  con- 
struire  les  ponts,  avec  dix  sept  grandes  planches.  Dieses  Werk  ko« 
stcic  110  Fr.,  und  ging  dann  in  den  beiden  folgenden  auf. 

Theoretisch-praktische  Wasserbaukunde,  18U  —  17.  4  Bi»n^c 
in  4-,  mit  einem  Atlas,  welcher  155  Kupfer  enthält,  fol.  Die 
zweite  Auflage  verkaufte  der  Herausgober  um  556  Fr. 

Vier  Bücher  des  Wissenswürdigsten  der  Wasserbaukunde.  3 
Bände  mit  HO  Hupfern.  München  iß55  —  57»  4- 

Diese  beiden  Werke  sind  nach  und  nach  aus  verschiedenen 
früheren  Heften  entstanden. 

Atlas  contenant  38  cartes  hydrographiques  et  topographiquei 
de  la  plus  grantle  partie  navigable  du  Rhin,  et  de  toutes  les  ra* 
mifications  de  ce  fleuve  jusque  dans  la  mar  etc.  Dedic  a  Sun  Alt- 
Roy.  Monseigneur  le  Prince  d'Orange  etc.  Muuich  i852t  f°l« 

Von  den  landwirthschaftlichen  Gebäuden.  Mit  ll  lith.  Blätter, 
fol.  München  i84l- 

Als  Resultate  seiner  Studien  über  Geschichte  und  Theorie  der 
Baukunst  sind  folgende  Werke  zu  betrachten: 

Analyse  descriptive,  historique  et  raisonnce  des  rnonuments  de 
l'anliquitc,  des  cdiflces  les  plus  reniarquablc*  du  moyen  ägc  et  de« 
dt-ruiers  teinps  .  des  c&naux  ,  ports,  puuls,  grands  desscchemeuU 
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et  chemins  de  fer  de  l'Italie,  de  la  Franche,  de  la  Belgique  etc., 
enrichie  de  5  atlas  renfermaut  170  grandes  planches.  5  Bünde  in  4, 
welche  80  kleinere  Abbildungen  enthalten. 

Dieses  Work  ist  nach  und  nach  zu  solcher  Ausdehnung  her- 
angewachsen. Ueber  die  Cathedralen  von  Rheims  und  York  gab  er 
1825  in  München  ein  Separatwerk  in  12  Blattern  in  toi.  heraus. 
Dasselbe  fand  1850  mit  dem  Münster  in  Strassburg  statt,  fol. 

Architecture  civile  theorique  et  pratique,  enrichie  de  l'histoire 
et  pratique  des  edifices  ar.ciens  et  moderne«  les  plus  remarquables. 
7  Bande  mit  2Ö0  grossen  Kupfertafeln,  und  Text  in  4 

Das  Werk  über  Civilbaukunst  erschien  auch  mit  dcutsclicm 
Text  in  4*  und  mit  169  Abbildungen  von  Baudenkmalern  in  fol. 
Die  französische  Ausgabe  kostete  auf  grosses  Velinpapier  985  Fr  , 
und  auf  kleineres  Papier  590  Fr.  Im  Jahre  1851  gab  er  zu  diesem 
Werke  »Tables  appartenant  ä  architecture  civile  theorique  et  pra 
tique  en  sept  voluines* ,  und  dedicirte  sie  dem  Baiser  Nicolaus  I. 
von  Russland. 

Memoire  sur  l'ctat  de  l'architecture  civile  dans  le  moyen  age. 
Munich  1824,  gr.  4.  Eine  Vorlesung  im  Institut  Royal  zu  Paris, 
mit  Benutzung  früherer  Platten  und  Steine. 

Von  dem  Einfluss  der  Baukunst  auf  das  allgemeine  Wohl  und 
die  Civilisation,  4  Abhandlungen  in  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München  1816  —  19  gelesen,  4- 

Von  dem  Einfluss,  den  die  Untersuchung  und  beurtheilende 
Beschreibung  der  Baudenkmale  des  Alterthuras,  des  Mittelalters 
und  der  neueren  Zeit  auf  die  Erforschungen  im  Gebiete  der  Ge- 
schichte haben.  Mit  22  K.  K.  München  1834,  4» 

An  die  genannten  Werke  schliessen  sich  noch  viele  kleinere 
über  Brücken-,  Hafen-,  Strassen-  und  Wasserbau,  Eisenbahnen, 
über  Organisation  des  Bauwesens  u.  s.  w.  Im  Jahre  1835  gab  er 
die  Biographie  des  Herzogs  Alexander  von  Würtemb'jrg.  llof-  und 
General  Direktors  der  öffentlichen  Bauwerke  des  Russischen  Rei- 
ches heraus,  4.  Er  war  unermüdet,  und  Hess  keine  Gelegenheit 
vorübergehen,  um  «1er  literarischen  und  artistischen  Welt  von  sei- 
nem Daseyn  Beweise  zu  liefern.  Im  Jahre  1U38  überschickt«  ihm 
die  Akademie  S.  Luca  in  Rom  dafür  das  Diplom  eines  Ehrenpro- 
fessor. Um  nichts  fehlen  zu  lassen,  schrieb  er  auch  seine  Biographie 
für  den  vierten  Band  der  Zeitgenossen,  und  lügte  das  von  YVichs- 
mann  gestochene  Bildniss  bei.  Im  Jahre  1842  starb  der  Künstler,  und 
1844  kamen  seine  Bücher,  Kunstsachen  und  Karten  zur  Versteiger- 
ung. Darunter  wareu  viele  Durchzeichnungen  nach  früheren  ar- 
chitektonischen Werken,  Plane  zu  Kirchen,  Brücken,  Palästen, 
Theatern,  und  andere  architektonische  Projekte.  Seinen  literari. 
sehen  Werken  erging  es  fast  wie  seinen  Brücken.  In  der  letzten 
Zeit  fand  man  nur  mehr  Bruchstücke,  und  der  Rest  wurde  mit 
den  Platten  und  Steinen  nach  dem  Gewichte  verkauft.  Doch  fin- 
det man  immerhin  noch  viele  vollständige  Wirke,  da  er  nach  Ab- 
satz getrachtet  hatte.  Die  hohen  Preise  seiner  literarischen  Erzeug- 
nisse sind  aber  sehr  tief  gesunken. 

Wiebol,  Centurio,  Maler,  geboren  zu  Joachimsthal  1 6f  6 .  stand 
in  Diensten  des  Churiürsten  von  Sachsen.  J.  Dürr  und  J.  C.  Hock- 
nor  stachen  das  Bildniss  des  Herzogs  Moriz  von  Sachsen  nach  ihm, 
fol.    Starb  zu  Dresden  168 1- 

Wicbcr,  Franz  Paul,  M^ler  vom  München,  besuchte  um  IÖl4 
die  Akademie  der  Künste  daselbst.  Es  finden  sich  Bildnisse  und 
Zeichnungen  von  ihm. 
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Wiebke,  Bartholet,  Maler,  machte  sich  um  1679  durch  Bliiroen- 
und  Fruchtstücke  bekannt  In  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  Bild 
von  ihm.  ' 

Wiebold,  Isaall  AugUSt,  Maler,  stand  zu  Dresden  in  Diensten 
des  Hufes.  Starb  1747  im  64«  Jahre. 

yViedemann,  Hans,  Maler,  war  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
in  Würzburg  thätig.  Unter  dem  Jahre  1559  erscheint  er  ah  einer 
der  alteren  Meister. 

Ein  Georg  YViedemann  kommt  1574  urkundlich  als  Maler  in 
Würzburg  vor.  Fiorillo  I.  269  Kennt  einen  Glasmaler  dieses  Na- 
mens, welcher  um  1589  in  Nürnberg  lebte. 

"Wiedemann,  $.  auch  Widemann  und  Widmann. 

Wiedemcyer,  Maler,  war  um  1839  in  Hannover  thätig.  Es  finden 
sich  historische  Darstellungen  und  Genrebilder  von  ihm. 

Wiedenhauer,  Landschaftsmaler,  lebte  in  Italien.  F.  R.  Taunsy 
stach  nach  ihm  zwei  Ansichten: 

Vue  des  environs  de  Home ;  Vue  des  environs  de  Florence,  gr. 
qu.  toi. 

Wiedewelt,  Hans,  Architekt,  geboren  zu  Meissen  l646,  1"» 
1Ö70  nach  Copenhagen  ,  und  baute  da  die  reformirte  Kirche,  und 
das  Thott'sche  I'alais.  Auch  beim  Baue  des  Friedrichsberger  Schlos 
ses  war  er  thätig.  Er  ist  wahrscheinlich  der  Grossvater  des  Bild- 
hauers Johann  Wiedewelt.  Starb  1759» 

Wiedewelt,  Johannes,  Bildhauer,  wurde  173t  zu  Copenhagen 
geboren,  und  von  seinem  Vater  Just  unterrichtet,  bis  er  an  Miani 
einen  Lehrer  in  der  Malerei  fand.  Allein  nach  der  Abreise  dieses 
Meisters  setzte  Wiedewelt  unter  Pezolt  seine  plastischen  Sludien 
fort,  und  ging  1750  nach  Paris,  wo  er  unter  Coustoux  den  gros- 
sen  Preis  im  Modelliren  gewann.  Diess  veranlasste  den  honig 
Friedrich  V.,  dem  Künstler  eine  Pension  auszusetzen,  so  dass  sich 
dieser  in  der  angenehmen  Lage  sah,  eine  Reise  nach  Italien  an« 
treten  zu  könne«.  In  Rom  wohnte  er  mit  Winkelmann  zusam- 
men, was  auf  seine  Ausbildung  entschiedenen  Einfluss  hatte;  denn 
Winkelmann  wies  ihn  an  die  Antike,  und  Wiedewelt  schlug  gern 
die  ihm  klar  gewordene  Richtung  ein.  Sein  Name  wurde  daher 
oft  genannt,  namentlich  auch  weil  Thorwaldsen  unter  seiner  aka- 
demischen Leitung  die  Bahn  betrat,  und  damals  in  Wiedeweli« 
Werken  die  bessten  Vorbilder  sah.  Doch  ist  dieser  Meister  mit 
Thorwaldsen  nicht  zu  vergleichen,  wenn  er  auch  der  ausgezeich 
netste  Bildhauer  vor  diesem  war.  Wiedewelt  suchte  zwar  die  An- 
tike zu  Ansehen  zu  bringen,  und  die  alte  nordische  Götterwelt  so 
neuem  Leben  zu  erwecken,  er  konnte  aber  seine  Ideen  nicht  voll- 
kommen durchführen-,  da  die  Poesie  nicht  Hand  in  Hand  mit  jh» 
ging  ,  sondern  erst  später  zum  besseren  Gelingen  der  Kunst  bei- 
trug, was  die  jüngere  Generation  zum  Ruhm  iührte. 

Wiedewelt  wurde  1758  in  Copenhagen  Mitglied  der  Akademie, 
und  17Ö1  Professor  an  dieser  Anstalt ,  als  welcher  er  später  no» 
Reisen  nach  Frankreich,  Holland  und  England  unternahm.  m 
Jahre  1772  wurde  er  zum  Direktor  der  Akademie  ernannt,  und  der 
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König  verlieh  ihm  den  Hang  einet  Justizralhes.  In  der  Residenz 
*u  Copenhagen,  und  im  Garten  des  Fredensbprger  Schlosses  sind 
Statuen  von  ihm.  Ausserdem  rührte  er  viele  Grabmonumente  aus, 
worunter  jenes  des  Honigs  Friedrich  V.  in  der  Kirche  zu  Roth- 
schild besonders  gerühmt  wurde.  Auch  die  Könige  Christian  VI. 
und  Friedrich  IY.  haben  Grabdenkmäler  von  seiner  Hand.  Unter 
seinen  einzelnen  Statuen  vfurde  jene  der  Treue  am  Obelisken  hei 
Copenhagen  als  ein  unvergleichliches  Meister  wer  k  gepriesen.  Die 
Standbilder  in  Fredensborg  sind  im  folgenden  Werke  abgebildet: 
Munumenta  Frcdensburgica  jussu  Friderici  V.  crecta.  J.  F.  Cle- 
mens stach  das  Monument  Friedriche  V.  ,  und  28  andere  plastische 
Werke  des  Künstlers  für  P.  Paar's  Reise.  Ch.  Schule  stellte  das 
Monument  Christian  VI.  in  Kupfer  dar,  und  Terkel  Kleve  stach 
die  neun  Musen  im  Schlosse  zu  Copenhagen.  Unter  seinen  Büsten 
wurde  jene  des  Confercnzrathes  F.  A.  Müller  für  dessen  Kunstka- 
talog 1796  gestochen. 

Wiedewelt  starb  zu  Copenhagen  180Z«  *"  der  »Sämling  of 
fortiente  Danske  Maends  Portraiter,  med  Biographier,  Ktöbenh. 
1799»  Band  II.  4.  ist  seine  Lebensgeschichte  zu  lesen.  Eine  an- 
dere Lebenskizze  s.  Eck's  nordische  Blätter  I.  II.  Leipzig  |804< 
Auch  ein  Verzeichniss  seiner  Werke  ist  beigefügt.  Man  macht 
fernerauf  eine  Abhandlung  über  den  Geschmack  aufmerksam,  wel 
che  Wiedenelt  I7Ö2  in  den  Druck  gab.  P.  Als  hat  sein  Bildniss 
gemalt,  und.  J.  M.  Preissler  dasselbe  gestochen,  fol. 

Wiedewelt,  Just,  Bildhauer,  geboren  zu  Copenhagen  1Ö77,  be- 
fand sich  19  Jahre  auf  Reisen,  und  wurde  dann  k.  Bildhauer  am 
alten  und  neuen  Holm  zu  Copenhagen.  In  der  Petrikirche  daselbst 
setzte  ihm  sein  Sohn  ein  Monument.  Starb  1757.  Rösler  stach 
sein  Bildniss  in  Medaillon  ,  4. 

Wiedmann ,  s.  Widmann  und  Wiedemaun. 

Wiegond,  Christian  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher  von 
Leipzig,  war  Schüler  des  Malers  Oeser,  und  copirte  dann  mehrere 
Gemälde  der  Dresdner  Gallerie  und  des  Winklcr  schen  Cabinel*. 
Spater  malte  er  Bildnisse  in  Miniatur,  und  malte  auch  historische 
Darstellungen  in  Oel.  Noch  grosser  ist  die  Anzahl  seiner  Kupfer* 
•tiche,  welche  sich  meistens  in  Büchern  finden.  Die  Bildnisse  sind 
punktirt  und  gestochen,  die  Landschaften  in  Tuschmanier  behan- 
delt etc.  Andere  Blätter  sind  nach  A.  Brouwer,  Ostade  u.  s.  -w. 
radirt. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Leipzig  l8oi  im  80.  Jahre. 
W'iegand,  s.  auch  Wigand. 

Wiegleb,  Johann  Heinrich,  Maler  von  Gotha,  war  Zcichnungs. 
lehrer  am  k.  Pädagogium  zu  Ilefcld,  und  starb  1817- 

t  0 

Wiegmann,  Rudolf,  Architekt  und  Maler,  wurde  um  1805  *<l 
Adensen  bei  Elze  geboren ,  und  beganu  seine  Studien  in  Ilanno* 
ver,  wo  er  das  Gymnasium  besuchte,  und  alle  jene  Hülfswissen- 
schaften  studirle,  welche  einem  Architekten  von  höherer  Bildung 
nolhweudig  sind.  Später  besuchte  er  auch  die  Akademie  in  Düs- 
saldorf, wo  nicht  allein  die  Baukunst  seine  Zeit  in  Anspruch 
nahm,  sondern  auch  die  Malerei,  welche  er  mit  eben  so  grossem 
Glücke  übt,  als  die  Architektur.  Von  seinen  tiefen  Studien  in 
der  Geschichte  der  aheu  Kunst,  worin  er  den  berühmten  O.  Müller 
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«um  Lehrer  hatte,  zeugt  sein  Werk  über  die  Malerei  der  Alten 
in  ihrer  Anwendung  und  Technik,  insbesondere  als  Decorations  - 
xnalerei.  Nebst  Vorrede  von  K.  O.  Müller.  Hannover  1836,  8« 
Wiegmann  hatte  aber  seine  Materialien  nicht  allein  in  den  Schril- 
len der  Alten,  und  in  den  einschlügigen  neueren  Werken  ge«am- 
xnclt,  sondern  zu  diesem  Zwecke  auch  die  Wandmalereien  in  Popeji 
untersucht,  so  wie  er  denn  überhaupt  in  Italien  umfassende  Studien 

Semacht  hatte.  Seine  Resultate  bezüglich  der  Malerei  und  Technik 
er  Alten  wurden  aber  theilweise  von  L.  v.  hlcnze  bestritten,  wel- 
cher in  seinen  »aphoristischen  Bemerkungen  auf  einer  Reis«  in 
Griechenland«  die  Beobachtungen  und  Untersuchungen  Wicgmann's 
vor  das  öffentliche  Verhör  zieht,  worauf  dieser  in  der  interessanten 
Schrift:  Der  Ritter  Leo  von  hlenze  und  unsere  Kunst.  Düsseldorf 
1859,  unumwunden  antwortet.  Eine  weitere  Eingehung  in  die  An- 
sichten und  den  Streit  beider  Künstler  ist  uns  hier  nicht  geboten, 
und  wir  bemerken  daher  nur,  dasi  die  Verdienste  Wiegmann's  mit 
einer  Profcssur  an  der  Akademie  der  hünste  in  Düsseldorf  belohnt 
wurden,  wo  er  fortan  grosse  Thätigkeit  entwickelte.  Zunächst  er- 
wähnen wir  einer  interessanten  Schrift  von  1 842  über  den  Ursprung 
des  Spttzbogenstyls,  welcher  er  einen  Anhang  über  Bildung  eines 
\ereins  für  die  Geschichte  der  mittelalterlichen  Baukunst  beilugte, 
nebst  einer  lithographirten  Tafel.  Im  Jahre  i84ö  erschienen  zu 
Düsseldorf  seine  Grundzüge  der  Lehre  von  der  Perspektive  für 
Maler  und  Zeichnenlehrer ,  mit  19  Steindrucktafeln  in  qu.  8.  Au« 
dem  Correspondenzblatt  des  Kunstvereins  für  die  Rlicinlande,  Düs- 
seldorf 1847,  wurde  eine  Abhandlung  über  die  Malweise  des  Ti- 
zian besonders  abgedruckt. 

Wiegmann  malt  auch  in  Gel  und  Aquarell,  besonders  Land- 
schalten mit  Architektur,  welche  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  der 
Düsseldorfer  Schule  gehören.  Einen  andereu  Thcil  seiner  Werke 
machen  die  schönen  Hadirungen  aus,  welche  sich  von  ihm  finden. 

1  )  Der  alte  Tobias  und  Manna,  oder  die  Eltern  des  Tobias  in 
Betrübniss,  nach  Overbeck.  Je  connais  qüe  mon  pere  et 
ma  mere  maintenant  comptent  les  jours  etc.  Tobias  X.  Ich 
weiss,  dass  mein  Vater  und  meine  Mutter  die  Tage  zahlen 
etc. ,  kl.  Fol. 

Ei  kommen  Abdrücke  mit  und  ohne   deutsche  Bibel- 
stelle  vor. 

2)  Alte  Gebäude  mit  Capelle  am  Wasser,  für  das  Album  deut- 
scher Künstler.  Düsseldorf,  F.  A.  Buddeus  1859       H.  toZ 
4  L. ,  Br.  7  Z.  4  L. 

3)  Album  von  Hannover.  Gez.  und  lith.  von  R.  Wiegmanu, 
Ö  Blätter,  foL 

WlCgmnnn,  M.  Frau,  Malerin  zu  Düsseldorf,  wahrscheinlich  die 
Gattin  des  obigen  Künstlers,  ist  durch  schöne  Genrebilder  bekannt 
Im  Kunstblatt  1848  Nr.  47  wird  ein  anmuthiges  Elfenbild  von 
ihr  erwiihnt.  Es  ist  im  Charakter  der  früheren  Steilibiück'schen 
Bilder  ähnlichen  Inhalts  behandelt,  und  zeichnet  sich  durch  zarte 
,  IYlolive  und  sorgfältige  Durchbildung  aus. 

Wieilh,  R.  A.,  Maler,  wurde  um  1760  in  Paris  geboren.  Er  ra- 
dirtc  mehrere  kleine  Landschaften,  theils  naeh  eigener  Zeichnung, 
theils  nach  .1.  Miel  und  Loutherburg  etc  Füisly  halt  ihn  irrig -mit 
Peter  Viehl  für  Eine  i  ers<>n. 

t  1  Eine  Landschalt  mit  einem  antiken  Gebäude,  8. 

2)  Hut  Maines  Oval  mit  einer  Landschaft,  12« 

3)  Eine  l-'olgu  von  4  Landschaften  mit  Figuren,  qu.  12. 
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Wieillard ,  8.  Williard.  : 

Wieland,  Architekt,  erbaute  die  St.  Peter»-  und  Paulskirche  in  Lieg- 
nitz mit  dem  Thurm,  führte  ober  das  WcrU  nur  bis  zum  Dache. 
Conrad  der  Maurer  scheint  das  Werk  vollendet  zu  haben.  Der 
Contrakt,  welcher  1353  mit  Meister  Wieland  abgeschlossen  wurde, 
wird  im  Stadtarchive  zu  Liegnitz  aufbewahrt. 

Wielandy,  Charles,  Medailleur,  machte  seine  Studien  in  Paris, 
und  liess  sich  dann  in  Genf  nieder,  wo  er  um  17Q8  —  1805  thätig 
war.  Er  fertigte  Denkmünzen  auf  wichtige  Ereignisse  der  franzör 
sischen  Revolutionszeit.  In  der  Histoire  numismatique  de  la  revo» 
lution  francaise  par  M.  II.  (Hennin),  und  im  Tresor  de  Numis- 
uiatiquc  et  ülyptique  sind  einige  seiner  Werke  abgebildet.  Er  be- 
bezeichnete sie  mit  C  W. 

Wieling,  Nicolaus,  Maler  aus  dem  Haag,  gehört  mit  Th.  Wille- 
borts  zu  den  tüchtigsten  Nachahmern  van  Dy«k's.  Der  Graf  von 
Hoorn  besass  mehrere  Werke  von  ihm,  welche  jetzt  in  Holland 
zerstreut  sind.  Der  Künstler  begab  sich  1667  in  Dienste  des  Chur- 
fürsten  von  Brandenburg,  und  war  fortan  in  Berlin  thiitig  San- 
dra« gedenkt  seiner  t070  unter  dem  Namen  Willinger,  und  nennt 
ihn  auch  einen  geschickten  Schreibmeister.  Auch  Willing  und 
Willich  wird  der  Künstler  genannt.  In  der  k.  Gallerie  zu  Berlin 
sah  man  früher  von  ihm  ein  vier  Fuss  hohes  Gemälde  mit  Düdalui 
und  Ikarus,  welches  als  Hauptwerk  des  Künstlers  betrachtet  wurde. 
Ueberdiess  finden  sich  Genrebilder  von  ihm,  ungefähr  in  der  Weise  . 
des  Mieris  und  G.  Dow.  Joh.  Goltf.  Bartsch  stach  nach  ihm  ein 
kleines  Blatt  mit  Venus  und  Adonis.  Das  Gemälde  soll  sich  in  der 
allen  Gallerie  zu  Berlin  befinden. 

Wieling  starb  zu  Berlin  i6»l  (nach  van  Gool  1Ö8q)-  Sein  gleich- 
namiger Sonn  war  ebenfalls  Maler,  welcher  sich  ITH  um  eine 
Stelle  bei  der  Berliner  Akademie  bewarb. 

Wiener,  Jakob,  Medailleur  und  Edclsteinschneidcr,  geboren  zu 
Venlo  I8l5t  war  Schüler  von  L.  Baruch  in  Aken,  und  bildete 
sich  dann  zu  Paris  unter  Levesquc  weiter  aus.  Später  gründete 
der  Künstler  in  Brüssel  seinen  Ruf.  Wir  haben  mehrere  schone 
Schaumünzen  von  seiner  Hand,  wie  auf  die  Uebergabe  der  Stadt 
Venlo  an  Holland,  auf  die  Belagerung  von  Maastricht,  auf  die 
Heise  des  Königs  Wilhelm  II.  im  Herzogthum  Limburg,  auf  die  Ein- 
weihung des  israelitischen  Yersorgungshnuses  im  Haag  etc.  Auch 
die  Prcismcdaille  der  Limburg'scheu  Küustlergescllscnaft  ist  von 
ihm.  Von  besonderer  Schönheit  sind  seilte  Denkmünzen,  welch» 
die  interessantesten  Kirchen  und  andere  öffentliche  Gebäude  vor- 
stellen, und  bei  AJ  Kornicker  in  Antwerpen  erschienen.  Sic  ent- 
halten die  Cathedrale  von  St  Romuald  in  Mccheln,  die  Collegiat- 
liirche  iu  Brüssel,  Notre-Dame  in  Tongern,  die  Cathedrale  in 
Tournay,  St.  Alhin  in  Natnur,  Notre  Dame  in  Antwerpen,  St.  Jakob 
in  Lüttich,  St.  Salvaior  iu  Brügce,  St.  Martin  in  Ypern,  St.  Ba- 
von  in  Gent,  den  Dom  zu  Coln ,  das  Rathhaus  in  Löwen,  die 
Hallen  in  Ypern  etc. 

Wieninger,  Franz  Xavicr,  Maler  zu  München,  trat  um  1834  als 
ausübender  Künstler  auf,  uud  machte  sich  durch  verschiedene  Land-, 
schallen  bekannt.  Man  fah  deren  im  Lokale  des  Künstle» -vereint 
zu  München,  wo  der  Künstler  gegenwärtig  thätig  ist 
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Wiepingcr,  AntOn9  Maler  und  Lithograph  zu  München,  ein  jün- 
gerer Zeitgenosse  des  Obigen.   Es  finden  sich  Bildnisse  von  ihm. 

Wienker,  Bernhard,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  wurde 
um  1800  geboren.  Er  widmete  sich  dem  naturhistorischen  Fache, 
und  fand  dann  beim  k.  zoologischen  Museum  eine  Anstellung.  Er 
malt  Vogel  und  andere  Thiere,  lnschten,  Blumen  und  Pflanzen 
in  Oel  und  Aquarell.  Aehnlichcn  Inhalts  sind  auch  seine  Stiche, 
welcho  sich  in  verschiedenen  [  naturwissenschaftlichen  Werken  be- 
finden. 

Wientrag,  Maler,  schei  nt  ein  Schüler  des  Thomas  Wych  gewesen 
zu  seyn.  Wenigstens  sind  seine  Bilder,  welche  dem  Lohen  der 
Bauern  entnommen  sind,  in  der  Weise  desselben  behandelt.  Er 
schilderte  gerne  das  Innere  der  Bauernhäuser,  wo  ausser  den  land- 
lichen Bewohnern  verschiedene  Hausfahrnisse,  so  wie  Hunde  und 
Katzen  vorkommen. 

Wicnz,  Johann 9  Maler  in  Königsberg,  wurde  1826  Zeichnungs- 
ichrer an  der  dortigen  Kunstschule.  Er  malte  Landschaften  und 
architektonische  Ansichten  in  Oel  nnd  Aquarell.  Auch  Genrebilder 
finden  sich  von  ihm. 

Wicolatin,  Maria,  Kupferstecherin,  war  um  1695  in  Augsburg  thä- 
tig.  Sie  arbeitete  Anfangs  für  G.  A.  Wolfgang.  Die  meisten  Blät- 
ter tragen  aber  ihre  Adresse.  Sie  sind  schon  radirt. 

1)  Christus  an  der  Säule.  Maria  Wieolatin  ex.  Aug.  12- 

2)  Maria  mit  dem  Kinde  von  Wolken  umgeben,  in  architekto- 
nischer Einfassung.  Maria  Wieolatin  ex.  Aug.  4« 

5)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  G   Reni ,  !2. 

4)  Maria  mit  dem  Kinde  an  einer  Rosenhecke,  vor  ihr  Johannes 
mit  dem  Lamme.  Copie  nach  C  Schutt.  Maria  Wicolatin 
ex.  Aug.  H.  4  Z.  t  L.,  Br.  3  Z. 

5)  Verschiedene  Vignetten  mit  Kinderspielen,  alle  in  Friesform, 
und  schön  radirt.  Maria  Wieolatin  exc.  in  Aug. 

Wier,  Maler  zu  Washington  in  Amerika,  gehört  zu  den  geschickte- 
sten Künstlern,  welche  um  1835  daselbst  thätig  waren.  Er  malle 
Bildnisse  und  Genrebilder. 

Wicrd,  Kupferstecher  zu  London,  arbeitete  für  »The  Works  of  Sir 
Th.  Lawrence,  London  i83Ö  ff. 

Wicrincx,  s.  Wierx. 

Wiering,  H.  VOn  ,  Formschneider,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  arbeitete  an  dem  Holzschnittwerke, 
welches  unter  folgendem  Titel  erschient  Thesaurus  Exoticorum  etc. 
per  B.  W.  Happelium,  Hamb.  1688,  bei  Thomas  von  Wiering,  fol. 
Ii.  von  Wiering  war  vielleicht  ein  Sohn  des  Verlegers.  Die  Blät- 
ter des  genannten  Werkes  enthalten  Costümbilder,  und  sind  mit 
einem  Monogramme  oder  mit  H.  v.  W.  bezeichnet.  Heinrich  Wi- 
riog  ist  mit  unserm  Künstler  kaum  Eine  Person. 

Wieringa,  Gerardus,  Mal  er  von  Groningen,  war  der  Sohn  des 
Omamenteuinalers  Jan  Wieringa,  machte  seine  ersten  Studien  in 
Düsseldorf,  und  stand  dann  unter  Leitung  des  Malers  Jim  an  An- 
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driessen  in  Antwerpen.  Im  Jahre  1790  nach  Groningen  zurückge- 
kehrt, machte  er  »ich  als  Landschaftsmaler  bekannt,  und  starb  1817» 

Wieringcn,  Cornelis  Claasz  van,  Maler,  wurde  um  1580  in 

Harletn  geboren ,  und  war  in  seiner  Jugend  Seemann.  Er  konnte 
bereits  Schiffe  bauen  und  selbe  dirigiren,  als  er  sich  auf  die  Ma- 
lerei verlegte,  um  in  Bildern  darzustellen,  was  er  früher  gezim- 
mert hatte.  Seine  Marinen  wurden  bewundert ,  da  er  die  ruhige 
und  bewegte  See,  und  die  Schiffe  auf  derselben  in  grosser  Mannig- 
faltigkeit und  Wahrheit  malte.  Er  brachte  auch  eine  reiche  Staf- 
fage an,  gewöhnlich  Matrosen  in  ihren  Beschäftigungen,  und  bei 
Strandscenen  Fischer  und  Bootsknechte.  Einige  Küstengegenden 
sind  mit  biblischer  Staffage  versehen,  oder  sie  enthalten  landliche 
Scenen.  In  Gallericn  kommen  aber  selten  Werke  von  ihm  vor. 
Das  Museum  in  Madrid  bewahrt  eine  Seeschlacht  von  ihm.  Auf 
dem  Felsen  des  Ufers  sieht  man  einen  Leuchthurm. 

C.  van  Mander  nennt  diesen  Meister  Kornelis  Klaasz.,  und 
daher  kommt  er  auch  anderwärts  unter  dem  Namen  Cornelis  Claes- 
sen  vor.  Daraus  erhellet,  dass  der  Künstler  der  Sohn  eines  Claas 
(Nicolaus)  war.  Auf  einigen  der  nach  ihm  gestochenen  Blatter 
steht  ein  Monogramm  C.  W.  oder  C.  C.  W.  Er  starb  zu  Harlem 
JÖ55,  wie  J.  de  Jongh  in  seiner  Ausgabe  des  C.  van  Mander  angibt. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Die  vier  Jahreszeiten,  Marinen  und  Iiüstenlandschaften  mit 
Staffage.    R.  de  Baudous  sc.  et  exeud.  1018,  kl.  qu.  4. 

Holländische  Küstengegend  mit  biblischer  Scene.  Matth.  Cap. 
VII.  1.  S.  Frisius  sc.  A.  Colom  exe,  kl.  qu.  ful. 

Eine  Marine,  mit  C.  W.  bezeichnet,  und  von  H.  Goltzius  ge- 
stochen. Bartsch  Nr.  ?46. 

Amoeniores  regiuneulae  a  Cornelio  Nicolai  a  Wieringen  deli- 
ncatae  et  aeri  aqua  forti  inscriptae  per  Nie.  Joannis  Piscatorem 
(Visscher)  Amstelodamensein.  Anno  1Ö13.  Folg«  von  15  Blättern 
mit  zierlichen  Landschalten  und  Marinen  ,  kl.  qu.  fol. 

Eigenhändige  Badirungen. 

C.  van  Wieringen  hat  einige  Blätter  radirt,  welche  Wasserge- 
genden mit  Dörfern,  Schiffswerlten  u.  s.  w.  mit  vielen  Figuren  vor- 
stellen.  Sie  sind  nirgends  genau  beschrieben. 

1  )  Landschaft  *mit  Wasser  und  Gebäuden  zu  beiden  Seiten. 
Rechts  führen  zwei  Treppen  zu  einem  Gebäude.  Links  un- 
ten: Wieringen  Inven.  H.  3  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

2)  Ansicht  eines  Dammes  mit  Schleuse  und  Schiffen.  Links  am 
Wasser:  Wieringen  Inven.  H.  5  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

3)  Folge  von  4  Blättern  mit  Wassereeeenden  und  Figuren. 
Wieringen  Inu.  Uoguie  exe,  schmal  4. 

Die  beiden    obigen  Blätter  gehören   wahrscheinlich  zu 
dieser  Folge,  da  sie  aus  6  —  8  Blättern  bestehen  soll. 

Wicrix ,  3.  Wierx. 

WiertZ,  Anton  Joseph,  Maler,  wurde  t806  zu  Dinant  oder  in 
Lüttich  geboren,  und  an  der  Akademie  in  Amsterdam  zum  Künst- 
ler herangebildet,  bis  er,  1832  mit  dem  grossen  Preis  beglückt,  } 
nach  Italien  sich  begab.  Der  Künstler  verweilte  einige  Jahre  in  1 
Rom,  uud  erregte  da  durch  mehrere  historische  Bilder  Aufsehen, 
welche  meistens  im  gros5en  Formate  behandelt  sind,  und  der  Cri- 
tik  viel  zu  denken  gaben,  da  Wiertz  hohe  poetische  Ideen  in  seine 
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Werke  legte,  welche  nach  einigen  außerordentliche  Geisteigaben 
verrathen,  nach  amleren  eine  überspannte  Phantasie  kund  geben. 
So  viel  ist  gewiss,  dass  Wierlz  zu  den  geistreichsten  Künstlern  der 
vlaamischen  Schule  gehört,  da  er  in  seinen  Werken  ebenso  gros« 
Originalität,  als  technische  Meisterschaft  beurkundet.  Im  Jahre  1857 
zum  Mitglied  der  Akademie  von  San  Luca  in  Rom  ernannt,  kehrte 
der  Künstler  in  sein  Vaterland  zurück,  und  liess  sich  in  Brüssel 
nieder,  wo  man  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  viele  Werke 
von  ihm  sah,  meistens  grosse  historische  Composiüonen,  aber  auch 
Genrebilder  in  Forin  von  Cabinetsstückcn.  Im  Jahre  18><J  stellte 
er  zwei  grosse  Gemälde  aus,  wovon  das  Eine  die  Grablegung  Chri- 
sti schildert,  mit  zwei  Flügelbildern,  aufweichen  Eva  nachdem 
Sündenlallc,  und  der  Heiland  als  Ueberwindcr  des  Todes  darge- 
stellt ist.  Das  zweite  Gemälde  zeigt  Griechen  und  Trojaner,  wie 
sie  den  Tod  des  Patroklus  beweinen.  Dieses  Gemälde  wurde  zur 
Zeit  des  Rubens  -  Festes  in  Antwerpen  verloost.  Es  musstea  1500 
Aktien  zu  10  fl.  weggehen,  und  jeder  Theilnehmer  erhielt  eine  von 
Wiertz  selbst  auf  Stein  gezeichnete  Nachbildung  des  Werkes.  Vier 
kleinere  Kilder  aus  jener  Zeit  gehören  dem  romantischen  Genre 
an.  Zwei  derselben  wurden  unter  dem  Namen  Quasimodo  und 
Etmeralda  bekannt,  das  dritte  schildert  die  Fabel  von  den  drei 
Wünschen ,  und  das  vierte  stellt  römische  Mädchen  am  Fenster 
dar.  Im  Jahre  \:  \l  malte  Wierlz  in  Brüssel  die  Marter  des  heil. 
Dionys,  und  in  der  Augustinerkircke  daselbst  stellte  er  in  dem- 
selben Jahre  ein  grosses  Gemälde  aus,  welches  50  F.  hoch  ist,  und 
den  Kampf  der  Hölle  gegen  den  Himmel  vorstellt.  Der  hünstier 
hatte  dieses  colossale  Hild  in  achtzehn  Tagen  vollendet,  und  darin 
allen  Reichthum  seiner  Phantasie  entwickelt.  Er  bot  es  der  Stadt 
Lüttich  zum  Geschenke  an.  Ein  späteres  Gemälde  stellt  den  Wett- 
streit des  Homers  dar,  und  wurde  vom  Künstler  znr  Ausstel- 
lung nach  Brüssel  gesandt.  Er  lebt  seit  mehreren  Jahren  in  Lül- 
tich,  und  steht  in  der  ersten  Reihe  der  dortigen  Himsilcr.  Im 
Jahre  t84o  ernannte  ihn  der  König  zum  Rittor  des  Leopoldsordens, 
und  in  demselben  Jahre  jwurde  auch  seine  Lobschrift  auf  Ruhms 
gekrönt.  Er  hat  darin  auf  geistreiche  Weise  die  Verdienste  dieses 
grossen  Meisters  gewürdiget. 

Wiertz,  Hendrick  Franz,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  178  i 
genoss  schon  als  Knabe  von  eilf  Jahren  den  Unterricht  der  Maler 
J.  J.  Lauwcrs  und  J.  de  Frei)  im  Zeichnen*  und  P.  Barbiers  h. 
weihte  ihn  in  die  Gesetze  der  Perspektive  ein.  Später  eihielt  er 
mehrere  akademische  Preise,  und  von  i8tl  an  datiri  sich  sein  Rul 
als  Künstler.  Seinen  Wirkungskreis  zog  er  in  Nijmwegcn.  Er  mal  e 
Genrebilder  und  Laadschaften,  welche  in  verschiedenen  ßesiü 
übergingen. 

• 

Wl6rx  *),  Anton,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  jüngere  der 
drei  Brüder  dieses  Namens,  wurde  um  1550  zu  Amsterdam  ge* 
boren,  und  unter 'unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  her« 
angebiliiet.  Wahrscheinlich  war  es  Johannes,  welcher  ihn  in 
Uutcrricht  nahm,  so  wie  überhaupt  die  Wierx  in  ihren  Arbeiten 
sich  gleichen,  nur  dass  Anton  in  einigen  Blatte  n  kräftigerer- 


• )  Die  Künstler  dieses  Namens  schreiben  sich  auch  Wien*, 
Wrix,  Wiericz  und  Wirinx.  gewöhnlich  aber  steht  Wierx 
auf  ihren  Blättern.  Der  Wechsel  der  Orthographie  kommt 
theilweise  aui  Rechnung  der  Verleger  und  der  Schriftstecher. 
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fuhr,  als  die  anderen  Brüder.  Ihr  gemeinschaftliches  Vorbild  war 
ausser  Lukas  van  Leyden  besonders  Albert  Dürer,  welchem  sie 
auch  nicht  selten  in  eigenen  Erfindungen  nachahmten.  Doch  findet 
man  in  den  Blattern  der  Wicrx  eine  Menge  schöner  Motive,  welche 
theilweise  alteren  Meistern  entlehnt  zu  seyn  scheinen.  Man  staunt 
ühcr  die  Reichhaltigkeit  der  Gegenstände ,  welche  in  ihren  zahl- 
reichen Blättern  vorkommen,  und  wir  können  dem  G.  v.  Quandt 
nur  im  geringen  Theilc  beistimmen,  wenn  er  in  seiner  Geschichte 
der  Kupferstichhunst  sagt,  dass  diese  Meister  ohne  eigenthümliche 
Kraft  der  Erfindung,  und  ohne  wahrhaften  künstlerischen  Geist 
seyen.  Richtiger  möchte  die  Behauptung  des  genannten  Schrift« 
stellers  seyn,  dass  die  Wierx  von  den  Meistern  der  Schule  de* 
H.  Goltzius  verdunkelt,  und  durch  die  malerisch  raditendcu  Künst- 
ler verdrängt  worden  seyen.  Allein  dieses  lag  zunächst  in  den, 
Zeitverhältnissen.  Die  Wierx  gehören  noch  der  älteren  Periode 
an,  und  behielten  absichtlich  die  AuiTassungs-  und  Slichweise  der- 
selben bei.  leisteten  aber  so  viel  Schönes  und  Treffliches ,  dasi 
man  ihre  Blätter,  besonders  in  den  seltenen  alten  Abdrücken  mit 
Vergnügen  betrachtet,  und  den  Fleiss  und  die  Ausdauer  bewun- 
dert, womit  sie  ihre  Arbeiten  vollendeten.  In  vielen  Blattern  ist 
das  den  ollen  Meistern  eigenthümliche  Seelen-  und  Gemüthslc- 
ben  so  wohllhuend ,  und  das  Naive  der  Darstellung  so  reizend, 
dass  man  gerne  die  Bravour  eines  Golzius  vermisst.  Doch  haben 
auch  die  Wierx  viele  Blätter  geliefert,  welche  mit  meisterhafter 
Sicherheit  behandelt  sind ,  wenn  sie  auch  durchaus  keine  Präten- 
siou  an  den  Tag  geben.  Man  hat  mit  Unrecht  ihre  Werke  als  steif 
und  trocken  verschrien,  und  diesen  nur  das  Verdienst  einer  ausser- 
ordentlich fleissigen  Vollendung  zugestehen  wollen.  Die  Wierx 
müssten  noch  dem  Standpunkt  dekalieren  Kunstauffassung,  und 
der  damals  üblichen  Behandlung  heuriheilt  werden,  und  dann  wird 
sich  das  gelässtc  Vorurlheil  in  vielen  Dingen  in  Bewunderung  ver- 
wandeln. Selbst  unter  den  kleinen  Devotionsbildern  ist  ein  gros- 
ser Theil  so  schön  und  zart,  dass  sie  den  trefflichsten  Arbeiten  der 
kleinen  Meister  an  die  Seile  gesetzt  werden  können.  Viele  solche 
Blätter  erscheinen  wie  die  feinsten  Miniaturen,  sind  aber  bei  aller 
Zartheit  bestimmt  in  den  Formen  und  der  Musculation.  Als  Zeich- 
ner im  modernen  Sinne  kann  man  diese  Meister  nicht  nehmen,  da 
ihnen  noch  die  Befangenheit  der  früheren  Schule  anklebt. 

Ein  genaues  Verzeichniss  der  Blätter  der  Brüder  Wierx  ist 
nicht  vorhanden,  wir  erhielten  aber  durch  die  Güte  des  Herrn 
L.  v.  Moutmorillon  eine  reiche  Auswahl  Wierx'scher  Blätter 
zum  Behüte  eines  Jange  vermissten  Verzeichnisses  zur  Einsicht, 
und  H.  v.  Montmorillon  seihst  verdanken  wir  die  interessante- 
sten Beitrage,  was  hier  für  alle  drei  Artikel  gesagt  ist  Abbe  de 
Marolles  besass  von  den  Meistern  Wierx  1170  Blätter.  Das  Exem- 
plar, welches  uns  zu  Gebote  stand,  kommt  aus  Mariette's  Händen, 
und  enthält  kostbare  Abdrücke,  nur  ist  es  nicht  mehr  complet.  Zu- 
gleich bemerken  wir,  dass  Abdrücke  vor  aller  Schrift  vorkommen, 
und  dann  ganz  alte  rothe  Abdrücke,  welche,  so  wie  viele  Blätter 
der  Wierx,  zu  den  Seltenheiten  gehören. 

Das  Todesjahr  des  Anton  Wierx  ist  unbekannt.  Job.  von  Me-N 
thelen  soll  1Ö17  das  Bildniss  des  heil.  Alfons  Rodriguez  nach  ihm 
gestochen  haben.   Später  kommt  der  Künstler  nicht  mehr  vor. 

Unser  Verzeichniss  der  Blätter  dieses  Meisters  macht  nicht  auf 
Vollständigkeit  Anspruch,  das  Schönste  uud  Interessanteste  durfte 
aber  vereiniget  seyn.    Auf  den  Blättern  uach  eigener  Zeichnung 
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steht  s*ewöhnlich :  Anton  Wierx  inv.  et  fec  et  exc  Dann  ist  öfter 
beigefügt:  Cum  gratia  et  privilegiu  Piermans,  oder  Buschere. 
Die  Abdrücke  dieser  Art,  besonders  jene  mit  A.  Wierx**  Adresse, 
gehören  zu  den  alten  und  schöniten.  Andere  Blätter  stammen  aus 
Sem  Verlage  von  J.  B.  Vrints,  welcher  um  1584  thätig  war.  Die 

5 rossen  Blatter  mit  Vrint's  Adresse  gehören  xu  den  Hauptwerken 
es  Künstlers,  so  wie  jene  aus  Hans  Lief'rink's  Verlag  (15Ö8).  Auch 
Uoeiwinkel's  Adresse  lässt  einen  alten  Druck  vermuthen.  Wenn 
in  dem  iolgecden  Verzeichnisse  weder  Maler  noch  Stecher  ange- 
geben ist,  steht  im  ersten  Drucke  gewöhnlich  Ant.  Wierx  (inv.) 
fec.  et  exc.  auf  dem  Blatte. 

Bildnisse. 

Diese  Portraitc  sind  in  alten  Abdrücken  sehr  schön,  und  Ton 
ausserordentlicher  Vollendung.  Sie  gehören  meistens  zu  den  Sei« 
tenheiten. 

1  )  Ctemens  VIII.  Pontifex  Maximus.  Anton  Wierex,  l6. 

2)  Philippus  III.  Austriacus  Hispaniarum  Princeps  etc.  Tertius 
inciso  sie  redditur.  Aut.  Wierx  fec.  et  exc.  Medaillon  mit 

Einfassung,  4. 

3)  Albertus  Dei  Gratia  Archidux,  S.  Rom.  Ecelcsiae  —  Cardin a- 
],g  —  Guvernator  Generalis.  Anton  Wierx  fecit  et  exeudit. 
Büste  unter  einem  Bogen,  nach  rechts.  Sehr  schönes  Blatt, 
kl.  fol. 

4)  Derselbe,  ebenfalls  Büste,  und  vor  einer  Wand  mit  Tapet- 
ten.  Rechts  oben  das  Cardinalswappen ,  kl.  fol. 

5)  Margaretha  D.  G.  Philipp*  III.  Hisp.  Reg.  Vx.  Archi.  D. 
•     Austriae  Anno  1Ö01.  Halbe  Figur.  4. 

M  Philippus  II.  D.  G.  Hispaniae  Hex.  Schöne  Büste  mit  Spitz- 
hut in  Medaillon.  Ant.  Wierx  fec  et  exc.  Seltenes  Blatt, 
kl.  fol. 

7)  Derselbe,  kleine  Büste.  Anton  Wierx  fec.  et  exc.  Medaillon 
mit  Einfassung,  12. 

8)  Rudolphus  11.  D.  G.  Rom.  Imperator  etc.  Ant.  Wierx  fec, 
et  exc. ,  12« 

q)  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  mit  rundem  Hute.  AnU  Wierx 

fec.  et  exc.  Büste,  t6. 
10)  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  mit  entblösstem  Haupte.  Ant. 
Wierx  fec  et  exc.  Schöne  Büste,  16. 


11)  Maria  de  Med i eis,  Königin  von  Frankreich,  das 
xu  obigem  Blatte. 

12)  Guillielmus  Comcs  Palatinut.  Büste.  Anton  Wierx  fec.  et 
exc.  Treffliches  Blättchen,  16. 

13)  Ernestus  Archidux  Austriae  etc.  Oben  rechts  das  Familien- 
-wappen.  En  frenus  —  tuis.  Ant.  Wierx  fec.  et  exc.  1584- 
Vorzügliches  Blatt,  fol. 

14)  Philippus  Emanuel  ex  Lotharingis  Dux  Mercuriut  etc.  Ant. 
Wierx  fec.  et  exo.  Büste,  12« 

15)  Erzherzog  Ernst  von  Oesterreich,  Gouverneur  der  Nieder- 
lande 1594*  4. 

16)  Philippus  D.  G.  Princeps  Orangiae  etc.  Ant.  Wierx  fec  et 
exc.  Sehr  selten,  kl.  fol. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  mit  der  Adresse  von  Hier.  Wierx. 

17 )  Derselbe,  nur  mit  der  Unterschrift:  Par  different  aecord  etc.  12. 

18)  Robert  Bellarmin,  Cardinal,  Büste  ohne  dessen  Namen.  Ant. 
Wierx  lec.  et  exc,  12. 
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Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente. 

19)  Susanna  und  die  beiden  Alten.  Sacra  parat  etc.  Ant.  Wierx 
inv.  sculp.  et  exc   Sehr  zart  gestochen ,  kl.  fol. 

20)  Das  Opfer  Abrahams,  ftl.  de  Vos  inr.  J.  B.  Vrints  exc,  qu.fol. 

21  )  Die  Geschichte  des  Jonas.  M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vrints  exc. 

Vier  Blätter,  kl.  4. 

22)  Die  Keusche  Susanna,  4. 

22  b)  Das  Leben  des  Samson,  Scenen  in  Landschaften.    M.  de 

Vos  inv.  Ant.  Wierx  fec. ,  qu.  fol. 

1.  Das  Brandopfer  und  die  Geburt  des  Samson.  Victima  per 
Manuem,  domino  mactatur  opima.  Üxor  Samsonem  quam 
paritura  foret  etc. 

2.  Samson  erwürget  den  Löwen.  Armorum  nulla  vi ,  conterit 
ora  leonis  etc. 

3.  Samson  treibt  die  Füchse  mit  den  brennenden  Schweifen. 
Samsonys  rapta  Thymnatide  concitus  via  vulpe  Philistaeos  etc. 

4.  Die  Schlacht  der  Philister.  Novit  ubi  Samson  sibi  vineula 
dira  parari  etc. 

5.  Samson  mit  den  Thoren  der  Stadt.  Moenibus  inclusus  por- 
tas  cum  vectibus  aufert  etc. 

6.  Dalila  beraubt  den  Samson  der  Haare.  Robur  ubi  Samson 
meretrice  prodit  etc. 

7)  Samson  stürU  die  Säulen  um.  Principibus  Samson  fatum 
crudele  parabat  etc. 

Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Johanne  s, 
der  Maria  und  der  Kindheit  Christi,  darunter  meh- 
rere Darstellungen  in  allegorischer  Auffassung,  so 
,    dass  die  Classifikation  nicht  ganz  bestimmt  ist. 

23)  Johannes  mit  dem  Lamme  in  einer  Landschaft.  M.  de  Vot 
inv.  J.  B.  Vrints  exc,  kl.  4« 

24)  Joharine«  in  der  Wüste  mit  dem  Lamme.  Oualis  erit  etc.,  ]2. 

25)  Die  heil.  Jungfrau  und  die  Hirten  im  Stalle  beten  das  Kind 
an.  Ant.  Wierx  figur.  et  sc.  et  exc. ,  kl.  qu.  fol. 

26)  Die  Geburt  Christi,  oder  die  Anbetung  der  Hirten.  M.  de 
Vos  inv.,  qu.  fol. 

27)  Die  Beschneidung  Christi.  M.  de  Vos  inv.,  qu.  fol. 

28)  Djc  Anbetung  der  Könige.  Eodem  in  quo  etc.  Ant.  Wierx 
figur.  et  sculps.  et  exc,  qu.  fol. 

29)  Die  Anbetung  der  Könige.  Agnovere  Deum  etc.  M.  de  Vos 
inv.  J.  B.  Vrints  exc.  15Ö4  »  fol. 

30 )  Die  heil.  Jungfrau.  Speciosa  facta.  12. 

5t)  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  'throne,  dabei  zwei  die 
Zither  spielende  Engel.   M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vrints  exc, 

kl.  fol. 

32  )  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme  ,  welches 
ein  grosses  Buch  tragt.  Engel  krönen  sie,  und  oben  schwebt 
die  Taube:  St.  Maria  major.  —  Dilectus  meus  mihi  et  ego 
illi  etc.,  iü 

33)  Maria  auf  dem  halben  Monde  mit  dem  Kinde  im  Schoosse. 
Signum  magnum  apparuit  etc.  B.  Spranger  inv.,  16. 

34)  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft  sitzend.  Fessa 
labore  puer.  Nach  einem  alten  niederländischen  Mei- 
ster. Antho  Wierk  fecit.  Hoefwinkel  exc  Schönes  Blatt,  kl.  fol. 

55)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  welchem  ein  Engel  Früchte 
reicht.  Im  Grund  Joseph  lesend.  Ant.  Wierx  inv.  et  fecit.,  12. 

06)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme,  welches  nach  einem 
Apfel  greift.   Fecit  mihi  magna  qui  potens  est  etc.,  16. 
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37)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einem  Herz  sitiend, 
unten  zwei  rausieirende  Enge).  Coelitum  silete  cliori  etc. 
Sehr  schün  ,  kl.  ß. 

58 )  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  auf  dem  Throne 
sitzend.  Der  Engel  reicht  ihm  Obst  auf  dem  Teller.  Ohe 
pucr !  ne  quid  nttnifj  etc.,  8 

3Q)  Maria  mit  dem  Kinde  aul  den  Armen,  wie  dieses  die  Mut- 
ter liebkoset,  halbe  Figur.  Quam'  labris,  4. 

Im  spateren  Drucke  mit  der  Adresse  von  Georg  Wyn». 

40)  Die  gekrönte  Maria  mit  dem  sie  liebkosenden  Kinde.  Vor 
ihr  Früchte,  oben  eine  Engelglorie.  Si  quis  erit  curde  tri- 
st is  etc.,  kl.  8* 

41)  Der  kleiue  Heiland  mit  den  Passionswerkzeugen  auf  dem 
Monogramme  seines  Namens  stehend.  Sit  nomen  domini 
benedictum*  Oval  32. 

42)  Das  sitzende  Jesuskind  mit  der  Weltkugel,  im  Grunde  eine 
Cherubimglorie.    Speciosus  forma  prae  filiis  hotninum,  l6> 

43)  Christus  und  Johannes  als  Kinder  sich  umarmend.  M.  de 
Vos  inv.  de  Jode  exc. ,  4. 

44)  Die  heil.  Familie,  wo  der  kleine  Johannes  dem  Jesuskinde 
ein  Lamm  bringt.  Ant.  Wierx  inv.  et  fec. ,  12. 

45)  Die  heil.  Familie  mit  Elisabeth,  welche  dem  Kinde  einen 
Apfel  reicht.  Oben  Engel  mit  Blumen.  O  quem  pulchra  est 
casta  generatio  etc.  Ant.  Wierx  fec. ,  kl.  8. 

46)  Die  heil.  Familie  vor  dem  Tische,  auf  welchem  Johanne» 
ausgestreckt  liegt,  wie  er  dem  Jesuskinde  den  Finger  in 
den  Mund  steckt.  Virgo  parens  coeloque  puer  demissa  pro- 
pago  etc.  Franc.  Florts  inventor.  J.  Galle  cxc.  Interessante» 
Blatt,  <m.  fol. 

47)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  Jo- 
hannes zu  ihren  Füssen  schlafend.  Nach  L.  Cambiasi  1588» 
gr.  fol. 

48)  Die  Ruhe  der  hl.  Familie  in  Aegypten,  nach  Procaccini,  fol. 

49)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  der  Calharina  den  Ring 
an  den  Finger  steckt,  4. 

50)  Cor  Jesu  amanti  sacrum.  Ant.  Wierx  fecit  et  exc.  Folge 
von  18  Blättern,  jedes  mit  einem  Herz,  in  welchem  der 
kleine  Heiland  allein,  oder  mit  Maria  etc.  dargestellt  ist,  12. 

Diess  ist  wahrscheinlich  die  von  Gandellini  erwähnte 
Schrift:  Araori  sacri  e  diviui  ne*  cuori,  welche  nach  seiner 
Angabe  mit  l4  Blättern  geziert  ist. 

Im  späteren  Drucke ,  oder  in  Copien ,  kommen  sie  unter 
französischem  Titel  vor.  Das  erste  Blatt  hat Thienen's  Adresse. 

Darstellungen  aus  dem  Leben  und  Leiden  de» 
Heilandes  und  der  Maria,  einige  Dar  stellangen 
in  allegorischer  Auffassung. 

51  )  Maria  mit  dem  Kinde,  welchem  der  ewige  Vater  vom  Engel 

die  Passionswerkzeuge  zeigen  läsit.  Ecce  venio,  in  copite  Ii* 

bri  scriptum  est  de  ine  etc.  ,  8» 
52)  Der  Heiland  in  Wolken  sitzend   mit  der  Weltkugel  auf 

dem  Schoosse.  Sicut  inallus  inter  lingnaSylvarum,  sie  dilectus 

meus  inter  filios  ,  12. 
55  )  Die  heil.  Junglrau  auf  Wolken.    Sicut  lilium  inter  Spina», 

sie  amica  mea  inter  filiaa ,  12. 
54)  Die  schmerzhafte  Maria.    Tuam  ipsius  animam  pertransibit 

gladius.  B.  Spranger  inv.,  10. 
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55)  Die  schmerzhafte  Mutter.  ^Matcr  dolorosa  — .  Trinis  et  i Il- 
gens nieus  est  mihi  saucia  luctu,  deficieutem  animam  iigit 
dolor  etc.  M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vriuts  1584»  toi. 

56  )  Mater  dolorosa.  Sie  sitzt  unter  dem  Kreuze  nach  rechts  ge- 
wendet. Immeuso  Christi  genotrix  perculsa  dolore  etc.  M. 
de  Vos  inv.  J.  Liefrinck  exc.  1588,  fol. 

57)  Christus  hei  den  Jüngern  in  Emaus.  Links  Aussicht  auf  den 
Weg  nach  Jerusalem.  Ant.  Wierx  exc,  4. 

58)  Christus  mit  zwei  Jüngern  nach  Emaus  gehend.  Ant.  Wiarx 
inv.  et  fec. ,  kl.  fol. 

59)  Die  Berufung  des  Petrus  und  Paulus  zum  Apostelamt.  M. 
de  Vos  inv.,  kl.  fol. 

60)  Christus  zwischen  Petrus  und  Paulus  sitzend.  Ego  vobiscum 
tum  et  Spiritus  mcus  etc.  B.  Spranger  inv.  Vriuts  exc.  Sehr 

.  schon,  fol. 

6t  )  Christus  auf  dem  Tabor,  umgeben  von  den  Schülern  und 
Aposteln.  Unten  Erklärung  :  A.  Moni  Tabor,*quo  fApostoli, 
diseipuli  et  sanetae  mulieres  conveneranl  etc.  etc.,  4« 

62)  Christus  mit  den  Aposteln  nach  Jerusalem  gehend.  Das  Ge- 
genstück. Johannes  VII.  32.  36  etc.,  4. 

63)  Der  Heiland  vor  Pilatus.  Sistitur  ante  etc.  Ohne  Namen,  kl.  4- 

64)  St.  Veronica  mit  dem  Schweisstuch,  links  ein  Engel  mit  dem 
Kreuz ,  rechts  ein  solcher  mit  der  Säule.  O  mortis  genus 
indignum,  indignique  dolores  etc.  M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vnnts 
exc. ,  fol. 

65)  Christus  mit  der  Dornenkrone  auf  einem  Steine  sitzend  und 
vom  Henker  verspottet.  Rechts  sieht  man  die  Kreuztragung, 
und  links  die  heiligen  Frauen.  Sehr  seltenes  Blatt,  qu.  fol. 

66)  Christus  mit  den  Wundmalen  das  Kreuz  haltend.  Links  im 
Grunde  das  Grab,  rechts  Christus  als  Gärtner.  Aeterni  sum- 
mique  Dai  delicta  propago  etc.,  kl.  fol. 

67)  Christus  mit  dem  Kreuze  stehend.  Ant.  Wierx  inv.  sc.  et 
exc.  Aeterni  summique  Dei  dilecta  propago  etc.,  kl. "fol. 

68)  Christus  auf  dem  Steine  sitzend,  vor  ihm  ein  deutscher  Kriegs- 
knecht mit  dem  Rohre.  E.  ab  Hoefwinkel  exc.  Antv.  qu.  fol. 

69)  Christus  am  Kreuze,  rechts  Maria  und  Johannes,  links  der 
heimkehrende  Reiter  mit  dem  Speere.  Stabat  mater  dolorosa 
etc.,  12. 

70)  Christus  am  Kreuze,  mit  sechs  anderen  Figuren,  Copie  nach 
Dürcr's  kleinem  Crucifix ,  oder  dem  sogenannten  Degen- 
knopt  des  Kaisers  Maximilian,  Bartsch  Nr.  23.  Oval  mit  der 
Unterschrift:  Hoc  enim  sentite  m  vobis  etc.  Hieron.  Wierx 
exc.  Am  Kreuzstamme  steht:  Ant.  Wierx.  H.  2  Z,f  Br. 
1  Z.  5  L. 

71 )  Christus  am  Kreuze  mit  Magdalena  zu  dessen  Füssen.  M. 
de  Vos  inv.  J  B.  Vrinls  exc.  Vorzügliches  Blatt,  kl.  fol. 

72)  Christus  am  Kreuze.  Links  die  heil.  Maria  und  eine  heil. 
Frau,  rechts  Johannes  und  eine  andere  Frau,  die  Magdalena 
am  Fusse  des  Kreuzes.  Links  oben  steht :  J.  A.  W.  fesit 
(sie)  73. 

73)  Christus  am  Kreuze,  wie  ihm  Longinus  die  Seite  öffnet. 
Tanta  —  —  eriperet.  Ant.  Wierx  inv.  sculp.  et  exc.  Sehr 
schönes  Blatt,  fol. 

74)  Christus  auf  dem  Grabe  ausgestreckt,  an  den  Ecken  des 
Sarves  zwei  sitzende  Frauen.  Eccc  geminos  amores  etc.  Cum 
gratia  et  priv.  Piertrians ,  12. 
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75  )  Der  Leichnam  Christ»  auf  dem  Schoosse  der  Maria.  Ul  10. 
boleni  gcnetrix  faciem  conspexit  amara  etc.  M.  de  Vos  int. 
J.  B.  Vrints  exe,  8. 

76)  Christus  von  den  Passionswerkzeugen  umgeben  auf  einem 
Grabstein  sitxcnd.  Huc  age  si  nostrae  flectunt  mudo  vulnera 
poenac  etc.  M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vrints  exc.  1584,  fol. 

77)  Christus  als  Sieger  über  den  Teufel,  8. 

78)  Eine  ähnliche  Darstellung,  aber  in  Einfassung  von  Orna- 
menten. Schönes  und  seltenes  Blatt,  fol. 

79)  Die  Auferstehung  Christi.  Er  schwebt  aus  dem  Grabe  em- 
por, und  die  Wächter  weichen  vor  dem  Glänze  zurück.  M. 
de  Vos.  Juan.  Liefrinck  exc.  1588,  fol. 

80 )  Der  Tod  der  hoil.  Jungfrau.  O.  van  Veen  inv.  Sehr  schöne 
Composition,  und  zart  gestochen,  4* 

81)  Die  Himmelfahrt  Christi.  Hostibus  evietts  ascendit  ad  astra 
etc.  M.  de  Vos  inv.  G.  de  Jode  exc. ,  qu.  fol. 

82 )  Die  Himmelfahrt  Maria.  Corpus  quod  natum  gestaverat  om- 
nipotentem  etc.,  12. 

83)  Maria  in  WolUen  von  Engeln  gekrönt.  Angelicis  comitata 
choris  etc.  Th.  Galle  exc,  8* 

84)  Das  Leben  Christi,  nebst  dem  Tode  und  der  Himmelfahrt 
der  Maria,  6o  Blätter  mit  Erklärungen  ,  von  den  Brüdern 
Wierx  gestochen,  Iii.  4.  , 

85 )  Das  Leiden  Christi,  in  Einfassungen  von  Blumen  und  Thic- 
ren.  M.  de  Vos  inv. ,  4« 

Es  gibt  auch  eiue  Passion  nach  M.  Hermskerk,  in  der 
Manier  von  Wierx  gestochen,  12. 
35b)  Die  Blätter  in  dem  Werke:  Adnotationes  et  raeditationes 
'   in  evangelia  —  Autorc  Hier.  Natali.  Editio  II.  Antverpiae, 
Mar».  Nutius  15Q5  •  fol. 

Die  Compositionen  zu  den  vielen  Blättern  dieses  Wer- 
kes lieferten  M.  de  Vos  und  Bern.  Passari.  Die  Stiche  sind 
von  den  Brüdern  Wierx,  C.  de  Mallei y  und  Ad.  Collaert, 
und  in  der  zweiten  Ausgabe  noch  sehr  schön.  Jene  in  der 
Ausgabe  von  1707  sind  retouchirt  und  roher,  qu.  8. 

Heilige  und  symbolische  Darstellungen. 

86)  XII.  sanetorum  apostulorum  icones ,  ab  Ant.  Wierx  delinea- 
tae  et  in  aes  incisae,  in  12.  I.  Ant.  Wierx  fec.  et  exc.  II. 
Hier.  Wierx  exc.   III.  J.  B.  Barbe  exc. 

Man  findet  in  dieser  Folge  auch  vier  andere  Blätter:  Pa- 
ter de  Coelis  Deus ;  Salvator  mundi ;  Maria  Dei  genilrix; 
Johannes  Baptista. 

87)  Der  Täufer  Johannes  zwischen  St.  Feter  und  St.  Paul  sitzend. 
B.  Spranger  inv.  J.  B.  Vrints  exc  ,  kl.  fol. 

Im  späteren  Drucke  mit  Galle's  Adresse. 

88)  St.  Apollonia,  ganze  Figur.  Forcipc  quid  castas  vellis  can- 
dente  mamillas  etc.  Anno  1586«  M.  de  Vos  Inventor.  Ph« 
Galle  exc.,  kl.  fol. 

8Q)  Dit  heil.  Catharina  von  Engeln  mit  Palmzwc-igcn  umgeben. 

S.  Virgo  virginum,  12. 
90)  Der  heil.  Aloysius.    Cur  spinata  tantum  placent  etc.,  52. 
Ql)  St.  Aloysius,  wie  ihm  ein  Engelchor  die  Krone  und  Lilie 

bringt.  Unde  (Iuris  custi  u  Iuris  etc.,  kl.  8. 

92)  St.  Paulus  mit  Schwert  und  Namen  Jesu.  Vas  clevationis  etc. 
Ant.  Wierx  exc,  lö. 

93)  La  vcnerable  M.  Anna  de  Jesus.  Nonne  mit  flammendem 
Herz  in  der  Hand,  i\. 
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$\)  St.  Stephan.  Caro  mca  lapidata  est  etc.«  12. 

95  )  St.  Lorenz.  Caro  mea  igne  cremata  etc.,  12» 

9Ö)  St.  Margaretha.  Invcnta  uua  praetiosa  margaritha  etc.,  12. 

97)  St.  Sebastian  am  Baurae,  ganze  Figur,  oben  der  Engel  mit 
der  Palrae.   Usque  ad  mortem  etc.  Ant.  Wierx  exe,  kl.  8» 

98)  Der  heil.  Sebastian.  Hier.  Wicrcx  inv.   Ant.  Wierex  tec. , 
M.  toi. 

99)  St.  Gregor,  Büste,  16. 

100)  St.  Ambros,  Büste,  16. 

101)  St.  Martinus  Epicopus,  Büste,  12* 

102)  St.  Ignaz  von  Loyola  int  Staunen  über  eine  Engelserschei» 
nung,  kl.  8. 

103)  Die  heil.  Theresia,  Carmelit.  cxcalc.   Fundatrix,  8. 

Diese  Heilige  kommt  auch  in  einem  kleinen  Oval  vor. 

104)  St.  Cacilia.    Cantantibus  orgonis  etc.,  12. 

105)  St.  Agnes  mit  Schwert  und  Palme,  8. 

106)  St.  Johannes  a  Crucc         Obüt  1591  Aet.  51,  12. 

107)  Die  vier  Kirchenlehrer  in  ihren  Zimmern  schreibend  und  le- 
send, ganze  Figurert  in  reicher  Umgebung.  M.  de  Vos  figur. 
G.  de  Jode  cxc.  Vier  Blätter,  qu.  toi. 

108)  Die  sieben  Sakramente.  Zwei  Engel  halten  den  Tabernakel, 
gr.  qu.  toi. 

109)  St.  Johannes  der  Evangelist  reicht  der  heil.  Jungfrau  die  ge» 
weihte  Hostie,  und  Engel  halten  das  Tuch  unter.  Discipulo 
quem  diligebat  matrem  virginem  virgiu»  commendavit,  kl.  8. 

110)  St.  Stanislaus  vom  Engel  cummunicirt,  8« 

111)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina.  Ein  Engel  führt  sie 
zum  Jesuskinde  heran,  und  dieses  reicht  ihr  den  Hing,  12. 

112)  St.  Hieronymus  vor  dem  Cruciuxc  betend.  Quanto  —  Kem- 
pen. Ant.  Wierx  inv.  scutp.  et  exc.   Sehr  schönes  Blatt,  fol. 

113)  St.  Hieronymus  betend,  dabei  zwei  Engel.   Ant.  Wierx  tec 
»  et  exc.  1584.  Schönes  Blatt,  4. 

lin  St.  Dominicas  empfüugt  von  der  heil.  Jungfrau  den  Rosen» 
kränz,  12: 

115)  St.  Catharina  von  Engeln  umgehen.  S.  Vir\go  virginum  ,  12. 

116)  St.  Norbertus ,  wie  ihm  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
in  Wolken  das  Ordensklcid  überreichen  lässt,  kl.  8. 

117)  Der  Tod  des  heil.  Franciscus,  uach  Camillo  Procaccino.  J. 
B.  Vrints  cxc.  Sehr  schönes  Blatt,  tbl. 

118)  Der  heil.  Franz  empfängt  die  Wundmale.  Aspicc  de  sunitno 
superum  Dcus  etc.  J.  JB.  Vriuts  cxc,  kl.  fol. 

119)  Die  Himmelskönigin  mit  dem  Kinde  reicht  dem  heil.  Frans 
den  Gürtel.   In  funiculis  Adam  traham  eos  etc.,  12« 

120)  Der  heil.  Lucas  malt  die  Madonna,  welche  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoosse  auf  dem  Throne  sitzt.  En  regina  —  docet. 
Q.  Mazzys  pinx.    G.  de  Jode  cxc.    Schönes  Blatt,  qu.  foL 

Im  zweiten  Drucke  mit  Mich.  SnydcrR  Adresse. 

121)  Die  Litaney  der  Maria,  8  Blätter  mit  Titel,  8.  . 

122)  Die  büssende  Magdalena  in  der  Felsenhöhle.  Iaclusa  hoc 
aentro  tenebroso  lucida  coeli  contemplatur  etc.  AnU  Wierx 
inv.  et  sculp.  Sehr  schönes  Blatt,  fol. 

Im  späteren  Drucke  mit  Collaert's  Adresse. 

123)  Christus  von  verschiedenen  Marterscencn  von  Heiligen  um- 
geben, 4. 

12  »)  Die  Ergebung.  Weibliche  Figur  mit  dem  Crucifix  an  den 
Fei  sen  gebunden.  Oben  bringt  der  Engel  die  Krone.  Nach 
J.  de  Backer,  fol. 

26* 
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125)  Fides,  Spes  et  Charitas.  M.  de  Vo$  inv.  G.  de  Jode  exe, 

Su.  fol. 
ie  Ewigkeit  in  Belohnung,  figurenreiche  Composition.  Ae- 
ternitas.   Unum  necesse  est,  aut  benc  aeternum  aut  male, 
Ant.  Wierx  fcc.  et  exe,  4. 

127)  Die  Ewigkeit  in  Bestrafung»  Aeternitas.  Durum  quod  cru- 
ciat  aeternum  etc.  Mit  Dedication  an  den  Erzherzog  Albert. 
Hieron.  Wierx  exe,  fol. 

128)  Die  gereinigten  Seelen.  Unten  französische  und  .lateinische 
Verse,  8. 

129)  Das  Gehctmniss  des  Kelches,  mit  dem  den  Drachen  besie- 

Senden  Lünen.  Tannuam  leones  ignem  spirautes  etc.,  16. 
ie  Taube  mit  dem  Blumenstraus».  Beati  paeifici  etc.,  .6- 

131)  Die  vier  Elemente,  zugleich  Allegorien  auf  die  vier  Jahres- 
zeiten. Die  Hauptfiguren  erscheinen  auf  Triumphwägen.  Ant. 
Wierix  fec.  Hoefwinkel  cxc.  Hauptblätter,  qu.  toi. 

* 

Wi^TX,  Hieronymus,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Amsterdam, 
soll  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  um  1551  geboren  worden  seyn; 
allein  nach  der  Angabe  auf  dem  Blatte  mit  der  Madonna  an  der 
Mauer  nach  A.  Dürer  tnusste  der  Hünstier  1549  ^as  ^icht  dcr 
Welt  erblicht  haben,  da  er  es  als  Knabe  von  i4  Jahren  copirt 
hatte.  Dagegen  aber  lassen  wieder  andere  Copien  schliessen,  dass 
Wierx  das  Alter  nicht  richtig  angegeben  habe,  da  man  darnach 
1555  und  1554  als  sein  Geburtsjahr  nehmen  kann.  Die  Copien 
nach  Dürer  gehören  zu  den  frühesten  Arbeiten  des  Meisterl,  wel- 
che er  als  Jüngling  von  17  Jahren  bereits  geliefert  hatte.  A.  Dürer 
blieb  fortan  sein  Vorbild,  doch  mit  Berücksichtigung  des  Lukas 
▼an  Lcyden,  und  anderer  iiltcrer  Stecher.  Er  hielt  sich  überhaupt 
noch  mit  Vorliebe  an  die  ältere  Hunstweise,  selbst  in  eigenen  Com* 

Sositionen,  in  welchen  viele  schöne  Motive  von  Werken  alter 
leister  entlehnt  zu  seyn  scheinen.  Die  Mehrzahl  seiner  Blätter, 
besonders  die  kleinen,  sind  äusserst  zart  behandelt,  und  auch  die 
grossen  mit  aller  Sorgfalt  vollendet,  so  dass  er  als  trocken  und 
steif  angesehen  wird.  Mit  den  Meistern  der  Schule  des  Golzius 
ist  er  allerdings  nicht  zu  vergleichen,  er  hat  aber  viele  Blätter  ge- 
liefert, welche  selbst  im  Vergleiche  mit  jenen  des  Golzius  nicht  im 
Schatten  stehen,  wenn  sie  auch  keine  grosse  Bravour  des  Stiches 
zeigen.  Sie  sind  aber  mit  voller  Sicherheit  behandelt,  und  zeigen 
ein  solches  Verständniss  der  Form  und  der  Gewandung,  dass  sie 
denjenigen,  welcher  Sinn  für  ältere  Kunstweise  hat,  im  hohen 
Grade  erfreuen.  Die  Brüder  Wierx  stehen  am  Schlüsse  der  älteren 
Periode,  und  sie  lieferten  alle  drei  so  viel  Schönes,  dass  man  nicht 
gerade  unbedingt  den  Hieronymus  über  die  beiden  andern  setzen 
kann,  wie  diess  gesehen  ist.  Die  Zahl  seiner  Blätter  ist  aber  die 
grösste.  Man  muss  daher  das  viele  Schöne  heraussuchen,  und  nach 
alten  Abdrücken  über  seinen  Weith  urtheilcn.  Zu  die%en  gehören 
jene  mit  der  Adresse  des  Künstlers.  Andere  Blätter  erschienen  ur- 
sprünglich im  Verlage  von  Pierxnans ,  welcher  häufig  ein  Priw** 
gium  nahm.  Cum  gralia  et  privilegio  Picrinans  steht  auf  vielen 
Blättern  erster  Art.  Dann  ist  auch  Buschcre  ein  alter  Verleger,  wel- 
cher in  ähnlicher  Weise  Cum  ^ratia  et  privilegio  Buschere  aut  u" 
Platten  setzte.  Adrian  Huberti,  J.  B.  Vrints,  Liclrink,  Lttjtfc 
W.  van  Haecht,  E.  ab  Hoefwiukel,  Th.  Galle  sind  ebenfalls  alte 
Verleger,  welche  meistens  grosse  Blätter  herausgaben.  Später  Kam 
J.  C.  Visscher  in  den  Besitic  mehrerer  Platten,  und  dieser  "3»'  e>' 
welcher  die  Copien  nach  Dürer  im  weiten  Kreise  bekannt  machte- 
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Wierix  fertigte  lit  in  ieiner  Jugend  nur  zur  Uebung  im  Stiche, 
und  scheint  es  weniger  auf  den  Gewinn  abgesehen  zu  haben. 

Ueber  das  folgende  Verzeichniss  der  Blätter  dieses  Meisters, 
welches  noch  lange  nicht  bereiniget  ist,  gilt  im  Allgemeinen  das- 
selbe, was  wir  im  Artikel  des  Anton  Wierx  gesagt  haben.  Inte- 
ressante Beiträge  haben  wir  dem  Herrn  L.  v.  Moutmorillon  zu 
verdanken,  und  eine  Masse  zerstreuter  Notizen  sind  mit  diesen 
verwebt.  Hin  genaues  und  vollständiges  Verzeichniss  der  Blätter 
dieses  Meisters  wurde  bisher  vermisst.  Doch  geben  wir  auch  das 
Unserige  nicht  für  complet  aus.  Die  unbedeutenderen  Andachtsbilder 
und  die  Jesuiten  Gedenkhlättchen  kommen  nur  in  einzelnen,  schö- 
neren Exemplaren  vor.  Uebrigens  aber  werden  sich  die  Kunst* 
freunde  durch  diesen  Catalog  besser  orientiren  können,  als  es  trü- 
ber der  Fall  war. 

Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  unbekanut.  Im  Jahre  lölO 
war  er  nock  thätig. 

Bildnisse. 

1 )  Henricus  Borbonicus  (IV. )  Rex  Franciae  et  Navarrae,  Comf1 
Bearny  etc.,  Büste  in  Oval  nach  links.  Aeusserst  seltenes 
Blatt. 

Im  späteren  Drucke  mit  de  Jode's  Adresse, 

2)  Maria  Stuart,  Scot.  Regina  —  aet.  44  anno  1580.  Sehr  sel- 
ten, kl.  fol. 

5)  Heinrich  VIII.  und  Edward  IV.  von  England,  dann  die  Kö- 
niginnen Maria  Stuart  und  Elisabeth,  vier  Kniestücke  auf 
einem  Blatte  in  qu.  fol. 

4)  Die  Königin  Elisabeth  von  England,  16. 

5)  Isabella  Clara  Eugenia  Hisp.  Infans  Archid.  Austriae  etc. 

Uxor.  Büste,  12. 

6)  Albertus  D.  G.  Archidux  Austriae,  Guvernator  etc.  Büste,  12. 

Diese  beiden  Blätter  sind  äusserst  zart  gestochen,  und 

{mnktirt.  Sie  gehören  in  alten  Abdrücken  zu  den  Selten- 
ieiten.  - 

7)  Carl  der  Grosse,  stehende  Figur  mit  den  Reichsinsignien. 
Rex  sperat  in  Domino  et  in  misericordia  altissimi  non  com- 
movebitur.  Buschere  exe,  gr.  ß. 

8)  Sigisxnundus  III.  Rex  Poloniae.  Büste  in  Profil.  Sehr  zartes 
und  seltenes  Blatt,  12. 

9)  Heinrich  III.  D.  G.  Rex  Franciae  etc.  Unten:  Peintre  afin 
etc.  Brustbild,  fol. 

10)  Philippus  II.  Rex  Hispaniae,  aet  59,  Anno  1586.  Hans  van 
Luyck  esc.  1586»  Brustbild,  fol. 

Auch  diese  beiden  seltenen  grossen  Büsten  sind  sehr  fein 
gestochen. 

1 J  )#Alexander  Farnesius,  Dux  Parmensis.  Seltenes  Blatt,  12. 

12)  Ludovicus  Hungariae  Rex  MDXXVI.  Vorzügliches  und  sel- 
tenes Blatt.  Oval.  12. 

15)  Margaretha  von  Valois,  in  jungen  Jahren  und  reich  geklei- 
det. An  quid  habet  —  —  est.   Ohne  Namen,  gr.  8. 

14)  Philipp  Emanucl  de  Lurraine,  Duo  de  Mcrcueur.  Büste  in 
Rüstung.  Schönes  Blatt,  fol. 

15)  Philippus  Guillelmus  D.  G.  Princcps  Auraciac.  Sehr  fein 
ausgeführt,  kl.  fol. 

IÜ)  Prinz'  Friedrieh  Otto,  Kniestück.  Links  oben  das  fiauzösi- 
icbo  Wappen,  rechts  der  Reichsadler  im  Schilde,  gr.  8. 
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j")  Guilliclrouf  Princep»  Aurac.  Nassovius,  Büste.  Seltenes  Blatt. 

18)  Michael  Hospitalis  Franciae  Canccllnrius.  Oben  der  Wahl- 
spruch: Si  lractus  illabatur  orbis  etc.  I.  H.  W.  In  allegori- 
scher und  architektonischer  Einfassang.  Sehr  schönes  uud 
seltenes  Blatt,  toi. 

19)  Henriette  d«  Balzac  d'Entraguez,  Marquisc  de  Vernenil,  Ge- 
liebte Heinrich  IV.  von  Frankreich.  Oben  vier  Verse :  Tout 

le  bcau  des  bcaulcz  de  cette  alme  marquize.  Hieron. 

Wierx  sculp.  in  Sept.  anno  löoo«   Ganze  F'igur  in  gr.  fol. 

Dieses  sehr  seltene  Bildniss  hat  Harrewyn  von  Brüssel 
copirt,  und  das  Geburts-  und  Sterbejahr  der  Marquise  (1579 
,  —  1633)  beigefügt,  4. 

20)  Paulus  Straning  Epis.  Colon.  8. 

21  j  Everardus  IVIercurianus,  General  der  Jesuiten  1580.  Seltenes 
uud  schönes  Blatt,  8* 

22)  Dr.  Francis  Maelson,  halbe  Figur.  Du«  heeft  men  Mael- 
son  Beeld  in  zilver  uitgesneden  etc.  Silberstich,  8. 

23)  Percclebris  Fabii  Vultus  cn  aspice  veros  etc.,  halbe  Figur, 
rechts  oben  das  Wappen,  links  die  Weltkugel.  Asvlum  meuni 
Deus.  Ohne  Namen  des  Stechers,  4. 

24)  Johann  Goropeui  Becanus  Doctor  Med.  1580.  Kniestück,  den 
Todtenkopt  haltend  ,  kl.  fol. 

25)  D.  Corstian  Oherschic  Delphensts.  H.  Hond.  exe,  W.  fol. 
2() )  Claudius  Aquaviva,  Jesuit,  12. 

27)  Jacobus  Layncz  Almazanus  Soc.  Jes.  Treffliches  Blatt,  8« 

28)  P.  Ignatius  de  Loyola  author  atque  iuudator  Socielatis  Jesu. 
Halbe  Figur.  Sehr  schönes  und  seltenes  Blatt,  12. 

29)  S.  Franciscus  Borgia ,  General  der  Jesuiten.  Vorzügliches 
Blatt,  8. 

30)  J.  Bergmann.  Jesuit  160O,  8. 

Es  kommen  Abdrücke  vor  der  Schrift  vor. 

31)  Francis  Drake,  berühmter  Engländer,  16.  Dieees  Bihloiii 
kennt  Rost.  Stellt  vielleicht  auch  das  folgende  Blatt  den  F. 
Drake  vor? 

32)  Halbe  Figur  eines  Mannes  mit  Knebelbart  und  Krause,  vor 
ihm  der  Compais,  Zirkel  und  ein  aufgeschlagenes  Buch.  In 
der  Ferne  ist  ein  grosses  Schiff  auf  der  See,  und  oben  zur 
Linken  ein  Wappen  ,  kl.  4. 

33)  Halbe  Figur  eines  Mannes  mit  Knebelbart,  vor  ihm  auf 
der  Brüstung  Zirkel ,  Winhelmass  und  Lorbeerkranz.  Ohne 
Schrift  in  dem  uns  bekannten  Exemplare.  Sehr  schönes 
Blatt,  4. 

o4)  Eine  im  Lehrstuhle  sitzende  wohlgekleidete  Frau,  fast  Knie- 
stück,  nach  links  gekehrt,  und  den  Handschuh  tu  der  Hand 
haltend.  Am  Stuhle  ist  die  Jahrzahl  1  ö 7 g .  Oben  steht:  Spacrt 
Heere,  v.  Volk.  In  dem  uns  bekannten  Exemplare  war  der 
Rand  zur  Unterschrift  leer.  Schönes  Blatt,  4. 

35)  Männliches  Bildniss.  Nemo  Repcntc  Sapit,  Mcra  ae.  52- 
Anno  1579.   Schön  in  üol/.ius  Manier  gestochen,  8. 

36)  Folge  von  23Blüttern  mit  Bildnissen  niederländischer  Kunst' 
ler,  unter  dem  Titel:  Pictorum  aliquot  celebrium  Gernianiac 
inferioris  Effigies.  Forum  licnipe  <juia  vila  funeti  hac  prae- 
stantissima  arte  immortulilnüs  noineo  sibi  comparaverunt.  L  na- 
cum  1>.  Dom.  Lampsouii  hujus  artis  perititsimi  Elogüf.  Ant* 
verpinc  sub  intersiguis  «juatiror  Ventorum,  fol. 

Diess  ist  die  überaus  seltene  Originalausgabe  der  liünM- 
lerportraits  von  H.  Wierx,  und  wurde  von  Ii.  Cuck  uud 
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D.  Lampsonjus  edirt.  Später  kaufte  Th.  Galle  die  Platten 
aus  dem  Verlage  der  Wittwe  des  H.  Cock,  und  veranstaltete 
eiucn  neuen  Abdruck,  wo  er  als  Aufschrift  die  Lebens-  und 
Sterbejahre  der  Künstler  beifügte.  Die  dritte  vermehrte  Auf- 
lage der  Malcrportraits  wurde  von  H.  Ilondius  veranstaltet, 
unter  dem  Titel :  Pictorum  aliquot  celebrium  praeeipue  Ger- 
niac  inferioris  Effigies.  3  Theile  mit  72  Blattern  inclus.  des 
Titel-  und  Schlussblattes  und  der  Dcdication  von  llondiuf. 
Hagae  Comitum  ex  officina  H.  Hondii,  fol.  Diese  vollstän- 
dige Ausgabe  enthalt  Copien  nach  Wierx,  und  andere  Blät- 
ter, gestochen  von  Hondius,  S.  Frisius  u.  s.  w. 

I.  Copien  nach  A.  Dürer. 

37)  Die  Geburt  Christi  (  1504.  B.  Nr.  2.  H.  Nr.  129*).  Von 
der  Originalscite.  Rechts  am  Steine,  jenseits  des  Brunnens 
IHW.  AE.  lö.  1666.  Diesen  Buchstaben  fehlen  aber  im 
ersten  Drucke.  EI.  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

38)  Dar  am  Kreuze  sterbende  Heiland  (  1508.  B.  24,  II.  430). 
Von  der  Gegenseite,  oben  am  Kreuze  die  Buchstaben  J.  N. 
R.  J.  verkehrt,  unten  rechts:  AE.  15.  H.  4  Z.  11  L.,  Br. 
3  Z.  7  L. 

Im  zweiten  Drucke  mit  dem  Monogramme  J  C  V  (C.  Vis- 
scher)  exc.  und  AE.  15.  Die  späteren  Abdrücke  haben  die 
letzteren  Buchstaben  nicht. 

39)  Das  kleine  Crucißx,  oder  Christus  am  Kreuze  von  sechs  Fi- 
guren umgeben,  unter  dem  Namen  des  Dcgenkuopfes  des 
Kaisers  Maximilian  bekannt.  (B.  23.  H.  438).  Diese  Copie 
ist  schön  und  ziemlich  täuschend.  Am  Rande  des  Blättchens 
unter  dem  Kreuze  sind  die  Anfangsbuchstaben  des  Copisten. 
Die  Buchstaben  J.  N.  R.  J.  am  Kreuze  sind  nicht  verkehrt,  wie 
im  Originale  und  in  anderen  Cupien.  Durchmesser  l  Z.  5  L. 

Anton  Wierx  hat  dasselbe  Blatt  copirt. 

40)  Das  Schwcisstuch  von  zwei  Engeln  gehalten  ( 1513.  B.  25. 
H.  4öQ).  Von  der  Gegenseite,  oben  in  der  Mille:  AE.  15. 
11.  o  Z,  9  L,  Br.  KZ,  iL 

41 )  Maria  auf  dem  Halbmonde  ohne  Krone  (l5l4>  B.  33.  II.  512). 
Von  der  Gegenseite,  ohne  Jahrzahl.  Unten  links  in  der  Ecke 
das  Monogramm  C.  Visscher's,  rechts  11.   H.  4  Z.  4  L.,  Br. 

42)  Maria  auf  dem  Halbmonde  mit  Scepter  und  Sternenkronc 
( 151Ö*  B.  33>  H.  534).  Von  der  Gegenseite,  mit  ungewöhn- 
licher Form  des  Dürer'*chen  Monogramms.  H.  4  Z.  5  L. , 
Br.  2  Z.  9  L. 

43)  Maria  von  einem  Engel  gekrönt  (1520.  B.  47.  H.  558).  Von 
der  Originalscite  sehr  genau  copirt.  Unten  neben  der  Tafel 
mit  Dürer's  Monogramm  AB.  12.»  und  wenn  diese  Buch- 
staben fehlen,  sieht  man  im  Ringe  der  Tafel  die  zwei  Punkte 
nicht,  welche  Dürer  anbrachte.  H.  5  Z. ,  Br.  3  Z.  7  L. 

Im  späteren  Drucke  mit  C.  Visscher's  Adresse. 

44)  Maria  von  zwei  Engeln  gekrönt  (1518-  B.  3;.  H.  552).  Von 


*)  Die  Jahrzahl  ist  hier,  wie  bei  deu  folgenden  Blättern,  jene 
des  Dürcr'schen  Originals.  B.  bedeutet  Bartsch,  Peintre  gra- 
▼eui ;  H.  Heller,  Leben  Dürer's. 

Andere  Copien  nach  Dürer  kommen  in  d<?n  Artikeln  von 
Anton  und  Johann  Yyicrx  vor. 
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der  Gegenseite,  am  Rande  des  Steines  mit  Dürer'«  Mono- 
gramm AE.  i4.  H.  5  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Im  frühen  Drucke  ohne  Dürer'«  Zeichen,  und  die  Jahr- 
zahl 1565  steht  auf  dem  Steine. 

45)  Die  säugende  Maria  (1503.  B.  34.  H.  5Ö5).  Von  der  Origi- 
nalseite, aber  auf  dem  Täfelchen  die  Jahrzahl  1566,  unten 
rechts  in  der  Ecke  AE.  i0-  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Im  ersten  Drucke  hat  diese  schöne  Copie  Dürer's  Zei- 
chen und  Jahrzahl  nicht,  nur  das  Monogramm  A  E.  16> 
Die  zweiten  Abdrücke  sind  wie  oben  angegeben,  und  die 
dritten  haben  Visscher's  Monogramm. 

46)  Maria  mit  dem  gewickelten  Kinde  (1510.  B.  38.  H.  591)* 
Von  der  Gegenseite,  unten  in  der  Mitte  auf  dem  Steine  A  E. 
l4.  H.5Z.3L,  Br.  3  Z.  7  L. 

47)  Maria  an  der  Mauer  ^(l 5 14.  B.  40.  H.  618).  Von  der  Gegen- 
seile, unten  links  am  Steine  A  E.  l4*   H.  5  Z.  4L.,  Br. 

5  Z.  3  L, 

Im  ersten  Drucke  mit  der  Jahrxahl  I5Ö3  an  der  Stelle  des 
Dürer'schen  Zeichens. 

48)  Maria  mit  der  Birne  (t51f.  B.  4l.  H.  622).  Von  der  Origi- 
nalseite, oben  rechts  zwischen  den  zwei  Baumstämmen  J  K. 
(Jeronymus).  Sind  diese  Buchstaben  herausradirt,  um  die 
treffliche  Copie  zum  Originale  zu  stempeln,  erkennt  man 
Wierx's  Arbeit  an  dem  rechten  Schenkel  des  gothischenA.  im 
Monogramm  Dürers.  Dieser  bildete  ihn  aus  zwei  Linien,  in 
der  Copie  ist  er  nur  unten  etwas  gespalten.  II.  5  Z.  9  L., 
Br.  3Z.lt  L. 

49)  Maria  mit  dem  Affen  (B.  42.  H.  620).  Von  der  Originalseite, 
unten  nach  rechts  IHW.  AE.  17.    H.  7  Z. ,  Br.  4  Z.  C  L. 

50)  Der  heil.  Philippus  (1526-  B.  46.  H.  653).  Von  der  Original- 
^  seite,  links  unten  IHW.  AE.  17.  H.  4  Z.  6L.,  Br.  2  Z.  9L. 

Die  guten  Abdrücke  haben  unten  rechts  Visscher's  Adresse. 

51)  Der  heil.  Bartolomäus  (1523.  B.  47.  H.  660).  Von  der  Ori- 
ginalseite,  unten  rechts:  IHW.  AE.  17.  H.  4  Z.  6  L.,  Br. 
2  Z.  9  L. 

52)  Der  heil.  Thomas  (  I5l4.  B.  48.  H.  668>.  Von  der  Original- 
seite,  unten  rechts  über  der  Mauer  I.  H.  W.  AE.  17.  H  4 
Z.  2  L,  Br.  2  Z.  3  L. 

53)  Der  heil.  Simon  ( 1523.  B.  49«  H.  679).  Von  der  Original- 
seitc,  unten  links:  I.H.W.  A  E.  17.  H.  4  Z.  4  L.  ,  Br. 
2  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  Visscher's  Monogramm  und  Nr.  5. 

54)  Der  heil.  Paulus  ( 1.  :  ;.  B.  50.  H.  687).  Von  der  Original- 
seite, unten  liuks  am  Rande:  I.  H.  W.  AE.  17.  H.4  Z.  4L., 
Br.  2  Z.  9  L. 

Im  späteren  Drucke  rechts  unten  mit  Visscher's  Mono- 
gramm und  Nr.  3. 

Die  Platten  der  genannten  fünf  Apostel  erwarb  später  L. 
Guidotti,  und  setzte  seine  Adresse  darauf  (L.  Guidotti  for.). 

55)  Der  heil.  Georg  zu  Pferd  ( 1 508.  B.  54.  H.  750).  Von  der  Ori- 
ginalseite, oben  links:  G.R.W.  A  E.  12,  in  der  Mitte  unten 
Visscher's  Monogramm.    H.  4  Z. ,  Br.  3  Z.  i  L. 

^    56)  Der  heil.  Hieronymus  im  Zimmer  (l5l4.  B.  60«  H.751).  Un- 
ten in  der  Mitte  IB.  \V.  AE.  13    Schönes  Blatt.   11.  Q  Z. , 

Br.  0  Z.  lu  L.  •• 
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Im  ersten  Druckt  vor  der  Bezeichnung  de»  Copisten,  und 
im  späten  mit  Cl.  de  Jonghc'i  Adresse. 

57)  St.  Sebastian  am  Baume  <B.  55.  H.  78g).  Von  der  Original- 
seite, unten  in  der  Mitte:  AE.  12,  links  Visscher's  Mono- 
gramm. H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

58)  Die  Familie  des  Satyr  (  1505.  B.  69.  H  82»).  Von  der  Ori- 
ginalseite, unten  AB.  12.  1566.  H.  4  Z.  2  L..  Br.  2  Z.  7  L. 

Die  späteren  Abdrücke  haben  Visscher's  Monogramm. 

59)  Die  Nemesis,  oder  der  Mann  mit  dem  Schwert  auf  dem  Lö- 
wen (B.  79.  H.  827).  Tausehend  von  der  Originalseite  copirt, 
unten  links:  I  R.  W.  A  E.  13,  rechts  Visscher's  Monogramm. 
H.  3  Z.  11  L. ,  Br.  2  Z.  10  Ii. 

60)  Der  Sacknfeifer  (l5l4.  B.  91.  H\  909).  Von  der  Gegenseite, 
unten  rechts:  AE.  l4.  H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z,  8  L. 

61)  Das  tan/ende  Bauernpaar  (1514.  B.  90.  H.  gl 5).  Von  der 
Originalseite,  unten  rechts:  AE.  12.  H.  4  Z.  2  L. ,  Br. 
2  Z.  9  L. 

62)  Der  drohende  Bauer  und  sein  Weib  (B.  85.  H.  922).  Von 
der  Originalseite,  unten  links:  I.  H.  W.  AE.  17.  1565.  H.  3  Z 
11  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  nur  die  Jahrzahl. 

63)  Die  drei  Bauern  (B.  86.  H.  949).  Von  der  Originalseite,  un- 
ten rechts  neben  Dürer's  Zeichen  das  Monogramm  Visscher's. 
H.  3  Z.  11  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Verlags  Monogramm. 

64)  Der  Fähndrich  (B.  87.  H.  979).  Von  der  Originalseite,  in 
halber  Höhe  links:  I.  R.  W.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L, 

Im  späteren  Drucke  mit  Visscher's  Adresse. 

65)  Die  Dame  zu  Pferd  (B.  82.  II.  992).  Von  der  Originalseite, 
am  Monogramm  erkenntlich,  wo  das  Dürer'sche  D  aus  dop- 
pelten Linien  gebildet  ist.  H.  5  Z.  11  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

Im  späteren  Drucke  unten  links:  AE.  12.  und  zuletzt 
Visscher's  Monogramm. 

66)  Das  kleine  Pferd  mit  dem  Stallknecht  zur  Seite  unter  der 
Bogenwölbung  (1505.  B.  00.  H.  1102).  Von  der  Originalseite 
lauschend  copirt,  im  alten  Drucke  links  unten:  1.  II.  W. 
AE.  17.  H.  6  Z.  1  L.,  Br.  4  Z. 

Im  späteren  Drucke  mit  Visscher's  Adresse. 

Diese  Darstellung  kommt  auch  zum  zweiten  Mala  vor, 
wo  im  Gründe  Landschaft  und  das  Bergschloss  aus  dem 
Blatte  mit  St.  Hubertus  erscheint*  Unten  rechts  stehen  die  " 
Buchstaben  I  H  V  E,  oder  eher  I.  H.  W.  E.,  so  das»  im 
W  ein  A  steckt.  Die  Arbeit  gleicht  jener  des  obigen  Blat- 
tes. Heller  legt  sie  aber  dem  Wierx  nicht  bei.  H.  0  Z. ,  Br. 
4  Z.  7  L. 

Die  Buchstaben  fehlen  auf  mehreren  Exemplaren. 

67)  Das  grosse  weisse  Pferd,  dabei  der  Knecht  mit  Helm  und 
Hellebarde  (1505  B.  07.  H.  1011).  Von  der  Gegenseite  mit 
der  Jahrzahl  I56'l,  links  an  der  Mauer  AE.  15.  H.  0  Z.  2  L., 
Br.  4  Z.  5  L. 

Im  späteren  Drucke  mit  Visscher's  Monogramm. 

68  )  Der  Hilter  mit  Tod  und  Teufel  in  einer  felsigen  Landschaft, 
wahrscheinlich  Allegorie  auf  das  böse  Treiben  des  Frau/, 
von  Sickingen  (1513.  B.  9  i.  H.  1015)-  Von  der  Gegenseite 
fder  Hilfer  nach  rechts  reitend),  oben  links  AI:.  15»  *uf  der 
Talel  |5i&4.    H.  9  Z.  1  L. ,  Hr.  7  Z. 
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Die  Buchstaben  AE.  15  fehlen  in  alten  Abdrücken,  die 
spaten  haben  Cl.  de  Joughe's  Adresse. 

69)  Das  Messopfer  des  heil.  Gregor,  nach  dem  Holzschnitt  von 
151t  (H.  123.  H.  1857).  Von  der  Gegensaite,  rechts  am  Steine: 
Hye.  Wiens  sculp. ,  und  mit  der  Adresse  von  A.  Huberli 
1585  etc.  U.  11  Z.,  Br.  8  Z. 

70)  Das  Wappen  mit  dem  Todtenkopf  (1503-  B.  101.  H.  1025). 
Von  der  Originalseite  tauschend  copirt ,  ohne  Zeichen  des 
Wiera.  Man  Kennt  die  Nachbildung  an  der  Zahl  der  Na- 
gel am  Helm.  Oberhalb  des  Nachens  hat  die  Copie  5,  das 
Original  8  Nägel. 

71)  Die  Passion,  Folge  von  wenigstens  13  Blättern.  Auf  dem 
Blatte  mit  der  Ausstellung  Chiisti  steht:  11.  W.  P.  B.  Pct. 
van  Borcht  ist  der  Zeichner,  wenn  nicht  eher  der  Verleger. 
Aul  dem  letzten  Blatte,  mit  dem  jüngsten  Gericht  steht  aber: 
Petrus  van  der  Borcht  inveutor  1570.  Die  anderen  Bilder  sind 
aber  jene  von  Dürer,  mit  unwesentlichen  Aeuderuugen.  Der 
Name  des  Wierx  kommt  nicht  auf  den  Blättern  vor,  und 
daher  können  wir  sie  unter  den  Copien  bei  Heller  nicht 
herausfinden. 

II.  Nach  verschiedenen  Meistern«), 

72)  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  sitzend,  oder  der  Sün- 
dentall.  Nach  Franz  Floris.  I.  11.  W.  F. ,  gr.  fol. 

75)  Di«  Israeliten  ziehen  durch  das  rothe  Meer.  Qui  per  An- 
gela* etc.  Nach  Michel  Angelo,  unten  bezeichnet:  I.  II. 
W.,  fol. 

74)  Enoch  in  den  Himmel  versetzt.    M.  de  Vos  inv. ,  gr.  fol. 

75)  Geschichte  des  Jonas,  4  Blätter.  M.  de  Vos  inv.  Vrints 
exc. ,  kl.  \. 

76)  Jonas  erhält  den  Auftrag,  nach  Ninive  zu  gehen.  IYT.  de 
Vos  inv.  Das  erste  Blatt  einer  Folge  von  4  Blattern ,  wofür 
aueh  Arft.  Wiera  gestochen  hat,  11a.  fol. 

77)  Die  Geschichte  Daniels.  W.  van  Haecht  inv.  et  exc,  qu.  4. 

78)  Die  Geschichte  der  Maccliabäer  in  reichen  Couipositiuuen, 
deren  Zeichner  nicht  genannt  ist,  qu.  io). 

1.  Keliquunt  Judaet  legem  cultumque  etc.  Mach.  I.  |.  25.  G. 
de  Jode  exc. 

2.  Mathathias  sacerdos  aemnlator  legis  divinae  etc.  Mach.  1.2.24« 
5.  Ne  sabathum  violent  abstinent  praelio  etc.  Mach.  I.  2.  58. 

4.  Devicto  exercitu  Antiochi ,  gratiisque  deo  actis  etc.  Mach. 
I.  4.  hu 

5.  OiTcrunt  Judaei  sacrificium  secundum  legem  etc.  Mach.  I.  4-  *>3. 

6.  Caput  Nicanoris  amputatum  et  dextram  etc.  Mach.  I.  7.  47. 

7.  Machabeo  pugnati  contra  Thimoteum  viri   quinque  etc. 
Mach.  II.  10. 

8-  Capto  exustoqu«  praesidio  Thimoteus  cum  fratre  Chereo  etc. 
Mach.  11.  10.  37.  I»  H.  W. 


)  Diese  Abiheilung  enthält  sehr  schone  Blätter,  sie  kommen 
aber  ziemlich  seltcu  vor,  da  die  Platten  nicht  viele  Abdrü- 
cke gegeben  zu  haben  scheinen.  Der  Stich  ist  auch  in  den 
grossen  Blättern  zart. 

Ls  dürften  auch  in  der  zweiten  Ablheilung  mehrere  Blät- 
ter nach  fremden  Meistern  vorkommen ,  da  die  Zeichner 
nicht  immer  genannt  sind. 
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Eine  grössere  Anzahl  vou  Blättern  aus  dieser  Geschichte 

haiu  uns  nicht  vor. 

Darstellungen  aus  der  heil.  Geschichte. 

79)  Der  Stammbaum  Jesu,  nach  Hans  Bol.  Virgula  Jessaeis  — 

—  parit.  Schön  gestochen  ,  kl.  toi. 

80)  Die  Geburt  Christi  mit  der  Anbetung  der  Hirten.  M-  de  Voi 
inv.,  4. 

8t)  Die  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten,  ein  Engel 
reicht  dem  Hincle  Trauben.  Bcnedictus  fruetus  ventris.  M. 
de  Vos.  inv. ,  1 2. 

82)  Die  heil.  Familie  auf  der  Flucht.  Cum  nato  fugiens  genetrix 
etc.  M.  de  Vos  inv.  Vrints  exe,  12. 

83 )  Das  Christuskiud  in  einer  Landschaft  bei  Thieren.  F.  Por- 
bus inv.,  fol. 

84 )  Maria  mit  dem  Jesuskinde.  Salve  pare  puer  etc.  M.  de  Vos 
inv.  ,  8. 

85)  Maria  mit  der  Krone  das  Kind  haltend,  halbe  Figur,  mit 
singenden  Chorknaben  im  Grunde.  Sicher  nach  J.  van  Eyck. 
Partus  habeut.  Vorzügliches  Blatt,  kl.  fol. 

86)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Rafael  und  Marc 
Anton  s  Stich.  Wicrx  hat  den  blossen  Arm  der  Madonna 
bekleidet  ,  4* 

87  )  Die  heil.  Jungfrau  unter  dem  Baume  sitzend ,  vor  ihr  der 
Knabe  Jesus,  wie  er  die  Kinder  seguet.  Die  niatcr  pueros 
puer  ut  benedicat  Jesus  etc.  Van  Baien  inv.  Cum  gratia  et 
priv.  Buschere,  gr.  8« 

88 )  Die  heil.  Jungfrau  mit  '-dem  Kinde  und  der  heil.  Anna  in 
einem  Vorhaus  ruhend.  Gentibus  a  cunetis  foelix  et  dicta 
beata  e«t  Anna  etc.  Ioan  Stradanus  inv.  Phil.  -Galle  exc. 
Sehr  schön,  gr.  4. 

89 )  Maria  und  Elisabeth  sitzend  mit  dem  Kind«.  Oben  musici. 
rende  Engel  mit  dem  Notenbuch.  M.  de  Vos  inv.  P.  Bailly 
exc. ,  fol. 

90)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  sitzend.    Salve  — 

—  puer.   Jeron.  Wi.  fec.   Nach  einem  alteren  Meister  der 
van  Eyck'schon  Schule  schön  gestochen,  fol. 

91 )  Maria  mit  dem  Kinde  und  St.  Catharina,  welche  /dem  Kinde 
die  Füssc  küsst.  Dionysius  Calvart  inv.  Vrints  exc.  Schönes 
Blatt,  fol. 

92 )  Die  heil.  Familie.  Maria  reicht  der  Elisabeth  das  Bind,  links 
im  Grunde  eine  Frau  mit  der  Schüssel.  Gentibus  cunetis 
foelix  et  dicta  beata  etc.  Juan  Stradanus  inv.  Ph.  Galle  exc, 
kl.  fol. 

93)  Die  heil.  Familie.  Das  Christuskind  halt  eine  Weintraube, 
Johannes  einen  Apfel.  Virgo  deique  —  —  patrem.  M.  de 
Vos  inv.  Hnns  Lielrinck  exc,  kl.  fol. 

93)  Imago  Christi  —  —  in  munastcrio  S.  Silveitri  llomae.  Nach 

einem  byzantinischen  Bilde,  fol. 
•  <)  \ )  Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste.  Links  oben:  P.  B. 

(Borcht),  rechts  l  \\  W.  Seltenes  Blatt,  8. 
-95)  Die  Taufe  Christi.  H.  Hondius  inv.  Schönes  Blatt,  qu.  fol. 

(JÖ)  Jesus  bei  Simon  dem  Pharisäer,  wie  ihm  die  Sünderin  die 
Füsse  trocknet,  nach  Otto  Vaenius.  Et  ingressus  domum 
Pharisnfci  diseubuit  etc.  H.  Wicrx  sc-  Carolus  de  Malery 
exc.  Mit  Dcdication  des  O.  van  Veen  an  den  Churiüisleu 
Ernst  von  Cölu,  qu.  fol. 

I  , 
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Im  frühen  Drucke  hat  dieses  schöne  Blatt  keine  Dedi- 
cation. 

Die  Ehehrecherin  vor  Christus.  M.  de  Vos  in*.,  4* 
Christus  lässt  die  Kinder  zu  sich  kommen.  Crisp.  van  Brosck 
inv.,  kl.  fol. 

Christus  übergibt  dem  heil.  Petrus  die  Schlüssel.  Der  Hei. 
land  sitzt  links  an  einem  Portal ,  und  im  Vor  und  Hinter- 
gründe sind  weidende  Schafe.  Oben  in  der  Engelglorie  der 
heil.  Geist.  Pasee  oves  tneas.  M.  de  Vo»  inv.  J.  B.  Vriuts 
exc.  Sehr  schönes  Blatt,  fol. 

Christus  am  Oelberg?.    M.  de  Vos  inv.,  hoch  4« 

Die  Geisslung  Christi-  O  curvae  in  terras  animae  respicite 
etc.  M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vrints  exc.  1586.  Sehr  schönes 
Blatt,  kl.  fol. 

Die  Geisslung  Christi.  J.  Stradanus  inv.  Treffliches  Blatt,  gr.8- 

Die  Ausstellung  Christi  zwischen  zwei  Knechten.  Quo  codi 
terraeque  decus  etc.  M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vrints.  exc.  Sehr 
interessante  und  schöne  Comnosition ,  fol. 
Ecce  homo.   L.  Peni  inv.,  gr.  fol. 

Christus  sitzond  mit  gebundenen  Händen,  vor  ihm  zwei  Ju- 
den.  Giclis  Mostaert  inv.  H.  v.  Luyck  exc,,  fol. 
Christus  am  Kreuze  von  zwei  Engeln  angebetet,  unten  Maria 
und  Johannes,  und  Magdalena  umarmt  das  Kreuz  Pom* 
pejus  Ariuilanus  inv.  Hier.  Wierx  sc.  Vorzügliches  Blatt,  fol. 
Christus  am  Kreuze,  zu  den  Seiten  Maria  und  Johannes. 
M.  de  Vos  inv.  Ad.  Huberti  exc.  1584,  fol. 
Christus  am  Hreuze,  unten  Maria  und  Johannes.  Innocuui, 
sine  labe  satus  de  virgine  virgo  multa  tuli  etc.  M.  de  Vo» 
inv.   Vrints  exc    Sehr  schön  ,  fol. 

Christus  am  Kreuze,  unten  Maria  und  Johannes,  im  Grande 

Jerusalem.    Huc  Amor  et  pietas ,  huc  me  pia  cura  cte.  M. 

de  Vos  inv.  Adrianut  Huberti  exc.  15ö4»  fol. 

Christus  am  Kreuze,  unten  Moses,  David,  Johannes  der 

Täufer,  und  Paulus.  Crrspaen  t  van  Broeck)  i.  Jeronsiuui 

YV.  f.  Hans  van  Luyck  ex.   Schönes  Blatt,  fol. 

Die  Kreuzigung  Christi.   M.  de  Vos  inv.  Ii. 

Die  Krcuzabnehmnng.  Der  Heiland  wird  von  der  Leiter 
herabgelassen,  Magdalena  fasst  ihn  bei  den  Füssen ,  und 
links  stehen  Johannes  und  Maria.  Nach  M.  de  Vos?  Aul 
unserem  Exemplare  standen    eine  Künstlernamen,  fol. 

Die  Kreuzabnehmung.  Deponentcs  Jesum  de  liguo  etc.  Bf. 
de  Vo«  inv.,  12.  ♦ 

Der  Leichnam  des  Herrn  von  Maria  und  den  Jüngern  be- 
weint, nach  Gerhard  von  Harlem.  Treffliche  Composition, 
und  äusserst  selten.   Viereckig  in  4* 

Der  Leichnam  Christi  von  den  Freunden  beweinet,  Compo- 
sition von  sechs  halben  Figuren.  In  hoc  apparuit  Charit»» 
dei  etc.  H.  Wierx  sc  Hans  vau  Luyck  exc.  1586,  qu.  fol. 

Dieses  schöne  Blatt  wird  für  Nachbildung  eines  Dürer'- 
sehen  Gemaldos  gehalten;  es  scheint  aber  nach  einem  alten 
niederländischen  Maler  gestochen  zu  seyn. 

Maria  betet  den  Leichnam  des  Herrn  an,  nach  Jan  Mnbute. 
Hic  est  gladius  clc. ,  de  Jode  exc.  Schön  und  selten,  gr.  toi. 
Die  Grablegung  Christi.  O  Vecnius  inv.  J.  15.  Vriuts  esc. 
Ipsum  genles  deprecabuntur  et  erit  sepuklirum  ejus  glurio- 
&um.  fol. 
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118)  Maria  am  Firne  des  Kreuzes.   M.  de  Vos  inv.,  12. 

lig)  Magdalena  am  Fumo  des  Kreuzes  sitzend.  Gilles  Moslaert 
inv.  Sehr  zart,  ibl. 

120)  Die  Schmerzensmutter  mit  dem  Kreuze  sitzend,  im  Grunde 
Jerusalem.  Tristis  et  ingenti  mens  est  mihi  saucia  lucfu  etc. 
M.  de  Vos  inv.  (?)  II.  van  Luyck  esc,  gr.  ful. 

121)  Gott  Vater  mit  dem  Leichname  des  Sohnes,  oben  der  hei!. 
Geist.  In  hoc  est  Charitas,  non  quasi  nos  dilexerimus  Deum 
etc.  Joan.  Strada.  inv.  Ph.  Galle  esc,  kl.  fol. 

122)  Die  Auferstehung  Christi.  Luca  Boneanus  inv.  llauptblatt, 
er.  fol. 

123)  Der  siegreiche  Heiland  mit  dem  Kreuze  in  der  Glorie  auf 
Tod  und  Teufel  stehend.  Mitigat  accensam  divini  numinis 
iram  etc.    M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vrints  exe  1585.  fol. 

124)  Christus  mit  Krone  und  Mantel,  mit  der  Linken  das  Kreuz 
haltend,  und  mit  der  Rechten  Blut  aus  seiner  Wunde  in  den 
Kelch  pressend.  Im  Grunde  schöne  Landschaft.  Torcular 
calcavi  solus  etc.  M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vrints  exe. ,  fol. 

125)  Das  Schweisstuch  von  zwei  Engeln  gehalten ,  Trauermonu- 
ment mit  sämmtlichen  Passionswerkzeugen.  Oben  in  der  Car- 
touche:  Oualis  est  dileclus  tuus  ex  dilecto  o*  pulcherrima  mu- 
Herum  ?  J.  Stradanus  inv.  Ph.  Galle  exe,  gr.  8* 

126)  Die  Dreieinigkeit.  Vater  und  Sohn  auf  Wolken  gebrauchen 
die  Weltkugel  aum  Fussschemmel ,  und  Engel  mit  Marter- 
und  Musikinstrumenten  umgeben  sie.  Quod  ter  idem  coli- 
nius  numen  etc.  I  H  VV.  C.  V.  B  (van  Baien),  fol. 

127)  Die  Dreieinigkeit.  Schwebende  Engel  halten  die  Passion*« 
Werkzeuge.  Ecce  —  meum.  Crispan  i.  Ven.  Jeronemui  W. 
fe.  Hans  V.  Luick  exe,  fol.  , 

128)  Die  Dreieinigkeit.  J.  Stradanus  inv.,  kl.  fol. 

129)  Die  heil.  Jungfrau,  halbe  Figur.  M.  de  Vos  inv.  (?)  4. 

130)  Christus  mit  der  Weltkugel ,  Brustbild  in  der  Engelglorie. 
M.  de  Vos  inv.  H.  Liefrink  exe,  fol. 

131  )  Das  Brustbild  der  Mario,  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 
132)  Jesus  und  Maria  schützen  die  Weltkugel  vor  dem  Umsturz. 
H.  van  Baien  inv.,  8* 

155)  Christus  und  Maria  neben  einander  stehend.  Oben  der  heil. 
Geist  in  der  Glorie.  Spiritus  ex  Summo  descendit  etc.  M. 
de  Vos  inv.  Vrients  exe,  toi. 

13  i)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde  von  Engeln  um- 
geben, welche  in  einem  Wolkeukranze  schweben.  Venerab. 
Dno  D.  Silvestro  Pardo  Ecclcs.  Cathed.  B.  Mariae  Yirginis 
Canonico  —  Adrian  de  Huberto  D-  D.  Nach  M.  de  Vos  (?), 
schönes  Blatt,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  den  Künstlernamen. 

135)  Nostre  Sengnora  des  Angelos.  Maria  als  Himmelskönigin 
zwischen  zwei  Engeln.  M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vrints  cxc. 
Ohne  Natuen  des  Stechers,  fol. 

156)  Nucstra  Scnuora  de  l'Antigua.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  auf  dem  linken  Arme  von  zwei  Engeln  gekrönt.  Du- 
mina  nostra  S.  Maria  (  cui  ab  antitjuitate  cognomen  ),  cujus 
imago  in  summa  aede  dum  Ferdinandus  III.  Uysp.  expugua- 
rat  iu  paricte  depicta ,  inventa ,  fol. 

tp7)  Ein  verziertes  Kreuz  mit  dem  bekleideten  Heiland  au  dmi- 
'    selben,  iu  Mitte  einer  Glorie    Factus  est  omnibus  oblctu- 
perantibus  sibi  causa  sajutis  clc.    M.  de  Vos  inv.  ,  gr.  ü. 
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138)  DIo  heil.  Jungfrau  am  Kreuze,  Jas  Gegenstück  zu  obigem 
Blatte.    Si  compatimur  et  conregnabus  etc.,  gr.  8. 

139)  Der  Tod  der  Maria.  J.  Stradanus  iuv.  Treffliches  Blatt,  gr.  f. 

140)  Der  Tod  der  Maria,  reiche  Coioposition ,  mit  Engeln.  Una 
est  columba  mca  etc.  Olto  Vecnius  inv.  J.  B.  Vriuts  exc. 
Schönes  und  seltenes  Iiialt,  qu.  fol. 

l4l  )  Dieselbe  Darstellung  Kleiner,  sehr  zart  gestochen,  gr.  8* 
l'j2 )  Die  Himmtlfahrt  der  Maria.  C.  v.  d.  Broeck  inv.  Schönes 
Blatt,  Tu]. 

l4ö)  Die  Krönung  der  Maria.  M.  de  Vos  inv.,  8- 

l44 )  Dominicae  passionis  mistcria  etc*  Folge  von  20  Blättern  mit 
Passtons  -  Darstellungen  ,  mit  Randverzierungen  und  lateini- 
schen Unterschriften.  Auf  dem  ersten  mit  Christus  am  Gel- 
berge:  M.  de  Vos  inv.  Hieron.  Wierix  fecit.  Hans  van  Luycli 
exe.  Die  andern  ßlüttcr  sind  ohne  Namen.  Das  letzte  Blatt 
»teilt  die  Krönung  Maria  dar.  Auch  Ant.  Wierx  und  Crisp. 
de  Passe  haben  für  diese  Folge  gearbeitet.  Sehr  schöne 
Blätter,  8- 

l4s)  Evangelicae  historiae  imagines.  Autorc  Hieron.  Natali  S.  J. 
Antverpiae,  fol. 

Dieses  Werk  enthält  viele  (170?)  Blätter  von  den  drei 
Wierx,  Ad.  Collaert,  Carl  de  Mallery  u.  A.  Die  Composi- 
tionen  sind  von  M.  de  Vos  und  Bern.  Passari.  Auf  dem 
Titel  mit  obiger  Schrift  steht  Christus  in  architektonischer 
Einfassung.  Die  zweite  Ausgabe  der  Kupfer  ist  wahrschein- 
lich folgende:  Adnotatiunes  et  meditationes  in  evaugelia  — 
Autore  Hieron.  Natali.  Editio  secunda.  Antverpiae,  Marl. 
Nutius  15Q5,  fol.  Die  retouchirten  Abdrücke  finden  sich  in 
der  Ausgabe  von  170T»  fol. 

146)  B.  Ariae  Montani  humanae  salutis  Monumcnta.  In  diesem 
Werke  sind  See  neu  aus  der  biblischen  und  heiligen  Ge- 
schichte, nach  den  Zeichnungen  von  P.  van  Borcht,  12. 

147)  Darstellungen  aus  der  Geschichte  Jesus,  und  geistliche  Al- 
legorien. A.  de  Weerdt  inv.  — J.  Sadeler  et  Wierx  sc,  kl.  fol. 

Verschiedene  Heilige. 

148)  Die  12  Aposteln  und  der  Heiland  ,  ganze  Figuren  in  ar- 
chitektonischen  Einfassungen,  unter  jeder  ein  Artikel  des 
Glaubensbekenntnisses,  daher  das  Credo  genanut.  M.  de 
Vos  inv.  Folge  von  15  Blättern  in  ziemlich  malerischer  Be- 
handlung, fol. 

149 )  Die  12  Apostel  und  der  Heiland.  Crispine  va.  Br.  oder  Cri- 
spine (C.  van  Broeck)  I  H.  W.   Folge  von  15  Blättern,  8. 

Im  zweiten  Drucke  mit  J.  C.  Visschor's  Adresse. 

150)  Die  4  Evangelisten ,  Brustbilder  mit  Attributen.  M.  de  Vo» 
inv.  Th.  Galle  exc.  Folge  von  4  Blättern  ,  gr.  fol. 

151)  Die  Kirchenväter,  mit  Angabe  ihrer  Lebenszeit.  M.  de  Vos 
inv.  Anna  ab  Hoeswinkel  exc.  4  Blätter,  12. 

152)  Die  Kirchenlehrer  und  ersten  Gründer  geistlicher  Orden: 
Hieronymus,  Dorainicus  ,  Benediktus,  Basilius,  Bernardus, 
Bruno ,  Franz  de  Paula  und  Augustinus.  Phii.  Galle  inv. 
et  exc.  Hier.  Wicrx  sc.  Treffliche ,  von  l  —  8  nummerirte 
Blätter,  kl.  4. 

153)  Die  Kirchenväter  Hieronymus,  Ambrosius,  Augustinus  und 
Gregorius  in  ihren  Zellen  sitzend.  M.  de  Vos  px.  Vrints 
exc.  1586*  Vier  schöne  Blätter,  kl.  fol. 
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154)  Die  Gründerinnen  der  ersten  Frauenorden:  Scholastica,  Bri- 
gitta, Clara  und  Catharina  von  Siena.  Ph.  Galle  inr.  et  exc. 
H.  Wierx  sc.  Vier  treffliche  Blatter  ,  kl.  4- 

155)  Der  Leichnam  der  heil.  Ciicilia  von  zwei  Frauen  umgeben, 
oben  der  Engel  mit  Krone  und  Polmzvrcig,  in  den  Wolken 
Christus.  Nach  einem  alten  italienischen  Meister.  Mit  De- 
dication  an  den  Cordinal  Siondratus  von  Buschere,  4. 

156)  St.  Christoph  schreitet  mit  dem  Kinde  durch  die  Wellen. 
M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vriuts  exe.  1586,  fol. 

157)  Der  Erzengel  zertritt  den  Satau.  M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vrinls 

.  >  exc. ,-  fol. 

158)  Johauucs  der  Tiiufer.  M.  de  Vos  inv.,  12. 

159)  St.  Benedikt.  M.  de  Vos.  inv.,  12. 

1Ö0)  St.  Margaretha  auf  dem  Drachen.  Margaris  indomitum  Ire- 
naus cervicc  draconem  etc.  J.Stradanus  inv.  Ph.  Galle  exc,  12. 

l6l  )  St.  Eustach  vor  dem  Hirsch  knieend.  M.  de  Vos  inv.,  8. 
1Ö2)  Der  hl.  Franz  Xavicr  in  Anschauung  eines  Crucifixes.  Mihi 

autem  absit  gloriari  etc.  Ph.  Galle  inr.  et  exc.  Oval  4. 
1Ö5)  Sl.  Anton.    Vcre  digue  e>t  glorificandus  ,  cui  muihi  cedunt 

elc.   Juan.  Stradanus  inv.  Ph.  Galle  exc.   Bund  mit  reicher 

Einfassung,  4* 

164)  St.  Hieronymus,  als  junger  Mann  in  einer  Landschaft  auf 
den  Todtenkopf  gestützt,  und  mit  der  Sanduhr  in  der  Hand. 
Dabei  der  Löwe.  F.  Porbus  inv.  Schönes  Blatt,  kl.  fol. 

165)  Der  heil.  Rochus  mit  dem  Hunde,  wie  ihm  der  Engel  den 
Weg  zeigt.  Nach  einem  alten  niederländischen  Meister.  Hans 
vau  Luyck  exc.  Zart  gestochen,  kl.  toi. 

Christliche  Allegorien. 

166)  Gott  erscheint  den  Völkern  beim  Opfer.  M.  de  Vos  inv.  Sa- 
delcr  exc.  Schönes  Blatt,  4* 

167)  Die  sieben  Bitten  des  Vater  Ünsers.  M.  Hemskerk  inv.  £. 
Blatter  mit  Titel  ,  8- 

168)  Der  Weg  zum  Himmel  und  der  Weg  zur  Hölle.  Viae  hic 
duae  ,  areta  arduaque  etc.  H.  v.  Bael  inv. ,  4. 

169)  Der  Tod  und  der  Teufel  wollen  einen  Baum  umschlügen, 
um  dessen  Erhaltung  Maria  und  ein  Heiliger  den  Heiland 
anflehen.  H.  van  Baien  inv.  Frontes  frugis  inops:  Si  mors 
secat  etc.,  kl.  4* 

170)  Vanitas  Vanitatum  et  omnia  Vanitas.  Die  Wohllust  als  nack- 
tes Weib  auf  dem  Bette  ausgestreckt,  wie  der  Satyr  das 
Senkblei  über  ihren  Unterleib  hält.  Links  am  besetzten  Ti- 
sche steht  der  der  Verführung  ausgesetzte  Mann  bei  zwei 
Weibern.  (A.  Frank  inv.)  W.  Haccht  compo.  1578.  Im  Bande 
deutsche,  holländische  und  französische  Verse,  qu.  fol. 

171)  Der  Fall  des  Menschen.  Smenschen  val.  Lapsus  hominis.  La 
chutc  de  Phomme.  Rechts  kämpft  er  um  Kronen  und  Schä- 
tze, links  zieht  ihn  die  Sünde  herab,  und  in  der  Mitte  zielt 
der  Tod  mit  dem  Pfeile,  während  der  Teufel  das  Netz  an 
sich  zieht.  Amb.  Franke  inv.  W.  Haecht  comp.  etc.  1578. 
Im  Rande  deutsche,  holländische  und  französische  Verse, 
qu.  fol. 

172  )  Die  Erhebung  des  Menschen.  Smensbcn  opstan.  Excitatio 
hominis.  Le  rclevemeut  de  Phomme.  Die  Sceuen  des  obi- 
gen Blattes  sind  links  im  Gebäude  skizzirt.  Die  Gnade  und 
das  Licht  der  Wahrheit  (weibliche  Gestalt  mit  dem  Spiegel) 


Digitized  by  Google 


Wievx,  Hicronymui. 

i 

richten  den  Gefallenen  wieder  tut.  W.  Ilaecht  compo.  etc. 
1571}.  Ab.  Franc  in.  Unten  Verse,  qu.  fol. 

173)  Tronus  gratiae.  Le  trosne  de  merey.  Der  Gnaden  Thron. 
Der  durch  die  Gnade  des  Heilandes  erleuchtete  und  dem 
Vater  zurückgegebene  Mensch.  In  der  Mitte  steht  der  Hei- 
land  mit  dem  Kreuze ,  und  empfiehlt  den  vor  ihm  knieen- 
deu  Menschen  dem  Vater,  dessen  Haupf  aus  den  Strahlen 
blicht.  Unter  den  Wolken  in  der  Landschaft  sind  Scenen 
aus  der  Parabel  des  verlornen  Sohnes.  Unten  im  Rande 
links  Nr.  4.  *  dann  lat. ,  hull. .  deutsche  und  franz.  Verse. 
Ohne  Angabe  des  Malers  und  Stechers.    Dieses  Blatt  ist 

f russer ,  als  die  drei  obigen,  mit  welchen  es  die  Folge 
ihlet. 

174)  Der  Mensch  unter  dem  Gesetze  der  Religion  auf  das  Evan- 

fclium  gelenkt.  J.  de  Backer  inv.  Schönes  Blatt,  rru.  fol. 
)er  in  der  Gnade  sterbende  Mensch  von  der  Religion  und 
der  Liebe  unterstützt,  figurenreiche  Composition.  A.  Frank 
inv.  W.  van  Haecht  exc.  Seltenes  Hauptblatt,  qu.  roy.  fol. 

176)  VII.  Virtutura  theologicarum  et  cardinalium  imagines.  Die 
llaupttugenden,  schön«  Frauenbüsten  in  figtuirter  architek- 
tonischer Einfassung,  und  mit  lateinischen  Aufschriften.  Jo. 
StraJanus  inv.  Ph.  Galle  exc.  ,  gr.  8- 

177)  VII  Peccatorum  capitalium  imagines  a  Ph.  Gallaei  depictae 
et  inc.  a  H.  Wierx.  Die  sieben  Todsünden,  Folge  von  schö- 
nen Frauenbüsten  mit  lateinischen  Aufschriften.  Reich  ver- 
zierte Ovale  von  zarter  Arbeit,  gr.  8* 

178)  Zwei  Liebende  in  verfänglicher  Stellung  vom  Tode  über- 
rascht. Rechts  die  Zeit  mit  .dem  Spiegel.  Luxuriös  praedulce 
mal  um  cui  tempus  et  error  accelerant  fatum  etc.  Wahrschein- 
lich nach  A.  Frank.  Gode.  van  Haecht  exc,  qu.  fol. 

179)  Der  Triumph  der  Wahrheit,  Gruppe  von  fünf  Figuren. 
Waerheyt  houvt  gods  etc.  M.  de  Vos  inv.  Seltenes  Haupt- 
blatt ,  gr.  fol. 

180)  Der  Triumph  der  Wahrheit.    M.  de  Vos  inv.,  kl.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  von  geistlich  allego- 
rischen Triumphen,  wie  der  Natur,  des  Todes  etc. 

181  )  Geistliche  Allegorien  auf  die  Verfolgung  des  Christenthums. 
Folge  von  6  Blattern.  M.  de.  Vos  inv.  G.  de  Jode  exc, 
qu.  fol. 

Auf  dem  Titel  erscheint  Christus  von  Petrus  und  Johan- 
nes umgeben:  Haec  enim  est  aliud  —  —  salvos  fieri.  Dann 
folgen:  Praemonilto  adversus  voluptatem  et  certitudinem ; 
Bella  rerum  Caritas;  Desolutio  sacrorum  locorum ;  Persecutio 
servtentium  Christo;  Terribilis  Christi  adventus. 

Die  Abdrücke  mit  der  Adresse  von  Sadeler  sind  die  spa- 
teren. 

181)  Die  vier  Weltmonarchien,  in  allegorischen  Darstellungen, 
wahrscheinlich  von  M.  de  Vos.  Vier  Blatter,  qu.  fol. 

182)  Die  drei  Zeitalter,  unter  allegorischen  weiblichen  Gestalten 
dargestellt,  und  mit  reichen  Beiwerken  und  Schriften  ver- 
sehen. M.  de  Vos  inv.  W.  Haecht  comp.  etc.  B.  Ballens 
exc.   Folge  von  5  Blättern,  qu.  fol. 

Historische  und  mythologische  D  er  s  te  1 1  u  n  gen. 

183)  Lucreiia  gibt  »ich  den  Tod.  M.  de  Vos  (?)  inv.  Glänzend 
gestochen,  gr.  8. 
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Nach  einer  anderen  Angabe  steht  auf  diesem,  oder-  einem 
anderen  Blatte:  Lucretia«lo.  IH.  W.  Inventor  1578,  gr.  8. 

184)  Danae  und  Jupiter  im  goldenen  liegen.  W.  van  Haecht  inv. 
et  exc. ,  qu.  4« 

185)  Die  liegende  Venu*  mit  Amor.  Der  Satyr  entspringt.  Con- 
servat  cuneta  Cupido.  In  der  Weise  von  G.  Pencz,  ohne 
Namen,  12. 

186)  Bacchus  und  Venus  beisammen  sitzend,  hinter  ihnen  Amor. 
Amor  mutuo.   Ohne  Namen,  1 6. 

187)  Ein  nacktes  Weib,  oder  Venus  stehend  nach  links.  Amor 
edocet  artes.    Ohne  Namen,  i6- 

188)  Venus  im  Zimmer  entkleidet,  wie  sie  sich  den  linken  Fuss 
troeUnet,  nach  Rafael.  Schöne  Copie  nach  Marc  Anton  (B. 
Nr.  297  C).  Ohne  Namen  nur  mit  der  Jahrzahl  15Ö5,  4. 

198)  Venus  in  einer  Nische  stehend,  zu  ihren  Füssen  Amor,  4. 
lQO)  Ein  Tanz  von  Amoretten  und  Kindern,  nach  Rafael  und 

Marc  Anton  (B.  217).   Ohne  Namen,  pur  mit  der  Jahrzahl 

1565,  qu.  8« 

lQl)  Ein  Kampf  von  Reitern,  anscheinlich  Copie  nach  Beham,  12. 

192)  Die  Dame  im  Walde.  An  ihrer  Seite  geht  ein  Baues  mit 
dem  Hut  in  der  Linken,  die  Magd  folgt  mit  einem  andern 
Bauer  nach.  Trefiliche  Copie  des  Blattes  Nr.  l4ö  von  Lu- 
kas van  Lcyden. 

J9>)  Zwei  Soldaten  und  ein  Tambour  im  Gespräch.  I  R.  W.,  16. 

ig4)  Drei  sitzende  Männer  ,  mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl 
1577.  Vielleicht  nach  eigener  Erfindung.  Oval,  12. 

195)  Eine  Folge  von  Pferden,  nach  J.  Stradanus.  Ph.  Galle  exc, 
qu.  fol. 

III.  Nach  eigener  Erfindung*). 
Biblische  Darstellungen  mit  der  Madonna  und 
dem  kleinen  Heilande. 

196)  Adam  und  Eva,  in  einem  Rund,  qu.  8. 

197)  Das  Opfer  Abrahams,  links  in  einer  Landschaft.  I.  W.  fc., 
qu.  8. 

198)  Der  Täufer  Johannes  mit  dem  Lamme  in  der  Wüste.  Ecce 
agnus  Dei  etc.,  12. 

1Q9)  Johannes  in  der  Wüste  dem  Volke  predigend.  H.  Wierx  fcc. 
et  exc.,. 4.   

200)  Maria  und  der  verkündende  Engel.  Ave  gratia  plena,  Do* 
minus  tecum  etc.  Cum  gratia  et  priv.  l'iermans,  kl.  12. 

201  )  Der  verkündende  Engel.  Ave  gratia  plena  etc.  Cum  gratia 
et  priv.  Buschere,  16. 

202)  Maria  vom  heil.  Geist  empfangend.  Ecce  ancilla  Domini  etc. 
Id.  exc. ,  16. 

205)  Die  Anbetung  der  Hirten  im  Stalle.  Hieron.  Wierx  inv.  et 
fecit ,  8. 

204)  Die  Anbetung  der  Könige.  IUW. ,  4. 

205)  Die  Rückkehr  der  heil.  Familie  ans  Aegypten,  12. 

206)  Die  heil,  Familie  unter  einem  Baume  ruhend.  Sehr  schon 
gestochen ,  fol. 

*)  In  dieser  Abtheilung  dürften  auch  Blätter  nach  der  Zeich- 
nung anderer  Meister  vorkommen,  da  einige  für  Wierx  et- 
was Fremdartiges  haben.  Er  gab  den  Zeichner  nicht  immer 
an,  und  nur  auf  einem  Theilo  der  Blätter  steht:  Wierx  inv. 
et  fcc. 
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Die  heil.  Familie,  wie  Maria  dem  Jobannes  da«  Iliud  auf- 
deckt.   O  Maria  genuiaü  nubis  Salvatorem  etc.,  iö- 
Die  heil.  Familie.  Der  nnabe  ist  bei  der  Arbeit  von  Engelu 
umgeben,  und  Maria  spinnt,  16* 

Jesus  von  Maria  und  Joseph  geführt,  xu  den  Seiten  knieende 
Kinder.  H.  Wiera  fec.  Duschere  ex.  Jesu  matris  deliciae,  — 
—  salus  et  mundi  praetium ,  ]2. 

Eine  ähnliche  Darstellung.  In  den  Ecken  kleine  Medaillons 
mit  biblischen  Darstellungen.  Jesus  matris  deliciae,  Patris 
solatium.  Buschere  exe,  16. 

Das  Jesuskind  in  fünf  flammenden  Herzen,  immer  ein  ande- 
res Instrument  spielend.  Jesu  curdis  tripudium,  Jesu  dulcedo 
conlium  etc.,  12. 

Das  Jesuskind  als  flammendes  Herz  über  zwei  Jesuiten  schwe- 
bend. Jesu  inflammator  cordium  etc.,  12. 
Der  kleine  Heiland  auf  der  Weltkugel,  wie  er  Tod  und 
Schlange  xertri't.  In  einer  Engelsglone.  Per  mortem  destru- 
xit  eum  etc.  Piermans  cxc. ,  8« 

Der  kleine  Heiland  auf  den  Buchstaben  seines  Namens. 
Oval,  mit  vier  Jesuiten  in  den  Ecken.  Mit  Dedicalion  au 
den  Jesuiten  General  Cl.  Aijuaviva  ,  12« 

Das  Christkind  mit  der  Wellkugel  in  einem  Porta)  sitzend. 
Links  die  Säule,  rechts  das  Kreuz  von  Passionswerkzcugeu 
umgeben.  Quid  torwsntn  conteinplaris  etc.  Piermans  exe,  8. 
Dieselbe  Darstellung  mit  gleicher  üuter schrill,  12. 

Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken  reicht  dem  Kinde  die  Brust. 
Zu  den  Seiten  musicirende  Engel  ,  oben  andere  mit  der 
Krone.  Quis  mihi  det  te  fratretn  etc.  Piermans  exc  ,  12. 
Das  Jesuskind  auf  Wolken,  unten  der  Papst,  zwei  Kirchen- 
väter und  drei  Jesuiten.  Jesu  dootorum  intima  etc.  Buscherc 
exc,  i6< 

Das  Jesuskind  zwischen  zwei  Engeln  mit  den  Leidensinstru- 
menten 1  8> 

Christus  als  Knabe  auf  dem  Throne  disputirt  mit  den  Schrift- 
lehrern,  gr.  4- 

Das  Christkind  auf  Wolken  mit  dem  aufgeschlagenen  Ru- 
che ,  umher  die  Kirchenväter.  Jesum  doctorum  —  —  noc- 
tem  discute,  12. 

Jesus  als  Kind  trägt  in  einem  Korbe  über  der  Achsel  die 
Marterwerkzeuge.  In  laboribus  a  juventule  mea.  In  ovaler 
Einfassung,  12- 

Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  Glorie  von  Engeln,  und 
in  Rosenkranzeinfassung.  H.  Wierx  fec.  et  exc.  Vorzügliches 
Blatt,  ß. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie  auf  dem  Halbmond 

stehend.   Filia  sol.  H.  van  Luyck  exc.  Vorzügliches 

Blatt  im  Charakter  Dürcr's,  kl.  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  reichem  Gewände.  Salve 
pare  puer  etc.  Hier.  Wier.  fecit.  II.  v.  Luyck  exc.  Sehr 
schönes  Blatt,  wahrscheinlich  nach  einem  altern  Meister, 
kl.  lol. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft  sitzend.  Schönes 
und  s  ltenes  Blatt,  4. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  im  Walde  sitzend,  auf  den 
Bäumen  musicirende  Engel.  Silet  hic  genus  canorum  etc^  12- 

Maria  unter  dem  Baume  reicht  dem  Kinde  die  Brust.  Iii»- 
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ter  ihr  Elisabeth  und  Johannes.  O  Maria  genuisti  nobis  Sal- 
vatorem  Ecce  qui  tollit  peccata  mundi ,  8. 

229)  Maria  mit  der  Sternenkrone  das  Kind  säugend,  oben  eine  En. 
gelgloiie.  Dilectus  nieus  mihi  et  cgo  illietc.  Buschere  exe,  12. 

230)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse.  Dilectus  nieus  mihi 
etc. ,  12. 

231)  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Armen,  8« 

232)  Maria  reicht  dem  Kinde  eine  Birne,  halbe  Figur.  Sehr  zart 
gestochen,  12. 

233)  Maria  von  Engeln  umgeben  reicht  dem  Kinde  Speise.  Virgo 
Mater  etc.,  16. 

234 )  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse.  Sic  vobis  tanquam 
in  imagine  etc.,  12. 

255)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  von  zwei  Engeln 
gekrönt.  Tota  pulchra  es  amica  mea  etc.  Buschere  exc  ,  hl.  4. 

236)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne.  Typus  castitatis,  12. 

237)  Maria  reicht  das  Kind  der  heil.  Anna.  Desiderium  paupe- 
rum  etc. ,  12. 

238)  Maria  in  der  Glorie,  oder  die  unbefleckte  Empfängnis«,  4' 

239)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  12. 

2i0)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde  in  cinerGlorie,  12* 
24lJ  Maria  unter  dem  Baume,  und  der  Jcsuskuabe  segnet  die 

Kinder.   Die  mater  pueros  puer  ut  benedicat  etc.  Buschere 

exc. ,  4. 

2\l)  Maria  im  Zimmer,  wie  das  Kind  die  Hände  nach  dem  ewi- 
gen Vater  in  der  Glorie  von  Eugeln  ausstreckt.  Ecce  veniu, 
in  capite  libri  scriptum  est  de  me  etc.,  kl.  8« 

243)  Litaniae  B.  V.  Lauretanae.  Mit  dem  englischen  Gruss  im  Ro- 
sen kränz.  Sodalibus  D.  V.  Mariae  D.  D.  Hier.  Wierx.,  gr.  8. 

244)  Litaniae  Dom  nostri  Jesu.  Mit  der  Besdmeiduug  im  Ro- 
senkranz, gr.  8- 

245 )  Quindecim  misteria  rosarii.  Mit  der  Beschneidung  im  Ro- 
senkranz. Sodalibus  D.  V.  Mariae  D.D.  Hier.  Wierx,  gr.  8. 

246)  VII.  Dona  Spiritus  saneti,  auf  einem  Blatte  dargestellt,  g. 

247)  VII.  Psalmi  Davidici ,  quos  vulgo  penitentiales  vocant  etc. 
Melchiore  Modelio  Monacensi  autore  etc.  1608.  Folge  von 
8  Blättern  mit  Titel ,  gr.  8- 

248)  Der  Tod  der  Maria.  Sie  ist  von  Engeln  umgeben,  und  in 
den  Wolken  erscheint  Christus.  En  dilectus  meus  loquitur 
mihi  etc.  H.  Wierx  exc.  Cum  gratia  et  priv.  Piermans,  kl.  4. 

249)  Das  Begräbniss  der  Maria,  in  mehreren  Abtheilongen.  A. 
Paratur  funus  perquam  honorifice  etc.,  kl.  fol. 

250)  Die  Kindheit  Jesu,  anmuthige  und  zart  gestochene  Cum  Posi- 
tionen ,  im  Ganzen  64  Blatter.  Hierou.  Wierx  fec.  et  exe. 
Ein  Theil  ist  von  Ant.  Wierx.  H.  3  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

251  )  Vita  dei  parae  Virginis  Mariae.  Hiemn.  Wierx  invenit  et 
exc.  Cum  gratia  et  priv.  Piermans.  Folge  von  23  schönen 
Blättern ,  kl.  4- 

252)  Vita  divae  Mariae  Virginis.  Folge  von  16  Blättern.  Links  I 
E.  W.,  in  der  Mitte  H  V  L.,  12. 


253)  Die  Taufe  Christi.  IRW.,  kl.  fol. 

254)  Die  Versuchung  Christi  durch  den  Teufel.  Evangelium  Dom. 
I.  Quadrag.  II.  Wierx  fec.  et  inv. ,  kl.  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  nach  M.  de  Vos. 

255)  Christus  auf  dem  Wege  nach  Einaus  begegnet  den  beiden 
Jungern.  Mit  allegorischer  Einlassung,  kl.  fol. 

27* 
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256 )  Das  Abendmahl  des  Herrn.  Die  Jünger  lagern  um  den  Tisch. 
Hieron.  Wierx  sc.  C.  de  Mallery  exc.  Schönes  Blatt,  qu.  fol* 

257)  Christus  an  der  Säule  von  zwei  Juden  vorspottet.  Ego  tum 
vermis  et  non  humo  etc.  H.  Wierx  fec.  et  exc,  16. 

258)  Christus  an  der  Säule,  mit  drei  andereu  Figuren,  grosse  Com- 
Position.  Im  Rande  lateinische  Verse,  fol. 

259)  Der  leidende  Heiland  auf  dem  Steine  sitzend.  H.  Wierx  fec 
et  exc. ,  4. 

260)  Ecce  homo.  Composition  von  drei  Figuren.  Cum  gratia  et 
priv.  B u schere,  12. 

261)  Die  Kreuzigung  Christi.  Zartes  Blatt,  12. 

262)  Christus  das  Kreuz  tragend.  Qui  nun  aeeipit  crucem  etc.  12* 
2Ö5)  Christus  am  Kreuze,  von  Scenen  aus  dessen  Leben  umge- 
ben, hl.  4. 

264)  Christus  am  Kreuze.  Unten  Moses,  David,  Paulus  und  Jo- 
hannes.   Mit  biblischen  Emblemen.  Van  Luyck  exc. ,  fol. 

265)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Deo  autem 
eratias,  qui  dedit  nobis  etc.,  8. 

266)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes,  umher  Pas- 
tionsdarstcllungen.   H.  W.  Fe.  Luyck  exc.  1580,  hl.  fol. 

267)  Christus  am  Kreuze  mit  den  Schachern.  Ibi  crueifixerunt 
eum  etc.  Buschere  exc. ,  8- 

268)  Christus  am  Kreuze  von  den  Freunden  umgeben.  O  vos 
omnes  qui  transitis  etc.,  12* 

269)  Christus  am  Kreuze.   Peccata  nostra  ipse  pertulit  etc ,  12. 

270)  Christus  am  Kreuze,  an  welches  ein  Engel  mit  brennendem 
Herzen  die  Leiter  legt.  Relinquite  civitates  et  habitate  etc.  12. 

271)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes,  Magdalena 
am  Fnsse  des  Kreuzes,  52. 

272)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria,  Johannes  und  Magdalena. 
In  den  Ecken  die  Symbole  der  Evangelisten.  Humiliavit 
•emet  ipsum  etc.,  12. 

273)  Christus  am  Kreuze,  am  Fusse  desselben  Magdalena,  und 
im  Grunde  Jerusalem,  8* 

274)  Christus  am  Kreuze,  wie  der  Reiter  seine  Seite  durchsticht. 
Unua  militum  lancee  etc,  8* 

275)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Mihi  absit 
gloriari  etc.,  8> 

27Ö)  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes«  Plauserunt 
super  te  manibus  omnes,  etc.,  12. 

277 )  Christus  am  Kreuze  mit  den  Freunden,  nach  dem  Abzug  der 
Krieger,  kl.  4* 

278)  Christus  erlöset  die  Väter  aus  der  Vorholle,  l6> 

279)  Die  Kreuzabnehmung.   Sehr  zart  gestochen,  12* 

2Ö0)  Der  Leichnam  des  Herrn  von  den  heiligen  Frauen  und  von 
Engeln  beweint,  8> 

281)  Der  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Schoosse  der  Maria.  Ne 
vocebis  me,  id  est  pulchram  etc.  Sehr  schönes  Blatt,  ohne 
Namen,  12. 

282)  Der  Leichnam  des  Herrn  im  Schoosse  der  Maria.  Fasciculus 
myrrhae  dilectus  meus  mihi,  12. 

285)  Der  Leichnam  des  Herrn  von  zwei  Engeln  unterstützt,  hin- 
ter ihm  die  Schmerzensmutter.  Omnis  creatura  etc.  Hans 
van  Luyck  exc,  Fol. 

284)  Die  Grablegung  Christi.   Huc  quisque  oculos  injicis  etc.,  8- 

285)  Die  Grablegung.  De  cruce  depositus  a  Josepho  Arimatheo 
sejielitur.  Ohne  Namen,  4. 
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£86)  Die  Auferstehung  Christi.  Traditus  est  propter  delicta  etc.  12. 

287)  Christus  erscheint  der  Magdalena.  J.  W.  fol. 

288)  Christus  mit  der  Dornenkrone,  wie  er  mit  gebundenen  Hän- 
den das  Lamm  auf  der  Schulter  trägt.  Oves  meae  non  per- 
ibunt etc.,  12. 

289 )  Der  gekrönte  Heiland  als  guter  Hirt,  umgeben  von  St.  Pe- 
trus, der  heil.  Jungfrau  und  einem  Jesuiten.  Cum  gratia  et 
priv.  Picrmans,  4. 

290)  Christus  mit  dem  Kreuze,  wie  Blut  aus  seiner  Wunde  in 
den  Kelch  fliesst.  Aspice  in  Jesum  etc.,  12. 

291)  Der  leidende  Heiland,  wie  «ein  Blut  aus  der  Wunde  in  den 
Kelch  fliesst.  Hier.  Wierx  fec.  et  cxc. ,  4. 

292)  Der  Heiland  zwischen  Maria  und  Johannes.  Ecce  filius  tuus 
etc.  Buschere  exe.,  12. 

293)  Christus  in  der  Glorie  zwischen  Petrus  und  Paulus.  Sub 
hanc  petram  aedificabo  etc.,  16. 

294)  Der  auferstandene  Heiland  zwischen  Maria  und  Johannes. 
Ecce  filius  tuus,  ecce  mater  tua,  12« 

295)  Christus  als  Sieger  über  den  Tod.  In  terris  cbeloque  tibi 
est  data  potestas  etc.  H.  Wierx  ex.  et  fe.  N.  Liefrink  cxc.  8. 

296)  Christus  und  Maria  in  einer  Glorie.  Oben  die  Krönung 
Maria  in  einer  anderen  Glorie,  unten  die  Apostel  in  An- 
betung, 4. 

297)  Christus  mit  dem  Kreuze,  und  zwei  knieende  Männer.  Si 
auis  vult  post  me  venire  etc.  Piermans  exc,  12. 

298)  Christus  mit  den  Wundmalenzwischen  Petrus  und  Johannes 
in  einer  Glorie  sitzend.  Sub  banc  petram  aedificabo  etc. 
Buschere  exc. ,  12. 

299)  Christus  stehend  zwischen  zwei  Engeln  mit  Passionswerk- 
zeugen. Hieronymus  Wierx  inv.  et  fec  IL  v.  Luyck  exc,  fol. 

300)  Christus  von  Engel  umgeben  tritt  auf  Tod  und  Teufel,  und 
löst  die  Ketten  der  ersten  Menseben.  W.  inv.  H.  Liefrinck 
cxc.  Schönes  Blatt,  mit  dem  Titelt  Humani  generis  redetnp- 

'  tio,  fol. 

301 )  Christus  mit  dem  Kreuze  stehend  und  segnend.   In  der  Ein- 
fassung die  Leidensinstrumente.  IM-  W. ,  fol. 
Der  gekreuzigte  Heiland  unter  der  Schraubenpresse,  an  wel- 
cher die  Passionswerkzeuge  angebracht  sind.  Ohne  Namen,  lö. 

305)  Christus  mit  dem  Kreuze  in  der  Kelter,  welche  von  Figuren 
umgeben  ist.  Gott  Vater  dreht  die  Schraube  ,  um  den  Hei- 
land zu  preisen.  Tortular  calcavi  solus  etc.  Buschere  exc. 
Schöne»  Blatt,  wahrscheinlich  nach  einem  alten  Meister,  4. 

304)  Der  Heiland  mit  den  Wundmalen  unter  dem  Kreuze  sitzend, 
zwei  Engel  halten  die  Passionswerkzeuge,  und  ein  Jude  ver- 
spottet ihn.  Subsannaverunt  me  subsannatione  etc.  Bu- 
schere exc,  12. 

305 )  Passio  D.  N.  Jesu  Christi.  Jeron.  Wierx  inv.  Enricus  van 
Schocl  exc.    i4  Blätter,  16. 


306)  Brustbild  des  Heilandes.  Salvator  mundi,  fol. 

307 )  Brustbild  der  betenden  Maria ,  das  Gegenstück. 

308)  Brustbild  des  Heilandes.    Salvator  mundi.    In  Einfassung 
von  Blumen.  Vriuts  cxc,  4« 

509)  Brustbild  der  Maria.  Mater  dei.  Das  Gegenstück. 

Die  Einfassung  dieser  beiden  schönen  Blätter  ist  auf  eines 
eigene  Platte  gestochen ,  uud  es  kommeu  die  Brustbilder 
auch  ohne  dieselbe  vor. 
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310)  Brustbild  des  Heilandes  mit  der  Weltkugel.  Fili  redemptor 
xnundi  etc.,  12. 

oll)  Brustbild  der  Maria.   Mater  dolorosa  etc.   Das  Gegenstück, 

beide  von  grösster  Zartheit  des  Stiches» 
312)  Der  mit  Dornen  gekrönte  Heiland,  Kniestück,  kl.  fol. 
515)  Die  freudige  Maria,  umgeben  von  sieben  Rundungen  mit 

Scenen  aus  ihrem  Freudenleben ,  fol. 
5ii)  Die  trauernde  Maria,  umgeben  von  sieben  Rundungen  mit 

Scenen  aus  ihrem  Leidensleben,  fol. 

315)  Brustbild  des  Heilandes,  nach  rechts  segnend.  Salvator  raun- 
di,  12. 

31 6)  Brustbild  der  betenden  Maria,  nach  links.  Mater  dei,  12 
51 7)  Maria  sitzend  von  Schwertern  durchbohrt.  Ecce  positus  etc 

H.  van  Luyck  exe,  fol. 

318)  Maria  die  Schmerzensmutter  mit  dem  Schwerte  in  der  Brust  . 
Umgeben  von   Ovalen  mit  Scenen   aus  dem  Leben  Jesu: 
Aspice  —  — .  pati.  Hieron.  Wierx.  sculp.  Vorzügliches  Blatt, 
gr.  fol. 

319)  Die  Schmerzensmutter.  Hic  est  gladius  etc  J.  Wi.  inv.  et 
fec. ,  de  Jode  exe,  fol. 

320)  Das  Antlitz  Christi  auf  dem  Schvveisstuche ,  von  Passions- 
Instrumenten  umgebsn.  H.  Wierx  sc,  Galle  exc.  Zart  ge- 
stochen, gr.  8. 

521  )  Das  Antlitz  Christi  auf  dem  Schvveisstuche  von  zwei  Engeln 

£ ehalten.   Protector  noster  aspice  etc.,  12. 
ie  Dreieinigkeit,  von  allegorischen  Figuren  umgeben,  fol. 

Allegorische  und  mystische  Darstellungen. 

523 )  Ein  Lilientopf  mit  Christus  am  Kreuze  von  sechs  Jungfrauen 

umgeben.   Speculum  virginitatis  ,  52» 
324  )  Divus  amor.  Cupido  liegt  besiegt  zu  seinen  Füssen,  12. 
325)  Die  Vorsicht  und  Klugheit,  sitzende  weibliche  Figur  mit 

Schlangen  und  Tauben.  Provida  saepe  etc.  Jer.  W.  inv.  et 

fec,  gr.  fol. 

526)  Typus  utriusque  legis.  Christus  am  Kreuze  auf  der  Traube, 
welche  Josua  und  Caleb  tragen ,  umgeben  von  biblischen 
Emblemen.  Effundam  de  spiritu  meo  super  universam  car- 
nem,  etc.,  4. 

527)  Maria  in  der  Glorie  über  dem  Drachen,  rechts  und  links 
menschlich-  thierische  Gestalten  in  Hutten,  welche  nach  ihr 
mit  Bogen  schiessen.  Höchst  zartes  Blatt,  gr.  8. 

328)  Der  Sieg  der  Wahrheit  über  die  Zeit,  Bosheit  und  den  Tod. 
In  der  Mitte  eine  sitzende  weibliche  Gestalt  mit  Schild  und 
Palme.    Jeronimus  W.  in.  et  l'e. ,  gr.  4« 

329)  Allegorie  auf  das  Leben  und  die  Vergänglichkeit  des  Men- 
schen. Jer.  W.  in.  et  fc.  v.  Ilaecht  exc  Unten  holländische, 
deutsche  und  französische  Verse.   Schönes  Blatt,  qu.  fol. 

330)  Der  Weg  der  Tugend  und  des  Lasters.  Reiche  Composition, 
und  seltenes  Blatt,  4. 

551  )  Des  Alter  zeigt  der  schwelgerischen  Jugend  die  Vergänglich- 
keil des  Lebens,  die  Zeit  hält  den  Spiegel  vor.  Jeron.  W. 
fec.  v.  Haecht  exc.  Schöne  Composition,  vielleicht  von  Haecht, 
qu.  foJ. 

352)  Speculum  peccatorum.  Ein  Manu  auf  dem  Stuhle,  gegen 
welchen  lünf  Schwerter  gerichtet  sind.  Si  omnia  ista  consi- 
dero  etc.,  12. 

5o3)  Typus  naturae  humanae.  Compositum  von  fünf  Figuren: 
oin  Alchymist,  ein  Falkner,  ein  Fischer,  ein  Bauer,  uuJ 
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•ine  nackte  Frau.  Unten  vier  lateinische  Verse.  I Ö.  Wierx 

fec.  J.  de  Galle  esc,  qu.  fol. 
334 )  Typus£obedientiae.  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Jo- 
hannes. Am  Sarcophaga  die  Aufschrift:  Inspice  et  fac  secun- 
dum  exemplum.   Rechts  und  links  an  Säulen  Embleme,  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  aller  Schrift. 

3*55)  Figurenreiche  Allegorie  in  biblischer  Auffassung.  Oben  auf 
einer  Tafel:  Qui  per  angelos  dictus  est  sermo,  (actus  ost  fir- 
mus  Hebr.  2*  Links  unten:  III.  W. ,  fol. 
j5oO)  Der  Mensch  zur  Arbeit  geboren.  Mit  holländischen,  deut- 
schen und  französischen  Versen.  IHE.  W.  inv.  fe.  W.  v. 
Haecht  et  Gode.  Haecht  exc  1579.  gr.  qu.  fol. 
357 )  Der  Tod  über  drei  zu  Boden  geworfenen  Weibern  Sanduhr 
und  Messer  schwingend.  Omne  quod  est  in  mundo  etc.  Bu- 
schere  exc,  12. 

338)  Christus  am  Kreuze  in  der  Glorie,  am  Stamme  desselben 
ein  Jüngling  von  der  Furie  und  anderen  Gestalten  roisshan- 
delt.    o uis  nos  separabit  a  chanitate  Christi  etc. ,  16. 

33g)  Dieselbe  Darstellung.  Quis  ergo  nos  separabit  a  charitate 
eiv      etc.,  12. 

340)  Christus  auf  einem  Weinstock  gekreuziget.  Zu  den  Seiten 
je  ein  Mönch.  Crux  fidelis  inter  omnes  etc.,  8* 

341)  Aehnliche  Darstellung,  mit  vier  Mönchen.  Laudenaus  viros 
gloriosos  etc.,  8. 

342)  Die  Monstranz«  in  einer  Glorie,  und  von  biblischen  Sym- 
bolen umgeben.   Sehr  schönes  Blatt,  fol. 

345)  Das  Wappen  von  Emblemen  des  Todes.  Memorare  novia- 
sima  tua,  12. 

Heilige. 

344  )  Die  vier  Evangelisten,  ganze  Figuren  mit  Attributen  in 

Landschaften.  H.  W.  inv.  et  fe. ,  qu.  fol. 
315  )  Die  heil.  Lydwiua,  wie  ihr  der  Engel  den  Rosenstängel  des 

Paradieses  reicht.  St.  Lydtwina  virgo  Schiedamensis  ab  an- 

ffelo  ramum  —  —  accipit ,  8. 

346)  Dieselbe  Darstellung,  52.  S.  unten  das  Leben  dieser  Heiligen. 

347)  St.  Franz  in  einer  waldigen  Gebirgslandschaft,  wie  er  die 
Stigmen  empfangt.  Vraye  pourtraicture  de  la  montagne 
d'Averne.  Sehr  schönes  und  interessantes  Blatt,  fol. 

3'l8 )  Die  heil.  Theresia  mit  gefallenen  Händen ,  im  Brustbilde 
von  vorn.  In  dem  vor  ihr  liegenden  Buche:  Surge  propera 
amica  mea,  columba  mea-  Cant.  2.  Hechts  im  Grunde  ein 
Mönch  bei  der  sterbenden  Nonne.  Sehr  schönes  Blatt,  kaum 
nach  der  Erfindung  des  H.  Wierx  gestochen,  kl.  4* 

o'*9)  St.  Sebastiau  von  Pfeilen  durchschossen  am  Baume.  Propter 
te  mortificamur  tota  die  etc.  Picrioans  ckc  ,  16. 

350)  St.  Sebastian  am  Baume,  halbe  Figur.  H.  Wierx  fec.  et  oxc, 
Cum  gralia  et  priv.  Piermaus ,  16« 

351  )  St.  Sebastian  am  Baume.  Usque  ad  mortem,  ßuschcre  exc,  16« 

552  )  St  Catharina  mit  Schwert  und  Buch,  halbe  Figur.  Haec  est 
virgo  sapiens  etc.  Piermans  exc,  16. 

355)  Die  Vermählung  der  hl.  Catharina,  dabei  ein  Engelchor,  12» 
354  )  Magdalena  im  Schmerz  an  der  Felsenwand.  Quaesivi  quem 

diligit  aniina  mea  etc.  Ph.  Galle  exc ,  kl.  fol. 
555)  Die  Lassende  Magdalena.  Consideravit  quod  fecit  etc.,  12' 

356)  Die  bü« sende  Magdalena.  J.  Wier.  inv.  et  fec.  Ed.  ab  Huef« 
wiukel  exc'. ,  gr.  4. 
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357 )  Thomas  a  Kempie  vor  dem  Thront  dar  heil.  Jungfrau.  Obüt 
anno  l47l.  25-  July  Aet.  92,  12. 

358)  St.  Ignaz  von  Loyola,  halbe  Figur.   Schönes  und  ieltenc» 

Blatt,  12. 

359)  St.  Lucas  betrachtet  mit  Ehrfurcht  das  Bild  der  Madonna,  8- 
060)  Der  heil.  Lucas,  Brustbild,  12» 

3Ö1)  St  Franz  vor  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde.  Fili 

praebe  mihi  cor  tuum  etc.,  12.  v 
362)  St.  ßenedictus,  hl.  4> 

065)  St.  Benedictus.  Monachorum  in  occidente  patrtarca.  Mit 
Krumstab  und  dorn  Kelche  auf  dem  Buche.  Hechts  oben 
Gott  Vater  in  der  Glorie.  Mit  Dcdication  an  Vicent  du  Bur,  8. 

364)  St.  Clara.  O  quam  pulchra  etc.,  kl.  8. 

3Ö5  )  St.  Amclberga  .  8. 

366)  St.  Gertrudis,  8. 

5Ö7)  St.  Guilielmus  Aquitaniae  Dux.  Ganze  Figur  mit  Pilger- 
stab, gr.  8. 

068)  St.  Monica.  Nomen  Salvttoris  in  ipso  etc.  Buschere  exc,  16. 
3Ö9)  St.  Philippus.   Domine  ostende  nobis  patrcm  etc.  Piermans 
exe,  12. 

370)  Fratcr  Bartholomäus  0  Saluthio.  Giesu  croce  et  Maria  sia 
la  guardia  etc.  In  ovaler  Einfassung,  8. 

571)  Beatus  Philippus  Nerius,  Congreg  Orat.  fundator,  16. 

372)  St.  Agatha,  halbe  Figur  in  Einfassung  von  Blumen.  Esto 
fuleüs  etc.,  kl.  4. 

373)  St.  Paulus  mit  Schwert  und  Buch,  halbe  Figur.  Schönes 
Blatt,  12- 

574)  St.  Catharina  mit  Schwert  und  Buch.  Das  Gegenstück. 

575)  St.  Hieronymus  mit  dem  Steine  an  die  Brust  schlagend.  Jero. 
Wie.  in.  et  tec.  Ed.  ab  Hocfwinkel  exe,  4« 

576)  St.  Hieronymus  mit  Todtenkopf  und  Löwen  in  der  Höhle. 
II.  Wieix  fec.  H.  v.  Luyck  exc.  Memorarc  jiovissima  tua 
etc. ,  4. 

377)  St.  Onufrius  vor  der  Hütte  knieend  ,  ganze  Figur.  Wahr- 
scheinlich nach  einem  anderen  Meister.  Jeronimus  W.  fe.,  fol. 

578 )  St.  Franz  in  einer  Landschaft  knicend,  links  der  Gelahrte. 
Christo  coufixus  sum  etc.  J.  B,  Vrints  exc,  fol. 

579)  St.  Carolus  Borumäus  — ,  obiit  4.  1585.  Piermans  exc,  8. 
530)  St.  Bernhard  mit  den  Passionswerkzeugen,  12. 

381  )  St.  Anton  mit  dem  Schweine,  ganze  Figur  im  Buche  lesend. 

Jero.  Wi.  inv.  et  fe.  P,  Firens  exc,  kl.  fol. 
382)  St.  Anton  vom  Teufel  versucht,  12* 

5f,3)  St.  Anton  und  St.  Franz,  wie  letztcrem  Maria  das  Jesuskind 

reicht,  12. 

5ß4)  St.  Clara  mit  ihren  Ordensschwestern  in  Anbetung  des  Hoch  - 

würdigsten.  Virgo  religiöse,  12. 
385)  St.  Pulcheria.  Der  Engel  reicht  d*-m  königlichen  Brautpaar 

Lilien.  Virgo  conjugata,  12. 
3G6)nSt.  Verouica  mit  dem  Schweisstuch.  Protector  uostcr  aspice 

deus  etc. ,  kl.  4. 

Davon  ist  eine  Darstellung  nach  M.  de  Vos  zu  unter« 

scheiden:  Nos  est  aspectus  etc.,  12. 
3  7)  Die  heil.  Cacilia,  12. 

58.'.  )  St.  Stephan,  wie  ihm  der  Heiland  erscheint.  Adhcsit  aniiua 

mca  post  te  etc.,  12. 
"89)  St.  Johannes  vom  iireuz  auf  Wolken.     Vor  ihm  ist  (  hri- 

stus  am  Kreuze,  und  gegen  ihn  neigt  .«-ich  da*  Kind  auf 
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den  Armen  der  gekrönten  Maria.  Admirandae  haec  imago 
in  partieuia  roliquiarum  Corporis  ß.  Patris  Johannis  a  Cruce 
—  —  divinitus  apparet.  Picrruans  cxc.  ,  13. 

590)  St.  Francisca  Romana,  wie  ihr  die  heil.  Juugfrau  das  Christ- 
kind reicht.  Quid  mihi  est  iu  coelo  etc.  Buschere  exe,  gr.  8* 

391  )  St.  Laurentius  Martyr.  Igne  mo  examinasti  etc.  Piermans 
cxc,  16. 

Diese  Darstellung  kommt  auch  in  J2.  vor. 
592)  Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz  und  der  heil.  Clara.  Oben 
reicht  Christus  der  Mutter  eine  Krone.  Monstra  te  esse  ma- 
trem  etc. ,  12. 

063)  Eine  Folge  von  8  Blättern  mit  Heiligen  in  hohen  Ovalen 
mit  verzierter  Einfassung,  12« 

1.  Humiiis.  Maria  und  der  verkündende  Engel. 

2.  Typus  castitatus.  Der  Jesusknabe  im  flammenden  Herz. 

3.  Foecunda.   St.  Ursula  mit  ihrem  Mantel  eine  Menge  Figu- 
ren deckend. 

4.  Illaesa.  St  Thekla  zwischen  Thieren  knieend. 

5.  Coelcstis.  Christus  als  Sieger  von  Märtyrern  umgehen. 

6.  Verccunda»  St.  Agnes  betend  im  Zimmer. 

7.  Devota.  St.  Lucia  am  Altare. 

8.  Se  Castigans.  St.  Cacilia  sich  kasteiend. 

Diese  Darstellungen  kommen  auch  in  ganz  kleinem  For- 
mate vor. 

594)  Vita  S.  Ignatii  Fundatoris  Soc.  Jesu.  Folge  von  13  Blättern. 

H.  Wierx  fec.  Cum  gratia  et  priv.  Piermans,  12. 

Diese  Blätter  sind  ausserordentlich  zart  gestochen.  Man 
darf  damit  nicht  die  vielen  Andachtsbilder  verwechseln  ,  auf 
welchen  Jesuiten  vorkommen. 
395)  Das  Leben  der  heil.  Lydwina  in  12  kleinen  Abtheilungen 
auf  einem  Bogen,  in  der  Mitte  die  grössere,  oben  erwähnte 
Darstellung,  Fol. 

  • 

397)  Die  Unfälle,  des  Krieges.  2  Blätter,  qn.  4. 

398)  Die  sieben  Planeten,  unter  den  ihnen  vorstehenden  Gott- 
heiten dargestellt.  Folge  von  7  Blättern  ,  8. 

399)  Die  12  Monate,  in  allegorischen  Corapositionen ,  qu.  fol. 

400)  Die  vier  Monarchien  der  alten  Zeit,  reiche  Compositioncn. 

I.  H.  W.  fe.  4  Blätter,  qu.  foL 

Wierx,  Johann,  auch  Wiricx  und  Wiericx,  Zeichner  und 

Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  1548,  kommt  in  der  Kunst- 
weise seinen  beiden  Brüdern  gleich,  und  es  gilt  daher  auch  für 
ihn,  was  im  Artikel  von  Anton  und  Hieronymus  im  Allgemeinen 
gesagt  ist.  Er  hat  viele  schöne  Blätter  geliefert,  und  darunter  sol- 
che von  ausserordentlicher  Zartheit.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 
Im  Jahre  1Ö15  war  er  noch  in  Thätigkeit,  wie  aus  dem  Blatte  mit 
Orpheus  zu  ersehen*  ist  Hinsichtlich  der  Bezeichnung  seiner  Blät- 
ter scheint  e»  nicht  ausgemacht  zu  seyn,  dass  alle  Stiche,  welche 
mit  IH.  W.  oder  JH.  Wierx  signirt  sind,  von  Hieronymus  her- 
rühren.  Es  könnten  auch  einige  von  Johann  seyn,  und  somit  ist 
das  Verzeichniss  der  Blätter  dieser  beiden  Künstler  schwer  zu  ge- 
ben. Hieronymus  Wierx  nennt  sich  indessen  auch  Jheronymus  uud 
Jeronyraus,  und  so  kann  L  W.  und  l  H.  W.  ihn  bedeuten. 

1)  Kaiser  Carl  V.,  seine  Prinzen  und  die  Grossen  von  Ant- 
werpen  in  Verehrung  der  heil.  Jungfrau.  M.  de  Yos  in v. 
Joau.  Wierix  sc,  kl.  fol. 
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2)  Philipp  Wilhelm,  Prinx  von,  Oranien  Nassau,  Kniestück  in 
Rüstung.  Joh.  Wiricx  fec.  sculps.  et  exc.  (Nach  B.  Ge- 
rard's  ? ) ,  gr.  4. 

Die  Copie  hat  die  Adresse  von  P.  de  la  Houe. 

3)  Elconora  von  Bourbon,  Prinzessin  von  Oranien.  Id.  sc.  et 
ex.,  gr.  4. 

\  4)  Bildniss  eines  Fürsten  in  reicher  Rüstung  mit  dem  goldenen 
Vliess  .  wahrscheinlich  Philipp  Wilhelm  von  Oranien.  Joh. 
Wiricx  fecit  sculpsit  et  exe,  12« 

5)  Philipp  II.  König  von  Spanien,  kl.  4. 

6)  Rudolph  II.  Kaiser  der  Deutschen.   Oboe  Inschrift,  12. 

7)  Margaretha  von  Valuis ,  erste  Gemahlin  Heinrich  IV.  von 
Frankreich,  Büste  in  reicher  Kleidung.  Joan.  Wierx.  sculp. 
1Ö00,  de  la  Houe  exc.  Seltenes  Blatt,  gr.  fol. 

8)  Maria'de  Medici,  als  junge  Prinzessin,  nach  F.  Clouet,  4* 

9)  Maria  de  Medieis,  Gemahlin  Heinrich  IV.  von  Frankreich. 
An  quid  etc.  Joh.  Wierix  exeudit  1Ö01 ,  4. 

10)  Maria  de  Medici.  Princesse  dont  etc.  J.  Wierx  sculp.  P.  de 
la  Houve  exc.  1600,  fol. 

11)  Heinrich  IV.  König  von  Frankreich,  4* 

12  )  Albert  von  Oesterreich,  Gouverneur  der  Niederlande  1Ö00,  kl.  4« 
15)  Isabella  von  Spanien,  Gemahlin  des  Obigen.  iömo,  kl.  4* 
14  >  Jakob.  I.  König  von  England,  und  seine  Gemahlin ,  4. 

15)  J .am oral  Taxis.   Joh.  Wierix  sc.  1592*  12» 

16)  Friedrich  Otho.  Schönes  Bildniss  in  Einfassung,  qu.  4* 

17)  Die  Gräfin  von  Verneuil ,  nach  F.  Clouet.  Gegenstück  7.11 
dem  Bildnisse  des  Königs  Heinrich  IV.  von  Golzius,  und 
wahrscheinlich  Copie  nach  dem  grossen  Blatte  von  Hierno- 
nymus  Wierz ,  4« 

18)  Dr.  Alvarus  Nonius  Ludoi  F.  H.  N.  Anno  1586.  Joh.  Wie- 
riecx  fecit.   Aeusscrst  selten,  4- 

Dieses  Bildniss  kommt  auch  in  12.  vor,  und  von  dem- 
selben Jahre. 
IQ)  Albert  Dürer  (Dur eres),  \. 

20)  Johann  Stradanus,  im  Oval  von  Arabesken  mit  allegorischen 
Figuren.  J.  Wierix  sculp.  f  qu.  fol. 

21)  Quintin  von  der  Gracht,  berühmter  Goldschmid,  halbe  Figur 
mit  dem  Zeichenbuche.  Links  oben  das  Wappen  mit  seinem 
Namen,  rechts  ein  anderes  mit  der  Schrift:  Quintinus  a  Fossa 
Beihon.  Aot  an.  50.  Joh.  W.  1584,  8. 

22)  Johannes  Curtius.  Job.  Wiricx  sc.  1007  t  kl.  8. 

25)  Adamus  Sasbout.  Anno  1555  aet.  36  obiit.  Johannes  Wi- 
ricx l5c,8.  kl.  fol. 

24)  Sebaldus  Bosmer.   Joh.  Wierix  fec,  kl.  8* 

Copien  nach  A.  Dürer. 

25 )  Adam  und  Eva  zu  den  Seiten  des  Baumes  der  Erkenntuits. 
Von  der  Seit«  des  Originals.  Auf  der  Tafel:  Albertus  Dv- 
rer  Inventor.  Johannes  Wierx  Faciebat.  Act.  16.  Oben  rechts 
in  der  Ecke  1566-    H.  9  Z.  2  L. ,  Br.  7  Z.  i  L, 

Diese  Copie  ist  sehr  genau,  kann  aber  nach  der  Schrift 
auf  der  Tafel  mit  dem  Originale  nicht  verwechselt  werden. 

26)  Christus  zeigt  seine  fünf  Wunden.  Er  steht  mit  demScham- 
Inche  am  Fusse  des  Kreuzes.  B.  Nr.  20.  Von  der  Origi- 
nalseite. Links  unten  neben  der  Küthe  liegt  ein  kleiner 
Stein,  uud  weiter  unten  steht:  AE.  12.    Ii.  £  Z.  5  L.,  Br. 

2  Z.  7  L.  ■  - 
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Im  zweiten  Drucke  ist  unten  das  Verlagsmonogramm  des 

J.  C.  Visseher. 

27)  Maria  auf  dem  Halbmonde  mit  der  Sternenkrone,  nach  Dü- 
rers Blatt  (B.  31)  von  1508  gleichseitig  täuschend  copirt. 
Unten  rechts  neben  dem  Monde:  AE.  15,  und  links  in  der 

Echo  1565-    H.  4  Z.  3  L.v  Br.  2  Z.  8  L, 

Wenn  die  genannten  Buchstaben  mit  der  Jahrzahl  nicht 
radirt  sind,  kann  man  die  Copie  mit  dem  Originale  nicht 
verwechseln,  in  solchem  Falle  gibt  aber  Heller  Nr.  517  ein 
Facsiinilc  der  Strahlen  ,  welche  neben  dem  linken  Ohr  des 
Kindes  hervorkommen. 
20)  Die  Melancholit,  sitzende  weibliche  Figur  mit  Flügeln,  von 
der  Originalseite  schön  copirt.  B.  74.  Unten  am  Platten- 
rande: Johan.  Wiricx.  Fecit.  An.  t602.  Diese  Schrift  ist 
gewöhnlich  abgeschnitten ,  um  das  Blatt  für  Original  zu  ge- 
ben. Man  kennt  dann  die  Copie  aus  der  Aufschrift  am 
Flügel  der  Fledermaus:  MELENCOLIA  J.  Dürer  trennte 
das  letzte  J  von  dem  A  durch  eine  Art  von  §. ,  was  Wierx 
nicht  berücksichtigte.  H.  des  Stiches  8  Z.  Q  L.,  der  Platte 
8  Z.  ii  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

Im  späteren  Drucke  mit  der  Adresse  von  Dancker  Dan- 
ckertz. 

2Q)  Der  heil.  Eustachius  knieend  vor  dem  Hirsch.  B.  57.  H. 
13  Z.,  Br.  9  Z.  6  L. 

Diese  gegenseitige  Copie  wird  in  Abdrücken  mit  dem 
Monogramme  Dürer's  und  der  Jahrzahl  1579  auf  der 
Schattenseite  eines  Steines  dem  Joh.  Wiertc  beigelegt,  sie 
ist  aber  von  dem  unbekannten  Meister  G.  H.,  dessen  Ini- 
tialen rechts  und  links  von  dem  Monogramme  Dürer's  ste- 
hen. Die  Buchstaben  scheinen  radirt  zu  seyn.  Huber  spricht 
sich  entschieden  für  Joh.  Wierx  aus. 

50)  Der  heil.  Hieronymus  im  Nachdenken,  nach  Huber's  An- 
gabc von  J.  Wierx  im  13.  Jahre  copirt,  fol. 

Huber  ist  mit  seiner  Behauptung  sicher  im  Irrthum.  Ein 
solches  Blatt  hat  Ilieron.  Wierx  copirt. 

Nach  verschiedenen  Meistern. 

31  )  Der  Tod  des  Moses.    M.  de  Vos  inv. ,  fol. 

32  )  David  vor  der  Bundesladc  tanzend.    Id.  inv. ,  fol. 

33)  Das  Opfer  Ahrahams.    M.  de  Vos  inv,  Sadeler  exe,  qu.  4« 
7>\)  Jouas  unter  dem  Feigenbaume.    M.  de  Vos  inv.,  qu.  fol. 
35)  Die  Himmelfahrt  des  Elias  auf  dem  feurigen  Wagen.  Er 

wirft  seinen   Mantel  dem  Elisa  zu.    Von  Huber  erwähnt, 

ohne  Angabe  des  Malers,  fol. 

55)  b.  Die  keusche  Susan  na,  .j. 

56)  Die  Uuhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten. 
M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vrients  exc.  1584«  Schönes  Blatt, 
kl.  fol. 

57)  Maria  mit  dem  Hinde  auf  Wolken  sitzend,  unten  weite 
Landschaft.  Praemia  virlum  relerens  —  —  blandula  virgo 
poles.    M.  de  Vos  inv.    J.  B.  Vrints  exc,  fol. 

58)  Christus  bei  Nicodemus.  M.  de  Vos  inv.  Joh.Wierix.sc,  gr.  8. 

59)  Mehrere  Blatter  für  die  Historiae  evangelicae,  autore  Hie- 
ron. Natali  1595 ,  fol. 

Auf  dieses  Werk  haben  wir  im  Artikel  des  Hier.  Wierx 
aufmerksam  gemacht. 
4o)  Der  todte  Heiland  vom  Kreuze  abgenommen,  nach  O.  Vae- 
uius.  Von  Huber  erwähnt,  kl.  fol. 
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4l  )  Der  Leichnam  des  Herrn ,  nach  Dem.  Passari.   Von  Huber 

erwähnt,  fol. 

42)  Das  jüngste  Gericht,  nach  Michel  Angelo,  und  Copio  de* 
Blattes  von  M.  Hota.  Am  Grabsteine:  Johann  Wirings  coe- 
lauit.  In  der  Grösse  des  Blattes  von  Hota,  und  vor  der 
Schrift  öfters  für  dieses  genommen,  fol. 

Spätere  Abdrücke  haben  die  Schrift:  Hieronemus  Wirix 
sc.  Joh.  v.  Wrely  exc. 

43)  Johannes  der  Täufer,  Petrus  und  Paulu»  vom  heil-  Geist  in- 
spirirt.  Ego  vobiscum  tum  et  spiritus  meus  erit  in  medio 
vestri.  B.  Spranger  inv.  Vrints  exc,  4. 

44)  Die  büssendc  Magdalena.  Propter  quod  dico  tibi,  remittun- 
tur  ci  peccata  multa  etc.  M.  de  Vos  px.  Ph.  Galle  exc,  gr.  4* 

45)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina ,  nach  D.  Calvart ,  4. 

Dieses  Blatt  wird  von  Huber  erwähnt. 

46)  St.  Margaretha  mit  dem  Drachen.  M.  de  Vos  inv.  J.  B. 
Vrints  exc,  fol. 

4?)  Die  Versuchung  des  heil.  Anton ,  wahrscheinlich  nach  Hie- 
ron. Bos,  und  von  Joh.  Wierx  gestochen.  Schönes  Blatt, 
kl.  fol. 

48)  Die  Marter  der  heil.  Barbara,  wahrscheinlich  nach  M.  de 
Vos ,  fol. 

4q)  Die  christlichen  Tugenden  reichen  den  klugen  Jungfrauen 
das  Oel  für  die  Lampen.  Gilles  Coignet  inv.  Joh.  Wierix 
sc.  Unten  Verse  in  holländischer,  deutscher  und  französi- 
scher Sprache.  Schönes  Hauptblatt,  gr.  qu.  fol. 

50)  Der  Tod  des  Menschen,  dessen  Gericht,  Strafe  und  Seelig- 
keit ,  in  vier  Stationen.  Höchst  merkwürdtde  Compositionen 
von  M«  de  Vos  ,  aus  dem  Verlage  von  J.  B.  Vrints.  Diese 
seltenen  und  schönen  Blätter  scheinen  von  Joh  Wierx  zu 
seyn  ,  kl.  qu.  fol. 

51  )  Die  vier  Tagseiten  in  Triumphen  dargestellt,  schöne  und 
reiche  Compositionen  von  J.  de  Weert,  und  mit  dessen 
Adresse,  kl.  qu.  fol. 

Noch  eigener  Erfindung*) 

52)  Der  kranke  Lazarus  auf  dem  Bette,  um  ihn  die  Freunde 
und  Schwestern.  Joan  Wierx  sculp.  Unten  Erklärung,  kl.  fol. 

55)  Die  Gehurt  Christi  und  Anbetung  der  Hirten.  Composition 
von  18  Figuren,  fol. 

54)  Die  Anbetung  der  Könige.  Confitebor  tibi  in  gentibus  etc. 
1Ö02,  8. 

55)  Die  Heimsuchung  Mariä.  Fccit  mihi  magna  qui  potens  est 
 anno  i602.  8. 

56)  Maria  auf  einer  Erhöhung  im  Blumengarten  siuend,  Joh. 
Wierix  fec.  Schönes  Blatt,  qu.  fol. 

57 )  Maria  auf  dem  Throne  ,  wie  eiirEngel  dem  Kinde  Früchte 
reicht.  Schöne  Composition ,  fol. 

58)  Maria; mit  dem  auf  dem  Schoosse  stehenden  Kinde,  links 
am  Fenster  Joseph.  Schönes  und  seltenes  Blatt,  fol. 

5y  )  Einige  Darstellungen  aus  der  Kindheit  Jesu,  zu  dem  Werke 
von  64  Blättern  ,  dessen  wir  im  Artikel  de*  Hieron.  Wierx 
erwähnt  haben. 

60 )  Christus  vor  Caiphas.  J.  Wierx  sc. ,  kl.  4« 


•)  Wo  der  Zeichner  nicht  angegeben  ist,  kann  auch  die  Com- 
position eines  anderen  Meisters  zu  Grunde  liegen. 
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61 )  Christus  am  Kreuze ,  mit  Maria ,  Johanne!  und  Magdalena. 
Letztere  umklammert  den  Stamm,  52. 

62)  Die  Auferstehung  Christi.  Insanus  miles  etc.,  8. 

63)  Jesus  und  Maria  un  Profil  nach  links  aufstrahlendem  Grunde. 
Dilectus  meus  mihi  eic.  Rund,  12. 

64)  Christus  mit  der  Weltkugel,  halbe  Figur.  Sicut  malus  inter 
ligna  etc.  Joh.  W.  exe,  12. 

65)  Der  Kopf  des  Heilandes,  im  Profil  nach  links.  Ego  sum 
vita  etc.  1571.  Rund,  kl.  4» 

66)  Derselbe  nach  rechts.  Jesus  nazar.  mag.  consil.  domus  Jac. 
rex  etc.  Rund,  12» 

6?  )  Das  Schweisstuch  mit  den  Attributen  der  Evangelisten,  und 
vier  Figuren  in  Verehrung  vor  demselben.  Sub  hoc  capita 
audes  Christiane  etc.  12. 

68)  St.  Vcronica  mit  dem  Schweisstuche  zwischen  zwei  Engeln 
stehend.  Si  in  viridi  ligno  haec  fiunt  etc.,  12. 

69)  Der  Heiland,  die  Apostel  und  Evangelisten  unter  folgen- 
dem Titel:  Const-Toonell ,  in  houdende  de  beschryvinghe 
ende  XL.  heerlycke  afbeeldingen  onses  heeren  Jesu-Christi, 
met  syne  Apostelen  ende  Evangelisten,  midsgaders  de  hooft- 
deuchden  ende  ondeuchten,  ende  ten  laetsten  de  seven  pla- 
neten  etc.  D  el  ff  1579.  1609.  Kleine  Blatter  in  18. 

70)  Die  Himmelfahrt  Maria.  Corpus  ovo  natum  gestaverat  etc. 
Joh.  W.  in.  sculp.  C.  G.  Pri.  12. 

71)  Die  Krönung  der  Maria  in  einer  Glorie  von  Engeln,  unten 
viele  Heilige.  Joh.  Wicrix  fec.  et  exc.  Schönes  Blatt,  gr. *8. 

72)  Der  ewige  Vater  von  den  Genien  des  Busen  umgeben  mit 
einem  offenen  Buch  auf  dem  Schoosse  Rechts  am  entblät- 
terten Baume  ist  eine  kleine  Fahne.  Rechts  oben  J.  W.,  im 
Rande  unten:  Qui  non  est  tentatus,  quid  seit,  4. 

73)  Das  bussfertige  Herz,  Allegorie  mit  holländischen  Inschrif- 
ten 1587,  4. 

74)  Die  Märtyrer  der  Gesellschaft  Jesu.  Figurenroicho  Corapo- 
sition ,  mit  den  Namen  der  Märtyrer  tm  Rande ,  und  mit 
Dedication  1608,  4* 


76)  Die  heil.  Theresia.  Quid  mihi  est  in  coelo  etc.,  12. 

77)  Ein  Festmahl  mit  Tanz,  dabei  eine  Frau  vom  Tode  über- 
rascht. Medio  lusu  risuque  rapimur  aeteruum  cruciandi.  Joh. 
Wiericx  inv.  sculp.  et  exc.  Cum  priv.  D.  Sing.  Buschere,  qu.4. 

78)  Der  Triumph  des  Todes.  In  der  Mitte  liegt  ein  SUelett  im 
Sarge,  in  der  Ferne  wird  ein  Schiff  von  den  Wellen  ge- 
schleudert, im  Vorgrundc  zündet  eine  Frau  das  Licht  au, 
Kinder  machen  Seilenblasen  etc.  Im  Rande:  Quid  longa  Spo- 
ras breve  est  quidquid  hic  vides,  Joha.  Wiericx  exeudit.  F. 
cum  G.  privil  sig.  de  Buschere ,  qu.  4- 


79)  Die  Erlösung  des  menschlichen  Geschlechts,  allegorische  Dar- 
stellung, kl.  fol. 

80)  Orpheus  spielt  den  Thieren  vor,  reiche  Composition.  Joh. 
Wierx  inv.  et  sc  aat.  (T.  ao.  l6l5*    Schönes  und  seltenes 

Blatt,  gr.  qu.  8« 

Diese  Composition  kommt  auch  von  der  Gegenseite  ohne 
Namen  vor,  kl.  qu.  fol.  1 
81  )  Herkules  am  Scheidewege.  J.  Wierx  sculp.,  qu.  fol. 
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82)  Dia  vier  Elemente,  in  Figuren  duroh  Attribute  charakteri- 
sirt.  Quidquid  immeuso  voluit  natura  —  —  clausa  in  aere 
Wierix.  JoL  W.  fec  et  exc.  1601 ,  fol. 

Wieiicx,  g.  Wie«. 
Wierings,  s.  Joh.  wierx. 

TVieSchebrinU,  Franz,  Maler  von  Burepteinfurt  im  Münsterschcn, 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Düsseldorf,  und  ge- 
niest t  daselbst  seit  etlichen  Jahren  entschiedenen  Ruf.  Sein  Fach 
ist  das  humoristische  Genre,  welches  er  mit  Meisterschaft  pflegt. 
Zu  seineu  früheren  Bildern  gehören  die  naschenden  Kinder,  der 
Junge,  welcher  nicht  in  die  Schule  gehen  will,  mehrere  kleine 
und  gemüthliche  Darstellungen  aus  dem  Familienleben.  Dem  deut- 
schen Rleinleben  weiss  er  vortrefflich  die  lachende  Comik  abzuge- 
winnen. Eines  seiner  letzten  Werke  (1851  )  ist  der  Kleine  Lügner 
betitelt,  und  enthält  in  compuiiirten  Momenten  die  ^anze  Ge- 
schichte, wie  sich  der  rothhaarige  Junge  zum  Taugenichts  aus- 
bildet. 

In  den  Düsseldorfer  Monatsheften.  Düsseid.  1847  ff.  sind  Ab- 
bildungen von  seinen  Bildern  und  Zeichnungen,  danu  auch  Ori- 
ginallithographien, 4. 

Wiese,  Johann  Heinrich,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 
■  zu  Leipzig  1748»  war  daselbst  Schüler  von  Oeser,  und  erhielt  1777 
die  Stelle  eines  Unterlehrers  an  der  Akademie.  Er  malte  Bildnisse 
und  Genrestücke  in  der  Weise  seines  Meisters.  Dann  finden  sich 
radirte  Blätter  von  ihm«  Andere  sind  in  Kreide-  und  Tuschmanier 
behandelt.  Kr  starb  zu  Leipzig  1805,  und  H.  Y.  Schnorr  ward 
sein  Nachfolger. 

1  )  Die  Beschneidung  Christi,  nach  einer  Skizze  von  Hagedorn 
geätzt,  und  in  Aquatinta  übergangen  1777,  qu.  4. 

2)  Drei  Apostelköpfe,  mit  den  Werkzeugen  ihrer  Marter.  In 
Lavismanier,  qu.  8* 

3)  Die  zwei  Wäschermädchen.  J.  H.  Wiese  sc.  In  Crayonma- 
nier,  und  roth  gedruckt,  gr.  4* 

4)  Zwei  Bauernmädchen  beim  Weidenbaum  an  der  Mauer.  In 
Köthelmanier,  kl.  fol. 

5)  Eine  halb  liegende  nackte  Frau,  vor  welcher  ein  anderes 
Weib  kniet.  Leicht  radirt  IT69,  qu-  4. 

6)  Die  Schlitttchuhfahrt  bei  Mondschein,  nach  Fery  radirt  und 
in  Aquatinta  übergangen ,  qu.  4* 

7)  Drei  Schlafende  in  einer  felsigen  Landschaft.    A.  F.  Oeser 
p.  J.  H.  Wiese  fecit  aqua  forti  1774,  qu.  fol. 

8)  Mehrere  andere  radirte  Landschaften  und  Vignetten. 

Wiesen,  Franz,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Würzburg 
1777,  war  Schüler  von  Fesel  sen.,  und  wurde  später  Regierungs- 
Canzelist  in  der  genannten  Stadt.  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur, 
und  stach  solche  in  Kupfer.  Darunter  nennen  wir  jene  des  Bi- 
schofs Georg  Carl  von  Würzbur^,  der  Professoren  Ouistorp  und 
Schneid,  des  Grossherzogs  Ferdinand,  des  Staatsrates  Seuffcrt, 
und  des  Malers  Fesel.  Starb  182Ö. 

"Wiescnd,  Georg,  Kunstliebhaber,  wurde  1807  zu  Kufatein  in  Ti- 
rol geLoren,  und  ist  gegenwärtig  k.  bayerischer  Landrichter  in  Burg- 
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hausen.  Er  befasste  sich  schon  ah  Knabe  mit  Vorliebe  mit  der 
Zeichenkunst,  und  fing  dann  auch  zu  malen  an.  Es  finden  sich 
hübsche  Landschaften  in  Oel  von  seiner  Hand,  so  nie  Zeichnun- 
gen in  Aquarell. 

Wieser,    Lithograph,   lebt  wahrscheinlich   in  Wien.    R.  Weigel 
erwähnt  folgendes  Blatt  von  ihm:  Ritter  Toggcnburg,  von  C.  A.  ' 
Heid  el  off  für  den  Grafen  Fries  in  Wien  gemalt,  fol. 

Wieser,      Wiessner.  .  '  . 

Wiesner,  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Prag,  ist  durch 
einige  schürte  Blätter  bekannt,  wurde  aber  lö4?  als  junger  Künst- 
ler auf  der  Bahn  des  Ruhmes  vom  Tod  hinweggerissen.  Der  oben 
erwähnte  Wieser  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  ihm. 

1 )  Cyrill  und  Methudius ,  nach  der  schönen  Marmorgruppe 
von  Emanuel  Max  in  der  alten  Theinkirche  zu  Prag  (lö4ü). 

2)  Die  berühmte  Kirchtr'sche  Ciste,  vf  eiche  das  schönste  Denk- 
mal antiker  Linearcomposition  ist.  Wiesner  übertrug  dieses 
Werk  mit  grösster  Genauigkeit,  konnte  es  aber  nicht  ganz 
vollenden. 

3)  Mehrere  Blätter  für  Rafaels  Bibel.  Prag  bei  P.  Bohmann's 
Erben  1842,  qu.  fol. 

i 

WiesS,  A.  ,  Maler,  lebte  um  iöSO  in  Cöln.  Er  malte  Bildnisse,  de- 
ren in  Privathäusern  der  Stadt  vorkommen. 

Wiessner,  C,  nennt  Brulliot  ( Dict.  des  monog.  L  1S02.)  einen 
Kunstliebhaber,  oder  Kupferstecher  von  Augsburg,  von  welchem 
man  8  Blätter  mit  Schaalen  und  Ziegen  hat,  gute  Copien  nach 
dem  ßeestboeckje  von  H.  Koos  ( B.  Nr.  iQ  —  50).  Sie  erschie- 
nen 1821  bei  tlerzberg  in  Augsburg,  4* 

Diese  radirten  Blatter  sind  mit  einem  Monogramme  versehen. 
S.  auch  den  folgenden  Artikel. 


,  Conrad,  Maler  und  Rupferstecher,  geboren  zu  Nürn- 
berg 1796,  war  Schüler  von  Gabler  daselbst,  und  bildete  sich 
danu  du  ich  fleissiges  Studium  nach  der  Natur  zum  geschickten 
Künstler.  Er  malte  schöne  Landschaften  mit  Architektur  in  Oel 
und  Aquarell.  Dahiu  gehören  viele  interessante  Parthien  von 
Nürnberg  und  andereu  Städten.  Auch  in  Salzburg  und  Tyrol  sam- 
melte er  vortreffliche  Zeichnungen,  besonders  in  Aquarell.  Andere 
Zeichnungen,  meistens  aus  der  früheren  Zeit,  sind  in  Tusch  be- 
handelt. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  auch  schöne  Radirun- 
gen und  Stiche  auf  Kupfer  und  Stahl.  Vielleicht  ist  er  der  obige 
G.  Wiessner,  welcher  8  Blätter  nach  U.  Roos  copirte.  Unser  Wiess- 
ner wurde  Zeichnungslehrer  zu  Oberstein  bei  Birkenfeld. 

1 )  Ansicht  von  Nürnberg  von  der  Ostseite.  Nach  der  Natur 
gezeichnet  und  in  Stahl  gestochen  von  C.  Wiessner.  Albrecht  Du- 
rer Verein  1808,  gr.  qu.  fol. 

I.  Aetzd rücke.  , 
II.  Mit  dem  Stichel  vollendet,  und  vor  der  Schrift. 
III.  Mit  der  Schrift. 

2 )  Ansicht  des  Münsters  in  Ulm.    Für  das  Ulmer  Taschen- 
buch 1825.    Sehr  schön  radirt,  8. 

3  )  Kin  altes  Stadtthor,  kl.  qu.  fol. 
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4)  Erinnerungsblatt  für  Freunde  vflh  Müggendorf,  radirt  und 
gestochen,  fol. 

5)  Ansicht  von  Gnodenberg,  nach  J.  A.  Klein  radirt,  qu.  fol. 

6)  Ein  Wanderer  in  einer  Landschaft  sitzend,  nach  Klein  ra- 
dirt, au.  fol. 

7)  Slowakische  Heulührc  ,  nach  Klein,  kl.  qu.  fol. 

8)  Ungarischer  Frachhvagen,  nach  Klein,  kl.  qu.  fol. 

9)  Eine  Winterlandschaft,  qu.  12. 

10)  Mehrere  Ansichten  für  das  malerisch  romantische  Deutsch« 
land.    Die  Donau,  von  E.  Duller,  8. 

Wiestner,  Lukas,  Moler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts thätig.  P.  Kilian  stach  nach  ihm  1600  das  Bildmss  des 
Abtes  Augustin  von  Maria  Einiiedcln. 

Wietsch ,  |,  weiueh. 

WictzeH,  Gabriel,  Maler,  wurde  i64o  zu  Königsberg  vom  Chur- 
fürsten  Georg  Wilhelm  von  Preusson  als  Gehülfe  des  Malers  Math. 
Czwiezeck  aufgenommen  ,  und  im  folgenden  Jahre  zum  Hofmaler 
ernannt.  Er  musste  alles  malen ,  was  ihm  aufgetragen  wurde,  und 
jedes  ander«  Bild  zuerst  dem  Herrn  zu  billigem  Preis  anbieten. 
Vgl.  Nicolai  IV.  Anhang  S.  25- 

Wif,  Oluf,  Medailleur  aus  Norwegen,  stand  in  Diensten  des  Chur- 
fürsten  von  Sachsen.  Bei  der  1719  erfolgten  Vermählung  dessel- 
ben public  nie  er  sieben  Denkmünzen,  welche  unter  dem  Namen 
der  sieben  Planeten-Medaillen  bekannt  sind,  aber  selten  vorkom- 
men. Kohler  gibt  sie  in  Abbildungen.  Dieser  Schriftsteller  be- 
hauptet auch,  0-  Wif  habe  wegen  einer  Kränkung  1720  Dresden 
heimlich  verlassen,  und  sei  ins  Vaterland  zurückgekehrt.  Allein 
sein  Sohn  Carl  Gotth elf  trat  1754  zu  Dresden  bei  einem  Goldschmid 
in  die  Lehre  und  kehrte  vor  Erstehung  derselben  nach  Nur- 
wegen zurück.  Wahrscheinlich  zog  der  Vater  erst  zu  jener  Zeh 
ab.  Wenigstens  hat  man  vou  ihm  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse 
det  Königs  Friedrich  V.  von  Dänemark  von  1723 ,  der  KünsÜer 
kann  sie  aber  auch  in  Dresden  geiertiget  haben. 

Wigand,  Maler  von  St.  Petersburg,  besu  hte  daselbst  die  k.  Aka- 
demie, und  ging  dann  zur  weitereu  Ausbildung  nach  Dresden, 
wo  er  sich  1823  durch  eine  Copie  nach  Palma  sen.  eine  Pension 
seines  Kaisers  erwarb.  Im  Jahre  1824  malte  er  in  Rom  ein  Bild 
der  Judith,  welches  als  eines  der  Meisterwerke  der  neueren  Kunst 
erklärt  wurde.  Wigand  blieb  mehrere  Jahre  in  Rom  ,  oder  kam 
vielleicht  1838  zum  zweitenmale  dahin,  da  er  in  diesem  Jahre  im 
Auftrag  der  russischen  Regierung  ein  Werk  von  Rafael  eopirte. 
Wigand  gehört  zu  den  vorzüglichsten  russischen  Historienmalern. 

<  _ 

Wighter,  nennt  Descampt  einen  Maler,  von  welchem  im  Saale  der 
Stände  von  Brabant  auf  dem  Ualhhause  in  Antwerpen  dasßildniss 
eines  Kaisers  und  seiner  Gemahlin  sich  befindet.  Dieser  Name 
scheint  verunstaltet  zu  seyn. 

Wightwick ,  George  ,  Architekt  zu  London ,  ist  durch  folgendes 
Werk  bekannt:  The  Palace  uf  Arehitecture,  a  Ilomance  of  art  and 
hislory.  Ulust.  by  21  i  engraved  examplcs.  London  i84o.  Dieses 
Werk  erregte  Aufsehen.  Der  Künstler  wollte  dem  Studium  der 
Architektur  beim  grossen  Publikum  Eingang  verschaffen,  allein 
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die  Architekten  von  Professton  waren  nicht  einverstanden.  Der 
Architektur-Palast  gehört  aber  zu  der  glänzenden  englischen  Kunst- 
literatur. 

*  * 

igmana9  Gerard,  Maler,  jjeb.  tu  Gorcum  1Ö73,  war  Schüler 
von  W.  Mieris,  und  verlebte  einige  Jahre  in  Italien ,  wo  er  Rafael, 
Tizian  und  Giulio  Romano  zum  Vorbilde  nahm.  Nach  seiner  Rück- 
kehr liess  er  sich  in  Amsterdam  nieder,  und  malte  historische  Dar- 
stellungen ,  welche  nach  seiner  Ansicht  Rafael's  Kunst  ersetzen, 
sollten.  Vau  Gool  sagt,  Wigmana  habe  jedem  Beschauer  seiner 
Werke  bemerkt,  dass  Rafael  so  gemalt  habe,  wie  in  seinen  Bil- 
dern sich  zeige,  und  er  verlangte  grosse  Summen,  ohne  sie  zu 
erhalten.  Man  nannte  ihn  dafür  spottweise  den  friesischen  Ra- 
fael und  sah  wohl  ein,  dass  seine  Bilder  weit  unter  den  Ansprü- 
chen der  Kunst  stünden. 

Wigmana  starb  zu  Amsterdam  l?4l.    B.  Picard  stach  1727  das 
Bildmss  des  Rasael  von  Gorcum. 

Wigstead,  Henry,  s.  Wegstead. 
Wihtska,  s.  Wisger. 

Wilant,  s.  Wieland  und  Vielant. 

Wilborn,  NlCOlauS,  irrig  N.Weilbronner  genannt,  Kupferstecher 
aus  Westphalen ,  wird  zuerst  von  Apin  (Anleitung  Bildnisse  zu 
sammeln)  genannt,  und  nach  diesem  gibt  Christ  das  Monogramm  des 
Meisters,  aber  unter  dem  Namen  Weilbronoer.  Bartsch,  P  gr.  VIII.  ' 

6 545-  zahlt  ihn  unter  die  anonymen  Meister,  und  beschreibt  18 
latter  von  seiner  Hand.  Ottley,  Inquiry  etc.  II.  5QI ,  zählt  ihn 
ebenfalls  zu  den  Anonymen,  glaubt  aber,  der  Künstler  sei  ein 
Italiener,  weil  er  Blätter  nach  dem  Meister  mit  dem  Schlangeu- 
stabe  copirt  hat.  Dieser  Schriftsteller  ist  aber  geneigt,  eus  dem  Mo- 
nogrammisten  zwei  Künstler  zu  machen,  und  somit  war  ihm  jener 
mit  dem  Zeichen  NW  ML  der  Italiener.  Auf  einigen  Blättern  steht  näm- 
lich der  Buchstabe  N.  allein,  auf  anderen  N.W-  Ist  zuletzt  der  Mo- 
nogrammist NWM.  wirklich  ein  italienischer  Meister?  Wir  glau- 
ben es  nicht.  Der  Buchstabe  M  bedeutet  wohl  die  Stadt  Münster 
in  Westphalen ,  wo  der  Künstler  lebte.  N.  Wilborn  ist  indessen 
nur  durch  das  Blatt  mit  der  Dolchscheide  beglaubiget,  da  dieses 
seinen  Namen  trägt.  Die  Blätter  mit  dem  Buchstaben  N.  stim- 
men aber  in  der  Arbeit  mit  der  Dolchscheide  überein.  Blätter  nach 
Bartsch :  ' 

1)  Bernhard  Knipperdolling,  halbe  Figur  in  i  Ansicht  nach 
links.  1556.  Oben  steht:  Waerheafttch  Ghekonterfect  Bert 
— -  —  tho  Monster.  Unten:  Ignotus  nullis  vita  foret.  Ge- 
genseitige Copie  nach  H.  Aldegrever.  U.  6  Z.,  Br.  4  Z.  5  L. 

Das  Bartsch  unbekannte  Gegenstück  folgt  im  Anhange. 

2)  Der  Sieg  und  der  Ruhm,  zwei  nackte  Frauengessaiten,  jene 
rechts  vom  Rücken  gesehen  mit  der  Lorbeerkrone  und  Palme, 
die  zur  Linken  mit  Flügeln.  Rechts  unten  das  Täfelchen 
mit  dem  Monogramm.  Copie  des  Blattes  Nr.  18.  vom  Mei- 
ner mit  dein  Schlaugenstabe.    H.  8  Z.  3  L.,  Br.  $  Z. 

0)  Das  Opfer  der  zwei  Weiber  an  Priap  im  Walde.  Links 
unten  auf  dem  Tälclchen  das  Monogramm.  Copie  nach  dem 
Blatte  Nr.  19.  des  Meisters  mit  dem  Schlangenstabe.  Bartsch 
hatte  ein  beschnittenes  Exemplar  vor  sich.    Die  Platte  ist  ^ 
ungleich.    H.  5  Z-  7  —  8  L. ,  Br.  4  Z.  i  —  4  L. 
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4)  Der  Triton  und  die  Sireue,  wie  er  die  Linke  auf  ihre  Schul- 
ter legt.  Das  Täfelchen  mit  dem  Monogramme  schwimmt 
rechts  auf  dem  Wasser.  Gegenseitige  Copie  nach  dem  Blatte 
Nr.  24.  des  Meisters  mit  dem  Schlangenstabe.  H.  4  Z.  9L.? 
Br.  6  Z.  9  L.? 

5)  Ein  geflügeltes  Pferd,  oder  Pegasus  mit  gestutzten  Flügeln 
nach  rechts.  Ueber  dem  Kopfe  steht:  El  Tempo,  rechte 
hängt  das  Täfelchen  mit  dem  Monogramme.  H.  5  Z.  o  F., 
Br.  8  Z. 

6)  Der  Triumph  des  Paris  und  der  Helena,  in  Friesform.  Ve- 
nus  fährt  auf  einem  von  Delphinen  gezogenen  Wagen,  und 
daneben  reitet  Paris  mit  der  Helena  auf  dem  Stier.  Der 
figurenreiche  Zug  geht  nach  rechts.  Links  unten  ist  das 
Täfelchen  mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1535  darüber. 
H.  l  Z.  10  L.,  Br.  Q  Z.  10  L. 

?)  Saturn  als  Planet  Er  verzehrt  in  dem  von  einem  Frosch 
und  Drachen  gezogenen  Wagen  das  Kind,  und  ein  zweites 
Rind  sitzt  auf  dem  Globus.  Rechts  unten  das  Zeichen.  H. 
I  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

Bartsch  glaubt,  Wilborn  habe  alle  7  Planeten  gestochen. 
Wir  geben  im  Anhang  ein  Blatt  zu  dieser  Folge. 

8)  Spielende  Kinder,  Fries  von  i(j  Figürchen  mit  Kriegswaf- 
fen. Am  Baumstamme  links  hängt  ein  Täfelchen  mit  N- 1533- 
H.  l  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

Q)  Eine  Vignette  in  Friesform,  zwei  Zweige  mit  breiten  Blät- 
tern. Unten  das  Zeichen  im  Täfelchen.  H.  1  Z.  2  L.,  Br. 
5  Z.  5  L. 

10)  Eine  ähnliche  Vignette,  mit  zwei  nackten  Rindern.  In  der 
Mitte  uuten  das  Monogramm  auf  dem  Täfelchen.  H.  8  Z., 
Br.  5  Z.  6  L. 

1|)  Eine  Vignette  in  Friesform.  Aus  den  beiden  untern  Ecken 
wachsen  zwei  Zweige  mit  Blättern  und. enden  in  Masken. 
In  der  Mitte  unten  das  Täfelchen  mit  .Monogramm  und 
der  Jahrzahl  1535-    H.  l  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

12)  Ein  Ornament  im  plastischen  Style.  In  der  Mitte  ist  eine 
Arkade,  und  rechts  hält  Amor  einen  Zweig.  Links  unten 
das  Täfelchcn  mit  Monogramm  und  Jahrzahl  1533  (33  ver- 
kehrt).   H.  4  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  ü  L. 

13)  Ornament  mit  drei  Abtheilungen.  Links  sieht  man  eine  Vase 
mit  zwei  Cherubim.  Rechts  oben  ist  eine  Maske,  und  un- 
ten ein  Fries  mit  einem  grossen  Adler.  Unten  nach  rechts 
das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1534.    H.  4  Z.  9  L.,  Br. 

5  Z.  7  L. 

14)  Ornament,  welches  sich  verdoppeln  kann.  In  halber  Hühe 
ist  ein  Medaillon  mit  einem  chimärischen  Thiere.  Im  Car- 
touche  darunter  das  Monogramm  mit  1534*  H.  6  Z.  6  L., 
Br.  1  Z.  4  L. 

15)  Eine  Dolchscheide.  Im  oberen  Theile  steht  Eva  unter  dem 
Baume  mit  dem  Apfel,  und  unten  ist  ein  Rind  mit  Laub- 
werk. Links  oben  auf  dem  Täfelchen  N.  W.  1554.  H.  6Z. 
8  L. ,  Br.  oben  ]  Z.  unten  5  L. 

16)  F.ine  Dolchscheide,  die  andere  Seite  zur  vorhergehenden. 
Oben  steht  Adam  beim  Baume,  und  rechts  in  der  Ecke  ist 
das  Täfelchen  mit  N.  W,  1534  (3  verkehrt).  H.  6  Z.  10  L.t 
Br.  oben  11  L.  unten  5  L. 

17)  Eine  Verzierung  mit  einem  Candelaber,  welcher  in  halber 
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Hohe  eine  Sirene  aeigt.    Rechts  unten  das  Tafelchen  mit 
N.  W.  1534  (4  verkehrt).   H.  l  Z.  l!  L.,  Br.  9  Z.  V 

18)  Hin  Fries  mit  drei  blätterigen  Pflanzen.  In  der  Mitte  un- 
ten das  Tafelchen  mit  N.  W.  1551  (3  verkehrt).  H.  l  Z. 
11  L.,  Br.  9  Z? 

Folgende  Blätter  kannte  Bartsch  nicht. 

19)  Friedrich  der  Weise,  Churfürst  von  Sachsen  155Ö*  Copie 
nach  A.  Dürer's  Blatt  von  1524.  H.  mit  der  Tafel  7  Z.  1  L., 
Br.  4  Z.  9  L. 

20)  Johann  von  Leyden,  König  der  Wiedertäufer,  Copie  nach 
Aldegiever,  mit  N.  W.  bezeichnet.    H.  ö  Z.,  Br.  4  Z.  5  L. 

2t )  Bacchus  als  Kind  mit  vier  anderen  Kindern  spielend.  Er 
sitzt  rechts ,  und  links  unten  steht  N.  W.  1533«  Kleiner 
Fries  ,  qu.  12- 

22)  Venus.  Sie  steht,  hält  in  der  rechten  den  Apfel,  und  fasst 
mit  der  Linken  das  Genand.  Hechts  liegt  ein  Ochs  am 
Baume.  Links  unten  ist  der  Buchstabe  N.  mit  der  Jahrzahl 
1533  darüber.    Br.  2  Z.  8  L. ,  H.  I  X.  p  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  der  sieben  Planeten, 
wovon  Bartsch  den  Saturn  kennt. 

23)  Judith  im  Zelt  des  Holofernes,  rechts  und  links  nackte  käm- 
pfende Krieger.  Links  unten  N.  W.  1533.  In  Friesform. 
H.  9  Z.  2  L.t  Br.  1  Z.  2  L. 

24)  Der  Bauer  mit  Eiern  im  Korbe.    Er  steht  en  face  mit  dem 
Stocke,  und  hat  eine  Hahnenfeder  auf  dem  Hute.  Rechts 
oben  N.  1531.  In  viereckiger  Eiufassung.  H.  2  Z.  2  L.,  Br.    *  . 
1  Z.  5  L. 

25)  Eine  Dolchscheide  mit  Arabesken,  unten  Adam  und  Eva, 
oben  ein  Herr  mit  der  Dame  neben  einem  Skelett.  Bezeich-  • 
uet:  Nicolaus  Wilborn  1536  (verkehrt).    H.  9  Z.  9  L.,  Br. 
oben  2  Z.  8  L.,  unten  1  Z.  9  L. 

26)  Kleiner  Fries  mit  Bläuerwerk,  wo  zwei  Hauptzweige  rechts 
und  links  sich  bilden.  Unten  in  der  Mitte  N.  W.  Br.  5  Z., 
H.  I  Z. 

* 

WilboertUS,  Thomas,  Eine  Person  mit  Th.  Willebort. 

Wilck,  Johann,  Maler  aus  Schwerin,  war  in  Dresden  (1703)  Schü- 
ler von  Casanova,  und  machte  sich  durch  Bildnisse  und  histori- 
sche Darstellungen  bekannt.    Starb  um  1820. 

Wilclte,  Carl  Christian,  wurde  1746  Hofmaler  in  Altenburg,  und 
starb  17G1.    Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen. 

Seine  Tochter  Carolina,  ebenfalls  Malerin,  heiralhete  den 
Maler  Tischbein. 

Wilcke,  Johann  Nicolaus,  Maler,  stand  um  1712  in  Diensten 
des  herzoglichen  Hofes  in  Altenburg.  » 

Sein  Sohn  Johann  Gottlieb  starb  n45  als  herzoglicher 
Maler.  Von  dieseu  beiden  Künstlern ,  und  von  C.  Ch.  WilcUe, 
finden  sich  Bildnisse  der  herzoglich  Gothaischen  Familie. 

Nach  einem  J.  F.  Wilcke  stach  Siriedbeck  in  Strassburg  1710 
das  Bildniss  des  Dr.  G.  H.  Behr. 

Wild,  Anton,  Maler  zu  Prag,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  19. 
Jahrhunderts  thätig.  Im  Jahre  1830  zählte  ihn  die  Akademie  zu 
ihren  Mitgliedern. 
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Wild,  Caspar  (Gaspard),  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu 
Zürich  1804,  machte  seine  Studien  in  Paris,  und  verblieb  daselbst 
als  ausübender  Künstler.  Er  malt  Landschaften  mit  Architektur, 
meistens  Dome  und  andere  ehrwürdige  Baumonumente.  Sehr  in- 
teressant sind  auch  seine  Zeichnungen  in  Aquarell,  welche  die 
Mehrzahl  seiner  Werke  bilden.  Darunter  sind  viele  Ansichten  aut 
Venedig  und  der  Umgebung,  so  wie  solche  vun  anderen  Städten 
Italiens.  Der  Künstler  machte  mehrere  Reisen  in  diesem  Lande. 
Folgendes  Blatt  machte  ihn  im  weiteren  Kreise  bekannt. 

Panorama  de  Venise,  in  Aquatinta  von  Salatd,  für  eine  Folge 
von  Panoramen,  welche  zu  Paris  von  185t  an  erschienen,  schmal 
roy.  qu.  f'ol. 

Man  darf  ihn  nicht  mit  Charles  Wild  verwechseln. 

Wild,  Charles,  zei  chner  und  Maler  zu  London,  wurde  um  17Q0 
geboren.  Er  widmete  sich  Anfangs  der  Architektur,  und  befliess 
sich  zu  diesem  Zwecke  mit  Eifer  der  Perspektive.  Aus  seiner  frühe- 
ren Zeit  stammt  eine  Anzahl  von  schönen  architektonischen  Zeich- 
nungen nach  geometrischen  Gesetzen,  später  aber  bediente  er  sich 
der  Architektur  mehr  zur  malerischen  Auffassung,  und  malte  eine 
grosse  Anzahl  von  Denkmälern  der  alten  Baukunst  in  Aquarell. 
Wild  hatte  in  diesem  Fache  um  1820  bereits  entschiedenen  Ruf, 
da  wenige  andere  englische  Künstler  in  . der  Aquarellmalerei  gros- 
sere Fertigkeit  an  den  Tag  legten.  Er  bereiste  auch  Deutschland, 
Frankreich  und  Belgien,  und  zeichnete  in  diesen  Ländern  eine 
grosse  Anzahl  von  Domen,  Palästen.  Rathhäusern,  Schlüssern,  und 
andere  mittelalterliche  Bauten,  welche  durch  englische  Prachtwerke 
bekannt  sind.  Zuerst  erschienen  »Wild's  foreign  Cathedra!?, 
a  selection  of  choise  Examnles  o?  the  ecclesiastical  architecturc  uf 
the  middle  ages,  chiefly  in  France,  all  drawn  on  the  spot  etc.  Die- 
ses Prachtwerk  enthält  12  Blätter  im  Imp.  f'ol.,  welche  nach  den 
Originalzcichnungen  colorirt  wurden,  und  12  Pf.  St.  12  Sch.  koste- 
ten. Sie  stellen  folgende  Cathedralen  vor:  l)  Die  Westseite  des 
Domes  in  Strassburg,  2)  den  Chor  des  Domes  in  Co  In  ,  5)  die 
Westseite  der  Cathedrale  in  Chartres,  4)  den  Chor  der  Cathedrale 
in  Beauvais,  5)  die  Westseite  der  Cathedrale  in  Rheims,  6)  den 
Chor  dieser  Kirche ,  7  )  den  Transsept  der  Cathedrale  in  Rouen, 
8 )  die  äussere  Ansicht  der  Abteikirche  in  St.  Ouen,  0 )  das  Innere 
derselben,  10  —  12)  die  Westseite,  das  Schiff  und  aen  Chor  der 
Cathedrale  in  Amiens.  Hierauf  gab  Wild  ein  Prachtwerk  über  die. 
mittelalterliche  Baukunst  in  England  heraus,  unter  dem  Titel: 
T weife  select  examples  of  the  architecture  of  the 
middle  ages  in  England,  comprising  two  views  of  York  cathe. 
dral ,  inferior  and  exterior.  London  1851.  Dieses  Werk  enthalt  12. 
Blätter  in  Imp.  fol. ,  welche  colorirt  1 4 0  fl.  kosten.  Ein  anderes 
Werk  ist  betiteil:  Cathedral  church  of,Worcester,  its  architecture, 
ornament  and  sculpturc.  Mit  12  Blättern  von  Woolnoth,  Holl is, 
Lee  u.  A.,  imp.  4*  Sein  letztes  Werk  sind  »Twelfe  etched  outlines, 
selected  from  the  architectural  sketches  made  in  Belgium,  Germany 
etc.  London  1853,  kl.  fol.  Der  Künstler  gedachte  noch  eine  wei- 
tere Abtheilung  folgen  zu  lassen,  erblindete  aber  über  der  Arbeit. 
Das  Werk  erschien  erst  nach  seinem  Tode,  unter  dem  Titel: 
Architectural  grandeur  in  Belgium,  Germany  and 
France;  a  series  of  twenly-four  higly  Cnished  Etchings  of  Ca- 
thedrals,  l'alaces  ,  Castles,  Mansion  - houses ,  and  old  Buildings, 
drawn  actual  admeasurement  by  the  late  Ch.  Wild.  London  1857, 
imp.  ([.  Die  Blätter  dieses  Werkes  sind  von  Lc  Keux  u.  A.  jus- 
»•Mulirt. 
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Wild,  Georg,  Miniaturmaler,  war  um  1523  in  Wien  thätig.  Er  ge- 
hört zu  den  namhaften  Künstlern,  es  kommen  aber  selten  Werke 
von  ihm  vor. 

Wild,  Hans,  Glasmaler  von  Ulm,  gehört  zu  den  berühmtesten  süd- 
deutschen Künstlern  seines  Faches.  Fiorillo,  Gesch.  der  Kunst  in 
Deutschland  I.  212.  »agt,  dass  H.  Wild  mit  Hans  Cräiner  um  i/»80 
die  Fenster  des  Doms  und  des  Kathhauses  in  Ulm  gemalt  habe, 
und  auch  andere  Schriftsteller  wiederholen  diese  Angabe.  Allein 
Hans  Wüi  kommt  in  Urkunden  der  Stadt  von  l44l  —  1 46 1  un- 
ter dem  Namen  Hans  der  Glaser  vor,  und  neben  ihm  wird  auch 
Claus  Glaser  genannt.  Ein  Hainz  Glaser  erhielt  laut  einer  allen 
Rechnung  von  l470  für  ein  Glaswerk,  welches  er  im  Auftrage  des 
llathes  für  das  Stadthaus  ausführte,  15  Pf*  1  Sch.  6  Heller.  Diese 
Künstler  haben  auf  die  Fenster  im  Dom  und  im  Rathhause  An- 
spruch.  Hans  Wild  malte  das  Rathsfenster ,  und  das  Fenster  der 
Cramerzunft  im  Dome  zu  Ulm.  Man  schreibt  ihm  auch  ein  Fen- 
ster im  Rathhause  zu,  welches  er  t470  gefertiget  haben  soll.  In 
diesem  Jahre  kommt  aber  der  oben  erwähnte  Claus  Glaser  vor. 
Vor  allen  prächtig  sind  die  Fenster  des  Hans  Wild  im  Chore  des 
Domes.  Sie  enthalten  den  Stammbaum  Christi,  das  Leben  der  Ma- 
ria und  das  Leiden  des  Herrn.  In  der  Zeichnung  und  Farbcnglulh 
sind  sie  dem  berühmten  Volkamerschen  Fenster  in  Nürnberg  ähn- 
lich, doch  hatten  die  Ulmer  Glasmaler  auch  Farben,  welche  die 
Nürnberger  nicht  geben  konnten. 

Wild,  JameS  William,  Architekt  zu  London,  machte  seine  Stu- 
dien in  Italien,  und  fand  sich  besonders  von  der  mittelalterlichen 
Architektur  des  Landes  angezogen.  Er  baute  einige  Kirchen  und 
Paläste  in  diesem  Style.  Zwei  in  ülackhead  und  in  Soulhamptou 
erbaute  Kirchen  sind  im  Companion  of  the  Alraanac  für  the^year 
1810  abgebildet.  Im  Jahre  u,  h  baute  er  zu  Streatham  eine  kleine, 
aber  schone  Kirche  im  lombardischen  Style. 

Wild  ist  Mitglied  des  Royal  Institute  of  Architects. 

Wild,  Joan,  s.  Jan  Wildens. 

Wild,  Michael,  Maler,  geboren  zu  Auerbach  1715,  war  Schüler 
seines  gleichnamigen  Vaters.  In  den  Kirchen  zu  Amberg  und  der 
Umgebung  sind  Altarbilder  von  ihm.  Ueberdiess  malte  er  sehr  ähn- 
liche Portraite.  J.  E.  Nilson  stach  jenes  des  Baron  E.  C.  von  Plo- 
tho.  Starb  1783- 

Wild,  William,     w.  Wyld.  . 

Wilde,  A.  de,  oder  Dewilde,  Maler  zu  Antwerpen,  machte  sich 
um  1840  bekannt.  Es  finden  sich  historische  Darstellungen  und 
Genrebilder  von  ihm. 

Wilde,  Bemard  de,  Zeichner  uud  Architekt,  geboren  1691 ,  war 
Stadt- Architekt  in  Gent,  und  baute  da  mehrere  Häuser.  Es  finden 
sich  schone  architektonische  Zeichnungen  von  ihm* 

Wilde,  Franz  de,  Zeichner  und  Hadirer,  wurde  um  1Ö83  geboren 
wahrscheinlich  in  Amsterdam,  indem  seine  Uadiruugeu  in  dieser 
Stadt  verlegt  wurden. 

Rost  zählt  folgende  Blatter  au  den  geistreichen  Iladirungcn. 
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43$  Wilde,  Jacob  de.  —  Wildens,  Jan. 

1 )  Ein  Engel  erscheint  dem  Abraham.  F.  de  WHde  fec.  1705. 

H.  3  Z.  6  L,  Br.  2  Z.  8  L. 
2  )  Venus  auf  dem  Wasser.  Id.  fec.  H.  2  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  4L. 
5)  Die  Fabel  vom  Wolle  und  Hunde.    Id.  fec.  t7o4.  Rund, 

Durchmesser  2  Z.  8  L. 

4)  Landschaft  mit  Erndte.  Id.  fec.  H.  3  Z.  4  L.t  Br.  4  Z.  9  L. 

5)  Ansicht  eines  Seehafens.  H.  3  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z. 

6)  Ansicht  von  Chalons.  Id.  fec.  II.  3  Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  1J  L. 

\Yil(le,  Jacob  de,  Maler  aus  Vriesland,  war  Zeitgenosse  des  Glas- 
malers Wybrand  van  Geesl,  lür  welchen  Wilde  Cartons  malte.  Er 
halte  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Später  scheint  er  zu 
Amsterdam  Rechnungsführer  im  Marine  Depot  geworden  xu  seyn, 
wie  aus  der  Ausgabe  des  Gemmenwerkes  von  1703  erhellet.  Es  ist 
uns  indessen  nicht  ganz  klar,  ob  er  wirklich  jener  von  Houbracken 
erwähnte  Maler  J.  de  Wilde  ist,  welcher  mit  W.  van  Geest  zu- 
•ammenkommt.  Seine  Tochter  Maria  radirte  auf  50  Blättern  die 
antiken  Steine,  welche  der  Vater  besass.  Sie  erschienen  unter  fol- 
gendem Titel:  Jacobi  de  Wilde  gemmae  antiquae.  Amstelodami 
10Q2,  4.  Eine  spätere  Ausgabe  wird  wie  folgt  angezeigt:  Signa  an* 
tiqua  e  museo  Jacobi  de  VVilde,  vetcrum  poetarum  carminibus  il- 
luslrata,  et  per  Mariam  filiam  aeri  inscripla.  Amstel.  1700.  Auch 
eine  Ausgabe  von  1703  findet  sich:  Gemmae  selectae  antiquae  e 
museo  Jacobi  de  Wilde  (rei  maritimae,  quae  Amstelodami  curatur, 
a  ralionibus)  quinquaginta  tabullis,  et  per  possessorem  conjecturis, 
veterumque  poetarum  carminibus  illustratae.  Amst.  sumptibus  auc- 
toris 1705,  4. 

- 

Huber  erklärt  die  Maria  de  Wilde  als  Tochter  des  obigen 
Franz,  und  somit  hätte  letzterer  die  Steine  besessen,  was  nach 
dem  Titel  des  Werkes  unrichtig  ist.  P.  van  der  Bcroe  und  P. 
Schenk  haben  das  Bildniss  dieses  Künstlers  gestochen. 

Wilde,  Jan  de,  Maler  zu  Brügge,  war  um  die  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts thätig.  Im  Jahre  l450  wurde  er  in  das  Uuclf*  der  Bruder- 
*        schalt  des  heil.  Lukas  eingetragen. 

Ein  anderer  Jan  de  Wilde  wurde  l4?9  in  Gent  als  Goldschmid 
Kleister. 

Wilde,  Maria  de,  «.  Jakob  de  Wilde. 

Wildenberg,  L.  van  den,  oder  Vandenwildenberg ,  Lithograph 
zu  Brüssel,  ist  durch  folgende  Werke  bekannt: 

1)  Portraits  des  Peintres  les  plus  celebres,  dessincs  sur  pierre 
par  G.  Simonau  et  L.  Vandenwildenberg,  avec  noüces  par 
P.  Barella.  Louvain  1835,  8. 

2)  Lilhographies  d'oprcs  les  prineipaux  tableaux  de  la  collec- 
tion  de  Prince  Auguste  d'Arenberg,  publ.  par  Ch.  Spruyt. 
54  Blätter  von  Spruyt,  Madou,  L.  v.  Wildenberg  etc.  Brn- 
xelles  1829,  roy.  4. 

WildcnS,  Jan,  Landschaftsmaler  von  Antwerpen,  wurde  um  1580 
gi'boren.  und  in  der  Schule  de6  P.  P.  Rubens  herangebildet,  bis 
er  die  Natur  zur  Lehrmeistern»  ltuhm ,  welche  der  Künstler  mit 
grossartigem  Sinne  erlasste.  Er  ist  der  Rubens  der  Landschaftsma- 
lerei, und  der  Meisler  wusste  das  Talent  eines  Wildens  iu  dem 
Grade  zu  würdigen,  dass  er  öffentlich  behauptete,  hei«  anderer 
Künstler  könne  sich  mit  ihm  su  vollkommen  verbinden,  als  er.  W.I- 
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dons  malte  nämlich  öfters  die  landschaftlichen  Farthien  in  Rubens* 
Gemälden,  und  lügte  sich  vollkommen  der  Kunst  des  Meisters.  Die 
Weihe,  welche  Rubens  mit  Wildens  ausführte,  stehen  in  hoher  Ach- 
tung, aber  nicht  viel  geringer  die  eigenen  Landschatten  desselben, 
da  er  ebenfalls  Figuren  malen  konnte,  und  nur  zuweilen  die  Ge- 
mälde von  anderen  Künstlern  staffiren  Hess.  Ein  grosser  Theil  sei- 
nes Ruhmes  ging  aber  in  jenem  de«  Rubens  auf,  da  seine  eigenen 
Werke  in  geringer  Anzahl  vorkommen.  Auf  die  Gemälde,  welche 
er  mit  Rubens  ausführte,  haben  wir  im  Artikel  des  letzteren  auf- 
merksam gemacht.  In  der  St.  Joscphs-Capelle  der  Kirche  der  Fa- 
ckcs-Nouuen  zu  Antwerpen  siud  zwei  Gemälde,  welche  die  Flucht 
und  die  Ruhe  der  heil.  Familie  darttellcn.  Von  Wildeus  ist  aber 
nur  die  meisterhafte  Landschalt,  die  Staffage  rührt  von  Laiirrcn- 
Jan  her.  Im  Museum  zu  Madrid  sind  drei  Landschaften ,  welche 
Wildens  selbst  mit  Figuren  staffirt  hat.  In  einer  derselben  sieht 
man  mehrere  Landleute  mit  einer  Zigeunerin,  welche  aus  der  Hand 
wahrsaget  (H.  5  Z.  2  Li  Br.  7  F.  n  L.).  Ein  anderes  Gemälde 
gibt  eine  Ansicht  der  Bäder  in  Spa  mit  vielen  Figuren,  und  das 
dritte  ist  mit  einer  Jagdscene  geschmückt,  wobei  Erzherzog  Al- 
bert erscheint.  Diese  neiden  Bilder  sind  nicht  viel  kleiner,  alt 
das  erite.  In  der  Gallerio  zu  Dresden  sieht  man  eine  Winterland- 
schaft mit  der  lebensgrossen  Figur  eines  Jägers  von  den  Hunden 
umgebeu.  Auch  in  Privatsammiungen  wird  hier  und  da  ein  Bild 
für  Wildens  ausgegeben. 

Der  Künstler  starb  löU.    A.  van  Dyck  hat  sein  Bildniss  ge 
malt,  und  P.  Pontius  es  gestocheu.    G.  C.  Kilian  hat  dieses  Por- 
trait copirt.  Kleinere  Copien  sind  in  den  Werken  von  d'Argensvillo, 
Descamps  und  Iniinerzeel. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Die  12  Monate,  sehr  reiche  Landschaften  und  Städtoansichten 
mit  Figuren.  Gest.  von  LI.  Hondius,  A.  Stock  und  J.  Mathaiu 
1 0 1 4 .    Union  lateinische  Verse  von  Grotius,  gr.  «ju.  fol. 

Von  J.  Matham  siud  nur  4  Blätter,  die  anderen  von  Stock 
und  Hondius. 

Line  Folge  von  6  allegorisch  -  mythologischen  Darstellungen 
auf  Ereiguisse  der  Häuser  Oranien  und  England,  welche  durch 
eine  Wechselheirath  verbunden  wurden.  J.  W.  inv.  P.  Nolpe 
(Monogramm)  fec-    Mit  lateinischen  Aufschriften,  <iu.  fol. 

I.  Alius  nascetur  Achilles.  2-  Pulchrae  pro  libertalis  atnore. 
5.  Disgeuita  et  genitura  Deo*.  t\,  Genus  alto  a  sanguine  divuni. 
5.  Etiam  servamur  in  undi».  6»  Generös  Thclys  emit  omuibus  uudis. 

Laudschaft  mit  einem  galoppireuden  Reiter.  W.  Hollar  fecit 
1Ö50,  qu.  toi. 

Folge  vou  6  Blättern  mit  alth.uMündischen  Schlossern.  1.  Tey- 
linghen.  2.  Egraont  of  de  HoefF.  5«  t'CloostertotRynsburch.  4<  t'Huys 
de  Cleef  by  Haerlem.  5«  Weerdenburch.  6-  Rossum.  Mit  land- 
schaftlicher Umgebung  und  mit  Figuren.  Auf  dem  ersten  Blatte  : 
J.  W  (V.  V.  in  W  verschlungen)  fecit.  Robcrtus  de  Baudous  ex- 
eudit  Amsterdam,  lölö  ,  qu.  fol. 

Diese  Blätter,  welche  im  ersten  Drucke  mit  der  angegebenen 
Adresse  und  vor  der  Wiederholung  der  Nummern  vorkommen, 
werden  gewöhnlich  dem  J.  Wüdens  selbst  zugeschrieben;  allein 
sie  haben  mit  ihm  nichts  gemein,  sondern  entsprechen  in  Zeich- 
nung, Charakter  und  Stich  den  Arbeiten  des  Jan  van  der  Velde 
(  V,  Velde)  ,  welchem  wir  sie  auf  die  Autorität  des  R.  Weigel 
(Knnstkatalog  Nr.  i44ö6)  hin  auch  zugeschrieben  haben.  Das  Zei- 
chen ,  welches  sich  auf  diesen  Blättern  findet,  ist  in   den  Mono- 
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grammenwerken  nicht  richtig  gegeben  ,  indem  dt«  beiden  V  nicht 
neben  einander,  sondern  in  einander  gefügt  sind.  Diese  ver- 
schlungenen V  V  scheinen  auf  J.  Wildens  gelührt  zu  haben. 

Eiue  Folge  von  20  Blattern  mit  Dortansichten,  unter  dem 
Titel:  Hcgiunculac  aliquot  amoenissimae  et  antiquorum  monumen* 
torum  ruinae  etc.   Hob.  Baudous  exeudit  Amst.  1Ö1Ö.  qu.  fol. 

Diese  Blätter,  welche  im  ersten  Drucke  mit  obiger  Adresse 
vorkommen,  werden  ebeufals  dem  J.  Wildens  beigelegt,  weil  die 
selben  in  einander  geschlungenen  VV  darauf  vorkommen,  sie  ent- 
sprechen aber  vollkommen  der  obigen  Folge,  und  sind  daher  sicher 
von  J.  van  Velde. 

WÜder,  Georg  Christian,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Nürnberg  179],  wurde  Anfangs  von  Zwinger  in  der  Zeichenkunst 
unterrichtet,  kam  aber  dann  unter  Gabler'*  Leitung,  welcher  ihn 
mit  dem  Grabstichel  vertraut  machte.  Im  Jahre  1819  begab  sich 
der  Künstler  nach  Wien,  wo  er  zahlreiche  Aufträge  erhielt,  und 
bis  1852  verweilte.  Er  zeichnete  eine  grosse  Anzahl  von  alten 
Bauwerken  und  anderen  Monumenten ,  darunter  viele  aus  Wien, 
welche  t824  für  Hormayer's  Geschichte  dieser  Stadt  gestochen  wur- 
den. Dann  sind  auch  15  Blatter  mit  altdeutscher  Architektur  und 
Glasmalerei  /.u  nennen,  welche  Wilder  in  Verbindung  mit  Prüfet* 
sor  J.  M.  Schpottky  in  Nieder- Oesterreich  gezeichnet  und  radirt 
hatte,  als  Suulcmcnt  zu  Lichnowsky's  und  Laborde's  Werken,  da 
6ie  darin  übergangen  sind.  Auch  an  und  in  dem  Dome  zu  Wien 
ist  keine  interessante  Partie,  welche  Wilder  nicht  gezeichnet  hat, 
zunächst  für  das  Domwerk  von  F.  Tschischka,  für  welches  er  auch 
43  Blätter  radirte.  In  Tschischka's  Beschreibung  von  Wien  ist 
eine  Ansicht  der  Stadt  u.  s.  w.  nach  seinen  Zeichnungen  gesto-^ 
eben.  Dann  zeichnete  der  Künstler  noch  viele  andere  Kirchen, 
Gebäude,  Plätze  und  alte  Denkmäler  der  Stadt  und  der  Umge- 
hung. Den  Dom  stellte  er  in  einem  grosser»  Aquarellbilde  dar, 
welches  |822  bewundert  wurde.  Passini  hat  nach  seinen  ^Zeich- 
nungen mehrere  Ansichten  von  Kirchen  und  Gebäuden  für  den 
Verlag  von  T.  Mollo  radirt.  Dann  fertigte  er  die  Zeichnungen 
cum  Prachtwerke  über  das  k.  k.  Ritterschloss  Laxenburg. 

Die  Zeichnungen  diese«  Künstlers  sind  sehr  zahlreich  ,  da  er 
nicht  allein  Wien  nach  allen  Richtungen  hin  durchsuchte,  sondern 
auch  in  andern  Gogenden  der  Österreichischen  Monarchie  Stoff  zur 
malerischen   Darstellung  fand.    Auch   in  Norddeutschland  sam- 
melte er  viele  Zeichnungen,  meistens  architektonischen  Inhalts. 
Er  bereiste  Thüringen,  Hannover,  Sachsen  u.  s.  w.,  wo  er  überall 
interessante  Baudenkmäler  vorfand.  Auch  die  Donaugegenden  be 
suchte  er,  und  fand  sich  in  Regensburg  vom  Dome  gefesselt.  Aus- 
ser mehreren  Partien  an  und  in  diesem  merkwürdigen  Gotteshause 
nennen  wir  eine  grosse  Ansicht  in  Aquarell,  welche  allgemeinen 
Beifall  fand.    Nürnberg  bot  ihm  schon  in  seiner  früheren  Zeit 
die  interessantesten  Studien,  und  nach  seiner  Rückhehr  aus  Oester- 
reich fuhr  er  fort,  Ansichten  der  Kirchen,  der  Kaiserburg,  der 
alten  Monumente  u.  s.  w. ,  in  seinen  geistreichen  Zeichnungen 
festzuhalten.  Sie  sind  meistens  in  Wasserfarben  ausgeführt,  einige 
auch  getuscht,  immer  aber  mit  grüsster  Sorgfalt  vollendet-  Meh- 
rere seiner  grossen  Aquarellbihler  gleichen  Miniaturen  der  interes- 
santesten Ai  1.  Wir  sahen  von  ihm  eine  Nachbildung  des  Volkamer- 
seben  Fensters  und  eine  innere  Ansicht  der  furche  in  Schwabach, 
welche  merkwürdig  «ehüu  und  flei<sig  behandelt  sind.   F.  Geissler 
«lach  !8'l5  eine  Ansicht  von  Dürnberg  nach  seiner  Zeichnung,  qu. 
IV»1.    Eine  frühere  Ansicht  der  Stadt  von  Geissler  gehört  in  dai 
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neue  Taschenbuch  von  Nürnberg,  1822,  qu.  4«  In  diesem  Ta- 
schenbuche lind  auch  noch  andere  Blätter  nach  Wilder's  Zeich- 
nungen. 

Eigenhändige  und  geistreiche  Kadirungen. 

1)  Ein  stehender  Mann.  Freund  W.  s.  r.  (Wiesner).  G.  C. 
Wilder  1815,  8. 

2)  Statue  eines  Heiligen.  Bei  St.  Sebald.    W.  f.  1817,  8- 

5)  Sitzender  junger  Mann  in  einer  Landschaft.  Wilder  d.  2. 
Januar  1 8 1 4 .  8- 

4)  Ein  Wandgemälde  aus  Wohlgemuth's  Zeit  in  einem  Hause 
zu  Nürnberg.    Radirt  und  colurirt  1 841  ,  qu.  fol. 

5)  Noch  vorhandene  Gemälde  im  Irrhaine  bei  Kraftshof,  und 
dann  die  Ansicht  vom  Irrhain  bei  Nürnberg,  2  Blätter,  hl. 
qu.  fol. 

6)  Das  Münzerische  Epitaphium  auf  dem  St.  Johann's  Kirch- 
hof in  Nürnberg,  8- 

7)  Das  Grabmal  des  Conrad  Celles  im  Dome  zu  Wien,  4. 

8)  Die  Zelle  das  Dr.  M.  Luther  im  Augustinerkloster  zu  Er- 
furt, fol« 

9)  Der  Goldpokal  und  Becher  des  l'egnesischen 'Blumenordens 
in  Nürnberg,  4. 

10)  Der  untere  Thcil  des  Sakraraenthäuschens  von  P.  Kraft,  8« 

1 1 )  Die  Fontaine  im  Hofe  des  Rathhauses  zu  Nürnberg,  4. 

12)  Die  Sakreisteithüre  von  St.  Lorenz,  4» 

15)  Portale  im  Pfalzgrafen  Stäbchen  des  von  Scheuerl'schen 
Hauses,  4. 

14)  Eine  gothische  Kirchthüre.    MDCCCXVII. ,  8. 

15)  Alte  Denksäule  bei  Wiener- Neustadt  an  der  Strasse  nach 
Wien  1825  ,  fol. 

Dazu  gehört  ein  mit  Vignetten  geziertes  Textblatt. 

16)  Zwei  innere  Ansichten  der  Metropolitankirche  zu  St.  Ste- 
phan in  Wien.    lieft  in  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  4  Th. 

17)  Der  St.  Stephans -Dom  in  Wien  und  seine  alten  Denkmale 
der,  Kunst,  in  4o  von  Wilder  radirten  und  2  von  Ilyrtl  ge- 
stochenen Blättern ,  herausgegeben  und  beschrieben  von  F. 
Tschischka.    Wien  1852,  kl.  Toi. 

18)  Das  Schwcizerhof'thor  in  der  Iiaiserburg  zu  Wien,  gr.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 

19)  Das  Landhaus  in  Wien,  qu.  fol.. 

20 )  Das  Stadthaus  daselbst,  als  Gegenstück  zu  obigem  Blatte  1826. 

21)  Maria  Stiegen,  Kirche  in  Wien,  nach  einem  Aquarellbilde 
radirt,  kl.  toi. 

22)  Maria  am  Gestade  im  Passauerhofe  (Kirche  in  Wien)  1820, 
kl.  fol. 

25)  Die  Veste  in  Nürnberg,  4. 

2  » )  Am  Fusse  des  alten  Schlosses,  4. 

25  )  Zwei  Ansichten  aus  der  alten  Kaiserburg  in  Nürnberg,  vor 
den  Veränderungen  im  Jahre  1853,  qu.  4- 

26)  Der  Hof  der  alten  Iiaiserburg  zu  Nürnberg,  gegen  Morgen, 
kl.  qu.  fol. 

27)  Nürnberg  vom  Morgen  her  gesehen,  4- 

2B)  Das  Stadtschlbsser  1  ischer'scha  Haus  (vormals  Wohnhaus 
des  Peter  Vischer)  zu  Nürnberg,  vor  dessen  Veränderung  im 
Jahre  1855,  qu.  4. 

29)  Hans  Sachsens  Haus  zu  Nürnberg,  den  Einsturz  1  ruhen  I, 
i  n  Miirz  1054  ,  qu.  4. 
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30)  Studien  am  Tucher'schen  Haute  in  Nürnberg  1846,  qu.  fol. 

31)  Die  Augustiner  Kirche  in  Nürnberg,  von  jVTQ  —  82  von 
II  am  Beer  erbaut,  demolirt  18 10,  qu.  /|. 

32)  Bei  den  Ruinen  der  1 8 1 0  zu  Nürnberg  demolirten  Augusti- 
ner Kirche,  qu.  4. 

53)  Bei  dem  Dratzug  hinter  Aschau  im  Tyrol.  F.  W.  Doppel- 
mayer del.   G.  C.  Wilder  1 81 3  *c. ,  qu.  8.  , 

34)  In  Radolzburg,  nach  F.  Kobell.  G.  C.  W.  j.  18 12-  Nr.  i. 
qu.  8> 

55)  Zwischen  dem  Läufer-  und  Vcstnerthor  von  Nürnberg  1819. 
Wappen ,  qu.  8. 

56)  An  der  Bastei  bei  dem  Wührder  Thore  zu  Nürnberg  1818,  8- 

57)  Mühle  in  Kirchsittenbach.    G.  C.  Wilder  f.  18l3t  qu.  8. 
38  )  Landschaft  mit  einem  alten  Stadtthor.    G.  C.  Wilder  I8l4, 

qu.  8* 

39)  Sechs  verschiedene  Landschaften,  ju.  4»  und  qu.  fol. 

40)  Studien  von  Schaafen  uud  Ziegenköpfen,  nach  Dietricy 
1812 ,  schmal  qu.  8. 

41)  Ein  Plerdekopf  nach  der  Natur  1812.  Nr.  6,  qu.  12. 

Wikler,  Johann  Christoph  Jakob,  Zeichner  und  Radirer  von 
Nürnberg,  der  ältere  Bruder  des  obigen  G.  C.  Wilder,  sludirte 
Theologie  ,  übte  aber  nebenbei  die  Kunst  ,  so  dass  er  zu 
den  geschicktesten  Dilletanten  gezählt  werden  muss.  Als  solchen 
nimmt  ihn  die  Künstlerzunft,  da  Wilder  Pfarrer  bei  St.  Peter  in 
Nürnberg  war.    Er  starb  l8'l0- 

Es  finden  sich  viele  radirte  Blätter  von  seiner  Hand,  welche 
mit  seinem  Namen,  oder  mit  Ch.  W.  bezeichnet  sind.  Er  gab 
auch  folgende  Werke  mit  eigenhändigen  Radiruugcn  heraus : 

Nürnberg.  Eine  gedrängte  Zusammenstellung  seiner  Merk- 
würdigkeiten.   Mit  l  Plan.    Nürnberg  i8l7,  8- 

Der  schöne  Brunnen  zu  Nürnberg.  Vom  Diaconus  J.  C.  J 
Wilder.    Mit  3  K.  Nürnberg  1824»  8. 

Lieder  und  Bilder  aus  A.  Dürcr's  Leben.  Von  J.  C.  J.  Wil- 
der, mit  4  K.  K.  Nürnberg  1828,  gr.  4« 

Folgende  Blatter  sind  nummerirt,  so  dass  sie  sich  über  60 
belaufen. 

1)  Gli  Capuccini  a  Velletri.    C.  Wilder  fec.  1800,  qu.  12- 

2)  A  Velletri.    Ch.  Wilder  fec*  18 10,  qu.  12. 

5)  Kaiser  Heinrichs  Thurm  an  der  Brücke  zu  Rcgeusburg  1809, 16. 

4)  Eingang  in  die  alte  Reichsburg  zu  Nürnberg.    Zum  neuen 
Jahr  181t.    Ch.  Wilder  f.  1810,  4« 

5)  Eingang  in  den  Kirchhof  bei  St.  Jobst.    Ch.  Wilder  fec. 
1807,  12. 

6)  Im  Vestner  Thore  zu  Nürnberg.    Ch.  Wilder  1812,  12. 

7)  Beim  Gleisshammer  Zwinger.   Ch.  Wilder  fec,  1807,  schmal 
qu.  8. 

8)  Ansicht  der  Veste  Nürnbergs  beim  Schlosszwinger.  Ch.  Wil- 
der 18081  qu. 

9)  Ansicht  des  Spittler  Thores  zu  Nürnberg,  von  zwei  Seiten. 
Ch.  Wilder  fec.  1810,  qu.  12. 

10)  Die  Ruinen  von  Wildenfels.    Ch.  Wilder  f.  1800,  qu.  8. 

11)  Die  Ruinen  von  Wolfstein,  nach  B.  W.  Müller.    Ch.  Wil- 
der f.  1800,  qu.  8. 

12)  In  Eschenbach  bei  Hersbruck,  nach  Klein.  Ch.  Wilder  lec. 
1812,  qu.  12. 
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15)  In  Grünsberg  bei  Altdorf,  nach  demselben,  qu.  U. 

14)  In  Pillenreuth.    Ch.  Wilder  fec.  1808,  qu.  12. 

15)  In  Pillenreuth.    Ch.  Wilder  f.  t8l2,  qu.  12. 
10)  In  Kadolzburg.    Ch.  Wilder,  qu.  12. 

17)  In  Heufenfeld.    Ch.  Wilder  f.  18II1  qu.  12. 

18)  Die  Flcurershütte  bei  Rasch.    Ch.  Wilder  fec.  1808,  qu.  12. 

19)  In  Pfeffliugen  bei  Nördlingen  Ch.  Wilder  f.  1810,  qu.  12. 

20)  Ansicht  von  Hasch,  nach  Klein.  Ch.  Wilder  fec.  1810,  qu.  8- 

21)  Stahremberg.    Ch.  Wilder  fec.  l8lt.  Achteckig,  12. 

22)  Hohenstein.    Ch.  Wilder  fec.  1817,  kl.  qu.  4. 

23)  In  Disßelbach  bei  Vorra.    Ch.  Wilder,  f.  1808,  qu.  8. 

24)  Die  Kuchenmühle.    Ch.  Wilder  fec.  1812,  qu.  12- 

25)  DieEtnsideley  bei  der  allen  Burg  in  Nördlingen,  nach  Dop- 
pelmayer 1810  ,  qu.  12. 

Landschaft  mit  einer  Kirche.    Ch.  Wilder  1810,  qu.  12. 
Landschaft  mit  einer  hölzernen  Brücke,  nach  C.  Schallhaas 
1808,  qu.  4. 

28)  Zwei  Landschaften  mit  Strohhütten  1810,  kl.  qu.  12. 

29)  Fluss!»egend  mit  Gebüuden,  vorn  zwei  Fischer  im  Nachen. 
C.  Wilder  i.  fec.  i8l2.  fcl.  qu.  8- 

30)  Landschaft  nach  Schallhaas.    C.  Wilder  1806,  qu.  8. 

31)  Landschaft  nach  F.  Kobell.    C.  Wilder  f.  1810,  qu.  8- 
52)  Landschaft  nach  Klengel.    Ch.  Wilder  fec,  kl.  qu.  fol. 
35 )  Landschaft  nach  Molitor.    Ch.  Wilder  f. ,  qu.  4. 

34)  Ein  Stammbuch  von  66  radirten  Ansichten,  mit  leeren  Räu- 
men zum  Einschreiben  ,  qu.  8. 

35  )  Verschiedene  andere  Landschaften  und  Ansichten  von  Nürn- 
berg und  der  Umgebung.    Var.  form. 

Wildhack,  Joseph,  Maler  zu  Wien,  ist  durch  Bildnisse  in  Aqua- 
rell bekannt,  malt  aber  auch  andere  Darstellungen  (i846)> 

Wildt,  Carl,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Berlin,  besuchte  die 
Akademie  der  genannten  Stadt,  und  ging  dann  in  die  Kupferste- 
cherschule des  Professor  Buchhorn  über.  Er  wollte  Kupferstecher 
werden,  und  hatte  um  1832  bereits  Proben  eines  glücklichen  Ta- 
lentes geliefert,  besonders  im  Landschaftsfache.  Eine  Landschaft 
nach  Haldenwang  sah  man  in  dem  genannten  Jahre  auf  der  Kunst- 
ausstellung, zugleich  neben  Kreidezeichnungen,  wovon  die  eine 
das  Bildniss  einer  unbekannten  Person,  die  andere  eine  Betende 
nach  C.  Dolce  vorstellt.  Wildt  fuhr  immer  fort,  sich  im  Zeichnen 
zu  üben,  und  lieferte  viele  Kreidezeichnungen,  welche  zu  den 
schönsten  Arbeiten  dieser  Art  gehören.  Zuletzt  widmete  er  sich 
ausschliesslich  der  Lithographie,  welche  ihm  meisterhafte  Blatter 
verdunkt,  die  überdiess  auch  noch  berühmte  Malwerke  der  älteren 
und  neueren  Schule  reproduciren.  Die  Lithographien  dieses  Künst- 
lers, welcher  auch  meistens  die  Zeichnungen  nach  den  Gemälden 
ausführte,  werden  daher  stets  ihren  Werth  behalten,  wahrend  so 
viele  lithographische  Erzeugnisse  den  Weg  des  Fleisches  gehen. 
Ein  Thcil  seiner  schönsten  Blatter  ist  im  Gallcriewerke  des  k.  Mu- 
seums in  Berlin  vereiniget,  welche  daher  seltener  vorkommen,  als 
andere.  Schliesslich  bemerken  wir  uoch,  dass  Abdrücke  auf  chi- 
nesisches Papier  vor  und  mit  der  Schrift  sich  finden.  Auch  Ab- 
drücke auf  weisses  Papier  kommen  vor  der  Schrift  vor,  Exemplare 
dieser  Art  sind  aber  im  Allgemeinen  selten. 

l)  Friedrich  11  ,  König  von  Preussen,  nach  einem  alten  Sliclic 
gr.  fol. 
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2)  Friedrich  Wilhelm  III.  von  Preuwen,  nach  Krüger,  gr.  fol. 
5)  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preussen,  nach  Krüger,  gr.  fol. 

4)  Die  Prinzessin  Carl  von  Preussen,  nach  Begas,  fol. 

5)  Hie  Prinzessin  Wilhelm  von  Preussen,  nach_Bcgas ,  fol. 

6 )  Der  Prinz  von  Preussen,  Brustbild ,  nach  Krüger,  gr.  fol. 

7)  Adalbert,  Prinz  von  Preussen,  nach  Krüger,  gr.  fol. 

8)  Waldemar,  Prinz  von  Preussen,  nach  Krüger,  gr.  fol. 

9)  Maximilian  Kronprinz  von  Bayern,  nach  Krüger,  gr.  fol, 

10 )  Henry  de  France,  nach  Krüger,  gr.  fol. 

1 1 )  Erbprinz  Leopold  Friedrich  von  Anhalt  Dessau  ahrKnabe, 
nach  H.  Beck  mit  Fahne  lithographirt,  fol. 

IIb)  Alexander  von  Humboldt,  nach  Begas  1846«  fol. 

12)  Göschel,  geh.  Ober-Justiz-Rath,  fol. 

15)  General-Lieutenant  v.  Krauseneck,  nach  Krüger,  fol. 
}4)  v.  Borstell,  General  der  Carallerie,  nach  Krüger,  gr.  fol. 

15)  General- Postmeister  von  Nagler,  nach  Krüger,  gr.  fol. 

16)  Carl  Ottfried  Müller,  nach  Ternite,  gr.  fol. 

17)  Professor  F.  Passovf,  nach  König  und  Bräuer,  fol. 

18)  Fräulein  Auguste  von  Fassmann,  nach  Krüger,  fol. 
ig)  Dr.  Homberg,  nach  Schlesinger,  fol. 

20)  Die  Findung  Mosis,  nach  Ch.  Kohlers  Bild  in  der  Gallerie 
des  H.  v.  Arlhaber  in  Wien,  qu.  imp.  fol. 

21 )  Der  kreuztragende  Christus,  nach  A.  Solario's  Bild  im  Mu- 
seum zu  Berlin,  roy.  fol. 

22)  Die  heil.  Cacilia,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

25)  Lavinia,  nach  Tizian's  Bild  im  Museum  zu  Berlin,  imp.  fol. 
24)  Der  Prinz  von  Geldern,  nach  Rerobrandfs  Bild  in  demsel- 

ben  Museum,  roy.  fol. 
25  )  Der  Knabe  mit  dem  Schutzengel.  Angelis  suis  mandavit  etc. 
L.  Grimeaux  del.  Tondruck,  roy.  fol. 

26)  Johannes  Huss  in  Kostnitz,  nach  Lessing.  gr.  fol. 

27)  Die  trauernden  Juden  zu  Babylon,  nach  E.  Bendemann*s 
berühmtem  Bilde  in  der  WallrafPscheu  Sammlung  zu  Cola, 

£r.  roy.  fol. 
ie  heil.  Catharina  von  Engeln  getragen,  nach  H.  Mücke, 
qu.  roy.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift  4£  Tbl. 

29)  Die  Nymphe  Lore-Ley,  nach  C.  Begas  mit  Tempeltei  lilh., 
roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  auf  chin.  Papier. 

30)  Die  beiden  Leonoren ,  nach  Gtithe's  Tasso  von  C.  Sohn  ge- 
malt. Das  Bild  bei  Genera]  Reiche  in  Berlin  ,  gr.  qu.  foi. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift  4  Thl.  5  gr.  Auch  schön 
colorirte  Exemplare  finden  sich. 

5l)  Die  Geschwister,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 
Im  Abdrucke  vor  der  Schrift  4  Thl. 

32)  Die  badenden  Mädchen,  nach  Riedel,  gr.  fol. 
55)  Die  badenden  Kinder,  nach  E.  Steinbrück  mit  Tempellei 
iith.,  gr.  fol. 

54 )  Die  väterliche  Ermahnung.  Ein  Offizier  mit  seiner  Tochter, 
nach  Terburg's  Bild  im  Museum  zu  Berlin,  roy.  fol. 

55)  Der  Krieger  mit  seinem  Kinde,  nach  Hildebrandt,  gr.  fol. 

56)  Die  Kircheugängerin,  nach  le  Blanc  1855,  gr.  roy.  fol. 

57)  Der  Eremit,  nach  G.  Dow'»  Bild  in  der  Gallerie  zü  Dres- 
den ,  gr.  fol. 

58)  Die  Pi  ophczeihuug,  nach  C.  Crelius ,  roy.  fol. 
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Der  Kranke  Rathsherr  und  sein  Enkel,  nach  Hildebrandt,  ful. 

40  )  Die  betende  Römerin ,  neben  ihr  der  Pilger  und  ein  Kind, 

nach  J.  Maes»  Bild  in  der  Gallerte  de»  Grafen  A.  Haczynski, 
roy.  fol. 

41  )  Undine  ,  nach  E.  Steinbrück*«  Bild  im  Besitze  der  Gross- 

fürstin von  Uussland,  geb.  Pr.  von  Leuchtenberg,  gr.  fol. 
42)  Das  Käthehan  von  Heilbronn  (Act  IV.  2.)»  »ach  \V.  JNerenz, 

mit  Mützel  litis.  •  gr.  qu.  fol. 
43  )  Die  Silvesternacht ,  nach  Isid.  Kleine  ,  gr.  fol. 
44)  Die  Lautenspielerin,  nach  C.  Sohn's  Bild  im  Besitze  des 

Consals  Wagner  in  Berlin ,  er.  fol. 
45  )  Ein  bayerisches  Mädchen,  welches  den  Brautkranz  auswählt, 

nach  Esperstedts  Bild  im  Besitz  des  Königs  von  Preussen, 

gr.  fol. 

46)  Aschenbrödel,  nach  Krigar  mit  Devrient  lithographirt.  Das 
Bild  ist  im  Besitz  des  Königs  von  Preussen,  gr.  <ju.  fol. 

47)  Chiara  und  ihre  Schwester,  nach  Pollak,  roy.  fol. 

48)  Die  Bricfschreiberin  ,  nach  E.  Meyerheim's  Bild  bei  Frau- 
lein  E.  von  Waldenburg,  gr.  fol. 

49)  Der  schlafende  Knabe  mit  dem  Hunde,  nach  A.  Schröd- 
ter,  (öl. 

50)  Das  Weihwasser,  nach  Daege,  gr.  fol. 

61  )  Die  Beichte,  nach  A.  W.  Esperstedt,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vur  der  Schrift. 
5>  )  Mädchen  im  altdeutschen  Costüm,  welche  Schwäne  füttern, 
nach  Hopfgarten,  gr.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift  auf  chin.  Papier. 

53)  Die  Nonne,  nach  Hoyoll ,  gr.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift  auf  chin.  Papier. 

54)  Die  schlesischen  Weber,  nach  C.  Hübner,  gr.  qu.  fol. 

Die  Platte  zersprang  nach  dem  zweiten  Abdrucke.  Feckert 
hatte  das  Bild  1847  wieder  lithographirt. 

55)  Das  Jagdrecht,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

Wile,  Nicolaus  von,  s.  Wyl«. 

Wilge  oder  Willighe,  Adrian  van  der,  Kupferstecher  und 

Medailleur,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  den 
Niederlanden  thätig.  Es  finden  sich  Medaillen  auf  den  Prinzen 
Friedrieh  Heinrich  von  Uranien  von  ihm,  welche  aber  von  keiner 

§ Lossen  Bedeutung  sind.  Sie  tragen  die  Initialen  seines  Namens, 
blgendes  Blatt  ist  von  ihm  um  1Ö50  gestochen: 

Ansicht  des  Portals  von  St.  Lievenskerk  de  Zierikzee.  A.  v. 
Wilge  sc,  gr.  fol. 

Wilhalm,  heisst  in  den  Bürgerbüchern  zu  Ulm  ein  Formschneider, 
welcher  von  l428  an  vorkommt,  und  einen  Ulrich  zum  Vorgänger 
halte.  Wilhalm  lebte  in  der  Zeit,  zu  welcher  in  Schwaben  das 
berühmte  Blatt  mit  St.  Christoph  von  li23  gefertiget  wurde,  und 
vielleicht  rührt  es  von  Wilhalm  her.  S.  Band  IX.  S.  10. 

Wilhelm  der  Deutsche,  auch  Wilhelm  von  Innsbruck  genannt, 
wird  von  Vasari  unter  diejenigen  Architckteu  gezählt,  welche  in 
ihrer  Kunst  Verbesserungen  anbrachten.  Der  genannte  Schriftstel- 
ler behauptet,  dass  Bonanno  und  Meister  Wilhelm  der  Deutsche 
1174  den  schiefen  GlocUenthurm  des  Domes  in  Pisa  gegründet, 
aber  nicht  Erfahrung  genug  gehabt  hatten,  wie  in  Pisa  ein  Fun- 
dament zu  legen  sei,  indem  sie  den  Grund  nicht  verpfählten,  wie 
es  nöthig  gewesen  wäre.  Die  Ursache  davon  war  nach  Vasari  das 
Senken  des  Thurms,  so  dass  er  sechs  und  eine  halbe  Elle  (17  Palm, 
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— :  15  Pariser  Fuss)  über  seine  senkrechte  Linie  nach  der  Seite 
hängt,  wo  das  Fundament  gewichen  war. 

Dass  Bonanno  den  Bau  begonnen  habe,  scheint  richtig  zu 
teyn,  denn  am  Eingange  sind  Fragmente  einer  Grabschrift,  in 
weicher  der  Name  eines  Bonanno  da  Pisa  vorkommt*),  und  im 
Thurme  liest  man:  Hospitium  Hvnc  Pisani  civis  Bonani  nomine. 
Die  Zeit  des  Baues  bestimmt  die  Inschrift  am  Thurme:  A.  D. 
MCLXXIV.  Carapanile  hoc  fuit  fundatum  mense  Augusti.  Bonanno 
vollendete  aber  den  Thurm  nicht,  und  man  nimmt  daher  an,  er 
habe  nur  den  Grund  gelegt,  und  vielleicht  denselben  zu  einer  ge- 
wissen Höhe  gebracht.  Andere  geben  ihm  den  Wilhelm  von  Inns- 
bruck1**) und  den  Tommaio  Pisano,  den  Sohn  des  Andrea  zu 
Gehülfen.    Letzterer  soll  den  Theil  mit  den  Glocken  vollendet 
haben,  und  kann  daher  mit  Bonanno  nicht  gearbeitet  haben.  Gug- 
lielmo  Tedesco  ist  noch  älter,   es  lässt  sich  aber  nicht  documen- 
tiren ,  dass  er  mit  Bonanno  wirklich  gearbeitet  habe.    Sein«  Tä- 
tigkeit gehört  einer  späteren  Zeit  an,  der  Periode  nach  1233«  In 
diesem  Jahre  war  der  Thurm  noch  nicht  vollendet,  und  es  ist 
wohl  möglich  ,    dass  mau   wegen    der  Senkung  desselben  den 
Bau  einige  Jahre  ausgesetzt  habe.    Erst  1233,  am  27.  December, 
wurde  der  Operajo  Renalo  zur  Reparatur  des  Domes,  und  zum 
Baue  des  Thurmes  verpflichtet.  Jetzt  könnte  die  Zeit  für  Wilhelm 
'    von  Innsbruck  kommen,  auf  welchen  Tommaso  Pisano  folgte,  der 
das  Werk  krönte. 

Dieser  berühmte  ,  schauerliche  Thurm  ist  ganz  von  Marmor, 
ausgezeichnet  gearbeitet ,  verbunden  und  gefügt ,  so  dass  er  in 
seiner  schiefen  Richtung  der  Ewigkeit  trotzt.  Er  bildet  einen  Cy- 
linder  mit  acht  Säulenstellungen  von  aussen  übereinander.  Die 
15  Säulen  des  unteren  Geschosses  sind  3}  Br.  hoch,  und  mit  der 
Mauer  verbunden.  Die  30  Säulen  vom  zweiten  bis  zum  sieben- 
ten Geschosse  sind  kleiner  und  vorstehend,  so  dass  sie  Perityle 
bilden.  Das  obere  Geschoss  mit  den  Fenstern  hat  12  Säulen.  Die 
Treppe  zählt  2Q3  Stufen ,  welche  in  der  dicken  Mauer  hinauffüh- 
ren,  und  zu  den  Perislylen  gelangen  lassen.  Das  Gebäude  tat 
250  Palm  hoch. 

Ueber  die  schiefe  Neigung  des  Thurmes  wurde  viel  gestritten, 
indem  einige  mit  Vasari  annahmen ,  dass  das  Fundament  auf  der 
schwächeren  Seite  gewichen  sei,  andere  eine  ursprüngliche  Anlage 
dieser  Art  vertheidigten ,  was  nicht  unwahrscheinlich  seyn  dürfte, 
da  diess  nicht  der  einzige  schiefe  Thurm  in  Italien  ist***).  Die 
Unterbrechung  des  Baues  bis  zum  Jahre  1233  ist  vielleicht  ent- 
scheidend, und  dürfte  für  eine  unbeabsichtigte  Senkung  sprechen. 
Man  war  vermuthlich  zur  Ueberzeugung  genommen,  dass  die  un- 
geheuere Masse  auch  in  dieser  Lage  den  Ausbau  gestatte,  und 
wagte  kühn  die  Vollendung.  Die  absichtliche  schiefe  Stellung 
wurde  auch  noch  neuerlich  behauptet  in  dem  Werke:  Le  fabriche 
principali  di  Pisa,  intagliata  da  Ranieri  Grassi ,  incisore~  Pisano. 


*)  Vgl.  A.  Torri,  Iscrizione  Romane  del  duomo  di  Pisa  e  me- 
moria sepolchrale  dell'  architetto  Bonanno  i84l- 

**)  Deila  Valle  will  keinem  deutschen  Meister  die  Ehre  lassen, 
sondern  hält  den  Meister  Wilhelm  mit  Fra  Guglielmo  Pi- 
sano, von  welchem  sich  im  Dome  zu  Orvielo  Reliefs  fin- 
den, für  Eine  Person.    S.  weiter  unten  Wilhelm  von  Pisa. 

***)  Repetti ,  Diz.  Arch.  Dipl.  Fior.  Carte  della  Prituaziae. 
•♦*»J  Ueber  die  Sireitfragen  s.  Nurder»  Janus  II.  266. 
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Pisa  185t •  Das  obere  Geschoss  ist  etwas  zurücktreibend  angelegt, 
und  Jäher  ist  der  Schwerpunkt  nie  gefährdet.  Ob  auf  den  Um- 
stand ,  dass  auf  dem  Wandgemälde  des  Antonio  Veneziano  im 
Campo  sauto,  welches  den  Tod  des  heil.  Ranieri  vorstellt,  der 
Thurm  in  perpendicularer  Stellung  erseheint,  so  viel  zu  legen  ist, 
wie  Norder  glaubt,  lassen  wir  dahingestellt  seyn.  Nach  seiner 
Ansicht  wäre  der  Thurm  erst  im  l&.  Jahrhundert  am  stärksten  ge- 
sunken. Dieses  Ereiguiss  hätten  gewiss  die  Chronisten  und  spä- 
teren Schriftsteller  als  Merkwürdikeit  berichtet.  Irrig  werden  Dan* 
te's  Verse,  Inferno,  Canto  XXXI.,  citirt,  Sie  bezieheu  sich  nicht 
auf  den  Campanile  in  Pisa: 

Qual  pare  a  riguardar  la  Carisenda 

Sotto  M  chinato,  quand'  un  nuvol  vada 
Sov'r  essa  si,  ched  ella  incontro  penda. 

Unter  der  Carisenda  versteht  Dante  den  berühmten  schiefen 
Thurm  in  Bologna,  welchen  die  alten  Familien  Carisendi  und 
Asinclii  gebaut  haben. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  auch  ein  Johann  von 
Innsbruck  als  Baumeister  des  schiefen  Thurmes  genannt  wird.  Lord 
Baltimore  fand  nämlich  in  einer  der  Vorstädte  von  Pisa  eine  In- 
schrift wie  folgt:  Johannes  Üenipontanus  oblüjuus  v index  obliqut 
PUis  1174. 

Dieser  Inschrift  wurde  Anfangs  viel  Gewicht  beigelegt,  und 
man  wollte  glauben  machen,  Vasari  hätte  seinen  Wilhelm  den 
Deutschen  statt  des  Johannes  von  Innsbruck  eingeschoben.  Der 
edle  Tyroler  Johannes  sollte   bucklicht,   oder  schief  gewachsen 

Sewesen  seyn,  so  dass  er  nach  seinem  Körper  auch  dem  Thurm« 
ie  schiefe  Richtung  gegeben  hätte.  Diess  ist  sicher  ein  Absur- 
dum, so  wie  auch  die  ganze  Inschrift  verdächtig  ist.  Man  aohtet 
auch  nicht  mehr  darauf.  Eine  andere  Frage  ist  aber,  ob  Meister 
Wilhelm  wirklich  aus  Innsbruck  stammt.  Vasari  und  andere  nen- 
nen ihn  nur  Guglielmo  tedesco. 

Die  Existenz  dieses  Meisters  steht  aber  durch  Tradition  fest, 
und  er  darf  nicht  mit  dem  Bildhauer  und  Baumeister  Wilhelm  (Wi- 
ligelmus)  verwechselt  werden,  welcher  mit  Nicolo  da  Ficarolo  ar- 
beitete, wie  aus  dem  Artikel  dieses  Meisters  zu  ersehen  ist.  Auch 
eiu  Dominikaner  Bruder  Guglielmus  von  Pisa  ist  von  ilim  zu  un- 
terscheiden. Dieser  fertigte  mit  Nicolo  Pisano  die  Area  des  heil. 
Dominikus  iu  Bologna,  tn  welche  1233  die  Gebeine  des  Heiligen 
gelegt  wurden.  Im  Jahre  12Q5  führte  er  für  den  Dom  in  Orvieto 
Basreliefs  aus,  und  1 5o4  arbeitete  er  in  Pisa  für  die  Camaldoleu- 
ser  Kirche.  Dieser  merkwürdige  Künstler,  welchen  Vasari  nicht 
kennt,  stammt  aus  der  Familie  der  Agnelli,  und  daher  geben  wir 
unter  diesem  Namen  in  den  Supplementen  Nachricht.  Er  wurde 
durch  V.  Marchesi  ( Memorie  dei  piu  insigni  pittori,  scultori  e 
architetti  Doraenicani.  Fierenze  1845)  der  Kunstgeschichte  anheim 
gegeben.  Fra  Guglielmo  starb  im  Kloster  Buonconvento  bei  Bo- 
logna 1515»  nachdem  er  56  Jahre  das  Gewand  des  heil.  Domini. 
cus  getragen  hatte. 

Wilhelm  von  Florenz,  (Williclmus  Florentius),  ein  Mönch 
der  Westminstcr  Abtey  zu  London ,  war  Hofmaler  Heinrich  III. 
von  England  (l2l6  —  1272).  Walpolc  publicirte  mehrere  Erlasse 
des  Königs  an  den  Künstler,  welcher  dadurch  den  Auftrag  erhielt, 
das  alte  Schloss  Windsor  mit  Malereien  zu  verzieren.  In  einem 
Schreiben  de  Ao.  1235.  m.  5.  ertheilte  ihm  der  König  den  Auftrag, 
das  Claustruui  des  Schlosses  mit  einem  künstlichen  Estrich  zu  ver- 
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sehen,  und  an  den  Wänden  die  Apostel  zu  malen.  Nach  eine/r 
Urhunde  von  1256  malte  er  die  kleine  Garderobe  der  Königin  aus, 
und  die  Malereien  der  grossen  Kammer  des  Koni«,  und  der  Zim- 
mer der  Königin  musste  er  ausbessern.  Auch  eine  Urkunde  von  12  »4 
spricht  von  Erneuerung  der  Gemside  im  Schlosse.  Heinrich  III. 
nahm,  wie  es  scheint,  in  Windsor  verschiedene  Restaurationen  vor, 
da  schon  Wilhelm  der  Eruherer  das  Schluss  erbaut,  und  alle  Kö- 
nig« bis  auf  Heinriich  III.  in  demselben  residirt  hatten.  Ed- 
ward III.  (1527  —  1577)  baute  aber  ein  neues  Schloss  mit  Thür- 
meu,  und  stellte  den  William  von  Wykeham  als  Werkmeister  auf. 
Die  ungeheure  architektonische  Masse  erhielt  im  Verlaufe  der  Zeit 
wesentliche  und  unwesentliche  Verschönerungen,  oder  wurde  viel- 
mehr in  mehreren  Theilen  modernisirt.  Die  neuere  Restauratiun 
unternahm  Jeffrey  Wyatville,  da  unter  Georg  III.  1824  durch 
Parlamentsbesch! us»  771  »000  L.  St.  zur  Restauration  genehmiget 
wurden-  In  diesem  Zustande  würde  William  von  Wykeham  noch 
einige  Theile  seines  Werkes  erkennen.  Der  Winchester  Thurm 
des  Lower  -  ward  ist  noch  in  seinem  alten  Stande,  wie  ihn  Wil- 
liam erbaute. 

Die  alten  Malereien  des  Mönches  Wilhelm  von  Florenz  sind 
sicher  schon  beim  Umbau  unter  Edward  III.  zu  Grunde  gegangen. 
Willielmus  hinterliess  aber  auch  in  Guidford  Werke  seiner  Kunst, 
in  welchen  er  eine  grössere  "Selbstständigkeit  entwickeln  konnte. 
Nach  einer  Urkunde  von  1244  zierte  er  die  grosse  Aula  mit  Ge- 
mälden, und  im  Schlafzimmer  des  Königs  musste  er  an  der  weis- 
sen Wand,  wo  die  Bettlade  des  Fürsten  stand,  einen  Vorhang 
(pallium  quoddam)  malen.  Den  Altar  der  grossen  Capelle  schmückte 
er  mit  Tafeln,  was  aber  das  Wort  »Fruntellum«  in  der  Urkunde 
bedeute,  wagen  wir  nicht  zu  bestimmen.  Wilhelm  war  noch  U52  iu 
Guildfort  beschäftiget.  Er  hatte  die  Aufsicht  über  die  Arbeiter  und 
bekam  dafür  eine  tägliche  Zulage  von  6  Pfennigen.  Damals  wur- 
den die  Gemächer  und  die  Capelle  des  Prinzen  Edward  und  sei- 
ner Gemahlin  Eleanor  mit  Gemälden  verziert.  Die  Urkunde  spricht 
auch  von  gemalten  Fenstern,  sowohl  in  der  Kammer,  als  in  der 
Capelle.  Doch  sind  alle  diese  Werke  längst  zu  Grunde  gegangen. 
Vgl.  Wapole ,  Anecdots  etc.  L  p.  20  —  24- 

Wilhelm  (Guilhelmus)  von  Avignon,  heisst  ein  berühmter 
Architekt,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  i4.  Jahrhunderts  thä- 
tig  war,  und  auf  Ansuchen  des  Bischofs  Johann  von  Prag  nach 
Böhmen  kam.  Der  Bischof  gründete  1553  zu  Reudnitz  ein  Augu- 
stiner Kloster,  und  baute  zugleich  auch  eine  steinerne  Brücke 
über  die  Elbe.  Zu  dieser  legte  Wilhelm  den  Grund  ,  und  wölbte 
nur  einen  Bogen,  da  er  mit  seinen  beiden  Gehülfen  einige  Böh- 
men in  der  Baukunst  unterrichtet  hatte.  Hierauf  kehrte  er  nach  Avi- 
gnon zurück,  wo  er  vermuthlich  päpstlicher  Baumeister  war,  da 
der  Bischof  sich  an  den  römischen  Hof  gewendet  hatte.  Vgl.  Pel- 
zel  et  Dobrowsky,  S.  R.  Bohem.  II.  108. 

Wilhelm  von  Marplirg,  war  einer  der  berühmtesten  Architekten 
seiner  Zeit.  Er  vollendete  das  um  100  Jahre  früher  begonneue 
Münster  zu  St.  Marlin  in  Colmar,  und  starb  13Ö3  »n  Strassburg. 
Auf  seinem  Grabsteine  in  der  Kirche  zum  jungen  St.  Peter  stand 
sein  Bild  mit  der  Inschrift:  Anno  Domini  MCCCLXIII.  II.  Idus 
Febr.  obiit  Wilhelmus  de  Margpurg  magisler  operis  Sancti  Mar- 
tini Columbarienns  et  Greda  uxor  ejus. 

Wilhelm  (Willelmus)  von  Sens,  Architekt,  gehört  zu  den 
berühmtesten  Meistern  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts 
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Er  führte  11?4  den  Neubau  de»  Domes  von  Canterbury,  des  älte- 
sten englischen  Baues  im  Spitzbogenstyl.  Bs  wurde  ein  Con- 
curs  eröffnet,  in  welchem  Meister  Willelmus  über  die  J  Baumei- 
ster verschiedener  Länder  siegte.  Vgl.  Annales  archeologiques, 
par  Didron  ainc  II.  Paris  ib45- 

ImWillelmi  de  Rubruquis  Itinerarum.  Ed.  par  F.  Michel.  Paris 
1859%  .p.  138,  wird  ein  Magister  Wiilielmus  parisiensis  1253  er- 
wähnt« 

Wilhelm  von  Cöln  ,  wahrscheinlich  von  Herle  bei  Cöln,  und  so- 
mit Eine  Person  mit  Wilhelm  de  Herle,  welcher  in  Kölnischen 
Urkunden  um  13Ö0  vorkommt.  Ueber  diesen  gefeierten  Küustlcr 
haben  wir  unter  W.  von  »Coeln«  benachrichtet,  der  Artikel  bedarf 
aber  einiger  Nachträge.  Bis  zum  Erscheiuen  der  Supplemente  ver- 
weisen wir  auf  Merlo,  Kunst  uud  Künstler  in  Cöln,  1850.  S.  509. 
Hier  finden  sich  urkundliche  Nachweisungen. 

Wilhelm  V.  Ton  Oranien,  übte  sich  unter  Leitung  des  Ploos 
van  Amstel  im  Zeichnen,  und  radirte  auch  Blatter  iu  Ilolhsteiu- 
zeichnungsmanier. 

Ein  altes  Weib  im  Lehnstuhle  sitzend ,  in  der  erwähnten  Ma- 
nier.   Oben  verkehrt:  W.  P.  d'Orange  del.  et  fec,  8. 

Seine  Blätter  könnten  leicht  mit  jenen  des  Prinzen  Heinrich^ 
Wilhelm  von  Hessen  Cassel  verwechselt  werden.    Dieser  radirte 
mehrere  Landschaften  mit  Stadt-  und  Flussansichsen,  und  bezeich- 
nete die  Blätter  ebenfalls  mit  P.  W. ,  zuweilen  mit  beigefügter 
Krone.    S.  über  ihn  «Hessen  Cassel«  etc. 

Wilhelm,  Christian  Abraham,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu 
Augsburg,  war  Schüler  von  Eichlcr.  Es  finden  sicli  Landschaften 
von  ihm.    Slarb  um  1815« 

Wilhelm,  Michael  Ludolf,  Maler  in  Magdeburg ,  stand  um 
1Ö70  in  Diensten  des  Herzogs -Administrator  August  von  Sachsen. 
Er  malte  Bildnisse. 

Wilhelmy,  L  OUlS,  Maler  zu  Berlin,  ist  durch  Landschaften  be- 
kannt. Auf  der  Kunstausstellung  1850  sah  man  drei  schone  Bil- 
der von  ihm:  eine  Mosellandschaft,  einen  Morgen,  beide  in  Ocl. 
die  Wolfsschlucht  aus  dem  Frevschütz  mit  Figuren,  in  A<xuarel 
ausgeführt.    Auch  Genrebilder  in  Oel  finden  sich  von  ihm. 

Wiligelmus,  t.  Wilhelm  der  Deutsche,  und  Nicolo  Ficarolo. 

-  - 

Wilke,  Maler,  war  um  1838  in  Nürnberg  thätig.  Er  malte  sehöne 
Blumenstücke. 

Wüllens,  Theodor,  Maler  von  Amsterdam,  machte  um  1710  seine 
Studien  in  ilom,  und  erhielt  da  in  der  Schllderbent  den  Beina- 
men Goedenwil.  Er  malte  Landschaften,  hintcrliess  aber  eine  grös- 
sere Anzahl  von  schönen  Zeichuuugcu ,  die  er  mit  der  Feder  in 
Kreide  und  in  Bister  ausführte.  Sie  stellen  Landschaften  mit  Ge- 
bäuden und  Ruinen  dar.  Die  Staffage  bilden  nur  einzelne  Figu-  • 
ren.    Starb  zu  Amsterdam  um  1748. 

Wüllen,  Dlle.,  Malerin  zu  Hamburg,  ist  durch  schöne  Bildnisse 
bekannt.    Sie  gehört  der  neuesten  Zeit  au. 
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Wilkie,  David,  Maler,  der  grösstc  MeUtcr  der  englischen  Schule, 
vr u nie  1785  zu  Cults  in  Fileshire  (Schottland)  geboren.  Sein 
Vater  war  Pfarrer,  und  wollte  auch  den  Sohn  zum  Geistlichen 
herangebildet  wissen,  allein  dieser  portraitirte  lieber  die  Schulka-» 
meraden ,  und  spielte  den  Bauern  ein  Lied  auf  der  Violine  vor, 
wenn  sie  sich  zum  Modelle  hergaben.  Im  fünfzehnten  Jahre 
gab  daher  der  Vater  seinen  geistlichen  Plan  auf,  und  schickte  den 
Knaben  nach  Edinburg,  wo  damals  unter  Graham'*  Leitung  die 
Kunstschule  eine  umfassendere  Einrichtung  erhielt.  Sie  war  i'rü« 
her  nur  bestimmt,  Zeichner  für  die  Manufakturen  heranzubilden, 
jetzt  aber  erhielten  die  Schüler  auch  historische  und  poetisch« 
Aufgaben,  und  sie  konnten  um  Preise  coneurriren,  wobei  Wilkie 
schon  im  ersten  Jahre  mit  einer  Scene  aus  Macbeth  den  zweiten 
Preis  davontrug.  Das  Bild  blitb  Eigeuthum  der  Anstalt,  ein  an- 
deres Jugendwerk  hat  aber  in  Cupar  lange  als  Aushängeschild 
gedient,  welchen  endlich  ein  Kunstliebhaber  kaufte.  Von  zwei 
anderau  Gemälden  aus  Wilkie's  Schulzeit  stellt  das  eine  das  In- 
nere eines  Gasthauses,  und  das  andere  einen  Markt  dar.  Graham 
erklärte  diese  Bilder  sogleich  für  Ostade,  Wilkie  hatte  aber  noch 
nie  ein  Werk  jenes  «holländischen  Meisters  gesehen. 

Nach  vierjährigen  Studien  in  Edinburg  ging  der  junge  Künst- 
ler nach  London,  wo  er  Anfangs  ganz  im  Verborgenen  für  einen 
Kunsthändler  in  CharingCross  arbeitete,  welcher  aber  die  Skizzen 
und  Zeichnungen  schnell  ahsetzte.  Lord  Mausßcld  gab  ihm  nach 
einiger  Zeit  auch  Bestellung  auf  ein  Gemälde,  und  Wilkie  malte 
die  üorfpoliliker,  welche  bei  der  Ausstellung  l80Ö  die  grüsste  Be- 
wunderung erregten.  .  Hierauf  bestellte  Sir  George  Beaumont  ein 
Bild  für  50  Guineen ,  den  blinden  Fiedler,  welcher  als  Geschenk 
in  die  National  Gallerie  überging,  und  jetzt  auf  1000  Pf.  St.  ge- 
schätzt wird.  Im  Jahre  i8o3  brachte  er  die  Harfenspieler  zur 
Ausstellung,  und  im  folgenden  Jahre  zwei  andere  Gemälde,  wel- 
che unter  dem  Titel  :  The  cut  finger  (der  verwundete  Finger),  und 
The  rent  day  (die  Pachtzahlung)  bekannt  sind.  Dieses  letztere 
Bild,  welches  Lord  Mulgrave  um  700  Pf.  St.  kaufte,  galt  als  ein 
Meisterwerk  des  jungen  Künstlers,  und  ist  durch  Raimbach's  Sthh 
in  weitem  Kreise  bekannt.  Im  November  i8QQ  wurde  Wilkie 
Associc  der  k.  Akademie  in  London,  und  I8ll  Ehrenmitglied  der- 
selben, da  ihm  der  König  auch  die  Würde  eines  Esquire  ei  heilt 
halte.  Bekanute  Bilder  aus  jener  Zeit  sind  die  Kinder  auf  der 
Rattenjagd,  der  Jagdhüter,  und  die  komische  Scene.  Im  Jahre 
lßl2  malte  er  die  Dorfkirmess  (the  village  festival),  ein  Bild  voll 
Leben  und  Wahrheit,  welches  Angerstein  mit  900  Guinecu  bezahlte, 
und  jetzt  in  der  National -Gallerie  bewundert  wird.  Auf  diese  Ge- 
mälde folgten  mehrere  andere  Hauptwerke  des  Künstlers,  welche 
unter  einfachen  Titeln  dem  Meister  einen  europäischen  Ruf  ver- 
schaften.  Wir  nennen  das  Blindkuhspiel,  Duncan  Gray  (1812),  die 
Auspfändung  18*  ,  das  Kaninchen  an  der  Wand  (1816),  dasFrüh- 
stücK  (181 7),  der  kleine  Bote,  die  Familie  des  W.  Scott  (i8l8)»  die  Pfen- 
nig-Hochzeit (1819),  dieTestamentspublication  in  der  Pinakothek  zu 
München  (1820),  Errathet  wer?  (guess  my  name)  in  der  Gallerie  des 
Sir  F.  Pcrkins  und  Grafen  Schönborn  (l82l ),  die  Invaliden  in  Chcl- 
sea,  welche  die  Nachricht  über  die  Schlacht  von  Waterloo  lesen, 
in  Aspley-hoiise  (182 1 ),  König  Georg  IV.  Ankunft  iu  Leilh  ( 1 822 ), 
die  Predigt  des  John  Knux  in  der  Cathedralc  zu  St.  Andrews,  in 
der  Gallerie  des  Sir ■  R.  Peel,  der  Büttel  des  Kirchspiels  ( 1824 )* 
und  die  Gebirgsfamilie  (1 825). 

Die  Ausstell  ungen  von  1 82Ö  —  28  enthielten  kein  Bild  von 
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Wilkie,  da  der  Künstler  in  diesen  Jahren  Venedig,  Rom  und 
Madrid  besucht  hatte.  Jetzt  tritt  aber  ein  Wer.depunkt  in  der 
Geschichte  des  Meisters  ein.  Bis  dahin  galt  er  als  der  Schöpfer 
einer  neuen  Schule,  welche  man  die  anglo  flamändische  nennen 
will,  so  wie  Wilkie  selbst  oft  der  englische  Teniers  genannt  wurde, 
was  er  im  eigentlichen  Sinne  nie  gewesen  ist,  sondern  der  Maler 
der  englischen  und  schottischen  Nationalsitte,  wozu  ihu  die  Na- 
tur, nicht  die  Nachahmung  flämischer  Kunst  gemacht  hatte.  \ V i  1  - 
liie's  Kunstcharakter  bezeichnet  L)r.  Waagen  Ii.  u.  K.  I.  256  wohl 
am  schärfsten  ,  da  er  Gelegenheit  hatte,  viele  Werke  von  ihm  zu 
sehen.  Nach  Waagen  ist  er  in  seinem  Fache  nicht  allein  der  erste 
Maler  unserer  Zeit ,  sondern  mit  Hogarth  der  geistreichste  und 
eigentümlichste  Meister  der  ganzen  englischen  Schule.  Willvie 
schiiesst  sich  in  den  wesentlichsten  Stücken  der  Kunstweise  des 
Hogarth  an.  Er  hat  mit  ihm  die  grosse  Mannigfaltigkeit,  Feinheit 
und  Schärfe  der  Beobachtung  des  Charakterischen  in  der  Natur 
gemein,  in  vielen  seiner  Bilder  auch  das  vorwaltend  Dramatische 
des  Inhalts.  Du  U  ist  er  auch  wieder  in  vielen  Beziehungen  von 
jenem  verschieden.  Er  führt  uns  nicht  in  ganzen  Folgen  von 
Bildern  moralische  Dramen  auf,  wie  Hogarth,  sondern  begnügt 
sich  mehr  novellcuartig  mit  der  Vorstellung  eioer  besonders  an- 
sprechenden  Scene.  Auch  weicht  seine  Geistesart  von  jenem  sehr 
ab.  Wenn  Waagen  den  Hogarth  in  seiner  schneidenden  Satyre, 
worin  er  die  Meuscheu  nur  von  der  Schattenseite  auffasst  und 
sich  besonders  darin  gefällt,  sie  im  Zustande  der  tief s Leu  Ver- 
worfenheit, des  griisslichslen  Elends  darzustellen ,  mit  Swift  ver- 
gleichen möchte,  so  findet  er  in  Wilkie  eine  nahe  Geistesver- 
wandtschaft mit  Walter  Scott.  Beide  haben  jene  wahre,  feine, 
bis  iu  das  Einzelnste  gehende  Zeichnung  der  Charaktere  gemein. 
In  den  Seelen  beider  wohnt  mehr  die  Liebe  als  die  Verachtung 
der  Menschen,  beide  lassen  uns  die  wohlthuendsten  Blicke  in  das 
stille  gemüthvolle  Glück  thun ,  was  oft  ein  enges  häusliches  Le- 
ben einschliesst ,  und  verstehen  es  meisterlich,  durch  die  ßeimi« 
schung  leiner  Züge  eines  gutmüthigen  Humors  den  Uetz  solcher 
Scencn  nur  noch  zu  erhöhen,  und  wenn  sie  uns  auch,  wie  es 
Dichter  mit  Worten  und  Farbeu  verstehen  müssen  ,  den  Men- 
schen in  seinen  mannigfaltigen  Schwächen,  Verirrungen  ,  Schmer- 
zen und  Nöthen  zeigen ,  so  ist  doch  auch  hier  ihr  Humor  von  ' 
der  Art,  dass  er  unser  Gefühl  nicht  empört.  Besonders  rechnet 
es  Waagen  dem  Wilkie  hoch  an,  dass  er  selbst  in  solchen  Dar- 
stellungen, wie  in  seiner  Auspfäniung  für  schuldige  Pacht,  nicht 
in  die  Carrikatur  verfällt,  wie  diess  dem  Hogarth  öfter  begegnet 
ist,  sondern  sich  bei  aller  Energie  in  den  Schranken  der  Wahr- 
heit hält.  Das  Erschütternde  und  Rührende  dieses  Bildes  soll  bei 
dessen  Erscheinen  in  England  einen  tiefen  Eindruck  gemacht  ha- 
ben. Eine  Seite  seiner  Bilder  lernt  mau  aber  erst  in  England  recht 
schätzen,  nämlich  das  echt  Nationellc.  Sie  sind  in  allen  Thcilen 
die  geistreichsten,  lebendigsten  Darstellungen  des  Lebens  der 
Engländer.  Iu  manchen  anderen  Hücksichteu  erinnert  Wilkie  an 
die  grossen  holländischen  Gcuremaler  des  17.  Jahrhunderts;  so  iu 
der  Wahl  mancher  Gegenstände,  z.  B.  des  Blindckuhspieles ,  be- 
sonders aber  in  der  feinen  und  gründlichen  Durchbildung  des 
Einzelnen,  worin  er  unter  seinen  Landslcuten  zu  den  seltenen 
Ausnahmen  gehört.  Geht  er  auch  hierin  nicht  so  weit,  wie  ein 
G.  Dow  oder  F.  Mieris,  so  steht  er  doch  mit  den  fleissigcrcn  Bil- 
dern des  Tenitirs  und  J.  Stecn  ungefähr  auf  einer  Stufe.  Auch 
kommt  seine  Tusche  jenen    öfter  an   Geist  und  Freiheit  nahe, 
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besonders  in  seinen  früheren  Bildern,  wio  in  dem  meisterhaften 
Bilde  de.  blinden  Fiedlers  etc. 

Anders  wurde  et  nach  seiner  Rückkehr  aus  Spanien,  da  der 
sogenannte  Teniers  des  englischen  Lebens  ein  enthusiastischer  Ver- 
ehrer dos  Tizian  und  Velasqucz  geworden  war.  Hogarth,  Teniers 
und  Ostade  musslen  in  den  Hintergrund  treten,  was  für  Wilkie 
keine  grosse  Anstrengung  erforderte,  da  er  ihren  Hang  zum  Gro- 
tesken und  zur  Carrikalur  ohnehin  nicht  getheilt  hatte  ,  sondern 
nur  von  ihrer  Basis  aus  im  Allgemeinen  beurtheilt  werden  konnte. 
Die  Critik  nahm  ihm  aber  diese  Parteigängern  übel,  und  konnte 
es  erst  nach  einiger  Zeit  verschmerzen,  dass  Wilkie  seine  erste 
Manier  verlassen  hatte.  Sein  strebender  Geist  hatte  aber  neue 
liralt  gewonnen  ,  und  er  musste  auch  auf  seiner  neuen  Bahn  im 
Vaterlande,  wie  in  der  ganzen  Künstlerweh  anerkannt  werden. 
Man  sagte  ihm  nur  zuweilen  im  Vorübergehen,  dass  er  ehedem 
der  anglo-flamändischen  Hichtung  angehört  habe.  Bönig  Georg  IV. 
blieb  fortan  ein  besonderer  Verehrer  des  Künstlers ,  und  erwarb 
mehrere  Bilder  aus  der  zweiten  Periode  desselben.  Nach  dem 
Tode  des  Sir  Thomas  Lawrence  ernannte  er*  ihn  zu  seinem  ersten 
Hofmaler,  und  bald  darauf  erhob  er  diesen  in  den  Ri  .erstand. 

Diejenigen  Bilder,  ^reiche  zunächst  einen  Künstler  ganz  an- 
derer Art  zeigten,  und  die  Critiker  in  Staunen  und  Alarm  setzten, 
sind  das  Mädchen  von  Saragossa,  die  spanische  Posada,  der  Ab- 
schied und  der  Rückkehr  des  Guerilla.  Auf  diese  Gemälde  kom- 
men wir  bei  Angabe  der  Werke  in  der  Gallerie  des  Königs  zu- 
rück ,  und  an  diese  schliesst  sich  die  spanische  Mutter  mit  dem 
Kinde,  ein  Bild  unter  dem  Titel:  Der  Herr  ist  ausgegangen, 
H85i).  unt^  Christoph  Columbus  (l835).  Letzterer  ist  in  dem 
Momente  dargestellt,  wio  er  im  Bloster  St.  Maria  de  Rabida  ei- 
nem Mönch  seinen  Entdeckungsplan  auf  der  Karte  vordenionßtrirt. 
Diese  Darstellung,  in  welcher  der  Einfluss  des  Velastjuez  und  Mu- 
rillo  zu  erkennen  ist,  leidet  aber  an  Klarheit,  da  die  Malerei  nicht  im 
Stande  ist,  die  Demonstration  selbst,  als  das  eigentlich  Interessante, 
darzustellen.  Durch  die  tiefen  Massen  von  Helldunkel,  die  gesät- 
tigten, dunkelrothen  und  violetten  Gewänder,  im  Gegensatz  zu  den 
hellen  Lichtern ,  ist  aber  die  Wirkung  des  breit  und  meisterlich 
gemalten  Bildes  sehr  gros«.  Es  kommen  5  lebensgrosse  Figuren 
vor,  die  Koni*  haben  aber  nicht  die  Feinheit  und  Schärfe  der  Cha- 
rakteristik der  frühem  Bilder  des  Künstlers. 

Als  Hofmaler  erhielt  er  auch  Aulträge,  auf  Portraite,  wie  mehr 
als  je ,  da  der  Künstler  sich  lieber  in  ganzen  Scenen  aussprach. 
Unter  den  Bildnissen  nennen  wir  zuerst  jenes  des  Königs  in  der 
Kleidung  eines  schottischen  Hochlanders,  1829  *ur  den  Palast  Ho- 
lyrood  in  Ediuburg  gemalt,  wenn  es  nicht  jenes  Bild  ist,  welches 
in  der  Galleric  des  Herzogs  von  Wellington  sich  befindet.  Ferner 
nennen  wir  die  Portraite  des  Königs  und  der  Königin  (1836).  er- 
stcrer  im  Ornate  eines  Ritters  vom  Hosenband  -  Orden ,  letztere  in 
voller  Galla,  beide  für  Wiudsor  bestimmt,  und  Hauptwerke  dieser 
Art.  Diess  i<=t  auch  mit  «lern  Bildnisse  des  Mrs.  Ferguson  der  Fall, 
einer  ausgezeichnet  schönen  Rüste  mit  prachtvollem  Beiwerk  und 
mit  dem  Bildnisse  der  Lady  Lindhorsl  in  Apslcyhousc.  Eine  lieb- 
liche Erscheinung  ist  auch  sein  Bildniss  der  Königin  Viktoria,  wel- 
ches er  1,53  malte.  Jenes  des  Sir  James  M'  Gregor  gohört  eben- 
falls zu  den  Meisterwerken  dieser  Art.  Der  Hopf  ist  meisterlich 
niodellirt,  die  tiefe,  satte  Farhenstimmung  von  grosser  Eleganz  und 
ganz  eigentümlichem  Reiz.  Den  Herzog  von  Wellington  malte  er 
in  ganzer  lebensgrosser  Figur,  und  lieferte  dadurch  ein  Werk, 
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welches  durch  geistreiche  Auffassung  ,  Kräftige  Haltung,  und  nici- 
sterhafte  Behandlung  ausgezeichnet  ist.  Ein  anderes  Gemälde  (18ÖÖ) 
stellt  den  Herzog  dar,  wie  er  in  der  Nacht  nach  der  Schlacht  von 
Waterloo  an  den  Iiünig  von  Frankreich  schreibt.  Ein  grosses  und 
glänzendes  Staats-  und  Porlraitbild  ist  auch  jenes  ( 1 03Q),  welches  die 
Königin  Viktoria  darstellt,  wie  sie  zum  erstenmal  den  Vorsitziu  ihrem 
geheimen  Rath  Führt.  Ausser  ihr  ist  der  Herzog  von  Susscx  eine 
Hauptfigur,  wie  alle  anderen  im  historischen  Charakter.  Er  reicht 
dem  Herzog  von  Wellingtun  die  Feder  zur  Unterzeichnung  der 
Huldisjungsakte.  Von  zwei  anderen  historischen  Gemälden  stellt  «las 
eine  den  Tapst  Pius  VII.  in  Fontainebleau  dar,  wie  er  dem  Kaiser 
Napoleon  die  Unterzeichnung  des  Concordats  verweigert,  das  an- 
dere die  Flucht  der  Königin  Maria  Stuart  aus  dein  Schlosse  Loch- 
leven  (lßS7).  Einen  historischen  Charakter  hat  auch  "das  Gemälde- 
mit  Sir  David  Raird,  wie  er  den  Leichnam  de»  Tippo-Saib  ■ullin 
det  ( 1 35C))»  und  nicht  minder  schön  ist  das  Bild,  welche*  Paul  HI. 
und  Benvenuto  Cetliui  vorstellt.  Im  Jahre  1 857  malte  er  die  Kai- 
serin Josephine  von  Frankreich  vor  der  Wahrsagerin  In  allen  dic- 
ken Bildern  ist  der  Meister  der  anglo-flamän.lischcti  Schule  nicht  mehr 
zu  erkennen;  es  wallet  darin  ein  neuer  schöplcrischer  Ge^t,  wel- 
chem freilich  nicht  alle  Stimmführer  gleiches  llecht  angedeihen  las- 
sen. Doch  finden  sich  auch  mehrere  Bilder,  welche  als  glückliche 
Nachklänge  der  früheren  Weise  zu  betrachten  sind,  und  deu  Mei- 
ster von  seiner  gemüthvollcn ,  naiven  Seite  kennen  lernen.  Wir 
nennen  die  Braut  vor  dem  Putztische,  die  einzige  Tochter  (1C5Q), 
die  spanische  Mutter  mit  dem  Kinde  (1851).  Peep-o'  day-Boys  Ca- 
hin,  den  Samstag  Abend  des  Taglöhncrs,  das  Tischgebet,  den  Tod 
des  Kothhirsches,  und  die  irländische  Whisky-Brennerei,  ein  Bild 
voll  Leben  und  übermüthiger  Lust,  18(0  vom  Könige  von  Hol- 
land gekauft,  und  ietzt  in  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Es 
ging  bei  der  Auktion  !ß50  für  lOOöo       nach  dem  Norden. 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  iu  verschiedene  Sammlungen 
übergegangen,  und  werden  von  den  englischen  Grossen  als  Glanz- 
punkte der  Kunst  betrachtet.  Die  meisten  sind  iu  der  Privatgalleriu 
des  Königs  Georg  IV.  vereiniget,  davon  sechs  in  einem  Zimmer 
des  k.  Palastes  St.  James.  Andere  Bilder  sind  Eigenthum  der  Köni- 
gin Viktoria  und  wir  haben  einige  bereits  genannt.  In  der  Samm- 
lung Georg  IV.  von  England  ist  das  berühmte  Blindkuhspiel  von 
1812.  und  eine  Festlichkeit  mit  Tanz  von  löltf.  Das  erslere  die- 
ser Bilder  ist  besonders  wahr  und  klar  im  Ton,  und  in  allen 
Theilen  fleissig  modellirt.  Das  andere  hat  weniger  allgemeines  In- 
teresse- E»  ist  nicht  so  gediegen,  im  Gcs»mnitton  (lau  und  bunt. 
Die  Gemälde  im  St.  James-Palast  beurlheilt  Waagen  .  K.  u.  K.  LI. 
10.'.  Das  älteste  ist  1 027  iu  lloih  ausgelührt.  nachdem  eine  Krank- 
heit von  zwei  Jahren  den  Künstler  von  aller  Arbeil  abgehalten 
hatte.  Bedeutender  ist  ein  in  Genua  gemaltes  Bild,  eine  Prinzessin 
Doria  vorstellend,  wie  sie  einigen  Pilgerinnen  die  Füsse  wäscht. 
Dieser  röhrende  Vorgang  i-^t  sehr  ansprechend«  und  hiezu  kommt 
noch  die  tiefe,  frcs.i'. ti«rte  Harmonie  der  Farben,  wie  sie  in  frühe- 
reu  Bildern  des  Mcislcrs  nicht  zu  linden  ist.  Zwei  weitere  Bilder 
in  St.  James  sind  iu  Madrid  gemalt  und  Beweise,  welch  grossen 
1  -'.iiidruck  Spanien  auf  ihr  gehabt  halle.  Das  eine  stelll  das  Mäd- 
chen von  Saragossa  vor,  welches  bei  der  Belagerung  dieser  Stadt, 
als  dir  Geliehter  liehen  der  Canonc,  welche  er  bediente,  an  ihrer 
Seile  todt  niedergestreckt  wurde,  das  Geschütz  selbst  abfeuert. 
Die  Auüassong  i&i  sehr  sprechend  und  dramatisch,  die  Färbung 
glüh«ud,  d.is  luip.i_.lo  vorn  elf  lieh.  Auf  dem  anderen  Gemälde  liwlit 
iii.ni  einem  Guciilla,  welcher  vor  seinem  Auszug  von  einem  Prie- 
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ster  Abschied  nimmt.    Auch  hier  ist  alles  von  grosser  Wahrheit, 

Krait  und  Harmonie.  Des  Königs  Georg  IV.  Besuch  in  Holyrood, 
1829  in  London  gemalt,  gehört  zu  jenen  Haupt-  und  Staatsaktio» 
nen,  an  denen  man  mehr  von  der  geschickten  Anordneng,  der 
kräftigen  Wirkung,  der  fleissigen  Ausführung,  den  mancherlei  Por- 
traiten, als  von  dein  geistreichen  Interesse  angesprochen  wird.  Des 
verwundeten  Guerilla  Rückkehr,  1850  in  London  ausgeführt ,  ist 
noch  ein  Nachklang  jener  spanischen  Eindrücke,  wahr  in  den  Cha- 
rakteren, kräftig  in  der  Farbe. 

In  der  National  •  Gallcrie  zu  London  ist  der  blinde  Fiedler, 
1806  für  G.  Bcaumont  gemalt,  durch  die  zwar  nicht  brillante,  aber 
harmonische  Färbung,  die  Naivetal  und  Feinheit  der  Naturbeob- 
achiung,  und  den  gemüthlich  humoristischen  Inhalt  ein  wahres 
Meisterstück.  Das  zweite  Bild  der  Gallerie  ist  von  181 1,  und  stellt 
eine  Dorf  kirmess  ( Village  f estival  )  dar ,  mit  einem  Bauer,  der  im 
Zustande  der  Trunkenheit  von  seiner  Familie  nach  Hause  gebracht 
wird.  Dieses  Gemälde  ist  zwar  im  Ausdruck  der  Köpfe  höchst 
launig,  in  der  Haltung  und  im  Helldunkel  meisterlich,  doch  hält 
es  keinen  Vergleich  mit  dem  genannten  Bilde  aus.  Ehedem  besass 
es  Angerstein. 

Das  brittische  Institut  kaufte  das  berühmte  Bild  der  Pfändung 
des  Pächters  (Distraining  fort  rent)  um  000  Guineen.  Die  Veran- 
lassung dazu  gab  1812  der  für  YVilkie  unangenehme  Vorfall,  das« 
er  selbst  wegen  Miethe-Rückstand  ausgepfändet  werden  sollte.  Un- 
mittelbar nach  dem  Vorfall  malte  er  das  Bild  der  Pfändung ,  wel- 
ches einen  solchen  Eindruck  hinterliess ,  dass  ein  Gesetz  gegen 
das  barbarische  Verfahren  bei  den  Auspfändungen  erschien.  Es 
ist  durch  den  Stich  bekannt,  welcher  als  Gegenstück  zum  Rent 
day  dient. 

Sir  Robert  Peel  erwarb  für  1500  Pf.  St.  das  berühmte  Bild, 
welches  den  schottischen  Reformator  Knox  vorstellt,  wie  er  1550, 
vor  den  Lords  prediget.  Dieses  Gemälde  gehört  an  Umfang  und 
Reichthum  der  Coiuposition  zu  den  bedeutendsten  Werken  des 
Meisters.  Man  glaubt  jene  glaubenswüthigen  Puritaner  zu  sehen, 
welche  uns  W.  Scott  so  trefflich  schildert.  Der  ganze  Vorgang  ist 
bis  auf  die  Einzelheiten  des  Costüms  vor  den  äusseren  Sinn  gerückt, 
dabei  die  Haltung  vortrefflich,  die  Wirkung  durch  den  Gegensatz 
grosser  Massen  von  Licht  und  Schatten  schlagend.  G.  T.  Doo  hat 
dieses  meisterhafte  Bild  gestochen. 

In  Apsleyhouse,  dem  Palais  des  Herzogs  von  Wellington,  sind 
verschiedene  Arbeiten  von  Wilkie,  darunter  jenes  Bild,  welches 
in  das  Hospital  von  Chelsea  führt,  wo  die  Invaliden  die  Beschrei- 
bung der  Schlacht  von  Waterloo  lesen.  Der  Eindruck  auf  die  al- 
ten Krieger  ist  in  der  Composition  sehr  mannigfaltig,  lebendig  und 
launig  ausgedrückt,  die  Wirkung  aber  durch  den  sehr  hellen,  hier 
und  da  ans  Flaue  streifenden  Hauptton  minder  gross,  als  bei  an- 
deren Bildern  des  Meisters.  Er  hatte  das  Bild  1822  geroalt.  Dann 
sieht  man  in  Apsleyhouse  auch  ein  lebensgrosses  Bildniss  Georg IV. 
in  schottischer  Tracht ,  von  erstaunlicher  Kraft  und  Wirkung  der 
Farbe.  Ein  zweites  Bildniss  ist  jenes  des  letzt  verstorbenen  Königs 
in  ganzer  lebensgrosser  Figur  von  1833-  Das  Brustbild  der  Lady 
Lyndhorst  von  1 85 1  gehört  zu  den  reisenden  Zierden  des 
Palastes,  im  I  ist  im  satten  und  tiefen  Ton  der  spanischen  Schul« 
gemalt.  Auch  das  Bildniss  des  Besitzers  der  Gallerie  ist  im  Paläste. 

In  der  Sammlung  des  Sir  Thomas  Rating  war  das  Gemälde 
mit  König  Alfred  in  der  Hätte  des  Rinderhirten,  und  die  Skizze 
dazu.  Ein  zweites  Bild  ist  unter  dem  Namen  der  Schafwäsche  be- 


Digitized  by  Google 


.  ! .' 


Kie,  David.  455 

kannt  Die  Gallerie  wurde  1 848  dem  öffentlichen  Verkaufe  unter- 
worfen, und  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  die  Schafwäsche  mit 
6Ö0  Pf.  St.  bezahlt.  Das  erstere  Gemälde  galt  nur  410  Pf- 

In  der  Stafford  -  Gallerie  ist  das  unter  dem  Namen  des  Früh* 
Stückes  bekannte  Bild.  Es  stellt  zwei  Männer  und  zwei  Frauen 
dar,  1817  gemalt. 

Lady  Baird,  die  Gemahlin  des  Generals  Sir  Dan.  Baird  ,  er* 
hielt  das  Gemälde,  welches  den  General  vorstellt,  wie  er  nach  dem 
Sturme  von  Seringapatnam  die  Leiche  des  Tippo  Saib  findet. 

Aus  Turner' s  Sammlung  ging  18 '»2  das  unter  dem  Namen  des 
Kaninchens  an  der  Wand  bekannte  Bild  um  735  Pf.  St.  weg. 

Mr.  Bryant  besass  1843  da«  Bild  der  Dortrekruten,  aus  der 
frühen  Zeit  des  Künstlers.  Er  erhielt  15  Pf.  dafür,  Bryant  verlangte 
aber  1000  Pf. 

Lady  Rogers  in  London  besitzt  da«  Gemälde  mit  dem  Tode 
des  Uothhirsches,  bekannt  durch  den  Stich  in  Fiudens  Iloyal  Gal- 
lery  of  british  art. 

Lord  Mulgrave  in  London  besitzt  das  berühmte  Bild  des  Zahl- 
tages, wo  die  Pächter  im  Vorsaale  ihren  Zchend  abliefern,  und 
dafür  regalirt  werden.  Der  Lord  bezahlte  dem  Künstler  im  Jahre 
I8O9  700  Pf. 

In  der  Pinakothek  zu  München  ist  ein  berühmtes  Bild,  wel- 
ches unter  dem  Namen  der  Testaments  -  Publikation  bekannt,  und 
1820  gemalt  ist.  Bei  der  Versteigerung  der  Privatsammlung  des 
Königs  Maximilian  I.  wurde  es  für  die  Pinakothek  um  12000  fl. 
angekauft. 

Kaltenmoser  hat  dieses  Bild  meisterhaft  und  genau  copirt,  und 
die  Nachbildung  erst  in  der  letzten  Zeit  ganz  vollendet. 

In  der  Gallerie  des  Grafen  Schönburn  ist  ebenfalls  ein  be- 
rühmtes Bild  von  Wilkie,  nach  dem  Stiche  unter  dem  Titel:  Gucss 
niy  name,  bekannt.  Ein  junger  Mann  ist  unverhofft  in  das  Zimmer 

fetreten,  und  verhält  ei,  nein  Mädchen  die  Augen,  mit  der  Frage: 
irrathe,  wer  diess  ist.  Spätere  Wiederholung  des  Bildes  bei  Sir 
F.  Pirkens ,  worauf  wir  im  Zerzeichnisse  der  Stiche  aufmerksam 
machen. 

In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  das  meisterhafte  Bild 
der  schottischen  Brandweinbrenner  Familie,  welches  18  (0  der  Kö- 
nig von  Holland  gekauft  hatte.    Es  war  bis  1850  in  der  Gallerie 
im  Haag.    Damals  erwarb  selbes  der  Kaiser  von  Uusslaud  für 
™1000<Kn\ 

Ueber  andere  Gemälde  s.  unten  das  Verzeichntss  der  Stiche. 
Das  letzte  Werk  des  Meisters,  welches  des.T  im  Vaterlande 
nach  jahrelangen  Studien  in  Arbeit  nahm,  stellt  eine  Dorfschale, 
oder  vielmehr  die  Geschichte  eines  Morgens  der  Dorfschule  dar. 
Einige  Schüler  haben  die  Lektion  bereits  aufgesagt ,  andere  sind 
im  Begriffe  derselben.  Man  sieht  kluge  und  dumme  Gesichter,  spie- 
lende Buben,  und  andere,  welche  Unheil  anrichten  und  schlafen. 
Dieses  Gemälde  ist  nicht  ganz  vollendet,  eine  Menge  von  Studien 
sind  aber  dazu  vorhanden  Mr.  Ferrer  kaufte  die  Dorfschule,  um 
750  Pf.,  *n  Jahre  1843  bezahlte  aber  der  Kunsthändler  Moon 
1000  Pf.»  und  Hess  das  Bild  stechen. 

Im  Jahre  l84o  begab  sich  Wilkie  nach  dem  Orient,  wel- 
cher schon  lange  ein  Gegenstand  seiner  Begeisterung  war.  Er  fer- 
tigte auf  dieser  Reise  eine  Meuge  von  Skizzen  und  Zeichnuu- 

§en  ,   nach  welchen  er  in  der  Heimath  Gemälde  auszuführen  go- 
achte.   In  Cairo  malte  er  auch  deu  Pascha  Mehmed  AÜ  »  u"d  in 
Constanlinopcl  den  Sultan,  konnte  nber  ausserdem  nur  wenig  an- 
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der«  Türken  zum  Sitzen  bewegen ,  da  da«  Vorurtlioil  gegen  das 
Darstellen  des  menschlichen  Gesichts  noch  nicht  erloschen  ist.  In 
Malta  legte  er  durch  den  Genuss  von  Erdbeeren  und  Eislimonade 
den  Keim  zu  einer  tödtlichen  Krankheit,  welcher  er  am  51*  Mai 
2 84l  in  der  Bay  von  Gibraltar  erlag.  Der  Gouverneur  erlaubte 
nicht,  die  Leiche  in  Gibraltar  zu  beerdigen,  und  somit  erhielt  der 
geleierte  Künstler  in  der  Bay  das  Begrabniss  der  Matrosen,  d.  h. 
er  wurde  ins  Meer  versenkt.  Seine  Zeichnungen  und  Studien 
wurden  nach  London  gebracht,  wo  sie,  wie  unten  angegeben, 
durch  die  Lithographie  bekannt  gemacht  wurden.  Im  Jahre  1 84l 
bildete  sich  zu  London  eine  Gesellschaft,  welche  dem  grossen  Hünst- 
ier ein  Denkmal  zu  setzeu  beschloss.  Sie  einigte  sich  unter  dem 
Vorsitze  des  Sir  Robert  P  el  dahin  ,  dass  seine  Statue  in  der  Na- 
tional Gallerie  aufgestellt  werden  soll ,  wo  man  sie  jetzt  sieht. 

Philipps  hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  Holl  dasselbe  für  die 
unten  erwähnte  Wilkie  -  Gallerie  gestochen.  Vogel  von  VogeUtcin 
zeichnete  1826  das  Bildniss  dieses  Künstlers  für  die  bekannte  Por- 
traitsamnilung  im  k.  Cabinet  zu  Dresden. 

A.  Cuningham  gab  1843  Wilkie's  Leben  und  Reisen  heraus 
(Life  of  Sir  D.  Wilkie  etc.),  3  B.  8.  Es  ist  eine  Art  Selbstbiogra- 
phie aus  Wilkie's  Briefen  an  seine  Familie,  ein  sehr  lebendiges 
Bild  der  künstlerischen  Entwicklung  des  Meislers.  In  demselben 
Jahre  wurde  auch  sein  Kunstnachlass  verkauft,  aus  welchem  7200 
PI',  erlöst  wurden.  Einzelne  Skizzen  wurden  zu  95,  75,  56,  44  und 
40  Pf.  etc.  bezahlt.  Die  Oelskizze  zum  Bild  des  Linux,  der  das 
Abendmahl  einheilt  ,  wurde  mit  189  1  Sch, ,  und  eine  andere, 
weit  vorgerückte  Skizze  mit  1 83  Pf.  15  Sch.  bezahlt.  Sie  stellt  ei- 
nen Tartaren  vor,  der  die  Nachricht  von  der  Einnahme  von  Acre 
überbringt. 

Von  I8'l3  an  erschien  bei  Graves  et  Comp,  die  Sammlung  der 
Skizzen  aus  der  Türkei,  Syrien  und  Aegypten  tSyrians  Sketches), 
26  lith.  Blatter  von  J.  Nash  in  Tondnlck,  gr.  tot  Colorirt  10 'Pf. 
10  Sch.  Im  Jahre  1B45  traf  man  Anstalt  zur  Herausgabe  der  spa- 
nischen Studien,  welche  sich  in  der  k.  Sammlung  befinden.  Sie 
sind  von  J.  Nash  lithographirt,  unter  dem  Titel:  Spanish  Sketches, 
in  schwarzen  und  colorirten  Abdrücken. 

Neuere  Abbildungen  von  Malwcrken  des  Meisters,  darunter 
mehrere,  welche  früher  nicht  durch  den*  Stich  bekannt  waren,  ent- 
halt die  Wilkie  -  Gallcry,  welche  von  UM?  an  in  Heften  zu  drei 
Blattern  herausgegeben  wurde,  gr.  4«  Die  Stiche  sind  von  Great« 
bach,  Arniytage  u.  A.  Der  Titel  zeigt  Wilkie's  Geburtshaus  zu  Cults 
in  Fiiesliire,  von  Cousens  zierlich  radirt.  Gegenüber  ist  lloH's 
Bildniss  des  Meisters  nach  Philips,  und  dann  folgt  die  Biographie 
des  Künstlers.  In  den  beiden  ersten  Heftent  Penuy  weddiug  (schot- 
tische Hochzeit);  Parish  bcadle  (der  Kirchspielsvogt) ;  The  rabbit 
on  the  wall  (das  Kaninchen  an  dar  Wand);  The  pedlar  (der  Hau- 
sirer);  der  Kattenjager.  Im  Jahre  1850  erschien  das  17.  Heft  mit 
folgenden  Blattern:  Saturday  Night,  gest.  von  Greatbach ;  The 
Guerilla  Council  of  War,  gest.  von  J.  C.  Armitagef  The  Hoohah- 
Badar,  gest.  von  C.  Couseu,  meisterhaftes  Blatt. 

Einzelne  Stiche  nach  Wilkie. 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  grüsstenlhcils  durch  den  Stich 
bekannt.  Die  berühmtesten  englischen  Künstler  haben  Bialler  nach 
dun  geliefert-    Wilkie  verband  sich  schon  1807  mit  dem  Kupfer 
fUeher  Haimbach  zu  gemeinschaftlichen  Kosten.    Das  eiste  filntt 
«teilt  die  DoripolitiKcr  dar,  und  sofort  folgten,  viele  andere  treff- 
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liehe  Stiche,  -worunter  neben  jenen  von  Haimbach  die  von  Bur- 
'net  zu  den  früheren  gehören.  Kein  Werh  ist  interessanter  und 
kostbarer  ,  als  das  von  Wilke. 

D.  WilUic  11.  A.  David  WilUic  im  Hause  seiner  Eltern  am 
Tische,  wo  Mutter  und  Schwester  Caffee  einschenken.  Etchcd  by 
Manr,  fol. 

Sir  Waltor  Scott,  halbe  Figur  mit  dem  Buche,  gestochen  von 
4  Ed.  Smith  1831  ,  fol. 

Mehemed  Ali,  Pascha  von  Aegypten. 

Sultan  Abdul  Medschid,  beide  Blätter  gestochen. 

Alfred  in  the  Ncatherd's  Cottage.  Allred  in  der  Hütte  des 
Schweinhirten ,  gest.  von  Mitche!,  mit  Dedication  an  den  Herzog 
von  Wellington  1828,  gr.  qu.  fol. 

John  Knox  administering  the  Sacrament.  Engraved  by  J.  Tal- 
fourth  Smith.  Das  unvollendete  Bild  besitzt  John  Cluw  in  Liver- 
pool ,  qu.  fol. 

The  Preaching  of  John  Knox  before  the  Lords  of  the  Con- 
gregation  in  St.  Andrews  1559.  Die  Predigt  des  John  Knox,  das 
berühmte  Bild  in  der  Sammlung  des  Sir  R.  Peel,  gest.  von  Georg 
T.  Doo ,  und  dem  Besitzer  dedicirt  1 853  •  qu.  imp.  fol. 

Der  erste  Vorsitz  der  Königin  Viktoria  im  Staatsrathe,  gest. 
von  Ch.  Fox  für  Moon's  Verlar  lö47»  roy.  fol. 

Papst  Pius  VII.  uud  Napoleon  in  Fontainebleau ,  gest.  von 
Robinson  ,  gr.  qu.  fol. 

Sir  Dan.  Baird,  wie  er  beim  Sturme  von  Seriugapatnam  die 
Leiche  des  Tippo-Saib  auffindet,  nach  dem  Bilde  im  Besit*e  der 
Lady  Baird  von  J.  Burnet  gestochen  1i}4o.  *•  gr.  fol. 

A  Grcenwich  pensioner  in  the  character  of  Commodore.  Ein 
alter  invalider  Seemann  sitzend  mit  beiden  Händen  auf  den  Stock 
gestützt.  Gest.  von  C.  Lewis  nach  einer  Originalzeichnung  aus 
Locker'*  Sammlung  1826,  gr.  fol. 

Chelsea  pensioners  reading  the  gazette  of  the  baltle  of  Wa- 
terloo. Die  Invaliden  lesen  die  Nachricht  über  die  Schlacht  bei 
Waterloo,  nach  dem  berühmten  Bilde  im  Bcailze  des  Herzogs  von 
Wellington  von  J.  Burnct  gestochen  1831  t  »•  gr.  fol. 

Columbus  im  Kloster  von  St.  Maria  de  la  llabida,  wie  er  den 
Mönchen  seinen  Entdeckungsplan  milthcilt.  Compositum  von  fünf 
Figuren.    Gest.  von  llyall ,  s.  gr.  qu.  fol. 

J.  W.  Baumann  hat  dieses  Bild  im  Kleinen  copirt ,  qu.  8. 

The  School.  Die  Dorfschule,  das  letzte  ficurenreiche  Bild 
des  Meisters,  1 845  von  J.  Burnct  gestochen,  und  ein  Hauptblatt 
des  Malers  und  Stechers  aus  Moon's  Verlag,  roy.  qu.  fol. 

Burnel  gab  über  dieses  Bild  eine  kleine  Schrift  heraus. 

Village  Politicians.  Die  Dorfpolitiker  in'  der  Schenke  1 S l4- 
Gest.  von  A.  Haimbach,  qu.  roy.  fol. 

Dieses  Blatt  hat  Jazet  copirt,  qu.  fol» 

The  Village  festival.  Das  berühmte  Bild  in  der  englischen 
National. Gallerie,  gest.  von  Ch.  G.  Lewis,  Aquatinta  18*9 ,  gr. 
qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  W.  Finden,  für  das  National- 
Gallericwcrk,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  E.  Smith  1845»  R*>  qu.  fol. 

Das  Blatt  von  Lewis  genügt  am  wenigsten,  und  ua  auch  jenes 
von  Finden  nicht  vollkommen  entsprach,  begann  Smith  einen 
•  peuen  Stich. 

Distraiuing  for  Rcnt,  die  Pfändung  des  Pächters.  Gest.  von 
A.  Haimbach.  Publ.  1828  by  D.  Wilkie  andvA.  Haimbach,  qu. 
imp.  fol. 


*• 


Digitized  by  Google 


*Yilkk>.  David. 

Da*  Originalgemälde  kaufte  der  Kupferstecher  A.  Raimbach. 

The  Heud  l)ay.  Der  Zahltag,  reiche  Compusition  run  man" 
nigfaltigen  und  leuendigen  Charakteren  im  Saale  des  Gutsherrn. 
Nach  dem  Bilde  in  der  Sammlung  des  Lord  Mulgrave  von  A. 
Raimbach  gestochen  1Ö17,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

The  ßiindman's  Bußf.  Das  Blindkuhspiel,  das  Gemälde  (1822) 
in  der  Sammlung  Georg  IV.  Gest.  von  A.  Raimbach,  als  Gegen- 
stück 7.u  obigem  Blatte. 

Dieses  Blatt  hat  Jazet  copirt,  qu.  fol. 

The  Maid  of  Saragossa.    Nach  dem  berühmten  Bilde  im  St. 
James  Palast  zu  London  von  S.  Cousins  meisterhaft  in  Aquatinta 
•ausgeführt,  mit  Dedieation  an  Georg  IV.  1857,  imp.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  (das  Madchen  von  Saragossa),  von  F. 
Mayer  nach  Cousins  Stich  in  Aquatinta  ausgeführt,  qu.  roy.  toi. 

Village  Recruits,  die  Dorfrekruten.  Nach  dem  Gemälde  bei 
John  Graves,  Esq.  of  Irlam  Hall,  von  Cb.  Fox  gestochen,  und 
dem  Besitzer  dedicirt  1838»  qu.  roy.  fol. 

The  penny  Wedding,  Hochzeit  mit  Tanz  im  Wirthshause. 
Gest.  von  J.  Stewart.  Mit  Dedieation  an  William  IV.  König  von 
England  1832,  gr.  qu.  fol. 

The  cut  Finger.  Innere*  eines  Zimmers  mit  vier  Figuren. 
Der  Knabe,  welcher  Schiffchen  baut,  hat  sich  in  den  Finder  ge- 
schnitten. Gest.  von  A.  Raimbach,  nach  dem  Bilde  in  Withbread's 
Sammlung  1810,  qu.  fol. 

The  errand  Boy,  ein  junger  Mensch  zu  Pferd  vor  einer  Al- 
ten.   Gest.  von  Raimbach,  als  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

Dieses  Blatt  hat  Jazet  copirt,  unter  dem  Titel:  Lc  petit  Com- 
missionnaire ,  qu.  fol. 

The  letter  of  Introduction.  Ein  junger  Reisender  überreicht 
dem  bejahrten  Principal  im  Zimmer  den  Empfehlungsbrief.  Nach 
dem  Bilde  in  Sam  Dobree's  Sammlung  von  J.  Burnet  gestochen 
3825.  gr.  fol. 

The  Reading  of  a  Wille.  Die  Testaments-  Eröffnung ,  nach 
dem  berühmten  Bilde  in  München  von  J.  Burnet  gestochen  ,  und 
dem  König  Maximilian  I.  dedicirt,  gr.  qu.  fol. 

Dieser  ausgezeichnete  Stich  gibt  das  Original  nicht  getreu,  in- 
dem die  Kreidezeichnung  von  Flachenecker  der  strengen  Durch- 
führung entbehrte. 

Dieselbe  Darstellung ,  von  J.  Wölffle  lithographirt,  für  das 
Münchener  Galleriewerk ,  qju.  roy.  fol. 

Wölffle  bediente  sich  einer  Umrisszeichnung  von  Flachenecker, 
welche  nicht  genau  ist. 

The  blind  fiddler.  Der  blinde  Geiger  im  Zimmer  vor  der 
Bauernfamilie  spielend.    Gest.  von  J.  Buruct,  gr.  qu.  fol. 

Joshua  Boydell  hat  das  Blatt  l8ll  dem  Sir  G.  Beaumont  de- 
dicirt. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  H.  Vizctelly  1844,  qu.  roy.  fol. 

The  Rabbit  on  the  Wall.  Pächtersfamilie  mit  Kindern ,  wie 
der  Mann  im  Sessel  bei  Lampenichein  durch  den  Schatten  der 
Finger  ein  Häschen  an  die  Wand  bringt.  Nach  dem  Bilde  in 
John  Turner's  Sammlung  von  J.  Burnet  gestochen,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  hat  Jazet  in  Aquatinta  copirt. 

The  Pcdlar.  Der  hausirende  Krümer  in  der  Stube  des  Far- 
mers von  den  weiblichen  Mitgliedern  umgeben.  Nach  dem  Bilde 
aus  der  Sammlung  des  verstorbenen  Sir  Matthew  Baillie  von  J. 
Stewart  gastueheu  lÜo4,  fol. 
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Tlie  Parish  ßeadle.  Der  Kirchenbültel  in  seiner  Amtswichtig- 
keit. Nach  dem  Bilde  in  Sir  H.  W.  Ridley  Colborne's  Sammlung 
von  A.  Haimbach  gostochen  1854,  qu.  roy.  toi. 

Dieselbe  Darstellung,  lith.  von  Lane,  gr.  qu.  fol. 

The  dealh  ul'  the  red  deer.  Der  Tod  des  Uothhirsches.  Nach 
dem  Gemälde  bei  Lady  Hogers  von  P.  Lighüood  für  Finden'« 
Royal  Gallery  of  British  Art  gestochen  1845»  roy.  fol. 

The  Abbotsford  Familie,  dabei  Walter  Scott  mit  den  Ange- 
hörigen, 1817  gemalt,  und  im  Besitze  des  Sir  Adam  Ferguson. 
Gestochen  von  R.  Graves  1837,  und  mit  einem  Erkläruugsblatt 
versehen  ,  gr.  qu.  fol. 

Guess  my  nanu.  Hin  junger  Mann,  welcher  bei  der  Ankunft 
im  Zimmer  einem  Madchen  die  Augen  verhalt,  um  sie  rathen  zu 
lassen.  Nach  dem  Bilde  in  der  Sammlung  des  Sir  Fred.  Perkins 
von  Ed.  Smith  gestochen  1829, 

In  der  Gallerie  des  Grafen  von  Schönborn  ist  dasselbe  Bild 
mit  einigen  Veränderungen  in  den  Beiwerken,  wie  in  den  Gelas- 
sen auf  dem  Tische  etc.  Der  Alte  in  der  Thüre  hat  im  Schön- 
born'schcn  Bilde  Strümpfe,  auf  dem  Gemälde  von  Perkins  Stiefel. 

Ein  früherer  Stich  dieses  Gemäldes  ist  von  J.  Stewart ,  fol. 

Duncan  Gray,  nach  dem  Bilde  des  Lord  Townshend  von  J. 
Engleheart  gestochen,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  fol. 

J.  Stewart  hat  dieses  Gemälde  früher  gestochen. 

The  Smugglers  Intrusion,  gest.  von  F.  Bacon  für  Finden's 
Royal  Gallery  of  British  Art.  London  1838,  roy.  fol. 

Sheep  Washing.  Die  Schalwäsche,  gtst.  von  Finden  für  das- 
selbe Werk.  London  1859»  roy* 

The  only  Daughter.  Der  Vater,  die  Mutter,  und  der  Arzt 
(Dr.  A.  Carlisle)  am  Bette  der  kranken  Tochter.  Nach  dem  Bilde 
der  Lady  F.  Egerton  von  F.  Englehcart  gestochen  1 858»  qu.  roy.  fol. 

The  spanish  Mother.  Die  Spanierin  mit  dem  Rinde.  Gest. 
von  A.  Haimbach.    By  Hodgson  and  Graves,  gr.  fol. 

The  Card  -  players.  Die  Hartcnspiclcr,  zwei  Männer  und  «ine 
Frau  mit  dem  Kinde  in  einer  Laube.  Gest.  von  Ch.  Lewis,  fol 

Das  Gegenstück  zu  The  Chess  -  players.  Die  Schachspieler , 
Gruppe  von  vier  Männern,  vun  J.  Burnet  gem.  und  gest.,  fol. 

The  jc%v's  harp.  Manu  mit  der  Maultrommel,  wie  ihm  zwei 
Kinder  zuhören  181O.    Gest.  von  J.  Burnet,  fol. 

Heading  the  News.  Gruppe  von  Neugierigen,  welche  auf  den 
Mann  merken ,  welcher  die  Zeitung  vorliest.  Gest.  von  H.  Ro- 
binson ,  kl.  ß. 

The  gentle  Shepherd.  Ein  Schäfer  vor  zwei  Mädchen  spie- 
lend. Gest.  von  J.  Stewart  nach  dem  Bilde  im  Besitze  des  Sir 
Robert  Liston  ,  qu.  toi. 

The  first  E«r  -  ring.  Vornehme  Dame  mit  einem  Mädchen, 
welchem  eine  Frau  das  Ohr  sticht.  Gest.  von  W.  Chevalier  nach 
dem  Bilde  im  Besitze  des  Herzogs  von  Bediörd,  gr.  fol. 

Rat -Huntars.  Ein  Mann  gräbt  mit  seinen  Jungen  nach  Rat- 
ten,  welche  die  Hunde  fangen.  Gest.  von  J.  Mitchel ,  nach  dem 
Gemälde  iu  der  akademischen  Sammlung,  fol. 

The  Clubbist.  Gruppe  von  Männern.  Gast,  von  W.  Raddon, 
nach  dem  Bilde  bei  W.  Catley  F.sq. ,  fol. 

The  now  Coat.  Der  Schneider  probirt  einem  jungen  Men- 
schen den  Hock  an.  Gest.  von  VV.  Warren  ,  nach  dem  Bilde  bei 
W.  Stodart  Esq.,  fol. 

Indccisiou.    Gest.  von  G.  Maile ,  Aqualinta,  fol. 
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Calabrian  Minitreis  playing  to  the  Madonna.  Calabrische  Mu- 
sikanten vor  dem  Bilde  der  Madonna.  Gest.  von  II.  Holls,  kl.  fol. 

.  Eigenhändige  Radirungen. 

Wilkie  hat  folgende  Blätter  radirt ,  die  meisten  in  den  Jahren 
J8iQ  und  20.  Es  gibt  Abdrücke  auf  chinesisches  und  auf  weisses 
Papier.  In  neuern  Abdrücken,  die  aber  sehr  schön  sind,  kommen 
zwei  oder  drei  Bilder  auf  einem  Blatte  vor.  Wo  nicht  eigens  be- 
merkt ist,  sind  die  Blätter  fleissig  vollendet.  Man  ersieht  aus  die 
sen  Radirungen,  -wie  viel  die  Bilder  Wilkie's  durch  den  Stich  verlo- 
ren haben. 

1)  Eine  Frau  vor  dem  Tische,  auf  welchem  links  ein  Mädchen 
steht,  welches  die  Haube  der  Mutter  zu  recht  richtet.  Rechts  • 
unten  im  Rande  das  Monogramm  D  W.  1820.  H.  der  Platte 

8  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  0  L.  Hbhe  des  Bildes  6  Z.  5  L. 

2)  Eine  Gruppe  aus  der  Testaments -Eröffnung,  jene  mit  dem 
Richter,  welcher  das  Libell  vorliest,  dem  tauben  Zuhörer 
mit  dem  Horn,  und  noch  andere  Figuren  bis  zum  Glas  auf 
dem  Tische.  Nach  rechts  unten:  D  W.  1819.  H.  der  Platte 
3  Z.  4.  L. ,  Br.  4  Z.  8  L. 

"  *  *  *  * 

5)  Eine  alte  Frau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme  vor  der  Thiire 
eines  Bauernhauses.  Die  Bäuerin  steht  mit  auf  die  Hüfte 
gesetztem  rechten  Arm  unter  der  Thüre,  und  links  »zu  ihren 
Füssen  kratzt  sich  der  Hund.  Unten  im  Rande  nach  links 
das  Monogramm  D  W.  1820.  Höhe  der  Platte  4  Z.  5  L», 
Br.  5  L. 

.  ^  Dieses  und  das  ohige  Bild  kommt  im  neueren  Drucke  auf 
einem  Blatte  vor. 

4)  Ein  Mann  im  Schlafrock  mit  der  Kappe  vor  dem  Schreib- 
pulte sitzend,  wie  er  aus  der  Schublade  Geld,  oder  einen 
anderen  Gegenstand  nimmt.  Ueber  seinen  Arm  blickt  das 
Weib  in  die  Fächer,  und  über  dem  Kasten  ist  ein  Spiegel 
angebracht.  Rechts  hinter  dem  Lehnstuhle  steht  ein  alter 
Mann  mit  dem  Hute  in  der  Hand.  Zu  den  Füssen  dc6 
Herrn  vor  dem  Schreibkasten  kratzt  sich  ein  Hund.  Links 
unten  im  Rande  ein  Profilkopf  im  Umriss.  Ohne  Zeichen. 
Dieses  Blatt  ist  weniger  vollendet,  als  die  obigen.  Der  Hut 
des  Mannes  hinter  dem  Sessel  ist  nur  umrissen.  H  der 
Platte  5  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  Q  L. 

5)  Eine  Gruppe  von  zwei  Knaben  und  einem  Mädchen.  Letz- 
teres steht  und  legt  die  Hand  auf  diu  verschlungenen  Arme 
der  Knaben.  Rechts  erhebt  sich  ein  Baum,  und  links  ne- 
ben der  Gruppe  steht  ein  Hund.  Ohne  Namen  und  Zeichen. 
II.  4  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

6)  Drei  Knaben  mit  einem  Hunde  im  Zimmer,  Rechts  im  Grunde 
steht  einer  mit  der  Tasse  in  der  Hand,  und  links  sitzen  die 
beiden  anderen  auf  dem  Boden.  Rechts  unten  au  der  Linie 
D  W.  Der  Rand  ist  1  Z.  hoch.  H.  der  ganzen  Platte  2  Z. 

9  L. .  Br.  1  Z.  8  L. 

7)  Bin  Weib  mit  dem  Kinde  vor  dem  Fenster,  in  welchem  eine 
Frau  den  Brief  liest.  Das  Weib  mit  dem  Kinde  ist  vom 
Rücken  gesehen.  Ohne  Zeichen.  Der  Unterrand  ist  1  Z. 
5  L.  koch.  H.  der  ganzen  Platte  3  Z  ,  Br.  t  L.  6  L. 

Die  Darstellungen  5  -—  7  erscheinen  im  späteren  Drucke 
auf  einen  Blatte.  Alle  Abdrücke  sind  auf  chinesisches  Papier. 
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"Wi  kin  ,  Charles  ,  Kupferstecher,  wurde  um  1750  in  England  ge- 
boren, und  übte  in  London  seine  Kunst.  Seine  Blätter  sind  in 
Punklirmanier  ausgeführt. 

1)  Master  Henry  Hoarc,  als  Kind  in  einer  Landschaft.  Nach 
J.  Reynolds,  braun  punklirt,  4. 

2)  Lady  Charlotte  Duncumbe,  nach  Beechey,  fol. 

3)  Cornelia  and  her  children.  Bildniss  der  Lady  Cockburn  mit 
ihren  drei  Kindern.  Nach  J.  Reynolds  punktirt,  gr.  4. 

4)  Supplicium  Vestaiii,  nach  Danloux,  gr  fol. 

5)  Die  liegende  Venus,  nach  J.  B.  Locatelli,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  offener  Schrift. 

6)  Children  relieving  a  beggar  boy,  nach  W.  Beechey,  fol. 

Wilkin  y  F.,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  IQ.  Jahrhunderts 
in  London  thätig.  2r  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellun- 
gen ,  wobei  er  Rubens  und  Tizian  zum  Vorbilde  nahm.  Seine 
früheren  Werke  bestehen  in  Copien  nach  den  genannten  Mei- 
stern, meistens  in  Wasserfarben.  Im  Jahre  i(fto  machte  er  sich 
aber  an  ein  colossales  Gemälde  in  Od,  welches  die  Schlacht  ron 
Hastings  vorstellt.  Er  entwickelte  alle  Pracht  der  Farben,  hielt 
aber  in  der  Zeichnung  nicht  gleichen  Schritt. 

Wilkins,  Henry,  Architekt  und  Zeichner  von  London,  machte 
•eine  Studien  in  Italien,  und  hielt  sich  längere  Zeit  zu  Pompeji 
und  in  Sicilien  auf.  Er  zeichnete  bei  dieser  Gelegenheit  antike 
Ruinen,  welche  18 19  in  Rom  von  L.  Caracciolo  in  Kupfer  gesto- 
chen wurden.    Dieses  Werk  enthält  57  Blätter,  qu.  foL 

Wilkins,  John,  Architekt,  war  um  l6l4  in  Oxford  thätig.  Er 
baute  Paläste  und  Häuser  in  der  Stadt,  so  wie  im  Bereiche  der- 
selben. 

Wilkins,  Robert,  Maler  zu  London,  wurde  um  i74o  geboren. 
Er  malte  Landschafton  und  Seestücke,  worunter  jene  mit  Mond* 
beleuchtung  besonders  gefielen.  Starb  um  1790. 

Wilkins,  William  ,  Architekt  von  Cambrigde,  machte  seine  Stu- 
dien in  London  ,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Italien.  In  Rom  richtete  er  sein  Augenmerk  auf  die  classische 
Architektur  der  Kaiserzeit,  und  stellte  mehrere  alte  Bauwerke  in 
Zeichnungen  her.  Hierauf  besuchte  der  Künstler  Neapel  und  Sici- 
lien, wo  sich  ihm  ein  weitet  Feld  zur  Untersuchung  bot.  Er  zeich- 
nete die  Alterthümer  der  griechischen  Baukunst  in  Syrakus,  Gir- 

Senti,  Selinus,  Pättum  und  auf  Malta.  Diese  Zeichnungen  nur- 
en  von  i8o4  an  in  Kupier  gestochen,  und  bilden  ein  Prachtwerk 
unter  dem  Titel:  Antiquities  of  Magna  Graecia  v  fol.  Dann  ver- 
danken wir  diesem  Künstler  auch  eino  englischc'Bearbeituog  des 
Vitruvius:  The  civil  Architecture  of  Vitruvius  etc.  London  18 12, 
itnp.4.  Wilkins  war  ein  begeisterter  Verehrer  der  griechischen  Ar- 
chitektur, und  trat  entschieden  denjenigen  gegenüber,  weiche  der 
alten  englischen  Bauweise,  oder  dem  sogenannten  sächsischen  Sttl 
das  Wort  redeten.  Die  Coutroverse  zwischen  den  Classikern  und 
Romantikern,  welche  sich  unter  den  englischen  Künstlern  enl- 
spann,  ist  bekannt.  Wilkins  vertrat  als  Professor  der  Baukunst  ,on 
.der  k.  Akademie  die  klassische  Richtung,  und  zählte  viele  Anhän- 
ger. Noch  in  seinen  letzten  Jahren  bearbeitete  er  ein  Werk  über 
griechische  und  römische  Architektur,  wovon  der  erst«  Theil  un- 
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ter  folgendem  Titel  erschien ;  Praelusiones  architectonicae  or  es- 
snys  on  subjects  connected'  with  Grecian  and  Roman  architecture. 
London  1837-  Mit  24  Blattern,  4« 

Wilkins  erwarb  sich  ober  auch  als  praktischer  Baumeister  Ruf. 
Er  baute  das  Downing-College,  oder  das  neue  Collegium  der  Aka- 
demie zu  Cambridge,  semie  das  Kings-College  und  den  neuen  Hof 
des  Trinity- Collage.  Im  Jahre  1 82'»  lieferte  er  mit  J.  P.  Gandy  die 
Pläne  zum  University  -  Clubhouse  in  London  im  gemischten  do- 
risch-jonischen Style.  Die  Säulen  der  jonischen  Ordnung  sind  je- 
nen des  Tempels  der  Minerva  Folios  und  des  Pandroseums  nach-  ■ 
gebildet.  Im  Jahre  1825  wurde  der  Bau  des  University  College  in 
London  beschlossen  ,  und  Wilkins  Plan  Vorgezogen.  Dieses  Ge- 
bäude, wozu  1827  der  erste  Stein  gelegt  wurde,  hat  eine  400  F. 
lange  Front,  mit  einem  prachtvollen  rorticus  von  12  corinthischen 
Säulen  und  einer  Kuppel  über  dem  achtseitigen  Vestibül,  welche 
sich  aber  mit  dem  antiken  Style  des  grossartigen  Gebäudes  nicht 
wohl  verträgt.  Wilkins  University  Clubhouse  ist  indessen  nur 
als  geschmackvolles  Casiuo  zu  betrachten.  Eines  der  schönsten 
öffentlichen  Gebäude,  welches  diesen  Künstler  zum  Urheber  hat, 
erklärt  man  aber  in  London  jenes  der  National  -  Gallerie.  Es 
nimmt  den  ganzen  Hintergrund  von  Tra fal gar  -  Square  ein,  und 
ist  im  antiken  Style  erbaut.  Die  Facade  macht  aber  keinen  gun- 
stigen Eindruck,  und  die  Kuppel  dos  Gebäudes  erscheint  in  noch 
schlechterem  Lichte,  als  jene  des  Universitätsgebäudes,  welches 
im  Vergleiche  mit  der  Gallerie  viel  grossere  Pracht  entwickelt. 
Einige  Cntiker  sprechen  der  englischen  Pinakothek  sogar  allen 
Kunstwerth  ab,  und  finden  höchstens  den  Portikus  schön.  Bis 
auf  die  Kuppel  ist  aber  das  Gebäude  streng  im  griechischen  Style 
durchgeführt.  Das  Innere  ist  schön  und  grossartig,  nur  der  Raum 
für  die  Gemälde  nicht  in  dem  Grade  ausgedehnt,  dass  er  für  viele 
neue  Ankäufe  ausreicht.  Der  Bauplatz  hat  keine  bedeutende  Tiefe. 

Wilkins  war  viele  Jahre  Mitglied  der  Akademie,  und  starb 
zu  London  J85Q.  Ch.  R.  Gucker  eil  erhielt  1840  seine  Stelle  als 
Professor  der  Architektur. 

Wilkinson,  Charles,  Maler  und  Bildhauer,  übte  von  l84o  an 
seine  Kunst  in  Paris.  Es  (Inden  sich  Thierstücke  in  Oel  von  ihm. 
Dann  fertiget  er  auch  Büsten  und  verschiedene  Thiermodelle. 

Wilkinson»  Henry,  Zeichner  und  Maler  von  London,  widmete 
sich  dem  Landschaltsfache ,  und  begab  sich  um  1836  auf  Reisen. 
Er  besuchte  Spanien,  und  fertigte  in  den  Baskischen  Provinzen 
eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen.  Folgeudes  Werk  gab  er 
1859  als  Resultat  seiner  Bemühungen  heraus: 

Sketches  of  Scenery  in  the  Basque  Proviaces  of  Spain.  12  Uth. 
und  colorirte  Ansichten ,  iol. 

Wilkinson,  Kuplcrstecher,  wurde  um  1745  geboren,  und  übte  in 
London  seine  Kunst.  Er  stach  Bilduisse  und  andere  Darstellungen. 

Der  Untergang  des  Schiffes  Halsewell,  nach  J.  Northcote  punk- 
tirt,  qu.  roy.  toi. 

Willaeding,  Johann,  Zeichner,  war  um  l674'thätig.  M.  van 
Sommer  stach  nach  ihm  das  Bildnis«  des  Grafen  Julius  Wolfgang 
von  Hohenlohe,  dann  den  Grundriss  des  Klosters  St.  Gotthard, 
und  das  dasilbst  1674  vorgefallene  Treffen.    3  Blätter,  gr.  lol. 
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Willaerts  oder  Wülarts,  Abraham,  Maler,  geb.  zu  Utrecht 

1Ö15,  war  Adam*»  Sohn,  und  Schüler  des  J.  Bylaert,  bis  er  zu 
Paris  unter  S.  Vouet  seiner  weiteren  Ausbildung  obliegen  konnte. 
Später  wollte  ihn  der  Graf  Moriz  von  Nassau  zu  Brüssel  in  seine 
Dienste  nehmen;  allein  Wiltaorts  schiffte  sich  als  gemeiner  Soldat 
nach  Africa  ein,  und  führte  da  eine  giosse  Anzahl  von  Zeichnun- 
gen aus.  Er  zeichnete  interessante  Gegenden  mit  Figuren  und 
Thicreu ,  Ansichten  von  Haien  und  Buchten  mit  Schiffen,  und 
die  Eingeborneu  erscheinen  in  mannigfacher  Beschäftigung.  In 
der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  zu  Copcnhagcn  war  bis 
1859  Ansicht  eines  afrikanischen  Golfes  mit  Gebäuden,  Schif- 
fen und  Figuren.  Diese  Zeichnung  ist  mit  der  Feder  und  in  Bi- 
ster ausgeführt,  und  mit  Blau  gehöht,  qu.  ful,  Eine  andere  Fe- 
derzeichnung ilicser  Sammlung  stellt  ebenfalls  einen  Golf  mit  Schif- 
fen dar,  und  ist  blau  lavirt.  Drum  sah  man  in  Spenglers  Samm- 
lung auch  die  Ansicht  einer  Ruine  mit  Schiffen  auf  der  See,  eine 
leicht  colorirte  Federzeichnung ,  qu.  fol.  Nach  der  Rückkehr  aus 
Afrika  führte  er  zu  Brüssel  für  den  Grafen  Moriz  c;nige  Bilder 
in  Uel  aus  ,  und  wahrscheinlich  gingen  auch  mehrere  Gemälde  in 
anderen  Besitz  über.  Man  findet  aber  diesem  Künstler  nur  sel- 
ten Werke  zugeschrieben,  sondern  gewöhnlich  den  Adam  Wil- 
laerts als  Maler  bezeichnet.  Allein  es  ist  zu  bemerken,  dass  die- 
ser noch  an  der  älteren  Kunstweise  festhielt,  und  gewöhnlich  bib- 
lische Staffage  anbrachte.  Seine  Thätigkcit  ist  wahrscheinlich  bald 
nach  102Ö  geschlossen  ,  es  kommen  aber  noch  Bilder  mit  viel  spä- 
terem Datum  vor,  welche  sicher  dem  Abraham  Willaerts  angehö« 
hören,  da  dieser  noch  l6öü  zu  Utrecht  arbeitete.  Diese  Wrerko 
bestehen  in  Marinen  mit  Schiffen  und  Seegefechten,  in  Strand- 
secnen  mit  Fischern  und  Jägern  u.  s.  w.  Die  Gemälde  sind  mei- 
stens mit  vielen  Figuren  ttaffirt,  und  es  herrscht  darin  ein  reges 
Leben.  Die  modernere  Auffassung  dürfte  für  Ahraham  nament- 
lich entscheidend  soyn,  da  das  ritterliche  Wesen ,  welches  noch 
in  den  Gemälden  des  älteren  Willaerts  sich  kund  gibt ,  bei  ihm 
verschwunden  ist.  Wir  möchten  sogar  glauben  ,  dass  der  Künst- 
ler vor  l6l5  geboren  ist,  nicht  in  dein  bezeichneten  Jahre,  wie 
Descamps  angibt.  Die  Bezeichnung:  A.  Willaerts  fec  ,  oder  die 
Buchstaben  A  W.  können  sich  auch  auf  unseru  Abraham  beziehen^ 
und  sicher  mit  Beifügung  einer  spateren  Jahizahl,  wie  z.  B.  lö4l 
auf  einem  Gemälde  aus  der  Sammlung  des  Conlerenzrathes  Buggc 
in  Copcnhagcn  ,  welches  Fischer  und  Jäger  am  Strande  vorstellt, 
wo  ein  Schiff  vor  Anker  den  anderen  Fahrzeugen  einen  Signal- 
schuss  gibt.  Bilder  von  einem  A.  Willaerts  sind  in  den  Gallcrien 
zu  Berlin  (l6)5),  in  Wien  (1Ö31)»  Dresden,  Schieissheim,  Copen- 
hagen  etc.  Zwei  Bilder  aus  dem  Cabinet  Vence  in  Paris  sind  durch 
den  Stich  von  Chedcl  bekannt,  es  steht  aber  dahin,  ob  nicht  ein 
grosser  Thcil  dieser  Werke  dem  Ahraham  Willaerts  angehört. 

Dann  hat  unser  Künstler  auch  Bildnisse  gemalt.    Jeues  des 
Jan  Both  hat  C.  Waumans  gestochen,  8.  S.  auch  Adam  Willaerts. 

Willaerts  oder  WiliartS,  Adam,  Maler,  geboren  zu  Antwer- 
pen 1577,  wurde  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler 
herangebildet.  C.  van  Mander  scheint  ihn  nur  unter  denjenigen 
Meistern  zn  vermuthen,  welche  neben  der  Malerei  auch  die  Dicht- 
kunst übten,  J.  de  Jongh  schallet  ihn  aber  in  seiner  Ausgabe  des 


Strandansichlen  mit  Schiffen,  Barken,  Fischern  u.  dgl.  ,  und  be- 
ichte seine  Gemälde  mit  hkinen  geistreichen  Figuren.    Er  gehört 
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demnach  zu  den  frühesten  holländischen  Meistern  dieser  Gattung. 
Sein  Sohn  Abraham  leistete  in  demselben  Fache  Vorzügliches,  es 
werden  ober  fast  alle  Dilder  mit  dem  Namen  A.  Willaerts  dem  Adam 
zugeschrieben ,  was  sicher  auf  einem  Irrthum  in  der  Zeit  beruht, 
wie  wir  im  Artikel  des  Abraham  Willaerts  bemerkt  haben.  Unser 
Meister  lebte  nach  1626  nicht  lange  mehr,  und  wenn  man  seine 
Lebenszeit  gar  bis  lööo  ausdehnen  will,  ist  die  Verwechslung  mit 
seinem  Sohne  offenbar.  Im  Museum  zu  Antwerpen  ist  ein  Ge- 
mälde von  ihm,  welches  das  Fest  vorstellt,  das  zu  Ehren  des  Erz- 
herzogs Albert  von  Oesterreich  und  seiner  Gemahlin  Isahella  in 
Tcrvuren  veranstaltet  wurde.  Einige  seiner  Bilder  wurden  gesto- 
chen ,  doch  gehören  ihm  nicht  alle  Gompositionen  der  unten  fol- 
genden Blätter  an.  Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  den  Artikel 
Abraham  Willaerts.  Der  Künstler  starb  zu  Utrecht  im  Jahre  i02ü, 
oder  nicht  lange  darnach. 

Das  Bildniss  des  Adam  (Abraham?)  Willaerts,  gest.  von  F. 
van  Steen,  mit  der  Lebensgeschichte  dieses  Malers  in  französischer 
Sprache,  4. 

Jenes  des  Roeland  Savery.    J.  Meissens  exe,  fol. 

Marine  und  Landschaft,  mit  Elias  und  seinem  Diener  Elisa 
auf  dem  Garmel.    Magd,  de  Passe  fec. ,  qu.  fol. 

Marine  mit  Elias  in  seiner  Höhle.  Magd,  de  Passe  sc,  qu. fol. 

Landschaft  mit  einem  Weibe  und  einem  Kinde  vor  eiueiu  si- 
tzenden Manne.    Adam  W.  I.    Magd.  v.  pas.  sc,  qu.  4. 

Zwei  Landschaften  aus  dem  Gabinet  C.  de  Vence,  unter  dem 
Titel:  Le  Pescheurs.    Willaers  p.   Chedel  sc,  qu.  4. 

Landschaft  mit  einer  Hirtenscene  und  einer  Windmühle.  Magd, 
de  Passe  sc,  qu.  fol. 

Willaerts  (Willaert),  Adrian,  nennt FrenzelimSternberg'schen 
Gataloge  IV.  Nr.  4787.  einen  berühmten  flandrischen  Künstler,  des- 
sen Portrait  in  Holz  geschnitten  ist,  Oval  mit  cmhleuiatischen  Fi- 
guren. Venet.  apr.  di  Ant.  Gandano  1559»  8.  Der  Zeit  nach  kann 
der  Maler  Adam  Willaerts  nicht  darunter  verstanden  werden. 

Willaerts,  Cornolis,  Maler,  der  Sohn  des  Adam  Willaerts,  war 
um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  in  Utrecht  thätig.  Er  arbeitete 
im  Fache  der  oben  genannten  Künstler. 

Willaerts  (  Willaert),  CorneltS,  Maler  zu  Brügge,  war  um 
1450  thätie.  Er  ist  der  älteste  Meister  dieses  Namens,  dessen 
Werke  vielleicht  ungekannt  sind. 

Willaerts  oder  WillartS,  J.  S.,  Maler,  hat  vermutlich  au  den 
Werken  Theil,  welche  gewöhnlich  dem  Adam  Willaerts  zugeschrie- 
ben werden.  In  der  Sammlung  des  Malers  Wilhelm  Tischbein  zu 
Eutin  war  bis  J838  ein  Seestrand  mit  felsiger  Küste,  in  deren  Be- 
reich ein  Geschwader  von  Kriegsschiffen  manöverirt.  Dieses  Bild 
ist  mit  dem  Namen  J.  S.  Willarts  bezeichnet.  Der  Verfasser  des 
Cataloges  glaubt,  es  sei  darunter  A.  Willaerts  zu  verstehen,  wel- 
cher Adam  oder  Abraham  heissen  kann.  Wir  glauben,  das  J.  S. 
Willarts  ein  bisher  unbekannter  Künstler  sei. 

*  •  *  * 

WillaeyS-Dclaire,  Felix  Xavicr,  Kupferstecher  zu  Paris,  ein 
jetzt  lebender  Künstler.  Er  ist  durch  Vignetten  und  andere  kleine 
liljtter  bekannt. 
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Kupferstecher,  ist  durch  folgendes  seltene  Blatt  bekannt: 
Institution  des  Caroliuums  zu  Prag  durch  Carl  IV.  Schön 
componirt.    Willala  sc  Pragae  1Ö02  ,  gr.  qu.  fol. 

WillbortS,    8.  Willebortf. 

Willcock,  G.  B.,  Maler  zu  London  ist  durch  Landschaften  und 
architektonische  Ansichten  bekannt  (185 1). 

Wille,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  wurde  1715  auf  einer  Mühle 
am  Fusse  des  Dienisberges  bei  Giesscn  geboren,  und  die  einsame 
Lage  dieser  Mühle  mag  die  Veranlassung  gegeheu  haben,  dass 
man  Wille's  Geburtsort  bald  nach  Königsberg ,  bald  nach  Gros- 
senlinden verlegte,  weil  diese  Ortschalten  unweit  der  Mühle  lie- 
gen.   Zu  Gicssen  lernte  er  das  Büchsenmacher  Handwerk,  und 
wanderte  dann  als  Geselle  nach  Sirassburg,  wo  er  die  Bekannt- 
schaft eines  jungen  deutschen  Küustlcrs,  des  nachmals  so  berühm- 
ten Kupferstechers  G.  F.  Schmidt  machte,  mit   welchem  er  nach 
Paris  reiste.   Noch  immer  seiner  Profession  zugethan ,  grub  Wille 
Verzierungen  auf  Fliuten  und  metallene  Uhrgehäuse.  Eudlich  kam 
er  unter  Leitung  des  Kupferstechers  J.  Daullö,  welcher  einige  Ar- 
beiten des  Schülers  für  sciue  eigenen  ausgab.  Die  ersten  Versuche 
in  der  Kupferstecherkunst  waren  kleine  Bildnisse,  welche  Odieurre 
mit  6  —  20  Fr.  bezahlte,  and  die  zu  den  interessantesten  Blattern 
seiner  »Europa  illustre**  geboren.    Später  wurde  Wille  dem  Maler 
Hyacinthe  Rigaud  vorgestellt,  welcher  das  Talent  des  deutschen 
Künstlers  erkannte,  und  es  aus  der  Dunkelheit  hervorzog.  Wille's 
erstes  Blatt,  welches  ihm  einen  Namen  machte,  ist  das  Bildnis*  des 
Marschalls  Foutjuet  de  Bellisle,  und  bald  wurde  sein  Ruf  europäisch, 
da  ihm  die  berühmtesten  französischen  Maler  ihre  Werke  zum  Stiche 
anvertrauten.  Doch  machte  er  auch  Bilder  früherer  Meister  in  wei- 
tem Kreise  bekannt,  und  viele  Blätter  nach  denselben  gehören  zu  *" 
den  Perlen  der  Liupferstccherkunst.   Der  Künstler  wurde  aber  auch 
hoch  geehrt.   Zum  Mitgliede  der  Akademien  in  Paris,  Wien,  Ber- 
lin, Dresdon  etc.  ernannt,  wurde  er  auch  Hoikupferstecher  des  Kö- 
nigs von  Frankreich,  des  deutschen  Kaisers  und  des  Königs  von 
Dänemark,  aber  ohne  je  Paris  zu  verlassen.    Die  meisten  grossen 
Kupferstecher  des  18-  und  19.  Jahrhunderts,  worunter  J.  G.  von 
Müller,  Bervic  und  Schmutzer  besonders  glänzten,  waren  seine 
Schüler.    Diese  Meister  pflanz'eu  Wille's  Kunst  in  Deutschland 
und  in  Frankreich  fort,  so  dass  seine  Schule  lange  blühte. 

Wille  blieb  während  der  Revolution  in  Paris,  und  kam  dabei 
um  sein  ganzes  Vermögen.  Er  hatte  aber  ausserdem  noch  das  Un- 
glück fast  blind  zu  werden,  so  dass  er  zuletzt  vom  Kuustliatnlcl  le- 
ben musste,  welcher  aber  in  der  Revolutionizeit  ganz  darnieder  lag. 
Um  die  dringendsten  Bedürfnisse  zu  bestreiten,  suchte  er  unter  dem 
Vorrath  seiner  Platten  diejenigen  aus,  die  als  Versuche  in  verschie- 
denen Mauicrcn  einiges  Interesse  hatten.  Er  fand  ~>  »  Platteu  vor, 
die  er  auf  19  Foliobogen  abdrucken  licss,  und  unter  einem  von 
ihm  selbst  gezeichneten  Titel  herausgab.  Dieser,  stellt  den  aHraeu 
Wille  als  blinden  Bettler  dar,  von  einem  Hunde  an  der  Leine  ge- 
führt. Er  begegnet  einem  ehemaligen  reichen  Freunde  und  Be- 
schützer, der  aber  selbst  zum  blinden  Bettler  geworden  war,  sich 
von  einem  Hunde  leiten  lässt,  und  dem  Freunde  die  leere  Mütze 
zeigt.  Dieses  Werk  hat  dun  Titel:  Varietes  de  gravures,  laites  an 
differents  epoques  et  terminees  en  1'  VIII.  et  IX.  de  la  flepnblitjue. 
An  180 !•  Im  Jahro  J808  starb  der  Künstler,  und  der  Kupicrsteciier 
Tardicu  schickte  eine  Einladung  zum  Bcgräbniss  herum,  weiche 
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bu  den  interessantesten  und  seltensten  Documenten  gehört.  Sie 
lautet:  Vous  etes  prie  d'assister  au  convoi,  Service  et  enterrement 
de  Monsieur  J.  G.  Wille,  Graveur  en  taille-douce,  decede  en  sa 
maison,  quai  Augustins  Nr.  20,  qui  se  feront  Mardi  5.  April  18O8 
a  onze  heures  du  inatin  ä  Peglise  de  St.  Severien ,  sa  Paroisse.  — 
de  profundis  —  de  la  part  de  Monsieur  son  fils  et  de  M1"«-  sa  Bru. 
Administration  etc.  Aus  diesem  Todtenzettel  geht  hervor,  dass  der 
Künstler  18O8  im  93.  Jahre  gestorben,  und  somit  wurde  er  171 5, 
nicht  1717  geboren,  wie  man  auch  angegeben  findet.  Vgl.  Catalog 
de  Mr.  de  la  Motte  Fouquet.  Cologne  l8'l7  p.  66. 

Die  Blätter  dieses  berühmten  Meisters  zeigen  eine  technische 
Vollendung,  wie  sie  nur  von  wenigen  anderen  Kunstgenossen  er- 
reicht wurde.    Diese  Meisterschaft  wurde  von  jeher  allgemein  an- 
erkannt. Auch  der  kritische  Chodowieki  sagte  (Meusel's  N.  M.  III. 
182),  Wille  sei  in  dieser  Hinsicht  einer  der  grössten  Kupferstecher, 
spricht  ihm  aber  Originalgenie  und  Erfindung  ab.  Chodowiecki 
ist  zwar  in  seiner  Art  ein  Genie,  aber  kein  Wille,  und  wir  glau- 
ben daher  eher  auf  J.  Longhi  (die  Kupferstecherei,  aus  dem  Italie- 
nischen von  C.  Barth.  Hildburghausen  1837  S.  165)  verweisen  zu  dür- 
fen, da  es  sich  bei  Wille  von  jeher  um  das  Technische  des  Stiches 
handelte,  obgleich  er  auch  hinsichtlich  des  Malerischen  Ausge- 
zeichnetes leisten  konnte.  Nach  Longhi  kommt  an  Nettigkeit  und 
glcichmässtgcr  Entfernung  der  Schnitte  von  einander  kein  anderer 
Kupferstecher  dem  Wille  gleich  ,  und  wenn  das  wahre  Verdienst 
der  Kupferstecherei  einzig  darin  bestünde,  so  würde  der  deutsche 
Meister  nach  dem  Urtheile  seines  italienischen  Kunitgenossen  un- 
streitig der  Fürst  der  Kupferstecher  seyn.    Chereau,  Drevet  jun., 
Nanteuil,  Balecchou  ,  Daullc  u.  A.  vor  ihm  hatten  glänzende  Pro. 
Den  dieser  schönen  Eigentümlichkeit  des  Stiches  gegeben,  beson- 
ders anwendbar  für  im  Ton  sehr  gleichmässige  und  glatte  Gegen- 
stände,   als  Gläser,   polirtes  Metall,   Seide,   Tücher;    allein  in 
den  Stichen  dieser  Meister  findet  man  immer  einige  Parthien  we- 
niger genau,  bei  Wille  dagegen  niemals,  sondern  seine  Beharr- 
lichkeit darin  ist  vielmehr  io  gross,  dass  er  statt  ausnahmsweise 
die  dritte  Taglie  darüber  zu  legen,  um  zum  Vortheile  des  besseren 
und  tieferen    Schattentons  etwas   davon  aufzuopfern,    mit  glei- 
cher Sorgfalt  die  mehr  oder  weniger  unbedeutenderen  Gegenstände 
behandelte,  Immer  sich  selbst  bewusst,  niemals  vcrdrüsslich  über 
die  unaussprechliche  Langsamkeit  dieser  Stechart,  wo  jeder  Schnitt 
mit  dem  Grabstichel  wieder  eingegangen,  und  aufs  Neue  gemacht 
seyn  will.  Nichts  brachte  ihn  nach  Longhi's  Behauptung  zur  Be- 
geisterung für  diese  malerische  Wirkung,  wie  es  gewöhnlich  selbst 
Kupferstechern  beim  Eindringeu  in  den  Geist  ihres  Originals  ge- 
schieht.   Die  Behandlung  dieses  einzigen  Künstlers  findet  er  der- 
massen  gleichmässig ,  abgemessen  und  beständig,  dass  seine  Li- 
nien nicht  sowohl  eine  nach  der  anderen  mit  der  Hand  gemacht, 
sondern   mittelst  der   genauesten  Maschine   ausgeführt  scheinen. 
Für  jene  Liebhaber  und  Künstler,  welche  das  Schwere  mit  dem 
Schönen   verwechseln,   ist  Wille   bewunderungswürdig,  ja  gött- 
lich wie  Longhi  sagt,  aber  dabei  bemerkt,  in  den  Künsten  sei 
das  Schöne  immer  schwer,  das  Schwere  aber  nicht  immer  schön. 
Die  unverrückbare  Reinheit  und  Abgeinessehheit  der  Behandlung, 
wie  man  sie  in  Willems  Stichen  wahrnimmt,  erzeugt  Eintönigkeit, 
welche  der  entgegengesetzte  Fehler  ist.    C.  Barth  (in  der  Note 
S.  353)  geht  aber  dem  gefeierten  Wille  etwas  schärfer  zu  Leib, 
wenn  er  auch  seine  Blätter  in  Vielen  Theilen  höchst  achtungs- 
werth  findet,  besonders  in  dem  meistens  geregelten  Helldunkel, 
in  den  manchmal  wohlgezeichneten  Köpfen  und  Händen,  in  Dar- 
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Stellung  des  Atlas  und  Sammt  u.  s.  vr.  Damit  konnte  oft  ein  Gc- 
mäkle  wetteifern;  im  Ganzen  aber  findet  Barth  Wille's  Stiche  wahr- 
haft unmalerisoh.  Er  beschuldiget  ihn  auch  eines  schädlichen  Ein- 
Düsses  auf  Kupferstecher  und  Kunstliebhaber.  Viele  wurden  von 
der  ausserordentlichen  Reinheit  des  Schnittes,  und  von  dein  ver- 
führerischen Glanz  seiner  Tinten  leicht  angezogen  ,  das  Auge  ge- 
wöhnte sich  merklich  daran,  und  man  verwarf  zuletzt  jeden  an- 
deren Stich,  in  dem  eine  mehr  malerische  Behandlung  die  rauheren 
Striche  des  Geatzten  einigermassen  sichtbar  liess ,  wie  schon  sie 
auch  sonst  seyn  mochten.  Viele  Kupferstecher  traten  in  Wille's 
Fussstapfen,  sorgten  hauptsächlich  für  Reinheit  des  Stiches,  und 
wurden  nach  Barth  immer  langweiliger.  Zunächst  meint  er  wohl 
Schüler  des  Meisters,  unter  welchen  wir  ausser  J.  G.  Müller, 
Bervic  und  J.  Schmutzer,  den  berühmtesten  von  allen,  S.  J.  Glau- 
ber, Vangclisti,  Zingg,  C.  Weisbrod,  die  Brüder  Guttenberg,  Dun- 
cker,  E.  Verhelst,  Schultze,  Ch.  de  Mechcl ,  J.  Chevillet  ,  H.  N. 
Schmidtz,  Preisler,  J.  H.  Rode,  Halm,  Denncl  und  A.  Tardieu 
auszeichnen.  Diese  selbst  erzeugten  eine  Masse  von  Nachahmern. 

Zu  Wille's  Meisterwerken  gehört  die  vaterliche  Ermahnung 
(Instruction  paternelle)  nach  Terborg,  in  welcher  der  Atlas  so 
schön  nachgeahmt  ist,  wie  in  keinem  anderen  Blatte.  Unglückli- 
cher Weise  erhielten  aber  auch  die  Haare,  das  Fleisch  und  alle 
anderen  Gegenstände  einen  Anstrich  von  Atlas.  Zu  den  Haupt- 
werken zahlt  Longhi  besonders  auch  den  Tod  der  Cleopatra 
nach  Netscher  ,  wo  in  den  Nebensachen  ziemlich  viel  Radirtes 
und  Geatztes  durchscheint.  Der  genannte  Künstler  würde  dieses 
Blatt  als  das  besste  bezeichnen  ,  wenn  die  Umrisse  weniger  hart,  1 
und  die  Fleischpartien  mehr  vertrieben  wären.  Einen  besonderen 
Vorzug  gibt  Longhi  auch  den  Bildnissen  des  Marchcse  Marigny 
und  St.  Florentin's,  und  weitere  Musterblatter  sind  die  Lesende, 
die  Garnwinderin ,  und  die  wandernden  Musikanten.  Au  diese 
Stiche  reihen  sich:  die  hollandische  Haushälterin,  die  Hasple* 
rin,  der  kleine  Physiker,  das  Familien  Concert,  und  gewiss  noch 
mehrere  andere  Blatter.  Misslungen  ist  der  Quariiormeister  (,Vh- 
rcchal  de  Logis)  nach  P.  A.  Wille,  wo  die  vaterliche  Liebe  und 
das  zunehmende  Alter  Entschuldigung  verdient.  Auch  der  Tod 
des  Marcus  Antonius  wäre  besser  uicht  gestochen,  welchen  Barth 
als  unerträglich  für  Liebhaber  von  gutem  Geschinacke  hält.  Der 
tadelswerthen  Stiche  von  Wille  sind  aber  nur  wenige,  und  selbst 
die  beiden  genannten  haben  viele  Schönheiten. 

Ein  genaues  Verzeichniss  der  Blätter  dieses  Meisters  gab  Ch. 
le  Blanc,  Le  Graveur  en  taille  douce  I.  Leipzic,  R.  Wcigel  184?. 
Wir  vermeiden  daher  eine  weitläufige  Beschreibung,  und  geben 
neben  Andcrm  nur  Zusätze  bezüglich  der  Abdrucksgattungen,  nach 
dem  erwähnten  Catalog  la  Motte  Fouiiuct,  in  welchem  das  Werk 
Wille's  die  grössten  Seltenheiten  bietet.  Die  Nummern  bei  Ch.  le 
Blanc  sind  in  (  ).  Nach  angenommener  Weise  setzen  wir  aber  die 
Bildnisse  in  alphabetischer  Ordnung  voran,  da  wir  kein  Inhalts- 
verzeichnis* beifügen  können  ,  wie  in  der  Monographie  von  Mr. 
le  Blanc.  Durch  die  alphabetische  Ordnung  der  Namen  wird  aber 
das  Nachschlagen  erleichtert. 

Eine  Anzahl  von  Blättern  dieses  Meisters  aus  der  früheren  , 
Zeit  ist  in  zwei  Werken  zu  suchen,  welche  bei  Odieuvre  in  Paris 
erschienen,  das  erste  in  6  Bänden,  unter  dem  Titel:  L'Rurope 
illustre,  contenant  l'histoire  abregee  des  Souverains,  des  Princcs  — 
et  des  Damcs  celebres  en  Europc  —  par  M.  Dreux  du  Radier. 
Ouvrage  enrichi  de  Portrait«,  graves  par  los  soins  du  S.  Odieuvre. 
Paris  1755»  4.   Der  Beisatz:  Europc  illustre,  bezieht  sich  aul  die. 
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sei  Werk,  dessen  Titel  unten  nicht  mehr  angegeben  ist.  Das 
zweite  Werk,  mit  64  Blättern,  wird  der  »Europe  illustrem  gewöhn- 
lich beigefügt.  Es  ist  betitelt:  Recueil  des  portraits  des  Rois  de 
France  depuis  Pbaramond  jusqu'  a  Louis  XV.,  dessin.  d'aprcs  les 
Medailles  par  A.  Boizot  —  graves  par  le  soins  de  Mich.  Odieuvre. 
Paris  1758»  4*  *n  dieses  Werk  gehören  Wille* s  Bildnisse  alt  fran- 
zösischer Könige,  und  der  Beisatz  auf  den  Blättern:  A  Paris  chez 
Odieuvre,  (Ree.  des  portraits  des  Kuis  de  France),  bezieht  sich 
darauf. 

Bildnisse  des  Meisters. 

Gemalt  von  J.  B.  Grcuze ,  gest.  von  J.  G.  Müller  1776.  Ein 
bekanntes  Hauptblatt,  welches  vor  aller  Schritt,  mit  derselben, 
aber  vor  der  Adresse  des  Stechers,  und  mit  dessen  Adresse  vor- 
kommt, fol.  Im  zweiten  Drucke  sind  die  Gesichtszüge  geändert, 
und  die  Inschrift  am  Sockel  zeigt  runde  Schrii'tzeichcu,  und  Ingouf* 
Adresse  ist  beigefügt. 

Gezeichnet  von  F.  A.  Wille  ,  gest.  von  P.  C.  Ingouf  1771 1  4- 

Gezeichnet  von  Halm,  gest.  von  J.  F.  Bause. 

Gezeichnet  von  ü.  F.  Schmidt,  gest.  von  J.  H.  Rode  1755. 
Oval  in  8«  und  sehr  selten. 

Gestochen  von  J.  F.  Hauke  1759,  8* 

Rarlirt  von  Abbe  de  Saint-Non ,  mit  einem  Jinaben ,  welchem 
Wille  einen  Kupferstich  zeigt.    Beide  im  Fenster,  1771  ,  4« 

Auf  einem  Blatte  mit  neun  Darstellungen,  von  Wille,  G.  F. 
Schmidt  und  J.  11.  Rode.  In  der  Sammlung  des  Ii.  de  la  Motte 
Foutiuct  (1847)  vrar  ein  Extra- Abdruck  des  Bildnisses,  indem  das 
Uebrigc  beim  Drucke  zugedeckt  wurde.  Acusserst  seltenes  Blatt. 

Verschiedene  Bildnisse  nach  alphabetischer  Ord- 
nung der  Namen. 

1  )  (B.  1Ö2)  Adeler,  Carl  Siversen ,  Gross  Admiral  von  Däne- 
mark. Im  Gi  Linde  ein  Seegefecht,  und  mit  anderem  Bei- 
werk, besonders  eine  Allegorie  auf  die  Siege  über  die  Tür- 
ken. Für  T.  Ilofmau's  Portraits  hist.  des  hommes  illusL  de 
Danncmark.  (Amsterdam)  1746  ,  4. 

I.  Vor  der  Schrift,  oben  das  Monogramm  W  verkehrt.  Sehr  selten. 

II.  Um  die  Kette  des  Daneborgordens:  Cort  Adeler,  im  Rande : 
Will  ef:  Sculp. 

2)  (B.  157)  An  ha lt-D  ess»  u,  Prince  Leopold  d',  Gencrali- 
sime  des  Armees  du  Roi  de  Prusse  et  Gen.  Fcldt  Marschal 
de  l'Empiro.  Pesne  pinx.  J.  G.  Will  sc.  —  A  Paris  chez 
Odieuvre  (Europc  illustre),  gr.  8* 

I.  Mit  Odieuvre's  Adresse.    II.  Dieselbe  ausgeklopft. 

5)  (B.  134)  Arouet  de  Voltaire,  Büste  auf  einem  PicdestaJ, 
mit  Genien  zur  Seite.  Ch.  Eisen  inv.  Grave  par  N.  le  Mire 
1751-    Wille  hat  nur  den  Kopf  gestochen,  12- 

I.  Vor  der  Retouche    Im  Grunde  des  Tempels  sieht  man  die 
Sonnenscheibe  nicht. 

II.  Schlecht  retouchirt ,  mit  der  Sonnenscheibe. 

4)  (B.  123)  Aumale,  Comte  Charles  d',  Lieutenant  -  General 
des  Armees  du  Roy  etc.  Medaillon  auf  dem  Sockel.  J.  Che- 
vnllier  p.  1749-  J.  G.  Will  sc.  1761  ,  gr.  4. 
1.  Vor  der  Schrift.  Von  C.  le  Blanc  nach  dem  Winhler'schcn 
Cataloge  erwähnt.  Diese  Abdrücke  kommen  ausseist  selten 
vor.    (Catalog  De  la  Motte  Fouquet). 

II.  Mit  der  Schritt ,  wie  oben. 

*  1       •  .  '  1  * 
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5)  (B.  156.)  Barte  d'Urlach,  Charles  Fred.  Margravo  de,  age 
de  XVII.  ans.  Medaillon  auf  einem  Sockel,  4. 

I.  Vor  aller  Schrift  oben  über  deru  Oval.  Diesen  äusserst  sel- 
tenen Abdruck  kannte  Mr.  le  Blanc  nicht,  sondern  nur  ein 
Exemplar  vor  der  Schrift  mit  dorn  Namen  Will  verkehrt, 
oben  in  Mitte  des  Randes. 

II.  Mit  der  Schrift,  aber  noch  nicht  zu  folgendem  Werke  ver- 
wendet. 

III.  Mit  der  Schrift  oben.  Am  Sockel :  Peint  par  J.  F.  Guillibauld. 
Grave  par  Will.  Dann  französische  Verse:  Du  Prince  qne  tu 
vois  etc.  A  Lausanne  et  ä  Gencve  chez  M.  Michel  Bousquet  — 
—  1745.  Gehört  zur  Ausgabe  des  Essai  sur  Phummo ,  par 
Pope.  Lausanne  1745.  Neue  Ausgabe  von  17Ö2t  M.  Chapuis. 

6)  (B.  lÖO).  Basel,  Heinrich  Benedikt,  Bischof  von,  halbe 
Figur  nach  links,  wie  er  das  Buch  in  der  Linken  auf  den 
Tisch  stützt.  Medaillon  ohne  Namen,  im  Rande:  J.  G. 
Will.  sc.    Sehr  selten  ,  gr.  4. 

7)  (B.  155«)  Belidor,  Bernhard  Forest  de,  im  Cuirasse  nach 
rechts.  Medaillon  auf  einem  Sockel,  im  Grunde  die  Biblio- 
thek, gr.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift,  mit  denl  weissen  Sockel,  und  mit  der  un- 
vollendeten Einfassung.  Aeusserst  seltener  Probedruck,  wel- 
chen Mr.  le  Blaue  nicht  kannte.  Cabinet  de  la  Motte  Fouquet. 

II.  Vor  der  Inschrift  am  Sockel,  und  vor  den  Titeln  der  vier  Bü- 
cher im  Grunde.  Sehr  selten,  und  dem  Mr.  le  Blanc  unbekannt. 

III.  Vor  der  Schrift,  oben  das  Mouogramm  W.  vorkehrt. 

IV.  Mit  dem  Namen  Belidor's,  und  mit  vier  Versen  am  Sockel : 
Animo  des  bienfaits  etc.  Peint  par  L.  Vigce.  Grave  par 
J.  G.  Will  en  1750.  Dieses  Blatt  gehört  zu  Belidor's  Ar- 
chitecture' hydrauliquc  Seconde  Partie.    Paris  1750,  4. 

*)  Belle- Ii  le,  s.  Fouquet  Belle  -Isle. 

8)  (B.  tö4.)  Berrcgard,  F. ,  dänischer  Edelmann,  in  0\al 
nach  links.    L.  1 oeque  pinx.    J.  G.  Will  sc. 

I.  Tor  den  Beiwerken,  mit  den  Künstlernamen,  und  vor  der 
Jahrzahl  17 15-  Selten,  0. 

II.  Ohne  Beiwerke,  aber  mit  der  Jahrzahl  1 7-'* 5  über  dem  Oval. 
Die  Künstlernamen  sind  umgestochen. 

III.  Mit  den  Beiwcrkon.  Das  Oval  ist  von  allegorischen  Figuren 
umgeben:  Grave  par  S.  Fokke.  (nach  C.  N.  Cochiu),  qu.  4. 
Q)  (B.  127«)  Berrier,  Nicolas  Rene,  Lieutenant  de  Police. 
Er  legt  die  Hand  auf  ein  Buch  auf  dem  Tische.  Durch  den 
Vorhang  sieht  man  im  Grunde  die  Bibliothek  ,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen.  Sehr  selten.  EinsiedeP- 
sche  Auktion  Q  Tbl. 

II.  Vor  der  Schrill,  aber  mit  dem  Wappen. 

III.  Mit  der  Schrift:  Peint  par  DeLyen.  Grave  par  J.  G.  Wille 
Gr.  du  Roy.  Zu  den  Seiten  des  Wappens:  Nicolas  Rene 
Berrier  Chevalier  Ministre  d'Etot  etc. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  Bretin  und  Basan. 

Aus  diesem  Bildnisse  machte  spiiler  Chevillct  jenes  des 
Ministers  Sartine.  Er  gab  dem  Kopie  die  Aehnlichkeit  des 
letzteren,  und  setzte  statt  der  anderen  Schrift  im  Rande  fol- 
gende: Peint  par  Yigec.  Grave  par  Chevillet. 
10)  (B.  156.)  B  ou  do  u  ,  1'icrra ,  Chirurgüs  Nosocomii  Parisiensis 
Primarius.  Brustbild  if>  Oval  nach  links.  In  der  Mitte  oben 
undeutlich  das  Monogramm  W.  Rechts  am  Sockel:  C.  L. 
Düllos  sc.  Im  Cartouchc:  Optimo  merito  Avunculo  Otfcre- 
bat  M.  Doublet  Chirurgüs  Paricsiensis  1743,  8. 
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1.  Vor  aller  Schrift,  wahrscheinlich  ein  dem  C.  le  Blanc  un- 

bekanntes  Unicum. 
IL  Wie  oben. 

11)  (B.  12Ö-)  Boullogne,  Jean,  Controlleur- gcneral  de*  Fi« 
nances  etc.,  im  reichen  Mantel  mit  dem  Buche  in  der  Hand. 
In  einer  fensterartigen  Einfassung.  Peint  par  H.  Rigaud. 
Grave  par  J.  G.  Wille  — -  1758,  gr.  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift,  und  äusserst  selten.  Oh.  le  Blanc  kennt 
nur  einen  Abdruck,  rro  oben  in  Mitte  des  Randes  der  Name 
ltWill«  verkehrt  steht,  zart  geritzt. 

II.  Mit  einer  Zeile  Schrift  im  Cartouche:  Jean  de  Boullogne. 

III.  Mit  der  Schrift  in  drei  Zeilen,  dazu  noch:  Controlleur  Ge- 
neral des  Finances  etc. 

12)  (B.  155  )  Briseux,  Charles  Etienne,  Architekt.  Oval  auf 
einem  Sockel.    J.  G.  Will  del.  et  sculp.,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  um  das  Oval,  in  dar  Mitte  oben  das  Mo- 
nogramm W.  verkehrt. 

II.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers  und  des  Dargestellten. 

15)  (B.  l48.)  Carolus  Walliae  Princeps  etc.  im  Cuirasse  und 
Mantel ,  und  in  fensterartiger  Einfassung.  Peint  par  L. 
Tocquc  i?48  et  grave  par  J.  G.  Will  1748.  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Sehr  sehen.  (Catalogue  Valois  und  lo  Motte 
Fouquet.) 

II.  Mit  der  obigen  Schrift. 

Die  neuen  Abdrücke  kommen  aus  dem  Verlage  der  Mme. 
Jean. 

14)  (B.  154)  Carotus  Theodorus,  Com.  Pal.  Rh.  —  Elector 
Bavariae  etc.  Im  Hermelinmantel  mit  dem  St.  Hubertusor- 
den. Medaillon  mit  der  Krone  darüber,  nach  J.  G.  Zie- 
senis,  fol. 

I.  Vor  den  Inschriften  oben  und  unten,  vor  den  zweiten  Strich- 
logen auf  dem  Cuirasse  u.  s.  w.  Aeusserst  selten,  und  Ch. 
le  Blanc  unbekant.  (Cabinet  la  Motte  Fouquet). 

II.  Mit  der  Schrift  um  das  Medaillon,  wie  oben  angegeben. 
Das  Kreuz  auf  der  Krone  ist  weiss,  und  die  Künstlernamen 
fehlen.    Sehr  selten. 

III.  Mit  der  Inschrift  oben  und  unten.  Oben  steht:  Magnus 
pro  Deo  etc.  Unten  im  Rande:  Magnus  Ma^norum  Caro- 
lus etc.  Links  und  rechts  in  den  Ecken  die  Künstlernamen. 

IV.  Die  obere  Inschrift  fehlt,  die  untere  ist  erhalten,  die  Künst- 
lernamen stehen  aber  rechts  und  links  vom  Oval.  * 

Das  Gegenstück  •.  unten:  Elisabeth  Augusta. 

15)  (B.  157.)  Le  Cat,  Claude  Nicolas,  Chirurg  und  Akademi- 
ker, im  Pelzkleide.    Oval  auf  einem  Sockel,  4* 

I.  Vor  der  Schrift,  in  der  Mitte  oben  das  Monogramm  W 
verkehrt.  Nach  der  Angabe  im  Catalog  la  Motte  Fouquet 
äusserst  selten. 

II.  Mit  der  Schrift  in  vier  Zeilen  am  Sockel:  Claude  Nicolas 
le  Cat  des  Acadcmies  de  Paris  —  —  Grayo  Tan  de  son  age 
et  du  Siecle  47«  par  Will. 

III.  Mit  der  Schrift  in  fünf  Zeilen,  wie  oben  beginnend.  Links  : 
*  Peint  par  Thomiers.  Selten. 

IV.  Mit  der  Schrift  in  sechs  Linien:  Claude  Nicolas  le  Cat 
Ecuycr  Doct.  en  Med.  et  ier  Chirurg,  de  l'Hotpl-Dieu  de 
Roucn  clc.  etc. 

16)  (B.  ti8.)  Ca  tin  at,  Nicolaus  de,  Marechal  de  France  etc. 
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Medaillon  auf  einem  Sockel.  N.  Pinx.  J.  G.  Will  sc.  A 
Paris  chez  Odieuvre  (Europe  illuttre) ,  4. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  der  Adresse  von  Odieuvre.  Selten. 
II.  Mit  der  Adresse  und  der  übrigen  Schritt. 

III.  Die  Adresse  ausgeklopft. 

17)  (B.  115)  Caylus,  Charles  Gabriel  de  Tubicres ,  Evßque 
d'Auxerre,  im  Sessel  sitzend  und  die  Hand  auf  den  Tisch 
legend.  Wille  hat  ( 1 73g)  nur  die  Beiwerke  auf  dem  Tische 
und  den  Sessel  gestochen,  die  Figur  ist  von  G.  F.  Schmidt, 
dessen  Namen  das  Blatt  trägt,  ful. 

I.  Vor  der  obigen  Schrift. 

II.  Mit  derselben:  Fontaine  pinx.  Schmidt  sculp. 

18)  (B.  1 1 6)  Chabanes,  Jacques  de,  Comte  de  Palisse,  Ma- 
rechal  de  France,  finiestück  nach  rechts,  mit  der  Hand  am 
Degen.    Vor  ihm  Helm  und  Commandostab ,  4« 

I.  Vor  der  Schrift.  Sehr  selten. 

II.  Mit  dem  Namen  und  Charakter.    Dessinc  par  A.  Comte 
de  Chabanes  d'apres  le  Mausole  —  et  grave  par  Will. 

19)  (B.  Uli  Cham  brier,  Daniel  le ,  Chev.  General  Major  et 
Colonel  d'un  Reg'im.  Suisse  etc.  Halbe  Figur  im  Cuirasso 
nach  links,  in  einem  ovalen  Medaillon.  Dieses  Blatt  trügt 
Schmidt's  Namen,  welcher  aber  nur  den  „Kopf  gestochen 
hat,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrift,  wie  oben.  G.  F.  Schmidt  sculp. 

20)  (B.  94)  Charlemagne,  XXIII«  Roy  de  France  etc.  A  Pa- 
ris chez  Odieuvre  (Ree  des  portraits  des  Rois  de  France),  4« 

I.  Mit  Odieuvre's  Adresse.    II.  Dieselbe  ausgeklopft. 

21)  (B.  97)  Charles  III.,  dit  le  Gras.  Empereur  XXVIII  Roy  de 
France.  A  Paris  chez  Odieuvre  (Ree.  des  port.  des  Rois  de 
France),  4- 

I.  Mit  Odieuvrel  Adresse.    II.  Dieselbe  weggenommen. 

22)  (B.  98)  Charles  IV.,  dit  le  Simple.  XXX«  Roy  de  France.  A 
Paris  chez  Odieuvre ,  4* 

I.  Mit  Odieuvre's  Adresse.    II.  Dieselbe  ausgeklopft. 

23)  (B.  l49)  Charles  Edouard,  Fils  ainc  de  Jacques  Stuard,  nö 
a  Rome  —  1720.    Genannt  der  Prätendent.    Medaillon  auf 

•    einem  Sockel.    Grave  par  J.  Daulle  —  17  i  (•    Dieses  sehr 
seltene  Blatt  ist  von  Wille,  kl.  fol. 

24)  (B.  l4o)  Chicoyneau,  Francois,  Arzt  Kniestück  im  Ses- 
sel, die  Hand  auf  die  Schriften  des  Hippocrates  gelegt,  4. 

.    I.  Vor  der  Schrift.    In  der  Milte  oben  das  Monogramm  W. 
Sehr  selten. 

II.  Mit  der  Schrift  in  zwei  Zeilen,  dann:  P.  le  Sueur  Pinxit. 
J.  G.  Will  sculp.  1744. 

III.  Mit  der  Schrift  in  drei  Zeilen:  Franciscus  Chicoyneau  Regi 
a  Sanctioribus  Consiliis  etc. 

25)  (B.  87)  Oliildciic;iI.  XIV«  Roy  de  France  etc.  A  Paris  chez 
Odieuvre  (Ree.  des  portraits  des  Rois  de  France),  4. 

1.  Mit  Odieuvre's  Adresse.    II.  Dieselbe  ausgeklopft. 

26)  (B.  9.3)  Cliilderic  III.  XXI«  Roy  de  France  etc.  A  Paris,  4. 
Für  das  oben  genannte  Werk,  4. 

27 )  (  B.  91  )  Chilperic  II.  XIX*  Roy  de  France  etc.  Für  das 
Nr.  19  genannte  Werk ,  4. 

28)  (B.  ßy)  Clovis  III.  XVI«  Roy  de  France  etc.    Für  das  go- 
-    nauutc  Werk. 
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29)  (B.  158)  Colon  na,  Prosper  de  Sciarr»,  Cardinal,  halbe 
Figur  vor  dem  Tische  mit  einem  Papier  in  der  Hand.  Nach 
r.  Battoni,  fol. 

I.  Vor  der  Bordüre  und  der  Schrift ,  die  Beiwerke  weniger 
überarbeitet.  Im  oberen  Rande  der  Name  Will  verkehrt. 
Aeusserst  selten. 

II.  Ohne  Wappen  ,  aber  mit  der  Bordüre  und  der  Schrift  in 
iüuf  Zeilen:  Prosper  S.  R.  E.  Cardinalis  Columna  de  Sciarra 
An   XLVI. ,  dann  vier  lat.  Verse.    Pompcjus  Battuni  Pinxit 
et  del.  J.  G.  Wille  Sculpsit  1754  a  pari.  .  Sehr  selten. 
III.  Mit  dem  Wappen  und  mit  der  Schrift  in  drei  Zeilen. 

50)  (B.  159)  Corsini,  Nereo  Maria,  Cardinal.  Oval  auf  einem 
Sockel ,  iol. 

I.  Vor  aller  Schrift,  find  auch  ohne  Will«*s  Namen.  Aeus- 
serst selten.   ( Catalog  la  Motte  Fouquet.) 

II.  Vor  dem  Wappen  (Catalog  Wincklerj. 

III.  Mit  dem  Wappen.  Links:  L.  Cars ,  rechts  im  Rande  mit 
der  Nadel  gwrissen:  J.  G.  Will  f.  (Cabinet  Paignon  Dijon- 
vnl,  Catalog  Einsiedel). 

51)  (B.  111)  Crillon,  Jean  Louis  Berton  de,  Erzbischof  von 
Narbonnc.  Medaillon  auf  einer  Brüstung,  dabei  die  In  Siz- 
ilien der  geistlichen  Würde.  Links:  J.  G.  R.  pinxit,  rechts: 
Will  f.  Dieses  sehr  seltene  Bildniss  gehört  zur  Leichenrede 
auf  den  Erzbischof,  8. 

32)  (  B.  165)  Cromwell,  Olivier  ,  halbe  Figur  im  Cuirasse  mit 
Commandostab.  Lombad  (statt  Lombard)  del  ad  Vivum. 
J.  G.  Will  Sculp.  etc.  A  Paris  chez  Odicuvre  (Europe  il- 
lustre), 4. 

I.  Vor  aller  Schrift.  Aeusserst  selten. 

II.  Mit  Odicuvrc's  Adresse. 
HI.  Die  Adresse  weggenommen. 

33)  (B.  90)  Dagobert  III.  XVIII«  Roy  fle  France.    A  Paris  chex 

Odieuvre  (Port,  des  Rois  de  France) ,  4.  , 
1   Mit  Odieuvre's  Adresse. 

II.  Dieselbe  weggenommen. 

III.  Mit  veränderter  Inschrift:  XVIIIe  Roy  de  France,  mort  en 
715,  agc  de  26  a  27  ans.  Dana  das  Monogramm  des  Königs. 

34 )  (B.  155)  Elisabeth  Augusta,  Comes  Palatina  Rheni 
Elcctrix  Bavariae  etc.  Gemahlin  des  Churfürsten  Carl  Theo- 
dor von  Bayern,  und  Gegenstück  zu  dessen  Bildniss.  Me- 
daillon mit  der  Krone  darüber,  fol. 

I.  Mit  der  Umschrift  des  Oval,  aber  ohne  Künstlernamen. 
Das  Kreuz  auf  der  Krone  ist  weiss.  Sehr  selten. 

II.  Mit  der  Schrift  über  und  unter  dem  Oval:  Electa  pro  domo 
et  patriae  Mater  etc.  Links  unten:  J.  G.  Ziesenis  pinx  , 
rechts:  J.  G.  Will  sculp. 

III.  Die  obere  Inschrift  fehlt,  im  Rande  steht  aber  noch  die 
frühere  Schrift:  Elisabeth  patriae   Patrrs  Ellectissima  Con- 
jux  etc.  Unter  dem  Medaillon  die  Künstlernamen. 
3f)  (B-  167)  Er  lach,  Jerönie,   Advoyer  de  la  ville  de  Berne 
,   et  General  Feldt-  Marechal  de  PEinpereur  Charles  VI.,  ste- 
hend Linter  dem  Tische,  auf  welchem  Ehrenzeichen  liegen. 
Nach  Cav,  Rusca,  gr.  Iol. 
I.  Mit  deutscher  Schrift:  Hieronymus  von  Erlach  des  H.  R 
»    R.  Graf,  Herr  zu  liindelbank  etc.  eic     Gestorben  den  2.'l 
Februavy  i74ß.    In  der  linken  Ecke:   ücii.alilet  von  dem 


Wille,  Johann  Georg. 


Ritter  Rusca,  in  der  rechten:  Gegraben  Von  Will.  Sehr 
selten. 

II.  Mit  französischer  Schrift:  Jeroine  d' Erl  ach  Cemto  da  Saint 
Empire  Romain  etc.  etc.  Unten:  Pcint  par  le  Chev.  Ruscat. 
Grave  par  Will.  Dieser  Titel  wurde  auf  Exemplaren  mit 
weissem  Rande  eingedruckt,  das  Wappen  aber  war  bereits 
vorhanden.  Die  Abdrücke  des  Bildnisses  sind  daher  eben 
so  schön,  als  jene  mit  deutscher  Schrift,  und  wohl  noch 
seltener  als  diese» 

06)  Favart,  Mine.,  dans  la  röle  de  Bastienne.  Stehend  in  einer 
schonen  Landschaft.  Nach  C.  Vanloo ,  grösstentheils  von 
Wille  gestochen,  kommt  aber  unter  Daulle's  Namen  vor, 
gr.  fol. 

37)  (B.  120.)  Fouquet  de  Belle-Isle,  Charles  Louis  Au- 
guste, Marcchal  de  France.  Kniestück  mit  dem  Marschall- 
stabe, im  Grunde  eine  Schlacht,  nach  H.  Rigaud ,     gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  sehr  selten. 

11.  Vor  dem  Wappen,  aber  mit  der  Schrift  im  Rande:  Charles 
Louis  Auguste  Foucquct  de  Belle  -  Isle,   Duc  de  Gisors, 
Prince  du  St.  Empire,  Marcchal  de  France  etc.  etc.  Links: 
Peint  par  H.  Rigaud  — ,  rechts:  Et  grave  par  J.  G.  Will,' 
ä  Paris  1743» 

III.  Mit  dem  Wappen  und  mit  der  Schrift,  welche  aber  bis  auf 
die  Künstlernamen  neu  gestochen  wurde. 

Die  neuen  Abdrücke  stammen  aus  dem  Verlage  derMme 
Jean  in  Paris. 

38)  (B.  151.)  Frederic  IT.  Roi  de  Prusse ,  Electeur  de  Bran- 
debourg.  Halbe  Figur  in  ovalem  Medaillon.  Pesne  pinx. 
Wille  S. ,  gr.  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift,  sehr  selten. 
II.  Mit  obiger  Schrift  .757. 

Die   neuen  Abdrücke  kommen   aus   dem  Verlage  der 
Mme.  Jean. 

39)  (B.  152.)  Frederic  II.  Roi  de  Prusse,  Electeur  de  Brande- 
bourg,  nc  a  Berlin  le  24  Janvier  1712.  Peint  par  A.  Pesne. 
Grave  par  Will.  A  Paris  chez  Will  Quay  de  Augustins  — . 
Ovales  Medaillon  auf  einem  Sockel ,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  oben  der  Name  Will  verkehrt.  Sehr  selten. 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

40)  (B.  153.)  Charles  Frederic,  Hoy  de  Prusse,  Electeur 
de  Brandebourg.  Nc  ä  Berlin  le  24  Janvier  1712*  Pesne 
pint.  ä  Berlin.  J.  G.  Will  S.  a  Paris.  Oval  auf  einem 
Sockel,  4« 

I.  Mit  obiger  Schrift  um  das  Oral,  und  mit  vier  französischen 
Versen:  S'il  tut ,  par  sa  naissance  etc. 

II.  Wille's  Name  ausgekratzt,  aber  mit  Hinterlassung  von  Spuren. 

41)  Frederic  Auguste  III.,  Roy  de  Pologne,  nach  Silvcstre,  mit 
Daulle's  Namen.  Dieses  Blatt  wird  von  einigen  dem  Willo 
beigelegt.  Es  kommt  Vor  und  mit  der  Adresse  vor.  Ch.  le 
Blanc  übergeht  es. 

42)  llesse-llombourg,  Anastasie  Landgrave  de,  nee  prin- 
cessc  Troubetrkoy ,  in  reicher  Kleidung  sitzend.  Nach  Ros- 
lin,  mit  Daulle's  Namen.  Wille  stach  das  Brustbild,  die 
Arme,  einen  T heil  de«  Gewandes  und  verschiedene  Baiwerke.  , 
Sehr  schönes  und  seltenes  Blatt,  welches  Mr.  le  blanc  über- 
geht, gr.  fol. 
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A3)  (B.  lfo.)  Garsaul  t,  Mr.  de,  Büste  in  ovaler  Einfassung, 
in  |  Ansicht  nach  rechts ,  nach  L.  Tocque  Im  oberen 
Rande  steht  die  Jahrzahl  1745,  unten  nach  rechts:  J.  G. 
Wille  sc,  4. 

Ch.  le  Blanc  nennt  dieses  äusserst  seltene  Blatt  kurzweg 
nach  dem*  C atalog  Paignon  »Dijonval,  im  Catalog  la  Mette- 
Fouquet  ist  es  genauer  angegeben. 

A4)  (B.  l45>)  Gouy,  Elisabeth  de,  Femroe  de  Hyacinthe  Ri* 
gaud,  Ecuier  etc.  etc.  Peint  par  H.  Rigaud.  Grave  par  J. 
G.  Will  ä  Paris  1743*  Im  Fenster,  unter  demselben  der 
für  die  Schrift  bestimmte  Cartouche,  fol. 
I.  Vor  der  Schrift,  oben  in  der  Mitte  der  Name  Will  verkehrt. 
Sehr  selten.  Die  Exemplare,  wo  die  oben  erwähnten  Zei- 
len mit  der  Feder  beigeschrieben  sind,  scheinen  nicht  sehr 
selten ,  sondern  von  zweiter  Art  zu  seyn. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

Die  neuen  Abdrück«   stammen   aus  dem  Verlage  der 
Mme.  Jean. 

45)  (B.  101.)  Henri  I.  XXXVII.«  Roy  de  France  etc.  A  Paris 
chez  Odieuvre  (Ree.  des  port.  des  Ruis  de  France),  4* 

I.  Mit  Odieuvre's  Adresse.    II.  Dieselbe  weggenommen. 

46)  (B.  150.)  Henry  Benoit,  2'1-  Fils  de  Jacques  Stuard,  nö 
ä  Rome  )e  25  Mars  1725*  Medaillon  auf  einem  Suckcl. 
Grave  a  Paris  par  Will,  kl.  fol.  * 

I.  Vor  der  Schrift.  Oben  in  der  Mitte  der  Name  Will  verllehrt. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

Die  neuen  Abdrücke  sind  aus  dem  Verlage  der  Wittwe 
Jean  in  Paris. 
•  )  II i c  est,  t.  Said. 

47)  (B.  l63.)  Hof  man,  Tycho,  Sccrctaire  de  la  chancellerie 
du  Rui  de  Dannemark  etc.  Ovales  Medaillon  auf  einem  So- 
ckel, dabei  Bücher,  das  Wappen  etc.  Peint  par  L.  Tocquö  -  . 
Et  grave  par  J.  G.  Will  en  1745,  4. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  die  Künstlernamen  mit  der  Nadel  ge- 
rissen. 

II.  Vor  der  Schrift,  die  Namen  der  Künstler  gestochen. 

HL  Mit  der  Titulatur  in  französischer  Sprache,  welche  mit  ei- 
ner einzelnen  Platte  in  den  Cartouche  gedruckt  zu  seyn 
scheint.  Diesen  höchst  seltenen  Abdruck  kennt  M.  le  Diane 
nicht,  Bartsch  (Anleitung  etc.  II.)  nimmt  ihn  aber  als  zwei- 
ten. (Catalog  la  Motte  1  ouquet.) 

IV.  Mit  der  französischen  Titulatur,  wie  oben,  in  den  Car- 
touche gestochen.  In  T.  Hofman's  Portraits  hist.  des  hommes 
illustres  de  Dannemark  1746,  4. 

V.  Mit  der  lateinischen  Inschrift  am  Sockel  l  En  tibi  me  sculp- 
tum;  Si  Sculptum  poscis  in  oere  etc.  Diesen  seltenen  Ab- 
druck (IV.  bei  le  Blanc)  nimmt  Bartsch  irrig  für  den  ersten. 

VI.  Mit  der  Titulatur  in  dänischer  Sprache:  Tycho  de  Hofman 
Assessor  u  di  Hof- Retten  etc. 

VII.  Mit  sechs  englischen  Versen:  Few  Know  my  Face  etc. 
Diese  Abdrücke  sind  sehr  schlecht. 

48)  L'IIopital,  Michel  de,  Chancelier  de  France,  uach  Nat- 
tier.    A.  de  Mercenay  sc,  4- 

Man  glaubt ,  dass  der  Kopf  von  Wille  retouchirt  wurde. 
Es  kommen  Abdrücke  vor  der  Schrift  vor. 
A9)  (B.  100.)  Hugues,  dit  Capet.  XXXV.  Roy  de  France  etc. 
A  Paris  chez  Odieuvre  (Ree  des  port.  desRois  de  France),  4« 
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I.  Vor  Odieuvre's  Adresse.    II.  Dieselbe  ausgeklopft. 
V)  L'lntendant,  6.  Lescalopier. 

50)  (B.  l46.)  Lagillicre,  Marguerite  Elisabeth  de,  Alle  de  N. 
de  Largillicre  etc.  Mit  Blumen  und  Edelsteinen  in  den  Haa- 
ren ,  im  Grunde  ein  Fenster.  Medaillon  auf  einem  Sockel. 
N.  de  Largillicre  Pinx.  J.  G.  Will  Sculp.,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.    Sehr  selten. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift. 

Die  neuen  Abdrücke  sind  aus  dem  Verlage  der  Wittwe  Jean. 

51  )  (B.  129.)  Largillicre,  Nicolas  de,  Peintre  ord.  du  Roi, 
Recteur  Chancelicr  et  Directeur  de  TAcadcmie  Royale  etc. 
Se  ipsum  pinx.  J.  G.  Will  Sculpsit.  A  Paris  chez  üdieuvre 
(Europe  illustre),  4* 
I.  Ohne  alle  Schrift.  Im  oberen  Rande  das  Monogramm  W. 
Acusserst  selten. 

II.  Mit  der  Schrift,  wie  oben.    Sehr  selten. 

III.  Ohne  Adresse. 

52)  (B.  l4v)  Lescalopier,  Intendant  de  Montaubau  (l74o 
et  de  Tours  1756  —  66).  Büste  nach  rechts  im  Mantel, 
welcher  Rock  und  Weste  sehen  lässt.  Oval ,  ohne  Künst- 
lernamen ,  vielleicht  zu  einer  These  gebraucht,  gr.  8. 

Dieses  Blatt  kommt  auch  unter  dem  Namen  des  Inten- 
danten von  Bordeaux  vor,  die  Familie  Lescalopier,  welche 
im  Besitze  der  Platte  ist,  erkennt  aber  das  Bildniss  einet 
ihrer  Vorfahren. 

53)  (B.  131  )  Liebaux,  Henry,  Geographe  ordinaire  du  Roi 
et  Censeur  royal.  J.Chevalier  pinxit  1745.  J.  G.Will  sculp- 
sit  1747.    Medaillon  auf  einem  Sockel,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Im  oberen  Rande  das  Monogramm  W.  ver- 
kehrt.   Aeusscrst  selten. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift,  aber  ohne  Adresse  von  Chevalier. 

III.  Mit  der  Adresse:  A  Paris  chez  Chevalier  etc. 

. 

54)  (B.  122.)  Loewendal,  Woldemar  de,  Comte  du  S.Empire 
Chev.  des  Ordres  du  Roi ,  Marecbal  de  France.  Peint  par 
M.  Q.  de  la  Tour.  Les  orn.  par  H.  Gravelot.  Grave  par  J. 
G.  Will  ä  Paris  1749-  Oval  mit  architektonischer  Einfassung 
auf  einem  Sockel,  mit  Wappen  und  Insignien.  Rechts  ein 
Genius  mit  der  Krone ,  s.  gr.  fol. 

I.  Das  Bildniss  allein,  ohne  Umgebung.  Der  Kopf  ist  hell, 
und  nicht  vollendet.  Einen  solchen  Probedruck  aus  dem 
Cabinet  Debure  nennt  Ch.  le  Blanc  im  Anhange,  und  be- 
zeichnet  ihn  als  den  ersten. 
II.  Vor  der  Schrift,  vor  dem  Wappen  und  vor  der  unvollende- 
ten Bordüre.  Im  Cabinet  la  Motte  Fouquct  war  ein  von 
Wille  mit  Weiss  und  Schwarz  retouchirter  Abdruck.  Ohne 
Retouche  kommen  Abdrücke  im  Catalog  Basan  und  Einsie- 
del vor. 

Diese  Exemplare  sind  wohl  nur  als  Probedrücke  zu  be- 
trachten. 

III.  Vor  der  Schrift  und  mit  unvollendetem  Wappen  im  Car- 

touche.    Der  Leopard  ist  ganz  weiss. 
VI.  Mit  der  obigen  Schrift,  oben  im  Rande  der  Name  Wille'» 

verkehrt,  und  mit  der  Nadel  gerissen. 

55)  Lorraine,  Charles  Alexandre  de.  Nach  Mcytens,  mit 
Daullc's  Namen,  fol. 

Dieses  schöne  Blatt  soll  therlweise  von  Wille  gestochen  seyn. 
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6Ö)  (B.  99.)  Lothaire,  XXXIII.  Roy  de  France  etc.  A  Poris 
Che«  üdieuvre  (Ncc.  des  port.  des  Rois  de  France),  4. 

I.  Mit  Odieuvre's  Adresse.    II.  Dieselbe  weggenommen. 

57)  (B.  95.)  Louis  I.,  dit  le  Uebunnaire,  Einpereur  XXIV.  Roy 
de  France.  Für  das  obige  Werk,  und  in  gleichen  Abdrü- 
cken. 4. 

58)  ( B.  96.)  Louis  II.,  dit  le  Begue,  XXVI.  Roy  de  France. 
^Vie  oben .  4. 

59)  (B.  105.)  Louis  VI.,  dit  le  Gros.  XXXIX.  Roy  de  France 
Wie  oben  Nr.  51. 

60)  (B.  lo4.)  Louis  quinze  le  Bicn  Aitnc,  zu  Pferd  nach 
links,  von  seinen  Generälen  gefolgt.  Im  Grunde  links  der 
Dom  von  Strassburg,  oben  in  Wolken  das  Emblem  des 
Glückes,  welches  die  Regierung  des  Königs  brachte.  Rechts 
an  der  Terrasse  174?.  Im  Rande  das  Wappen  und  die 
Schrift:  Pcint  par  C.  Parrocel,  la  Teste  par  J.  Chevallier 
d'aprcs  le  Büste  i'att  par  J.  B.  le  Moine;  Grave  par  J.  G. 
Will:  Ecrit  per  le  Parmentier  etc.  s.  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  als  Probedruck  zu  betrachten.  Links  un- 
ten im  Rande  sind  mehrere  Crotjuis ,  und  dabei  ein  männ- 
licher Kopf.    Das  französische  Wappen  ist  in  der  Mitte. 

II.  Vor  der  Schrift,  aber  vollendet,  und  mit  gereinigtem  Rande. 
Selten. 

III.  Mit  der  Schrift.  Der  Cavalitr  hinter  dem  König  er- 
scheint ah. 

IV.  Mit  veränderter  Schrift,  wie  oben  angegeben.  Der  Cava- 
lier  hinter  dem  König  hat  ein  jugendliches  Aussehen.  Diese 
Abdrücke  sind  in  folgendem  Werke:  Representation  des 
Fctcs  donnees  par  la  Ville  de  Strassbourg  pour  la  Convalcs- 
cence  du  Roi  — .  Inv.  dessin.  et  dirige  par  J.  M.  Weis, 
gr.  fol.  Dieses  Blatt  wurde  in  der  Einsiedcl'schen  Auktion 
mit  22|  Thl.  bezahlt. 

61)  (B.  105.)  Derselbe  König:  Ludovicus  Victor  et  Pacator.  Im 
Rande:  Ad  stat.  mormor.  Jo.  Bap.  Le  Moyne.  J.  G.  Will 
Scutpsit.  A  Paris  chez  PAuteur  Quai  des  Augustins  etc.  Me- 
daillon auf  einem  Sockel  mit  Attributen,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.    Sehr  selten. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift,  aber  vor  dem  Namen  des  Zeichners 
Heitmann. 

III.  Mit  der  Schrift  und  dem  Namen:  Jo. Gasp.  Heilmann  pinxit. 
Die   späteren  Abdrücke  kommen  aus  dem   Verlage  der 
Wittwe  Jean. 

62)  (B.  106.)  Louis,  Dauphin  de  France.  Nc  ä  Versailles  le  \ 
Sept.  1729.  Medaillon  auf  einem  Sockel.  Pcint  par  Klein, 
et  grave  par  Will.  A  Paris  chez  Will,  Quai  des  Augustins 
etc.,  fol. 

1.  Vor  der  Schrift,  oben  in  der  Mitte  der  Name  Will  verkehrt. 

Selten. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

Die  späteren  Abdrücke  kommen  aus   dem  Verlage  der 
Mtne.  Jean. 

63)  Louis,  Dauphin  de  France,  im  Cuirassc  nach  links,  in 
Oval.  Ein  solches  Bildniss  wird  im  Cataloge  La  Motte  Fou- 
qttet  Nr.  Öl 5-  muthmasslich  dem  Wille  zugeschrieben.  Auch 
mit  der  Person  ist  der  Verfasser  nicht  £anz  im  Reinen.  Das 
Exemplar  der  Sammlung  ist  ohne  Schritt. 

6  )  (B.  It5.)  Mancssicr  de  Guibermaisntl,  Michel,  Religieux 
Prelre  Augustin,  nc  le  22  Jauvicr  1085.  Im  Sessel  nach 
rechts,    und  das  Buch  auf  das  Knie  stützend.    Im  oberen 
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Rande:  Verisimillima  Prosopographia.    Links:  Virtutis  spe-» 
citnen  etc.,  rechts:   Inclytus   et  genio  etc.     Unten:  Carlct 
Vauloo  prof.  Reg.  tlelin.    J.  G.  Will  Sculp.  1748-  Dann 
eine  Genealogie  der  Mancssicr,  kl  fol. 
I-  Vor  aller  Schrift.    Sehr  selten. 
II.  Mit  der  Schritt,    aher  ohne  Acrostich  im  oberen  Rand«: 

Opus  cedro  dignum. 
III.  Mit  dem  Acroslichum,  und  mit  aller  Schritt. 

65)  (B-  10Ö>)  La  March  e,  Comte  de,  spater  Herzog  von  Or* 
leans.  Medaillon  auf  einem  Sockel.  P.  de  Lorme  pinx. 
Schmidt  sc.  An  dieiem  Blatte  hat  Wille  Theil ,  s.  gr.  Fol, 

66)  Marc  schal,  Georges,  preniier  Chirurgien  du  lloi.  Medail- 
lon auf  einem  Sockel.  Fontaine  pinx.  J.  Daullc  sc.  A  Paris 
chez  Üdicuvre. 

Dieses  Blatt  legen  einige  dorn  Wille  bei. 

67)  (B.  IOC.)  Marie  Josephe  de  Saxc,  Dauphinc  de  France. 
Nee  a  Dresde  le  4  Novemb.  175)  •  Im  Ilermeliumantel  nach 
links.  Medaillon  auf  einem  Sockel.  Peint  par  Ii I ein ,  et 
grave  par  J.  G.  Will.    A  Paris  chez  Will  etc.  kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  in  der  Mitte  oben  das  Monogramm  W. 
11.  flfat  obiger  Schrift. 

Die  neuen  Abdrücke  sind  aus  dem  Verlage  der  Mn,ß-  Jean. 
00.)  Marie  Josephe  de  Saxe  ,  Dauphine  de  Trance  ( i  ).  Im 
Ilermeliumantel  en  face.    Medaillon  auf  einem  Sockel.  In 
der  Milte  oben  das  Monogramm  W.  ,  kl.  fol. 

Ein  solches  Bildniss  war  in  der  Sammlung  von  la  Motte 
Fou»juet ,  und  zwar  vor  der  Schrift.  Es  trägt  vielleicht  mit 
der  Schrift  einen  anderen  Namen. 
ÖQ )  (B.  t07.)  Marie  Therese  d'Espagnc,  Dauphine  de  France. 
Nuc  1c  Ii  Juin  1720.  Im  Ilermeliumantel  nach  rechts.  Me- 
daillon auf  einem  Sockel.  Peint  par  Klein,  ot  grave  par 
Will.  A  Paris  chez  Will  etc.,  kl.  fol. 
I.  Vor  der  Schrift.    Sehr  seilen. 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

Die  neuen  Abdrücke  kommen  aus  dem  Verlage  der  Mme.  Jean. 

70)  Mai  iette,  Jean,  Graveur  et  libraire,  nach  Pcsnc.  J.  Daullc 
sc,  gr.  fol. 

Dieses  schöne  Blatt  ist  theilweise  von  Wille  gestochen. 
*  )  M  a  r  i  g  n  y  ,  s.  Poison. 

71)  (B.  150.)  Masse,  Jean  Baptiste,  Pcinlre  et  Conseiller  de 
l'Acadcmie  Royale  etc.,  stehend  mit  einem  Kupferstiche  in 
der  Hand.  Links  der  Lchustuhl.  Peint  par  L.  Tocquc. 
Grave  par  J.  G.  Wille  —  1755«  Unten  sechs  Vurse:  Du  1  e- 
lebre  Le  Brun  ,  sous  ses  riebe»  latnbris  etc.  Eines  der  Mei- 
sterwerke des  Künstlers,  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift,  oben  in  der  Mitte  der  Name  Will  ver- 
kehrt. Sehr  selten.  Auktion  ilosel  15£  Thl.  Weigel  13  Tbl. 
Schneider  6{  Tbl. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift,  aber  ohue  Willo's  Adresse. 

III.  Mit  der  Adresse  unter  den  Versen:  Se  vend  ä  Paris  chez  Wille 
etc.  Diese  Abdrücke  findet  man  an  der  Spitze  des  Werkes: 
La  grande  Gallerie  de  Versailles  —  .  Paris ,  Impr.  Roy. 
1752,  fol. 

*)  Maupertuis,  s.  Morcau. 

72)  (B.  121)  Maurice  de  Saxe,  Duc  de  Curlande  et  de  Semi- 
gnllie,  Marcchal  do  France.  In  einem  Fenster  mit-archilek- 
tonischcr  Verzierung.  Peint  par  11.  Rigaud  —  .  Et  Grave 
par  J.  G.  Wille  I74d«  A  Paris  che/  l'Auleur  elc. ,  gr,  fol. 
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X.  Vor  der  Schrift,  im  oberen  Rande  der  Name  Will  verkehrt. 
Sehr  selten. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift  am  Untersatze  des  Fensters. 

Die   neuen  Abdrücke    kommen    aus  dem  Verlage  der 
Wittwe  Jean. 

■ 

73)  Le  Mercier,  Pierre  Auguste,  Imprimeur  de  la  ville  de 
Paris,  ancien  Syiulic  etc.  Morl  le  9.  Janv.  1734-  Nach  L. 
Vanloo  vou  Wille  gestochen,  aber  mit  J.  Daulle's  Namen, 
gr.  Ibt« 

I.  Vor  den  Künstlernamen  im  unteren  Rande,  und  vor  dem 
Titel  am  Rücken  des  Buches:  Diction.  de  Moreri.  Von  gros- 
ser Seltenheit. 

II.  Mit  den  Künstlernamen  im  Rande,  und  mit  dem  Charak- 
ter Mcrcier's  in  demselben.  Dabei  wurde  die  Platte  abge- 
nommen, und  durch  ein  anderes  Stück  die  Schrift  aufge- 
druckt.   Am  Rücken  des  Buches  ist  der  Titel. 

Dieses  Blatt  übergeht  Ch.  le  Blanc 

74)  (B.  152)  Morcau  de  M  au  pertuis,  ■  Pierre  Louis,  Geo- 
xneter  und  Astronom,  stehend  am  Fenster,  wie  er  die  Rechte 
auf  den  Globus  legt.  Unter  der  Brüstung  des  Fensters  vier 
Verse  von  Voltaire:  Ce  Globe  mal  connu,  qu'il  ä  seu  me- 
surer  etc.  Links  im  Bilde:  Peint  par  R.  Tourniere.  Rechts: 
Grave  par  J.  Daulle  174l.  Dieses  Blatt  erschien  unter 
Daulle's  Namen,  gr.  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  selten. 

II.  Mit  obiger  Schrift,  aber  ohne  Künstlernamen  im  Rande  des 

Blattes. 

III.  Mit  der  Schrift  und  den  Künstlernamen  rechts  und  links 
im  unteren  Rande. 

»  > 

75)  (B.  117)  La  Mothe-Houdancourt,  Philippe  de,  Ma- 
rcchal  de  Franco,  mit  grosser  Perücke  im  Cuirasse.  Oval 
ohne  Verzierung  ,  ohne  Schrift  und  ohne  Künstlernamen, 
wie  Mr.  le  Blanc  behauptet,  während  es  nach  dem  Wink- 
ler'schen  Cataloge  mit:  Will  sc.  bezeichnet  seyn  toll. 

I.  Die  Platte  in  4.    Sehr  selten. 

II.  Die  Platte  Oval.  Da»  rechte  Ohr  ist  klein,  die  Wange  hat 
Falten,  und  das  Gewölk  im  Grunde  erscheint  hell.  Sehr 
selten. 

III.  Das  Gesicht  ist  jünger  und  ohne  Falten,  das  rechte  Ohr 
breiter ,  und  die  Wolke  beschattet. 

Dieses  Bildniss  wurde  zu  einer  These  benutzt.  Lelong 
nennt  zwei  Portraite  des  Marschal  von  Wille  gestochen, 
das  eine  in  fol.  Mr.  le  Blanc  glaubt,  dass  unter  letzterem 
das  Oval  mit  den  Beiwerken  zu  verstehen  ,  und  das  klei- 
nere ein  Extra-Abdruck  des  Bildnisses  sei. 

76)  (B.  119)  Neufville,  Francois  Louis  Anne  de,  Duc  de 
Villeroy,  Pair  de  France.  Marcchal  des  Camps  etc.  etc. 
Medaillon  auf  .einem  Sockel  mit  dem  Wappen,  fol.  Jean 
Chevalier  Pinxit.  J.  G.  Will  Sculpsit  1744,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  im  oberen  Rande  das  Monogramm  W  ver- 
kehrt.   Sehr  selten. 
II.  Mit  obiger  Schrift,  aber  ohne  Dedication :  Q.  Off.  (Qucs- 
nay  offerehat),  uud  mit  dem  Fehler:  cnc"e  Comp«,  statt 
anc"e  Comp.« 

III.  Mit  der  genannten  Dedication  in  richtigor  Lesung. 
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77)  (B.  112)  Orlcan  I  de  St.  AI  bin,  Charles  d\  Erzbischof 
von  Cambray,  sitzend  nach  rechts,  und  das  Buch  auf  das 
Knie  gestützt  Im  Grunde  das  Innere  eines  Palastes,  und 
das  Ganze  in  fensterartiger  Einfassung.  Mit  dem  Titel:  Ca- 
rolus  Archiepiscopus  Dux  Cameracensis.  Par  Franciae.  Sacri 
Romani  linperii  Princeps  Comes  Cameracesii  Links:  Pinxit 
Hyacinthus  Rigaud  — .  Rechts:  Georgius  Fridericus  Schmidt 
Sculpsit  Parisiis  1 74 1  ,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift,  aber  ohne  Wappen  zwischen  der- 
selben.   Das  Rund  ist  ausgespart. 
III.  Mit  Schrift  und  Wappen  ,  und  mit  der  Jahreahl  1724  am 
Schlüsse  der  Inschrift. 

78)  (B.  128)  Parrocel,  Joseph,  de  Brignolles  en  Provenee. 
Peintre  des  BatU«*»  Con«*"  de  TAcadi«  Roiale  etc.  Medaillon 
auf  einem  SocUcl  mit  dem  Wappen.  Peint  par  Hthe.  Ri- 
gaud  — .    Grave  par  J.  G.  Will  cn  1744,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.    Sehr  selten. 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

Die   neuen  Abdrücke  kommen  aus  dem  Verlage  der 
Wittwe  Jean, 

79)  (B.  124.)  Phelypeoux,  Louis,  Comte  de  Saint-Florentin, 
Commandeur  des  Ordres  du  Roy,  Ministre  Secretaire  d'Etat 
etc.  Sitzend  vor  dem  Tische,  mit  einem  Papier  in  der  Hand. 
Peint  par  Louis  Tocque  en  1~4q  —  et  Grave  par  Je.  Geo. 
Will  en  1751«    Meisterstück  de*  Künstlers,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  der  Bordüre  und  dem  Wappen.  Aeusscrst 
selten.    St.  Yves  200  Fr. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift,  aber  vor  dem  Worte  Ministre.  Im 
Rande  ist  das  Wappen ,  in  diesem  sind  aber  die  Hämmer 
weiss.    Sehr  selten.    Frank  29  fl.  40  kr.    Weigel  16  Thl. 

III.  Mit  der  Schritt  wie  im  zweiten  Drucke  ,  aber  die  Hämmer 
im  Wappen  mit  einer  schiefen  Strichlage  bedeckt.  Diese 
Abdrücke  sind  von  beiden  die  seltensten.    Arndt  11  Thl. 

IV.  Mit  dem  Titel:  Ministre  Secretaire  d'Etat  .  Auf  Auk- 
tionen nach  der  Schönheit  des  Druckes  5  —  7  Thl. 

80)  (B.  102  )  Philipp  L  XXXVIII.  Roy  de  France  etc.  A  Paris 
chez  Odieuvre  (Port,  des  Rois  de  France),  4* 

1.  Mit  Odieuvre's  Adresse.    II.  Ohne  diese. 

81)  (B.  l47-)  Philippus  Quintus  Hispaniarum  et  Indiarum  Rex. 
Fast  Kniestück  im  Cuirasse  mit  dem  Commandostabe.  Am 
Sockel:  Vanloo  Effig.  Pinx.  Schmidt  sculp.  Offerebat  An- 
tonius Josephus  Diaz  Hispalensis,  fok 

I.  Unvollendeter  Probedruck.    Die  Halsbinde  fehlt,  sowie  der 
Schweif  der  Perücke. 

II.  Mit  der  obigen  Umschrift,  und  das  Bild  in  einer  einfachen 
ovalen  Einfassung  auf  dem  Sockel. 

III.  In  einem  verzierten  Oval,  und  die  Platte  unten  abgenom- 
men ,  um  Raum  für  das  königliche  Wappen  zu  gewinnen. 
Dieses  ist  auf  eine  eigene  Platte  gestochen.  In  der  figurir- 
ten  Einfassung  um  das  Portrait:  Offerebat  Antonius  Jose- 
phus Diaz  hispalensis.  Unten:  Wanloo  pin- Schmidt  Sculp- 
effigiem-  Cars  ex. 

G.  F.  Schmidt  hat  nur  den  Kopf  gestochen,  alles  andere 
Wille. 
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82)  (B.  i4?.)  Peter  I-,  Czar  von  Russland,  mit  der  Rechten  auf 
der  Krone.    Angeblich  noch  L.  Caravac.    P.  Soubeyraii  sc. 
Letztere  hat  nur  den  Kopf  gestochen  ,  fol. 
I.  Der  Kopf  allein.    Aeusserst  sehen. 
IL  Mit  Soubeyran's  Namen. 

C5)  (B.  t6l.)  Pinto,  D.  Emmanuel,  della  veneranda  lingua  di 
Castiglia  e  Portogallo  ,  eletto  Gran  Maestro  della  sacra  Re- 
ligioue  Gierosoliinitana  —  17M.  In  einem  mit  Hermelin 
besetzten  Gewände.  Medaillon  auf  einem  Sockel.  Grave 
par  J.  Daullc  —  1744 »  fol. 
I.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  selten. 

II.  Mit  obiger  italienischer  Schrift,  aber  ohne  Daulles  Namen. 

III.  Mit  Daulle's  Namen. 

IV.  Die  Platte' oval,  ohne  Einfassung,  4* 

84)  (B.  125.)  Poissons  de  Van  die  res,  Abel  Fron^.ois,  Mar- 
,  quis  de  Marigny,  Couseiller  du  Roy  —  Uirecteur  et  Ordo- 

natcur  General  des  Bastiments  etc.  Stehend  vor  dem  Tische, 
auf  welchem  Plane  liegen.  Peint  par  L-  Tocquc.  Grave 
par  J.  G.  Wille  ,  gr.  fol. 
I.  Vor  der  Schrift,  vor  dem  Wappen  und  vor  vielen  Ueberar- 
beitungen.  Auf  dem  aufgerollten  Plan  steht:  i*  sur  la  place 
darrnes  de  l'ecolle  royalle  militaire  Janvier  1752.  Diese 
Schrift  ist  mit  der  Nadel  gerissen  Aeusserst  seltener  ,  Mr. 
le  Blanc  unbekannter  Druck.  Catalogue  la  Mottc-Fouquct. 
II.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen ,  aber  bereits  vollen- 
det.   Sehr  selten.    Auktion  Franc  52  fl.  5  kr. 

III.  Vor  der  Schrift,  vor  dem  Wappen,  und  ohne  Degenspitze. 
Sehr  selten.    Auktion  Frank  15  fl.  30  kr. 

IV.  Vor  der  Schrift ,  aber  mit  dem  Wappen,  und  der  Degen, 
spitze  reciits  an  der  Saulenbase.  Selten. 

V.  Mit  obiger  Schrift,  aber  ohne  Angabe  als  Rcceptionsblatt. 
Bei  Weigel  5£  Tbl. 

VI.  Mit  dem  Zusatz  unter  dem  Wappen:  Grave  par  J.  G.  Wille 
pour  sa  Reception  a.PAcademie  1761.  Im  Preise  von  2  — 
5  Thl. 

85)  (B.  166.)  Pope,  Alexander,  englischer  Dichter.  Medaillon 
mit  ZTfei  gekreuzten  Paliceo  und  Blumen.  Peint  en  1722 
par  Kneller,  grave  par  Will  en  i74ä,  kl.  4. 

Dieses  Bildniss  gehört  zu  einer  Ausgabe  von  Pope's  Wer- 
ken. Lausanne  chez  M.  M.  Bousquet  1745*  Es  existirt  nur 
Ein  Druck  vor  der  Schrift.  S.  Mr  le  Blaue,"  Note  von  R. 
Weigel  p.  153. 

86)  (B.  168.)  Preisler,  Jean  Martin,  Graveur,  ne  a  Nurem- 
borg  le  14  Mars  1715.  Medaillon,  mit  ovalem  Cartouchc 
darunter.  Dcssinc  et  grave  par  6on  ami  J.  G.  Will,  a  Paris 
1745,  kl.  4. 

I.  Vor  der  Schrift.  Selten. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

Die  neuen  Abdrücke  kommen  aus  dem  Verlage  der 
Wittvtc  Jean. 
*)  Der  Prätendent,  s.  Charles  Edouard. 

87)  (B.  Il4. )  Prcvost,  Antoine  Francois,  Aumonier  de  S. 
A.  S.  Mbrr  le  Prin.  de  Conti,  Im  Sessel  sitzend,  im  Grunde 
die  Bibliothek.  Dcssinc  par  C.  N.  Cochin  le  Iiis,  —  et  grave 

•    par  J.  G.  Will  1746,  gr.  8. 
I.  Vor  der  Schrift.  Selten. 
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II.  Mit  obiger  Schrift. 
III.  Von  der  unten  verkürzten  Platte« 

88 )  (B.  158-)  Quesuay,  Franciscus,  in  utraque  medicina  Ma< 
gister,  Acadeniiae  Heg.  Chirurg.  Paris,  Secretarius  etc.  etc. 
Sitzend  in  seinein  Cabinet  mit  dem  Buche  in  der  Linken, 
imi  Grunde  die  Bibliothek.  Jussu  et  impemis  Celtiss.  D. 
Ducii  de  Villeroy.  J.  Chevallier  pinxit  1745-  J.  G.  Will 
Sculpsit  1?47»  s«  gr- 

I.  Vor  der  Schrift,  oben  im  Rande  der  Name  Will  verkehrt. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

89)  (B.  139.)  Quemay  ,  F.  In  utraque  Mediciua  Magister. 
Medaillon  auf  einem  Sockel»  J.  Chevallier  pinxit.  J.  G. 
Will  Sculp.,  8. 

I.  Vor  der  Schrift.  Oben  im  Rande  der  Name  Will  verkehrt, 
fein  geritzt.    Sehr  selten. 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

III.  Mit  der  Schrift  und  der  Dedication:  Off.  R.  Caumuut  Con- 
siliar.  Regis  Medicus  etc. 

90)  (B.  151.)  Rousseau,  Jean  Bapttste.  Natus  Anno  IÖ70. 
liniestück  am  Tische  mit  der  Feder.  J.  Aved  pinx.  G.  F. 
Schmidt  Sculpsit ,  kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.    Sehr  selten. 

II.  Mit  obiger  Schrift.    Wille  hat  nur  die  Beiwerke  gestochen; 

91)  (B.  170.)  Said-Pacha,  Beglierbey  von  Rumely,  und  türki- 
scher Gesandter,  ohne  Namen,  nur  mit  den  Worten  im 
Cartouche:  Hic  est.  Oval  auf  einem  Sockel«  J.  Aved  Pinx. 
J.  G.  Will  Sculp.  Paris.    Sehr  seilen,  gr.  8. 

92)  (B.  112.)  Saint-Simon,  Claudius  de,  Episcopus  Princcps 
Metensis  Par  Franciae.  Im  Sessel  sitzend  mit  dem  Buche 
auf  dem  Schoosse,  in  fensterartiger  Einfassung.    Peint  par 

H.  Rigaud  .    Grave  par  J.  Daulle  — .  1744.  Daullö 

hat  nur  den  Kopf  gestochen  ,  s.  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  vor  dem  Wappen  und  vor  vielen  Ueber- 
arbeitungen  in  den  Beiwerken.  Ein  solcher,  dem  Mr.  lc 
Blanc  unbekannter  Abdruck  war  im  Cabinet  la  Motte  Fou- 
quet.    Aeusserst  selten. 

Im  Cutalog  Basan  wird  ein  Abdruck  erwähnt,  wo  die 
dritte  Zeile  (  S.  R.  J.  Princeps )  fehlt.  In  den  Catalogen 
Einsiedel  und  la  Motte  Fouquet  waren  Exemplare,  in  welchen 
die  Schrift:  S.  R.  J.  Princeps,  mit  der  Nadel  gerissen  ist. 
Demnach  stellt  sich  vorläufig  folgende  Ordnung  heraus  : 

II.  Die  dritte  Zeile  der  Schrift  mit  der  Nadel  gerissen. 

III.  Die  Abdrücke  mit  der  Schrift,  wie  oben  von  Mr.  le  Blanc 
angegeben. 

93)  (B.  l44.)  Scudert,  Mogd.ne  de.  Mort  ä  Paris  le  2  Juin  170J* 
Agcc  de  05  ans.  Elisab.  Cheron  pinx.  J.  G.  Will  Sculp. 
A  Paris  chez  Odicuvre  (Europc  illustre),  4. 

I.  Mit  Odieuvre's  Adresse.    II  Ohne  diese. 

94)  (B.  113  )  Sin  gl  in,  Antoinc  de,  Pretre,  Confcsscur  et  Su- 
perieur  des  Rcligieux  de  Port  Royal  etc.  Medaillon  auf  ei- 
nem Sockel.  Grave  par  J.  G.  Wille  d'aprcs  —  l'original 
peint  par  Ph.  Champagne,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  oben  im  Rande  der  Name  Will  verkehrt, 
Aeusserst  selten. 

II.  Vor  der  Schrift ,  oben  im  Rande  der  Name  Will  verkehrt , 
und  gegen  rechts  beigefügt:  l'annee  1745»    Eben  so  seilen. 
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Dem  Mr.  le  Blanc  unbeUaunt.   Cabinet  1*  Motte  Fouquet. 
III.  Mit  obiger  Schrift. 

Die  neuen  Abdrücke  Kommen  au»    dem  Verlaga  der 
Wittvre  Jean. 

95 )  Sonnoii,  Charles  Hugues,  Advokat.  J.  ,B.  Cornu  pinx. 
J.  D.iullc  sc,  fol.  Dieses  seltene  Blatt  rührt  in  der  Haupt- 
sache von  Wille  her,  nie  dieser  selbst  behauptet  hat.  Vgl. 
Frenze!'*  Catalog  Einsiedel  Nr.  1540. 

96)  (B.  109.)  Tencin,  Petrus  de  Guerin  ,  Cardinalis  ,  Archie- 
piscopus  et  Coraes  Lugdunensis,  Galliarum  Primas.  Sitzend 
in  Medaillon  auf  einem  Sockel.  Ste.  Parocel  Effigiem  pinx. 
3.  G.  Will  del.  et  sculp.,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  mit  unvollendetem  Wappen.  Dem  Mr. 
le  Blanc  unbekannt,  und  äusserst  selten.  Catalog  la  Motte 
Fouquet. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift  im  Cartouche,  aber  das  Kreuz  im 
Wappen  weiss. 

III.  Mit  der  Schrift,  und  dem  mit  Punkten  bedeckten  Kreuz  im 
Wappen. 

97)  (B.  110.)  Tencin,  Pierre  de,  Cardinal  Archevcque  Comte 
de  Lyon  Ministre  d'Etat.  Medaillon  auf  einem  Sockel.  Peint 
par  J.  Gasp.  Hcilman  —  et  gravö  par  J.  G.  Will.  A  Paris 
chez  Will  etc.,  kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Selten. 
II.  Mit  der  obigen  Schrift. 

98)  (B.  88.)  Thiery  1.  XV.  Roy  da  France  atc.  A  Paria  chez 
Odieuvre  (Port,  des  Rois  de  France.),  4. 

I.  Mit  Odieuvre's  Adresse.    II.  Dieselbe  ausgeklopft. 

99 )  (B.  92.)  Thiery  IL  XX.  Roy  de  France  etc.  A  Paris  che« 
Odieuvre.  Für  dasselbe  Werk,  und  in  gleichen  Abdrücken, 
wie  oben. 

•)  Tubicras,  s.  Caylus. 
•)  Villeroy,  s.  Neufville. 

100)  Valois,  Marguerite  de,  Comtesse  da  Caylus.  Grosses  und 
schönes  Bildniss.    H.  Rigaud  pinx.  J.  Daulld  sculp. 

Dieses  Blatt  hat  Wille  gestochen. 
*)  Voltaire,  s.  Arouet. 

101)  (B.  169.)  Wolff,  Christian.  Frofesseur  de  Mathemattque 
et  Philosophie  ä  Marbourg  etc.  Büste  im  Mantel.  A  D. 
Pinxit.  J.  G.  Will  Sculpsit.  A  Paris  chez  Odieuvre  (Eu- 
rope  illustre),  4« 

I.  Vor  der  Schrift.    Sehr  selten. 

II.  Mit  der  Schrift  und  Adresse.  Selten. 

III.  Die  Adresse  von  Odieuvre  ausgeklopft, 

102)  Brustbild  eines  Kriegers  im  Harnisch,  Helm  und  Mantel, 
Profil  gegen  links.  Im  unteren  Rande  W.,  leicht  radirt,  8* 
LI  11  vollendetes  Unicum.    Catalug  Otto,  Nr.  1228. 

B.  Darstellungen  aus  dem  "alten  und  neuen  Testamente. 

103)  (B.  I.)  Agar  presentee  a  Abraham  par  Sara,  Compositum  in 
Rembrandl's  Weise,  reich  ausgestattete  innere  Ansicht.  Abra- 
ham sitzt  am  Tische.  Peint  pnr  C.W.  E.  Dictricy — .  Grave 
par  J.  G.  Wille  — .  A  son  Altesse  Serenissime  Electorale 
Monseigncur  Charles  Theodor  Comte  Palatin  du  Rhin  etc. 
etc.  Pai  son  tres-humble  et  tres-obeissaut  Serviteur  Wille — . 
A  Paris  chez  TAuteur  —  1775,  qu.  roy.  fol. 
I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen,  aber  mit  der  Ein- 
fassung, unvollendeter  Probedruck.  Im  Rande  bemerkt  man 
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Versuche  mit  dem  Stichel,  und  die  Jahrzahl  in  der  Mitte 
oben  fehlt.  Catalog  la  Motte  Foucjuet.  Diesen  Abdruck 
Kannte  Mr.  le  Blanc  nicht,  und  daher  ist  II.  bei  diesem 
Schriftsteller  Nr.  L 
II.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen,  in  der  Mitte  oben 
1775  und  der  Name  Wille  verkehrt.  Der  Rand  ist  polirt. 
R.  Weigel  werthet  einen  äusserst  seltenen  Abdruck  auf  Sei- 
denpapier auf  45  Tbl.  In  Auktionen  ging  dieses  Blatt  zu 
19  und  22  Tbl.  weg. 

III.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappon.  Auf  solche  seltene 
Abdrücke  schrieb  der  Künstler:  zwanzigste  Platte. 

IV.  Mit  der  obigen  Schrift  und  dem  Wappen.  Weigel  werthet 
einen  Druck  auf  Seidenpapier  auf  18  Tbl.  In  Auktionen  zu 
5  —  7  TU. 

V.  Der  Name  und  die  Jahrzahl  im  obeien  Rande  ist  ausgekrazt. 

104)  {B.  2.)  Le  Repos  de  la  Vierge.  Die  Ruhe  der  heil.  Familie.  , 
Maria  unterstützt  das  auf  dem  Steine  schlafende  Kind.  Point 
par  C.  W.  E.  Dietricy.    Grave  par  J.  G.  Wille  — .,  kl.  fol. 

Von  den  folgenden  Abdrücken  kennt  Mr.  le  Blaue  den 
ersten  nicht ,  und  daher  ist  II.  dessen  erster  Druck. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen ,  die  Fensterbrüstuug 
unvollendet,  und  der  untere  Rand  schmäler.  Aeusserst  sel- 
ten.   Catalog  la  Motte  Fouquet. 

II.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen  im  Rande.  Aeus- 
serst selten.  Erster  Abdruck  bei  Mr.  le  Blanc.  Sammlung 
Basan  ,  Debois  und  la  Motte  Foucuet.  Bei  Weigel 
12  Tbl  , 

III.  Mit  dem  obigen  Titel  zu  den  Seiten  des  Wappens,  und  den 
Künstlernamen,  aber  vor  der  DeJication  und  der  Jahrzahl 
1776-    Selten.    Bei  M.  le  Blaue  II.  Arndt  10I  Tbl. 

IV.  Mit  der  Schrift  und  der  Jabrzahl  1776  unter  dem  Wappen, 
aber  vor  der  Dedication.  Dem  Mr.  lc  Blanc  unbekannt, 
und  selten.    Catalog  la  Motte  l  uquet. 

V.  Mit  der  obigen  Schrift,  der  Jahrzahl  1776  und  der  Dedica- 
tion: A  Monseigneur  de  Livry  Ev6que  de  Caltinique  par  — 
—  Wille.  In  wenigen  Exemplaren,  da  die  Jahrzahl  bald 
verschwand. 

VI.  Mit  Schrift  und  Dedication ,  aber  ohne  Jahrzahl.  Bei  M. 
le  Blanc  III.,  und  die  häufigeren  Abdrücke.  Arndt  4*  Tbl. 
Weigel  2|  Tbl. 

Die  neuen  Abdrücke  aus  dem  Verlage  der  Wittwe  Jean 
werden  zu  4  Fr.  verkauft. 

J.  B.  Stagnon  jun.  hat  dieses  Blatt  unter  dem  Titel:  Fa- 
milie flamande,  copirt. 

105)  Le  Sauveur  du  monde.  nach  Stella.  Gest.  von  J.  S.  Klau- 
ber. Dieses  Blatt  wird  von  einigen  dem  Wille  zugeschrieben. 

106)  (B.  ■>.)  Le  Christ  en  Croix.  Der  Körper  nach  links,  der 
Kopf  nach  rechts  nach  oben.  Im  Rande:  Ah,  que  ton  coeur 
est  insensible  etc.,  8> 

Dieses  Blatt  ist  ein  Unicuru.  Mr.  le  Blanc  nennt  es  nach 
dem  Catalog  Basan.  Ein  zweites  Exemplar  war  in  Otto*« 
Sammlung  (i85l). 

C.  Historische  Darstellungen. 

107)  (B.  4.)  La  Mort  de  Marc  Antoine.  Der  Tod  des  Marcus 
Antonius-,  reiche  Palastscene.  Point  par  Pompeo  Battoni. 
Grave  par  J.  G.  Wille  —  1778.    Dcdio  a  Sun  Altessc  Impe- 
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riale  Moni.  —  Paul  Petrowit*  Grand  Duc  de  toutes  les 
Hutsies  etc.  etc.  par   Wille.    Letzterer  besass  das  Ori- 

ginal, und  hatte  den  Stich  im  Verlage,  gr.  qu.  fol. 

Hinsichtlich  der  Abdrücke  gibt  Mr.  leßlanc  einen  Nach- 
trag, die  Exemplare  aus  der  Sammlung  des  Mr.  la  Motte 
Fouquet  machen  aber  folgende  Bestimmung  nothwendig. 
I.  und  II.  gehen  wahrscheinlich  den  Abdrücken  in  der  Addi- 
sons par  Mr.  le  Blanc  noch  voraus,  da  dieser  von  der  feh»  ' 
lenden  Einfassung  schweigt. 

I.  Probedruck  vor  der  Schritt,  dem  Wappen  und  der  Einfas- 
sung. Der  Stich  ist  noch  nicht  vollendet.  Aeusserst  selten. 
Catalog  la  Motte  Fouquet. 

II.  Vor  der  Schrift,  dem  Wappen  und  der  Einfassung,  fast  vol- 
lendet. Es  existiren  nur  6  Exemplare.  Catalog  la  Motte  Fouquet. 

III.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen,  aber  mit  der  Bordüre. 
In  der  Mitte  des  oberen  Randes  der  Name  Will  verkehrt. 
Sehr  selten.    Ch.  le  Blanc  Additions  I. 

IV.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Strahlen  im  Wappen.  Dieses 
findet  sich  im  unteren  Hände,  und  ist  nicht  von  Strahlen 
umgeben.  Selten.  Bei  Waigel  ein  Probedruck  vor  aller 
Schrift,  nur  mit  dem  Wappen,  |4  Tbl. 

V.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  Tollendeteit  Wappen.  Im  oberen 
Rande  ist  der  Name  des  Stechers  verkehrt,  und  links  steht: 
22te  Pia. 

Es  gibt  nach  Weigel  auch  Abdrücke,  wo  die  Schrift  xu- 
gemacht  wurde,  so  dass  sie  nur  das  Wappen  haben.  Diese 
Abdrücke  gehören  demnach  einer  späteren  Periode  an. 

VI.  Mit  der  vollen  Schrift.    Auf  Auktionen  5—4  Tbl. 

Die  späteren  Abdrücke  stammen  aus  dem  Verlage  der 
Wittwe  Jean. 

108)  (B.  5.)  Mort  de  Cleopatra.    Der  Tod  der  Cleopatra.  Grave 

d'aprcs  le  Tableau  original  de  Netscher  (Cabinet  Vence)  . 

Point  par  Gaspard  Netscher.  Gravöe  par  J.  G.  Wille.  Unter 
dem  Wappen:  A  Paris  chez  PAuteur  . ,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  dem  Wappen  und  der  Einfassung.  In  der 
Mitte  oben  das  Monogramm  W.  verkehrt.  Unvollendete, 
und  sehr  seltene  Probedrücke» 

II.  Vor  der  Schrift  und  der  Einfassung.  Oben  ist  die  Jahrzahl 
1754  beigefügt,  und  unten  im  Rande  das  Wappen  de»  Cointc 
de  Vence  mit  zwei  allegorischen  Figuren. 

III.  Vor  der  Schrift  und  mit  der  Bordüre.  Im  oberen  Rande 
steht:  meine  erste  historische  Platte,  verkehrt  zu  lesen. 
Arndt  ~{  Tlil. 

IV.  Mit  aller  Schrift.  Auf  Auktionen  1  —  3  Thl.  Wille  selbst 
verkaufte  das  Blatt  zu  5  Liv. 

Die  neueren  Abdrücke   kommen   aus  dem  Verlage  der 

Wittwe  Jean.  N 
10Q)  Climcne  essayant  les  fleches  de  Paraour,  nach  Nonnottc,  mit 

J.  Daullc's  Namen.    Dieses  schöne  Blatt  rührt  grösstentheils 

von  Wille  her,  fol. 
1 10  —  115)  Sechs  Blätter  in  dem  Werke:  La  grande  Gallerie  de 

Versailles  et  les  deux  Salons  qui  1  aecompagnent,  peints  par 

Cb.  le  Brun  —  dessincs  par  J.  B.  Mass«;  — .    Paris  1752, 

gr.  iol. 

Die  Plauen  dieses  Werkes  bewahrte  das  Muscc  central 
des  Aits,  jetzt  Callijgraphie  genannt.  Auch  die  Platten  der 
Purtrntte  von  Masse  und  Potsson  de  Marigny  sind  in  dieser 

Sammlung. 
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110)  (B.  6.)  Jonction  de  deux  Mers  1667.  Grave  par  Dcsplacts, 
fini  par  de  Will.    Nr.  16. 

111)  (B.  7.)  Etablissement  de  l'Hötel  Royal  de*  InTalidcs  1Ö74. 
Grave  par  Düllos.   Fini  par  de  Will.    Nr.  22. 

112)  (B.  8.)  L'Ordre  retabÜ  dans  les  Financcs  1662.  Grave  par 
Will.    Nr.  23. 

113)  (B.  9.  Ornemens  de  V Angle  qui  termine  la  Galerie  vers  le  Sa- 
lon de  la  Guerre  — .  Grave  par  Aveline.  Fini  par  Will. 
Nr.  27. 

114)  (B.  10.)  Ornemens  de  l'Angle  qui  termine  la  Galerie  du  cote 
des  Jardins  — .    Grave  par  Aveline.    Fini  par  Will.  Nr.  28. 

115)  (B.  11.)  L'Burope  chretienne  en  paix  — .  Grave  par  J.  M. 
Liotard  et  fini  par  Will.    Nr.  45. 

116)  (B.  12.)  Allegorie  auf  die  Schlacht  von  Fontenoy,  von  Mr. 
le  Blanc  nach  dem  Catalog  Basan  kurz  erwähnt.  Genau 
beschrieben  ist  dieses  äusserst  seltene  Blatt  im  Catalog  la 
Motte  Fouquet.  Ludwig  XV. ,  umgeben  von  dem  Frieden 
und  dem  Kriege  (Mars)t  befiehlt  dem  Genius  des  Ruhms 
das  wichtige  Ereigniss  in  das  Buch  der  Geschichte  einzutra- 
gen, welches  Kronos  auf  dem  Rücken  trägt.  Genien  tra- 
gen in  der  Luft  ein  Papier  mit  der  Schrift:  rQuisquis  facta 
voles  conferre  et  praelia  confer  Fontenoy  Issus  Lauffcldt 
Arbeitet.«    C.  Eisen  inv.  1754.    P.  Chcnu  sculp,  kl.  fol. 

Wille  hat  nur  den  Kopf  des  Königs  gestochen. 

117)  (B.  13.)  Die  Vorbereitungen  zum  Gusse  der  Statue  de  Kö- 
nigs Louis  XV.  Mr.  le  Blanc  zweifelt  an  der  Existenz  die 
ses  Blattes.   Rcgnault  Delalande  erwähnt  es  im  Catalog  Ba- 
san.   Die  reiche  Sammlung  des  Mr.  la  Motte  Fouquet  be- 
wahrte es  nicht. 

118)  (B.  l4*)  Le  Marechal  des  Logis,  oder  Louis  Gillet,  wie  er 
im  Walde  ein  Mädchen  aus  den  Händen  zweier  Strassen- 
räuber  befreit.  Grave  par  J.  G.  Wille  —  —  d'apres  le  Ta- 
blau  peint  par  Pierre  Alexandre  Wille  son  fils  .  gr.  fol. 

L  Vor  der  Schrift,  dem  Wappen  und  der  Einfassung.  Aeus- 
serst  selten. 

II.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen,  aber  mit  der  Einfassung. 
Sehr  selten. 

III.  Mit  dem  Titel  (Le  Marcchel  de  Logis),  der  obigen  Schrift, 
und  dem  Wappen  im  Rande.  In  der  Mitte  oben  das  Mo- 
nogramm W  verkehrt,  und  links  :  28t,!  PI.  Auktion  Arndt  loThl. 

IV.  Mit  der  Dedication  an  König  Friedrich  Wilhelm  11.  von  Prcus- 
sen,  und  mit  der  Geschichte  des  L.  Gillct  im  Rande  —  17Q0. 
Schneider  4£  Tbl. ,  Einsiedel  8?  Tbl. 

Die  späteren  Abdrücke    kommen  aus  dem  Verlage  des 
Kunsthändlers  Jean. 

D.  Verschiedene  Genrebilder. 

llq  —  155)  (B.  15  —  51«)  Varietes  de  gravures,  Faitcs  en  difle- 
rents  cpoques'ct  termines  en  Tan  Ii  ctg  de  la  Rcpubliquc.  Par 
J.  G.  Wille  — .  An  180I. 

Folge  von  37  Darstellungen  in  verschiedener  Grösse  aut 
2ü  Blättern  unter  einem  eigenem  Titel,  fol. 
Nach  der  Angabe  im  Catalog  la  Motte  Fouquet  stellen  sieh 
die  Abdrucksgattungen  dieser  Blätter  auders  heraus,  als  hei 
Mr.  1c  Blaue,  welcher  nur  Alidrücke  vor  und  mit  der  Adresse 
des  Kunsthändlers  Jean  kennt.  Er  ist  im  lrrthuin ,  wenn 
er  behauptet,' Jcau  habe  auf  alle  Platten  ohne  Zeichen  den 
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Naraen  Wille'*  stechen  lassen.  Die  Ordnung  ist,  wie  folgt: 
].  Vor  der  Adresse  auf  dem  Titel,  die  übrigen  Blätter  ohne 
Schrift,  mit  Ausnahme  von  Nr.  16  —  21.,  welche  im  späte- 
ren Druck«  Voränderungen  erlitten.  Sellen. 

In  der  Sammlung  la  Motte  Foucjuet  waren  Probe- 
drücke, welche  von  grösster  Seltenheit  sind.  Wir  machen 
darauf  unten  aufmerksam. 
II.  Mit  der  Adresse  auf  dem  Titel:  A  Paris  chez  l'Auteur  Quay 
des  Augustin»  Nr.  55-  Die  übrigen  Blätter  mit  Wille's  Na- 
men, oder  mit  den  Initialen  demselben.  Selten. 

III.  Mit  derselben  Adresse,  aber  retouchirt. 

IV.  Mit  der  Adresse:  A  Paris  chez  Jean  M.«*  d'Estampes  — . 
Die  Platten  waren  b  rcits  stark  ausgedruckt,  und  wurden 
zum  zweiten  Male  retouchirt. 

11Q)  (B.  15.)  1.  Das  Titelblatt  mit  den  beiden  blinden  Bettlern. 

120)  (B   16)  2.  Das  Weib,  welches  den  Hessel  scheuert,  schöne 
Landschalt.    J.  G.  VV.  1758. 

In  der  Sammlung  la  Motte  Fouiiuet  war  ein  Aetzdruck 
vor  dem  Zeichen 'und  der  Jahrzahl. 

121)  (B.  17.)  5.  Der  Raucher  in  einer  Landschaft.    Oben:  J.  G 
Will  fecit  174t. 

Der  Aetzdruck  aus  der  Sammlung  Fouquct  ist  ohne  Na- 
men und  Jahrzahl.    Stück  der  grösseren  Platte. 

122)  (B.  18.)  4.  Büste  eines  Mannes  mit  dem  Helme  auf  dem 
Kopfe,  um  die  Schulter  einen  Mantel  mit  Pelz.  Will  fecit  1741. 

Der  Aetzdruck  aus  der  Sammlung  la  Motte  Fomjuet  ist 
ohne  Namen  und  Jahrzahl  ,  und  das  Stück  Mantel  auf  der 
linken  Schulter  ist  unvollendet. 

123)  (B.  19.)  5.  Der  Mann  mit  dem  breiten  Hute,  Büste  im  Pro- 
fil nach  links. 

I.  Unvollendeter  Probedruck-  Es  ist  nur  der  Kopf  vollendet, 
der  Hut  umrissen,  fast  ohne  Schatlirung.  Die  Brust  und 
die  Weste  sind  geistreich  mit  der  Nadel  angelegt.  Links 
unter  der  noch  fehlenden  Einfassungslinie:  J.  G.  Will  1746. 
Die  Platte  wurde  später  abgenommen,  4* 
II.  Die  vollendeten  Abdrücke*  Links  unten:  J.  G.  Will  1748* 
Die  Platte  ist  viel  kleiner,  8« 

12 4)  (B.  20.)  6.  Die  Wäscherinnen  am  Flusse.    J.  G.  W.  1746. 

I.  Vor  den  Initialen  des  Künstlers.    Sehr  selten. 
II.  Mit  denselben. 

125)  (B.  21)  7-  Die  zwei  Bäuerinnen  in  einer  Landschalt  sitzend. 
J.  G.  Wille  f.  17,9. 

126)  (B.  22.)  8.    Der  Angelfischer  am  Flusse.   J.  G.  W.  1752. 
I.  Mit  obigem  Zeichen. 

II.  Mit  der  Schrift:  Dessinc  et  gravö  par  X.  G.  Wille  17Ö2. 

127)  B.  25.)  9-  Der  Eremit  vor  seiner  Höhle,  und  ein  Mädchen 
am  Fusse  des  Kreuzes  knieend.    J.  G.  Wille  1754« 

I.  Mit  obiger  Schrift. 

II.  Mit  der  Jahrzahl  1759« 

128)  (B.  24  )  10.  Das  Weib,  welches  einem  Bettler  Almosen  gibt. 
Landschaft  mit  Aussicht  auf  die  Stadt. 

I.  Aetzdruck  mit  last  weissen»  Himmel,   und  ohne  Andeutung 
der  Gebirgszüge.    Catalopj  la  Motte  Fouquet. 

II.  Mit  «lern  Namen:  J.  G.  Wille  f.  1755,  verkehrt. 

III.  Mit  der  Schrill:  Dessinc  et  grave  par  .1.  G.  Wille  |?4C* 

129)  (B.  25-1  11-  Der  Eremit  in  einer  Landschaft,  welchem  eine 
Frau  durch  das  Bind  Almosen  reichen  lässt.  J.  G.  Wille 
1755,  verkehrt  geschrieben. 
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I.  Mit  obiger  Schrift. 

II  Mit  der  Schritt:  Dessinc  et  grave  par  J.  G.  Wille  1770. 
130  )  (B.  a6  )  12«  Der  Jager  uud  die  Bäuerin  in  einer  Landschaft. 
I.  In  der  Mitte  oben  die  Jahrzahl  1702* 

II.  Mit  der  Schrift  im  Rande:  Dessinc  et  grave  par  J.  G.  Will« 
1762. 

131)  (B.  27.)  13-  Der  Bauernhof,  rechts  ein  Weib,  welchem  das 
Kind  Trauben  reicht. 

I.  Mit  der  Schrift  im  oberen  Rande:  J.  G  Wille  1766,  verkehrt. 
II.  Mit  der  Schrift  im  uutcren  Rande:  Dessinc  et  grave  par  J. 
Wille  1766. 

132)  (B.  28.)  l4.  Die  Bauernfamilie  in  der  Stube,  rechts  ein  Bote, 
welcher  einen  Brief  bringt. 

I.  Im  oberen  Rande  verkehrt:  J.  G.  Wille  175Ö. 

II.  Im  unteren  Rande:  Dessinc  et  Grave  ä  la  pointe  seche,  par 
J.  G.  Wille  1762. 

133)  (B.  29.)  15«  Sechs  Büsten  von  Münnern  und  Frauen,  Karri- 
katuren.  Im  unteren  Rande:  Fait  a  la  pointe  Secltc,  par 
Wille  1739. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

134)  (B.  50)  16.  Die  Amme  mit  dem  Säugling  unter  dem  Baume. 
Oben  in  der  Luft :  J.  G.  Wille. 

I.  Probedruck  mit  fast  weissem  Himmel.  Die  Mauer  links  im 
Grunde  hat  keine  horizontale  Stnchlagc.  Später  wurde  die 
Platte  um  mehr  als  die  Hälfte  abgenommen.  Catalog  la 
Motte  Fouquet. 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

III.  Mit  der  Schrift  im  Rande:  Wille  Del.  et  Sculp.  1750. 

135)  (B.  31.)  17.  Die  kleine  Strohhütte,  hinter  der  Thüre  der 
selben  ein  Weib  mit  Reisig.     Im  Rande  links:   Fait  par 
Wille  17Ö0. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

136)  (B.  32.)  18.  Das  Weib  mit  zwei  Kindern  bei  der  Hütte,  und 
im  Grunde  ein  anderes  Weib,  welchem  der  Wind  das  Tuch 
nehmen  will.  Im  Rande:  Dessinc  et  Grave  par  J.  G.  Wille  1777. 

I.  Ohne  Schrift. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

137)  (B.  33.)  19.  der  Knabe  mit  der  Angel  fischend,  im  Grunde 
der  Landschaft  drei  Hütten.    Im  Rande  rechts:  Wille  Fecit. 

I.  Ohne  Zeichen. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

138)  (B.  5|.)  20.  Wilde  Gegend.  Links  vorn  ein  Mann  und  ein 
Weib  auf  dem  Boden  sitzend  ,  wie  sie  Trauben  essen.  Im 
Rande  links:  Dessinc  et  grave  par  J.  G.  Wille  1760. 

I.  Probedruck  mit  weissem  Himmel.  Catalog  la  Motte  Fouquet. 

II.  Ohne  Zeichen  ,  aber  vollendet. 
III.  Mit  obiger  Schrift. 

159)  (B.  ab.)  2t.  Die  Grotte,  links  des  Blattes,  rechts  ein  lesen- 
der Eremit  bei  dem  grossen  Kreuze.    Links  im  Rande:  J. 
G.  Wille  Fecit  17ÖO. 
I.  Unvollendeter  Probedruck.    Catalog  la  Motte  Fouquet. 

II.  Ohne  Zeichen,  aber  vollendet. 

III.  Mit  obiger  Schrift. 

l4o)  (B.  36.)  22.  Das  Weib  am  Brunnen  im  Bauernhofe.  Linkt 
im  Rande  :  Dessinc  et  Grave  par  Wille  1759-  Die  geistreiche 
Süflzeichnung  war  im  Cabinet  la  Motte  Fouquet. 
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I.  Ohne  Zeichen. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 
l4l  )  (B.  37.)  23.    Die  Rückkehr  des  Bauers.  Er  trägt  den  Stock 
über  der  Achsel,  und  neben  der  Hütte  waschen  zwei  Wei- 
ber. Links  im  Rande:  Dessine  et  Grave  par  J.  G.  Wille  17Ö2. 
I.  Probedruck  mit  fast  ganz  weissem  Himmel.  Im  Grunde  linkt 

fehlt  das  Haus. 
II.  Ohne  Schrift,  aber  vollendet. 
HI.  .Mit  ubigem  Hause. 

142)  (B.  38.)  24.  Die  zwei  Wäscherinnen  bei  dem  grossen  Ge- 
bäude in  einer  Landschaft«  Im  Rande  links:  J.  G.  Wille 
Del.  et  Sculp.  1759. 

I.  Ohne  Zeichen. 
II.  Mit  obiger  Schritt. 

143)  (B.  39  )  25.  Die  steinerne  Brücke.  Im  Walser  stehen  zwei 
Weiber,  mit  welchen  sich  ein  Mann  unterhält.  Rechts 
im  Rande:  Wille  Del.  et  Sculp.  176t- 

I.  Probedruck  mit  fast  weissem  Himmel.    Catalog'  la  Motto 
Fouquet. 

II.  Ohne  Zeichen. 
III.  Mit  obiger  Schrift. 

1 44 }  (B.  4o  )  26.  Die  beiden  Weiber  mit  einem  Kinde  hei  dem 
Heuhaufen,  im  Grunde  Hütten  von  einer  Mauer  umgeben. 
Im  Grunde  links:  Dessine  et  Grave  par  Wille  1754. 
I.  Ohne  Zeichen. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 
l45)  (B.  4t.)  27.  Zwei  Weiber  und  ein  Mann  im  Gespräche  rot 
einer  Ruine.    Links  unten:  Fait  par  J.  G.  Wille  17ä4. 

I.  Ohne  Zeichen. 

II.  Mit  der  Schrift,  wie  oben.  <- 

116)  (B.  42  )  28.  Der  Wasserfall,  neben  welchem  ein  Jäger  mit 
dem  sitzenden  Weibe  spricht.   Im  Rande:  Dessine  et  Grave 
par  J.  G.  Wille  I7Ö0. 
I.  Ohne  Zeichen. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

147)  (B.  45.)  29.  Das  schlafende  Bauernpaar  bei  den  Ruinen. 
Links  im  Rande:  Wille  Del.  et  Sculp.  17Ö0. 

I.  Ohne  Zeichen. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

148)  (B.  41.)  30.  Der  Mann  und  das  Weib  mit  einem  kleinen 
Mädchen  am  Dorfwege  sitzend. 

I.  Im  Rande  links:  J.  G.  W.    Sehr  selten. 
II.  Mit  der  rechts  hinzugefügten  Jahrzahl  1747> 

f49)  (B.  45-)  31.  Das  Weib  mit  dem  offenen  Buche  auf  dem 
Schoosse  in  einer  Landschaft.  Im  Rande  links:  Dessine  et 
Grave  par  J.  G.  Wille  17Ö0. 

I.  Probedruck  von  der  geätzten  Platte.    Dia  den  Horizont  bes 
grunzenden  Berge  fehlen. 

II.  Ohne  Schrift,  aber  vollendet.    Cntalog  la  Motte  Fouquet. 

III.  Mit  obiger  Schrift. 

J50)  (R.  »'jo.)  32.  Der  ruhende  Wanderer.  Er  sitzt  auf  dem  Wege 
neben    einem  Bündel,  und  ein  Weib  stellt  den  liorb  auf 
den  linden.    Im  Rande  links:  Wille  Fecit  1756. 
I.  Ohne  Zeichen. 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

§5*1  )  (B.  47  )  33«  Die  Muhl  •  am  FImte.  Schone  Landschaft,  vorn 
zwei  Kinder.    Im  Ramie  :|  Wille  Uel.  et  Sculp.  1 76 1 • 
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I.  Ohne -Zeichen. 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

152)  (B.  48.)  34.  Der  Mann  beim  Brunnen,  welcher  einem  si- 
tzenden Weibe  etwa»  anbietet.  Im  Rande  link»:  Wille  Fecit. 

I.  Ohne  Zeichen. 

II.  Mit  obigem  Namen. 

153)  <B.  49)  35.  Ein  in  der  Landschaft  sitzendes  Weib,  wel- 
che» dem  Kinde  eine  Frucht  verweigert,  so  das»  dieses  schreit. 

I.  Probedruck  von  der  ungereinigten  Platte,  ohne  Schrift  im 

Rande.    Catnlog  la  Motte  Fouquet,  und  Catalog  Weigel. 
II.  Mit  der  Schrift  im  oberen  Rande:  J.  G.  Wille,  verkehrt. 
HI.  Mit  der  Schrift  links  unten:  Fait  par  J.  G.  Wille  1759- 

164)  (B.  50-)  5t).  Die  Ruinen  eines  grossen  Schlosses,  neben  wel- 
chem eine  alte  Frau  sitzt.    Links  im  Rande:  Wille  Del. 
et  Sculp. 
I.  Ohne  Zeichen. 
IL  Mit  obiger  Schrift. 

155)  (B.  51.)  3?f  Die  Bäuerin  mit  dem  Kinde  auf  den  Armen 
neben  der  Hütte.  Im  Rande  links:  Wille  Del.  et  Sculp.  i76l* 
I.  Ohne  Zeichen. 
IL  Mit  obiger  Schrift. 

156  ^  (B.  52»)  Musicien  s  Ambulant s.  Die  wandernden  Mtt-      .  , 
sikanten.    Eines  der  Meisterwerke  des  Künstlers.  Peint  par 
Dietricv,  Peintre  de  la  Cour  Electorale  de  Saxe  — .  Grave 

en  1764  par  J.  G.  Wille  .    Dedie  a  Son  Altesse  Sere- 

nissime  Electorale  Monseigneur  Frederic  Auguste  Electeur 
de  Saxe.  Par  son  tres  humble  et  tres  Obcisant  Serviteur 
Wille  —  — .    A  Pari»  che*  l'Auteur  .  gr.  qu.  fol. 

L  Unvollendeter  Probedruck  vor  der  Schrift  und  vor  deraWap« 
pen.  K*  finden  sich  einige  Stellen  mit  einfacher  Strichlage, 
wo  später  Kreuzstriche  angebracht  wurden.  Aeusserst  selten. 
Catalog  Moerse  und  la  Motte  Fouquet. 

II.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen,  aber  vollendet.  Sehr  n 
selten.    Catalog  Deboi*. 

III.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen.    Catalog  Deboi». 

IV.  Mit  der  obigen  Schrift,  aber  mit  dem  Schreibfehler  »Cour 
Electoral«  statt  Electorale.  Im  oberen  Rande  links  stehti 
Zehente  Platte.    Bei  Weigel  10  Thl. 

VwMif  der  Verbesserung  jenes  Fehler». 

Die  neuen  Abdrücke  kommen  aus  dem  Verlage  de»  Kunst- 
händlers Jean. 

Der  Preis  der  Abdrücke  hängt  von  der  Schönheit  und  Sel- 
tenheit ,  und  auf  Auktionen  von  der  Concurrenz  ab.  So 
galt  Nr.  IV.  in  Hösel'»  Auktion  3if  Th. ,  auf  anderen  Ver- 
steigerungen 3  —  6  Thl.  In  der  Schneider'schen  Auktion 
wurde  ein  Abdruck  vor  der  Schrift  mit  10  Thl.  bezahlt,  und 
ein  Exemplar  mit  der  Correktur  in  Becker'»  Versteigerung 
um  8  Th).  ersteigert.  In  der  Auktion  der  Sammlungen  von 
Ackermann  und  Gr.  v.  Einsiedel  wurden  7  —  8  Thl.  erzielt. 

Die  Copie  von  Th.  Cook  ist  vor  der  Schrift,  uud  wurde 
manchmal  für  Original  genommen. 

157)  (B.  53»)  Les  Öftres  Rcciproque».  Da»  Innere  einer 
holländischen  Bauernstube  mit  der  Familie,  für  welche  die 
Mutter  Kuchen  bäckt  Peint  par  Dietricv  Peintre  de  la  Cour 
Electorale  de  Saxe.  Grave  par  J.  G.  Wille  —  —  t"7l.  Dediö 
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a  ton  Älteste  Monseigneur  Adam  Prinec  Czartorisky  

par  son  trcs  hurable  —  Serviteur  Wille.  A  Paris  chez  l'Au- 
teur  mm  — .    Hauptblalt  de»  Künstlers,  gr.  fbl. 
L  Vor  der  Schrill  und  vor  dem  Wappen.    Im  Rande  link» 
eine  Landschaft,  als  Versuch  mit  der  Nadel,  einen  grossen 
Stein  und  Gesträuch  vorstellend.    Es  sollen  nur  drei  Exem- 

{>lare  vorhanden  seyn.  Eines  war  bis  184?  in  der  Sammlung 
a  Motte  Fouquet.  R.  Weigcl  werthet  (1845)  «in  zweites  auf 
100  Thl. 

IL  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen.  Das  Exemplar  in 
der  Sammlung  Dehois  galtJ500  Fr.,  während  der  folgend« 
Abdruck  nur  mit  8oO  Fr.  bezahlt  wurde. 

III.  Vor  der  Schrift  und  mit  dem  Wappen.  Catalog  Debois. 
Sehr  selten. 

IV.  Mit  einiger  Schrift.  In  der  Mitte  oben  ist  der  Name  Will 
verkehrt,  und  unten  steht  zu  den  Seiten  des  Wappens:  Les 
Offres  Reciproques.    Sehr  selten. 

V.  Mit  der  obigen  Schrift  und  der  Dedicatiön.  In  letzterer 
bat  aber  das  a  (Dedie  a)  >  einen  Accent.  Oben  im  Rande 
steht:  15«  Platte.  - 

Bei  Weigcl  36  Thl. 

VI.  Mit  dem  Accent  (Dedie  a  etc.).  Diese  Abdrücke  kommen 
häufiger  vor,  als  die  anderen,  und  die^Schönheit  und  Er- 
haltung derselben  bestimmt  den  Preis  auf  Auktionen.  So 
wurden  auf  Uösel's  Auktion  IQ  Thl.,  auf  jener  der  Samm- 
lung Einsiedel  l4|  Thl.,  bei  Arndt  C&  Thl.  und  auf  ande- 
ren Versteigerungen  weniger  bezahlt.  Weigel  werthet  einen 
Abdruck  auf  10  Thl. 

158)  (B.  54.)  Le  Concert  de  Familie.  Die  vier  Musik-Di- 
lettanten um  den  Tisch  im  Zimmer,  eine  fünfte  Person  im 
Grunde.  Peint  par  G.  Schalken.  Grave  par  J.  G.  Wille  — 
d'aprcs  le  Tableau  Origiual  qui  est  dans  son  Cabinet.  De- 
die ä  Sa  Majestc  Christian  VII. ,  Hui  de  Dannemark  —  — . 
Par  son  —  Serviteur  Wille.  A  Paris  chez  l'Auteur  — . , 
gr.  fol.  . 

I.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen  im  Rande  und  mit 
der  Einfassung.  Oben  im  Rande:  üreyzehente  Platte  17Ö7. 
68.  69«  Diese  Züge  sind  im  zweiten  Drucke  nicht  mehr  zu 
lesen.  Sehr  sehen.  Catalog  la  Motte  Fouquet. 
IL  Mit  der  obigen  Schrift,  und  im  späteren  Drucke  aus  dem 
Verlage  des  Kunsthändlers  Jean.  Galt  auf  Auktion  6»  0,  10 
und  11  Thl. 

169)  (B.  55.)  Instruction  paternelle.  Eine  junge  Dame 
hört  auf  den  Rath  der  Eltern.  Peint  par  G.Terburg.  Et  gravö 
en  1765  par  J.  G.  Wille  Dedie  ä  sa  Majestc  Mari  The- 
rese, Imperatrice  Douairiaire  —  d*  Austriebe  etc.    Par  son 

 Serviteur  J.  G.  Wille.  Le  Tableau  original  est  dans 

le  Cabinet  de  M.  de  Peters,  Pcintre  . ,  gr.  fol. 

L  Vor  der  Schrift,  dem  Wappen  und  der  Einfassung.  Eine 
solche  Seltenheit  lässt  sich  durch  die  Cataloge  van  der  Dus- 
sen,  Marlarquhar,  Wilson  und  la  Motte  Fouquet  verfolgen» 

IL  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen ,  obeu  im  Rande  der 
Name  Will  verkehrt,  links:  Elite  Platte.  Auktion  Debois 
1100  Fr. 

III.  Vor  der  Schrift  und  mit  dem  Wappen.  Debois  000  Frs. 
Mappcs  70  fl. 
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IV.  Mit  der  Schrift,  und  Wille'«  Adresse.    Weigel  12  Thl 

Die  neueren  Drucke  stammen  aus  dem  Verlage  des  Kunst- 
händlers Jean. 

lÖO)  (B.  56.)  Bons  Amis.  Zwei  rauchende  Bauern  am  Tische. 
Peint  par  Adrian  Ostade.  Grave  par  J.  G.  Wille  — .  Dedie 
a  Mr.  le  Baron  de  Thümmel  etc.  etc.  Par  son  —  —  Ser« 
viteur  Wille.    A  Paris  chez  l'Auteur  — -.,  iul. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen.    Aeusserst  selten. 
Catalog  Baian  ,  Marfarquhar  und  Buckingham. 

II.  Mit  der  Schrift,  wie  oben,  und  im  oberen   Rande:  Iß1« 
Platte  1773. 

Die  neuem  Abdrücke  kommen  aus  Jcan's  Verlag. 

löl)  (B.  57)  Jeune  Joueur  d' Instrument.  Der  Knabe  mit 
der  Topftrommel  vor  dem  Weibe  unter  der  Thüre.  Peint 
par  Schalken.  Grave  par  J.  G.  Wille  — .  Dedie  a  Mr.  G. 
N.  de  Merz  — .  Par  son  Ami  et  serviteur  Wille.  A  Paria 
chez  Wille  etc.  Oben  im  Rande:  Neunte  Platte  t772t  fol. 
I.  Vor  der  Schrift,  äusserst  seltener  Probedruck.  Catalog  van 

Dusscn ,  Wilson ,  Dcbois,  und  dann  la  Motte  Fouquet. 
IL, Vor  der  Schrift,  und  mit  dem  Wappen.  Eine  solche  Druck- 
gattung bestimmt  Mr.  le  Blanc  nach  dem  Catalog  Debois,  wo 
aber  nur  der  erste  Druck  angegeben  ist.  Der  Verfasser  des 
Cataloguc  la  Motte  Fouquet  zweifelt  daher  an  der  Existenz 
eiue*  Druckes  vor  der  Schrift  mit  dem  Wappen. 
III.  Mit  der  obigen  Schrift.    Arndt  9  Thl.    Weigel  3£  TW. 

162)  (B.  58.)  Les  Delices  Maternelles.  Eine  Frau  im  Ses- 
sel mit  dem  Kinde,  in  ovaler  Einlassung.  Grave  par  J.  G. 
Wille  —  d'apres  leTableau  de  son  fils  P.  A.  Wille  — .  Mit 
der  Dedication  an  die  Herzogin  von  Sachsen  Weimar,  und 
mit  ihrem  Wappen.  Oben  im  Rande  links :  25te  PL.  gr.  toh 
I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Titel,  aber  mit  dem  herzogli- 
chen Wappen  im  Rande.  Oben  im  Rande  steht  der  Name 
Wille  verkehrt,  und  links  unten  5;  ebenfalls  vorkehrt.  IL 
Weigel  (Note  zu  Mr.  le  Blanc)  vermuthet  eiuen  Ab- 
druck vor  aller  Schrift  und  vor  dem  Wappen,  da  sich 
auch  von  dem  folgenden  Gegenstück  ein  solcher  findet.  . 
II.  Mit  dem  Titel  zu  den  Saiten  des  Wappens,  und  der  übri- 

fen  Schrift,  aber  vor  der  Dedication.  Catalog  la  Motte 
ouquet. 

III.  Mit  der  Schrift  und  mit  der  Dedication  an  die  Herzogin 
von  Sachsen.  Diess  ist  wohl  Nr  III.  bei  Mr.  le  Blanc,  wenn 
er  sagt:  Avec  la  Lettre  (Catalogue  Winkler).  Von  einem 
Drucke  mit  der  Dedication  weiss  er  nichts,  indem  er  Sub  II. 
ebenfalls  keinen  nennt.    Catalog  la  Motte  Fouquet.  ^ 

IV.  Mit  veränderter  Schrift,  ohne  Wappen  und  Dedication.  An 
dieser  Stelle  ist  der  Titel  und  die  Adresse:  Les  Delices 
Maternolles.  A  Paris  chez  l'Auteur ,  qurfi  des  Augustins 
Nr.  35. 

1Ö3)  (B.  59.)  LesSoins  M  aternelles.  Eine  am  Tische  si- 
tzende Frau ,  welche  ihrer  kleinen  Tochter  das  Band  auf 
dem  Hute  zurecht  richtet.  Grave  par  J.  G.  Wille  —  d'apres 
le  Tableau  de  son  fils  P.  A.  Wille  Dedie  a  son  Altesse 
Imperiale  Madame  Marie  Fedorowna,  grandc  Duchesse  de 

toutes  les  Russies  etc.  etc.  par  son  Serviteur  J.  G. 

Wille,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  vor  dem  Titel  und  vor  dem  Wappen.  Im 
oberen  Rande  steht  Wille's  Namen  ,  und  links  unten  Nr.  2. 
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II.  Vor  der  Schritt  und  vor  dem  Titel ,  aber  mit  dem  Wappen 
im  Rande. 

III.  Mit  der  Schrift  und  dem  Titel  zu  den  Seiten  des  Wappen«, 
und  links  oben  im  Rande  steht:  27**  Pia. 

IV.  Mit  Schrift,  Dedication  und  Wappen,  dann  der  Adresse 
des  Künstlers:  A  Paris  chez  l'Auteur  — .  Unter  dem  Wap- 
pen: 1784. 

V.  Ohne  Wappen.  An  der  Stelle  desselben  ist  der  Titel  und 
die  Adresse  des  Stechers. 

Die  neueren  Abdrücke  kommen  aus  dem  Verlage  der 
Wittwc  Jean. 

1 64 )  (B.  60.)  Tante  de  G.  Dow.  Büste  einer  alten  Frau  im 
Fenster.  Peint  par  G.  Dow.  Grave  par  J.  G.  Wille  — . 
Dcdic  ä  Monsieur  Ä.  J.  Comte  du  Respani,  Seigneur  de 
Vremdyck  etc.  etc.    A  Paris  chez  l'Auteur  — kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen.    Catalog  Moerse. 
II.  Vor  der  Schrift  und  vor  der  Krone  über  dem  Wappen. 

Links  im  oberen  Rande:  24**  PL,  ohne  Namen  und  Jahrzahl. 
Aeusserst  selten.    Catalog  la  Motte  Fouquet. 

III.  Vor  der  Schrift  und  der  Krone  über  dem  Wappen.  Im  obe- 
ren Rande  der  Name  Will  verkehrt,  links  :  24u  PI.  1780. 
Bei  Mr.  le  Blanc  II. 

IV.  Vor  der  Schrift  und  mit  der  Krone  über  dem  Wappen:  G. 
Dow  Pinx.  J.  G.  Wille  sc,  beide  Namen  mit  der  Nadel 
gerissen. 

V.  Mit  aller  Schrift.    Weigel  8  Thl. 

Die  neueren  Abdrücke  sind  aus  dem  Verlage  der  Kunst- 
handlung Jean. 

165)  (B.  6t.)  La  Davideuse,  Mcre  de  G.  Douw.  Die  Has- 
plcrinn ,  sitzend  im  Kniestück.  Peint  par  G.  Douw.  Grave 
par  J.  G.  Wille  —  1755-    D*  apres  tableau  original  —  du 

Cabinet  de  Mr.  le  Comte  de  Vencc  • .    A  Paris  chez 

l'Auteur  — ,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen,  und  mit  unvollendeter 
Einfassung.  Der  obere  Rand  ohne  Schrift:  Aeusserst  sel- 
tener, dem  Mr  le  Blanc  unbekannter  Druck.  Catalog  la 
Motte  Fouquet. 

II.  Vor  der  Schrift  im  unteren  Rande,  aber  oben  der  Name 
Wille'6,  und  links:  Zwote  hist.  Platt«,  verkehrt.  Bei  Mr. 
le  Blanc  I. 

III.  Mit  der  Schrift  in  drei  Zeilen,  und  mit  dem  Wappen.  Ca- 
talog la  Motte  Fouquet.  Dieser  Abdruck  ist  wühl  mit  jenem 
Nr.  II.  hei  Mr.  le  Blanc  (mit  der  Schrift,  dem  Wappen  und 
der  Dedication)  derselbe. 

IV.  Ohne  Wappen,  nur  mit  folgender  Schrift:  La  Devideuse 
Mere  de  Gerard  Douw.    A  Paris  chez  l'Auteur  — . 

Die  neueren  Abdrücke  kommen  aus  dem  Verlage  des 
Kunsthändlers  Jean. 

Die  Copie  ist  von  der  Gegenseite.  Die  Alte  windet  mit 
der  Rechten. 

l6ö)  (B.  62«)  La  Liseuse.    Halbe  Figur  einer  lesenden  Allen. 

Teint  par  G.  Dauw.    Grave  par  J.  G.  Wille  (  176t  ). 

D'aprcs  le  tableau  original  dans  le  Cabinet  de  Mr.  de  Ju- 

lienne  — .    Dedic  ä  Mr.  J.  M.  Usteri  .    A  Paris  chez 

l'Auteur  — . ,  fol. 
1.  Vor  der  Schrift,  und  vor  einiger  Ucberarbcitiing  an  der  Fcn- 
sterbrüslung.    Aeusserst  scheu.    Catalog  la  Motte  Fouquet. 
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In  den  Catalogen  van  der  Dusten ,  Debois  und  Moerso 
hommen  ebenfalls  Abdrücke  vor  der  Schritt  vor. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift  und  Dedication.    Im  oberen  Rande 
steht:  Achte  Platte. 

III.  Ohne  Dedication.  Links  unten:  Peint  par  G.  Dauw,  rechts: 
Grave  par  J.  G.  Wille.  Zwischen  den  beiden  Namen  ist  der 
Titel  und  die  Adresse  des  Künstlers:  A  Paris  chez  l'Auteur 
—  —  no.  35.    Diese  Nr.  fehlt  im  zweiten  Drucke. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  sehr  täuschende  Copie  in 
der  Weise  des  S.  Küttner ,  auf  welche  R.  Weigel  aufmerk* 
sam  macht.  Die  Lichtmassen  sind  breiter,  in  Handhabung 
der  Schneidnadel  zeigt  aber  der  Copist  weniger  Bestimmtheit. 
Der  obere  Rand  hat  keine  Anzeige  der  Plattenordnung.  In 
Mitte  des  unteren  Randes:  La  Liseuse.  A  Paris  eher  l'Au- 
teur quai  des  Augustins  Nr.  35.  Links:  Peint  par  G.  Dauw. 
Grave  par  J.  G.  Wille. 

1Ö7)  (B.  63.)  La  Menagcre  Hollandoise.  Ein  Weib  in 
der  Küche,  welches  den  Kessel  scheuert.  Peint  par  G.  Dauw. 
Grave  par  Wille  1757  —  — ,  d'aprcs  le  Tableau  original 

au  Cab.  de  Mr.  Lempereur  .  Dediö  ä  Mr.  Lempereur 

Fils  etc.,  kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Kreuzstichen  an  der  Fenster- 
brüstung. Catalog  Ia  Motte  Fouquet.  Auch  im  Catalog 
Basan  kommt  eine  Seltenheit  dieser  Art  vor. 

II.  Vor  der  Schrift,  links  im  Oberrande:   Vierte  P.,  verkehrt«. 
Aeusserst  selten.    Catalog  la  Motte  Fouquet. 

III.  Mit  der  Schritt  wie  oben. 

Die  neueren  Abdrücke  stammen  aus  dem  Verlage  der 
Mme.  Jean. 

1Ö8)  ( B.  64  )  Tricoteuse  Hollandoise.  Junges  sitzendes 
Weib  mit  dem  Strickzeug.  Peint  par  F.  Mieris.  Grave  par  J. 
G.  Wille  — ,  d'aprcs  lc  Tableau  Orig.  au  Cab.  de  Mr.  Lem- 
pereur —  — .  Dedie  a  Mr.  Eberts ,  Banquier  etc.  A  Paris 
chez  l'Auteur  —  — .  Eines  der  Hauptblätter  des  Künst- 
ler», fol. 

I.  Vor  aller  Schrift  und  vor  dem  Wappen.  Aeusserst  selten. 
Catalog  la  Motte  Fouquet.  Der  Abdruck  vor  der  Schrift 
bei  Mr.  le  Blaue  ist  wohl  ebenfalls  ohne  Wappen. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift,  und  im  Rande  oben:  Fünfte  Platte 
1757. 

Die  neueren  Abdrücke  kommen  aus  Jean's  Verlag. 

169)  (B.  65«)  L'Observatcur  Distrait.  Ein  Knabe,  welcher 
Seifenblasen  macht.  Peiut  par  F.  Mieris.  Grave  par  J.  G. 
Wille—  1766.  Dedie  ä  Mr.  Vincent  Lienau  etc.    D'aprcs  le 

Tableau 'Orig.  daus  le  Cab.  de  Mr.  de  Peters  .  A  Paris 

chez  l'Auleur  . ,  kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen,  oben  im  Rande  Will 
verkehrt.  Im  leeren  Unterrandc  Versuche  mit  dem  Stichel, 
und  rechts  eine  Parthie  Landschaft.  Unvollendeter  Probe- 
druck ,  einzig  von  Mr.  le  Blanc  erwähnt,  und  vielleicht  ein 
unicum. 

II.  Vor  der  Schrift»  aber  mit  dem  Wappen.    Aeusserst  selten. 
Catalog  Rigal,  und  la  Motte  Fouquet. 

III.  Mit  der  erwähnten  Schrift.    Oben  im  Rande:  Zwölfte  Platte. 

Die  neueren  Abdrücke  machte  Jean  bekannt. 

170)  (B.  660  Le  Petit  Physicicn.    Der  Knabe,  welcher  Soi 
teilblasen  steigen  lässt.    Peint  par  Caspar  Netscher.  Grave 
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par  J.  G.  Willo  —  17Ö1.    D'aprcs  1«  Tableau  orig,  dan$  lc 
Gab.  Damery.    Mit  Dedication  an  diesen,  kl.  fol. 
I.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen.    Catalog  van  der 
Dusscn ,  Debois  und  Marfarquhar.  Bei  der  Auktion  Debois 
wurde  das  Blatt  mit  579  Fr.  bezahlt. 
II.  Mit  obiger  Schrift,  dann  im  Rande  oben  Will  verkehrt. 

Die  neueren  Abdrücke  kommen  aus  dem  Verlage  von  Jean. 
Von  diesem  Blatte  gibt  es  zwei  Copien,  die  eiue  von  S.  G. 
Küttner,  die  andere  von  C.  G.  Walverd. 

171 )  (B.  67.)  La  Cuisiniörc  Hollandoise.  Die  Köchin  mit 
dem  Huhn,  Kniestück.  Feint  par  Gab.  Metzu.  Grave  par 
J.  G.  Wille  — ,  apres  le  Tableau  orig.  du  Cabinet  de  Mr. 
le  Comic  de  Vcnce  — .    A  Paris  chez  l'Auteur  — .  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  unvollendeten  Wappen.  Eine 
dem  Mr.  le  Blanc  unbekannte  Seltenheit  dieser  Art  ist  im 
Catalog  la  Motte  Fouquet  genannt. 

II.  Vor  der  Schrift ,  aber  mit  dem  vollendeten  Wappen.  Ca« 
talog  Debois  ,  van  der  Dusscn  ,  Moerse  und  Buckingham. 

III.  Mit  der  obigen  Schritt.  Im  Rande  links  oben:  Dritte  Platte. 
Die  Platte  besitzt  die  Kunsthandlung  Jean.  * 

172)  (B.  68.)  G  a  z  e  tt  icr  e  Hollandoise.  Sitzende  Frau  mit 
der  Zeitung.    Peint  par  G.  Terburg.  Grave  rar  Wille.  De- 

die  a  M.  Joseph  de  Raousset  Comte  de  Boulbon  .  A 

Paris  chez  l'Auteur  —  — . ,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen.    Oben  im  Rande 
der  Name  Wille*  s  und:  Sechste  PK,,  verkehrt.  Aeusserst  sel- 
ten.   Catalog  la  Motte  Fouquet. 
II.  Mit  der  obigen  Schrift. 

Die  neueren  Abdrücke  kommen  uus  dem  Verlage  des 
Kunsthändlers  Jean. 
175)  (B.  69)  Petite  Ecoliere.   Ein  Kind  mit  Buch  und  Vo- 
gel.   Peint  par  Schenau  — .  Grave  par  J.  G,  Wille  —1771. 
Dedic  a  Son  Excellence  Mr.  le  Baron  de  Groschlag  —  — . 
A  Paris  chez  l'Auteur  — . ,  gr.  4* 
I.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen.    Aeusserst  selten. 
II.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen.    Ebenso  selten. 

Catalog  la  Motte  Fouquet. 
III.  Mit  obiger  Schrift.    Im  oberen  Rande  der  Name  Wille  ver- 
kehrt, und:  16*«  Platte. 

Die  neueren  Abdrücke  publicirtc  der  Kunsthändler  Jean. 

174)  (B.  70.)  Maiiresse  D'Ecole.  Eine  Frau  vor  dem  Buche 
auf  dem  Tische.  Grave  par  J.  G.  Wille  —  d'aprcs  le  Ta- 
bleau de  son  fils  P.  A.  Wille.  Dedic  ä  Mr.  le  Baron  de 
Dalberg  .    A  Paris  chez  l'Auteur  — .,  gr.  4« 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen.  Aeusserst  selten. 
Catalog  Debois  und  Moerse. 

II.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen.  Oben  im  Rande  der 
Nimc  Will  verkehrt.  Eben  so  selten.  Catalog  la  MotteFouquet. 
III.  Mit  der  vollen  Schrift. 

Die  neuern  Abdrücke  kommen  aus  dein  Verlage  der  Mme  Jean. 

175)  (B.  71.)  Bonne  Femme  de  Normandie.  Büste  einer 
alten  Frau.  Grave  par  J.  G.  Wille  —  d'aprcs  le  Dessin  de 
son  fils  P.  A.  Wille.  Dedic  a  Mr.  Jean  Valentin  Meyer—. 
A  Paris  chez  l'Auteur  — .,  kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  dem  Wappen  und  der  Einfassung.  Oben  im 
Rande  der  Name  dos  Stechers  verkehrt.  Unvollendeter  Pro- 
bedruck. 

II.  Vor  der  Schrift ,  aber  mit  Wappen  und  Bordüre.  Sehr  sei- 
len.   Catalog  la  Motte  Fouquet. 
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in.  Mit  aller  Schrift.    Im  oberen  Rande:  Vierzehnte  Platte  t770. 
Die  neueren  Abdrücke  sind  aus  dem  Verlage  der  Mine.  Jcau. 

176)  (B.  72.)  Soeur  de  la  bonne  femme  de  Normandie. 
Büste  einer  Bauerin  mit  der  Tulpe  in  der  Hand.  Grave  par 
J.  G.  Wille  —  d'aprcs  le  Dessin  de  son  Fils  F.  A.  Wille. 
Dedie  a  Mr.  de  Besse,  Architccle  — .  A  Paris  che*  l'Au* 
tetir  —  1774,  kl.  fol. 

-I.  Vor  der  Schrtft  und  vor  der  Bordüre.  Im  obern  Rande  der 

Name  Wille's  fein  geritzt.    Unvollendeter  Probedruck. 
II.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  der  Einfassung.    Oben  der  Name 
Wille's  verkehrt. 
III.  Mit  aller  Schrill,  links  oben:  19t«  Platte. 

Die  neueren  Abdrücke  stammen  aus  dem  Verlage  des 
Kunsthändlers  Jean. 

Es  gibt  auch  zwei  Copicn,  die  eine  von  L.  Valperga  177Q. 
Die  gegenseitige  Copie  (Büste  nach  rechts)  ist  bezeichnet: 
Grave  par  Wille. 

177)  (B.  75.)  Pilosophe  de  Temoi  passe.  Bartige  Büste 
im  Pelzrock.  Grave  par  J.  G.  Wille  —  d'aprcs  le  d  essin  de 
*on  hls  P.  A.  Wille  —  A  Monsieur  de  Sandoz  Rollin  — w 
A  Paris  chez  l'Auteur  — .,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen.    Aeusserst  selten. 
II.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen.  Sehr  selten.  Cata- 
log  Basan  und  la  Motte  Fouquet. 

III.  Mit  der  Schrift,  aber  ohne  Dedication.    Oben  im  Rande 
Wille's  Name  und  26*«  PI.  1782. 

IV.  Mit  der  Dedication. 

Die  neuen  Abdrücke  kommen  aus  dem  Verlage  Jean. 

17S)  Lei  Charmes  du  printemps,  nach  F.  Boucher.  Gros- 
ses und  schönes  Blatt  mit  Daullo's  Namen,  aber  theils  von 
Wille  gestochen.  Selten. 

I7g)  La  Santo  portee,  nach  G.  Terburg.  Grosses  Blatt  mit 
Ghevillel's  Namen.    A  Paris  chez  Wille. 

180)  La  Santo  rendue,  nach  demselben.  Das  Gegenstück, 
unter  Chevillet's  Namen. 

Diese  beiden  schonen  Blatter  sind  theilweise  von  Wille 
ausgeführt.  Catalog  des  Cabinet  Einsiedel  von  Frenze!  II.  p.  1 6 1 . 

181)  Lecon  de  Botanique,  nach  Schenau.  Grave  par  Che- 
villet.    A  Paris  chez  Wille,  gr.  fol. 

182)  Image  de  la  Beautc,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte, 
und  unter  Wille's  Mitwirkung  gestochen.  Vgl.  Frcnzel  I. 
c.  Nr.  176. 

185)  La  Dame  bienfaisante,  nach  Schenau.  Grave  par  De- 
mautort.    A  Paris  chez  Wille,  gr.  fol. 

An  diesem  Blatte  soll  Wille  Thcil  haben. 

184)  Le  Bouquet  de  la  Formiere,  nach  Freudenberger. 
Grave  en  1777  par  J.  Feigl ,  sous  la  direction  et  conjoiuic- 
ment  avec  Wille-,  fol.  , 

I.  Vor  aller  Schrift.    Sehr  selten. 

II.  Mit  der  Schrift. 

185)  (B.  74  —  85.)  Folge  von  12  radirten  Blättern  mit  Reitern 
und  Landsknechten,  uutcr  dem  Titel:  Reuter  und  Lanzen- 
knechte,  dem  Hrn.  Wasserschiebe,  Sr.  Majest.  des  Honigs 
von  Dänemark  und  Norwegen  erstem  Secretär  der  ausländ! 
sehen  Geschäften,  gewidmet  von  seinem  Freunde  und  Diener 
Will.  Ersonnen  von  C.  Parocel.  Ingeätzt  von  J.  G.  Will,  4* 

I.  Mit  deutschem  Titel,  und  mit  einer  einfachen  Linie  eingefaßt. 
Auf  diese  sehr  seltenen  Abdrücke  macht  R.  Weigel  aufmerh 
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sam,  und  werthet  sie  aut  12  Thl.   Mr.  le  Blanc  kennt  nur 

die  Exemplare  mit  französischer  Schrift,  die  ersten  Abdrücke 
nach  dem  Wiukler'tchen  Catalog. 

II.  Mit  französischem  Titel:  Reyters  et  Lansquenets.  Dedics  ä 
Mr.  Wasserschiebe  Premier  Secretaire  des  affaires  Etran- 
cheres  de  S.  M.  le  Roy  de  Daunemark  —  — ..  C.  Parrocel 
inv.  J.  G.  Will  feeif  A  Paris  chez  l'Auteur  — .  Diese 
Blätter  haben  eine  doppelte  Umfassungslinie.  Catalog  Wci- 
gcl  und  la  Motte  Fouquet. 

185)  (B.  74  )  1.  Der  Titel.  Der  Landsknecht  und  das  sitzende 
Weib.    Mit  obiger  Schrift,  deutsch  oder  französisch. 

186)  (B.  75.)  2.  Der  Landsknecht  beim  Kruge,  neben  ihm  das 
Weib  mit  dem  Kinde.  C.  Parrocel  inv.  J.  G.  Will  sc.  aqua 
forti  1753. 

187)  (B.  76.)  3.  Der  unter  dem  Baume  sitzende  Landsknecht. 
Parrocel  inv.  J.  G.  Will  fecit. 

188)  (B.  77.)  4.  Der  Reiter  hinter  dem  Pferde,  dabei  drei  Solda- 
ten.   Parrocel  invenit.    J.  G.  Will  sc.  aqua  forti. 

190)  (B.  78.)  5«  Zwei  sitzende  Reiter,  im  Grunde  ein  Weib  mit 
dem  Kruge.  Inv  par  Parrocel,  a  l'eau  forte  par  J.  G.  Will. 

v  190)  (B.  79>)  0«  Zwei  Reiter  und  zwei  Landsknechte  theilen  die 
Börse  eines  Gefallenen.  C.  Parrocel  invenit.  J.  G.  Will 
sc.  aqua  forti. 

191)  (B.  80.)  7*  Zwei  Landsknechte  auf  der  Rasenbank,  links  ein 
Weib  mit  dem  Kinde.    Parruce)  in.  Will  fe. 

192)  (B.  81.)  8.  Der  Landsknecht  ror  der  Canon«,  im  Grunde 
drei  Soldaten.  Parrocel  invenit.  J.  G.  Will  sc  aqua  Wti 
Paris. 

195)  (B.  82«)  0.  Vier  spielende  , Landsknechte.  Parrocel  inv. 
Will  fe. 

194)  (B.  83.)  10.  Drei  Landsknechte  mit  einem  Weibe.  Parrocel 
inv.    Will  f. 

195)  (B.  84.)  11.  Zwei  Reiter  auf  dem  Felde  bei  Sturm.  Parrocel 
inv.  J.  G.  Wille  fecit. 

IQÖ)  (B.  85.)  12.  Ein  Zug  von  Reitern.   J.  G.  Will  fecit  aqua 

forti.    Parrocel  inv. 
197)  (B.  86.)  Sapeur   des  Gardes  Suisses.    Büste  nach 

rechts  im  Fenster.    Dessinc  et  grave  par  Wille  —    A  Mr. 

le  Baron  de  Soursanvault  —    A  Paris  chez  l'Auteur  . 

kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  vor  dem  Wappen,  genannt  der  Abdruck 
a  la  grosse  queue.  Aeusserst  selten,  und  dem  Mr.  le  Blanc 
unbekannt.    Catalog  la  Motte  Fouquet,    Basan  und  Bu- 

ckingham. 

II.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen,  und  mit  dem  Mo- 
nogramm W.  im  oberen  Rande  verkehrt  geritzt. 

III.  Vor  der  Schrift,  aber  oben  Willo's  Name  verkehrt  mit  der 
Nadel  gerisscu,  und  links  unten:  J.  G.  Wille  fecit,  punklirt. 

IV.  Mit  aller  Schrift,  oben  im  Rande:  23te  PI. 

Die  neueren  Abdrücke  kommen   aus  dem  Verlage  des 
Kunsthändlers  Jean. 

Es  gibt  auch  eine  gegenseitige  Copie. 
108 )  Tableau  du  Pair  des  muiinaycs  et  des  changes  des  prinzi- 
pales villes  de  l'Europe.    Dessin,  par  J.  H.  Eberts.  Aeus- 
serst seltenes  Blatt  mit  Münzcu  und  Ornamenten,  gr.  qu.  fol. 

Mr.  le  Blanc  kennt  es  nicht.  Catalog  la  Motte  Fouquet. 

Nb.  Mr.  le  Blanc  verzeichnet  im  Ganzen  170  Blätter. 
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Wille  oder  Will ,  Johann  MartlD  ,  Kunferttecher  und  Kunst- 
händler, war  um  17Ö5  —  1Ö05  thätig.  Es  finden  »ich  Bildnisse, 
Carricaturen  ,  Landschaften  und  architektonische  Blätter  von  ihm, 
welche  aber  ohne  Bedeutung  sind. 

Wille  oder  Will,  Peter  Alexander,  Maler,  der  Sohn  des  J. 

G.  Wille,  wurde  1748  xu  Paris  geboren,  und  von  «einem  Vater 
im  Zeichnen  unterrichtet.  Unter  Greuzc  und  Vicn  zum  Maler  her- 
angebildet, machte  er  in  der  Kumtwelt  bald  Aufsehen,  und  viele 
seiner  Bilder  wurden  durch  den  Stich  bekannt.  Ludwig  XVI.  er- 
nannte ihn  zum  Hofmaler,  mit  dem  Tode  des  Königs  war  aber 
sein  Stern  erloschen,  Die  beiden  Wille  hatten  in  der  Revolution 
ihre  Habe  verloren,  und  wie  der  Vater  sich  zuletzt  als  blinden 
Bettler  darstellte,  so  hatte  der  Sohn  nur  noch  das  Augenlicht.  Er 
verkaufte  die  Kupferstiche  desselben,  und  zuletzt  auch  den  gross« 
ten  Theil  der  Platten  an  den  Kunsthändler  Jean.  Wir  haben  auf 
die  neuen  Abdrücke  im  Verlage  des  Mr.  Jeau  und  seiner  Wiltwe 
oft  aufmerksam  gemacht.  In  Jahre  ltUT  gingen  die  Vcrlagsarlikel 
der  Mrue.  V.e  Jean  durch  Auktion  in  andere  Hunde  über.  Wille 
der  Sohn  starb  zu  Paris  1 8 1 5 -  A.  Vaugclisti  stach  sein  Bildnis», 
Büste  in  4.    Auch  Ingouf  hat  ts  1771  gestochen,  4. 

Die  interessantesten  Blatter,  welche  nach  diesem  Künstler 
gestochen  wurden,  sind  von  der  Hand  seines  Vaters,  nämlich:  La 
Maitresse  de  l'Ecole  1771,  Les  delices  maternelles  1787,  Le  soius 
inaternelles,  La  boune  femme  de  Normandie,  La  soeur  de  la  bonne 
fctnme  de  Normandie,  beide  nach  Zeichnungen,  Le  philosophe  du 
temps  passe,  und  Le  marechal  de  logis  1790*  Au  diese  Blätter 
reihen  wir: 

La  racre  Brigide,  Büste  einer  Alten,  gest.  von  J.  G.  Müller 
1772.  gr.  8- 

La  petitt  Javotte,  Büste  eines  Mädchens,  gestochen  von  dem- 
selben, und  Gegenstück. 

Büste  eines  bärtigen  Alten.    Dufrcsne  sc.  17Q5 ,  fol. 

L'Essai  du  corset.    A.  F.  Oennel  sc,  gr.  fol. 

Die  Dedication  eines  epischen  Gedichtes.  Gestochen  von  dem- 
selben ,  gr.  fol. 

La  mere  contente.    P.  C.  Ingouf  sc.  17Ö7,  fol. 

La  mere  mcconlente.    Das  Gegenstück. 

Amüsement  du  jeune  age.  Mädchen  mit  dem  Vogel.  J.  Che« 
villct  ic.t  gr.  fol. 

Le  petit  marchand  d'oranees.    Chevillet  sc.,  fol. 

Repas  des  Moissoneurs.  F.  Janiuet  sc.  1772-  Hauptblatt  im 
Farbendruck,  gr.  qu.  fol. 

Die  Dorfhochzeit,  von  demselben,  bildet  das  Gegenstück. 

Coucet  champetre  und  Les  joueurs.  Halm  sc.  Zwei  schone 
und  charakteristische  Blätter,  gr.  fol. 

La  mere  indulgente.  L.  Lcmpercur  sc.  Vorzügliches  Blatt, 
gr.  fol. 

La  double  recompensc  du  ineritc.    J.  Avril  sc,  gr.  fol. 
Eine  Folge  von  ö  Blättern  mit  Kiuderspielcn ,   gestochen  von 
Chevillet  in  Kreidcmauicr ,  fol. 

Eine  Folge  von  6  ModebiUlern  ,  gestochen  von  demselben. 

Eigen  Ii  ändige  Kadirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  selten. 

l)  Petit  Waux-hall.  Promenade  von  modisch  gekleideten  Fi- 
guren ,  reiche  Compositum ,  1780  radirt.  Seltenes  Haupt* 
Matt,  gr.  qu.  fol. 
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49S  Wiliebeek,  Peter,  -r-  Willeborte,  Thom. 

2)  Das  Landroädchen ,  weichet  Hübner  füttert.   Wille  film»  f. 
1T64,  8. 

5)  Der  glückliche  Fischfang,  nach  G.  Schalken. 

4)  Die  arbeitsamen  Bäuerinneu«  nach  demselben.  , 

Diese  beiden  Blätter  werden  von  Füssly  dem  Wille  zu- 
geschrieben,  wir  fanden  sie  aber  ausserdem  nicht  erwähnt. 

5)  Ein  Herr  und  eine  Dame,  welche  einer  armen  Bauernfa- 
milie  Almosen  reichen  ,  kl.  qu.  4* 

Rost  sagt,  dieses  Blatt  sei  dem  H.  Huber  zugeeignet,  und 
der  erste  Versuch  des  Künstlers.  Es  wurden  wenig  Abdrücke 
gemacht. 

6)  Ein  Blatt  mit  19  charakteristischen  Köpfen,  bezeichnet:  P. 
A.  Wille,  qu.  8. 

7)  Apollo,  oder  ein  geflügelter  Genius,  den  Bogen  haltend.  P. 
A.  Wille  inv.  et  f.  17Ö3,  8. 

8)  Büste  im  römischen  Costüm.    P.  A.  W. ,  kl.  8- 

Die  obigen  Blätter  kommen  als  Seltenheiten  in  R.  Wei- 
gcl's  Kunstkatalog  Nr.  l8o48  —  51.  vor. 

"Willcbeck,  Peter,  Maler,  lebte  wahrscheinlich  zu  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts.  Er  malte  Blumen,  Früchte,  Muschel  werk  u.  s.w. 

VVillebortS,  Thomas,  Maler,    genannt  Bosschaert,  wurde  16U 
zu  Bcrg-op-Zoom  geboren,  und  offenbarte  schon  als  Knabe  ent- 
schiedene Anlage  zur  Kunst.    Mit  dem  eigenhändigen  Bildnisse 
kam  er  zu  G.  Seghers  nach  Antwerpen ,  und  dieser  Meister  war 
so  erfreut  darüber,  dass  er  ihn  sogleich  in  weiteren  Unterricht 
nahm.    Doch  war  van  Dyck  sein  Vorbild ,  welches  ihm  auch  in 
Italien  noch  vorschwebte.    In  seinen  Werken  sind  so  viele  Nach- 
klänge der  Bubens'schen  Schule,  dass  seine  heiligen  Familien  in 
der  Barmeliterkirche  zu  Antwerpen  und  in  St.  Willebord  für  Bilder 
des  Rubens  genommen  wurden.    Richtiger  erklärt  man  ihn  aber 
für  einen  tüchtigen  Nachahmer  des  A.  van  Dyck.  Bosschaert  steht 
ihm  aber  an  Richtigkeit  der  Zeichnung  nach.   Die  Extremitäten 
seiner  Figuren  sind  öfter  verzeichnet,  und  zu  lang,  in  Compositum 
und  Färbung  kommt  er  aber  dem  van  Dyck  nahe.  In  den  Köpfen 
seiner  weiblichen  Figuren  herrscht  häufig  eine  liebenswürdige  Sen- 
timentalität, man  findet  aber  auch  Bilder,  in  welchen  das  Schön- 
heitsgefühl gerade  nicht  überwiegend  ist.    In  den  Kirchen  zu  Ant- 
,     werpen ,  Düffel,  Tangerloo,  Brüssel  etc.  sind  historische  Darstel- 
lungen von  seiner  Hand.    Auch  in  Gallerien  und  Privatsammlun- 
geu  findet  man  Bilder  von  ihm,  besonders  mythologische  Scenen. 
in  der  Galleric  des  k.  Museums  in  Berlin  ist  ein  ziemlich  grosses 
und  schönes  Bild  der  Vermählung  der  hl.  Catharina  im  Style  van 
'  DycVf*    Im  Bclvedere  zu  Wien  ist  ein  Gemälde  mit  lebensgrossen 
Figuren,  Diana  vorstellend,  wie  ihre  Nymphen  die  Beute  der  Jagd 
vor  ihr  ausbreiten.    Die  Thiere  sind  (tööo)  von  3   Fyt  gemalt, 
die  Figuren  von  Willebort.   Auf  dem  Stiche  von  J.  Maennl  heisst 
indessen    der  Maler  Abraham  Willebort.    Ein  solcher  Meister 
ist  nicht  bekannt.    Ein  zweites  Gemälde  dieser  Galleric  stellt  den 
Elias  in  der  Wüste  dar,  welchem  der  Engel  Brod  reicht.  Die 
Gallerte  in  Schleissheiin  bewahrt  ebenfalls  zwei  Bilder  von  ihm, 
darunter  eine  heil.  Familie  mit  lebensgrossen  Figuren.  In  der  Gal 
lerio  Orleans  war  ein  Gemälde  mit  dem  Tode  des  Adonis,  eine  Ii« 
bensgrosse  Gestalt. 

Bosschaert  wurde  t649  Direktor  der  Akademio  in  Antwerpen, 
und  starb  daielbst  1Ö5Q. 

•  * 


Digitized  by  Google 


Willemain.  —  Willemin ,  N.  X.  499 

Stiche  nach  Gemälden. 

Das  Bildnis*  des  Künstlers.    C.  Waumans  tecit,  fol. 
Jacobus  Huelants.    P.  Pontius  sc.»  fol. 
Peter  de  Jode,  von  letzterem  selbst  gestochen,  fol. 
Ernst  Graf  von  Ysenburg.    P.  de  Jode  sc.,  8. 

St.  Gregor  im  Buche  lesend.  Th.  Wiliborts  piux.  T.  van 
Kessel  sc,  gr.  4- 

Die  gegenseitige  Copie  ist  bezeichnet:  Pietro  Paulo  Kubens 
Inuentor. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  welches  der  kleine 
Johannes  umarmt.    F.  van  Steeu  sc,  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  Johannes,  geschabt  von  V.  Green,  fol. 

Diana  mit  ihren  Nymphen,  reiches  Bild  im  Belved.re.  J. 
Maenul  fec.    Seltenes  Schwarzkunstblatt,  s.  er.  qu.  fol: 

Dieses  Blatt  ist  bezeichnet:  Abrahamus  Wtlleborts  figuras  pin- 
xit  et  Johannes  Fyt  Animalia. 

Mars  und  Venus,  nach  dem  Bilde  derGallerie  des  Baron  roa 
Brabeck  iu  Söder  von  Gebhardt  punktirt  und  in  Farben  ausge- 
führt ,  gr.  qu.  fol.  * 

Willemain ,  t.  Willemin. 

Willemart,  Albert  Philipp,  Maler,  wahrscheinlich  ein  hollän- 
discher Meister,  wurde  nach  Merlo  iö7t  bei  der  Malerzunft  in 
Cöln  aufgenommen  ,  wo  auch  ein  R.  Willemart  lebte.  Nach  die- 
sem stach  Löffler  iun.  1Ö76  eine  figurenreiche  Allegorie  unter  dem 
Titel:  Bellum  philosophicum  —  Conclusiones  ex  universa  philoso- 
phia,  propugnante  —  Henrico  Menn ,  gr.  qu.  fol.  Von  A.  P. 
oder  R.  Willemart  haben  wir  ein  radirtes  Blatt  mit  einer  grossen 
Landschaft,  in  welcher  eine  Hirschjagd  gehalten  wird.  Links  am 
Hügel  steht  ein  Baum ,  und  erlegtes  Wild  liegt  umher.  In  der 
Ferne  wird  ein  Hirsch  gejagt,  und  recht»  im  Vorgrunde  ist  der 
Jäger  zu  Pferd,  umgeben  von  einem  Knaben,  einem  Bauer  und 
von  Hunden.  Unten  links  im  Plattenrand  steht  A.  P.  oder  R. 
Willemart  inv.  et  fecit.    E  20  Z  ,  Br.  lt) V  Z. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  flüchtig,  aber  geistreich  radirt.  Das 
Exemplar  aus  der  Sternberg'schen  Sammlung  wurde  mit  i5j  Tbl. 

Willemart,  R.,  s.  den  oftigen  Artikel.. 

Willemin ,  N.  X.  ,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris ,  ist  den 
Freunden  des  Alterthums  rühmlich  bekannt.  Er  wendete  sich  mit 
Vorliebe  der  antiken  Kunst  zu,  und  besass  auch  jene  archäologi- 
schen Kenntnisse,  welche  zur  Erforschung  dieses  weitläufigen  Ge- 
bietes nothwendig  sind.  Doch  schloss  er  die  Gegenstände  des 
Mittelalters  nicht  aus,  und  brachte  sogar  ein  bedeutendes  Cabinek 
von  dahin  einschlägigen  Gegenständen  zusammen.  Die  Beschrei- 
bung und  Abbildung  der  allen  Denkmäler  nahm  seine  ganze  Zeit 
in  Anspruch,  wofür  ihm  vielseitiger  Dank  gezollt  wurde.  Seine 
Stichweise  war  für  seine  Lieblingsgegenstände  besonders  geeignet, 
und  dabei  verfuhr  er  ohne  anmasshche  Verschönerung.  Als  Re- 
sultat seiner  Bemühung  sind  folgende  Werke  zu  nennen: 

Monuments  francais  inedits  pour  servir  a  l'histoirc  des  arts, 
des  costuraes  etc.  Rediges  et  dessince  N.  X.  Willemiu.  50 
Hefte,  Paris  180Ö  —  54,  fol. 
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Choix  de  Costumes  civiles  et  militaires  des  peuples  de  l*anti- 

quitc.    2  Voll,  avec  120  pl.  Paris  17Q8,  fol. 

Recueil  de  Vases  d'ornement  et  Hgurcs  tirces  de  1' Antiquitc. 
Paris  che 7.  Esnauls  et  Rapilly,  gr.  8. 

Collection  des  plus  beaux  ouvrages  de  V Antiquitc ,  statues, 
bustea,  groupes,  basrcliefs,  vases  etc.  utile  aux  etudes  des  artistes 
et  des  amateurs,  grave  par  Willemin.    35  Blätter,  qu.  fol. 

Paralleles  des  peintures  et  sculptures  antiques  et  du  moyen 
age.  Dieses  Werk  dient  als  Einleitung  zu  den  Monument  franc/ais. 
Willemin  starb  zu  Paris  1833  im  69.  Jahre. 

Willems. ,  Cornelis,  Maler,  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit 
jenem  kunstfertigen  Portrai tmal er  Kornelis  von  Gouda,  welchen 
C.  van  Mander  ah  Meister  des  Martin  Ueemskerk  bezeichnet, 
da  er  ihn  im  Leben  desselben  immer  Cornelia  Willemsz.  nennt. 
Letzterer  hatte  nach  van  Mander  zwei  Söhne ,  Lukas  und  Floris 
Willemsz.,  welche  nach  ihren  Leistungen  unbekannt  sind.  C. 
Willems  soll  um  1510  in  tiarlem  gelebt  haben. 

Willems,  Jakob,  ».  Delft. 

Willems,  Marcus,  Maler  von  Mecheln,  war  Schüler  von  M. 
Cuxcie,  und  ein  gerühmter  Meister.  Iu  der  Kirche  St.  Kombout 
zu  Mecheln  sind  zwei  Bilder  von  ihm,  welche  die  Enthauptung 
des  Johannes  und  die  Judith  mit  dem  Haupte  des  Uolofernes  dar- 
stellen. Bei  dem  Einzug«  des  Königs  Philipp  von  Spanien  1549 
malte  er  einen  Triumphbogen  mit  der  Geschichte  der  Dido. 

Walpole  und  Vertue  wollen  auch  seine  Spur  in  London  fin- 
den, und  ersterer  schreibt  ihm  in  Sommerselhouse  ein  Bild niss  Ed- 
ward VI.  zu,  weil  es  mit  »Guilelmus  p.«  bezeichnet  ist.  Auf  die* 
ses  Bildniss  macht  auch  Fiorillo  V.  227  aufmerksam,  da  es  nur 
durch  ein  cylinderförmiges  Glas  betrachtet  Wirkung  macht.  Der 
Zeit  nach  könnte  Willems  dieses  Bildnis«  wohl  gemalt  haben ,  da 
der  König  von  1547  —  53  regierte,  jener  Oulielmus  war  aber  ver- 
m  ui  hl  ich  ein  Engländer,  da  C.  van  Mander  von  einer  Reise  nach 
England  nichts  erfuhr.  Gewislist,  dass  Willems  verschiedene  Zeich- 
mm  gen  ausführte,  welche  von  Tapezierern  und  Glasmalern  benülzt 
wurden.  In  Lenoir's  Musce  des  monuments  franoais  p.  57.  ist 
ein  Glasgemülde  nach  seinem  Carton  erwähnt.  Dieser  Künstler 
starb  15ÖI»  ungefähr  54  J«h  e  alt. 

Willems,  Florent,  Maler  in  Brüssel,  wurde  um  1816  geboren, 
und  an  der  Akademie  iu  Mcchclu  zum  Kunstler  herangebildet. 
Mit  glücklichem  Talente  begabt  gelangte  er  bald  zu  einem  ehren- 
vollen Ruf,  und  gegenwärtig  wird  er  zu  den  Torzu  lichsten  bei- 
gischen  Künstlern  gezählt.  Er  malt  Darstellungen  aus  dem  älteren 
und  modernen  Volksleben.  Zwei  solcher  Bilder,  eine  musikalische 
Partie,  und  das  Wachthaus  im  l?.  Jahrhundert,  wurden  1842  bei 
der  Ausstellung  in  Brüssel  mit  Medaillen  beehrt.  Im  Jahre  1 8  i  5 
gehörte  eine  Landschaft  mit  einem  Manne,  welcher  unter  dem 
Uaumc  liest,  zu  den  schönsten  Werken  derselbcu  Ausstellung.  Im 
Jahre  l8'l7  malte  er  in  einer  italienischen  Ansicht  von  Lapito  die 
Staffage.  Willems  gründete  seinen  Ruf  nur  als  Scenenmaler,  und 
daher  sind  seine  Genrebilder  vor  Allem  zu  berücksichtigen,  obgleich 
der  Künstler  auch  im  landschaftlichem  Fache  Vorzügliches  leistet. 
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•    r-k     j  o    ?.  Arcn,leftl  »u»  Holstein,  macht»  um  1770 

m  Dresden  seine  Studien.    Er  radirte  folgendes  Blatt  • 

tionf;:hm:v\rfd.eines  prächti&ca  Schio5,M»  ei*en* c™*™- 

^^f^  ^Odewick     Bild hauer  von  Antwerpen,  war  Schü. 
•  u   i-  \*t  ,<?ucllmu8»    u«<*  machte  sich   durch  mehrere  Werke 
rühmlich  bekannt.    Er  fertigte  den  Predigtstuhl  der  fe*k5£ 
Kirche  zu  Antwerpen   sowie  die  Statuen  des  Täufers  und  de.  heil 
Paulus  daselbst.    In  der  Hofkirche  sind  zu  den  Seiten  des  Allares 

newirt^L^T61!  Sein^  IfÄnd*  °"  M~  iu  Antw  pen 
bewahrt  seine  Büste  des  spanischen  Gouverneur*  Juan  de  Tuui-a 
Grafen  von  Moniere,,.  Besonderen  Beifall  fand  er  auch  mit  w£ 
EPÄCT  r?Tn  Geni^'  ,Der  Prinz  von  Uranien,  und  der  Kö- 
?ufonnl^l''VOa  E»^n*  mehrere  'solcher  mSL 

Willenberger,  Johann,  Formschneider  au.  Schlesien ,  arbeitete 
im  ersten  Decennium  de.  17.  Jahrhundert,  in  Prag.  I„  Paprocz- 
ky's  Beschreibung  der  Städte  Böhmens  i602  sind  Ansichten  und 
Vignetten  von  ihm.  Auch  das  Bildnis,  de.  Kai.ers  Uudolph  II. 
fertigte  er  für  dieses  Werk.  Audere  Blätter  von  seiner  Hand  fi". 
det  man  in  Harant's  Reise  nach  Jerusalem  1606  —  7  so  wie  im 
Spiegel  des  Markgrafthum.  Mähren.  Sein  Tode.jahr  ist  u.ib™ 
kannU    Vgl.  Dlabacz. 

A^A^mZ  heisst  dieser  Kün.tlerJo.  VVnienheig,  es  werden  ihm 

h     tt  u       '  teVn  l  aProczky;»  Diatoctrum.  oder  Slam- 
matographia  Bohemiae.    Prag  iö02 ,  toi.,  zugeschrieben. 

YVlller,  Peter,  war  um  l687  Stadtarchitekt  in  Danzig.    In  diesem 
Jahre  radirte  er  den  Prospekt  und  Grundriss  der  genannten  Stadt 
Dantzig  i.  PUno.    Anno  |*7.    Peter  Willer  Archit.  eil.  dd 
gr.  fol.  1 

Willeres,  Adam,  Eine  Person  mit  A.  WilUerf. 

Willers,  Ernst,  Landschaftsmaler  geb.  zu  Oldenburg  |«e4,  machte 
»eine  ersten  Studien  in  Dresden,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  München,  wo  er  um  183s  bereit»  ausübender 
Künstler  war.  Später  unternahm  er  eine  Reise  nach  Italien ,  wo 
er  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  ausführte,  worunter  be- 
sonders die  Aquarellen  Beifall  erudteten.  Im  Jahre  1838  errege 
in  Rom  seine  Ansicht  der  Umgebung  von  Olevano  Aufmerksam- 
keit. Dieses  Gemälde  ist  von  bedeutendem  Umfange,  und  meisten 
haft  durchgeführt.  Auch  kleinere  italienische  Anwehten  ü „den 
sich  von  ihm,  und  au  diese  reihen  sich  seine  Bilder  aus  Grieche» 
land,  wo  er  um  i8<H  zahlreiche  Studien  machte.  Ein  grosses  Bild 
"W         Mhe°  Nahe- und  Fernsichten,  welcne.  Willer. 

I8-J5  in  Rom  au.luhrte.  Seine  Bilder  und  Skizzen  aus  Griechen- 
land, in  welchen  die  Architektur  und  die  Sconen  aus  dem  Volks- 
leben  mit  gleicher  Trefflichkeit  behandelt  sind,  machten  bis  t8 IÖ 
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den  grüssten  Theil  «einer  Werke  ans.  Der  Künstler  besuchte  aber 
auch  Sicilien  (  wo  die  grossarligen  Ueberreste  der  alt  griechischen 
Bauwerke  seinen  Blick  fesselten.  Doch  malte  er  auch  Prospekt« 
der  landschaftlichen  Scenerie.  Ein  grosses  Gemälde  mit  dunk- 
leui  Wald  und  prächtigen  Piniengruppen,  dann  mit  Fernsicht 
auf  das  Meer  und  die  Gebirgskette,  gehörte  1846  zu  den  treff- 
lichsten Werken  der  neueren  Kunst. 

Willcrs,  Heinrich,  Maler,  machte  zu Berlin  seine  Studien  in  Scha- 
dow*s  Schule,  und  ging  dann  1830  nach  Dresden,  wo  ihn  Matthäi 
aufnahm.  Er  malte  gefällige  Portraite,  nahm  es  aber  in  histori- 
schen Cotnpusitionen  nicht  immer  strengt  Er  ist  der  jüngere  Bru- 
der des  Obigen. 

Willett,  Raphael,  Maler  zu  London,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts,  und  in  den  ersten  Decennien  des  fol- 
genden thätig.    Folgende  Blätter  wurden  nach  ihm  gestochen: 
Britania.    W.  Sharp  sc,  fol. 

A  View  of  Santona  in  Spain.    Merke  sc,  <ju.  fol. 
Plan  der  Blocade  von  Santona.    Id.  sc,  qu.  fol. 

Willewald,  Gottfried,  Schlachtenmaler,  wurde  1817  zu  Palofski 
in  Russland  geboren,  und  von  Sauerweid  unterrichtet.  Nach  dem 
Tode  des  Meisters  vollendete  er  dessen  angefangene  Bilder,  deren 
einige  in  den  Besitz  des  Kaisers  Nicolaus  gelangten.  Er  über- 
nahm auch  den  Unterricht  im  Zeichnen,  welchen  Sauerweid  dem 
Grossfürsten  ertheilt  hatte.  Hierauf  begab  er  sich  als  kaiserlicher 
Pensionär  nach  Paris,  und  vor  einigen  Jahren  wählte  der  Künst- 
ler Dresden  zu  seinem  Aufenthalte,  wo  er  im  Auftrage  des  Kai- 
sers die  Schlachten  bei  Dresden  und  Berggiesiübel  in  grossen  Bil- 
dern darstellte.  Willewald  ist  ein  Künstler  von  Bedeutung.  Seine 
Figuren  und  Pferde  sind  voll  Leben ,  und  das  Colorit  glänzend. 
Der  grösste  Theil  seiner  Werke  ist  im  Besitze  des  Kaisers. 

Der  Hofmaler  Vogel  von  Vogelstein  hat  das  Bildniss  des  Künst- 
lers gezeichnet.  Es  macht  einen  Bestandteil  der  berühmten  Por- 
traitsammlang  aus,  deren  wir  in  C.  v.  Vogel's  Biographie  er- 
wähnt haben. 

William,  Prinz,  ,.  P.  Wilhelm  von  Hessen  -  Cassel.  Auf  einigen 
Blättern  nennt  er  sich  Pr.  William. 

William,  alte  englische  Meister,  s.  Wilhelm. 

William,  C,  heisst  in  Frenzel's  Catalog  der  Stcrnberg'schen  Samm* 
lung  IV.  1700  der  Stecher  des  folgenden  Blattes: 

Supplicium  Vestaiis.  Eine  Vestalin  in  ihrem  Grabgewölbe,  nach 
H.  P.  Danloux.    C.  William  sc    Punktirt,  gr.  fol. 

William,  Louis  Auguste  Joseph,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  le- 
bender Künstler.    Er  malt  Portraite  und  Genrebilder. 

Williams,  A.  W.,  Maler  zu  London  ,  wurde  uns  in  der  neue- 
sten Zeit  bekannt*    Es  finden  sich  Landschaften  von  ihm. 

Williams,  Edward,  Kupferstecher  zu  London,  war  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  ;f.  Jahrhunderts  thätig.  Er  scheint  mit  dem  obi- 
gen C.  William4  Eine  Person  au  seyn.  Folgende  Blätter  siud 
puuktirt: 
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1)  Polygam  y.  Ein  alter  Wüstling  auf  der  Strasse  zwischen  zwei 
Frauen,  nach  Th.  Rowlandson,  gr.  qu.  toi. 

2)  A  College  Scenc,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

i)  The  eountry  Vicars  ftre  side.    Gruppe  von  vier  charakteri- 
stischen Figuren ,  nach  Wegstead ,  gr.  fol. 
4)  Geroge  Petty,  nach  Murrey,  fol, 

Williams,  E.  ,  Maler  zu  London,  gehört  zu  den  geschickten  Land- 
schaftern der  jüngeren  Generation.  Die  Wirkung  des  Sonnen- 
lichtes, Sturm  und  Hegen,  die  sich  aufklarende  Natur  beschäftiget 
seinen  Pinsel.  Auf  der  Kunstausstellung  1Ö51  sah  man  Bilder 
dieser  Art. 

Williams,  Francis,  Maler  zu  London,  widmete  sich  der  histori- 
schen Darstellung,  und  suchte  seinen  Stoff  in  englischen  Dich- 
tern. Im  Jahre  1 85 1  sah  man  von  ihm  ein  Bild  aus  Shakcspeare's 
Winter'»  Tale,  den  König  Polizenea  darstellend,  wie  er  seinen 
Sohn  bei  Perdita  findet. 

Williams,  G.  A. ,  Maler  zu  London,  einer  der  jüngeren  Künst- 
ler Englands  ,  wie  die  obigen  Maler.  Er  malt  Landschaften  mit 
Staffage,  welche  er  dem  Leben  in  den  Parks,  an  der  Themse,  in 
den  Pachthofen  u.  s.  w.  entnimmt.  Auf  der  Kunstausstellung  1851 
•ah  man  mehrere  Werke  von  ihm. 

Williams,  Henry  P.,  Maler  von  Winchester,  machte  seine  Stu- 
dien in  London ,  und  begab  sich  dann  nach  Italien ,  wo  er  den 
Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Künstler  der  neueren  Schule  grün- 
dete. Er  nahm  Tizian  und  Giorgione  zum  Vorbilde»  welchen  er 
das  Geheimnis»  der  warmen  und  gefülligen  Färbung  ablauschte. 
Die  Gegensätze  des  glühenden  Lichtes,  der  kalten  Mittel  töne  und 
der  warmen  Schatten  derselben,  hatte  keiner  seiner  Landslcute 
in  dem  Grade  anwenden  gelernt.  Williams  lebte  mehrere  Jatire 
in  Rom,  wo  er  IÖ3B  das  treffliche  Bild  ausführte,  welches  nach 
Deutschland  ging.  Es  stellt  eine  junge  Frau  aus  den  Abbruzzen 
dar,  wie  sie  mit  ihrem  Madchen  vor  der  Madonna  batet.  Dieses 
Gemälde  hat  alle  genannten  Yorzüge,  und  ist  dabei  mit  grüsster 
Meisterschaft  behandelt.  Die  Farbe  macht  eine  ausserordentliche 
Wirkung,  wie  in  allen  Werken  dieses  Künstlers.  Im  Jahre  1842 
erwarb  der  Besitzer  der  Grosvenor  -Gallerie  in  Loudon  ein  mei- 
ftnrhal'tes  Gemälde,  welches  eine  vornehme  Dame  vorstellt,  welche 
dem  Kloster  in  Subiaco  nach  ihrer  Genesung  Geschenke  briugt. 
Sie  reitet  von  Landvolk  begleitet  auf  dem  Esel  heran,  und  schon 
öffnet  sich  das  Convent  der  liapuciner.  Eben  so  schön  ist  seine 
spinnende  Italienerin,  welche  der  Baron  vou  Lotsbeck  in  Weyern 
erwarb.  Die  gläuzeude  und  warme  Färbung,  der  südliche  Cha- 
rakter, welcher  seinen  Werken  aufgedrückt  ist,  weisen  ihm  eine 
hervorragende  Stelle  unter  den  Meistern  der  englischen  Schule 
s>n.    Er  lebt  jetzt  in  Loudon. 

The  Proccssion  to  the  Christeuing,  a  Scene  at  P  Ariecia  uear 
Rome.  Gest.  von  Stocks  für  Findeu's  Royal  Gallery  of  British 
Art,  roy.  fol. 

Italian  Girls.  Zwei  Mädchen  unter  Bäumen,  gestochen  von  D. 
Lucas,  fol. 

Williams,  Herbert,  Architekt  zu  London,  ist  einer  derjenigen 
Hünstier,  welche  der  italienischen  Bauweise  huldigen,  did  steht 
daher  den  Romantikern  gegenüber.    Er  baute  Privathäuser  und 
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Palli.te  im  Style  de»Palladio  und  San  Gallo.  Io  Liverpool  »ind  dt« 
Brunswick -Buildings  ( Privalhauser  )  in  der  Weise  jener  Mvistcr 
erbaut. 

Williams  ist  Mitglied  des  Royal  Institute  of  ArchitecU. 

Williams,  Hugh  William,  Landschaftsmaler  aus  Schottland, 
machte  seine  Studien  in  London,  und  begab  sich  dann  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  an  historisch  merkwürdigen 
Orten  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  ausführte.  Er  verlebte 
einige  Jahre  in  Rom,  und  ist  wahrscheinlich  jener  Williams,  nach 
welchem  Gtnclin  die  Ansicht  des  Averner-Sees  gestochen  hat.  Si« 
gehurt  zu  den  24  Blattern,  welche  als  Illustrationen  zu  A.  Caro'c 
IJebersetzung  der  Aeneis  von  Virgil  dienen,  gr.  qu.  fol.  Von  Rom 
(IUI  begab  sich  der  Hünstier  mit  Cockerell  u.  A.  nach  Griechen- 
land, wo  er  viele  klassische  Stellen  zeichnete.  Diese  Aquarellbil- 
der erregten  allgemeine  Aufmerksamkeit,  da  sie  nicht  allein  die 
landschaftliche  Scenerie  in  malerischer  Weise  geben,  sondern  auch 
mit  gleicher  Treue  die  architektonischen  und  plastischen  Ueber- 
reste  des  klassischen  Altiierthums  umfassen.  Auch  Sicilien  ist  be- 
rücksichtiget, so  dass  die  Auswahl  in  jeder  Hinsicht  Interesse  bie- 
tet. Diese  Zeichnungen  wurjen  mit  jenen  von  Cockerell  von  Hors- 
burgh,  Miller  u.  A.  in  Linienmanier  auf  64  Blattern  gestochen, 
m».t  erschienen  von  1825  an  unter  folgendem  Titelt  Williams'«  se- 
lect  views  in  Greece  — with  classieal  illustrations.  2  Bände,  Imp.  8., 
roy.  4.  u.  fol.  Die  Folioausgabc  ist  vor  der  Schrift,  und  es  wur- 
den nur  12  Kxe'inplare  abgezogen.  Dieses  Werk  ergänzt  die  An- 
sichten aus  Griechenland,  welche  Cap.  Betty,  Gockburn  und  Bro- 
ekedon  herausgaben. 

Williams,  John,  Maler,  wurde  um  1710  in  London  geboren,  und 
war  zu  einer  Zeit  thä'tig,  wo  nur  der  Purtrattinaler  Beschäftigung 
fand.  Als  solcher  fand  Williams  Beifall.  Mehrere  seiner  Bildnisse 
wurden  gestochen ,  wie  jenes  des  Architekten  James  Gibbs ,  und 
de»  Compositeurs  Romley  von  3.  M.  Ardell.  Dieser  Künstler 
schabte  nach  ihm  auch  vier  weibliche  Halbfiguren ,  welche  als  die 
Jahreszeiten  charakterisirt  sind.  C.  Corbutt  lieferte  in  gleicher 
Manier  ein  von  Williams  gemaltes  Bildniss  <des  James  Herwey, 
welches  auch  J.  Faber  1751  in  Mezzotinto  vervielfältigte.  Das 
Bildniss  des  Rev.  John  Rhudde  hat  Dickinson  geschabt. 
William»  starb  um  1780. 

Williams,  John,  Maler  zu  Islington  bei  London,  übt  das  land- 
schaftliche Fach.  Er  zeichnete  viele  Ansichten  in  den  englischen 
Grafschaften,  und  führte  mehrere  derselben  in  Oel  aus  (1851). 

Williams,  J.  E  ,  Maler  zu  Chelsea,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  schön«  Bildnisse  bekannt.  Im  Jahre  1851  überreichte  er 
der  Bencvolent  Society  in  Chelsea  das  Bildnis»  des  Dr.  W.  Vesa- 
lius  Pettigrew. 

■ 

Williams,  John  Lion,  Zeichner  zu  London,  ist  durch  folgendes 
in  e.essante  Werk  bekannt: 

.  ^  Historie  Beliques.  A  Serie»  of  representations  of  Arms,  Jewel- 

lery,  Gold  and  Silvcr  Plate,  Furniture,  Armour  etc.  Drawn  froni 
tb?  Originals  and  etihei  hy  J.  L.  Williams,  London  1850  ff.  roy. 
8.  Diese»  Werk  erscheint  iu  Heften  zu  3  Blättern,  nebst  Text  und 
Vignetten. 
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Williams,  J.  M.f  Maltr  zu  London,  ist  durch  treffliche  Aquarell* 
bilder  bekannt,  welche  seit  183')  zu  einer  grossen  Anzahl  heran- 
gewachsen  sind.  Sie  bestehen  in  architektonischem  Darstellungen, 
worin  sich  ein  feiner  Sinn  für  Frfrbenwirkung,  und  liebevolle  Aus- 
fahrung kund  gibt. 

Williams*  J.  T. ,  Edelsteinschoeidcr  zu  London,  wurde  um  1780 
geboren,  und  zum  Bildhauer  herangebildet.  Kr  hat  mehrere  Sta- 
tuetten und  Baereliels  ausgeführt,  darunter  Copien  nach  antiken 
Werken.  Seinen  Ruf  gründete  er  aber  als  Edeltteinschneider.  Es 
finden  sich  treffliche  Cameen  und  Intaglios  von  ihm. 

Williams,  John  William,  Maler  von  Oxford,  wurde  uro  1700 
geboren.  Er  malte  Landschaften  und  architektonische  Ansichten. 
Dann  gab  dieser  Künstler  65  Blatter  mit  Ansiebten  der  genannten 
Stadt  heraus,  welche  von  1731  —  1737  erschienen.  Mit  William 
Williams  wird  er  kaum  Eine  Person  seyn 

Williams,  Robert,  Maler  und  Stecher  in  Mezzotinto,  wurde  um 
1ÖÖ5  in  London  geboren,  und  von  P.  Lely  unterrichtet.  Er  muss 
von  einem  jüngern  Künstler  dieses  Namens  unterschieden  werden, 
welcher  durch  zahlreiche  Arbeiten  in  Mezzotinto  bekannt  ist,  die 
aber  gewöhnlich  dem  einen  und  demselben  Meister  zugeschrieben 
werden.  Allein  die  Blätter  des  älteren  Williams  tragen  noch  da* 
Gepräge  der  älteren  Behandlungsweise ,  und  gehören  zu  den  Sel- 
tenheiten. Graf  L.  de  Laborde  konnte  bei  der  Bearbeitung  seiner 
llistoire  de  la  gravure  en  manicre  noire  keines  finden,  sondern 
zählt  nur  einige  Stiche  von  dem  jüngeren  R.  Williams  auf.  Al- 
lein es  steht  sehr  in  Frage,  ob  nicht  einige  Blätter  nach  Lely, 
Wissing  ,  S.  Cooper,  8.  de  Bois  und  Dahl,  welche  dem  jüngeren 
Künstlar  dieses  jNamens  zugeschrieben  werden,  aus  der  späteren 
Zeit  des  R.  Williams  sen.  stammen,  da  die  genannten  Maler  Zeit- 
genossen des  Künstlers  waren,  und  nicht  durchbin  anzunehmen 
ist,  dass  sich  Mutabilitäten  und  Modemänner  erst  zwei  bis  drei 
Decennieu  nach  Verfertigung  der  Originalgemälde  in  Kupfer  ste- 
chen lassen.  Die  Adresse  von  E.  Cooper  ist  ebenfalls  für  Wil- 
liams seu.  entscheidend,  diese  tragen  ober  auch  Blätter,  welche 
dem  jüngeren  Williams  angehören  sollen.  Es  ist  daher  im  Arti- 
kel desselben  wohl  eine  Auswahl  zu  treffen.  Das  Todesjahr  un- 
iers Williams  ist  unbekannt. 

Folgende  Blätter  in  schwarzer  Manier  sind  von  seiner  Hand. 

1)  Madam  Hewse,  sitzend  bei  einer  Fontaine.  (Margaret  Hughe 
Geliebte  des  Prinzen  Rupert  von  der  Pfalz ).  Kniestück.  P.  Lely 
pinx.  R.  Williams  fec.  Cum  Privilegio  Regia.  E.  Cooper 
rxcud. ,  fol. 

2)  Ein  junger  Mann,  welcher  «in  Mädchen  umfasst,  halbe 
Figur.  Moreelse  pinx.  R.  Williams  fecit  et  exeudit  ( mit 
der  Nadel  gerusen).    E.  Cooper  Ex.,  4« 

5)  Ein  lachender  Iiuahe  mit  erhobener  Rechten.  Drost  Piuxit. 
Robert  Williams  fecit.    Sold  by  W.  Herbert  etc. ,  4. 

Williams,  Robert,  Stecher  in  schwarzer  Manier,  wurde  um  1696 
in  Wallis  geboren,  uud  von  John  Smith  unterrichtet.  Er  darf, 
wie  geschehen ,  mit  dem  ältereu  Künstler  dieses  Namens  nicht  ver. 
wechselt  werden,  und  dann  scheint  es  auch,  dass  an  den  unten 
J olgenden  Blättern  noch  ein  auderer  Künstler  Theil  hat,  da  man 
auch  ciuen  Rene,  Roger  und  Richard  Williams  nennt.    Er  war 


Digitized  by  Google 


506      William«.  Sam.,  Thora.,  M.  Ann  und  Rdb.  F. 


um  1730  in  London  thütig,  und  starb  in  Folge  einer  Ampution 
des  Fusses.  Ferner  verweisen  wir  auf  den  Artikel  de«  alteren  K. 
Williams.  Mehrere  seiner  Schwarzkunstblätler  sind  sehr  zu  beachten. 

1)  Charles  I.  King  of  England,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

2)  Charles  II.  Ii  mg  of  England,  nach  G.  Ii  n  eller,  fol. 

3)  Gugliehnus  Rex  Angliae,  ganze  Figur,  nach  W.  Wissing 
und  J.  van  der  Vaart,  toi. 

4)  James  II.  Sam.  Cooper  pinx.    Effektvolles  Blatt,  fol. 

5)  Maria  Beatrix  Magnae  Brit.  Franc,  et  Hib.  Regina.  Oval,  fol. 

6)  Georg,  Prinz  von  Dänemark,  Brustbild  in  Oval.    Nach  W. 
Wissmg,  fol. 

7)  The  Duke  and  Dutchess  of  Lauderdale,  sitzend  auf  einem 
Blatte.   Nach  P.  Lely.    Seltenes  Blatt,  qu.  fol. 

8)  The  Dutchess  of  Cleveland,  ganze  Figur  nach  P.  Lely,  fol. 

9)  William  Bentink,  Earl  of  Portland.  Sim.  deBois  pinx,  Me- 
daillon ,  fol. 

10)  William  Duka  of  Bedfort,  nach  E.  Luttercl,  gr.  fol. 
ji  )  The  Duke  of  Ormond,  nach  Wissing,  fol. 
12)  George  Rocke,  Vice-Admiral  von  England.    Brustbild  im 
Harnisch,  nach  M.  Dahl.    Seltenes  Blatt,  fol. 

t3)  Ed.  King,  Medicus  Reg.  Caroli  II.  Kniestück  nach  P.Lely. 

Sold  by  E.  Cooper.    Sehr  schönes  Blatt,  vielleicht  von  dem 

alten  Williams,  fol. 
|4)  Grevil  Yerney,  ein  Knabe  mit  dem  Erdglobus.  Kniestück 

nach  M.  Dahl,  fol. 
15)  Richard  Blackmore.   R.  Williams  fec. ,  fol.  . 

Williams,  Samuel,  Thomas,   Mary  Ann    und  Robert 

1(  olkestone,  Formschneider  zu  London,  gehören  zu  den  berühm- 
testen Künstlern  ihres  Faches.    Die  ersten  drei  sind  Geschwister, 
und  hallen  den  berühmten  ßewick  zum  Meister,  welchen  sie  aber 
im  Allgemeinen  übertreffen  haben.    Es  gibt  kaum  ein  illustrirtes 
Werk,  für  welches  diese  Künstler  nicht  Blätter  geliefert  haben. 
Samuel  widmete  sich  auch  der  Malerei,  und  arbeitete  viel  nach 
eigener  Compositum.    Zu  seinen  früheren  Blättern  gehören  jene 
in  den  Antiquities  of  the  englisch  Cilies  by  J.  Britton.  London 
1820.    In  diesem  Werke  sind  auch  Blätter  von  Thomas  Williams. 
Zu  seinen  bessten  Blättern  nach  eigener  Compositum  gehören  jene 
in  Scull's  Bibel  (Scripture  lllustrations),  London  by  Seele  1834  ff. 
Dam  nennen  wir  die  Illustrationen  in  The  Solace  uf  Song:  Short 
voems  —  *    Noch  Zeichnungen  von  W.  Harvey  mit  Oi  Smith,  W. 
T.  Green  und  W.  H.  Powis  geschnitten.    London  1835,  8.  Auch 
in  »The  Seven  Ages  of  Shakespeare  London  1Ö40,  roy.  4.»  sind 
Blätter  von  ihm,  und  zwar  nach  Zeichnungen  der  berühmtesten 
englischen  Maler  der  neueren  Schule.    Einer  besonderen  Erwäh- 
Bung  verdienen  auch  die  Blätter  in  Gray'«  Elegy  written  in  a 
country- yard,  nach  Zeichnungen  von  J.  Martin.    Im  Jahre  18-h 
erschien  eine  illustrirte  Ausgabe  von  Bernardin  de  St.  Pierre*s  Paul 
und  Virginie  in  englischer  Uebcrselzung  von  Helen  Maria  Wil- 
liams, und  die  Biälter  der  Gebrüder  Williams  gehören  zu  den 
schönsten  des  Werkes,  gr.  Q.    Sic  kommen  auch  in  der  französi- 
schen und  deutschen  Ausgabe  vor.  Die  illnstrirte  Ausgabe  der  Corinna 
par  la  Baronne  de  Stadl -Holstein.  Paris  18  H,  gr.  8*  enthält  eben- 
falls viele  Blätter  von  den  Williams,  so  wie  l.oekhart's  Book  of 
the  british  Ballads ,  der  Cid  von  Herder,  wovou  1838  bei  Cotta 
eine  Prachtausgabe  erschien,  P.  M.  Laureuls  Geschichte  Napo- 
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i,  nach  Zeichnungen  von  H.  Vernet,  die  Reise  nach  Äthio- 
pien von  CapL  Harris  ,  die  Penny  Cyclopedia  u.  s.  w. 

In  allen  diesen  Werken  sind  auch  Blätter  von  Mary  Ann  und 
Thomas ,  von  welchem  wir  noch  jene  in  »The  tousand  et  one 
Nigkts.»  London,  C.  Knight  18$1,  gr.  8.»  in  »»the  Beggar's  daugh- 
ter  of  Bendall  Grenn,«  by  Percy.  London  1832,  8.,  in  The  poe- 
tical  Works  of  O.  Goldsmith,  by  Bolton.  London  i84o,  in  »The 
Coise  Exemples  of  Art  Workmanship  selected  from  the  Exhibition 
of  Ancient  and  Mediaeval  Art«  —  by  Th.  de  la  Motte.  London 
1851,  roy.  8-,  u.  s.  w.  erwähnen. 


In  diesen  Werken  kommen  ganze  Folgen  von  Blättern  dieser 
Runstier  vor,  doch  finden  sich  noch  viele  einzelne  Blätter,  welche 
zu  den  Meisterwerken  des  modernen  Formschnittes  gehören  ,  wie 
der  landschaftliche  Titel  zum  Book  ofbeauty,  1849  nach  der  Zeich- 
nung von  Warren  von  Th.  Williams  geschnitten.  Auch  in  den 
englischen  Alinaoachen ,  Keepsakes ,  etc.  kommen  solche  Blätter 
vor.  Die  Werke  der  Williams  sind  ausserordentlich  mannichtaltig, 
indem  sie  das  ganze  Gebiet  der  malerischen  Darstellung  umfassen. 

Von  einem  Robert  Folkestone  Williams  ist  folgendes  Werk 
begannt: 

1*»4  .An  bist,  sketch  on  theart  of  scnlpture  in  wood,  from  the  ear» 
liest  period  to  the  present  time;  with  notices  of  the  most  remar- 
kable  sculptural  works  in  the  samt  material  ete.    London  1835,  8* 

Dieser  Schriftsteller  gehört  wahrscheinlich  zur  oben  erwähn- 
ten Familie. 

* 

Williams,  T. ,  Kupferstecher  zu  London,  ist  uns  durch  seine  Blät- 
ter in  der  Art  Union  bekannt.  Im  Jahrgang  1850  ist  folgendes 
Blatt: 

A  Reminiscence,  nach  F.  W.  Hulme,  qu.  4. 

Williams,  W. ,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist 
durch  landschaftliche  und  architektonische  Darstellungen  bekannt. 

Williams,  William,  Maler  zu  London,  blühte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  malte  Bildnisse  und  Genrestücke, 
sowie  Scenen  aus  dem  amerikanischen  Freiheitskriege,  deren  von 
Ponce  und  Geoffroy  gestochen  wurden ,  wie  die  Uebergabe  der 
Armeen  des  Lords  Cornwallis  und  des  Generals  Bourgoyne.  Vi 
Green  und  F.  Jukes  stachen  zwei  Darstellungen  aus  Thomson*» 
Seasons:  Ccladon  and  Amelia,  und  Trinculo  and  Calliban,  gr. 
qu,  fol.  Zwei  andere  Blätter  von  Jukes  sind  von  1787,  die  Hei- 
ralh  und  die  Galanterie  betitelt,  toi. 

Williamson,  Peter,  Kupferstecher,  auch  Willemsen  genannt,  war 
Schüler  von  U.  Loggan,  und  blühte  um  1080  in  London. 

l)  König  Carl  IL  von  England,  Oval  mit  sechs  Versen.  Wil- 
lemsen  f. ,  fol. 

1)  Catharina,  Königin  von  England,  Tochter  Johann  IV.  von 
Portugal.    Williamsou  fec,  fol. 

3)  General  Monk  zu  Pferd.    Williamson  f.,  fol. 

4)  Barone t  J.  F.  Friesendorf.    Williamson  fec,  kl.  fol. 

■  •         ,  » *  •  * 

Williamson,  Thomas,  Kupferstecher  zu  London,  könnte  mit 
dem  von  Fiorillo  V.  872.  erwähnten  Maler  Williamion,  welcher 
1783  Ehrenmitglied  der  Akademie  ist  Liverpool  wurde,  Eine  Per- 
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»od  seyn.  Anfangs  arbeitete  er  in  Punktirmanier ,  dann  aber  lie- 
ferte er  auch  schöne  Grabstichel blätter.    Lebte  noch  1828. 

1 )  A  Meeting  of  Connoisseurs.  Kunstrichter  im  Atelier  eines 
Malers,  J.  Boyne  pinx.  Th.  Williamson  sc  In  Punktir- 
manier, qu.  roy.  fol. 

2)  Fanny.  Em  Schosshund  auf  dem  Kissen  sitzend.  W.  Ch. 
Collier  pinx.  Thomas  Williamson  sculp.  publ.  1828.  Sehr 
schönes  Grabstichelblatt,  toi. 

Williamson,  JM  Formschoeider  zu  London,  ist  durch  Blätter  für 
illustrirte  Werhe  behannt.  Solche  sind  in  The  thousand  et  one 
Nights.   London  i8il ,  gr.  8. 

Williord,  Johann,  Zeichner  und  Lithograph,  wurde  um  1800  zu 
Carlsruhe  geboren,  und  war  um  1850  in  Dresden  thalig.  Er  lilh. 
damals  mit  Carl  Peschel  biblische  Darstellungen,  welche  zu  Leip- 
zig in  4«  erschienen.    Dann  nennen  wir  von  ihm: 

1)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten, 
nach  C.  Peschel  l£2p,  4* 

2)  Scenen  aus  dem  Leben  Albert  Dürer's ,  nach  S.  Wagner. 
7  Blatter  mit  Erklärung  von  J.  G.  v.  Quandt.  Dresden 
1820,  fol.  ^ 

Es  gibt  Abdrücke  auf  chines.  Papier. 

Willibert,  Maler,  ist  uns  aus  dem  Catalogc  des  Boyd^'schen  Ver- 
lags bekannt  V.  Green  stach  nach  ihm  eine  hl.  Familie  in  Mez- 
zotinto.   Es  könnte  Th.  Willebort  seyn. 

Willieret,  Peter,  Maler,  wurde  um  1570  zu  Freyburg  im  Uecht- 
lande  geboren.  Er  malte  die  meisten  Bilder  im  Saale  des  Rath- 
hauses zu  Solothurn,  welche  das  Leben  des  heil.  Ursus  darstellen. 
Füssly  sagt,  dass  W.  Kilian  die  Geschichten  des  Klosters  St.  Gal- 
len auf  einigen  Blättern  nach  ihm  gestochen  habe.  Die  Blätter 
enthalten  Wunderscenen  der  alten  Bischöfe.  Drei  derselben,  welche 
die  heil.  Bischöfe  Notker,  Columban  und  Ottmar  vorstellen,  wa» 
ren  in  der.Sternberg'schen  Sammlung,  gr.  fol. 

Willich,  Nicolaus,  8.  Wieling. 

Willich,  Casar,  Maler,  geb.  zu  Frankenthal  1825,  machte  seine 
Studieu  in  München.    Er  malt  Portraite  und  Genrebilder. 

Willigen,  A.  Tan  der,  Kupferstecher,  scheint  im  17-  Jahrhun- 
derte in  Middelburg  gelebt  zu  haben.  Er  arbeitete  für  das  Münz- 
werk  von  van  Loon. 

Willigen,  Adrian  van  der,  Kunstliebhaber  und  Schriftsteller, 
gub  mit  R.  van  Eynden  die  Geschiedenis  der  vaderlandsche  Schil- 
de» huust  heraus,  auf  welche  wir  in  van  Eyndeii's  Artikel  hinge- 
wiesen hüben.    Im  Jahre  18(0  erschien  zu-Harlem  ein  Anhang: 

Geschiedeuis  der  vad.  Schilderk.  sedert  de  Helft  der  XV III. 
Eeuw  etc. ,  8. 

Dann  haben  wir  von  ihm  folgendes  Werk:  Paris  in  den  aan- 
vang  vaa  de  negentiende  Eeuw,  180Ö  —  13.  Die  Kupfer  nach 
»«inen  Zeichnungen  sind  von  Bender  Visöer  und  J.  de  Wil  ge- 
stochen. 

Dieser  verdienstvolle  Kunstliebhaber  starb  zu  Uarlem  1841. 
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Willigen  oder  Wilimgen,  Peter  van  der,  Maler,  gebo- 
ren zu  Berg,  op- Zoom  1Ö07,  ist  durch  gut  gemalte  Slillleben  be- 
kannt, worunter  viele  Embleme  auf  den  Tod  und  die  Vergänglich- 
keit sind.  Er  malte  goldene  und  silberne  Gefässe  mit  einem  Tod- 
tenkopf  in  der  Mitte,  Kinder  neben  Schädeln,  wie  sie  Seifenbla- 
sen machen,  musikalische  Instrumeute  und  Notenblätter,  auf  wel- 
cheni  der  Schädel  liegt,  und  dergleichen  Dinge.  Auf  einigen  die- 
ser Bilder  steht  ein  Monogramm. 

Das  Todesjahr  dieses  inysticirenden  Malers  ist  unbekannt. 

Willighe,  Wilge. 

Willigis,  Bischof  von  Mainz,  wird  als  Erbauer  des  dortigen  Do- 
mes genannt,  dessen  Gründung  in  das  Jahr  990  fallt.  Er  war 
Lehrer  des  Kaisers  Otto  III. ,  und  ein  kunstliebender  Mann.  Vgl. 
Fiorillo  L  81  —  82.  Auch  der  Erbauer  des  Domes  in  Speyer 
wird  Willigis  genannt,  welcher  1GÖ0  gearbeitet  haben  soll.  Allein 
der  Bau  begann  996  unter  Bischof  Burkhard,  welcher  den  Plan 
fertigte.  Ein  anderer  Bischof  Willigis  erbaute  875  die  Kirche  in 
Gandersheim. 

Williment,  Glasmaler  zu  London,  malte  von  i84l  an  die  Fenster 
der  von  James  Savage  restaurirten  Templerkirche  daselbst. 

Willingen ,  s.  Nik.  Wieling  und  Pet.  van  der  Willigen. 

WÜlinges,  Johann,  Kupferstecher,  ist  uns  aus  Nickel's  Catalog 
(Würzburg  1838)  bekannt. 

St.  Christoph  trägt  das  Jesuskind  über  das  Meer»  hoch  4. 

Willint,  nennt  L.  v.  W.  in  seinem  Künstler-Lexicon  einen  Maler, 
welcher  Bilder  mit  Marktweibern  gemalt  hat  (?). 


Williq  Uin,  Maler  von  Ypern ,  war  um  l46o  in  Brügge  thatig. 
gehörte  zur  Classe  der  Verlichter  (Illuminirer),  malte  also  mit  Y 


Er 
Was- 
serfarben und  in  Miniatur. 

Willis,  Edward,  Formschneider  zu  London,  war  Schüler  vuu 
Bewick,  und  gehört  zu  den  geschicktesten  Künstlern  seines  Fa- 
ches.   Er  ist  Zeitgenosse  der  Gebrüder  Williams.  . 

Willis,  H,  B. ,  Maler  zu  Loudon ,  gehört  der  jüngeren  Genera- 
tion an.    Es  linden  sich  Genrebilder  von  ihm. 

Willis,  s.  auch  Will«. 

Willison  oder  Wilson,  George,  Maler,  wurde  um  1710  in 

London  geboren,  und  machte  sich  durch  seine  Bildnisse  einen 
rühmlichen  Namen.  Mehrere  sind  durch  den  Stich  bekannt.  Doch 
malte  Willison  auch  Genrebilder,  aber  meistens  einzelne  Figuren. 
Im  Palaste  zu  Hampton- Court  ist  von  ihm  ein  lebensgrosses  Bild- 
nis« des  Nabob  Wallajah  von  Arcot.  Dieser  Künstler  starb  um  1780 

Lord  Archibald  Dualas,   Medadlon   auf  einem  Monumente  , 
von  der  Gerechtigkeit  gehalten.    Geschabt  von  V.  Green,  gr.  fol. 

Mrs.  Fordyce,  sitzend  im  Kniestück  mit  landschaftlicher  Um- 
gebung.   Von  T.  Watson  geschabt,  gr.  fol. 

miss  Dempster.    Knieslück,  gest.  von  T.  Watson,  gr.  fol. 
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Miss  Cabbon,  geschabt  von  V.  Green,  gr.  ful. 
Miss  Stuard  ,  geschabt  Ton  V.  Green,  er.  fol. 
Miss  Eyebright.    Ch.  Corbutt  sc. ,  gr.  t'oL 
Miss  Ilunter,  als  Griechin.    Id.  sc.,  fol. 

Eine  nachdenkend«»  Dame,  sitzend.  Halbe  Figur,  geschabt 
von  V.  Green.    Oval  toi. 

Büste  eines  Mädchens  mit  der  Hand  unter  dem  Kinn.  Ge- 
schabt von  V.  Green,  Oval  8. 

Ein  weiblicher  Kopf,  von  demselben  geschabt,  fol. 

Jupiter  und  Leda.  Gestochen  von  V.  Green,  Mezzotinto,  s. 
gr.  toi« 

YVillius,  P.,  Maler,  scheint  um  1Ö80  in  Ulm  gearbeitet  zu  haben. 
J.  ü.  Kraus  radirte  nach  seinen  Zeichnungen  mehrere  Blätter  für 
den  Ungarischen  Kriefrsronian  von  Happelius.  Ulm  l6&5*  Im  Jahre 
1Ö89  gab  er  zu  Ulm  eine  Harte  des  schwäbischen  Kreises  heraus. 

Willmann,  Michael,  Maler  undRadirer,  zu  seiner  Zeit  der  schle- 
sische  Apclles  genannt,  wurde  1Ö30  in  Königsberg  geboren,  und 
von  seinem  Vater  Peter  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet. Er  hatte  schon  als  Jüngling  von  zwanzig  Jahren  seine 
Kunstgenossen  übertroffeu,  und  somit  begab  er  sich  nach  Amster- 
dam ,  wo  ihn  J.  de  Bacher  in  sein  Haus  aufnahm.  Willmann  rich- 
tete aber  auch  ein  Augenmerk  auf  Rambrandt,  und  copirte  meh- 
rere Werke  desselben.  Puhlmann.  Beschreibung  der  Gallerte  in 
Berlin  (S.  126),  behauptet  sogar,  er  sei  Rembrandt's  Schüler  ge- 
wesen ;  allein  man  kann  nur  annehmen ,  das«  der  Künstler  dum 
Rembrandt  nachgeahmt  habe.  Auch  ist  es  nicht  erwiesen,  wenn 
der  genannte  Schriftsteller  sagt,  dass  der  schlesische  Apclles  in 
Rom  unter  Pielro  da  Cortona  Studien  gemacht  habe.  In  seinen 
Werken  spricht  sich  nur  die  Nachahmung  der  Manier  Rembrandtt 
und  der  Rubens'schen  Schule  aus,  da  Willmann  bei  jeder  Gelegen- 
heit Werke  der  holländischen  Schule  copirte,  und  eine  grosse  An* 
zahl  von  Zeichnungen  nach  solchen  machte.  Diese  Studien  ver- 
mehrte er  von  Jahr  zu  Jahr,  da  er  auch  Deutschland  durchreiste, 
und  in  Polen  und  Böhmen  viele  interessante  Kunstwerke  zeich- 
nete und  in  Oel  copirte.  Mehrere  seiner  Copien  dürften  für  Rem- 
brandt und  Rubens  genommen  woiden  seyn,  uud  noch  jetzt  für 
Original  gelten.  Besonders  viel  copirte  er  xu  Prag  in  der  Gallerie 
des  Kaisers  Rudolph  II.  Willmann  malte  in  Prag  auch  mehrere 
Bilder  nach  eigener  Composition,  welche  Dlabacz  verzeichnet.  Die 
Kriegsunruhen  vertrieben  ihn  endlich  aus  Böhmen ,  und  somit 
begab  sich  der  Künstler  nach  Breslau,  wo  fast  alle  Kirchen  Werke 
von  ihm  haben.  Auch  Churfürst  Friedrich  Wilhelm  der  Grosse 
erwarb  mehrere  Gemälde  von  ihm,  welche  theils  in  Charlotten- 
burg ,  theils  in  der  Gallerie  zu  Berlin  ihre  Stelle  gefunden  hatten, 
aber  jetzt  zurückgestellt  sind.  Der  Churfür&t  ernannte  den  Künst- 
ler in  Königsberg  zum  Hofmaler,  hier  aber  wurde  er  zuletzt  auf 
Veranlassung  des  Jesuiten  Wolf  katholisch.  Dieser  Schnitt  scheint 
seinen  Aufcuthalt  unangenehm  gemacht  zu  haben  ,  denn  wir  fin- 
den von  diesor  Zeit  an  den  Künstler  im  Cisterzienser  Stift  zu 
Loubus,  wo  ihm  der  Abt  Arnold  Freiberger  eine  Wohnung  ein- 
geräumt hatte.  Nicolai  behauptet  auch,  dass  der  Künstler  das  Ordeus- 
kleid  empfangen  habe,  allein  er  lebte  nur  einige  Jahre  im  Kloster,  und 
heirathete  dann  die  Wittwe  des  k.  Hofagenten  Lischka  in  Breslau, 
Er  brachte  von  dieser  Zeit  an  noch  vierzig  Jahre  auf  einem  Land- 
gute zu,  und  starb  1706  in  Leubus.  Seinen  Stiefsohn  Johann 
Christoph  Lischka  bildete  er  zum  geschickten  Maler  herau.  Auch 
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seine  Töchter  Benedikta  und  Anna  Elisabeth  waren  Malerinnen. 
Die  erster  c  trat  in  den  Orden  der  Dominikaner  Nun  neu  zu  Bres- 
lau, die  andere  lässt  Nicolai  irrig  ihren  Stiefbruder  Christoph 
Lischka  heirathen. 

Willmann  versah  von  seinem  Landgute  bei  Leubut  aus  last 
alle  schlesischen  Cistcrzicnser  Kirchen  mit  Gemälden.  In  der  Kir- 
che zu  Grissau  ist  eine  ganze  Reihe  grosser  Bilder  in  Fresco,  wel- 
che die  Kindheit  Christi  darstellen.  In  der  Nicolaikirche  zu  Bres- 
lau waren  i4  geschätzte  Gemälde  von  ihm,  welche  1806  bei  der 
Belagerung  durch  Brand  zu  Grunde  gingen.  Mehrere  andere  Ge- 
mälde, welche  Will  mann  für  Kirchen  in  Breslau  ausführte  ,  sowie 
jene  im  Stifte  zu  I.eubus,  verzeichnet  Ülabacz.  In  Sehlegel*!  Mu- 
seum 1812  S.  46  werden  besonders  zwei  grosse  und  reiche  Gemälde 
gerühmt,  welche  die  Schöpfung Stege,  und  die  Vertreibung  aus  dem 
Paradiese  darstellen.  Im  Noviziat  malte  er  ein  grosses  Bild  der 
Geisslung  des  Heilandes.  Der  Künstler  führte  dieses  Werk  unent- 

g eidlich  aus,  und  begehrte  nur,  dats  täglich  vor  demselben  ein 
ebet  verrichtet  werde,  damit  er  vor  Gott  Gnade  fände,  weil  er 
vor  seiner  Bekehrung  eine  nackte  Venus  gemalt  hatte.*)  Will- 
mann malte  aber  auch  nach  der  Bekehrung  noch  mythologische 
Darstellungen.  Mit  solchen  Scencn  schmückte  er  das  dem  Stifte 
gehörige  Lusthaus  zu  Motscheluitz.  Zu  den  Merkwürdigkeiten 
in  Lcubus  gehört  auch  die  Marter  des  heil.  Bartholomäus.  Die 
Figur  desjenigen,  welche  den  Heiligen  schindet,  soll  das  Bildniss 
des  Pater  Kellermeisters  sevn,  welcher  dem  Maler  nicht  genug  zu 
trinken  geben  wollte.  In  der  Stiftskirche  stellt  das  Ilochattarblatt 
die  Himmelfahrt  Mariä  dar,  welche  aber  nicht  jene  Composition 
enthält,  die  der  Künstler  selbst  radirt  hat.  Das  Vorbild  ist  in  der 
Stiftskirche  zu  Saar  in  Mähren.  Andere  glauben,  der  Künstler 
habe  das  ähnliche  Gemälde  in  der  Kirche  auf  dem  Sande  in  Bres- 
lau copirt.  Diesem  Gemälde  liegt  ein  Entwurf  von  Rubens  zu 
Grunde. 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  ausserordentlich  zahlreich,  da 
sie  sich  auf*  1600  belaufen  sollen.  Man  erkannte  darin  eine  ungewöhn- 
liche Fruchtbarkeit  des  Geistes,  allein  Willmann  benutzte  vielfäl- 
tig im  Einzelnen,  wie  im  Ganzen  fremde  Compositionen ,  wobei 
ihm  seine  Zeichnungen  und  Copien  dienten.  Viele  Bilder  sind  fleisHg 
vollendet,  andere  skizzenhaft,  besonders  solche,  welche  ihm  voraus 
bezahlt  wurden.  Er  ging  dann  nur  gezwungen  ans  Werk,  und 
arbeitete  nachlässig.  Dennoch  kann  man  bei  früheren  Schriftstel- 
lern lesen,  dass  VVillmann  zu  den  bessten  Maleru ,  die  je  gelebt 
haben,  gehöre.  Unstreitig  war  er  ein  Mann  von  entschiedenem 
Talente,  welcher  als  Techniker  wenige  seines  Gleichen  fand. 
Mehrere  seiner  Bilder  wurden  gestochen. 

Das  Bildniss  des  Abtes  Arnold  F'reiberger  in  Leubus,  gest.  von 
Tscherning,  fol. 

Jesus,  Maria  und  Joseph  iu  einer  Landschaft,  ersterer  mit 
dem  Kreuze  auf  einer  Schlange  stehend,  und  segnend.  Gest.  von 
B.  Kilian,  gr.  qu.  fol. 

Die  Kreuzabnehmung,  Christus  ins  Grab  getragen,  die  Beer- 
digung  des  heil.  Leichnams,  und  die  Erscheinung  des  heil.  Gei- 
stes. 4  Blätter  von  J.  J.  Sandrart,  gr.  8« 

Christus  erweckt  den  Sohn  der  VVittwe.  Ohne  Namen,  fol. 


.  *)  Eine  nackte  Venus  mit  Amor  und  Vulkan  war  in  der  alten 
Golleric  zu  Berlin,  oder  iu  Charlotlenburg. 
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Chriitms  in  Wolken  bei  der  sterbenden  Magdalena.  Ohne  Na- 
men ,  4. 

Darstellungen  aus  der  Passion,  36  (?)  Blätter  von  Melchior 
Kusel!,  8. 

Die  heil.  Familie.  B.  Kilian  sc,  kl.  fol. 

Die  Ausheilung  de-  Abendmahles.  Melch.  Küsell  sc. ,  8. 

Das  Leben  des  heil.  Joseph,  Folge  von  i4  Blättern«  Willmann 
del.  In  Aquatinta  Ton  Balzer,  dessen  Name  nur  im  zweiten  Dru- 
cke vorkommt,  8. 

Die  Geschichte  der  Brüder  und  Schwestern  aus  dem  Cister- 
zienser  Orden.  Folge  von  4o  Blättern  von  Ph.  Kilian  und  Wolf- 
gang, 8. 

Folge  von  12  kleinen  Blättern  mit  Heiligen  ,  welche  Erschei- 
nungen hatten.    Ohne  Namen  des  Stechers  J.  J  Sandrart. 

Folge  von  l4  kleinen  Blattern  mit  Ordensheiligen,  meistens 
in  Visionen.  Ohne  Nameu  des  Stechers  J.  J.  Sandrart. 

Jesus,  Maria  und  Joseph,  von  einer  Menge  von  Heiligen  um- 
geben. J.  J.  de  Sandrart  sc,  8* 

Die  hl.  Ursula  mit  ihren  Jungfrauen  in  Cöln  landend.  Id.  sc,  8. 

St.  Bernhard  meldet  sich  zum  Eintritt  in  den  Cisterzienser 
Orden,  grosse  These  in  2  Blattern.  J.  Tscherning  sc,  gr.  imp.  fol. 

Die  heil.  Ottilia.  Wolfgang  sc,  4. 

St.  Justina  auf  Wolken  vom  Engel  gekrönt.  W.  Kilian  sc,  8- 
St.  Theresia  vor  Armen  und  Krüppeln.  Id.  sc,  8: 
Der  Abt  von  Grissau,  wie  er  der  heil.  Jungfrau  ein  Buch  wid- 
met. Id.  sc,  8* 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  zwischen  zwei 
Heiligen,  unten  eine  Abtei.  Ohne  Namen,  4* 

Kcligiöse  Gegenstände  uud  Büsten,  gest.  von  Tscherning,  Rie- 
del und  Bürde,  8. 

Die  halbe  Figur  eines  betenden  Mannes,  nach  dem  Bilde  in 
Dresden  von  A.  H.  Riedel  radirt,  .2* 

Mehrere  Skizzen  in  Zeichuuug«nachahmung,  radirt  von  Bal- 
zer und  J.  Gregory  17()4.    Wenigstens  18  Blätter,  <ju.  fol. 

Einige  dieser  Blätter  tragen  den  Buchstaben  W. ,  scheinen 
aber  nicht  von  Willmann  zu  seyn. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Wir  haben  von  diesem  Meister  mehrere  geistreiche  Blätter  in 
Rcmbrandt's  Manier,  welche  aber  grosstentheils  zu  den  Selten* 
heilen  gehören.  Auf  der  Bibliothek  zu  Grissau  befinden  sich  noch 
Platten  nach  seinen  Werken,  und  solche  von  eigener  Hand.  Ein  Ver- 
zeichnis» seiner  Blätter  war  bisher  nicht  vorhanden. 

1)  Michael  Willmann,  halbe  Figur  mit  der  Brille  am  Pulte 
zeichnend.  An  der  Leiste  dessen  Name  verkehrt,  mit  der 
Jahrzahl  1075.  Seltenes  Blatt.  11.  3  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  Ii  L. 

Bei  Weigel  2  TU 

2)  Effigics  R.  et  Religiosmi.  Dni.  Aruoldi  Ducalis  Monasterij 
Lüh  (Leubus)  Abbatis  Aetatis  suae  I. XXXII.  Annorum.  Bü- 
ste eines  Prülateu,  im  Profil  uath  recht*.  M.  Will.  fec.  Ao. 
1070.  11.  4  Z.  >  L.,  Br.  2  Z.  io  L 

Die  obige  Schrift  ist  unten  amPiedestal,  es  scheinen  aber 
erste  Abdrücke  ohne  diete  vorzukommen. 
5)  Der  Kopf  eines  jungen  Manne* ,  wahrscheinlich  Portrait. 

Seiteues  Blatt,  8. 
4  )  Jesus  mit  seinen  Jüngern  beim  Abendmahl.    Höchst  geist* 
reich  in  Rembrandt's  Manier  radirt,  und  sehr  selten,  8. 
In  der  Stern berg'scheu  Auktion  2  Tbl. 
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5)  Christus  am  Oelberge,  knicend  nach  links»  no  der  Engel 

das  Kreuz  bringt.  Ohne  Namen ,  8. 
•  6)  Die  Domenkrönung.   Ohne  Namen,  8.  "* 

7)  Christus  mit  dem  Kreuze  auf  dem  Wege  nach  Golgatha, 
wie  er  sich  nach  den  heil.  Frauen  wendet.  Ohne  Namen,  8. 

8)  Christus  am  Kreuze.    Ohne  Namen,  8. 

g)  Die  Himmelfart  der  Maria  in- Gegenwart  der  Apostel,  wel- 
che ein  Tuch  über  das  Grab  halten.  Nach  dem  Altarbilde 
der  Klosterkirche  zu  Saar.  M.  Willmann  fec.  1Ö83.  Seltenes 
Hauptblatt  in  Ilembrandt's  Manier.  H.  17  Z.  ig  L.,  Br. 
12  Z.  4  L. 

I.  Reine  Actzdrücke.  Im  Buche  des  rechts  vorn  sitzenden  Apo- 
stels ist  keine  Schritt. 
II»  Die  mit  der  kalten  Nadel  vollendeten  Abdrucke« 
Dieses  Blatt  galt  auf  Auktionen  4  —  6  fl. 

10)  Maria  in  der  Glorie  mit  dem  Kinde  auf  einer  Wolke  sitzend, 
wie  sie  den  Fuss  auf  den  Kopf  der  Schlange  setzt.  An  ihrer 
Seite  steht  Joseph,  und  alle  Orden  der  Welt  bringen  ihre 
Huldigung  dar.  Gott  Vater  in  der  Glorie  gibt  den  Segen 
dazu.  Unten  gegcn.links  die  geucalogische  Tafel  des  Hei- 
landes.   M.  Will  mann  fec.  l6?5-    Seltenes  Hauptblatt,  fol. 

I.  Reine  Actzdrücke,  vor  der  Ceberarbcitung  mit  der  kalten 
Nadel,  vor  der  Schrift  auf  dem  Buche  und  der  Stammtafel, 
so  wie  im  unteren  Rande.  Sehr  selten. 

II.  Mit  der  kalten  Nadel  vollendet,  und  mit  der  Schrift. 

Bart.  Kilian  hat  dieses  Blatt  1085  nachgestochen.  Unten 
im  Rande:  Haereditas  saneta  Nepotcs  eorum. 

11)  Die  Enthauptung  des  Taufers  Johannes,  wie  Herodias  den 
Kopf  in  den  Sack  steckt,  kl.  fol. 

12)  Die  Enthauptung  eines  Heiligen,  nach  einigen  St.  Paul,  nach 
anderen  St.  Bavo.  In  Mitte  des  Grundes  erscheint  «1er  rö- 
mische Feldherr  zu  Pferd  mit  Gefolge.  Im  Rande:  M.  Will- 
man  fec.  1083.  H.  10  Z.  4  L. ,  Br.  7  Z.  5  L. 

Von  diesem  seltenen  Blatte  ^ibt  es  folgende  Abdrucke: 
.  J.  Aetzdriicke  vor  der  Ueberarbeituug  mit  der  Schncidnadel. 
Der  Grund  und  der  Himmel  sind  nicht  überarbeitet.  Sehr 
selten. 

II.  Die  mit  der  Schneidnadel  vollendeten  Abdrücke. 

13)  St.  Anton  von  Padua  auf  den  Knieen  vor  dem  Jesuskinde. 
M.  Willman  fec. ,  verkehrt ,  8. 

l4  )  Sl.  Franz  von  Assis  mit  dem  Crucifix  in  der  Wüste  stehend, 
und  zu  dessen  Füssen  dos  Lamm.  Id.  fec,  8. 

IS)  Loth  und  seine  Töchter,  in  Kembrandl**  Manier  radirt,  und 
dem  Will  mann  beigelegt.    Ohne  Namen,  fol. 

10)  Susanna  von  den  beiden  Alten  überrascht,  geistreiches  und 
seltenes  Blatt,  von  Weigel  (Nr.  110Q0)  dem  Willmann  zu- 
geschrieben.    H.  3  Z.  Ii  L.,  Br."  3  Z.  3  L. 

17)  Ein-  im  Sessel  schlafender  alter  Mann,  Knieestück  im  Brofil 
nach  rechts.  In  Rembrandt's  Weise  radirt,  und  diesem  öfter 
zugeschrieben.  Bartsch  erwähnt  dieses  Blatt  nicht.  H.  3  Z. 
9  L.,  Br.  2  Z.  7  Li 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Linie. 

18)  Der  schlafende  Alte,  Brustbild  mit  Bart  im  Mantel.  In  Rem- 
brandt's Manier,  4-  Bartsch  II.  p.  Iii.  Nr.  31. 

19)  Ein  bartiger,  nachdenkender  Greis.  H.  3  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  1 1  L. 
10)  Ansicht  des  Klosters  Leubus  in  Schlesien.    Dem  Willmann 

zugeeignet. 
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Willmann  ,  Peter,  ,.  Michael  Willmann. 

Willmann,  Wilhelm,  Maler  von  Segen,  machte  seine  Studien  in 
Berlin,  und  trat  daselbst  um  1842  als  Künstler  auf.   Er  malt  Bild- 
'  •     nisse  und  andere  Darstellungen. 

Willmann.  Hupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  iß. 
Jahrhunderts. 

Ansicht  von  Salzburg,  nach  A.  Ch.  Dies,  gr.  qu.  fol. 
Im  Jahre  t802  wurde  ein  Lieutenant  dieses  Namens  Ehren* 
Mitglied  der  Akademie  in  Cassel. 

Willmann,  Kupferstecher  zu  Stuttgart,  arbeitete  für  das  Werk:  Das 
Königreich  Würtemberg  nebst  den  hohenzoller'schen  Fürstenthü- 
mein  in  ihren  Naturschünheiten  etc.  Ulm  i84o  ff.  gr.  8. 

Willmea,  Engelbert,  Maler  und  Radirer  von  Cöln,  machte  von 
1808  —  II  seine  Studien  in  Paris,  und  stand  unter  Leitung  des 
berühmten  J.  B.  Uegnault.  In  Paris  copirte  er  David's  Bildniss 
des  Kaisers  Napoleon ,  welches  der  ^lunicipalrath  in  Cöln  erwarb. 
Willmes  malte  selbst  viele  Portraite,  befasste  sich  aber  auch  mit 
dem  Kunslhandel.  In  den  Sammlungen  seiner  Vaterstadt  sind  viel» 
Bilder,  welche  Willmes  in  Frankreich  und  Belgien  erworben  hette. 
S.  Bendixen  hat  1812  das  Bildniss  dieses  Meisters  radirt,  aber  ohne 
Namen  des  Trägers.  Er  sitzt  im  Pelzrock  vor  dem  Tische,  und 
halt  ein  Blatt  in  der  Hand,  auf  welchem  man  zwei  Köpfe  sieht. 
Auf  dem  Tische  liegen  Gerätschaften ,  4* 

Eigenhändige  Radirunge  n,  nach  Merlo  ver- 
zeichnet: 

f )  Rembrandt's  Bildniss,  mit  dessen  Zeichen  und  der  Jahrzahl 

1Ö31  oben  rechts.  (Claussin  Nr.  lö.) 
2)  Rembrandt  und  seine  Frau.  Eng.  Willmes  fec.  (Claussin 

Nr.  19.). 

5)  Kembraudt's  Bildniss  mit  der  Feder  in  den  Haaren.  Brust- 
bild  in  OvaJ.  Links  steht:  Rembrandt  fe.  1054»  unten  in  der 
Mitte:  Eng.  Willmes.  (Claussin  Nr.  23.) 

4)  Ein  nackter  Mann  auf  der  Erde  sitzend.  Copie  nach  Rem- 
brandt, ohne  Bezeichnung.  (Claussin  Nr.  193-) 

6)  Die  alte  Frau  mit  der  Hand  an  der  Brust,  angeblich  Rem- 
brandt's Mutier.  Unten  gegen  rechts  Reinbrandl's  Zeichen 
und  1Ö31>  (Claussin  339«) 

Die  vorstehenden  fünf  Blatter  sind  von  gleicher  Grösse 
mit  den  Originalen,  doch  von  der  Gegenseite.  Nr.  1.  und  2. 
sind  besonders  wohl  gelungen. 

6)  Der  Löwe,  welcher  einen  Mann  zerfleischt,  nach  einer  Zeich- 
nung von  Rembrandt,  qu.  8. 

7)  Ein  Mann  mit  Federmütze  im  Mantel,  halbe  Figur  nach 
Nothnagel.  Links  unten  1Ö08,  rechts:  Eng.  Willmes,  12. 

8)  Zwei  Bauern  am  Fasse  sitzend,  der  eine  mit  dem  Glase,  der 
andere  mit  der  Pleife:  E.  W.  Fecit,  kl.  4. 

9)  Vier  phantastisch  gekleidete  Männer,  im  Buche  lesend.  Der- 
jenige ,  welcher  das  Buch  hält,  hat  einen  langen  Bart,  und 
trägt  einen  grossen  runden  Hut.  Eng.  Willmes  fecit,  kl.qu.  4. 

10)  Ein  geflügelter  Genius  vor  dem  Grabmale:  Genio  Salutifero 
Pauli  Best  etc.  Zu  einem  Trauerlied  auf  den  Tod  des  V  Best 
Ubien's  Aesculap.  Von  P.  W.  (Peter  Willmas)  Cöln  1806,  4 

II,)  Friedrich  von  Spee.  Brustbild,  12* 
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Willmorc,  James  TibbitS,  Kupferstecher  zu  London,  mude  um 
1805  geboren,  und  von  Y.  V.  Burke  unterrichtet.  Eci  ihm  paarte 
sich  Talent  mit  Fleiss,  und  daher  wurde  er  in  kurzer  Zeit  aner- 
kannt, da  er  nicht  nur  im  landschaftlichen  Fache  Vorzügliches  lei- 
stet, sondern  ehen  so  tüchtig  in  Darstellung  der  menschlichen  Fi- 
gur ist.  Er  fertiget  auch  die  Zeichnungen  zu  seinen  Stichen,  was 
ihn  über  viele  andere  Künstler  seiner  Art  erhebt.  Im  Jahre  l84o 
wurde  er  an  Bromley's  Stelle  zum  Associate  Engraver  der  k.  Aka- 
demie erwählt,  worunter  man  aber  kein  ordentliches  akademisches 
Mitglied  zu  verstehen  hat,  da  in  England  den  Kupferstechern  mit 
Unrecht  diese  Ehre  entzogen  ist.  Man  betrachtet  die  Kupierstecher, 
als  nachahmende  Künstler,  nur  als  akademische  Gehülfen,  deren 
Fertigkeit  aber  sicher  nicht  beim  Nebel  erlangt  wird.  Seine  Col- 
legen  sind  J.  Landscer,  R.  J.  Lanc ,  C.  Turner,  S.  Cousins  und 
R.  Graves,  Künstler,  welche  viele  Akademiker  aufwiegen. 

1)  Byron's  Dream.  Griechische  Ansicht  nach  C.  L.  Eastlakc, 
mit  Dedication  an  David  Earl  of  Leven  and  Mclville  lLoi, 
qu.  roy.  fol. 

I.  Von  der  geätzten  Platte.  Selten. 

II.  Mit  offener  Schrift,  oder  dieselbe  mit  der  Nadel  gerissen. 
III.  Die  vollendeten  Abdrücke  mit  ausgefüllter  Schrift. 

2)  The  Ruins  of  Carthago,  nach  VV.  Linton,  für  Finden's  Royal 
Gallcry  of  British  Art.   London  1838  ff.,  qu.  fol. 

I.  Abdrücke  von  der  rein  geatzten  Platte. 
II.  Mit  dem  Stichel  vollendet. 

5)  View  of  Overwesel  on  the  Rhino,  nach  J.  W.  M.  Turner, 
für  dasselbe  Werk  ,  qu.  fol. 

4)  The  Old  Temeraire,  nach  J.  M.  W.  Turner,  für  dasselbe 
Werk  ,  roy.  fol. 

5)  Mercur  and  Argus,  poetische  Landschaft  nach  Turner,  für 
dasselbe  Werk,  gr.  fol. 

I.  Die  Aetzdrückc.  Selten. 

II.  Mit  offener  Schrift.  III.  Mit  ausgefüllter  Schrift. 

6)  Das  alte  Italien,  nach  J.  W.  M.  Turner,  für  den  Londoner 
Kunslverein  1845,  roy.  qu.  fol. 

7)  Die  Blatter  für  lleath's  Gallcry  of  British  Engravings.  Lon- 
don 1836  ff.  gr.  8. 

8)  Die  Blätter  in  Turners  Rivers  in  France.  London  1835,  8« 
In  diesem  Werk  sind  ausgezeichnete  Stahlstiche. 

Q)  DieBlattcr  in  den  Views  of  citics  and  scenery  in  Italy,  France 
and  Switzerland,  from  drawings  by  S.  Prout  and  J.  D.  Hai- 
ding. Schone  Stahlstiche,  gr.  ft. 
10)  Die  Blatter  in  dem  Werke:  China  in  a  series  of  views  etc. 
London  1845  ff  »  gr.  8* 

YVillnoW,  Theodor,  Maler,  machte  seine  Studien  in  Berlin,  und 
begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf,  wo  er 
um  1836  —  4o  seinen  Ruf  gründete.  Es  finden  sich  sehr  scheine 
Blumen  und  Fruchtstückc  von  seiner  Hand,  so  wie  andere  Still- 
Ichen  ,  welche  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  dieser  Art  ge- 
hören. Dann  malt  dieser  Künstler  auch  Genrebilder,  in  welchen 
aber  seine  Lieblingsgcgenstände  nicht  fehlen. 

In  letzterer  Zeit  befasste  sich  dieser  Künstler  auch  mit  dar 
Photographie.   Seine  Bilder  treten  ohne  Metallglanz  scharf  hervor, 
und  haben  ciue  eigenlhümliche  Sepiafärbung.   Er  unternahm  16 
eine  Kunstreis«  nach  St.  Petersburg. 

33* 
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116       Will»,  James.  —  Wilsdorf,  Christ.  Friedrich.  ' 

Wills,  James ,  Maler,  wurde  um  I7t0  in  London,  geboren.  In* 
Findlingshospital  daselbst  ist  ein  grosses  Gemälde  von  ihm,  wel- 
ches Christus  vorstellt,  wie  er  die  Kinder  segnet  (  1746)'  Dann 
malte  er  auch  Bildnisse.  Jene  des  Grosskanzlers  Lord  Hardwicke 
und  des  Bischofs  Thomas  See  her  von  Oxfoid  hat  J.  M.  Ardcll  ge- 
schaht. J.  Faber  führte  das  Portrait  des  General  Lee  und  des  Tho- 
mas Birch  in  Mezzotinto  aus.  Van  Blecck  schabte  das  Bildnis«  des 
Theologen  James  Foster,  welches  1750  Bcrnigeruth  copirte. 

Vou  einem  J,  Wills  sollen  sich  auch  Blätter  in  schwarzer  Ma- 
nier finden. 

Wills,  J.  ,  5.  Wils.  -  . 

WilmanS,  Amalie,  Malerin  zu  Berlin,  gehört  zu  den  bessten 
Künstlerinnen  ihres  Faches.  Sie  malt  Blumen  und  Früchte,  sowohl 
in  Ocl,  als  in  Aquarell. 

Frl.  Wiltuans  wurde  l84l  Ehrenmitglied  der  k.  Akademie  in 
Berlin. 

Wilmar,  Franz,  Maler,  war  um  1680  zu  Frankfurt  thätig.  Da- 
mals zierte  er  »mit  anderen  die  St.  Catharinenkirche  aus. 

Wilmar,  Kupferstecher,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhun- 
derts tbätig. 

J.  do  la  Tour  d'Auvergne,  fol. 

Wilms,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Bilk  bei  Düsseldorf  iCl4 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt,  und 

feniesst  seit  Jahren  einen  verdienten  Ruf.  Es  finden  sich  meistcr- 
aite  Blumen-  und  Fiuchtstückc  von  seiner  Hand,  so  wie  andere 
Darstellungen,  welche  man  Stilllcben  nennt.  Manchmal  stellte  er 
verschiedene  Früchte  mit  Weinrömern  zusammen,  und  bereitete 
andere  Gerichte,  welche  zum  Frühstück  einladen.  Die  Bilder  die- 
ser Art  sind  sehr  mannigfaltig,  und  in  täuschender  Wahrheit  vor- 
getragen. Dann  finden  sich  auch  Genregemälde  von  ihm,  meistens 
humoristische  Scenen ,  wie  die  Beglüchwönschung  des  durch  Erb- 
schaft flott  gewordenen  Burschen,  der  Doctorschmaus  etc.  Das 
erstere  dieser  Bilder  enthält  halb  lebensgrusse  Figuren.  Durch  den 
Rheinisch-Wcstphälischeu  Kunstvc  rein  kamen  viele  seiner  Gemälde 
in  Umlauf.  H.  Puttmann,  die  Düsseldorfer  Malerschule,  Leipzig 
1859*  kommt  an  mehreren  Stellen  über  ihn  zu  sprechen. 

In  der  oft  erwähnten  Rildnisssammlung  des  Hofmalers  Vo- 
gel von  Vogelstein  in  Dresden  ist  das  Bildniss  eines  J.  Wilms, 
I819  in  Düsseldorf  von  Haach  gezeichnet.  Dieser  Künstler  ist  älter 
als  der  unsrige,  und  für  seine  Tüchtigkeit  spricht  die  Aufnahme 
in  C.  v.  Vogel's  berühmte  jSammlung.*  Wir  können  leider  nichts 
weiter  melden. 

Wilmseri ,  s.  Willensen. 

Wils ,  Jan ,  Landschaftsmaler  von  Harlem,  wird  unter  Berghem's 
Lehrmeister  gezählt.  Der  Schüler  hat  einige  seiner  Gemälde  staf- 
firt,  mau  schreibt  sie  aber  meistens  |dem  J.  Both  zu;  Aus  dem 
Cabinet  von  Gt.  van  der  PalsJ  wurden  1824  zwei  Cabinetsstücke  um 
801  fl«  verkauft. 

Wilsdorf,  Christian  Friedrich,  Maler  von  Dresden,  war  Schüler 
v>n  .U  F..  Selmnau ,  und  um  1790  thätig. 
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Wilson,  A.,  Maler,  war  in  der  «weiten  Hälfte  de«  18.  Jahrhunderts 
thätig.  Es  finden  »ich  Landschaften  von  seiner  Hand.  W.  Elliot 
stach  nach  ihm  Rilgarreu  Castle  in  South  Walei,  qu.  roy.  fol. 

Wilson,  A.  >  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Verhältnissen  un- 
bekannt. 

Lüste  eines  jungen  Mannes,  nach  J.  Reynolds. 

Wilson,  Benjamin,  Maler,  wurde  1721  r.u  Leeds  (Yorkshire)  ge- 
boren, und  hatte  als  Künstler  Hui'.  Er  malte  viele  Bildnisse,  deren 
mehrere  durch  den  Stich  bekannt  sind.  In  der  Sammlung  des 
brittischen  Instituts  ist  jenes  des  Bibliothekars  Godwin  K night,  und 
das  des  Dr.  James  Parsons,  mit  der  Schrift:  Aetat.  CO.  anno  quo 
Beuj.  Wilson  pinxit  17Ö2.  Auch  Franklin,  Garrick  u.  s.  w.  hatte 
er  gemalt.  Dann  lieferte  er  auch  Darstellungen  aus  Shakespeare, 
so  wie  andere  historische  Bilder  und  Modestucke.  J.  Boydcll  Hess 
mehrere  Gemälde  stechen. 
Wilson  starb  1788* 

Die  folgenden  Blätter  gehören  zu  den  Modestücken  daraali* 
ger  Zeit.  Meistens  Mezzotintoarbtiten,  mit  Ausnahme  des  Blattes 
von  Ravenet. 

John  Thomas,  LordBishop  of  Winchester.  R.Houston  fec.  fol. 
Simon  Earl  of  Harcourt.  J.  M.  Ardcll  sc,  fol. 
B.  Franklin  of  Philadelphia,  am  Schreibtisch«  stehend.  J.  M. 
Ardell  sc,  fol 

Sir  Sam.  Barrington ,  Contreadmiral.  R.  Earlom  sc  ,  gr.  fol. 

Lady  Ann  de  Laval  Stanhope  in  the  character  of  the  Fair  l'e- 
nitent.  Die  schöne  Büsserin,  sitzend  in  ganzer  Figur.  J.  Basir« 
•c. ,  gr.  fol. 

Mr.  Garrick  and  Miss  Bellamy,  in  the  Charakter  of  Romeo 
and  Juliet,  Act.  V.  4.  Die  Gruftscene.  R.  S.  Ravenet  sc,  pub!. 
by  Boydell  1765,  5.  er.  qu.  fol. 

Mr.  Garrick  in  the  character  of  King  Lear.  Act.  III.  l.  J.  M. 

Ardell  fec,  gr.  qu.  fol.  # 

Mr.  Garrick  in  Hamlet.  Act.  I.  4.  J.  M.^Ardell  fec, .  gr.  fol. 

Romeo  and  Juliet.  Garrick  und  Bellamy.  Act.  V.  6.  K.  Hou- 
ston fec. ,  gr.  qu.  fol. 

A  Vestal  Virgin,  halbe  Figur.  W.  Humphrey  fec,  fol. 

The  Raising  of  Jairus'  Daughter.  In  Rembrandt*s  Mauier.  V. 
Green  fec,  gr.  qu.  fol. 

Eigenhändige  Blätter.  ^ 

Wilson  hat  einige  Blätter  in  Rembrandt's  Manier  railirt. 

1)  William  Tcmpest.  F.  R.  S.  Aet.  70.  Brustbild,  gr.  8- 

2)  Dr.  ßryam  Robinson,  Arzt,  1750,  gr.  fol. 

5)  Ein  im  Lehustuhle  sitzender  Manu,  nach  Füssly't  Angabe 
mit  der  kalten  Nadel  ausgeführt  175t. 

4)  Büste  oines  Mannes  im  Collct  mit  Kragen,  mit  Federn  auf 
dem  breilkrämpigen  Hut.  Rcmbrandt  fecit  IÖ58«  Täuschende 
Copie.   H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  3  Z.  8  L. 

5)  Eine  Landschaft.  In  der  Mitte  erheben  sich  zwei  Häuser, 
an  welchen  der  Weg  vorbeiführt,  und  nach  dem  Vorerund 
geht.  Gegen  rechts  steht  ein  Hau»  unter  Bäumen ,  bei  des- 
sen Thuir  eine  Figur  sich  zeigt.  Links  ist  weite  Fernsicht, 
und  im  Grunde  rechts  erhebt  sich  ein  Kirchthurm.  Linkt 
oben:  A  oroof  print  from  tbis  plate,  disigned  and  etched 
by  B.  WiUon*  was  sold  as  a  vciry  fiue  Reiubrandl  lo  ouc 


Digitized  by  Google 


618  Wilson,  Charles.  —  Wilson,  John, 

> 

of  thegreatest  Connoisseur«  for  lix  Shillings ,  tho  17.  April 
1751.  Dieses  Blatt  ist  indessen  nicht  so  ausserordentlich  täu- 
schend, als  die  Aufschrif  t  rühmt.  Im  Abdruck  vor  der  Schrift 
ist  es  wenigstens  sehr  selten.    H.  2  Z.  4  L. ,  1.5 r.  6  Z.  5  L. 

*  *  * 

Wilson,  Charles,  Maler  zu  London,  gehört  zu  den  jüngeren  Künst- 
lern dieses  Namens.  Er  malt  Landschaften  mit  FigurenstafFage. 

Ein  anderer  C.  Wilson  ist  durch  historische  Darstellungen 
bekannt. 

WÜSOn,  Daniel,  Kupferstecher  zu  London,  war  Schüler  von  Ch. 
Turner,  und  gehört  zu  den  geschicktesten  englischen  Stechern. 
Folgendes  Blatt  erschien  1838: 

Die  Abfahrt  des  Regulus  nach  Carthago,  nach  J.  M.  Turner 
H.  i4j  Z.,  Ar.  21|  Z. 

L  Vor  der  Schrift:  3  Pf.  5  Sch, 
II.  Mit  der  Schrift. 

Wilson,  F.,  Maler,  blühte  um  1820  in  London.  Wir  finden  ihn 
als  Landschafter  gerühmt.  Er  könnte  mit  J.  Wilson  Eine  Person 
seyn. 

Wilson,  George,  «.  G.  Willison.  In  Catalogen  wird  auch  Wil- 
liam Charles  Wilson  zuweileu  G.  (Guillaume)  Wilson  genannt. 

Wilson  oder  Willson,  J.,  Zeichner,  ist  uns  durch  ein  Reise- 
werk  bekannt,  wozu  er  in  neuerer  Zeit  die  Materialien  sammelte. 

Fugittve  sketches.   Eine  Reihe  lithographirter  Ansichten  aus 
Italien,  Frankreich  und  Deutschland,  gr.  foi. 

Wilson,  James,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  wurde 
um  1735  geboren.  Es  finden  sich  Blatter  in  schwarzer  Manier, 
welche  einen  vorzüglichen  Künstler  dieses  Faches  erkennen  lassen. 
Starb  um  I7Ö0- 

1 )  John  Wilkes  Esq. ,  halbe  Figur  nach  Pine,  gr.  fol. 

2)  Miss  Jones,  halbe  Figur  nach  C.  Read,  8. 

3)  L'Allegro,  junge  Dame  (M.  Vestris?)  tanzend  nach  dem 
Schall  des  Triangels  und  anderer  Instrumente,  welche  von 
Mädchen  geipielt  werden.  Schöne  Composition  von  J.  Rey- 
nolds ,  s.  gr.  Toi. 

4)  The  Angel  Gabriel  diects  Tobias  to  anoint  his  falhers  eyes 
with  the  gall  of  a  fish.   Nach  löendu  (i63o),  1771,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  II.  Mit  derselben. 

5)  Hero  and  Leander.  J.  Wilson  fec.  177oi  gr.  fol. 

6)  The  Usurer.  Ein  Alter  bei  dem  Geldsacke:  Van  der  Myn 
pinx.  R.  Sayer  exc,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  könnte  auch  von  B.  Wilson  herrühren. 

Wilson,  John,  Maler  zu  London,  wurde  um  1800  geboren,  und 
in  der  genannten  Stadt  zum  hünstier  herangebildet.  Er  widmete 
eich  der  Historienmalerei,  und  verband  damit  die  Landschaft,  so 
da*s  seine  Werke  ein  doppeltes  Interesse  haben.  Wilson  hielt  sich 
einige  Zeit  in  Italien  auf,  und  hereiste  dann  auch  Frankreich. 
Eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen  in  Aquarell ,  verschie- 
deuc  Ansichten  und  Seestücke,  sind  als  Resultat  seiner  Studien  in 
jenen  Landein  zu  betrachten.  Dann  malte  der  Künstler  auch  hi- 
storische Landschaften  und  Ansichten  in  Oel ,  welche  von  grosser 
t^.  rheit  und  Durchsichtigkeit  der  Farben  sind. 
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Wilson  lebt  seit  1 8*5  wieder  in  London,  no  er  »eine  italieni- 
.  ,    schenIBilder  mit  schönen  Ansichten  aus  dem  Vaterlande  vermehrte. 

Ein  jüngerer  J.  Wilson,  vielleicht  der  Sohn,  ist  ebenfalls  Land- 
schaftsmaler. Auf  der  Ausstellung  1 85 1  sah  man  von  J.  Wilson 
jun.  eine  Marine  mit  Fischerbooten  an  der  Küste  von  Yorkshire. 

Wilson,  N.  j  Landschaftsmaler  zu  London,  wurde  uns  1853  bekannt. 
Seine  Seestücke  sollen  von  grosser  Schönheit  seyn  ,  da  über  die 
Wasserflächen  ein  magischer  Zauber  ausgegossen  ist. 

Wilson,  Richard,  Landschaftsmaler,  war  der  Sohn  eines  Predigers, 
und  wurde  I7t4  zu  Pianges  in  Nord -Wales  geboren.   Sein  Vater 
bestimmte  ihn  zum  Gelehrten,  Richard  trieb  aber  lieber  iiuuststu- 
dien,  und  somit  verschaffte  ihm  1729  (,cr  B»r°net  George  Wyuno 
Gelegenheit»  zu  London  unter  Th.  Wright  mit  Ernst  der  Kunst 
sich  zu  widmen.   Er  blieb  sechs  Jahre  im  Haute  desselben,  und 
hatte  schon  mehrere  gute  Bildnisse  gemalt,  als  er  i  7  ig  zur  weite- 
ren Ausbildung  nach  Italien  sich  begab,  wo  seine  Neigung  zur 
Landschaftsmalerei  volle  Nahrung  fand.    In  Venedig  lernte  er 
William  Lock  kennen,  welchen  er  nach  Rom  und  durch  einen 
grossen  Theil  des  Landes  begleitete,  um  die  interessantesten  Ge- 
genden und  Ansichten  zu  zeichnen  ,  wofür  ihn  Lock  grossmüthig 
unterstützte.   Nach  Rom  zurückgekehrt  traf  er  mit  J.  Vernet  zu- 
sammen ,  welchen  gleiche  Studien  nach  Italien  trieben,  und  dieser 
Meister  hatte  entschiedenen  Einfluss  auf  Wilson,  de  er  ihn  zur 
Landschaftsmalerei  ermunterte.   In  Rom  fand  der  Künstler  auch 
in  dem  Grafen  von  Dartmouth  einen  Gönner,  welchen  er  nach 
Neapel  begleitete ,  wo  er  viele  Zeichnungen  ausführte ,  wovon  ein 
Theil  mit  zwei  Gemälden  in   den  Besitz  des  edlen    Lords  kam. 
Wilson  blieb  aber  nicht  bei  der  Vedute  stehen,  er  machte  auch 
eifrige  Studien  in  der  Historienmalerei,  und  legte  dadurch  den 
Grund  zu  seinem  Ruhme.    Den  Stoff  zur  Staffage  boten  ihm  ge- 
wöhnlich die  Schriften  des  klassischen  Alterthums,  um  der  Land- 
schaftsmalerei eine  höhero  Bedeutung  zu  geben.    Seine  Vorbil- 
der waren  C.  Lorrain,  Puussin  und  S.  Rosa,  aber  ohne  dass  er 
der  landschaftlichen  Scenerie  einen  ausschliessfnd  idealen  Charak- 
ter aufdrücken  wollte.   Er  suchte  in  der  Natur  nach  grossartigen 
Formen,  und  bevölkerte  dann  den  modernen  Boden  mit  mytholo- 
gischen Figuren,  was  ihm  J.  Reynolds  zum  Vorwurfe  machte.  Wil- 
son's  Ruf  stieg  aber  nach  seiner  1755  erfolgten  Rückkehr  aus  Ita- 
lien von  Jahr  zu  Jahr,  und  bald  nannte  man  ihn  den  englischen 
Claude  Lorrain,  neben  welchem  er  sich  aber  noch  weniger  halten 
kann,  als  neben  Poussin  und  S.  Rosa.  Wilson  gehört  indessen  bei 
seiner  übertriebenen  Nachahmung  des  C.  Lorrain  dennoch  zu' den 
ersten  englischen  Landschaftern.  Er  nimmt  in  vielen  Bildern  eine 
idealische  Richtung,  und  führt  uns  häufig  die  edlen  Formen  der 
italienischen  Natur  vor.   Er  geht  aber  zu  einseitig  auf  den  Total- 
effekt,  so  dass  das  Einzelne  darüber  meist  decorationsmassig  be- 
handelt ist.   Die  Färbung  ist  oft  hart  und  kreideartig,  und  zeigt 
jetzt  grosse  Risse.  Auch  haben  viele  Bilder  nachgedunkelt. 

Die  Zahl  seiner  Werke  ist  sehr  gross,  obleich  er  als  Techniker 
keine  ausserordentliche  Fertigkeit  besass.  Die  Bilder  sind  in  Eng- 
land zerstreut,  und  meistens  durch  den  Stich  bekannt.  Thomas 
Booth  besass  achtzehn  Gemälde  von  ihm ,  welche  einigcrinassen 
die  Geschichte  der  Ausbildung  des  Künstlers  geben.  Der  erwähnte 
Si«  W.  Wynne  besass  das  Gemälde  mit  Cicero  und  seinen  Freun- 
den bei  dem  Landhause  Tusculuui,  und  dann  zwei  grosse  An- 
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«ich ton  aus  Wale».  Der  Herzog  von  Bedford  bewahrt  die  durch 
den  Slich  bekannte  Ansicht  von  Rom.  In  der  Grosvenor-  Gallerte 
sieht  man  die  poetische  Landschaft,  worin  im  Sturme  die  Hexen 
dem  Macbeth  erscheinen,  welche  aber  das  Schwächste  des  Bildes 
sind.  Schoner  ist  die  Ansicht  einer  gewöhnlichen  Gegen*!  mit  ei- 
nem Maren  Fluss.  Wilson  erscheint  liier  in  der  naturalistischen 
Bichtung  viel  bedeutender,  als  in  der  idealischen.  Auch  in  Brough- 
touhüll  ist  ein  Bild  von  besonderer  Wärme  und  Klarheit.  Es  gibt 
die  Ansicht  eines  englischen  Waldes  mit  einfallenden  Lichtern. 
Die  Gallerie  des  Lora  Cowper  in  Pansanger  bewahrt  dagegen  ein 
nachgedunkeltes  Bild.  Man  sieht  eine  romantische  Gegend  bei 
Sonnenaufgang,  in  welcher  ein  Schloss  auf  dem  Felsen  steht.  Sir 
Thomas  Baring  erwarb  ein  durch  den  Slich  bekanntes  Gemälde, 
welches  Meleagcr  und  Atalante  vorstellt.  In  der  National-Gallerie 
sind  zwei  berühmte  Bilder  von  ihm.  Das  eine,  für  den  Grafen 
Tharet  gemalt,  und  dann  von  Beaumont  geschenkt,  stellt  die  An- 
sicht der  Villa  des  Macenas  in  Tivoli  dar,  nordisch  -  kalt  im  Ton, 
und  nachgedunkelt  in  den  Schatten.  Das  zweite  Gemälde,  welches 
Sinn  lür  edle,  poetische  Auffassung  zeigt,  gibt  das  Bild  eines  furcht*  ' 
baren  Sturmes,  während  dessen  Apollo  und  Diana  die  Kinder  der 
Niobe  türiten.  Cav.  Beaumont  schenkte  dieses  grosse  Bild  der  Gal- 
lerie. WHsoil  hat  es  aber  mit  Veränderungen  öfter  wiederholt.  In 
der  Bridgewater  •  Galleric  ist  eine  solche  Wiederholung,  und  min- 
der verblichen ,  als  das  genannte  Gemälde.  Das  besste  Exemplar 
besitzt  aher  der  Kaufmann  Wynne  Ellis  in  London,  ehedem  in 
der  Gallerie  des  Herzogs  von  Gloucester. 

R.  Wilson  wurde  1779  Mitglied  der  neuerrichteten  Akademie, 
und  dann  Bibliothekar  derselben.  Im  Jahre  1782  starb  der  Künstler. 

Stiche  nach  W erken  dieses  Meisters. 

Die  Blätter  nach  Gemälden  Wilson*»  konnten  ehedem  nur  Für« 
«ten  vollständig  erwerben.   Sie  standen  in  sehr  hohen  preisen. 

Die  Villa  des  Mäcenas  in  Tivoli,  1753  gemalt,  und  gest.  von 
Woollett,  gr.  qu.  fof. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  J.  le  Keux,  für  da»  Werk  der 
National  -  Gallerie ,  qu.  roy.  fol. 

Der  Tod  der  Kinder  der  Niobe,  gest.  von  Woollett  und  S. 
Smith  17Ö1  ,  gr.  qu.  fol. 

Cicero  und  seine  beiden  Freunde  in  Tusculum  (Cicero  at  his 
villa  ) ,  gest.  von  Woollett,  qu.  roy.  fol. 

Solitude.  Reiche  Landschaft,  gest.  von  Woollett,  als  Gegen- 
'  stück  zu  obigem  Blatt. 

Ceyx  und  Alcyonc,  gest.  von  Woollett,  qu.  roy.  fol. 

Phaeton  um  den  Sonnenwagen  bittend.  Gest.  von  Woollett, 
qu.  roy.  fol. 

Apollo  und  die  tanzenden  Hören  (Apollo  and  the  Seasons), 
mit  J.  H.  Mortimer  gemalt.  Woollett  et  B.  Pouncy  sc ,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  (Apollo  and  the  Nytnphs),  geschabt  von 
R.  Barium,  gr.  qu.  fol. 

Meleagcr  und  Atalante,  Landschoft  mit  der  Jagd  des  Caledo- 
nischen  Ebers.  Woollett  et  B.  l'ouncy  sc.  Da»  Gegenstück  zu 
Apollo  mit  den  Jahreszeiten. 

Mcleager  und  Atalante,  nach  Ovid's  Verwandlungen.  Geschabt 
von  Earlom,  als  Gegenstück  zu  Apollo  mit  den  Nymphen. 

Celadon  und  Amelia,  nach  Thomson'»  Sommer.  J.  Brown« 
et  Wtmllett  sc,  gr.  qu.  fol. 

Das  träumende  Mädchen  lHw  Sleepia*  E\e  —  ),  nach  Pope. 
J.  Faber  sc.  Mez/.<itini<jhJ*L,  JuL  l    .  .wi.  f.-J     •  f  i-; 
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Das  Innere  der  St.  Georgen -Kapelle  in  Wiiulsor  bei  Gelegen- 
heit der  Beisetzung  des  Bönigs.  Lithographirt  in  der  Anstalt  von 
VVakh  und  Gwyun  1837. 

View  of  Ruin.  S.  Middiman  sc. ,  Toi. 

The  Lahe  ot  Ncmi,  or  Spcculuin  Dianae.  J.  Wood  sc.,  ffr. 
qu.  Uli.  ° 

The  Cataract  of  Niagara.  Groise  amerikanische  Landschaft  mit 
Wassertoll.  W.  Byrne  fec,  gr.  qu.  toi. 

Eine  Folge  von  sechs  grossen  Ansichten  aus  Wales,  in  Boy- 
d.elPs  Verlag.  H.  l6Z-.Br.2iZ. 

1)  Snowden  Hill  in  North -Wales.  Gest.  von  Woollctt.  « 

2)  Rilffarren  Castle  in  South  Wales.   Grosse  Landschaft.  W. 
Eilis  sc.  1775« 

3)  View  oi'  the  Top  of  cader  Iris  Mountain  ,  gest.  von  Byrne« 

4)  Pembrocke  Town  and  Castle  in  South -Wales.    J.  Mason 

sc.  1775. 

5 )  Carnarvon  Castle  the  birth  Place  of  Edward  II.  in  Nord- 
Wales.  W.  Byrne  sc.  1775. 

6)  Great- Bridge  over  the  Tafle,  gest.  von  Mason. 

The  Summet  of  Cader  Idris  Mountain  in  North- Wales.  R. 
.    et  M.  Rookcr  sc.  1775,  s.4gr.  roy.  qu.  fol. 

Eine  Folge  von  12  italienischen  Landschaften  aus  Boydell's 
Verlag,  gestochen  von  Rookcr  ,  Gandon  ,  J.  Farington  und 
W.  Hodges.  H.  io»  Z.,  Br.  7?  Z 

1 )  Temple  of  Pence.  2)  Circus  of  Caracalla.  3)  Baths  of 
Dioclctian.  4)  Temple  of  Romulus.  5)  Bridge  of  Augustus 
at  Rimini.  6)  Banks  of  the  Tiber.  7)  In  the  Strada  Bornen- 
tana.  8)  Villa  of  Maecenas  at  Tivoli.  9)  Castle  of  Ischia. 
10)  Torre  delle  Grotte  War  Naples.  ll>  In  the  Villa  Adriana. 
12)  Pompey's  Bridge  at  Terny. 

Eine  Folge  von  4  italienischen  Ansichten  aus  Boydell's  Verlag, 
1*    gest.  Von  W.  Byrne  und  Roberts.  H.  15£  Z. ,  Br.  17  Z. 

1)  Villa  Madama  at  Ronie.  2)  A  View  in  Italy.  3)  From  the 

original  Picture,  Landschalt.  4)  Eine  solche. 

Eine  Folge  von  4  Aquatintablätlern  von  F.  C.  Lewis,  qu.  fol. 
'         1)  Kelso  Abbey.   2)  Dryburgh  Abbey.   3)  Jedburgh  Abbey. 
4)  Melrose  Abbey. 

Eine  Folge  von  57  radirten  Blättern  nach  Gemälden  des  Mei- 
sters, unter  dem  Titel:  Etchings,  consisting  of  39  Plates  from 
the  Works  of  R.  Wilson,  by  Th.  Hastings,  London  1825, 
411.  fol. 

Die  Blätter  in  folgendem  Werke:  Sketches  after  english  !and- 
scape  Paintres.  By  Marvy.  With  short  notices  by  W.  M. 
Thackeray.  London  (1850),  roy.  4. 

Die  Blätter  sind  malerisch  radirt,  in  Aquatiota  oder  auf 
Stein  gezeichnet.  Gehört  vielleicht  die  oben  erwähnte  An- 
sicht der  Windsor- Capelle  hicher? 

Eigenhändige  Radirungen. 

l)  Der  Canal,  auf  welchem  eine  Barke  mit  Segel  schwimmt, 
links  hinter  zwei  kleinen  Bäumen  sichtbar.  In  der  Mitte 
sind  einige  Hutten  von  Bäumen  umgeben,  und  in  der  Ferne 
sieht  mau  ein  Dorf  mit  der  Kirche.  Copie  des  sehr  seltenen 
Blattes  von  Rembrandt,  Nr.  221  bei  Bartsch,  und  im  Lexikon 
Nr.  529.  Sie  ist  sehr  täuschend.  Man  erkennt  sie  am  Segel 
des  Fahrzeuges.  Die  Spitze  der  Stange  bildet  im  Original  ein 
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Rhomboid  mit  drei  Bändern,  in  der  Copio  einen  Hachen. 
Vgl.  Bartsch  fig.  14.  H.  2  Z.  ll  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

2)  Landschaft  mit  einer  Baumgruppe.  Copie  nach  Rembrandt. 
B.  Nr.  222.  im  Lexikon  Nr.  550.  Link«  sind  zwei  Bäume 
•kizzirt,  und  der  hintere  ist  ohne  Blatter.  Daneben  breitet 
sich  gegen  rechts  ein  dichter  Wald  aus,  und  in  der  Mitte 
der  Durchsicht  steht  eine  niedere  Hütte.  Der  Vorgrund  ist 
fast  weiss,  und  die  Ferne  rechts  nur  mit  Linien  angedeutet. 
Unten:  Rembrandt  f.  1Ö52.  Höhe  des  Originals  4  Z.  7  L., 
Br.  7Z.  10  L.   Breite  der  täuschenden  Copie  7  Z.  7  L. 

Füssly  jun.  nennt  von  Wilson  auch  zwei  Landschaften 
in  Acjuatintn,  die  eine  mit  italienischen  Ruinen,  die  andere 
mit  vielen  Bäumen  und  zwei  weiblichen  Figuren  im  Vor- 
grunde, qu.  fol. 
*  Diese  Angabt  bedarf  der  Bestätigung. 

Wilson,  T.  H.,  Maler  zu  London,  gehört  zu  den  jüngeren  Künst- 
lern dieses  Namens.   Er  malt  Genrebilder  (  1851  )• 

Wilson,  W.  A.,  Maler  zu  London,  ein  Zeitgenosse  des  obigen 
Künstlers,  ist  durch  landschaftliche  Darstellungen  bekannt» 

Wilson,  William  Charles,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um 
1750  geboren,  Er  arbeitete  Anfangs  in  schwarzer  Manier,  fand 
aber  an  J.  Boydell  einen  Gönner,  welcher  ihm  den  Stich  mehrerer 
Platten  für  die  bekannte  Shakespeare  -  Gallery  übertrug.  Für  die 
Ausgabe  in  gr.  fol.  lieferte  er  aber  nur  ein  Blatt,  die  übrigen  ge- 
hören in  die  kleinere  Sammlung.  Besonderen  Beilall  erwarben  ihm 
die  Landschaften.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  uns  unbekannt. 

1 )  Brustbild  eines  Knaben.   Oval  mit  Einfassung.   In  Mezzo- 
tinto, ful. 

2)  Frances  Countess  of  Ncwbrugh,  halbe  Figur  nach  M.  Dahl. 
Mezzotinto,  fol, 

3)  Die  heil.  Catharina ,  nach  Th.  Murray.  Mezzotinto,  fol. 

4)  Die  heil.  Magdalena,  nach  Schalken,  Mezzotinto,  fol. 

5)  As  you  like  it.  Orlando  und  Oliver  im  Walde.   Act.  IV.  5. 
Nach  R.  West,  gr.  ou.  fol, 

I.  Mit  angelegter  Schrift,  und  vor  Biydeirs  Adresse. 
II.  Die  vollendeten  Abdrücke. 

r 

6)  Teinpest.  Act.  II.  2.  Trinculo.   Stephan  und  Caliban.  Nach 
R  Suiirke,  fol. 

1)  Measure  for  measure.  Act.  II.  4«  Angelo  und  Isabclla.  Nach 
R.  Smirke,  fol. 

8)  As  you  like  it.   Act.  II.  5.  Rosalind  und  Oliver.  Nach  R. 
Smirke ,  fol. 

O)  Macbeth.  Act.  V.  |.  Der  Doctor,  Waiting  und  Lady  Mac- 
beth. Nach  Rob.  Westall,  fol. 

10)  Second  part  of  King  Henry  IV.  Act.  V.  4.  König  Heinrich 
und  der  Prinz.  Nach  R.  Smirke,  fol. 

11)  König  Henry  VIII.  Act.  I1L  2.  Wolsey.  Norfolk,  Suffolk 
und  Lord  Chamberlain.  Nach  R.  Westall,  fol. 

12)  Cymbeline.  Act.  II.  4.  Posthumus,  Jachimo  und  Philario. 
Nach  R.  Weetall,  fol. 

13)  Hamlet.  Act.  III.  4*  Die  Königin ,  Hamlet  und  Gbost.  Nach 
R  Westall,  fol. 

14)  Heroisch«  Lands  ehalt  mit  Figuren  und  einem  Flusse»  nach 
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George  Lambert,  dossellie  Bild,  welches  Vivaret  in  grossem 

Formate  gestochen  hat,  <|u.  fol. 

15)  Gebirgslandschaft  mit  Wasser,  im  Vorgrunde  Hirten  und 
Vieh.  Nach  C.  Lorraiu,  gr.  <ju.  fol. 

16)  Landsehart  mit  Figuren,  nach  P.  Pillement,  gr.  qu.  fol« 

Wllt,  F.  van  der,  Maler  und  Arbeiter  in  schwarzer  Manier,  ist 
nach  seinen  Lebensverhältnissen  uiibekannt.  Er  war  Zeitgenosse 
de*  Thomas  van  der  Wilt,  und  es  wäre  möglich,  dass  Bilder  von 
seiner  Hand  dem  letzteren  zugeschrieben  werden.  Zu  unterschei- 
den ist  auch  ein  Franz  Verwilt,  welcher  sub  Lit.  V.  zu  suchen  ist. 

fVir  finden  folgende  Blätter  mit  seinem  Namen  bezeichnet: 

Eitie  Alte  und  ein  junger  Mann  mit  dem  Gartenmesser.  Auf 
den  beiden  Steinen  unter  seinem  Fusst  steht:  F.  van  der  Witt 
pinxit.  J.  Brouwer  fecit  1 608  Sehr  schönes  Schwarzkunstblatt. 
H.  13  36.  7  L..  Br.  10  Z.  4  L. 

In  WiucUler's  Calalog  heisit  es,  dass  J.  Brouwer  1ÖÖ8  Ver- 
tumnus  und  Pomona  nach  Thomas  van  der  Wilt  gestochen  habe. 
Dieses  ist  wohl  die  genannte  Darstellung. 

Der  Bauer,  welcher  sich  in  Gegenwart  der  Frau  am  Ohre  ope- 

riren  lässt.   Tcrwyt  Den  AcfTert  — .  H.  Bary  sc.  1Ö58,  gr.  fol. 

Vgl.  Franz  Verwilt. 
ö  

1)  Dirk  Schul,  Organist  en  lilokhenist  —  — •  anno  160/).  J.  van 
der  Wilt  pinx.  et  fcc.  Medaillon  mit  einer  Bolle.  Gutes 
Schwarzkunstblatt,  welches  L.  de  Laborde  erwähnt.  Dieser 
Schriftsteller  verwechselt  aber  den  F.  van  der  Wilt  mit  Th. 
v.  d.  Wilt.  H.  8Z.9L,  Br.  6  Z.  4  L. 

2)  Josua  van  de  Kapelle,  Pastor  von  Leyden  ,  angeblich  von 
F.  v.  d.  Wilt  geschabt.  Dieses  Blatt  legen  einige  dem  J.  van 
der  Brüggen  bei ,  und  Thomas  de  Wilt  soll  das  Bildniss 
gemalt  haben.  Wir  halten  die  letztere  Angabe  für  die  rich- 
tigere. 

Wilt,  Thomas  van  der,  Maler  und  Stecher  in  schwarzer  Manier, 

wurde  1 650  zu  Picrshil  in  Putten  geboren,  und  von  N.  Verhol  je 
unterrichtet.  Er  übte  seine  Kunst  in  Delit.  Es  finden  sich  von 
ihm  zart  gemalte  Bildnisse  und  Genrestücke  in  der  Weise  des  C. 
Poclenburg,  welche  ohne  Bezeichnung  mit  denen  dieses  Meisters 
verwechselt  werden  konnten.  In  der  Galleric  des  U.  Museums  zu 
Berlin  ist  ein  schönes  Gemälde,  welches  einen  Herrn  vorstellt,  wie 
er  mit  einem  weiss  gekleideten  Mädchen  Tocadille  spielt.  Letzteres 
umfasst  ein  anderer  Herr«  und  eine  Dienerin  bringt  Früchte  auf 
dem  Teller.  Diener  Künstler  malte  auch  mythologische  Darstellun- 
gen, und  gerne  Nahtheiten.    Er  starb  zu  Deltt  1730. 

Sein  Sohn  Willem  stach  nach  Zeichnungen  des  Vaters  für 
Buchhändler.  Ph.  Bluttat*  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Chirur- 
gen Heinrich  a  Dewcnter,  J.  Uoubracken  jenes  des  H.  C.  Pott 
u.  s.  w. 

Blätter  in  schwarzer  Manier. 

Wir  haben  von  diesem  Meister  einige  Blätter  in  Schabkunst, 
welche  zu  den  älteren  Erzeugnissen  dieser  Manier  gehören.  Es 
scheint  aber  der  Autheil  des  F.  van  der  Wilt  noch  uicht  genau 
ausgeschieden  zu  seyn.  Grat  Leo  de  Laborde  (Hist.  de  la  Gravüre 
eu  mattiere  noire  p.  184)  nennt  nur  einen  F.  van  der  Wilt,  ver- 
wechselt ihn  iber  mit  unserm  Thomas.  Vgl.  auch  F.  der  Wilt»  Dia 
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dort  erwähnten  Blätter  werden  auch  dem  Thomas  v.  d.  Wilt  zu- 
geschrieben. In  Keinem  Falle  lebte  aber  ein  P.  van  der  Wilt,  wel- 
chem L.  de  Laborde  das  Bildnis*  des  Organisten  zuschreibt. 

1)  Das  Bild  eiuer  jungen  nackten  Dame  mit  dem  Spiegel,  wel- 
che sich  das  Haar  Kräuselt,  halbe  Figur.  T.  Van  tYer  Wilt 
fec.  et  exeud.  Ao.  i687.  H.  tl  Z.  10  L. ,  Br.  9  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  zu  schwarz,  in  den  Lichtern  aber  bril» 
lant.  Bei  Wcigel  4  Thl.  18  gr. 

2)  Ein  Weib  mit  einem  Geldstück  in  der  Rechten,  welches  es 
mit  dem  Lichte  beleuchtet,  halbe  Figur.  Hechts  unten  steht 
weiss  auf  schwarzem  Grunde  der  verschlungene  Name  des 
Künstlers.  El.  4  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  der  Beleuchtung  sehr  brillant. 

Wilt,  Willem  van  der,      den  obigen  Artikel.  1 

Wilt,  Hieronymus,  nennt  Füssly  einen  Künstler,  von^  welchem 
sich  auf  der  Bibliothek  zu  Beruburg  Zeichnungen  finden  tollen. 
Uust,  Schriftsteller  Bernburgs  I.  48. 

Wilt  oder  Wielt,  J.  T.,  goll  nach  Füssly  |ein  Zeichner  heissen, 
nach  welchem  P.  Philippe  zwei  Blätter  mit  Rathsversammlungeu 

■  ,  gestochen  hat.  Darunter  scheint  uni  J.  Toorenvliet  verborgen  zu 
seyn. 

Wilton,  Joseph,  Bildhauer  zu  London,  machte  seine  Studien  in 
Koni,  und  galt  als  einer  derjenigen  Künstler,  welche  vom  Geiste 
der  Antike  durchdrungen  waren.  Besonders  gerühmt  wurden  seine 
Copien  des  Apollo  im  Bclvedere,  und  der  mcdicäischen  Venus.  Seine 
jugendlichen  Gestalten  sollen  lobenswerth  seyn  ,  männliche  Kraft 
und  Würde  wusstc  er  nicht  glücklich  zu  geben.  Im  Auftrage  der 
Stadt  Cork  fertigte  er  die  Statue  des  berühmten  Staatsministers 
Pitt.   Starb  1805. 

Wimmel,  Carl,  Architekt  und  ßaudtrektor  iu  Hamburg,  beganu 
seine  Studien  unter  Wcinbrcnncr  in  Carlsruhe,  und  begab  sieb 
dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris  und  Italien.   Er  fertigt* 
hei  dieser  Gelegenheit  ein*  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  uueh 
interessanten  Gebäuden  des  Mittelalters,  und  nach  Loberresten  der 
alten   klassischen  Zeit.   Mehrere  Sepiazeichnungen  beweisen,  dass 
Wimmel  auch  Figuren  und  Thicre  sehr  wohl  darzustellen  weiss. 
Sic  enthalten  innere  Ausichtcn  von  italienischen  Palästen,  Hallen 
U.  s.  w.,  und  sind  mit  passender  Staffage  versehen.  Im  Jahre  Itiltt 
wurde  Wimmel  Sladtbaumeister  in  Hamburg,  und  von  dieser  Zeit 
an  wurden  nach  seinen  Entwürfen} und  Zeichnungen  theils  in  der 
Stadt,  theils  in  der  Umgebung  mehrere  bedeutende  öffentliche  und  . 
Privatgebäude  erbaut.   Er  fand^an  dem  Condukteur  Forsmauu  ei- 
nen tüchtigen  Gehülfen,  »o  dass  der  eine  oder  der  andere  den 
Bau  leitete,  manchmal  nach  gemeinschaftlichem  Plane.    Das  Ber- 
liner und  Lübecker  Thor,  und  auch  die  neue  Börse  in  Hamburg 
wurde  nach  gemeinschaftlichem  Entwürfe  und  unter  ihrer  Leitung 
erbaut.    Die  Börse  wurde  18 12  vollendet,  und  ist  ein  Gebäude 
Ton  erhabener  Einfachheit.  Von  1837  —  59  erbauten  diese  Künst- 
ler das  neue  Bibliothek-,  Gymnasial-  und  Schulgcbäudc  111  Ham- 
burg,  Wie  in  der  Börse,  so  zeigt  sich  auch  hier  der  Uundbogeii 
in  einer  sehr  geschmackvollen  und  gediegenen  Auwendung.  Die 
Beimischung  von  spitzbogigon  Formen  aus  der  Uebergangspcriude 
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gibt  dem  Ganzen  ein  sehr  gefälliges  Ansehen.  Wimm»!  halte  von 
)eher  ein  besonderes  Augenmerk  auf  den  Ründbogenstyl  gerichtet, 
und  denselben  mit  grosser  Selbstständigkeit  in  seinen  Bauten'  au« 
gewendet.  Zu  seinen  früheren  Bauten  gehört  das  allgemeine 
Krankenhaus,  das  heil.  Geislhospital ,  das  Dctcntionshaut  u.  s.  w. 
Das  erwähnte  Bibliolhehgcbäude  ist  in  Förstcr's  Bauzeitung  I839, 
IV.  abgebildet  und  beschrieben. 

Wimmer,  Lebrecht  Benjamin,  u.  sächsischer  Forstrath,  radirte 

einige  Blätter  mit.  Fieuren ,  welche  nicht  in  den  Handel  kamen. 
Auch  Silhouetten  zeichnete  er.  Starb  um  1818. 

Wimpfen,  Claudius,  Maler,  war  vcrmuthlich  im  17.  Jahrhundert 
in  Holland  thätig.  E«  finden  sich  schone  Slilllebcn  von  seiner  Hand. 

Wimpffen,  Waldemar  Baron  von,  Kunstliebhaber  zu  Berlin, 

übte  um  1826  die  Malerei.  Er  malle  Bildnisse  in  Oel  und  Minia- 
tur. Auch  schöne  Copien  nach  historischen  Bildern  finden  sich 
von  ihm. 

WinantS,  s.  Wynants. 

Winde,  Winckel,  Winckles,  Windeier,  ».  Wink,  Winkel  etc. 

Winde,  Willem,  Architect  von  Berg  -  op  •  Zoom,  übte  in  England 
seine  Kunst  Er  baute  viele  Lustschlösser,  wie  Clifdenhouse,  Lin- 
colns- inu,  Come-Abbey  etc.  Starb  zu  London  i6yi* 

Winden,  H.  van  der,  Kupierstecher,  »oll  nach  J.  de  Beyer  (f 
nach  1768)  Ansichten  von  Städten  gestochen  haben. 

Windenthal,  J. ,  Maler,  machte  »ich  durch  Bildnisse  bekannt.  J 
Bensheimer  hat  deren  gestochen. 

Winder,  t.  Winter. 


Windinger,  Peter,  Maler  zu  München,  war  Schüler  von  Wax- 
schlungcr,  und  hatte  den  Beinamen  »KienrusspeterU.    Kr  malte 
17^0  gute  Blumen-  und  Frachtstücke. 


Winecker,  Valentin,  Yfird  im  Tyroler  Kün»tler-Lexicon  irrig  der 
Architekt  V.  Winkler  genannt. 

Windter,  ».  Winter  (Windter>. 

Wing,  Carl,  s.  Wink. 

Wingaerde,  s.  Wyngaerde. 

Wingard,  Anton,   Maler  zu  Antwerpen,  wird  von  Guicciardini 
zu  den  geschickten  Bünstlern  gezählt.    Er  malte  Landschaften. 


Winge  oder  Wtngen,  s.  Winghe. 

Wingeder,  Carl,  Maler  aus  Prüm  in  der  Eifel,  machte  um  1 830 
in  Düsseldorf  siine  Studien.    Er  malte  Portraite  und  Genrebilder. 
.    Besonderen  Bcil«ll  landen  (1856)  «eine  Jagdslückc. 


656  Wingendorp,  C.  —  Wingh«,  Joo«  van, 

Wingendorp,  C. ,  wird  in  d«*r  Geschichte  des  k.  Kupferstich  -  Ca- 
binets  in  Copenhagen  von  B.  v.  llumohr  und  Thiele  S.  57  ein 
Kupferstecher  genannt.  Es  witd  ihm  das  Bildniss  des  Glaus  Wor- 
mius  zugeschriebc*n,  welches  in  der  Arbeit  mit  den  Blattern  der  drit- 
ten Manier  des  Haelweg  übereinkommt.  Schliesslich  bemerken  die 
Verfasser ,  dass  alle  Exemplare  auf  einer  Handpresse  abgezogen 
«eyn  dürften,  wobei  eine  schlechte  Schwärze  benutzt  wurde.  Die 
Jahrzahl  der  Verfertigung  des  Bildnisses  fandeu  sie  auf  dem  Blatte 
im  Cabinet  zu  Copenhagen  nicht  vor. 

Dieser  Kupferste  her  ist  Eine  Person  mit  dem  von  Füssly  sen. 
erwähnten  G.  Wingendorp,  welcher  um  löTO  nach  C.  van  Man- 
der  etc.  gearbeitet  hat.  Füssly  vermuthet  einen  holländischen  Künst- 
ler, welcher  aber  in  Copenhagen  gelebt  haben  müsste,  wo  sich 
auch  der  jüngere  van  Munder  aulhiclt.  Das  genannte  Bildniss  des 
Arztes  O.  Wormius  ist  nach  C.  van  Mander  gestochen,  und  Kommt 
in  folgendem  Werke  vor:  Musei  Wormiani  Historia.  Lugd.  Bai. 
ex  Ofticina  Elseviriana,  fol.  Es  trägt  die  Jahrzahl  1Ö54  aet.  66. 
Das  Titelblatt  dieses  Werkes  ist  von  einem  J.  Wingendorp  radirt, 
so  wie  jenes  der  Disserlatioucs  historicae  et  politicae  G.  Hornii. 
Luyd.  Bat.  t608,  12. 

Winghc,  Joos  van  y  Maler,  geboren  zu  Brüssel  1 5  Vi,  machte  seine 
Studien  in  Italien,  uud  verblieb  vier  Jahre  in  Born,  wo  ihn  ein 
Cardinal  beschäftigte.  Nach  seiner  Bückkehr  wurde  er  Hofmaler 
des  Herzogs  von  Parma  in  Brüssel,  der  Künstler  ging  aber  später 
nach  Frankreich,  Hess  sich  dann  um  1584  in  Frankfurt  nieder, 
und  verblieb  daselbst  bis  an  seinen  l605  erfolgten  Tod.  Sein  Nach 
folger  am  Hofe  des  Herzogs  von  Parma  ward  O.  Veenius.  Zu  C. 
van  Mander's  Zeit  waren  noch  viele  Bilder  von  seiner  Hand  in 
den  Niederlanden.  Er  rühmt  eine  Darstellung  des  Abendmahles 
in  der  Kirche  der  barmherzigen  Brüder  zu  St.  Goclen  (Gery),  in 
weldi«m  P.  de  Vries  die  Architektur  gemalt  hatte.  Andere  Bilder 
waien  zu  Middelburg  und  in  Amsterdam.  In  Paris  malte  der  Künst- 
ler eine  allegorische  Darstellung  auf  sein  Vaterland  ,  welche  eben- 
falls Beifall  erhielt.  Die  Allegorie  scheint  sein  Lteblingsgcgenstand 
gewesen  zu  seyu.  Bilder  dieser  Art  waren  auch  in  Frankfurt.  Sic 
bezogen  sich  auf  den  Zustand  der  Bcligion  und  der  Freiheit  in 
Deutschland.  Dann  malte  er  in  Frankfurt  auch  Bildnisse,  welche 
im  Style  des  Geldorp  Gortzius  ausgeführt  sind.  Im  Institute  da- 
selbst sieht  man  das  Portrait  einer  Dame  aus  der  Familie  von  Slal- 
bürg.  Karsch  nennt  ein  Bild  des  Samson  in  den  Armen  der  Dalila, 
welches  sich  in  Düsseldorf  befand,  aber  nicht  nach  München  über- 
ging. Die  Zahl  seiner  Werke  ist  jetzt  gering.  In  Wien  sieht  man 
die  beiden  Gemälde  aus  der  Brüsseler  Gallerte.  Sie  stellen  mit  ei- 
niger Veränderung  beide  den  Apclles  vor,  wie  er  die  Campaspe 
als  Venus  malt.  Im  Hintergrunde  sitzt  Alexander  der  Grosse,  und 
ein  Genius  reicht  ihm  die  Lorbeerkrone.  Diese  Darstellung  ist 
7  F.  hoch,  und  6  F.  5  Z.  breit,  die  andere  um  einen  Fuss  schmä- 
ler.  Auf  beiden  steht:  Jodocus  a  Winghe. 

Schliesslich  bemerken  wir,  dass  der  im  Cabinet  Paignon-Di- 
j  «nval  erwähnte  ,J.  A. ,  oder  Joost  a  Vinck  mit  uuserm  Künstler 
Eine  Person  ist. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Die  Blätter  nach  diesem  Meister  haben  Interesse,  und  zeugen 
von  einem  fruchtbaren  Geiste.  Bei  den  meisten  liegen  nur  Zeich- 
nungen zu  Grunde. 
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Jodocus  Wingius ,  Bruxell.  Pictor.  Hondtus  exe,  $. 
Dasselbe  BildnUs.  H.  Goltzius  exc 

Ein  anderes  Bildniss  des  Künstlers  in  Sandrart's  Akademie. 
Fr.  Hottomann.  C.  de  Pass  sc,  toi. 

Die  im  Artikel  des  J.  A.  Vinck  genannten  Bildnisse. 

Adam  und  Eva  unter  einem  Baume.  Th.  de  Bry  sc.  Schönes 
Blatt,  in  de  Bry's  Werk  über  Virginien,  kl.  fol. 

Lolh  mit  seinen  Töchtern,  in  einer  Landschaft,  freie  Compo- 
sition. B.  Sadeler  sc.  Schön  gestochen .  gr.  iul. 

Die  Copie  für  Visscher's  Bibel  hat  die  Adresse:  Nicolaus  Vis- 
schcr  exc,  gr.  qu.  foi 

Simson  von  Dalila  der  Hanre  beraubt,  nach  dem  Bilde  in  der 
Gallerie  des  Churfürsten  von  der  Pfalz  in  Düsseldorf.  R.  Sadeler 
sc.  1589  t  hl.  qu.  ibl. 

Salomon  unter  seiuen  Weibern  verehrt  die  Götzen.  H.  Sade- 
ler sc,  qu.  toi. 

David  im  Zimmer  singt  vor  seiner  Umgebung  zur  Harfe,  rei- 
che Composition.    Joh.  Sadeler  sc.  Francoforti,  gr.  qu.  ibl. 

Pineas,  Sohn  Eleasar's,  durchsticht  den  Simri  und  die  Casbi. 
Moses  IV.  25«  Jacobus  Grandomannus  Chalcographus  Heydelber- 
gensis  1ÖQ7  Ded.,  gr.  fol. 

Der  verschwenderische  Sohn  bei  Wein  und  Weibern.  Vitium 
et  mulieres  etc.  Sirach  19.  Joh.  Sadeler  fec.  1588 ,  qu.  fol. 

Sardanapal  in  Wollust  unter  seinen  Weibern.  Stullitiam  pa- 
tiuntur  opes.    R.  Sadeler  fec  1588,  qu.  fol.  > 

Heliogabal  und  die  Weisen.  Vinum  et  mulieres  faciunt  sapien- 
tes.    J.  Sadeler  sc,  kl.  qu.  fol. 
,  R  und  J.  Sadeler  stachen  vier  Blatter,  welche  die  Macht  des 

Weines  und  der  Weiber  vorstellen,  in  der  Geschichte  Samsons, 
Salomons,  Sardanapals  und  Hcliogabals. 

Susanna  im  Bade,  nach  einer  Zeichnung  im  Cabinet  des  Erz-' 
Herzogs  Carl  faesimilirt.  Raccoltn  di  disegni.  Sc.  Fiam.  III.  iol. 

. .      Die  Geburt  Christi.    R.  Sadeler  sc  fol. 

Die  Darstellung  im  Tempel.  Joh.  Sadeler  sc  1588*  gr.  fol. 
Die  heil  Familie  im  Zimmer,  Maria  spinnend.  J.  Sadeler  sc, 
gr»  qu.  fol. 

Christus  segnet  die  Kinder.  Schöne  Composition.  Joh.  Sa- 
deler inv. ,  sc.  et  exc.  1588.    Hauptblatt,  s.  gr.  roy.  fol. 

In  späterem  Drucke  mit  der  Adresse  des  Cl.  de  Jonghe,  eben- 
falls ohne  Namen  des  Malers. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  schöne  Composition.  Crisp.  de 
Fasse  sc.  1 584-  Oval  fol. 

Das  Gemälde  ist  in  St.  Gery,  und  die  Zeichnung  im  Cabinet 
de  Pr.  de  Ligne. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  die  Jünger  nach  orientalischer 
Weise  liegend.  A.  Wierx  sc,  kl.  qu.  fol. 

Christus  am  Kreuze,  wie  ihm  ein  Soldat  den  Schwamm  reicht. 
C.  Passaeus  caelator  1599.  Mit  Dedication  an  den  Pfalzgrafen 
Wilhelm  von  der  Pfalz,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  mit  Veränderungen.  R.  Sadeler  fec, 
1500,  fol. 

Dieselbe  Darstellung.    Egid  Novellanus  sc,  kl.  fol. 

Christus  am  Kreuze  sterbend.  R.  Sadeler  dedic.  iö05-  Ohne 
Namen  des  Malers,  fol. 

Magdalena  am  Grabe  Christi,  hinter  ihr  Johannes  und  Petrus, 
tt.  Sadeler  fec.  1591 ,  gr.  8. 
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Christus  und  die  ',2  Apostel,  ganze  Figuren.  Folge  von  l4 
Blättern,  Tun  J.  Barra,  J.  und  M.  Sadeler  gestochen,  mit  Dcdi- 
cation  an  den  Erzbischof  Sbigneus  Berka  von  Frag.  Der  Titel 
stellt  die  Marter  der  Apostel  dar,  kl.  ful. 

Das  Leben  der  heil.  Jungfrau,  Folge  von  8  Blättern  mit 
Darstellungen  in  Ovalen.  Ohne  Namen  des  Künstlers.  H.  5  Z.« 
Br.  4  Z. 

St.  Paul  bei  dem  Juden  Aquila,  wo  er  webt.  Joh.  Sadeler 
sc. ,  qu.  fot« 

Das  apokalyptische  Lamm  von  Heiligen  und  Märtyrern  ver- 
ehrt.   J.  Sadeler  sc.  1588-    Hauptblatt,  gr.  fol. 

Die  Gerechtigkeit  und  der  Friede  auf  dem  Throne,  von  alle- 
gorischen Figuren  umgeben.  Egb.  Jausz  sc.  Th.  de  Bry  exc. , 
gr.  I'ol. 

Das  dickleibige  Ehepaar  an  dem  besetzten  Tische.  Uxorcm 
roe  huic  pinxit  Jod.  a  Winghc  — .  Me  sie  olira  ad  vivum  depin- 
xit  Johannes  llulbein.  In  zwei  Blattern,  ohne  Namen  des  Stechers. 
C.  pr.  Ces.  1595,  gr.  qu.  fol. 

s  Musica,  Bacchus,  Amor.    Mit  Beschreibung  und  Dedication. 
Jo.  Sadeler  sc,  gr.  fol. 

Landschaft  mit  Amor,  welcher  seinon  Pfeil  auf  ein  liebendes 
Paar  abschiesst.    II.  Sadeler  fcc.  1588,  fol. 

Es  kommen  Abdrücke  ohne  Namen  vor. 

Die  Fama  auf  dem  Globus.  J   Sadeler  sc. ,  8. 

*  *  •  -  * 

Wiflghe,  Jeremias  van,  Maler,  geboren  zu  Frankfurt  158"  oilcr 
zu  Brüssel  1578,  war  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  und  Schü- 
ler des  F.  Badens  in  Amsterdam.  Er  malte  in  Italien  mehrere  hi- 
storische Bilder,  und  Hess  sich  dann  in  Frankfurt  nieder,  wo  er 
•  '  •  den  Ruf  eines  tüchtigen  Bildnissmalcrs  gründete.  Eine  reiche  Hei- 
rath zog  ihn  aber  von  der  Hunst  ab  ,  und  er  fing  erst  wieder  zu 
malen  an,  als  er  durch  Liebhabereien  verschiedener  Art  sein  Ver- 
mögen erschöpft  hatte. 

Nach  Sandrart  starb  dieser  Künstler  1618  in  Frankfurt.  Ii  Lü- 
gen berichtiget  aber  die  Jahrzahl  in  1608. 

Wingrich,  Christian  Gottfried,  Bildhauer,  war  in  Leipzig  thätig, 
und  hatte  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  arbeitete  um 
1785  —  1815. 

Sein  Sohn  Johann  Christoph  war  ebenfalls  Bildhauer.  Von 
ihm  ist  das  Denkmal  des  Professors  Beer  auf  dem  Kirchhof  in 
Leipzig.  Im  Jahre  l84l  restaurirte  er  das  Monument  des  Dichters 
Geliert. 

Winhart,  Hans,  Maler  zu  München,  kommt  in  einem  Landzettel 
von  1551  vor,  gehörte  aber  damals  schon  zu  den  älteren  Künst- 
lern der  Stadt.  Er  malte  historische  Darstellungen,  welche  aber 
bei  der  Räumung  der  Kirchen  und  Klöster  wahrscheinlich  zu  Grunde 
gegangen  sind.  J 

Sein  Sohn  Dietrich  war  Forraschneider ,  welcher  vermulh- 
lich  nach  den  Zeichnungen  des  Vaters  gearbeitet  hat.  Sicher  ist, 
dass  Winhart  sen.  verschiedene  Zeichnungen  gefertiget,  und  mög- 
lich, dass  er  selbst  den  Formschnitt  geübt  habe.  Er  dürfte  der  Ver- 
fertiget- des  grossen  Schnittwerkes  seyn ,  welches  auf  drei  Blättern 
die  Geschichte  des  Heilandes  darstellt.  Man  findet  darauf  die  Buch- 
staben H.  W.  H.  13  Z.,  Br.  5t  Z.  6  L.   Neue  Abdrücke  sind  in 
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der  Derschau'schen  Sammlung.    In  diesem  Falle  ist  er  auch  der 

Verfertiger  eines  eben  so  niittelmätsigen  Blattes  mit  H.  W. ,  wel- 
ches Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  44t  beschreibt.  Es  stellt  die  Dreieinig- 
keit in  der  Glorie  dar.  Dem  Meister  H.  W.  schreibt  Bartsch  auch 
Kupierstiche  nach  V.  Solis  zu,  was  uns  nicht  richtig  zu  seyn 
scheint. 

Von  Dietrich  Winhart  haben  wir  das  Bildniss  des  Pfalzgrafen 
Otto  Heinrich,  Herzogs  Ton  Bayern,  halbe  Figur  en  face,  mit 
dem  Wappen  im  Rande.  Bezeichnet:  D.  W.  1558.  H.  5  Z.  10  L. 
Br.  4Z.  Ii  L.  Ein  anderes  Blatt  mit  den  Buchstaben  D.  W.  stellt 
Loth  mit  seinen  Töchtern  vor.  Er  sitzt  rechts  bei  einer  der  Töch- 
ter, und  die  andere  steht  links  mit  dem  Kruge.  Unten  nach  rechts 
das  Zeichen.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

Winidhar  oder  Witldhard,  Mönch  des  Klosters  St.  Gallen,  wird 
von  Ermtnrich  (Mabillon  Annal.  IV.  233)  der  Dädalus  seiner  Zeit 
genannt.  Er  baute  unter  Abt  Gozbert  Q2u  die  Kirche  des  Klosters, 
von  welcher  aber  nichts  mehr  übrig  ist,  als  der  Bauriss  auf  Per« 
gament.  Stieglitz,  altdeutsche  Baukunst  S.  1 7 4« 

Wink,  A.,  wird  irrig  Joost  a  Winghe  genannt. 

Wink,  Johann  Arn  and,  Maler  von  Eichstädt»  übte  in  München 
seine  Kunst.  Er  malte  Blumen  und  Fruchte  in  Oel.  Diese  Bilder 
gehören  zu  den  schönsteu  Erzeugnissen  ihrer  Art,  da  sie  von  voll- 
kommener Naturtreue  und  von  grösster  Farbettfrische  sind.  In  der 
k.  Residenz  zu  München  und  im  Schlosse  JL»ustheim  bei  Schleiss- 
heim  sind  Gemaida  von  seiner  Hand.  Auch  im  Privatbesitze  fin- 
det manBilder  von  ihm.  Sie  sind  öfter  mit  den  Anfangsbuchstaben 
seines  Namens  bezeichnet. 

Dieser  Künstler  starb  zu  München  1820  im  Hospitale.  Er  war 
ein  Verwandter  des  Christian  Wink. 

Wink,  Johann  Chrysostomus ■  Maler  zu  Eichstädt,  der  ältere 
Bruder  des  Christian  Wink,  hatte  als  Künstler  Huf.  Er  malte  viele 
Altarblätter.  In  der  Dominikanerkirche  zu  Eichstädt  ist  ein  rei- 
ches Gemälde,  welches  den  heil.  Dominikus  in  der  Glorie  vorstellt, 
wie  er  einer  mit  Ketten  behafteten  Nonne  erscheint.  In  der  Kir- 
che der  barmherzigen  Brüder  zu  Neuburg  sind  alle  Altarbilder  von 
seiner  Hand  gemalt.  Auch  in  der  bischöflichen  Kesidenz  zu  Eich- 
städt sah  man  mehrere  Gemälde  von  ihm,  so  wie  das  Bildniss  des 
Fürstbischofs  Johann  Anton.  Derselbe  ernannte  ihn  zum  Hofmaler. 
Starb  i?yo. 

Wink ,  Thomas  Christian  ,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu  Eich- 
•tädt  1738,  war  Anfangs  Schüler  seines  Bruders  Chrysostomus,  und 
arbeitete  dann  fünf  Jahre  bei  A.  Scheidler  in  Eggenfeldeu.  Auch 
in  Augsburg  und  Freising  stand  er  in  Condition ,  so  wie  bei  J. 
M.  Kaufmann  in  München,  wo  der  Künstler  seinen  Ruf  grün- 
dete, und  17ÖQ  churfürstlicher  Hofmaler  wurde.  In  der  Gallerie 
zu  Lustheim  sind  vier  grosse  Gemälde  von  ihm,  welche  die  Jah- 
reszeiten vorstellen.  Auch  in  der  Gallerie  zu  München  sah  man 
ehedem  zwei  Bilder  von  ihm,  Christus  am  Oelberge,  und  die  Yer- 
treibung  der  Käufer  aus  dem  Tempel.  Diese  Gemälde  sind  schon 
lange  zurückgestellt.  Sechs  andere  Gemälde  bestimmte  der  Chur- 
fürst  Maximilian  III.  zu  Vorbilder  für  Tapeten,  welche  die  soge- 
nannten kölnischen  Zimmer  der  Residenz  in  München  zierten. 
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,  Wink,  Thomas  Christian. 

Der  genannte  Chur fürst  errichtete  eine  Hautlisse- Manufaktur,  in 
welcher  die  Tcppiche  gewebt  wurden.  Sie  stellen  die  Hochzeit  der 
Thetis,  das  Urlheil  de«  Paris,  Achill  am  Hufe  des  Nikomedes,  das 
Opfer  der  Iphigenie,  Agamemnon  im  Rathe  der  Griechen,  und  die 
Enthaltsamkeit  des  Scipio  dar.  Dann  malte  Wink  auch  die  Deco- 
rationell  der  Hokbühne,  und  überdiess  eine  grosse  Anzahl  von  Al- 
tarbildern. Man  findet  deren  in  der  St.  Josephs -Spitalkirche  zu 
München,  in  der  Schlosskirche  zu  Fürstenried,  in  den  Kirchen 
zu  Schlehdorf,  Scheyern,  Starnberg,  Inning,  Wiesensteig,  Münch- 
roth, Metten,  Egling,  Raisting,  Aldersbach,  Abaching,  Ingolstadt 
(obere  Fiarr)  etc.  In  einigen  dieser  Kirchen  sind  euch  Fresken 
von  ihm.  Wink  war  bis  1788  der  einzige  Maler  in  München,  wel- 
cher in  Fresco  und  im  Decorationsfache  genügende  Arbeiten  lie- 
fern konnte.  Bei  aller  Mühe  aber  starb  er  1797  fast  in  dürftigen 
Umständen.  Brulliot  lässt  ihn  irrig  1 8 1 2  sterben.  Vielleicht  hatte 
er  einen  gleichnamigen  Sohn,  welcher  damals  starb.  F.  A.  Schega, 
der  Schwiegersohn  des  Künstlers,  fertigte  170/5  zu  seinem  Anden, 
ken  eine  schöne  Medaille.  Auf  der  Vorderseite  ist  das  Bildnis»  des 
Meisters,  und  im  Lorbeerkranze  des  Revers  liest  man:  Vivitur  in- 
genio.  A.  Hartwngner  radirte  nach  ihm  eine  Allegorie  auf  den 
Churfürsten  Maximilian  III.  Die  nach  seinen  Zeichnungen  gesto- 
chenen Titelblätter  sind  ohne  Bedeutung.  Zimmermann  und  Jung- 
wirth  stachen  Heiligenbilder.  A.  Edler  lithographirte  die  Geburt 
Christi«  eines  der  älteren  Blätter  dieser  Art. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  nicht  häufig ,  haben  aber  viel 
Interesse. 

1)  Ein  männlicher  Hopf,  Carrikatur  nach  L.  da  Vinci.  Copie 
nach  W.  Hollar ,  und  mit  C.  W.  F.  bezeichnet,  12. 

2)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  reicher  Entwurf  zu  dem  Altar- 
bilde in  der  Kirche  zu  Scheyern.  Die  Heilige  wird  in  den 
Himmel  aufgenommen ,  und  unten  stehen  die  Apostel  und 
die  heil.  Frauen.  Schönes  Blatt,  mit  C.  W.  (verkehrt)  be- 
zeichnet. Hoch  Fol. 

Im  Winkler'schen  Cataloge  wird  diese  Radirung  irrig  ei- 
nem bayerischen  Hofmaler  Carl  Wing  beigelegt. 

3)  Die  Künste  und  Wissenschaften  in  ihren  Beschäftigungen  un- 
ter dem  Schutze  der  Minerva.  Christian  Wink  inv.  et  sculp. 
Mon.    Links  unten  im  Rande  C.  W.  verkehrt.  Nr.  I.,  loh 

Im  ersten  Drucke  mit  dem  Monogramm,  dann  mit  der 
Jahrzahl  1768. 

4)  Apollo  auf  dem  Parnass  von  den  neun  Musen  umgeben.  Ch. 
Winck  Inv.  et  Scu.  Nr.  2,  fol. 

6)  Die  vier  Stufen  des  menschlichen  Alters,  in  vier  gut  ge- 
ordneten Gruppen.  Im  Rande:  C.  W.  und  Christian  Winck 
inv.  et  sc.  1770  »  qu.  fol. 

6)  Die  sieben  Planeten,  mythologische  Figuren  mit  Attributen. 
Christian  Wink  inv.  et  sc  1770,  qu.  fol. 

7)  Allegorie  auf  die  Malerei.  Sie  sitzt  vor  der  Staffelei  und 
malt  die  Fortuna.  Diese  Gruppe  ist  von  allegorischen  Fi- 
guren und  von  Genien  umgeben,  und  oben  in  Wolken  er- 
scheint Minerva.  Unten  nach  links  das  Monogramm  YV  C. 
kl.  fol. 

I.  Mit  dem  Zeichen. 

II.  Mit  dorn  Namen:  Christian  Wink  inv.  et.  sculp.  Mon. 
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Wink,  Joseph  Gregor,  Maler,  geboten  xu  Deggendorf  in  Nieder- 
bayern 1710»  gründete  in  Nocddeutschland  seinen  Huf.  Er  malte  in 
üel  und  Fresco,  meistern  grossräumige  Darstellungen.  Im  Ritter- 
saale zu  Hildesheim  und  in  der  Capelle  des  Hildesheim'schen  Lust- 
schlosses Ruthe  sind  Kuppelgemälde  ron  ihm.  In  Braunschweig 
zierte  er  den  Saal  des  Gartenhause«  des  Erbprinzen  mit  Fresco- 
malereien.  Die  Kirchen  der  Jesuiten  zu  Büren  (Paderborn),  zu 
Aldum  und  zu  Liebenburg  haben  ebenfalls  Fresken  von  ihm.  Die 
Deckenbilder  im  Brabeck'schen  Schlosse  zu  Soeder  wurden  beson- 
ders gerühmt. 

Dieser  Künstler  starb  um  1785* 

Wink,  Peter,  Maler,  war  um  l680  in  Wien  thätig.  Er  malte  hi- 
storische und  allegorische  Darstellungen.  Nach  seiner  Zeichnung 
wurde  eine  Medaille  auf  die  Befreiung  der  Stadt  Wien  1Ö85  ge- 
iertiget. 

Winckaert,  Jan  Casyn,  Maler,  erscheint  unter  dem  Jahre  ifo4 
im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  des  heil.  Lukas  zu  Antwerpen. 
Er  war  llluminirer. 

•  - 

Ein  gleichnamiger  Bildhauer  kommt  unter  dem  Jahre  |456  vor, 
so  dass  von  Vater  und  Sohn  die  Rede  seyn  konnte.  Vgl.  L.  de 
Laborde,  Essai  etc.  p.  69. 

Winkel,  Therese  Emilie  Henriette  aus  dem,  Malerin,  ge- 
boren zu  Weisenfels  1784.  war  die  Tochter  eines  chursä'chsischen 
Offiziers,  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  Musik  und  Malerei,  und 
brachte  es  in  beiden  Fächern  zum  Ruhme.  Sie  spielte  die  Harfe 
mit  Virtuosität.  Dann  fertigte  sie  Copien  in  Gel  nach  berühmten 
Malwerken  in  der  Gallerie  zu  Dresden,  und  im  Central  -  Museum 
zu  Paris,  wo  die  Künstlerin  von  1807  —  1815  verweilte,  und  von 
David  begünstiget  wurde.  Unter  ihren  Copien  rühmte  man  den 
Tag  nach  Correggio,  die  heil.  Magdalena  nach  demselben,  die 
Madonna  della  Sedia  nach  Rafael ,  Christus  mit  der  Dornenkrone 
nach  G.  Reni,  die  heil.  Familien  (le  Silence)  nach  Rafael  und  A. 
Carracci,  das  Noli  me  tangere  nach  demselben,  die  Taniburirispie« 
lerin  nach  Tizian,  die  Madonna  mit  dem  Kinde  nach  Geminiani, 
die  Madonna  mit  dem  Kinde  nach  Palma  sen. ,  die  Herodias  und 
die  heil.  Cacilia  nach  C.  Dolce,  das  Bildniss  Rafacls  in  jungen 
Jahren,  die  Sohne  des  Rubens  und  dessen  zweite  Frau,  das  Bild 
eines  Kriegers  nach  van  Dyck ,  das  Portrait  Napoleon's  nach  Le 
Fevre  etc.  Auch  mehrere  schone  Bilder  von  G.  Kügelchen  copirte 
sie,  und  noch  weiter  die  heil.  Familien  nach  L.  da  Vinci  und  Mi- 
chel Angelo,  Johannes  in^der  Wüste  als  Prediger  nach  Domiui- 
chino ,  den  Evangelisten  Johannes  und  die  heil.  Catharina  und 
St.  Barbara  nach  Rafael,  den  Heiland  mit  Maria  in  der  Glorie 
nach  J.  Stella,  den  Kopf  des  heil.  Andreas  nach  Giulio  Romano 
u.  s.  w.  Die  Copien  dieser  Künstlerin  belaufen  sich  an  fünfzig, 
ynd  viele  darunter  sind  mit  grösster  Treue  behandelt. 

*        *  * 

Im  Jahre  1827  zeichnete  der  Hofmaler  Vogel  von  Vogelstein 
in  Dresden  ihr  Bildniss.  Dass  sie  auch  belletristische  Schriftstel- 
lerin ist,  bemerken  wir  nur  nebenbei. 

Winkel,  Philipp  van  de»,  Maler,  war  nm  l450  in  Brügge  thä- 
tig.   Seine  Werke  sind  entweder  zu  Grunde  gegangen ,  oder  un-  * 
ter  der  Masse  alter  Bilder  ungekannt. 

34* 
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Winkelircr,  Joseph,  Landschaftsmaler,  wurde  18OO  in  Düssel- 
dorf  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Zur 
Zeit  seiner  Anfange  leitete  noch  Cornelius  die  Anstalt,  unter  'wel- 
chem das  Streben  der  jungen  Künstler  nach  der  Historienmale- 
rei ging,  und  daher  bestehen  die  frühesten  .Werke  Winkelirer's 
in  geschichtlichen  und  romantischen  Darstellungen,  in  jener  be- 
kannten Richtung,  welche  für  das  zweite  und  dritte  Decennium 
unser*  Jahrhunderts  charakteristisch  ist.  Ueberdiess  malte  er  Por- 
trait^ und  Familienstücke,  welche  gut  geordnet  und  sorgfältig  Toll- 
end et  sind.  Bildnisse  malte  der  Künstler  auch  noch  später,  doch 
nahm  gegen  180O  die  Landschaftsmalerei  seine  meiste  Zeit  in  An- 
spruch. Die  Zahl  seiner  landschaftlichen  Bilder  ist  bedeutend. 
Sie  zeichnen  sich  durch  Wahrheit  in  Form  und  Farbe  aus,  und 
bieten  mannichfaltige  Staffage  von  Figuren,  Thieren  und  Bauwer- 
ken. Einige  Bilder  haben  auch  einen  historischen  Charakter,  und 
somit  bewegt  sich  der  Künstler  in  weitem  Kreise. 

Winkelmann,  Gotthelf  Friedrich,  Kunstliebhaber  von  Hanno- 
ver, war  Kaufmann,  brachte  es  aber  unter  Querfurt  und  Tisch- 
bein auch  in  der  Malerei  zu  einem  glücklichen  Erfolg.  Er  malte 
Eiguren  und  Landschaften  in  Oel  und  Miniatur.  -  Seine  Copien 
nach  berühmten  Malwerken  fanden  grossen  Beifall,  so  wohl  Zeich- 
nungen als  Oelbilder.  Darunter  sind  solche  nach  Dietricy,  mei- 
stens Zeichnungen  in  Crayon  und  Bister.  Starb  zu  Hannover 
um  1796. 

Man  darf  ihn  nicht  mit  dem  Dilettanten  Johann  Friedrich  Win* 
kelmann  verwechseln ,  dessen  Gemäldesammlung  um  1775  für  die 
Gallerie  in  Cassel  erworben  wurde. 

Winkelmann,  Johann  Friedrich,  Maler,  wurde  1772  (oder 

f7Ö7)  zu  Hamburg  geboren,  und  hatte  schon  als  Knabe  von  zwölf 
J. ihren  das  Lob  eines  geschickten  Portraitirerr«  Ein  in  Kreide  aus- 
geführtes Bildniss  des  Herzogs  von  York  verschaffte  ihm  eine  Pen- 
sion des  Königs  von  England ,  welche  ihn  in  den  Stand  setzte, 
unter  Oeser  und  A.  Graf  sich  in  der  Oelmalerei  auszubilden.  Meh- 
rere grosse  Bildnisse  in  öel  und  mythologische  Figuren  stammen 
aus  jener  Zeit,  nach  dem  Tode  des  Königs  von  England  war  er 
aber  wieder  auf  sich  selbst  angewiesen.  Winkelmann  unternahm 
jetzt  Reisen  in  Deutschland,  nach  Böhmen,  Polen  und  Italien,  und 
malte  eine  Menge  von  Bildnissen  in  Miniatur,  bis  er  endlich  in 
Dresden  unter  Grassi  einem  höheren  Unterricht  sich  unterzog. 
Jetzt  malte  er  auch  historische  Bildf r  und  Landschaften ,  welche 
in  Frankreich  Beifall  fanden.  In  Paris  machte  er  die  Bekannt- 
schaft mit  David  und  Gcrard,  und  copirte  das  grosse  Gemälde  des 
Ersteren,  welches  den  Zug  Napoleon's  über  den  St.  Bernhard  vor- 
stellt, und  später  in  den  Besitz  eines  Kunstfreundes  in  Hamburg 
gelangle.  Doch  ist  die  Anzahl  seiner  mythologischen  Bilder  nicht 
gross,  da  der  Künstler  mit  Bestellungen  auf  Bildnisse  überhäuft 
war.  In  Bremen,  Hamburg,  Lübeck,  Hannover  u.  s.  w.  war  kein 
vornehmes  Haus,  in  welchem  sich  nicht  einzelne  Portraite  und  Fami- 
lienstücke von  Winkelmann  befanden.  Er  konnte  dem  Geschmack« 
damaliger  Zeit  vollkommen  genügen,  da  er  in  ein  paar  Stunden 
vollkommene  Aehnlichkeit  erreicht  hatte.  Die  Gewandung  und  die 
Beiwerke  sind  pracktisch  behandelt,  und  auf  Effekt  berechnet.  Es 
blickt  aber  aus  sehr  vielen  Bildern  der  Broderwerb.  Unter  gün- 
stigeren Verhältnissen  hätte  Winkelmann  Vorzüglicheres  geleistet. 
Er  starb  zu  Hannover  182 1- 
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zu  Dresden,  ist  durch  mehrere  artistische  Werke  bekannt.  Unter 
diesen  ist  das  Handbuch  zur  näheren  Kenntnis»  alter  und  guter 
Gemälde  von  L.  r.  XV.  besonders  bekannt.  Es  erschien  1779  *n 
Regensburg;  dann  178t  und  1796  in  Augsburg.  Im  Jahre  i830 
veranstaltete  J.  Heller  eine  zweite  neue  Auflage,  welcher  1842  die 
dritte  folgte.  Die  Anlage  Winkelmann's  war  sehr  beschränckt, 
aber  selbst  die  Ausgabe  von  1842  gibt  nur  ungenügenden  Autweis 
für  den  kleinen  Handel. 

Winkel  man  n  nannte  sich  Herr  auf  Uermitz,  und  war  städti- 
scher Deputirter  beim  Reichstag  in  Regensburg,  wo  er  1804  im 
68.  Jahre  starb. 

Ein  Maler  Namens  Johann  Leonhard  Winkler,  lebte  um  1794 
in  Prag. 

Winkelmann,  Julius,  Dirigent  des  k.  galvanoplastischen  Instituts 
zu  Berlin,  lieferte  schöne  Arbeiten  in  dieser  neuen  Kunstweise. 
Darunter  ist  der  Herkulcsschild  nach  Wichmann*s  Modell  (1850) 
im  Besitze  des  Honigs  von  Preussen.  Auch  verschiedene  Büsten 
hat  Winkelmann  galvanoplastisch  hergestellt.  Den  Hopf  der  Juno 
aus  dem  Palaste  Ludovist  besitzt  der  König,  der  General  von  Ger- 
lach die  Büste  desselben  u.  s.  w. 

Winkler,  A.,  Kupferstecher  zu  Wien,  ist  durch  verschiedene  Stahl- 
stiche bekannt.    Solehe  sind  in  F.  Malven's  Bildermagazin  tür 
allgemeine  Weltkunde,  unternommen  von  Hartmann  in  Pesth,  Lcip- 
•     «ig  1834  ff. 

Winkler,  Andreas,  Maler  von  Mühlen  in  Taufers,  machte  seine 
Studien  in  Innsbruck,  und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbilduu? 
nach  Wien.  Im  Tiroler  Künstlcrlexikon  wird  eine  Copie  nach 
Schöpf  (  1828)  erwähnt.  Er  Ut  wahrscheinlich  mit  dem  Obigen 
Eine  Person, 

Winkler,  August  Friedrich,  Zeichner  und  Radirer,  wurde  177Ö 
zu  Geier  in  Sachsen  seboren.  Er  war  Factor  des  Miaufarben-  und 
Arsenikwerkes  zu  Zschoppenthal  im  Erzgebirge,  verdient  aber  al« 
Künstler  eine  ehrenvolle  Stelle.  Winkler  zeichnete  Pferde  und 
Schlachtstücke  meisterhaft  mit  der  Feder.  Rusmäsler  radirte  nach 
seinen  Zeichnungen- mehrere  Pferdestücke,  welche  von  1  —  16 
nummerirt  sind.  Das  Blatt  Nr.  15  stellt  einen  Dorfpfarrer  dar,  wel- 
cher nach  der  Filiale  reitet,  und  Nr.  16.  einen  sächsischen  Cui- 
rassier  auf  seinen  Holsteiner,  qu.  4.  Im  Jahre  1807  starb  dieser 
Hünstier. 

Wir  haben  von  ihm  Studien  für  Pferdezeichner ,  welche  erst 
1810  erschienen.  Vielleicht  gehören  die  Blätter  von  Rosmäler  dazu. 

Dann  radirte  er  lt  Blätter  mit  Pferden  und  Reitern  nach  Zeich- 
nungen oder  seltenen  Radirungen  der  Maler  de  la  Rue,  vau  der 
Meulen,  D.  Maas,  Ph.  Wouvcrman  und  Peter  Potter.  Diese  Blät- 
ter sind  sehr  geistreich  behandelt,  4.  ,  fol.  und  gr.  qu.  fol. 

Winkler  (Winklers),  Benedikt,  Kupferstecher,  war  um  1750 
—  1770  xu  Augsburg  thätig.  Folgende  Blätter  sind  von  aeiuer  Hand. 

1  )  Muses  im  brennenden  Busch ,  nach  N.  Poussiu ,  Q. 

2)  Jakob  und  Rahel,  nach  demselben,  8. 

5)  Abraham  und  Isaak,  nach  Rcnibrandt,  0-  / 

4 )  Elias  erwecRt  den  Sohn  der  Wittwe ,  nach  demselben ,  ß. 
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5)  Der  Heiland,  nach  Poussin,  8« 

6)  Christus  und  die  Ehebrecherin,  nach  Tizian,  qu.  8* 

7)  Eine  beiende  Frau,  nach  Poussin,  8* 

8)  Ein  betender  Mann,  nach  demselben,  8» 

9)  Die  vier  Tagszeiten,  Folge  vun  4  Blättern  nach  D.  Teniers, 

qu.  fol. 

10)  L'Einbrascraent  du  moulin ,  nach  P.  Wouverman,  qu.  fol. 

11)  Le  Ballet  rustique  flaoiand,  nach  D.  Teniers,  qu.  iol. 

12)  Neu  inventirtc  Schilde,  fünfter  Theil.  Folge  Ton  6  Blättern 
nach  De  la  Jone,  LI.  Toi. 

Wahrscheinlich  Copien  nach  Huquier. 

Winzler,  Bernhard,  Architekt  zu  Ulm,  leitete  zu  Anfang  des  l6. 
Jahrhunderts  mit  Lienhart  Aeltlin  den  Bau  des  Münsters  in  Ulm. 
Sie  rührten  die  Trennung  der  Seitengewölbe  aus,  und  setzten  150? 
die  letzte  Säule  bei  der  Sakristei.  An  dieser  Säule  ist  der  Weihkessel 
von  G.  Sürlin.  Vgl.  Memminger's  Würtemb.  Jahrbücher,  S.  202« 

Winhler,  Christian,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1710  —  30  in 
Breslau,  lieferte  aber  nur  mittcltuässige  Blätter.  Er  stach  Portrait«, 
Genrebilder,  Prospekte  u.  s.  w.  Mehrere  Blätter  mit  Darstallun- 
gen aus  der  Fabel  sind  mit  Winkler  inv.  cl  sc.  bezeichnet. 

Winlder,  F.  G. ,  soll  ein  Blatt  gestochen  haben,  welches  die  Grau- 
samkeiten der  Kosaken  im  Kriege  mit  Preussen  1759  vorstellt,  fol. 

Winkler  (Wincler),  Franz  Joseph,  Maler  und  Kupferstecher, 
arbeitete  um  1710  —  20  in  Augsburg.  Er  malte  Bildnisse  und  hi- 
storische Darstellungen.  Folgendes  Blatt  wird  ihm  im  Winkler'schen 
Cataluge  zugeschrieben,  es  scheint  aber  von  F.  J.  Winter  zu  seyn. 

Ein  Pilger  vor  St.  Jakob  knieend,  welcher  ihm  die  heil.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  und  St.  Anna  in  Wolken  zeigt.  F.  J.  Wincler 
f.  1712,  fol. 

WinUler,  Georg  Friedrich,  Decorationtmaler ,  war  der  Sohn  des 
l8l4  verstorbenen  Hof- Maschinisten  -  und  Theaterzimmermeisters 
gleichen  Namens,  und  wurde  1772  in  Dresden  geboren.  Er  machte 
seine  Studien  in  Wien,  und  erhielt  1800  die  Stelle  eines  Hofthea- 
termalers in  Dresden,  wo  er  in  architektonischen  Darstellungen 
Ungewöhnliches  leistete.  Im  Jahre  i8l4  wurde  er  desswegen  nach 
Berlin  berufen,  um  die  Decorationen  in  und  ausser  dem  Theater 
bei  der  Bückkehr  des  Königs  zu  malen.  Man  findet  auch  schöne 
Aquarellbilder  von  ihm.  Darunter  ist  ein  Werk  mit  2  \  Blättern 
über  die  Bau-  und  Verzierungskunst  der  verschiedenen  alten  und 
neueren  Volker,  schon  in  Wasserfarben  gemalt,  gr.  fol.  Starb  1837. 

Winlller,  Georg  Gottfried,  Kupferstecher  von  Augsburg,  war 
um  1750  —  80  thätig.  Er  arbeitete  für  die  Kunsthandlungen  von 
Hertz ,  Merz,  Probst,  Hertel  etc.,  ^utei  und  schlechtes  Zeug. 
Darunter  sind  viele  Copien  nach  historischen  Stichen,  Prospekte  etc. 
Die  religiösen  Darstellungen  gehören  vielleicht  in  ein  Bibclwerk. 

1  )  Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  reiche  Composition  von 
J.  Spilenberger.  Gottfried  Winkler  sc.  Dan.  Hertz  exe,  s. 
gr.  imp.  fol. 

2)  St.  Alois  und  Stanislaus  Kostka  von  Engeln  in  den  Himmel 
getragen,  nach  A.  Balcstra,  und  Copie  nach  Orseliui,  hl.  fol. 

3)  Der  heil.  Sebastian,  nach  AI.  Gieutncr,  kl.  fol. 
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4)  Amor  alt  Abbe,  wie  er  jungen  Mädchen  Unterricht  er- 
theilt,  Fol«  s 

5)  Eine  Folge  von  Springbrunnen,  nach  F.  Boucher,  4. 

Winkler,  Jeremias,  soll  folgende  Blätterjgestochen  haben. 
1  )  Johann  III.,  König  von  Polen. 

2)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Zimbal,  gr.  fol. 


Winkler,  Johann  Christoph,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augs- 
bürg  1701,  war  in  München  Schüler  von  Joseph  Spaet,  und  Hess 
sich  dann  in  Wien  nieder.  Hier  erhielt  er  das  Privilegium,  die 
Thesen  für  alle  österreichischen  Lande  zu  stechen.  Einfinden  sich 
mehrere  schätzbare  Blätter  von  ihm.   Starb  um  1770. 

1 )  Die  zwölf  Apostel,  nach  Piazetta,  und  Copien  nach  M.  Pit- 
teri,  mit  Hier*  Zeittinger  gestochen,  gr.  fol. 

2)  Die  heil.  Elisabeth,  Königin  von  Ungarn,  nach  F.  Monti, 

f r.  fol.  > 
imson  von  den  Philistern  der  Augen  beraubt,  nach  Rem- 
brandt's  reichem  Bilde  in  der  GalUsrie  zu  Wien.  Interes- 
santes Blatt,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 
4)  Eine  architektonische  Darstellung,  qu.  fol. 

Winkler,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  war  um  1700  in  Augs- 
burg thütig.  Er  arbeitete  für  den  Verlag  der  Probst'schen  Kunst- 
handlung. 

Winkler,  Johann  Michael,  Maler,  geboren  zu  Sehletsshem,  1729, 
machte  seine  Studien  in  München,  und  Hess  sich  dann  in  Wien 
nieder,  wo  er  Hofmaler  wurde.  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur, 
darunter  solche  der  k.  k.  Familie.   Starb  zu  Wien  1796. 

Winkler,  Valentin,  a  rchiteht  aus  Pfalzen  in  Tirol,  gehört  zu  den 

Seschichtesten  Künstlern  des  Landes,  welche  in  der  zweiten  Hallte 
es  15.  Jahrhunderts  geboren  wurden.  Er  baute  die  gothischc  Kir- 
che in  Taufers,  in  Villandcrs,  und  das  Presbytcrium  der  alten 
Pfarrkirche  zu  Bruneck,  welches  1515  vollendet  wurde.  Dieses  war 
das  schönste  seiner  Bauwerke,  und  würde  jedem  Münster  zur  Zierde 
gewesen  seyn.  Es  wurde  aber  leider,  obwohl  bei  dem  Brande  von 
1850  unbeschädigt  geblieben,  aus  Unkunde  niedergerissen,  um  ei- 
nen in  anderer  Form  beantragten  Neubau  der  Kirche  Platz  zu 
machen.  Nach  Vollendung  des  alten  Prcsbyteriuins  starb  der  Künst- 
ler. Mittheilung  des  Herrn  J.  v.  Vintler.  Im  Tiroler  Künstler-Le- 
xikon heisst  der  Meister  V  Wiueckcr. 

Winlder,  X.,  Kupferstecher,  war  um  1750  in  Wien  thütig.  Für 
lihautz  Versuch  einer  österreichischen  Gelehrtcngeschichte,  Wien 
1755,  stach  er  noch  H.  S.  Lautersack  (1554)  das  Bildniss  des  Wolf- 
gang  Lazius,  8« 

Möhsen  nennt  ihn  irrig  L.  Winklcr. 

-    .      ,.  . 

WinkleS,  Henry,  Zeichner  und  Kupferstecher ;  von  London  ,  be- 
findet sich  seit  Jahren  in  Carlsruhe,  wo  er  mit  C.  Frommel  dem 
Stahlstiche  in  Deutsehland  die  Bahn  öffnete.  Das  Institut  des  Letz- 
.  teren  ist  rühmlichst  bekannt,  und  hat  bereits  eine  grosse  Anzahl 
Von  Schülern  herangebildet,  auf  welche  Winkles  grossen  Ei  Ii  flu  ss 
übte.  Die  Anzahl  seiner  Blätter  ist  sehr  bedeutend,  sie  sind  aber 
meistens  in  illuslrirlen  Werken  vereiniget.  Doch  haben  wir  vou 
ihm  auch  viele  einzelne  Kunstblätter. 
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1)  Ami  cht  von  Heidelberg  vom  Schlossgarten  aus.    F.  Eisen* 

lohr  del.    H.  Winkles  sc. ,  qu.  roy.  Iol. 

2)  Der  Dom  zu  Cüln  in  seiner  Vollendung.  Ansicht  ron  der 
Westseite.    Stahlstich  von  Winkles  und  Lehmann ,  roy.  8. 

3)  Ansicht  von  Hohenstaufen.  Nach  der  Natur  aufgenommen 
von  C.  Frommel,  und  in  Stahl  gestochen  von  Frommel  und 
Winkles.  Mit  Text  von  W.  Wenzel.  Stuttgart  1837,  gr. 
qu.  toi. 

4)  Rigi-Panorama.  W.  Oppermann  pinx.  H.  Winkl  es  sc.  Stahl- 
stich  in  Friesformat.    Carlsruhe  1839,  1°"  'u'- 

5)  Ansicht  von  Marburg  von  der  Nord- Ost-Seite.  Nach  der 
Zeichnung  von  Oberst  G.  Stietz  gest.  ven  C.  Frommel  und 
H.  Winkle*,  qu.  roy.  Iol. 

6)  Ansicht  von  Cassel  von  der  Nord-Ost  Seite,  nach  der  Zeich- 
nung von  G.  Stietz  von  denselben  Künstlern  ,  qu.  roy.  Iol. 

7)  Tombleson's  Thames.  London  by  Tombleson  and  Comp. 
Ansichten  an  der  Themse,  gest.  von  Winkles  u.  A. ,  4. 

•  8)  Dessen  Views  of  the  Rhine.  London  1832-  Rheinan-ichten, 
gest.  von  Winkles  und  anderen  vorzüglichen  Künstlern,  4. 
9 )  Die  Klassischen  Stellen  der  Schweiz  in  Originalansichten, 
von  G.  A.  Müller  gezeichnet,  von  Winkles  u.  A.  gesto- 
chen. Mit  Erläuterungen  von  H.  Zschokke.  Carlsruhe  1855, 
roy.  8. 

10)  Malerische  Ansichten  von  Carlsruhe,  auf  Stahl  gestochen 
von  H.  Winkles  u.  A.    Carlsruhe  1836  ff. ,  8. 

11)  Carl  Frommeis  pittoreskes  Italien.    Nach  dessen  Original- 

fema'lden  und  Zeichnungen  gestochen  im  Atelier  von  C. 
rommel  und  H.  Winkles.    Leipzig  1856  ff.,  gr.  8. 

12)  La  Suisse  pittoresque.  Recueil  de  cent  des  plus  helles  vues 
de  la  Suisse,  grav.  sur  acier —  sous  la  direction  de  C.  From- 
mel et  H.  Wtnkles.  Avec  texte  explic.  par  A.  Lewald.  Carls- 
ruhe 1858  ff»,  8. 

13}  Leipzig  und  seine  Umgebungen  mit  Rücksicht  auf  ihr  hi- 
storisches Interesse.  Nach  Ortginalzeichnungen  von  Winklet 
und  Verhas  in  Stahl  gestochen.  Mit  Text  von  0.  Ramshorn. 
Braunschweig  1839  ff- »  roy«  4» 

Winkles  (Winkeies),  B.,  Stahlstecher,  ist  durch  Blitter  für 
illustrirte  Werke  bekannt.  Solche  sind  in  A.  Pugin's  Ansichten 
von  Paris,  in  S.  H.  Spiekers  Berlin  und  seine  Umgebung  1835,  in 
Belgium  and  Nassau.  London  ( 1 8  rl 0 )  ,  8*  u.  s.  w. 

Ein  anderer  Winkles  arbeitete  für  Gavard's  Galleries  histo- 
riques  de  Versailles.  In  diesem  Werke  ist  der  Einzug  der  franzö- 
sischen Armee  in  Möns ,  nach  BeHange ,  und  die  Schlacht  von 
Werlingen,  nach  Lepoittevin  von  Winkles  gestochen,  qu.  fol. 

Winne,  Lievin  de,  Maler  von  Gent,  machte  seine  Studien  an 
der  Akademie  daselbst,  und  erhielt  1838  den  zweiten  Preis.  Es  fin- 
den sich  schöne  Genrebilder  von  seiner  Hand. 

Winogradoff ,  E.  ,  Kupferstecher  zu  St.  Petersburg,  war  Schüler 
von  Picard  vind  Wortmann.  Er  stach  unter  der  Regierung  der 
Kaiserin  Elisabeth  Portraitc,  Ansichten  der  Stadt  Petersburg  und 
de:  k.  Lustschlösser  etc. 

Winsel,  Bodo,  Maler  von  Hanau,  wurde  1806  geboren,  un  1  in 
Mönchen  zum  Künstler  herangebildet.    Er  ist  durch  schöne  ßild- 
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niste  in  Miniatur  und  Aquarell  bekannt.  In  früherer  Zeit  malt» 
er  auch  Bilder  iu  Ocl.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  München  1853 
»ah  man  eine  Chnriias  von  seiner  Hand  gemalt.  Winscl  lebt  noch 
gegenwärtig  in  München. 

Winslor,  Peter  Christian,  Medailleur  in  Copenbagen,  stand 
in  Diensten  des  liünigs  Friedrich  V.  Die  Schaumünzen  auf  die- 
sen Fürsten  von  1747  —  52  sind  von  ihm  gefertiget.  Starb 
um  1760. 

Winstanley,  Hamlet,  Maler  und  Kupferstecher,  war  der  Sohn 
des  Henry  Winstanley  in  Littleburg  (Essex.),  welcher  sich  durch 
seine  hydraulischen  Kunststücke  und  durch  den  Bau  des  ersten 
LeuchthurmesinEdystone  berühmt  gemacht  halte.  Der  Leuchtthurm 
brannte  1703  ab,  so  wie  der  Zweite  von  Juhn  Hudyerd  (1755),  bis 
endlich  JohnSmeaton  durch  einen  massiven  Steinbau  dem  Elemente 
trotzte.  Winstanley  hat  seinen  Leuchtthurm  auf  einem  grossen 
Blatte  16  ;Q  radirt.  Dann  radirte  er  auch  Pro»pckle  von  Schlös- 
sern und  Gärten,  welche  in  spätem  Abdrücken  im  Supplement  du 
nouveau  Thcatre  de  la  grande  Britagne.  London  1728,  gr.  fol., 
vorkommen.  Der  alte  Winstanley  hat  ungefähr  50  Blätter  kräftig 
radirt,  auf  welchen  er  sich  rClarke  of  Eis  Majesties  workes  there« 
nennt.  Auch  sein  Landhaus  Littlebury  hat  er  in  einem  radirten 
Blatte  dargestellt. 

Auf  diesem  Landhause  wurde  Hamlet  l605  geboren.  Der  Va- 
ter begünstigte  seine  Neigung  zur  Kunst ,  wollte  ihn  aber  tum 
Maler  herangebildet  wissen.  Er  stand  in  London  einige  Zeit  un- 
ter G.  Kneller's  Leitung,  und  war  bereits  im  Stande,  ein  für  da- 
malige Zeit  genügendes  Bildniss  zu  malen,  als  ihn  der  Graf  von 
Derby  bestimmte,  eine  Anzahl  von  Gemälden  seiner  Gallerie  in 
linowsley  in  Kupfer  zu  radiren.  Winstanley  malte  aber  fortan 
auch  Bildnisse  in  Oel,  oder  zeichnete  deren  mit  Kreide.  J.  Faber 
stach  nach  seinem  Gemälde  das  Bildniss  des  Bischofs  Sam.  Peplon 
von  Chester,  dann  jenes  des  Edm.  Waddington  A.  van  Haaken 
stach  das  Portrait  des  Architekten  Franz  Smith.  Toms  stach  nach 
einem  Winstanley  die  Ansicht  von  Kushten  in  Northhamptonsbire, 
gr.  qu.  fol. 

Winstanley  jun.  starb  um  17Ö0.  J.  Faber  stach  1731  iein 
Bildniss  in  Mezzotinto.  Er  sitzt  vor  einer  Staffeley  und  malt  das 
Bildniss  des  Nicolaus  Dorigny,  fol.  Als  Gegenstück  dient  jenes 
der  Gattin  des  Künstlers,  welche  ein  Zeichenbuch  hält.  A.  Ban- 
nermann hat  ebenfalls  das  Portrait  Winstanley's  gestochen. 

Radirungen  des  altern  H.  Winstanley. 

1  )  Die  Ansicht  des  Leuchtturmes  zu  Edystone  bei  Plymouth. 

Zwei  sehr  seltene  Blätter  mit  Erklärung  (1699),  £r*  imP-  lul* 

2  )  Der  Prospekt  und  Grundriss  von  Wimbledon ,  toi. 

3)  Der  Prospekt  von  Tythrop  168O»  fol. 

4)  Das  Landhaus  des  Künstlers  in  Littlebury,  fol. 

5)  Ansichten  des  alten  Schlosses  Andlyend,  Besitzthum  des  Her- 
zogs von  SufFolk,  24  Blätter  löTÖ.  fol. 

Blätter  des  jüngeren  H.  Winstanley. 

l)  Guiseppe  Ribera,  halbe  Figur  mit  einer  Papierrolle.  Nach 

G.  Ribera,  kl.  /j. 
2  —  21)  Earl  of  Derby'*  Collect  Ion  ,  20  radirte  Blätter  nach 

Gemälden  der  Gallerie  des  Grafen  Derby  in  Knowsley,  1721 

-  30,  tut. 
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♦         2)  Der  Sabinerraub,  nach  C.  d'Arpino. 

3)  Die  Gemahlin  de»  Pilatus,  welche  für  Jeiui  bittet,   nach  P. 
v  eronese. 

4 )  Jakobs  Reise  nach  Aegypten ,  nach  Castiglione. 

5)  Zwei  Widder  auf  der  Weide,  nach  demselben. 

6)  Ein  Bacchanal,  nach  P.  da  Cortona. 

7)  Christus  übergibt  d -m  Petrus  die  Schlüssel,  nach  van  Dyck, 
(nach  llubcns,  Basan  52). 

8)  Amor  scientiarum,  nach  demselben. 

9)  Die  Flucht  nach  Aegypten,  nach  L.  Giordano. 
10)  Die  Anbetung  der  Hirten,  nach  C.  Maratti. 
St)  Die  Abreise  des  Jakob,  nach  J.  Bassauo. 

12)  Ein  sitzender  Greis  mit  der  Hand  auf  dcniTodtcnkopf,  halbe 
Figur.  Auf  diesem  Blatte  uennt  sich  der  Radirer  W.  Wiu- 
stanley. 

13)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  nach  G.  Reni, 
Iii  Die  Marter  des  heil.  Bartolomäus,  nach  J.  Ribera. 

15)  Der  Philosoph  im  Nachdenken,  nach  demselben. 

16)  Hagar  und  Ismael,  nach  S.  Rosa. 

17)  Glaucus  und  Scylla,  nach  demselben« 

18)  Latrones.  Die  Räuber,  nach  demselben. 
10)  Die  Schweinsjagd,  nach  Rubens. 

20)  Christus  bei  Nikodemus,  nach  Tintoretto. 

21)  Die  heil.  Familie,  nach  Tizian. 

22)  Die  heil.  Jungfrau,  welche  dem  heil.  Anton  von  Padua  er- 
scheint, nach  C.  Maratti,  fol. 

23)  St.  Sebastian  am  Baume  von  Pfeilen  durchbohrt,  nach  P. 
Vcronese,  gr.  qu.  fol. 

24)  Der  Sabine«  raub,  nach  G.  dal  Sole,  gr.  qu.  fol. 

Winstanley,  Henry,  f.  den  obigen  Artikel. 

Wint,  P.  de*  Landschaftsmaler  zu  London,  gehört  zu  den  vorzüg- 
lichsten jetzt  lebenden  Meistern  seines  Faches.  Er  malt  Land- 
schaften und  Seestücke  in  Aquarell,  welche  an  Kraft  der  Farbe 
mit  den  Oclbildern  wetteifern.  Dieser  Künstler  ist  seit  i830  Mit- 
glied der  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserfarben. 

In  L.  Marvy's  Sketches  after  English  Landscape  Paintcrs,  with 
Notices  by  W.  M  Thakcray.  London  (!85o),  roy.  4-,  sind  Nach« 
'■^bildungen  seiner  Werke  zu  finden. 

Wiflter,  Abraham  Hendrick,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu 
Amsterdam  1800,  war  Schüler  von  Wonder  und  C.  van  Hardenberg, 
übte  aber  die  Kunst  nur  zu  seinem  Vergnügen.  Doch  gehöreu 
seine  Landschaften  mit  Vieh  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  der 
belgischen  Schule.  Im  Pavillon  zu  Hartem  ist  eine  Landschaft  mit 
Schanfcn ,  welche  neben  mehreren  anderen  Bildern  seiner  Hand 
dieses  Lob  bestätiget.  Schon  1820  beehrte  ihn  die  Künstlcrgescll  - 
•chaft  in  Uarlcm  mit  einem  Preise,  zunächst  für  die  schonen  Ra- 
dirungen, welche  sich  von  ihm  finden.  Winter  ist  aber  seit  Jahren 
in  Utrecht  tlütig. 

Die  Radirungen  dieses  trefflichen  Künstlers  bestehen  in  Vieh- 
ttücken ,  Pferden,  Kühen,  Ziegen,  Schanfcn,  Hunden,  Thterko* 
pfen  etc.  Mit  dem  Zeichen  und  den  Jahi zahlen  ]\i20,  22,  0.  s.  vv.„ 
2t  seltene  Rliilter,  welche  nie  iu  den  Handel  kamen,  qu.  fol. ,  \. , 
8.         Weigel  21  Thl. 
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« 

Winter,  Adrian  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  l675  — 
1700  tluitig  ,  und  hatte  auch  eine  Kunsthandlung.  Es  finden  sich 
Karten  ,  Titelblätter  und  andere  Darstellungen  von  ihm  ,  meisten» 
ohne  Namen  eines  Zeichners.  Füssly  nennt  folgende  Werke:  De 
nieuwe  Hollandsche  Scheepsbouw.  Amst.  by  Joh.  ran  Keulen  1Ö80, 
4.;  Les  Delices  de  la  Hollande.  Anist.  1Ö85.  12.;  G.  Leti  Teatro 
Belgico,  Aiust.  lögo,  fol. ;  die  Reisen  des  A.  Olearius  mit  2  ge- 
schichtlichen Darstellungen  nach  Hundt  radirt  Hamburg  1696,  fol«| 
IVIcrischlyke  Beezighecdcn  bestaande  in  Regeering,  Konstcn  en  Am- 
bachten —  in  100  Figuren  door  A.  J.  l6(J5-;  Gefloroneerde  en  door- 
eengeflogte  Nara  Letteren  of  Sicffcrs,  15  Blätter,  kl.  qu.  fol.;  Ver- 
sehende Italienuse  en  Franse  Lofwerken ,  12  Blälter  etc. 

Dann  fiuden  wir  ihm  auch  ein  Bildnis«  des  Gottesgelehrten 
Fried.  Swetgius  zugeschrieben ,  so  wie  folgende  landschaftliche 
Blätter,  welche  am  meisten  Beachtung  verdienen. 

Folge  von  Ö  Landschaften  mit  Figuren  in  ländlicher  Beschäf- 
tigung zu  jeder  Jahreszeit,  bezeichnet:  A,  Winter  et  U.  Saftleven 
in.  fec.  15,  .   .  • 

•  Diese  Blätter  nennt  auch  der  R'igal*sche  Catalog  als  die  vier 
Jahreszeiten,  mit  zwei  Landschaften:  Le  labourer  etc.  Die  beiden 
letzteren  Blätter  sind  wahrscheinlich  Copien  nach  Nr.  18-  und  19. 
des  Werkes  von  C.  Saftleven,  und  die  Jahreszeiten  solche  nach 
Nr.  22  —  25.  Was  Rost  darüber  sagt,  scheint  unrichtig  zu  seyn. 
Er  schreibt  Nr.  1.  einem  Aeg.  Winter,  und  die  anderen  Blätter  dem 
Saftleven  zu.    Das  Format  soll  nach  seiner  Angabe  qu.  4.  seyn. 

Eine  Folge  von  6  Blattern  mit  Vorstellungen  von  Narren:  A. 
Winter  oder  A.  de  Winter  f.  C.  Dankerts  exe.  Leicht  radirt,  4* 

Winter,  Adrian  de,  Maler  von  Leyden,  übte  die  Kunst  zu  sei. 
nem  Vergnügen.  Er  bereiste  Deutschland  und  Italien,  und  fertigte 
bei  dieser  Gelegenheit  sehr  viele  landschaftliche  Zeichnungen.  Auch 
Landschuften  m  Oel  finden  sich  von  ihm*  Starb  zu  Leyden  1820, 
ungefähr  25  Jahre  alt. 

Winter,  Egidiu8  (Gilles)  de,  Maler,  wurde  um  l650  in  Leeuwar- 
warden  geboren,  und  von  R.  Brackenburg  unterrichtet.  Er  malte 
Gesellschaften  von  Bauern.  Spielern,  einzelne  Bauern  mit  Pfeife 
und  Krug,  auch  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh.  Diese  Bilder 
sind  lebendig  in  der  Darstellung,  aber  etwas  manierirt,  weil  der 
Künstler  keine  Zeichnung  nach  der  Natur  gemacht  haben  soll. 
Dcscauips  fand  in  Amsterdam  viele  Gemälde  von  ihm.  Starb  da* 
selbst  1720, 

Winter,  F.  D.,  Medailleur,  war  in  der  «weiten  Hälfte  des  1 7.  Jahr- 
hunderts thütig.  Sein  Name  steht  auf  Medaillen  Wilhelm»*  III.  von 
England,  ob  er  aber  in  England  gelebt  habe,  ist  nicht  bekannt. 

Winter  (Winder),  Franz  Joseph,  Maler  von  München,  war 

Schüler  von  Caspar  Sing,  und  erhielt  1715  den  Hofschutz.  Von 
dieser  Zeit  an  malte  er  für  den  Hof  verschiedene  Bildnisse,  doch 
Anfangs  nur  Copien  nach  anderen  Gemälden,  welche  an  auswär- 
tige Fürsten  geschenkt  wurden.  Später  erhielt  er  die  Stelle  eines 
wirklichen  churlürstlichen  Hof-  und  Cammermalcrs.  Er  arbeitete 
für  zwei  Churlürstcn  ,  und  für  den  Kaiser  Carl  VII.,  bis  endlich 
bei  diesem  Johann  Georg  Winter  seine  Stelle  ersetzte.  Im  Jahre 
1756  suchte  der  Künstler  um  eine  Pension  nach,  und  bemerkte  in 
der  unter  den  Personalakten  des  k.  Reichsarchivs .  Conservatorium 
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liegenden  Eingabe,  dass  er  bereits  4 1  Jahre  in  Diensten  des  Hofes 
arbeite.  Zum  Unterschiede  Tum  anderen  Künstler  nannte  man  ihu 
lange  den  alten  Winter. 

F.  J.  Winter  malte  die  lcbensgrossen  Bildnisse  des  Churfürsten 
und  der  Churfürslin  von  Bayern,  den  ersten  im  Ornate,  im  Ritter- 
Costüm  und  im  Jagdkleide,  und  dazu  immer  als  entsprechendes 
Gegenstück  die  Gemahlin.  Im  grünen  Jagdgewancfe  wurde  sie  neben 
dem  Bildnisse  des  Herzogs  Ferdinand  im  Speisesaale  zu  Schleiss- 
heim  aufgestellt  In  Nymphenburg  sind  Ton  ihm  zwei  grosse  Bild- 
nisse, jenes  der  Maria  Amalia ,  Gemahlin  Carl  VII.,  und  der  Ku- 
nigunde Theresia,  Gemahlin  des  Königs  Johann  Sobiesky  III.,  in 
einer  Grösse  Ton  Q  Schuh.  Auch  an  die  Hole  von  Wien,  Wür- 
temberg  und  Dresden  wurden  Bildnisse  von  ihm  geschenkt.  Li- 
powsky  schreibt  ihm  auch  Altarbilder  zu,  darunter  ein  Gemälde 
mit  St.  Jakob  in  der  Kirche  der  Clarisscrinnen  zu  München,  wahr* 
scheinlich  die  Composition  auf  folgendem  Blatte,  welches  auch  dem 
F.  J.  Winkler  zugeschrieben  wird.  Auch  Blumen  und  Früchte 
malte  dieser  Künstler. 

J,  G.  Rugendas  stach  nach  ihm  das  Bildniss  det  Churfürsten 
Maximilian  Joseph,  Kniestück  in  Rüstung  und  reichem  Costüm, 
gr.  toi. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1  )  St.  Jakob  zeigt  einem  Pilger  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde, 
und  St.  Anna  auf  Wolken.  F.  J.  Winder  l  1712,  kl.  fol. 

Er  ist  wahrscheinlich  auch  jener  J.  Winter,  welchem  fol- 
gende Radirungen  zugeschrieben  werden. 

2)  Die  Kinder  Israel 's,  welche  von  Samuel  einen  König  ver- 
langen, kl.  fol. 

5)  Die  Himmelsleiter  des  Jakob,  kl.  fol. 

4)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  kl.  qu.  fol. 

Winter,  Hendrick  de,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  1717.  war 
Schüler  von  C.  Pronck,  und  halte  besonders  als  Zeichner  Ruf.  Er 
zeichnete  die  merkwürdigsten  Gebäude  und  Plätze  seiner  Vaterstadt, 
dann  für  den  Herzog  von  Holstein  die  Schlösser,  Höfe,  WiMbah- 
nen,  Land-  und  Sceaussichten  des  Herzogthums.  Im  Cabinet  Grün- 
ling war  eine  sehr  schöne  Ansieht  von  Harlem  in  Aquarell.  Auch 
in  Weigel's  Aehrenlese  ist  eine  treffliche  Zeichnung  von  diesem 
Künstler  beschrieben.  Er  war  Lehrer  der  Zeichenkunst  und  Per- 
spektive. 

Dann  haben  wir  von  ihm  ein  raisonnirendes  Verzeichnis*  der 
Blätter  des  N.  Rerghem.  Er  benützte  dazu  die  reiche  Sammlung 
des  H.  van  Leyden.  Dieser  Catalog  erschien  unter  folgendem  Titel; 
Beredencerde  Catalogus  van  alle  de  IVentcn  van  Nicoinas  Bereitem 
vervattende  een  beknopte  doch  zeer  naaukeurige  beschryving  van 
•1  het  geene  dat  na  de  schilderyen  en  teekeningen  van  dien  mee- 
»ter,  zo  door  hem  zelven  geest  als  door  anderen  is  iu't  lioper  ge- 
bracht. Amst.  17Ö7,  8. 

Winter  (Wintter),  Heinrich  E.,  Maler  und  Lithograph,  wurde 
1786  zu  München  geboren,  und  von  Mettenleiter  unterrichtet,  wel- 
cher die  Wittwe  des  früh  verstorbenen  Jos.  Ceorg  Winter  gehei- 
ratet hatte.  Hierauf  copirte  er  einige  Bilder  der  Galleric  in  Mün- 
chen, und  1806  wurde  er  Prufeasor  der  Zeichenkuust  zuSarguenes 
in  Frankreich.  Im  Jahre  1 80g  fand  er  in  der  von  McUenlciter  ein- 
gerichteten lithographischen  Anstalt  des  k.  Staatsrates  in  Muu- 
chen  eine  Anstellung.    Er  starb  1825. 
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Wir  haben  von  ihm  18  Hefte  mit  Hthographirten  Bildnissen 
berühmter  Tonsetzer,  fot. 

Winter,  Johann  Georg,  Maler,  wurde  1707  zu  Groningen  in 

Brabant  geboren,  wohin  sein  Vater,  ein  churbayerischer  Feldwebel, 
dem  Churrürsten  gefolgt  war.  Später  erhielt  dieser  eine  Offiziers- 
stelle, und  begleitete  dann  den  Churrürsten  auf  seinen  Feldzügen 
nach  Ungarn,  der  Sohn  aber  wurde  in  Donauwörth  einem  Maler 
in  die  Lehre  gegeben.  Hierauf  arbeitete  Johann  Georg  bei  Mül- 
ler und  Engelhard  in  München ,  fand  aber  Anfangs  wenig  Be- 
schäftigung, so  das«  er  in  Augsburg  sein  Glück  versuchte.  Winter 
malte  da  viele  Bildnisse  von  Patriziern,  welche  grossen  Beifall  fan- 
den, so  dass  er  1 71  i  nach  München  berufen  und  zum  Hofmaler 
des  Churfürsten  Carl  Albert  ernanut  wurde.  Er  malte  das  lebcns- 
grosbe  Bildniss  desselben  als  Kaiser,  und  dann  auch  jenes  der  Kai» 
serin  Maria  Amalia.  Man  darf  indessen  seine  Bilder  nicht  mit  je- 
nen des  Franz  Joseph  Winter  verwechseln,  welcher  ebenfalls  For- 
treite der  churfürstlichen  Familie  gemalt  hatte.  Doch  find  diese 
Gemälde  theils  in  Schieissheim,  thcils  in  Nymphenburg  zurückge- 
•teilt.  Darunter  ist  auch  Winters  Bildniss  des  Churfürsten  Max 
Joseph  III.,  welches  er  1755  in  Lebensgrösse  malte.  Auch  Altar- 
Bilder  finden  sich  von  ihm ,  so  wie  Fresken.  Solche  sind  in  der 
Kirche  zu  Schlehdorf  von  1744-  Der  Churiürst  von  Cöln  liest  sein 
Landhaus  bei  Bonn  durch  ihn  mit  DecUenbilder  ausschmücken. 

J.  Mibcl  stach  nach  ihm  das  Bildniss  K.  Carl  VII. ,  fol. 

In  M.  Frank's  Sammlung  von  Hthographirten  Künstlerportrai- 
ten ist  seiu  Bildniss.  In  der  kurzen  Biographie  heisst  es,  der 
Künstler  sei  81  Jahre  alt  geworden,  so  dass  er  I7ö8  gestorben 
seyn  müsste.  Diese  Angabe  ist  irrig.  Winter  starb  zu  Mün- 
chen 1768. 

Winter  (Windtcr),  Johann  Wilhelm«  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, wurde  um  1Ö96  iu  Nürnberg  geboren,  und  lieferte  viele 
Bildnisse,  welche  gut  gestochen  sind,  so  dass  sie  unter  den  vielen 
ähnlichen  Erzeugnissen  seiner  Zeit  Achtung  verdienen.  Im  Jahre 
1765  starb  der  Künstler« 

1)  Franz  I.,  römischer  Kaiser,  fol. 

2)  Maria  Theresia,  Kaiserin,  fol. 

5  j  Maria  Salome  Ebnerin  von  Eschenbach,  schönes  Kniestück 
nach  M.  F.  Kleinert,  gr.  fol. 

4)  Sophie  Elisabeth ,  Grätin  von  lleuss-  Plauen ,  nach  Gabriel 
Müller  1734.    Sehr  schönes  Blatt,  gr.  fol. 

5)  Georg  Christian  Erlabeck,  Kanzler  der  Universität  Altorf, 
nach  Preisler,  gr.  fol. 

6)  Jakob  Wilhelm  ab  Imhoff,  Patrizier  von  Nürnberg,  im  Set* 
•el  sitzend.    Hauptblatt  nach  P.  Decker  1 731 ,  gr.  fol. 

7)  Wolffang  Christoph  Winkler  de  Mohrenfels,  bischöflicher 
geh.  Rath,  nach  J.  D.  Preiasler  1750,  gr.  fol. 

8)  Johann  Bapt.  Homann ,  Kartenstecher,  nach  Kenkel.  Schö« 
nes  Blatt  ,  fol. 

9)  Friedrich  Er n est  Finkler,  Rathsherr  von  Nürnberg,  Knie- 
stück  nach  J.  L.  Hirschmann.    Sehr  schönes  Blatt,  gr.  fol. 

10)  Gustav  Philipp  Fürer  von  Haimendorf,  Senator  zu  Nürn- 
berg, nach  P.  Decker.    Schönes  Blatt,  gr.  fol. 

lt)  Carl  Wilhelm  Marchdrenker,  ab  et  in  Hoegen  — .  Nach 
G.  Müller  1745.    Schönes  Kniestück,  roy.  fol. 

12)  Christoph  Adam  Friedrich  Behaim  de  Schwarzbach,  nach  J. 
J.  Preis l er,  gr.  fol. 
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13)  Christoph  Berthold  Tucher  a  Simmelsdorf  Winterstein,  nach 

P.  Decker    gr.  fol. 
)4)  Sigmund  Christoph  Harsdorfer,  nach  G.  Müller,  gr.  fol. 
15)  Philipp  Caspar  Pfannenstiel,  nach  M. F. Kleinert  1736,  gr.  f«l, 
10)  Christoph  Michael  Kress  a  Kressenstetn,  finiestück  nach  ü. 
Müller,  gr.  fol. 

17)  Balthasar  Sebastian  Munker,  Kniestück  nach  J.  J.  Preissler. 
Schone»  Blatt,  gr.  fol. 

18)  Carl  Adolph  Ferber,  1738,  fol. 

19)  Christoph  Gottfried  Peller  1743,  fol. 
20  )  Johann  Paul  Baumgartner  1728»  fol. 
21)  Wolfgang  Jakob  Kützel  1727  #  fol. 

Winter  (Wintter),  Joseph  Georg,  Maler  und  Rodircr,  wurde 

1730  (nach  Brulliot  1720)  zu  München  geboren,  und  von  seinem 
Vater  Johann  Georg  unterrichtet.  Er  übte  sich  fleissig  im  Zeichnen, 
copirle  auch  mehrere  Werke  der  churfürstlichen  Gallerie,  und 
wurde  1<6(>  in  der  von  Maximilian  III.  errichteten  Hautlisse- Ma- 
nufaktur angestellt.  Er  malle  Cartons  für  die  Weber  dieser  An- 
stalt, besonders  zu  den  Bordüren  der  Teppiche,  in  welchen  er 
Laubwerk  mit  Figuren  und  Thieren  aubrachte.  In  dieser  Anstalt 
wurden  viele  Tapeten  gewebt,  selbst  solche  mit  historischen  Dar- 
stellungen; sie  kommen  aber  jenen  aus  der  Manufaktur  des  Chur- 
iursten  Maximilian  1.  nicht  gleich  *  ). 

Im  Jahre  1770  wurde  Winter  Mitglied  der  Akademie  der 
Künste,  doch  nicht  als  Tapezierer,  wie  Füssly  sen.  angibt.  Der 
Künstler  stand  damals  als  Maler  in  Ansehen,  und  malle  beson- 
ders Landschaften  mit  Thieren.  Er  hatte  den  Riedinger  zum  Vor- 
bilde genommen ,  dabei  aber  auch  die  Natur  zu  Rathe  gezogen, 
so  dass  seine  Bilder  grosse  Beachtung  verdienen.  Die  Gemälde 
sind  aber  selten ,  da  seine  Zeichnungen  grossen  Absatz  fanden. 
Sie  sind  theils  in  Deckfarben,  theils  in  Sepia  und  schwarzer  Kreide 
ausgeführt.  Viele  andere  Zeichnungen  sind  mit  der  Feder  vollen- 
det, und  leicht  angetutcht,  mit  aulgesctzten  Lichtern.  Winter  er- 
scheint  in  diesen  Zeichnungen  von  sehr  vorteilhafter  Seite,  da 
sie  eben  so  sehön  als  geistreich  behandelt  sind.  Auch  seine  Kadi- 
rungen sind  trefflich,  und  stehen  in  der  Behandlung  zwischen  je- 
nen von  Hollar  und  Riedinger.  Im  Jahre  1781  wurde  Winter 
churfürstlicher  Hof-  und  Jagdkupferstecher,  und  1787  Hof-Cam- 
mer-Rath. Er  starb  aber  1789,  m,t  Hinterlassung  von  unmündigen 
Kindern.  Heinrich  und  Ha  fad  Winter  sind  Sohne  von  ihm,  wel- 
che von  M.  Mettenleiter  erzogen  wurden,  da  dieser  die  Witlwe 
Winter's  geheirathet  hatte. 

Balzer  stach  nach  ihm  4  Blatter  mit  Hirschen  in  verschiede- 
nen Stationen,  <ju.  8. 

Radirungen  dieses  Künstlers. 

1)  Die  Silhuette  des  Direktors  Georg  von  Dillis  auf  einer  Tafel 
an  der  Urne.  In  der  Landschalt  ein  Hirsch.  Dieser  ist 
von  Winter,  das  Uebrige  von  Dillis,  8- 

2)  Eine  Folge  von  Thierfabeln  nach  Aesop,  25  Blatter  von  1786 
etc. ,  12. 

■  «  • 

0)  Das  Aufsetzen  nder  Wachsthum  des  Hirschgeweihes,  Folge 
von  12  nummerirten  Bliittern  mit  Hirschen  in  Landschalten 
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und  Waldpartien.  Nach  der  Natur  genommen  von  Jo.  Gco. 
Wintter  t787.  Unter  jedem  Blatte  die  Erklärung  Der  Ti- 
tel enthält  auch  die  Dedicalion  an  den  Herzog  Carl  August 
von  Bayern,  4. 

4)  Eine  Folge  von  vier  Hirsclijagdcn  in  Parken.  J.  G.  Wintter 
inv.,  fec.  et  exc.  Monachy  1785  ,  gr.  qu.  fol. 

5)  Folge  von  drei  Blattern  mit  Hirschparken.  Mit  Dedication 
an  Carl  Theodor,  von  Joseph  Georg  Wintter  nach  der  Natur 
gezeichnet  und  in  Kupier  geätzt  1784,  qu.  fok 

1.  Der  Schleissheiraer  Hirschplan. 

2.  Der  Hirschgartcn  (bei* Nymphenburg). 
3«  Die  Ilechcnkircher  Sauschit. 

Diese  drei  Blätter  erwarben  dem  Künstler  die  Stelle  einea 
Hoijagd-Kuplcrstechcrs. 

6)  Eine  Folge  von  sieben  Landschaften  mit  5  Hirschen  und  t 
Rchbock  mit  seltenen  Geweihen.  Alle  bezeichnet:  Jos.  Gco. 
Wintter  inv. ,  fec.  et  exeudit.    Monachy  1785  »  gr.  foi. 

Im  frühen  Drucke  vor  der  Schrift. 

7)  Folge  von  sechs  Blattern  mit  Ansichten  des  Starnberger- 
Sees  und  des  Hirschangers  (Park).  J.  G.  Wintter  inv.  et  tec. 
1786,  qu.  iol. 

Im  ersten,  seltenen  Drucke  vor  der  Schrift. 

8)  Eine  Folge  von  acht  nummerirten  Blättern  mit  verschiede- 
nen Thieren.  Bezeichnet:  J.  G.  W.  inv.,  oder  J.  G.  Wint- 
ter inv.  et  fee.  1785*  84* ,  qu.  4* 

t.  Der  Hühnerhund,  Rebhühner  stehend.  , 
2-  Der  Windhund  ,  einen  todten  Haasen  haltend. 

3.  Das  Wildschwein  am  Baume. 

4.  Zwei  Schweine  bei  einem  Gebäude. 

5.  Ein  abgelebtes  Pferd. 

6.  Ein  ruhender  Tiger. 

7.  Ein  schreiender  Hirsch. 

8.  Ein  am  Baum  hängender  Haase,  dabei  eine  todte  Ente  und 
die  Flinte.    J.  G.  Wintter  inv.  et  sculp.  Ao.  1785,  kl.  8. 

9)  Eine  Folge  von  vier  Blättern  mit  französischen  Aufschriften» 
gr.  qu.  ß. 

1.  Un  Lion  süperbe  d'Afrique.    J.  G.  Winter  fec.  1788. 

2.  Le  grand  Tigrc  royal  de  Bengale.    Id.  fec. 

3.  L'Hiene  animal  d'Afrique.    Id.  fec.  Monachii. 

4.  Un  Leopard  d'Afrique.    Wintter  tec. 

Dazu  gehören  noch  vier  andere  Blatter  mit  ausländischen 
Thieren. 

10)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Hirsch-  und  Saujagden.  J. 

G.  Wintter  1777,  kl.  4.   i  . 
11  )  Eine  Folge  von  vier  Blättern  mit  Hirschen  und  Sauen  von 
Hunden  angefallen.    J.  G.  Wintter  inv.  fec.  1777.  I783.f 
§r-  «Iu-  8- 

12)  Folge  von  acht  nummerirten  Blättern  mit  dem  Titel:  Vieh- 
stücke nach  verschiedenen  Meistern  (nach  H.  Boos,  Dujar- 
diu,  Berghem  und  Both).  J.  G.  Wintter  cn  1784 >  kl. 
qu.  fol. 

13)  Verschiedene  Thierstücke,  Folge  von  12  nummerirten  Blät- 
tern.   J.  G.  Wintter  inv.  et  fec.    Monachy  178$,  qu.  4« 

l4  )  Ein  Iludell  Rothwildprct  auf  der  Flucht  über  eipen  Zaun 
setzend.  J.  G.  Wiuttcr  inv.,  fec.  et  exc.  Monachy  1785. 
Nr.  l ,  qu.  iol. 
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15)  Der  Einsprang  in  einen  Hirschpark.  Id.  inv.  etc.  Nr.  2. 
qu.  fol. 

16)  Die  Affeubarbierstube.    J.  Wintter  fec ,  qu.  fol. 

17  )  Ein  Grauhirsch  mit  acht  Enden.  J.  G.  Wintter  inv.  et  Tee. 
1783,  gr.  4. 

18 )  Zahme  und  wilde  Thiere  aller  Art  in  einer  Landschaft,  nach 
einem  Gemälde  von  l'.  de  Vos  (das  Paradies/.  Joseph  Wiut 
ter  sculp.  1784,  qu.  4. 

19)  Ein  von  acht  Hunden  verfolgter  Rehbock.  Paul  de  Vos  pinx. 
Id.  sc.  1784 1  qu.  fol. 

An  diese  beiden  Blätter  nach  P.  de  Vos  schliessen  sich 
vier  andere  nach  J.  E.  Riedinger ,  Berghem  und  Melchior 
Roos,  kl.  fol.  und  qu.  &. 

20)  Eine  auf  dem  Esel  durch  das  Wasser  reitende  Hirtin,  wie 
sie  dem  aufspringenden  Hund  ein  Stück  Brod  vorhält. 
Links  unten  im  Wasser:  Gruppe  aus  Nr.  12.  Rechts  oben. 
C.  Berghe  I.  IÖ55.  Meisterhalt  radirt.  H.  ?Z,  2  L.,  Br: 
5  Z.  l  L. 

Von  dieser  schönen  Copie  gibt  es  auch  Abdrücke,  wo 
links  unten  im  Wasser  steht:  J.  Wintter  fecc.  et  exe,  und 
rechts  auf  dem  Boden  unmerklich:  J.  G.  Winter. 

Dieses  Blatt  gehört  wahrscheinlich  zu  den  vier  Studien 
blättern,  welche  Wintter  nach  Berghem,  P.  de  Laer,  Wou- 
vermans  und  Teniers  gefertiget  hat. 

21 )  Verschiedene  kleine  Jagdstücke,  Köpfe  von  Runden,  Ka- 
tzen, Affen,  Bären,  Sauen  etc.  Wenigstens  |2  Blätter.  J. 
G.  Winter  1784,  in  8.  und  12. 

Winter",  LlldovicUS  de,  Maler,  wurde  1810  zu  Amsterdam  gebo- 
ren ,  und  von  Jak.  Jakobs  unterrichtet.  Er  übt  in  Antwerpen 
seine  Kunst,  wo  die  Landschaften  und  Ansichten  dieses  Meisters 
grossen  Beifall  finden. 

Winter,  Michael,  Maler  von  München,  wurde  1 51 8  von  Abt 
Maurus  nach  Tegernsee  berufen,  um  Arbeiten  lür  das  Kloster  zu 
liefern.    Diese  bestanden  wahrscheinlich  in  Miniaturen. 

Winter,  MoriSSeS  de,  Maler,  wurde  i  »50  in  das  Buch  der  Bruder- 
schalt des  heil.  Lukas  zu  Brügge  eingetragen.  Leber  seine  Lei- 
stungen ist  nichts  bekannt. 

Winter  (Wintter),  Raphael,  Maler  und  Radirer,  wurde  l?8i 
zu  München  geboreu,  und  da  sein  Vater  Joseph  Georg  frühzeitig 
atarb,  von  M.  Mettenleiter  unterrichtet.   Er  widmete  sich  mit  Vor- 
liebe der  Thiermalerei,  und  copirte  zu  diesem  Zwecke  mehrere 
Bilder  der  k.  Gallerie.    Doch  machen  die  Oelbilder  den  geringsten 
Theil  seiner  Werke  aus,  da  er  meistens  Landschaften  mit  Thieren 
in  Aquarell  malte,  sich  auch  mit  Radirarbeitcn  und  mit  der  Litho- 
graphie beschäftigte.    Er  wurde  K;oq  in  der  von  Mettenleiter  ein- 
gerichteten lithographischen  Anstalt  des  k.  Staatsrathes  als  erster 
Lithograph  angestellt,  und  noch  gegenwärtig  ist  er  Inspektor  die- 
ses Institutes.  Es  blieben  ihm  seit  vielen  Jahren  zum  Kunstbetrieb 
nur  die  Nebenstunden  übrig,  und  eine  jährliche  Urlaubsfrist.  Diese 
benützte  er  zu  Reisen,  um  Studien  nach  der  Natur  zu  machen. 
So  befand  sich  der  Künstler  I8i0  zum  zweiten  Male  in  Italien. 
Winter  benütze  von  jeher  seine  Zeit  auf  das  gewissenhafteste, 
so  dacs  seine  Zeichnunjen  ziemlich  zahlreich  sind.  Sie  stehen  bei 
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den  Kunstfreunden  in  eben  solcher  Achtung,  wie  seine  Radirungen. 
Auch  geistreiche  lithographische  Blätter  finden  sich  von  ihm. 

Radirungen. 

1)  Thierstudien  in  Italien  gezeichnet  im  Jahre  1850.  und  in 
Kupfer  radlrt.  Folge  von  13  Blättern  in  lief  tu  tusch  lag ,  aus 
J.  Veltens  Verlag.    Carlsruhe  1831  »  qu.  4* 

Einige  dieser  Blätter  sind  mit  R.  W.  bezeichnet. 

2)  Folge  von  6  Blattern  mit  italienischen  Thierstudien.  1831. 
32.,  qu.  4. 

3)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Thierstudien:  Tiger,  Büf- 
fel, Schaafe,  liegende  Ziege ,  Widder,  Schweine,  Hunde, 
Katzen,  Rehe,  Üurang-Outang  etc.  Raph.  Winlter  inv.  et 
fec.  1813.  Aeusserst  zart  und  geistreich  radirt,  qu.  8.  und  12. 

4)  Wilde  und  zahme  Thiere  in  Landschaften,  6  schön  radirte 
Blätter,  4> 

5)  Schaafe  und  Ziegen  in  Landschaften,  6  schöne  Blätter,  4> 

6)  Stehender  Büffel  am  Meeresufer.    Romae  1815  ,  qu.  8. 

7  )  Zwei  kleine  Blätter  mit  Schaalen,  nach  Dietrich.  R.  W.  1301. 

8)  Landschaft  mit  einem  Bären.  Mit  einem  figürlichen  Zeichen 
Brulliot  I.  3226.  8. 

9)  Ein  angeschirrtes  Pferd,  bis  zur  Brust  sichtbar.  R.  Wintter 
fec.  1806,  12. 

10)  Ein  ruhender  und  ein  stehender  Ochs,  dabei  zwei  ruhende 
Schaafe.   J.  Ch.  D.  Raph.  Winter  feett  1806,  12* 

Lithographien. 

Diese  Blätter  sind  ziemlich  zahlreich,  und  sie  gehören  gross* 
tentheils  der  ersten  Periode  der  Erfindung  dieser  Kunstart  an. 

11)  Lithographirte  Thierzeichnungen,  von  R.  Winter  als  bild- 
liche Darstellungen  der  Fabeln  klassischer  Dichter.  Ein 
Heft  mit  24  Blättern  nebst  Text.    München  (t8l6).  gr.  4. 

Dieses  Werk  war  auf  4  Hefte  berechnet,  es  erschien  aber 
nur  eines. 

12)  Anleitung  zum  Thierzeichnen,  l4  Blätter  nach  eigener  Zeich« 
*    nung,  qu.  fol. 

Gutes,  und  schön  behandeltes  Werk. 

13)  Sechs  Blätter  mit  Thierstudien,  qu.  fol. 

14)  Verschiedene  Portraite,  Costüme,  Carrikaturen,  Landschaften 
mit  Thieren,  Croquis  etc.,  in  verschiedenem  Formate. 

Wintergerst,  Joseph,  Historienmaler  von  Wallerstetn ,  gehört  zu 
denjenigen  deutschen  Künstlern,  die  in  den  beiden  ersten  De. 
cennien  unsers  Jahrhunderts  der  Richtung  jener  Meister  folgten, 
welche  eine  Regeneration  der  Kunst  bewirkten.  Er  stand  damals 
ungefähr  auf  der  Stufe  des  berühmten  E.  Wächter,  hatte  aber 
viel  zu  kämpfen,  bis  er  zur  Anerkennung  kam.  So  vrar  er  einige 
Zeit  Zeichnungslehrer  an  der  Cautonschule  in  Aarau,  wo  er  ver- 
gebens  einer  Bestellung  auf  Bilder  eutgegen  sah.  Wintergerst 
führte  zu  diesem  Zwecke  viele  biblische  und  romantische  Compo- 
sitionen  in  Zeichnungen  aus,  welche  das  Gepräge  der  sogenannten 
neudeutschen  Schule  tragen,  welche  aber  seit  Jahren  weit  überflügelt 
ist.  Der  Künstler  blieb  zwar  in  der  Folge  bei  dem  nencreu  Um- 
schwung  nicht  unthätig,  doch  haftet  an  seineti  Werken  noch  s*> 
viel  Altertümliches,  dass  dieselben  bei  allen  Verdiensten  nicht  mit 
dem  Maassstabe  der  jetzigen  Kunstkritik  beurtheilt  werden  dürfen. 
Die  ersten  Bilder,  welche  seinen  Namen  in  öffentlichen  Blättern 
bekannt  machten,  sind  zwei  reiche  Coinpositionen,  wovuu  die  eine 
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das  Scheiden  der  Ritterzeit,  die  andere  die  edelmüthige  Versöh- 
nung Ludwigs  des  Bayers  mit  Friedrich  dem  Schönen  von  Oester- 
reich  zum  Gegenstände  hat.  Diese  Darstellungen  führte  er  18I8 
in  grossen  Cartuns  aus,  und  die  zweite  malte  er  dann  zu  Ellwan- 
gen  in  Oel,  wo  der  Künstler  inzwischen  zum  Professor  der  Zei- 
chenkunst ernannt  worden  war.  Das  grosse  Gemälde  mit  Kaiser 
Ludwig  erregte  1 821  auf  der  Ausstellung  in  Carlsruhe  allgemeinen 
Beifall,  indem  die  Neuheit  der  Darstellung,  und  die  Poesie,  wel- 
che im  Bilde  herrscht,  grossen  Anklang  fand,  obgleich  man  in 
Zeichnung  und  Färbung  nicht  durchhin  befriediget  war.  Winter« 
gerst  hatte  aber,  wie  damals  so  häufig,  nur  das  Lob  eines  genia- 
len  Meislers,  sein  Bild  wurde  aber  nicht  gekauft.  In  den  Zeit- 
schwingen, Weimar  1818,  ist  ein  Umriss  nach  der  Zeichnung  von 
A.  Brückner  ungenügend  radirr.  Von  dieser  Zeit  an  sah  man  bei 
Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  viele  andere  Cartons  und  Zeich- 
nungen von  AVintergerst,  er  blieb  aber  noch  etliche  Jahre  in  Ell- 
wangen  als  Magister,  bis  er  endlich  Professor  an  der  Akademie 
in  Düsseldorf  wurde,  wo  Cornelius  das  Streben  desselben  zu  schä- 
tzen wusste.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  sah  man  1826 
eine  heil.  Familie  von  ihm,  welche  ungefähr  im  Style  des  A.  Man- 
tegna  behandelt  war,  und  in  der  Weise  der  älteren  italienischen 
Meister  lieferte  der  Künstler  in  der  Folge  noch  mehrere  andere 
schöne  Bilder.  Wir  nennen  darunter  die  Tochter  Labans  (1854), 
dun  guten  Hirten  (  1050  )»  die  heil.  Catharina,  die  heil.  Cäcilia, 
Christus  am  Oolberge  (1832),  die  heil.  Familie  ( 1 8 ö 6 ) ,  das  Opfer 
Abrahams,  ein  sieben  Fuss  grosses  Bild  (1853 >•  Christus  als  Knabe 
im  Tempel  (1837),  Dante  und  Beatrice  nach  Uhland's  Gedicht 
(1837)  u.  s.  w.  Auch  Bildnisse  und  Gcnrestücke  finden  sich  von 
ihm,  gewöhnlich  in  jener  romantischen  Auffassung,  wie  man  sie 
feit  Jahren  in  Düsseldorf  liebgewonnen  hat.  Wintergerst  ist  da- 
selbst seit  1852  Inspektor  der  Akademie. 

Dieser  Künstler  radirte  eine  Folge  von  Darstellungen  aus  dem 
Leben  der  heil.  Catharina  von  Siena  in  Kupfer. 

Dann  kennen  wir  auch  eine  Original-Lithographie  von  seiner 
Hand.  Sie  stellt  den  guten  Hirten  dar,  mit  entsprechenden  Bil- 
dern um  die  Hauptfigur.  Dieses  Blatt  gehört  in  das  Düsseldorfer 
Kunstvereinsheft,  fol. 

Winterhalter,  Franz  Xavier,  Maler,  wurde  1803  *»  St.  Blasien 

in  baden  geboren ,  erhielt  aber  seine  Schulbildung  in  Carlsruhe, 
bis  er  1825  nach  München  sich  begab,  um  an  der  Akademie  der 
Künste  seine  Studien  fortzusetzen.  Winterhalter  zeichnete  da  eifrig 
«ach  der  Antike  und  dem  lebenden  Modelle,  und  war  auch  be- 
reits im  Stande  ein  gutes  Portrait  zu  malen ,  als  er  der  Malerei 
entsagen  zu  müssen  glaubte.  Er  fand  zwar  im  Hause  des  Hofma- 
lers Stieler  Zutritt,  wo  er  im  Technischen  grosse  Furtschritte 
machte,  dennoch  aber  war  er  gezwungen,  durch  die  Lithographie 
seinen  Unterhalt  zu  sichern.  Er  zeichnete  mehrere  Bildnisse  nach 
Stieler  auf  Stein,  welche  grossen  Beifall  fanden.  Auch  für  die  li- 
thographische Anstalt  von  Piloti  und  Selb  zeichnete  er  einige  Plat- 
ten, noch  mehr  aber  nahm  der  Domherr  Speth  seine  Fertigkeit  in 
Behandlung  der  lithographischen  Kreide  in  Anspruch ,  da  dieser 
die  vorzüglichsten  Bilder  seiner Gallerie  bekannt  inachte.  In  Mün- 
chen  war  also  der  jetzt  so  gefeierte ,  und  als  Fürstenmaler  geprie- 
sene Winterhalter  nur  als  Lithograph  in  Ansehen,  als  welcher  er 
,    zu  Zeiten  auch  ein  BiUlniss  malle. 

Den  Weg  zu  seinem  Ruhme  betrat  der  Künstler  zuerst  in 
Carlsruhe,  wo  er  die  durch  den  Stich  bekannten  Bildnisse  des 


Digitized  by  Googl 


Winterhalter,  Franz  Xavicr.  547 

Grossherzogs  Leopold,  der  Grossherzogin  Sophie  und  des  Mark- 
grafen Willielm  von  Baden  malte.    Diese  Portraite  erregten  un- 
gewöhnliches Aufsehen,  und  erwarben  ihm  den  Titel  eines  gross- 
herzoglich badischen  Hofmalers.   Jetzt  fand  er  auch  die  Mittel,  iu 
Paris  seine  Ausbildung  zu  vollenden,  wo  das  Genie  dieses  Künst- 
lers in  kurzer  Zeit  allgemeine  Anerkennung  land.  Er  ist  seil 
ein   geleierter  Maler,   welcher  nach  und  nach  alle  seine  Neben- 
buhler in  Schallen  stellte.   Anfangs  wechselte  er  mit  Portraitcu  und 
lieblichen   Genrebildern,  welche  als  zarle  Idyllen  zu  betrachten 
sind,    in    deren  ausdrucksvollen  Gestalten    das    Fleisch    Blut  in 
den  Adern  hat,  und  die  Gewänder  wie  natürliche  Stoffe  erscheinen. 
Unter  den  Bildnissen  des  Künstlers  machte   1855  jenes  der  Gräfin 
von  Lnngenstein  Aufsehen,   da  man  es  eines  van   Dyck  würdig 
fand.    Die  schöne  Dame  erscheint  in  der  vortheilhaftesten  Stel- 
lung,  und  aller  Heiz  der  Farbe  ist  über  das  Bild  ausgegossen. 
Damals  bediente  sich  der  Künstler  in  der  Lasirung  des  Asphaltes, 
machte  aber  nur  einen  weisen  Gebrauch  davon ,  so  dass  mit  der 
Zeit  den  Gemälden  kein  Schaden  entsteht.  Ucber  die  Bildnisse  des 
Künstlers  wollen  wir  aber  spater  handeln,  und  zuerst  auf  einige 
andere  Werke  aufmerksam  machen,  welche  zu  den  vorzüglichsten 
Erzeugnissen  der  modernen  Malerei  gehören.    Im  Jahre   1 855  be- 
suchte Winterhalter  Italien    und   Sicilicn,    und   bereichorte  sein 
Portefeuille  mit  trefflichen  AuMiarellzeichnungeu ,   nach  welchen  er 
dann  in  Paris  Bilder  in  Oel  ausführte,  welche  südliche  Gluth  ath- 
men,   und  die  üppigsten  Formen  zur  Schau  tragen.    Zuerst  malte 
er  eine  unter  dem  Baume  schlafende  Albaueserin  ,  und  als  Gegen- 
stück eine  ruhende  Italienerin  mit  dem  Korbe.   Diese  Gemälde  sind 
von  grosser  Kraft  der  Farbe,  das  erstere  ein  Bild  der  erquicken- 
den Hube  im  Schatten  unter  glänzendem  Himmel,  das  andere  ita- 
lienische  Sonncnglulh,  welche  nur  durch  einen  Baumast  gebro- 
chen wird.    Die  weibliche  Gestalt  ist  ganz  im  Lichte,  und  auf  die 
Hände  fällt  Schatten.    Im  Jahre  1850  malte  Winterhalter  die  nea- 
politanische Fischerfamilie,  welche  sich  dem  Dolce  far  nienie  übei  - 
lässt.  Diese  Sccue  ist  von  der  glühendsten   Mittagssonne  beleuch- 
tet, und  enthält  so  schöne  und  graziöse  Gestalten  in  aller  Rein- 
heit der  Zeichnung,  dass  das   Bild  stets   eine  Augenweide  scyu 
wird.    Zu  gleicher  Zeit  sah   man  auf,  tiein  Salon  eine  italienische 
Muller  mit  ihren  Kindern,  liebliche  Geschöpfe,  von  welchen  be- 
sonders die  Damen  entzückt  waren.    Die  Franzosen  waren  von 
jeher  grosse  Verehrer  der  Muse  des  deutschen  Meisters,  nur  seine 
I.andslcutc  legten  zuweilen  einen  scharfen  Maassstab  der  CriliU  un. 
Dio  gemässigten  Bcurlheiler  sagten  nur,  der  Künstler  bewege  sich 
mit  Grazie  und  Koketterie  im  Genre,   was  eber  ebenfalls  eineri 
leichteu  Tadel  enthalt,  da  der  Deutsche  dem  Deutschen  das  ko- 
kette Wesen  übel  nimmt,  und  es  nur  dem  Franzosen  nachsieht. 
Im  Jahre  1 857  brachte  aber  Wrinterhalter  ein  Gemälde  zur  Ausstel- 
lung, von  welchem  der  Stich  nur  den  Schatten  gibt.   Es  ist  unter 
dem  Namen  des  Decnmeronc  bekannt,  und  enthalt  auf  einem  Baume 
von  vier  Fuss  im  Garten  eine  Versammlung  von  jungen  Männern 
und  Frauen,  welche  auf  eine  Erzählung  von  Boecaccio  horchen. 
In  diesem  Gemälde  concenlrirt  sich  Aniuuth  und  Schoheit,  geiit- 
volle  Eleganz  und  Feinheit.    Die   Stellungen  der  romantisch  und 
phantastisch  gekleideten  Figuren  sind  natürlich,  und  die  auf  dein 
Hasen  sitzenden  Damen  liudeu  Gelegenheit,  auf  die  ungezwungen- 
ste Weise  ihre   niedlich  geformten   Füsse  bewundern  zu  lassen. 
Keine  Fi^ur  gleicht  der  anderan,  und  jede  ist  wunderschön.  Post- 
wegen nickten  selbst  die  Pariser  Deutschen  dem  Bilde  Beifall  zu, 
und  nahmen  es  nicht  sehr  übel,  dass  der  Künstler  die  Füsse  mit 
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soleher  Zierlichkeit  zeigte.  Der  Deputirte  Paturle  kaufte  dieses 
Bild  um  10,000  Fr.  Gleiche  Bewunderung,  wie  der  Decameronc, 
e nulle  1857  auch  ein  kleines  Gemälde, von  Quadratfuss,  welches 
eine  junge  Neapulitanerin  unter  der  Weinlaube  am  Brunnen  vor- 
stellt, wie  sie  dem  Gesänge  eints  Mannes  zuhört.  Ein  Berich  ige 
ber  im  Kunstblatt  1857  sagt,  man  könne  sich  nichts  Graziöseres. 
Entzückenderes  vorstellen,  als  diese  Gruppe,  und  das  Bild  sei 
eben  so  viel  werth,  als  wie  eines  von  L.  Kobert.  Es  habe  zwar 
nicht  die  erhabene  Stimmung  desselben,  aber  mehr  Leichtigkeit, 
Grazie  und  Anmulh.  Dieses  meisterhafte  Bild  ist  in  der  Stafford- 
Gallerie  zu  London.  An  diese  Werke  reiht  sich  ein  Gemälde  von 
zauberischer  Farbeüglulh,  welches  zwei  Kinder  in  landschaftlicher 
Umgebung  vorstellt.  Die  Figuren  sind  Portrait,  das  Ganze  trägt 
aber  den  Charakter  eines  Geurebildes  von  reinstein  Wasser.  Im 
Jahre  1858  sah  mau  von  Winterhaller  das  Bild  eines  Madchens 
aus  Ariccia  mit  dem  Tamburin ,  welches  bei  voller  Mittagssonne 
dasitzt.  Das  kunstlicbende  französische  Publikum  fand  dieses  Ge- 
mälde ,  so  wie  überhaupt  die  Werke  Wiuterhalter's ,  besonders 
schön ,  ein  deutscher  Berichtgeber  im  Kunstblatt  des  genannten 


lcr.  Er  findet  die  Tamburinspielerin  in  ihrem  schillernden  Ge- 
wunde zwar  graxiös,  und  das  Gefühl  allerliebst,  aber  den  Kopf 
so  übertrieben  durchsichtig,  dass  dieser  inwendig  beleuchtet  scheiue 
wie  eine  Laterne  (mit  einem  allerliebsten  Gesichte!).  Der  Ein- 
druck, den  hier  die  Kuust  macht,  ist  nach  seiner  Ansicht  der  des 
Staunens,  welches  noch  vermehrt  werde,  wenn  wir  dem  Bilde  nahe 
treten ,  um  es  auf  die  angewandten  Mittel  und  seine  Behandlung 
anzusehen.  Confus  und  skizzenhaft  fand  er  jetzt  die  bauschigen 
Wallungen  des  Kleides  hingeworfen,  und  es  wurde  ihm  schwer, 
die  leichten  Pinselstriche  für  etwas  Anderes  als  ein  Werk  dea  Zu- 
falls zu  halten.  Drei  Schritte  rückwärts  aber  erscheint  alles  dar- 
stcllungsvoll  und  berechnet,  und  der  Critiker  nennt  das  Bild  wie* 
der  allerliebst.    Der  kleine,  trefflich  beschuhte  Fuss  schien  ihm 


und  der  kunstrichterliche  Zorn  hatte  sich  gelegt,  Wir  machen 
hier  auf  diese  Erscheinung  um  so  mehr  aufmerksam,  weil  daraus 
auf  eine  Aenderung  der.  Manier  des  Künstlers  zu  schliessen  ist, 
indem  früher  die  Keiuheit  und  Bestimmtheit  der  Zeichnung  mit 
einer  sorgfältigen  Behandlung  sich  paarte.  Nach  der  Behauptung 
des  Heferenten  E.  C,  welcher  im  Tübinger  Kunstblatte  mehrere 
Jahre  über  die  Kunst  in  Paris  berichtete,  wäre  dem  Meister  Win- 
terhalter von  1858  ab  das  Streben  nach  grösst  möglichster  Wir- 
kung und  Erfassung  des  Materiellen  das  Erste  gewesen,  und  er 
soll  einzelne  TUeile  absichtlich  preisgegeben  habeu,  um  dafür  in 
anderen  eiue  desto  grössere  Plastik  zu  erzielen.  Von  dieser  Zeit 
an  sind  aber  die  eigentlichen  Genrebilder  des  Hünstiers  gezählt, 
da  die  Portraitmalerei  seine  Thäligkeit  in  Anspruch  nahm. 

Doch  auch  der  berühmte  Portraitmaler  Winterhalter  ist  auf 
der  einen  Seite  die  Zielscheibe  des  Tadels,  auf  der  anderen  der 
Gegenstand  hohen  Lobes.  Auf  dieser  Seite  steht  das  französische 
Publikum  ,  auf  jener  die  kritisirende  Landmannschaft  des  deut- 
schen Malers,  welcher  zum  Franzosen  geworden  war.  Der  ge- 
nannte Referent  im  Kunstblatt  1 838  S.  250.  will  der  lobspendcn- 
den  französischen  Critik  gegenüber  den  Bildnissen  Winterhaltcr's 
nur  in  Bezug  auf  geschmackvolles  Arrangement  und  seltene  Vol- 
lendung einzelner  Toilelienstücke  Lob  angedeihen  lassen,  übrigens 
aber  scheint  ihm  der  Maler  des  Decamerone  in  affektirte  Grazie 
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und  Farbenepiclerei  zu  verfallen,  und  zu  jenen  manterirton  Künst- 
lern zu  gehören,  gegen  deren  perfides,  verführerisches  Talent  die 
CritiU  selbst  möglichst  auf  der  Hut  seyn  müsse.  Nur  den  Triumph 
der  Praxie,  der  materiellen  Procedur  gesteht  er  ihm  zu,  glaubt  aber, 
dass  durch  dieses  Verfahren  der  Weg  zu  Vanloo,  und  von  diesem  zu 
Douchcr  führe.  Allein  trotz  dieser  scharfen,  sicher  zu  strengen 
CritiU,  wurde  Winterhalter  von  den  hohen  und  höchsten  Personen 
in  Anspruch  genommen ,  was  ihnen  der  Tübinger  Critiker  sehr 
übel  nimmt,  iudem  er  z.  B.  an  dem  Bildnisse  des  Fürsten  von 
Wagram  mit  setner  kleinen  Tochter  last  nur  die  Schnürstiefel,  die 
glänzende  Wich»  und  die  Casimirhosen  lobenswerth  findet.  Wir 
gehen  ungern  auf  diese  Polemik  ein,  da  sia  nicht  ohne  Animosität 
geführt  ist,  das  Kunstblatt  von  Schorn  fand  aber  in  weitem  Kreide 
Hingang,  und  somit  ist  das  Urthcil  über  diesen  Künstler,  beson- 
ders bei  rivalisirenden  Zunft^enossen ,  leicht  in  obigem  Sinne  ge- 
sprochen, da  der  Tadel  einige  Jahre  sich  wiederholte.  So  lesen 
wir  auch  im  Kunstblatt  1842  S.  2 1 4  *  das«  Winterhalter  seinen 
Bildnissan  nur  einen  gewissen  Anschein  von  Vornehmheit,  und 
einen  trügerischen  Glanz  in  Anordnung  und  Ausführung  gebe,  es 
ihnen  aber  durchaus  an  Haltung  und  Noblesse,  an  feiner  Kleganz 
und  Charakteristik,  an  zarter  Durchbildung  und  Durchdringung 
von  Geist  und  Erscheinung  fehle.  Der  König  Louis  Philipp  müsste 
daher  einen  grossen  Fehltritt  begangen  haben,  dass  er  dem  Künst- 
ler zu  seinem  Bildnisse  gesessen,  und  dennoch  ist  et  eines  der  be- 
sten Werke  dieser  Art,  so  wie  das  ähnlichste  von  allen.  Die  Ge- 
stalt scheint  zu  leben,  und  die  Beiwerke  können  nicht  schöner  ge- 
malt seyn.  Das  grosse  Portrait  dieses  Königs  gehört  zu  den  Pracht- 
stücken der  Malerei,  so  wie  jenes  der  Königin,  welche  in  starker 
J^ebensgrÖsse  in  einem  prächtigen ,  mit  Spitzen  bedeckten  Kleid« 
erscheint.  Winterhalter  malte  auch  alle  Prinzen  und  Prinzessin- 
nen des  k  Hauses  in  Lobcnsgrösse  mit  prachtvollen  Beiwerken. 
Alle  diese  Bilder,  und  viele  andere  von  hohen  Herrschuften  fan- 
den den  höchsten  Beifall,  uqd  anderseits  auch  wieder  scharfen 
Tadel.  Winterhalter  wäre  zuletzt  bemüssiget  gewesen,  eine  Mo- 
distin anzustellen  ,  um  die  Garderobe  zu  ordnen  ,  ohne  zu  hedeu- 
ken ,  dass  vornehme  Damen  auch  Licblingshleidcr  zur  Schau  tra- 
gen wollen,  wenn  sie  auch  im  Gemälde  nicht  vurlheilhafl  abste- 
chen. So  wird  der  Künstler  getadelt,  weil  er  die  Gräfin  von 
Duchatel  mit  ihrem  Söhnchen  im  rothsaidnen  Kleide  gemult  hatte. 
Der  Crilicus  meint,  die  nächstbesste  Putzmachcriti  hätte  den  Künst- 
ler aufmerksam  gemacht,  dass  das  rothe  Kleid  dem  Tcinte  die  Fri- 
sche benehme,  und  eine  kleine  Spitzengarnitur  am  Halse  das  Fleisch 
nicht  genug  hervorlatse.  So  verliert  sich  die  Critik  oft  in  Neben- 
dingen, ohne  zu  bedenken,  dass  dem  Maler  ein  "Sic  volo  sie  ju- 
beo*  entgegen  gerufen  werden  kann.  Die  Bildnisse  der  Griifin 
und  des  Grafen  Duchatel,  ganze  Figuren  in  starker  Lebcnsgrö»sc, 
gehören  übrigens  zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers.  Diese,  ist 
auch  mit  den  Bildnissen  der  Herzogin  von  Plaisauce,  der  Ilerzo* 
gin  von  Orleans  mit  ihrem  Kinde,  der  Prinzessin  Clementine,  der 
Herzoge  von  Orleaus,  Nemours  und  Aumale,  des  jungen  Grafen 
von  Paris  etc.  der  Fall.  Der  letztere  erscheint  in  zierlichem  Co- 
stüm  mit  einer  meisterhaft  gemalten  Feder  auf  dem  Barret  in  der 
Hand.  Dieses  schöne  Bild  entging  aber  lii'u  keineswegs  der  Cri- 
tik. Mau  vermisste  die  fein  gebildeten,  für  seine  Herkunft  cha- 
rakteristischen Züge.  Der  kleine  Prinz  soll  auch  keine  kindlich 
naive  Gestalt  haben.  Wenn  aber  Winterhalter  in  der  Natur  seine»  » 
Individuums  recht  gesehen  hat?  In  diesem  Falle  hilft  dann  keine 
Modistin  mehr,  auf  deren  Kennerblick  der  Künstler  einmal  ver- 
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wiesen  wurde.    Es  wäre  indessen  ermüdend,  alle  die  Kreuz  und 

Querhiebe  zu  zählen ,  welche  schon  in  öffentlichen  Blattern  auf 
Wintcrhaltor  geführt  wurden,  aber  ohne  gehörige  Wirkung  zu 
machen.    Sein  Ruf  drang  unaufhaltsam  auch  über  die  Grunzen 
Frankreichs,  unbekümmert  um  die  üblen  Nachklänge,  welche  vom 
Tüb  mger  Kuustblatte  ausgingen,  und  in  den  deutschen  Ländern 
das  Urtheil  gefangen  nahmen  ,  wobei  wir  aber  keineswegs  in  Ab- 
resle  stellen,  da.«-*  die  Nachahmung  dieses  Meisters  gefährlich  wer- 
den könne.  Winterhalter  malte  auch  das  Bildniss  des  Königs  und 
der  Königin  von  Belgien  ,  so  wie  auderer  hohen  belgischen  Herr- 
schaften.   In  letzterer  Zeit  berief  ihn  die  Königin  Viktoria  nach 
London,  um  ihr  Bildniss  zu  malen.  Die  Königin  steht  in  reichem 
Festanzug  lebensgross  mit  einer  leichten  Krone  auf  dem  Haupte 
in  einer  Landschaft,  und  hält  eine  Rose  in  der  Hand.  Dann  malte 
der  Künstler  das  Bildniss  des  Prinzen  Albert  in  ganzer  Figur.  Co- 
pien  von  diesen  Bildern  (in  halber  Figur)  sah  man  1 85 1  im  Kry« 
stallpalasle.    Die  Originalportraitc  sind  in  den  königlichen  Gema- 
chem aufgestellt ,  so  wie  jenes  des  kleinen  Prinzen  Edward  von 
Wales  in  Matrosenkleidung.  Hierauf  erhielt  der  Künstler  den  Auf- 
trag, ein  grosses  Familienbild  zu  malen,  worauf  die  Königin,  Prinz 
Albert  und  die  königlichen  Kinder  sich  befinden.    Die  höchsten 
Herrschaften  sitzen  von  den  Kindern  umgeben  auf  der  Tcrasse  des 
Windsorschlosses ,  und  Alles  ist  vereiniget,  um  durch  Farbenzau- 
ber ein  pompöses  Ganze  herzustellen.  Im  Jahre  i ö 4 5  machte  Win- 
trrhaltcr  in  London  auch  Studien  zu  einem  grossen  Gemälde  iur 
den  König  Louis  Philipp,  welches  die  Ceremonien  bei  der  Auf- 
nahme der  Bitter  vom  Hosenband  -  Orden  vorstellen  sollte.  Die 
Ausführung  dieses  Gemäldes  scheint  nicht  zu  Stande  gekommen 
zu  seyn  ,  da  Winterhalter  noch  lö4?  mit  den  Portraiten  der  eng- 
lischen Uönigsfamilie  beschäftiget,  und  später  für  Louis.  Philipp 
eine  unglückliche  Periode  eingetreten  war. 

Wir  haben  oben  auf  die  Urthcile  aufmerksam  gemacht,  welche 
über  die  Werke  dieses  Künstlers  gefällt  werden,  so  dass  sich  Lob 
und  Tadel   die  Hand  reichen.    Gemässigter  und   richtiger  ist  die 
Beürtheilung  im  Kunstblatt  tö45  Nr.  64.   Da  heisst  es,  dass  jedes 
der  Bildnisse  dieses  Künstlers  individuell  in  Auffassung  und  Farbe, 
und  elegant  arrangirt  sei.   Männliche  und  weibliche  gelingen  ihm 
gleich  gut,  jedes  ist  Natur  und  Wahrheit.    Die  Bildnisse  der  k. 
französischen  Familie,  und  des  Königs  von  Belgien  geben  eben 
so  viele  Zeugnisse  seiner  Meisterschaft,  als  jene  des  englrschen 
Königspaares  mit  den  zahlreichen  jungen  Sprösslingen,  welche  wie 
lebendige  Originale  von  den  Wänden  herabblicken.    Man  nennt 
den  Künstler  den  Fürstenmaler,  und  den  Fürsten  unter  den  Por- 
trnitinalern ,  welcher  mit  seinen  Adjutanten  Gräfle,  Cobütz  und 
Bnntibonne  alle  anderen  Bildnissmaler  in  Schatten  gestellt  hat. 
Gefährliche  Nebenbuhler  hat  er  in  Paris  nicht,  es  müsste  denn  sein 
Bruder  Hermann  als  solcher  zu  fürchten  fteyn,  oder  Dubufe,  wel- 
cher mit  erstaunlicher  Technik  und  hoher  Eleganz  malt.  Wappers 
in  Antwerpen  tritt  ebenfalls  mit  ihm  in  die  Schranken,  steht  aber 
dorn  Winterhalter  und  Dubufe  an  Eleganz  der  Anordnung  nach, 
und  wird  von  unserm  Künstler  an  Feinheit' und  Wahrheit  des  Co- 
loritt  überboten.    Wappers  malt  zwar  mit  viel  grösserer  Leichtig* 
keil,  Winterhaller  dagegen  mit  grösster  Gewissenhaftigkeit.  Daher 
die  überlegte  Anordnung,  und  namentlich  die  feinere  Nuancirung 
des  Colorites  bei  jedem  Individuum.    Ubi  plurima  nitent  paucis 
nun  offendar  rnacnlis. 


Digitized  by  Google 


Winterlialter ,  Frana  Xavier.  551 

Stiche  und  Lithographien  nach  Werken  dieses  ■ 

Künstler«. 

Viktoria  Königin  von  England  mit  der  Krone  in  einor  Land- 
schaft,  gest.  von  Förster,  gr.  fol. 

Louis  Philippe  Rois  de  Francais,  lith.  von  L.  Nocl.  Knieslück, 
in  einfacher  bürgerlicher  Kleidung,  gr.  fol. 

Marie  Amelie,  Heine  des  Francais,  gest.  von  Lefevre  Iö4o, 
gr.  fol. 

Leopold,  König  von  Belgien,  lith.  von  L.  Nocl,  Kniestück, 
gr.  fol. 

S.  A.  R.  le  Duc  d'Aumale.  lith.  von  L.  Nocl,  Kniestück,  gr.  fol. 
S.  A.  R.  le  Comte  de  Paris,  Knabe  in  mittelalterlichem  Costüm, 
lith.  von  L.  Nocl.  Kniestück,  gr.  fol. 

Prinz  Edward  von  Wales,  als  Matrose,  gest.  von  S.  Cousins, 
gr.  fol. 

Edward,  Prinz  von  Wales,  Knabe  in  Matrosentracht,  lith.  von 
L.  Nocl.  Kniestück,  fol. 

Leopold,  Grossherzog  von  Baden,  gest.  von  L.  Schüler,  gr.  fol. 

Sophie,  Grossherzogin  von  Baden,  gest.  von  demselben,  gr.  fol. 

Wilhelm,  Markgrat  von  Baden,  gest.  von  Hesühl,  gr.  fol. 

11  Decamerone  ,  nach  dem  berühmten  Bilde  im  Cabinet  des 
Mr.  Paturle  von  F.  Girard  gestochen  l84o«  Mezzotinto,  qu.  imp.  fol. 

Les  deux  soeurs ,  lith.  von  L.  Nocl  1840  ,  roy.  fol. 

Die  Schwestern,  lith.  von  Funke,  Gegenstück  zu  Cousin  und 
Cousine,  kl.  fol. 

Die  Geschwister,  lith.  von  E.  Mayer,  fol. 

La  Siesta.  Die  ruhenden  Madchen.  In  Mezzotinto  von  H. 
Cousins ,  gr.  fol. 

Die  Italienerinnen  mit  einem  Knaben,  lith*  von  L.  Nocl  für 
den  Carlsruher  Kunstvcrcin  1806,  gr.  fol. 

Das  Gemälde  besitzt  der  Grossherzog  von  Baden. 

Die  TosUancrinnen ,  nach  dem  Bilde  in  der  Sammlung  des 
Banquier  Hirschfeld  in  Berlin  von  C.  Fischer  lithogranhirt,  gr. 
qu.  fol. 

11  dolce  far  niente,  nach  dem  Gemälde  des  II.  Asse,  von  F. 
Girard  gestochen  ,  qu.  imp.  fol.      '  / 

Penserosa,  nach  dem  Gemälde  in  der  Gallcrie  Hottinger  vuu 
F.  Joubert  gestochen,  gr.  fol. 

Das  Gegenstück  zu  E.  Mandel's  Vcdova,  nach  L.  Robert. 

Cousin  und  Cousine,  lith.  von  Funke,  kl.  fol. 

Die  Vereinigung  der  lutherischen  und  reformirten  Kirche,  nach 
Winterhalter's  Zeichnung  von  Völlinger  lith. ,  fol. 

Eigenhändige  Lithographien.  • 

Diese  Blätter  stammen  aus  der  frühern  Zeit  des  Meisters  ,  sie 
gehören  aber  zu  den  schönen  Leistungen  des  Steindruckes  aus  dem 
dritten  Dccennium  unsers  Jahrhunderts. 

Franz  I.  Kaiser  von  Oesterreich,  nach  Stieler,  fol. 
Friederike  Caroline,  Königin  von  Bayern,  nach  Sticler,  fol. 
Friederike  Sophie,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  nach  Sticler,  fol. 
Augusta  Amalia,  Herzogin  von  Leuchtenberg,  nach  Stieler,  fol. 
Maximilian  Markgraf'  von  Baden,  nach  Sticler,  fol. 
Wilhelm,  Markgraf  von  Baden,  nach  Sticler,  fol. 
Jean  Paul  Friedrich  Richter,  nach  Ii  real ,  gr.  fol. 
Paganint,  berühmter  Violinspieler,  von  Winterhalter  gezeich- 
net und  lithographirt ,  kl.  fol. 

Die  Geburt  Christi,  mit  der  Anbetung  der  Könige  und  der 
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Hirten,  xu  den  Seiten  die  Evangelisten.  C.  Eberhard  inT.  Win- 
terhalter del.  lith.,  qu,  roy.  fol, 

Christus  segnet  die  Kinder,  nach  Overbeck'«  Zeichnung,  gr.  fol. 

Das  Gegenstück  zu  dem  berühmten  Blatte:  Lasset  die  Kleinen 
zu  mir  kommen ,  beide  aus  J.  Velten'*  Verlag. 

Johannes  prediget  in  der  Wüste,  nach  Overbeck'*  Zeichnung, 
und  in  Paris  bei  Lemercier  gedruckt,  gr.  <]u.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  aut  dem  Throne,  von  St. 
Michael,  Hieronymus,  Cacilia  und  Catharina  umgeben.  Nach  F. 
Carotto's  Bild  der  Gallerie  Speth ,  4. 

Die  Sicilianerin  mit  ihrem  Kinde,  nach  dem  Bilde  von  L.  Ro- 
bert im  Besitze  des  H.  von  Klenze  in  München,  gr.  fol. 

Der  Improvisator  von  Zuhörern  umgeben,  nach  Mosbruggerv 
für  den  badischen  Kunstverein  1832»  qu.  roy.  fol. 

Der  Abschied  der  Braut,  nach  einem  Gemälde  von  Scliinz  in 
Carlsruhe,  gr.  fol. 

Das  Original  ist  im  Besitze  der  Verlagshandlung  des  J.  Velten. 

Amalie,  liebliches  Mädchen,  nach  Grevedon,  fol. 

Der  Sturm,  welcher  ein  Segelschiff  an  Klippen  schleudert. 
Nach  ßackhuyscn's  Gemälde  in  der  Gallerie  des  Domherrn  Speth, 
qu.  fol. 

Winterhalter,  Hermann,  Moler,  der  jüngere  Bruder  de«  berühm, 
ten  F.  X.  Winterhalter,  übt  in  Pari«  «eine  Kun|t,  und  würde 
ohne  diesen  wenig  Nebenbuhler  haben.  Er  malt  Genrebilder  in 
der  Weise  desselben,  so  wie  Portraite,  welche  zu  den  ausgezeich 
settten  Erzeugnissen  der  neueren  Kunst  gehören.  Man  kann  ihn 
dem  älteren  Winterhalter  mit  vollem  Rechte  an  die  Seile  setzen, 
nur  hat  er  einem  so  berühmten  Bruder  gegenüber  einen  schweren 
Standpunkt.  Er  arbeitete  längere  Zeit  im  Atelier  desselben,  und 
copirte  neben  anderm  das  Portrait  des  Grafen  Duchatel.  Ein  aus- 
gezeichnetes Bildniss  nach  dem  Leben  ist  jenes  des  Mr.  Amaury- 
Duval  von  1838.  Winterhalter  jun.  fand  als  Bildnissmeler  in  letz- 
ter Zeit  eben  so  viel  Anklang,  als  der  Bruder,  wenn  er  auch  nicht 
Gelegenheit  hatte,  Fürsten  und  Könige  zu  malen.  Auch  ausge- 
zeichnet schone  Genrebilder  sind  von  ihm  vorhanden,  in  welchen 
die  Richtung  des  Bruders  ersichtlich  ist.  Ein  mit  Blumen  spielen- 
des Mädchen  wurde  bis  auf  die  letzte  Zeit  in  der  Gallorie  Aguado 
bewundert.  Liebliche  Kinder  und  zarte  Mädchengestalten  waren 
von  jeher  Lieblingsgegenstände  dieses  Künstlers.  Einige  seiner  Ge- 
mälde- sind  durch  lithographische  Nachbildungen  bekannt. 

Das  liebe  Kind,  lith.  von  L.  Noc'l  ,  qu.  roy.  fol. 

La  faute,  und  Le  pardon,  2  Blätter  von  H.  Raunheim,  gr.  fol. 

Etudes  -choisies  par  E.  Lasalle,  nach  H.  Winterhalter,  G.  Reni, 
etc.  Paris  (1844),  roy.  fol. 

Winterhaltcr,  Joseph,  Bildhauer  und  Maler,  geboren  zu  Jarm- 

b»ch  im  Schwarzwafde  1702,  arbeitete  zu  München  und  in  Wien, 
liess  sich  aber  dann  zu  Znaim  nieder.  In  Mühren  sind  viele  Werke 
von  ihm,  in  welchen  das  Studium  nach  guten  Gypsabgüssen  un- 
verkennbar ist.  Auf  der  Brücke  zu  Namiest,  in  den  Kirchen  zu 
Ungarisch  -  Rrod ,  Ungarisch  -  Hradisch ,  in  den  Hauptkirchen  zu 
Brünn  und  Znaim  sind  Statuen  von  *ihm.  Auch  Altäre,  Kanzeln 
u.  s.  w.  fertigte  dieser  Künstler.    Starb  zu  Wien  1 700-  * 

Die  beiden  Schmutzer  «tachen  nach  seiner  Zeichnung  das  Ma- 
rienbild auf  dem  heil.  Berge  bei  Olmütz:  Vera  Efllgies  B.  V.  Ms* 
riae  in  Monte  Pracmonslrato  in  Moravia,  1755,  fol. 
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Winterhalter  Johann,  Maler,  war  der  Sohn  eine*  Bildhauer«,  Na- 
mens Michael,  welcher  zu  Jiirmbach  im  44.  Jahre  starb.  Nach  s 
dem  Tode  dieses  Hünstiers  Hess  ihn  sein  Oheim  Joseph  nach  01- 
mülz  kommen  ,  und  unter  Leitung  dieses  Meisters  erhielt  Johann 
)ene  Vorbildung,  welche  damals  als  höchst  genügend  betrachtet 
wurde.  Er  zeichnete  nach  dem  Gypse,  nach  guten  Kupferstichen 
und  nach  der  Natur.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  er- 
theilte  ihm  Joseph  Stern,  und  unter  Maulbcrtsch,  Troger,  Palko 
etc.  eiwarb  er  alle  jene  Fertigheiten ,  welche  zu  seiner  Zeit  die 
Summe  eines  guten  Hünstiers  ausmachten.  Winterhalter  war  aueh 
wirklich  ein  Mann  von  grossem  Talente,  welches  selbst  aus  sei- 
nen manierirten  Composilioncn  spricht.  Ks  finden  sich  geistreiche 
Zeichnungen  von  ihm ,  welche  gewohnlich  fleissig,  theils  höchst 
zarl  mit  der  Feder  ausgeführt  sind.  In  der  Sammlung  des  Graten 
Steriiberg-Manderscheid  waren  mehrere  solcher  Zeichnungen,  alle 
religiösen  Inhalts.  In  der  St.  Thomaskirche  zu  Brünn  ist  das  Hoch- 
Altarbild  von  ihm,  den  ungläubigen  Thomas  vorstellend,  in  einer 
reichen  Composition.  Auch  in  der  Ursulinerkirche  daselbst,  in  der 
Kirche  zu  JYlilfram  u.  s.  w.  sind  Altarbilder  Von  seiner  Hand.  Auf 
dem  Rathsaal  in  Brünn,  in  den  Hirchen  zu  Obrowitz  und  Taswitz, 
in  der  Bibliothek  des  Stiftes  Geras,  im  Jcsuitenkloster  zu  Gemnyetc. 
sind  Frescomalereien  von  seiner  Hand.  Sehr  täuschend  malte  er 
Arehitehtur  und  Statuen  grau  in  Grau.  Auch  Miniaiurbilder  finden 
sich  von  ihm.  Winterhalter  war  ein  sehr  thätiger  Hünstlcr,  fand 
aber  nie  so  viel  Aufträge,  als  sein  unermüdeter  Fleiss  verlangte. 
In  Meusel's  Archiv  II.  70.  ff.  sind  viele  Werke  von  ihm  verzeich- 
net. Starb  zu  Znaini  1807. 

Winterschmtdt,  Johann  Samuel.  Maler  und  Kupferstecher,  ge- 
boren zu  Nürnberg  17Ö0»  war  der  Sohn  des  17' .6  verstorbenen 
Kupferstechers  und  Kunsthändlers  Adam  Wolfgang  Winterschmidt, 
und  widmete  sich  wie  dieser,  und  seine  älteren  Brüder  Christian 
Gottlob  und  Joh.  Jwkob  besonders  dem  naturhistorischen  Fache. 
Er  malte  Blumen  und  Pflanzen.  Die  Blätter  dieser  Künstler  sind 
in  verschiedenen  Werken  aus  ihrem  Verlage  zu  suchen.  Samuel 
starb  zu  Nürnberg  um  1824. 

Yucca  Draconis,  foliis  crenatis  nutantibus.  J.  S.  Winterschmidt 
sc.  et  exe,  roy.  fol. 

Folge  von  1 8  Prospekten  von  Rotenburg  ob  der  Tauber.  A.W. 
Winterschmidt  exe,  qu.  fol. 

Winterstein,  Hans  Martin,  Zeichner  und  Kupferstecher,  nar  um 
l6Ö0  in  Hamburg  thätig,  und  ist  wahrscheinlich  auch  jener  J.  M. 
Winterstein,  welcher  10^8  zu  Gothenburg  in  Schweden  arbeitete. 
Er  stach  Bildnisse  und  andere  Darstellungen  für  den  Buchhandel.  + 

St.  Änscharius.  Joh.  Casp.  Patenti  del.  Hans  Martin  Winter- 
te. Hamburgi  1 0 0 1  -  Sumpt.  P.  Lambecii,  fol. 

Winterstein,  Georg,  Bildhauer,  war  17Ö7  —  pc  in  Würzburg 
thätig.  In  der  ehemaligen  Abteikirche  St.  Stephan  waren  Werke 
von  ihm. 

Winther  y  Bildhauer  und  Elfenbeinarbeiter  von  Copenhagen,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  1843  nach 
Italien.  Man  hat  von  seiner  Hand  ausgezeichnete  Elfenbein-Ar- 
beiten, darunter  Basreliefs  und  Bildnisse  von  grösster  Aehnlich- 
keit.  Im  Jahre  1845  fertigte  er  tu  Rom  ein«  fünf  Fuss  hob«  Statu« 


Digitized  by  Google 


554  Winttcr.  —  Wirsing,  Adam. 

der  Minerva  im  edelsten  griechischen  Style.  Winther  war  damals 
»ehr  leidend. 

*  •  *  •  * 

Wintter,  8.  Winter. 

WintZ,  Johann  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Ciiln  1820,  machte 
•eine  Studien  in  München.  Er  malt  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur. 

WintZ,  Wilhelm,  Maler,  und  Bruder  des  Obigen,  wurde  1825  in 
Cöln  geboren.  Er  studirte  in  Düsseldorf.  Bildnisse  und  Land- 
schalten finden  sich  von  seiner  Hand. 

Winzenhörnlein,  Andreas,  Lithograph  zu  Wien,  ist  durch  Bild- 
nisse bekannt  ( 1846 ). 

Wipplinger,  Franz,  Mal  er  zu  Wien,  wurde  um  1815  geboren, 
und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  malt  Landschatten 
und  architektonische  Ansichten,  sowohl  in  Oel  als  in  Aquarell. 
Diese  Bilder  finden  grossen  Beifall. 

Wiolatin ,  s.  Wieolatin. 

Wirch,  Johann,  Architekt,  geboren  zu  Prag  1732,  baute  von  1764 
—  65  die  erzbischöfliche  Residenz  daselbst.  Sie  ist  im  französi- 
schen Style  errichtet,  und  in  ihrer  Art  ein  schönes  Gebäude.  Der 
Baumeister  starb  1802« 

Wirchcrt,  heisst  im  Catalog  der  Stcrnbcrg'schen  Sammlung  der  Ma- 
ler des  folgenden  Bildnisses: 

Ant.  Paul  Kick,  Pfarrer  in   Penzing.    Wirchert  pinx.  Joh. 
/    Adam  sc  170,4.    Schönes  Blatt  rn  Fiquet's  Manier,  8* 

Wiricx,  8.  Wiera. 

Wiring,  Heinrich,  nennt  Fü**ly  jun.  den  Stecher  eines  Blattes, 
welches  Christus  am  Kreuze  in  einer  Einfassung  mit  den  Leidcns- 
lnstrumenten  vorstellt.  Unten  mit  der  Schrift:  Ccrnite  mortale« 
horrentia  vulnera  Christi  etc.    Peter  Ouerrart  exeudit,  gr.  \. 

Dieses  Blatt  ist  sicher  von  Hieronymus  Wicrx,   oder  Copie 
nach  demselben  mit  falschem  Namen. 

0 

Wiringen,  $.  Wieringen. 

Wirostelt 9  Eduard,  Landschaftsmaler,  war  um  lüU  in  Wien  thä- 
tig.    Er  malte  Bilder  in  Oel  und  Aquarell. 

Wirsch,  s.  Würsch. 

Wirsing,  Adam,  Kunstliebhaber,  wurde  um  l?6o  in  Nürnberg  ge- 
boren, und  widmete  sich  der  Theologie.  Als  Candida*  radirtc  er 
17Ö7  nach  L.  Cranaeh's  Gemälde  in  der  Sammlung  von  Calvuer 
in  Zellerfeld  das  Bildniss  des  Dr.  M.  Luther,  welches  im  er- 
sten Druck  unten  eine  Dedication  an  Dr.  .1.  A.  Sixt,  und  ein 
Beiblatt  mit  lateinischem  Text  hat.  U.  7  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  8  L. 
■  Die  zweiten  Abdrücke  haben  oben  die  Inschrift :  lilfigies  rata  Lu- 
theri  tunc  annorum  38  ab  ejus  familiari  Luca  iuanach  • —  deli- 
neala.  Unten  steht;  Lucae  Onus  Ltfigics  Haec  Est  Morituia  etc.  — 
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1737.  Die  dritten  Abdruck»  sind  in  A.  Wirsing's  Werk:  Dr.  M. 
Luther  von  den  Schlüsseln.  Frankf,  1795.  fol.  Wirsing  wurde  1790 
Pfarrer  zu  Brunn,  und  privatisirte  von  lßOÖ  an. 

Wirsing,  Adam  Ludwig,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  1733. 
Hess  sich  1760  in  Nürnberg  nieder,  und  erwarb  die  Kunsthand- 
lung von  G.  D.  Heumann.  Er  stach  Bildnisse.  Prospekte,  natur- 
historische Darstellungen  und  verschiedene  Titelblätter.  Seine  Blat- 
ter sind  von  keiner  Bedeutung.  Die  folgenden  gehören  zu  den 
besseren.    Starb  1707. 

1  )  Carolus  Albertus,  Princeps  Hohenlohe  1764.  fol. 

2)  Joh.  Ca«par  Lavater,  ganze  Figur  nach  Lips  1787.  Oral, 
s.  gr,  fol.  Meusel  rühmt  dieses  Bildniss  wegen  der  frap- 
panten Aehnlichkcit. 

3)  Georg  Daniel  Heumann,  Kupferstecher,  nach  J.  E.  Ihle,  fol. 

4)  Pfinzing,  Castellan  von  Henfenfeld  1766.  In  Wille'«  Ma- 
nier, fol. 

5)  Weither,  Rathsherr  von  Rothenburg,  fol. 

6)  Der  kreuztragende  Heiland,  4. 

7)  Das  weinende,  und  das  frohlockende  Mädchen,  zwei  Blatter, 
nach  Rotart,  4* 

8)  Verschiedene  Blumen-  und  Thierstücke  nach  Gemälden  der 
Familie  Dietsch ,  auf  braunem  und  schwarzem  Grunde  illu- 
minirt. 

9)  Die  obere  Burg  bei  Nürnberg  1764.  qu.  4« 
10)  Die  untere  Burg  bei  Nürnberg,  qu.  4. 

*  *  ■  . 

Wirsing,  Johann  Christian!  Maler  und  Kupferstecker,  der  Sohn 
des  Adam  Ludwig,  war  Schüler  von  Ihle.  und  machte  sich  durch 
seine  Miniaturmalereien  Ruf.  Er  radirte  Landschaften  und  Pro- 
spekte.  Starb  um  1805. 

Wirt,  Johann  Nepomuk,  ».  Wurth, 

Wirth,  Eduard,  Maler,  war  um  18^8  in  Paris  thätig.  Er  malte  Land- 
schaften. Auch  schöne  Zeichnungen  finden  sich  von  ihm,  meistens 
mit  der  Feder  ausgeführt. 

Wirth,  Paul,  nennt  Brulliot  I.  284o,  einen  Monogrammisten ,  von 
welchem  sich  historische  Darstellungen  finden.  Das  Monogramm 
ist  mit  den  Jahrzahlen  1571.  1578  begleitet.  Im  Machwerk  erin- 
nern die  Gemälde  an  P.  Breughel  sen.,  der  Verfertiger  scheint  aber 
ein  Deutscher  zu  seyn. 

Wirth,  Ph.  ,  Maler,  war  um  1830  thätig.  R.  Weigel  nennt  von  ihm 
ein  männliches  Brustbild  nach  A.  van  Dyck,  welches  Wirth  i83r 
radirt  hatte,  8.~ 

Wirthgcn  ,  Friedrich ,  Maler  zu  Dresden,  war  Schüler  von  Klen- 
gel. Er  malte  Landschaften  in  Oel  und  Aquarell.  Eine  von  ihm 
radirte  Laudschaft  trägt  die  Jahrzahl  1810. 

Wirthgen,  Henriette  Caroline,  Blumenmalerin,  war  um  18ö4 
—  18  in  Dresden  thätig.  Sie  malte  Blumen  und  Früchte  nach  der 
Natur  in  Oel  und  in  Wasserfarben.  Sie  nahm  den  Maler  Hnysum 
zum  Vorbilde. 

WirtZ,  A.  J.,  s.  Wiertz. 


Digitized  by  Google 


56(J  Wirte,  Franz.  —  Wiser,  Johann  Anton. 


"WirtZ,  Franz,  Maler  von  Erkelenz,  machte  seine  Studien  in  Düs- 
seldorf, und  ist  seit  1806  vortheilhaft  bekannt.  Er  malt  Bilduisse 
und  Genrebilder  in  der  Weise  der  Düsseldorfer  Schule.  Unter 
diesen  fand  1858  der  Pole  und  sein  Kind,  halb  lebensgrossc  Figur, 
grossen  Beifall.  Der  Künstler  wühlto  den  Stoff  aus  einem  Liede 
des  Grafen  Raczynshi.  Auch  sein  über  Gelesenes  sinnendes  Mäd- 
chen ist  zu  erwähnen. 

'  •  .  s  - 

Wirz,  Johann,  Maler  in  Feurthalen,  war  um  1815  thätig.  Es  fin-- 
den  sich  Landschaften  in  Oel  und  Aquarell  von  ihm. 

Wirz ,  Hans  Jakob ,  Zeichner  von  Zürich,  betrieb  die  Kunst  zum 
Vergnügen,  und  lieferte  in  seiner  Art  Ausgezeichnetes.  Er*  zeich- 
nete mit  der  Feder  Bildnisse  nach  dem  Leben,  und  vollendete  sie 
auf  das  feinste  mit  Tusch.  Diese  Blätter  gleichen  zarten  Miniatu- 
ren. Starb  1773  in  hohem  Alter  als  Pfarrer  in  Rickenbach.  In 
der  Sammlung  des  Decan  Veith  zu  Schaphausen  war  sein  eigenhän- 
diges Bildniss,  höchst  zierlich  gezeichnet. 

Wirz,  Johann,  Maler  von  Zürich,  war  der  Sohn  eines  Professors 
der  Theologie,  und  hatte  in  seiner  Jugend  das  Unglück,  ein  Auge 

<  zu  verlieren.  Sein  Lehrer  war  Conrad  Meyer,  er  nahm  aber  den 
Sam.  HorTmann  zum  Vorbilde,  in  dessen  Manier  Wirz  viele  Bild- 
nisse malte,  besonders  von  Geistlichen.  Er  war  auch  Schriftsteller. 
Seine "Effigies  Justitiae  et  Fortunae  1707  wurde  confiscirt,  und  auch 
ein  anderes  Werk:  Romae  animale  exemplum.  Zürich  1ÖQ7,  war 
einer  Partei  anstüssig.  In  diesem  Buche  handelt  er  über  die  Apo* 
calypse,  und  zierte  es  mit  eigenhändigen  Radiruugen.  J.  Meyer 
stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Professors  Jo.  Casp.  Wolphiu*  in 
schwarzer  Manier.  Dieses  Blatt  gehört  zu  Conrad  Meyer's  Bild- 
nisssanimlung  der  Bürgermeister  und  Pfarrer  von  Zürich,  fol.  Auch 
J.  Bodmer  stach  Bildnisse  nach  ihm.    Starb  1710  im  70*  Jahre. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Diese  Blätter  sind  geistreich  behandelt. 

1  )  J.  H.  Heidegger,  Prof.  der  Theologie  in  Zürich,  4« 

2)  Die  Frau  des  Hans  Holbcin  jun.  mit  dem  Kinde.  Letzeres 
hält  einen  Pfeil,  und  unten  sind  biblische  Sprüche.  Nach 
Holbein.  Conr.  Meyer  exc,  kl.  fol. 

3)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  la  Hire,  4* 

4)  Die  Darstellungen  aus  der  Apocalypse  in  dem  oben  erwähn- 
ten Werke  von  1657,  8. 

Diese  phantastischen  Bilder  sind  sehr  malerisch  radirt, 
und  geben  Zeugniss  von  der  seltsamen  Kunst-  und  Gemüths- 
art  des  Meisters. 

Wis,  A.  de,  wird  irrig  A.  de  Vries  genannt. 
Wiscbebring,  s.  Wieschebrink. 

Wisckemann  Alexander,  Maler,  war  um  l6o4  in  Fulda  thätig. 
W.  Lilian  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Abtes  Balthasar  von 
Fulda.   D.  Custos  exc.  fol. 

Wiser,  Jobann  Anton,  Bildhauer  von  Brixen,  ist  durch  schöne 
Elfenbeinarbeiten  bekannt.  Starb  1758  im  68-  Jahre. 

Nach  einem  F.  X.  Wiser  stach  Prestel  das  Bild  der  heil.  The- 
resia in  Tuschmanier,  fol. 
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WlSger,  Johann  Georg,  irrig  Whitska,  Wihtska  und  Withmska 
genannt,  wurde  1722  zu  Mannheim  geboren.  Er  bekleidete  An* 
langt  die  Stelle  eines  churfürstlichen  Medailleurs  in  Amberg,  wurde 
aber  dann  in  gleicher  Eigenschaft  nach  München  berufen,  wo  er 
zugleich  Lehrer  der  Zeichenkunst  am  churfürstlichen  Gymnasium 
war.  Der  k.  Hofmedailleur  Jus.  Losch  in  München  war  sein  Schü- 
ler.  Starb  I7g7. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  eino  Folge  von  12  Blättern 
mit  Bildnissen  alter  churbayerischer  Fürsten  nach  Gemälden,  wel- 
che im  Collegium  der  Jesuiten  xu  Amberg  waren.  Es  befinden  sich 
auf  jedem  Blatte  2,  3  und  5  liniestücke  in  Form  von  Friesen. 
Nr.  1  —  11  sind  von  ihm  selbst  radirt  und  gestochen,  Nr.  u  von 
G.  M.  Weissenhahn  nach  einer  Oelcopic  der  Johanna  Wisgcrin, 
Schwester  das  Künstlers,  uu.  4*  Weissenhahn  stach  noch  ein  drei- 
zehntes Blatt  mit  dem  Bildniss  des  Churfürsten  Friedrich  V.  von 
der  Pfalz,  ebenfalls  nach  einem  Bilde  in  Bamberg. 

Wisger  stach  auch  sein  eigenes  Bildniss  in  Aqualinta.  Er  hält 
•inen  Stock  im  Arme.    Der  Kopf  ist  in  Profil  mit  Bedeckung. 

Man  darf  diesen  Künstler  nicht  mit  Johann  Wisger  aus  Mains 
verwechseln.    Dieser  radirte  kleine  Heiligenbilder. 

Wiskotschill,  Thaddäus,  Bildhauer,  geboren  zu  Prag  1753,  war 
Schüler  seines  Vaters,  und  stand  in  Dresden  bei  Langbein  in  Con- 
ditio n.  Im  Jahre  1775  wurde  er  Medailleur  der  Eisengiesserei  des 
Graten  Einsiedel  in  Mückenberg,  wo  er  zugleich  auch  die  Guss- 
werke leitete.  Zum  Hot  Bildhauer  in  Dresdeu  ernannt,  führte  er 
verschiedene  Büsten  in  Marmor  uud  Erz,  Basreliefs  und  Gruppen 
in  Stein  aus.  Eine  solche  ist  über  dem  Portale  des  Marcolinischen 
Hauses.    Capieux  stach  nach  ihm  ein  Monument,  fol. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Dresden  lTij \. 

Wisniewski,  Oscar,  Maler  zu  Berlin,  ist  seit  l84o  durch  schöne 
Zeichnungen  in  Aquarell  bekannt.  Die  Darstellungen  gehören 
dem  Genre  und  der  Romantik  an. 

Wisscher ,  «.  Visscher. 

f 

Wissing,  Willem,  Maler,  geboren  im  Haag  oder  in  Amsterdam 
1Ö5Ö,  war  Schüler  von  W.  Doudyns,  und  ging  dann  nach  Paris 
und  London ,  wo  er  längere  Zeit  GehüKe  des  P.  Lely  war.  Nacti 
dem  Tode  dieses  Künstlers  ernannte  ihn  Carl  II.  zum  Hofmaler. 
Er  malte  das  Bildniss  dieses  Fürsten,  so  wie  die  Portraite  der  k. 
Familie.  Den  Herzog  von  Monmouth  portraitirte  er  zu  wieder- 
holten Malen,  und  bald  wollten  alle  Damen  und  Herren  des  Ho- 
fes von  ihm  gemalt  seyn.  Im  Palaste  zu  Hamptoncourt  sind  jetzt 
seine  Bildnisse  Carl  H. ,  Wilhelm  III.  und  der  Königin  Maria  II. 
zu  sehen.  Die  beiden  letzteren  Bildnisse  malte  Wissing  im  Auf- 
trage Jakob  II.  im  Haag.  Er  war  der  Modemaler  des  englischen 
Hofes,  da  Gottf.  Kneller  erst  nach  Wissing's  Tod  den  Bang  be- 
haupten konnte.  Das  ausschweifende  Leben  brachte  ihn  als  jun- 
gen Mann  vou  51  Jahren  in  die  Grube.  Das  von  J.  Smith  gesto- 
chene Bildniss  des  Künstlers  verkündet  Lob  und  Tadel:  Guiliel- 
mus  \\  1  sin^ius  iuter  pictores  sui  sacculi  celeberrimus ,  nulli  se- 
cundus,  artis  suae  non  exiguum  decus  et  ornainentum.  —  Immo- 
dicis  brevis  est  feetat,  fol.  Auch  Walker  hat  sein  Bildniss  gesto- 
chen.   Prior  besang  sein  leUtcs  Bild. 
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Stiche  nach  Bildern  dieses  Meisters»  meistens 

Mezzotintoblättec 

Carolus  11.  D.  G.  Angliae  —  Rex.  J.  Vandervaart  fec.  Oval,  Fol. 
Gulielnius  Hex  Angliae,  ganze  Ifigur.  J.  van  der  Vaait  sc.v  fol. 
Catharina,  Königin  von  England,  mit  dem  Hunde.    J.  Sniillt 
sc,  fol. 

Georg  Prinz  von  Dänemark.    11.  Williams  fec»  fol. 
Derselbe  von  J.  Bcckett  geschabt,  fol. 

Thomas  Herbert,  Grat  von  l'cmbroke.    J.  Smith  fec,  fol. 
The  Duke  of  Ormond.    11.  Williams  sc. ,  fol. 
The  Lady  Williams,  stehend  in  der  Säulenhalle.    J.  Beckett 
sc,  Fol. 

Die  Gräfin  von  Grafton,  sitzend  in  landschsftlicher  Umgebung. 
J.  Buckctt  sc,  tul. 

Madam  Ann  Windham,  sitzend  bei  einer  Blumenvase.  J.  Be- 
ckett sc. ,  fol. 

Die  Copie  von  O.  Tronin  ist  sehr  selten. 

The  Lady  Brandon.  J.  Smith  sc.  fol. 

Wissinll,  Hendrik  ran,  Maler  von  Löwen ,  arbeitete  l46ö  in 
Brügge,  und  Hess  sich  dann  in  Brüssel  nieder,  wo  er  im  Ver- 
zeichnisse der  Bruderschaft  des  heil.  Lukas  vun  l4?0  —  80  vor- 
kommt.   Vgl.  L.  de  Laborde,  Essai  etc.  p.  69. 

•  » 

Wisthof  oder  Wüsthof,  Johann,  Kupferstecher,  war  um  1660 
—  80  in  Halle  tha'tig.  Er  radirto  verschiedene  Blatter  für  Buch- 
händler. 

Ansicht  von  Halle,  nach  F.  D.  Bretschncider,  fol. 
Dieses  Blatt  ist  in  G.  Olcari  Halygraphia.  Leipzig  1667. 

Wiszani,  O.,  $.  Witzani. 

Wit,  Andreas,  nennt  Füssly  jun.   einen  Maler,   welcher  nach 

Zeichnungen  vou  G.  Hoct  gearbeitet  haben  sull. 

Nach  einem  B.  Wit  soll  nach  der  Angahe  desselben  Schrift- 
stellers i.  Watson  das  Bildniss  des  Robert  Monkton,  Gouverneurs 
von  Bengalen,  gestochen  haben.  Der  Maler  ist  B.  West,  nicht 
B.  Wit.  , 

Wit  (Witt),  Anton,  Maler  von  Danzig,  war  um  16C6  thätig.  Er 
malte  historische  Darstellungen  und  Bildnisse,  wobei  er  den  A. 
Dürer  zum  Vorbilde  nahm. 

Wit,  Caspar  de,  $.  Witte. 

Wit,  E. ,  Maler,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt, indem  er  mit  Emanuel  de  Witte  nicht  Eine  Person  seyu 
dürfte.  A.  Oldenburg,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Amsterdam,  und  dann  in  Berlin  arbeitete,  schabte  nach 
ihm  ein  Bild,  welches  eine  Frau  vorstellt,  die  einem  Säugling  zu 
Essen  gibt.   E.  de  Wit  inv.  A.  Oldenburgh  fec,  kl.  fol. 

Wit,  Emanuel  de,  s.  Witte. 

Wit,  Franz  de,  Maler  von  Gent,  machte  seine  Studien  in  Horn, 
und  erhielt  da  in  der  Schilderbent  den  Beinamen  Apollo,  oder 
Fhoebus.   Er  hatto  diese  Ehre  seinem  Dichtcrtalcntc  zu  verdanken« 
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Dann  malte  der  Genter  Apollo  auch  historische  Darstellungen,  wie 
van  Gool  versichert. 

Wils  Friedrich  de,  auch  Widt  und  Witt,  Kupferstecher  und 
Kunsthändler  zu  Amsterdam,  drei  Künstler  dieses  Namens.  Der 
ältere  gründete  |(M8  eine  Offizin,  und  verbreitete  besonders  Land- 
harten, welche  er  selbst  zeichnete  ^und  mit  den  Wappen  der  Län- 
der auf  gutes  Papier  abdruchcn  lieft.  Diese  Karten  wurden  jenen 
von  Dancherts  vorgezogen.  Im  Jahre  1698  überliess  er  die  Hand- 
lung seinem  Sohne,  welcher  als  gründlicher  Mathematiker  die  Kar- 
ten genau  revidirtc,  und  einen  grossen  Absatz  erzielte.  Die 
Zahl  der  Land-  und  Seekarten  aus  dem  Verlage  der  beiden 
de  Wit  bcliefen  sich  nach  einem  Catalogc  von  lTOÖ  über  400 
und  wurden  bis  zu  dem  1712  erfolgten  Tod  de«  jüngeren  F. 
de  Wit  vermehrt.  In  dem  genannten  Jahre  war  sein  gleichnamiger 
Sohn  bereits  Theiluchtuer  des  Geschäftes,  welches  daun  an  C.  Mor- 
ticr  und  J.  Covens  überging. 

Die  de  Wit  hatten  aber  auch  einen  Verlag  von  Kupferstichen 
und  liunsthüchern.  Sie  hatten  verschiedene  Platten  Käuflich  an 
sich  gebracht,  und  Abdrücke  veranstaltet,  welche  mit  der  Adresse 
*Bi  de  Wit  exe*  zu  den  späteren  Gattungen  gehören,  und  theil- 
tveisc  retouchirt  sind.  Im  Verlage  des  alten  F.  de  Wit  (Widt)  er- 
schienen z.U. mehrere  Blätter  von  N.  Oerghem,  welche  aber  zur  III. 
+  V.  Gattung  gehören.  Auch  Blätter  von  P.  H.  Schut  gehören 
mit  seiner  Adresse  zu  den  späteren  Abdrücken.  Diess  ist  auch  mil 
den  Blättern  des  Marc  Gerards  der  Fall.  Sie  stellen  in  zwei  Fol- 
gen verschiedene  Thiere  vor:  Animalium  quadrupedum  veuatus, 
9  Blätter,  Animalium  quadrupedum  omnis  gencris,  21  Blätter.  Auch 
Platten  von  W.  Vaillant  u.  s.  w.  liess  er  neuerdings  abdrucken. 
Mehrere  andere  Blätter  haben  nur  die  Adresse  von  F.  de  Wit, 
und  einige  könnten  von  dem  alten  de  Wit  herrühren.  Wir  nen- 
nen hier  noch  weiter: 

i  )  Elias  in  der  Wüste  von  den  Ilaben  gespeist.  F.  de  Widt 
exc. ,  gr.  qu. 

2)  Elias  von  dem  Engel  getröstet.  F.  de  Widt  exc,  gr.  qu.  fol. 

Diese  beiden   Blätter  sind  Copien  nach  P.  Nolpc,  und 
gehören  in  Visschcr's  Bilderbibel. 

3)  Eine  heil.  Familie.    F.  de  Wit  exc.,  fol. 

4)  Die  Himmelfahrt  Mariä.    F.  de  Wit  exc,  fol. 

5)  Philipp  IV.  von  Spanien  zu  Plerd,  im  Grunde  Madrid.  F. 
de  Wit  exc,  gr.  fol. 

6)  Das  Seetreffen  zwischen  den  Holländern  und  Engländern, 
mit  dem  Bildnisse  des  Admirals  Tromp  1Ö53.  F.  de  Wit 
exc,  gr.  qu.  fol. 

7)  Forum  Amstclodamensc,  vulgo  de  Dam.  F.  de  Wit  exc, 
gr.  fol. 

8)  Die  Ansicht  des  Hauses  und  Gartens  zu  Loo.  F.  de  Wit 
exc,  gr.  fol. 

9)  Eine  Folge  von  Jagden  und  Lagerstücken,  12. 

10)  Animalium  quadrupedum  venatus ,  20  Blätter.    F.  de  Wit 

fec.  1 031  - 

Diose  Folgen  nennt  Füssly,  es  könnten  aber  die  oben 
erwähnten  Blätter  von  M.  Gerards  darunter  zu  verstehen  seyu. 

11)  Theatrum  Horum,  15  Blätter,  fol. 

12)  Lumen  picturae  et  dclincatiouis»  divisum  in  sex  partes.  Mit 
120  Blättern.    Amst.  cx  Olficiua  F.  de  Wit,  fol. 
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In  diesem  Zeichenbuche  find  Blätter  fon  H.  Goltzius 
(die  7  freien  Künste),  W.  de  Pass ,  W.  Swaneuburg,  R.  de 
Vorst  (Thiere)  etc. 

Wit,  HermannuS  de,  Zeichner,  geboren  zu  Dortrecht  1764,  ar- 
beitete im  naturhistoritchen  Fache.  Besonders  schön  sind  seine 
Schmetterlinge  und  Kaupen,  welche  er  in  Wasserfarben  malte. 

Wh,  H.  de,  Kupferstecher,  lebte  wahrscheinlich  im  18-  Jahrhun- 
derte zu  Moskau. 

Das  Bildniss  des  polnischen  Leibarztes  J.  M.  Glüsing.  Von 
Möhscn  erwähnt. 

Wit  (Witt),  Jakob  de,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  1695,  lebte 
in  einer  für  die  Kunst  unfruchtbaren  Zeit,  gehört  aber  zu  den 
bessteu  Meistern  jener  Periode  des  Verfalls.  A.  van  Spiers  und  J. 
van  Hai  waren  seine  Meister  Er  malte  biblische  Darstellungen, 
so  wie  historische  und  mythologische  Sccnen.  Mehrere  seiner  Werbe 
sind  grau  in  Grau  bchaudelt,  nach  Art  der  Basreliefs  in  Marmor, 
Alabaster,  Holz  etc.,  und  er  erreichte  dabei  ein  täuschendes  Relief. 
Im  Uran  geraal  des  Hauses  in  't  Bosch  bei  Gravenhage  sind  solche 
Basreliefs  ,  und  andere  Bilder  dieser  Art  fand  man  früher  in  den 
Palästen  zu  Amsterdam.  Sie  dienten  zur  Verzierung  von  Camiuen, 
als  Supraporten  u.  s.  w.  Selbst  Tapeten  malte  der  Künstler,  wel- 
che sich  aber  von  den  heutigen  Fabrikwaarcn  sehr  vortheilhaft 
unterscheiden.  Sein  Hauptwerk  war  indessen  ein  grosses  Gemälde 
in  der  Rathskammer  «les  Stadthauses  zu  Amsterdam.  Et  stellte  uuf 
einer  45  F.  breiten  Leinwand  den  Moses  vor,  wie  er  die  72  Ober- 
*  sten  wählt.  Ueber  den  Thürcn  sah  man  vier  alttestameutlicbc  Dar- 
stellungen grau  in  Grau  gemalt,  und  von  allegorischen  Beiwer- 
ken umgeben.  De  Wit  vollendet«  diese  Bilder  1758-  Dazu  kom- 
men noch  mehrere  Altargemälde  und  Portrait  e,  so  dass  seine  Ar- 
beiten im  Ganzen  zahlreich  sind.  Seine  Zeichnungen  in  Saftfar- 
ben,  Tusch,  schwarzer  Kreide  etc.,  so  wohl  von  eigener  Erfin- 
dung, als  nach  grossen  holländischen  Meistern  würden  viele  grosse 
Portefeuille  füllen,  sind  aber  überall  hin  zerstreut.  Im  lira.iiiirainp'- 
schen  Cabinet 'waren  viele  Werke  von  de  Wil*s  Hand,  darunter 
Gemälde  und  Basreliefs,  welche  in  der  Auktion  zu  4  —  600  fl. 
weggingen.  Ploos  van  Amstel  besass  viele  Zeichnungen,  darunter 
jene  zu  den  Bildern  im  Stadthaus  zu  Amsterdam. 

Von  historischem  Interesse  sind  seiue  56  Zeichnungen  nach 
den  Gemälden  des  P.  P.  Rubens  in  der  1719  abgebraunten  Je- 
suitenkirche zu  Amsterdam.  Sie  sind  in  Wasserfarben  ausgeführt, 
und  befanden  sich  um  1 777  in  der  Sammlung  des  Grafen  Moltkc 
zu  Copcnhagen.  Wit  hat  nur  10  solcher  Zeichnungen  selbst  in 
Kupfer  radirt,  die  übrigen  fügte  J.  Punt  hinzu,  da  J.  de  Wit  durch 
anderweitige  Arbeiten  an  der  Fortsetzung  gehindert  war.  Das  Ganze 
erschien  unter  dem  Titel :  Lei  plafonds  ou  les  tableaux  des  galeries 
de  l'eglise  de  Jesuites  —  —  par  P.  P.  Rubens.  Amsterdam  1751. 
Der  Titel  enthält  das  Bildniss  des  Malers  Rubens,  und  mit  die- 
sem sind  es  57  Blätter ,  gr.  qu.  fol. 

m  Dann  arbeitete  J.  de  Wit  auch  ein  Werk  über  die  Proportion 
des  menschlichen  Körpers  aus.  Es  besteht  in  18  Blättern,  welche 
J.  Punt  gestochen  hat,  unter  dem  Titel:  Propoitions  du  corps  liu- 
niain  iuv.  et  des«,  par  J.  de  Writ,  grav.  par  J.  Puui.  Amsterd.  1747, 
fol.  Der  Text  ist  französisch  und  holländisch.  Ein  neueres  Datum 
trä^t  folgendet  Weik  ähnlichen  Inhalts:  Les  proportions  du  corps 
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humain.  De  proportion  van  hat  menschlyk  Ligchnatn,  geinventert 
en  geleehcnd  door  J.  da  Wit.  Mit  12  radirten  Blättern.  Anist. 
1790,  4.  Die  Platten  scheinen  von  Wit  selbst  radirt  zu  seyn,  frü- 
her als  die  grössere  Ausgabe  von  J.  Punt. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Amsterdam  i754.  In  dem  Werke  von 
Dcscamps  und  van  Gool  ist  sein  Bildniss. 

Sticlie'nach  diesem  Meister. 
Der  Kopf  eines  Kindes ,  von  Ploos  van  Amstel  in  schwarzer 
Kreidemanier  behandelt,  8« 

Drei  Liebesgötter,  gest.  von  B.  Schreuder  in  Tuschmanier,  8. 
Zwei  Blatter  mit  Genien.    Basan  cxc. 

Les  Vanitcs  du  monde.  Die  Eitelkeit  der  Welt.  Zwei  Kinder 
in  Unterhaltung,  wovon  das  eine  Seifenblasen  macht.  J.  de  Wit 
pinx.   Ang.  Martinet  sc,  fol. 

Ein  Bacchanale.   F.  P.  Charpentier  sc,  8. 

Repos  de  chatte.  Id.  sc,  8« 

Diese  Blätter  sind  in  Lavismanicr  ausgeführt. 

Fünf  Kinder  bei  einer  Vase,  nachgeahmte  Zeichnung  von  L. 
Brasscr,  4- 

Drei  Genien  mit  dem  Wappen  der  Felicitas  publica,  von  J. 
Cootwyck  in  Bistermanier ,  kl.  8. 

Zwei  Genien  mit  einer  ähnlichen  Devise,  wie  das  obige  Blatt* 
A.  Delfos  sc,  fol. 

Drei  Kinderbacchanale ,  von  Ploos  van  Amstel  in  schwarzer 
Tuschmanier  behandelt,  und  weiss  gehöht,  4.«  gr.  4.  und  kl.  fol. 

Ein  Deckenstück  mit  Kindern,  in  gleicher  Manier,  kl.  qu.  fol. 

Eigenhändige,  geistreiche  Radirun  gen. 

Die  10  Blätter  nach  den  Gemälden  des  P.  P.  Hubens  in  der 
ehemaligen  Jesuitenkirche  zu  Amsterdam,  gr.  qu.  fol. 
.  1  )  Der  Engelsturz. 

2)  Die  Geburt  Christi'. 

3)  Die  Versuchung  des  Herrn  in  der  Wüste. 

4)  Die  Aulerstehung. 

5)  Der  Triumph  des  Joseph  in  Aegypten. 

6)  Die  Himmelfahrt  Christi. 

7)  Die  Himmelfahrt  des  Elias. 

8)  Die  Himmelfahrt  der  Maria. 
g)  Esther  vor  Ahasverus. 

10 )  Die  Krönung  Maria. 

11)  St.  Gregor  mit  anderen  Heiligen»  nach  Rubens.  J.  B.  Wit, 
kl.  Fol. 

12)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  Büste.  J.  de  Wit  fec  ,  kl.  4. 
15)  Drei  Genien  bei  einer  Pyramide.  J.  de  Wit  inv.  e<  fec, 

2u.  fol. 
ine  Kindergruppe  in  allegorischer  Deutung.  J.  de  Wit  fec,  ß. 

15)  Amor  unter  dem  Baume  ruhend,  an  welchem  eine  Draperie 
befestiget  ist.  Er  liegt  auf  dem  Bauche,  und  zu  seinen  Sei- 
ten der  Köcher.  Rechts  bei  seinen  Füssen  J.  D.  (Dewit) 
fec.  H.  3  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

16)  Eine  Folge  von  4  Darstellungen,  welche  ursprünglich  auf 
einem  Blatte  gedruckt  wurde,  und  in  welchen  spielende  Kin- 
der die  Jahreszeiten  vorstellen.  J.  de  Wit  fec.  et  cxc,  qu.  fol» 

Im  späteren  Drucke  mit  der  Adresse  von  F.  Fouquet  und 
Basan. 

17)  Zwei  Blätter  mit  schwebenden  Genion,  je  vier  auf  einem 
Blatte,  nach  Plafondbildern.  J.  de  Wit  fec.  et  exe,  qu.  fol. 

Im  späteren  Drucke  mit  obiger  Adresse 
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Wit  JanSZ.y  Tzaak  de,  Kupferstecher ,  geboren  zu  Amsterdam 
1744,  war  Schüler  von  P.  Louw,  und  ging  dann  zur  weite- 
ren Ausbildung  nach  Paris,  wo  er  unter  Ph.  le  Bas  grosse  Fort- 
schritte machte.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Zeichnungslehrer 
an  der  Rendswoud'schen  Anstalt  zu  Utrecht,  der  Künstler  liess 
sich  aber  spater  in  Hartem  nieder,  und  lieferte  da  eine  grosse  An- 
zahl von  Blüttcrn,  worunter  die  12  Monate  nach  J.  Cats  zu  den 
Hauptwerken  gehören.  Visser  Bender  ist  sein  berühmtester  Schü. 
ler,  welcher  einige  Blätter  mit  ihm  ausführte.  Starb  zu  Harlem 
l809>  J.  P.  Visser  Bender  hat  sein  Büdniss  malerisch  radirt,  8. 

1 )  Paulus  Vincent,  und  seine  Frau  Barbara  Jansen,  qu.  fol. 

2)  Eine  Minerva  mit  Helm  und  Schild,  nach  G.  Lairesso  in 
Lavismanier,  4« 

3)  Die  halbe  i'igur  eines  Knaben,  welcher  einen  Vogel  auf  der 
Hand  hält.  In  Hreidemanier  und  roth  gedruckt ,  4* 

4)  Pallas,  Venus  und  Juno,  drei  Blätter  nach  Sprauger,  4. 

5)  Ein  Zug  junger  Weiber  mit  Blumen  zu  einem  Tempel,  nach 
Bartolet,  qu.  toi. 

6)  Der  Reiter  neben  «einem  Pferde,  wie  er  mit  einer  Frau 
spricht,  nach  H.  Vewchuring,  qu.  fol. 

7)  Sommer  und  Winter,  zwei  Blätter  nach  J.  Cats,  mit  Visser 
Bender  gestochen. 

8)  De  twaalf  Maanden  naer  Teekeningen  van  J.  Cats  1805,  6,  7. 
Liebliche  Landschaften  mit  reicher  Staffage.  13  Blätter  mit 
Titel  ,  qu.  4. 

Diese  schöne  Folge  werthet  Weigel  auf  8  Thl. 

9)  Vier  holländische  Gegenden  an  Canälen  mit  reicher  Staffage, 
qu.  fol. 

10)  Der  Ueberfall  der  Insel  St.  Eustach  durch  den  Admiral  Rod- 
ney. Zwei  Blätter  mit  Beschreibung,  von  G.  T.  van  Pad- 
denburg  herausgegeben* 

11)  Die  Blätter  für  Hoek's  Beschrijving  van  den  Watervloed 
1806.    Mit  Visser  Bender  gestochen. 

12)  Die  Blatter  in  A.  van  der  Willigen'»  Werk:  Paris  in  den 
aanvang  van  de  negentiende  Eeuw  etc.  1806  ff.  Für  dieses 
Werk  arbeitete  auch  Visser  Bender. 

Wit  (Witt),  J.  M.,  Kunsthändler,  und  wahrscheinlich  auch  Ku- 
pferstecher, ist  uns  durch  folgendes  Blatt  bekannt. 

Elisabeth  Wilhclmine  Louise  von  Würtemberg  ,  erste  Gemah- 
lin des  Kaisers  Franz.  J.  M.  Witt  exe,  gr.  8- 

Wit  (Witt),  P.  de,  ist  uns  aus  Frenzel's  Catalog  der  Sternberg'- 
sclten  Sammlung  V.  Nr.  ls4o,  bekannt.  Da  wird  ihm  ein  schön 
radirtes  Blatt  beigelegt,  welches  eine  allegorische  Kindergruppe 
darstellt,  8« 

Dieser  Meister,  wahrscheinlich  Maler,  war  vielleicht  der  Bru- 
der oder  Sohn  des  Jan  de  Wit.  An  einen  der  beiden  Peter  de 
Witte  ist  nicht  zu  denken. 

Wit  (oder  Witte),  Peter  de,  Maler,  genannt  P.  Candito,  wurde 
j 548  (oder  um  1548)  zu  Brügge  geboren,  und  war  schon  ein  tüch- 
tiger Künstler,  als  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Ita 
lien  begab,  wo  er  seinen  Namen  Witte  in  Caudito  übersetzte.  In 
Florenz  nahm  sich  Vasari  seiner  an  ,  welchen  Witte  auch  nach 
Rom  begleitete,  wo  er  unter  Aufsicht  des  Meisters  bei  der  Aus- 
schmückung dos  grossen  Treppenhauses ,  im  Vatikan  thätig  war. 
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Nach  und  nach  entäusserte  er  sich  seiner  vaterländischen  Kunst- 
weise  gänzlich,  und  er  steht  ungefähr  auf  der  Stute  der  besseren 
Nachahmer  des  Michel  Angelo.  Jedenfalls  übertrifft  er  den  Vasaii 
in  der  Zeichnung  und  Färbung,  obgleich  ihm  eine  gewisse  Tro- 
cUenheit  blieb,  welche  als  Erbthcil  der  toskanischen  Schule  be- 
trachtet wird.  .In  Italien  sind  Caodito's  Werke  selten.  Im  Chore 
der  Carmeliterkirche  zu  Brescia  ist  eine  Verkündigung,  und  im 
Hause  Bianconi  zu  Bologna  sah  man  vier  Bilder  vou  seiner  Hand, 
welche  die  vier  Hauptflüsse  Italiens  vorstellen.  Die  längste  Zeit 
arbeitete  er  zu  Florenz  unter  Vasari,  welcher  von  1564  an  im  gross  - 
herzoglichen  Palaste  beschäftiget  war.  Candito  arbeitete  noch  um 
1577  in  demselben,  und  führte  ausserdem  fiir  den  Grossherzog 
noch  mehrere  Cartons  zu  Tapeten  aus ,  welche  in  Flandern  ge- 
webt wurden. 

Im  Jahre  1578  kam  der  Künstler  in  die  Dienste  des  Herzog« 
Albert  V.  von  Bayern,  in  dessen  Leibwache  Cornelia,  der  Bruder 
Candito'a  Offizier  war.  Der  Herzog  starb  aber  schon  in  dem  fol- 
.  gendem  Jahre,  und  somit  beginnt  seine  ThätigUeit  erst  unter  Wil- 
lielm V.,  dem  Erbauer  der  Jesuitenkirche  in  München  (I58>h  Can- 
dito hatte  damals  an  H.  van  Achen  und  an  Fried.  Sustris  Neben- 
buhler, neben  welchen  er  sich  aber  mit  Ehren  behauptete.  Er 
malte  mehrere  historische  Darstellungen,  welche  in  den  Zimmern 
des  Hergogs  Wilhelm  und  seiner  Gemahlin  Renata  zu  sehen 
waren.  Auch  der  junge  Herzog  Maximilian  richtete  schon  früh 
ein  Augenmerk  auf  ihn.  Wilhelm  V.  gab  ihm  für  seine  Arbei- 
ten eine  jährliche  Besoldung  von  60Q  fl. ,  welche  quartalweise  zu 
150  fl.  flössen.  In  der  Jesuitenkirche  sind  zwei  durch  den  Stich 
von  K.  Sadeler  bekannte  Gemälde,  den  englischen  Gruss,  uud  den 
heil.  Ignaz  von  Loyola  vorstellend.  Wilhelm  V.  war  der  Erste, 
welcher  diesem  Heiligen  einen  Altar  errichten  Hess,  und  sorgte 
durch  seine  spanischen  Jesuiten  für  ein  genaues  Bildniss  dessel- 
ben. Das  Gemälde  des  heil.  Andreas  in  derselben  Kirche  halte  er 
vollendet,  indem  Ch.  Schwarz  über  der  Arbeit  starb.  Der  Engel 
mit  dem  Weihwasser  an  den  Stufen  des  Chores  der  Kirche  wurde 
nach  seiner  Zeichnung  von  Hubert  Gerhard  modellirt  und  in  Erz 
gegossen.  Diess  ist  auch  mit  der  Statue  des  Erzengels  an  der  Fa- 
^ade  der  Kirche  der  Fall.    L.  Kilian  hat  den  Letzleren  in  Kupfer 

?estochen.    Bildnisse  malte  Candito  wenig,  wir  kennen  nur  das 
ortrait  der  Herzogin  Magdalena,  der  Tochter  Wilhelm  V.,  wel- 
ches in  Schieissheim  aufbewahrt  wird. 

Im  Jahre  150Ö  überliess  Wilhelm  V.  die  Regierung  seinem 
Sohne  Maximilian  I.,  und  dieser  Fürst  ernannte  den  Künstler  zum 
Hofmaler,  da  er  bereits  als  einer  der  ersten  Maler  seinerzeit  galt. 
Maximilian  gab  ihm  einen  Gehalt  von  400  fl. ,  und  dann  noch 
wettere  100  fl.  als  Gratification  für  seine  Arbeiten.  Diese  Summe 
von  500  fl>  wurde  ihm  löll  auf  Lebensdauer  zugesichert,  selbst 
für  den  Fall  einer  Arbeitsunfähigkeit.  In  diesem  Jahre  traf  Ma- 
ximilian l.  Anstalten  zum  Bau  der  Residenz,  und  es  wurde  daher 
dem  Hofmaler  ein  weiter  Kreis  der  Thätigkeit  eröffnet.  Er  hatte 
zugleich  die  Oberaufsicht  über  alle  bei  dem  Baue  beschäftigten 
Künstler,  welche  ohne  seine  Genehmigung  keine  Zeichnungen  be- 
nutzen durften.  Ja  die  meisten  Zeichnungen  zu  der  malerischen 
und  plastischen  Ausschmückung  wurden  von  ihm  entworfen.  Der 
Plan  der  Residenz  rührt  aber  nicht  von  Candito  her,  wie  irrig  ange- 
geben ist,  sondern  von  Heinrich  Schon,  wie  wir  im  Artikel  dieses 
Meisters  nachgewiesen  haben.  Candito  hatte  jedoch  zugleich  auch 
den  Titel  eines  Hofarchitekten.    Diese  Auszeichnung  wurde  ihm 
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ober  nicht  für  Künftige  Arbeiten  in  der  Residenz  tu  Thei!,  der 
Künstler  hatte  schon  früher  dem  Herzoge  wichtige  Dienste  gelei- 
stet. Er  malte  die  Decke  des  von  Maximilian  I.  1Ö0O  erbauten  An- 
ticiuariums,  welches  zur  Aufnahme  aller  Kunstwerke  bestimmt 
war.  Er  stellte  die  Tugenden  dar,  wie  sie  den  Menschen  durch 
das  Leben  zur  Glückseligkeit  leiten.  Dieser  grossartige  Saal  hat 
noch  gegenwärtig  seine  ursprüngliche  Bestimmung,  und  war  mass- 
gebend beim  Bau  der  neuen  Residenz.  Der  Hof  mit  dem  grossen 
Brunnen  erhielt  durch  ihn  eine  unrcgelmässige  Form,  da  beim 
Baue  des  Antiquariums  der  Plan  zu  der  Maxiroilianischcn  Resi- 
denz noch  nicht  gefasst  war.  In  den  Saal  .gelangt  man  durch  eine 
Halle  mit  Grottenwerk,  an  deren  Wänden  und  Decke  Male- 
reien von  Candito  sind,  welche  aber  sehr  beschädiget  wurden. 
Mit  dem  Antiquarium  beginnt  eigentlich  die  Geschichte  des  Resi- 
denzbaucs  des  Churfürslen  Maximilian  L,  wir  finden  aber  für  die;c 
liier  keinen  Raum,  sondern  werden  im  Überbayerische p  Archive 
für  vaterländische  Geschich'e  ausführlich  darauf  zurückkommen. 

Der  Zeit  nach  folgte  auf  das  von  Candito  verzierte  Antiqua- 
rium die  Hofkapelle,  für  welche  1600  Hans  Wcrle ,  nicht  unser 
Künstler,  die  Altarbilder  malte.   Der  an  den  Königsbau  sich  an- 
schliessende alte  Rcsidcnzflügcl  enthalt  auch  die  sogenannte  schöne 
und  reüdie  Capelle,  bei  deren  Ausschmückung  Candito  1007  thä- 
tig  war.   Ueber  dem  Portale  ist  von  ihm  ein  Bild  der  Verkündi- 
gung Maria.    Seine  grössten  Arbeiten  unternahm  er  aber  für  die 
1Ö1Ö  vollendete  Residenz  des  Churfürsten,  wo  Deckengemälde  von 
ihm  ausgeloht  t,  Slucca\urcn,  Camino,  und  Bronzen  nach  seinen 
Zeichnungen  hergestellt  wurden.  Sehr  reich  ist  das  Deckengemälde 
im  Durchgange  von  den  kaiserlichen  Zimmern  t.u  dem  sogenann- 
ten vier  Schi m tnclsaale.    Auch  noch  andere  Werke  und  Oelbilder 
.waren  von  Candito's  Hand  in  der  Residenz  /u  sehen,  mehrere  aber 
mussten  von  der  alten  Stelle  weichen.    Zwei  grosse  symbolische 
Darstellungen  hängen  jetzt  in  der  Halle  des  Schlosses  zu  Schleiss- 
heim  ,  die  Monarchie,  und  die  Wissenschalt  vorstellend.    Das  er- 
ste Bild  hat  die  Unterschrift:  Quid  est  Monarchia,  nisi  tria  suspi- 
ria?  obtinendi,  retinendi ,  ommitendi!  Das  zweite  Gemälde  erklärt 
die  Schrift:  Natura  noverca ,  Sapientia  mater  est,  illa  nos  ahiman- 
tes ,  ista  homincs  facit!  Eine  bewunderte  Zierde  waren  auch  die 
Tapeten,  welch«  nach  seinen  Cartons  zu  München  gewebt  wur- 
den. Marimilian  I.  gründete  eine  Hautclisse-Manufaktur,  und  liess 
Arbeiter  aus  Arras  kommen.   Mit  den  Prachtteppichen,  welche  da 
•  gewebt  wurden,  behing  man  bei  Feierlichkeiten  Saale,  Hallen  und 
Gange,  und  solche  von  Saide  blieben  fest  an   den  Wänden  der 
fürstlichen  Gemächer.  Mehrere  dieser  Teppiche  gingen  tÖ52  durch 
die  Schweden  zu  Grunde,  indem  die  Residenz    grosscntheils  ver- 
wüstet und  geplündert  wurde.    Die  grossen,  transportablen  Ta- 
peten  nach  Candito's  Cartons  sind  zwar  noch  erhalten,  aber  stark 
verblichen.  Sie  stellen  die  12  Monate,  und  die  Thaten  Otto's  von 
Wittelsbach  dar,  und  sind  durch  die  Stiche  von  G.  ab  Amhling 
bekannt.   Die  Geschichte  Otto's  malte  Candito  an  der  Wand  der 
1500  F.  langen  Gallerie  des  damals  neu  angelegten  Hofgartens. 
Man  sah   da  o4  Bilder  aus  der  Qltonitchcu  Geschichte,  und  das 
55»te  stellte  den  Zug  des  Kaisers  Ludwig  des  Bayers  nach  Italien 
dar  (  1327).    Die  35  Originalzeicknungen  bewahrt  das  k.'tiupicr- 
Sticll  -  Cabiuet,  die  Fresken  sind  aber  längst  verschwunden.  Die 
25  Zeichnungen,  nach  welchen  Ambling  die  Tapeten  mit  der  Ot- 
lonischcn   Geschichte  gestochen  halte,  waren  im  k.  Schlosse  zu 
Is'yujplienburg  unter  Gla*  und  rtahraen.  Im  U.  Kupferstich  Cabinct 
sind  auch  die  Skizzen  zu  den  J2  Monaten,  und  \iele  andere  Zeich- 
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xiungen,  darunter  die  Thaten  de«  Herkules,  welche  R.  Boos  zur 
Ausführung  der  verschiedenen  Statuen  des  Herkules  in  Holz,  wel- 
che ehedem  die  Galleriedes  Hofgartens  zierten,  benutzte.  Jetzl 
behaupten  nur  noch  drei  im  Räume  gegon  dieCaserne  zu  ihre  Stelle. 
Malereien  von  Candito's  Hand  siehl  man  aber  noch  am  Plafond  de» 
Rundtempels  im  Hofgarten.  Sie  stellen  die  Jahreszeiten  in  grot- 
tesker  Verzierung  dar.  Auf  dem  Tempel  steht  die  Statue  der  Diana, 
nach  Candito's  Zeichnung  von  Hans  Krumper  in  Erz  gegossen. 
Erzbildcr  nach  dessen  Zeichnungen  sind  auch  in  der  Maximilia- 
nischen  Residenz.  Die  merkwürdigsten  Werke  dieser  Art  sind  die 
Statuen  und  Gruppen  des  grossen  Brunnens,  der  Neptun  mit  den 
kleineren  Erzbildern  im  Grottenhofe,  die  Madonna  mit  dem  Rinde, 
als  Patrona  Barariae  an  der  Faoade  der  Residenz,  die  allegorischen 
Figuren  zu  den  Seiten  des  churfürstlichen  Wappens  daselbst,  und 
die  Löwen  an  dem  Eingange  dieses  Gebäudes.  Der  Guss  der  Werke 
rührt  von  Hans  Krumper  her. 

In  der  Metropolitankirchc  zu  München  ist  das  Monument  des 
Kaisers  Ludwig  des  Bayers  nach  seiner  Zeichnung  ausgeführt,  aber 
nur  das  Acussere,  nicht  der  alte  Stein  in  der  Tumba*).  An  den 
vier  Ecken  knieen  vier  eherne  Ritter  mit  Standarten  als  Wächter 
des  steinernen  Mausoleums,  und  zu  den  Seiten 'stehen  die  Her- 
zoge Albert  V.  und  Wilhelm  V.  im  Ornate  der  Ritter  des  goldenen 
Yliesses.  Diese  grossen  Statuen  sind  von  Hans  Rrumpcr  in  Erz 
gegossen,  und  nach  der  Inschrift  des  Frieses  liess  Maximilian  I. 
1Ö22  dieses  grossartige  Denkmal  zu  Ehren  des  Kaisers  Ludwig, 
seines  Grossvaters  und  Vaters  setzen.  Hoch  über  dem  Monumente 
wölbt  sich  ein  Bogen  ,  welcher  nach  Candito's  Zeichnung  angeb- 
lich in  Einem  Tage  von  Gyps  gegossen  wurde.  In  der  inneren  Wöl- 
bung des  Bogens  sind  Malereien  von  unserem  Künstler,  man  mochte 
ihn  aber  aus  der  Kirche  wünschen,  weil  er  als  moderner  Einbau 
im  italienischen  Style  auf  die  gothischen  Massen  der  Kirche  stö- 
rend wirkt.  Den  Hochaltar  der  Metropole  ziert  ein  grosses  Ge- 
mälde von  Candito ,  das  Hauptwerk  des  Meisters.  Der  Churfürst 
licss  diesen  Altar  1Ö20  zum  Andenken  an  seinen  glücklichen  Sieg 
in  Bohmeu  setzen,  nie  die  Aufschrift  an  der  hinteren  Seite  dessel- 
ben besagt.  Ueber  derselben  ist  der  erstandene  Heiland  von  einem 
Schüler  des  Meisters  gemalt. 

P.  Candito  malt«  auch  für  mehrere  andere  Kirchen  Münchens 
Bilder  in  Oel ,  wovon  jene  der  ehemaligen  Franziskaner,  Kapuzi- 
ner, Augustiner  und  St.  Sebaslianskirche  theils  in  andere  Capel- 
len, theils  nach  Schieissheim  gebracht  wurden.  Im  Dome  zu  Frei- 
sing ist  ein  schönes  Bild  der  Heimsuchung  Maria  ,  welches  l f >  1 3 
zur  Kriegszeit  gestohlen  wurde,  aber  wieder  zurückkam.  In  der 
k.  Gallerie  zu  Schieissheim  sind  einige  Werke  von  ihm.  Die  hei- 
lige Familie  mit  St.  Elisabeth  von  Thüringen,  und  die  Marter  der 
eintausend  Jungfrauen  mit  St.  Ursula  und  Cordula  im  Vorgrunde, 
sind  Altarbilder  aus  der  Augustinerkirche  zu  München.  Das  erste 
ist  bezeichnet:  P.  Caudidvs  Academ.  Flor  et.  Se.  Max.  Bav.  Dvc. 
Aichid.  Et  Elect.  Pict.  Can.  A.  MDCCXX11I.  Ein  drittes  Gemälde 
stellt  den  heil.  Carolus  Borrumäus  dar,  und  soll  ein  getreues  Por- 
trait des  heil.  Cardinais  seyn.  Dieses  Bild  zierte  den  Hochaltar  der 
Paulaner  in  der  Au.  Dann  sieht  man  in  Schieissheim  auch  die 
lebensgrosse  halbe  Figur  der  Jephta  mit  der  Cymbel,  Esther  vor 


*)  Ueber  diesen  Stein  haben  wir  im  orsten  Hotte  da«  oberbaye- 
rischen Archivei  tÖ52  Ausschluss  gegeben. 
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Ahasverus  um  Gnade  bittend,  dieselbe  mit  der  Krone  neben  Ahas- 
vcrus,  und  das  Gastmahl  der  Vasthi,  Gemahlin  des  Ahasverus.  Die 
letzten  drei  Gemälde  sind  von  grosser  Ausdehnung.  In  der  k.  k. 
Galleric  zu  Wien  sind  drei  Bilder  von  ihm:  die  Marter  der  heil. 
Ursula  und  ihrer  Gefährtinnen,  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
iu  einem  Halbrund  mit  St.  Stephan,  Maria  mit  dem  Kinde,  St. 
Anna  und  Johannes  mit  dem  Lamme,  alle  auf  Kupier.  In  dem 
lt.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  schönes  Gemälde  mit  der  Verhündi- 

fung  Mariä.  Zu  den  Seiten  sind  Propheten,  und  in  den  oberen 
cken  Adam  und  Eva  grau  in  Grau. 

P.  Candito  starb  zu  München  1628,  nicht  I5gg,  wie  man  auch 
angegeben  findet. 

Stiche  nach  Werken  dieses  Künstlers. 

Die  Blätter  nach  Candito  wurden  sehr  hoch  gehalten,  und  die 
Folge  mit  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Otto  von  Wittel«. 
Lach  von  Seiten  des  Hofes  sogar  zu  Geschenken  an  hohe  Perso- 
nen bestimmt.  Auf  einigen  Bildern  und  Blättern  sieht  ein  Mono- 
gramm, welches  aus  den  Buchstaben  C.  P.ter  besteht.  Auf  anderen 
findet  man  die  Buchstaben  S.  B.  D.  pictor,  deren  Bedeutung  auf 
einigen  wie  lolgt  ausgesetzt  ist:  Ser.  Bavariae  Ducis  Pictor.  Noch 
häufiger  schreibt  er:  P.  Cand.  pinx. 

David  zur  Harfe  singend,  während  Cacilia  im  Himmel  die 
Orgel  spielt.  Gest.  von  J.  Sadelcr,  gr.  fol. 

Die  unbefleckte  Empfängnis».  Uuten  St.  Dominikus  und  Franz. 
Raph.  Sadeler  sc.  l6t5»  fol. 

Die  Verkündigung  Mariä,  oder  der  englische  Gruss,  nach  dem 
Bilde  in  der  Jesuitenkirche  zu  München,  von  Sadeler  gest. ,  gr.  fol. 

Eines  der  Hauplblätter  nach  Candito,  mit  einer  reichen  und 
poetischen  Composition. 

Die  Verkündigung  Maria,  oben  eine  Engclglorie.    Gest.  von 
.  J.  Sadelcr,  gr.  fol. 

Die  Verkündigung,  halbe  Figuren,  gest.  von  J.  Sadeler,  qu.4. 
Ein  anonymer  Meister  hat  dieses  Blatt  copirt. 
Die  Verkündigung  Mariä,  halbe  Figuren.  Gest.  von  J.  Eil« 
larts ,  gr.  fol. 

Die  Bilder  der  Verkündigung  8ind  auch  in  kleinerem  Formate 
von  J.  und  H.  Sadelcr  gestochen,  Q. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  reiche  Composition.  Gest.  von  L. 
Kilian  160*,  §r.  fol. 

Die  heil,  Familie,  mit  Simeon  zu  den  Füssen  des  Kindes.  Gest. 
von  H.  Sadeler  15Q1 »  kl.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  wurde  zweimal  copirt. 

Die  heil.  Familie,  nach  dem  Altarbilde  aus  der  Kapuziner- 
Kirche  zu  München,  von  .1.  A.  Friedrich  gestochen,  fol. 
Di«  heil.  Familie.  P.  JLandry  exe,  gr.  fol. 

Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  auf  dem  Schoosse,  halbe 
Figur.  Gest.  von  R.  Sadeler.    Zartes  Blatt,  Oval  4. 

Maria  mit  dein  Kinde  auf  dem  Schoosse,  halbe  Figur,  4* 
Die  gegenseitige  Figur  ist  anonym. 

Der  Knabe  Jesu  unter  den  Schrihlehrern,  gest.  von  J.  Sadeler, 
kl.  fol. 

Christus  speiset  das  Volk  in  der  Wüste,  nach  einer  Zeichnung 
in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl.  Gest.  lür  desseu  ltaccolta 
•  Ii  ditegni  etc.,  toi. 

Christus  bei  den  Jüngern  in  Emau«.   J.  Sadelcr  sc,  gr.  4« 
Die  gegenseiiige  Copie  iat  ohne  Kamen. 
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Das  Abendmahl  des  Herrn ,  halbe  Figuren.  J.  Sadeler  sc. , 
gr.  qu.  fol. 

Christus  das  Kreuz  tragend.  J.  Sadeler  sc,  gr.  fol. 

Christus  mit  der  Krone  das  Kreuz  tragend.  H.  Sadeler  se.,  4. 

Die  Marien  am  Grabe  des  Heilandes.  Gest.  von  J.  Sadeler,  gr.  4. 

Magdalena  am  Grabe  Christi,  mit  anderen  Darstellungen.  Gest. 
von  H.  Wierx,  gr.  fol. 

Theatrum  passionis  Jesu  Christi.  Der  leidende  Heiland,  und 
die  Engel  mit  den  Passionswerkzeugen,  Folge  von  12  (?)  Blättern. 
Egid.  Sadeler  incid.,  8- 

Die  Copien  haben  deutsche  Verse. 

St.  Petrus,  Paulus  und  Rochus  mit  dem  Schneisstuche.  R.  Sa- 
deler sc.  159  t ,  Fol. 

Die  thronende  Maria  mit  dem  Kinde.  An  den  Stufen  St.  Lo- 
renz und  Stephan.  J.  Sadeler  sc,  qu.  fol. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  dem  Bilde  in  der  Frauen* 
kirche  zu  München  für  ein  Missalc  gestochen,  fol. 

Die  4  Kirchenlehrer,  halbe  Figuren,  4  Blätter  von  E.  Sadeler,  4. 

Die  4  Evangelisten,  von  R.  Sadeler  gestochen,  4. 

Die  Marter  der  heil.  Ursula  und  ihrer  Gefährtinnen,  nach  dem 
Bilde  in  der  Jesuitenkirche.  Gest.  von  K.  Sadeler,  gr.  fol. 

St.  Ursula  mit  ihren  Gefährtinnen ,  gest.  von  J.  Sadeler,  fol. 

Der  heil.  Franciscus,  gest.  von  ft.  Sadeler,  fol. 

St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifixe,  gest.  von  E.  Sadeler,  fol. 

Dia  heil.  Cacilia  vor  der  Orgel,  nach  dem  Bilde  aus  der  Fran- 
ziskanerkirche von  Th.  Galle  gestochen  ,  gr.  8. 

S.  Maria  Acgyptiaca,  halbe  Figur  vor  dem  Crucifix,  gest.  von 
J.  Sadeler,  gr.  8» 

Der  Erzengel  als  Ueberwinder  des  Bösen,  nach  der  Statue  über 
dem  Eingange  der  Jesuitenkirche.    L.  Kilian  sc,  gr.  fol. 

Die  Copie  ist  betitelt:  Sadeler  exc.  Vcnetiis,  kl.  fol. 

Speculum  Sacerdotum.  Christus  auf  Wolken  zwischen  den 
Jüngern,  unten  Mönche.  J.  Sadeler  sc,  qu.  fol. 

Die  sieben  Sakramente,  gest.  von  J.  Sadeler,  fol. 

Die  bayerischen  Eremiten,  eine  Folge  von  Blättern  von  E. 
Sadeler.  Auf  dieses  Werk  macht  Snndrart  neben  den  Kirchenvä- 
tern besonders  aufmerksam.  Sie  scheinen  den  Namtn  des  Candito 
nicht  zu  tragen. 

Die  Thaten  Otto's  von  Wittelsbach,  13  Blatter  nach  den  be- 
rühmten Tapeten ,  welche  nach  Candito's  Cartons  in  der  Haute- 
lissc- Manufaktur  des  Churfürslen  Maximilian  I.  gewebt  wurden. 
Gest.  von  G.  ab  Ambling,  fol.  und  gr.  qu.  fol. 

Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Tapeten  von  G.  ab  Ambling  ge- 
stochen ,  fol. 

Tag  und  Nacht,  zwei  Blätter  nach  den  Tapeten,  welche  ge- 
wöhnlich zur  Folge  der  Jahreszeiten  gelegt  werden,  da  sie  ebenfalls 
Ambling  gestochen  hat,  fol. 

Die  Monate,  nach  den  Tapeten  aus  der  k.  Residenz  in  Mün- 
chen. Die  Zahl  derselben  belauft  sich  auf  zwölf,  G.  ab  Ambling  hat 
nher  von  1ÖQ5  —  1702  nur  deren  sechs  gestochen,  so  dass  die  von 
ihm  gestochene  Folge  nach  Tapeten  mit  Einschluss  der  Ottonischen 
Geschichte  in  25  Blättern  besteht,  fol.  und  gr.  fol. 

Später  fügte  J.  A.  Zimmermann  die  Monate  Mai,  Juli  und 
August  hinzu,  fol. 

Eine  Gesellschaft  von  Männern  und  Frauen  im  Garten,  darun- 
ter ein  Clavicrspicler.  Tranquillam  expertes  curarum  vitam  etc. 
Mit  einem  Monogramme.  C.  Galle  sc,  qu.  fol. 
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Füssly  )un.  fand  angegeben ,  dass  ein  Blatt  mit  den  Heiligen 
Franz  und  Leo  von  Candito  selbst  radirt  sei,  fol. 

Witdoeck,  Jan  (Hans)  ,  auch  Witdouck,  Withouc,  Widtovek 
genannt,  Kupferstecher,  wurde  um  iöo4  zu  Antwerpen  geboren, 
und  von  C.  Schut  unterrichtet,  bis  er  in  Rubens'  Schule  trat,  wel- 
cher ihm  den  Stich  mehrerer  Gemälde  übertrug.  Seine  Behand- 
lungsart war  ganz  geeignet,  die  grossen  Massen  von  Licht  und 
Dunkel  jener  Bilder  wieder  zu  geben ,  aber  über  dem  Streben, 
den  Geist  und  die  Behandlung  des  Meisters  zu  fasse o ,  kameu 
Zeichnungsfehler  mit  unter.  Dennoch  wurden  seine  Blätter  theuer 
bezahlt,  gegenwärtig  gehen  sie  aber  zu  1  —  3  Till.  weg.  Dai  To- 
desjahr dieses  Meisters  ist  unbekannt. 

Blatter  nach  Hubens. 

Die  meisten  dieser  Stiche  verzeichnet  Basan,  und  gibt  die  Ver- 
änderungen an  ,  welche  die  Platten  erlitten. 

1  )  Büste  des  Demosthenes.  Ex  marmore  intiquo  etc.  P.  P.  Ru- 
bens del.  H.  Withouc  sc.  1Ö38,  fol. 
2)  Jene  des  Cicero.    Id.  del.  et  sc,  fol. 

Diese  Büsten  gehören  zu  einer  Folge  von  12  Blättern  mit 
Köpfen  nach  der  Antike.    Die  übrigen  sind  von  Pontius, 
Torsterman  und  Bolswert  gestochen,  fol. 

5)  Melchisedech  überreicht  dem  Abraham  Brod  und  Wein. 
Melchisedech  Rex  Salem  etc.  H.  Witdouc  sc.  1Ö38-  H.  l4  Z. 
10  L. ,  Br.  l6  Z.  9  L. 

I.  Vor  der  Schrift,  und  nicht  ganz  vollendet.    Sehr  selten. 

II.  Mit  der  Schrift  und  mehr  Uberarbeitet,  aber  nicht  retouqhirt. 
III.  Mit  van  Merlen's  Adresse,  und  retouchirt. 

4)  Die  Geburt  Christi,  und  die  anbetenden  Hirten.  Salvator 
nuster  —  —  de  Nativitate  Domini.  Joan.  Witdoeck  sc.  11. 
Witdoeck  cxc.  Antverp.  H.  l4  Z.  1  L. ,  Br.  24  Z.  4  L. 

I.  Mit  obiger  Schrift  des  Stechers  und  Herausgebers,  aber  vor 
vielen  Uoberarbcitungen.    Die  Brust  der  Maria  und  jene 
der  andern  Frauen  bietet  eine  Blosse.    Sehr  selten. 
II.  Die  genannten  nackten  Theile  bedeckt,  und  mit  der  Adresse 
von  Cirrn.  Coeberchs. 

III.  Mit  der  Adresse  von  S.  a  Bolswert,  und  gut  retouchirt. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  Curn.  van  Merlen. 

•  .  - 

5)  Die  Anbetung  der  Könige.  Et  procidentes  aduraverunt  eum 
II.  Witdouc  sc.  anuo  1038.    H.  17  Z.  5  L-'i  Br.  12  Z. 

1.  Vor  der  Schrift. 

Ii.  Mit  der  Schrift  und  vor  vielen  Aenderungen  in  der  Stich- 
weise.   Der  Kopf  des  mittleren  Königs  ist  stark  beschaltet. 
III.  Nach  der  Retouche.    Einige  dunkle  Partien  wurden  lichter, 
darunter  auch  der  Kopt  des  genannten  Königs. 

6)  Die  Kreuzerhöhung,  figurenreiche  Composition  in  drei  Blät- 
tern. II.  Witdouc  sc.  anno  1Ö58.  D.  Cornelio  van  der 
Geest  —  promotor  fuit.  Hauptblatt.  H.  22  V-  ,  Br.  46  Z. 

7)  Christus  mit  den  Jüngern  in  Emaus  an  der  Tafel.  Acccpit 
Jesus  panein  etc.  H.  Witdouc  sc.  1Ö58.  llauptblatt,  H.  i(,  Z., 
Br.  16  Z.  9  L. 

I.  Abdrücke  in  Hellduukcl,  unter  Aufsicht  des  Rubens  goler- 
tiget ,  d.  h.  ausgetuscht.    Sehr  selten.  - 

II.  Die  gewöhnlichen  Abdrücke. 
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8)  Di«  Grablegung  Christi.  O  tristes  animac  —  —  janua  le- 
titiae.  J.  Witdoeck  sc.  et  exc.  Com  gratia  et  prir.  R.  J.  de 
Berti.    H.  15Z.,  Br.  17  Z.  11  L. 

Im  ersten  Drucke  mit  obiger  Schrift. 

9)  Die  Himmelfahrt  der  Maria.  Hechts  das  Grab  mit  einem 
Steine  bedeckt.  H.  Witdouc  sc.  anno  1Ö3Q.  H.  25  Z. ,  Br. 
17  Z.  4L. 

I.  Mit  der  Schrift,  wie  oben.' 

II.  Mit  C.  van  Merlen's  Adresse  ,  und  retouchirt. 

10)  Maria  mit  der  Krone  und  dem  Kinde  aut  dem  Schoosse. 
(Hubens  Frau).  Maria  Mater  Dei ,  Regina  Cocli.  J.  Wit- 
doeck sc.  Cum  gratia  et  priw  R.  J.  Berti.  In  ovaler  Ein- 
lassung. Schönes  und  seltenes  Blatt.  II.  10  Z.  3  L.,  Br. 
7  Z.  11  L. 

I.  Die  vier  Ecken,  welche  die  Einfassungslinien  ausserhalb  de» 
Ovals  bilden  ,  sind  weiss. 

II.  Dieselben  schraffirt. 

11)  Die  heil.  Familie,  wo  Maria  das  Jesuskind  säugt,  wahrend 
Johannes  den  Fuss  desselben  fasst.  Quis  mihi  det  —  — 
nemo  despiciat.  J.  Witdoeck  sc.  J.  Moermans  ex.  Ant.  J. 
de  Berti.  Hauptblatt.  H.  15  Z.  7  L.»  Br.  11  Z.  10  L, 

I.  Vor  Moermans  Adresse. 

II.  Mit  derselben. 

12)  Die  heil.  Familie,  mit  dem  an  der  Brust  der  Mutter  schla. 
fenderi  Kinde.  Quondam  praegnantem  Virgo  etc.  J.  Wit- 
doeck sc.  Cum  gratia  et  priv.  R.  J.  de  Bert.  II.  13Z.  11  L., 
Br.  11  Z.  2  L. 

I.  Vor  de  Bert's  Adresse. 
II.  Mit  derselben. 

15)  Der  heil.  Ildefons  empfängt  aus  den  Händen  der  Maria  das 
Messgewand.  S.  Ildenfonsus  Arckiepiscopus  Toletanus.  H. 
Witdouc  sc.  anno  1Ö38.  Schönes  und  scheues  Blatt.  H.  10,  L. 
g  L. ,  Br.  i4  Z. 

14)  Dia  Enthauptung  des  heil.  Justus,  oder  vielmehr  dieser  Hei* 
lige  mit  dem  Kopfe  in  den  Händen.    Clarissimo  Viro  D. 

Baltazari  .    J.  Witdoeck  sc.  Ant.  cum  gratia  et  priv. 

R.  J.  de  Berti  1659.  H.  15  Z.  6  L.,  Br.  11  Z.  6  L. 

I.  Mit  obiger  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse  von  F.  v.  Wyngaerde ,  und  retouchirt. 

15)  Die  heil.  Cacilia  vor  dem  Ciavier.    Ficta  prior  sua 

plectra  trahit.  J.  Witdoeck  exe.  C.  G.  et  P.  II.  J.  de  Berti. 
H.  13  Z.  3  L.,  Br.  10  Z.  11  L. 

I.  Mit  Witdoeck'*  Adresse. 

II.  Mit  jener  von  Bolswert  an  der  Stelle  der  ersten  Adresse. 
Retouchirt. 

III.  Mit  der  Adresse  von  G.  Ilcndricx. 

Blätter  nach  C.  Schut. 

■ 

16)  Judith  im  Begriffe  den  Holofernes  au  tödten.  Una  unum 
etc.  J.  Witdoeck  sc.  1Ö33,  J.  Meyssens  exc.  Seltenes  Blatt, 
kl.  fol. 

17)  Die  heil.  Familie.    J.  Witdoeck  sc.  et  exc,  fol. 

18)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes  in  der" Glorie.  Ludut 
ubi  etc.    J.  Witdouc  sc.  1Ö33.  Oval,  fol. 

19)  Maria  von  Kugeln  umgebeu  in  der  Landschaft  sitzend«  J« 
Withouck  sc.  et  exc,  fol. 
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20 )  Maria  mit  dem  liegenden  Jesuskinde  in  den  Armen.  J.  Witd. 
sc.  J.  Meyssens  exc.  cum  priv.    Hauptblatt,  Oval  toi. 

I.  Mit  obiger  Adresse.  II.  Mit  Hubertus  Adresse.    III.  Mit  J. 
v.  Tienen's  Adresse. 

21 )  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  nebst  Johannes 
und  zwei  Engeln ,  fol. 

22)  St.  Nicolaus  erscheint  dem  Kaiser  Constantin  im  Schlafe, 
und  betreit  zwei  Tribunen  aus  dem  Gefängnisse.  S.  Nico- 
laus tres  —  —  servis.  J.  Witdoeck  sc.  Mit  Dedication  an 
A.  Mireus.  Hauptblatt  nach  dem  Altarbilde  in  Willebroock, 
gr.  fol. 


23)  Vier  Blätter  nach  P. Perret,  und  mit  diesem  gestochen:  Wahr- 
heit, Wein,  König  und  Liebe,  allegorisch  durch  einzelne 
Figuren  dargestellt.  Auf  dem  ersten  Blatte:  Vitium,  Rex, 
Mulier  cedunt  simul  omnia  Yero.  Alle  bezeichnet:  P.  Perret 
ie.  H.  Withouck  in. ,  4- 

Witdocck,  Franciscus  Donatus,  Zeichner,  geboren  zu  Ant- 
werpen 1766  >  leistete  im  architektonischen  Fache  Vorzügliches. 
Wohl  ei  fahren  in  der  Mathematik  und  Geometrie  brachte  er  es 
auch  in  der  Perspektive  zu  solcher  Vollkommenheit,  dass  er  nach 
Blum's  Tod  zum  Professor  der  Perspektive  an  der  Akademie  in 
Antwerpen  ernannt  wurde.  Später  erhielt  er  die  Stelle  eines  Geo- 
ineters  erster  Classe  bei  der  Stcuer-Cataster  Commission,  fuhr  aber 
fort,  architektonische  Zeichnungen  und  Pläne  zu  fertigen.  Er  ar- 
beitete einen  genauen  Plan  der  Stadt  Antwerpen  aus,  mit  Angabe 
aller  Hallen  und  Gewölbe,  so  wie  der  Wasserleitungen.  Den 
Plan  der  Frauenkirche  in  Antwerpen  wollte  er  mit  allen  Profilen 
und  Durchschnitten  im  Stiche  herausgeben,  als  ihn  1834  der  Tod 
in  seinem  Unternehmen  störte. 

Witdoeck,  Petrus  JosephuS,  Architekturmaler,  geboren  zu  Ant- 
werpen 1805,  war  Schüler  seines  Vaters  Franz  Donat,  und  ver- 
dankte diesem  eine  genaue  Kenntniss  der  Perspektive.  Braekeleer 
und  van  Bree  gaben  ihm  Unterricht  im  Zeichnen  und  in  der  Ma- 
lerei ,  und  da  sich  bei  Witdoeck  Talent  und  Fleiss  paarten ,  ge. 
langte  er  bald  zu  grosser  Fertigkeit.    Im  Jahre  1824  begleitete  er 
im  Auftrage  des  Königs  Willem  I.  den  Obersten  Kottiers  auf  einer 
wissenschaftlichen  Reise  nach  Algier,  Griechenland,  Morca  und 
Aegypten,  bei  welcher  Gelegenheit  Witdoeck  eine  grosse  Anzahl 
von  Zeichnungen  ausführte.    Nach  seiner  Rückkehr  machte  Rot- 
tiers  seine  Reise  bekannt,  und  lieferte  namentlich  interessante  Auf- 
schlüsse über  die  Monumente  auf  Rhodus,  welche  nach  Witdoeck's 
Zeichnungen  gestochen  sind.    Auch  viele  architektonische  Bilder 
in  Ocl  sind  von  diesem  Künstler  vorhanden.  Im  Jahre  1825  malte 
er  die  innere  Ansicht  der  Cathedrale  in  Antwerpen,  mit  dem  Grab- 
monumente der  Familie  Rolticrs  im  Vorgrunde.    Im  Jahre  1828 
brachte  er  eine  Ansicht  des  Parthenon  zur  Ausstellung,  beide  Bil- 
der für  den  Colonel  Rotliers  ausgeführt.    Im  Jahre  1857  malte  er 
ein  grosses  Bild  mit  200  Figuren  ,  wie  der  Graf  Lalaing  nach  der 
Rückkehr  aus  dem  heiligen  Lande  die  von  den  Saraccuen  erober- 
ten Fahnen  und  Wappen  in  der  Kirche  von  Hoogstraten  übergibt. 
Dieses  Gemälde  ist  im  Besitze  des  Generat  Laugherman,  wie  ein 
zweites,  welches  in  die  Kirche  der  Trappisten  zu  Westmalle  führt, 
wo  eine  Einkleidung  statt  findet.  Im  Besitze  des  H.  Wils  zu  Ant- 
werpen ist  seit  1838  die  innere  Ansicht  einer  Kirche  mit  plündern  - 
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den  Soldaten,  und  zwei  spätere  Bilder  besitzt  der  Advocat  van  Ge. 
n echten,  ebenfalls  Interioren  mit  Staffage.  Ein  Gemälde  von  1844 
zeigt  eine  Seena  aus  dem  Religionskriege  von  1566«  Hetzer  drin« 
gen  in  die  Kirche  der  Franziskaner  zu  Amsterdam,  und  wollen 
in  einer  Kapelle  das  Heiligthum  schänden.  Frauen  von  Stand  tre- 
ten ihnen  aber  am  Altäre  entgegen,  bereit  den  aussersten  Kampf 
zu  wagen ,  worüber  die  Frevler  staunend  zurück  treten.  Dieses 
grosse  Blid  besitzt  Vergauwen  -  Goethaels  in  Gent.  Andere  Anhi- 
tekturstücke  sind  im  Jesuiten-Kloster  zu  Burgelctte  bei  Ath.  Wit» 
doeck  ist  am  grossen  Collcgium  daselbst  Professor  der  Malerei 
und  Baukunst.  Früher  war  er  Direktor  der  Zeichenakademie  in 
Turuhout. 

With,  John,  Maler,  begleitete  1585  den  Walther  Raleigh  auf  einer 
Reise  nach  Virginien,  und  fertigte  viele  Zeichnungen,  welche  Sit« 
ten  und  Gebrauche  etc.  der  dortigen  Wilden  vorstellen.  Dies« 
Zeichnungen  soll  Tit.  de  Bry  in  London  an  sich  gebracht,  und 
dann  sie  zu  seinem  Werke:  Erklärung  von  der  Gelegenheit  und 
Sitten  der  Wilden  in  Virginia.  Frankf.  159O,  fol.,  zum  Stiche  be- 
nützt haben. 

With,  P.  de,  z  cichner,  lebte  im  17.  Jahrhunderte,  ist  aber  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  In  Weigel's  Aehrenlese  auf 
dem  Felde  der  Kunst  ist  eine  schone  Federzeichnung  beschrieben. 
Sie  stellt  eine  Landschaft  mit  Gebäuden,  Ruinen,  Hirten  und 
Schaafen  dar.  Auch  in  Auktionskatalogen  kommen  zuweilcu  Zeich- 
nungen von  ihm  vor,  gewohnlich  geistreich  mit  der  Feder  be- 
handelt. 

With,  J.,  soll  ein  Blatt  nach  N.  Berghem  radirt  haben :  Le  Repos 
de  la  YÜlageoise,  betitelt. 

Witherington,  William  Frederick,  Maler,  wurde  um  1785  in 

England  geboren,  und  übt  in  London  seine  Kunst.  Es  finden  sich 
Landschaften  und  Genrebilder,  welche  zu  den  vorzüglichsten  Er- 
zeugnissen der  englischen  Schule  gehören.  Sie  sind  voll  Leben  und 
Wärme,  und  von  sorgfältiger  Behandlung.  Die  landschaftliche  Par- 
thie  ist  eben  so  gut  gewählt,  als  die  sie  belebende  Scenc  wahr 
und  interessant.  Ein  Theil  seiner  Werke  gehört  dem  humoristi- 
schen Genre  an.  Besonderen  Beifall  fand  sein  John  Gilpin  (t824), 
der  Angler  (l825),  The  Robin  (1834),  viel  Lärm  -;m  Nichts  (1859)» 
Th«  lucky  Escape  (glücklich  entwischt  1842)»  die  Darstellung  aus 
Shakespeare^  Cymbelinc  (1843),  die  Waldgegend  mit  einem  alten 
Manne  (  1846)  etc.  Im  Jahre  1830  wurde  Witherington  Mitglied 
der  k.  Akademie  in  London.  Im  Stiche  sind  bekannt: 

The  Angling.  Gruppe  von  Kindern  im  Gehölz  bei  Hütten,  wo 
der  Knabe  am  Wasser  angelt.  G.  H.  Phillips  sc.  1825.  Schönes 
Mezzotintoblait,  gr.  fol. 

The  Robin.   Id.  sc,  gr.  fol. 

The  lucky  escape,  gest.  von  8.  Fisher  für  Finden's  Royal  Gal- 
lery  of  British  art,  Q.  Heft,  1842,  roy.  fol. 

The  Beggar's  Petition.  »Pity  the  sorrows  of  a  poor  old  Man. 
W.  Warren  sc,  gr.  fol. 

Withers,  E.  U.,  Mal  er  zu  London,  ist  seit  einigen  Jahren  durch 
schöne  Bildnisse  bekannt. 

Eine  Mrs.  Withers  hatte  um  1830  den  Ruf  einer  ausgezeich- 
neten Blumenmalerin.  Sie  malte  Blumen  und  Früchte  in  Aquarell 
und  Oel. 
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Withoos,  Alida,  ..  Mathias  withoos.* 

Withoos,  Franz,  Maler,  gcboreu  zu  Amorsfort  1Ö57,  war  Schüler 
seines  Vaters  Mathias.  Er  malte  Blumen,  Früchte  und  Insekten 
sehr  schön  in  Wasserfarben ,  wesswegeu  ihn  der  Gcnoral  Kamp 
huysen  mit  sich  nach  Indien  nahm.  Withoos  malte  in  diesem 
Lande  Pflanzen  und  Insekten  ,  leistete  aber  nach  seiner  Rückkehr 
nicht  mehr  so  Vorzügliches,  als  früher,  wie  Dcscamps  behauptet .* 
Starb  zu  Huorn  1705« 

Withoos,  Jan,  Landschaftsmaler,  genoss  den  Unterricht  seines  Va- 
ters Mathias,  und  begab  sich  dann  nach  Rom,  wo  er  im  Verlaute 
mehrerer  Jahre  alle  Merkwürdigkeiten  in  Aquarell  zeichnete.  Er 
malte  auch  viele  italienische  Landschaften  in  Oel  nach  der  Natur. 
Andere  sind  componirt,  wobei  ihm  seine  Zeichnungen  dienten. 
Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  wurde  er  Hofmaler  des  Herzogs 
von  Sachscn-Lauenburg,  und  desswegen  sind  seine  meisten  Bilder 
in  Deutschland  zerstreut.    Er  hatte  als  Künstler  Ruf.  Starb  i685. 

Withoos,  Mathias,  genannt  Calzetti,  Maler  von  Amcrsfort,  war 
Schüler  Ton  J.  van  Campen,  und  stand  sechs  Jahre  unter  dessen 
Leitung,  bis  er  mit  O.  Marccllis,  H.  Grauw  und  anderen  Künst- 
ler nach  Rom  sich  begab,  wo  der  Cardinal  de  Medici  seiue  Bilder 
kaufte.  Woher  er  den  Beinamen  Calzetti  hat,  ist  nicht  mit  Be- 
stimmtheit zu  sagen.  Der  Künstler  blieb  nur  zwei  Jahre  in  Ita- 
lien,  und  Hess  sich  1Ö50  in  Utrecht  nieder,  bis  ihn  1ÖT2  die  Iran- 
zösisc-hc  Invasion  nach  Iloorn  vertrieb.  Er  malte  Landschaften, 
wovon  einige  reich  ausgestattet  sind.  In  dor  Sammlung  des  Di- 
rektors  Tischbein  in  Eutin  war  bis  1838  die  Ansicht  einer  römi- 
schen Villa  mit  Terassen,  Bildsäulen  und  Fontaineo,  und  der  Aus 
sieht  auf  die  Peterskirche.  An  dtra  Postumcnre  der  Vase  im  Vor- 
grunde entfalten  zwei  Pfauen  ihr  prächtiges  Gefieder.  Auch  in  der 
Sammlung  des  Grafen  Robiano  zu  Brüssel  war  bis  1 837  ein  schö- 
nes Gemälde  von  Withoos,  auf  welchem  ein  Park  mit  Rainen  dar- 
gestellt ist.  An  diesen  sind  Vasen ,  Basreliefs  u.  s.  w.  augebracht. 
Im  Vorgrunde  liegen  Bücher,  eine  Mappe  uud  andere  Gegenstände. 

-  ■  Die  Gallerie  des  Staatsrathes  v.  Kirschbaum  bewahrte  eine. Land- 
schaft mit  Bäumen  und  Wasserfall.  Vorn  verzehrt  ein  Fischotter 
seine  Beute.  Descamps  sagt  nur,  dass  Withoos  Pflanzen,  Blumen, 
Schlangen  und  Insekten  mit  grösster  Naturtreue  und  Feinheit  ge- 
malt habe.  Solche  Gegenstände  malte  auch  seine  Tochter  Alida, 
und  sein  Sohn  Peter,  sowohl  in  Oel  als  in  Wasserfarben. 
Withoos  starb  zu  Hoorn  1705  im  76.  Jahre. 

Withoos,  Pietcr,  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  Obigen,  galt 
als  ein  vortrefflicher  Künstler.  Er  malte  Blumen,  Früchte,  Vögel, 
zahmes  Geflügel  und  Insekten  sehr  zart  in  Wasserfarben.  Bilder 
'  dieser  Art  wurden  theuer  bezahlt.  In  der  Gallerie  zu  Ilamptoti- 
court  sind  von  ihm  auch  drei  Blumenstückc  in  Oel.  Starb  zu  Am- 
sterdam 1695. 

WiUlOUC,  s.  Witdoeck. 

Witig ,  s.  wittig. 

t  * 
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Dieser  Band  enthalt  endlich  den  Schluss  eines  mühevollen 
Werkes,  welches  die  schönsten  Jahre  meines  Lebens  in  An- 
spruch nahm.  Fünf  und  zwanzig  Sommer  sind  verflossen 
seit  ich  als  Candidatus  Philologiae  in  München,  begeistert 
von  dem  hochherzigen  Streben  des  Königs  Ludwig,  angefan- 
gen habe,  das  in  jener  Zeit  noch  theilweise  brachliegende 
Gebiet  der  Kunst  zu  erforschen,  und  einzutragen  in  die  neue- 
ren Annalcn,  was  dieselbe  in  ihrem  wunderbaren  Aufschwünge 
unter  den  Auspizien  glorreicher  Fürsten  und  erhabener  Be- 
schützer Grosses  geleistet  hat.  Ich  habe  indessen  auch  die, 
Warnen  von  Hunderten  von  Künstlern  eingezeichnet,  welchen 
zwar  nicht  beschieden  war,  durch  grosse  öffentliche  Werke 
sich  zu  verewigen,  die  aber  immerhin  merkwürdige  Bilder 
schufen,  sei  es,  dass  sie  historische  Momente  festhielten, 
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oder  durch  andere  liebliche  Erzeugnisse  kommenden  Gene- 
rationen von  ihrem  Daseyn  Kunde  geben  wollten.  Wenn 
darunter  auch  Dil  minorum  gentium  sich  zeigen,  möge  man 
es  nicht  überflüssig  finden;  denn  ich  wollte  ja  Uber  alle  Er- 
scheinungen auf  dem  Gebiete  der  Kunst  Rechenschaft  geben, 
und  bedauere  nur,  dass  es  mir  nicht  möglich  war,  den  Kreis 
glcichmäsisg  um  alle  Bünde  zu  ziehen.  Leider  war  ich  durch 
die  eiserne  alphabetische  Ordnung  im  Verlaufe  gezwungen,  nur 
die  einschlägigen  Namen  zu  rubriciren,  und  alle  anderen  unbe- 
rücksichtiget  zu  lassen,  wo  der  Taufschein  einen  früheren  An- 
fangsbuchstaben enthielt.  Viele  jetzt  rühmlich  bekannte  Mei- 
ster A,  B,  C,  D  etc.  sassen  zur  Zeit  des  im  Jahre  1835  be- 
gonnenen Druckes  noch  auf  der  Schulbank,  und  es  liegt  da- 
her nicht  in  meiner  Schuld,  wenn  man  vergebens  nach  ihren 
Manien  sucht.  Die  Thätigkeit  auf  unserem  Gebiete  hat  sieh 
von  Jahr  zu  Jahr  gesteigert,  uud  die  grossartige  Anvegung 
Talente  erweckt,  welche  unversehens  am  Kunsthimmel  glänzten. 
Ich  armer  Erdenbürger  musste  diese  Erscheinung  oft  vorüber- 
gehen lassen,  und  konnte  sie  nur  für  spatere  Jahrbücher  noti- 
ren.  Dennoch  war  das  Material  für  Einen  Mann  fast  über- 
wältigend. Ick  danke  aber  dem  lieben  Gott  für  das  Glück« 
dass  er  das  Werk  in  dieser  Gestalt  vollenden  liess,  da  es 
immerhin  einen  grossen  Rcichthum  enthalt.  Eine  ganze  Bib- 
liothek wäre  erforderlich  ,  um  die  Notizen  mühsam  zusammen 
zu  suchen,  und  häufig  würde  auch  fliese  nicht  ausreichen,  da 
eine  Unzahl  von  Artikeln  hier  zum  erstcnmalc  im  Druck  er- 
scheint. Ieh  habe  weder  Miihc?  noch  Kosten  gescheut,  aber 
dennoch  war  ich  oft  nicht  im  Stande,  den  Anforderungen 
durchin  zu  genügen.  Oh!  das  Menschenleben  ist  Stuckwerk, 
nur  mit  Sorgen  kann  ein  halbes  Ziel  erreicht  werden.  Glück- 
lich diejenigen,  denen  es  im  ganzen  Umfange  gelungen  ist. 
Ich  stehe  jetzt  an  meinem  lang  ersehnten  Ziele,  und  sehe  mit 

•  -  I  »I.*  IM  ^ 

Bctrülmiss,  dass  Vieles  unerreicht  geblieben  ist,  und  theilweise 
bleiben  musste. 

•  "*  '  " 

t 

*  _  _  i  •*  *  t  ... 

Doch  ist  meine  Kraft,  mein  Mulh  noch  nicht  gebrochen. 
Un  rmüdet  in  Arbeit  habe  ich  bereits  so  viele  Nachträge  ge- 

« t  4  .  , 
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sammelt,  das*  ich  zahlreiche  Lüchen  ausfüllen  kann.  Die  er- 
sten Bände  erfordern  leider  die  meisten  Supplemente,  da  ich 
zum  Frommen  des  Ganzen  den  früheren  beschrankenden  Plan 
aufgeben  musste,  und  sich  seit  Jahren  das  Material  ausseror- 
dentlich gehäuft  hat.  Ich  werde  es  mit  Gottes  Hülfe  zu  be- 
wältigen suchen. 


*  . 


Zur  Vervollständigung  meines  Werkes  beabsichtige  ich 
»her  zunächst  die  Herausgabe  der  Monogrammisten,  aufweiche 
ich  im  Verlaufe  der  Jahre  ein  besonderes  Augenmerk  gerich- 
tet habe.  Meine  Muhe  war  auch  nicht  vergebens;  ich  habe 
Vieles  entdeckt,  viele  unbekannte  Monogrammen  entziffert, 
und  eine  noch  grössere  Anzahl  solcher  Zeichen  hinzugefügt, 
welche  nun  publicirt  werden  sollen.  Bei  dieser ,  vielleicht 
noch  mühsameren  Arbeit  steht  mir  ein  reiches  Material  zu 
Gebote,  welches  in  den  letzten  Tagen  zu  meiner  unsäglichen 
Freude  ausserordentlich  vermehrt  wurde.  Der  allen  Kunst- 
freunden rühmlichst  bekannte  unermüdliche  Forscher  Herr  J. 
A.  Börner  in  Nürnberg  gestattete  mir  die  Benutzung  seiner 
jahrelangen  Nachlese,  und  im  Augenblicke  erhalte  in  von 
Seite  des  als  Künstler  und  Schriftsteller  gleich  berühmten 
Herrn  J.  D.  Passavant  in  Frankfurt  eine  gleiche  Zusicherung, 
so  dass  ich  nicht  nur  zu  den  bestehenden  Monogrammen- 
Werken  bedeutende  Supplemente  liefern,  sondern  auch  die 
vorhandenen  Verzeichnisse  der  Werke  jener  mir  bekann- 
ten und  unbekannten  Monogrammisten  vermehren  kann.  Ich 
beabsichtige  nämlich  kein  Monogrammen  -  Lexicon  in  dem 
bisherigen  Sinne,  sondern  ein  für  sich  bestehendes  raisonni- 
rendes  Verzeichniss  der  Werke  jener  Meister,  welche  sich 
zur  Bezeichnung  ihrer  Blätter,  Gemälde  etc.  der  Anfangs- 
buchstaben des  Namens,  oder  eines  Namenszeichen  bedient 
haben.  Damit  aber  werden  in  einfacher  Ordnung  alle  Mo- 
nogrammen und  Abkürzungen  verbunden,  deren  Träger  Berück- 
sichtigung verdienen,  ich  stelle  daher  an  alle  Kunstfreunde 
und  Künstler  die  Ritte ,  mich  mit  Beiträgen  zu  beehren,  da 
durch  eine  geiälligc  Zusammenwirkung  der  Kräiie  das  Resul- 
tat nur  um  so  erfreulicher  werden  kann.  Jede  Zeile  wird  als 


« 
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ihr  Eigenthum  gesichert,  und  auf  dem  Titel  des  Werkes  wer- 
den dankbarst  die  Namen  der  Einsender  als  Mitarbeiter  auf- 
gezählt. In  wenigen  Wochen  ist  mein  reiches  Material  ge- 
ordnet. 

: 

Uud  nun  Gott  befohlen!  Ich  scheide  mit  diesem  Bande 
von  meinem  hochverehrlichen  Publikum,  und  wünsche  nichts 
sehnlicher,  als  dass  mein  Andenken  nicht  verschwinde. 

München  im  November  1852. 


Dr.  fm.  K«  I¥»sler. 
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WltSCn  ,  N.  ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebens- 
Verhältnissen  unbekannt.  Er  blühte  um  1659  in  Amsterdam.  Seine 
Radirungen  sind  sehr  schon  und  selten. 

Fischer  in  der  Barke  auf  offener  See.  Links  unten:   N.  Wil- 
sen f,  qu.  8- 
✓ 

Witt, wit. 

WittC,  Caspar  (Gaspar)  de,  Maler,  wurde  um  l621  zu  Ant- 
werpen geboren,  und  hielt  sich  lange  Zeit  in  Italien  auf.    Später  » 

£ing  der  Künstler  nach  Frankreich,  und  die  letztere  Zeit  seines 
>ebens  verbrachte  er  in  Antwerpen.  Er  malte  kleine  Landschaf- 
ten mit  Ruinen  und  anderen  Baulichkeiten.  Es  wirkt  darin  das 
Element  des  Claude  Lorrain.  In  der  Gallerte  des  Belvedere  ist 
eine  Landschaft  mit  einer  Wasserleitung ,  bezeichnet:  Gaspar  de 
Witte  F.  Auch  in  der  Gallerte  zu  Lustbeira  (bei  Schieissheim) 
sind  zwei  Landschaften  von  seiner  Hand.  Sie  sind  sehr  zart  voll- 
endet. Auf  einigen  seiner  Bilder  stehen  die  Buchstaben  G.  D.  W. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

R.  Collin  such  da«  von  A.  Goebou   gemalte  Bildnis«  des 
Künstlers. 

♦ 

Witte  (Wit),  CoriiellS  de,  Maler,  der  Bruder  des  Peter  de  Wit 
(Candito),  hielt  sich  um  1573  in  Florenz  auf,  und  hatte  als  Land* 
schafter  Ruf.  Später  liess  er  sich  in  München  nieder,  wo  Candito 
Hofmaler,  und  Cornelts  Offizier  der  herzoglichen  Leibwach«  wurde. 
Man  betrachtete  ihn  nur  als  Dilettanten.    Starb  um  iöi5- 

Witte,  Emanuel  de*)  ,  Maler,  geboren  zu  Alkmaer  1607,  sollte 
nach  dem  Wunsche  seines  Vaters,  eines  Humanisten,  dem  Lehr- 
stande sich  widmen,  zog  es  aber  vor,  unter  Leitung  des  E.  van 
Aelst  der  Malerei  obzuliegen,  und  machte  bald  erfreuliche  Fort- 
schritte. Anfangs  malte  er  Bildnisse,  nahm  aber  bald  den  P.  Neefs 
zum  Vorbilde,  und  malte  gleich  diesem  architektonische  Darstellun- 
gen mit  reicher  Staffage,  welche  meisterhaft  in  klarem,  lichtem  Tone 
behandelt  sind.  Auch  dTe  schöne  Färbung  und  weiche  Touche 
macht  sie  sehr  anziehend,  so  dass  de  Witte  als  Künstler  volle 
Anerkennung  fand.  Er  malte  gewöhnlich  innere  Ansichten  von 
Kirchen  und  Domen,  wo  der  Prediger  zu  der  Gemeinde  spricht. 


•J  Dieser  Meister  darf  nicht  mit  Emanuel  de  Wet  verwech- 
selt werden. 
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dieselbe  Lieder  singt,  und  andere  Feierlichkeiten  gehalten  werden. 
Auf  anderen  Bildern  zieht  das  Volk  aus  der  Kirche,  oder  es  wohnt 
einer  Begräbniss  bei  u.  s.  w.  Von  ausserordentlicher  Wirkung  ist 
der  Reflex  des  Sonnenlichtes,  welches  in  die  dunkle  Kirche  dringt. 
Doch  malte  der  Hünstier  auch  öffentliche  Platze ,  besonders  in 
Amsterdam.  Der  Fisch-  und  Gemüsemarkt  bot  ihm  zuweilen  Stoff 
au  schönen  und  reichen  Bildern.  In  Gallerien  ist  er  indessen  nicht 
häufig.  Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  die  innere  Ansicht  einer  Kir- 
che mit  massigen  Formen  des  späteren  italienischen  Style*.  Das 
scharf  einfallende  Licht,  und  die  lebendige  Staffage  machen  die- 
•es  mit  dem  Namen  des  Meisters  bezeichnete  Bild  von  1 667  sehr 
anziehend.  In  der  Gallerte  zu  Pommersfelden  sind  ebenfalls  zwei 
meisterhafte  Architekturstücke.  Das  eine  führt  in  die  Hauptkirchc 
zu  Del  Ii,  wo  das  Grabmal  des  Grafen  Wilhelm  1.*  von  Oranicn- 
Natsau  hervortritt.  Das  zweite  Gemälde  gibt  eine  Seitenansicht 
derselben  Kirche ,  und  beide  sind  reich  staffirt.  Im  Museum  zu 
Paris  war  unter  Napoleon  I.  ebenfalls  eine  Ansicht  der  genannten 
Kirche  mit  dem  Grabmale  Willem  I.  Das  Bild  war  Kunstbeute 
aus  dem  Cabinete  des  Prinzen  Statthalter  der  Niederlande  ,  und 
wurde  nach  der  Restauration  reklamirt.  Reville  und  Catjuet  haben 
dieses  Bild  für  das  Musee  Napoleon  gestochen,  unter  dem  Titel: 
Chevet  de  l'eglise  de  Delft.  Kleinere  Stiche  sind  von  Lienard  und 
Villerey,  nach  Aelzungen  von  Reville  und  J.  de  la  Porte.  In  der 
Sammlung  des  Conferenzrath.es  Bugge  zu  Copenhajjen  waren  bis 
1842  zwei  Bilder  von  de  Witte,  das  Innere  einer  Kirche  mit  dem 
Prediger  auf  der  Kanzel,  und  eine  Ansicht  des  Fischmarktes  in 
Amsterdam.  In  der  Sammlung  des  Direktors  Tischbein  zu  Eutin  sah 
man  bis  1838  die  innere  Ansicht  einer  gothischen  Kirche  mit  dem 
Prediger  auf  der  Kanzel.  Im  Vorgrunde  steht  ein  Mann  im  ro- 
then  Mantel  mit  seinen  Hunden.  Descamps  sah  (1754)  auch  im 
Haag  Bilder  von  de  Witte,  besonders  in  den  Sammlungen  van 
Slingelandt  und  van  Bremen.  Eines  der  schönsten  Werke  ging 
zu  Grunde.  Es  stellte  den  Chor  der  neuen  Kirche  zu  Amsterdam 
▼or,  mit  dem  Grabmale  des  Admirals  Ruyter.  Er  hatte  es  für  den 
Ritter  Aug.  Ruyter  gemalt,  welcher  aber  vor  der  Vollendung  starb. 
Ein  Verwandter  des  Ritters  bot  dem  Meister  200,  und  dann  500  fl  , 
de  Witte  fand  aber  den  Preis  so  gering,  dass  er  das  Bild  zerriss. 
Er  war  überhaupt  ein  hochfahrender  Mann  ,  welcher  einmal  dem 
dänischen  Consul,  als  er  ihn  an  die  Bestellung  zweier  Bilder  für 
den  König  erinnerte,  antwortete,  wenn  sein  Ochsenkönig  die  Bil- 
der nicht  haben  wolle,  werde  er  andere  Liebhaber  finden.  Dabei 
war  aber  de  Witte  ein  Bruder  Liederlich  ,  welchem  G.  Lairesse 
die  Nase  einschlug,  als  er  in  der  Schenke  eine  unflältige  Rarri- 
katur  zeichnete.  Meister  Lairesse  hatte  sein  Riechorgan  in  Folge 
.  .'von  Ansteckung  verloren.  In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  kam 
de  Witte  in  missliche  Verhältnisse,  und  zuletzt  wollten  die  Warth« 
nicht  mehr  borgen.  In  Folge  eines  Zankes  in  der  Schenke  stürzte 
sich  (1692)  der  85  jährige  Greis  ins  Waaser.    Descamps  erzählt 

mehr  von  diesem  Manne. 

1 

Witte,  Franz  Adolph  de,  Maler  von  Stralsund,  war  in  Barlin 
um  1832  Schüler  vun  Krctschmar.  Er  malte  Bildnisse  und  Genre- 
bilder. 

(  .         •      .  .  'I  ••  .r    •  #  .i  •■ 

Witte,  Ferdinand  Emanuel  de,  Maler  von  Stralsund,  machte 
um  1824  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  verweilte 
mehrere  Jahre  in  dieser  Stadt.  Er  malte  historische  Darstellungen, 
Si-euen  aus  Dichtern  und  Genrebilder. 
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Witte,  Frünz  Carl,  Lithograph  und  Besitzer  einer  lith.  Druckerei 
in  Cöln  ,  ist  durch  verschiedene  Blätter  bekannt,  deren  Merlo 
aufzählt.  Ruff  stach  nach  seiner  Zeichnung  ein  Panorama  von 
Caub  und  der  Pfalz,  schmal  qu.  fol. 

Witte,  Jakob  de,  s.  J.  de  Wit. 

Witte,  Johann  de,  nennt  Füssly  einen  Landschaftsmaler,  von  wel- 
chem in  der  Gallerie  des  Assessurs  Schmidt  su  Kiel  ( 1 310)  ein  Bild 
war.  Es  stellt  eine  baumreiche  Landschaft  mit  Tobias  und  dem 
Engel  dar.    Dieses  Gemiilde'soll  höchst  Reissig  vollendet  seyn. 

Witte,  Lieven  de,  Maler  von  Gent,  ist  zunächst  durch  C.  van 
Mander  I.  4t  bekannt,  welcher  sagt,  er  habe  in  nicht  so  ganz 
alter  Zeit  zu  Gent  gelebt,  und  sei  besonders  gut  in  Perspektive 
und  Architektur  gewesen.  Dann  schreibt  ihm  C.  v.  Mander  Zeich- 
nungen zu  Glasfenstern  in  der  Juhanneskirche  zu  Gent  zu,  und 
nennt  ausserdem  als  vorzüglich  schön  ein  Bild  der  Ehebrecherin, 
welches  nicht  mehr  vorhanden  ist.  iMan  hat  bisher  auch  kein  an- 
deres beglaubigtes  Werk  von  ihm  gefunden,  es  ist  aber  der  Schlüs- 
sel zur  weiteren  Entdeckungen  gegeben,  wenn  wir  annehmen,  das» 
jener  Livino  d'An versa  (von  Antwerpen),  welchen  der  Anonym« 
des  Morel  Ii  (Nottzia  d'opere  dt  disegno  etc.  Bassano  1800)  neben 
Hemling  und  Gerhard  von  Gent  als  Verfertiger  der  Miniaturen  in 
dem  einst  dem  Cardinal  Grimani  gehörigen,  jetzt  in  der  Marcus- 
bibliothek zu  Venedig  aufbewahrten  Brevier*)  mit  Lieven  de  Witt« 
derselbe  ist,  was  füglich  geschehen  kann,  indem  Geburts-  und 
Wohnort  den  Künstlern  öfters  zwei  verschiedene  Beinamen  gegeben 
hat,  wie  z.  B.  Jan  van  Eyck  auch  Johann  von  Brügge  genannt 
wird.  In  diesem  Brevier  ist  neben  anderen  «ine  Anbetung  der  Kö- 
nige,  welche  nach  Passavaut  (Kunstblatt  lß'u  S.  39)  genau  die- 
selbe Compositum  ist,  wie  die  eines  Oelgemäld«s  in  der  Sammlung 
des  H.  Aders  in  London.  Beide  sind  mit  A.  W.  bezeichnet,  und 
stimmen  in  der  weichen  Behandlung <  wie  in  der  Färbung  auffal- 
lend überein.  °assavant  hatte  früher  in  seiner  Kunstreise  S.  95., 
wo  er  auf  Tafel  Nr.  4  auch  das  Monogramm  gibt ,  dieses  Ge- 
mälde als  ein  Bild  aus  der  Schule  des  van  Eyck  beschrieben,  nimmt 
aber  jetzt  keinen  Anstand  mehr,  dasselbe  dem  L.  de  Witte  zuzu- 
schreiben. Mithin  wird  auch  die  schöne,  durch  den  Stich  von  C. 
E.  Hess  bekannte  Anbetung  der  Köuige  in  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen dem  L.  de  Witt«  angehören,  da  sie  in  der  Compositum  dem 
Bilde  in  London  gleichkommt.  In  der  Gallerie  des  Museums  zu 
Berlin  ist  eine  frei  behandelte  Copie  desselben,  anscheinlicu  aus 
dem  lö.  Jahrhundert. 

Graf  Leo  de  Laborde  (Essai  d'un  catalogue  des  artistos  etc. 
Parts  I8'l9»  S.  69.)  nennt  aus  Urkunden  des  burgundischen  Ar- 
chive* einen  Lieven  de  Wilte  von  Gent,  welcher  l450  als  Maier 
und  Architekt  vorkommt,  und  einen  L.  van  den  Bosque,  der 
für  die  Kirche  in  Everghem  eine  Tafel  malte.  Im  Jahre  l4o8  ar- 
beitete er  in  Brügge.  , 

Witte,  Peter  de,  genannt  Candito,  s.  P.  de  Wit. 

Witte,  Peter  de,  Landschaftsmaler,  genannt  Petrus  Albus,  wurde 
1Ö20  zu  Antwerpen  oder  in  Amsterdam  geboren,  und  machte  seine 
Studien  in  Italien,  wo  er  den  Claude  Lorrain  zum  Vorbilde  nahm. 

*;  Ueber  dieses  Brevier  hat  Schorn  im  Kunstblatt  1825  S.  55 
sehr  schätzbare  Mitlheilung;en  gemach'» 

1  * 
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4      Witte,  Wilh.  de.  —  Witthöft,  Job.  Wilh.  Friedrich. 


Er  gehört  zu  den  geistreichen  Künstlern  seiner  Zeit,  so  wie  sein 
Bruder  Caspar,  welcher  in  gleicher  Weise  Landschaften  mtt  Figuren 
und  Architektur  malte.  Starb  zu  Rom,  und  wurde  in  St.  Croce  begraben. 

Von  diesem  Künstler  ist  ein  etwas  älterer  Peter  de  Witte  von 
Antwerpen  zu  unterscheiden,  aufweichen  Descaraps  II.  566  auf- 
merksam macht.  Er  malte  ebenfalls  Landschaften,  welche  mit 
Scenen  aus  dem  Volksleben  staffirt  sind.  Nach  Descanips'  Behaup- 
tung lebte  dieser  Meister  immer  in  Antwerpen ,  und  seine  Bilder 
sind  in  Flandern  zahlreich.  Nur  ist  der  geuannte  Schriftsteller 
mit  dem  jungen  Feter  de  Witte  nicht  ganz  im  Reinen,  da  er  II. 
301  geradeweg  von  einem  Meister  dieses  Namens  spricht,  dessen 
treffliche  Bilder  theuer  bezahlt  wurden.  Der  ältere  scheint  dem 
Cl.  Lorrain  nicht  nachgeahmt  zu  haben.  In  der  Sammlung  des 
Assessors  Schmidt  zu  Kiel  (  1810)  wurde  ihm  ein  mit  P.  W.  be- 
zeichnetes Genial  de  zugeschrieben,  welches  in  einer  schonen  Land- 
schaft eine  Tanzgesellschaft  vorstellt. 

Ist  vielleicht  der  oben  erwähnte  P.  Witte  mit  einem  dieser 
Künstler  Eine  Person? 

Witte  (Wit),  Wilhelm  de,  Maler,  der  Sohn  des  Peter  Candito, 
wurde  um  1585  zu  München  geboren.  Er  war  Schüler  seines  Vateis 
und  dessen  Gehülle.  Im  Jahre  1Ö18  ertheilte  ihm  der  Churfürst  den 
Titel  eines  Hofmalers,  er  hatte  aber  nur  einen  Gehalt  von  120  fl. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Witte,  t.  auch  Wit. 

Wittel,  Gaspard  van,  s.  Vanvitelli.  '  * 

Wittcln,  Philipp ,  Formschneider  und  Buchdrucker  zu  Erfurt,  gab 
1625  eine  Barte  von  Thüringen  in  16  Blättern  heraus,  ful. 

Witten,  A.,  Maler  zu  Antwerpen,  wurde  um  1824  geboren.  Er 
malt  Landschaften,  welche  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  der 
neueren  Schule  gehören. 

Wittenbach,  A.,  f.  Wyttenbach. 

Witteng,  Theodor,  Maler,  machte  um  1856  seine  Studien  in  Ita- 
lien, und  wurde  1838  zu  Neapel  mit  einer  Preismedaille  beehrt. 
Es  finden  sich  Landschaften  und  Genrebilder  von  seiner  Hand. 

Witthoeft,  Johann  Wilhelm  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, wurde  18IÖ  zu  Stralsund  geboren,  und  war  als  der  Sohn  eines 
armen  Soldaten  auf  fremde  Hülfe  angewiesen.  Er  machte  seine  Stu- 
dien in  Dresden,  uni  begab  sich  1839  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
München,  wo  er  unter  Amsler  in  kurzer  Zeit  glückliche  Fort- 
schritte machte.  Witthoeft  ist  durch  treffliche  Radirungen  bekannt, 
und  leistet  im  Landschaftsfache  Ausgezeichnetes.  Bei  Wigand  in 
Leipzig  erschienen  mehrere  schöne  Blätter  von  ihm,  welche  Ge- 
mälde berühmter  Künstler  vervielfältigen.  Später  Hess  sichWitthöft 
in  Dresden  nieder,  wo  er  in  den  letzten  Jahren  ein  Galleriewerk 
in  kleinem  Formate  herausgab.  Der  Stich  ist  elegant,  in  der  Weise 
der  modernen  englischen  Schule. 

1  )  Die  Blülhe  Griechenlands,  nach  Schinkel**  Gemälde  für  den 
Verein  der  Kunstfreunde  im  preussischen  Staate  io4?  gesto- 
chen, qu.  imp.  fol.  . 

Dieser  treffliche  Stahlstich  kostet  5  Thl. 
2)  Das  Schloss  Marienburg.    Zweite  Ansicht,  im  Auftrage  des 
Königs  von  Prenssen  nach  dem  Gemälde  von  Prof.  J.  C. 
Schultz  in  Danzig  in  Kupfer  gestochen  1850,  gr-  fol. 
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Witthaucr,  J.  C.  ~  Wittig,  J.  Gottfr.  u.  J.  Gotthelf.  5 

3)  Der  Saal  im  Schlosse  zu  Babelsberg,  nach  einer  Zeichnung 

▼on  Graeb  io  Stahl  gestochen,  gr.  Fol. 

4)  Ausgeführte  Radirungen  nach  Originalgemäldcn  und  Zeich- 
nungen deutscher  Künstler.  I.  Heft.  Leipzig  1842,  gr.  tju.  fol. 

1.  Das  Schloss  am  Rhein,  nach  C.  F.  Lessing.^  Hauptblatt,  be- 
sonders schön  und  selten  vor  der  Schrift. 

2.  Abeudlandschaft,  nach  L.  Richter. 

3.  Der  umgeworfene  Heuwagen,  nach  H.  Bürkel. 

5)  Des  oben  genannten  Werkes  II.  Heft.  "Leipzig  1843,  gr. 
qu.  fol. 

I.  Morgenlandschaft,  nach  L.  Scheuren,  Hauptblatt... 

2*  Schloss  in  Tyrol ,  nach  W.  Pose. 

3*  Die  Kirche  im  Schnee,  Bergkapelle  nach  E.  Oehme. 

Jedes  dieser  Hefte  kostet  auf  chinesisches  Papier  4  Tbl. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  vor  der  Schrift,  welche  aber  selten 

vorkommen. 

6)  Des  Künstlers  Erdenwallen.  Ein  Geiger  vor  der  Bauernfa- 
milie, nach  L.  Richter,  qu.  fol. 

7)  Auswahl  der  beliebtesten  Bilder  der  Dresdner  Gallerie,  her- 
ausgegeben und  gestochen  unter  Leitung  von  W.  Witihüft. 
Jedes  Heft  zu  6  Blätter.  Leipzig  18,4,  ff.,  roy.  4« 

• 

Wltthaucr,  J.  G  ,  Maler,  machte  sich  durch  Bildnisse  bekannt. 
L.  Heckenauer  stach  jenes  des  Prinzen  Carl  Friedrich  von  Anhalt, 
gr.  toi. 

Witthoos,  ^  withoo«.  ,  . 

Wittig,  Bartolomäus,  Maler,  wurde  um  ißlO  (nicht  1Ö30)  zu  Oels 
in  Schlesien  geboren,  und  liess  sich  als  reifer  Künstler  in  Nürn- 
berg nieder,  von  wo  aus  sieh  sein  Ruf  in  Deutschland  und  nach 
Italien  verbreitete.  Er  malte  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder, besonders  Nachtstücke  von  tauschender  Lichtwirkung.  An- 
dere Bilder  gehören  der  Geschichte  seiner  Zeit  an,  und  sind  in 
*  ihrer  Art  eben  so  interessant.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist 
ein  kleines  Gemälde  auf  Kupfer,  welches  ein  Gastmahl  in  einem 
mit  Tapeten  behängten  und  mit  Kerzen  beleuchteten  Saale  vorstellt, 
wahrscheinlich  ein  öffentliches  Fest  in  Nürnberg.  Dieses  Gemälde 
trägt  die  Jahrzahl  l6'*0.  Donpelmayer  spricht  von  einer  grossen 
Tafel,  auf  welcher  die  Feierlichkeiten  beim  westphalischen  Frie- 
densschluss  zu  Nürnberg  l648  dargestellt  sind.  Dieses  interessante 
Gemälde  befindet  sich  jetzt  in  der  Gallerie  der  Burg  zu  Nürnberg. 
Ein  anderes  Gemälde  dieses  Künstlers  ist  durch  den  seltenen  Stich 
von  J.  W.  Stoer  i(4q  bekannt.  Es  stellt  das  Rathhaus  in  Nürn- 
berg vor,  mit  dem  schwedischen  Löwen,  welcher  beim  Friedens- 
mahl rothen  und  weissen  Wein  aus  dem  Rachen  fliessen  liess,  den 
das  Volk  auffängt,  und  dabei  in  Rausch  und  Jubel  sich  bewegt. 
Dieses  Blatt  findet  man  im  späteren  Drucke  in  Meyerns  Nürnberg'- 
schen  Friedens -Executions- Handlungen  von  1736»  fol.  Diese  Dar- 
stellung, wahrscheinlich  im  frühen  Drucke,  kommt  auch  ohne  Na- 
men des  Malers  und  Stechers  vor,  sehr  selten  vor  den  Inschriften, 
welche  darunter  und  oben  aufgedruckt  sind.  Mit  Veränderungen 
wurde  diese  Darstellung  für  Hlai's  Irene,  und  für  S.Betullii  Fried- 
er-freuten  Teutonia  gestochen,  qu.  fol. 
Wittig  starb  zu  Nürnberg  1Ö84. 

Wittig,  Johann  Gottfried  und  Johann  Gotthelf,  waren  um 

1750  —  60  an  der  Porzellan- Manufaktur  in  Meissen  thäti^.  Sie 
inalten  Figuren  und  Landschaften.  Auch  ein  späterer  J.  G.  Wittig 
kommt  iu  dieser  Anstalt  vor. 
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With'g,  Hermann,  Bildhauer  zu  Berlin,  wurde  um  1P.15  gehören, 
und  erlangle  an  der  Akademie  der  geunnnten  Stadt  seine  Ausbil- 
dung. Fr  £cno»s  den  Unterricht  des  Professors  Tieck,  und  trat 
iuit  Glück  m  die  Fussstapfcu  dieses  Meisters.  Seine  Werke  zeu- 
gen von  grossem  Talente,  und  von  Tiel'c  des  Geistes.  In  psycholo- 
gischer Utu*  icht  nimmt  er  eine  bedeutende  Stelle  ein.  Seine  Werke 
nestchen  in  Portraitbüsten  in  Gyps  und  Marmor,  in  Statuen  und 
Gruppen,  deren  aber  bisher  die  "meisten  im  Modell  geblieben  sind. 
Im  Jahre  ifi-fo  coneurrirte  er  um  den  grossen  Preis  der  Akademie, 
mit  einem  Reliefe,  welches  Mcrope  vorstellt,  wie  sie  im  Begriffe 
steht,  ihren  Sohn  zu  tödtcu.  Wir  machen  aber  vor  allen  auf  eine 
schöne  Gruppe  aufmerksam,  welche  Siegfried  und  Chriemhilde  dar- 
stellt und,  auf  dem  gräflich  EinsiedePschen  Eisenwerke  zu  Lauch- 
hammer in  llronce  gegossen ,  1850  vom  sächsischen  Iüiustvercin 
zur  Verloosung  angekauft  wurde.  Dieses  Bildwerk  ist  von  hohem 
Kuustwerlhe. 

•*•*    •.  -  '     ■  .... 

Wittich,  Heinrich,  Maler,  geboren  zu  Berlin  1816,  machte  da- 
selbst seine  Studien  an  der  Akademie,  und  begab  sich  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf,  wo  er  unter  Professor  Hüh- 
ner rcissende  Fortschritte  machte.  Der  blondgelockte  Edelknabe 
mit  Federhut  und  der  Flinte  auf  der  Achsel  ist  eines  jener  Bilder, 
welche  den  Künstler  im  weiten  Kreise  bekannt  machten.  Er  hatte 
viele  weihlichc  Herzen  erobert,  so  wie  andererseits  das  Gegenstück, 
das  Bdelfräulein  mit  dem  Falken,  nicht  geringere  Sensation  erregte. 
Beide  sind  im  halb  lebensgrossen  Knieslück  dargestellt,  in  klarer 
und  warmer  Färbung  meisterlich  vollendet.  In  dieser  romantischen 
Richtung  lieferte  Wittich  noch  einige  andere  Bilder,  so  wie  sich 
überhaupt  die  Düsseldorler  Schule  in  solchen  Werken  von  Jeher 
gefiel.  Das  erste  der  genannten  Gemälde  ist  im  Besitze  des  Prinzen 
Wilhelm  Ton  Prcu  sen,  neben  einem  anderen,  welches  ein  Mäd- 
chen mit  Früchten  in  der  Schüssel  vorstellt.  Es  wurde  1658  auf 
der  Kunstausstellung  in  Berlin  bewundert.  Auch  Bildnisse  malte 
der  Künstler,  welche  in  edler  Stellung  erscheinen  und  trefflich 
modellirt  sind.  Um  1844  befand  sich  Wittich  in  Italien,  wo  er 
reiche  Studien  machte,  und  sein  Ziel  auch  nach  Sicilien  setzte. 
In  Pompeji  zeichnete  er  mehrere  antike  Wandbilder.  Seine  neue- 
sten Werke  hallen  Erinnerungen  aus  jenen  Ländern  fest.  Sie  be- 
stehen in  einzelnen  lieblichen  Costümstücken,  und  in  ansprechen 
den  Vulksscenen  mit  schöner  landschaftlichen  Umgebung. 

In  Nachbildungen  siud  bekannt t 
Der  Edelknabe,  lith.  von  II.  Eichens,  gr.  ful. 
Dasselbe  Bild ,  von  C.  Wildt  lith.,  kl.  lol. 
Das  Edel träu lein  ,  lith.  von  H.  Eichens,  gr.  fol. 
Dasselbe  Bild,  lith.  von  II.  Scnefelder ,  kl.  fol. 

Wittich,  Ludwig  Wilhelm,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher 
von  Berlin,  widmete  sich  Anfangs  der  historischen  Darstellung, 
zog  aber  in  der  Folge  die  Landschaft  vor,  worin  er  Vorzügliches 
leistete,  besonders  in  Zeichnungen.  In  seiner  früheren  Zeit  stu- 
dirte  er  mit  Vorliebe  die  Werke  A.  Dürt  r's,  und  malte  auch  einige 
Bilder  nach  Holzschnitten,  und  in  der  Weise  desselben.  Er  war 
akademischer  Künstler,  und  starb  zu  Berlin  i852. 
Wittich  bat  eine  Anzahl  von  Blättern  radirt. 

I  )  Der  grosse  Christuskopf  (Vera  Iconr,  Copic  nach  A.  Dürer's 
Holzschnitt  in  Kupferstich,  nach  Art  der  Federzeichnung. 
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Albrecht  Dürer  dol.  L.  W.  Wittich  sculps.  II.  l6  Z.  6  L., 
13r.  12  Z.  4L. 

Es  gibt  auch  Abdrücke,  welche  in  Aquatinta  übergangen 
sind,  um  die  alten  Abdrücke  des  Originals  in  Helldunkel 
nachzuahmen. 

2)  Die  Gegend  von  Tivoli,  mit  der  Stadt  und  dem  Wasserfall, 
nach  einer  Zeichnung  des  Architekten  K.  F.  Schinkel  mit 
der  Feder  auf  die  Hatte  gezeichnet  und  geätzt  1823,  gr. 
qu.  Fol, 

3)  Mehrere  radirte  Landschaften,  in  verschiedenem  Formate. 

•  *  ,  -      »*  . 

Wittltamp,  Jan  Baptist,  Maler  zu  Antwerpen,  gehört  zu  den 
vorzüglichsten  jetzt  lebenden  belgischen  Künstlern  Er  malt  Land- 
schaften und  Seestücke,  öfters  mit  reicher  Staffage,  welche  ebenso 
bedeutend  ist,  als  die  landschaftliche  Umgebung.  Auf  der  Ausstel- 
lung i8t5  »ah  man  ein  Bild  von  ihm,  welches  an  die  Entdeckungs- 
reise des  Capitain  Hurskerke  erinnert.  Die  Mannschaft  haute  15QÖ 
auf  New -  Seeland  aus  den  Trümmern  des  Schiffes  ein  Blockhaus, 
und  verblieb  sechs  Monate  in  der  schauerlichen  Gegend.  Der  Maler 
wählt«  den  Moment,  wie  nach  einer  Dunkelheit  von  zwölf  Wo- 
chen die  Sonne  wieder  ihre  ersten  Strahlen  über  das  Laud  sendet. 
Wittkamn  malte  noch  mehrere  andere  Bilder  mit  Staffage  aus  dem 
Mittelalter. 

Wittmann.  A.t  Maler  von  Strassburg,  lebte  mehrere  Jahre  in  Carls- 
ruhe, und  starb  zu  München  1 84 1 •  Er  malt  Bildnisse  in  Oel  und 
Miniatur.  Auch  schöne  Copien  nach  Malwerken  berühmter  Küust- 
ler  finden  sich  von  ihm.  Eine  solche  der  schönen  Gärtnerin  von 
Kafael  wurde  1833  als  vorzüglich  gelungen  erklärt. 

Für  den  Strassburgec  Kunstverein  lithographirte  er  1835  den 
sterbenden  Kammerherru  nach  T.  Dietz  ,  gr.gfol. 

ittniann ,  C.  ,  Kupferstecher  in  Darmstadt,  ist  durch  landschaft- 
liche Blätter  bekannt.  Solche  sind  in  Malten'»  Wiesbaden  und 
seine  Umgebungen.   Auch  Pappel  und  A.  lieferten  Blätter. 

Wittmann,  Ludwig,  Maler,  war  um  1812  in  B  crl in  thäticr*  Er 
malte  Bildnisse  in  Miniatur.  Auch  Copien  nach  berühmten  Mal- 
werken finden  sich  von  ihm. 

Wittmann,  ,.  auch  Widmann. 

WiUttier,  Johann  Michael,  Historienmaler  von  Murnau  in  Ober- 
bayern,  begann  1 821  an  der  Akademie  in  München  unter  P.  Langer 
seine  Studien,  und  wandte  sich  mit  grosser  Vorliebe  der  religiösen 
Schule  zu.  Zu  seir  en  frühesten  Gemälden  in  Oel  ( 1 325)  gehört  ein 
Bild  des  Evangelisten  Johannes,  in  welchem  der  Ausdruck  der  gött- 
lichen Begeisterung  glücklich  erfasst  ist.  In  der  Kunstweise  hielt  er 
damals  an  Lauger  fest,  welcher  vor  der  Ankunft  des  P.V.Cornelius 
in  München  ein  weites  Feld  behauptete,  in  Horn  aber,  wohin  sich 
Wittmer  1828  begab,  wählte  er  llafael,  und  andere  grosse  Meister 
des  10.  Jahrhunderts  zum  Vuibilde,  so  dass  seine  späteren  Werke 
ein  klassisches  Gepräge  an  sich  trageu.  Zu  den  früheren  Bildern, 
welche  der  Künstler  in  Rom  ausführte,  gehört  das  Gemälde  mit 
liebecca  am  Brunnen,  welche  dem  Knecht  Abrahams  zu  trinken 
gibt,  und  ein  zweites  Bild,  welches  man  1329  mit  dem  genannten 
auf  der  Kunstausstellung  in  München  sah,  stellt  die  heil.  Catha- 
rina  dar,  wie  sie  Engel  nach  dem  Berge  Sinai  tragen.  Dieses  Bild 
ist  von  einem  späteren  zu  unterscheiden,  welches  die  liegräbniss 
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der  heil.  Catharina  darch  die  Engel  vorstellt.  In  feierlicher  Stim- 
mung entwürfen  itt  himmlische  Ruhe  über  diese  Scene  ausgegos- 
sen. König  Ludwig  kaufte  das  Gemälde  1851  in  Rum  für  die 
neue  Pinakothek  in  München,  wo  vermuthlich  auch  die  Anbetung 
der  Könige,  welche  der  König  1 858  erwarb,  eine  Stelle  finden  wird. 

Im  Jahre  i  f  36  begleitete  Wittmer  den  Kronprinzen  Maximilian 
▼on  Bayern  auf  seiner  Reise  nach  Griechenland  und  Constantiuopel. 
Der  Künstler  zeichnete  bei  dieser  Gelegenheit  interessante  Gegenden, 
Ansichten  von  merkwürdigen  Gebäuden  und  Ruinen,  und  beson- 
ders auch  Costüme  und  Volksscenen.   Nach  solchen  Zeichnungen 
liess  der  Kronprinz  ein  Zimmer  im  Schlosse  Hohenschwangau  in 
Fresco  verzieren,  doch  nicht  von  Wittmer,  da  dieser  nach  der 
Rückkehr  aus  dem  Oriente  in  Rom  verblieb,  wo  er  durch  Fanii- 
lienbande  an  den  Landschaftsmaler  Joseph  Koch  gebunden  war. 
Von  dieser  Zeit  an  trat  Wittmer  auch  in  die  Reihe  der  Genremaler, 
indem  er  neben  den  historischen  Darstellungen  auch  Volksbilder 
aus  dem  türkischen  und  neugriechischen  Leben,  und  Ansichten 
aus  Griechenland,  der  Türkei  und  Kleinasien  malte.   Bekannt  ist 
sein  türkisches  Caffeehaus,  das  Thal  der  süssen  Gewässer  mit  dem 
alten  Schlosse  von  Anatolien  und  mit  bunter  Staffage  von  Türken 
und  Franken  etc.   In  Griechenland  wurde  in  Wittmer  auch  die 
Liebe  zu  den  alten  Dichtern  des  Landes  vrach.   Aesop  als  Fabel- 
Dicktcr,  Homer  vor  den  Griechen  singend  (18-10),  u.  s.  w.  sind 
als  Resultate  »einer  klassischen  Studien  zu  betrachten.  Besonders 
schön  fand  man  das  letztere  Bild,  da  die  Gruppe  geistreich  ge- 
ordnet ist.  Ein  anderes  Gemälde  des  Hünstiers  c » 843)  stellt  Ostian 
vor,  wie  er  vor  dem  Volke  singt,  und  verschieden  davon  ist  wahr- 
scheinlich der  im  Kunstblatt  184?  erwähnte  germonischc  Barden- 
gesang, ein  ziemlich  grosses  Bild,  welches  eine  Reise  in  Deutsch- 
land unternahm.    Dann  erwähnen  wir  auch  zweier  historischer 
Bilder,  in  welchen  der  Künstler  auf  einer  höheren  Stufe  steht,  als 
in  den  Darstellungen  aus  älteren  Dichtern.   Das  eine  stellt  Hagar 
in  der  Wüste  (1841)»  das  andere  die  Madonna  mit  dem  Kinde  dar 
(i8  t0).   Gleichzeitig  ist  eine  Darstellung  der  Predigt  des  Johanne« 
in  der  Wüste.   Auf  dem  Gebiete  der  religiösen  Kunst  bewegt  sich 
Wittmer  mit  grosser  Meisterschaft,  und  zeichnet  sich  durch  Tiefe 
und  Innigkeit  des  Gefühls  aus.   Im  Jahre  1850  arbeitete  er  an  ei- 
nem grossen  Gemälde  für  ein  Kloster  in  Rom. 

Dann  finden  sich  auch  von  ihm  viele  Bilder  in  Aquarell,  theils 
religiösen,  theils  romantischen  Inhalts.  Im  Jahre  1 8 47  stellte  er 
den  feierlichen  Einzug  des  Papstes  Pius  IX.  in  den  Lateran  in 
einem  Aquarellgeniälde  dar.  Die  Scene  ist  vor  dem  Colisseum.  Im 
Vorgrunde  liegt  das  Volk  auf  den  Knieen,  und  den  Mittelgrund 
nimmt  der  Zug  ein.  Der  Papst  ertheilt  im  Staats  wagen  den  Segen, 
und  alle  Grosswürdenträger  erscheinen  zu  Pferd.  Diese  Vorstel- 
lung hat  der  Künstler  in  Kupfer  radirt,  gr.  <ju.  fol. 

WittOWek,  ,.  Witdoek. 

Witt  wer,  Johann  Georg,  genannt  Miest,  Maler  von  Im  st  in 
Tirol,  war  als  der  Sohn  eines  armen  Vogclhändlers  sein  eigener 
Meister,  würde  aber  unter  gönstigeren  Verhältnissen  ein  vorzüg- 
licher Maler  geworden  seyn.  In  den  Kirchen  seines  Vaterlandes 
findet  man  Bilder  in  Oel  und  Fresco  von  ihm,  welche  zwar  nicht 
ohne  Zeichnungsfehler,  aber  von  kräftiger  Färbung  sind.  Er  ge- 
hört au  den  geschickten  Praktikern  seiner  Zeit.  In  den  Kirchen 
zu  Imsjl  und  Yiecht  kann  man  ihn  kenneu  lernen.  Unter  seineu 
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Schülern  »st  J.  A.  Kepeller  besonders  bekannt.  In  Meusel's  neuen 
Miscellen  II.  251  ist  viel  Wesens  von  ihm  gemacht,  man  nennt  ihn 
aber  Wibber.  Starb  zu  Imst  18:0. 

Wittzacll,  AugUSt.  Bildhauer  zu  Berlin,  stand  um  1830  unter  Lei- 
tung des  Professors  Tieck,  und  entwickelte  ein  glückliches  Talent. 
Er  lerliget  schon«  Purtraite  nach  der  Natur.  Auch  verschiedene 
kleinere  Statuen  und  Gruppen  sind  von  ihm  bekannt.  Ein  Ball* 
langer  in  Bronze  kam  Jö4'f  in  den  Besitz  de»  Präsidenten  von 
Arnim.  In  demselben  Jahre  brachte  er  auch  einen  Ballschläger 
zur  Ausstellung,  und  fortan  andere  schöne  Bildwerke  kleinerer  Art. 

Witz,  Emarmcl,  geboren  zu  Biel  (Schweix)  1717,  war  Anfangs 
Schreiber,  und  erhielt  dann  von  11.  Huber  in  Bern  ungenügenden 
Unterricht  im  Zeichnen,  bis  er  1758  ohne  Unterstützung  die  Reise 
nach  Paris  antrat.  Hier  setzt«  er  unter  Leitung  des  Malers  Gal- 
loche  seine  Studien  in  der  k.  Akademie  fort,  erwarb  sich  aber  auch 
die  Zuneigung  von  Buchardon  ,  Boucher,  Cazes ,  Natoire  und  C. 
Vanloo,  welche  damals  als  Meister  ersten  Ranges  galten.  Er  folgt« 
ihrer  Richtung,  hatte  aber  nicht  gleiches  Glück  ,  wie  jene  Maler, 
welche  als  Repräsentanten  des  gänzlichen  Verfalls  der  Kunst  in 
Frankreich  betrachtet  werden.  Witz  malte  Portraite,  historische 
Darstellungen  und  Genrebilder,  und  verweilte  drei  und  zwangzig 
Jahre  in  Spanien  und  Portugal.  In  Spanien  malte  er  eine  Menge 
von  Bildnissen  hoher  Personen,  und  selbst  solch«  von  Mitgliedern 
des  Hofes ,  hatte  aber  bei  seiner  Rückkehr  die  Erinnerung  an 
viele  Widerwärtigkeiten.  Durch  falsche  Anklage  verfiel  er  sogar 
der  Inquisition ,  und  die  schlechten  Zahler  waren  froh ,  seiner  los 
zu  werden.  Im  Jahre  17Ö5  betrat  er  wieder  den  hei  mathlichen 
Boden,  und  malt«  fortan  in  der  Schweiz  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen.  Füssly  erzählt  in  seiner  Geschichte  der  vorzüglich- 
sten Künstler  der  Schweiz  V.  C6  —  Q5  viel  aus  dem  Leben  diesea 
redlichen  und  genügsamen  Mannes,  welchen  er  kannte.  Starb  1805* 
Lips  hat  sein  Bildniss  gestochen. 

*  *  * 

Witzani,    Carl  AugUSt,   Landschaftsmaler  und  Kupferstecher, 
wurde  1769  zu  Dresden  geboren,  und  in  der  Armenschule  erzo* 

6en.  Anfangs  zeichnete  er  auf  der  Akademie  unter  Leitung  des 
nterlehrers  Mietzsch ,  kam  dann  zu  Casanova,  und  widmete  sich 
endlich  im  Atelier  Canale's  der  Landschaftsmalerei  und  Radirkunst. 
Von  1787  —  96  diente  er  im  Artilleriecorps,  aber  ohne  die  Kunst  zu 
vernachlässigen,  so  dass  er  17Q8  zum  akademischen  Zeichenmeister 
ernannt  wurde.  Er  copirte  auch  mehrere  Gemälde  von  J.  Rosa, 
Ruysdael,  van  de  Velde,  Pynacker,  E  verdingen,  Moucheron  und 
Klengel.  Dann  malt«  der  Künstler  auch  verschiedene  Prospekte 
nach  der  Natur  in  Oel  uud  Aquarell ,  so  wie  Landschaften  mit 
Vieh.  Sehr  zahlreich  sind  seine  Zeichnungen  in  Sepia  und  Aqua- 
rell, deren  er  dann  im  Kupfer  radirle.  Die  Umrisse  sind  meistern 
schwach  geätzt,  da  die  Blätter  getuscht  und  fleissig  ausgemalt  wur- 
den. Anfangs  ahmte  er  hierin  dem  Aberli  nach,  später  aber  wurde 
auf  diese  bunten  Ansichten  grössere  Sorgfalt  verwendet.  Auch  in 
Aquatinta  lieferte  er  mehrere  Blätter. 

Dieser  Künstler  begab  sich  1 8 1 3  von  Dresden  nach  Schlesien, 
und  machte  um  1 8 1 6  seinem  Leben  durch  die  Kugel  ein  Ende. 

1)  Ein  Bauer,  nach  Tuorenvliet  in  Aquatinta  ausgeführt,  \. 

2)  Die  Verkündigung  an  die  Hirten,  Wouvctinan  p.  C.  A.  Wi- 
tzani fcc.   Schönes  Aqualintablatt,  gr.  qu.  lol. 


10       Witzani,  Carl  -August.  *-  Witzapi,  Job.  Friedrich. 

3)  Zwei  Blätter  mit  Bauerngruppen  in  Stuben.    C.  Bega  p. 
Witzani  sc,  4. 

4)  Landschaft  mit  einer  Kuh,  zwei  Schaafen  und  einer  Ziege.  , 
C.  du  Jardin  p.   A.  Witzani  tec.    Schönes  Aquatiutablatt, 
qu.  fol. 

5)  Die  Dorflvirmess.  Ostade  pinx.  Raditt  und  colorirt,  ld.  4. 
Ö)  Ansicht  einer  Stadt  am  Wasser  bei  Mondschein.   Van  der 

Neer  p.  \Vitzani  fec.  Schönes  Aquatinlablalt,  gr.  qu.  fol. 
Im  ersten  Druck  vor  aller  Schritt. 

7 )  Das  Dorf  am  Wasser ,  bei  Mondschein.   Id.  pinx.  et  fec. 
Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

8)  Die  Dorfkirche  am  Wasser,  Mondscheinlandschaft.  Van 
der  Reer  p.  Witzani  fec.  Aquatinta,  qu.  fol. 

9)  Die  Windmühlen  am  Wasser.    Id.  p.  et  fec.   Das  Gegen- 
stück zu  obigem  Blatte.  -v 

10)  Italienische  Landschaft  mit  Viehheerde  und  Hirten.  H.  Rott 

B.   C.  A.  Witzani  fec.  Aquatinta,  qu.  roy.  fol. 
>io  Schmiede  in  einer  Felsenschlucht  mit  Reitenden.  Id* 
pinx.  et  fec.  Aquatinta,  fol. 

12)  Landschaft  mit  einer  Hirteuscene,  nach  Klengel,  Aquatinta, 
qu.  fol. 

13)  Die  Gegend  von  Rabenau,  nach  J.  A.  Thiele  radirt  und  co- 
lorirt 17Q1  .  fol. 

14)  Drei  Ansichten  nach  J.  G.  Wagner:  Rauenstein,  Auma  und 
eine  Gegend  bei  Meissen.    Radirt  und  culorirt  179t,  4* 

15)  Sechs  kleine  sächsische  Landschaften  aus  dem  Grunde  bei 
Gamig  und  Dohna,  radirt  und  colorirt,  qu.  fol. 

10 )  Eine  Folge  von  21  sächsischen  Ansichten,  nach  Ehrlich  ra- 
dirt und  colorirt,  qu.  fol. 

Diese  Blätter  sind  mit  Text  begleitet. 

17)  Ansicht  des  Bereschlosses  Stolpen.  Nach  der  Natur  gereich- 
net  von  J.  F.  Witzani.  Gefertiget  von  A.  C.  Witzani.  IIa- 
dirt  und  colorirt,  s.  gr.  qu.  fol. 

Die  grosse  Originalzeichnung  war  bis  1825  im  Cabinet 
Grünling. 

18)  Ansicht  von  der  Stadt  Herrnhut.  Nach  der  Natur  gerech- 
net von  J.  P.  Veith.  Gest.  von  C.  A.  Wizani.  Radirt  und 
colorirt,  s.  gr.  qu.  fol. 

Diesen  beideu  Ansichten  wurden  zwei  grosse  Erklärungs- 
blätter beigegeben, 
ly)  Verschiedene  Ansichten,  welche  unten  im  Artikel  des  jünge- 
ren Witzani  aufgezählt  werden.  Sic  sind  radirt  und  aus- 
gemalt, und  stammen  aus  dem  Riltuer'schen  Verlage  (dann 
Arnold). 

Witzani,  Johann  Friedrich,  Landschaftsmaler  und  Kupferstecher, 
wurde  1770  zu  Dresden  geboren,  und  von  A.  Zingg  unterrichtet. 
Er  malte  Anfangs  mehrere  Bilder  in  Miniatur,  Tand  sich  aber 
mehr  zur  landschaftlichen  Darstellung  gezogen,  so  dass  er  1805 
für  dieses  Fach  in  der  Porzcllanmanulahtur  zu  Mcisscu  angestellt 
wurde,  wo  er  aber  nv  r  zwei  Jahre  verblieb.  Nach  Dresden  zu« 
rückgekehrt  lieferte  er  eine  grosse  Anzahl    von  landschaftlichen 
Zeichnungen  in  Aquarell,  meistens  Prospekte,  welche  sehr  Heissig 
vollendet,  und  jenen  seines  älteren  Bruders  vorzuziehen  sind.  Be- 
sonderen Beifall  fanden  auch  seine  grossen  Transparentgcmülde, 
;  welche  er  1809  um  Geld  sehen  liess.  Nebenbei  stach  er  auch  An- 
sichten in  Aquatinta,  von  grösserer  Bedeutung  sind  aber  seine  ra- 
dirten  Blätter.   Die  Liurii>se  siud  geäut,  und  daun  ist  das  Bild  ia 
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Farben  aufgeführt,  meistens  von  Witzani  selbst.  Viele  solcher 
Prospekte  erschienen  in  der  Rittuer'schen  Kunsthandlung  zu  Dres- 
den, welche  dann  in  der  Finna  Arnold  aufging.  Einige  dieser 
Blätter  dürften  von  C.  A.  Witzani  herrühren,  wir  Konnten  sie  aber 
nicht  ausscheiden.  Dann  bearbeitete  er  mit  seinem  Bruder  auch 
ein  Werk  zum  Unterrichte,  welches  unter  folgendem  Titel  erschien: 
Der  Landschaftsmaler,  mit  w  colorirten  und  schwarzen  Hupfern, 
Dresden  bei  Gerlach  loOt  ,  4-  Im  Jahre  1815  wurde  Wi:zani  Pen- 
sionär der  Akademie  in  Dresden,  und  starb  daselbst  1835. 

1 )  Der  Brand  der  Görlitser  Vorstadt  l8ü7.   Oldendorp  pinx. 
Radirt  und  colorirt ,  gr.  <ju.  fol. 

2)  Der  Brand  in  Moskau  1812-  ld.  pinx.  In  derselben  Manier, 

Sr.  (ju.  fol.       ,  . 
>er  grosse  Brand  in  Budissin.    Id.  pinx.  Hadirt  und  colo- 
rirt, gr.  qu.  lol. 

4 )  Ucbersicht  der  sächsischen  /Schweiz  von  Neurathen  aus.  Ha- 
dirt und  colorirt ,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Dazu  gehört  ein  Ümriss  mit  den  Namen  der  Höhenpunkte. 

5)  Dresden  von  Osten,  auf*  dem  Wege  nach  Bautzen  genom- 
men. Uadirt  und  colorirt. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  20  Elbegegenden  von 
Hammer  und  Richter,  Dresden  beiRiltner.  11.  2.2  Z.,  Br.  28  Z. 

6)  Das  Schloss  Scharfenberg  bei  Meissen. 

7 )  Die  Stadt  Meissen  von  Südwest. 

8  )  Ansicht  bei  Meissen  mit  den  Ruinen  des  Nonuenklosters. 

9  )  Das  Schloss  Hirschsteiu  unter  Meissen. 

1))  Wehlen,  romantisch  gelegenes  Städtchen  hei  Höuigsstein. 
||)  Ansicht  der  sacli«  schcn  Schweiz  bei  Reinhardsdurf  und 
Schandau  aufgenommen. 

12)  Pirna  mit  der  Vestung  Sonne. utein. 

Die  obigen  Blätter  gehören  zu  einer  Folge,  an  welcher 
auch  Hammer,  Thorinuyer,  Richter,  Bruder  und  Schmidt 
arbeiteten.  Sie  erschien  colorirt  bei  Rittner  in  Dresden. 
H.  18  Z.,  Br.  23  Z. 

13)  Dorf  Plauen,  von  der  Seite  des  Reisewitzischen  Gartens. 

15)  b.  Wasserfall  bei  dem  Hegereiter. 

14)  Ansicht  der  Buschnaühle. 

16)  Ansicht  aus  dem  Plaueirschen  Grunde. 
10 )  Wasserfall  bei  der  neuen  Mühle. 

17)  Ansicht  der  neuen  Mühle. 

18)  Ansicht  hei  der  Pulvermühle. 

19)  General- Ansicht  des  Plauen'fcheti  Grundes. 

20)  Potschappel,  von  der  Seite  von  Tharand. 

21  j  Ansicht  von  Tharand,  mit  Ruine  und  Kirche. 

Diese  radirten  und  colorirten  Blätter  gehören  zu  einer 
Folge  von  17  Ansichten  aus  dem  Plauen'schen  Gruud  und 
Tharand ,  wozu  auch  Hammer  und  Bruder  beitrugen.  Das 
Werk  erschien  bei  Rittner  im  Formate  des  obigen. 

22  —  28)  Eint  Folge  von  7  radirten  und  colorirten  Ansichten 

aus  dem  Erzgebirge,  in  Rittner's  Verlag.  H.  18Z.,  Br.  23  Z. 
22)  1.  Augu«tusburg  bei  Chemnitz. 
25)  2.  Lichtenwalde  bei  Chemnitz, 

24 )  3.  Sachsenburg  bei  Zschoppau. 

25)  4.  Die  Ruinen  von  Reichenberg. 

26 )  5«  Kriebstein  bei  Waldheim. 

27  )  6>  Niederlauterstein  bei  Zöblitz. 
28 )  7.  Scharfcnstcin  bei  Wolkenstein. 
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29)  Rochsburg  bei  Penig.'  r.pos 

30)  Ansicht  des  Buschbades  bei  Meissen. 

51 )  Das  Lustschloss  Weesenstein  bei  Dresden. 

32)  Herrnhut  bei  Zittau,  nach  Veilh. 

Diese  Blatter  gehören  zu  der  obigen  Folge»  welche  sich 
im  Ganzen  auf  14  Blätter  belauft.  Hammer  und  Riehter  lie- 
ferten ebenfalls  Beiträge. 

33  —  4ö)  Eine  Folge  Ton  böhmischen  Gegenden,  13  Blätter,  wo- 

von folgende  von  Witzani,  die  zwei  letzten  von  Schumann 
und  Rothe  sind.  Radirt  und  culorirt.  H.  18  Z.,  Br.  23  Z. 

33)  1.  Ansicht  von  Töplitz. 

34  )  2.  Der  Teich  im  Garten  zu  Töplitz. 

35)  3-  Der  Schlossberg  bei  Töplitz,  nach  Kloz. 

36)  5.  Der  Geyersberg  bei  Töplitz. 

37)  4.  Ruinen  auf  dem  Schlossberg,  nach  Kloz. 

38 )  6«  Ruinen  des  Schlosses  Graupen  bei  Töplitz. 

39)  7.  Gothischer  Tempel  im  Garten  zu  Schönhof. 

40)  8.  Tempel  im  Garten  zu  Schönhof. 

41 )  9.  Rotunde  in  demselben  Garten. 

4  2  )  10.  Schreckenstein ,  Bergschloss  bei  Aussig. 

43)  11.  Der  Basaltfclsen  Sperlingslein  bei  Aussig. 

44)  Der  Berg  Kynast  mit  seinen  Ruinen  in  Schlesien.  B.  18  Z. , 
Br.  25  Z. 

45)  Innere  Ansicht  der  Ruine  auf  dem  Kynast.  H.  18  Z. ,  Br.  23  Z. 
4ö)  Die  alten  Ruinen  bei  Helfenberg,  und  bei  Pillnitz,  2  Blät- 
ter, qu.  fol« 

Witzlcbcn,  Ernst  Wilhelm  Ludwig  Georg  von,  k.  sächsi- 
scher Hauptmann,  zeichnete  Pläne  und  Landschaften.  F.  Taubert 
stach  nach  ihm  die  Ansicht  des  Palfysteins  bei  Stampfen,  uud  des 
Felsenschlosses  Theben  in  Ungarn,  qu.  fol.  Tönert  stach  die  An- 
sicht der  sogenannten  goldenen  Aue  in  Thüringen  für  Kainicnsky's 
Traum  der  Mitternacht.  Leipzig  1806.  8.  Auen  einen  Plan  der 
Stadt  und  Gegend  hat  man  von  ihm,  fol.  Starb  zu  Dresden  1818 
im  48*  Jahre. 

Wireil.  A.  •  Maler  zu  London,  wurde  um  1790  geboren,  und  er- 
langte als  Bildnissmaler  Ruf.  Thomson  stach  nach  ihm  die  Por- 
trai tc  des  Herzogs  von  Glouchester,  des  Marschal  Herzogs  von 
York,  der  Deputirten  J.  C.  Hobhouse,  und  Th.  Fovrell.  Das  Bild» 
niss  des  Ralph  Bernard  hat  Wright  punktirt,  so  wie  jenes  des  Par- 
lamentsmitgliedes  J.  Ilume.  Auch  das  Bildniss  des  Königs  Georg  IV. 
hat  Wivell  gemalt.    Dieses  ist  von  Th.  Lupton  gestochen. 

Er  ist  wahrscheinlich  auch  der  Herausgeber  des  Werkes:  An 
Inquiry  into  the  hislory,  authentlcily  and  characteristics  of  the 
Shakespeare  Furtrai  t$  embracing  M.  Drocshout's  engraving,  the 
Chandos  Picture,  the  Janssen  etc.  By  A.  Wivell.  With  Portraits. 
London  iß40. 

■ 

Seemaler,  ein  unbekannter  Künstler,  dessen  Werke  von  Be- 
deutung sind.  Wir  kennen  ihn  nur  aus  dem  Taschenbuch  der 
Liebe  und  Freundschaft  von  Schütze  für  das  Jahr  1 620  (Frank- 
furt, Wilmans),  wo  eines  seines  Bilder  von  C.  Rist  gestochen  ist, 
alter  ohne  Angabe  des  Besitzers  des  Gemäldes.  Es  stellt  einen  Mee- 
reshafen vor.  Links  erhebt  sich  im  Stiche  ein  Leuchtturm ,  und 
rechts  vorn  sitzen  am  Ufer  Orientalen.  In  dem  genannten  AI- 
uianach  heisst  es,  dass  dieses  Bild  mit  übe» zeugender  Wahrheit 
zum  Ruhme  des  Künstlers  spreche. 
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Wiville,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  in- 
der  Schweiz  thätig.    Hegi  radirte  1828  nach  ihm  folgendes  Blatt: 
La  feie  des  lutteurs,  qu.  fol. 

*WlX,  J.,  Kupferstecher  zu  London,  ist  durch  landschaftliche  Blät- 
ter bekannt.  Solche  sind  in  Tombleson's  Views  of  the  Rhine, 
London  1832,  4. 

Wocher,  Marquart,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1758  zu 
Seckingen  in  Schwaben  geboren ,  wo  ihm  sein  Vater  Theodor  den 
•rsten  Unterricht  crtheilte.  Später  Hess  sich  dieser  in  Bern  nieder, 
Marquart  war  aber  bereits  so  weit  vorgeschritten,  dass  er  bald  als 
glücklicher  Nachahmer  des  damals  berühmten  L.  Aberli  galt.  Er 
zeichnete  Prospekte  nach  der  Natur,  welche  im  Umriss  geätzt  und 
in  Aquarell  ausgemalt  wurden.  Diese  Ansichten  fanden  grossen 
Beifall.  Wocher  blieb  aber  nicht  dabei  stehen ;  er  zeichnete  auch 
Figuren,  besonders  Costüme,  und  malte  schöne  Bilder  in  Minia- 
tur. Dazu  kam  er  wahrend  seines  Aufenthaltes  in  Paris,  wo  da- 
mals das  Central -Museum  Kunstschätze  aus  allen  Ländern  ent- 
hielt. Einige  Gemilde  copirte  er  im  Kleinen,  worunter  eine  Nach« 
biidung  von  Rafael's  Johanna  von  Aragonien  i8o4  als  wunder« 
schön  bezeichnet  wurde.  Auch  zart  gemalte  Landschaften  finden 
•ich  von  ihm,  meistens  in  Deckfarben.  In  seinem  Hause  zu  Basel, 
wo  sich  der  Künstler  niedergelassen  hatte,  liess  er  ein  Panorama 
der  Schweizer  Gebirgsnatur  sehen ,  welches  besonders  von  Frem- 
den bewundert  wurde.  Es  war  das  erste  Werk  dieser  Art,  welches 
ein  Künstler  unternommen  hatte.  Die  grösste  Anzahl  seiner  Zeich- 
nungen und  Aquarellen  besteht  aber  in  Ansichten  der  interessan- 
ten Punkte  in  der  Schweiz.  Viele  hat  er  radirt  und  ausgemalt, 
andere  in  Aquatinta  vervielfältiget.  Man  kann  ihn  zu  den  ge- 
schicktesten Meistern  seiner  Art  zählen.  Er  starb  um  1820.  J.  II. 
Lips  hat  das  Bildniss  dieses  Künstlers  radirt.  Tu.  Wucher  hat  es 
gemalt,  4. 

Folgende  Blätter  sind  nach  ihm  gestochen. 

Ansicht  des  Wasserfalls  und  der  Mühle  bei  Ragatz  in  Grau- 
bündten,  in  Aquatinta  von  C.  Haldenwang. 

Die  Ansicht  des  Jungfrauhorns  im  Bernerland,  in  Aquatinta, 
von  demselben,  gr.  fol. 

Die  heimkehrende  Heerde,  Landschaft  von  Cl.  Lorrain,  und 
von  Wocher  gezeichnet.  Gest.  von  Halden  waug,  gr.  qu.  fol. 

Zwei  Landschaften  mit  Wald,  lith.  von  Eckemann,  roy.  fol. 

Landschaft  mit  einem  alten  Bauer,  welcher  Holz  unter  dem 
Arme  trägt.  In  Tuschmanier  von  P.  W.  Schwarz,  qu.  fol. 

Die  ßettlerfatnilie.   Mayr  sc.  1783,  kl.  fol. 

Le  pere  ambulant.  Mayr  sc.  1783,  kl.  fol. 

Les  Lutteurs  sur  les  Remparts  de  Berne.  Die  Schwinger  am 
Ostermontag  zu  Bern,  figurenreiehe  Composition,  von  Wocher  nach 
der  Natur  gezeichnet  und  radirt,  und  von  F.  Janinet  in  Aquatinta 
ausgeführt,  gr.  qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Diese  Blätter  siud  theils  radirt,  theils  in  Aquatinta  ausgeführt. 
Sio  verdienen  die  Achtung  der  Kunstfreunde.  Einige  sind  nach 
'vtietmungen  von  Theodor  Wecber  ausgeführt. 

1 )  J.  H.  Jung,  noch  eigener  Zeichnung  radirt.  Rund,  12. 

2)  Büste  eines  Geistlichen,  radirt  hu  Profil  nach  rechts.  M.W. 
*"«c.  Oval  12.  t 
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5)  Da«  Vater-unsor  eines  Untcrwaldners  in  7  Blattern,  erfanden 
von  J.  M.  Usteri,  ausgeführt  vun  M.  Wucher.  Acht  Aqua- 
tintablätter  incl.  des  Titels,  4. 

Die  ausgemalten  Exemplare  hosteten  6  Louisd'or. 

4)  Eiuc  Gesellschaft  von  vier  Bauern  in  der  Stube,  um  das  Fass 
gelagert.  Marq.  Wocher  f.  sc.  1786.  Aquatiuta,  hl.  qu.  fol. 

5)  Gruppe  von  sechs  Bauern  in  der  Stube  bei  einem  Fasse  si- 
tzend.   Marq.  Wocher  sc.  Aquatinta ,  hl.  qu.  tu). 

Im  frühen  Drucke  sind  diese  Blätter  von  der  geätzten 
Platte  gezogen,  ohne  Aquatinta. 

6)  Marche  antra  deux  paysans  Suisses.  M.  Wocher  inv.  et  sc. 
1785*  Aquatinta,  kl.  qu.  4* 

7)  L'occupation  Suisse.  Id.  inv.  et  f.  1785*  Aquatinta,  hl.  qu.  4* 

8 )  Le  Cabaretier.  Zwei  Personen  vor  dem  Wirthshause  unter 
der  Thür«.   M.  Wocher  sc.  1785-  Aquatinta,  qu.  12. 

q)  Pay6an  de  Berne.  Bauern  im  Wirthshause  am  Tische.  Ohne 
Namen.  Aquatinta,  qu.  12. 

10)  Landleute  im  Gespräche.  M.  Wocher  inv.  et.  sc.  Aqua- 
tinta, qu.  4. 

11)  Bauern  und  Bäuerinnen  in  den  Trachten  aller  Schweizer 
Cantons.  20  Blätter  nach  Lury's  Zeichnungen  radirt  und 
colorirt,  4- 

12)  Achtzehn  kleine  weibliche  Schweizerkostüme  auf  einem  Blatte, 
radirt  und  in  Miniatur  und  Gouache  ausgemalt.  Exemplare 
dieser  Art  kosteten  36  Fr.,  fol. 

13)  Die  Kuh  im  Stalle,  dabei  der  Knecht,  welcher  ausmistet. 
Marq.  Wucher  sc.  1785.  Aquatiuta,  qu.  12. 

14)  Die  Kuh  im  Stalle  von  der  Magd  gemolken.  Ohne  Namen. 
Aquatinta .  qu.  12. 

15)  Kühe  und  Schaafe  im  Stalle.  M.  Wocher  inv.  et  fec.  Aqua- 
tiuta, qu.  12. 

16)  Das  Vieh  bei  der  Tränke.  M.  Wocher  inv.  et  sc.  Aqua- 
tinta,  qu.  4. 

17)  Der  Vichverkauf.  Id.  inv.  et  fec.  Aquatinta,  qu.  4* 

18)  Landschaft  mit  Bauernhütten.  Von  Wucher  gezeichnet  und 
radirt  1175,  qu.  12. 

19)  Voyage  de  Mr.  Saussure  de  Gencve  a  la  eime  du  Mont- 
Blanc  au  inois  d'Aoust  1787.  I.  Planche.  Das  Hinaufsteigen. 

20)  Voyage  de  M.  de  Saussure  etc.  II.  Planche.  Das  Herab- 
steigen. 

Diese  beiden  Blätter  sind  von  Wocher  radirt  und  in 
Gouache  colorirt.  Mechel  gab  sie  mit  Beschreibung  heraus. 
H,  12  Z  ,  Br.  17  Z. 

21)  Ansicht  der  Stadt  Aarau,  gezeichnet  von  G.  Lori,  und  von 
M.  Wocher  im  Umriss  geätzt  zum  Coloriren,  gr.  qu.  fol. 

22)  Viie  de  la  Vallee  de  Lauterbrunnen  et  de  la  fameusc  chute 
d'eau  de  Staubach,  par  Lory  et  Wucher.  Radirt  und  colo- 
rirt, gr.  qu.  fol. 

25)  Vue  du  Couvent  d'Einsiedein  dans  1c  canton  de  Schwytz. 

Gez.  vun  Aschmann,  radirt  und  colorirt  von  Wocher,  qu.  fol. 
24)  Vue  des  Bains  du  Gournigucl,  nach  der  Natur  gezeichnet, 

radirt  und  colorirt  von  M.  Wocher  177Q,  gr.  fol. 

Wocher,  Theodor,  Maler  und  Radirer,  wurde  1728  zu  Seckingen 
in  Schwaben  geboren ,  und  war  bereits  ein  tüchtiger  Künstler,  als 
er  sich  I7t6  i»  Bern  niederlicss.  Er  malte  Bildnisse,  Phantasie- 
hople  und  Gcnreslücke.   Wir  sahen  ein  kleines  weibliches  Bild- 
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niss,  und  die  Büste  eines  Orientalen  von  ihm  gemalt,  welche 
einen  trefflichen  Künstler  beurkunden.  Er  scheint  sich  den  Rem- 
brandt  zum  Vorbilde  genommen  zu  haben,  vollendete  aber  seine 
Bilder  sehr  fleissig.  Dann  finden  sich  auch  sehr  schöne  Zeich- 
nungen von  ihm.  Sie  sind  meistens  mit  der  Feder  oder  mit  Kreide 
umrissen,  und  dann  in  Tusch  und  Sepia  vollendet.  Marquart  Wo- 
cher  hat  nach  solchen  Zeichnungen  einige  Blätter  in  Aquatinta 
ausgeführt.  J.  H.  Lips  stach  nach  ihm  Marrr.  Wocher's  Bildniss 
Starb  um  1805. 

Eigenhändige  R  a  d  i  r  u  n  g  e  n. 

Die  Blätter  diese«  Meisters  sind  kräftig  radirt,  und  kommen 
in  schönen  Abdrücken  nicht  häufig  vor.  Die  Ifigurcn  sind  im  asia- 
tischen Co&tüin  mit  Turbaneu  dargestellt»  ohugefähr  in  der  Weise 
Kembrandi's. 

1  )  Büste  eines  bärtigen  Greises  mit  morgenländischer  Kopfbe- 
deckung. T.  Wocher  inv.  1T75,  gr.  8- 

2)  Büste  eines  Mannes  mit  einer  Mcdntlle  um  den  Hals,  und 
die  Rechte  auf  den  Stock  gestützt.  T.  Wucher  inv.,  12. 

3)  Büste  eines  Alten  in  orientalischer  Kleidung  mit  dem  Stock* 
in  der  Linken,  auf  welchem  ein  verzierter  Kopf  angebracht 
ist.    T.  Wocher  inv.,  12. 

4)  Büste  eines  Alten  in  orientalischer  Kleidung  mit  dem  Spiesse 
über  der  Achsel.  T.  Wochcr  inve.  1773,  12« 

5)  Ein  aller  Mann  in  orientalischer  Tracht  unter  dem  Baume 
mit  einem  jungen  Manne  im  Gespräch.  Kniestück.  Dessin, 
et  grav.  par  T.  Wocher  t77ft,  4- 

6)  Drei  bärtige  Männer  in  orientalischer  Kleidung  in  Unterhal- 
tung, der  ein  -  sitzend.  Id.  dess.  et  grav.  1776,  4« 

.7)  Ein" neben  dem  Monumente  sitzender  Greis,  dabei  ein  Weib 
und  zwei  Kneger.  T.  Wocher  inv.  In  ümriss  radirt,  und 
in  Bister  ausgetuscht,  toi. 

Dieses  Blalt  könnte  von  M.  Wocher  ausgeführt  seyn. 

Wodniansky,  Johann  Evangelist,  Maler,  war  um  1700  in  Prag 

thätig.  Er  malte  historische  Darstellungen ,  sowohl  religiösen  als 
profanen  "Inhalts.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Stcrnberg-Man- 
derscheid  war  eine  getuschte  Federzeichnung,  welche  ein  grosses 
Göttermahl  vorstellt,  schön  componirt  und  geistreich  behandelt. 
A.  Wanncr  stach  nach  seiner  Zeichnung  das  Bild  des  heil.  Johan- 
nes von  Gott  für  Marienlustgarten,  welcher  zu  Prag  \70\  in  12. 
erschien.  In  diesem  Werke  sind  noch  t2  andere  Blätter,  welche 
"Wodniansky  ebenfalls  gezeichnet  haben  konnte.  Dann  stach  Wan- 
ner auch  vier  Triumphpforten  zu  Ehren  des  heil.  Johannas  von 
Nepomuk  nach  Wodniansky's  Zeichnung. 

Wodick,  Edmund,  Maler  zu  Magdeburg,  machte  seine  Studien 
in  Berlin,  und  bereiste  dann  Italien  und  Spanien.  Er  malt  Land- 
schatten und  Architektur.  Im  Jahre  1850  brachte  der  Kunstverein 
in  Magdeburg  eines  seiner  Bilder  zür  Verloosung,  welches  die 
Ceder  der  Alhatnbra  vorstellt. 


Woeber  (Wüber),  Michael,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte 
de*  18.  Jahr4  Wcr,s  in  Münthe.i  Üiutig.  Im  k,  Schlosse  zu.  Njra- 
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Jhenburg  ist  ein  grosses  Gemälde  von  ihm,  welches  eine  Parforce- 
agd  vorstellt,  und  die  Ansicht  des  Schlusses  in  Grünwald  gibt. 

W oeckmann  (VVockmann) ,  Nikolaus,  Bildhauer  zu  Ulm.  kommt 

daselbst  ^484  im  Register  der  Steinmetzenzunft  vor,  unter  dem  Na- 
men Meister  Nikolaus.  Im  Jahre  1  iy8  kommt  ein  Künstler  dieses 
Namens  im  Buche  der  Malerbruderschaft  vor,  so  wie  in  einer  Hüt- 
tenrechnung desselben  Jahres.  Von  I5u6  —  26  kommt  ebenfalls 
•in  Bildhauer  Nicolaus  Wückmann  in  Ulm  vor,  dieser  ist  aber 
wahrscheinlich  ein  jüngerer  Künstler. 

Woehrraann  (Wöhrmann),  Mathias,  Maler,  stand  Anfangs 

in  Diensten  des  Fürstbischofs  in  Eichstädt,  und  wurde  dann  Hof- 
maler in  München,  wo  er  17^4  »n»  56.  Jahre  starb. 

Woeiriot,  Pierre,  auch  P.  Voeiriot,  P.  de  Bonzey  und  P.  Woei- 
rotus  Bozaeus  genannt,  war  Goldschmid,  Kupferstecher  und  Form- 
.  Schneider,  und  wurde  gegen  1532  zu  Bonzey  oder  Bosey  in  Loth- 
ringen geboren.  Den  Beinamen  de  Bonzey  oder  Bozaeus  nahm 
er  aber  erst  als  Mann  von  circa  dreissig  Jahren  an,  und  daraus 
erklärt  sich  das  Monogramm  PWDBT.  (P.  Woeirot  De  Bonzey). 
Ein  anderes  Monogramm  des  Künstlers  besteht  aus  PWB. ,  an 
welches  sich  zuweilen  das  Wort  ozaeus  schliesst,  so  dass  P.  Woei- 
rotus  Bozaeus  au  lesen  ist  Das  dem  Monogramme  noch  weiter 
beigefügte  Zeichen  ist  das  sogenannte  Lothringische  Kreuz,  wel- 
ches häufig  vorkommt. 

Woeiriot  übte  seine  Kunst  in  Lyon,  und  hatte  den  Titel  eines 
Sculpteur  du  duc  de  Lorraine,  wie  aus  dem  Privilegium  der  Em- 
blem es  Chretiennes  (sie)  par  MUe.  de  Montenay  erhellet.  Woei- 
riot hatte  eine  gelehrte  Bildung,  indem  er  lateinisch  und  griechisch 
verstand,  und  französische  Verse  machte.  Solche  stehen  unter  sei- 
nen biblischen  Darstellungen.  Die  Dedication  zu  seinem  Werke 
über  die  Gebräuche  bei  den  Beerdigungen  alt  r  Volker  schrieb  er 
lateinisch,  und  auch  andere  Blätter  haben  lateinische,  griechische 
und  französische  Aufschriften.  Aus  seinem  Werke  über  die  römi- 
schen Alterthümer  geht  hervor,  dass  er  auch  in  Rom  sich  aufge- 
halten habe.  Woeiriot  war  ein  Künstler  von  Ruf,  und  es  ist  da- 
her auffallend,  dass  die  Geschichtsschreiber  von  Lyon  so  wenig 
über  ihn  wissen.  Genauer  bekanut  wurde  er  erst  durch  Robert* 
Dumesnil  (Peintre  graveur  francais  VII.  Paris  löU).  Was  frühere 
Schriftsteller  von  ihm  berichten,  ist  grösstentheils  unrichtig,  und 
da  diesen,  (Marolies,  Malpc,  Benard  etc.)  auch  von  den  neueren 
nachgeschrieben  wurde,  so  verbreitete  sich  der  Irrthum  bis  in  un- 
sere Zeit  herab.  Erst  RobertDumesnil  forschte  der  Spur  des  Mei- 
sters genauer  nach,  und  so  steht  jetzt  fest,  was  oben  nach  diesem 
Schriftsteller  gesagt  ist.  Marolles  ist  derjenige,  welcher  behauptet, 
der  Künstler  stamme  aus  Mar -le- Duc,  wozu  er  wahrscheinlich 
durch  das  Monogramm  P  W  D  B  verleitet  wurde.  Diese  Annahme 
adoptirten  Huber  und  andere  Verfertiger  von  Catalogen,  auch  Brul- 
liot  etc.  Itenard  nennt  den  Künstler  im  Cataloge  des  Cabinet 
Paignon-Dijonval  zuerst  Wueiriot  Bonzey,  lässt  ihn  aber  zu  Chamo 
Janon  geboren  werden.  Er  schöpfte  diess  aus  der  französischen 
Erklärung  des  Blattes  mit  der  Schlacht  des  Cunstantin  nach  llafael. 
Da  steht  aber  am  Ende:  A.  Champlanon ,  dann  das  Monogramm 
PWD  Bonzey.  Champlanon  bedeutet  nur  den  Ort,  wo  der  Künst- 
ler das  Blatt  datirt  hat. 

Woeiriot  arbeitete  mit  dem  Stichel  und  de«  kalten  Nadel  ia 
Kupfer,  ohne  je  das  Aetzwasser  anzuwenden.   Seine  ersten  Blätter 
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sind  sehr  steif  und  hart»  in  einem  widerlichen  metallischen  Glan* 
zc,  spater  lieferte  er  aber  lür  seine  Zeit  trefflicho  Arbeiten,  vrio 
das  Bildnis!  des  Franz  Duarcn ,  der  Louise  Labe,  sein  eigenes 
1556»  die  Degengriffe  und  ilie  Blätter  des  Pinax  Iconicus  (  lie- 
grähniss-Ccrcmouicn).  Diese  nennt  Robert  -  Dumcmil  kleine  Mei- 
sterstücke. Sein  fruchtbarer  Geist  spricht  sicli  namentlich  auch  in 
den  allegorischen  Beiwerken  und  in  den  Ornamenten  aus,  womit 
die  Bildnisse  uuigobeu  sind. 

Dem  Formschnitte  widmete  er  sich  erst  in  späteren  Jahren. 
Blätter  dieser  Art  erscheinen  erst  in  Druckwerken  von  15Ö1  ,  1575 
und  1579.  Die  früheren  sind  schwach,  und  nach  eigener  Zeich- 
nung, meisterhaft  aber  die  Abbildungen  der  Münzen  in  JLe  Pois' 
Discours  sur  les  mcdailles ,  für  welchen  Wociriot  auch  solche  in 
Kupfer  gestochen  hat.  Das  jüngstv  Datum  auf  seinen  Blättern  ist 
von  1589-  Diese  Jahrzahl  trägt  das  Rildniss  de»  Dichters  Nie  Cle- 
ment, welches  aber  noch  mit  voller  Rraft  gestochen  ist.  Auch  die 
Bildnisse  der  Hünige  und  Herzoge  von  Austrasieu  geboren  in  jene 
Zeit,  und  zeugen  von  dem  ungesclmächtcn  Talente  des  Meisters. 
Er  liebte  aber  das  Alterlhüiuliche ,  und  gestattete  daher  den  go- 
thischen  Elementen  bis  in  die  späteste  Zeit  ihren  Eiulluss,  obgleich 
im  Ganzen  der  Styl  der  Rcnaisse  .  Periode  vorhergehend  ist.  Von 
seinen  Zeitgenossen  Geuffroy  du  Monstier,  J.  Arulrouet  du  Cerceau, 
Rene  Roivin  ,  E.  Delaulne  ,  J.  Chartier,  Marc  Duval  hat  er  wenig 
gemein. 

Robert-Dumcsnil  beschreibt  im  Ganzen  \o\  Blatt  von  diesem 
Meister,  alle  aus  der  Zeit  von  1 555  —  1589»  glaubt  aber  nicht,  da- 
mit das  Verzeichnis»  geschlossen  zu  haben. 

Das  üildniss  des  Künstlers  Kommt  am  Schlüsse  der  Portraitc  vor. 

In  Kupfer  gestochene  Blätter. 

Nach  angenommener  Weise  lassen  wir  hier  die  einzelnen  Por- 
traite  nach  dem  Alphabet  der  Namen,  dann  die  Suite  der  austra- 
sischen  Könige,  die  historischen  Darstellungen  u.  s.  w.  folgen. 
Die  Nrs,  bei  Robert-Dumcsnil  sind  in  ( ). 

Portrait  e. 

1)  (273)  Aneau,  Barthclemi,  Dichter,  halbe  Figur  nach  rechts 
mit  dem  Lorbeerkranz,  umgeben  von  allegorischen  Figuren, 
welche  chemische  und  astrologische  Zeichen  tragen.  Fortuna 
et  Livor,  Spatii  concedile  tan  tu  in  etc.  Mit  dem  Zeichen  und 
dem  Beisatze:  amico  suo.  Ulme  Namen  des  Dichters,  wel- 
cher aber  erkannt  wird,  8. 

2)  (274)  Hocchius,  Achilles  An.  Aet.  LXXI.  156g.  Büste 
nach  rechts  in  Medaillon.  Mit  dem  Monogramm  \VF.,  52. 

3)  (275)  Rocchia,  Constantia  ,  Achillis  F.  Ann.  Aet.  XV  III. 
1559.  Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  uud  oben  so  be- 
zeichnet. 

4)  (276)  Bornonius,  Jac.  J.  C.  anno  actatis  /j 5.  Rüste  in 
ovaler  Einlassung  mit  Pallas  und  Merkur.  Pro  Patria  pu- 
guara,  domhruc  forisque  etc.    Mit  dem  Zeichen  1575 ,  8* 

1.  Mit  obiger  Schrift  unten  im  Cartouchc. 

II.  An  der  Stelle  derselben:  Socratcs  Philosophe  Athen ien  fils 
d'vu  sculpteur  etc.  Jollain  exe. 

5)  (277)  Calvin  us,  Johan.  Verc  Theologus  Ecclesiasles  genc- 
vcn.  Büste  auf  einem  Piedestal,  mit  der  Devise:  Prompte  et 
siueerc.    Mit  dein  Zeichen  ,8« 

6)  (295)  Carolus,  D.  G.  Cal.  Loth.  B.  Gel.  Dux  (Carl  III. 
llerzog  von  Lothringen).    Büste  auf  einem  Piedestal  in  vei> 
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ziertem  Oral  mit  Figuren.    Im  Cartouche  unten:  Hic  Re- 

fum  De  Stirpe  Satus  etc.  etc.  1575.  Nach  der  Dedication: 
etrus  Woeiriotus  Bozaeus  Dicabat,  gr.  fol. 

7)  (296)  Carolus  D.  G.  Cal.  Loth.  B.  Gel.  Dux.  Stehend  in 
Rüstung  in  einem  Runde  mit  Trophäen.  Im  Grunde:  Ca- 
rolus imperis  prineeps  longo  online  regis  Macto  animo  se- 
quin.    Links  unten  das  Zeichen  ,  12* 

8)  (297)  Derselbe  Herzog  in  Rüttung  zu  Pferd.  Medaillon  mit 
der  Schrift:  Austrasia  Aegra  Tuo  Prineeps  Ego  Munere  Scr- 
vor,    Unten  das  Zeichen  1578*  Primus  Januarii,  12. 

9)  (278)  Choiseul,  Fran.  de,  Chev.  de  Lordre  du  Roy  etc« 
Büste  in  Medaillon.    Mit  dem  Zeichen  1586  t  12. 

10)  (279)  Clement,  Nicolaus,  Dichter.  Rüste  in  runder  Ein- 
fassung. Clemens  a  Gigante  lliustrissimi  Lotharingue  Ducis 
consiliarius  etc.    Mit  dem  Zeichen  15 1>0*  12. 

11)  ,a.  (280)  Cobos,  Diego  de,  Marquis  de  Caroaraca.  Büste  in 

verziertem  Medaillon,  zu  den  Seiten  Mars  und  Venus.  Di* 
dacus  Decovos  Marchio  Camarsac  etc.  1 5 5 9 -   Mit  WF.,  16. 

11)  b.  Curio,  Leo.  Büste  in  verziertem  Oval*  Mit  dem  Zei- 
chen, 12. 

12)  (281)  Desmasures,  Louis,  Dichter.  Büste  in  verzierter 
Einfassung  mit  Virgil  und  Ovid.  In  L.  Masurii  imaginem  e 
vivo  expressam.  Vivit  in  Effigie  etc.  P.  Woeiriot  lotaringo 
15Ö0  inue.  faciebat,  kl.  fo). 

I.  Mit  dem  Namen  des  Stechers,  wie  oben. 

II.  Mit  der  Veränderung:  Woeiriot  Bonzey. 

III,  Das  zweite  F  im  Worte  Effigie  ist  von  regelmässiger  Form. 
In  (ruhen  Drücken  fehlt  der  mittlere  Querstrich. 

13)  (282)  Duarenus,  Franciscus,  Jurisconsultus  (Jvrccon.)  1556 
Büste  in  verzierter  Einfassung.  P.  W.  F.  ,  8* 

Dieses  ßildniss  hat  in  demselben  Jahre  auch  Giorgio  Man- 
tuano  gestochen« 

14)  (283)  Chastelet,  Pierre  du,  Bischof  von  Toul.  Büste  nach 
rechts.  Auf  dem  Tälelchen  oben:  Quo  Nil  Splenftidius  Lo- 
tharingia  Suspicit  Ipsus  etc. ,  unten  die  Dedication  an  P. 
Castelletus,  und  über  dem  Monogramm  1578»  4« 

I.  Vor  dem  Ritz,  welcher  durch  die  Kapuze,  rechte  Schulter 
und  den  Grund  geht. 

II.  Mit  dieicm. 

III.  Die  Linie  ausgeklopft. 

15)  (284)  Duiffoprugcar,  Gaspar,  berühmter  Verfertiger  mu- 
sikalischer Instrumente.  Halbe  Figur  nach  links.  Viva  fui, 
in  sylvis  sum  dura  occisa  securi  etc*  Mit  dem  Zeichen 
15Ö2,  gr.  4. 

16)  (285)  Foesius,  Anutius,  Arzt  von  Metz  (Medicus  Matri- 
cus).    Büste  in  Oval.    Mit  dem  Zeichen  1580,  12. 

17)  (286)  Gonzaga,  Federicus,  Ann.  XIX.  1559«  Büste  in  ver- 
ziertem Rund.  Mit  dem  Kreuze  von  Lothringen  bezeichnet,  12. 

18)  (287)  Jazu,  Claudius,  Senonensis  Medicus.  Anno  Aet.  4o. 
Büste  in  runder  Verzierung.  Orci  oblisio  praestanti  decenti. 
Mit  dem  Zeichen  1588  ,  12. 

19)  (288)  Jo.  Casimirus,  Co.  Pal.  Rhc.  Dux  Bavariae.  Büste 
in  Medaillon  mit  Trophäen  und  Figuren,  lledeat  1  iducia 
Mundo.    Mit  dem  Zeichen  1576,  gr.  12. 

20)  (289)  Labbe,  Loise,  Lionuoise  (L-  Labe,  genannt  la  belle 
Cordicrc).  Büste  nach  links  auf  weissem  Grunde.  Mit  P.  W. 
1555  bezeichnet,  8. 

«  .•  . .  . 
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21)  (294)  Loscyer,  Blas.,  Prov.  Samiel.  Vice  Pfec.  Et.  Serenis. 
»  Princ.  Loth.  Et  Bar.  Cons.  Consiliarii.  Anno  Ae.  LIX.  Büste 

in  Medaillon,  unten  eine  leere  Tutel  zu  einer  Inschrift,  und 
das  Monogramm  ,  8« 

22)  Lu t ha r i ng i a  ,  Nicolaus  a,  Mercurii  Du\,  Nomeuci 
Marchio  ,  Chaliguei  Coiues.  Der  Onkel  des  ohen  erwähnten 
Carl  III.  von  Lothringen,  stehend  in  Rüstung  mit  dem  IMa- 
cet  des  Königs  in  der  Hand.  Rund,  unten  das  Zeichen,  \z. 

23)  (2QQ)  Montenay,  Georgette  de,  Hofdame  der  Königin  Jo- 
hanna von  Nnvarra.  Halbe  Figur  mit  der  Feder  in  der  Hand, 
sitzend  am  Tische,  auf  welchem  die  Laute  liegt,  mit  der 
Jahrzahl  15Ö7.  Unten  auf  der  Tafel:  D'alTection,  zcle  et  in- 
telligencc  etc.  etc.  Rechts  jor  den  Versen  ist  das  Mono- 
gramm der  G.  de  Montenay  (  DGM.)  und  das  Kreuz  von 
Lothringen,  als  Zeichen  des  Künstlers,   (.  * 

Diese  Dame  ist  die  Verfasserin  de»  Textes  der  unten  fol- 
genden Emblcrs.es  chretieus. 
I.  wlit  dem  obigen  Zeichen. 

II.  Das  Kreuz  ausgeklopft,  aber  mit  sichtbaren  Spuren. 

«l4)  (290)  Mothacus,  Ludovicus  (L.  de  la  Motha),  Libellorum 
supplieutn  in  Regia  Luthariugiae  magistcr  —  1570.  Büste 
in  verzierter  Einfassung,  mit  allegorischen  Figureu  zu  den 
Seiten.    Mit  dem  Zeichen  zwischen  N.  Fa. ,  tu  1. 

%  25)  (291)  Motha  eus,  Thcodorus  (Thierry  de  la  Mothc),  Bnr- 
roducaece  Provinciae  Propraefectus  -—  Anuorum  57.  1502. 
Halbe  Figur  mit  dem  Todtcnkopf.  Zu  deu  Seiten  der  Ein- 
lassung die  Hoffnung  und  die  Furcht.  In  dem  grosseu  Gar- 
touche:  J'ay  L'esprit  de  Dicu  donuo  etc.  etc.  Unten  das 
Zeichen  zwischen  In.  Fa. ,  ful. 
I.  Vor  der  Zahl  57  nach  dein  Worte  Annorum. 
II.  Mit  obiger  Ziffer. 

26)  (500)  M.  Nostradainus,  Aetatis  LVIIII.  ann.    Halbe  Fi- 

f;ur  in  Medaillon  auf  weissem  Grunde.    Mc  victum  haccho 
achrymas  efiuudcre  dicunt  — *  — .    Mit  dem  Zeichen  15Ö2, 
gr.  12. 

2?)  (292)  Piso,  Antonius  ( A.  le  Pols),  Annos  natus  54.  Büste 
in  verziertem  Oval.    Mit  dem  Zciciien  ,  4. 
I.  Mit  dem  Taufnamen  Piso's. 

II.  Derselbe  durch  den  Buchstaben  A»  angedeutet.    In  le  Poia 
Discuurs  sur  les  Medaillcs. 

28)  (295)  Piso,  Nicolaus  (N.  le  Pois),  Annos  natus  52.  Büste 
in  verzierter  Einfassung.    Mit  dem  Zeichen  1579, 

I»  Ohue  Schrift  auf  der  Rückseite. 

II.  Titel  zu  Piso's  Werk  De  cognoscendis  et  curandis  humant 
corporis  morbis  — .    Francot,  A.  Wechel  1585»  8. 

29)  (301 )  Pius  IV.  Pont.  Opt.  Mw.  Büste  in  Oval  mit  Wappen 
und  Genien.    Petrus  Vuociriot  in.  f.  1  500',  12» 

SO)  (502)  Poignant.  Jean,  Büste  in  runder  Einfassung.  In 
Symbolum  Clarissmi.  Viri  D.  Jo.  Poignantii  in  Sanmiheuo 
(St.  Michicl)  Scnatu  Pracskies  1584-    Mit  dem  Zeichen,  12. 

3l  )  (5o4>  Sa  bei  las,  Bcmardinus,  1559  Anno  aetatis  suae  XXVI. 
Büste  im  Cuirasse  auf  einem  Sockel  in  Oval.  Mit  dem  Zei- 
chen W  F.  ,  gr.  8. 

52)  (305)  Salm,  Jean  Comte  de,  Baron  de  Wiviec,  Marcschal 
de  Lorraine  —  Zu  Pferd  in  Medaillon.  Unten  im  Car« 
touche  das  Zeichen  PWDBF,,  12* 

2* 
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33)  (5ö6>Saltu»  et  Val. ,  Comes  Fransciscui  de  Agovlto  (F. 
d'Aroult  Comte  de  Sault),  Aetat.  An.  XXX Vi  I5ö4.  Büste 
im  Harnisch  in  Oval  auf  einem  Ge-ims.  Donec  transillam. 
Unten  das  Zeichen,  gr.  8* 

54)  (307)  Selym  II.  Othoman  XII.  Roy  Des  Tvrcs  .  1566- 

Im  Profil  nach  links  mit  dem  Scepter.    A  mon  souverain 

a  •  — h  *  •  _    .  .  -  -      mm  9 


nach  rechts  auf  einem  Sockel ,  mit  der  Schrift:  acta  suac. 
Oval,  unten  das  Zeichen,  8- 

36)  (309)  Vielleville,  Francis  de  Scepeaulx,  Marrschal  de 
France.  Büste  in  Oval  auf  einem  verzierten  Piedestal ,  mit 
der  Schrift:  Ae.  LV.  ftn.  In  spem  contra  speiu.  Unten  das 
Zeichen  1564 ,  4. 

57)  (303)  Vrbin,  B.  Rafael  Sanzio  (Santi)  von  Urbino.  Büste 
nach  rechts  auf  einem  Piedestal  in  reich  verziertem  Oval. 
Unten  auf  der  Tafel:  Nicoiao  Bailivo  Lotaringo  pingant  sola 
alii  etc.  Cum  priviligio  Regia  ad  anno  deem.  P.  Woeiriot 
F.  1559»  W«  4.  m 

38)  (l)  Woeiriot,  Petrus,  Lotharingos  Huc  faciebat  Eiconas 
Cuius  Effigics  Haec  Est  Anno  Suac  Aetatis  2-\.  —  1556.  Bü- 
ste nach  links  in  verziertem  Cartouche  ,  12« 

39  )  (209  —  272)  Die  Bildnisse  der  Könige  und  Herzoge  von  Au- 
strasien ,  unter  folgendem  Titel:  Lcs  Roys  et  Ducs  d'Au- 
strasie  de  N.  Clement.  Traduits  en  Francois  par  Francoi« 
Guibaudet  Dijonnois.    A  Coulogne  MDXCI. ,  4- 

Dieses  Werl;  enthält  64  Blätter  mit  der  Titclvignctte,  wel- 
che in  architektonischer  Einfassung  das  Wappen  von  Loth* 
ringen  und  allegorische  Figuren  zeigt.  Die  Tafel  für  die 
Inschrift  ist  leer.  Das  Bildniss  von  Chilperic  kommt  zwei- 
mal, mit  veränderter  Inschrift  vor.  Keines  dieser  Blätter 
trägt  den  Namen  oder  das  Monogramm  des  Stechers ,  nur 
das  Schwert  Gottfried  IV.  ist  mit  dem  Lothringischen  Kreuze 
bezeichnet. 

In  den  Jahren  1591,  1595.  1Ö10  und  1619  erschienen  auch 
Ausgaben  mit  lateinischem  Tcx*,  unter  dem  Titel:  Austra- 
siae  Reges  Et  Duces  Epigrammatis  etc.,  oder  Auslrasiae  Re- 

§es  et  Lotharingiae  Duccs  etc.  Sie  erschienen  zu  Cöln  in 
emselben  Formate.  Die  Ausgabe  von  1619  hat  eine  in  Holz 
geschnittene  Titelvignettc ,  mit  der  Schrift  auf  der  Band- 
rolle:  Nobiüum  Actionum  Insigne.  Eine  andere  Ausgabe, 
welche  zu  Espinat  löi?  veranstaltet  wurde,  hat  franzosi- 
schen Text. 

Die  Bildnisse  der  Fürston  haben  lateinische  Bezeichnung 
der  Namen,  und  erscheinen  in  Medaillons  mit  Cordon,  wel- 
che im  Durchmesser  66—69  Mill.  enthalten.  Die  Portraite 
heginnen  mit  Theodorich  und  enden  mit  Carl  III.  Das  Bild- 
niss des  Letzteren  fehlt  häufig,  und  wurde  mit  einem  an- 
deren von  Alexander  Vallöe  ersetzt.  Auf  dem  Blatte  von 
Woeiriot  trägt  der  Herzog  eine  Mütze  und  die  Halskrause, 
auf  jenem  von  Vallca  erscheint  er  in  Rüstung  und  im  blos- 
sen Kopfe.  Kobert-Dumcsnil  verzeichnet  diese  Bildnisse, 
und  macht  auf  eine  Genealogie  des  llauses  Lothringen  auf- 
merksam, welche  um  dieselbe  Zeit  erschien,  ihm  ober  nicht 
zu  Gesicht  kam.  i 
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Die  Abdrücke  ahne  Text  auf  der  Rückseite  erklärt  Hob crt- 

Dumesnil  für  spatere. 

Biblische  und  allegorische  Darstellungen. 

4o)  (2  —  10).  Eine  Folge  von  20  Blättern  mit  biblischen  Sce- 
nen,  alle  mit  dem  Monogramm  PWDB.  und  dem  darunter 
stehenden  fa.  bezeichnet.  Im  Rande  sind  vier  lateinische 
und  vier  französische  Verse  im  Tfifelchen,  doch  ist  der  Rand 

.  ;  Vhäufig  abgeschnitten.  Robert -Dumesnil  gibt  zu,  dass  die 
Zahl  der  Blatter  grosser  sei. 

40)  (2).  Noah  im  Zustande  der  Trunkenheit  von  seinen  beiden 
Söhnen  bedeckt.  Gen.  Cap.  9. 

4t  )  (3).  Der  Thurmbau  zu  Babel.  Vorn  Noah's  Kinder  in  Schre- 
cken über  die  Erscheinung  der  leuchtenden  Hügel,  qu.  fol. 

42)  (4).  Loth  mit  seinen  wollüstigen  Töchtern,  qu.  fol. 

43)  (5).  Das  Opfer  Abrahams.  Dieses  Blatt  nennen  Uuber  und 
Host,  Robert -Dumcsnil  fand  es  aber  nicht  vor,  qu.  fol. 

44)  (6>>  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft,  qu.  fol. 

45  )  (7).  Joseph  deutet  dem  Pharao  die  Träume,  qu.  fol. 

46)  (8).  Joseph  auf  dem  Throne  bezüchtiget  seiue  Brüder  des 
Diebstahls ,  qu.  fol. 

47)  (9).  Der  Becher  Pharao**  im  Sacke  Benjamins  gefunden, 
qu.  fol.  . 

48)  (10).  Joseph  vor  den  Brüdern,  wie  «ich  Juda  zum  Sklaven 


für  Benjamin  erbietet,  qu.  fol. 
49)  (Ii).  Jakob  segnet  seine  beiden  Knaben,  qu.  fol. 


50)  (12).  Moses  als  Kind  aus  dem  Wasser  errettet,  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  nennen  Huber  und  Host,  Robert  -  Dumcsnil 
konnte  es  aber  nicht  finden. 

5t)  (13).  Moses  und  Aaron  vor  Pharao,  nie  ersterer  Wasser  in 
Blut  verwandelt ,  qu.  fol. 

52)  (l4).  Pharao  bei  der  Tafel,  während  der  Regen  von  Heu- 
schrecken hereinbricht,  qu.  foL 

53)  (15).  Der  Tod  der  Erstgebornen  in  Aegypten  ,  links  oben 
der  Engel  des  Verderbens  mit  flammendem  Schwerte,  qu.  fol. 

54)  (lö).  Der  Auszug  der  Israeliten  aus  Aegypten,  qu.  fol. 

Im  Catalog  Paignon  Di jonval  erwähnt»  Robert- Dumesnil 
fand  das  Blatt  nicht  vor. 


55)  (17).  Die  Israeliten  iu  der  Wüste  während  des  Manna-Re- 
gens ,  qu.  fol. 

56)  (18).  Die  Israeliten  beten  das  goldene  Kalb  an,  qu.  fol. 

57)  (19).  Moses  verkündet  dem  Volke  das  göttliche  Gesetz,  qu.fol. 

58)  (20).  Die  Auferstehung  Christi,  sehr  schöne  Copie  von  Nr.  9. 
des  W  erkes  von  Giorgio  Matituano  (Ghisi).  Auf  der  Helle- 
barde des  schlafenden  Soldaten  der  Buchstabe  W.  mit  dem 
Kreuze  von  Lothringen,  fol. 



59)  (21  —  120).  Emblemes  ou  Devises  chrestiennes ,  composces 
par  Damoiselle  Georgette  de  Montenay.  Lyon,  J.  Marcorelle, 
M.D.LXXl.  4- 

Dieses  Buch  mit  christlichen  Emblemen  enthält  100  num- 
merirte  Blätter,  welche  Woeiriot  mit  besonderes  Liebe  gesto- 
chen hat.  Die  Verfasserin,  deren  oben  erwähntes  Portrait 
vor  dem  Titel  steht,  war  Protestantin,  und  der  Künstler 
selbst  scheint  glaubensverwandt  gewesen  zu  seyn,  da  er  auch 
die  Bildnisse  von  Calvin  und  Aneau  gestochen  hat.  Die 
Darstellungen  haben  alle  kurze  lateinische  Devisen,  und  tra- 
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gen  als  Bezeichnung  nur  das  Kreuz  von  Lothringen.  Jeanna 
d  Albret,  Königin  von  Navarra,  beginnt  den  Reigen  als  Sa- 
piens mulier,  quae  aedificat  domum. 

Man  kennt  folgende  Ausgaben  von  diesem  Werke: 
I.  Die  erwähnte  Ausgabe  von  1571 .   In  dieser  haben  die  Blat- 
ter das  Kreuz  von  Lothringen. 

II.  Die  Ausgab»  von  1Ö20,  welche  zu  La  Hochelle  bei  Jean 
Dinet  erschien,  und  mit  der  obigen  gleich  ist.  Dinet  liess 
zu  den  alten  Exemplaren  nur  eineu  neuen  Titel  drucken, 
mit  Hinweglassung  des  Privilegiums. 

III.  Die  lateinische  Ausgabe  von  1584  bei  Christoph  Froschauer 
in  Zürich:  Georgiae  Montaneae,  nobilis  Gallac,  emblema* 
tum  christianorum  centuria,  cum  eorumdem  latina  interpre- 
tatioue.  Auf  den  Bliittcrn  fehlt  das  Kreuz,  man  bemerkt 
aber  die  Spuren  desselben. 

IV-  Die  französische  Ausgabe  von  1Ö02  zu  Heidelberg  bei  Joh. 
Lancelloti:  Cent  Emblemes  chrestiens  de  Damoiselle  Geor- 
gette de  Montenay.  Auch  hier  fehlt  auf  den  Blättern  das 
Kreuz  von  Lothringen. 

Dann  kommen  Abdrücke  mit  französischen  Versen  vor, 
theilweise  mit  Adressen  an  die  Königin  von  Navarra  und  an 
M.  de  la  Caze. 

Um  Raum  zu  ersparen,  müssen  wir  bezüglich  der  genauen 
Beschreibung  der  100  Blätter  auf  Robert-Duinesnil  verweisen. 

Historische  Darstellungen,  Statuen  und  Me- 

dailleu. 

6o)  (205).  Phalaris,  Tyrann  von  Agrigcnt,  verdammt  den  Perillus 

zum  Tode  in  dem  glühenden  Stier.  P.  Woeiriot  F.,  kl.  fol. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  retouchirt. 
6l  )  (2C6).  Asdrubals  Gattin  stürzt  sich  mit  ihren  beiden  Kindern 

in  die  Flammen.  P.  Woeiriot  F.,  kl.  fol. 

Ph.  Thomassin  hat  dieses  Blatt  copirl.    Im  Rande  sind 

vier  lateinische  Verse  zu  zwei  Zeilen,  und  dazwischen  ist 

Thomassin's  Adresse,  kl.  fol. 

62)  (207).  Phocas  gefangen  vor  Heraclius.  Im  Grunde  ist  der 
brennende  Scheiterhaufen  von  einer  Menge  Volks  umgeben« 
P.  Woeiriot  F.,  fol. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  ganz  retouchirt. 

63)  (208)«  Die  Schlacht  des  Constantin ,  nach  Rafael,  in  Fries- 
form. Links  oben  ist  ein  Tiifelchcn  mit  der  Schrift:  Imp. 
Caes.  Constnntinus  Prostrato  Ad  Pontem  Milvium  Tyranuo 
Maxentio  etc.  etc.  In  der  Mitte  oben  ist  eine  von  zwei  Ge- 
nien gehaltene  Tafel  mit  frauzösischer  Erklärung  und  De«  . 
dication  an  den  Herzog  von  Lothringen:  Mon  Seigneur 
les  philosophes  tiennent  que  les  faits  heroiques  —  A  Cham- 
planon.  Dann  das  Zeichen  PWD.  Bonzey,  s.  gr.  qu.  fol. 

I.  Von  der  ganzen  Platte. 
II.  In  zwei  ungleichen  Blättern,  da  die  Platte  zerschnitten  wurde. 

64)  (2o4).  Ein  Cartouche  mit  zwei  Satyren ,  welche  Guirlanden 
halten;  in  der  Mitte  ein  Mann  auf  dem  Elephantcn.  Cle- 
mens malefacere  abstinet  Lugduni  apud  dementem  Baldi- 
num  1556«  Unten  das  Kreuz  von  Lothringen,  und  der  Name 
des  Stechers,  12. 

Diess  ist  eine  Buchhändler  Vignette. 

65)  (103  —  203).  Pinax  Iconicus  Antiquorum  Ac  Variorum  Se- 
pulturi»  Rituum  Ex  Lilio  Gregorio  Exoerpta,  picturisque 


Digitized  by  Google 


Woeiriot,  Pierre 


23 


juxla  Hypographas  exacta  arte  elaboratis  effigiata  .  Un- 
ten im  Täfele  h  en :  Cum  privilegio  Regis  P.  Woeiriot  In.  F.  \. 

Diess  ist  der  Titel  eines  Werkes,  welches  Q  Blätter  von 
Woeiriut  enthalt,  und  wozu  das  oben  erwähnte  Bildniss  des 
Künstlers  gehört«  Die  neun  Blatter  stellen  die  verschiedenen 
Begräbiiissfeierlichkeilen  bei  den  Römern,  Indicrn,  Aegyp- 
tern ,  Scythcn  und  Herulcrn  dar«  Ein  reich  verzierter  Car- 
tuuehe  enthalt  eine  lange  Dcdication:  Celsiss.  ac  potentiss. 
Principi  Carolo  Dei  gratia  Duci  Calahriae,  Lolharingine  etc. 
etc.   P.  Woeiriot  Lothariugus  honorem  et  felicitatem  preca- 

tur,  .    Valc.    Lugduui.   Jedes  der  Blatter  tragt  den. 

vollen  Namen  des  Künstlers. 

Zu  folgenden  Werken  wurden  die  Platten  benutzt. 
Funerali  antichi  di  diversi  popoli  et  Nationt  etc.  da  Thum. 
Porcacchi.  Venetia,  S.  Galignani,  1391,  Fol. 

Pompe  funebri  di  tuttc  1c  Nationi  del  Mondo,  da  F.  Pc- 
rucci.  Verona,  F.  Kossi,  qu.  4« 

66)  (12t  —  172).  Anti^uarum  Statuarum  Vrbi»  Romae  Liber  Pri- 
mus. A  IVIonseigneur  Charles  Monsieur  de  Lorrainc  hl»  etc. 
Cum  privilegio  Regis  ad  an.  decem ,  kl.  8> 

Die  vou  Robert- Dumesnil  beschriebenen  Blätter  dieses 
Werkes  sind  von  l  —  51  nummerirt,  haben  das  Monogramm 
des  Meisters,  uud  lateinische  Benennung  der  Statuen. 

67)  (175—192).  Discours  sur  les  Medailles  et  üravevres  antiquei, 
par  Ant.  1-  Pois.  Paris,  M.  Patisson  M.  D.LXXIX.,  4. 

Dieses  Werk  enthält  13  Blätter  mit  Medaillen,  und  6  Blät- 
ter mit  Cameen,  alle  mit  dem  Monogramm  des  Meisters  be- 
zeichnet. Auch  das  Bildniss  des  Verfassers  ist  beigegeben, 
welches  wir  oben  unter  den  Portraiten  (Ant.  Piso  )  aufge- 
zählt haben. 

Vorbilder  für  Goldschmiede. 

68)  (310  —  549).  Muster  zu  Ringen,  4o  Blätter,  deren  Inhalt 
Robert  -  Dumesnil  bezeichnet.  Das  Titelblatt  zeigt  zwei  Sa- 
tyrn, welche  eine  Tafel  halten,  auf  welcher  steht:  Cum 
privilegio  Regis  ad  annos  decem.  Am  Sockel:  P.  Woeiriot 
inve.  faciebat  M.  D.L.X.  I.  Im  Cartouche  des  zweiten  Blat- 
tes ist  ein  Ring,  und  unter  und  über  demselben  steht:  A. 
M.  B.  Ancau  — i  W.  S.,  dann  die  Dedication  in  acht  Ver- 
sen: Vcu  epae  tu  es  Ancau,  des  plus  parluils  etc.,  8« 

69)  (550  —  56l).  Muster  zu  Ohrengchiiugen  an  Ringen,  Folge 
von  12  nummerirten  Blättern  mit  Figuren  und  Grottesken, 
deren  Inhalt  Robert-Dumcsnil  angibt.  Das  erste  Blatt  zei^t 
zwei  nackte  Männer,  und  auf  dem  Täfelchen  steht:  P.  Woei- 
riot In.  F.  Diese  Tafel  ist  auf  die  halbe  Figur  eines  Man- 
nes gestützt,  uud  au  der  hängenden  Perle  ist  die  Jahrzahl 
1S55,  8. 

An  diese  Blätter  reiht  Robert  Dumesnil  (572  — 38l)  zehn 
ähnliche,  nicht  grossere  Blätter,  welche  vielleicht  zu  eiuer 
grösseren  Folge  gehören«  Im  Cartouche  des  ersten  Blattes 
sieht  mau  Apollo  bei  der  Heerde  des  Admet.  Rechts  und 
links  des  Bandes  stehen  die  Buchstaben  P.  W. ,  und  au  der 
Perle  steht  F. 

70)  (373  —  378).  Folge  von  6  nummerirten  Blättern  mit  künst- 
lich verzierten  Degengriffen.  Auf  dem  ersten  steht:  Petrus 
Woeiriot  Lothar  in  gus  Inventur  F.,  die  übrigen  Blätter  tra- 
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gen  über  einander  die  Buchstaben  P.  W.  IN.  F.  Durch» 
messcr  IL.  7  /..  3  L. ,  Br.  5  Z,  0  L. 

71)  Zwei  Garnituren  eines  Degens  und  eines  Jagdmessers, 
der  erstere  mit  einem  Satyr  im  Cartouche,  das  andere  mit 
der  Büste  der  Diana.  P.  W. ,  <]u.  fol. 

72)  (  580).  Muster  zu  einem  Gürtel,  einem  Messer  und  einem 
Dolch.  P.  W.,  <iu.  Jol. 

75)  (572).  Das  Wanpen  des  Hauses  Lothringen  unter  dem  11er- 
zogmantel.  Im  Abschnitt  das  Monogramm  mit  dem  Beisalze 
*ozaem«  und  dem  Kreuz.  Honorem  et  felicitatem  precarius 
1577.  Primus  ianuarius.  Rund  12. 

Zart  behandelte  Holzschnitte  von  P.  W  o  c  i  r  i  o  t. 

•  ■  • 

74)  (381  —  59!).  Eine  Folge  von  M  Darstellungen  aus  dem  al- 
ten Testamente,  mit  dem  Zeichen  W«  und  dem  Kreuze  dar- 
über. Diese  Vignetten  sind  in  dem  Werke:  F.  Josephi  An* 
ti<]uitntum  Judaicarum  etc.  Lugduni,  Ilaercdes  Jac.  Juntaa 
M.D.LXV1.,  tbl. 

75)  (592  —  4oo).  Neun  Blätter  mit  antiken  Statuen  und  Mün- 
zen in  dem  oben  genaunlen  Discours  sur  les  Medaille»  de 
A.  Pois.  Paris  1579,  4> 

76)  (401K  Das  verr.icrte  Titelblatt  zu  dem  Werke.  II  Cavalerizzo 
de  Messer  Claudio  Carte  di  Pavia.  Lyonc  Aless.  Maiilij 
1573,  4.   

77)  Pauli  Jovii.novo  comensis  vitae  duodeeim  vicecomitum  me. 
diolaui  prineipum  etc.  Lutetiae,  Hob.  Stephani,  1 ;.  \g,  8* 
In  französischer  Ausgabe.  Paris,  Ch.  Eslienne  1552,  8. 

In  diesem  Werk'»  sind  Bildnisse,  welche  Füssly  u.  A.  dem 
Wociriot  zuschreiben,  welchem  sie  nicht  angehören.  Sic 
tragen  das  Kreuz  von  Lothringen. 

78)  Biblische  Darstellungen  in  der  von  Bob.  Stephan  15  10  her* 
ausgegebenen  Bibel,  toi.  Malpc,  Füssly  u.  A.  legen  diese 
Blätter  dem  Wociriot  bei,  welcher  sie  nicht  gefertigot  hat. 
Das  Kreuz  von  Lothringen  auf  dem  Titel  und  dem  Friese 
scheint  auf  Woeiriot  geleitet  zu  haben. 

79)  Die  Blätter  in  Laznrii  Bayfii  Anotationes  etc.  Lutetiae,  Rob. 
Stephan  Iis  1 5-'»  9  *  B.  Diese  zarten  Blatter  schreibt  man  irrig 
dem  Woeiriot  zu.  Sie  tragen  das  Kreuz  von  Lothringen. 



80)  Neue  Abdrücke  von  Holzschnitten  dieses  und  anderer  Mci« 
ster,  in  dem  Werke:  Illustration  de  Pancienne  Imprimerie 
Troyenne,  210  gravures  sur  bois  de  XV.  —  XVIII.  Siccles. 
Publices  par  V.  L.  Troycs ,  Varlot  Pcre,  1850,  4. 

In  dieser  Sammlung  sind  Blätter  von  Woeiriot,  Kochienne* 
Vernier  u.  A.  In  Druckwerken  von  Lecoq,  Oudot,  Garnier, 
in  der  Bibliotheuue  bleue,  im  Gallien  Restaurc  etc.  sind  alte 
Abdrücke. 

Woelflc  (Wölfle),  Johann,  Lithograph,  wurde  1807  xu  Eberi- 
bach bei  Stuttgart  geboren  ,  und  au  der  Akademie  der  genannten 
Stadt  zum  Künstler  herangebildet.  Er  cri reute  sich  der  Gunst 
Dannecker*s,  unter  dessen  Leitung  der  Künstler  auf  jene  Be- 
stimmtheit der  Zeichnung  hingewiesen  wurde,  welche  in  seinen  li- 
thographischen Arbeiten  eiue  genaue  Uebertragung  der  Form  vor- 
aussetzt. Doch  übte  sich  Wolde  Anfangs  in  der  Malerei,  und 
setzte  hierin  1851  teine  Studien  iu  München  fort.  Aui  dieser  Zeit 
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Hammen  einige  Darstellungen  au«  dem  Volksleben,  Laudschaften 
und  J  agil  stücke,  er  inusste  aber  der  Palette  bald  entsagen,  da  ihn 
dt«  Herausgeber  dus  Gallericwerkes  von  München  und  Schleiss- 
heiui  zu  gewinnen  wussten.  Lieber  dieses  Pracht  werk  baben  wir 
im  Am  bei  l'duty's  Nachweisung  gegeben  ,  untl  hier  bemerken  wir 
nur,  dass  die  neue  Auswahl,  welche  aueb  die  Nachbildungen  der 
Gemälde  neuerer  Künstler  in  der  Privalsaminlnng  des  Königs  Lud- 
wig umUssi,  die  schönsten  Leistungen  der  Lithographie  in  Mün- 
chen enthält,  und  Wolde  bat  von  allen  Künstlern  dieser  Stadt  die 
meisten  Heiträge  geliefert.  Dus  Verzeichnis!  der  Blälier  von  Wol l- 
le's  Hand  \>l  daher  von  besonderem  Interesse,  da  er  nicht  allein  alte 
Mal  werbe,  sondern  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden  moder- 
ner Meister  nachgebildet  bat,  welchen  Konig  Ludwig  einen  Ehren- 
nlatz in  der  neuen  Pinakothek  sichern  wird.  Die  Auswahl  der 
interessantesten  Bilder  aus  der  k.  Pinakothek  und  der  Privatgallerie 
des  Königs  Ludwig  belief  sich  bis  1 851  auf  12  Lieferungen,  in 
welchen  sich  Wolde**  Hauptblälter  finden.  Besonders  schon  sind 
die  Abdrücke  auf  chinesisches  Papier,  wobei  wir  aber  die  Excm. 

Jdarc  auf  weisses  Papier  durchaus  nicht  in  Nacht  hei)  bringen  wol- 
cn.  Wol  He  w  ar  schon  zu  Lcb/.eiteo  Piloty's  einer  der  ausge- 
zeichnetsten Arbeiter,  und  noch  gegenwartig  kommen  ihm  ausser 
llanlstiingel  -wenige  gleich. 

1  )  Die  Statue  Jean  PauPs  in  Bayreuth,   nach  Schwanihalcr, 
gr.  fol. 

2)  Die  Bildnisse  der  Brüder  Georg  und  Joseph  Dillis,  aus  der 
früheren  Zeit  das  Hünstiers,  hl.  lol. 

5)  Bathseba  im  Bade,  nach  C.  Nelscher's  Bild  in  der  Pinako- 
thek zu  München,  gr.  lol. 

4)  Der  Kindermord,  nach  Hubens,  mit  Püoly  ausgeführt.  Pi- 
nakothek in  München,  qu.  imp.  lol. 

5)  Christus  als  Knabe  unter  den  Schriftgelebrteu  im  Tempel, 
nach  G.  van  Echhout's  Bild  in  der  Pinakothek  zu  München, 

Sr.  lol. 
er  Tod  der  M  aria,  nach  C.  Saraccno's  Gemälde  derselben 
Gallcrie  ,  gr.  lol. 

7)  Jupiter  und  Antiopc,  nach  Tizian's  Gemälde  in  der  Pina- 
kothek zu  München,  gr.  lol. 

8)  Cleopatra,  nach  P.  Veroncse.  Pinakothek  zu  München,  roy.  lol. 

9 )  Die  P  oesie  des  Nordens  und  Südens,  von  Gotzenberger  com- 
ponirt,  s.  gr.  roy.  qu.  lol. 

10)  Chriemhilde,  Hagen  und  Volker,  aus  den  Niebelungen  XXIX. 
1721.  jNach  J.  Schnorr's  Gemälde  in  der  Privatgallerie  des 
Königs  Ludwig,  gr.  lol. 

11)  Die  Verurthciluug  einer  Zigeunerbandc ,  nach  C.  Jacquard. 
Privatgallerie  des  Bönigs  Ludwig,  roy.  lol. 

12)  Herzog  Friedrich  Wilhelm  von  Braunschweig  bei  Zwickau 
1Ü09,  nach  D.  Monteu  ,  s.  £r.  qu.  lol. 

13)  Derselbe  im  Gefechte  bei  Oelpcr  1809,  nach  D.  Monteu, 
s.  gr.  qu.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu  einer  Folge  von  vier 
Blättern  nach  D.  Monteu.  Die  beiden  anderen  hat  Krals 
lilhographirt :  Der  Herzog  in  der  Schlacht  bei  Qualre-bras 
l8l 5  •  und  derselbe  bei  Halberstadt  1809. 

Die  Prachtausgabe  kommt  in  Exemplaren  vor  und  mit 
der  Schrift  vor. 
kDic  kleinere  Ausgabe  hat  Blatter  von  Ilemy  ,  fol. 
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Die  Mildthütigheit,  nach  L.  Gallait.  Privatgallerit  des  Kö- 
nigs Ludwig,  roy.  fol. 

Kriegsscenc  aus  den  Zeiten  CromwelPs,  nach  W.  Carophau- 
sen.    Pinakothek  in  -München,  roy.  lol. 

Palikarcn  in  Verteidigung  gegen  Türken.  Sccnc  aus  dem 
griechischen  Befreiungskriege,  nach  J.  G.  Perlberg  für  den 
Mannheimer  Hunstvereiu  1842»  gr.  qu.  lol. 
Seena  aus  dem  Tiroler  Kriege  18OQ,  nach  M.  Müller  für 
den  Würtcmber^ischcn  Kunstverein  1835»  gr.  lol. 
Vertheidigung  eines  Hauses  in  Schwaz  durch  Tiroler  I809, 
nach  C.  A.  Mcnde.  Mit  Dedicatiou  an  den  Honig  von  Sach- 
sen ,  qu.  roy.  lol. 

Die  Franzosen  im  Kreml  zu  Moskau  ,  nach  F.  Adam.  Prt- 
vatgallerie  des  Königs  Ludwig,  roy.  fol. 

Italienische  Räubcrscene,  nach  11."  Fleury  für  den  Mann- 
heimer Kunstvcrcin  1837,  qu.  roy.  fol. 

Der  Kunstkritiker  im  Atelier  des  Malers,  nach  J.  Geyer,  für 
den  Augsburger  Kunstverein  1845»  qu.  roy.  fol. 
Ermny,  nach  L.  Krevcl  für  den  Mannheimer  Iiunstverein 
1836,  gr.  fol. 

Das  ärztliche  Consilium,  nach  J.  Geyer*?  Bild  in  der  Privat- 
sainmlung  des  Königs  Ludwig  von  Bayern  18 )6»  qu.roy.  lol. 
Der  Heimgang  vom  Maskenbälle,  nach  Geyer'«  Bild  dersel- 
ben Sammlung,  roy.  fol. 

Die  Testaments -Eröffnung ,  nach  D.  Wilkie's  berühmten 
Bilde  der  k.  Pinakothek  in  München ,  qu.  roy.  fol. 

S.  hierüber  D.  Wilkic. 
Die  Dame  am  Putztische,  nach  G.  Dow.    Pinakothek  tu 
München ,  gr.  fol. 

Die  Spitzenklöpplerin ,  nach  J.  Luck*«  Gemälde  in  der  Pri- 
vatgallerie  des  Königs  Ludwig,  roy.  fol. 

Der  Sauger.  Conccrt  von  vier  Personen,  nach  C.  Netscher. 
Pinakothek  in  München,  gr.  fol. 

Die  Wahrsagerin  (Zigeunerbande),  nach  Ph.  Wouverman. 
Pinakothek  in  München,  roy.  fol. 

Der  Hirt  und  die  Schäferin  (Pan  und  Flora),  nach  C.  Net- 
scher. Pinakothek  in  München,  gr.  fol. 

Die  Dame  mit  dem  Panagey,  und  die  Lautenspielerin,  zwei 
Bilder  von  F.  Mieris  in  der  Pinakothek  zu  München.  In 
einem  Kähmen,  gr.  qu.  fol. 

Der  vorsichtige  Bäcker,  nach  C.  KreuPs  Bild  in  der  Galleric 
des  Königs  Ludwig,  gr.  qu.  fol. 

Scene  im  Schwarzwalde  18$8»  nach  J.  Kirner.  Privatgallerie 

des  Königs  Ludwig,  roy.  fol. 

Der  Schildmaler,  nach  knhuber  18~9»  gr.  fol. 

Der  Maler,  nach  Lepoitteviu's  Bild  in  der  Sammlung  des 

Königs  Ludwig  1845»  gr.  fol. 

Die  llauswäsche,  nach  J.  B.  Pflug,  für  den  Stuttgarter  Kunst- 
verein, qu.  fol. 

Die  Neapolitanerin  mit  dem  Kinde,  nach  L.  Robert1»  Bild 
in  der  Privatgallerie  des  Königs  Ludwig,  roy.  fol. 
Die  Neapolitanern  aus  Alvito,  nach  Riedel*»  Bild  in  dersel- 
ben Sammlung,  gr.  fol. 

Die  holländische  Wirthsstube  mit  Tanz ,  nach  D.  Teniers 
Bild  in  der  Pinakothek  zu  München ,  qu,  roy.  fol. 
Die  Rauchgescllschaft,  nach  D.  Teniers'  Pinakothek  in  Mün- 
chen |  qu.  roy  fol. 
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Ranchende  Baxiern,  und  die  Baucrnof  eration,  zwei  Bilder  von 
D.  Tenicrs,  in  einein  Kähmen.  Pinakothek  zu  München, 
gr.  cju.  fol. 

Der  Marktschreier,  nach  G.  Dow's  Bild  derselben  Pinako- 
theh ,  gr.  Fol, 

Der  Dorfwundarzt,  und  die  drei  Raucher,  nach  A.  Brouwer. 
Pinakothek  zu  München  ,  qu.  roy.  fol. 

Jugendbeschäftigungen,  nach  A.  van  der  Werft  Pinahothek 
zu  München  ,  gr.  toi. 

Die  Schmollenden,  Münchner  Ehestandsscene.  Nach  J.  Ha- 
senclevcr's  Bild  in  der  Privatgallerie  des  Königs  Ludwig, 
qu.  foi, 

Der  invalide  Matrose,  nach  J.  Simonscn*s  Bild  in  derselben 
Gallerie,  gr.  iol. 

Ein  Reitcrgefccht ,  nach  J.  v.  Hüchtenburg's  Gemälde  in 
der  Pinakothek,  gr.  qu.  fol. 

Die  Wegnahme  eines  Transportwagen*,  das  Gegenstück  zu 
obigem  Blatte,  gr.  qu.  fol. 

Die  holländische  Schule,  nach  H.  W.  Schmidt**  Gemälde  in 
der  Privalsarnrolung  des  Königs  Ludwig  i8l5,  gr.  qu.  fol. 

Die  Schweinsjagd,  nach  F.  Snyders.  Pinakothek  in  Mün- 
chen, qu.  roy.  fol. 

Die  Bärenhatze,  nach  J.  Fyt.  Pinakothek  zu  München,  qu. 
roy.  fol. 

Die  Rchhatze  ,  nach  J.  Fyt.  Pinakothek  zu  München,  roy. 
qu.  fol. 

Landschaft  mit  Wasserfall ,  nach  J.  J.  Dorner's  Gemälde  in 

der  herzoglich  Leuchtenberg'schcn  Gallerie  ,  gr.  fol. 

Die  Hammerschmiede  zu  Jenbach  in  Tirol,  nach  H.  Bürkel, 

fr.  qu.  fol. 
Landschaft  mit  einer  Hirtin ,  Schafen  und  einer  Kuh,  nach 
W.  van  der  Leeuw's  Bilde  in  München  ,  gr.  qu.  fol. 
Landschaft  mit  Kühen  und  Hirten,  nach  W.  v.  d.  Leeuw, 
das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte ,  gr.  qu.  fol. 
Die  Hirtin  bei  der  Heerde,  Landschaft  nach  J.  H.  Roos.  Pi- 
nakothek in  München ,  qu.  roy.  fol. 

Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh,  nach  N.  Berghem.  Pina- 
kothek zu  München  ,  qu.  roy.  fol. 

Landschaft  mit  Jägern ,  nach  A.  Waterloo.  Pinakothek  zu 
•München ,  qu.  roy.  fol. 

Landschaft  mit  Wasserfall,  nach  J.  Ruysdael.  Pinakothek 
zu  München ,  qu.  roy.  fol. 

Der  Sturm  mit  Schiffbruch,  nach  J.  Vernet's  Bild  in  der  Pi- 
nakothek ru  München  ,  gr.  qu.  foL 

Holländische  Hirten,  nach  P.  Potter.  Pinakothek  zu  Mün- 
chen ,  roy.  qu.  iol. 

Der  Wolf  und  der  Fuchs,  nach  Pauditz.  Pinakothek  zu 
München,  roy.  fol. 

Die  Rückkehr  vom  Viehmarkt,  nach  Marr,  für  H.  Koh- 
ler's  Sammlung  der  vorzüglichsten  Werke  deutscher  Kunst, 
roy.  fol. 

Der  Viehmarkt  im  bayerischen  Oberlande,  nach  B.  Adam. 
Privatgallerie  des  Königs  Ludwig,  qu.  roy.  fol. 
Die  Alpe ,  nach  C.  Hess ,  roy.  iol. 

Römische  Hirten,  nach  H.  Bürkel.  Privatgallerie  d«s  Königs 
Ludwig,  roy.  qu.  fol. 
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68)  Dorfansicht  mit  Platzregen,  nach  BürkeP*  Bild  in  derselben 

Sammlung,  qu.  roy.  fof. 

69)  Das  Gewitter.  Schnitter  auf  dem  Felde,  und  in  der  Fern« 
das  brennend«;  Dorf,  nach  dem  berühmten  Bilde  J.  Becker'« 
in  der  Privatsammlung  des  Königs  Ludwig,  gr.  qu.  fol. 

70)  Griechische  Caravane,  nach  P.  li^ss's  Gemälde  in  derselben 
Sammlung  ,  qu.  roy.  fol. 

71  )  Bayerische  Aloenmüclchcn,  nach  C.  Kuben'»  Bild  in  der  Gal- 
lerie  des  Königs  Ludwig,  gr.  qU.  fol. 

72)  Winterlandschaft  mit  Figuren,  nach  A.  Schelfhout's  Gemälde 
in  Herseihen  Gallcrie,  qu.  roy.  fol. 

73)  Italienische  Caravane.  Heimkehr  von  der  Heuerndte,  nach 
J.'Weller's  Bild  in  der  Gallerte  des  König6  Ludwig,  qu. 
roy.  fol. 

74 )  Ein  Stall  mit  Pferd,  Ziegen  und  Katze,  nach  B.  Adam'*  Bild 
in  derselben  Sammlung,  gr.  qu.  fol. 

75)  Schwedische  Landschaft  mit  Eisenhammer,  nach  C.  Ezdorf. 
Privatgallerie  des  Königs  Ludwig,  qu.  rov.  fol. 

76)  Ansicht  von  San  Mariuo  ,  nach  P.  Hess  1846.  Privatsamtu- 
lung  des  Königs  Ludwig,  roy.  qu^fol. 

77 )  Der  englische  Hühnerhund,  nach  G.  Stuhbs  Gemälde  in  der 
Gallerie  des  Bönigs  Ludwig,  qu.  roy.  fol. 

Woensel,  Petronilla  vail,  Maletin,  geboren  im  Haag  1785,  war 
Schülerin  von  P.  van  06,  und  entwickelte  ein  schönes  Talent.  Sie 
malte  Blumen,  Früchte,  Insekten  u.  s.  w.  In  holländischen  Samm- 
lungen findet  man  schätzbare  Werke  von  ihrer  Hand.  Starb- 1859* 

Woerl  oder  Woerle,  *.  Werlo. 

Woerle,  Peter  Georg,  Zeichner,  ist  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt.  Möhsen  nennt  nach  ihm  in  seiner  Sammlung 
von  Bilduissen  berühmter  Aerzte  jenes  des  ür.  H.  Pantaleon:  Pe- 
ter Georg  Woerle  atram.  Sin.  dcl. ,  fol. 

Woerlm,  Zacharias,  s.  Z.  Wcrlin.  Sein  Bildnis*  ist  von  J.  B. 
Dietzsch  gestochen,  nicht  von  Woerlin. 

Woernteler,  Carl,  Portraitmaler  zu  Dresden,  war  um  1750  Schü- 
ler von  Cb.  D.  Mulcr.    Er  hatte  But. 

WoetS,  Flaricn  FellX,  Maler,  war  um  f 8 18  in  Paris  thätig.  Es 
finden  sich  Landschaften  und  architektonische  Ansichten  von  die- 
sem Künstler.  Die  Studien  zu  diesen  Bildern  machte  er  iu  der 
Provence,  in  der  Normandie  u.  6.  w. 

Wog  oder  Woge,  Daniel,  Maler  von  Berlin,  war  Schüler  von 
A  Pesne,  und  wurde  Hofmaler  des  Herzogs  von  Mecklenburg  Stre- 
etz. Er  malte  Bildnisse,  historische  Darstellungen  und  Landschaf- 
ten. Dann  radirte  er  für  Maschens  Geschichte  der  goltesdienstli- 
chen  Alterthümer  der  Obotriten  die  Ueligionsgebruuche  dieser  Sekte. 

Da*  Werk  erschien  zu  Berlin  1771,  4.    Starb  um  1805. 

.  1    ...  : 

Wogter,  Abraham,  8.  Wuchter«. 

Wohler,  Michael  Christoph,  Bildhauer,  geh  oren  zu  Magde- 
burg 17d4,  nar  der  Sohn  eines  gleichnamigen  Künstlers ,  welcher 
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in  Potsdam  für  die  k.  Schlösser  Statuen  und  Gruppen  fertigte,  und 
1770  starb.  Er  machte  seine  Studien  in  Horn ,  besuchte  dann  Co- 
penhagen,  Stockholm  und  St.  Petersburg,  und  wurde  xuletzt  Hof- 
bildhauer in  Potsdam,  wo  sein  Bruder  Johann  Christoph  (geb.  1748) 
ebentalls  Bildhauor  war.  Beide  arbeiteten  für  die  k.  Schlösser  und 
für  l'aläste. 

Diese  Künstler  starben  um  1806* 

Wohlgcmuth,  Michael,  Maler  und  Holzschnitzer,  stammt  aus 
ciuor  alten  Nürnberg'schen  Familie,  welche  schon  früh  Maler,  Bild- 
schnitzer und  Formschneider ,  und  von  l455  an  mehrere  namhafte 
Mitglieder  zählte,  welchen  man  aber  mit  Sicherheit  kein  Werk  zu 
schreiben  kann.  Der  Vater  unsers  Künstlers  könnte  Albrecht  Wohl- 

fcmulh  gewesen  seyn,  welcher  nach  Murr  l4ö6  als  Bürger  vor- 
ummt,  neben  einem  Maler  Hans  Pleydenwurf,  dem  muthmassli- 
chen  Vater  Wilhelms,  mit  welchem  Michael  Wohlgemuth  in  Be- 
rührung kommt.  Dieser  Meister  wurde  1 434  geboren,  und  wahr- 
scheinlich im  väterlichen  Hause  zur  Kunst  angewiesen,  bis  er  in 
die  Fremde  ging,  um  nach  damaligem  Gebrauche  bei  berühmten 
Meistern  gesclleuweisc  zu  arbeiten,  und  dadurch  selbst  die  Meister* 
schaft  zu  erlangen.  Auf  eine  längere  Abwesenheit  von  Nürnberg 
scheint  der  Umstand  zu  deuten,  das»  Wohlgcmuth  erst  l  »:  \  als* 
Bürger  von  Nürnberg  erscheint,  wo  er  bis  an  seinem  151Q  erfolg- 
ten Tod  verblieb,  und  als  der  bedeutendste  Meister  der  fränkischen 
Schule  zu  betrachten  ist.  Doch  soll  nicht  behauptet  werden,  dass 
die  Malerei  iu  Nürnberg  erst  von  Wohlgcmuth  ihren  Aufschwung 
datiret;  sie  hatte  schon  vor  dem  Eintritt  der  Weise  desselben  eine 
hohe  Stufe  erreicht.  Im  dritten  Zimmer  der  Gallerie  auf  der  Burg 
ist  eine  Anzahl  von  Bildern  der  Nürnberger  Schule  aus  dem  |4« 
Jahrhundert  vereiniget,  welche  für  jene  Periode  ein  höchst  günsti- 
ges Zeugnis*  geben.  Der  jetzige  Hochaltar  in  der  Frauenkirche, 
welcher  aus  der  1585  vollendeten  Kirche  der  Karthäuser  stammt, 
schliosst  sich  neben  anderen  in  Nürnberg  vorhandenen  Bildern 
würdig  an.  Der  Hauptsache  nach  gehören  alle  diese  Gemälde  der 
weitverbreiteten  Uichtung  der  alt -kölnischen  Schule  an,  sie  sind 
aber  nach  Waagen  (  Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutschland  I. 
1Ö5)  Keineswegs  als  Nachahmungen  jeuer  Kölner  Bilder  zu  neh- 
men, sondern  zeigen  Merkmale  einer  durchaus  eigentümlichen 
Ausbildung  innerhalb  jeuer  allgemeineren  Richtung..  In  den  Kö- 
pfen heiliger  Personen  verräth  sich  dasselbe  Bestreben  nach  Schön- 
heit und  Ausdruck  religiöser  Reinheit  und  Milde,  in  den  Gewän- 
dern dieselbe  Schönheit  der  Motive,  dieselbe  Weichheit  der  einzel- 
nen Falten.  Die  Reiulieit  der  Formen  ist  aber  in  den  Köpfen  noch 
grösser,  die  Formen  selbst,  obwohl  ebentalls  weich,  doch  bestimm- 
ter und  minder  Verblasen,  als  bei  den  alt- kölnischen  Bildern,  die 
Modellirung  aller  Theile  starker,  die  Farben  der  Gewänder  tiefer, 
so  dass  sie  jenen  in  diesen  Stücken  noch  vorzuziehen  sind.  Die 
Bilder  auf  der  Burg,  und  des  Altarcs  der  Frauenkirche ,  welche 
Waagen  1.  c.  i65  beschreibt,  haben  eine  grosse  Aehulichkeit  mit 
den  Bildhauerarbeiten  Schonhofer's  in  der  Frauenkirche,  und 
diese  scheinen  überhaupt  auf  die  Malerei  in  Nürnberg  einen 
grossen  Eiufluss  geübt  zu  haben,  wie  denn  die  Bildhauerei  in 
den  Abendländern  viel  früher  zu  einer  hohen  Ausbildung  gelangt . 
ist,  als  die  Malerei.  Jene  Sculpturen  wurden  15Ö1  beendigt,  und 
daher  setzt  Waagen  die  Gemälde  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  in 
die  nächsten  Jahrzehnten.  Die  genannte  Richtung  der  althölni- 
schen  Schule  dauerte  aber  auch  noch  in  der  ersten  Hüllte  des  15* 
Jahrhunderts  fort,  bis  endlich  Wohlgcmuth  die  fränkische  Schule 


Digitized  by  Google 


30 


Wohlgemuth,  Miebach 


auf  eine  energische  und  mannichf  altige  Charakteristik,  und  dem 

gemäss  auf  eine  scharfe,  bestimmte  Formenbezeichnung  hinwies. 

Ueber  den  Charakter  dieser  Schule  spricht  sich  Schorn  in  sei- 
nen Mittheilungen  zur  Geschichte  der  Bildschnitzerci  in  Deutsch- 
land, Kunstblatt  1806  Nr.  l  —  3»  und  nach  ihm  Huglcr  (Handbuch 
der  Kunstgeschichte  S.  795  )  erschöpfend  aus.  Nach  Schorn  steht 
Wohlgemuth  zwischen  den  kölnischen  Meistern  (Wilhelm  und  Ste- 
phan von  Cöln)  und  den  Niederländern  (J.  van  Eyck,  Hogicr  van  der 
"VVeyden,  H.  Memting  etc.)  ungefähr  in  derselben  Mitte,  wie  Israel 
van  Meckenen  (oder  der  Meister  der  Lieversberg'schen  Passion).  Er 
hat  noch  den  häufigen  Gebrauch  der  goldenen  Lüfte  und  der  tel- 
lerförmigen Glorien,  zeichnet  seine  Figuren  mit  schmalen  Schul- 
tern, etwas  verdreht  um  die  Hüften,  die  Gesichter  rundlich,  mit 
stark  ausgeladenen  Wangenknochen,  feinen  Nasen  und  Augen,  und 
kleinem  Munde,  worin  er  etwas  Ideales  sucht,  und  fast  bis  zur 
Manier  geht.  Diess  Alles  ist  Modification  der  kölnischen  Schule» 
Er  hat  aber  eine  grosse  Anzahl  von  Motiven  und  Costümen,  und 
besonders  den  Gewandwurf  aus  der  Schule  der  van  Eyck,  welche 
er  iudess  weder  an  Geschick  der  Composition  ,  noch  an  Richtig- 
keit der  Zeichnung  und  Kraft  der  Färbung  erreicht.  Was  ihn  aber 
hauptsächlich  von  J.  van  Eyck  unterscheidet,  ist  der  grelle  Ueber- 
'  gang  von  wahrhaft  edler,  und  oft  zarter  Schönheit  zu  karrikirter 
Hässlichkeit.  Während  in  der  kölnischen  Schule  durchgängig  eine 
gewisse  Idealität  herrscht,  bei  van  Eyck  und  seinen  nächsten  Schü- 
lern die  Charaktere  zwar  bildnissartig  genommen,  aber  edel  gehal- 
ten, und  die  Abstufungen  vom  Mehr-  und  Minderschönen  mit  Frei- 
heit gewählt  sind ,  sehen  wir  in  Wohlgemuth's  Werken  immer  ei- 
nen Gegensatz  zwischen  fast  abstrakter  Schönheit,  und  den  wider- 
lichsten Erscheinungen  der  Wirklichkeit.  Seine  Madonnen  und 
heil.  Familien  sind  von  hoher  Anmuth-,  seine  Kriegsknechte  und 
Juden  dagegen  abschreckende  Missbildungcn.  Fand  er  vielleicht 
nur  das  Heilige  allein  der  Schönheit  würdig,  und  das  Sündige  und 
Verworfene  als  von  der  Natur  durch  Hässlichkeit  gezeichnet  dar- 
stellen zu  müssen?  Wir  möchten  es  fast  glauben,  und  nicht,  wie 
Schorn,  den  Grund  allein  in  dem  satyrischen  Humor  seiuer  Zeit 
suchen,  obgleich  auch  die  schwäbische  Schule  derartige  Gegensätze 
liebt.  Andere  meinten,  dass  Wohlgemuth  die  hasslichen  Gestalten 
den  Gesellen  überlassen  habe,  ohne  zu  bedenken,  dass  die  künst- 
lerische Bestimmung  vom  Meister  ausgehe.  Ein  grober,  roher  Ton 
scheint  wohl  in  Wohlgemuth's  Schule  geherrscht  zu  haben,  denn 
der  junge  Dürer  beklagt  sich  bitter  über  die  losen  Gesellen  des 
Meisters,  welcher  vielleicht  selbst  nicht  den  feinsten  Humor  hatte. 

Früher  hatte  man  das  Verdicust  dieses  Meisters  viel  zu  niedrig 
gestellt,  und  es  ist  ihm  fast  nur  zu  Dank  gewusst,  dass  er  den 
Albrecht  Dürer  zum  Künstler  herangebildet  habe.  Selbst  Neudör- 
fer und  Sandrart  gehen  leicht  über  ihn  hin,  indem  sie  nur  die 
Bilder  in  der  Augusliner  Kirche  zu  Nürnberg  erwähnen,  welche 
jetzt  in  der  St.  Morizkapelle  bewundert  werden.  Wohlgemuth's 
Werke  wurden  aber  in  der  neueren  Zeit  näher  bekannt,  und  es 
zeigte  sich,  dass  nicht  so  viele  Bilder  zu  Grunde  gegangen  sind, 
wie  Doppelruayer  (Nürnberger  Künstler  S.  IÖ1  )  behauptet.  Dia 
frühere  Alissachtuiig  erklärt  sich  einerseits  aus  dem  Umstände, 
dass  ihm  nach  uu  1  nach  eine  Unzahl  von  Bildern  zugeschrie- 
ben wurde,  welche  nur  von  Schülern  oder  Zeitgenossen  des  Mei- 
sters herrühren,  die  seine  Art  zu  malen  mehr  oder  weniger  ver- 
ständig nachahmten.  Mehret e  solcher  Gemälde  tragen  zur  Be- 
zeichnung den  Buchstaben  W.  in  älterer  und  neuerer  Form,  und 
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gelten  im  Handel  und  in  Privatsammlungcn  für  Wohlgemuth,  wenn 
•ie  nur  ohenhin  das  Gepräge  der  fränkischen  Schule  haben.  Lange 
schob  man  alles  auf  diesen  Meister,  wofür  kein  anderer  Träger  zu 
finden  war,  und  dasselbe  ist  mit  B.  Zeitbloin  der  Fall.  Irgendein 
besseres  altes  Bild  musste  A.  Dürer  in  der  Schule  Wohlgemuth's, 
oder  auch  noch  später  im  Style  desselben  gemalt  haben,  ohne  zu 
bedenken,  dass  er  nur  Kurze  Zeit  unter  Leitung  des  Meisters  stand, 
dann  in  Colmar  der  Kunstweise  des  Martin  Schongaucr  huldigte, 
und  zuletzt  unabhängig  von  Wohlgemuth  den  Gipfelpunkt  der 
fränkischen  Schule  bezeichnete. 

Der  alten  fränkischen  Schule  gegenüber,  welche  unter  Wohl- 
gemuth in  Nürnberg  blühte,  gestaltete  sich  in  Ulm  und  Augsburg 
die  schwäbische  Schule  zu  höchst  bedeutender  Eigenthütnlichkeit, 
welche  ebenfalls  erst  in  der  neuen  Zeit  genauer  erkannt  wurde. 
Die  Kunstrichtung  in  Ulm  ist  eine  mehr  ideale,  und  findet  ihre 
Ableitung  von  der  altkölnischen,  wie  sie  vor  Wohlgemuth  in  Fran- 
ken Eingang  gefunden  hatte.  Iii  Lim  war  von  bis  i5i4  eine 
Familie  Schön  einheimisch,  und  auch  der  berühmte  Martin  Schon, 
gauer  soll  hier  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  gearbeitet  ha- 
ben. Anilere  Malcrfamilicu  waren  die  Acker,  Schuhlein,  Knech- 
telmaun  und  Hcrlen.  B.  Zeitbloin  ging  aus  der  Schule  des  alten 
llerlen  hervor,  und  ist  unter  den  Malern,  deren  Namen  neuerlich 
aus  langer  Vergessenheit  hervorgezogen  worden,  einer  der  bedeu- 
tendsten. Diesem,  und  dem  Martin  Schongaucr,  wurden  desswegeu 
eine  Menge  von  Werken  zugeschrieben,  weil  man  sie  nicht  an- 
ders taufen  konnte  und  wollte.  Martin  Schaffner,  tu  welchem  die 
Ulmer  Schule  zu  der  feinsten  Ausgestaltung  gelangte,  musste  früher 
ebenfalls  sein  Verdienst  dem  Schongaucr  überlassen.  Ein  Haupt- 
zweig der  schwäbischen  Schule  blühte  unter  den  beiden  Hans  Hol- 
bein *)  und  H.  Burgkmair**)  in  Augsburg,  welcher  aber  beson- 
ders für  Wohlgemuth  ausgebeutet  wurde,  obgleich  die  schwäbi- 
sche Schule  im  Allgemeinen  eine  durchaus  cigeulhümliche ,  von 
der  fränkischen  unabhängige,  und  keineswegs  minder  bedeutende 
ist,  wie  Waagen  (  Ii.  Ii.  11.  1  f  (f.)  aus  dem  Vergleich  zahlreicher 
Werke  ersah.  Der  Unterschied  der  alten  schwäbischen  und  frän- 
kischen Schule  scheint  ihm  vornehmlich  in  Folgendem  zu  bestehen, 
was  für  die  Kenntniss  alter  Bilder  von  Wichtigkeit  ist.  Eine  der 
wesentlichsten  Eigenschaften,  worin  die  schwäbische  Schule  über 
die  fränkische  eine  entschiedene  Ueberlegenheit  behauptet,  ist  der 
Geschmack.  Obgleich  auch  bei  ihr  jene  übertrieben  hässlichen  und 
verzerrten  Gestalten  der  Kriegshncchtc,  des  gemeinen  Volkes  u.  s.  w., 
welche  in  den  Bildern  der  fränkischen  Schule  oft  so  störend  einwir- 
ken ***),  keineswegs  fehlen,  sind  sie  doch  meist  minder  roh,  oder 


•)  Ilolbein  jun.  steht  schon  als  junger  Mann  über  dem  Vater, 
vertauschte  aber  bald  Augsburg  mit  Basel,  und  verpflanzte 
dann  seine  Kunst  nach  England.  Der  Glanzpunkt  der  schwä- 
bischen Schule  in  Augsburg  leuchtete  daher  im  fernen  Laude. 

•*)  Burgkmair  wurde  noch  vor  kurzer  Zeit  unter  Dürer's  Schü- 
ler gezählt,  er  war  aber  bereits  sclbstsläinliger  Meister,  als 
er  nach  Nürnberg  kam,  wo  Dürer  erst  später  namhaften 
Etnflust  auf  ihn  übte,  besonders  bei  den  Zeichnungen  für 
den  Holzschnitt. 

*** )  Die  schwäbische  Kunstweise  fand  auch  in  Bayern  Eingang. 
In  den  Werken  des  Gabriel  Mäthselkirthcr  in  Schleisshcim 
sind  dieselben  Erscheinungen.   Auf  den  Bildern  des  Hanl 


212 


Wphlgemuth ,  Micha«!. 


haben  wenigstens  etwas  Phantastisches  oder  Humoristische?.  Bei 

den  Gestalten  heiliger  Personen  findet  sich  aber  in  der  Kegel  ein 
feinerer  Sinn  für  Schönheit  der  Form,  lür  Amuuth  der  Bewegung; 
die  Motive  der  Gewänder  sind  hiermit  in  Ucbcreiustimmung  niclit 
von.'. so  vielen  willkürlichen  und  scharten  Brüchen  gestört,  als  in 
der  fränkischeu  Schule,  sondern  reiner,  gradlinigter.  Mit  diesen 
Eigenschatten  steht  eine  grosse  Neigung  zu  einem,  wenn  schon 
cdeln  Naturalismus  in  enger  Verbindung.  Demzufolge  haben  in 
den  historischen  Bildern  die  Kopte  meist  ein  mehr  portraitartiges 
Ansehen,  und  sind  eigentliche  Portraitc ,  in  Form  und  Farbe  mit 
Feinerem  Naturgefühl  durchgeführt.  Die  Gesammtstimmung  der  Far- 
ben ist  dunkler,  kühler,  harmonischer,  als  bei  den  tränkischen  Ma- 
Um  ,  welche  zwar  darin  lebhafter  ,  wärmer  ,  aber  bunter  sind.  In 
den  Gewändern  waltet  vor  Allem  ein  tiefes  Braunroth  und  ein  sat- 
tes Grün  vor.  Ganz  besonders  aber  hat  die  vortreffliche  niederlän- 
dische Technik  des  Friedrich  llerlen  in  Schwaben  ungleich  mehr 
Eingang  gefunden  als  in  Franken.  Das  Impasto  ist  daher  solider, 
der  Vortrag  weniger  zeichnend,  als  eigentlich  malend  und  ver- 
schmelzend, die  Färbuug  des  Fleisches  klarer  und  weicher  in  den 
Schatten,  feiner  in  den  Halbtönen.  Dagegen  ist  die  fränkisch« 
Schule  der  schwäbischen  freilich  in  anderen  sehr  wesentlichen  Stü- 
cken wieder  überlegen,  nämlich  in  der  streng  kirchlichen  Auflas- 
sung,  der  Reinheit  der  religiösen  Gcfiihlswtisc,  der  stylgemässcren 
Composition  ,  so  wie  endlich  in  der  Corrccktheit  der  Zeichnung. 

Wohlgemutes  Werke. 

In  WohlgcmuthV  Werken  verbindet  sich  die  Maleret  mit  der 
Holzsculptur ,  welche  er  in  grossartigem  Maassstabe  übte,  da  er 
'  mehrerer  Gesellen  bedurfte.  Veit  Stoss  mag  daher  neben  ihm  spär- 
licher bedacht  worden  seyn,  so  dass  sich  daraus  die  verhältnis- 
mässig geringe  Anzahl  seiner  Werke  erklärt.  Adam  Ii  rafft  beschäf- 
tigte sich  mehr  mit  Arbeiten  in  Stein. 

In  der  Marienkirche  zu  Zwickau  ist  ein  berühmter,  urkund- 
lich beglaubigter  Altar  dieses  Meisten.  Auf  der  Rückseite  dessel- 
ben war  eine  Inschrift,  welche  uns  Schmidt  (  Chronica  Cygnea 
(Zwickau)  I.  f>3)  in  Copie  (in  moderner  Form)  erhalten  hat.*) 
Sie  lautet:  *Nach  Christi  Geburt  vierhundert  und  im  neun  und  sie- 
beiizigstcn  Jahr,  am  Sountag  Laetare  sind  übereinkommen,  der  ge- 
strenge Merten  Römer,  die  Zeit  Hauptmann  zu  Zwic  au,  und  der 
erbare  Rath  allhier,  Paul  Strödel ,  die  Zeit  Bürgermeister,  Caspar 
Sangner,  uud  Thomas  Vilberer,  Alter  Leute,  mit  Meister  Michel 
Wolgemut,  Maler  zu  Nürnberg,  umb  dieses  gegenwärtige  Werk, 
das  da  allenthalben  gestehet  (hostet)  vierzehen  hundert  Rheinische 
Gulden.^  Das  Innere  des  Altarschreincs  enthält  neun  lebcnsgrosse 
vergoldete  und  bemalte  Figuren  von  weiblichen  Heiligeu  zu  den 
Seiten  der  hl.  Jungfrau,  welche  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Halb- 
monde steht.  Alle  Figuren  tragen  Rroncu  unter  reichen  golhischen 
Baldachinen  Die  Außenseiten  dieses,  und  die  inneren  eines  zwei- 
ten Flügelpaares  zeigen  in  vier  Gemälden  die  Verkündigung,  die 
Geburt  Christi,  dicAnbctuug  der  Könige  und  die  Familie  der  drei 
Marien,  alle  mit  goldener  Luft.    Die  äusseren  Seilen  dieses  zwei- 


von  Olmdorf  daselbst  ist  -zwar  grössere  Mässigung  zu  be- 
merken, es  kommen  aber  die  verdrehten  Hüften  der  Wohl- 
getnulh'schcn  Bilder  vor. 

*)  Uebcr  die  Marienkirche  in  Zwickau  schrieb  auch  Fhr.  v. 
BerncwiU.    Annaberg  18.59. 
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ten,  und  die  innero  eines  dritten  unbeweglichen  Flügclpaares  stel- 
len Christus  am  Oelberg,  das  Ecce  homu  mit  Episoden,  die  Kreuz. 
tragung  und  die  Kreuzigung  dar,  mit  landschaftlichen  Hintergrün- 
den. Dieser  Bit  Ischreiu  ruht  auf  einer  Staffel,  die  ebenfalls  einen 
Schrank  mit  einlachen  Flügeln  bildet.  In  Milte  derselben  sitzt  die 
j£  F.  hübe  Figur  Christi  von  den  Aposteln  umgeben.  Auf  den 
inneren  Seile  der  Flügel  sind  halbe  Figuren  von  Heiligen  auf 
Guldgtund  gemalt,  uud  von  Aussen  halten  zwei  Engel  die  Mon- 
straii/.c.  Aul  der  Rückseite  des  Altars  ist  in  Tempera  das  jüngste 
Gericht,  darunter  das  Schweissluch ,  die  Einsammlung  des  Mauna 
und  Melchisedcch  mit  Brod  und  Wein  dargestellt.  Der  obere 
Auüsalz  mit  Vergoldetem  Schnitzwerk  wurde  erst  1570  gefertiget. 
Das  Innere  des  Allares  macht  einen  sehr  reichen  und  prachtvol- 
len Eindruck,  und  zeigt  den  Meister  in  seiner  vollen  Eigentüm- 
lichkeit. Die  Köpfe  sind  zwar  etwas  einförmig  und  rundlich,  aber 
doch  von  leinen  Zügen  uud  jungfräulichem  Ausdruck,  und  durch 
die  sehr  zarte  Demaluug  von  ganz  eigenem  Heiz.  Die  Hände  sind 
ineist  sehr  zierlich  in  Form  uud  Bewegung,  die  Gestalten  schmäch- 
tig in  ausgebogenen  Stellungen,  und  erscheinen  tbeilweise  nur 
durch  das  bauschige  Gelält  von  ansehnlicherem  Umfang.  Die 
Gewänder  sind  thcils  vergoldet,  thcils  farbig,  und  wie  bei  den 
Bildern  der  van  Eych'schen  Schule  mit  prächtigen  Mustern  ge- 
ziert. Der  Grund  ist  als  ein  in  der  Mitte  <iucr  überzogener  Tep- 
pich bemalt,  uud  darüber  breitet  sich  der  dunkelblaue  Himmel  mit 
goldenen  Sternen  aus.  Von  besonderer  Schönheit  sind  nur  die  hl. 
Frauen  ;  der  Christus  und  die  dickköpfigen  Apostel  plumpe  Gcsel- 
lenarbcit.  Dennoch  hat  man  früher  geglaubt,  in  den  Schnitzwer- 
ken die  Hand  des  Adam  Kiaft  in  Nürnberg  zu  erkennen.  Unter 
den  Gemälden  sind  die  vier  auf  Maria  bezüglichen  Bilder  die  bess- ' 
ten,  doch  gehören  sie  immer  noch  zu  den  roheren  Gemälden  Wohl- 
gemuth's,  und  halten  in  Freiheit  und  Schönheit  keinen  Vergleich 
mit  den  Figuren  von  einzelnen  Heiligen  au»,  welche  früher  in  der 
Augustiner  zu  Nürnberg,  jetzt  daselbst  in  der  MorizKnpelle  be- 
findlich sind.  Von  den  vier  Bildern  aus  der  Leidensgeschichte  zei- 
gen Christus  am  Oelberge  und  die  Kreuzigung  in  allen  Theilen, 
Gefühl,  Zeichnung,  Färbung  und  Behandlung,  eine  so  völlige 
Uebcreinstimmuug  mit  den  vier  vorigen ,  dass  sie  Waagen  um  so 
mehr  von  der  Hand  des  Wohlgemuths  hält,  als  die  Kreuzigung 
auch  mit  dem  Bilde  demselben  Gegenstandes  in  der  l'inakothelv  zu 
München  die  grösste  Aehnlichkeit  hat.  Dagegen  weisen  bei  dem 
Ecce  homo  ,  der  "Kreuztragung  und  den  Bildern  der  Predella  die 
grosse  Rohheil  uud  Faustmässigkeit  des  Gefühls  und  der  Malerei, 
der  schwere,  lederbraune  Ton  entschieden  auf  einen  Gesellen,  von 
welchen  auch  die  kindische  und  verworrene  Composition  herrühren 
dürfte. 

Um  die  Erhaltung  dieses  herrlichen  Altares  machte  sich  1852 
der  sächsische  Alterthums-Vercin  in  Dresden  verdient,  indem  er  die 
säromtlichen  Bildwerke  und  Gemälde  reinigen  und  restauriren,  und 
daun  auch  das  Ganze  zeichnen  liess.  Im  Kunstblatt  1856  S.  10  be- 
spricht L.  Schorn  dieses  Werk,  und  auch  Waagen  kommt  18';5  1,  c. 
I.  S.  65  ausführlich  darauf  zurück.  Folgendes  Werk  enthält  litho- 

fraphische  Abbildungen:  Die  Gemälde  des  M.  Wohlgemulh  in  der 
rauenkirchc  zn  Zwickau.  Im  Auftrage  des  k.  sächsischen  Alter* 
thumsvercins  herausgegeben  von  G.  Ouaudt.  8  Abb.  u.  4  Bl.  Text. 
Dresden  {\l\3()) ,  fol. 

Ein  anderer  Altar  mit  Schnitzwerk  und  Gemälden  von  Wohl- 
gemulh ist  in  tler  Kirche  zu  Hers  brück  bei  Nürnberg,  welcher 
ebenfalls  restaurirt  wurde.  Im  Kunstblatt  von  Schorn  1851  Nr.  u>, 
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ist  eine  Beschreibung  dieses  Werkes,  welches  aber  nicht  datirt  ist. 

Urkundlich  nachweisbar  ist  es  auch  nicht,  das»  der  von  dem 
Markgrafen  Friedrich  IV.  gestiftete  Altarschrein  in  der  Kirche  zu 
Heilsbronn  von  Wohlgemuth  herrühre.    Er  gilt  daselbst  auch  für 
Albrccht  Dürer,  allein  Waagen  I.  c  I.  >08  fand  eine  auflallende  Ver- 
wandtschaft zu  den  beglaubigten  Werben  Wohlgemutes,  und  die- 
ser Schriftsteller  verdient  um  so  mehr  Glauben  ,  da  er  auf  seiner 
Reise  die  Bilder  der  fränkischen  und  schwabischen  Schule  zum  ge- 
nauen Studium  genommen  hatte.  Das  Werk  dürfte  kurz  vor  l5O0v 
mithin  in  der  Zeit  der  vollen  Ausbildung  und  der  eigentümlichen 
Kunstweise  des  Meisters  entstanden  seyn.  Das  Inncrc  des  Schrei- 
nes stellt  in  bemaltem  und  vergoldetem  Schnitzwerk  in  der  Mitte 
die  Anbetung  der  Könige,  auf  den  Flügeln  Heilige,  und  auf  der 
Altarstaffel  die  Grablegung  dar.    Diese  ganz  in  Hundwerk  ausge- 
führten Figuren  gehören  als  Schnitzarbeit,  wie  in  der  Bemalung, 
zu  dem  Vorzüglichsten  dieser  Art.  Aber  auch  die  Gemälde  der  äus- 
seren Seite  stehen  nicht  nach.l  Man  sieht  da  auf  goldenen  Gründen 
die  Verkündigung  die  Geburt  Christi,  die  Darstellung  im  Tempel, 
die  Krönung  Mariä,  dann  die  Kreuzigung  und  die  Messe  des  heil. 
Gregor.    Unten  ist  der  Markgraf  mit  seinen  9  Söhucn,  und  seine 
Gemahlin  mit  7  Töchtern.    Die  Rückseite  des  Altares  itt  ebenfalls 
mit  Gemälden  geziert.  Nach  Waagen  übertreffen  diese  Bilder  Alles, 
was  er  von  VVohlircmuth  gesehen  hat;  denn  ausser  der  ihm  eige- 
nen klaren  und  schönen  Färbung, 'und  den  sehr  edlen  Köpfen  der 
Hauptpersonen  sind  die  anderen  mannigfaltiger,  die  Forlr.iite  aber 
lebendiger  und  individueller,  die  Formen  in  den  Kindern  völliger, 
der  Geschmack  der  Falten  reiner  und  einfacher,  als  man  es  sonst 
bei  ihm  gewohnt  ist.    Auch  ist  dieses  schöne  Denkmal  des  Hauses 
Hohcnzollcrn  Ton  vortrefflichster  Erhaltung.  Abbildungen  der  Por- 
fraitfiguren  sind  in  Uocker's  Heilbronn'schem  Anticiuiiätenschatz, 
S.  io. 

In  der  St.  Jakobskirche  xu  Rothenburg  an  der  Tauber 
ist  ein  Altar,  welcher  mit  unbcmaltcm  Schuitzwerk  aus  Linden- 
holz geziert  und  l4?8  von  Anna,  der  Wiltwc  des  Kunz  Mohr  für 
die  Capelle  des  heil.  Bluts  gestiftet  ist.  Die  Hauptvorstcllung  be- 
steht in  dem  Abendmahl  in  etwa  ^  lebensgrossen  Figuren,  deren 
Gewänder  höchst  scharfe  und  knittriche  Bruche  haben ,  welche  im 
Allgemeinen  erst  zu  Anfang  des  16-  Jahrhunderts  vorkommen.  Die 
Flügel  stellen  in  ziemlich  flachem  Relief  den  Einzug  Christi  in  Je- 
rusalem, und  den  Heiland  auf  dein  Oelberge  dar.  Au  der  Altar- 
staffel ist  Christus  am  Kreuze  von  zwei  Engeln  umgeben,  kleinen 
Rundfiguren.  Dieses  Altarwcrk  wird  in  [Rothenburg  einem  (unbe- 
kannten) Bruder  des  Wohlgemuth  zugeschrieben,  Winterbach  er- 
klärt es  aber  in  seiner  Geschichte  der  Stadt  für  eine  Arbeit  dessel- 
ben. Schorn  (Kunstblatt  183Ö  S.  11)  findet  aber  daiiu  wenig  mehr 
von  jener  Anmuth  der  Züge  und  von  der  edlen  Ruhe  des  Aus- 
drucks ,  welche  diesem  Meister  eigen  ist,  und  er  möchte  ihm  nur 
den  geringsten  Theil  zuschreiben.  Waagen  1.  c.  1.  325  findet  gar 
keinen  Aliklang  an  die  sicheren  Arbeiten  aus  Wohlgcmuth's  Werk- 
statt. Der  Typus  der  Köpfe  von  langen  Ovalen  und  geraden  spi- 
tzigen Nasen  deutet  auf  einen  EinlTuss  von  Marlin  Schongauer, 
ohne  dass  sich  hier  die  jenem  Meister  eigentümliche  Feinheit  des 
Gefühls  laude.  Auch  die  Zeichnungen  und  das  Gefall  erinnert  nicht 
an  Wohlgemuth.  Wintcrhach  1.  c.  S.  334  behauptet  auch,  dass  der 
genannte  Meister  l4ol  den  Altar  zu  Unserer  Lieben  Frauen  ge- 
lertiget  habe.  Dieser  war  mit  bemallcm  Schnitzwerk  verscheu  und 
brannte  l4t)i  ab.  Ob  es  damit  so  viel  Richtigkeil  habe,  wie  mit 
der  Behauptung  Winterbach's ,  dass  die  Bilder  auf  der  Altarslaffel 
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des  grossen  Altares  von  Friedrich  Herlen  in  der  Jakobskirche  ihm 
angehören,  lassen  wir  dahingestellt.  Waagen  erkennt  in  den  genann- 
ten Geniülden  die  Hand  eines  oberdeutschen  Malergesellen,  welcher 
nur  zum  Christus  am  Kreuze  eine  Zeichnung  von  Heilen  benützt 
habcu  könnte.  Als  uiuthmasslicho*  Werk  von  Wohlgemuth  gelten 
auch  die  Tal  ein  des  Hochaltäre*  in  der  Heglerkirche  au  Erfurt, 
auf  welche  Kugler  (Handbuch,  S.  7$5)  aufmerksam  macht. 

In  der  Kirch«  zu  Schwiibisch  Gmünd  ist  ein  wohl  erhal- 
tener Altar,  dessen  Holzsculpturen  Hcideloff  (Kunstblatt  1 838 Nr. 74) 
dem  Veit  Stoss  zuschreibt,  was  wir  dahingestellt  seyn  lassen.  Die 
Gemälde  schreibt  Schorn  I.  c.  dem  Wohlgemuth  zu.  Aut  den  Al- 
tarflügeln sind  die  vier  Evangelisten,  die  vierzehn  Heiligen  und  die 
Legende  vom  heil.  Sebald  dargestellt. 

Unter  Wohlgemuth's  beglaubigten  Werken  ist  das  späteste  der 
grosse  Altar  in  der  Kirche  zu  Schwab  ach.    Der  Aecord,  welchen 
der  Künstler  schloss ,  nachdem  aber  schon  Verhandlungen  vorher- 
gegangen waren,   ist  in  Meuscl's  neuen  Miscellanecn'l V.  4?6  zu 
lesen,  und  die  frühere  Beschreibung  des  Werkes  gibt  Falkenstein 
iin  Chronicon  Swabacensc   i75ö  S.  Ü8.    Der  Rath  ging  sehr  vor- 
sichtig zu  Werke,  und  unterstellte  die  Arbeit  einer  Cornruission 
von  Sachverständigen.  Der  Künstler  musste  sich  verpflichten  nach 
Umständen  zu  ändern  und  zu  bessern,   und  wenn    nicht  mehr  zu 
helfen  wäre,  die  Tafeln  behalten,  unter  Rückerstattung  des  Vor- 
schusses.   Im  Falle  des  Gel  ingens   hatte  tr   mit  eine  Summe  von 
600  fl.  Anspruch.  Der  Meister  war  damals  schon  73  Jahre  alt.  und 
musste  vieles  den  Gesellen   oder  Schülern  überlassen,  welche  du« 
meisten  Arbeiten  unter  seiner  Aufsicht  und  für  seine  Rechnung 
unternahmen.    Die  Namen  der  Gehülten   kennt  man  nicht,  Waa- 
gen (1.  c.  I.  29$)  fand  aber  heraus,  dass  deren  mindestens  zwei 
daran  Theil  gehabt  haben,  welche  aber  die  theilweise  sahr  gelun- 
genen Composiliouen  des  Meisters  nicht  immer  glücklieh  in  Far- 
ben brachten     Die  geistloseren  Köpfe,  die  schwächere  Zeichnung, 
der  schwere  Ton  verrathen  in  der  Ausführung  die  Haud  der  Sclm- 
ler.    Doch  steht  der  Meister  selbst  nicht  mehr  auf  seiner  frühe* 
ren  Stufe.    Es  ist  nach  Waagen  in  allen  Theileu,  den  Charak- 
teren der  Köpfe,  die  minder  schön  sind,  den  bauschigen  und  knitt- 
richen  Falten,  der  Zusammenstellung  der  Farben,  der  zeichnen- 
den Behandlung,  der  Ausbildung  der  Landschaft  sehr  deutlich  die 
Rückwirkung  der  Kunstweise  A.  Dürer'«  zu  erkennen.    Die  Mitte 
des  Inneren  zeigt  in  sehr  reich  bemaltem  und  vergoldetem  Schnit/.- 
werk  den  thronenden  Christus  und  Maria,  über  deren  Haupt  ein 
Engel  die  Krone,  zwei  andere  einen  Teppich  halten.  Zu  den  Sei- 
ten stehen  St.  Johannes  der  Täufer  und  St.  Martin  ,  jede  der  Ge- 
stalten unter  Schirmdächern   im  reichsten  und  mauicrirtesten  go- 
thischen  Geschmackc  der  Zeit.    Die  innere  Seite  der  Flügel  ent- 
hält in  erhabenem  Relief  die  Anbetung  der  Hirten,  die  Ausgies- 
sung  des  heil.  Geistes,  die  Auferstehung  Christi  und  den  Tod  der 
Maria,  das  Innere  der  Altarstaffel  endlich   das  Abendmahl.  Auf 
der  Aussenscitc  des  Altares  sind  Gemälde.    Die  äussersten  der  drei 
Flügelpaare  stellen  in  etwas  überlebensgroßen  Figuren  den  Täu- 
fer Johannes  mit  dem  Lamme,  und  den  heil.  Marlin  zu  Pferd  dar# 
wie  er  den  Mantel  mit  dem  Armen  theilt.    Waagen  glaubt  nur 
diese  beiden  Bilder  dem  Wohlgemuth  zu  schreiben  zu  müssen,  kein 
anderes    Doch  zeigt  er  entschieden  eine  Aendeiuug  der  früheren 
Kunstweise,    Das  rolhe  massige  Gewand  des  Täufers   hat  scharfe 
Brüche,  der  Schimmel  des  St.  Marita  ist  sehr  steif  ausgefallen,  die 
Köpfe  sind  derber,  die  Formen  des  Nackten  völliger,  die  Lichter 
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2m  Fleisch  ctgen  den  bräunlichen  Lokalton  weisser  alt  in  den  frü- 
heren Werken  des  Meisters.  Die  zweiten  Flügel  enthalten  den 
Vcrrath  an  dem  Heilande,  Pilatus,  wie  er  die  Hände  wäscht,  die 
lireuztragung  und  die  Kreuzigung  ,  die  Innenseite  die  Taufe  Chri- 
sti, die  Predigt  des  Johannes,  die  Messe  im  Augenblick  der  Con- 
secration,  und  die  Statue  des  Saturn,  welche  vor  den  Heiden  durch 
den  Segen  eines  Bischofes  zusammenbricht.  Auf  den  Aussenseiten 
das  innersten  Flügelpaares  sieht  man  die  Eulhauptuug  des  Johan- 
nes, St.  Martin,  welcher  den  Mantel  theilt,  das  Haupt  des  Johan- 
nes dem  Herodes  dargebracht,  und  St.  Martin  als  Bischof ,  wie  er 
drei  in  Leichentüchern  auf  Gräbern  Sitzende  segnet.  Die  Iuuercn 
Seiten  der  Flügel  der  Altarstaffel  stellen  Heilige  dar,  und  von  Aussen 
sieht  man  die  Grablegung,  Alles  von  einem  geringen  Gesellen  roh 
und  fabrikmäßig  gemalt.  Im  Jahre  15' .15  wurde  der  Allar  abgelie- 
fert. Dass  aber  die  Arbeit  schon  vor  Abschliessung  des  Vertrages 
von  1507  in  Arbeit  war,  beweiset  die  Jahrzah!  150Ö  auf  dem  Bilde 
des  St.  Martin  zu  Pferd.  Man  scheint  damals  nicht  ganz  zufrie- 
den gewesen  zu  seyn,  und  daher  die  Klauseln  im  Schlussrertrag. 
Im  Jahre  1Ö17  hat  Rothermund  den  Altar  restaurirt,  und  mau 
sagte  ihm  nach  (Dr.  Campe  im  Kunstblatt),  dass  er  durch  Uebcr- 
roalung  den  charakteristischen  Werth  der  Altcrlhümlichkeit  ge- 
schmälert habe.  Allein  Dr.  Waagen  fand  diese  Anschuldigung  un- 
begründet.   Es  sind  nur  einzelne  Retuuchen  zu  bemerken. 

Ein  grosser  Thcil  der  Werke  dieses  Meisters  beflndtt  sich 
noch  in  den  Kirchen  und  Sammlungen  zu  Nürnberg,  einige 
kann  man  ihm  aber  nur  mutmasslich  zuschreiben. 

In  der  Frauenkirche,  zu  Ende  des  linken  Schiffes  an  der 
Wand,  ist  ein  Altar  in  bemaltem  Schnitzwerke,  welcher  nach 
Waagen  I.  259  aus  der  Werkstatt  des  Wohlgemuth  hervorgegan- 
gen seyn  könnte.  In  der  Mitte  ist  Maria  mit  dem  Kinde  im  gülde- 
nem Gewände,  an  den  Flügeln  sind  zwei  Heilige,  und  oben  ein  Ecce 
homo.  Die  Ausführung  ist  eben  so  fleissig,  als  die  Bemalung  zait 
Für  eines  der  vorzüglichsten  Werke  des  Meisters  hält  aber  Waa- 
gen den  Altar  an  der  Wand  zu  Ende  des  rechten  Schiffes.  In  der 
Mitte  des  Gemäldes  liest  St.  Gregor  in  Gegenwart  der  Heiligen 
Catharina,  Antonius,  Franciscus  und  Dominicus  die  Messe,  und 
die  Flügel  stellen  die  Heiligen  Lorenz  und  Sebald  dar,  edle,  schlanke 
Gestalten.  In  diesem  Werke  weht  ein  echt  kirchlicher  Geist.  Die 
Charaktere,  besonders  der  dar  Catharina,  erinnern  an  die  beglau- 
bigten Bilder  iu  der  Morizkapelle.  Die  Gewandmutive  sind  aber 
hier  zum  Theil  reiner,  als  in  jenen,  der  Fleisch  tun  kräftig,  bräun- 
lich mit  grauen  Schatten ,  die  mageren  Hände  gut  bewegt. 

In  dar  St.  S  e  b  a  1  d  u  sk  i  r  c  h  e  ist  am  Pfeiler  in  der  Nähe  des 
Grabmales  von  St.  Sebald  ein  Epitaph  mit  einer  Kreuztragung, 
und  mit  Portraiten  der  Familie  Tucher,  welche  i485  das  Werk  stif- 
tete, und  nach  der  Ansicht  der  Nürnberger  Kunstfreunde  den  Wohl* 
gemuth  betraut  haben  soll.  Waagen  I.  254  spricht  sich  dagegen 
aus,  weil  die  überladene  Composition  in  den  Hauptmotiven  auffal- 
lend mit  dem  berühmten  Kupferstiche  des  M.  Schongaucr  über- 
einstimmt. Die  Köpfe  sind  mannigfaltig  und  ausdrucksvoll ,  die 
Hände  gut  gezeichnet,  der  Fleischton  kräftig  braun,  der  Vortrag 
ziemlich  breit. 

Für  Wohlgemuth's  Werk  gilt  auch  ei.i  Altar  in  einer  Seitcn- 
kapelle  der  St.  L  o  r  e  n  z  k  i  r  ch  e.  Im  Inneren  sind  im  bemalten 
Schnitzwerke  die  Heiligen  Helena,  Catharina  und  Conrad,  und  die 
angeblich  von  Wohlgemuth  bemalten  Flügel  stellen  .die  Vermah- 
lung der  heil.  Catharina  und  die  iircu/.csßndung  dar.  Nach  VVaa- 
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gen  1.  c.  2-Iq  sind  aber  diese  Bilder  die  Arbeit  eines  Schülers.  Dann 
werden  diesem  Meister  auch  die  vier  Bilder  aus  dein  Leben  des 
heil.  Rochus  an  dessen  Altar  beigemessen  ,  sie  rühren  aber  nach 
Waagen's  Ansicht  von  einem  gleichzeitigen,  von  Wohlgemulh  tm- 
ahl längigen  Meister  her,  welchem  der  genannte  Schriftsteller  auch 
den  Altar  mit  den  Vorgängen  aus  dem  Leben  der  heil.  Calhariua 
auf  der  Burg  zuichrciben  möchte. 

Ein  namhaftes  Altarwerk  ist  in  der  Kleinen  gothischen  Kirche 
zum  heil.  Kreuz,  eine  Stiftung  der  von  Haller'schen  Familie.  In 
der  Mitte  sind  in  .  Holz  sieben  Figuren,  welche  den  Leichnam  des 
Heilandes  beweinen  ,  Gestalten  von  edlen  Motiven.  Die  bemalten 
Flügel  enthalten  acht  Darstellungen  aus  dem  Leben  Mariä  und 
dem  Leiden  des  Heilandes.  Im  Inneren  der  AltarstaiTel  liegt  Chri- 
stus im  Grabe,  und  auf  den  Aussensciten  der  Flügel  ist  «las  Ecec 
homo  mit  der  Schmerzensmutter  dargestellt.  Waagen  1.  c.  281 
glaubt,  dass  diese  Malereien  früher  fallen,  als  der  Altar  in  Zwicl.au. 
Die  Composilionen  sind  überladener,  zumal  die  Krcuztragung,  die 
Ausführung  ist  ziemlieh  roh  und  handwerksmässig ,  die  Färbung 
indess  von  grosser  Kraft  und  Tiefe. 

Die  Gemälde,  welche  ehedem  eine  Zierde  des  Hochaltarcs  der 
.demolirten  Auguslinerhirchc  waren,   sind  jetzt  in  der  SN  Moriz 
hnpclle  (Gallerte)  zu  Nürnberg.    Dicss  sind  die  einzigen  Werbe 
von  Wohlgemulh,  welche  Neudörfer  und  Sandrart  erwähnen,  mit 
der  Bemerkung,  dass  sie  von  Sebald  Peringsdörfer  gestiftet  wur- 
den.  In  der  Mitte  des  Altares  waren,  wie  bei  allen  bekannten  Al- 
tären des  Meisters  ,  in  Holz  geschnitzte  Figuren  ,  hier  die  Maria 
mit  zwei  Heiligen    Die  Ausführung  des  Werkes  fällt  um  1 487»  da 
ein  Flügel   diese  Jahrzahl  trägt.    Der  Schrein  wurde  durch  vier 
Flügel  geschlossen  ,  auf  welchen  Gemälde  von  Wohlgemulh  und 
seinen  Schülern  sind.  Auf  dem  ersten  sind  auf  blauem  Grunde  die 
lebensgrossen  Gestalten  der  Heiligen  Georg  und  Sebald  auf  gothi- 
schen Kragsteinen  ,  welche  aus  einer  von  schwarzen  wilden  Män- 
nern unterstützten    Base  hervorwachsen.    Auf  der  Rückseite  sind 
zwei  Darstellungen  aus  der  Legende  des  heil.  Veit,  welchem  «He 
Kirche  dedicirt  war.    Die   Gestalten  der  einzelnen  Heiligen  sind 
schlank,  die  Charaktere  der  Köpfe,  welche  in  einem  klaren,  bräun- 
lichen Ton  gut  iinpaslirt  sind,  tüchtig  und  im  Ausdruck  fromm, 
die  Obcrgcwäudcr  golden  mit  den  im  llaunt/.ugc  reinen,   iu  den 
einzelnen  Brüchen  aber  scharfen,  in  Sehwarz  hineinschattirleii  Fal- 
ten.   Diese  Gestalten  hält  Waagen  1.  c.  I.  182  lür  Wohlgemulh'» 
Werk,  die  Darstellungen  aus  dorn  Leben  des  hl.  Veit,  welche  von 
schwer  braunem  Tone  sind,  für  Gesellenarbeit.    An  der  Vorder- 
seite des  zweiten   Flügels  erscheint  die  heil.  Calharina  und  Bar- 
bara, auf  der  Rückseite  ist  oben  St.  Lukas  die  Madonna  malend, 
und  unten  St.  Sebastian  dargestellt.    Die  weiblichen  Heiligen  sind 
schein  und  von  zarter  Jungfräulichkeit,  in  goldenen  Mänteln  mit 
brokateucn,  oder  sonst  schönfärbigen  Unterkleidern.  Der  Ton  des 
Fleisches  ist  auch  in  den  Schatten   sehr  licht  und  klar,  und  doch 
erscheinen  die  Köpfe  nicht  (lach.  Hier  scheinen  nach  Waagen  auch 
die  Rückseiten  von  Wohlgemulh  zu  seyn,  denn  der  Lukas  kommt 
au  Wirkung  der  van  Eyck'schen  Schule  nahe,  das  Kind  ist  frei 
bewegt,  die  Ausbildung  fein.    Die  Henker  auf  dem  Bilde  mit  St. 
Sebastian  sind  zwar  von  braunem ,  aber  doch  klarem  Ton.  Der 
dritte  Flügel  zeigt  die  heil.  Rosalia  und  die  heil.  Martha,  wovon 
die  erste  besonders  edel   ist.    Die  beiden  Darstellungen   aus  der 
Legende  des  heil.  Veit  auf  der  Rückseite   sind  ebenfalls  schöner 
uud  wäriuer  in  der  Farbe,  als  die  oben  genannten  Bilder,  so  dass 
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hier  der  Antheil  eine»  Gesellen  nur  in  geringerem  Maasse  a um- 
nehmen ist.    Der  letzte  Flügel  des  St.  Veitaltares  zeigt  vorn  die 
Heiligen  Johannes  Baptista  und  Nikolaus,  auf  der  Rückseite  ..den 
heil.  Bernhard,  wie  ihn  Christus  vom  Kreuze  herab  umarmt,  und 
St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde.   Auch  diese  Bilder  sind  edel, 
von  innigem  Ausdrucke,  klar  und  warm  im  Ton.  Waagen  erkennt 
durchaus  Wohlgemulh's  Hand.  Zwei  andere  zu  diesem  Altare  ge- 
hörigen Flügel  sind  im  Landauer  Brüderhause,  in  welchem  die 
Gewerbssthuie  uml  eine  städtische  Gallerte  sich  befindet,    Sie  stel- 
len zwei  Scenen  aus  der  Legende  des  heil.  Veit  dar,  worunter  die 
Teufclauslreibuug  vou  einem  der  bessten  Gesellen   des  Meister» 
herrührt.    Das  andere  Bild,  welches  die  Juhrzahl  l487  tragt,  zeigt 
den  Heiligen  ,  wie  er  zum  Götzendienst  gezwungeu  wird.    Es  ist 
mit  H.  F.  bezeichnet,  welche  Buchstaben  wohl  ohne  Zweifel  auf* 
den  Gesellen  sich  beziehen.*)    Auch  in  der  GalUrie  auf  der  Burg 
zu  Nürnberg  ist  ein  Flügel  von  dem  Altare  aus  der  Augustiner 
Kirche,  aber  von  der  Hund  eines  Schülers  gemalt.    Er  stellt  St. 
Veit  und  zwei  andere  Märtyrer  in  einem  Kessel  dar.    Die  Bilder 
in  der  St.  Morizkapelle  wurden  1 829  von  Fror  gcreiniget,  so  das» 
sie  wieder  ihre  ursprüngliche  Frische  haben. 

Iu  früheren  Werken  wird  dem  Wohlgemuth  ein  in  der  Ralhs- 
stube  zu  Nürnberg  befindliches  Bild  des  jüngsten  Gerichtes  zuge- 
schrieben, wahrscheinlich  dasselbe  Gemälde,  welches  wir  als  auf 
Uurg  vorhanden  erwähnt  fanden.  Wie  es  mit  jenem  figurenreichen 
Gemälde  steht,  welches  Wohlgemuth  l^QÖ  für  die  Kapelle  der  i  \ 
Nuihhelier  gefertiget  haben  soll,  ist  uns  unbekannt.  Die  Capelle 
wurde  zur  Wagenremise  degradirt. 

Ehedem  waren  auch  in  Privatsammlungen  zu  Nürnberg  Bilder, 
welche  dem  Wohlgemuth  mit  mehr  oder  weniger  Recht  zugeschrie- 
ben wurden;  allein  alle  namhaften  Cabinete ,  welche  v.  Murr  bt> 
schreibt,  sind  gänzlich  verschwunden.  Dr.  F.  Campe  besass  in  letz- 
terer Zeit  die  Marien  am  Grabe,  und  Joseph  von  Arimathea  mit 
Nicodemus.  Campe  hielt  diese  Bilder  für  eigenhändige  Werke  Wohl- 
gcmuth's,  und  jene,  welche  zum  Altare  in  der  heil.  Kreuzkirche 
gehören»  für  Gesellenarbeit.  Canipc's  Sammlung  ist  jetzt  ebenfalls 
zerstreut. 

In  der  Sammlung  des  H.  A.  von  Dcrschau  in  Nürnberg  waren 
zwei  Flügel  eines  Alinres,  welchen  Wohlgemuth  1484  für  die  Ab- 
tey  Ebrach  in  Franken  verfertigte.  Sie  stellen  auf  geblümtem  Gold- 
grund den  Zug  nach  Golgatha  und  die  Kreuzigung  des  Heilandes 
dar.  Diese  Bilder  sind  nicht  ganz  vier  Schuh  hoch,  und  wurden 
1825  versteigert.  In  der  Derschau'schen  Sammlung  waren  auch  die 
Bildnisse  des  Dr.  Hartmann  Schedel  und  de«  Martin  Pfinzing,  beide 
in  Brustbild  auf  Holztafeln  geleimt. 

In  der  Neumünster  Kirche  zu  Würzburg  sieht  man  an  den 
Wänden  des  Chores  zwei  Gemälde,  welche  Wohlgemuth  1512  malte. 
Ehedem  bildeten  sie  Theilc  des  grossen  Hochaltares,  welcher  1711 
einem  mittchuässigen  Altarbildc  von  J.Zimmermann  weichen  musste. 
Sie  stellen  die  Anbetung  der  Hirten  und  Weisen  ,  und  die  Geburt 
Christi  dar. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  sind  ebenfalls  Werke  von 
Wohlgemuth,  welche  Theile  eines  Altares  ausmachen.  Dieses  Werk 
verdankt  der  Familie  Landauer  in  Nürnberg  seilten  Ursprung,  und  war 


•)  In  der  k.  k.  GaJlerie  zu  Wien  sind  ebenfalls  Bilder  von  die- 
sem  R.  F. 

r 
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früher  in  Schleisshcim  aufbewahrt.  Die  Tafeln  stellen  die  Geburt 
Christi,  Christus  am  Oelberge,  die  Kreuzigung  Christi,  die  Krcu/ab- 
nehmung  und  die  Auferstehung  dar,  und  haben  bemalte  Rückseiten 
mit  Figuren  vun  Heiligen.  Im  Yorgrundo  der  Geburt  kniet  der 
Stifter  des  Bildes  neben  seinem  Wappen  ,  und  die  Stifterin  er- 
scheint auf  dem  Gemälde  «1er  Aulerstehung.  Die  vier  letzten  liil- 
der  sind  5  F.  4  Z.  Ö  L.  hoch,  und  5  F.  'l  'A.  6  L.  breit.  Die  Ge- 
burt Christi  ist  5  F.  4  Z.  buch,  und  3  F.  6  Z.  breit.  Die>e  Bil- 
der  gehören  in  die  spatere  Zoit  des  Meisters.  In  der  Galleric  7.u 
Schleisshcim  ist  ein  kleines  Bild  des  heil.  Hieronymus,  wie  er  das 
Crucifix  küsst    halbe  Figur. 

In  der  Gallerie  zu  Augsburg  ist  Wohlgemuth  ebenfalls  wür- 
dig vertreten.  Da  ist  ein  Mild  des  Todes  der  Maria  aul  Gold- 
grund von  ergreifender  Wahrheit  der  Affekte.  Aus  seiner  früheren 
und  schwächeren  Zeit  stammen  drei  Gemälde:  Elisabeth  von  Thü- 
ringen, Anna  mit  Maria  und  dem  Kinde,  und  die  Auferstehung 
Christi.  F.in  anderes  Bild  des  Künstlers  hat  mit  dein  vortrefflichen 
Altar  in  Heilsbronn  Verwandschaft.  Es  stellt  den  Leichnam  Chri- 
sti mit  den  weinenden  Freunden  dar,  mit  landschaftlichem  Hinter- 
gründe. Zwei  Gesellenbilder  schildern  Scenen  aus  der  Legende 
der  Auffindung  des  heil.  Kreuzes. 

In  der  Galleric  des  k.  k.  ßelvedere  zu  Wien  wird  ihm  ein 
ganzer  Altar  mit  geschlossenen  Flugein  zugeschrieben.  H.  6  F., 
lic.  4  F.  Die  Haupltafcl  stellt  den  heil.  Hieronymus  dar,  welcher 
in  Cardinahtracht  an  einem  prächtigen  Throne  steht,  und  die  Linke 
auf  den  Hopf  des  Löwen  legt.  Zu  den  Seiten  kuieen  die  Dona- 
toren, und  durch  das  Fenster  sieht  man  Landschaft,  in  welcher 
Momente  aus  dem  Leben  des  Heiligen  dargestellt  sind.  Auf  der 
inneren  Seite  des  rechten  Flügels  sieht  man  die  drei  anderen  Kir- 
chenvater, und  links  drei  Apostel.  Auf  der  äusseren  Seite  des  rech- 
ten Flügels  erscheint  Kaiser  Heinrich  und  daneben  die  Königin 
Elisabeth  von  Thüringen,  welche  dem  Lahmen  Almosen  reicht. 
Gcganüher  ist  St.  Martin  und  St.  Elisabeth  von  Portugal  darge- 
stellt. Oben  in  den  Ecken  jedes  Flügels  sind  grau  in  Grau  ge- 
malte Baunerträger,  welche  anscheinlich  Künstlerzeiehen  auf  den 
Fähnchen  habon.  Auf  den  beiden  oberen,  oder  äusseren  Flügeln 
sieht  man  auf  der  inneren  Seite  je  zwei  Heil  ige  mit  Beiiiguren, 
und  oben  in  der  Ecke  Schildhalter  mit  den  erwähnten  Zeichen. 
Auf  den  äusseren  Seiten  ist  Papst  Gregor  dargestellt,  wie  er  die 
Messe  liest,  und  über  diesem  Gemälde  sieht  mau  verschic  lene  Per- 
»onen  und  Gegenstände  aus  der  Leidensgeschichte  Auf  der  Leiste 
steht:  anno  dm.  MGCCCCXI.  Im  .Iahre  1511  war  Wohlgemuth  bo- 
reits  77  Jahre  alt,  die  herrlichen  Bilder  sin«)  aber  nicht  die  Arbeit 
eines  schwachen  Greises.  Wenn  die  im  Cataloge  der  Gallerie  abge- 
bildeten Zeichen  einem  oder  zwei  Künstlern  angehören  ,  könnte 
man  nur  auf  Schüler  des  Meisters  schliesscn.  Die  Färbung  ist  sehr 
schön,  und  die  Köpfe  sind  fast  durchaus  naiv  und  ansprechend. 

Die  Gallerie  des  k.  Museums  in  Berlin  besitzt  nur  ein  massi- 
ges Bild  von  Wohlgemuth,  und  zwar  au«  dessen  früherer  Zeit.  In 
der  Mitte  steht  Maria  mit  dem  Kinde,  und  zu  d  n  Seiten  sind  die 
beiden  Johaunes.  Laubgewinde  sind  in  schwarzer  Farbe  aufge- 
tragen. 

Uebcrdiess  sind  auch  im  Privatbesitze  viele  Gemälde,  welche 
dem  Wohlgemuth  zugeschrieben  werden. 

D  e  r  F  ornuchnitt, 

Das«  Wohlgemuth  mit  eigener  Hand  in  Holz  geschnitten  habe, 
ist  weder  unbedingt  zu  behaupten,  noch  zu  verneinen.  Sicher  aber 
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ist,  dass  die  unter  seiner  Leitung,  und  wahrscheinlich  mit  thütiger 
Beihülfe  entstandenen  Blätter  zuerst  das  Bestreben  nach  einer  be- 
stimmten Schatlenwirkung  «eigen.  Doch  sind  wohl  diejenigen  im 
Irrthum,  welche  ihm  die  Erfindung  der  Iiunst,  Holzschnitte  in 
Helldunkel  zu  fertigen ,  vindicircu  wollen ,  so  wie  es  auch  nicht 
gewiss  ist,  dass  Mair  von  Landshut,  uder  Hans  Ulrich  Pilgriui 
die  Erßnder  der  Helldunkel  von  zwei  Platten  sind.  Wohlgemuth*» 
Theilnahme  an  der  technischen  Ausführung  eines  Formschniltwer- 
hes  bezeugt  die  SchedePsche  Chronik,  über  welche  wir  schon  im 
Artikel  des  Wilhelm  Plcydenwurf  gehandelt  haben.  Sowohl  die  la- 
teinische (Liber  chronicarum  — .  Noriinb.  A.  Koberger  i4q >)•  alt 
die  um  eiu  Paar  Monate  später  herausgekommene  deutsche  Aus- 
gabe weiset  auf  Wohlgemuth  und  Plcydenwurf  hin  ,  indem  es  in 
der  letzteren  Ausgabe  Ticisst,  dass  beide  Künstler  *diss  Werk  mit 
Figuren  werklich  geziert  haben.«  IVIan  kann  daraus  schlicsseu, 
dass  die  genannten  Maler  selbst  Hand  ans  Werk  gelegt,  nicht 
allein,  dass  sie  nur  die  Zeichnungen  geliefert  haben  * ).  Wohlge- 
muth  fertigte  allerdings  den  grössten  Theil  der  Zeichnungen  zur 
Chronik,  wie  es  scheint  unmittelbar  auf  die  Holzplatten.  In  Cam- 
pe's Reliquien  A.  Dürer'»  S.  178  sagt  ein  Zeitgenosse,  Wohlge- 
muth sei  ein  guter  Rcisser  auf  Holz,  Papier  und  dergleichen,  und 
auch  Neudörfler  bemerkt,  dasjenige,  was  Wohlgemuth  gerissen, 
finde  man  in  der Nürnl.ergischen  grotsen  Chronika.  Das  Wort  reis- 
sen  gebrauchen  die  Alten  im  ersten  Sinne  allerdings  für  Zeichnen  auf 
Holz,  reissen  kann  aber  auch  in  Holzschneidan  bedeuten,  da  selbst 
Ncudorfler  die  Holzschnitte  Dürer's  dessen  gerissene  iiunst  nennt. 
Wir  können  daher  annehmen,  dass  in  U.  Schedel's  Chronik  eigen- 
händige Blätter  von  Wohlgemuth  sind  ,  und  sicher  die  schönsten, 
namentlich  die  grossen,  gut  ausgeführten  Schnitte  zu  Anfang  des 
Werkes.  Die  meisten  Blätter  sind  Gesellenarbeit,  und  zeugen  von 

f evinger  Uebung.  Der  junge  Dürer  kann  die  Handgriffe  zum 
ormschnetden  wohl  nur  in  Wohlgemuth's  Schule  gelernt  haben, 
so  wie  sie  dem  Meister  deutlich  und  geläufig  geworden  waren.  B. 
v.  Humohr  (Gesch.  u.  Theorie  etc.  S.  80)  glaubt  ihm  das  grosse 
Bild  fol.  C.LXXXI1I.  und  fol.  LXXV.  zuschreiben  zu  mÜsseu. 

Ein  anderes  Werk  mit  vielen  merkwürdigen  Holzschnitten  nach 
Zeichnungen  von  Wohlgemuth  und  theilwetse  von  ihm  selbst,  ist 
folgendes:  Der  Schatzbehälter  oder  Schrein  der  waren  rcichthümer 
des  Heils.  Nürnberg,  A.  Iioberger  l40li  gr.  fol.  Dieses  Werk  ist 
weniger  gekannt  und  gepriesen  als  die  SchedePsche  Chronik,  es 
enthält  ober  eine  Fülle  reicher  Compositionen  und  geistvoller 
Schnitte,  denen  man  es  ansieht,  dass  sie  Vorgänger  von  den  Forui- 
r cht) itten  A.  Dürer's,  Wohlgemuth's  grösstem  Schüler,  sind.  H. 
Weigel  gibt  in  seinem  Prachlwerke:  Holzschnitte  berühmter  Mei- 
ster  in  treuen  Copien ,  Heft  III.  Leipzig  1851»  die  Glorifica- 

tion  von  Gottessohn  in  Nachbildung. 


*)  Wir  machen  hier  auf  zwei  streitende  Parteien  aufmerksam. 
Die  eine  vertheidiget  die  Eigenhändigkeit  der  Malerform- 
schnitte,  und  verfährt  mit  viel  gewichtigeren  Gründen,  als 
die  andere,  welche  die  altcu  Maler  nur  die  Zeichnungen 
zum  Schnitte  liefern  lässt.  Barlsih  ist  Patron  der  letzteren, 
B.  v.  Uumohr  ein  scharfer  Vcrlheidiger  der  Eigenhändigkeit. 
Vgl.  dessen  Werk  zur  Geschichte  und  Theorie  der  Form- 
senneidekunst  Leipzig,  H.  Weigel  1857*  An  ihn  schlicsst 
sieh  Umbreit:  Ueber  die  Eigenhändigkeit  der  Maleriorm- 
^chuiUe.  Leipzig,  R.  Weigel  i$4o. 
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It.  Weigel  ( Kunsthatalog  Nr.  l63'l6)  erklärt  auch  die  beiden 
geistvollen  Holzschnitte  im  W»ürzburger  Missale  ( Speciale  missa- 
nun  — .  Wür/.b.  Georg  Rcyser  I 4q5 •  gr.  fol.  )  für  Wohlgemutes 
W«rh.  Das  erste  Blatt  enthält  das  bischöfliche  Wappen  nebst 
Schild  hallern.  Sie  sind  jenen  Kupferstichen  nachgebildet,  welche 
sich  in  den  früheren  Au»gahcn  vorfinden«  «H«.  fol,  Das  zweite  Blatt 
stellt  Christus  am  Kreu/.c  dar,  an  dessen  Eusse  die  trauernden 
Jünger,  heil.  Frauen  und  Gläubige,  toi. 

Auch  die  Blätter  des  Passional:  Das  ist  der  Heiligen  Leben, 
Summer  und  Wintcrtheil.  Nüberg,  A.  Kobcrger  1-1 08.  W.«  sollen 
nach  Wiihlgeinulh's  Zeichnungen  in  Holz  geschnitten  seyu. 

Ist  Wollige  in  tith  auch  Kupferstecher? 

Die  alten  Schriftsteller  beobachten  darüber  Stillschweigen,  und 
die  neueren  haben   es  nicht  beweisen  können,  dass  Jakob  Walch 
der  Lehrer  Wohlgemuth's  in  diesem  Kunstzweige  gewesen  sei.  Ist 
ja  Walch  selbst,  oder  vielmehr  ein  J.  Walch  getaufter  Monogram- 
inist  W.,  noch  eine  etwas  rälhselhalte  Person.    Doch  wurden  spä- 
ter dem  Wohlgemut!»   die  mit  einem  W.  bezeichneten  Blätter  zu- 
geschrieben, welche  Bartsch  P.  gr.  VI.  317  ff.  mit  vielen  Gründen 
dem  Wenzel  von  Olmütz  vindicirte.   Seit  dieser  Zeit  ist  der  ehr- 
würdige Michael  aus  der  Reihe  der  Kupferstecher  gestrichen,  und 
selbst  die  Bemühungen  de«  scharfsichtigen  Y.  Ottley,  ln<iuiry  etc. 
II.  679  ff.  konnten  die  Autorität  des  gelehrten   Kenners  Bartsch 
nicht  erschüttern,  obgleich  die  dem  Wenzel  zugeschriebenen  Blät- 
ter su  ungleich  sind,  dass  man  liiglich  zwei  Stecher  W.  vennuthen 
könnte.   Das  Besstc  sind  dit  Copien  nach  M.  Schon,  und  A.  Dürer. 
Gerade  die  angeblichen  mit  W.  bezeichneten  £opieu  nach  Dürer 
sind  es  aber,  an  welchen  Ottley  Anstoss  nimmt,  und  die  er  Bartsch 
entgegen  als  Originalblätter  von  Wohlgcmulh  erklärt,  so  dass  Dü- 
rer dieselben  copirt  hätte.   Ks  wäre  indessen  nicht  so  unmöglich, 
dass  der  Schüler  ein  Blatt  des  Meisters  nachgestochen  hätte,  wenn 
nur  Ottley  in  anderer  Hinsicht  halbwcg  beweisen  könnte,  dass 
Wohlgemuth  in  Kupier  gestochen,  und  seine  Blätter  mit  W.  be- 
zeichnet habe.    Auch   keines  der  obengenannten  Gemälde  dieses 
Meisters  trügt  den  Buchstaben  W.  Wir  wollen  aber  hier  auf  einige 
Punkte  aufmerksam  machen,  welche  der  genannte  englische  Schritt» 
stelirr  berührt.    Es  fielen  ihm  besonders  zwei  mit  W.  bezeichnete 
Blätter  im  brittischen   Museum  auf.    Das  eine  stellt  die  bekannte 
Maria  mit  dem  Schmetterling  d.ir,  welche  auch  Israel  van  Mcckc- 
nen  gestochen  hat.   Das  Exemplar  im  englischen  Cabinct  ist  band* 
schriftlich  mit  dem  Monogramm  des  Martin  Schongaucr  bezeich- 
net, nachdem  zuvor  das  W.  ausradirt  war.    Im  Vorgrunde  nach 
rechts  ist  eine  Ei'echse,  welche  auf  den  Blättern  von  Dürer  und 
Meckenen  nicht  vorkommt.   Ersterer  copirtc  dieses  Blatt  von  der 
Gegenseite,  Letzterer  im  Sinne  de»  Originals.    In  diesem  ist  der 
Kopf  der  Maria  mit  einer  kreisförmigen  Linie  umgeben,  und  oben 
fehlt  Gott  Vater  mit  dem  heiligen  Geiste,  welcher  auf  dem  Blatte 
von  Dürer  hinzugefügt  ist.  Der  Stich  im  englischen  Museum  sieht 
rauh  und  unangenehm  aus,  wenn  er  nicht  retouchirt  ist.  Ottley 
will  aber  dieses  Blatt  dem  Wohlgemuth  zu  schreiben,  und  Dürcr's 
Stich  iür  Copic  nach  J.  van  Meckenen  nehmen.    Bartsch  P.  gr. 
XIII«  p.  370  schreibt  das  Original  dcm'Meister  mit  der  Heuschrei  Ue 
(Maitrc  ä  la  sauterelle)  zu,  und  fand  kein  Exemplar  mit  einem  W. 
Er  spricht  nur  von  einer  allen  Copie  mit  dem  Monogramm  JM., 
welche  vielleicht  Ottley  als  mit  Wr.  bezeichnet  nimmt.    Das  zweite 
Blatt,  welches  dieser  Schriftsteller  für  Wohlgemuth  beansprucht, 
stellt  einen  Herrn  und  eine  Dame  in  der  Landschaft  dar,  wie  sie 
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der  Tod  belauscht  (Bartsch  Nr.  50.)  Das  W.  ist  unter  dem  Fusse 
der  Dame,  wo  Dürer  sein  Zeichen  anbrachte.  Letzterer  hat  die 
Darstellung  mehr  vollendet,  und  in  einigen  Tbeilen  verbessert,  wie 
Oltley  bemerkt ,  wahrend  er  das  Blatt  mit  dem  W.  als  Wohlgc- 
inuth's  Originalstich  erklärt,  welchen  zuerst  Dürer  und  dann  JYIe- 
ckenen  copirt  haben  sollen.  In  dem  sogenannten  Original  findet 
Ottley  mehr  Aufdruck,  und  bei  di-r  geringeren  Vollendung  in  allen 
Theilen  Geist  und  Verstaud.  Allein  Ottley  brachte  die  Sache  noch 
nicht  zur  Evidenz  F.ben  so  ist  es  mit  einem  dritten  Blatte  von  Dü- 
rer, welches  unter  dem  Naineu  der  vier  nackten  Frauen,  oder  He- 
xen mit  dem  Teufel  bekannt  ist,  Ii.  74«  Der  genannte  Engländer 
stützt  sich  zunächst  auf  die  Augabc  von  Huber  und  anderer  frü- 
herer Schriftsteller,  welche  das  Blatt  dem  Wohlgemuth  zu  schrei- 
ben, und  behaupten,  es  stehe  an  der  Kugel  oben  O.  11.  G.  i4  i. 
wahrend  Bartsch  u.  A.  l4Q7  lesen.  Diese  Jahrzahl  steht  auch  auf 
der  Copie  von  Wenzel  von  Olmütz,  und  dem  Mr.  Ottley  bleibt 
daher  nur  der  Wunsch,  dass  sich  ein  Exemplar  mit  i4<-H  und 
dem  W.  finden  möge,  um  dieses  als  Original  von  Wohlgemuth  er- 
klären zn  können.  Darauf,  dass  der  Copist  weit  von  Nürnberg 
lebte,  ist  kein  grosses  Gewicht  zu  legen',  denn  er  kann  ja  auch 
noch  später  als  l4Q7  diese  Jahrzahl  auf  das  Blatt  gesetzt  haben, 
und  musste  es  thun,  da  sein  Vorbild  damit  bezeichnet  ist.  Der 
Buchstabe  W.  steht  unten,  und  Dürer'«  Zeichen  fehlt. 

Aus  diesen  Argumenten  ift  zu  ersehen,  dass  Bartsch  mit  sei- 
nem W.  von  Olmütz  noch  immer  das  Feld  behaupten  muts,  ob- 
gleich nicht  alle  Blätter  von  ihm  herrühren,  welche  ihm  zugesihr  e- 
ben  werden.  Schliesslich  machen  wir  noch  auf  eine  Notiz  im  Ca- 
talog  Derschatt  S.  9.  aufmerksam,  nach  welcher  drei  Platten  mit 
dem  Zeichen  W.,  und  angeblich  Copien  nach  Dürer,  nämlich  der 
Traum  (B.  76h  der  llaub  der  Amymone  (B  7l)  und  das  vom  Tode 
überraschte  Paar  (B.  o4)  vor  Jahrhunderten  von  den  Erben  Wohl- 
gemutes erkauft,  und  in  den  linorr'schen  Verlagsbüchern  einge- 
tragen wurden, 

■  1  1  -  * 
Michael  Wohlgemuth  starb  zu  Nürnberg  1519»  Seine  Zügj 
sind  uns  in  einem  Gemälde  von  A.  Dürer  iu  ucr  Pinakothek  zu 
München  erhalten  (Nr.  15Q).  Aus  der  Iusihr  ft  gehl  hervor,  das; 
Dürer  das  Bild  1 53Ö  gemalt,  sie  aber  später  auf  das  Gemälde  gesetzt, 
habe,  da  auch  noch  bemerkt  wird,  dass  Wohlgemuth  an»  St.  Audreus- 
tag  1519  gestorben  sei.  Auf  dem  Gemälde  in  der  Morizkapelle  zu 
Nürnberg,  welches  St.  Lukas  vorstellt,  wie  er  die  Madonna  malt, 
trägt  der  Evangelist  ebenfalls  seine  Züge.  Im  Jahre  150&  fertigte 
A.  Dürer  auch  «inen  einseitigen  Medaillon  mit  seinem  Bildnisse 
ohne  Namen.  Doppelmayer,  uud  Will  (Münzhelustigungen  IV.  15Q) 
haben  denselben  in  Abbildung  gegeben.  Dieser  Medaillon  ist 
wahrscheinlich  auch  zu  jenem  Blatte  benutzt,  auf  welchem  Wohl- 
gemuth und  Dürer  in  Medaillon  gegeuüber  vorkommen  ,  mit  An- 
gabe ihrer  Lebensgränzen.  Unten  rechts  in  der  Ecke  steht  G.  C- 
li.  (G.  C.  Kilian).  Auch  Sandrart  fügte  ihn  seiner  deutschen  Akade- 
mie 1.  tab.  A.  bei.  G.  W.  Knorr  stach  Wohlgeinulh's  Bildniss  mit 
jenem  von  M.  Schön  und  Marc  Anton  auf  einem  Blatte,  \.  Eine 
ältere  Uadirung  ist  von  V.  S.  (V.  Soli*),  4.  In  Frauk's  Küiisller- 
bildnissen  kommt  es  lithogrophirt  vor. 

,       Stiche  und  Lithographien  nach  Werken  von 

Wohlgemuth. 

Der  berühmte  Altar  in  Zwickau,  in  8  litis.  Blättern.  Im  Auf- 
trage des  sächsischen  Allcithuiusvereinc»  herausgegeben  vou  Quaudl. 
Dresden  (l83y)  loh 
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Die  Verlobung  de»  heil.  Veit,  nach  dem  Bilde  in  der  St.  Mo- 
rizhapelie  zu  Nürnberg,  £est.  von  C.  Mayer,  fol. 

Die  Heiligen  Cathanna,  Barbara,  Rosalia  und  Margaretha, 
grossartrge  Figuren.  Nach  dem  Bilde  in  der  obigen  Capelle  von 
C.  Mayer  gest.,  fol. 

•  *  * 

Prospekt  der  Sladt  Nürnberg  im  XV.  Saeculo,  angeblich  nach 
einem  Originalgemäldc  von  Wulilgemuth  in  der  St.  Lorenzkirche. 
M.  Wohlgerauth  pinx.    J.  F.  Volckart  sc.  (1789».  qu.  fol. 

Der  Prospekt  in  der  Schedel'schen  Chronik  ist  nicht  damit 
zu  verwechseln.    In  anderen  Stichen  wurde  dieser  benützt. 

Wohlhaupter,  Franz,  Maler  von  Znaim  in  Mähren,  war  um  l667 
Bürger  in  Brüun,  und  arbeitete  für  die  Kirchen  des  Landes.  Er 
lebte  noch  1698. 

Wohlhaupter,  Franz  Anton,  Maler  von  Brünn  in  Mähren,  war 
um  i605  thätig.    Er  malte  Bildnisse  und  religiöse  Darstellungen. 

Wohlhaupter,  Emanuel  Carl,  Maler  von  Salzburg,  stand  he» 
vielen  deutschen  Meistern  in  Condition,  und  scheint  auch  in  Ita- 
lien gewesen  zu  seyn ,  da  er  in  Piazetta's  Weise  arbeitete.  Später 
wurde  er  Hofmaler  des  Fürstbischofs  von  Fulda,  wo  man  in  Kir- 
chen Werke  in  Oel  und  Fresco  von  ihm  findet.  Auch  in  Privat* 
häusern  waren  ehedem  viele  Bilder  von  ihm,  gewöhnlich  histori- 
schen und  religiösen  Inhalts.  Man  nannte  ihn  geradeweg  Erna* 
nuei.    Starb  zu  Fulda  1758,  ungefähr  70  Jahre  alt. 

•  •  ■  ■  . 

Wohlrab,  Wolrab. 

- 

Wolard,  Maler  in  Lyon,  gehört  zu  den  geschickten  jetzt  lebenden 
französischen  Künstlern.    Er  malt  Genrebilder. 

Wolawka,  Paul,  Maler,  war  uro  t570  —  160O  in  Prag  thätig.  Er 
malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen ,  welche  aber  selten 
geworden  sintl. 

Wolchcs,  Mathias,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Deutschland.  Es  finden  sich  Zeichnungen  von  ihm, 
religiöse  Allegorien,  Piafundstücke  u.  s.  w. 

Wolcott,  John,  Mal  er  und  Dichter,  und  als  solcher  unter  dem 
Namen  Peter  Pindar  bekannt,  wurde  zu  Dodbrock  in  Devonsshira 
geboren.  Im  Jahre  f768  ging  er  als  Wundarzt  nach  Jamaica,  wo 
er  zugleich  auch  die  Stelle  des  Pfarrers  versah,  in  welcher  ihn  aber 
der  Bischof  von  London  nicht  bestättigte.  Später  liess  er  sich  zu 
Truno  in  England  als  Arzt  nieder,  bis  er  endlich  durch  eine  Erb- 
schaft in  den  Stand  gesetzt  wurde,  in  London  ein  unabhängiges 
Leben  zu  führen.  Jetzt  gab  er  mehrere  satyrische  Schriften  her- 
aus, in  welchen  selbst  verdiente  Manner  die  Zielscheibe  seines  Wi- 
tzes sind.  Ueberdiess  zeichnete  er  Karrikaturen  und  Landschaften 
in  Kreide,  welche  bedeutendes  Talent  verrathen. 
Peter  Pindar  starb  iölO- 

Woldemar,  Grat  von  Schleswig -Holstein,  s  Waldemar. 

«.  ,  , 

Wolf,  Maler  aus  Dessau,  machte  seine  Studien  zu  Dresden  unter 
Professor  Matthäi ,  und  verblieb  daselbst  als  ausübander  Künstler. 


>, 
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Er  maltt  Anfangs  historische  Bilder,  worunter  1830  eine  Dar- 
stellung von  Adani  und  Eva  im  Paradiese  -  erwähnt  wurde.  Die- 
ses ßild  ist  bis  zum  Baumblättchcn  und  Grashälmchen  ängstlich 
vollendet.  Wolf  suchte  alle  botaoischen  Werke  zur  Ausschmü- 
ckung seines  Paradieses  zusammen. 

Er  ist  wahrscheinlich  jener  Portraitmaler  Wolf,  welcher  in 
Dresden  unter  dem  Namen  Communalwolf  bekannt  ist. 

Iii  Verwandschaft  steht  wahrscheinlich  der  Lithograph  Wolf 
in  Dresden.  Von  diesem  Künstler  haben  wir  eine  kleine  Ausgabe 
de«  Dresdner  Galleriewerkes ,  welches  sich  aber  über  die  Mittel- 
mäßigkeit nicht  erhebt,  kl.  4. 

Wolf,  Aaron,  Edelsteinschneider  aus  Brandenburg,  war  in  Dessau 
Schüler  von  M.  Vais,  lebte  um  1728  in  Dresden,  und  kam  später 
nach  Italien.  Er  war  um  1750  in  Siena  thätig,  wo  Giulianelii  (Me* 
roorie  degli  intagliatori  etc.  Livorno  1753)  von  ihm  Kunde  erhielt. 
Dieser  Schriftsteller  rühmt  eine  Lcda  mit  dem  Schwan  in  Sardonix, 
und  das  Wappen  des  Königs  beider  Sicilien  in  Saphyr.  Wolf 
schnitt  viele  Wappen  und  Siegel  in  Metall  und  Edelsteine.  Auch 
Medaillen  sollen  sich  von  ihm  finden.  Der  Name  Wolf  oder  Wölfl" 
strht  out  den  englischen  Schaumünzen  von  1745  und  I7i6»  Viel- 
leicht sind  sie  von  ihm  gefertiget. 

Wolf  (Wolff),  A.,  Zeichner  und  Maler  zu  Dresden,  ist  uns  seit 
1836  bekannt.  Er  malt  Landschaften  mit  Staffage  von  Figuren  und 
Thicren,  und  bringt  Beides  in  den  schönsten  Einklang.  Einen  bc 
deutenden  Theil  seiner  Werke  bilden  die  Aquarellen  ,  welche  zu 
den  lieblichsten  Erzeugnissen  dieser  Art  gehören.  Sie  sind  mei- 
stens zart  vollendet  auf  Papier  Palice. 

Ein  Alois  Wolf  aus  Meran  war  um  1829  Schüler  der  Akade- 
mie in  München.  Ansichten  ans  Tirol  und  Meran  lieferte  auch 
unser  A.  Wolf,  wir  wissen  aber  nicht,  ob  er  aus  Meran  gebür- 
tig sei. 

*      ■  . 

Wolf,  Adam,  Formschneider,  war  in  der  ersten  Hallte  des  l6.  Jahr- 
hunderts in  Nürnberg  thätig.  Seine  ihn  überlebende  Frau  starb  1569. 

Wolf  (Wolff),  Albrecht,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Berlin, 
war  Anfangs  Schüler  seines  Vaters  Ludwig,  und  besuchte  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  die  k.  Akademie  der  Künste.    Er  malle  von 
1830  an  Landschaften  mit  verschiedener  Staffage,  Secuta  aus  dem 
.  Volksleben  und  militärische  Darstellungen. 

Unter  seinen  Stichen  nennen  wir  die  Bildnisse  des  Zeichners 
Ludwig  Wolf,  und  des  Direktors  Schadow  in  Berlin,  letzteres 
nach  Krüger. 

Wolf  (Wolff),  Albrccht,  Bildhauer  von  Neu-Strclstz ,  stand  um 
1834  unter  Leitung  des  berühmten  Rauch  in  Berlin,  und  arbeitete 
längere  Zeit  im  Atelier  desselben.  Später  besuchte  er  Italien,  liess 
•ich  aber  dann  in  Berlin  nieder,  wo  er  durch  verschiedene  Werke 
•eine  Tüchtigkeit  erprobte.  Im  Jahre  l84o  wurde  er  Mitglied  der 
k.  Akademie,  muss  aber  von  dem  Kunstgictser  WuHF  unterschieden 
werden,  welcher  in  demselben  Jahre  das  Patent  eines  akademischen 
Künstler*  erhielt.  Von  diesem  Künstler  sind  schöne  Bronzebildcr 
vorhanden. 

Wolf,  Andreas,  Maler,  stand  um  nh  in  Diensten  des  Herzogs 
von  Gotha  ,  uaJ  war  varaiuthlich  der  Sohn  des  Johann  Heinrich. 
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Wolf,  Andreas,  Maler  in  München,  s.  Johann  Andreas  Wolf. 

Wolf  (  Wolff),  B.?  Landschaftsmaler  zu  Düsseldorf,  gehört  zu  den 
vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches.  Sein  Streben  geht  auf 
Schönheit  der  Form,  er  sucht  aber  einen  bestimmten  geistigen 
Ausdruck  zu  gestalten.  Hierin  ist  ihm  der  berühmte  A.  Weber  Vor- 
bild, welcher  aber  die  Seelensprache  der  Natur  in  höherem  Grade 
J^uersteht  (1851>. 

Wolf  (Wolff),  Benjamin,  Maler,  geboren  zu  Dessau  1758,  sollte 
sich  in  seiner  Jugend  der  Arzueikunst  widmen,  fand  aber  grössere 
Lust  zur  Malerei.  Er  machte  in  Berlin,  zu  Dresden,  Wien  und 
in  Rom  eifrige  Studien,  und  malte  auf  seineu  Reisen  zur  Siehe, 
rung  des  Unterhaltes,  viele  Portraite  und  Familienstücke  in  Minia- 
I  tur.  Sniiter  licss  sich  dur  Künstler  in  Amsterdam  nieder ,  wo  er 
nach  einigen  Jahren  Inspektor  des  Museums  wurde.  Er  malte  aber 
fortan  Bildnisse  in  Miniatur  und  Ocl,  so  wie  kleine  historische  Dar- 
71  Stellungen.  Zeichnungen  nach  berühmten  Malwcrken  gingen  in 
die  Sammlungen  holländischer  Kunstfreunde  über.  Darunter  ist 
ein«  meisterhafte  Zeichnung  nach  van  der  Helst's  Schützenmahl, 
zeit.  Der  Rathspensionär  Schimmclpennink  erwarb  mehrere  Werke 
von  seiner  Hand.  Besonders  schön  ist  eine  Copie  der  wassersüch- 
tigen Frau  von  G.  Dow,  und  das  Familicnbild  des  Rathspensio- 

-  ,  närs.  Der  König  der  Niederlande  erwarb  eine  treffliche  Copie  nach 
t  Mircveld,  das  Bildnis*  des  Prinzen  Willem  I.  Eine  Copie  des 
Bildnisses  des  Admiral  de  Ruyter  von  F.  Bol  führte  er  im  Auftrage 

Wolff  starb  zu- Amsterdam  1825* 

Wolf,  Caspar,  Landschaftsmaler,  wurde  1735  xu  Muri  im  Canton 
Aarau  geboren,  und  wenn  Talent  und  Flciss  einem  Künstler  Glück 
bereiten  soll,  so  hätte  dieser  Mann  den  gerechtesten  Anspruch 
.  darauf  machen  können.  Allein  er  musste  immer  mit  Noth  und 
Sorgen  kämpfen  ,  Uaus  und  Familie  verlassen ,  um  ein  spärliches 
Auskommen  zu  suchen.  Anfangs  Schüler  von  Lenzer  in  Constanz 
suchte  er  in  Augsburg,  München  und  Passau  Conditiuu  ,  und  be- 
reits Familienvater  trug  er  seinen  Wanderstab  nach  Paris,  vro  er 
.  in  Loulherburg  einen  Lehrer  und  Gönner  fand  Nach  einigen 
Jahren  kehrte  Wolf  wieder  nach  Muri  zurück  ,  land  aber  keinen 
Sinnon  für  seine  Kunst.  Er  malte  mit  kühnen  Zügen  Ansichten 
!%j,von  Gletschern,  wilden  Schluchten,  Stürme,  als  wenn  die  Welt  zu 
Grunde  gehen,  und  nur  Ruinen  hinterlassen  wollte,  iand  aber 
'keine  Käufer.  Endlich  verband  sich  der  Künstler  mit  Wagner  in 
Bern  zur  Herausgabe  von  Schweizerprospekten  in  colorirten  Blät- 
tern. Er  malte  die  Ansichten  nach  der  Natur  in  Aquarell  und  Gel, 
wofür  ihn  Wagner  bezahlte.  Dieser  Kunstfreund  besass  150  Bil- 
der von  Wolf,  und  bestimmte  56  für  den  Stich  und  zur  Colori- 
rung,  welche  mit  Text  von  Professor  Wittenbach  im  In-  und  Aus- 
lande den  Sinn  für  die  Naturschönhcitcu  der  Schweiz  aufschlös- 
sen sollten.  Es  erschien  aber  nur  Eine  Lieferung  (  12  Blätter?), 
da  der  Absatz  zu  gering  war.  Den  Stich  besorgten  M.  Pfenninger,  .  t 
J.  Störcklin,  C.  Wys,  Demeuse  u.  A.,  gr.  lol.  Hierauf  griff  Hcdzy  /f%U 
von  Bern  das  Unternehmen  wieder  auf,  und  liess  die  Blä'tier  zu  • 
Paris  unier  Leitung  des  berühmten  Joseph  Vcrnet  von  Descourtis 
und  Janinet  in  A<jualiuta  stechen  und  in  Farbendruck  ausführen. 
Im  Vergleich  mit  den  Wagner'sclien  Blättern  erscheinen  diese  fa- 
brikmassig,  und  Hcn/.y  musste  nach  ein  paar  Liderungen  das  Un- 
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nehmen  ebenfalls  aufgeben.  Der  Win  Wer«  che  Cataloc  verzeichnet 
10  Blätter  der  älteren  Lieferung,  und  24  Blätter  au»  Uenzy's  Ver- 
lag. Letztere  erschienen  unter  einem  Titel,  welcher  die  Minerva 
mit  drei  Genien  darstellt,  wie  ihr  zwei  Helvetier  die  Zeichnungen 
darreichen,  gr.  qu.  fol.  Wolf  verliess  zuletzt  die  Schweiz  und  starb 
zu  Mannheim  als  armer  Mann  1798-  M.  Stumpf  hat  sein  Bildniss 

Sestochen.  Folgendes  Blatt  ist  von  Wolf  radirt  und  in  Aquatinta 
ehandelt. 

Landschalt  mit  einem  am  Felsen  sitzenden  Einsiedler,  rechts 
am  See  eine  Stadt.  Ohne  Namen.  II.  3  Z.  I  L,  Br.  6  Z.  10  L. 

Wolf,  Claus,  Maler,  wurde  erst  in  neuer  Zct*  in  die  Kunstge- 
schichte eingeführt,  zunächst  durch  Herrn  Conservator  Eigner  zu 
Augsburg,  Kunstblatt  t84o,  S.  4l(),  und  1847  S.  51.  Eigner  fand  in 
Urkunden  eines  Class  Wolf  Strigell  erwähnt,  welcher  aber  nach  alt- 
tchwäbischer  Weise  nur  mit  seinen  Vornamen  genannt  wurde.  Er 
war  Schüler  des  alten  Hans  Holbein  in  Augsburg,  und  blieb  des- 
sen Uichtuug  getreu.  Eigner  besass  von  ihm  ein  Altärchen  von 
1518,  auf  welchem  der  Name  des  Meisters  steht.  Dann  deutet  er 
auch  die  Buchstaben  C.W.,  welche  mit  der  Jahrzahl  151Ö  auf  dem 
Altarwerke  stehen,  welches  aus  der  Kirche  in  Nürtingen  vor  etli- 
chen Jahren  in  die  Gemäldesammlung  der  Kunstschule  in  Stuttgart 
kam.  Dieser  Altar  wird  im  Kunstblatt  18*10,  S.  4l9  und  1847  S.  50 
beschrieben.  Er  besteht  aus  einem  Mittelbilde  und  zwei  Flügeln, 
welche  vor  der  Reinigung  durch  Eigner  zersägt  wurden,  da  sie 
auf  beiden  Seiten  bemalt  sind.  Das  Hauptbild  stellt  die  heil.  Fa- 
milie  mit  Engeln  dar,  und  auf  den  Flügeln  sind  Begebnisse  aus 
dem  Leben  der  Maria  und  der  Jugend  des  Heilandes,  bis  zu  ihrer 
Krönung  durch  denselben.  Die  inneren  Bilder  sind  auf  Goldgrund 
gemalt,  und  die  Heiligenscheine  als  feine  vom  Kopf  ausgehende 
Strahlen  behandelt.  Die  Anordnung  ist  symmetrisch,  und  zeigt, 
dass  der  Meister  noch  streng  an  der  alten,  kirchlich  religiösen  Kunst 
hielt.  Die  Formen  sind  ideal,  doch  nicht  ohne  Studium  der  Na- 
tur entworfen,  was  sich  besouders  in  den  alteren  Männerköpfen 
zeigt.  Die  weiblichen  Gestalten  sind  sehr  schön,  vornehmlich  die 
Maria  von  mädchenhafter  Anmuth.  Man  sieht  irt  Allem,  dass  der 
Meister  von  der  religiösen  Feierlichkeit  der  Darstellung  innerlich 
durchdrungen  war.  Doch  ist  alles  geistvoll  belebt  und  natürlich, 
als  wenn  wirkliche  Vorgänge  geschildert  werden.  Es  zeigt  »ich, 
dass  die  schwäbisch-Augsburgische  Richtung  zum  Idealen  die  Natur 
nicht  unberücksichtiget  gelassen  habe.  Die  Verhältnisse  der  Figuren 
sind  schlank,  theils  mit  langen  und  weiten  Gewandmassen  ,  de- 
ren Falteu  nur  in  einigen  Gewändern  eckig  und  knitterich  sind. 
Die  Engel,  welche  in  der  Form  am  wenigsten  gelungen  sind,  ha- 
ben erhobene  Flügel  mit  Pfauenfedern,  aber  keine  Heligenscheine, 
was  gegen  die  Gewohnheit  der  alten  Meister  ist.  Die  Färbung  ist 
durchaus  gesättiget,  von  ernstem  Ton,  lebenswarm  in  der  Carna- 
tion.  Vorherrschende  Farben  sind  rothbraun ,  und  hräunlichroth, 
auch  blaugrün  mit  Goldstoff,  alle  sehr  tief  und  kräftig,  aber  klar 
und  ohne  kalte  Mitteltöne.  Bei  den  in  schönen  Massen  geordne- 
ten, und  leicht  gezeichneten  Haaren  sind  die  Lichter  sehr  fein 
^  \  »  aulgesetzt.  Wie  hei  vielen  Werken  der  alten  Schule,  so  sind  auch 
»liier  die  Aussenseiten  etwas  leichter  behandelt,  als  die  inneren  Bil- 
der. Die  äusseren  Darstellungen  sind  ohne  Goldgrund,  nur  die 
scheibenförmigen  Heiligenscheine  vergoldet. 

Mit  diesem  Claus  Wolf  ist  jetzt  die  Kunstgeschichte  um  den 
Namen  eines  ausgezeichneten  Meisters  reicher,  und  da  seine  Vor- 
treffiichkeit  auf  eine  grosse  Thätigheit  schliesscn  lässt,  so  dürfen 
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wir  auch  noch  weiteren  Werken  entgegen  sehen,  welch«  vornehm- 
lich in  der  Richtung  von  Augsburg  nach  Memmingen  und  nach 
dem  würtetnbergischeu  Oberlande  anzutreffen  seyn  dürften. 

Wolf,  C  P.,  Bildhauer  aus  Wald  eck,  Übte  um  JÖOO  —  1810  »eine 
Kunst  in  Berlin.  Er  fertigte  Büsten,  Statuen,  Copicn  nach  antiken 
Warken  u.  s.  tv. 

Wolf,  Elias,  Goldschmid  und  Edelstcinschncider  zu  Dresden,  stand 
in  letzterer  Eigenschaft  l68l  in  Diensten  des  Hofes.    Starb  1697. 

Wolf  (Wölfl),  Emil,  Bildhauer,  geboren  zu  Berlin  um  1796, 
war  daselbst  Schüler  von  Schadow,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit 
ein  eminentes  Talent.  Zu  seinen  frühesten  Werken,  womit  er  sich 
1821  unter  seinen  jüngeren  Kunstgenossen  vorteilhaft  bekannt 
machte,  gehört  ein  Relief,  welches  David  vorstellt,  wie  er  vor  Saul 
die  Harfe  spielt.  Die  Akademie  erkannte  ihm  den  Preis  zu ,  und 
somit  ward  er  bald  in  die  angenehme  Lage  versetzt,  in  Rom  seine 
Studien  fortsetzen  zu  können.  Thorwaldsen  nahm  ihn  in  seih  Ate- 
lier auf.  Wolff  strebte  aber  mit  unermüdetem  Eifer  nach  Selbst- 
ständigkeit, da  er  sich  nicht  zum  Gehülfen  bestimmt  sah.  Er  stu- 
dirte  die  Werke  der  antiken  Kunst,  und  erlangte  auch  eine  ge- 
naue Kenntniss  der  Natur.  In  allen  seinen  Werken  spricht  sich 
Ueberlegung  und  ein  feiner  Sinn  für  Schönheit  der  Form  aus, 
und  sie  gelioren  daher  zu  den  vorzüglichsten  Leistungen,  welche 
die  neuere  Kunst  in  der  antiken  Richtung  hervorgebracht  hat.  Wolff  • 
lebt  noch  gegenwärtig  in  Rom,  und  hat  da  eine  der  am  reichsten 
ausgestatteten  Werkstätten  der  Stadt. 

Wolf  kam  noch  zu  Lebzeiten  des  jungen  R.  Schadow  nach 
Rom,  als  dieser  an  seiner  colossalcn  Gruppe  von  Achilles  und  Pen- 
tisilca  arbeitete.  Der  Tod  desselben  unterbrach  die  Ausführung, 
und  Wolf  erhielt  von  der  preussischen  Regierung  den  Auftrag,  das 
....  Werk  .zu.  vollenden.  Er  copirte  im  höheren  Auftrage  auch  den 
Christuskopf  aus  der  Kirche  St.  Agnese,  welcher  für  ein  Werk  des 
Michel  Angelu  gehalten  wird.  Dieses  Marmorwcrk  kam  nach  Ber- 
lin, und  es  gehört  zu  den  wenigen  Sculnturen,  welche  WollT  in 
der  kirchlichen  Richtung  gefertiget  hat.  Noch  grösseres  Aufsehen 
erregte  1825  ein  Basrelief,  welches  Midas  als  Richter  vorstellt,  und 
den  Künstler  bereits  auf  einer1  hohen  Stufe  der  Meisterschaft  zeigt. 
Diess  ist  namentlich  auch  mit  seinein  Marmor-Relief  der  Charitas 
(1830),  uud  mit  dem  Krieeer,  welcher  sich  die  Bciiuchicoen  anlegt, 
der  Fall.  Das  letztere  Bild  kaufte  185.5  ein  englischer  Kunstfreund. 
Ausser  diesen  gehört  zu  seinen  berühmteren  Werken  auch  der  si- 
tzende Fischer,  welchen  Wolff  1331  im  Modell  aufstellte.  Diese 
jugendliche  Gestalt  ist  von  grösster  Schönheit  der  Form  des  nack- 
ten Körpers.  In  Marmor  ausgeführt,  ging  dieses  Werk  nach 
Deutschland,  wohin  der  Künstler  noch  mehrere  andere  verkaufte, 
wie  die  schöne  gleichzeitige  Gruppe ,  welche  nach  dem  Vorbilde 
eines  herkulanischen  Gemäldes  Telephus  als  Kind  von  der  Hirsch  > 
kuh  gesaugt  vorstellt.  An  dieses  Werk  feiht  sich  der  Genius  mit 
den  Attributen  des  Herkulos,  die  Gruppe  von  Hebe  und  Gany- 
med  (  1 854 )  •  und  jene  der  Thetis,  wie  sie  dem  Achill  die  von 
Vulkan  geschmiedeten  Waffen  überbringt.  Die  Gruppe  des  Tele- 
phus sah  man  1832  auf  der  Ausstellung  in  Berlin  bereits  in  Mar- 
mor ausgeführt,  Achill  und  Thetis  aber  nur  im  Gvpsmodell,  wel- 
ches spater  bei  der  Ausführung  in  Marmor  eine  bedeutende  Ver- 
änderung erlitt.  Die  Thetis  sitzt  auf  einem  Delphin,  und  über- 
bringt dem  Helden  die  vulkanischen  Waffen,  um  mit  denselben 
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den  Tod  de«  Patroklus  xu  rächen.    Beide  Werke  in  Mai 
bcn  in  Deutschland ,  und  sie  gehören  zu  den  berühmtesten  des 
Künstlers.    Diess  ist  auch  mit  Amor  der  Fall,  welcher  mit  der  Lö- 
wenhaut und  der  Keule  des  Herkules  erscheint.    Die»e  halhlebens- 
grosse  Figur  in  Marmor  wurde  iüsö  für  die  Ape  ltaliana  in  Ku- 
pier gestochen,  und  erhielt  grosse  Lobsprüche.  Als  Werk  von  ei* 
genthümlichcr  Schönheit  wurde  auch  WolfT»  Jagdnymphe  geprie- 
sen, welche  er  1855  für  den  Hussen  Dawidoff  in  Marmor  ausführte. 
Verschieden  davon  ict  die  Statue  der  Diana,  welche  nach  beendigter 
Jagd  auf  den  Bogen  gestützt  der  Ruhe  pflegt.    Dieses  Werk  war 
1833  auf  der  Aufstellung  in  Berlin  zu  sehen.    Im  Jahre  l83Q  be- 
stellte der  russische  Thronfolger  WolfPs  Statue  der  Psyche  in  Mar* 
nur,  indem  das  Modell  allgemein  bewundert  wurde.  Die  in  Schön- 
heit strahlende  Gestalt  halt  die  Büchse  der  Pandora,  unschlüssig, 
ob  sie  dieselbe  öffnen  soll  oder  nicht.   Eine  ebenso  ausgezeichnete 
Statue  der  Unschuld  war  damals  bereits  in  Marmor  vollendet,  und 
in  Arbeit  die  liegende  Nereide  mit  dem  Dreizack,  welche  seit  l84d 
der  Graf  von  Redern  in  Marmor  besitzt.    Ein  ausgezeichnet  schö- 
nes Werk  im  heroischen  Geiste,  welche«  der  Künstler  tK37  in  Gyps 
vollendete,  Ist  seine  grosse  Amazonengruppe  in  Marmor.  Die  eine 
dieser  fabelhaften  Krie^crinnen  erliegt  der  tödlichen  Wunde,  und 
die  Gefährtin  ist  mitleidsvoll  herbeigeeilt,  um  sie  zu  stützen.  Im 
Kunstblatt  ift'u  ist  dieses  Werk  genau  beschrieben,  uud  in  einem 
Umriss  veranschaulichet.    In  dem  bezeichneten  Jahre  modellirte 
Wolff  die  Statue  des  Prometheus  mit  dem  himmlischen  Feuer  im 
Rohre,  uud  1844  war  sie  in  Marmor  ausgeführt  im  Besitze  des  Kö- 
nigs von  Preussen,  welcher  von  jeher  des  Künstlers  in  Gnaden  ge- 
dachte. Er  übertrug  ihm  auch  die  Ausführung  einer  Statue  der  Pan- 
dora, und  die  Ergänzung  der  antiken  Statue  des  Mcleager,  welche 
US  u   aus  der  Sammlung  der  Herzogin  von  Sermoneta  in  das  k. 

ßreussische  Cabinet  überging.  Auch  eine  jetzt  in  Rcrlin  befindliche 
acchusgruppe  wurde  von  Wulff  restaurirt.  Hierauf  übernahm  er  im 
Auftrage  des  Königs  eine  colossale  Gruppe  in  Marmor  zum  Schmu- 
cke der  Zeughausbrücke  in  Berlin.  Sie  stellt  die  Viktoria  dar,  wie 
sie  einen  Jüngling  auf  die  Thaten  heldenmülhiger  Vaterlandsver- 
theidiger  aufmerksam  macht,  deren  Namen  auf  ihrem  Schilde  ein- 
gegraben sind.  Dieses  Werk  wurde  1846  vollendet,  in  der  Zwischen- 
zeit begann  Wulf  aber  noch  mehrere  andere  Arbeiten.  Im  Jahre 
1845  modellirte  er  eine  lebensgrosse  Gruppe,  welche  Jephta  und 
seine  Tochter  vorstellt.  Eine  liebliche  Gruppe  in  Marmor  zeigt  den 
schlafenden  Amor,  wie  ihn  ein  Hündchen  bewacht.  Von  beson- 
derer Schönheit  sind  einige  jugendliche  Gestalten,  wie  die  Nereide 
auf  dem  Delphin,  die  kleine  Spinnerin,  die  Tamburinspielcrin  m  t 
der  Ziege,  das  Bild  einer  jungen  Römerin  Grazia  etc.  Die  Spin- 
nerin kaufte  ein  Engländer,  und  eiii  zweites  Exemplar  sah  man  1850 
auf  der  Ausstellung  zu  Berlin. 

Wolff  führte  auch  mehrere  BüMcn  und  Portraitstatuen  aus, 
welche  ebenfalls  zu  den  vorzüglichsten  Werken  dieser  Art  gehö- 
ren. Oeffentliche  Erwähnung  fauden  die  Büsten  von  Thorwalsen 
(1825),  YVinckelmann  (1837),  Niebuhr,  Prulessor  Gerhard  (1837), 
Augelo  Mai  (lö43).  des  Fürsten  Ghika  (l8'l5).  des  Musikers  Pale- 
striua  (I8lö> .  und  des  Bildhauers  Dr.  Schad'jw.  Die  Büste  Pale- 
gtrtua's  bestimmte  der  König  vou  Preussen  für  das  Canitol,  und 
jene  des  Direktors  Schadow  schenkte  Wolff  i8'l8  der  k.  Akademie 
in  Berlin,  deren  Mitglied  er  seit  1830  ist. 

Im  englischen  Köuigspallaste  sind  ebenfalls  Portraite  von  sei- 
ner Hand.    Er  modellirte  l8ll  in  London  die  Büste  der  Königin 
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nach  dem  Lehen,  so  wie  jene  der  damaligen  Kronprinzessin.  Di© 

Büste  des  Priuzen  Albert  hatte  Wolff  schon  früher  nach  dem  Le- 
ben modellirt,  welche  der  Königin  so  wohl  gefiel,  dass  sie  der 
Künstler  184 1  zweimal  in  Marmor  ausführen  musste.  Dann  stellte 
er  den  Prinzen  auch  in  einer  lebensgrossen  Statue  dar  ,  und  fer- 
tigte aU  Gegenstück  jene  der  Königin.  Der  erstere  trägt  das  grie- 
chische Custüm.  Diese  lebensvollen  Standbilder  führte  Wolff  1846 
in  Marmor  aus. 

Wolf,  F.,  Lithograph,  vielleicht  der  Sohn  des  Franz  Wolf,  übte  in 
Wien  seine  Kunst.  Es  finden  sich  mehrere  Blätter  von  ihm,  un- 
ter welchen  wir  folgende  hervorheben. 

1)  Andreas  Hofer,  Statue  nach  Höchle,  fol. 

2)  Regatta,  nach  demselben,  fol. 

5 )  Die  Zusammenkunft  des  Kaisers  Franz  I.  mit  dem  Kaiser 
von  Russland  den  10>  Sept.  1855  ,  qu.  fol. 

4)  Die  Aufwartung  der  ungarischen  Stände  bei  dem  Kaiser, 
qu.  fol. 

5)  Der  Besuch  des  Kaisers  bei  den  Arbeitern  des  neuen  Canal- 
baues  in  Wien ,  qu.  fol. 

6)  Die  trauernden  Unterthanen   am  Sterbebette  dos  Kaisers 
Franz  L,  qu.  fol. 

7)  Uauptmoment«  aus  dem  Leben  des  Kaisers  Franz  I.,  fol. 

•  8)  Das  Lager  bei  Turas  nächst  Brünn,  nach  A.  Hübner,  qo.  fol. 
9  )  Ein  Moment  vor  der  Krönung  des  Kaisers  Ferdinand  V.  in 
Pressburg,  fol. 

Wolf,  F.,  Maler,  war  um  1850  in  London  thätig.  Er  malte  Land- 
schaften mit  Thieren.  Dann  finden  sich  auch  Zeichnungen  in 
Aquarell  von  ihm. 

Wolf,  Franz  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  «705 
zu  Prag  geboren,  wo  sein  Vater  Rathsherr  war,  und  selbst  Land- 
schaften mit  Architektur  zeichnete.  J.  Berka  stach  1787  die  Ansicht 
des  Schlosses  Carlstein,  4.  Er  unterrichtete  auch  den  Sohn,  welcher 
zu  den  bessten  böhmischen  Künstlern  seines  Faches  gehört.  F.  0. 
Wolf  zeichnete  Landschaften  und  architektonische  Ansichten,  deren 
er  radirte  und  in  Aquatinta  vollendete.  Auch  colorirte  Exemplare 
kommen  vor.  Sie  bilden  ein  ganzes  Werk  in  zwei  Theilen  unter  fol. 
gendem Titel:  Abbildungen  sämmtlichen  alten  und  neueu  Schlösser 
in  Böhmen.  Herausgegeben  von  Franz  Carl  Wolf  in  Prag  1803  ff-, 
qu.  4.  Professor  Meissner  lieferte  den  Text  zu  diesem  Werke. 
Wolf  war  Professor  und  Direktor  der  Hauptschule  am  Thein  zu 
Prag,  und  starb  1835- 

Ausser  den  obigen  Ansichten  böhmischer  Schlösser  erwähnen 
wir  noch  folgender  Blätter: 

Die  Felsen wohnung  zu  Perutz  in  Böhmen,  schöne  heroische 
Landschaften.  Ant.  Pucherna  fec.  t803»  s.  gr.  roy.  qu.  ful. 

Die  Johannesbrücke  zu  Perutz,  schönes  Blatt  von  Pucherna 
lßü5.  beide  radirt  und  in  Aquatinta,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Der  Fürst  Auerspergische  Garten  zu  Wlassim  in  Böhmen.  12 
Blätter  von  Wolf  radirt  und  in  Aquatinta,  roy.  fol. 

Wolf  (WolfF),  Friedrich,  Maler  von  Berlin,  warum  l8'l2  Schüler 
von  Professor  Hensel  daselbst.  Er  malt  Genrebilder,  gewöhnlich 
Scenen  aus  dem  modernen  Volksleben,  und  zuweilen  in  landschafo 
licher  Umgebung.   Seine  Werke  fiuden  verdienten  Beifall. 
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Wolf,  Friedrich  Anton,  Thiermaler,  wurde  l8l4  zu  Dresden  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Hierauf  brachte 
er  einige  Zeit  in  München  zu,  bat  aber  seit  einigen  Jahren  in 
Dresden  seinen  Ruf  gegründet,  und  ist  unter  dem  Namen  des 
\  Hundewolfes  bekannt.  Er  malt  Landschaften  mit  Thiercn,  beson- 
ders Hunde.  Diese  Bilder  gehören  zu  den  vorzüglichsten  Leistun- 
gen der  neueren  Schule,  da  sie  meisterhaft  gezeichnet,  und  vun 
grosser  Naturtreue  sind. 

Wolf  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  welche  ihn  als  geschick- 
ten Zeichner  beurkunden.  i 

Wolf  (  Wölfl),  Friedrich  Johann,  Kupferstecher,  arbeitete  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18-  Jahrhunderts  in  Paris.  Es  finden  sich 
wenigstens  mehrere  Blätter  mit  französischen  Titeln,  theils  mytho- 
logischen Inhalts,  theils  Genrebilder  nach  französischen  Meistern. 
Sie  sind  punktirt ,  und  in  Auuatinta  übergegangen. 

Wolf,  G.  C,  Zeichner,  war  um  1 8 1 5  in  Nürnberg  thätig.  Er 
zeichnete  Ansichten  von  Kirchen  und  anderen  interessanten  Ge- 
genden der  Stadt,  und  führte  diese  sehr  sorgfältig  in  Tusch  aus. 

Wolf,  Hanf,  Maler  zu  Bamberg,  wurde  erst  in  neuester  Zeit  durch 
J.  Heller  (Kunstblatt  1847  S.  59)  bekannt.  Der  genannte  Schrift- 
steller fand  seiner  in  den  bischöflich  Bambergischen  Kammerrech- 
nungen im  k.  Archive  erwähnt,  und  zwar  als  Nachfolger  eines  an- 
dern Wolf,  oder  Wolf  gang,  welcher  den  Geschlechtsnamen  Hatz- 
heimer  führte.  Hans  Wolf  trat  1508  als  bischöflicher  Hofmaler  an 
dessen  Stelle.  In  der  städtischen  Gallone  zu  Bamberg  sind  Ge- 
mälde von  ihm.  Auf  dem  Diplom  des  Bamberger  Kunstvereins 
kommt  das  Bildniss  dieses  Meisters  vor,  es  steht  aber  in  den  er- 
sten Abdrücken  irrig  Hans  Katzheixner.  S.  über  diesen  Meister 
»Wolfgang.«* 

Füssly  fand  in  einem  alten  Stammbuch  den  Namen  eines  Ma- 
lers (*)  Hans  Wolf  von  Orernitz  eingeschrieben.    Dieser  lebte 
*    um  1590. 

Wolf,  H.  9  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  un- 
bekannt. Er  soll  das  Bildniss  eines  Johann  Schoop  gestochen  ha- 
ben, 12. 

•  •  •  ( 

Wolf,  Jakob  de,  Maler  von  Groningen,  wird  zu  den  guten  Ge« 
tchichtsroalern  seiner  Zeit  gezählt,  welcher  aber  nicht  nach  Ver- 
dienst bekannt  wurde.  Er  liebte  die  Einsamkeit,  und  gab  sich  ]Ö85 
den  Tod..  Der  Dichter  L.  Sauds  fertigte  Beischriften  zu  seinen 
Gemälden. 

Wolf  (Wölfl),  Jeremias,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu 
Augsburg,  hatte  einen  grossen  Verlag,  und  auf  vielen  Blättern  steht 
nur  seine  Adresse,  ohne  Angabc  des  Stechers.  Es  ist  aber  schwer 
zu  bestimmen,  welche  von  ihm  selbst  herrühren.  Starb  zu  Augs- 
buig  1724  im  51.  Jahre.   Nach  anderen  lebte  er  noch  1730. 

j)  Die  Maria  mit  der  Nelke,  nach  Ualacl.  Jer.  Wulff  exe, 
gr.  fol. 

2)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  Rubens.    J«r.  Wofff  exc. 
Wahrscheinlich  Copie  nach  Suruque,  fol. 

3)  Das  Italhhaus  in  Augsburg,  iö  Blätter.  Jer.  Wolff.  exc.,  fol. 
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* 

4)  Prospekte»  von  Schlössern,  Kirchen  und  Klöstern  von  Augs* 
bürg  bis  Wien  an  der  Donau.  62  Blätter.  Jer.  Wolff  exe, 
kl.  fol. 

5)  Das  Khinoceros,  Copie  nach  Dürer.  J.  L.  R.  fe.  Jcr.  Wulff 
exc.  Aug.  Vind.,  qu.  fol. 

Wolf  (Wölfl),  Johann,  Maler  von  Königsberg,  machte  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  begab  sich  1Ü03  nach 
Paris,  vro  er  unter  David  uud  Grus  seine  weitere  Ausbildung  er« 
langte.  Nach  zehn  Jahren  liess  ersieh  in  Berlin  nieder,  und  grün- 
dete da  den  Ruf  eines  geschickten  Rünsilers.  Zu  seinen  früheren 
Xiemäldcu  gehört  der  Einzug  des  Königs  vun  Preusscn  durch  das 
Braunauerthur.  D^nn  malte  er  auch  an  den  DccUenbildern  des 
neuen  k.  Schauspielhauses,  wu  das  Gemälde  mit  Apollu,  und  die 
Quadriga  von  ihm  ausgeführt  ist.  Im  Jahre  1 8 28  löste  er  eine  Preis- 
Aufgabe  des  Kunstveroines  in  Berlin.  Die  Darstellung  war  der 
Legende  von  Hero  und  Leander  entlehnt,  und  letzterer  musste  als 
Leiche  dargestellt  werden,  wie  sie  die  Meeresnymphen  finden  und 
beweinen.  Wolf  malte  auch  treffliche  Purtraite,  welche  den  grös- 
seren Theil  seiner  Werke  ausmachen.  Jenes  des  Astronomen  Bossel 
in  Königsberg  erwarb  l8'U  der  König  vun  Preussen.  Ein  grosses 
Gemälde  von  1837  stellt  Homer  mit  seinem  Führer  dar.  Den  das- 
sischen  Dichtern  des  Alterthums  entnahm  er  zuweilen  Stoff  zu  Ge- 
mälden. Wir  nennen  darunter  noch  das  schöne  Bild  aus  Ana. 
kreon's  Lied  des  Trinkers  von  l8io.  Dann  finden  sich  auch  an- 
dere Genrebilder  von  seiner  Uand. 
■ 

Wolf  (Wolff),  Johann  Andreas,  Maler,  wurde  1Ö52  zu  Mün- 
chen geboren ,  wo  sein  Vater  Jonas  ebenfalls  Maler  war.  Dieser 
ertheilte  ihm  den  ersten  Unterricht,  und  der  Bildhauer  B.Ableitner 
weihte  ihn  'mit  solchem  Glück  in  die  Anatomie  ein ,  dass  Wolf 
schon  als  Knabe  von   fünfzehn  Jahren   Ungewöhnliches  leistete. 
Damals  nahm  er  Schönfeld  und  Ulrich  Loth  zum  Vurbilde,  später 
aber  fand  er  gute  Gypsabgüsse  und  Zeichnungen,  und  Stiche  nach 
Raphael  vor,  wodurch  sein  angebornes  Talent  jene  Richtung  er- 
hielt, in  weicherer,  abgesehen  von  den  Mängeln  seiner  Zeit,  wirk- 
lich Gutes  leistete.   Wolf  ist  originell  und  erfindungsreich,  und 
ging  bei  jeder  Compositum  mit  grosser  Ucberleguog;  zu  Werk.  Er 
machte  genaue  Studien  nach  der  Natur,  uud  suchte  nie  durch  Ueber- 
treibung  zu  imponiren.    Stellung  und  Ausdruck  seiner  Figuren 
stehen  immer  in  Gleichgewicht,  und  sind  auf  das  gehörige  Maass 
zurückgeführt.  Es  finden  sich  von  ihm  noch  viele  Altarblätter,  und 
auch  in  der  Pinakothek  zu  München  hat  er  einen  Ehrenplatz.  Da 
sieht  man  die  Vermahlung  der  heil.  Jungfrau  in  lebeusgrosseu.  Fi- 
guren.  In  Schleisseim  sind  ebenfalls  zwei  grosse  Bilder:  die  Com- 
rounion  der  heil.  Jungfrau,  und  dieselbe  auf  der  Wellkugel.  Iu  der 
Metropolitan kirche  zu  München  ist  das  Altarbild  des  heil,  Rupert, 
in  der  Josephs  .Spitalkirchc  der  Tod  des  heil.  Joseph,  in  der  Kir- 
che des  Herzog  Spitals  die  heil.  Elisabeth,  und  in  der  heil.  Geist- 
kirche die  unbefleckte  Empfängniss  von  ihm  gemalt.   Auch  iu  der 
St.  Martinskirche  zu  Landshut,  bei  St.  Jodock  daselbst,  in  den 
ehemaligen  Jcsuilenkirchen  zu  Straubing  und  Augsburg,  Innsbruck, 
Freiburg  im  ßreisgau,  in  den  Domen  zu  Passau,  Regensburg  und 
Freising,  in  den  Klosterkirchen  zu  Waldsassen,  Andechs,  Diessen, 
Fürstenfeldbruck,  Benediktbeuern,  Schäftlarn,  Buxheim,  Kempten, 
Schussenried  u.  s.  w.  sind  Altargemäldc  von  ihm,  welche  Lipowsky 
näher  bezeichnet.    Eines  der  schönsten  Gemälde  des  Meisters  ist 
jenes  mit  St.  Andreas  im  Dome  zu  Freising,  und  die  Himmelfahrt 
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Maria  in  der  Kirche  zu  Göt  weich  von  1Ö04.  Ein  würdiges  Gegen* 
stück  zu  letzterem  Bilde  ist  die  Himmelfahrt  Christi  in  der  Kirche 
zu  Kremsmünster  Ton  1713- 

In  der  letzteren  Zeit  seines  Lehens  befasste  er  sich  auch  mit 
der  Architektur.  Nach  scineu  Plänen  wurde  das  Kloster  und  die 
Kirche  in  Schaeftlarn  erbaut.  Im  Jahre  171Ö  starb  der  Künstler.  In 
der  Pinakothek  zu  München  ist  sein  eigenhändiges  Bildniss.  15. 
Weiss  hat  es  radirt.  Der  Letztere  besass  viele  Zeichnungen  Ton 
Wolf,  und  benützte  sie  häufig  bei  seinen  Radirungen,  ohne  An- 
gabe des  Erfinders.    Ausserdem  erwähnen  wir  folgender  Blätter. 

Bildnisse  bayerischer  Fürsten,  gest.  von  B.  Kilian,  8- 

Brustbild  eines  bayerischen  Prinzen  von  Mars  und  Pallas  ge- 
krönt, gest.  von  C.  G.  nb  Amling,  4. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde:  Marianische  Liebs  Versammlung  un- 
ter dem  Titel  Maria  Hülf  etc.  l6o4.  J.  A.  Wolff  del.  C.  G.  ab  Am- 
ling sc,  s.  gr.  fol. 

St.  Andreas  Apollonias,  Beschützer  der  Kranken.  J.  A.  Wolff 
pinx.  1712*  F.  J.  Spaet  sc. ,  s.  gr.  fol. 

Verschiedene  allegorische  Darstellungen,  und  Heilige,  gesto- 
chen von  J.  G.  Wolfgang,  Kilian,  C.  G.  ab  Amling,  E.  Uatnzel- 
mann,  E.  C.  Hoiss,  fol.  und  8. 

Wolf,  Johann  Conrad,  Bildhauer,  geboren  zu  Cassel  1768,  war 
in  Dresden  Schüler  von  Casanova,  und  stand  dann  zu  Rom  unter 
Trippele  Leitung.  Im  Jahre  I7cy6  ernannte  ihn  der  Churiürst  von 
Hessen  zum  Holstuccatorer ,  als  welcher  er  mehrere  Zimmer  der 
churfürstlichen  Schlösser  decorirte.  Wir  haben  von  ihm  auch  eine 
Bronze-Büste  des  Professors  Büsching,  und  an  dessen  Denkmal  in 
Hamburg  ist  ein  Basrelief  von  Wolf.  Unter  dem  Namen  der  Choe- 
phoren  wird  es  in  der  allgemeinen  Literaturzeitung  1803  beschrie- 
ben. Wolf  war  ein  tüchtiger  Künstler,  Ruhl  hatte  ihn  aber  in 
Schatten  gestellt.    Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt* 

Wolf  (Wolff),  Johann  Eduard,  Maler  zu  Berlin,  wurde  um 
I7Q8  geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  heran- 
gebildet, welche  ihn  IÖ30  bereits  zu  ihren  Mitgliedern  zählte.  Es 
finden  sich  Bildnisse  von  ihm,  welche  in  Auffassung  und  Behand- 
lung einen  tüchtigen  Meister  verrathen.  Auch  historische  Darstel- 
lungen und  Genrebilder  malte  er. 

Wolf  (Wolff),  Johann  Georg,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu 
Nürnberg,  wurde  um  1802  geboren,  und  an  der  Kunstschule  der 
genannten  Stadt  herangebildet.  Er  stand  unter  Leitung  des  In- 
spektors von  Haller,  durch  welchen  seine  Vorliebe  für  Kunstdcnk- 
male  einer  früheren  Zeit  genährt  wurde.  Er  zeichnete  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  interessanten  Ansichten  der  Stadt  und  der  Um- 
gebung, und  viele  andere  merkwürdige  Gegenstände,  welche  aus 
der  Zeit  der  alten  künstlerischen  Reichsstadt  stammen.  Diese  Zeich- 
nungen sind  sehr  sorgfältig  in  Tuseh,  oder  in  Aquarell  ausgeführt. 
Von  1845  an  gab  er  ein  Gedenkbuch  Nürnbergs  heraus,  eine  voll- 
ständige Sammlung  aller  Baudenkmale,  Monumente  und  anderer 
Merkwürdigkeiten,  welche  mit  Tezt  von  Dr.  F.  Mayer  bei  J.  L. 
Schräg  in  Nürnberg  erschien,  kl.  4.  Gegenwärtig  liegeu  20  Helte 
mit  leicht  und  geistreich  radirten  Blättern  vor,  welche  zwei  Bunde 
füllen,  und  eine  sehr  reichhaltige  Sammlung  von  Prospekten,  von 
malerisch  aufgelassten  Aussen-  und  Innenansichten  merkwürdiger 
Gebäude,  architektonischen  Einzelheiten,  plastischen  Denkmälern, 
decoraliven  Werken  etc.  bilden.  Dann  ist  dieses  Gedenkbuch  Nürn- 
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bergt  auch  eine  reichhaltige  Fundgrube  für  die  malerische  Gestal- 
tung der  Umgebungen,  und  äusseren  Formen  des  städtischen  Lebens 
in  den  Zeiten  vom  15-  —  17.  Jahrhunderte. 

Wolf  (Wolff),  Johann  Heinrich,  Medailleur  von  Copenhagcn, 
machte  seine  Studien  in  Paris,  und  ging  dann  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Rom.  Von  ihm  findet  sich  eine  Sterbmedaille  des 
Königs  Friedrich  V.  von  Dänemark  17Ö5,  und  zwei  frühere  Denk- 
münzen auf  historische  Ereignisse  in  England  i~45  und  46«  Er 
war  Mitglied  der  Akademie  in  Copenhagen,  und  Medailleur  der  k. 
Münze  in  Altona.    Starb  um  1775* 

Wolf  (Wolff),  J.  J.,  Kupferstecher,  wurde  1779  oder  80  zu  Rot- 
terdam geboren,  und  gewann  1808  den  Preis  von  2000  fl.,  welchen 
König  Ludwig  von  Holland  für  den  hesston  Stich  ausgesetzt  halte. 
Dieses  Blatt  enthält  eine  Allegorie  auf  den  Gottesdienst.  Später  be- 
gab sich  der  Künstler  ins  Ausland,  und  kehrte  erst  1820  wieder 
nach  Rotterdam  zurück,  wo  er  noch  einige  grosse  Blätter  aus- 
führte.   Ausser  dem  obigen  Preisblatte  haben  wir  von  ihm. 

1)  Allegorische  Darstellung  auf  das  Concordat  von  1802,  nach 
J.  rraneois  mit  IUI  sc  gestochen ,  fol. 

2)  Allegorie  auf  die  Geburt  des  Prinzen  von  Oranicn,  nach  J. 
FraScois,  fol. 

3)  Die  Schlacht  von  £ Mau,  nach  G.  Vernet,  qu.  fol. 

4)  Die  Schlacht  von  Jena,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  radirt  und  mit  dem  Stichel  voll- 
endet. 

Wolf  (Wolff),  Jonas,  Maler,  erhielt  seine  Ausbildung  in  Wien, 
und  begib  sich  iö4t  mit  seiner  Familie  nach  München,  wo  ihm 
von  Seite  der  Zunftmeister  grosse  Hindernisse  in  den  Weg  g*legt 
wurden.  Die  Maler  brachten  die  Klage  vor  einen  ehrsamen  Rath, 
dass  Wolff  um  einen  Spottpreis  »contrafeie  u"nd  andere  Arbeiten 
abspanne.»  Zuletzt  wurden  ihm,  so  wie  dem  Wilhelm  Beich,  die 
Bilder  weggenommen  Erst  l6fc4  erhielt  er  das  Meisterrecht.  In 
der  Klosterkirche  zu  Tegernsee  ist  ein  Altarblatt  vou  ihm,  welches 
den  heil.  Veit  darstellt.  Ausserdem  sind  wohl  nur  wenig  Bilder  von 
ihm  vorhanden.  Sie  stehen  jenen  seines  Sohnes  Johann  Andreas 
nach.    Starb  zu  München  1080. 

Sein  Vater  Matthäus  starb  l665  als  Baumeister  des  Herzog« 
Albert  von  Bayern. 

Wolf,  Joseph,  Maler  war  um  1795  —  1800  in  Wien  thätig.  Er 
malte  Bildnisse  in  Ocl  und  Pastell.  Auch  Zeichnungen  finden  sich 
von  ihm.  Sie  sind  mit  rother  oder  schwarzer  Kreide  ausgeführt, 
und  weiss  gehöht.  Pfeiffer  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Schau- 
spielert Joseph  Lange  in  der  Rolle,  welche  er  im  Trauerspiel  Ag- 
nes Bernauer  hatte.    Punktirt,  fol. 

Von  diesem  Künstler  ist  ein  anderer  Wolf  zu  unterscheiden, 
welcher  von  Füger  unterrichtet  wurde.  Bartsch  beschreibt  im  Ca- 
binet  des  Prinzen  de  Ligne  zwei  getuschte  und  weiss  gehöhte  Zeich* 
»ungen  vou  ihm,  Venus  aus  dem  Bade  steigend,  und  drei  Kin- 
der an  der  Fontaine  im  Garten.  Dieser  Künstler  »Urb  1792  in» 
25-  Jahre. 

Wolf,  Joseph ,  soll  nach  Michael  Angelo,  N.  Poussin  und  Rubens 
gestochen  haban.   Wir  fanden  kein  Blau  von  ihm. 

Wolf,  JjCO,  Kupferstecher,  geboren  zu  Allstrelitz  1781  >  war  Schü- 
ler von  W.  Schwarz  in  Nürnberg,  und  arbeitete  daselbst  einige 
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Zeit  für  die  Kunsthandlung  von  Frauenholz  v  bis  er  sich  endlich 
in  Altona  niederliess.  Er  stach  Bildnisse,  Blätter  für  Almanache, 
Prospekte  u.  s.  w.    Starb  um  1820. 

Wolf,  Louise,  Malerin«  wurde  1798  zu  München  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  unter  P.  Langer  zur  Künstlerin  heran- 
gebildet. Sie  malt  historische  Darstellungen,  Genrebilder  und  Land- 
schaften, und  beurkundet  in  allen  ihren  Werken  ein  entschiede- 
nes Talent.  Poetische  Auflassung,  und  ein  tiefes  Gefühl  spricht  aus 
ihren  Bildern,  und  dabei  sind  sie  auf  das  sorglältigslc  vollendet. 
Bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  in  München  sah  man  meh- 
rere Werke  von  ihrer  Hand. 

♦ 

Wolf,  Ludwig,  i.  Ulrich  Ludwig  Wolf. 

Wolf,  Martin  ,  Maler,  geboren  7.11  Dessau  1790,  machte  seine  Stu- 
dien in  München ,  und  kehrte  dann  in  die  Hcimaih  zurück.  Er 

malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen. 

— 

Wolf,  Nicolaus,  Maler,  geboren  zu  Copenhagen  176?,  war  daselbst 
Schüler  von  Mandelberg,  und  begab  sich  17Q3  zur  weiterer  Aus- 
bildung nach  Dresden,  wo  er  als  ausübender  Künstler  verblieb. 
Die  danische  Regierung  hatte  ihm  auch  eine  Pension  zur  Reise 
nach  Italien  verliehen,  Wolf  machte  aber  einen  schlechten  Ge- 
brauch davon.  Er  war  ein  Künstler  von  Talent,  weiches  durch 
ein  ungeregeltes  Leben  zuletzt  verkümmerte.  Man  findet  Bild- 
nisse und  historische  Darstellungen  von  seiner  Hand.  Andere  Sce- 
nen  entlehnte  er  aus  Wieland's  Oberon,  aas  dessen  Agathon  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1813  machte  er  seinem  Leben  durch  die  Kugel  «in  Ende. 

Wolf,  Teter,  Goldschmid  und  Medailleur,  trat  1585  zu  Berlin 
in  Dienste  des  Churfürsten  von  Brandenburg,  vermuthlich  an  die 
Stelle  des  Spaniers  Diego  Martin.  Er  hat  wahrscheinlich  die  Münz- 
stempel aus  jener  Zeit  geschnitten ,  und  war  zugleich  auch  War- 
dein. Füssly  erhielt  eine  archivalische  Notiz,  in  welcher  es  heisst, 
dass  Wolf  für  den  churfürstlichen  Metallisten  Leonhart  Thurnci- 
ser  nuch  Goldschmelz  und  Giessungssachen  zu  liefern  habe. 

Dieser  Künstler  starb  1593.  Jakob  Gladehals  war  sein  Nachfolger. 

Wolf,  Sebastian,  Maler,  war  um  1586  —  89  in  Frankfurt  thätig. 
Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  gewöhnlich  in 
landschaftlicher  Umgebung.  Auf  seinen  Bildern  stehen  die  Buch- 
staben S.  W. 

Wolf  (Wölfl),  Ulrich  Ludwig  Friedrich,  Zeichner  und  Ku- 
pferstecher, Wurde  1772  zu  Berlin  geboren,  und  sollte  nach  dem 
Willen  seines  gleichnamigen  Vaters  Bildhauer  werden.  Er  trat  da- 
her bei  Tassaert  in  die  Lehre,  welchen  er  bald  durch  den  Tod 
verlor,  so  dass  Wolf  genothiget  war,  auf  eigenem  Wege  seine  Aus- 
bildung zu  verfolgen.  Seine  Vorbilder  waren  gute  Modelle ,  wel- 
che er  nachbildete,  bald  aber  nahm  die  historische  Composition 
seine  Thätigkeil  in  Anspruch,  da  er  sich  zum  Muler  geboren  glaubte. 
Er  besuchte  jetzt  die  Akademie  der  Künste,  welche  damals  unter 
Leitung  des  berühmten  W.  Mcil  stand.  Auch  mit  Carstens  kam 
Wolt  in  Berührung,  und  dieser  Mann  war  es,  welcher  in  ihm  das 
Gefühl  für  des  Schone,  und  die  Poesie  der  Kunst  entwickelte.  Er 
wies  ihn  auf  die  Antike  hin,  welche  Wolf  aber  nur  nach  Gyps- 
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abgüssen  kennen  lernen  konnte.  Wolf  zeichnete  alle  Werke  dieser 
Art,  wie  er  sie  in  Berlin  vorfand  ,  und  die  weite  Lücke  lullte  er 
durch  das  Studium  der  Natur  aus.  Durch  diese  strenge  Uebung 
gewann  er  bald  grosse  Vollkommenheit  im  Zeichnen  ,  worin  ihm 
seine  Kcuutniss  im  Modclliren  nicht  wenig  zu  Hülfe  kam.  Er 
malte  auch  Bildnisse  in  Oel ,  konnte  aber  in  der  Technik  der 
Malerei  nicht  zum  Ziele  kommen,  da  er  schon  früh  als  Zeichner 
Anerkennung  gefunden  hatte,  und  von  vielen  Seiten  beschaff- 
et wurde.  Eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen  wurde  lue 
elletri6tische  und  andere  Werke  gestochen,  und  viele  andere  hi- 
storische Composilioncn  führte  er  in  grossem,  theilweise  sehr  gros- 
sem Formate  mit  farbigen  Stiften  aus.  Diese  Zeichnungen  sind 
als  farbige  Cartons  zu  betrachten.  Mehrere  derselben  sind  durch 
den  Stich  bekannt,  besonders  merkwürdige  Ereignisse  aus  der  Ge- 
schichte seiner  Zeit.  Auch  eine  Folge  von  Pferdestücken  ist  von 
ihm  bekannt.  Er  zeichnete  im  Auftrage  der  k.  Thierarzneischule 
die  schönsten  Hengste  und  Stuten  auf  dem  Friedrich  -  Wilhelms- 
Gestüt  bei  Neustadt  an  der  Dosse.  welche  für  Naumann's  und 
Helmbrecht's  Charakteristik  der  vorzüglichsten  Hengste  und  Stuten 
in  diesem  Gestüte  von  M.  Haas  u.  A.  gestochen  wurden,  gr.  fol. 

Wolf  behauptete  als  Zeichner  grossen  Ruf.  Die  historischen 
und  romantischen  Darstellungen  machen  den  grössten  Theil  seiner 
Arbeiten  aus  ,  und  an  diese  reihen  sich  verschiedene  Genrestücke. 
Er  zeichnete  in  schwarzer  und  farbiger  Kreide  ,  Tusch  und  Sepia, 
und  auch  mehrere  Aquarcllbilder  sind  von  ihm  vorhanden.  Daun 
ist  er  auch  einer  der  ersten  Künstler,  welche  zu  Berlin  in  der  Li- 
thographie sich  versucht  haben.  Diese  Blätter  sind  für  ihre  Zeit 
höchst  schatzbar,  da  sich's  hierin  um  die  Zeichnung  handelt,  we- 
niger um  die  feine  lithographische  Technik.  Sie  wurden  daher 
mit  allgemeinem  Beifalle  aufgenommen, 

Wolf  wurde  1811  Mitglied  der  k.  Akademie  in  Berlin,  und 
1852  starb  er.  Albrccht  Wolf  hat  sein  Bildniss  gestochen.  In  der 
Zeitung  für  die  elegante  Welt  j 832  S.  250  ist  sein  Necrolog  zu 
lesen. 

Sticho  nach  Zeichnungen. 

Friedrich  der  Grosso  von  Prcussen,  ganze  Figur,  gestochen 
von  F.  Jugel ,  fol. 

Friedrich  II.  auf  seinem  Loibpferde  Comic  mit  Gefolge  im 
Garten  zu  Sans  Soucy.    Gestochen  von  M.  Haas  1808  »  g«*-  ßl* 

Man  hielt  dieses  Bildniss  für  das  ähnlichste  des  Königs. 

Graf  F.  A.  Kalkreuth ,  gestochen  vou  G.  Lehmann  ,  fol. 

Friedrich  der  zweite  in  der  Schlacht  bei  Kunersdorf,  gestochen 
von  Daniel  Berger,  rju.  fol. 

Friedrich  IL  mit  Gefolge  im  Dome  zu  Berlin  vor  der  Leiche 
des  grossen  Churfürsten.    Gestochen  von  F.  Bult,  gr.  fol. 

König  Friedrich  Wilhelm  besucht  das  Lazareth  in  Bautzen, 
gestochen  von  F.  Jugel ,  fol. 

Kaiser  Alexander  I.  von  Russland,  und  Friedrich  Wilhelm  III. 
von  Preussen  am  Sarge  Friedrichs  des  Grossen.  Gestochen  von  F. 
Bult,  gr.  fol. 

Das  erste  Jahrhundert  der  russischen  Monarchie,  mit  den  Bild- 
nissen der  Monarchen.    In  Aqualinta  von  D.  Berger,  s.  gr.  fol. 

Die  Königin  Louise  von  Preussen  und  der  Major  Schill ,  ge- 
stochen von  F.  Bollinger  1809,  fol. 

Dar  Einzug  Napoleons  in  Berlin,  gestochen  von  F.  Jugel,  gr. 
qu.  fol. 
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Der  Einzug  der  Alliirten  in  Pari«  I6l4,  gestochen  von  F.  Ju-  * 
gel,  gr.  qu.  tu]. 

Der  Abschied  des  Freiwilligen  von  seinem  Vater,  gestochen 
von  F.  Jugcl ,  toi. 

Gedcnkblatt  auf  den  Tod  der  Bönigin  Louise  von  Preussen, 
gestochen  von  Hrethlow,  gr.  Fol. 

Eigenhändige  Stiche  und  Lithographien. 

1  )  Georg  Washington ,  Cupic  nach  A.  Girardet's  Stich ,  fol. 

2)  Dr.  F.  A.  Wolf,  berühmter  Philolog.  L.  Wolf  del.  ad  vi- 
vum  et  lith.  Berolini  |803,  gr.  fol. 

3)  Maria  mit  dem  schlafenden  Jesuskinde,  nach  S.  Gaetano  li- 
thographirt, gr.  fol. 

4)  Johannes  der  Täufer,  lithographirt  1824,  fol. 

5)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Carlo t tu  lithographirt  1824,  gr.  fol. 

6)  Ein  verwundeter  römischer  Krieger,  lithographirt,  fol. 

7)  Albrecht  Achilles  von  Brandenburg  erobert  eine  Fahne  der 
Nürnberger,  nach  einem  drei  Fuss  breiten  colorirten  Car- 
ton  radirt  und  gestochen ,  fol. 

8)  Zwei  Bacchantinnen,  radirt  und  gestochen,  fol. 

9)  Einige  nach  der  Natur  gezeichnete  Akte,  radirt  und  gesto- 
chen ,  fol. 

10)  Türkisches  Pferderennen  in  Constantinopel,  nach  einer  Skizze 
radirt  and  gestochen ,  qu.  fol. 

11)  Das  Leibpterd  Friedrichs  IL,  Condö  genannt,  für  die  oben 
erwähnte  Sammlung  von  Pferdestücken  der  Thierarzueischule 
radirt  und  gestochen,  gr.  fol. 

12  )  Eine  Gruppe  von  Hunden  am  Eichenstammt,  radirt  und  ge- 
stochen, gr.  qu.  fol. 

13)  Mehrere  radirte  Blätter  zur  Reise  des  Grafen  Raczynski  1828* 

14)  Mehrere  Vignetten  und  Titelkupfer,  darunter  solche  mit  Por- 
traiten. 

Wolf,  Thomas,  Maler  von  München ,  war  der  Sohn  eines  Stuc- 
catorers  Mathes  Wolf,  und  trat  1629  bei  Wilhelm  Bachniaier  in 
die  Lehre.    Er  malte  Bildnisse  und  religiöse  Darstellungen. 

Sein  jüngster  Bruder,  Namens  Philipp,  war  um  1Ü5Z  Schüler 
von  Jonas  Wolf. 

Wolf  (  Wölfl  ),  Wilhelm,  Bildhauer  and  Giesser  in  Berlin,  ge- 
hört zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches.  Er  fertigte 
Büsten  und  Portraitstatuetten ,  und  darunter  sind  viele  in  Bronze 
gegossen.  Ausgezeichnet  schön  sind  aber  seine  Thiersculpturen. 
Hunde,  Panther,  Löwen,  Büffel,  Eber,  Hirsche,  Schlangen  etc. 
weiss  er  bei  vollkommener  Organisation  des  thierischen  Lebens  in 
jeder  leidenschaftlichen  Erregung  darzustellen.  Er  fertigte  einzelne 
Thierbilder  und  Gruppen  von  solchen.  Eine  bedeutende  Anzahl 
dieser  Werke  ist  in  Bronze  gegossen,  deren  bei  Gelegenheit  der 
Verloosungen  des  Kunstvereines  in  den  Privatbesitz  übergingen. 
Eine  meisterhafte  Gruppe  fiel  lß4l  dem  Präsidenten  von  Rohr  zu. 
-  Sie  stellt  einen  Büffel  im  Kampfe  mit  Hunden  vor.  Hundegrup- 
pen scheint  der  Künstler  bisher  mit  Vorliebe  bearbeitet  zu  haben. 
Viele  sind  in  Bronze  gegossen. 

Wolf  (Wolff),  Wilhelm  Ferdinand,  Maler  zu  Berlin,  wurde 
uns  i8ö4  bekannt.  Er  malte  Genrebilder,  welche  damals  mit  Bei- 
fall aufgenommen  wurden.  Mit  dem  folgenden  ist  er  kaum  Ein« 
Person. 
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Wolf  (Wolff),  Wilhelm  Friedrich,  Maler  zu  Berlin,  war  um 
J855  Schüler  von  Professor  Herbig.  Er  malte  Genrebilder  und 
Archttekturstüke ,  welche  einen  Künstler  von  Talent  verrathen. 

^  ...» 

Wolfaerts  oder  Wolfart,  Artus,  Maler,  geboren  zu  Antwer- 
pen 1Ö25*  gehört  zu  den  geschicktesten  Künstlern  seiner  Zeit.  Er 
malte  historische  Darstellungen,  besonders  aus  der  Apostelgeschichte, 
und  aus  anderen  Theilen  der  heil.  Schritt.  Die  Compositionen  sind 
geistreich  zu  nennen  ,  und  mit  reicher  Phantasie  entworfen.  Er 
strebte  dabei  nach  Erhabenheit  des  Styls ,  was  ihm  nicht  selten 
glücklich  gelang.  Doch  nahm  er  gerne  die  Allegorie  zu  Hülfe, 
vielleicht  um  desto  gelehrter  zu  erscheinen.  In  den  Hintergründen 
brachte  er  Öfters  Architektur  und  landschaftliche  Parthien  an.  In 
den  öffentlichen  Gallerten  kommt  selten  ein  Bild  von  Wolfaerts 
vor.  Aus  dem  Cabinet  Stier  van  Aertselaer  zu  Antwerpen  wurde 
2822  eine  Copie  nach  Hubens  verkauft,  welche  das  Urtheil  des 
Paris  vorstellt.  Auf  diesem  Bilde  nennt  sich  der  Künstler  Wolfert. 
Graf  Robiano  in  Brüssel  besass  (1837)  eine  Landschaft  mit  Thieren 
von  einem  Wolfaert.  Dieses  Bild  ist  im  Style  Pynacker's  gemalt, 
und  köunte  vielleicht  von  einem  anderen  Meister  dieses  Namens 
herrühren.  Man  weiss  von  Wollaerts  nur,  dass  er  in  Nebenstun- 
den Bauerngesellschaften  in  der  Weise  von  Teniers  gemalt  habe. 

A.  Wolfaerts  starb  zu  Antwerpen  1Ö87.  A.  van  Dyck  hat  Wol- 
fnrt*s  Bildniss  gemalt,  und  C.  Galle  sen.  dasselbe  gestochen.  Er  heisst 
in  der  Unterschrift  Pictor  humanaium  figurarum  Antverpiensis , 
aber  nur  im  späteren  Drucke  kommt  diese  Angabe  vor.  Dieses 
Bildnis»  bringt  uns  auf  die  Yermuthung,  dass  es  zwei  A.  Wolfaert 
gegeben  habe,  da  die  bekannte  Portraitsammlung  des  A.  van  Dyck 
in  der  Ausgabe  des  Gilles  Hcndrix  die  Jahrzahl  l6'(5  trägt.  Da- 
mals war  Wolfaerts  noch  ein  Kunstjünger,  von  welchem  jener 
Artus  Woffart,  dessen  Bildniss  C.  Galle  sen.  gestochen  hat,  wahr- 
scheinlich zu  unterscheiden  i«t.  Der  Name  Wolfaerts  bedeutet  da- 
her Wolfarts- Sohn.  Die  holländischen  Schriftsteller  wissen  indes- 
sen nur  von  einem  Wolfaerts.  Man  hniss  aber  von  dem  Historiker 
Wolfart  einen  Genre-  und  Landschaftsmaler  A.  Wollaerts  unter- 
scheiden. Er  ist  der  Monogrammist  AW.  bei  Brulliot  II.  7Ö7. 

Wolfahrt,  Kupferstecher,   geboren  zu  Stockholm  1802,  ist  durch 
Mezzolintoblattcr  bekannt.  , 

Wolfarth,  Anton,  Mal  er  und  Kupferstecher,  war  in  Wien  Schü» 
ler  von  Ch.  Brand,  und  machte  sich  durch  landschaftliche  Dar-  . 
Stellungen  bekannt.  Starb  um  1 820. 

1)  Ansichten  von  und  bei  Mädling nächst  Wien,  6  Blätter  nach 
C.  Ponheiner,  gut  radirt,  qu.  Toi. 

2)  Zwei  Ansichten  aus  derselben  Gegend,  nach  Janscha.  Gut 
radirt,  fol. 

Wolfarth,  Tobias,  Kupferstecher,  war  um  1 658  in  Hof  thätig.  In 
M.  Jacobi  Ellrodii  Calendarium  etc.  Hof  itbg  sind  Blatter  von 
ihm.  Ein  anderes  Blatt  stellt  einen  Herrn  Wolf  Christoph  von 
Reitzenstein  auf  dem  Paradebette  dar,  kl.  qu.  fol. 

Wolfart,  Artus,  s.  A.  Wolfaert». 

Wolfbauer,  Joseph,  Mater,  irjt  um  «846  zu  München  als  aus« 
übtnder  Künstlet  auf.    Er  malt  Portraite  und  Genrebilder. 
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Wolfen sbergcr,  Johann  Jakob,  Landschaftsmaler,  auch  Wol- 
fersperger,  Wolfimpergcr  und  Wolfsbcrger  genannt,  wurde  1707 
xu  Rumilikon  im  Canton  Zürich  geboren,  und  nachdem  er  in  sei- 
nem Dorfe  die  Müllersucke  mit  Zeichen  und  Zahlen  augestrichen 
hatte,  harn  er  als  Culurist  in  die  Kunsthandlung  von  H.  Füssly. 
Als  Jüngling  von  18  Jahren  begab  er  sich  nach  Neapel  ,  um  da- 
selbst durch  seine  Fertigheit  im  Coloriren  grösseren  Erwerb  zu 
machen;  allein  der  talentvolle  Hünstier  war  dieses  Handwerkes  bald 
müde,  und  fing  an,  6cine  eigenen  Kräfte  zu  versuchen.  Er  zeich- 
nen und  malte  nun  in  Aquarell  nach  der  Natur,  fand  1821  Gele- 
genheit, Sicilien  zu  bereisen,  und  erwarb  sich  mit  seiuen  Arbeiten 
solchen  Beifall,  dass  ihm  selbst  der  König  von  Neapel  bedeutende 

<  Auftrage  ertheilte.  Die  Revolution  vereitelte  aber  seine  Hoffnung, 
welche  ihm  indessen  in  Horn  wieder  blühte,  da  sich  sein  Ruf  im- 
mer mehr  verbreitete.  Im  Jahre  1830  unternahm  er  endlich  eine 
Reise  nach  Griechenland  und  Kleinasicn ,  und  brachte  in  einer 
Zeit  von  acht  Jahren  eine  Sammlung  orientalischer  Bilder  zusam- 
men, die  ihres  Gleichen  sucht.  Diese  Aquarellblätter  stellen  Athen 
von  100  Standpunkten  aus  dar,  und  überdiess  zeichnete  er  alle 
Alterthümer,  welche  sich  in  der  Stadt  und  in  ihrer  Umgebung  fin- 
den. Er  durchsuchte  zu  diesem  Zwecke  auch  ganz  Attika,  und 
somit  versetzen  uns  diese  meisterhaften  Zeichnungen  nicht  allein 
nach  Athen,  sondern  auch  nach  Olympia  und  Delphi,  nach  dem 
Isthmus,  nach  Mykenä,  Sunium  ,  Akrukorinth,  Ithaka ,  und  nach 
anderen  Orten,  welche  hellenische  Kunst  und  Alterthum  verewi- 
gen. Im  Jahre  1838  begab  sich  der  Künstler  wieder  nach  Neapel, 
und  endlich  nach  Zürich,  von  wo  aus  er  nach  kurzem  Aulenthalte 
eine  weitere  Reise  nach  Wien,  Paris  und  London  unternahm.  In 
,  diesen  Städten  veranstaltete  er  eine  Ausstellung  seiner  reichen  Samm- 
lung von  Aquarellen,  welchen  überall  die  vollste  Bewunderung  zu 
Theil  wurde.  Wolfcnsbcrger  war  ein  Manu  von  Phantasie  und 
praktischem  Blick.  Er  fasste  jeden  Gegenstand  mit  warmer  Em- 
pfindung auf,  und  gab  ihn  in  poetisch-  plastischer  Form  wieder. 
In  technischer  Hinsicht  verfuhr  er  mit  grösstcr  Freiheit,  da  er  alles 
Gekünstelte  hasste.  In  London  bot  ihm  ein  Engländer  für  seine 
Zeichnungen  100,000  Fr.,  was  nicht  angenommen  wurde,  da  der 
Künstler  keine  Copie  machen  durfte.  Im  Drawing  roora  -  scrap- 
book,  welches  Miss  Norton  1847  herausgegeben  hat,  sind  zwei 
Zeichnungen  von  seiner  Hand  gestochen,  die  Ansi  hlen  des  Klo- 
sters in  Subiaco  und  eines  Hauses  in  Pompeji.  Damals  befand  sich 
der  Künstler  wieder  in  Neapel,  und  hatte  seine  griechischen  An- 
sichten durch  eine  Reihe  von  herrlichen  Bildern  aus  Italien  ver- 
mehrt.   Im  Jahre  1850  starb  der  geniale  Meister. 

s.  Wolf.   Wir  haben  beide  Schreibarten  verbunden. 

Wolgast,  C.j  Bildhauer  zu  Berlin,  besuchte  die  Akademie  daselbst, 
und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Im 
Jahre  lb44  sah  man  auf  der  Ausstellung  zu  Berlin  eine  Ueiterstatuo 
des  regierenden  Königs  von  Preussen  in  Bronze,  dann  die  Gyps- 
modelie  eines  lauschenden  Amors  und  einer  italienischen  Spinnerin 
Auch  Reliefs  Gndcn  sich  vun  ihm,  so  wie  Copien  nach  bekannten 
Meislerwerken. 

Wolf  gang,  nennt  sich  ein  Formschncider ,  welcher  gegen  Ende  des 
15.  Jahrhunderts  thätig  war.  Heller  (Gesch.  d.  II.  S.  70)  hält  ihn 
für  Eine  Pcrsou  mit  Wolfgang  Hammer ,  auf  dessen  Blättern  aber 
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immer  iler  Name  Wulfgangk  Hammer  in  deutschen  Lettern  steht , 
während  Wolf  gang  der  lateinischen  Buchstaben  sich  bediente  , 
wie  sie  im  15.  Jahrhunderte  gebrauchlich  waren.  Dieser  Wolfgang 
lebte  wahrscheinlich  in  Nürnberg.  Es  findet  sich  ein  Blatt  von 
ihm,  welches  das  Wappen  tlcr  Stallt  enthalt.  W.  Hammer  war  in- 
dessen ebenfalls  in  Nürnberg  thätig. 

Wolfgang  Aurifuber  (Goldschmid  ),  ist  durch  Abdrücke  von 

einer  Platte  in  Kapier  bekannt ,  welche  aber  ursprünglich  nicht 
zum  Abdrucke  bestimmt  war,  da  sie  vergoldet  wurde,  und  wahr- 
scheinlich als  Gedenktafel  eines  Abtes  Ludwig  vou  St.  Lucien  in 
Grauhündtcn  diente.  Man  fand  sie  nämlich  in  der  Sakristei  einer  an 
das  Prärnonstratcnsor  Stift  stossenden  Kirche  an  der  Wand  befesti- 
get. Später  wurde  die  Platte  weggenommen,  und  kam  gegen  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderls  in  den  Besitz  des  Kunsthändlers  Her- 
tel in  Augsburg.  Dieser  liess  das  Gold  der  Oberfläche  abschleifen, 
um  Abdrücke  machen  zu  können  Er  nahm  auf  2<i  Blatter  Sub- 
scription  an  ,  und  verlangte  sechs  Dukaten  lür  das  Exemplar.  Es 
scheinen  aber  auch  noch  später  Abdrücke  gemacht  wurden  su  seyn, 
welche  wegen  des  modernen  Ansehens  von  Heller  u.  A.  als  Co- 
pien  erklärt  werden,  was  nicht  der  Fall  ist.  Die  Platte  ist  gegen- 
wärtig in  dem  Besitze  des  Verfassers  dieses  Lexieons,  zugleich  mit 
dem  ganz  geringen  Beste  der  neueren  Abdrücke.  Diess  sind  wahr- 
scheinlich die  angeblichen  Copien.  Ucbrigcns  finden  wir  im  Cata- 
löge  der  Sammlung  des  Antistes  Yeith  einen  Abdruck  angegeben, 
auf  welchem  die  Schrift  nicht  verkehrt  ist.  Jene  von  der  Original- 
platte  müssen  verkehrte  Schrift  haben,  weil  sie  auf  dieser  von  der 
Linken  zur  Rechten  erscheint.  Bartsch  P.  gr.  X.  p.  l6«  Nr.  15. 
macht  auf  die  Abdrücke  von  dieser  Platte  aufmerksam,  weil  der 
Goldschmied  aus  zwei  berühmten  Blättern  des  Meisters  E.  S.  von 
l46ö  die  Darstellung  entlohnte,  und  nur  die  Figur  des  Abtes  hin- 
zutügte. 

Den  Hintergrund  bildet  eine  Capelle,  und  links  auf  der  Platte 
steht  die  Madonna  mit  dem  Kinde.  Vor  ihr  kniet  der  Abt,  vou 
dessen  Hopf  aus  ein  Spruchzettel  geht:  Jesu.  Uerbura.  Summi.  Pa- 
tris.  Serva  Servos.  Tue.  Matris.  Oben  im  Rande:  Ludwicus  Abbas 
Anno  Domini  1477,  unten:  Wolfgangus  Aurifaber.  H.  11  Z.  2  L., 
Br.  7  Z  5  L. 

Wolfgang,  Meister,  Maler  zu  Bamberg,  stammt  aus  der  Familie 
der  Balzhcimer,  kommt  aber  in  Urkunden  des  k.  Archivs  zu  Bam- 
berg nur  einmal  mit  seinem  Geschlechtsnamen  vor.  Zuerst  macht 
Hagen  (Archiv  für  Geschichte  des  Obermainkreises  l85i»  S.  95)  auf 
ihn  aufmerksam,  und  dann  führte  Heller  (Kunstblatt  lo47,  S.  58) 
den  längstvergessenen  Meister  mit  gebührendem  Lobo  in  die  Kunst- 
geschichte ein.  Meister  Wolfgang  hat  den  gegründetsten  Anspruch 
auf  das  schöne  Bamberger  Fenster  in  der  St.  Schalduskirche  zu 
Nürnberg,  welches  seit  Ncudürffer  dem  Veit  Hirschvogel  sen.  zu- 
geschrieben wird,  welcher  aber  erst  nach  Wolfgang's  Tod  in  dea 
Rechnungen  vorkommt.  Das  Bamberger  Fenster  stellt  die  Figuren 
des  Baisers  Heinrich  des  Heiligen,  der  Kaiserin  Kunigunde  u.  t.  w. 
dar,  und  wurde  l493  von  dem  Fürstbischof  Georg  Gross  von  Tro- 
ckau  gewidmet.  Die  darauf  sich  beziehenden  Documente  gibt  Heller. 
Es  geht  daraus  htrvor ,  dass  Meister  Wolfgang  der  liatzheimcr 
die  zwölf  Abtheilungen  ttes  Fensters  gemalt,  und  selbes  in  der  Kir- 
che selbst  eingesetzt  habe.  Im  Jahre  1501  bestellte  der  Fürstbischof 
Veit  Truchses  von  Pommerslelden  bei  Meister  Wollgang  einen 
Hochaltar  für  die  Wallfahrlskapelle  Gügcl,  welcher  aber  erst  1505 


Digitized  by  Google 


ÜO     Woligang,  Andrea«.  —  Wolfgang,  Andreas  Matth. 


aufgestellt  wurde.   Heller  gibt  einen  Auszug  aus  der  betreffenden 

Rechnung,  von  dem  Altare  ist  aber  keine  Spur  mehr  yw  finden. 
Der  fürstbischöflich-salzburgische  Hofmaler  Wolfgang  Fukhcr  malte 
um  lö4o  das  jetzige  Hochaltarbild,  welches  die  Himmelfahrt  Maria 
vorstellt.  Ueberdicss  fand  Heller  noch  eine  Rechnung,  aus  welcher 
hervorgeht,  dass  Wolfgang  die  Zeichnung  zum  Monumente  des 
Fürstbischofs  Georg  II.  im  Dome  zu  Bamberg  gefertigt  habe.  Pe- 
ter Vischer  in  Nürnberg  goss  es  in  Erz.  Zum  lctztenntale  erscheint 
Woltgang  in  einer  Rechnung  von  1508.  Hans  Wolf  trat  au  seine 
Stelle. 

*  .  •  - 

Wolfgang,  Andreas,  s.  Georg  Andreas  Wolfgang  ten. 

Wolfgang,  Andreas  Matthäus  ,  Kupferstecher,  wurde  1660  xu 
Augsburg  geboren,  und  von  seinem  Vater  Georg  Andreas  sen.  un- 
terrichtet. Später  sandte  ihn  der  Vater  mit  seinem  Bruder  Johann 
Georg  zur  weiteren  Ausbildung  nach  England,  auf  der  Rück- 
reise wurden  aber  beide  von  einem  algierischen  Seeräuber  gefan- 
gen genommen,  und  l6o4  als  Sklaven  verkauft.  Sein  Bruder  kam 
zum  Dey  von  Algier,  er  selbst  aber  fand  an  einem  Renegaten  ei- 
nen grausamen  Herrn.  Indessen  gerang  es  dem  Joh.  Georg,  auch 
ihn  zum  Dey  zu  bringen ,  von  welchem  sie  durch  Hülfe  des  Kü- 
chenmeisters endlich  die  Erlaubniss  erhielten,  an  den  Vater  um  das 
Lösegeld  zu  schreiben.  Nach  der  Rückkehr  aus  Algier  liess  sich 
Andreas  Matthäus  in  Augsburg  nieder,  und  starb  daselbst  1750- 
Einer  der  Söhne  dieser  beiden  hünstier  gab  I7Ö7  eine  Beschreibung 
der  Reisen  und  Schicksale  der  beiden  Brüder  Wolf  gang  heraus. 

Es  finden  sich  von  diesem  Künstler  viele  Bildnisse,  aber  mei- 
stens von  dunklen  Mannern.  Folgende  gehören  zu  seinen  Haupt- 
werken. 

1 )  A.  M.  Wolfgang,  des  Künstlers  eigenes  Bildniss,  kl.  fol. 

2)  Johann  Georg  Wolfgang,  des  Künstlers  Bruder,  kl.  fol. 

3)  Georg  Andreas  Wolfgang,  Kupferstecher,  der  Vater  des  Künst- 
lers. J.  M.  Roos  pinx.  A.  M.  Wolfgan^  fil.  sc.  1690,  fol. 

Es  findet  sich  auch  eine  Copie  von  diesem  Blatte. 

4)  Gustav  Andreas  Wulfgaug,  der  Sohn  unsers  Künstlers,  kl.  fol. 

5)  Franciscus  Eugenius  priueeps  Savaudiae,  4. 

Ö)  Carolus  VI.  Rom.  Imperator  etc.  In  schwarzer  Manier,  gr.  fol. 

7)  Erzbischof  Johann  Hugo  von  Trier.    Brustbild  in  ovaler 
Bordüre,  fol. 

8)  Carolus  Casparius  D.  G.  Archiepiscopus  Treviriensis  etc., 
gr.  fol. 

9)  Johann  Friedrich,  Graf  von  Hohenlohe  1705,  gr.  fol. 

10)  Johann  Ernst,  Graf  von  Hohenlohe  1705t  gr*  f°>* 

11)  Friedrich  Wilhelm,  Herzog  von  Würtembcrg  170Ö,  gr.  fol. 
12»  Eberhardus  Barbatus  Dux  Wirtembergiae,  liniestüek,  gr.  fol. 
15)  Carl  Wilhelm,  Markgraf  von  Ansbach,  nach  A.  Pesue,  fol. 

14)  Gottfried  Amman,  Patrizier  von  Augsburg,  halbe  Figur  in 
Oval.  Isaac  Fisches  pinx  1701 ,  gr.  fol. 

15)  Carl  Sigmund  Grundherr  ab  Altentann  et  Weyerhaus,  fol. 

16)  Balthasar  a  Schuuibcin,  Rathsherr  in  Augsburg.  J.  Fisches 
pinx. ,  fol. 

17)  Magdalena  Barbara  Avemann ,  nach  Feuerleiu,  fol. 

18)  Adrian  Steger,  Bürgermeister  in  Leipzig.  David  Höver  pinx., 
gr.  fol. 

19)  Christoph  Rad,  Juwelier.  J.  Fisches  pinx,  fol, 

20)  Joh.  Georgius  Büttner,  Eccl.  Fiancol.  Pastor,  foU 


Digitized  by  Google 


Wolfgaug,  Christian,  —  Wplfgang,  (Jeorg  Andr.  tt 

2t  )  Johannes  Koch.  Natui  161  \.  Denat.  1693.  J.  Beyschlag  pinx. 
A.  M.  Wolffgang  fec  Aug.  Vind.  Medaillon  in  schwarzer 
Manier,  und  sehr  gut  behandelt,  hl.  toi. 

22)  Der  heil.  Johann  von  Nepomuk,  12* 

23)  Eine  betende  Heilige,  12* 

24)  Eine  im  Zimmer  sitzende  Frau  beim  Nähen.  Diligentia  — 
obscura.  A.  M.  W,  sc,  12. 

25)  Eine  Frau  von  Küchengeräthen  umgeben  schält  Birnen,  an- 
scheinlich nach  D.  Teniers  radirt,  12* 

26)  Schlachten  unter  Prinz  Eugen:  bei  Turin,  Hochstädt  etc. 
4  Blätter.  A.  M.  Wollgang  del.  et  sc,  fol. 

27)  Der  algicrischc  Hofstaat,  dabei  die  beiden  Bruder  Wolfgang 
im  Sclavendienst. 

Wolfgang,  Christian,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des 
obigen  Künstlers,  wurde  1719  xu  Augsburg  geboren.  Johann  Har- 
per  unterrichtete  ihn  in  der  Miniaturmalerei,  noch  mehr  aber  ver- 
dankte er  dem  Gustav  Andreas  Wolfgaug ,  welcher  in  Berlin  thä- 
tig  war.  Christian  malte  in  dieser  Stadt  Bildnisse  in  Miniatur, 
darunter  auch  jenes  Friedrich'*  des  Grossen  ,  welches  J.  A.  Pieffel 
in  schwarzer  Manier  gestochen  hat,  gr.  fol.  Im  Jahre  1750  starb 
der  Künstler.  G.  C.  Kilian  stach  das  von  Glume  gemalte  Bildniss 
desselben. 

Die  Revue  der  k.  preussischen  Gcnsdarmen,  mit  zahlreichen 
kleinen  Figuren,  zart  radirt  und  Hoiss  ig  vollendet,  qu.  fol. 

Wolfgang,  E.,  Bildhauer  ,  war  um  1847  in  München  thätig.  In 
diesem  Jahre  kam  eine  Statuette  der  Psyche  in  Bronze  zur  Ver» 
loosung  des  Kunstvereins.  Auch  Büsten  und  schöne  Bildwerke  in 
Gyps  sind  von  ihm  bekannt. 

Wolfgang,  Georg  Andreas,  Kupferstecher,  wurde  f 651  zu  Chem- 
nitz geboren,  wo  sein  Vater  Andreas  Maler  war.  Kr  kam  zu  Augs- 
burg bei  einem  Goldschmid  in  die  Lehre,  fand  aber  an  dieser  Ar- 
beit kein  Behagen  ,  sondern  gravirte  lieber  in  Silber  und  Stahl. 
Endlich  nahm  ihn  der  Hupferstecher  M.  Küsell  in  die  Lehre,  un- 
ter dessen  Leitung  Wolfgang  alle  jene  Kenntnisse  erlangte,  wel- 
che damals  einem  Stecher  von  Ruf  nothwendig  waren.  Doch  fand 
er  nur  im  Portraitfache  Beschäftigung,  und  überdiess  stach  er  ver- 
schollene Thesen.  Auch  war  er  der  erste  Künstler,  welcher  in 
Augsburg  sich  mit  der  Technik  in  Mezzotinto  befassie.  üeber  die 
Schicksale  seiner  beiden  Söhne  Andreas  Matthaas  und  Johann  Georg 
haben  wir  im  Artikel  des  Ersteren  benachrichtiget.  Die  seltene 
Ficce:  Reisen  und  wunderbare  Schicksale  der  Brüder  Wolf  gang,  s. 
1.1767.  8.,  ist  die  Hauptquelle  über  die  Familie  Wolfgang,  welche 
den  erwähnten  Andreas  von  Chemnitz  zum  Stammvater  hat.  G.  A. 
Wolfgang  starb  zu  Augsburg  i7l6-  A.  M.  Wolfgang  hat  sein  Bild- 
niss  gestochen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  verdienen  Beifall,  wir  wählen  aber 
,  nur  folgende  nus.    Kleine  biblische  Darstellungen  linden  sich  in 
M.  Scheitz's  Bibel,  auf  welche  wir  im  Artikel  des  M.  Scheitz  auf- 
merksam gemacht  haben. 

Blätter  in  schwarzer  Manier. 

Diese  Blätter  gehören  in  die  Zeit  der  Erfindung  . der  Schwan- 
kunst, und  sind  grösstenteils  selten. 

1  )  Louis  XIV.  Roy  de  Frauce— .  Büste.  Wolfgang  sc,  gr.  fol. 
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Wolfgang»  Georg  Andreas. 


2)  Portrait  einet  Fürsten,  wie  er  die  Hand  auf  den  Kopf  dea 
11  Minlos  legt.  liniestück.    B.  Block  pinx.,  fol. 

3)  Brustbild  einet  Cardinal»  mit  Ordeuskreuz.»  Oval  mit  Wap- 
pen.   J.  H.  Schünfeld  P. ,  4* 

4)  Hin  junger  Krieger  in  Rüstung,  mit  wallendem  Haar.  J.  II. 
Schünfeld  P.  —  G.  A.  Wolfgang  f.  Schönes  Blatt.  H.  5  Z. 
4  L,  Dr.  4  Z.,  3  L. 

5  )  Christus  am  Oelberge.  Oval ,  von  einem  gestochenen  Blu- 
menkranz umgeben.    G.  A.  Wolfgang  f.,  gr.  fol. 

6)  Zwei  Apostel,  niederbücken«) ,  nach  J.  IL  Schönfeld,  ge- 
nannt die  kleinen  Apostel,  4« 

7)  S.  Johannes  E:  S.  Paulus,  zwei  männliche  Brustbilder,  ge- 
nannt die  grossen  Apostel.  Sarburch  Pin.  G.  A.  Wulfgang 
fec.  Aug.  1070.  Seltenes  Uauplblatt,  kl.  fol. 

8)  Die  Büste  eines  jungen  Mannes  mit  gelocktem  Haar ,  und 
jene  eines  bärtigen  Greises.  J.  II.  o.  (Schünfeld)  p.  — 
G.  A.  Wolfgang  f.  Sehr  schönes  Blatt.  H.  5  /,  5  L,  Br. 
4  Z.  2  L. 

9)  Susanna,  oder  eine  badende  Nymphe.  Sic  trocknet  den  lin- 
ken Fuss  ab.  Holbein  pinx.  G.  A.  Wolfgang  f.  Seltenes 
und  schönes  Blatt.    H.  7  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  8  L> 

10)  Eine  Frau  mit  dem  Lichte  in  der  Hand,  und  hinter  ihr  ein 
Mann,  dessen  Mütze  mit  einer  Feder  geziert  ist.  G.  A. 
Wolfgang  f.    Schönes  und  seltenes  Blatt,  4. 

11)  Ein  aller  Mann  am  Tische  im  Sessel,  hinter  ihm  eine  Frau. 
Quam  se  torquet  anus  etc.  etc.  G.  A.  Wolfgang  f.  Aus  der 
früheren  Zeit  det  Meisters,    H,  3  Z.  7  L,  Br.  2  Z,  5  L, 

Gestochene  Blatter« 

12)  Bildniss  eines  Fürstbischofs,  ganze  Figur  mit  architektoni- 
scher Umgebung.    Nach  J.  G.  Knappich,  8« 

13)  Erzbischof  Johann  Friedrich  Carl  von  Mainz,  Brustbild  in 
Oval  mit  reicher  Umgebung,  nach  II.  C.  vun  Brandt,  fol. 

14)  Peter  Müller,  Jurisconsultus ,  4. 

15)  Georg  Friedrich,  Markgraf  von  Brandenburg  C.Zierl  pinx., 
gr.  fol. 

16 }  Eine  Folge  von  4  kleinen  Portraiten:  Markgraf  von  Ans- 
bach und  seine  Gemahlin,  der  Prinz  und  die  Prinzessin  von 
Preussen. 

17)  Fridericus  Geislerus  Renfscnd,  fol. 

18)  P.  Dominicus  Ottomanus  —  Ord.  Praedicat.  Brustbild  in 
ovaler  Einfassung.    Joh.  Hermans  pinx.,  fol. 

IQ)  Adam  Wagner,  Fiediger  in  Augsburg,  fol. 

20)  Hadrianus  van  der  Spelt,  eclebris  apud  Goudanos  Florum 
Pictor,  fol. 

21)  Andreas  Janus,  Thelr  gus  Aug.  Vind.  1697,  fol. 

22)  Ignaz  Langenmantd ,  llathsmitglied  in  Augsburg,  fol. 
25)  Joh.  Alb.  Steininger,  IVathshcrr  in  Augsburg,  fol. 


24)  König  Saul  in  der  Höhle  der  Hexe  von  Endor,  welche  Sa- 
mueln Schatten  beschwört.  Nach  Jos.  Werner.  Hauptblatt, 
gr.  fol. 

25)  E>ie  Kundschafter  mit  der  Traube  aus  Canaan.  G.  A.  Wolf- 
gang aqua  lorti ,  qu.  fol. 

26)  Johannes  liebkoset  das  Lamm,  nach  J.  Bf«  Schönfeld,  gr.  fol. 

27 )  Der  gegeisseltc  Christus  an  der  Säule  liegend,  nach  H.  Schön 


fehl,  gr.  qu.  fol. 
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33)  f£n 


Wolfgang,  Georg  Andreas.  —  Wolfgang,  Göttlich.  63 

28 )  Christus  am  Kreuze  ruhend ,  nach  J.  von  Achen ,  gr.  fol. 

29)  Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  demselben,  gr.  fol. 

50 )  Mehrere  Blatter  mit  Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen 
Testamente,  theils  in  Landschaften.  Nach  J.  Umbach,  hl.  4* 
31  )  Der  heil.  Sebastian,  nach  H.  Schönfeld,  gr.  fol. 
32)  Die  Geschichte  der  Brüder  und  Schwestern  aus  dem  Cister- 
zienscr  Orden,  4o  Blätter  nach  M.  Willmann  mit  B.  Kilian 
gestochen ,  Q. 

'hilosophische  Thesis  mit  Maria  und  dem  Kinde  in  reicher 
Einfassung,  vertheidiget  unter  Wilh.  Slawata.  Nach  der 
Zeichnung  von  J.  Umbach,  ».  gr.  roy.  cju.  fol. 

34)  Allegorie  auf  die  Siege  des  Kaisers  Leopold  I.  Er  ist  sie- 
hend  in  Lebensgrösse  von  allegorischen  Figuren  und  Tro- 
phäen umgeben.  Mit  lateinischen  Unterschriften,  welche 
die  Dedication  und  Erklärung  enthalten:  Universa  Philoso- 
phia,  quam  «üb  August.  —  Leopoldo  1.  etc.  Ant.  Schonjans 
pinx.  G.  A.  Wolfgang  sc.  et  exc.  Aug.  Vind.  1005.  Aus  8 
Blattern  in  gr.  imp.  toi.  Höhe  des  Ganzen  86  Z.  Breite  6u  Z. 

35 )  Die  den  Olymp  stürmenden  Kiesen,  oben  Leopold  I.  als  Ju- 
piter.   Nach  M.  Oddi,  fol. 

36)  Die  Marketenderin  mit  ihren  Kindern,  nach  J.  H.  Schön- 
feld, fol. 

•37)  Zug  eines  jungen  Römers  auf  die  Jagd.  Er  spricht  mit  ei- 
nem neben  Ruinen  sitzenden  Greise.  G.  A.  W.  aqua  forti» 
qu.  fol. 

38)  Der  Triumph  der  Malerei  auf  dem  Parnass.  P.  Tcsta  d.  0. 
A.  Wolfgang  aqua  forti.  Gegenseitige  Copie  nach  Testa 
Nr.  35 ,  gr.  qu.  fol. 

39)  Bacchus  kehrt  nach  Indien  zurück,  oder  der  Herbst.  Copie 
nach  Testa  Nr.  38.»  gr.  qu.  fol. 

40)  Die  Gerechtigkeit  und  die  Wahrheit  vernichten  den  Betrug 
durch  einen  wüthendan  Löwen.  Non  bene  conveniunt  — 
Amazon.  Nach  J.  van  Achen.  Grosses  allegorisches  Haupt- 
blalt,  s.  gr.  roy.  fol. 

4l  )  Das  Opfer  an  Diana,  reiche  Compositum  von  H.  Schönfeld, 
G.  A.  Wollgnng  sc  1661 »  gr.  fol. 

42)  Ein  reiches  Pastorale,  nach  djju  selben  f 662 ,  gr.  fol. 

43)  Das  Göttarmahl,  nach  Schönfeld,  hl.  qu.  fol. 

44)  Vier  Blätter  mit  Bacchanalen,  nach  demselben,  kl.  qu.  fol. 

45)  Verschiedene  Embleme  und  Fabeln  aus  Ovid.  Wolfgang  inv. 
et  fec.  Rund,  4* 

46)  Yarie  Capricci.  Folge  von  ?  Blättern  nach  Schönfeld.  G. 
A.  Wolfgang  sc.  1661 »  fol. 

47)  Die  24  Buchstaben  des  Alphabets  in  verzierten  Cartouchen, 
unten  acht  lateinische  Verse.   G.  A.  Wolfgang  sc,  qu.  fol. 


reich,  Holland  und  England.  In  Augsburg  verlebte  er  nur  einige 
Jahre.  Man  findet  Portraite,  Familienstücke,  und  historische  Dar« 
Stellungen  von  seiner  Hand.  Er  wurde  Hofmaler  in  Gotha,  und 
starb  daselbst. 

J,  G.  Wolfgang  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  berühmten 
Componisten  Händel. 

Wolfgang,  Göttlich,  Rupferstecher,  war  um  1700  thätig.  Er  ar- 
beitete für  Buchhändler. 
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64     Wolfgang,  Gust.  Andr.  —  Wolfgang,  Joh.  Georg. 

Wolfgang,  Gustav  Andreas,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren 
zu  Augsburg  1692,  war  der  altere  Sohn  des  Andreas  Matthäus,  und 
■wurde  von  J.  G.  Wolfgang  in  Berlin  unterrichtet.  Er  malte  Bild- 
nisse in  Miniatur,  und  seine  gestochenen  Portraite  sind  sehr  zart 
in  Punkten  vollendet.  Mehrere  Blatter  gingen  unter  dem  Namen 
seines  OnUels  Joh.  Georg.  Später  kehrte  er  nach  Augsburg  zu- 
rück,  und  starb  daselbst  1775. 

1 )  Johann  Friedrich  Carl ,  Churfürst  von  Mainz ,  kl.  fol. 
2  )  Carl  Freiherr  von  Stein  ,  kl.  toi. 

5)  Francois  Ileyter,  Admiral  pour  l'armec  navale  angloise  en 
Afrique,  Q. 

4)  C.  vun  Münch,  nach  J.  J.  Haid.  Seltenes  Blatt,  4. 

5)  Wolfgang  Jacobus  SuUer,  Reipublicac  Augustanae  Decem- 
vir.    G.  Eichler  pinx.  1 74 2  ,  8. 

6)  Jacubus  Bruckerus  Aug,  Yind.  Consistorii  Assessor,    J.  J. 
Haid  pinx.  I74u,  4. 

7)  Johannes  Augustus  Arlsperger,  Diaconus.  Ant.  GrafF.  pinx. 
1761,  12. 

8)  Gcurg  Wilhelm  zu  Stubenberg,  Knabe,  8« 

9)  Im  bot",  Stadlpfleger  in  Augsburg,  nach  Eichler,  4* 

SO)  Die  Bildnisse  der  Fugger  in  der  neuen  Ausgabe  der  Pinaco- 
theca  Fuggerorum  etc.  Ulroae  apud  J.  F.  Gaurn  MDCCLIV. 

kl.  IbL. 

Ii)  Der  Triumphbogen  und  die  Illumination  zu  Ehren  der  Kai- 
serin Maria  Theresia  und  Joseph'*  II. ,  1760  von  der  Kauf- 
mannschalt in  Butten  veranstaltet,  Wolfgang  sc.  2  Blätter, 
s.  gr.  roy.  fol: 

Wolfgang,  J.  G.,  Kupferstecher,  war  um  1688  in  Cbln  thätig,  ist 
aber  wenig  bekannt. 

St.  Thomas  von  Aquin  vor  dem  Crucifixe,  wo  aus  dem  Munde 
des  Heilandes  der  Spruch  hervorgeht:  Bene  scripsisti  de  me  Thoma. 
J.  G.  Wolflfgaug  sc.  Col.  Gehört  zu  einer  1688  bei  Arnold  Metter- 
nich gedruckten  Gelegenheitsschrift.  Im  spateren  Drucke  kommt 
dieses  Blatt  in  Th.  Jordan's  Dominical -Predigten  vor. 

Wolfgang,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  geboren  zu  Augsburg 
10ö4,  war  der  Sohn  des  Georg  Andreas  seo.  Von  seinen  Schick, 
salen  in  Algier  haben  wir  im  Artikel  des  Andreas  Matthäus  Wolf- 
gang erzählt,  und  daher  ist  hier  nur  zu  bemerken,  dass  der  Künst- 
ler 1704  Hofkupferstecher  in  Berlin  wurde.  Es  finden  sieh  schöne 
Blätter  von  seiner  Hand,  so  wie  er  denn  überhaupt  unter  den 
Künstlern  dieses  Namens  grosse  Achtung  verdient.  Starb  zu  Ber- 
lin 1744,  oder  1748. 

1  )  Die  Reiterstatue  des  grossen  Churfürsten  Friedrich  Wilhelm, 
nach  Schlüter**  Erzwerk  auf  der  langen  Brücke  in  Berlin, 

fr.  imp.  fol. 
ridricus  Wilhelmus  Rex  Borussiae ,  Kniestück.    A.  Pesne 
pinx. ,  fol. 

3)  Sophia  Dorothea,  Königin  von  Preussen.  Das  Gegenstück,  fol. 

4)  Wilhelm  Friedrich  Markgraf  von  Brandenburg,  Brustbild 
«  in  Medaillon  mit  zwei  Genien.    Nach  J.  C.  Zierl,  8* 

5)  Augustus  Wilhelmus,  Duc  Brunswicensium  et  Lüneburg. 
Frank,  pinx.  1719  • 

6)  Fürst  Joh.  Nie.  Alex.  Maurocordato  von  Scarlati.  Brustbild 
in  reichem  Costüm,   Oval  1721 ,  4. 
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Wolfgang,  Samuel.  —  Wolffgang.  f>5 


7)  Kaiser  Joseph  I.  von  der  Austrio  gehalten.  Stampart  pinx.,  fol. 
ß)  Alex.  Herrn.  Comes  a  Wartenslebcn,  Boruss.  supr.  Belli  Dux. 

etc.    Brustbild  mit  Bemerken.    A.  Pesne  pinx.,  toi. 
9)  Bogislaus  Henning  run  Koller,  Hofmarschal.    Brustbild  in 
Harnisch,  in  uvalcr  Borilure.    Nach  J.  Harper  1757,  fol. 
10)  Sophie  Hedwig,  Freyin  von  Mardcfelt,  liniestück  im  Lchn- 

sluhle.    A.  Pesne  pinx. ,  fol. 
11  )  Elisabeth  Erncsta  Antonia,  Abbatissa  Gandersheim.  Pinxit  ad 
vivuin  J.  P.  Haborg  1730,  fol. 

12)  Johann  Melchior  üinglinger,  berühmter  Goldschmid,  si- 
tzend im  Lchnstuhle,  mit  einer  Prachtvase  in  der  Hand. 
Nach  A.  Pesne  \7>2,  Hauptblatt,  gr.  Fol, 

13)  Margaretha  Sophia  von  Platen,  geb.  von  Schulenburg.  Brust- 
bild in  Oval  mit  Beiwerken  1720,  toi. 

14)  S.  Pifendorf,  berühmter  Gelehrter.  Büste  von  allegorischen 
Figuren  umgeben.    Nach  A.  M.  Wernerin  1726,  8- 

15)  Büste  einer  Dame,  mit  allegorischen  Figuren.  Nach  dersel- 
ben Künstlerin  1726,  8. 

16)  Dr.  Phil  Jacob.  Spener.    J.  H.  Schwarz  pinx.,  fol. 

17)  Johann  Gustav  KeinbecU,  k.  preussischcr  Consislorial  Rath 
1729,  4. 

18)  G.  F.  Handel,  berühmter  Cempouist.  Halbe  Figur  in  Oval 
mit  Bordüre.    Nach  G.  A.  Wolfgang  jun.,  toi. 

I.  Mit  dem  Namen:  Georg  Frideric  Hendel. 
II.  Mit  dem  Namen  :  George  Frederick  Handel. 

19)  M-  Gottfried  Lomer ,  Diener  Christi  in  der  evangelischen 
Kirche  zu  Augsburg.    J.  Fisches  jun.  pinx. ,  fol. 

20)  Jakob  Deeliug  ,  Kaufmann  in  Dresden  1727t  fol» 

21  )  B.  H.  ßrockes  ,  Dichter  und  Senator  in  Hamburg.  Brust- 
bild in  Medaillon  mit  Beiwerken,  nach  B.  Danner,  4« 

22)  Aug.  Hermannus  Frankius,  S.  Theol.  Prof.  in  Academia  Hal- 
lensi  1729  ,  4- 

23)  Daniel  Buirette  ab  Oehlfeld.  Savoye  pinx.,  fol. 

——————— 

24)  Christus  am  Kreuze  mit  Engeln,  nach  Edelink's  berühm- 
tem Blatte  nach  C.  le  Brun  tur  eine  These  gestochen,  wel- 
che 1704  am  Lyceurn  in  Augsburg  vertheidiget  wurde,  fol. 

25)  Das  Begräbniss  Christi,  nach  S.  Vouet.  Schönes  Blatt,  8* 
26  )  Die  heil.  Magdalena,  wie  sie  den  Schmuck  der  Eitelkeit  von 

sich  legt.  Gegenseitige  Copic  nach  dem  berühmten  Blatte 
von  Edcliuk,  gr.  fol. 

27)  Der  heil.  Beno ,  These  nach  W.  Kilian,  5.  gr.  roy.  fol. 

28)  Merkur  und  Argus.  Gerike  ad  viv.  del.  d.  28-  Oct.  1705. 
J.  G.  Wolfgang  sc.  aqua  forti.  Gutes  Blatt,  fol. 

29)  Eine  Folge  von  20  Darstellungen  aus  Ovid's  Verwandlun- 
gen, nach  le  Pautrc,  4* 

30)  Das  Caroussel  bei  einer  Feier  in  Dresden.  30  Blatter  nach 
Zeichnungen  der  A.  M.  Wernerin ,  fol. 

ol)  Das  Leichenbcgangniss  Friedrich  I.  von  Preussen ,  in  meh- 
reren Blättern  ,  qu.  fol. 

32)  Reich  verzierte  Gondeln  beim  Einzüge  des  k.  k.  Gesandten 
zu  Venedig  den  28.  Juli  1700.  4  Blätter,  Joh.  Georg  Wolf- 
gang sc. ,  s.  gr.  qu.  fol. 

Wolfgang,  Samuel,  Maler  zu  Augsburg,  war  um  1Ö70  thätig.  Er 
malte  Bildnisse  in  Email  und  in  Wasserfarben. 


Wolffgang,  5.  Wolfgang. 
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66        Wolfram,  —  Wolkoff  oder  Wolkow,  Feodor. 

Wolfram ,  Architekt  von  Königsberg  in  Franken ,  wurde  \\:  \  nach 
Würzburg  berufen,  um  den  schon  1551  angefangenen  Kreuzgang 
des  Domes  zu  vollenden. 

Wolfram,  Ludwig  Friedrich,  Architekt,  machte  seine  Studien 
unter  C.  Fischer,  und  wurde  1818  zum  k.  Kreis«  und  Landbau- 
meistcr  in  Würzbur^  befördert.  Später  erhielt  er  die  Stelle  eines 
k.  Ingenieurs  zu  Baireuth ,  wo  er  zugleich  Vorstand  der  Bezirks- 
Bauinspektion  ist.  Wir  haben  von  ihm  ein  vollständiges  Lehrbuch 
der  gesammten  Baukunst.  Stuttgart  1855  —  42.  4.  Als  praktischer 
Baumeister  wurde  er  bei  Staatszwacken  verwendet. 

Wolfram,  Malor  von  Neustadt,  machte  saine  Studien  an  der  Aka- 
demie in  Düsseldorf,  und  erregte  daselbst  um  1840  schon  als  jun- 
ger Künstler  Aufsehen.  Er  tnult  Bildnisse,  welche  grosses  Talent 
verrathen. 

Wolfsberger,  s.  Wolfensberger. 

Wolfschateil,  M  V.,  soll  nach  Schütten  in  Kupfer  radirt  haben, 
wie  Brulliot  angibt. 

Wolfsheimer,  Isaak,  Maler  von  Fürth,  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  in  München  thättg.   Er  malte  Bildnisse  und 
andere  Darstellungen  in  Miniatur.    Im  Jahre  1 82 1  erfand  er  eine 
Gravirmaschine,  welche  er  dem  polytechnischen  Vereine  vorlegte. 
Ein  Joseph  Wolfsheimer  malte  auf  Porzellain. 

*  *  - 

Wolfsheimer,  Moria,  Maler,  geboren  zu  Bamberg  1807.  war  in 
Nürnberg  Schüler  von  H.  Guttenberg,  Hess  sich  aber  später  in 
München  nieder,  wo  er  um  18  \o  starb.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel 
und  Miniatur. 

Wolker,  Johann  Georg,  Maler  von  Burgau,  war  Schüler  von 
J.  G.  Bergmüller  in  Augsburg,  in  den  Kirchen  dieser  Stadt,  so 
wie  in  jenen  von  Amberg  und  Bamberg  sind  Altarbilder  von  ihm. 
J.  G.  Rugendas  stach  oine  Madonna  mit  Heiligen  in  schwarzer 
Manier.  Auch  C.  Kilian  brachte  eine  Darstellung  mit  Heiligen  in 
Kupfer.    Starb  1766. 

Wolker,  Johann  Michael,  Maler  von  Schelklingen  in  Oesterreich, 
Hess  sich  um  1759      Würzburg  nieder.    Er  malte  Altarbilder. 

Wolkoff  oder  Wolkow,  Feodor,  Architekt,  besuchte  die  Aka- 
demie in  St.  Petersburg,  und  erhielt  dann  eine  Pension  zur  weile» 
ren  Ausbildung  in  Paris ,  wo  er  unter  Duval's  Leitung  stand.  Er 
fertigte  eine  Menge  von  Plänen,  welche  grosse  Abwechslung  zei- 

Sen,  da  der  Künstler  eine  lebendige  Einbildungskraft  besass  Auch 
er  dekorative  Theil  ist  reich  bedacht,  da  er  selbst  Dekorations- 
maler war.  Nach  seiner  Rückkehr  aus  Frankreich  trat  er  auch  als 
Schauspieler  auf,  endlich  aber  kam  er  durch  Empfehlung  des  Gra- 
fen Potemkin  bei  der  Kaiserin  Elisabeth  in  Gnaden,  und  wurde 
bei  mehreren  Bauten  berücksichtiget,  besonders  beim  taurischen 
Palast.  Potemkin  legte  der  Kaiserin  viele  Entwürfe  vor,  sie  wur- 
den aber  theils  zu  phantastisch,  theils  zu  kostspielig  befunden. 

Dieser  Künstler  starb  zu  St.  Petersburg  1805-   E.  Tchemcsow 
stach  sein  Bildniss. 

Es  findet  sich  auch  ein  radirtes  Bildniss  eines  jungen  Man- 
nes mit  der  Schrift:  De  Wulkow  sc.  Janow  del.  Dieser  Wulkow 
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scheint  Dilettant  genesen  zu  seyn  (um  1780).  Auch  eine  radirte 
Landschaft  soll  sich  von  ihm  finden. 

Wollaib,  Jobann,  Maler,  geboren  zu  Hervelsingen  (Schwaben) 
1684,  hinterliess  in  vielen  Städten  Deutschlands  Bildnisse.  Starb 
zu  Ulm  1726- 

Wolleb,  Fridlin,  Glasmaler  von  Basel,  erscheint  daselbst  1576  als 
Mitglied  der  Zunft  /um  Himmel.  Ueber  seine  Werke  verlautet 
nichts. 

Wollenweber,  Carl,  geboren  zu  Cusel  in  der  Pfalz  1798,  besuchte 
die  Akademie  in  München,  und  widmete  sich  denn  vornehmlich 
der  Schmelzmalerei.  Er  copirte  berühmte  Malwcrke  auf  Porzellan, 
malte  aber  nebenbei  auch  Bildnisse  in  Miniatur.  Diese  Bilder  ge- 
hören zu  den  schönsten  ihrer  Art,  doch  zog  Wollenwcber  in  der 
Folge  die  Oelmalerei  vor,  in  deren  Technik  ihn  J.  Bernhard  ein- 
weihte. Es  finden  sich  von  ihm  schöne  Bildnisse  in  Oel.  Im  Jahre 
I84l  wurde  der  Künstler  Gallerie-Inspektor  des  Grafen  von  Schöu- 
born  in  Pommersfclden ,  wo  ihm  die  Mittel  zu  ausgedehnteren 
Kunststudien  geboten  sind. 

Wollenweber,  Ludwig,  der  Verwandte  des  Obigen,  verdient  als 
Silberarbeiter  und  Elfenbeinschneidcr  den  Namen  eines  Künstlers. 
Seine  Schnitzarbeiten  sind  von  grosser  Schönheit  und  Hein  he  it  der 
Form.  Er  ist  im  Adress »Handbuch  von  München  1850  eis  Priva- 
tier eingetragen. 

> 

Wollet,  f.  Woollett. 

WollKöfer,  Georg,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts  in  Augsburg  thätig.   Er  malte  Wappen  und  Ornamente, 
~  auf  Pergament  und  mit  Anwendung  des  Goldes. 


Wollraann,  Christian  Trau  gOtt,  Maler,  wurde  1778  zu  Ober- 
kunnersdorf  bei  Herrnhuth  geboren ,  und  auf  der  Akademie  in 
Dresden  herangebildet.  Er  war  Figurenmaler  bei  der  Porzellan- 
Manufaktur  in  Meissen,  und  zugleich  Zeichnungslehrer  an  der 
Landschule  daselbst.  Seine  Schmelzmalereien  fanden  grossen  Bei- 
fell. Dann  malt«  er  auch  in  Pastell  und  Miniatur,  meistens  nach 
berühmten  Mal  werken.  Starb  1 845.  Folgendes  Blatt  ist  von  ihm. 
Venus  und  Amor,  nach  Guido  Keni  in  Aquatinta,  qu.  fol. 

Wollust.  Beiname  von  J.  C.  Eichler. 

Wolmans,  Maler,  lebte  wahrscheinlich  in  der  ersten  Hüllte  des  18. 
Jahrhunderts.  Spintingen  radirte  nach  ihm  5  Blätter  mit  Pferde- 
köpfen. 

Wolmuet,  Bonifaz,  Architekt  von  Frankfurt  am  Main,  wurde  1547 
•    Dombaumeister  in  Wien. 

Wolny,  G«,  Maler,  war  um  17Ö0  zu  Brünn  in  Mähren  thätig.  Er 
malte  Altarbilder. 

WolowsUa,  Henriette,  Malerin,  übte  um  1857  in  Paris  ihre  Kunst. 
He  malte  Blumen  und  fruchte. 

S* 


Digitized  by  Google 


G&        Wolperding,  Friedr.  Ernst.  —  Wolters,  Hern*. 

.  *  i 

Wolperding,  Friedrich  Ernst,  Landschaftsmaler  von  Kiel  in 

Holstein,  wurde  um  1 8 1 6  geboren,  und  an  der  Akademie  in  Co- 
penhagen  herangebildet.  Später  verlebte  er  einige  Jahre  in  Mün- 
chen, wo  man  von  ld4t  —  44  oft  Gelegenheit  hatte,  Bilder  von 
ihm  zu  sehen.  Es  schien ,  als  bediene  sich  der  Künstler  des  Fin- 
gers statt  des  Pinsels.  Die  schwedische  und  norwegische  Natur 
erscheint  in  seinen  Gemälden  in  unfreundlichem  Liebte. 

Wülrab,  Hans  Jakob,  Goldschmid  und  Medailleur,  geboren  zu 
Regensburg  1Ö53»  war  Schüler  von  Christoph  Ritter  in  Nürnberg. 
Er  lieferte  Figuren  und  getriebene  Arbeiten  in  Silber,  und  wurde 
später  Münzmeister  des  Markgrafen  Johann  Friedrich  von  Ans- 
bach. Seine  Stempel  fanden  grossen  Beifall,  da  er  die  schon  in 
England  und  Frankreich  gebräuchlichen  Randschriften  der  Münzen 
eintührte.  Zuletzt  wurde  er  Münzeisenschneider  des  fränkischen 
Kreises.  Auf  seinen  Gcprägcn  stehen  die  Buchstaben  11.  I.  W., 
oder  U.W.  Dieser  Künstler  starb  zu  Nürnberg  lüfjO.  Georg  llautsch 
und  Martin  Brunuer  waren  seine  geschicktesten  Schüler. 
Man  legt  ihm  sechs  gestochene  Blätter  mit  Vögeln  bei. 

Wolstenhoime  ,  D. ,  Maler,  wurde  um  1800  geboren,  und  machte 
seine  Studien  in  London.   Er  malt  Landschaften  mit  Thieren. 

Folgendes  Schwarzkunstblatt  ist  nach  ihm  gestochen. 
Portraits  of  three  Dogs.   Drei  Hunde  im  Hofe.    D.  Wolsten- 
hoime p.  J-  Bromley  sc. ,  qu.  roy.  fol. 

Wolter,  Heinrich  Christian,  Maler  von  Güstrow,  machte  seine 
Studien  in  Berlin,  und  verblieb  daselbst  als  ausübender  Künstler. 
Er  malte  Bildnisse],  historische  Darstellungen  und  Landschaften. 
Starb  1812  im  4i ■  Jahre. 

Wolterbeek,  F.,  Kunstliebhaber,  wurde  iTQO  in  Holland  geboren. 
Er  malte  schone  Landschaften  in  Aquarell.  Zwei  solcher  Bilder 
sind  in  Weigel's  Aehrenlese  beschrieben.   Starb  i84o.  - 

Wolters,  Hermann,  Maler,  wurde  1682  in  Zwoll  geboren,  und 
Anfangs  von  Roelof  Koets  unterrichtet,  bis  er  in  Amsterdam  bei 
Theodor  van  Pee  Zutritt  fand,  welcher  ihm  seine  Tochter  Hen- 
riette zur  Ehe  gab.  Er  malle  Portrai te,  und  verschiedene  Darstel- 
lungen grau  in  Grau,  wie  van  Gool  ben  ach  richtet.  Starb  um  1 750. 

Wolters,  Henriette,  Malerin,  wurde  l682  zu  Amsterdam  geboren, 
und  von  ihrem  Vater  Theodor  van  Pee  in  den  Anfangsgründen 
unterrichtet.  Er  wollte  sie  indessen  nicht  zur  Künstlerin  heran- 
bilden,  gab  aber  zulet/.t  dem  Rathe  von  Freunden  nach,  welche 
in  den  Zeichnungen  des  Mädchens  grosses  Talent  erkannten.  Eine 
Copie  nach  A.  van  de  Velde  wurde  allgemein  bewundert,  Henriette 
ezcellirte  aber  als  Miniaturmalerin.  Sie  copirte  unter  Anleitung 
des  Malers  Ch.  Lebion  mehrere  Portraite  von  A.  van  Dyck,  und 
anderen  grossen  Meistern.  Ganz  kleine  Bildnisse  wurden  in  Arni- 
bänder  eingesetzt,  und  mit  60  —  400  fl.  bezahlt.  Peter  der  Grosse 
von  Russland,  und  der  König  Friedrich  Wilhelm  von  Preussen  woll- 
ten sie  zur  Hofmalerin  haben,  sie  schlug  aber  selbst  die  Besoldung 
von  6000  fl»  aus»  welche  ihr  der  Czar  aussetzen  wollte.  Sie  fand  im 
Vaterlande  hinlängliche  Aufträge,  nur  musste  die  Person  zwanzigmal, 
und  immer  drei  Stunden  sitzen.  Die  Portraite  sind  äusserst  zart  voll- 
endet, und  auch  mit  schönen  Beiwerken  verschen,  wozu  ihr  die  Ma- 
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lereien  des  II.  Wolters  dienten.  Mit  diesem  trat  sie  17 IQ  in  ein 
eheliches  Verhältnis»,  und  starb  17-il.  Das  von  Th.  van  Pee  ge- 
malte Bilduiss  der  Künstlerin  hat  J.  Houbracken  gestochen,  4. 

Woltersdorf,  Johann,  Maler  zu  Leipzig,  blühte  um  1650  —  70. 
J.  Dürr,  B.  Killän,  J.  B.  Paravicinus,  C.  Römstedt  etc.  habon  Bild- 
nisse nach  ihm  gestochen. 

Woltreck,  1'  ranz,  Bildhauer,  geboren  zu  Zerbst  1800,  machte  seine 
Studien  in  Dessau,  und  begab  sich  als  reifer  Künstler  185!  nach 
München,  wo  er  im  Verlaule  einiger  Jahre  den  Ruf  eines  der  ge- 
schicktesten Meister  seines  Faches  gründete.  Im  Jahre  1359  begab 
er  sich  nach  kurzem  Aufenthalte  in  Dresden  nach  Rom,  um!  lieferte 
daselbst  eine  Reihe  von  schönen  Werken,  worunter  die  Portrait- 
medaillons  berühmter  M. inner  die  Mehrzahl  bilden.  Woltreck  hatte 
schon  in  München  viele  Reliefbildnissc  von  Künstlern  vmd  ande- 
ren Notabilitüten  gefertiget,  und  einige  derselben  hat  Stieglmayer 
in  Bronze  gegossen.  Sie  sind  sehr  ähnlich,  und  geistreich  behan- 
delt. Auch  in  Rom  führte  der  Künstler  viele  Fortraitmedaillons 
von  Dichtern,  Künstlern  und  anderen  berühmten  Männern  aus. 
Eine  ganze  Reihe  besitzt  der  Herzog  Leopold  Friedrich  von  An- 
halt Dessau  in  seinem  ßronzekabinet  zu  Wörlitz.  Dann  haben 
wir  von  Woltreck  auch  treffliche  Büsten  in  Marmor  und  Bronze. 
Im  Jahre  1Ü56  bestellte  Konig  Ludwig  von  Bayern  die  Büste  des 
Dichters  Grafen  von  Pinien  für  die  Walhalla  in  Marmor.  Die 
Büsten  des  Malers  Hans  llemling  (Memling),  und  des  PHlosophen 
Franz  Baader  führte  er  |(J5g  im  Aultrage  des  Königs  aus,  letztere 
lür  die  bayerische  Ruhmeshallo.  Hierauf  modellirte  er  die  Statue 
Hahnemann's,  als  Apotheose  des  berühmten  Arztes  gedacht.  Er 
sitzt  in  den  Mantel  gehüllt  an  einem  Felsen ,  in  sprechender 
Aehnlichkcit  der  Züge.  Wedtreck  wollte  dieses  Werk  1 8 10  zu 
Rom  in  Marmor  ausführen.  Zu  seinen  früheren  Arbeiten  in  jene» 
Stadt  gehört  ein  grosses  Hochrelief,  welches  die  Vereinigung  der 
protestantischen  und  rclorniirten  Kirche  zum  Gegenstände  hat.  Drei 
lebensgrosse  Figuren  sind  vereiniget,  und  eben  so  trilflich  ge- 
dacht als  gearbeitet-  Später  fertigte  er  eine  anmuthige  Gruppe  von 
Amor  und  Psyche,  welche  I8l3  zur  Ausführung  in  Marmor  be- 
stimmt war.  Sehr  schön  ist  auch  sein  Amor  als  Fischer,  und  die 
Spinnerin,  beide  in  Marmor  ausgeführt.  Das  Motiv  zu  dem  letz« 
teren  Bilde  entnahm  er  dem  Leben.  Der  Herzog  von  Dessau  be- 
stellte 1 04Ö  einen  Engel  mit  dem  Taufbecken,  und  der  Köllig  von 
I'reussen  liess  13  J7  für  einen  Brunnen  in  Charlwttcnburg  eine  Oucll- 
Nymphe  mit  Wasserbecken  in  Marmor  ausführen.  Diese  Danaide 
ist  graziös  und  von  reinster  Form,  und  lässt  es  tief  bedauern,  dass 
der  Rünstler  nach  der  Vollendung  durch  eine  Paralyse  für  weitere 
artistische  Leistungen  unfähig  gemacht  wurde. 

Sein  von  Lehmann  1837  gezeichnetes  Bildnisi  ist  in  der  be- 
rühmten Portraitsammlung  das  k.  sächsischen  Hofmalers  Vogel  von 
Vogelstein. 

Wolvclin  (Wölfelin),  Bildhauer  von  Ruffach,  war  Bürger  in 
Strasburg,  und  in  der  Mitte  des  \j.  Jahrhunderts  tljätig,  Sein 
Werk  ist  das  Denkmal  der  beiden  unterels.issischeu  Landgrafen 
Philipp  und  Ulrich  in  der  Kirche  zu  St.  Wilhelm  in  Strassburg. 
Auf  der  oberen  Platte  steht:  Wolvelin  von  Rufach  ein  Burger  zu 
Strasburg,  der  het  dis  Werk  gemacht, 

Wonder,  Pieter  Christoph,  Maler,  gebo  ren  zu  lotrecht  17Ö0 
erhielt  als  Ruabc  jene  Bildung,  welche  für  einen  Bürger  als  wis-, 
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senschaftliche  Daiii  dienen  sollte,  und  im  Zeichnen  war  er  auf 
•ich  selbst  angewiesen.    Alt  er  später  den  Wunsch  laut  werden 
lies»,  ein  Maler  tu  werden,  geblattete  n  an  ihm  auch,  nach  der 
Natur  und  nach  guten  Modellen  zu  zeichnen.  Im  Jahre  1802  fand 
er  aber  Gelegenheit,  in  der  Gallerte  zu  Düsseldorf  Studien  zu 
machen  ,  und  da  nun  copirte  er  ohne  weitere  Anweisung  Bilder 
Tun  Huben»  und  van  Dyck,  so  wie  solche  von  anderen  holländi- 
schen Meistern.    Sein  Talent  lios*  ihn  alle  Schwierigkeiten  über- 
winden, und  als  Wunder   iSo-4   nach  Amsterdam  zurückgekehrt 
war,  machte  er  sich  durch  Bildnuse  und  Familienstücke  in  kurzer 
Zeit  einen  rühmlichen  Namen.    Die  letzteren  führten  ihn  auch 
zur  Genremalerei,  in  der  Art,  dass  er  Studien  nach  dem  Leben 
machte,  und  Figuren  im  engeren  Kreise  handelnd  einrührte.  Die»« 
Gesellschafisstücke  fanden  grossen  Beifall,  da  si«  in  der  Weise  der 
älteren  holländischen  Meister  behandelt  sind.    Besonders  schön 
sind  die  Stoffe  gemalt,  wenn  er  in  den  Kreis  der  höheren  Stände 
führt.  Manchmal  ist  Kerzenbeleuchlung  angebracht,  und  in  den 
Bildern  aus  dem  niederen  Volksleben  reicht  das  Rampenlicht,  oder 
das  Feuer  im  Camin  und  auf  dem  Heerde  der  Küche  aus.  Mehrere 
Bilder  erinnern  an  G.  Metzu ,  und  an  andere  Meister  derselben 
Richtung.   Im  Jahre  l8t7  erhielt  er  mit  einem  Gemälde,  welches 
eine  musicirende  Gesellschaft  vorstellt,  die  goldene  Medaille  der 
Gesellschaft  Felix  Meritis.  In  der  Sammlung  holländischer  Kunst- 
freunde sind  viele  Gemälde  von  ihm,  charaktervolle  und  geistreich 
geordnete  Bilder.  Auch  in  England  findet  man  Werke  von  ihm, 
da  der  Künstler  von  1823  —  31  in  London  lebte. 

Wonder  bildete  auch  mehrere  Schüler,  worunter  C.  Kramm 
und  H.  A.  Winter  besonders  zu  nennen  sind.  Die  Akademie  in 
Amsterdam  zählte  ihn  unter  ihre  Mitglieder.  Starb  1850. 

Eigen hindige  Radirungen. 

Diese  Blätter  sind  sehr  geistreich  behandelt,  und  nicht  häufig 
zu  finden. 

1)  Das  Bildniss  des  Künstlers  I8l4,  4* 

2  )  Ein  alter  Mann  im  Pelzrocke  im  Sessel  sitzend,  halbe  Figur. 

J.  C.  W.,  kl.  4. 
5)  Die  Alte  mit  dem  Schlüssel  in  der  Rechten,  halbe  Figur. 

J.  C.  W.  f.  I8i4,  kl.  4. 

Wood,  John,  Kupferstecher,  wurde  um  1720  zu  London  geboren. 
Er  widmete  sich  mit  Vorliebe  dem  Landschaftsfache,  wozu  ihn 
Boydell  ermunterte,  welcher  1747  eine  Folge  von  47  heroischen 
Landschaften  herausgab.  Seine  Blätter  sind  von  Bedeutung,  stehen 
aber,  wie  alle  grosse  Stiche,  jetzt  nicht  mehr  in  dem  Preise,  wie 
früher.  Die  Aetzdrücka  gehören  zu  den  Seltenheiten  ,  weil  nach 
einigen  Abdrücken  die  Platten  mit  dem  Stichel  vollendet  wurden. 
Vm  1780  starb  dieser  Künstler.  Man  darf  ihn  nicht  mit  Isaak 
Whood  verwechseln. 

I  )JDie  Köpfe  von  Homer  und  Julius  Cäsar,  zwei  grosse  Me- 
daillons, angeblich  von  J.Wood  gezeichnet  und  gestochen.- 
Vielleicht  sind  diese  Blätter  von  Isaak  Whood. 

2)  The  Gipsies.  Landschaft  mit  Zigeunern,  nach  Th.  Gains- 
borough ,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  ist  von  Gainsborough  geätzt,  und  von  Wood 
mit  dem  Stichel  vollendot. 

3)  Romantic  Scene.  Wilde  Landschaft  mit  einem  Einsiedler, 
nach  S.  Roja,  qu.  fol. 
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4)  A  Firelight.  Landschaft  mit  Hirtenfamilie,  welche  zur  Nachts- 
zeit um  da»  Feuer  gelagert  ist  Nach  Kembrandt  1774  (1752?), 
gr.  qu.  fol. 

5)  The  Lake  of  Nemi,  or  Speculuui  Dianae,  nach  R.  Wilson, 

f r.  fol. 
econde  vuc  d'Utrecht.  Hauser  am  Canalf  rechts  in  der  Ferne 
eine  Kirche.   Nach  A.  van  der  Neer,  gr.  qu.  fol. 

7)  The  View  One-Tree  Hill  in  Green  wich  Park.  Ansicht  von 
London,  mit  Staffage.  Nach  P.  Tilleniant  1774.  Schönes 
und  effektvolles  Blatt ,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

8)  Ansicht  aus  der  Campagna  di  Koma.  Bergige  Landschaft, 
links  Ruinen  und  Gebäude,  nebst  drei  Figuren  von  Hirten. 
Nach  Cl.  Lorrain's  Bild  aus  der  Coli.  Humlrey  Edwin  1746, 
qu.  fol. 

9)  Sechs  Landschaften  mit  Monumenten,  Gebäuden,  Figuren 
und  Thicren.  Nach  Gemälden  von  Casp.  Poussin  in  den 
Sammlungen  Blackwood,  Cholmondslcy ,  Hadley,  Jacobsen 
und  Price,  I74l  —  44,  qu.  fol. 

10 )  A  Moonlight  Scene  of  a  forest  where.  Im  an  is  sacrificing. 
Nach  Coli  in 's  Bild  für  eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Dar- 
stellungen aus  Tasso's  befreitem  Jerusalem,  gr.  fol. 

Wood,  John,  Architekt  zu  Bath ,  war  in  der  zweiten  Hülfte  des 
18*  Jahrhunderts  thätie.  Er  baute  in  der  genannten  Stadt  Häuser 
und  Paläste.  Dann  gab  er  auch  folgendes  Werk  heraus:  A  Series 
of  plans  for  cottages  ur  habitations  for  the  Laboureur  etc.  30  Blät- 
ter, 4*   Von  diesem  Werke  erschien  um  1324  eine  neue  Auflage. 

Wood  ,  John ,  Maler  zu  London,  machte  seine  Studien  an  der  Aka- 
demie daselbst,  und  erhielt  1 82 1  die  silberne  Medaille  für  die  besste 
Zeichnungen  nach  der  Antike.  Im  Jahre  1825  vollendete  er  ein 
Gemälde  in  Oel,  welches  den  Erzengel  Michael  vorstellt,  wie  er 
mit  dem  Satan  um  die  Leiche  des  Moses  kämpft.  Dieses  Bild  fand 
grossen  Beifall,  da  es  zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigte, 
welche  auch  erfüllt  wurden.  Wood  gehört  zu  den  vorzüglichsten 
englischen  Malern.  Es  finden  sich  historische  Darstellungen  und 
Genrebilder,  welche  meisterhaft  behandelt  sind.  In  den  ersteren 
ist  er  zwar  etwas  manierirt,  seine  Volkssceuen  sind  aber  voll  Le- 
ben, und  trefflich  in  der  Färbung.  Phillips  stach  nach  ihm  das  Bild 
eines  Landmädchens:  unter  dem  Titel:  The  Lily  of  the  valley,  fol. 

Wood,  L.  J.,Ze  ichner  und  Maler  zu  London,  ist  seit  1850  durch 
schöne  Aquarellbilder  bekannt.  Er  malte  Landschalten  und  archi- 
tektonische Darstellungen.  Eine  Folge  von  51  liihographirtcn  Blät- 
tern erschien  unter  folgendem  Titel:  Sketches  in  Normandy,  fol. 

Wood,  M.,  Maler  zu  London,  ist  durch  Bildnisse  bekannt.  Er  ge- 
hört der  neuesten  Zeit  an. 

»  < 

Wood,  Robert,  Zeichner  und  Architekt,  unternahm  eine  Reise 
nach  Griechenland,  iileinasien  und  Syrien,  bei  welcher  Gelegen- 
heit der  Künstler  eine  grosse  Anzahl  von  antiken  Baudenkmälern 
zeichnete.  Besonderen  Ruhm  erwarb  er  sich  aber  durch  sein  Werk 
über  Baibeck  oder  Hcliopolis,  wo  er  die  uralten  Bauwerke  zeich- 
nete, da  sie  Jahrhunderte  unbekannt  waren.  Sein  Werk  über  die 
Ruinen  in  Baibeck  enthält  46  Abbildungen  und  erschien  zu  Lon- 
don 1757,.  fol. 


7a  Wood,  Thomas.  —  Woodford,  Samuel. 

Wood,  Thomas,  Architekt,  war  um  t670  in  Oxford  thätig.  Er 
haute  Paläste  und  Privatgebäude.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört 
das  Museum  Ashmoleanuni ,  welches  M.  Burghers  gestochen  hat, 
gr.  fol. 

Wood,  1.  P. ,  Architekt  zu  London,  gehört  zu  den  namhaften 
Künstlern  seines  Faches.  Er  studirte  tont  Vorliobe  die  mittelalter- 
liche Bauweise,  und  gehört  somit  der  Richtung  der  Romantiker  an, 
welchen  die  Classiker  gegenüber  stehen.  Diese  beiden  Parteien  be- 
kämpleu  sich  seit  einigen  Jahren. 

Wood  malt  auch  schöne   architektonische  Darstellungen  in 
Aquarell. 

Sein  Zeitgenosse  ist  Saneton  Wood,  Mitglied  der  k.  Gesell- 
schaft der  Architekten  in  London. 

*  I  *  . 

Wood,  William,  Maler  zu  London,  wurde  um  17Ö0  geboren. 
Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur. 

Woodcook,  Robert,  Maler,  hatte  Anfangs  zu  London  ei  ne  Stelle 
bei  d«r  Regierung,  widmete  sich  aber  zuletzt  ausschliesslich  der 
Kunst.  Er  malte  Seestücke  in  Van  de  Velde's  Weise.  Auch  eine 
Anzahl  von  Bildern  dieses  Meisters  hatte  er  copirt.  Starb  1728  im 
37.  Jahre. 

Woodfield,  Charles,  Maler,  war  Schüler  von  J.  Füller  in  Ox- 
ford. Er  malte  Landschaften  und  architektonische  Darstellungen. 
Starb  1724  im  75.  Jahre. 

Woodford,  Samuel,  Maler,  geboren  zu  Castle  Cary  in  der  Graf- 
schaft Somerset  1754»  stammte  aus  einer  achtbaren  Familie,  und 
betrieb  Anfangs  die  Kunst  nur  aus  Liebhaberei,  bis  ihn  endlich 
Bampfylde  und  W.  Hoare  bewogen ,  an  der  Akademie  in  London 
gründliche  Studien  zu  machen.  Er  zeichnete  jetzt  nach  der  Antike 
und  dem  lebenden  Modell,  machte  sich  mit  der  Anatomie  bekannt, 
und  hat'.e  bereits  die  nöthige  Vorbildung  zum  Historienmaler,  als 
er  1785  mit  Unterstützung  der  beiden  Hoare  die  Reise  nach  Italien 
*    antrat.    In  Rom  copirtc  er  für  Richard  Coly  Hoare  RafaePs  Par- 
nass  und  die  Schule  von  Athen,  und  diese  letztere  Darstellung 
liess  dann  Hoare  für  das  Fenster  seines  Bibliothekzimmers  in  Stour- 
head  von  Eginton  auf  Glas  malen.    Dann  copirte  Woodford  auch 
Paul  Vcroncse's  Gemälde  im  Palast  Pisani,  welches  die  Familie  des 
Darius  vor  Alexander  vorstellt,  konnte  aber  das  Colorit  der  vene- 
tianischen  Schule  nicht  erreichen,  so  dass  dieses  Bild  nur  in  Zeich- 
nung und  Ausdruck  Verdienst  hat,  in  der  Färbung  aber  matt  er- 
scheint. Im  Jahre  1791  kehrte  der  Künstler  mit  R.  C.  Hoare  nach 
England  zurück,  wo  er  der  Historienmalerei  grösseren  Eingang 
▼erschaffen  wollte.  Allein  Woodford  machte  auf  diesem  Felde  noch 
weniger  Glück,  als  Reynolds,  Opie  und  Romney.  welche  zwar 
als  Portraitmaler  viele  Auftrage  fanden  ,  aber  nur  seilen  ein  histo- 
risches Bild  an  Mann  brachten.  B.  West  verdankte  seiner  könig- 
lichen Besoldung  den  Ruf  als  Historienmaler,  die  anderen  Mei- 
ster Konnten  nur  im  Genre  auf  Ertolg  rechnen.    Und  somit  fin 
den  sich  auch  von  Woodlord  nur  wenige  geschichtliche  Darstel- 
lungen, sondern  meistens  Scencn  aus  Dichtern,  allegorische  Bil- 
der |  Landschaften  mit  Staffage,  und  Portraite.    Seine  Werke  ver- 
dient n  immerhin  Beachtung,  indem  er  jedenfalls  über  dem  nicht 
selten  steilen  und  geistlosen  B.  West  steht,  wenu  auch  dieser  mehr 


Digitized  by  Google 


* 


r?1 


Woodington ,  Will.  F.  —  Woodstreet ,  B.  u:  Godfr.  73 

t  gefeiert  ist.    Das  Urthcil  seiner  Zeit  geht  dahin»  dass  Woodforti 

als  Hünstier  von  Talent  und  Phantasie  seine  Ideen  mit  Gefühl  aus- 
prägte, und  auf  geistreiche  Weise  seine  Scenen  belebte.  Auch 
Correktheit  der  Zeichnung  wird  iiiin  bestättiget,  nur  der  Färbung 
soll  es  «n  Schmelz,  wenn  auch  nicht  an  Wahrheit  fehlen.  Einen 
grossen  Theil  seiner  Bilder  erworben  die  beiden  Uoare  in  Stourhead, 
die  onderen  Gemälde  sind  in  alle  englische  Winde  zerstreut.  Zu 
seinen  Hauptwerken  gehören  wühl  die  im  Stiche  bekannten.  Ueber- 
dicss  bewunderte  man  das  Bild  der  Calypsu  nach  drr  Abreise  des 
Ulysses,  Diana  mit  ihren  Nymphen,  eine  Scene  aus  W.  Scott's 
Minstrel,  den  spanischen  Hirten  mit  dem  Hunde,  das  Bildniss  des 
Barl  of  Winchelsea  etc. 

Im  Jahre  1800  wurde  Woodford  in  die  lt.  Akademie  aufge- 
nommen, aber  erst  1807  wirkliches  Mitglied.  Damals  überreichte  er 
das  Bild  der  Dorinde,  wie  sie  vou  Sylvio  verwundet  wird.  Eines 
»einer  letzten  Werke  auf  englischem  Boden  stellt  den  Abschied 
Carl  I.  von  seiner  Familie  dar.  Im  Jahre  1816  begab  er  sich  nach 
Italien,  um  den  Rest  seiner  Jahre  zu  verleben.  Er  wollte  italieni- 
sche Volkssccnen  und  Costümstücke  malen,  starb  aber  bald  nach 
seiner  Ankunft  in  Bologna. 

Titus  Andronicus,  nach  Shakespeare's  Act  II.  3.  Gest.  von  A. 
Smith  für  Boydcll's  Shakespeare-Gallery ,  fol. 

The  Interview  of  Charles  I.  with  his  childern,  eines  der  schön- 
sten Blätter  von  W.  Sharp,  gr.  <ju.  fol. 

>t  Shepherdess.  Halbe  Figur  einer  Schäferin,  von  J.  R.  Smith 
punktirt.    Oval  ,4.  '  .  , 

Die  Waldnymphe,  von  demselben  punktirt,  4. 

Woodington,  William  F.,  Bildhauer  zu  London,  wurde  um 
1818  geboren,  und  mit  grossem  Talente  begabt,  machte  er  sich  bald 
vortheilhaft  bekannt.  Zu  seinen  früheren  Werken  gehören  meh- 
rere Reliefentwürfe,  welche  einen  feinen  Sinn  für  wahre  Schön- 
heit verrathen.  Im  Jahre  i8'»4  trat  er  als  Bewerber  zur  Ausschmü- 
ckung der  neuen  Parlamentshä'user  auf,  und  sandte  zwei  Werke 
ein,  welche  zu  den  schönsten  Concursstüchcn  gehörten.  "Das  eine 
stellt  Milton  dar,  wie  er  seinen  Töchtern  die  Verse  des  Para- 
dise  lost  diktirt.  Diese  Gruppe  ist  von  hoher  Würde  und  klar 
ausgesprochener  Handlung.  Das  zweite  Werk  soll  als  Episode  aus 
der  Süudfluth  zu  nehmen  seyn,  und  stellt  eine  Mutter  mit  dem 
todlen  Kinde  dar.  Die  Gruppe  ist  von  besonderer  Schönheit,  die 
Aufgabe  kann  aber  keine  glückliche  genannt  werden.  Im  Jahre 
1810  erhielt  Woodington  den  Auftrag,  für  die  Basis  des  Nelson- 
lYIonumeuls  in  Trafalgar -  Square  ein  Schlachtbasreliefs  auszufüh- 
ren. Er  wählte  die  schöne  Scene  am  Nil,  wo  der  Schiflsarzt  ei- 
nen kranken  Matrosen  verlässt,  um  seine  Hülfe  dem  verwunde- 
ten Admiral  zuzuwenden,  dieser  ihn  aber  mit  den  Worten  zurück- 
weist: »Nein,  ich  will  mit  meinem  braven  Gefährten  in  der  Reihe 
bleiben. u  Dieses  meisterhafte  Basrelief  wurde  in  Erz  gegossen, 
und  1850  an  der  Basis  eingelassen.  Bei  der  Ausstellung  im  Cry- 
stallpalastc  1 85t  sah  man  vou  ihm  die  Statue  eines  jungen  Mäd- 
B«„  chens,  als  liebliche  Erscheinung  des  Frühlings  gedacht. 

Woodstrcct,  B.  und  Godfrcy,  zwei  englische  Goldschmide,  wel- 
che unter  der  Regierung  Richard  II.  (1577  —  <$)  lebten.  Sie  fer- 
tigten die  Statuen  dieses  Bönigs  und  seiner  Gemahlin  Anna,  und 
erhielten  dafür  400  Pf.  St.  Abgebildet  bei  Gough  tab.  Öl  und  02» 
und  in  Lundiuum  redivivum  by  J.  P.  Malcolm  1802  tab.  1. 
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Woodmon,  John,  Kupferstecher  zu  London,  ist  durch  Landschaf- 
ten und  architektonische  Darstellungen  bekannt.    In  The  oriental 
annua),  or  Scenery  in  India,  by  W.  Danicll.  London  1835  ff.  sind 
■    Blätter  von  ihm. 

Woodman,  Richard,  Kupferstecher  xu  London,  war  in  dar  xwei- 
ten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  und  bis  um  1810  thätig.  Es 
finden  sich  schon  punktirte  Blätter  von  ihm. 

1  )  The  Choise  uf  Penelope.  Charles  Reuben  Ryley  (Riley)  pinx. 

Rund ,  fol. 
2)  Children  at  Play.    Poussin  pinx.,  fol. 

Woodman  ,  R.  H. ,  Zeichner  und  Maler  xu  London ,  ein  jetzt  le- 
bender Künstler.    Er  malt  Landschaften  mit  Thieren. 

Woodman  ,  Thomas ,  Kupferstecher  xu  London,  beschäftigte  sich 
viel  mit  dem  Farbendruck.  Im  Jahre  18Y7  erfand  er  eine  neue  Art 
von  Malerei.  Gestochene  Platten  wurden  an  einigen  Stellen  mit 
Firniss  überzogen,  an  anderen  mit  starken  Farben  bedeckt.  Beim 
Abdruck  bringeti  sie  eine  den  Oclgemälden  ähnliche  Wirkung 
hervor. 

Woods,  John,  Kupferstecher  xu  London,  ist  durch  illustrirte  Werke 
bekannt.    In  folgenden  sind  Blätter  von  ihm: 

London,  Westminster  and  its  Environs,  by  W.  G.  Fearnside. 
London  ]8ö6  ff.,  8.  Die  Zeichnungen  sind  von  dem  Architekten 
H.  Garland. 

Laudscape,  historical  landscape  and  architectural  illuslrations 
to  the  works  of  Shakespeare.  Nach  Zeichnungen  von  Sergent  mit 
anderen  gestochen.    London  16  §1  ff. 

Woodson,  Johann,  Maler  xu  London,  wurde  um  1700  geboren. 
Er  malt  Bildnisse.    Starb  1756« 

Woodville,  Byrc,  Maler  xu  New -York  in  Amerika,  gehört  xu 
den  geschicktesten  Künstlern  des  Landes.  Er  malt  Genrebilder, 
meistens  Scenen  aus  dem  Volksleben.  Charles  Burt  stach  t850  eines 
■einer  Gemälde,  welches  Kartenspieler  vorstellt,  qu.  fol.  Woodville 
scheint  sich  den  D.  Wilkie  zum  Vorbilde  genommen  xu  haben. 

Wood  ward,  George  M. ,  Zei  chner  und  Maler  xu  London,  wurde 
um  17Ö0  geboren.  Er  machte  sich  als  Carrikaturzeiehner  bekannt, 
und  erregte,  wie  Gillray  und  T.  Rowlandson,  das  Zwerchfell  der 
Engländer.  Die  Anzahl  seiner  colorirten  Zeichnungen  ist  sehr  gross, 
und  viele  derselben  sind  durch  Radirungen  bekannt,  welche  eben- 
falls colorirt  ausgegeben  wurden.  Zu  den  früheren  gehören  xwe» 
Blätter  von  R.Newton  von  1792.  Das  eine  stellt  einen  Bauer  dar, 
welcher  nach  einem  Zwcrggespcnste  schicsst,  das  andere  einen  Tod. 
ten  grab  er  vor  einem  Ricscngespenste  mit  grosser  Mütze,  fol.  Von 
einzelnen  Blattern  ging  Woodward  xu  ganzen  Folgen  von  charak- 
teristisch-satyrischen Darstellungen  über.  Th.  Rowlandson  radirte 
eine  Reihe  von  Liebesabenteuern,  unter  dem  Titel :  Cupid*s  magic 
latern.  London  1 70?»  4.  Zu  dieser  Zeit  machte  der  Künstler  eine 
Reise  durch  England  und  Süd*  Wales ,  um  Stoff  xu  neuen  Charak- 
terbildern zu  sammeln.  Dieses  launige  Werk  enthält  |00  Blätter 
unter  dem  Titel:  Exc<»ntric  excursions,  or  litcrary  and  pieturesque 

m     Sketches  of  cuuutenancc  Charakter  aud  Counlry  in  differcut  p;.rts 
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of  England  and  South -Wales,  By  G.  M.  Woodward.  London 
1 7y8 ,  4.  Hierauf  nahm  er  die  berühmte  Sängerin  Mrs.  Billinglon 
zum  Gegenstände  seines  Witzef.  wobei  aber  eigentlich  die  Musik- 
Enihusiusten  am  schlimmsten  wegkommen.  Die  Zeichnungen  wur- 
den Tadirt  und  mit  burlesken  Versen  begleitet,  unter  dem  Titel: 
The  musical  mania  for  1Ö02,  delincatcd  in  »ix  characteri? tical  plates, 
witli  metrical  clucidations  and  a  hravura,  dedicated  to  Mrs.  Bil- 
linglon by  G.  M.  VVoodward  ,  4.  Die  Liebcshämlcl  des  Admirals 
Nelson  mit  der  bekannten  Lady  Hamilton,  und  ihre  Tänze  boten 
ebenfalls  Stoff*  zu  beissenden  Bildern,  wobei  der  Secheid  nicht  im 
erbaulichsten  Lichte  erscheint.  Der  Hünstier  gab  diese  Geschieht 
in  fliegenden  Blattern  heraus.  Im  Jahre  180?  gründete  er  ein  «Ca« 
ricaturc  Magazine,  or  Hudibraslic  mirror,  being  a  collcction  of  ori- 
ginal Caricaturcs  froni  drawings  by  G.  M.  Woodward  Esq.  4.  Ge- 
gen I3t0  scheint  der  Künstler  gestorben  zu  seyn,  da  in  diesem 
Jahre  Th.  ilowlandson  ein  New  Caricature  -  Magazine ,  or  Mirror 
of  Mirth  herausgab. 

VVoodward,  Thomas,  Maler  zu  London,  wurde  um  l7Q0  gebo- 
ren, und  mit  entschiedenem  Talente  begabt,  berechtigte  er  in  kur- 
zer Zeit  zu  den  schönsten  Hoffnungen.  Schon  seine  ersten  Werke 
erregten  Aufsehen,  und  seit  1820  geniesst  er  den  Ruf  eines  der 
vorzüglichsten  englischen  Meister.  Er  malt  Genrebilder,  besonders 
Scencn  aus  dem  Volksleben ,  und  Landschaften  mit  Figuren  und 
Tittefan.  worin  Woodward  ebenfalls  Ausgezeichnetes  leistet.  Seine 
Scenen  siud  sehr  lebendig  und  naiv,  und  mit  glücklichem  Humor 
entworfen.  Auch  in  der  Färbung  sind  diese  Bilder  meisterhaft. 
Einige  seiner  Werke  sind  gestochen. 

The  tempting  Prcsent.  Ein  Pächlcrknabc  zu  Pferd  mit  einem 
Weinkörbchen,  von  dessen  Früchten  er  nascht.  W.  R.  Smith  et 
J.  E.  Robinson  sc.  1824,  qu.  fol. 

Le  petil  commissionairc.  In  Mezzotinto  von  J.  Jaget,  »ju.  fol. 

Wooge,  s.  Woge. 

Woolaston,  John ,  Maler  zu  London,  wurde  um  l66o  geboren. 
Er  malte  Bildnisse.  In  der  Sammlung  des  britlischen  Museums  ist 
jenes  des  Musikers  Thomas  Britton  { Aet.  öl.  I7ü3),  welches  J. 
Simon  gestochen  hat,  gr.  fol.   C.  Grignon  stach  es  in  kl.  4. 

Ein  jüngerer  Künstler  dieses  Namens  machte  sich  ebenfalls 
durch  Bildnisse  bekannt.  J.  Faber  stach  1742  jenes  des  Theologen 
George  Whitefield,  und  G.  Vertue  die  Portraite  von  Spieker  und 
H.  Grove. 

Woollett,  William,  Kupferstecher,  geboren  zu  Maidstone  (Kent) 
1755,  war  Schüler  von  John  Tynney  und  Viva  res,  betrat  aber  einen 
eigenen  Weg,  auf  welchem  er  als  Schöpfer  einer  neuen  Manier 
zu  betrachten  ist.  Man  erklärte  ihn  als  Vorbild  der  Hu« st  in  sei- 
nem Fache,  nicht  nnr  allein  in  der  Landschaft,  sondern  auch  ins 
Figurenstich ,  und  eine  Menge  von  Nachahmern  nahmen  diese 
Norm  als  gütig  an,  ohne  Rücksicht  auf  den  Charakter  des  zu  über- 
tragenden Bildes.  IM> er  die  Verdienste  Woollett'»  spricht  sich 
Bartsch  (Anleitung  zur  Kupferstichkunde  I.  22g)  rühmlich  aus, 
und  er  reprüsentirt  die  hohe  Meinung,  welche  man  zu  seiner 
Zeit  von  dem  Künstler  hatte.  Damals  standen  auch  die  Blät- 
ter in  einem  viel  höheren  Werthc,  als  jetzt,  obgleich  man 
auch  jetzt  noch  schöne  alte  Abdrücke,  besonders  solche  vor  der 
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Schrift  theuer  bezahlt.  Von  den  Druckvarietälen  hängen  jetzt  über- 
haupt die  Preise  ab,  so  dass  der  Unterschied  ausserordentlich  gross 
ist.  Wir  haben  aber  es  hier  zunächst  mit  der  Charakteristik  der 
Werke  zu  thun,  und  lassen  als  lang  bewahrte  Autorität  den  A.  Bartsch 
sprechen.  Dieser  macht  zuerst  auf  die  eigentümliche  Freiheit  der 
Nadel  aufmerksam,  womit  Woollctt  in  Darstellung  des  Blättcr- 
werks,  der  Baumstämme ,  des  grasichten  Bodens  und  der  Felsen 
eine  eben  so  geniale  Abwechslung ,  als  den  jedem  dieser  Gegen- 
stände zukömniliehen  wahren  Charakter  hervorbrachte.  Der  ge- 
nannte Künstler  und  Schriftsteller  bewundert  den  spielenden  Gang 
der  Nadel,  und  sagt,  dass  man  von  ihrem  Zauber  hingerissen  werde, 
und  daher  die  in  einigen  Blättern  vorkommenden  Ausschweifun- 
gen und  Ucbertreibungen  gerne  nachsehe.  Woollett  radirte  in  den 
Vorgründen  mit  ungewöhnlich  breiten  Strichen,  überschnitt  sie 
dann  mit  dem  Grabstichel,  füllte  die  leeren  Zwischenräume  sorg- 
fältig aus,  vermalte  dadurch  seine  Stricharbcil  mit  allerlei  verstän- 
dig angebrachten  Punkten ,  machte  das  Wasser  und  die  Luft  mit 
reinem  Grabstichel,  und  erzeugte  dadurch  Hupferstiche,  die  eine 
Kraft,  Wärme  und  Harmonie  darbieten,  wie  sie  vor  ihm  im  Land« 
schattsiäch^  kein  Künstler  hervorgebracht  hat. 

Bartsch  betrachtet  also  den  Künstler  vornehmlich  von  land- 
schaftlicher Seite,  Woollett  beschränkte  sich  aber  darauf  nicht  a'- 
lein.  Er  verband  mit  der  Landschaft  auch  histurische  Sceneu  und 
Schlachten,  und  trug  seine  dicken  und  rauhen  Striche,  welche  den 


rungswürdiger   Leichtigkeit  nachahmen,  theilweise  auch  auf  die 


So  scheint  im  Bilde  des  Todes  des  Generals  Wolfe  die  Haut  de» 
hingekauerten  Canadiers  wie  ein  ins  Grobe  gehauener  Sandsteiu 
zu  seyn,  und  die  Mütze  zu  den  Füssen  eines  Grenadiers  so  ruh 
geätzt,  dass  man  sie  für  ein  Stück  rohen  Granites  halten  mochte. 
Der  Erdboden  gleicht  in  den  geschlängelten  Linien  und  dicken 
Punkten  eher  einer  Kieslagc,  als  unbebautem  Lande,  lässt  aber  den 
Pulverdampf  um  so  leichter  und  dunstiger  aufsteigen.  Kein  ande- 
rer Künstler  hätte  in  dem  Bilde  der  Schlacht  von  La  Hogue  die 
Wäude  der  Schiffe  und  Kähne  so  hart  und  holperich  schroffirt, 
dass  sie  seit  der  Sündfluth  der  Witterung  aufgefetzt  zu  seyn  schei- 
nen, allein  sie  machen  die  Wellen  nur  um  so  flüssiger  und  durch- 
sichtiger. Uebertreibungen  solcher  Art  gelingen  nur  einem  Ta- 
lente Woolletrs,  und  viele  andere  Künstler  scheiterten,  weil  sie 
ohne  weise  Berücksichtigung  des  Charakters  des  Urbildes  die  ezeen- 
trisclte  Freiheit  des  Meisters  für  Schönheit  hielten.  Dieser  machte 
aber  mit  den  beiden  genannten  Blättern  Epoche;  denn  vom  Tode 
des  Generals  Wolfe  bis  zur  Schlacht  von  La  Hoguc  datirt  die  Auf- 
nahme der  englischen  Stecherkunst,  wenn  gleich  die  historischen 
Arbeiten  neben  der  Masse  von  Landschattcu  und  Bilderbüchern 
noch  längere  Zeit  geringen  Lohn  erlangten.  Mit  dem  Tode  Wolle's 
gründete  aber  Woollett  sein  Glück,  denn  er  trug  ihm  7000  Pf.  St. 
ein.  Das  Blatt  gehört  auch  zu  den  berühmtesten  das  Meisters; 
die  Schlacht  von  La  Hogue ,  das  Gegenstück*  wurde  aber  nicht 
geringer  gehalten.  Es  gab  indessen  eine  Zeit,  wo  fast  alle  Blätter 
des  Meisters  mit  Pfunden  bezahlt  wurden. 

Woollett  starb  zu  London  17Ö5»  Wenn  Blätter  ein  späteres 
Dalum  traget),  wurden  sie  erst  nach  dem  Tode  des  Künstlers  von 
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dessen  Wittwe  herausgegeben.  C.  Watson  hat  1785  nach  G.Stuart 
sein  Bildniss  sehr  schön  punktirt,  kl.  fol.  J.  Ii.  Sherwin  hat  es 
in  neuerer  Zeit  gestochen  ,  fol. 

Elise  Ell ts  radirte  nach  seiner  Zeichnung  die  Ansicht  eines 
Dortes.  Seltenes  Blatt,  gr.  <ju.  fol.  Auch  ein  Gegenstück  lieferte  sie. 

Verzeichniss  der  Blätter  dieses  Meisters. 

Ein  genauer  Catalog  war  bisher  nicht  vorhanden,  und  die  An* 
Fertigung  ist  auch  nicht  ohne  Schwierigheit,  da  verschiedene  Ab- 
drücke vorkommen,  deren  Güte  für  die  Sammler  maasgebend  sind. 
In  dem  folgenden  Verzeichnisse  wurde  ein  Versuch  zur  Bestim- 
mung der  Abdrucksgattungen  gemacht. 

Die  beigesetzten  Auktionspreise  geben  einen  Anhaltspunkt 
über  Hie  Werlhschiitzung  der  Blatter  in  verschiedenen  Zeiträumen. 
Sie  gelten  aber  nur  als  höchste  i'reise  bei  grosser  Concurrenz,  in- 
zwischen gingen  wieder  Blätter  viel  geringer  weg.  Die  späteren  Ab- 
drücke sind  nicht  taxirt.  Sie  erreichten  oft  nur  einen  Preis  von 
2  —  4  Thl.  Manchmal  möchte  die  Preisangabe  auf  die  Abdrucksgat- 
tung nicht  passen  ,  da  die  Angaben  olt  unbestimmt  sind. 

1)  George  the  Third,  King  of  Great  -  Britain,  nach  A.  Ramsay. 
Halb«  Figur  in  Profil,  fol. 

Schwarzenberg  7|  Thl.,  Einsiedel  8|  Thl.,  Wcigel  5  Tbl. 

2)  P.  P.  Rubens,  aus  dem  Fenster  blickend,  nach  A.  van  Dyck. 
Publ.  by  R.  Sayer  et  J.  Beunet  1774,  kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Selten. 

II.  Mit  obiger  Schrift.    Gilt  l  —  2  Thl. 

W.  Ellis  hat  als  Gegenstück:  Rubens7  Frau  (Helena  For- 
man)  gestochen. 

o)  The  Death  of  General  Wolle.  Der  Tod  des  General  Wolle 
auf  dem  Schlachtlelde,  nach  B.  Wcsl's  Bild  in  der  Gallcrie 
des  Lord  Grosvenor.  B.  West  Painter  to  His  Majcsty  etc. 
pinx.  W.  Woollett  Engraver  to  His  Majcsty  —  sculp.  1776. 
II.  17  Z.  6  L.,  Br.  22  Z.  ß  L. 

Dieses  berühmte  Blatt  1  ommt  in  verschiedenen  Abdrü- 
cken vor. 

I.  Reine  Actzdrücke,  ohne  Schrift  und  Wappen.   Sehr  seltene 
Probedrücke. 

II.  Der  Titel  und  die  Künstlernamen  mit  der  Nadel  gerissen, 
und  ohne  Dcdication.  Bei  den  Füssen  des  Generals  wird 
man  eine  kleine  lichte  Stelle  gewahr,  daher  die  (eigentlich 
ersten)  Abdrücke  jene  mit  den  weissen  Füssen  genannt  wer- 
den.   Rigal  496  Fr.  Logette  850  Fr.  Brandes  100  Thl. 

III.  Mit  der  angelegten  Schrift ,  wie  oben  ,  aber  ohne  den  Zu- 
satz:  Painter  und  Engiavcr  to  His  Majcsty  etc.  Die  ge- 
nannte weisse  Stelle  an  den  Spitzen  der  Schuhe  des  Gene- 
rals ist  überarbeitet,  und  das  Ganze  mehr  in  Harmonie  ge« 
setzt.    Schwarzenberg  4()£  Thl. 

IV.  Der  Titel  (The  Death  etc.)  und  die  Künstlernamen  mit  dem 
Stichel  vollendet.  Beide  Hünstier  fügten  ihre  Titel  hinzu 
(Painter  und  Engraver  to  His  Majesty  etc.)  Dann  ist  im 
Rande  die  Dcdication  an  den  König  von  England,  in  der 
vierten  Zeile  steht  aber  nicht  »TheRight  honourable.«  «Schnei- 
der 45  Thl.  Einsiedel  50  Thl.  Spektcr  7  Thl. 

V.  Mit  dem  obigen  Beisatz  in  der  vierten  Zeile  der  Dcdication, 
und  retouchirt.  Der  Flintenkolben  ist  mit  Krcuzstrichrii 
überarbeitet,  der  Pulverdampf  verstärkt  etc.  Frauenholz  50  H, 
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und  weniger.  Winkler  4t  ThI.  Weigel  2*  TM.  Einsiedel 
41  Thl.  Becker  5|  Thl. 

Heller  sagt,  dass  es  auch  bctrügliche  Abdrücke  mit  ange- 
legter Schritt  und  vor  der  Dedication  gebe. 

Mit  diesem  Stiche  wurde  auch  ein  Erklärungsblatt  ausge- 
geben, welches  oft  fehlt. 

Th.  Falkeisen  hat  dieses  Blatt  in  der  Original  grosse  mei- 
sterhaft copirt,  so  dass  der  weniger  geübte  Kunstfreund  im 
Abdruck  mit  angelegter  Schritt  getäuscht  werden  könnte. 
Weigel  9  Thl. 

Auch  Voysard  hat  Woollett's  Blatt  copirt,  aber  weniger 
genau. 

4)  The  Battie  at  la  Hogue.  Eine  Seeschlacht,  nach  B.  West's 
Bild  in  der  Grosvenor  Oalltrie,  und  Gegenstück  zu  obigem 
Blatte.    H.  17  Z.  ti  L.,  Br.  22  Z.  10  L. 

I.  Reine  Aetzdrücke  vor  der  Schrift,  eigentlich  als  Probedrü- 
cke zu  betrachten,  welche  sehr  selten  vorkommen. 

II.  Mit  dem  Stichel  vollendet,  aber  vor  der  Schritt  und  dem 
Wappen  im  Rande.    Logette  öoo  Fr. 

III.  Mit  dem  Wappen,  Titel  (Tht  Battie  at  la  Hogue)  und  den 
Künstlernamen.  B.  West,  W.  Woollett  et  Hall  exc.  Rigal 
2Öi  Fr.»  Alibert  423  Fr  ,  Frauenholz  100  fl.,  Manpes  38  Tbl., 
Schneider  21  Thl.  12  er.,  Schwarzenberg  25  Thl.,  Becker 
20}  Thl.,  Einsiedel  25  Thl.,  Weigel  32  Thl. 

IV.  Mit  dem  Wappen  und  mit  voller  Schrift. 

S.  J.  Glauber  hat  die  Schlacht  von  La  Hogue  sehr  schön 
copirt.    Weigel  4  Thl. 

Ein  neuer  Stahlstich  ist  von  G.  Döbler,  beide  Blätter  in 
der  Grösse  des  Originals.    Vor  aller  Schritt  20  1hl. 

5  )  Charles  II.  Landing  at  Dover.  Die  Landung  des  Königs 
Carl  II.  in  Dover.  Painted  by  B.  West  — .  Engr.  by  W. 
Sharp  et  J.  Hall  178p »  gr.  qu.  fol. 

In  den  sehr  seltenen  Aetsdrücken  hat  Woollett  den  An- 
spruch, da  er  die  Platte  radirt  hat.  Die  genannten  Stecher 
haben  die  Platte  vollendet. 

6)  Jacob  and  Laban.  Landschaft  mit  einer  grossen  Brücke 
im  Mittelgrunde  rechts,  und  daher  unter  dem  Namen  der 
»grossen  Brücke,«  II  ponte,  bekannt.  Hauptblatt  nach 
Cl.  Lorrain,  1783-    H.  20  Z.  6  L.,  Br.  28  Z.  10  L. 

I.  Aetzdrücke  vor  aller  Schrift,  als  seltene  Probedrücke  zu  be- 
trachten. 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  die  Künstlernamen  und  die  Adresse 
mit  der  Nadel  gerissen.  Durand  200  Fr.,  Rigal  8o  Fr., 
Einsiedel  17f  Thl.  Hillig  24*  Thl.,  Arndt  21*  Thl.,  Schwär- 
zenberg  5*  Thl.,  Becker  22  Thl.,  Weigel  22  Thl. 

Den  Preis  macht  die  Klarheit  der  Abdrücke.  Es  kommen 
selbst  vor  der  Schrift  gewöhnlich  russige  Drucke  vor. 
III.  Mit  voller  Schrift  und  Adrtsse. 

7)  St.  Agnes.  Sir  losh.  Reynolds  pinx.  Ohne  Namen  des  Ste- 
chers, aber  dem  Woollett  beigelegt,  gr.  fol. 

8)  Johannes  und  Magdalena,  auch  Juda  und  Themar  genannt. 
t  Schöne  Landschaft  mit  einer  hölzernen  Brücke,  rechts  die 

genannten  Figuren.    Nach  Au.  Carracci.    H.  l4  Z.  11  L., 
Br.  21  Z.  5  L. 
I.  Aetzdrücke  vor  aller  Schrift ,  zur  Probe  gefertiget. 
II.  Vor  der  Schrift,  nur  die  Künstlernamen  mit  der  Nadel  ge- 
risseii.    Desbois  135  Fr.,  Rigal  98  Fr.,  Einsiedel  9§  Thl. 
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III.  Mit  roller  Schrift,  und  der  Adresse:  Green  ttreet  Leicester- 
fields.    Weigel  5  Thl.  n  •> 

q)  Tobit  and  the  Angel.    Landschaft  nach  Glauber  und  Lai- 
resse.   W.  Woollett  et  J.  Emes  sculp.  1785,  qu.  toi. 

I.  Der  Titel  und  die  Künstlernamen  mit  der  Nadel  gerissen. 

II.  Mit  Toller  Schrif  t,  Wappen  und  Dcdicatiun,  und  der  Adresse: 
Nord-Street  Charlotte  Street  Ilathbone  Place. 

> 

10)  Niobe.  Landschaft  mit  Sturm,  im  Vorgrunde  Niobe's  Kin- 
der mit  Pfeilen  getödtet.  Nach  R.  Wilson  i:öJ  •  Gegenstück 
zu  Phaeton.   H.  17  Z,  8  L,  Br.  22  Z.  2  L. 

I.  Aetzdrücke  ohne  Schrift.    Sehr  selten. 

II.  Mit  dem  Stichel  vollendet,  aber  vor  der  Schrift.  Die  Künst- 
lernamen mit  der  Nadel  gerissen. 

III.  Mit  vollendeter  Schrift,  und  J.  Boydell's  Adresse:  InCheapside. 

Auf  neueren  Auktionen  ging  dieses  Blatt  zu  3  —  4  Thl. 
weg.   Alte  und  ausgezeichnete  Abdrücke  stehen  höher. 
S.  Luison  hat  dieses  Blatt  copirt,  qu.  roy.  fol. 

11)  Diana  and  Acteon.  Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade 
überrascht.  Nach  F.  Lauri  1764,  gr.  <ju.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Nur  die  Namen  der  hünstier  und  des  Ver- 
leger*  mit  der  Nadel  gerissen.  Einsiedel  l6|  Thl.,  Arndt 
8  Thl.,  Weigel  30  Thl. 

II.  Mit  vollendeter  Schrift,  und  der  Adresse  Ton  J.  Boydell. 
Weigel  4£  Thl. 

12)  Ceyx  and  Alcyone.  Marine  mit  Sturm,  aus  Ovid*s  Verwand- 
lungen. Gegenstück  zu  Celadon.  Nach  R.  Wilson  1769.  H. 
l4  Z.  5  Im,  Br.  19  Z.  6  L. 

I.  Mit  dem  einfachen  Titel,  und  den  Künstlernamen,  mit  der 
Nadel  gerissen.  Sehr  selten. 

II.  Mit  vier  lateinischen  nnd  sechs  englischen  Versen  im  Rande, 
und  der  Adresse:  By  W.  Woollett  in  Green  »Street,  et  Ry- 
land  et  Bryer  at  the  Kings  Arms  —  Mappes  17  fl.  Acker- 
mann 4V>z  Thl.  Weigel  6  Thl. 

III.  Mit  der  Adresse:  Charlotte  Str.  Rathbone  Place—.  Einsiedel 
4i  Thl. 

A.  Ragona  hat  dieses  Blatt  copirt,  qu.  roy.  fol. 

13)  Phaeton.  Heroische  Landschaft  mit  untergehender  Sonne.  In 
der  Mitte  vorn  der  bittende  Phaeton  vor  Apollo.  Eines  der 
Hauptblätter  nach  R.  Wilson  1703,  und  Gegenstück  zur 
Niobe.  Sehr  selten  im  kräftigen  und  klaren  Druck.  H. 
17  Z.  10  L. ,  Br.  22  Z.  7  L. 

I.  Vor  aller  Schrift,  sehr  seltene  Probedrücke. 
II.  Mit  angelegter  Schrift.  Logctte  176  Fr.  Desbois  90  Fr.  Sehr 
selten. 

III.  Mit  der  vollen  Schrift  und  der  Adresse:  Published  aecording 
to  Act  of  Parliament  by  J.  Boydell  Engravcr,  in  Cheapside  — . 
Mappes  28  fl-,  Becker  4  Thl.,  Schwanenberg  5  Thl.,  Ein- 
siedel iü§  Thl.,  Weigel  10  Thl. 

IV.  Mit  dem  Wappen  des  Herzogs  von  Bridgewater,  des  Be- 
sitzer des  Bildes. 

l4  )  The  Temple  of  Apollo.  Heroische  Landschaft  mit  dem  Tem- 
pel und  einem  antiken  Stieropfer.  Nach  Cl.  Lorraiu's  Bild 
aus  dem  Paläste  Altieri  zu  Rom ,  jetzt  in  der  Gallcrie  des 
Hrn.  Miles  zo  Leight-Court  in  England,  1760  gestochen.  II* 
1U  Z.,  Br.  23|  Z. 
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T.  Vor  aller  Schrift,  lehr  seltene 
II.  Vor  dem  Titel  und  dem  Wappen,  nur  die  Namen  der  Künst- 
ler und  des  Verlegers  (Boydell)  mit  der  Nadel  gerissen.  Lo- 
gette  und  Alibert  300  Fr. ,  Einstedel  33|  Thl.  (spaterer  Druck 
ti  Tbl.) 

III.  Mit  der  Schrift ,  dem  Wappen  und  der  Dedication  an  den 
Principe  Altieri.  Mappes  50  fl.,  Stengel  20  fl-,  Becker  4|  Thl., 
Schwarzenberg  4$  Thl.,  Arndt  4|  Thl.,  Weigei  5£  Thl. 

15)  Roman  Edifices  in  Ruins.  Sonnenuntergang  mit  antiken  Rui- 
nen und  Wasserleitung.  Allegorie  auf  den  Untergang  des 
römischen  Weltreiches.  Nach  C.  Lorraiu's  Gemälde  in  der 
Gallerie  des  Grafen  Rodnor  zu  London,  Hauptblatt  von 
1772.  H.  20  Z.  6  L„  Br.  28  Z.  10  L. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  die  Namen  der  Künstler  mit  der  Nadel 
gerissen.  Sehr  selten.  Logette  und  Alibert  300  Fr.,  Ein- 
siedel 53*  Thl. 

II.  Mit  vollendeter  Schrift,  und  der  Adresse:  John  Boydell  pu- 
blished  1772.  Brandes  10  Thl.,  Sternberg  gl  Thl.,  Acker- 
mann 8|  Thl. ,  v.  Rumohr  4j  Thl. 

16)  Apollo  and  the  Seasons.  Landschaft  mit  dem  Tempel  der 
Sibvlla,  nach  R.  Wilson  und  J.  Mortimer.  W.  Woollett  et 
B.  rouncy  sculp.  1777,  roy.  qu.  fol. 

Das  Gegenstück  zu  Meleager. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  die  Namen  der  Künstler  und  des  Ver- 
legers mit  der  Nadel  gerissen.  Sehr  selten. 
II.  Mit  der  Adresse:  By  R.  Sayer  et  J.  Benett. 

17 )  Cicero  at  his  Villa.  Cicero  geht  mit  seinem  Bruder  Quintus 
und  mit  Atticus  bei  seinem  Landhause  spazieren.  Das  Ge- 
genstück zu  folgendem  Blatte.  Hauptblatt  nach  R.  Wilson 

.,  ,  1778*  H.  16  Z.  4L-,  Br.  20  Z.  6  L. 

I.  Von  der  geätzten  Platte,  als  Probedrücke  zu  betrachten. 
II.  Mit  angelegter  Schrift.  Jene  des  Titels  ist  unausgefüllt,  die 
Künstlernamen  sind  mit  der  Nadel  gerissen.  Rigal  mit  dem 
folgenden  Blatte  24o  Fr.,  Debois  34o  Fr.,  Schwarzenberg 
5|  Thl.,  Becker  8  Thl. 

III.  Mit  voller  Schrift,  und  mit  der  Adresse  des  Stechers:  Green- 
Street  Leicester  Fields.    Weigei  6  Thl. 

IV.  Neben  der  Adresse  des  Stechers:  Charlotte -Street. 

18)  Solitude.  Einsame  Waldgegend,  nach  R.  Wilson  mit  W. 
Ellis  gestochen  1T78«  Das  Gegenstück  zu  Cicero  at  his  Villa. 
H.  16  Z.  4  L. ,  Br.  20  Z.  6  L. 

I.  Mit  angelegter  Schrift,  der  Titel  unausgefüllt,  die  Namen 
mit  der  Nadel  gerissen. 

II.  Mit  voller  Schrift.  Pulish.  by  W.  Woollett,  Green  Street  Lei- 
cester Fields.  Einsiedel  9  Thl.,  Arndt  5  Thl.,  Weigei  6  Thl. 

III.  Mit  der  Adresse  des  Stechers  und:  Charlotte- Street,  Ratl£~ 
bone  Place.    Brandes  2?£  Thl.,  Winkler  13  Thl.,  Weigei 
2|  Thl. 

C.  Duttenhofcr  hat  dieses  Blatt  in  gleicher  Grösse  copirt. 

IQ)  Dido  and  Aencas.  Heroische  Landschaft  mit  Sturm,  nach 
Mortimer  und  Jones  1787-  Die  Figuren  sind  von  Bartolozzt 
gestochen  ,  gr.  roy.  qu.  fol. 

I.  Mit  angelegter  Schrift.  Der  Titel  unausgefüllt,  die  Künst- 
lernamen mit  der  Nadel  gerissen. 
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II.  Mit  voller  Schrift,   Wappen   und  Dedication  ,   dann  der 
Adresse  der  Elizabeth  Woollett,  Nord-Street. 

A.  Kagona  hat  dieses  Blatt  copirt,  qu.  roy.  ibl. 

20)  Meleager  and  Atalante.  Heroische  Landschaft  mit  der  Jagd 
des  calydonischen  Ebers,  nach  R.  Wilson  und  J.  Mortimer 
mit  Pouncy  gestochen,  als  Gegenstück  zu  Apollo  mit  den 
Hören,  roy.  qu.  fol. 

I.  Mit  Titel  und  Künstlernamen,  und  der  Adresse  von  Sayer 
und*Hennett,  Fleet  -  Street. 
IL  Mit  der  Adresse  von  Laurie  et  Whittle. 

21 )  Calypso*»  Rcccption  of  Telemachus  and  Mentor  after  their 
Shipwrck,  nach  B.  West.  Von  Woollett  geätzt,  und  von 
Middiman  und  Robinson  vollendet,  gr.  roy.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  erschien  nach  dem  Tode  des  Meisters. 

22)  Macbeth.  Landschaft  mit  Gewitter,  im  Vorgrundc  Macbeth 
bei  den  Hexen,  Nach  Zuccarelli  1770.  H.  16  Z.  6  L. ,  Br. , 
20  Z.  3  L. 

I.  Mit  angelegter  Schrift,  der  Titel  mit  der  Nadel  gerissen. 
Ri  al  45  Fr.  Dcsbois  75  Fr. 
IL  Mit  vollendeter  Schrift,  und  der  Adresse  Wbollctt's.  Green- 
Street.  Brandes  11  Thl. 
III.  Mit  der  Adresse:  Charlotte-Street.  Einsiedel  Q  Thl.,  Schnei- 
der 7t  Thl. 

23)  Celadon  and  Amelia.  Landschaft  mit  stürmischer  See,  aus 
Thomson's  Sommer.  Nach  R.  Wilson  1766.  Gegenstück  zu 
Ceyx,  roy.  qu.  fol. 

I.  Mit  der  Adresse:  By  W.  Woollett,  Green  -  Street,  et  Ryland 

 Kings  Arms  — . 

Diese  Abdrücke  sind  öfters  grau. 
IL  Mit  der  Adresse:  Charlotte-Street.  Einsiedel  2$  Thl. 
S.  Luison  hat  dieses  Blatt  copirt,  qu.  roy.  fol. 

24)  Scene  aus  dem  Vicar  of  Wackefield  I.  37.  Die  Dame  wird 
bei  der  Mühle  aus  dem  Wasser  gerettet.  -  Nach  Th.  Hearne. 
W.  Woollett  et  W.  Ellis  sculp.  publ.  1788.  Vorzügliches 
und  seltenes  Blatt.   Oval  gr.  qu.  fol. 

25)  Scene  aus  demselben  Werke  [I.  Cap.  5«  Die  Familie  unter 
der  Laube  am  Theetische.  Nach  demselben  von  Woollett 
und  Ellis  gestochen.  Mit  der  obigen  Adresse.  Oval  gr.  qu.  fol. 

26)  Das  Titelblatt  zu  dem  architektonischen  Werke  von  Brook 
Taylor  in  neuer  Ausgabe  von  1761.  Nach  W.  Hogarth.  W. 
Woollett  sculp.  July  1760.  Sehr  selten.  » 

Die  spateren  Abdrücke  sind  jene  der  Ausgabe  von  1776. 

27 )  La  Chassc  au  Sanglier.  Die  Schweinsjagd,  reiche  Landschalt 
nach  Pillemcnt  1700*  H.  17  Z.  9  L. ,  Br.  21  Z.  9  L. 

I.  Von  der  geätzten  Platte,  und  ohne  Schrift.  Einsiedel  4tj  Thl. 
II.  Mit  der  Schrift  und  der  Adresse  von  Leviez.  Brandes  7  Thl. 
9  gr. ,  Einsiedel  3  Thl. 

Das  Gegenstück  zu  diesem  Blatte  —  Le  Resour  de  Ia 
Peche  —  ist  von  W.  Elliot. 

28)  The  enchanted  Castle.  Schone  Landschaft  mit  einem  Schlosse, 
nach  Cl.  Lorrain,  mit  Vivares  gestochen  1782«  Hauptblatt 
in  schönem  Drucke,  gr.  roy. -qu.  fol.  - 

Bci'Weigel  5  Thl.  12  gr. 

29)  The  Fishery.  Seestück  mit  Fischern,  berühmtes  Blatt  nach 
R.  Wright  1764.  H.  16  Z.  4  L.,  Br.  20  Z.  5  L. 
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I.  Vor  der  Schrift,  nur  die  Künstlernamen  mit  der  Nadel  g«. 
rissen.  Der  hintere  Theil  des  Wagens  weiss.  DeboisßOOFr. 
Rigal  200  Fr.,  Logette  400  Fr. 
II.  Mit  der  Adresse:  By  W.  Woollett  in  Green -Street  — .  T. 
Bradfbrd  in  Fleet-  Street.  Auch  mit  der  Dedication.  Der 
Wagen  erscheint  im  hintern  J  heile  noch  weiss. 

Mappes  46  fl.  48  kr.,  Brandes  gj  ThL,  Becker.  15  TW., 
Schneider  9  Thl«,  Schwarzenberg  15|  TW.,  Einsiedel  iö  ThL 
Ackermann  9  Thl.  1  gr. 
III.  Mit  der  Adresse:  Charlotte -Street. 

Von  diesem  Blatte  gibt  es  zwei  Copien ,  wovon  die  eine 
»ehr  tauschend  ist.  Sie  hat  den  Originallitcl :  Tlie  Fishery. 
Rieh.  Wnght  pinxt.  Wm.  Woollett  sculpt.  Wappen  und  De- 
dication an  Hort  Bart.  Im  ersten  Drucke  mit  Woollett's 
Adresse,  Green-Street,  im  zweiten  mit  Charlotte-Stroet.  Das 
Kreuz  ist  im  Wappen  etwas  schief,  im  Original  ganz  gerade. 

50)  The  jocund  Peasants.  Fröhliche  Bauern  vor  der  Schenke, 
nach  C.  du  Sart  von  J.  Browne  geätzt  und  von  Woollett  ge- 
stochen 17Ö7.  H.  18  Z.  7  L. ,  Br.  i4  Z.  1  L. 
I.  Reine  Aetzdrücke,  welche  als  Arbeit  von  J.  Browne  zu  be. 
trachten  sind,  da  dieser  die  Platte  allein  ätzte.  Schwanen- 
berg 5s5*  Thl. 

II.  Vor  der  Schritt  und  vor  dem  Wappen,  nur  die  Künstler- 
Namen  mit  der  Nadel  gerissen.  Einsiedel  24  Thl. 

III.  Mit  der  Schritt  und  der  Adresse:  Longs- Court,  Leicesler- 
Fields ,  T.  Bradfbrd  in  Fleet  -  Street  and  3.  Boydell  Cheap- 
side.  Als  erste  vollendete  Drucke  zu  betrachten.  Einsiedel 
5|  Thl.,  Ackermann  5|  Thl.  Bei  Weigel  mit  dem  folgendem 
Blatte  l4  Thl. 

IV.  Mit  der  Adresse:  Green-Street,  Leiceslcr- Fields. 
V.  Mit  der  Adresse:  Charlotte- Street,  Rathbone  Place. 

31 )  The  Cottagers.  Vlämische  Bauern  vor  ihren  Hütten,  nach  C, 
du  Sart.  Von  J.Browne  geätzt,  und  von  Woollett  gestochen, 
als  Gegenstück  zu  obigem  Blatte  1765* 

I.  Wie  oben  Nr.  50. 
II.  Wie  oben.  Desbois  320Fr. ,  Rigal  192Fr.,  Einsiedel  26  Thl. 
III.  Wie  oben.  Einsiedel  5  Thl.  Schwarzenberg  9«$  Thl.,  Hillig 
13  Thl. 

32)  The  Storm.  Marine  mit  Sturm,  nach  J.  Vernet.  Von  Wool- 
lett geätzt,  und  von  Filtler  vollendet,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  erschien  nach  dem  Tode  des  Meisters. 

33)  Morning.  Landschaft  mit  aufgehender  Sonne,  nach  Swane- 
velt  mit  Pouncy  gestochen,  oder  vielmehr  von  diesem  vol- 
lendet, da  das  Blatt  mit  dem  folgendem  nach  dem  Tode  des 
Meisters  von  der  Wittwe  1787  herausgegeben  wurde,  gr. 
qu.  fol. 

I.  Mit  angelegter  Schrift,  der  Titel  mit  der  Nadel  gerisscu, 
die  Namen  gestochen.    Die  Abdrücke  vor  aller  Schrift  sind 
als  Probedrücke  zu  betrachten.   Ging  auf  Auktionen  zu  20. 
15  und  7  Tbl.  weg. 
II.  Mit  der  Schrift  und  der  Adresse:  Nord- Street. 

54  )  Evcniug.  Landschaf  t  mit  untergehender  Sonne,  nach  Swanc- 
velt,  und  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  veu  S.  Smilh  vol- 
lendet 1787. 

In  den  Abdrücken  wie  ofyen. 

Weigel  werthel  beide  Blältor  nuf  l4  Thl.  . 

■  1      *    *  • 
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35)  Der  Wald  (la  foret),  Laadschaft  mit  GehöU  und  Wasser- 
fall. Links  am  See  ist  eine  Nymphe,  und  vorn  sieht  inau 
zwei  Manner  mit  dem  Hunde.  In  der  Ferno  gehen  drei  Män- 
ner unter  Baumen.  Nach  G.  Poussin,  von  J.  Brunne  radirt, 
und  vun  Wuullctt  gestochen  ,  gr.  qu.  fol. 

1.  Keine  Aetzdrückc ,  als  Browne's  Arbeit  zu  betrachten. 
II.  Mit  der  Adresse  vun  Parrs. 

III.  Mit  der  Allresse:  Longs  -  Court.  St.  Martin*« -Street ,  Lei- 
cester  Fields. 

IV.  Mit  der  Adresse:  Charlotte -Street,  Rathbone  Place.  Weigel 
4  TM.  12  gr. 

36)  Boys  at  Play.  Landschaft  mit  spielenden  Knaben,  nach  Mu- 
rillo.  W.  Woollett  direxit  1785»  qu.  fol« 

An  diesem  Blatte  hat  Woollett  vielleicht  nur  geringen 

37)  The  first  Scene  of  the  Maid  oftheMill.  Landachaft  mit  der 
Mühle  am  Wasser,  genannt:  Le  petit  maul  in.  Nach  J.  Ri- 
chards 1768,  gr.  qu.  fol. 

L  Vor  der  Schrift,  nur  die  Namen  der  Künstler  mit  der  Nadel 

gerissen.  Einsiedel  6  Thl. 
lit  der  voll  en  Schrift  und  der  Adresse  Woolletl's:  Green» 
Street,  Leicetter  Fields.  Bei  Weigel  3£  Thl. 
III.  Mit  der  Adresse:  Charlotte- Street,  llalhboue  Place,  s 

-  38)  Reiche  Landschaft,  links  am  Feuer  die  Hirtenfamilie.  Im  . 
Vorgrunde  am  Wasserfall  sieht  man  drei  Manner  in  ver- 
schiedener Stellung,  angeblich  die  Brüder  Smith  of  Chiche- 
ster,  der  eine  zeichnend.  Nach  dem  Gemälde  von  George 
Smith,  welches  17Ö0  den  ersten  Preis  erhielt,  und  daher 
Woollett's  erste  Preislandschalt  genannt,  welche  er  1762  ge- 
stochen hat.  H.  17  Z.  10  [*.,  Br.  22  Z.  6  L.  (Im  Artikel  des 
Georg  Smith  ist  diese  Darstellung  zweimal  aufgeführt,  und 
das  dritte  Blatt  ist  das  folgende  nach  John  Smith,  was  hier 
berichtiget  wird.)  Brandes  7  Thl.  2  gr.,  Wmkler  6Y1  Thl., 
Schneider  5$  Thl.,  Weigel  5  Thl. 

I.  Mit  der  Adresse:  J.  Boydell  in  Cheapside  exc.  17Ö2- 
IL  Mit  der  Adresse ,  aber  retouchirt. 

Dieses  Blatt  kommt  mit  dem  folgenden  zwar  oft  vor,  aber 
sehr  selten  in  schwarzen,  klaren  Abdrücken.  W.  Elliot  hat 
ein  Gegenstück  gestochen. 

39)  Reiche  englische  Landschaft  mit  Schlossruine  und  Fern- 
sicht aufs  Meer,  nach  John  Smith  of  Chichester.  Dieses 
Bild  erhielt  17Ö0  den  zweiten  Preis,  und  daher  nennt  man 
das  Blatt  Woollett's  zweite  Preislandschalt,  welcher  sie  als 
Gegenstück  zu  obigem  Blatte  17Ö3  gestochen  hau 

E  Mit  der  Adresse:  W.  Woollett  sculp.  publ.  by  J.  Boydell 
ia  Cheapside  1765* 
II.  Wie  oben  das  Gegenstück.  Nicht  mehr  so  klar  und  deut- 
lich in  der  Ferne,  die  Farbe  graulicher. 

40)  The  rural  Cott  (Thomson's  Winter).  Winterlandschaft  mit 
Bauern  und  Vieh  bei  der  Hütte,  nach  G.  Smith  1769.  H.  16  Z« 
6  L. ,  Br.  20  Z.  9  L. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  die  Namen  der  Künstler  mit  der  Nadel 
gerissen.  Rigal  Ol  Fr. 
II.  Mit  der  Schrift  und  der  Adresse:  T.  Bradford,  Fleet-StreeU 
Spoktcr  \\  Thl.,  Schwarzenberg  3j  Thl.,  Weigel  4  Thl.. 
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4l  )  The  apple  Gatheres  (Thomson's  Herbat).  Landschaft  mit  Land- 
leuten, welche  Obst  einsammeln.   Nach  G.  Smith  1768»  in 
der  Grösse  des  obigen  Blattes. 
L  Mit  der  Adresse  von  T.  Bradford,  Fleet -Street. 
IT.  Mit  der  Adresse  von  Picot. 

42 )  The  Hay  Malters  (Thomson's  Sommer).  Landschaft  mit  Was- 
serfall, und  Schnittern  auf  dem  Felde  bei  der  Felsenhöhle, 
nach  G.  Smith  1774»  *•  gr«  qu.  fol. 
I.  Mit  der  Adresse  von  Sayer  und  Bennclt,  Fleet- Street. 

II.  Mit  der  Adresse:  Laurie  and  Wittle  1794* 

4a)  Landschaft  mit  einem  Bauer,  welcher  Schaafe  über  eine  stei- 
nerne Brüche  von  zwei  Bögen  treibt.  Nach  G.  Smith.  Sel- 
tenes Blatt,  hl.  qu.  fol. 

44)  The  Merry  Villagers,  oder  Thomson's  Frühling.  Land- 
schaft mit  ländlichem  Tanz,  nach  Th.  Jones  1776,  s.  gr. 
qu.  fol. 

I.  Mit  der  Adresse  von  Saycr  und  Bennett,  Fleet-Street  1776. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Laurie  and  Whittle. 

45)  Les  agrements  de  l'Ete.    Thallandschaft  mit  Lustfahrt  auf 
dem  Flusse,  nach  Fillement  17Ö0.  Seltenes  Blatt,  gr.-qu.  fol. 

t.  Aetzdrüeke  vor  aller  Schrift.    Sehr  selten. 
IL  Vollendete  Abdrücke  vor  aller  Schrift.  Wcigel  2  Tbl.  12  gr. 

III.  Mit  der  einfachen  Adresse  von  C.  Leviez. 

IV.  Mit  der  Schrift:  De  la  Collcction  de  Leviez.  Esnants  et  Ra- 
pily  ä  Paris  exc. 

V.  Mit  der  Adresse  Jean  ä  Paris. 

46)  The  spanish  Pointer.  Landschaft  mit  einem  grossen  Hüh- 
nerhund auf  dem  Felde,  Hauptblatt  nach  G.  Stubbs  1708. 
H.  l6  Z.  6  L-,  Br.  20  Z.  0  L. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  die  Namen  der  Künstler  und  Brad- 
ford's  Adresse  mit  der  Nadel  gerissen.  Desbois  501  Fr.,  Spck- 
ter  6  ThI.,  Weigel  12  Thl. 

II.  Mit  voller  Schrift  und  obiger  Adresse:  Publ.  by  T.  Brad- 
ford,  Fleet-Street.   Hillig  9&  Thl. 

III.  Zur  obigen  Adresse  eine  zweite  gefügt:  Charlotte- Street. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  Boydell,  Laurie  und  Whittle. 

47  —  50 )  Shooting.  Die  niedere  Jagd  in  4  Blattern  nach  G. 
Stubbs  1769  —  7t.    H.  16  Z.  5  L..  Br.  20  Z.  5  L. 

47)  I.  Shooting.  Landschaft  mit  einer  Mühle  und  zwei  Jägern 
mit  Hunden ,  wie  sie  die  Flinten  ordnen. 

48)  IL  Shooting.  Landschaft  mit  einer  grossen  Hütte,  und  den 
beiden  Jägern,  welche  mit  gespannten  Flinten  den  Hunden 
folgen. 

49)  III-  Shooting.  Landschaft  mit  zwei  Jägern,  welche  ein  Reb- 
huhn schiessen,  während  ein  Dritter  den  Hund  zum  Apport 
anreitzt. 

50)  IV.  Shooting.  Landschaft  mit  einem  sitzenden  Jäger,  wel- 
cher auf  seinen  Cameraden  mit  dem  Haasen  wartet. 

I.  Vor  der  Schrift.    Desbois  150  Fr. 

II.  Mit  der  Schrift  und  der  Adresse  von  Bradford:  Fleet-Street. 
Brandes  29$  Thl.,  Winklcr  10  Thl.,  Arndt  6  Thl.,  Einsie 
del  20  Thl. 

51)  Skiddaw.  Grosse  Ansicht  nach  Loutherburg,  nach  dem  Tode 
de»  Meisters  von  Morris  und  Thomas  gestochen,  gr.  qu.  toi. 
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52)  Ansicht  des  Landsitzes  des  Lord  Byng  auf  der  Insel  Angle- 
sea ,  mit  Aussicht  auf  das  Meer,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  da  es  nicht  in  den  Handel 
kam.    Die  Platte  blieb  Eigenthum  de»  Lord. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift  und  der  Anzeige  des  Besitzers. 

53)  View  of  the  Royal  Dock  yard  at  Deptford.  Grosse  Ansicht 
mit  dem  Invalidenhause  von  Green  wich,  nach  Paton  und 
Mortimer,  roy.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  erschien  erst  1793 1  da  Woollett  die  Platte 
unvollendet  hinterlassen  hatte. 

54)  View  of  S  nowden  Hill  in  North  Wales.  Schöne  Landschaft, 
zu  einer  Folge  von  6  Blättern  nach  R.  WiUon  gehörig,  und 
aus  Boydells  Verlag.  Die  übrigen  Blätter  sind  von  liyrne, 
Mason  und  Elliot.    H.  lü  Z.,  Hr.  2t  Z. 

I.  Vor  der  Adresse,  nur  mit  den  Künstlernamen. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Boydell. 

55)  Ansicht  des  Pallast  es  zu  Kew,  vom  Rasenplatze  aus  aufge- 
nommen, nach  J.  Kirby.  Für  dessen  Plans  —  et  perspec- 
tive viev»s  of  Kew.    London  17Ö3»  gr.  qu.  fol. 

56  —  6o)  Fünf  Blätter  für  die  Prachtausgabe  von  Cook's  und 
Forsters  Reisen,  nach  Zeichnungen  von  W.  Hodges. 

56)  View  in  the  Island  of  Tanna.  Südliche  Küstenlandschaft 
mit  grossen  Bäumen,  im  Vorgrunde  Wilde.  Nach  W.  Hod- 
ges.   Seltenes  Hauptblatt,  gr.  qu.  fol. 

57)  The  Fleet  of  Otahcite  assembled  at  Oparee.  Die  Otahci ti- 
sche Flotte  mit  ihrer  Bemannung,  nach  W.  Hodges,  gr. 
qu.  fol. 

58)  Grabmal  in  Otahcite,  und  Erscheinung  des  Geistes,  nach 
W.  Wodges,  gr.  qu.  fol. 

59)  Monuments  in  Easter  Island.  Colossales  Grabmal,  im  Vor- 
grunde ein  Menschengerippe,  nach  W.  Hodges,  gr.  qu.  fol. 

60 )  A  Toupawow  with  a  corps«  cn  it.  Hülto  mit  dem  Leich« 
nam  eines  Südsee-Insulaners,  nach  W.  Hodges,  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Namen  der  Künstler.  Sehr 
selten. 

II.  Mit  der  Adresse:  W.  Woollett  seuip.  publ.  \776-  77.  Die 
Abdrücke  dieser  Art  sind  ebenfalls  sehr  schön  und  selten. 

6l  —  65  )  Eine  Folge  von  5  Schweizerlandschaften  ,  nach  W. 
E.  Pars.    H.  15$  Z- ,  Br.  20j  Z. 

61 )  !.  The  Valley  of  Luterbrun  in  the  Canton  Berne. 
02  )  2.  The  Devil's  Bridge  in  the  Cantan  of  Uri. 

05 )  3.  The  Valley  of  Glacieres  of  Grindelwald  in  the  Canton  of 
Berne. 

64).  4.  The  Great  Frozen  Valley  near  Chamouny  in  Savoy. 

65  )  5>  The  lower  part  of  the  Valley  and  Glacieres  of  Chamouny. 
Dazu  gehört  ein  sechstes  Blatt  (Nr.  t)  von  Rooker,  uu. 
tcr  dem  Titel:  A  Roman  Monument  at  Igel  in  the  Duchy 
of  Luxemburg.  Diese  Folge  kostete  in  BoydelPs  Verlag 
t  Pf.  11  Sch. 

I.  Mit  der  Adresse:  W.  Pars  publ.  1775.  Percy  Street. 

II.  Mit  der  Adresse:  Green  Street. 

III.  Mit  der  Adresse  von  J.  Boydell  1783. 

06  —  71  )  Eine  Folge  von  6  Ansichten  englischer  Landsitze, 
aus  BoydelPs  Verlag.  W.  Woollett  deh  et  sculp.  H.  l4l  Z., 
Br.  21  Z. 
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66)  1.  A  View  of  the  Seat  of  Hamilton  al  Painshill,  Surrey. 

67)  2.  Coombank  near  Soven  Oaks  in  Kent,  the  Seat  of  Gene- 
ral Campbell. 

68)  5.  Foot's  Cray  Place  in  Kent ,  the  Seat  of  Bouchier  Cleave. 

69)  4.  A  View  of  the  Garden  at  Carlton  Housc,  Pall-Mall. 

70)  5.  A  View  of  the  great  Boom  at  Hall  Barn,  Buckingharoa* 
hire  ,  the  Seat  of  Edmund  Müller. 

Tl  )  6-  A  View  of  Part  of  the  Garden  at  Hall  Barn. 

72  —  77)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Ansichten  vom  Land- 
si»ze  de»  Sir  F.  Dashwood  zu  West  Wycomb,  und  des  Hau- 
ses und  Gartens  des  Herzogs  von  Argyle  zu  Whitton.  Nach 
Zeichnungen  von  Woollett  und  W.  Hannan  (von  letzterem 
deren  vier).    W.  Woollett  sculp.    H.  \  '\\.rL. ,  Br.  21  Z. 

72)  1.  View  of  the  Housc  and  Park  of  the  Garden  of  F.  Dash- 
wood. 

73)  2.  View  of  the  lake  —  from  the  Center  Walk  in  the  Gar- 
den of  F.  Dashwood. 

74)  3.  View  of  the  Canal  and  the  Gothik  Tower  in  the  Garden 
of  the  Duke  of  Argyle  at  Whitton. 

75)  4-  View  of  the  Walton  Bridge,  Venus'i  Temple  etc.  in  the 
Garden  of  F.  Dashwood. 

76)  5.  View  of  the  House  and  Park  of  the  Garden  of  the  Duke 
of  Argyle  at  Whitton. 

77  )  6.  View  of  the  Cascade  —  in  the  Garden  of  F.  Dashwood. 
I.  IM  it  der  Adresse  von  B.  Sayer,  Boydell,  Parker  und  Bowlcs. 
II.  Mit  den  Adressen  von  R.  Wilkinson  und  Carington. 

Woolmer,  A.  T.,-s.  den  folgenden  Artikel. 

Woolner,  A.  Thomas,  Maler  von  London,  machte  seine  Studien 
an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Paris.  Hier  sah  man  auf  der  Ausstellung  1837  da» 
Bild  eines  lesenden  Mädchens  von  ihm.  Später  kehrte  der  Künst- 
ler wieder  nach  London  zurück,  wo  er  durch  seine  Genrebilder 
Beifall  erregte.  Auch  Landschaften  in  S.  Rosa's  Manier  finden 
sich  von  ihm ,  es  trifft  ihn  aber  der  Vorwurf  der  Effekthascherei. 
Beim  Concurse  zur  Ausschmückung  der  neuen  Parlament  ehäu  1  r 
1844  brachte  er  ein  Gemälde  ein  ,  welches  den  Tod  der  Königin 
Boadicea  zum  Gegenstande  hat,  aber  keinen  Preis  gewann. 

Wir  finden  auch  eine«  A.  T.  Woolmer  erwähnt,  welcher  mit 
unserm  Woolner  Eine  Person  seyn  dürfte.  Auch  diesem  Woolmer 
wird  das  Streben  nach  Effekt  zum  Vorwurfe  gemacht. 

Woolnoth,  Thomas,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London ,  wurde 
um  l"90  geboren,  und  von  Ch.  Heath  unterrichtet.  Er  malte  Bild- 
nisse, historische  Darstellungen  und  Genrebilder,  gründete  aber 
vornehmlich  als  Stecher  seinen  Ruf.  Seine  meisten  Blätter  sind 
punktirt,  doch  auch  in  der  neuen  englischen  Mezzotii.tomanier 
leistete  der  Künstler  Vorzügliches.  Auch  Stahlstiche  finden  sich 
von  ihm.  Wir  halten  ihn  mit  jenem  T.  A.  NYoulnolh,  von  welchem 
man  1851  hei  Gelegenheit  der  grossen  Ausstellung  ein  Bild  der 
Königin  von  Saha  bei  Solomon  sah,  für  Eine  i'erson,  da  auch  in 
lleath's  Gallery  of  British  Engravings  105Ö  uiu  Maler  und  Stecher 
T.  A.  Woolnoth  heisst. 

Stiche  von  diesem  Meister. 

* 

t)  Victoria,  Königin  von  England,  nach  einem  Minialurbilde 
von  Collen  tC37,  lol. 


\ 
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2)  Dieselbe  Königin,  nach  Lane,  fol. 

3)  Georg  IV.,  König  von  England»  nach  Wivell ,  fol. 

4)  Der  Herzog  von  Kent,  nach  Collen,  fol. 

5)  Miss  Fanny  Kemblo  in  the  charakter  of  Portia ,  nach  C.  F. 
Taylor,  fol. 

6)  Miss  Love,  an  Vespina,  nach  Wagemann,  fol. 

7)  Ecce  homo,  nach  Guido  Rcni,  fol. 

8)  The  prayer.   T.  A.  Woolnoth  p.  et  sc.  183Ö,  fol. 

-9)  Lconore.  T.  A.  Woolnoth  dei.  T.  Woolnoth  sc.  Für  Hcalh's 
Gallery  of  British  Engraving6,  gr.  8. 

10)  Spanish  Boy  and  Girl,  nach  Murillo ,  fol. 

11)  The  story  of  my  life.   Ein  Offizier  liest  zweien  Damen  im 
Zimmer  vor,  nach  Liverseege  1823,  gr.  fol. 

12)  Flowers  of  Infancy,  by  T.  Woolnoth  I04o,  fol. 

13)  Interior  of  Westminster  Abhey  ,  Representing  the  funerol 
,  Proccssion  of  Henry  V.  G.  Cattcrmole  pinx. ,  gr.  qu.  fol. 

14)  View  of  Anlwerp  Cathedral,  drawn  by  Lee  I8l8,  gr.  fol. 

Wootnoth,  William,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1770 
geboren.  Er  arbeitete  im  architektonischen  Fache.  Blatter  von  sei- 
ner Hand  findet  man  in  Murphy's  Prachtwerkt  Arabian  Antiqui- 
ties  of  Spain.  London  I8l6,  gr.  fol.  Dann  stach  er  für  die  Views 
of  the  most  interesting  Remains  of  the  ancient  Castles  in  England 
and  Wales.  London  1823,  48  Blätter  mit  Text  von  Brayley.  Auch 
für  Robson's  Picturesque  Views  of  the  cnglish  citios,  und  für  die 
Views  of  picturesque  and  romantic  scenery  in  Madeira,  nach 
Zeichnungen  von  W.  Westall  lieferte  er  schöne  Blätter. 

Wooton,  John,  Maler  von  London ,  war  Schüler  von  J.  Wyck, 
und  gründete  als  Jagd-  und  PfeHemaler  seinen  Ruf.  Seine  Aka- 
demie waren  die  Rennen  in  New- merket,  und  es  gab  kein  engli- 
sches Liebling6pfcrd,  welches  er  nicht  gemalt  hatte.  Dann  richtete 
er  auch  sein  Augenmerk  auf  die  Hunde,  welche  seine  Reiter  be- 
gleiten, und  wie  die  Pferde  mit  grosser  Naturtreue  dargestellt  sind. 
Ausser  den  Pferdeslücken  malte  er  auch  Jagden,  wo  er  seine  Lieb- 
lingsthiere  anbringen  konnte.  Später  fasste  er  Vorliebe  für  die 
-  Landschaftsmalerei,  worin  er  Poussin  und  Cl.  Lorrain  zum  Vor- 
bilde nahm.  Seine  Werke  wuiden  von  den  englischen  Kunstlieb- 
habern theuer  bezahlt.  Die  schönsten  Bilder  besass  Edward  Wal- 
pole. Starb  zu  London  17Ö5.  ■ 

Die  Anzahl  der  nach  ihm  gestochenen  Blätter  ist  sehr  bedeutend. 

William  Duke  of  Cumberland,  im  Grunde  die  Schlacht  von 
Culloden.  B.  Baron  sc,  gr.  qu.  fol. 

Das  Pferderennen  zu  New-Market,  reiche  Composition.  Symp« 
son  sc,  gr.  qu.  fol. 

Eine  Folge  von  25  Blättern  mit  Wettrennern,  von  R.  Parr  nach 
Wooton  und  Tillemans  gestochen,  gr.  fol. 

Die  Fuchsjagd,  Folge  von  7  Blättern,  von  P.C.  Canot  gestochen. 

1)  The  going  out.  2)  The  Hunters.  3)  The  Whippcr  in  ihrown 
out.  4)  The  Enning  of  the  Fox.  5)  Coming  at  the  Dealh.  6)  The 
Death  of  the  Fox.  7)  Rclourning  from  the  chase,  gr.  qu.  fol. 

Grossartige  Landschaft  im  Charakter  des  G.  Poussin,  mit  einem 
ruhenden  Weibe  im  Vorgrunde,  F.  Vivares  sc  1751,  gr.  qu.  fol. 

Zwei  schone  Landschaften,  als  Gegenstücke.  Lerpiniere  sc, 
gr.  qu.  4. 

The  Death  of  the  hare.  Der  Tod  des  Hasen,  grosse^Jagdscene 
kmit  Landschaft.  B.  Baron  sc,  s.  gr.  iinp.  fol. 
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The  Hounds  at  fault.  Die  Hunde  auf  der  Spur,  grosse  Jagd- 
sccne  mit  landschaftlicher  UmgebiiDg.  B.  Baron  sc.  Das  Gegenstück. 

Diese  B Litter  sind  sehr  charakteristisch,  und  von  grosser  Wirkung. 

Hounds  and  Magpye.  Landschalt  mit  laufenden  Hunden.  W. 
Byrne  sc,  kl.  qu.  fol. 

Portrait*  ol  favourite  Dogs.   R.  Earlom  sc,  kl.  qu.  fol. 

Eine  Gruppe  von  verschiedenen  Hunden.  Lcrpiniere  sc,  gr. 
qu.  fol. 

Worlidgc,  Th  Omas,  Maler  und  Radircr,  wurde  1700  zu  Peterbo- 
rough  in  Norlhainploushire  geboren,  und  vun  Griinaldi  unterrich- 
tet. Dieser  Meister  lebte  damals  in  London,  so  wie  der  zweite 
Lehrer  des  Künstlers,  der  Maler  und  Kupferstecher  L.  P.  Buitard. 
Unter  Leitung  des  Letzteren  zeichnete  er  nach  dem  lebenden 
Modelle,  und  versuchte  sich  auch  in  der  historischen  Composilion. 
Viele  Zeichnungen  in  Kreide  und  Tusch  stammen  aus  jener  Zeit. 
Zu  den  frühesten  Bildern  in  Oel  gehört  sein  eigenes  Bildniss,  wo- 
bei er  sich  viererlei  Ocker  bediente.  Hierauf  begleitete  er  seinen 
Meiste r  Boitard  auf  einer  Reise  nach  Holland  und  Flandern ,  wo 
er  Gelegenheit  fand,  Werke  der  älteren  Schule  zu  studiren.  Sein 
Vorbild  blieb  aber  Rembrandt,  welchen  er  öfters  tauschend  nach- 
ahmte, so  dass  man  einmal  bei  der  Ausstellung  ein  Bild  der  heil. 
Cacilia  zurückwies ,  weil  es  für  Copie  nach  Rembrandt  gehalten 
wurde.  Die  sogenant  ten  englischen  Kenner  erklärten  indessen 
nicht  selten  ein  Gemälde  von  Worlidgc  für  Rembrandt,  bis  durch 
dieRadirung  des  Meisters  sie  zur  besseren  Einsicht  gelangten.  Mr. 
Price,  der  t reund  des  Malers,  besass  mehrere  Bilder  von  dem 
englischen  Rembrandt,  und  Mr.  John  Astlcy  hatte  eine  noch  grös- 
sere Anzahl.  In  der  Behandlung  sind  indessen  seine  Werke  nicht 
gleich.  In  der  fiüheren  Zeit  malte  er  sehr  breit  und  paslos,  so 
dass  er  von  vielen  der  Rohheit  beschuldiget  wurde.  Im  Besitze 
einer  grossen  technischen  Fertigkeit  kannte  er  genau  die  Wirkung 
der  Farben.  Die  Tinten  sind  häufig  nur  angelegt,  und  wenig  ver- 
trieben, so  dass  man  die  Bilder  skizzenhaft  und  roh  befand.  In 
der  späteren  Zeit  lieferte  er  aber  auch  mehrere  Bilder,  welche  fleis- 
sig  vollendet  sind ,  sowohl  historische  Darstellungen  als  Genrestü- 
cke. Dann  malte  Worlidge  auch  viele  Bildnisse,  worunter  jenes 
seiner  Frau,  des  Mr.  Astlcy,  der  Mary  Squires,  Kitty  Fisher,  Eili- 
zabeth  Canning  u.  s.  w.  genannt  werden.  Das  Bildniss  des  Königs 
Georg  II.  hat  Houston  nach  ihm  geschabt,  so  wie  jenes  des  Schau- 
spielers Mr.  Berry.  Mac  Ardell  stach  das  Portrait  der  Mary  Smith, 
und  G.  Walker  einen  Engel  in  Mezzotinto. 

Worlidge  lebte  viele  Jahre  in  Bath,  und  starb  1766  zu  Hain- 
mersmyth  in  der  Nähe  der  genannten  Stadt.  Walpole  gibt  Nach- 
richt über  diesen  Meister.  Auch  im  Monthley  Magazine  L  171,6, 
ist  eine  Biographie  desselben. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Worlidge  radirte  140  Blätter  in  Reinbrandt's  Manier,  die  mei- 
sten nach  eigenen  Zeichnungen  und  Gemälden ,  einige  auch  nach 
Rembrandt.  Mit  der  SchneidnadeJ  wusstc  er  aber  nicht  so  sicher 
umzugehen,  als  der  genannte  Meister,  so  dass  seine  Blätter  in 
dieser  Hinsicht  etwas  kalt  erscheinen.  Indessen  sind  sie  immerhin 
geistreich  behandelt,  und  Beweise  des  Lobes,  welches  man  diesem 
Künstler  zollt.  Seine  Blatter  sind  auch  eben  so  sehr  gesucht,  als 
die  Tuschzeichnungen.  Fr  bezeichnet  sie  mit  dem  Namen  ,  oder 
mit  den  Initialen  T.  W.  Die  Blätter  haben  geätzte,  oder  gesto- 
chene Nummern.  ■ 
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Auch  die  Gattin  dieses  Künstlers  soll  mehrere  Blätter  radirt 
haben,  wir  fanden  aber  keines  ausgeschieden.  Sie  gehen  wahr- 
scheinlich unter  dem  Namen  des  Gatten. 

I  )  Bildniss  des  Künstlers.    Er  sitzt  mit  der  Reisfeder  in  der 
Hand  am  Tische,  und  hinter  ihm  steht  ein  Bild  auf  der 
Staffelei,  1754,  4. 
Nicolaus  Puussin ,  Maler.  t757,  8. 
P-  P.  Rubens,  in  ovaler  Einfassung,  1777»  12. 
John  Evelyn,  für  dessen  Sculptura  etc.  The  2  d.  Edit.  Lon- 
don 1755-  69.  8. 

Remhrandt  van  Ryn.  halbe  Figur  mit  Mütze  und  im  Man- 
tel. Gegenseitige  Copie  nach  Rembrandt,  B.  Nr.  21,  gr.  4« 

Oliver  Crom  Well.  Brustbild  mit  kleinem  Stutzbarte  und  blos- 
sem Kopie.  Seltenes  Blatt.    H.  2  Z.  11  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 
Garrik  als  Tancred,  8- 

M.  Tullius  Cicero,  alter  an  ancient  Statue  in  white  marble 
»resentet  to  the  University  of  Oxford  by  the  Countess  of 
omiret,  gr.  loh 

Die  Künsllcrbildnisse  in  The  Warks  of  Jonathan  Richard- 
son  etc.    London  1792,  4. 

Halbe  Figur  eines  Geistlichen  mit  krausen  Haaren,  nach  links. 
Oben  T.  W. ,  8- 

Mannliches  Brustbild  mit  vier  Federn  auf  dem  Hut»  und 
einer  Schärpe  um  dem  Leib,  1751,  8« 

Brustbild  eines  Mannes  im  Pelzmantel ,  mit  Stutzbart  und 

einer  Feder  auf  dem  Hut,  8. 

Büste  eines  Alten  mit  Mütze  und  Bart,  nach  rechts,  1754,  4« 

Büste  eines  bärtigen  Greises,  herabblickend,  neben  ihm  ein 
Kopf  im  Profil  nach  rechts,  1754,  4- 

Büste  eines  bärtigen  Greises  mit  Pelzkragen,  nach  links.  Oben 
rechts  T.  W.,  10. 

Büste  einer  jungen  Frau  mit  Schleier  um  den  Kopf.  Recht« 
unten  T  W.  1751  ,  8« 

Büste  eines  bärtigen  Mannes  mit  Hut,  17Ö1 »  l6. 
Ein  junger  Mann  vor  dem  Tische,  auf  welchem  Bücher  He* 
gen,  nach  Remlirandt,  4. 

Büste  eines  Jünglings  mit  (liegenden  Haaren,  16. 

Christus  heilt  die  Lahmen,  Copie  nach  Rembrandt,  das  so- 
genannte Hundert-Gulden  Blatt.  Seltene  Radirung,  qu.  fo\, 
Susanna  und  die  beiden  Alten,  4* 

The  Instalment  of  the  Earl  of  Wcstmoland  at  Oxford.  Die 
Installation  des  Grafen  von  Westmorland ,  als  Kanzler  der 
Universität  Oxford.    Figurenreiche  Composition  mit  Archi- 
tektur.   Seltenes  Hauptblatt,  qu.  roy.  fol. 
Bei  Weigel  4  Thl. 

25)  Die  Zeichenakademie,  4. 

24)  Ein  Bettler  mit  zwei  Krücken  gehend ,  8* 

25)  Ein  geflügelter  Genius,  8. 

26)  Der  Perser,  1725,  gr.  8- 

27)  Harnet,  der  Gefährte  Muhamed's.    Seltenes  Blatt,  4. 

28)  Eine  Folge  von  180  antiken  Gemmen,  nach  Originalen  in 
verschiedenen  englischen  Cabinetten  gezeichnet  und  radirt. 
Meistens  mit  T  W.  bezeichnet. 

Worm,  Bf.  van  (1er,  Kupferstecher,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  thätig.  Er  radirte  ländliche  Scenen  in  der  Woiio 
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de*  A.  van  Ostade,  die  Vorbilder  gehören  aber  der  Christine  Cha- 
lon  an,  welche  1808  in  Leyden  starb.  Auf  diesen  Blättern  stehen 
die  Buchstaben  N.  v.  D.  W.  R.  Weigel  macht  auf  20  Blätter  die- 
ses fast  unbekannten  Künstlers  aufmerksam.  Sie  bestehen  in  Genre- 
bildern und  Figurenstudien. 

Worms,  Anton  YOn  ,  Maler,  Kupferstecher  (?)  und  1  rmschnei- 
der,  gehört  zu  den  tüchtigsten  deutschen  Meistern,  welche  in  der 
ersten  Hälfte  des  l6.  Jahrhunderts  arbeiteten.  Seine  Lebensverhält- 
nisse sind  aber  noch  immer  unbekannt,  so  wie  es  auch  nicht  streng 
erwiesen  ist,  dass  der  Künstler  in  Worms  geboren  wurde,  da  er 
von  1525  an  in  Cöln  vorkommt.  Auf  dem  Holzschnitte  mit  Sam- 
son und  Dalila  steht  zwar:  Colonia  per  Anthonium  de  Vormacia 
pictorera  ,  allein  es  reicht  wohl  nicht  ganz  hin ,  uro  den  Künstler 
-  %u  einen  Wormser  zu  stempeln.  Wenn  ihn  aber  Papillen  I.  192 
Antonius  de  Wormacia  Puterens  nennt«  ist  es  offenbar,  dass  er 
das  Wort  wPutercns*  aus  »Pictorem  fabricirte.  Papillon  ist  indessen 
der  erste,  welcher  auf  den  Künstler  aufmerksam  machte,  noch 
mehr  aber  würdigte  Bartsch,  P.  G.  VII-  488  —  9!,  die  sowohl  in 
Composition  und  Zeichnung,  als  in  technischer  Ausführung  trefF 
liehen  Blätter  dieses  Meisters.  Hinsichtlich  des  Monogramms  ist 
aber  zu  bemerken,  dass  ein  millelmässiger  sächsischer  Künstler, 
welcher  für  die  Verlagswerke  des  Georg  Rhaw  in  Wittenberg  Form- 
schnitte lieferte,  eines  ähnlichen  Zeichens  sich  bediente,  welches 
öfters  unserm  Künstler  zugeschrieben  wird.  Darauf  macht  Sotzmann 

■*  <>  (Kunstblatt  1858  Nr.  55)  aufmerksam,  und  Merlo  (Kunst  und  Künst- 
ler in  Cöln  lf  50),  welcher  über  den  A  von  Worms  die  umfassendsten 
Nachrichten  beibringt,  stimmt  ihm  vollkommen  bei.  Er  verzeichnet 
'  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern,  und  fand  bei  der  Vergleichung  des 
Zeichens,  dass  der  Wormser  das  A  nie  ohne  Querstrich  liess,  wäh- 
rend bei  Brulliot  I.  7ÖÖ.  Monogrammen  ohne  diesen  vorkommen. 
Man  muss  daher  auf  dieses  A  sehen ,  und  da  auf  den  beiden  Ku- 
pferstichen der  Querstrich  fehlt,  so  könnte  wohl  ein  dritter  Mo- 
nogrammist A  W.  darunler  zu  verstehen  seyn. 

Von  Gemälden  des  A.  von  Worms  hatte  Bartsch  keine  Kunde; 
es  finden  sich  aber  solche,  und  zwar  mit  dem  Monogramme,  wie 
auf  den  Holzschnitten.  In  der  St.  Severinskirche  zu  Cöln  ist  ein 
Bild  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft,  und 
dabei  der  Donator.  Die  Aufschrift  bezeichnet  den  Johannes  Tu«, 
welcher  als  Canonicus  der  Kirche  1530  das  Gemälde  weihte.  Auch 
in  den  Sammlungen  des  Dr.  Dormagen ,  des  Kaufmanns  Zanoli, 
und  des  geuannten  Schriftstellers  Merlo  in  Cöln  sind  Bilder  von 
ihm,  grösstenteils  historischen  Inhalts.  In  der  k.  Galleric  zu  Ber- 
lin wird  eine  Darstellung  des  Jüngsten  Gerichtes  dem  H.  Aldcgre- 
ver  zugeschrieben ,  Sotzmann  möchte  es  aber  dem  A.  von  Worms 
zuschreiben.  Auch  Bildnisse  finden  sich  von  ihm.  Hr.  L.  W.  Ren- 
ner in  Mannheim  besitzt  das  schöne  Portrait  eines  Cölner  Patri- 
ziers(?),  und  ein  zweites  Bildniss  überliess  Renner  »lern  Hrn.  Wei- 
sel scn.  in  Leipzig.  Das  erstere  ist  wohl  das  Bild  eines  Mannes 
im  Pclzrocke,  welches  nach  Merlo  1826  auf  einer  Auktion  in  Frank- 
furt vorkam. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.  Sotzmann  will 
mit  dem  Jahre  1551  die  Grenze  ziehen  ,  Merlo  fand  aber  noch 
Blätter  von  1533.  Seine  zahlreichen  Formschnittc  kommen  gröss- 
tenteils in  Druckwerken  des  Peter  Quentel  in  Cöln  vor.  Andere 
Blatter  lieferte  er  für  die  Buchhändler  Johann  Sotcr  ,  llcro  Alo- 
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pccius,  Johann  Gymnicua,  Johann  Dorst,  Jaspar  Genncp,  Melchior 
Novcsianus,  Eucharius  Cervicornus,  Johann  Prael,  Frank  und  Ar- 
nold Brinkmann.  Druckwerche  aus  ihren  Offizinen  geben  daher 
eine  Ausbeute  lur  A.  von  Worms. 

Gleichzeitig ,  und  vielleicht  au«  seiner  Familie  stammend,  sind 
zwei  Formschneider  A  W.  und  TW.,  welche  fast  in  derselben 
Weise  arbeiteten,  aber  flcisMger  vollendeten.  Es  fehlt  ihnen 
aber  jenes  künstlerische  Gelühl,  welches  sich  in  Anton's  Blättern 
zeigt,  und  bei  der  mechanischen  Arbeit  ging  viel  an  Richtigkeit 
der  Zeichnung  verloren.  Sot/mann  glaubt  auch,  dass  der  Amster- 
damer Maler  Cornelis  Teutnissen  ein  Sohn  des  A.  von  Worms  ge- 
wesen sei,  womit  Merlo  nicht  übereinstimmt. 

Bartsch  beschreibt  nur  11  Holzschnitte  von  diesem  Meister, 
Merlo  hat  aber  6'*  Nummern. 

Wir  geben  hier  eine  Auswahl  der  schönsten  Blätter  des  Meisters. 

Kupferstiche. 

1)  St.  Andreas,  das  Marterkreuz  mit  dem  linken  Arme  hal- 
tend, und  das  Buch  in  der  rechten  Unna.  Rechts  kniet 
ein  junger  Mann,  welcher  einen  Papierstreifen  mit  folgender 
verkehrter  Schrift  hält:  Ora  pro  me  Sanctc  Andrea.  Zji  den 
Füssen  des  Heiligen  das  Zeichen  A  W.  Durchmesser  i  Z.  9L. 

2)  Ein  nackter  Mann  mir  den  Todtenkopf  in  einer  Felsenhöhle 
auf  dem  Steine  sitzend.  Hinter  ihm  sieht  man  ein  Gerippe 
mit  der  Sanduhr,  und  auf  dem  Boden  liegen  musikalische 
Instrumente.  Unten  rechts  das  Zeichen  A.  W.  1526.  H.  5  Z. 
1  L. ,  Br.  3  Z.  10  L. 

Die  Zeichen  auf  diesen  Blattern  stimmen  mit  jenen  auf 
den  Holzschnitten  nicht  überein,  indem  der  Querstrich  im 
A.  fehlt. 

Holzschnitte. 

5)  (M.  13.)  Das  Paradies.  Links  haucht  Gott  Vater  dem  Adam 
die  Seele  ein ,  rechts  schafft  er  dem  Adam  das  Weib,  Im 
Hintergründe  der  Sündenfall  und  die  Vertreibung.  Unten 
links  das  Zeichen,  und  in  der  Mitte  1525«  H.  4  Z.  7  L., 
Br.  2  Z.  10  L. 

Diese  Darstellung  ist  auf  dem  Titel  zu  Biblia  integra 
veteris  et  novi  testamenti.    Colonia  (Quentel)  1529»  fol. 

Der  Titel  enthält  noch  eine  zweite  Darstellung,  den 
Schöpfer  vor  der  Weltkugel  stehend.  Ueber  dieser  steht  das 
«  Monogramm. 

4)  (  B.  l)>  Adam  und  Eva  beim  Baume  der  Erkcnntniss.  Un- 
ten rechts  das  Zeichen  1529.    H.  6  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  9  L. 

5)  (B.  2).  Dalila  den  Samson  der  Haare  beraubend.  Unten 
rechts  das  Zeichen,  und  im  Rande:  Coloniae  per  Anthonium 
de  Vormacia  piclorem.    IL  6  Z. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

Im  alten  Drucke  fehlt  die  Schritt. 

6)  (B.  3).  David  enthauptet  den  Goliath.  Links  unten  das  Zei- 
chen 1529.    H.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

7)  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath,  Bei  einem  Zelte  Krieger. 
Mit  einem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1529*  H.  0  Z.,  Br. 
4  Z.  6  L. 

8)  (M.  20  .  Maria  mit  dem  Kinde  als  Himmelskönigin  auf  der 
Mondsichel  von  Strahlen  umgeben.  Ohne  Zeichen.  In  Dio- 
nvsii  Carthusiani  operum  nunorum  tomus  secundus.  Colo- 
niae, Joh.  Sotcr  1552.  11.  4£  Z.,  Br.  5T«  Z. 
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9)  (M.  19).  Dio  Verkündung  des  Engels  an  Maria,  welche 
links  am  Pulte  kniet.  Mit  dem  Zeichen  1529.  H.  6  Z.  i  L,, 
Br.  4  Z.  8  L. 

10)  Herodcs  auf  dem  Throne  mit  einem  Briefe  in  der  Hand, 
links  im  fernen  Stalle  das  Jesuskind  in  der  Krippe.  Unten 
in  der  Mitte  das  Monogramm.  H.  4|  Z.,  Br.  5  Z,  2  L. 

11)  Die  Geburt  Christi.  Maria  und  zwei  Engel  beten  das  Kind 
an ,  und  Joseph  hält  ein  Licht.  Mit  dem  Zeichen.  H.  6  Z., 
Br.  4  Z.  6  L. 

12)  ( B.  4)*  Die  Anbetung  der  Könige.  Rechts  unten  das  Zei- 
chen 1529.  H.  6  Z.f  Br.  4  Z.  6  L. 

15)  (B.  5).  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  in  Aegypten.  Unten  links 
das  Zeichen  1529.  H.  6  Z.,  Br.  4  Z.  6  L. 

14 )  (M.  18).  Die  hei).  Familie.  Maria  und  Anna  auf  einem 
Sessel,  wie  letztere  dem  Kinde  einen  Apfel  reicht.  Zu  den 
Seiten  Joseph  und  Joachim,  oben  Gott  Vater.  Links  in  der 
Ecke  das  Zeichen ,  rechts  1550.  Dieses  schöne  Blatt  findet 
man  in  Dionysii  Carthusiani  operum  minorum  tomus  primus. 
Coloniae,  Job.  Soter  1532.  H.  7$  Z.,  Br.  5£  Z. 

15)  (B.  6).  Der  Heiland  las  st  die  Kleinen  zu  sich  kommen.  Un- 
ten in  der  Mitte  das  Zeichen.  H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

Bartsch  nennt  dieses  Blatt  sehr  mittelmässig,  und  es  ist  da- 
her wahrscheinlich  von  dem  sächsischen  Monogrammistcn  AW. 

16)  (M.  55).  Christus  am  Kreuze.  Auf  der  Tafel:  Jesus  Naza- 
renus  Rex  Judaeoium.  In  Randleisten  mit  vier  lateinischen 
Sprüchen.  Mit  dem  Monogramm.  H-,  7&  Z.,  Br  5  Z.. 

In  den  Canones  concilii  provincialis  Coloniensis  — .  Imp. 
Col.  XXXV HL  —  Ex  aedibus  quentüianis  1538,  fol. 

17)  (ß.  Ii).  Christus  am  Kreuze,  links  das  Opfer  Abrahams, 
rechts  die  Predigt  des  Johannes.  Unten  links  das  Zeicheu. 
H.  5  Z.  8  L..  Br.  2  Z.  5  Z. 

Dieses  Blatt  ist  wahrscheinlich  von  dem  sächsischen  Form- 
Schneider  AW.  ,  und  findet  fich  neben  anderen  im  Hortulus 
Animae — .  Wittembcrg  (G.  Rhaw)  15^9,  kl.  8« 

18)  ( M.  17).  Christus  am  Kreuze,  mit  Maria,  Johannes  und 
Magdalena.  Amor  meus  —  Crucifixus  est.  Am  Fusse  des 
Kreuzes  das  Monogramm.  Hauptblatt,  in  kein  Buch  gehö- 
rig. H.  9£  Z.,  Br.  0$  Z. 

19)  (B.  7).  Das  Leiden  Christi,  veränderte  Copien  nach  der 
Kupferstichpassion  von  A.  Dürer  in  16  Blättern.  Jettes  Blatt 
hat  das  Monogramm  des  Copisten.  Die  Verspottung  Christi 
tragt  dio  Jahrzahl  1530.  Auf  den  Rückseiten  ist  niederdeut- 
scher Text  in  gothischen  Missalbuchstaben,  da  die  Platten 
zu  einem  Andachtsbuche  von  den  »XVI  Dachreysen  ( Lei- 
densstationen )»*  verwendet  wurden.  Vollständig  sind  diese 
Blätter  sehr  selten  zu  finden.  Bartsch  kannte  nur  7,  Hel- 
ler 6,  und  Sotzmann  0  Blätter.  Man  glaubt  aber,  das 9  de- 
ren 16  vorhanden  sind.  H.  4  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  1  L. 

20)  ( M.  l4).  Das  Leben  und  Leiden  Christi,  55  Blätter  ohne 
Monogramm,  zu  dem  Gebetbüchlcin:  Das  Paradys  der  tief- 
schauenden sielen  vol  inniger  oi  {fingen  des  geistz  etc.  Anno 
dni.  MDXXX1I.  Gedruckt  zu  Colin  im  iair  1552,  kl.  8. 
Die  Holzschnitte  sind  in  den  Text  der  25  Bogen  eingedruckt. 

Vierzehn  dieser  Platten  kommen  auch  in  folgendem  Werke 
vor:  Parese  I  ve  Sacrosanctam  Syntoxin,    |  seu 
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pracparatto  ad  augustissimi  Eucharistiae  sacraraenti  perccp« 
tioncm  —  per  Alardum  Acmstelredanum.  {  Piae  Praeca- 
tiones  in  Passion  ein  Jesu  Christi  per  Cornelium 
Crocum  — .  Coloniae  apud  P.  Queotell.  MDXXXH. 

Gute  original  seit  ige  Copien,  mit  anderen  Blättern  von  A. 
von  Worms,  findet  man  in  Vita  Servatoris  Nostri 
Jesu  Christi —  Autore  Johanne  Justo.  Aeditio 
Prima.  Coloniae  ex  officina  Jasp.  Genncpeai  JY1DXXXYI. 
hl.  8. 

21 )  (M.  15*  l6).  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu,  18  Blät- 
ter in  den  beiden  ersten  Banden  des  Werkes:  Homiliarum 
sive  Sermonum  doctissimi  viri  Joh.  Eckii.  Anno  1534,  57- 
(Oer  ungenannte  Drucker  ist  P.  Quentel  in  Cöln  ) ,  8* 

Auch  ein  dritter  Band  kommt  vor,  mit  Holzschnitten  von 
A.  v.  Worms. 

Diese  kleinen  Blätter  sind  theils  mit,  theils  ohne  Mo- 
nogramm. Mehrere  andere  sind  von  dem  IYlonogramiui- 
sten  TW. 

Zum  Theil  findet  man  diese  Blätter  auch  in:  Homiliae, 
hoc  est  sennones  sive  conciliones  ad  populuin,  primum  ab 
Acuino  Leuita  jussu  Caroli  Magni  —  redactae.  Coloniae,  E. 
Cervicornus  1539» 

22)  Biblische  Darstellungen  in:  Biblia  sacra.  Coloniae,  P.  Quentel 
1527*  fol.  Merlo  spricht  von  einer  lateinischen  Bibel,  wel- 
che Delius  1527  für  Quentel  besorgte.  Diese  Ausgabe  muss 
die  frühesten  Blätter  von  Worms  enthalten.  Auf  eine  spä- 
tere deutsche  Ausgabe  machen  wir  unten  bei  den  Aposteln 
aufmerksam.  Beide  sind  selten* 

23)  (  M.  21).  Die  vier  Evangelisten  mit  Attributen,  jeder  sitxend 
und  schreibend  dargestellt.    Ohne  Monogramm.     In  dem 
Werke:  Das  gantz  New  Testament  —  durch  H.  Emser  ver- 
teutscht.  Anno  1529  (Peter  Quentel).  H.  5j  Z.,  Br.  3j  Z. 

2t)  Die  12  Apostel,  je  zwei  auf  einem  Blatte,  mit  Stellen  aus 
dem  Credo.  Schöne  und  seltene  Folge  von  6  Blattern,  jedes 
mit  dem  Monogramm  bezeichnet.  Auf  dem  ersten  hängt  am 
Baume  ein  Täf eichen  mit  dem  Wappen  ron  Coln,  und  das 
letzte  hat  die  Unterschrift:  Coloniae  Anno  MDXX1X.  per 
Antonium  de  Vormacia.  Bartsch  ( Nr.  Q.  g.)  kennt  nur  zwei 
Blätter,  Sotzmann  besitzt  aber  die  ganze  Folge.  11.  6  Z. , 
Br.  4  Z.  6  L 

Die  Evangelisten  und  Apostel  kommen  wahrscheinlich  in 
P.  Quentel's  seltener  Bibclausgabe  vor:  Biblia  beyder  Alt 
vnd  Newen  Testamentes  Teutsch.  Cöln  P.  Quentel,  s.  a. 
(1530?),  kl.  fol.  Wir  kennen  nur  den  Titel  dieser  Bibel, 
welche  vielleicht  mehrere  der  erwähnten  Blätter  enthält. 

25)  (M.  22).  St.  Magdalena  als  Büsserin  in  der  Felsengpotte, 
und  in  der  Hohe  rechts  dieselbe  von  Engeln  zum  Himmel 
getragen.  Oben  steht:  Dionysii  a  Uickcl  ( Carthusiani )  de 
reformatione  claustratium  l^iber  unus  — .  In  Dionysii  Car- 
thusiani operum  minorum  tomus  secundus.  Coloniae,  J.  So- 
tcr  1532,  fol.  H.  6i  Z.,  Br.  4|  Z. 

26)  (M.  23)*  Der  heil.  Hieronymus  in  der  Grotte  schreibend. 
Hauptblatt  ohne  Monogramm,  in  Biblia  juxta  divi  Hieronymi 
Stridoncnsis  translalioncm.  Coloniae.  Euch.  Cervicornus  — 
1530,  fol.  H.  4  a  Z.,  Br.  4j  Z. 
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t7)  (M.  27).  Der  Carthäuser  Dionysius  neben  St.  Barbara,  wie 
er  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  der  thronenden  Maria  sein 
Buch  überreicht.  Am  Baldachin  die  Inschrift:  Bonorum 
operum  glorios  us  est  ftuctui.  Zu  den  Füssen  des 
Carihäusers:  D.  Dionysius  Carthusien.  Mit  dem  Monogramm. 
H.  6|  Z.,  Br.  4$  Z. 

Dieses  Blatt  findet  man  auf  der  Kehrseite  des  Titels  der 
Werke  des  Dionysius  Carthusianus  1555»  und  noch  1558. 

28)  ( M.  28).  Der  Carthäuser  Dionysius  in  ganzer  Figur  von 
einer  Glorie  umgeben ,  zu  seinen  Füssen  der  Teufel.  D. 
Dionysius  Carthusien.  Doctor  extaticus.  Mit  dem 
Monogramm.  H.  6£  Z.,  Br.  4t  Z.  Schlussblatt  der  Werke 
des  Garthausers  1552»  55. 

Eine  verkleinerte  Nachbildung  ohne  Monogramm  ist  in 
Dionysii  Carth.  de  quatuor  hominis  novissimis  tractatus.  Co- 
lon iae  (J.  Soter)  1552.  H.  5£  Z.,  Br  2i  Z.  Dieses  Blatt 
erwähnt  Heller  in  den  Zusätzen  zu  Bartsch.  Bamberg  1844. 
Nach  der  Bemerkung  desselben  gibt  es  Abdrücke,  wo  auf 
der  Rückseite  ein  Epigramm  auf  den  Carthäuser  von  Alar- 
dus  Aems'elredamus  steht.  Davon  weiss  Mcrlo  nichts. 

2g)  (M.  54)*  Der  Erzbischof  Rabanus  Maurus  von  Mainz 
Tische  schreibend.  H.  2&  Z.»  Br.  2  Z. 

In  Rabani  Mauri  —  de  Clericorum  institutioue  —  Hbri  III. 
Coloniae ,  J.  Prael,  1552. 

50)  (M.  55).  Derselbe  Erzbischof  auf  dem  Throne,  von  den  vier 
weltlichen  Würdenträgern  umgeben  etc.  H.  10^Z.,  Br.öjZ. 

In  Canones  concilii  provtncialis  Colonicnsis  —  — .  Imp. 
Col.  anno  XXXVIII.   Ex  aedibus  Quentelianis  1558»  fol. 
Auch  in  der  deutschen  Ausgabe  kommt  dieses  Blatt  vor. 

ol)  (M.  50).  Gamaliel  und  Paulus  stehend,  oben  der  Heiland 
mit  dem  Kreuze  schwebend ,  unten  Moses  mit  den  Tafeln. 
Titel  zu  Altercatio  synagogae  et  ecclesiae  — . '  Colon.  Mel- 
chior Novesianus  1557.  &.  5  Z. ,  Br.  tf£  Z. 

52)  (M.  42).  Kaiser  Carl  V.  auf  dem  Throne,  mit  breitem  Hut 
und  im  Mantel.  Unten:  Carolus  der  tüntft.  Rom.  Keyser  etc. 
Ohne  Monogramm.  Titelblatt  der  Predigten  von  Fried.  Nau- 
sen. Mainz  1535.  und  der  Concilia  omnia.  Coloniae,  Quentel 
1558.  Die  Abdrücke  aus  dem  letzteren  Werke  haben  latei- 
.    nische  Unterschrift.  H.  5|  Z.,  Br.  4i  Z. 

35)  (M.  59)-  Kaiser  Carl  V.  dem  Sultan  gegenüber,  welcher 
seine  Eroberungen  bis  an  den  Rhein  ausdehnen  will:  Cölo 
und  das  agripische  Land,  will  ich  gewinnen  mit  meiner  Hand. 
Zwischen  ihnen  steht  der  Papst,  der  Priester  Johann,  der 
Sophi  von  Persien,  Honig  Ferdinand,  und  in  einer  zweiten 
Reihe  mehrere  andere  Könige  und  Fürsten  in  Portraitähn- 
Henkelt  Dieses  seltene  satyrische  Flugblatt  ist  betitelt:  »Das 
new  Bockspiel  nach  gestalt  der  Welt.  Anno  MDXXXl.  Sotz- 
mann  beschreibt  und  rühmt  dieses  Blatt,  Kunstblatt  1858» 
Nr.  55.   Das  Monogramm  steht  nicht  darauf. 

34)  Die  Büsten  Kaiser  Carl  V.  und  des  Königs  Ferdinand  1531. 
Titel  zu  den  Sermon  es  advcntualcs.  Coloniae  1556.  H.  5  Z. 
10  L. ,  Br.  6  Z.  8  L. 

Wahrscheinlich  der  unten  bei  Beschreibung  des  Prospek- 
tes von  Clin  erwähnte  Stock. 

55)  (M.  57).  Eine  Folge  von  46  kleinen  Figuren  und  anderen 
Darstellungen  in  folgendem  seltenen  Werke:  Die  Weissa- 
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gungcn  Johannis  Lichtenbergers  deutsch  zugericht  mit  vlcus. 
Gedruck  zu  CÖln  durch  P.  Quentel  MDXXVIII.  Gleichzeitig 
erschien  die  lateinische  Ausgabe:  Pronusticatio  Juli.  Liech- 
tenbergers  jam  denuo  sublatis  mendis  — .  Anno  MDXXVIII. 
hl.  8'   Diese  Blättchen  sind  von  grosser  Schönheit. 

36)  (M.  53).  Folge  von  20  Blättern  zu  Frederici  Nauscae  Blan- 
cicampiani  —  — -  Liber  Mirabilium  scptein.  Cul.  P.  Quentel 
MDXXX1I.  4. 

Die  Holztafeln  sind  nur  1$  Z.  hoch,  und  4  Z.  breit. 

37)  Vier  Blatter  mit  Friesen,  welche  die  Thaten  des  Herkules 
vorstellen.  Das  erste  Blatt  hat  oben  in  der  Mitte  das  Zei- 
chen.   Schmal  qu.,  und  hoch  Q. 

Wahrscheinlich  Randleisten  zu  einer  Titelverzierung. 

38)  Verschiedene  schöne  Titelverzicrungen  ,  Wappen  auf  Titel- 
blätter eingedruckt,  Buchdrucker-  und  Verlagszeichcn ,  Al- 
phabete mit  Kindern,  in  P.  Quentel's  Foliodruckwerken  etc. 
Viele  Blätter  dieser  Art  beschreibt  Mcrlo ,  wir  können  sie 
aber  nicht  aufzählen,  da  wir  auf  Ersparniss  der  Zeilen  an- 
gewiesen sind. 

5())  (B.  10).  Zwei  Soldaten  beim  Kartenspiele,  welchen  ein  Drit- 
ter zusieht.  Ein  Weib  schenkt  Wein  in  ein  Glas.  Ohne  Zei- 
chen ,  nur  mit  der  Jahrzahl  1529-    H.  4  Z.  7  L.?  Br.  3Z.? 

40)  (M.  12).  Prospekt  der  Stadt  Cöln  von  der  Rheinseite*),  9 
Blätter  mit  lateinischen  Aufschriften  in  Tafeln ,  und  mit  ei- 
nem unten  besonders  beigedruckten  lateinischen  Anhang, 
welcher  unter  dem  ganzen  Prospekt  hinlauft.  Er  enthält  die 
Dedication  au  Kaiser  Carl  V.  und  König  Ferdinand  I.,  und 
eine  Erklärung  an  den  Leser,  dann  eine  kurze  Notiz  über 
alle  Stifter,  Kirchen,  Klöster  und  Capellen.  Jedes  der  neun 
Blätter  ist  l  F.  11  Z.  hoch,  und  4  Z.  gehen  auf  den  ange-  * 
druckten  Anhang.  Die  Breite  der  Blätter  beträgt  etwas  über 
IQ  Z. ,  so  dass  das  Ganze  eine  Ausdehnung  von  10  F.  9  Z, 
11  L.  hat.  Der  obere  Thcil  des  ganzen  Bildes  enthält  mch« 
rerc  Figuren  in  Wolken ,  und  zu  beiden  Enden  erscheinen 
Agrippa  und  Marsilius  in  römischer  Rüstung. 

Die  erste  Ausgabe  dieses  meisterhaften  Werkes  ist  von 
1531»  wie  aus  der  Schlussschrift  hinter  dem  lateinischen  Lob- 
gedicht des  Buschius  zu  ersehen  ist:  Haec  efTigies  inelylac 

urbis  Aprippinae  per  honestum  virum  Petrum  Quentcll  

Anno  Domini  MDXXXI.  Unter  der  Dedication  ist  ein  schö- 
ner Holzschnitt  mit  den  Brustbildern  der  genannten  Für- 
sten und  ihren  Wappen ,  welcher  später  zu  Büchern  ver- 
wendet, und  nicht  wieder  aufgedruckt  wurde.  In  dieser 
Ausgabe  fehlen  aber  die  beiden  steinernen  Krahnen  am 
Ufer,  welche  damals  noch  nicht  vorhanden  waren.  Beim 
zweiten  Drucke  1557  wurden  Stücke  mit  denselben  in  die 
Platte  eingesetzt.  In  der  alten  Ausgabe  ist  der  Anhang  schmä- 
ler, und  die  Dedication:  Serenissimis  invictissimisiiuc  Prin- 
eipibus  ac  Regibus  — -  —  —  schlicsst  mit  »curonatus  est.« 


*)  Ueber  dieses  äusserst  seltene  Werk  erschien  folgende  Schrift: 
Ueber  des  Antonius  von  Worms  Abbildung  der  Stadt  Kölln 
aus  dem  Jahre  1551  ,  von  J.  D.  Sutzmaun.  Mit  drei  Vor- 
stellungen in  Steindruck.  Kölln  I819,  &•  Im  Kunstblatt 
1858  Nr.  55  kommt  Sotzmann  darauf  zurück.  Am  ausführ- 
lichsten berichtet  Mcrlo  1.  c.  S.  522. 


Worms,  H.      Woronichin,  Iwan. 


Später  wurde  an  gefügt :  Recusam  nunc  denuo  impensis  Hae- 
redum  Johannis  Quentel,  dedicatumque  Reverendiss.  iu  Chri- 
sto Patri  ac  Domino  Archiepiscopo  Coloniensi  U.  a  Weda 
Johannis  Quentel  vidua  Anno  1557* 

Von  der  ersten  Ausgabe  ist  in  Cöln  nur  ein  mangelhaf- 
tes Exemplar,  dagegen  sind  in  Berlin  zwei  treffliche  Abdrü- 
cke; der  eine  im  k.  Museum  aus  der  v.  Nagler'sehen  Samm- 
lung. Der  k.  preussischc  Revisionsrath  Licl  besitzt  ein  Exem- 
plar von  vollkommenster  Erhaltung  im  primitiven  Zustande. 
Auf  dem  ersten  Blatte  ist  hier  die  Dedication  zwischen  den 
in  Uolz  geschnittenen  ganzen  Figuren  des  Kaisers  und  des 
Königs ,  und  sie  enthält  die  spater  weggelassenen  Worte 
»itemque  et  R.  dommo  nostro  D.  Hermann o  a  Weda,  ar- 
chiep.  Colon.«  * 

Lieber  den  Formschneider  lässt  die  Dedication  unbefrie- 
diget.  Auf  dem  sechsten  Blatte  sieht  man  aber  über  dem 
gedruckten  Anhang  die  Buchstaben  A  W.  im  Tafelchen. 

Die  Abbildung  von  Cöln  in  Münster's  Cosmographey  soll 
1543  nach  dem  genannten  Werke  umgearbeitet  worden  seyn, 
wie  Solz  mann  behauptet.  In  der  Ausgabe  von  1557  steht 
aber,  dass  sich  Münster  eines  Gemäldes  bedient  habe,  wel- 
ches ihm  der  Arzt  Simon  Richwinus  zur  Benützung  gab. 

»  *  »  * 

Worms,  H.,  Zeichner  und  Stahlstecher,  ist  durch  architektonische 
und  landschaftliche  Darstellungen  bekannt.  Folgende  Blätter  wur- 
den 1850  angezeigt. 

1)  Der  Strassburgcr  Münster.  H.  l6  Z. ,  Br.  t2  Z. 

2)  Der  Münster  in  Frei  bürg.  H.  l6  Z. ,  Br.  12  Z. 

3)  Ansicht  von  Heidelberg  mit  dem  Schlosse.  H.  l4  Z.,  Br.  26  Z. 

Worms  -  Jacobb  er ,  Mme.,  Malerin,  war  um  1857  in  Paris  thä- 
tig.    Sie  malte  Blumen  und  Früchte. 

Worowjeff,  Zeichner  und  Maler  in  St.  Petersburg,  machte  seine 
Studien  an  der  k.  Akademie  daselbst  ,  und  begab  sich  dann  als 
Fcnsionär  nach  dem  Orient,  um  geschichtlich  merkwürdige  Ge- 
genden, Orte  und  Denkmäler  zu  zeichnen.  Diese  Zeichnungen 
fanden  in  Petersburg  allgemeine  Bewunderung,  und  der  Künstler 
sah  sich  von  1822  an  veranlasst,  mehrere  derselben  in  Oelgemäl- 
den  auszuführen.  Einige  erwarb  der  Kaiser,  andere  gingen  in  den 
Betiu  der  russischen  Grossen  über.  Im  Jahre  1858  sah  man  auf 
der  Ausstellung  in  Berlin  eine  Totalansicht  von  Jerusalem,  welche 
der  König  von  Preussen  kaufte.  Auch  Ansichten  von  Italien  fin- 
den sich  von  ihm.  Im  Jahre  1842  fanden  wir  eine  solche  aus  dem 
Sabinergebirge  gerühmt. 

Worowjoff  wurde  1825  Professor  der  Perspektive  an  der  k. 
Akademie  in  St.  Petersburg. 

Woronicllin,  Iwan,  Architekt,  war  Leibeigener  Hcs  Grafen  Stra- 
gonow,  welcher  das  Talent  des  Jünglings  erkannte,  und  für  dessen 
Ausbildung  an  der  k.  Akademie  in  St.  Petersburg  sorgte.  Er  baute 
unter  Kaiser  Paul  die  Metropolitankirchc  der  Mutter  Gottes  von 
Kasan  daselbst,  zu  welcher  1801  der  Grundstein  gelegt  wurde.  Im 
Inneren  dieses  Prachtbaues,  zu  wehhem  die  St.  Puterskirche  in 
Rom  und  die  Colonnade  vor  derselben  das  Vorbild  geliefert  haben, 
erheben  sich  vierzig  Säulen.  Sie  halten  bei  einer  Höhe  von  55  F. 
im  unteren  Durchmesser  4  Fuss,  und  darüber  wölbt  sich  die  gross- 
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Worp.  Willem  van  der.  —  VVortmann  Chr.  Alb.  97 

artige  Kupp«].  Der  Fussboden  besttht  aus  musivischer  Gussarbeit, 
und  die  ehernen  Pforten  sind  jenen  Ghiberti's  am  Battisterio  in 
Florenz  nachgebildet.  Die  äussere  Architektur  ist  die  des  St.  Pe- 
tersdomes in  Rom.    Im  Jahre  1830  wurde  die  Kirche  restaurirt. 

Woronichin  hatte  den  Hang  eines  k.  Staatsrates ,  und  starb 
l8l4,  etwa  44  Jahre  alt. 

Worp,  Willem  van  der,  Maler,  geboren  zuZutphen  1803.  war 
in  Antwerpen  Schüler  von  G.  J.  Hereijns  und  M.  J.  van  Bree.  Er 
malt  historische  Darstellungen ,  Portraite  und  Scenen  aus  dein 
häuslichen  Leben.    V.  d.  Wurp  ist  seit  Jahren  in  Zutphen  thätig, 

Worsdale,  James,  Maler  au  London,  malte  Bildnisse  in  Kncller's 
Weise.   Einige  wurden  gestochen.  Starb  1707. 

Ein  John  Worsdale  war  um  1806  Kupierstecher. 

Worsley,  E.,  Maler,  ist  in  London  thätig.  Kr  malt  Landschaften 
und  Genrebilder. 

WorSt,  Jail,  Zeichner  und  Maler,  war  in  der  «weiten  Hälfte  des 
17*  Jahrhunderts  thätig.  Er  besuchte  mit  J.  Lingelbach  Italien , 
und  fertigte  da  eine  grosse  Anzahl  schöner  Zeichnungen  in  Bister 
und  schwarzer  Kreide.  Sie  stellen  architektonische  Denkmale  und 
Ruinen  in  Landschaften  dar.  Seine  Gemälde  sind  selten,  und  auch 
die  Zeichnungen  nicht  mehr  häufig  zu  finden. 

Worthingon,  William  Henry,  Kupferstecher  zu  London,  wurde 
um  1795  geboren.  Seine  früheren  Blätter  findet  man  in  der  De- 
scription  of  ancient  British  Museum.  London  1810,  und  in  der 
Description  of  ancient  Marbles,  London  18 12.  Ueberdiess  erwäh- 
nen wir  folgende  Blätter: 

t )  Antonio  Canova,  halbe  Figur.  Fabre  pins.  Schönes  Blatt,  ful. 

2)  Uannah  Moore,  nach  Pickersgill ,  Fol. 

3)  Physiognomical  Portraits.  Eine  Portraitfolge  dieser  Art  wurde 
1821  veranstaltet.   London  by  John  Major  etc.,  etc. 

4)  Portraits  of  the  Sovereigns  of  England,  von  Wilhelm  dem 
Eroberer  bis  auf  Georg  IV.  1822  ff.,  roy.  8* 

5)  Fair  Religion  with  her  Lovcly  train,  nach  Ang.  Kaufmann,  fol. 
I.  Mit  uuuusgefüllter  Schrift 

II.  Mit  voller  Schrift. 

6)  Tho  Cottcr's  Saturday-nighr.  Der  Landmann  am  Sonnabend, 
nach  T.  Stothard,  Hauptblatt,  gr.  fol. 

I.  Mit  angelegter  Schrift.  Die  seltenen  Exemplare  auf  Seiden- 
papier. 
II.  Mit  voller  Schrift. 

7)  Children  brought  to  Christ,  nach  demselben,  fol. 

8)  Die  Blätter  in  the  works  of  W.  Hogarth  in  a  series  of  En* 
gravings,  by  J.  Trusler.  London  by  Jones  and  Co.  1833»  4* 

Wortmann,  Christian  Albert,  Kupferstecher,  wurde  um  1680 
in  Pommern  geboren,  und  von  J.  G.  Wolfgang  zu  Berlin  unter- 
richtet. Bald  darauf  erhielt  er  einen  Ruf  als  Kupferstecher  nach 
Cassel,  und  1727  ging  er  auf  Einladung  des  Czar  Peter  I.  nach 
St.  Petersburg,  wo  er  als  Hofkupferstecher  einen  Gehalt  von  1000 
Rubel  bezog.  Wortmann  kehrte  aber  nach  einigen  Jahren  wieder 
nach  Cassel  zurück,  und  starb  um  1745. 
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«*  Wortnann,  F.  G.  —  Wost,  Tobias. 


Es  finden  sich  meistens  Bildnisse  von  setner  Hand,  welche  aber 
keinen  besonderen  Kunstwerth  haben.  Doch  werden  einige  von 
den  Sammlern  gesucht. 

1 )  Peter  der  Grosse.  Czar  von  Russland,  nach  Jannauer,  gr.  fol. 

2)  Petrus  II.  Imperator  totius  Uutsiae,  ganze  Figur.  Süddcr 
(J.  D.  Quitter?)  pinx.  1729»  s.  gr.  fol. 

3)  Anna  Uussorum  Imperatrix.  L.  Caravaque  pinx.  1731*  £[r.  fol, 

4)  Anna  Joamiowna,  Kaiserin  von  Russland,  in  Oval,  für  das 
. ..   Kronungswerk,  welches  175t  zu  St.  Petersburg  erschien,  fol. 

Aeusserst  selten  ,  weil  beim  Brande  der  Stadt  die  vorräthi- 
gen  Exemplare  dieses  Werkes  mit  den  Platten  zu  Grunde 
gingen.  Es  enthält  auch  20  Vignitten  von  Wurtmann. 

5)  Alexis  Pctrowitsch,  Sohn  Peter'*  I.  J.  Landdcn  pinx.,  fol. 

6)  Friedrich,  Konig  von  Schweden,  nach  U.  Quitter,  fol. 

~7  )  Friedrich  August,  König  von  Polen,  nach  Silvestrc,  gr.  fol. 
_V>)  Carolus  Uassiae  Landgravius ,  nach  II.  Quitter  1718 »  fol. 

Kost  nennt  auch  ein  Bildniss  des  Landgrafen  Ernest  Lud- 
wig von  Hessen  -  Darmstadt. 

9)  Hermann  Joachim  Hahn,  Prediger  in  Dresden,  den  21.  Mai 

1720  von  einem  Gardisten  ermordet,  fol. 
10)  Joachim  Justus  Breithaupt,  Abbas  Bergensis,  nach  J.  A. 
Rüdiger  fol. 

11  )  Johann  Samuel  Drobisch,  Rathsherr  in  Dresden,  fol. 

12)  Benigna  Gottlieb,  wahrscheinlich  die  Geliebte  des  Duc  de 

Biron  (17il).   Vgl.  Fiorillo's  kleine  Schriften  II.  101.  Ks 

existiren  nur  wenige  Probedrucke. 

'    13)  Allegorie  auf  die  Gelehrsamkeit.  Lüncnschloss  pinx.,  fol. 
l4)  Ein  junges  Mädchen  an  der  Seite  eines  Maunes  sitzend,  kl.  4. 

Wortmann,  F.  G.,  Maler,  war  um  1705  in  Moskau  thätig.  G.  P. 
Busch  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Cosaken  -  General  Daniel 
Apostol,  4* 

Wost,  Toblas,  Medailleur,  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  deut- 
schen Meistern  des  lö-  Jahrhunderts.  Er  stand  in  Diensten  des 
chur-sächsischen  Hofes,  arbeitete  aber  auch  für  auswärtige  Fürsten. 
Auf  einigen  seiner  Gepräg«  steht  das  Monogramm  T.  W.,  die  mei- 

,  sten  aber  sind  unbezeichnet,  so  dass  der  Künstler  auf  historischem 
Wege  erkannt  werden  muss.  Seine  Bildnisse  sind  mit  grosser  Zart- 
heit behandelt,  und  mit  dem  Ganzen  wahre  Meisterwerke  damali- 
Zeit«  Um  mit  seiner  eigcnlhümlichcn  Darstellungsweise  vertraut 
zu  machen,  gab  Bolzenthal  (Skizzen  zur  Kunstgeschichte,  S.  172) 
den  Avers  eines  Medaillons  von  1574  in  Abbildung.  Er  stellt  die 
Churtürsten  August  von  Sachsen  und  Johann  Georg  von  Branden- 
burg in  brüderlicher  Umarmung  dar,  beide  in  Brustbildern.  Auf 
der  Rückseite  steht  der  Churfürst  von  Sachsen  geharnischt  auf  ei- 
nem Felsen  in  der  Landschaft  mit  Schwert  und  Waage,  in  deren 
einen  Schale  das  Jesuskind,  in  der  anderen  der  Teufel  sitzt.  Die- 
ser Medaillon  ist  sehr  seiton,  und  darf  nicht  mit  den  Abgüsseu 
eines  späteren  von  158t  verwechselt  werdeu.  Dieses  Werk  ist  nach 
abweichender  Zeichnung  gearbeitet,  und  hat  keine  Vorstellung  auf 
der  Rückseite.  Es  hat  auch  eine  andere  Umschrift.   Auf  dem  alten 

■    Stücke  steht:  »Conserva  Apud  Nos  Verbum  Tuum  Domino* 

Wost  fertigte  auch  die  Bildnisse  der  Herzogin  Dorothea  Su- 
snnna  von  Weimar  und  ihrer  Kinder,  jene  des  Markgrafen  Georg 
•i^Yiedrich  von  Ansbach  und  seiner  Gemahlin  Sophia.   Diese  IVle- 
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Wothuc*  —  Wotitert,  Franz.  00 

daillo  ist  in  den  Brandenburgischen  Münzbelustigungen  von  J.  J. 
Spies  II.  S.  105  abgebildet,  aber  ohne  Monogramm.    Da-in  fer- 
tigte er  auch  Schaumünzen  mit  Bildnissen  von  Staatsmännern,  Ge- 
lehrten. Künstlern  u.  s.w.,  so  wie  sein  eigeues  Bildniss  (Aet. 
welches  höchst  selten  vorhommt. 

Wothuc,  Kupferstecher,  soll  folgendes  Blatt  gestochen  haben.  • 

Jean  Raruu  de  Churchill,  Duc  et  Comte  de  Maborough  etc. 
Wothuc  sc.  A  Paris  che«  Baset  etc.,  s.  gr.  hoch  fol. 

Wo«,  D.,  heisst  nach  einer  Notiz  im  Neuen  deutschen  Merkur  17ü4i 
S.  301  ein  unbekannter,  aber  trefflicher  Maler,  von  welchem  der 
Fürst  von  Rudolstadt  ein  kleines  Bild  auf  Hui*  besass.  Es  zeigt 
einen  alten  Mann  vor  einem  geöffneten  Buche,  einen  Juden  mit 
Kästchen  und  einen  Knaben,  welcher  mit  der  Mausfallc  zur  Thür« 
hereintritt. 

WottOD  ,  ».  Wooton.  ' 

den  folgenden  Meister» 

.  ■  ,  *  *  * 

Woudanus,  Jan  Cornelia,  Maler  und  Zeichner,  war  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  lö-  Jahrhunderts  in  Leyden  thüüg,  und  noch  um 
l6l0.  Er  malte  Bilduisse,  und  zeichnete  solche  zum  Stiche.  J.  C. 
{verschlungen)  Wou  oder  Woud  pinx.  steht  auf  Bildnissen  von 
Fürsten,  welche  Carl  van  Sichern  für  die  beiden  im  Artikel  dessel- 
ben erwähnten  Geschichtswerke  gestochen  hat.  Dann  zeichnete  er 
auch  die  Bildnisse  zu  C.  ran  Sichern'*  Iconica  descriptio  praeci- 
puorum  haeresiarcharum.  Arnheiiu  1Ö09,  fol.  Das  Bildniss  von 
Bernhard  linipperdolliug  und  des  Darid  Juris*  trägt  den  abge- 
kürzten Namen  uusers  Malers,  welcher  aber  die  Zeichnungen  nach 
älteren  Vorbildern  geliefert  hat.  Füssly  behauptet  auch ,  dass  W. 
Swanburg  1Ö10  für  die  Athenae  Batavae  von  Meursius  vier  archi- 
tektonische Blätter  gestochen  habe,  nämlich  die  Bibliothek,  das 
anatomische  Theater,  den  Fechtsaal  und  den  botanischen  Garten 
in  Leyden ,  gr.  fol. 

Woudanus  soll  1607  das  Bildniss  des  Jos.  Justus  Scaliger  ra- 
dirt  haben.  , 

Woude,  Engelbert  van  der,  p  rior  eines  Klosters  in  Brügge,  malte 
schön  in  Oel  und  Miniatur.  Er  besass  auch  eine  Sammluug  von 
Gemälden.    Starb  nach  1718- 

Woultrequin,  heisst  ein  Maler,  welcher  l463  in  Brügge  arbeitete. 
Damals  wurde  er  vom  Ralhe  der  Stadt  beschäftiget. 

Woumans,  s.  Waumans. 

Wouter  Crabeth,  s.  Crabcth. 

- 

WoutermaertenS  ,  E.,  Maler  zu  Courtrai,  war  um  J8't2  Schüler 
von  M.  Robbe.    Er  malt  schöue  Landschaften  mit  Thieren. 

WouterS,  Franz,  Maler,  geboren  zu  Lierre  t6l4,  war  Schüler 
von  Rubens,  und  gelangte  als  Künstler  zu  erossein  Ansehen.  Kai- 
ser Ferdinand  II.  ernannte  ihn  zum  Hofmaler,  als  welcher  er  in 
Frag  und  Wien  beschäftiget  war.  Aus  dieser  Zeit  stammen  wahr- 
scheinlich die  beiden  Bilder  in  der  h.  k.  Galleric  zn  Wien.  Das 
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100  Wouters, 'Gornar. 

eine  stellt  den  heil.  Joseph  mit  der  Lilie,  des  andere  St.  Joachim 
im  Buche  lesend  dar,,  beide  in  lebensgrossem  Brustbild.  Später 
verlies*  der  Künstler  mit  Bewilligung  den  kaiserlichen  Hof,  und 

land,  da  ihn  der  Prinz  von  Wales,  der  nach- 


begab sich  nach  Eng 
herige  König  Carl  II.  zum  Hofmaler  ernannt  hatte.  Im  Auftrage 
Carl  I.  malte  er  ein  Deckenstück  mit  der  Apotheose  des  Herkules, 
und  Carl  II.  besass  ausser  drei  Landschaften  auch  ein  Bild  dee 
heil.  Sebastian.  Wouters  hatte  aber  namentlich  als  Landschafter 
seinen  Ruf  gegründet.  Besonders  schon  fand  man  die  Waldland* 
Schäften  mit  Durchsichten  auf  weite  Ferne.  In  diesen  Bildern  of- 
fenbart der  Künstler  eine  genaue  Kenntniss  der  Perspektive.  Nach 
dem  unglücklichen  Ende  des  Königs  verliess  er  Eiigland,  und 
übernahm  164g  die  Leitung  der  Akademie  in  Antwerpen.  Seine 
Werke  scheinen  überallhin  zerstreut  zu  seyn.  Ein  grosses  -  Ge- 
mälde mit  dem  Tode  des  Seneca  (1Ö52)  besas6  1752  der  Graf  von 
Vence  in  Paris.  Bei  der  Versteigerung  der  Gallerie  des  Grafen  Ilo- 
biano  in  Brüssel  t857  kam  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  vor. 

Im  Jahre  1Ö5Q  wurde  der  Künstler  durch  einen  Schuss  getöd- 
tet,  angeblich  von  einem  ehemaligen  Freunde  des  Meisters. 

P.  de  Jode  stach  sein  Bilduiss,  8.  Auch  J.  Bannermann  hat 
es  gestochen.  Ein  Ungenannter  stach  für  F.  v.  d.  Wyngaerdc's 
Verlag  eine  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde  im  Schoosse,  ein 
seltenes  Blatt,  fol. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  Fries  in  Wien  waren  4  glätter 
it  Landschaften,  welche  Wouters  selbst  radirt  hat. 


Wouters,  Gomor,  Maler  von  Antwerpen,  genannt  Ridder  (Cava- 
liere),  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  t7.  Jahrhunderts  viele 
Jahre  in  Rom,  wo  er  in  der  Schilderbent  seinen  erwähnten  Bei- 
namen erhielt.  Er  malte  historische  Darstellungen,  ist  aber  mehr 
durch  seine  radirten  Blätter  bekannt,  welche  in  der  Weise  Callot's 
ausgeführt  sind.  Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in  C.  Meyer's 
l'Arte  di  restituire  •  Roma  la  traslasciata  Navigazione  del  suo  Te- 
vere.  Roma  1Ü83,  fol.;  dann  in  dessen  Nuovi  iiitrovamenti.  Roma 
IO961  fol.   Ferners  erwähnen  wir: 

1 )  Prof  petto  delP  palazzo  Quirinale  detto  Monte  Cavallo ,  con 
la  compnrsa  dal  Sig.  Principe  A.  F.  de  Lichtenstein.  Auf- 
fahrt des  kaiserlichen  Gesandten  in  Rom.  G.  Wouters  Caval. 
del.  et  fec.  Seltenes  und  gut  radirtes  Blatt  mit  vielen  Figu- 
ren, s.  gr.  qu.  fol« 

2)  Piazza  Navona,  antico  circö  agonale  dell*  Imperatore  Screro 
Alessandro  edificata  etc.  Platzansicht  mit  vielen  Figuren.  G. 
Wouters  Cavaliere  del.  et  sc.  1693,  qu.  roy.  fol. 

5)  La  Piazza  del  Popolo  con  gli  nuovi  edefici  —  della  citta  di 
Roma.  Ansicht  mit  vielen  Figuren.  G.  Wouters  Cavalier  del. 
et  sc  1ÖQ5,  s.  gr.  qu.  toi. 

Die  drei  genannten  Blätter  erschienen  im  Verlage  des 
Dom.  de  Rossi. 

4)  Die  Abschwörung  des  Geistlichen  Michele  Molinos  in  der 
Kirche  St.  Maria  della  Minerva  zu  Rom  f687.  Rossi  exe. 
gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  soll  Wouters  radirt  haben. 

6)  Der  feierliche  Einzug  des  Cardinais  de  Medici  in  Rom  t687. 
G.  Wouters  Cavaliere  del.  et  sc.  A.  van  Westerhout  exc. 
Fries,  s.  gr.  qu.  fol. 

$)  l'rospeotus  primariorum  aedificiorum  urhts  Romae.  Auf  die- 
ses Werk  macht  Iloubracken  aufmerksam. 
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Wouten,  Michelinn.  —  Wouwerman ,  Pictev.  lOl 
Woutcrs  oder  Woutiera,  Michelina,  Malerin ,  machte  sich  in 

der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhundorts  durch  Bildnisse  bekannt: 

Andreas  Cantelmus,  Regis  Scotiac  Generalis  etc.  Halbe  Figur 
in  Rüstung,  iu  der  l  erne  Schlachtgetümmel.  Mich.  Wouters  pinz. 
P.  Poutius  sc.  et  exe.  lOtö,  gr.  toi. 

Woutcrs,  Ch.  A.,  8.  Wauters. 

Woutier,  Carl,  Maler,  ist  durch  Bildnisse  bekannt,  welche  Cor 
nel  Meyssens  gestochen  hat.    Auch  P.  de  Jude  hat  nach  ihm  ge- 
stochen. 

WouvermanS,  «erden  auch  die  folgenden  Künstler  genannt. 

Wouwerman,  Jan,  Landschaftsmaler,  Philipps  jüngster  Bruder, 
ist  durch  wenige  Gemälde  bekannt,  da  er  I066  in  Jungen  Jahreu 
starb.  Dcscainps  sah  1753  in  der  Sammlung  des  H.  van  der  Vmne 
zu  Harlem  ein  schon  colorirtes  Bild  von  seiner  Hand.  In  der  Gal- 
lerte Lichtenstein  zu  Wien  sind  ebenfalls  zwei  Landschaften  von  * 
ihm,  und  eine  andere  bewahrte  bis  1845  die  Sammlung  des  Con- 
ferenzrathes  Bugge  in  Copenhagen.  Diese  Landschaft  beleben  Rei- 
ter, die  Pferde  sind  aber  im  Vergleiche  mit  Philipp's  Werken  un- 
tergeordnet. 

Wouwerman ,  Paul ,      Philipp  Wouwerman. 

Wouwerman,  Pieter,  Maler,  geboren  zu  Harlem  f62$,  vrnr  Schü» 
ler  von  R.  Rogman ,  arbeitete  aber  in  der  Weise  seines  Bruders 
Philipp,  welchem  er  in  seinen  bessten,  zart  behandelten  Bil- 
dern auch  sehr  nahe  kommt.  Gewöhnlich  ist  aber  der  Ton  dun- 
kel und  schwer.  Diess  ist  mit  dem  Bilde  im  Museum  zu  Paris 
der  Fall,  welches  eine  Ansicht  von  Paris  mit  reicher  Staffage  dar- 
stellt. Auch  in  der  Gallerie  zu  Copenhagen  ist  eine  Ansicht  aus 
Paris,  wo  auf  dem  Pont-neuf  Masken  sich  herumtreiben.  Diese 
Scene  ist  sehr  lebendig,  das  Ganze  aber  nicht  so  klar,  wie  in  den 
Gemälden  des  Philipp  Wouwerman.  In  der  Gallerie  des  Cardinal 
Fesch  in  Rom  war  bis  1844  ein  Gemälde,  welches  nach  Philipp 
Wouwerman  copirt  zu  seyn  scheint,  da  dieselbe  Composiiion  auch 
von  diesem  gemalt  ist.  Ehedem  sah  man  Philipp's  Bild  im  Masco 
Napoleon,  unter  dem  Titel:  Le  Marechal  - ferrant.  Die  Schmiede 
ist  an  der  Strasse,  und  der  holländische  Offizier  steigt  vom  Pferde, 
um  es  beschlagen  zu  lassen.  Dieses  Bild  ist  sehr  zart  behandelt, 
und  kommt  auch  in  der  Färbung  den  Arbeiten  des  Bruders  gleich. 
Ein  zweites  Gemälde  des  Cardinais  zeigt  eine  Landschaft  mit  Berg- 
spitze.  Drei  Bauern  und  ein  Fuhrmann  beleben  die  Gegend.  Die- 
ses Bild  ist  von  stärkerem  Impasto,  und  von  lebendiger  Färbung. 
Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  Gemälde,  welches  in  das  Lager 
vor  einer  holländischen  Stadt  führt,  wo  es  zum  Angriffe  kommt. 
Mit  P.  W.  bezeichnet.  Ebenso  bezeichnet  ist  eine  Falkenjagd  aus 
der  Sammlung  des  Conferenzrathes  Bugge  in  Copenhagen.  In  der 
Gallerie  zu  Pommersfelden  wurden  ihm  ebenfalls  vier  Jagden  zu- 
geschrieben ,  später  mussten  sich  aber  Ph.  Wouwerman  und  Lin- 
gelbach in  die  Bilder  theilen.  Man  legt  wohl  mehrere  Bilder  dem 
berühmten  Philipp  Wouwerman  bei. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  wird  verschieden  angegeben. 
Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  starb  er  1Ö68»  in  demselben 
Jahre,  wie  Philipp. 
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W.  von  Hobell  stach  nach  ihm  eine  Landschaft  mit  Reisen, 
den  und  anderen  Figuren:  Le  petit  Pont.  1819.  In  Tuschmanier, 
qu.  fol* 

Ueber  radirte  Blätter,  welche  man  dem  Peter  Wouwerman  zu- 
schreiben könnte,  s.  unten  am  Schlüsse  des  Artikels  von  Philipp 
Wouwerman. 

Wouwerman,  Philipp,  Maler,  geboren  zuHarlem  JÖ20,  war  der 
Sohn  e  ncs  liistorieumalers,  Namens  Paul ,  welcher  aber  nicht  auf 
jener  Stute  stand,  um  mit  Erfolg  dessen  Unterricht  leiten  zu  kön- 
nen. Philipp  kam  daher  nach  einiger  Zeit  bei  Jan  Wynants  in 
die  Lehre,  welcher  das  grosse  Talen!  des  Jänglings  in  kurzer  Zeit 
entwickelte.  Doch  nahm  Wouwerman  diesen  berühmt  tu  Meister 
nicht  zum  Vorbilde.  Er  betrachtete  die  Landschaftsmalerei  über* 
haupt  nur  als  Nebensache,  da  sie  nur  den  Platz  bildet,  auf  wel- 
chem seine  Scenen  sich  beweecn,  ohne  von  der  örtlichen  Lage 
beeinträchtiget  zu  werden.  Er  lieble  vor  allen  Jagden,  wo  die  Jäger 
zu  Pferd  herankommen  ,  selbst  in  Gesellschaft  von  Damen ,  wel 
che  die  Strapazen  und  die  Mahlzeit  mit  ihnen  theilen.  Sic  erschei- 
nen in  zierlicher,  oft  reicher  Jagdkleidung,  so-  wie  auch  die  Man 
ner  in  dem  malerischen  Costüm  seiner  Zeit  auftreten.  Seine  Bilder 
sind  als  Novellen  aus  dem  Leben  der  vornehmen  Stände  zu  be- 
trachten, und  führen  meistens  ins  Freie.  Er  hinterliess  einen  rei- 
chen Cyrlus  aus  dem  holländischen  Junkerlcbcn.  Der  Cavalicr  er- 
scheint auf  der  Heisefahrt,  auf  der  Jagd,  in  der  Reitschule,  in  der 
Schlacht,  wo  es  nie  gefährlich  hergeht,  in  lustiger  Soldatengesell- 
schaft, vor  dem  Wirthshause,  in  Marställen,  auf  dem  Pferdemarkte* 
vor  der  Schmiede;  dann  wieder  im  Iireise  von  Damen,  wobei  es 
nicht  an  Galanteric  und  Eroberung  fehlt,  wahrend  er  auf  seinen 
Zügen  auch  mit  Zigeuncrinneu.  Wascliermädchen,  Wirthstövhlern, 
Marketenderinnen  u.  s.  w,  verkehrt.  Es  fehlt  in  seinen  Bildern 
nie  an  Pferden,  welche  meisterhaft  gezeichnet  sind,  sei  es  in  Pa- 
rade, oder  in  der  Kühnheit  der  Bewegungen.  Man  muss  aber  eben 
mit  der  holländischen  Race  zufrieden  seyn  ,  keine  stolzen  Araber 
in  seinen  Bildern  suchen.  Wouwerman  malte  nicht  zunächst  für 
Pferdekenner,  sondern  für  Kunstkcuner,  und  diese  liud  mit  dem 
romantischen  Noveilenmaler  vollkon  men  zufrieden.  Der  Schimmer 
nimmt  häufig  den  Mittelpunkt  seiner  Gemälde  ein,  und  er  dient 
für  Wouwerman  gleichsam  als  Wahrzeichen.  Nur  selten  findet 
man  ein  Bild  ohne  diesen,  und  fast  keines  ohne  Pferd.  Die  Oert- 
lichkcit,  wo  seine  Scene  spielt,  ist  stets  interessant  und  malerisch. 
Die  heiteren  Lüfte  sind  glänzend,  bei  etwas  kühler  Stimmung  des 
Ganzen  ,  und  nicht  wenig  geeignet,  einen  poetischen  Hauch  über 
das  Bild  zu  verbreiten.  Dabei  sind  seine  Gemälde  bei  massi- 
ger Ausdehnung  immer  zierlich  behandelt,  ja  von  elegantem  und 
reizendem  Vortrag.  Zu  jedem  seiner  Bilder  könnte  ein  Roman- 
tiker eine  Geschichte  schreiben ,  obgleich  Wouwerman  in  Pfer- 
den und  Menschen  etwas  einförmig,  ist.  Man  wollte  früher  glau- 
ben machen,  er  habe  vieles  aus  den  Skizzeu  des  Bamboccio  ent- 
lehut,  welcher  aber  in  einer  gauz  anderen  Weise  arbeitete,  ah 
unser  Meister.  Einige  wollten  auch  wisscti,  der  Künstler  habe  von 
seinem  Tod  alle  seine  Zeichnungen  vernichtet,  damit  Niemand  er- 
lahre,  wie  viel  er  dem  P.  de  Laer  verdanke.  Seine  Zeichnungen 
sind  allerdings  nicht  sehr  häufig,  gewiss  ist  aber  nur,  dass  Wou- 
werman an  Bamboccio  lange  einen  gefährlichen  Concurrentcn  fiatte. 
Kr  intisste,  uiu  geringen  Preis  arbeiten,  während  de  Laer  gut  be- 
fahlt wurde.    Endlich  Wurde  aber  Wouwerman  weil  vorgezogen. 


Digitized  by  Google 


Wouwerman,  Philipp.  103 

Ei  ist  daher  nicht  anzunehmen,  das«  der  Künstler  bei  allem  Floisse 
mit  genauer  Noth  seine  Familie  erhalten  konnte,  wie  behauptet 
wird.  Seine  Tochter  erhielt  nach  lioubracken  ein  Vermögen  von 
20000  fl.  Ein  Sohn  war  Carthäuser,  welcher  nichts  dazu  sagen 
durfte. 

Die  Gemälde  dieses  Meisters  sind  zahlreich,  obgleich  er  nur 
48  Jahre  alt  wurde.  Das  Format  ist  meisten»  klein,  dagegen  aber 
herrscht  im  Vortrag  eine  seltene  Eleganz  und  Präcision.  Die  Bilder 
aus  seiner  früheren  Zeit  machen  sich  durch  einen  braunen  Ton  kennt- 
lich, und  sie  sind  meistens  trefflich  impastirt.  Sie  zeugen  auch  von 
einem  (leissigen  Naturstudium*  In  der  mittleren  Periode  waltet  bei 
zartem  Schmelz  der  Farbe  meist  ein  goldener,  an  Kraft  immer  zu- 
nehmender Ton  vor,  und  in  Coroposition ,  Haltung,  Klarheit  und 
Zartheit  sind  diese  Bilder  von  grösster  Schönheit.  Besonders  be- 
liebt sind  aber  die  Gemälde  der  dritten  Epoche.  Es  herrschen  darin 
grauliche  und  silberne  Töne,  besonders  in  Lüften  und  Fernen.  Er« 
ttere  sind  glänzend  und  von  merkwürdiger  Transparenz  ,  und  die 
weichen  Schatten  der  Vorgründe  von  grosser  Klarheit. 

Im  Preise  stehen  Wouwerman's  Bilder  sehr  hoch.  Auf  den  Auk- 
tionen der  Sammlungen  Müller,  Verbrugge,  van  der  Pot  etc.  gin- 
*   gen  Gemälde  mittleren  Hanges  nicht  unter  5000  fl.  weg.  Die  Jagd- 

Scsellschaft ,  welche  einen  Hirsch  im  Wasser  verfolgt,  jetzt  im 
Iuscum  des  Louvre,  wurde  1781  aus  Vaudreuil**  Sammlung  mit 

3000  Fr.  bezahlt.  Dieses  miniaturartig  ausgelührte  Bild  gehört  der 
ritten  Periode  an.  Aus  der  Gallerie  Orleans  ersteigert-)  1792  John 
Davenport  in  London  den  Aufbruch  zur  Jagd  um  200  Pf-  St.  Ein 
Pferdestall  wurde  ebenfalls  auf  200  Pf.  geschätzt.  Die  Falkenjagd 
und  die  Rückkehr  von  der  Jagd  in  derselben  Sammlung  wurden 
zu  t4o  und  150  Pf.  St.  angeboten.  Bei  der  179  1  in  Parts  erfolg- 
ten Versteigerung  des  Cabinets  des  Duc  de  Praslin  galt  ein  Bild 
57000  Fr.,  und  ein  geringeres  12000  Fr.  Das  Bild  mit  ruhenden 
Jägern  aus  der  Gallerie  van  Gull  kostete  6000  fl*.  und  ein  anderes 
Hauptbild  10000  fl.  Die  Rückkehr  von  der  Jagd ,  welche  Lord 
Gwydcr  besass,  wurde  1829  in  London  mit  7l4  PI»  St,  bezahlt. 
Ein  kleines  Gemälde  mit  Pferden  an  der  Tränke  ging  zu  325  Pf. 
St.  weg.  Im  Jahre  1857  kam  bei  der  Versteigerung  der  Gallerie  des 
Herzogs  von  Barry  eines  der  Bilder  von  Wouwerman  für  55,600  Fr. 
an  Mann,  und  184 1  wurde  zu  Paris  für  ein  Gemälde,  welches  die 
Verhaftung  eines  Spions  zum  Gegenstand  hat,  die  Summe  von 
4000o  Fr.  erzielt.  Die  Heimkehr  von  der  Jagd  aus  der  Gallerie 
Saceghem  in  Gent  giug  1851  zu  17Ö00  Fr.  weg. 

Auch  die  Zeichnungen  des  Meisters  stehen  in  hohem  Werthe. 
Auf  der  Auktion  der  Sammlung  des  H.  van  Eijl  Sluiter  wurde  eine 
Pergamentzeichnung  in  Tusch  mit  600  fl.  bezahlt.  Sie  stellt  eine 
Landschaft  mit  Figuren  und  einem  Pferde  dar.  Die  Tuschzeich- 
nung mit  einer  Reitschule  galt  825  fl*  Eine  andere  getuschte  Land- 
schaft mit  Staffage  ging  in  der  Auktion  des  Cabinet  de  Vos  zu 
1220  fl.  weg. 

Man  findet  keine  Gallerie  von  Bedeutung,  wo  nicht  Bilder 
von  Phillipp  Wouwerman  anzutreffen  sind.  Selbst  in  Privatsamm- 
lungen kommen  kostbare  Werke  vor,  wenn  auch  nicht  zu  läugnen 
seyn  dürfte,  dass  hie  und  da  Copicn  und  Gemälde  von  Peter  Wou- 
werman mit  unterlaufen.  In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg 
werden  ihm  50  Gemälde  zugeschrieben.  In  der  k.  Gallerie  zu 
Dresden  sind  ebenfalls  55  Bilder  von  Wouwerman,  worunter 
der  Pferdemarkt,  das  Keitergefecht  bei  den  Windmühlen,  das  Mar- 
ketender -  Zelt ,  der  Pferdestall,  das  Feldlager,  die  Schmiede,  der 
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erzählende  alte  Landsknecht,  mehrere  Jagdttücke  und  Ktiegsscenen 
zu  den  Hauptwerken  des  Meisters  gehören.   Auch  die  k.  Pinaho- 
thek  in  München  zählt  Perlen  seiner  Ii  uns  t,  wie  die  Damen  auf 
der  Hirschjagd,  die  Pferdeschweiume ,  die  Hückkehr  von  der  Fal- 
kenjagd, der  Fuhrmann  mit  den  Plerden  an  Her  Tränke,  der  Pferde- 
stall,  der  Führer  mit  dem  Pferde,  die  Fischerliütte  am  See,  der 
Junker  bei  der  Ziegenmelhcriu  ,  ein  Scharmützel  am  Hügel,  die 
Zigcuuerbandc,  die  Schlittschuhläufer,  die  Schwedenschlacht,  die 
Plünderung  des  Durfes  etc.   Im  Ganzen  sind  17  Gemälde  in  der 
Pinakothek.    Ii  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  findet  man  0  Ge- 
mälde von  diesem  Künstler,  wovon  fünf  mit  dem  Monogramme 
versehen  sind ,  und  die  Reitschule  zu  deu  vorzüglichsten  Werken 
des  Meisters  gehört.   Eines  der  Hauptwerke  des  Meisters  ist  auch 
in  der  Gallerie  Lichteustetn  zu  Wien ,  einen  Räuberanfall  vorstel- 
lend.  Die  Galleric  des  Museums  in  Berlin  besitzt  vier  Gemälde 
von  ihm:  eine  heimkehrende  Jagdgesellschaft,  die  Belagerung  einer 
Stadt  in  reicher  Composition,  Ansicht  eiuer  alten  Stadtmauer  mit 
Volk  und  einem  Offizier  auf  dem  Schimmel,  und  der  beladene 
Heuwagen  mit  einer  Bauernfamilie,  vielleicht  das  Hauptbild  von 
allen.   In  der  Gallerie  des  Lpuvrc  zu  Paris  findet  man  tl  Bilder, 
welche  alle  in  die  zweite  und  dritte  Periode  des  Meisters  gehören. 
Die  Jagdgesellschaft  zu  Pferd  (Dcpart  pour  la  chasse),  dar  Angriff 
polnischer  Reiterei,  du  Hirschjagd,  die  Reitübung  am  Flusse  (Ma- 
nege), der  Zug  der  gezierten  Ochsen  um  die  Stadt  gehören  zu  den 
delicatesten  Bildern  des  Meisters.  DieGemälde,  welche  ehedem  in  der 
Gallerie  Orleans,  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Berry,  im 
Cabinet  Talleyrand  etc.  waren  ,  sind  jetzt  fast  alle  in  England  zu 
suchen.    Auch  im  k.  Museum  zu  Madrid  werden  tO  Gemälde 
von  diesem  Meister  aufbewahrt,  worunter  die  Jagdgesellschaft  vor 
dem  Wirthshause,  und  einige  andere  Jagden  zu  den  Hauptwerken 
des  Künstlers  gehören.   In  England  sind  jetzt  viele  Bilder,  wel- 
che früher  Zierden   anderer  festländischen  Sammlungen  waren  , 
und  von  Waagen  in  seinem  Werke  über  Kunstwerke  uud  Künstler 
in  England  erwähnt  werden.  In  der  Gallerie  des  verstorbenen  Ro. 
bert  Peel  sind  7  Gemälde,  darunter  solche  \on  ausserordentlicher 
Schönheit.   Die  Landschaft  mit  dem  ausschlagenden  Esel  auf  dem 
Hügel  stammt  aus  dem  Cabinet  Choiseul,  und  ist  dorch  den  Stich 
bekannt.   Ein  zweites  Bild,  La  belle  laiticre  genannt,  führt  vor 
ein  Marketenderzelt,  wo  der  vom  Pferde  gestiegene  Offizier  ein 
Mädchen  liebkoset.    Dieses  aus  der  zweiten  Periode  stammende 
Bild  ist  von  ausserordentlicher  Wirkung.  P.  le  Bas  hat  dieses  Bild 
unter  dem  Titel  «Halte  d'Officiers«*  gestochen.  Ein  drittes  Gemälde 
der  Collection  Peel  ist  in  der  Composition  einem  Bilde  in  Dresden 
ähnlich,  nur  reicher.  Es  enthält  einen  Pferdestall ,  und  gehört  zu 
den  schönsten  Werken  des  Meisters.    Die  Heuernte  gehört  in  dio 
dritte  Periode  des  Künstlers,  so  wie  ein  anderes  Bild,  welches  ei- 
nen Schimmel  in  heller  Beleuchtug,  und  einen  Mann  mit  Reis- 
bündel und  seiner  Familie  zeigt,  von  höchster  Delicatesse,  im  fein- 
sten Silberton  ist.    Ein  kleines  Wunderwerk  von  Präctsion  und 
Eleganz  ist  nach  Waagen  K.  K.  I.  2Q5  eine  Landschaft  mit  san- 
digen Hügeln  und  reicher  Staffage,  im  Geschmackc  Wynants*  cum- 
ponirt,  uud  ebenfalls  im  Sil  hertun.    Daun  besitzt  Peel  augeblich 
auch  das  letzte  Bild  des  Meisters,  eiuen  Seestrand,  welcher  sehr 
gerühmt  wird.   In  der  Bridge  water  -Ga  11  er  ie  sind  zwei  Ge- 
mälde von  Wouwermatt :  Landschaft  mit  badenden  Ii  nahen,  in  Sil- 
ben et  Harmunic,  und  die  l'lerdeträuke  au  der  Brücke,  das  Gegen- 
stück, aber  minder  klar.  Lord  Ashburtou  in  London  be.Mtzt 
jetzt  das  unter  dem  Namcu  rLs  ferine  au  Colombier*  bekannte 
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Bild  aus  dem  Schlüsse  der  zweiten  Periode.  An  dcui  felsigen  Ufer 
einer  Bhcingegcnd  escortirt  Artillerie  Packwagen  ,  und  im  Vor- 
gruudc  sind  Artilleristen,  Soldatcnwciber  und  Kinder.  Früher  be- 
»assen  D'Argenvillc  und  Tallcyrand  dieses  Hauptbild.  Ein  zweites 
Bild  aus  dem  Cahinct  Tallcyrand  stellt  einen  Mann  mit  dem  Pack- 
pferdc  und  eine  Wäscherin  dar,  und  das  dritte  Gemälde,  welches 
Ashburtuu  besitzt,  ist  eine  zarte  Miniatur  in  Oel  von  feinstem, 
Klarstem  Silberion.  Es  ist  dies  eine  Landschalt  mit  Staffage  und 
einfallenden  Sonnenlichtern.  Eines  der  gewähltesten  Werke  ist  das 
Bild  der  Kückkchr  von  der  Jagd  in  der  Gallcrie  des  Herzogs  von 
Wellington  in  Apslcyhouse,  welches  nach  dem  leinen  harmo- 
nischen Silberton  in  die  dritte  Periode  gehört.  Auch  eine  Halle 
vor  dem  Markclcnderzcltc  ist  in  jenem  Hause.  In  der  Grosvc- 
n  o  r -  G  a  1 1  e  r  i  e  zu  London  ist  ein  reiches,  höchst  dclica'tcs  Bild 
eines  Pfcrdcinarktcs.  Auch  11.  T.  Hope  in  London  besitzt  zwei 
meisterhafte  Bilder  in  dem  bekannten  Goldton,  eine  Jagdgesell- 
schaft mit  vielem  Volke  vor  der  Schenke,  und  Falken  jager  vor 
dem  YVirlhshause.  In  D  u  1  w  i  c  h  c  o  1 1  e  g  e  findet  man  sechs  Ge- 
mälde von  Wouwerman,  worunter  zwei  schon  länger  bekannt  sind. 
Das  eine  »Le  colombicr  du  Marcchak«  stellt  zwei  Reisende  vor 
der  Schmiede  dar,  und  ist  von  grosser  Sättigung  und  Tiefe  der 
Farbe.  Das  andere,  »La  petite  chasse  ä  l'oiscau,*  zeigt  eine  kleine 
Gesellschaft  von  Falkenjägcrn  ,  welche  sich  zur  Erfrischung  gela- 
gert hat.  Dieses  Gemälde  ist  von  grosser  Feinheit  und  Eleganz 
der  Ausführung.  Dann  bewahrt  die  genannte  Sammlung  zwei  Land- 
schaften mit  Heitern  im  Geschmacke  YVynants',  und  ein  treffliches 
Bild  mit  Fischern  an  der  Küste  von  Scheveningen  aus  der  ersten 
Epoche,  worin  er  sich  in  Impasto  und  Wärme  dem  ls.  van  Ostade 
nähert.'  Ein  Hauptbild  ist  auch  die  Landschaft  mit  einem  Schimmel 
am  Harren,  von  seltener  Wärme  und  Klarheit  der  Farbe.  In  der 
Sammlung  zu  Alton  Tower  sind  zwei  Gegenstücke,  welche  das 
Werthvollste  der  ganzen  Gallcrie  sind:  eine  Ilirsclijagd,  und  eine 
Falkenjagd,  durch  Grösse  der  Composition,  Klarheit  und  Wärme 
der  Farben  ausgezeichnet.  Sic  gehören  der  zweiten  Periode  an. 
Von  gleichem  Werthe  sind  auch  die  beiden  Bilder  im  Fitz  Wil- 
liam-Museum.  Das  eine,  ein  Pferdestall,  ist  ein  reiches  Bild 
der  zweiten  Epoche,  das  andere,  Landschaft  mit  Bäumen  und  Was- 
ser, wo  der  Keiler  das  Pferd  tränkt,  im  kühlen  Silberton  gehal- 
ten. Ein  Gemälde  erster  (Qualität  besitzt  auch  Marquis  de  Bute 
in  Lutonhouse.  Es  stellt  eine  ansehnliche  Jagdgesellschaft  von 
Herren  und  Damen  bei  einem  Wirthshausc  dar.  In  der  National- 
Gallerie  zu  London  findet  man  kein  Bild  von  Wouwerman,  dage- 
gen aber  bewahrt  die  Privatgallcric  des  Königs  Georgs  IV.  deren 
neun.  Von  seltener  Vortrefflichkeit  ist  die  Gesellschaft  von  Fal- 
kenjägern vor  dem  Wirthshause,  die  Heuerute,  die  fünf  Cavallert- 
ston  vor  den  Zelten,  »lc  Coup  de  PistoleU  genannt,  der  Pfcrde- 
luarkt,  und  das  Zelt,  in  welchem  ein  Picrd  beschlagen  wird.  Daun 
sieht  mau  in  dieser  Sammlung  einen  von  Käubern  Überfallenen 
Bauernwagen,  ein  Feldlager  und  eine  wülhende  Kcitcrschlacht, 
welche  aber  Waagen  dem  D.  Stoop  zuschreibt. 

Bei  der  grossen  Anzahl  der  bereits  genannten  Bilder  dieses  Meisters 
sollte  man  glauben,  es  seien  fast  alle  Werke  aus  den  Niederlanden 
verschwunden;  allein  man  sieht  auch  noch  viele  auf  dem  vaterländi- 
schen Boden  des  Künstlers.  Die  Museen  im  Haag  und  in  Amster- 
dam siud  nichts  weniger  als  arm  an  VVouwermans.  Im  Haag  ist  eine 
grosse  Fcldschlacht,  das  Hauptwerk  dieser  Art.  An  dieses  Gemäkle 
schliesscu  sich  acht  andere:  eine  Lagersccne,  eine  Landschaft  mit 
Figuren  und  Pferden,  eine  Jagdpartie,  eine  Landschaft  mit  Bauern 


Digitized  by  Google 


106 


Wouwerman,  Philipp. 


zu  Firn  und  Pferd,  ein  Pferdestall  mit  Pendant,  eine  Reitschule, 
und  eine  Heuernte.    Im  Museum  zu  Amsterdam  sieht  man  eine 
bergige  Landschalt,  ein  Pferderennen,  eine  Heigerjagd,  eine  Hirsch- 
jagd, eine  Reitschule,  eine  Bauernschlägerei,  eine  Logerscene,  und 
den  Ueberfall  eines  Dorfes,  welcher  das  Hauptbild  von  allen  ist. 
Das  meisterhafte  Bild  aus  der  Sammlung  van  der  Hopp  in  Amster- 
dam, unter  dem  Namen  l'Abbreuvoir  bekannt,  brachte  18>6  J. 
Nicuwenhuvs  in  London  zur  Auktion.   Die  Sammlungen  des  Gra- 
fen Robiano  in  Brüssel  (18V7),  Schamp  d'Aveschoot  (  1840),  M. 
van  Saccghem  in  Gent  ( l8r>l )  etc.  sind  ebenfalls  zerstreut  Letz- 
terer besass  vier  Hauptbilder  von  Wouwerman,  eine  Landschaft 
mit  Schlossruine  und  heimkehrenden  Jägern,  eine  vfeite  Landschaft 
mit  der  Verkündung  des  Engels  an  die  Hirten,  das  unter  dem  Na- 
men La  laiticre  hollandaise  Dekannte  Bild,  auf  welchem  sich  ein 
Junker  neben  dem  Pferde  mit  einer  jungen  Bäuerin  unterhält,  und 
eine  Strandansicht  mit  Fischern. 

Ph.  Wouwerman  starb  zu  Hartem  1668. 

Das  Bildniss  des  Künstlers.  C.  v.  Visscher  del.  N.  Dupuis  sc, 
gr.  fol. 

Dessen  Bildniss  in  den  Werken  von  d'Argenville,  Descamps, 
Immcrzeel ,  in  der  Serie  de'  ritratti  etc. 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meitters. 

Die  Anzahl  der  nach  Wouwerman  gestochenen  Blätter  ist  sehr 
gross,  und  dazu  kommen  noch  viele  Lithographien,  welche  sich 
111  den  Galleriewerken  Anden,  und  auch  in  einzelnen  Exemplaren 
in  Umlauf  sind. 

J.  Moyreau  hat  89  Blätter  nach  Wouwerman  gestochen,  unter 
dem  Titel:  Oeuvres  de  Ph.  Wouwermans  Hollandois,  gravees  d'aprcs 
les  mcillcurs  tableauz  etc.  Paris  1737t  gr.  'I11-  *°1« 

Die  Kunsthandlung  von  Treutel  und  Würtz  veranstaltete  eine 
neue  Ausgabe  der  Platten  von  Moyreau  in  100  Blättern,  gr.  fol. 

Ausser  den  Blättern  von  Moyreau  gibt  folgendes  Vcrzeich- 
niss  eine  Auswahl  der  schönsten  Blätter  nach  diesem  Künstler. 

Moelman's  Bildniss  zu  Pferd  in  einer  Landschaft,  von  Wou- 
werman und  Nctscher  gemalt.  Gest.  von  A.  Blooteling,  gr.  fol. 

Die  unter  dem  Namen  der  Marketeuderzelte  bekannte  Capilal- 
folge  nach  J.  van  Visscher,  4  Blätter,  gr.  qu.  fol. 

The  Death  of  the  Stag,  Falkenjagd.  Lawrence  f.  aquaforli. 
vTh.  Major  sc. ,  gr.  qu.  fol. 

Les  Dames  allant  ä  la  chasse.  Pelletier  sc,  gr.  qu.  fol. 

Les  Sanglicrs  forecs.  Ph.  le  Bas  sc,  qu.  roy.  fol 

Grande  chasse  au  cerf.  K.  Daudet  sc  1778,  qu.  fol. 

Le  Chasseur  aux  renards.  W.  v.  Kobclt  sc. ,  4« 

Die  Jäger  bei  der  Schmiede.  A.  Tischler  sc. ,  gr.  qu.  fol. 

La  Chasse  -marce  allemande.  Patas  sc,  gr.  qu.  fol. 

Cabarctier  des  chasseurs.    C.  F.  Boctius  sc,  qu.  fol. 

Retard  de  chasse.  A.  Tischler  sc. ,  gr.  qu.  fol. 

Poursuite  du  cerf  dans  la  rivicre.  Id.  sc,  gr.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  Reitern.  C.  Apostool  fec  Radirt,  qu.  fol. 

Der  Reiter.  J.  Bylacrt  sc  Für  das  Werk  von  Ploos  van  Aiu- 
slel  Nr.  9?,  qu.  fol.  ' 

Das  pissende  Pferd.  N.  Verkoljc  fec.  In  Bister,  qu.  4. 

Das  Bauernpferd  uyd  da«  liegende  Weib  beim  Bauine.  D.  iioe- 
dyck  fec  1730,  qu.  4. 

Der  Reiter  bei  der  Wäscherin ,  für  das  Werk  des  Ploos  van 
Amstel  Nr.  20,  qu.  4. 
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Der  Reiter  mit  dem  Werde  und  der  Knabe  mit  dem  Hunde. 
B.  Seil  reu  der  fec,  qu.  4« 

Die  Reitbahn.  W.  v.  Kobell  sc.  Aquatinta,  gr.  qu.  fol. 

Die  Reitbahn.  J.  Visscher  sc  F.  de  Wit  exc,  qu.  fol. 

Die  Reitbahn:  Le  Manege.  D.  Dankerts  exc,  gr.  qu.  fol. 

Le  Manege,  gestochen  von  Th.  Major,  gr.  qu.  fol. 

Der  Halen,  no  der  linabe  den  Hund  im  Wasser  zieht.  D. 
Dankerts  exc. ,  gr.  fol. 

Das  Einladen  der  Waaren  am  Hafen.  J.  Dankerts  fec,  gr.  fol. 
Seeuler  mit  Waarentransport.    J.  Dankerts  sc,  gr.  qu.  fol. 
JLe  Tassage  d'un  Corps  de  Troupe  pres  d'un  village.  W.  von 
Kobell  sc.  1790«    In  Tuschnianter ,  gr.  qu.  fol. 

L«s  Occupations  du  Soir  au  camp.  Id.  sc.  l?9$,  das  Gegen- 
stuck, gr.  qu.  fol. 

La  Noheinicnne  disant  la  bonne  eventure.  W.  v.  Robell  sc 
1805.  Aquatinta,  gr.  fol. 

Des  Bohemiens  qui  demandent  l'aumöne.  Id.  sc  1802.  Das 
Gegenstück. 

Le  Pom.   J.  Dupreel  sc  Musce  Napoleon ,  gr.  qu.  fol. 
Tende  de  Vivandier.    G.  Bouttats  aqua  forti,  qu.  fol. 

Battie  field,  nach  dem  Bilde  in  der  Privatsammlung  Georg  IV. 
von  England  gestochen  von  J.  B.  Allen.  The  royal  Gallery  of  Tic. 
tures  etc.  London  1839.  r<)>- 

Coup  de  Pistolet,  das  Bild  in  der  obigen  Sammlung,  gestochen 
voo  W.  Greatbach.  London  !8it ,  roy.  4. 

La  Bataille,  das  Bild  im  Louvre.  Dupreel  sc,  qu.  fol. 

Die  Schlacht,  nach  dem  Bilde  in  der  Galleric  zu  Dresden,  voo 
J.  D.  Schubert  radirt,  gr.  qu.  fol. 

La  Battaglia,  gestochen  von  Sonne»  für  R.  d'Azeglio's  Galle- 
ria di  Turino  1842,  gr.  qu.  fol. 

Halte  de  Cavalerie.  Ph.  le  Bas  sc,  gr.  qu.  fol. 
Halte  d'Orficiers.  Id.  sc. ,  gr.  qu,  fol. 

Die  Reiter  mit  dem  Trompeter  am  Zelte.  J.  Visscher  fec, 
gr.  fol. 

Folge  von  Blättern  mit  Reitern  und  Soldateu,  von  J.  Visscher 
radirt.    G.  Valk  exc. ,  kl.  qu.  fol. 

Halle  d'Officiers.  Ein  Offizier  vor  dem  Marketendcrzelt  lieb- 
koset  ein  Mädchen.  Das  Gemälde  in  der  Gallerie  des  Robert  Peel. 
P.  le  Bas  sc,  gr.  qu.  fol. 

Halte  espagnole.    J.  Aliamet  sc,  gr.  qu.  fol. 

Garde  avanece  des  Houlans,  ld.  sc. ,  gr.  qu.  fol. 

Die  Schmiede.    J.  Visscher  sc,  qu.  fol. 

Le  Voyageur  allemand.    Baquoy  sc,  gr.  qu.  fol. 

Die  Reisenden  bei  der  Bauernhütte.  J.  Visscher  sc,  qu.  fol. 

Course  de  Boque  Flamand.   P.  F.  Beaumont  sc,  gr.  qu.  fol. 

Le  Marechal  en  exercice.  Id.  sc,  gr.  qu.  toi. 

Diese  Blätter  sind  nach  Zeichnungen  aus  dem  Cabinet  Sil* 
vestre  gestochen. 

Le  Repos;  la  Peche.  J.  Beaumont  sc,  qu.  fol. 

Les  Voituriers.  V.  Filleuil  sc,  gr.  qu.  iol. 

La  Moisson.  A  Laurent  sc,  gr.  qu.  fol. 

La  Ruine.  M.  Pelletier  sc,  gr.  fol. 

Le  Retour  du  Marchc.  W.  Sharp  sc,  qu.  fol. 

Chemin  dans  l'eau.  Q.  P.  Chedel  sc. ,  qu.  roy.  fol. 

Le  Repos  des  Voyagcurs.  P.  E.  Moilte  sc.  Gallen«  Brühl,  s. 
gr.  qu.  iol. 
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Le  Matinee  du  Printerops.  P.  !•  Bas  sc. ,  qu.  fol. 
Enlevement  d'un  Cotivoy.  F.  Ravenet  sc,  gr.  qu.  fol. 
L'Abreuvoir.  J.  Strütt  sc.  Aquatinta ,  fol. 

Landschaft  mit  einem  Flusse.  F.  Aliamet  sc,  J.  Boydell  exe, 
qu.  fol.  .  m   

Die  Zigeunerbande  und  die  Wahrsagerin,  lith.  von  J.  Wölfl« 
iür  das  Münchner  Gallcricwerk ,  gr.  qu.  fot. 

Das  Reitergefecht,  oder  die  brennende  Windmuhle,  nach  dem 
Bilde  in  Dresden  von  F.  Hohe  lithographirt ,  gr.  qu.  fol. 

Die  Schmiede,  nach  dem  Bilde  in  Dresden  vo»  Hohe  litho- 
graphirt.   Hauptblatt,  gr.  qu.  fol. 

Der  Pferdemarkt ,  nach  dem  Bilde  in  Dresden  von  Hohe  li- 
thographirt, gr.  qu.  fol. 

Das  Feldlager,  nach  dem  Bilde  in  Dresden  von  demselben  li- 
thographirt, gr.  qu.  fol. 

Die«e  schönen  Blätter  gehören  in  Hanfstängel's  Werk  der  Gal- 
lerte in  Dresden,  und  geben  Hauptbilder  des  Meistecs. 

.  Die  Plünderung ,  nach  dem  Bilde  in  München ,  für  Pitoty'« 
Galleriewcrk  lithographirt ,  gr.  qu.  fol. 

Di«  Jagdgesellschaft  vor  dem  Wirthshaus«,  das  berühmte  Bild 
im  Museum  xu  Madrid,  in  J.  Madrazo's  lith.  Galleriewerke ,  gr. 
qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  äusserst  selten.  Nr.  1  galt 
(t800)  in  der  Auktion  der  Sammlung  des  Ploos  van  Amslel  60  fl. 
Auf  der  Auktion  des  Grafen  v.  Fries  in  Wien  wurde  es  mit  503  Mu 
bezahlt.    Bartsch  P.  gr.  1.  399  kennt  nur  das  erste  Blatt. 

1)  Ein  Karrengaul  an  den  Baumstamm  gebunden,  nach  rechts. 
Links  oben  rückwärts  gelesen  F.  W.  fe.  l643«  H.  5  Z.  4  L., 
Br.  6  Z.  6  L. 

A.  Bartsch  hat  dieses  Blatt  copirt,  aber  seinen  Namen 
auf  die  Platte  gesetzt.  Nur  in  einigen  seltenen  Abdrücken 
fehlt  der  Name.   Man  kennt  diese  an  den  verätzten  Stellen. 

Ein«  neuere  Copie  scheint  in  Paris  gefertiget  worden  xu 
sdyn.  Man  suchte  dieses  Blatt  als  Original  auxubringen,  es 
ist  aber  nicht  so  geistreich,  und  von  schüchterner  Hand  ge- 
macht. In  den  Schraffirungen  verfuhr  Bartsch  mit  mehr 
Wärme,  während  der  franxösische  Cop'i6t  Steifheit  hinein- 
brachte. Das  Original  sieht  sehr  xerkrazt  aus.  H.  4  Z.  6  L., 
Br.  6  Z.  9  L. 

2)  Ein  Pferd  ohne  Sattel,  in  Profil  nach  li«ks,  wo  zwei  grosse 
Bäume  fa6t  an  den  oberen  Plattenrand  reichen.  Am  Fusse 
derselben  ruhen  zwei  Männer,  und  auf  dem  Hü^el  rechts 
6teht  eine  Ruine.  Links  unten  ist  das  Monogramm  N  F. 
(Brulliot  I.  2024).  U.  5  Z  6  L.,  Br.  7  Z.  1  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  wird  in  Holland  dem  Ph.  Wou- 
werraan  zugeschrieben,  englische  Kenner  glauben  aber  nicht 
an  dessen  Acchlheit.  Verinuthlich  ist  ihnen  das  Monogramm 
hinderlich,  welches  sich  allerdings  nicht  auf  Ph.  Wouwer- 
wan  beziehen  kann.  Brulliut  glaubt  daher,  dass  das  ur- 
sprüngliche W.  später  in  das  Monogramm  N  F.  verändert 
wurde.  Man  müsste  daher  erste  Abdrücke  mit  W.  finden, 
wovor  uns  aber  nichts  bekannt  wurde.  Da6S  das  Mono- 
*  gramm  erst  später  aufgesetzt  wurde,  unterließt  wohl  keinem 
Zweifel;  denn  es  tritt  schärfer  hervor,  als  die  übrigen  Slrich- 
lagcn  des  Blattes.    Es  ist  aber  keine  Folge,  da**  d*s  Blatt 
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ursprünglich  mit  W  oder  W.  F.  bezeichnet  war.  Derje- 
nige, welcher  die  Platte  erhielt,  kann  über  den  Urheber  im 
Zweifel  gewesen  seyn,  und  dürfte  daher  das  Blatt  einem 
unbekannten  N  F.  unterschoben  haben.  Ein  Exemplar  be- 
findet sich  im  Museum  zu  Amsterdam,  ein  anderes  ging 
aus  der  Arentin'schen  Sammlung  in  das  Kupferstich  •  Cabi- 
net  zu  München  über. 

. 

3)  Eine  Landschaft  mit  einem  gesattelten  Pferde  in  der  Mitte» 
sehr  sorgfältig  mit  der  Nadel  ausgeführt  und  von  reisender 
Wirkung,  kl.  hoch  fol. 

Dieses  Blatt  wird  von  Basan  wie  oben  beschrieben,  dann 
auch  von  Host  und  Strutt  dem  Ph.  Wouwerinan  beigelegt, 
•  während  die  genannten  Schriftsteller  die  Nr.  1  und  2  nicht 

kennen.  Auch  englische  Kenner  sprechen  sich  nur  für  die- 
ses Blatt  aus ,  und  legen  die  beiden  anderen  dem  Künstler 
nicht  bei.  Es  herrscht  auch  im  Machwerk  ein  bedeutender 
Unterschied,  und  somit  möchte  H.  Weigcl  (Supplements  au 
Peintre  -  graveur  I.  Leipzig  1845  p.  69)  nicht  in  Abrede  stel- 
len ,  dass  nur  das  gesattelte  Pferd  von  Ph.  Wouwerman 
herrühre,  und  die  beiden  anderen  Blätter  von  Peter  Wou- 
werman radirt  seyen.  Das  gesattelte  Pferd  ist  ebenfalls  aus« 
serst  selten.  Weigel  sah  nur  ein  vollständiges  Exemplar,  und 
das  Fragment  eines  solchen. 

4)  Bergige  Landschaft  mit  Räubern,  welche  einen  Wagen  an» 
hallen,  geistreich  geätzt,  und  selten,  8. 

Ein  solches  Blatt  fand  Füssly  in  einem  Auktionskalalog 
dem  Ph.  Wouwerman  betgelegt ,  und  wir  machen  nur  im 
Vorbeigehen  darauf  aufmerksam,  weil  wir  über  die  Aach t hei t 
ausserdem  nichts  sagen  können. 

YY oyd  ,  Landschaftsmaler,  war  um  i 8 1 5  in  Rom  thätig.  Wir  finden 
ihn  als  Künstler  von  Huf  bezeichnet,  er  scheint  uns  aber  mit  Voogd 
Eine  Person  zu  seyn. 

WrabeCZ,  Franz ,  Maler  von  Prag,  war  daselbst  Schüler  von  Neu- 
reuter, und  gründete  in  Ungarn  den  Ruf  eines  geschickten  Künst- 
lers. In  den  Kirchen  zu  Pressburg  findet  man  Bilder  in  Oel  und 
Fresko  von  seiner  Hand.  Auch  in  der  Kapuziner  Kirehe  zu  Böh* 
misch-Brod  sind  Altargemälde  von  ihm. 

Wrabecz  war  überdiess  k.  k.  Geometcr,  und  starb  zu  Prag  1?9Q* 

Näheres  s.  Dlabacz. 

•  •        -        .  • 

Wrangel,  Nikolaus  VOn,  Maler,  geboren  zu  Reval  1801,  erhielt 
als  k.  russischer  Garde-Rittmeister  seinen  Abschied,  und  stand  dann 
in  Dresden  unter  Leitung  des  Professors  Matthäi,  wo  er  ein  glück- 
liches Talent  für  die  historische  Composition  entwickelte.  Später 
verlebte  er  einige  Zeit  in  München,  und  1830  begab  er  sich  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Rom.  Es  finden  sich  historische  ' 
und  Gemälde  von  seiner  Hand, 


Wrankmore,  W.  E.  ,  Kupfersteeher,  ist  durch 
Blätter  bekannt. 

1)  Felix  Mcndelson-Bartholdy ,  berühmter  Tondichter,  für  die 
englische  Kunstanstalt  in  Leipzig  1 84 1  gestochen,  kl.  fol. 

2)  Johannes  der  Täufer  an  der  Quelle,  nach  Cigoli|  in  Stahl 
gestochen,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
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5)  Christus  das  Kreut  tragend,  «ach  Overbeck  in  Stahl  gesto- 
chen, gr.  8* 

4)  Die  Kreuzschleppung,  Rafael's  berühmtes ,Bild  in  Spanien, 
für  Silben' s  Leben  Jesu.  Leipzig  18  i2,  4* 

Wratislaw,  Franz  Adam,  Graf  von  Mitrowicz.  malte  Landschaf- 
ten, Porlraite  und  historische  Darstellungen.  Dlabacz  rühmt  die- 
sen Dilettanten,  und  erzählt  von  seinen  Reisen  und  seiner  Stellung 
als  k.  k.  Militär.  Starb  zu  Dirna  in  Böhmen  I8t5  im  55.  Jahre. 

Wraske,  Maler,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Düssel- 
dorf, und  entwickelte  ein  glückliches  Talent.  Er  widmete  sich  dem 
Genrefache,  und  trat  1 85 1  zuerst  mit  einem  grösseren  Bilde  her- 
Tor,  welches  ruhende  Kinder  in  lebensgrossem  Kniestück  vorstellt. 
Dieses  Gemälde  fand  gerechte  Anerkennung. 

WredoWj  August,  Bildhauer  von  Brandenburg,  machte  seine  Stu- 
dien an  der  Akademie  in  Berlin,  und  stand  unter  Leitung  des  be- 
rühmten Rauch.  Er  entwickelte  früh  seinen  Sinn  für  Schönheit 
der  Form,  wie  die  Modelle  beweisen,  welche  er  um  1826  im  Ate- 
lier des  Meisters  ausführte.  Im  Jahre  \ 827  begab  rr  sich  nach  Ita- 
lien, um  in  Rom  seine  Studien  zu  vollenden.  Zu  seinen  früheren 
daselbst  vollendeten  Werken  gehört  sein  Ganymcd  als  Hirtenknabe, 
eine  anmuthige  Gestalt,  welche  Wredow  1829  in  Marmor  ausführte. 
Eben  so  schön  ist  sein  bittender  Knabe,  welcher  1852  im  Modell 
auf  der  Kunstausstellung  in  Berlin  zu  sehen  war.  Dieses  3  F.  2  Z. 
hohe  Bildwerk  führte  der  Künstler  ebenfalls  in  Marmor  aus.  Bei 
der  Verloosung  des  Kunstvereines  in  Berlin  i84o  kam  ein  zweites 
Exemplar  vor.  Auch  die  Büste  des  Knaben  ist  in  Marmor  vor- 
handen. Eines  der  schönsten  Werke  der  neueren  Zeit  ist  aber 
Wredow's  lebensgrosse  Statue  des  Paris,  wie  er  nach  Ilias  VI.  521 
—  522  den  Bogen  glättet.  Das  Gypsmodell  vollendete  der  Künst- 
ler 1 83  *  in  Rom,  und  führte  dann  die  Huste  des  Paris  iu  Marmor 
aus.  Im  Jahre  tH55  verliess  der  Künstler  Italien,  um  in  Berlin 
seine  Kunst  zu  üben,  und  da  fand  die  erwähnte  Statue  solchen  Bei- 
fall, dass  sie  der  König  in  Marmor  ausführen  Hess.  Wredow  be- 
gab sich  zu  diesem  Zwecke  nach  Carrara ,  und  iC4ä  stand  das 
Werk  vollendet  dar.  Es  herrscht  darin  ein  ungewöhnliches  Na- 
turverständniss,  und  eine  Weichheit  der  Behandlung,  welche  über- 
haupt in  Wredow's  Sculpturen  zu  bewundern  ist.  Von  ausgezeich- 
neter Schönheit  ist  auch  sein  Merkur  als  Hiud,  wie  er  mit  dem 
Stabe  Schlangen  berührt,  I8'l4  in  Marmor  aufgeführt.  In  diesem 
Jahre  fertigte  er  auch  das  Modell  zu  einein  Standbilde  des  ver- 
storbenen Königs  von  Prcusscn.  Damals  tand  ein  Concurs  zu  ei- 
nem Denkmal  des  Königs  in  Stettin  statt.  Im  Jahre  1  a  47  lieferten 
Wredow  und  Schievelbein  Modelle  zu  den  colossalen  Apostelsla- 
tuen,  welche  für  die  Kirche  zu  UeUitigfors  in  Finnland  von  De- 
varanne  zu  Berlin  in  Zink  gegossen  wurden. 

Wredow  ist  seit  1 8  4  5  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

Wrcn,  Christopher,  Architekt,  geboren  zu  East-Knoyle  in  Wilt- 
shire  16.32,  war  der  Sohn  eines  Geistlichen,  welcher  als  Dekan  in 
Windsor  starb.  Er  wurde  als  adelicher  Pensionnär  im  Wadhain- 
College  zu  Oxford  erzogen,  und  studirte  da  mit  solcher  Vorliebe 
die  mathematischen  Wissenschaften,  dass  er  bereits  als  Knabe  von 
dreizehn  Jahren  die  Verbesserung  verschiedener  astronomischen  In- 
strumente sich  zur  Aufgabe  machte,  und  selbst  einen  Scenographeu 
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erfand,  welcher  durch  die  Abbildung  in  seinen  gesammelten  Wer- 
ken bekannt  ist.    Im  Jahre  1Ö55  wählte  ihn  das  Ali-soulls  -  College 
in  Oviurd  tum  Mitglicde,  und  als  junger  Mann  von  25  Jahr«n 
wurde  er  Professor  der  Astronomie  in  Gresham,   wo  er  bis  16OO 
lehrte.   Von  1 66 1  —  65  bekleidete  er  dieselbe  Stelle  am  Oxford- 
College,  und  wurde  sogar  Uoctor  Juris,  endlich  aber  entschied  er 
für  die  Architektur,  und  unternahm  eine  Heise  nach  Frankreich, 
um  architektonische  Studien  zu  machen.    Der  damalige  französi- 
sche Styl  hatte  aber  keinen  entschiedenen  Hinfluss  auf  seine  Rich- 
tung, indem  er  als  Mann  von  originellem  Geiste  nur  dasjenige 
aufnahm,  was  ihm  classisch  schien.  Die  franzosische  Ucbcrladung 
war  ihm  verhasst,  und  daher  suchte  er  seine  Vorbilder  in  Italien, 
oder  vielmehr  in  den  Werken  des  Vitruvius,  und  der  sogenannten 
klassischen  Schule  des  16.  Jahrhunderts.  Allein  der  Sinn  f  ür  wahre 
architektonische  Schönheit  war  zu  seiner  Zeit  noch  nicht  aufge- 
schlossen, und  duhcr  tragen  auch  seine  im  antikisirendcu  Style  er- 
richteten Gebüudc  das  Gepräge  des  Verfalles  der  römischen  Architek- 
tur. Es  wurden  ihm  aber  auch  die  Gesetze  des  sogenannten  gothi- 
schen  Styls  nicht  ganz  klar,  bei  dessen  Anwendung  er  sich  diesel- 
ben Willkührlichkeitcn  erlaubte,  wie  bei  seinen  Bauten  in  der  rö- 
mischen Bauweise,  welche  indessen  die  allcrgrösste  Anzahl  seiner 
Werke  bilden.  Er  war  der  erste,  welcher  die  alte  germanische  Ar- 
chitektur die  saracenische  nannte,  da  er  ihren  Ursprung  im  Mor- 
gcnlandc  nach  dem  Verfall  des  griechischen  Kaiserthums  suchte. 
Mehrere  haben  ihm  hierin  nachgebetet,  ohne  zu  bedenken,  dass 
dieser  Zeitraum  viel  zu  spät  ist.    Auch  war  Wrcn  einer  derjenigen 
Künstler,  welche  die  gothischc  Bauweise  als  auschliesslichcs  Eigen  - 
thum  des  Freimaurers  Ordens  besrachteteu,  welchem  er  eine  Reihe 
von  Jahren  angehörte,  und  zuletzt  als  Grossmeister  vorstand.  Die 
Mitwelt  erkannte  ihm  den  Buhm  des  ersten  Architekten  Englands 
zu,  in  den  neueren  englischen  Parteihämpfen  kam  er  aber  schlech- 
ter weg.    Nur  die  Vertreter  des  klassischen   Styls,  wie  Cockerell 
u.  A.  lassen  ihm  in  Hinsicht  auf  die  St.  Paulskirchc  noch  den  al- 
ten Ruhm«  da  diese,  abgesehen  vun  dem  Mangel  an  höherer  Würde 
des  kirchlichen  Charakters,  durch  die  grandiosen  inneren  Verhält- 
nisse, und  die  edel  gehaltene  äussere  Dekoration  der  Kuppel  eines 
der  schönsten  Werke  damaliger  Zeit,  und  als  würdiges  Gegenstück 
zur  St.  Peterskirche  in  Rom  gedacht  ist.  Die  englischen  Schutz- 
herren  des  gothischen  Slyls,  oder  die  Romantiker,  suchen  nur  mehr 
die  Fehler  des  Künstlers  auf,  wie  W.  Pugin,  welcher  in  The  tree  prin- 
ciples  of  pointed  or  Christian  Architecture,  London  1841*  den  Bauu- 
strahl  auf  die  Classiker,   und  somit  beziehungsweise  auch  auf  Ch. 
Wrcn  schleudert.    Pugin  ist  ein  bigotter  Verehrer  des  golhisohen 
Slvls,  und  nimmt  das  grösste  Aergerniss  an  den  Werken  der  grie- 
chischen und  römischen  Architektur.    Boi  seiner  Verhöhnung  der 
heidnischen  Formen  ist  ihm  Wron's  St.  Paulskirche  ein  Gräucl, 
und  er  würde  an  den  Ruinen   derselben  die  Augen   weiden.  Die 
von  Wien   erbauten  berühmten  Thürme  der  Bowkirche  sind  ihm 
in  einem  barbarischen  Geschmacke  ausgeführt,  und  er  wartet  sehn- 
lich auf  den  Blitzstrahl,  welcher  sie  zu  Boden  schleudert.  Zur 
Vernichtung  der  grossen  Säule  würde  er  sich  wohl  einen  zweiten 
Brand  von  1666  gefallen  lassen.  Man  muss  daher  bei  einer  Beur- 
theilung  der  Werke  Wren's  auf  die  Partei  Rückficht  nehmen,  Ton 
welcher  sie  ausgeht.    Bezüglich  des  architektonischen  Styls  herr- 
schen in  England  einseitige,  pedantische  und  unduldsame  Ansich- 
ten. Gothen  und  Classiker  liegen  im  Streite,  und  jede  Partei  sucht 
Enthusiasmus  r.u  erregen.    Sicher  ist,  das*  der  gothische  hirohen- 
styl ,  nach  Pugin  der  katholische,  tür  ein  protestantisches  Land 
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weniger  pnsst ,  alt  der  Klassische,  weil  dieser  den  Einrichtungen 
des  protestantischen  Cultus  mehr  entspricht.  Wenigstens  stehen 
die  karrikirten  Proben  des  gothischen  Styls  von  Pugin  weit  unter 
den  grossartigen  Entwürfen  eines  Ch.  Wren,  welcher  eine  origi- 
nellere Erfindungsgabe  besass,  als  viele  seiner  gepriesenen  Nach- 
folger. 

Nach  dem  grossen  Brande  von  1666  fand  unser  Künstler  ein 
weites  Feld  der  Thätigkeit.  Er  entwarf  einen  Plan  zur  Umbildung 
der  Stadt,  und  legte  ihn  dem  Könige  Carl  II.  vor.  Dieser  Fürst 
nahm  ihn  in  seine  Dienste,  ernannte  ihn  aber  e«t  1668  nach  Den- 
ham's  Tod  zum  Ober  Architekten.  Der  Plan  zum  neuen  Stadttheile 
war  weise  berechnet,  wurde  aber  nicht  befolgt.  Die  Strassen  muss- 
ten  indessen  in  gerader  Richtung  geführt,  und  alle  hölzernen  Ge- 
bäude entfernt  werden.  Das  Projekt  war  in  seiner  Ausdehnung 
grossartig,  und  obwohl  nicht  vollk  durchgeführt  doch  von 

grossem  Einfluss  auf  die  Grösse,  Rcgclmassigkeit  und  Eleganz  des 
neuen  Stadttheils.  Offenbar  verdankt  daher  London  seine  schnelle 
Vergrösserung  dem  Brand  vom  13.  September  iöbb. 

Wren's  Hauptwerk  der  Architektur,  aber  nicht  das  erste  der 
Reihe  nach,  ist  die  St.  Paul's  Cathedral.  Der  erste  Stein  wurde 
den  21.  Juni  1Ö75  gelegt,  und  nach  55  Jahren  (1710)  stand  das 
Werk  aus  Portland-Steinen  vollendet  da.  Die  Kosten  beliefen  sich 
über  eine  Million  Pf.  St«  Wren's  ursprünglicher  Plan  war  sehr 
reich ,  und  um  die  Schönheiten  des  Baues  hervorzuheben,  Hess  er 
ein  kostbares  Modell  fertigen,  welches  unbcrücksichtigct  blieb  und 
zuletzt  in  einem  Winkel  der  Kirche  dem  Verderben  preisgegeben 
wurde.  Der  Bischof  von  London  und  seine  Clersei  verwarten  allen 
innern  Schmuck,  und  gestatteten  nicht  einmal  diie  Aufstellung  von 
Statuen ,  für  welche  Wren  würdige  Räume  bestimmt  hatte.  Der 
treffliche  Künstler,  dessen  Bescheidenheit  fast  au  Furchtsamkeit 

f;ränzte,  war  von  der  Ignoranz  der  damaligen  Machthaber  tief  ver- 
etzt,  und  reichte  eine  für  ihn  heftige  Protestation  ein,  welche  erst 
1798  unter  den  Familienpapicren  Wren's  aufgefunden  wurde.  Im 
Gentlexnens  Magazine  tum.  LXVIU.  p.  3q4  ist  es  abgedruckt  un- 
ter dem  Titel:  Memorial  of  Sir  Ch.  Wren  relating  to  the  adorning 
St.  Paul's  Cathedral,  Octob.  18.  1717«  Seine  Vorstellung  blieb  in- 
dessen fruchtlos,  obgleich  sich  gewichtige  Stimme  für  ihn  erhoben. 
Die  sonst  prachtliebcnden  Episcopalen  wollten  in  der  Kirche  nur 
ungezierte  Massen  haben.  Die  Grundform  bildet  ein  Kreuz,  und 
zwei  machtige  Säulenreihen  scheiden  das  Schiff  in  drei  Theile.  Ma- 
jestätisch wölbt  sich  die  Cuppel  auf  corinthischen  Säulen,  und  über- 
ragt die  beiden  Thürme  der  Cathedrale.  Das  Hauptportal  auf  der 
Westseite  besteht  in  einem  Porticus  von  zwölf  coriuthischen  Säu- 
len, und  auch  die  übrigen  Fronten  entsprechen  der  Pracht  des 
Ganzen.  Von  Aussen  hatte  die  Kirche  von  jeher  ein  pompöses  An» 
sehen,  die  reichere  Ausschmückung  im  Innern  datirt  aber  erst  von 
1794*  t  Bis  dahin  sträubten  sich  die  Prälaten  gegen  eine  angeblich 
papistische  innere  Decoration  der  Kirche,  endlich  aber  wurde  der 
Tempel  mit  Gemälden ,  Statuen  und  Denkmälern  geziert.  Joshua 
Reynolds ,  B.  West  und  A.  erboten  sich  früher  vergebens,  auf  ei- 
gene Kosten  Gemälde  zu  schaffen;  ihr  guter  Wille  wurde  na  nie- 
morable  Absurdtty*  gescholten.  Dem  James  Thornhill  ward  es 
endlich  vorbehalten,  die  Kuppel  mit  Gemälden  zu  zieren.  Das 
erste  Monument  in  der  Kirche  wurde  170Ö  dem  Philanthropisten 
John  Howard  gesetzt,  und  nach  und  nach  fanden  viele  berühmte 
Männer  ihre  Denkmäler  in  der  Cathedrale. 

Christopher  Wren  soll  von  1668  —  1718  fünfzig  Kirchen  gebaut 
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haben,  wovon  die  meisten  in  London  zu  finden  sind.    Die  merk- 
würdigste nach  der  Paulskirche  ist  unstreitig  St.  Stephan  Wall- 
hrook  in  London.    Sic  ist  von  massiger  Grösse,  im  corinthischen 
Style  erbaut,  und  zeichnet  sich  durch  sehr  harmonische  Verhält- 
nisse, und  durch  eine  für  Wren's  Art  der  antikisirenden  Bauhutist 
leichte  Bogenstellung  aus.    Auch  die  runde  Kuppel   macht  einen 
gefälligen  Eindruck.    Diese  Kirche   erweckt  überhaupt  eine  gün- 
stigere Vorstellung  von  dem  Talente  des  Künstlers,  als  die  grosse 
St.  Paul's  Cafhedralc,  welche  in  den  wesentlichen  Theilen  doch 
immer  der  Petershirche  in  Horn  nachgeahmt  ist.    Einige  erklären 
daher  gerade  die  St.  Stephanskirchc  für  das  Meisterwerk  des  Künst- 
lers. Ferners  erbaute  Ch.  Wien  die  Kirchen  St.  James  (Westmin- 
ster,  Piccadilly),  St.  Clement  üanes  (1Ö30),  St.  Mary-lc-Bow  (1Ö73), 
St.  Bride,  eine  der  schönsten  Kirche  von  1Ö80,  Christ  -  Church  in 
IS'ewgate  Street  (l687),  St.  Dunstan- in -the- East  (lÖ7o),  St.  Law- 
rence (1686).  St.  Scpulchre's  Church  (1Ö70),  St.  Andrew  (1Ü87). 
Allhallows  Church  (1Ö84).  St.  Pcter's  Church  in  Cornhill  (1Ö80. 
St.  Michael  in  Cornhill  (1725),  St.  Mary  Aldermanbury  (1Ö76),  St, 
IVIargareth  Lothbury  (  1090).  St.  Olavc  Jewry  (*.Ö75),  St.  Andrew 
Wardrobe  (lö70),  St.  Michael  Paternoster  Royal  (1691)1  St.  Magnus 
the  Martyr  (1Ö7Ö),  St.  Georg,  Bololph  -  laue  (1ÖT4)»  St.  Vedast, 
Foster. lane  (1698)*   Alle  diese  Kirchen  sind  in  London,  und  an 
sie  schliesscn  sich  noch  mehrere  andere  berühmte  Bauwerke  im 
lleidenstyl ,  wie  Pugin   und  Consorten  sagen.    Wren  haute  auch 
Temple-Bar  (1Ö70),  das  prachtige  Grcenwich-Hospital  (King  Wil- 
liams Building  lOtji),   Chelsea  Hospital  (1690),  Qucen's  Thcatrc'J, 
Drury  -  Lane- Theatre  (1Ö72")»  uud  ein  anderes  colossales  Werk 
ist  die  202  F.  hohe  Denksaule  in  dorischer  Ordnung  auf  den  gros- 
sen Brand  in  London.    Der  untere  Durchmesser  hält  15  F.,  und 
durch  das  4o  F.  holte  Piede&tal  gelangt  man  zu  einer  Wendeltreppe, 
welche  in  die  Hohe  iührt.   Ks  wurden  23.1 -L;  Kubikfuss  Portland- 
steine verwendet.  Wren  errichtete  diese  [Uesensaule  von  1Ö71  — 77. 
Er  wollte  auf  das  Capital  eine  Statue  Carl  II.  setzen ,  mau  zog 
aber  cruc  Vase  mit  Flammen  vor* 

Auch  ausser  London  findet  man  Bauwerke  dieses  berühmten 
Künstlers.  Sein  Werk  ist  die  östliche  Facade  des  Palastes  in  llainp- 
toncourt,  welche  unter  Konig  Wilhelm  III.  von  1Ö9O  —  o'l  gebaut 
wurde.  Sie  ist  ebenfalls  in  WrciVs  bekanntem,  der  italienischen 
Bauweise  entlehntem  Style  aufgeführt,  und  zeigt  verschiedenartiges 
Gemisch.  Dann  baute  er  auch  das  dritte,  grosse  Viereck  des  Fouu- 
toin-court,  und  die  sogenannte  Cartoon  -  Gallery  ,  in  welcher  Ra- 
fael'l  Cartons  aulbewahrt  werden.  Dieser  Saal  ist  lang  und  hoch, 
und  mit  braun  gebeitztetn  Eichenholz  getafelt.  Das  Theater  in 
Oxford  gehört  zu  den  Hauptwerken  des  hüusllers,  da  er  die  Form 
des  antiken  Theaters  glücklich  nachgeahmt  hat  Ferners  baute  er 
den  grossen  Glockenthurm  der  Christ-Church  daselbst,  das  Biblio- 
thek-Gebäude von  Trinity •  College  zu  Cambridge,  die  Capelle  zu 
Pembrocke  •  hall ,  die  Marienkirche  zu  Warwick,  u.  s.  w. 

Christopher  Wrcn  war  ein  eben  so  gelehrter  Künstler,  als 
ein  Mann  von  dem  edelsten  Charakter.    Der  König  crthciltc  ihm 

*)  Dieses  Gebäude  wird  von  anderen  dem  John  Vanhrugh  zu- 
geschrieben. Letzterer  stand  unter  dem  Einflüsse  Wreii'i, 
und  hall  ihm  auch  beim  Bau  des  Grecnwich  -  Hospitals.  Das 
jetzige  Theater  ist  1&M8  von  Nash  gebaut  worden. 

**)  Das  alte  Theater  existirt  nicht  mehr.    Das  jetzige  baute 
18 ii  der  Architekt  B.  Wyalt. 
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die  Ritterwürde,  er  starb  aber  in  tiefer  Arrouth,  da  er  keine  Bau- 
steine für  sich  gesammelt  hatte.  Er  bekleidet«  nur  die  Stelle 
eines  Architekten  und  Cominissärs  des  Spitals  von  Chelsea,  und 
dann  jene  eines  Cuntrulleurs  des  Windsur  -  Schlusses.  Die  Stelle 
eines  General  -  Direktors  der  k.  Bauten,  welche  ihm  vom  Könige 
Carl  II.  zugesichert  wurde,  hatte  er  171 8  verloren.  Die  k.  Socielät 
der  Künstler  beliess  ihm  wenigstens  die  Ehre  eines  Präsidenten,  zu 
welchen  sie  ihn  1080  ernannt  hatte.  Als  Baumeister  der  St.  Pauls* 
Kirche  hatte  er  eine  jährliche  Besoldung  von  200  Pf.  St.,  und  er 
mussle  zuletzt  den  Vorwurf  hören,  dass  er  nur  dieser  geringen 
Gratißcalion  wegen  den  Bau  55  Jahre  hinausgezogen  habe.  Unter 
solchen  Verhältnissen  konnte  der  Ritter  freilich  kein  Vermögen  sam- 
meln, da  sciu  ehrlicher  und  stuischcr  Charakter  jedem  Erwerb  ab- 
hold war,  welchen  seine  Bestallung  nicht  erlaubte.  Sein  gleich- 
namiger Suhu,  welcher  die  Werke  des  Vaters  herausgab,  und  selbst 
Architekt  war,  konnte  daher  nicht  vom  Fette  desselben  zehren, 
wie  es  später  gewöhnlich  vorkam.  Seinem  bescheidenen  Privatle- 
ben entspricht  auch  das  unansehnliche  Grabmal  des  Künstlers  in 
der  St.  Paul's  Cathcdrale.  Auf  einer  Platte  steht: 

Here  lieth  C  hristop  horu  s  Wren  Kn't,  who  dyed, 
in  the  year  uf  our  Lord  1725  and  of  bis  Age  XCI. 

Weiter  folgt  eine  lateinische  Aufschrift:  Subtus  conditur  hujus 
Ecclcsiae  et  Urbis  conditur  Christuphurus  Wren,  tjui  vixit  annus 
ultra  nonaginta,  non  sibi  sed  buno  publico.  Lector,  si  monumen- 
tum  requins,  circumspice.  Obiit  25*  ifebr.  anno  1725.  aet.  Q\.  In 
der  Art  union  18  <Q  ist  eine  Abbildung  des  Monumentes  und  der 
Räumlichkeit.  Auch  eine  Lobrede  wird  dem  Künstler  gehalten.  G. 
lincller  hat  sein  Bildnis,  gemalt,  und  J.  Smith  dasselbe  in  Mezzo- 
tinto gestochen ,  gr.  fol.  In  Lavatcr's  Physiognomik  ist  das  Bild- 
niss  copirt.  J.  Thornhill  hat  sein  Bildniss  für  das  Theater  in  Ox- 
ford gemalt. 

Ch.  Wren  hat  nie  etwas  herausgegeben.  Erst  nach  seinem  Tode 
wurden  die  Zeichnungen  und  Papiere  gesammelt.  James  Eimes 
belässte  sich  mehrere  Jahre  mit  den  Werken  dieses  Künstlers,  und 
1807  bereitete  er  eine  Prachtausgabe  über  die  St.  Paulskirche  vor. 
Im  Jahre  1825  erschien  folgendes  Werk:  IVIcmoirs  of  tho  life  and 
worbs  of  Sir  Ch.  Wren,  hy  James  Eimes.  Auf  andere  Abbildungen 
der  Werke  Wrcn's  weist  das  folgende  Vcrzeichniss  hin. 

Die  grosse  Säule  zur  Erinnerung  an  den  Brand  von  London 
1666'  Gest.  v.  W.  Lowry  1791  ,  gr.  imp.  loh 

Der  Plan  zum  Autbau  der  Stadt  London  nach  dem  grossen 
Brande.  Gest.  von  Hulsberg  1724,  s.  gr.  roy.  fol. 

Synupsis  aedificiurum  publicorum  Dom.  Ch.  Wren.  London 
174g.  In  diesem  sehr  seltenen  Werke  sind  neun  verschiedene 
Pläne  der  St.  Paulskirche,  fol. 

In  Storcr's  British  Cathedrals.  4  Bände  in  8.,  handelt  die  28- 
Abtheilung  über  die  St.  Paulskirche. 

Das  alte  Modell  zur  St.  Paul's  Cathedral ,3 Abbildung  und 
Grundriss,  gest.  im  Gentlemen  Magazine  1785,  tom.  LXXX.  725. 

A  Plan  of  Sir  C.  Wren's  first  Designs  of  St.  Pauls  Cathcdral 
in  London.  A  large  modcll  of  which  is  deposiled  at  ihc  present 
Church,  over  the  North  Chapel.   Gest.  von  B.  Cole,  Imp.  fol. 

Orthography  of  the  Cathcdral  Church  of  St.  Paul,  to  the  South, 
acrordmg  to  the  first  Intention  uf  the  architect.  Gest.  von  Hüls- 
berg,  imp.  fol. 
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Scction  of  tho  Cathedral  Church  of  St.  Paul,  according  to  tho 
first  dcsign  of  thc  Arcliitect.   Gest.  von  Hulsbcrg ,  imp.  fol. 

Die  perspektivische  Ansicht  der  Kirche,  und  das  S;hiff  der- 
selben, gest.  vun  Bowles,  gr.  qu.  fol. 

Die  Ansicht  der  St.  PauUkirchc,  radirt  von  J.  Simon,  gr.  qu.  fol, 

Aeusscre  und  innere  Ansichten  der  St.  Paultkirche ,  gest.  von 
R.  Trevitt,  Platt  und  Fourdrinier,  t'ol.  und  gr.  fol. 

Diese  Blatter  sind  für  ein  von  G.  Vertue  projektives  Werk 
über  die  St.  Paulskirche  gestochen,  welches  aber  nicht  zu  Stande  kam. 

Ansichten  der  llauptseiteu  der  St.  Paulskirche.  Gest.  von  Ter- 
rasson  ,  W.  Eminett  und  Stopcndacl ,  5  Blatter,  gr.  roy.  qu.  fol. 

The  West- Front  of  thc  Cathedral  Church  of  St.  Paul.  W. 
Emelt  del.  In  zwei  seltenen  Blättern,  s.  gr.  imp.  fol. 

View  of  the  Cathedral  Church  of  St.  Paul,  aecording  to  the 
first  dcsign  of  the  Arcliitect.  Gest.  vou  J.  Schynvoct,  imp.  fol. 

Die  Kuppel  der  St.  Paulskircho  mit  den  zwei  Seilenthürmen. 
Ohne  Namen  des  Stechers  ,  s.  gr.  qu.  fol. 

The  Infiide  of  St.  Stephen  VValbrook,  drawn  by  Th.  Boydell, 
engr.  by  Aid.  Boydell ,  fol. 

Auch  G.  Marshall  soll  die  innere  Ansicht  dieser  Kirche  ge- 
stochen haben. 

One  of  the  Wings  of  Greenwich  Hospital.   Nach  der  Zeich- 
nung von  Th.  Lawranson  von  W.  II.  Toms  gestochen  ,  imp.  fol. 
Phe  other  Wing.   Id  sc,  imp.  fol. 

Perspective  View  of  the  Colonnades  of  Greenwich  Hospital. 
Gest.  vou  W.  II.  Toms,  gr.  imp.  Fol. 

Ansicht  des  Schlosses  in  Windsor,  nach  Wren's  Zeichnung 
Ton  W.  Hollar  radirt,  qu.  fol. 

Mehrere  Tafeln  zu  Dr.  Willis*  Anatomy  of  the  brain.  Lon- 
don iG64f  fol. 

Diese  Tafeln  soll  Wren  gezeichnet  haben. 

Ch.  Wren  hat  auch  ein  Blatt  in  schwarzer  Manier  geliefert, 
welches  beinahe  als  Unicum  betrachtet  wird.  Es  stellt  die  Büste 
eines  Mohren  im  blossen  Kopfe  mit  Halsring  dar,  en  face  etwas 
nach  links  (vom  Beschauer).  Die  Arbeit  ist  sehr  fein,  und  das  Bild 
mit  Gefühl  dargestellt.  Ohne  Namen.  II.  6  Z.  i  L. ,  Br.  4  Z.  64- L. 

R.  Weigel  besass  in  letzter  Zeit  das  bisher  einzig  bekannte 
Exemplar  von  dieser  Platte,  welche  der  zarten  Arbeit  wegen  über* 
haupt  nur  wenig  Abdrucke  liefern  konnte.  Graf  Leo  de  Laborde 
Hess  den  Mohren  durch  A.  F.  Girard  täuschend  cupireu,  und  fügte 
die  Abdrücke  seiner  Histoire  de  la  Gravüre  en  manicre  noire,  Pa- 
ris 1839.  6r*  8*  Dc*'  ^s  existiren  nur  25  Exemplare  vor  der  Schrift, 
und  auf  grosses  Papier. 

Wrenk,  Franz,  Kupferstecher,  geb  oren  zu  Strahain  in  Mähren 
1766,  war  Schüler  von  J.  Jacobe,  und  trat  1791  in  Wien  als  aus- 
übender Künstler  auf.  Er  hintcrliess  eine  bedeutende  Auzahl  von 
Blättern  in  schwarzer  Manier,  wovon  mehrere  zu  den  schönsten 
Leistungen  dieser  Art  gehören.  Wrenk  starb  zu  Wien  1850.  (Nach 
Tschischka  1825). 

1)  Franciscus  II.  Rom.  Imperator,  halbe  Figur  in  Oval,  nach 
J.  Zitterer,  fol. 

I.  Vor  Artaria's  Adresse.  II.  Mit  derselben. 

2)  Carl  Erzherzog  von  Oesterreich,  nach  J.  B.  Seele,  gr.  roy.  foL 
I.  Mit  unvolledeter  Schrift. 

11.  Mit  vollendeter  Schrift. 

8* 
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3)  Ferdinand,  Erzherzog  ron  Oesterreich,  nachmaliger  Kaiser, 
ganxe  Figur,  F.  Wrenk  sc,  gr.  fol. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  in  Farben. 

4)  Ludwig,  Prinz  ven  Lichtenstein,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  J.  Gab.  Füger  Senior  Ministerii  Heilbronnensis.  Sitzend  mit 
dem  Buche  in  den  Händen.  H.  F.  Füger  iilius  ad  vivum  px. 
1799»  gr.  fol. 

L  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

6)  Graf  von  Czernitschew,  mit  russischer  Unterschrift.  Ang. 
Kaufmann  pinx.  17Q3,  fol. 

7)  Gräfin  Wielhorska,  nach  J.  Grassy ,  fol. 

8)  Johann  Hunczovsky,  Professor  der  Chirurgie,  nach  H.  F. 
Füger,  gr.  fol. 

9)  Rembrandt  van  Ryn.  Se  ipse  pinx.  ,  8. 

10)  Rembrandt  van  Ryn,  Büste  mit  Halskragen.  Nach  F.  Bol. 
F.  Wrenk  sc.  H.  18|  Z.,  Br.  12£  Z. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

11)  F.  Weinbrenner,  Architekt.  F.  Wrenk  sc,  gr.  fol. 

12)  Dr.  F.  J.  Gallt  berühmter  Phrenolog,  nach  C.  von  Esche- 
nen ,  gr.  fol. 

13)  J.  N.  Hummel,  k.  k.  Capellmcister.  Nach  C.  von  Escherich, 
Fr.  Wrenk  sc.  fol. 

f..  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

14 )  Brustbild  eines  alten  Philosophen ,  nach  Rubens ,  fol. 

15)  Hagar  mit  Ismael  in  der  Wüste,  nach  Rembrandt,  roy.  fol, 
I.  Vor  der  Schrift.  Ladenpreis  12  Thl.  lö  gr. 

II.  Mit  derselben. 

16)  Der  junge  Tobias  im  Schrecken  über  den  Anblick  des  mon- 
strösen Fisches,  nach  Rembrandt,  s.  gr.  cpi.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

17)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie;  Maria  säugt  das  Kind.  Nach 
0.  Gcntileschi.  IL  2t  Z.  10  L.,  Br.  26  Z.  3  L. 

I.  Vor  aller  Schrift.  R.  Weigel  4  Thl. 
IL  Mit  der  Schrift.  Schwarzenberg  j£  Thl. 

18)  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  in  Ohnmacht 
gesunkenen  Mutter,  nach  A.  Carracci,  <ju.  roy.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Einsiedel  2£  Thl. 
II.  Mit  derselben. 

19)  Der  Leichnam  des  Herrn  vor  dem  Grabe  von  den  heiligen 
Frauen  und  von  drei  Engeln  beweint,  nach  A.  van  Dyck's 
Bild  aus  der  StockPschen  Sammlung,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  Sternberg  2£  Thl. 
II.  Mit  der  Schrift.  Einsiedel  l25,  Thl. 

20)  Die  heil.  Magdalena  in  der  Wüste,  nach  O.  Gentileschi 
H.  23  Z.  6  L. ,  Br.  27  Z.  6  L. 

I.  Vor  aller  Schritt.  Ladenpreis  27  fl. 
II.  Mit  der  Schrift. 

21)  Die  Zärtlichkeit  der  Mutter,  oder  Charitas,  nach  Franccs- 
chini.  H..18  Z..  Br.  26  Z.   ,  .  - 

X.  Vor  aller  Schritt.  Ladenpreis  6  Thl. 
II*  Mit  der  Schrift. 
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22)  Amor  in  einer  Landschaft,  nach  B.  Schidono,  mit  der  Un- 
terschrift: Ich  wage.  Das  Gegenstück  zu  Geiger'«  Amor  nach 
demselben.    H.  23  Z.,  18  Z. 

L  Mit  unvollendeter  Schrift.  Ladenpreis  l6  fl.  30  kr. 
II.  Mit  voller  Schrift. 

23)  Amor  und  Psyche,  wie  sie  den  ersteren  von  der  Flucht  ab- 
hält.  Nach  II.  Maurer,  gr.  qu.  fol. 

I.  Vor  oller  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrift.  Schwarzenberg  l£  Thl. 

24)  Jupiter  und  Merkur  bei  Philemon  und  Baucis,  nach  J.  van 
Hoeck  ,  gr.  qu.  roy.  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift.  Schwarzenberg  2|  Thl. 
II.  Mit  der  Schrift. 

25)  Orpheus  in  der  Unterwelt  bittet  deu  Pluto  um  die  Befreiung 
der  Euridice,  nach  H.  F.  Füger,  gr.  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

26)  Gorgo  überredet  den  Cleomenes  zum  Kriege  gegen  Arista- 
goras,  halbe  Figuren.  Nach  F.  Caucig,  gr.  qu.  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrift. 

27)  La  Mort  de  Porria.  Halbe  Fi^ur  nach  Caucig,  fol. 
I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

28)  Der  Löwe  und  der  Tiger,  nach  Stubbs,  gr.  qu.  fol. 
F.  Vor  aller  Schrift. 

II*  Mit  derselben. 

29)  Eine  Felsengrotte,  nach  Dubois,  gr.  qu.  fol. 

Eine  andere  Grotte  bildet  das  Gegenstück. 

30)  La  Caverne.  Grosse  Felsenhöhle  an  der  neapolitanischen 
Küste,  rechts  im  Vorgrunde  Schiffer  beim  Feuer.  Nach  J. 
Vernet's  Bild  in  der  k.  k.  Akademie  zu  Wien  1791.  Das 
Gegenstück  zu:  La  Cascade,  von  N.  Rhein s  und  auch  in 
farbigen  Abdrücken,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Sternberg  l|  Thl. 

Wright,  A.  ,  Kupferstecher  zu  London,  arbeitete  um  1830  für  deu 
Ii uii st-  und  Buchhandel.  In  deu  Works  uf  W.  llogarlh  in  a  se- 
ries  of  Engravings,  by  J.  Truslcr.  London  1833,  4.,  ist  ein  ßchö» 
nes  Blatt  von  ihm:  The  Politicion. 

Wright,  Andrew,  war  Hofmaler  des  Königs  Heinrich  VIII.,  wie 
Fiorillo  angegeben  fand.  Seine  Arbeiten  sollen  von  keiner  Bedeu- 
tung gewesen  seyn. 

YVright,  InigO,  Kupfersteche»,  wurde  um  174o  in  London  gebortn. 
Er  lieferte  Blatter  in  schwarzer  Manier,  welche  sehr  schön  befun- 
den wurden. 

1)  Die  Familie  des  Malers  J.  van  Geyen,  nach  F.  Hai»  1771, 
Hauptblatt,  gr.  fol. 

2  )  S.  John  preaching  in  the  Wilderness.  Johannes  in  der  Wü- 
ste predigend ,  nach  F.  Lauri  1770«  Sehr  seltenes  Blatt,  gr. 
qu.  fol. 

3)  L'Innocence.  Nacktes  Mädchen  mit  einer  Traube  und  einer 
Schlange,  nach  J.  Merimce  radirt  und  farbig  gedruckt,  »']. 

4)  Eine  Eolge  von  8  Blättern  mit  ländlichen  Sccnen,  nach  G. 
Morland ,  qu.  fol. 
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Wright,  John,  Maler  zu  London,  rrurde  um  1700  geboren.  Er 
malte  Bildnisse  und  Genrebilder.  Freeman  stach  iQuQ  nach  ihm 
das  Portrait  de«  Malers  Robert  Ker  Forter. 

Wright j  John,  Forroschneider  zu  London,  gründete  neben  Bran- 
»tun  seinen  Ruf.  Es  finden  sich  viele  treffliche  Blätter  von  seiner 
IIa  ml,  sie  Kommen  aber  gewöhnlich  in  illustrirten  Prachtwerken 
Tor.    In  (olgenden  Werken  findet  man  eine  reiche  Auswahl. 

Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von  A.  Grafen  von 
Raczynski.  Berlin  1856  ff«  5  Bände  mit  Vignetten,  4.,  und  Ku- 
pfern ,  gr.  qu.  fbl. 

In  dem  ersten  Bande  sind  Schnitte  nach  Malwerken  der  Düs- 
seldorfer Schule,  wie  die  Räuber  nach  Lessing,  die  gefangenen 
Juden  nach  Benderoann,  die  Lautenspielerin  nach  Sonn,  Diana 
nach  demselben,  der  Krieger  und  sein  Söhnchen  nach  Hildebrandt, 
die  kranke  Frau  nach  Fielgraf,  Hans  Sachs  nach  v.  Oer,  die  Heim- 
kehr  nach  Neren«,  drei  Landschaften  nach  Scheuren,  Watalet 
und  Lasinsky,  Villa  d'Este  nach  Schirmer,  die  Pontinischen  Süm- 
pfe nach  Elsasser,  Amalfi  nach  Ahlborn,  Susanna  und  die  Alten. 

Einige  dieser  Blätter  führte  er  mit  Folkard  aus.  Das  Zeichen 
W.  et  F.  sc.  bezieht  sich  auf  beide  Künstler. 

The  Beggars  Daughler  of  Bcndall  Green,  by  Dr.  Percy.  Illust. 
by  Engravings  on  Wood,  execut.  by  Branston  and  Wright  from 
designs  by  W.  Harvey.    London  183?,  8- 

Gray's  Elegy  written  in  a  country  Church  yard  by  J.  Martin. 
London  1835»  8. 

The  Children  in  the  Wood.  Nach  Zeichnungen  von  W.  Har- 
vey.   London  1831 ,  8. 

The  thousand  and  onc  Nichts.  London,  C.  Knight  iß  il,  gr.  8« 

Mehrere  dieser  schönen  Blätter  führte  er  mit  Folkard  aus. 

Paul  et  Virginie,  par  B.  de  Saint  Pierre.  Paris,  Curmer  1838t  8» 

Eine  Folge  von  54  Blättern  mit  Thieren  aus  der  k.  Mena- 
gerie in  London ,  nach  Zeichnungen  von  W.  Harvey  mit  Bran- 
ston geschnitten.    B.  et  W.  *c,  gr.  Q. 

Wright,  J.  M  >  Maler  zu  London,  wurde  um  1800  geboren.  Er 
widmete  sich  Anfangs  der  Oelmalerei,  malte  aber  in  der  Folge 
meistens  in  Aquarell ,  und  gründete  in  diesem  Fache  seinen  Ruf. 
Es  finden  sich  historische  Darstellungen ,  Genrebilder  und  Land- 
schaften von  seiner  Hand.  Besonders  schön  sind  seine  Idealfiguren 
und  Costümstücke. 

Wright  ist  seit  Jahren  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Maler  in 
Wasserfarben. 

Wright,  John  WiHiam,  Maler  zu  London ,  arbeitet  in  demsel- 
ben Fache,  wie  der  Obige,  und  gehört  zu  den  beliebtesten  Künst- 
lern. Die  grössta  Anzahl  seiner  Werke  besteht  in  Aquarellen  von 
grosser  Zartheit  und  Farbenfrische.  Er  malt  historische  Darstel- 
lungen ,  Genrebilder,  Costümstücke,  Landschaften  und  architek- 
tonische Darstellungen.  In  HeAth's  Book  of  Beauty,  London  1855  ff., 
in  der  Gallery  of  British  Engraviugs,  London  1856  ff.«  in  den 
Keepsakes  etc.  sind  Bilder  nach  ihm  gestochen.  Wright's  Werke 
sind  sehr  mannigfaltig,  da  der  Küustler  auch  Reisen  in  Italien, 
und  nach  Indien  unternommen  hatte. 

Wright,  JoSCph,  Maler,  wurde  1734  zu  Derby  geboren,  und  führte 
daher  den  Bciuamen  Wright  of  Derby.    Er  malte  Anfangs  hi.tu- 
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rische  Darstellungen,  welche  nach  Fiorillo  V.  745  als  dio  ersten 
guten  Arbeiten  der  englischen  Schule  betrachtet  werden.  Wright 
scheint  aber  wenig  Glück  damit  gemacht  zu  haben,  da  ersieh  nach 
einiger  Zeit  auf  die  Bildnissmalerei  verlegt  hatte.  Eine  Heise  nach 
Italien  stimmte  aber  den  Künstler  wieder  um  ,  indem  ihn  Michel 
An^clo  begeisterte.  Er  zeichnete  alle  Werke,  welche  er  von  diesem 
Meister  vorfand,  und  schicu  wieder  zur  Historienmalerei  zurückkeh» 
reu  zu  wollen,  als  er  eben  so  enthusiastisch  ein  neues  Feld  betrat. 
Der  Ausbruch  das  Vesuv  erweckte  in  ihm  die  Neigung,  ausser  - 
ordantliche  Wirkungen  des  Lichtes  zu  malen.  Von  dieser  Z.eit 
an  malte  er  die  Girandola  auf  der  Engclsburg,  den  Ausbruch  des 
Vesuv,  Feuersbrünste,  Nachtstücke  aller  Art,  Gewittersccnen  u.  s.  w. 
Diese  Effektstücke  machten  ihn  /u  einem  Liebling  des  englischen 
Publikums,  und  die  reichen  Sammler  beeilten  sich,  Werke  von 
Wright  of  Derby  zu  erwerben.  In  der  letzteren  Zeit  malte  er 
meistens  Landschaften  mit  historischer  und  romantischer  Staffage, 
häufig  bei  effektvoller  Mondbelcuchtung.  Cicero'!  und  Mäce- 
na's  Villen  bei  Tivoli  gehören  nach  Fiorillo  zu  Wright'«  schönsten 
Landschaften,  sowohl  in  Hinsicht  auf  Reiz  der  Färbung,  als  fleis- 
sige  und  kräftige  Behandlung.  Eben  so  gerühmt  sind  auch  drei 
andere  Landschaften:  die  Aussicht  auf  dem  Pausilippn  über  das 
Mare  Chiaro,  die  Ansicht  des  Klosters  S.  Osimato ,  und  die  Rui- 
nen des  Aquäduktes  am  Anio.  Zu  den  Hauptbildcrn  gehören  auch 
die  im  Stiche  bekannten  Gemälde,  von  welchen  aber  keines  ia  der 
National  -  Galler ie  sich  befindet.  Wright  lebte  immer  in  Derby, 
und  wies  jede  Einladung  nach  London  zurück.  Doch  war  er  Mit- 
glied der  Akademie  daselbst.    Starb  1707- 

Stiche  nach  Gemälden  dieses  Künstlers. 

Mehrere  dieser  Blätter  gehören  zu  den  Hauptwerken  der  eng- 
lischen Chalkographic. 

Master  Ashton.  Kind  mit  einem  Hunde  in  der  Landschaft. 
Geschabt  von  W.  Pether,  fol. 

Childrcn  of  Walter  Syunot.  Drei  Kinder  in  einer  Landschaft. 
Geschabt  von  J.  R.  Smith,  fol. 

Miraran.  Eiu  junger  Orientale  lässt  bei  Laiupcnschein  das 
Grab  seiner  Vorfahren  öffnen,  um  Schärte  zu  finden.  Geschaht 
von  V.  Green  ,  gr.  iju.  fol. 

Tempest.  Act  IV.  1.  Gest.  von  R.  Thcw  für  BoydeH's  Shake- 
spcare-Gallery ,  gr.  fol. 

Winter9!  Tale.  Act  III.  3.  Gest.  von  S.  Middiman,  Shake- 
speare Gallery ,  gr.  fol. 

The  Captive,  ein  nackter  Gefangener  im  Gofängniss,  nach 
Sterne's  Sentimental  Journey.  Punktirt  von  Th.  Ryder  1780»  gr. 
tju.  fol. 

The  Lady  in  Milton**  Conus ,  Verse  221*  Landschaft  mit 
Mondbcleuchtung.    Geschabt  von  J.  II.  Smith,  gr.  qu.  fol. 

The  Widow  of  an  Indian  Chief  watching  the  Arms  of  her  de- 
ceaahed  Husband.  Landschaft  mit  Gewitter,  das  Gegenstück  zu 
obigem  Blatte. 

A  Philosopher  giving  a  leetura  on  tha  Orrery.  Ein  Philosoph 
hält  Vorlesung  über  den  Plauetanlauf.  Nach  dem  Bilde  iu  Lord 
Fcrrer's  Cabiuet  gest.  von  W.  Pether.  J.  Boydell  exc.  1786,  *.  gr. 
roy.  qu.  fol. 

A.  Philosopher  shewing  an  experiment  on  the  Air.pump.  Vor- 
lesuug  über  die  Luftpumpe.  Gest*  von  V.  Green,  in  der  Grösse 
dt»  obigen  Blatte». 
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Edwin.  Ein  sitzender  junger  Mann  in  Betrachtung  über  Bea- 
ties  Miustrel  1.  16.    Geichabt  von  J.  R.  Smith,  gr.  qu.  fol. 

An  Iron  Forge.  Dai  Innere  einer  Schmiede,  geschabt  von  R. 
Earlom.    Capitalblatt,  roy.  qu.  fol. 

A  Blacksmith's  Forge.  Die  Hammerschmiede,  geschabt  von  R. 
Earlom,  1771.  Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

An  Hermit.  Ein  Eremit  in  der  Höhle  bei  Lampenlicht.  Ge- 
schabt von  W.  Pether,  gr.  qu.  fol. 

The  Alchimist.  Der  Chemiker  im  Laboratorium.  Das  Gegen- 
stück zu  obigem  Blatte. 

The  Statuary.  Drei  Männer  bei  der  Statue  des  Borghesischen 
Fechters  bei  Lichtbeleuchtuug.  Geschabt  vonW.  Pether,  roy.  qu.  fol. 

Die  Akademie.  Schüler  zeichnen  bei  Lampenschein  nach  der 
Statue  einer  Venus.  Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

A  Farrier's  Shop.  Die  Landschmiede,  geschabt  von  W.  Pether, 
gr.  qu.  fol. 

Ein  Jüngling  mit  den  beiden  Schwestern  unter  einem  Baume, 
wie  sie  ein  Lamm  liebkosen.  Geschabt  von  V.  Green,  gr.  fol. 

William  und  Margareth,  geschabt  von  J.  R.  Smith,  gr.  qu.  fol. 

A  Candle  Light.  Zwei  Mädchen,  welche  beim  Kerzenlicht 
eine  Katze  bekleiden.  Geschabt  von  T.  Watson,  gr.  fol. 

The  dcath  Soldier.  Ein  Weib  mit  dem  Kinde  vor  einem  er- 
schlagenen Soldaten.   Gest.  von  J.  Heath,  gr.  tju.  fol. 

Diese  Darstellung  hat  auch  Dickinson  in  Lavismanier  gestochen. 

Miss  Killy,  Mädchen  bei  Lampenbeleuchtung.  Geschabt  von 
Watson,  fol.  " 

Wright,  Joseph  Michel,  Maler,  ein  Schotte  von  Geburt,  kam 
als  Jüngling  von  16  Jahren  nach  London,  und  machte  sich  dann 
in  Rom  so  vortheilhaft  bekannt,  dass  ihn  1ÖIÖ  die  Akademie  von 
1  S.  Luca  zum  Mitglicde  ernannte.  Davon  hatte  Orlandi  Kunde,  er 
nennt  aber  den  Künstler  Michele  Rita.  Nach  satner  Rückkehr 
trat  er  zu  London  als  Bildnissmaler  auf,  und  machte  solches  Glück, 
dass  G.  Kneller  erst  in  Wright's  hohem  Alter  den  ersten  Rang  be- 
haupten konnte.  Im  Jahre  i672  malte  er  für  Sir  Robert  Vyner  das 
Bildniss  des  Prinzen  Rupert  in  Rüstung  mit  franzosischer  Perrücke, 
in  Lebengrüssc.  Auf  diesem  Bilde  steht :  Jo.  Michael  Wright.  Lond. 
Pictor  regius  pinxit  \Lui-    Walpole  sah  es  noch  im  Besitze  des 
Bestellers.    Die  meisten  Portraite  dieses  berühmten  Prinzen  sind 
aber  nach  Kneller  gestochen.   In  der  GuiMhall  (Court  of  Common 
Pleas)  sind  Bildnisse  von  den  damals  amlirenden  Richtern,  worunter 
sich  jenes  des  Matthew  Haie  auszeichnet.  Zu  den  Hauptwerken  <lcs 
Künstlers  zahlt  aberW*lpole  die  Bildnisse  eines  schottischen  Lords 
und  eines  irischen  Tory,  beide  lebensgross  im  Nationalcostüm,  und 
in  mehreren  Wiederholungen  vorhanden.   Ehedem  in  Windsor, 
jetzt  in  dor  Gallerie  zu  Hamptoncourt  ist  das  Bildniss  des  Schau- 
spielers John  Lacy  in  drei  versehiedenen  Rollen,  und  1 672  gemalt. 
Wright  malte  auch  das  Bildniss  des  Herzogs  von  Cambridge,  des 
Sohnes  Jakob  II.,  und  ein  Deckenstück  in  Whitehall,  welches  IÖ07 
beim  Brande  zu  Grunde  ging.    Im  Jahre  IÖ86  begleitete  Wright 
den  Grälen  Castlemaine  nach  Italien,  welcher  eine  Botschaft  an 
den  Papst  halte.    Diese  blieb  aber  ohne  Erfolg,  was  den  Künstler 
nicht  hinderte,  eine  pomphafte  Beschreibung  der  Reise  in  italieni- 
scher und  französischer  Sprache  herauszugeben.  Hierauf  suchte  er 
um  die  Stelle  eines  Hoiinaie*  des  Königs  von  Schottland  nach,  es 
wurde  ihm  aber  ein  gewöhnlicher  Maler  vorgezogen.   Sein  Stern 
war  damals  bereits  erloschen.   Im  Jahre  1700  starb  der  Künstler. 
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Sciue  Sammlung  von  Gemmen,  Münzen  und  Antiquitäten  erhielt 
John  Sloanc. 

Die  Bildnisse  der  Richter  iu  Guildhall  sind  gestochen,  jenet 
des  M.  Haie  von  G.  Vertue. 

«     »  » 

Wright,  Richard,  Maler,  wurde  um  1730  zu  Liverpool  geboren, 
und  in  London  zum  Künstler  herangebildet.  Er  malte  Landschaf-, 
ten  mit  Staffage,  und  Seestücke,  in  welchen  es  ebenfalls  nicht  an' 
Figuren  fehlt.  Seine  Werke  fanden  grossen  Beifall.  Besonders  gut 
sind  die  Wasserflächen  und  die  Schiffe  dargestellt.  Im  Palaste  zu 
llamptoncourt  ist  ein  grosses  Gemälde  von  ihm ,  welches  die  Kü« 
nigin  Charlotte  wahrend  des  Sturmes  am  Bord  vorstellt.  W.  Wool- 
lett  stach  1764  nach  ihm  unter  dem  Namen  »The  Fishery«  ein  be- 
rühmtes Blatt,  über  welches  wir  im  Artikel  jenes  Meisters  Näheres 
angegeben  haben.  R.  Wright  starb  zu  London  um  1780. 

Ein  jüngerer  Künstler. dieses  Namens  malte  Landschaften  mit 
historischer  Staffage. 

Wright,  Thomas,  Zeichner  und  Maler,  war  in  Irland  thätig.  Er 
zeichnete  viele  irische  Ansichten,  Altert hümer  und  andere  interes- 
sante Gegenstande.  Im  Jahre  17^9  sollte  diese  Sammlung  zu  Lon- 
don unter  dem  Titel  »Loulhiana«  im  Stiche  erscheinen. 

Wright,  Tho  mos  ,  Kupferstecher  zu  London ,  wurde  um  17Q0  ge- 
boren. Er  lieferte  schone  Blätter  in  Mezzotinto,  und  in  Punktir- 
manier. 

1  )  Carolina,  Königin  von  England,  nach  Wivell  punktirt,  fol. 

2)  Victoria,  Prinzessin  von  England,  nach  Callerson,  fol. 

3)  Kaiser  Alexander  I.  von  Russland  (nach  G.  Dawe),  Me- 
daillon, fol. 

4)  Kaiserin  Elisabeth  von  Russland.   Das  Gegenstück  zu  obi« 

Sem  Blatte, 
»er  Herzog  von  Kent,  nach  G.  Dawe,  fol. 

6)  Kaiser  Nikolaus  I.  von  Russland,  die  Kaiserin  Alexandra 
und  der  Grossfürst  Alexander,  drei  Medaillons  auf  einem 
Blatte.  Nach  G.  Dawe,  fol. 

7)  Wolfgaug  von  Göthe,  Brustbild  nach  G.  Dawe,  fein  punk- 
tirt, gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  angelegter  Schrift. 

8)  Frankland  Lewis,  nach  Wivell  radirt,  fol. 

9)  Charles  Young,  nach  Wivell  radirt,  fol. 

10)  J.  Hume,  Parlaments -Mitglied,  nach  Wivell  punktirt,  fol. 
1 1  )  Atelier  des  Malers  George  Dawe  in  der  Eremitage  zu  St. 

Petersburg,  nach  A.  Martinoff.   Von  J.  Bennet  in  Tusch- 

manier  übergangen  und  colorirt,  qu.  fol. 
12)  Die  Rosenknospe.   Ein  junges  Mädchen  von  einem  Kranz 

von  Rosen  umgeben ,  nach  Th.  Lawrence ,  fol. 

Wright,  die  Brüder,  machten  sich  in  Stockholm  als  Maler  be- 
kannt. Es  finden  sich  Landschaften  mit  Thieren  von  ihrer  Hand. 
Ein  Werk  über  Vögel  erschien  in  neuerer  Zeit  unter  dem  Titel: 
Svenska  Foglar. 

Diese  Künstler  wurden  1805  und  6  geboren. 

WrightfiOn,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  hat  Theil  an  den  Stahlstichen  in  Dr.  Wordworth'ft  Picturesqut 
view«  in  Greece.   London  1059  ff<  '    .  i 


Digitized  by  Google 


122        Writs,  C.  und  W.  —  Wächters,  Abraham. 


Writs,  C.  und  W.  ?  Zeichner  und  Kupferstecher,  waren  um  17ÖO 
—  70  in  Amsterdam  thätig.  Sie  zeichneten  Landschaften  und  ar- 
chitektonische Ansichten,  und  radirten  auch  einige  in  Kupfer. 

Von  C.  Writs  haben  wir  eine  Folge  von  6  Landschaften  und 
Scestücken  mit  Figuren  ,  qu.  8. 

Von  W.  Writs  6  Ansichten  von  holländischen  Dürfern,  eine 
Folfre  von  6  Ansichten  des  Vechtstromes  nach  J.  do  Beyer,  zwei 
Ansichten  von  Hilversom,  die  Zeichenakadsmie  in  Amsterdam  etc. 

Füssly  kennt  nur  den  W.  Writs.  wir  glanben  aber  nicht,  dass 
C.  Writs  mit  ihm  Eine  Person  sei.  Der  hünstier  müsste  denn  C. 
W.  Writs  heissen. 

Wtenbroeclt,  5.  Uytenbroeck. 

Wteiwael,  s.  Uytenwael. 

Wthocck,  Withoeck. 

Wuchters,  Abraham,  auch  Wogter  und  Wugters  genannt,  kam 
wahrscheinlich  1Ö38  oder  1Ö5Q  mit  dem  jüngeren  Carl  van  Mandcr 
nach  Copenhagen ,  da  er  der  Schwager  dieses  Kunstlers  war.  Er 
bekleidete  25  Jahre  die  Stelle  eines  k.  dänischen  Hofmalers,  fühlte 
sich  aber  1664  durch  die  Ernennung  des  Michel  van  Häven  so 
verletzt,  dass  er  mit  Erlaubniss  des  Königs  Friedrich  III.  Copm- 
hagen  verHess»  um  in  Soroe  seine  Kunst  zu  üben.  Er  war  da  1Ö7S 
thätig,  denn  in  diesem  Jahre  erschien  eine  dänische  Ausgabe  der 
christlichen  Hausfrau  des  Hitters  Catz,  welche  Wuchters  mit  Ku- 
pfern ülustrirt  hatte.  Im  Privilegium  nennt  ihn  Christian  V.  noch 
»seinen  Conterfeiter  und  geliebten  Abraham  Wugters.«  Nach  1Ö80 
dürfte  er  nicht  lange  mehr  gelebt  haben.  Dieser  Künstler  malte 
viele  Bildnisse,  wel  Iche  zwar  nicht  so  markig  behandelt,  als  jene 
van  Mander**,  aber  naturgetreu  aufgeiasst  und  gut  colorirt  sind. 
A.  Haelweg  hat  viele  gestochen,  darunter  jene  der  Könige  Frie- 
drich III.  mit  seiner  Gemahlin  Sophia,  Christian  IV.  und  V.  von 
Dänemark,  der  Könige  Carl  Gustav  von  Schweden  und  der  Köni- 
gin Christina,  des  bekannten  Gustav  Wraugcl,  des  Barons  Was- 
senaer  etc.  In  Haelweg's  Artikel  sind  mehrere  andere  Blätter  nach 
Wuchters  verzeichnet.  Auch  L.  Salm ,  H.  Schatten ,  Th.  Mathara, 
L.  Vorsterman  etc.  haben  Portraite  nach  ihm  gestochen.  A.  Hael- 
weg stach  auch  ein  allegorisches  Bild  nach  ihm.  Eine  Wittwe  Tott 
beweint  von  ihren  drei  Kindern  umgeben  den  verschiedenen  Gat- 
ten. Diesen  tragen  die  Engel  gen  Himmel,  und  die  aufsteigende 
•  Seele  wird  gegen  die  Witterung  eines  rauheren  Ilimmelstriches 
durch  einen  Schlafrock  geschützt.  Dieses  Folioblatt  gehört  mit 
den  Bildnissen  des  Otto  und  Tgon  Tott  zu  den  besseren  Blättern 
Haelweg's.  Es  finden  sich  auch  historische  Bilder  von  ihm.  In  der 
Kirche  zu  Soroe  ist  das  Hauptallargcmäldc  sein  Werk.  Es  stellt 
das  Abendmahl  des  Herrn  dar,  wobei  12  Bauern  die  Modelle  zu 
den  Aposteln  gaben. 

Rost  nennt  diesen  Meister  irrig  Albrecht  Wuchters. 

Wuchters  lies«  nicht  nur  mehrere  Blätter  unter  seiner  Auf- 
sicht stechen,  sondern  radirte  und  stach  selbst  in  Kupfer. 

l)  Ovidius  Jul.  Dom.  Herr  de  Willestrup  etc.  Ab.  Wuchters 
pinx.  et  exe.  cum  prtv.  U.  M.  Danie  et  N.  l67t.  H.  20  Z. 
y  L.,  Br.  16  Z.  2  L. 
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B.  tuü  Humohr  ( Gesch.  de»  Kupferstich*  Cabinets  in  Co* 
penhagen,  S.  79)  hält  dieses  Blatt  entschieden  für  Wuchter» 
Arbeit,  da  die  Nadel  der  Derbheit  »eines  malerischen  Vor- 
trages hier  mehr  entspricht,  als  in  den  folgenden  Blättern. 
Es  kamen  ihm  Abdrücke  mit  Spuren  von  Hostflecken  vor, 
so  das»  das  Bildniss  auf  Eisenblech  radirt  seyn  könnte. 

2)  Elisabeth  Hoeg,  Frtherinde  af  Holck  etc.  Abi  Wuchter»  fec 
et  cxc.    H.  20  Z.  5  L. ,  Br.  15  Z.  3  L. 

3)  Johannes  Com  es  de  Schack.  Ab.  Wuchters  fec.  et  exe.  H. 
20  Z.4L,  Br.  15  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  gestochen,  und  lobens  werther,  als  das 
vorhergehende. 

4)  Barnekow.  Brustbild  in  einem  Ovale  von  Wappenschildern, 
welche  leicht  angeritzte  Genien  durchspielen.  Umher  »iaht 
man  drei  grosse  Genien,  welche  gut  modellirt  sind.  Der 
Name  des  Stechers  fehlt,  es  ist  aber,  wenn  nicht  Haelwcg, 
Wuchters  darunter  zu  verstehen.  H.  21  Z.,  Br.  15  Z.  7 
—  8  L. 

Wuchters,  D.,  nennt  Dr.  Waagen  (Besch,  der  k.  Gallerte  in  Ber- 
lin S.  235)  einen  niederländischen  Meister  au»  der  Periode  von 
15 10  —  tOOO*  In  Berlin  ist  eine  grau  in  Grau  gemalte  Darstel- 
lung des  Honigs  Salomon,  wie  er  die  Königin  von  Saba  empfängt. 
Kleines,  aber  figurenreiches  Bild  mit  den  Initialen  D.  W. 

Wühlisch,  Julius  ,  Maler  von  Berlin,  war  daselbst  um  1830  Schü- 
ler von  Professor  Hösel,  und  begab  »ich  dann  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Italien.    Man  findet  Landschaften  von  seiner  Hand. 

Wünsch,  Anton,  Lithograph,  geboren  zu  Godesberg  bei  Bonn 
1800,  widmete  »ich  Anfangs  der  Malerei,  gründete  aber  18 17  mit 
A.  Mottu  in  Cöln  eine  lithographische  Anstalt,  für  welche  er  mit 
angestrengtem  Fleisse  wirkte.  Seine  Blätter  sichern  ihm  ein  ehren- 
volles Andenken.    Starb  zu  Cöln  1833. 

Merlo  verzeichnet  die  Werke  dieses  Künstlers.   Wir  machen 
auf  folgende  Blätter  aufmerksam.  v 
1  )  Friedrich  Wilhelm,  Kronprinz  von  Preussen ,  Brustbild, 
er,  fol. 

2)  Leopold  I.,  König  der  Belgier.    A*  W. ,  kl.  fol. 

3)  Dr  Anton  Horst,  Professor  in  Cöln.  Gez.  und  litti.  von  A. 
Wünsch,  fol. 

4)  Ferdinand  Wallraf.    Gez.  und  lith.  von  A.  Wünsch,  4. 

5)  Joseph  Weber,  Maler,  kl.  fol. 

6)  Die  Familie  Bandolfini,  nach  F.  Baroccio*s  Bild  in  der 
Sammlung  des  E.  Willmes  in  Cöln.  Seltenes  Blatt,  da  die 
Platte  zersprang,  gr.  fol. 

7)  Die  Kreuzigung  des  heil.  Petrus,  nach  dem  berühmten  Bilde 
des  P.  P.  Hubens  in  Cöln.  Mit  Dedication  an  den  Erzbt- 
schof  F.  A.  Grafen  von  Spiegel,  imp.  fol. 

8)  Die  Grablegung  Christi.  O  trestes  anima  etc.  A.  Wünsch, 
gr.  4. 

9)  Die  heil.  Magdalena  vor  dem  Kreuze  (nach  Geldorp  Gor- 
tzius ) ,  fol. 

Die  mit  Weiss  gehöhten  Tundrucke  sind  selten. 

10)  Daniel  in  der  Löwengrube,  nach  einem  Bilde  von  Huben» 
für  den  Verlag  von  E.  Wtllmc»  zu  Cöln  1820,  gr«  <!"•  fo'- 

11)  Loth  und  »eine  Töchter,  naeh  dem  Bilde  des  A.  van  der 
Werf  im  Cabiaot  Essingh  zu  Cöln,  gr.  fol. 
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12)  Die  Communion,  nach  einem  Bilde  au«  der  Schule  des  G lief- 
ern <>  mit  F.  Drecsen,  lithographirt,  gr.  qu.  Bali 
15)  Der  Dörnhof  zu  Cüln,  nach  Th.  Crantz,  gr.  qu»  fo). 

14)  Ansicht  von  Deutz  am  Rhein,  nach  N.  ßorchhausen,  qu.  fol. 

15)  Sammlung  von  Ansichten  öffentlicher  Plätze,  merkwürdiger 
Gebäude  und  Denkmäler  in  Cüln.  24  Blätter.  Lith.  von 
Wünsch,  h.  g.  v.  J,  P.  Weyer,  fol-  und  qu.  fol. 

16)  Sammlung  altdeutscher  Glasgcmälde,  herausgegeben  von  C. 
Gerling,  fol. 

Das  2..  und  5.  Heft  enthält  Blätter  von  ihm. 

17)  Einice  Blätter  der  lith.  Folge  von  Abbildungen  aus  dem  Car- 
nevalszuge  von  1824. 

Wünsch,  Carl  Christian,  Maler,  war  um  1805  —  12  thätig.  Er 
radirte  6  Ansichten  aus  der  Umgebung  von  Carlsbad. 

Würbs,  Carl,  Maler  von  Prag,  wurde  um  1810  geboren.  Er  wid- 
mete sich  der  landschaftlichen  Darstellung,  gründete  aber  als  Ar- 
chitcUturmaler  seinen  Huf.  Eine  bedeutende  Anzahl  seiner  Gemälde 
und  Zeichnungen  stellen  interessante  böhmische  Kirchen,  Schlös- 
ser, Paläste,  Hathhäuser  u.  s.  w.  dar  Zu  folgendem  Werke  lie- 
ferte er  Zeichnungen: 

Bilder  aus  Böhmens  Vorzeit  von  W.  A.  Gerle.  Burgvesten 
und  Ritterschlösser  in  Originalansichten  dargestellt.  Gezeichnet 
von  C.  Würbs  ,  und  von  vorzüglichen  Künstlern  in  Stahl  gesto- 
chen.   Prag  1842,  gr.  8. 

Dann  Jithogjraphirte  Würbs  folgendes  Blatt  für  den  böhmi- 
schen Kunstverein  1858. 

Seelandschaft.   Nach  einem  Gemälde  von  Schalke  in  der  Gal- 
lerie  zu  Prag,  qu.  roy.  fol, 

Würfel,  Meister  mit  dem,  s.  N.  Beatricet. 

Würsch,  Johann  Melchior  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Buochs 
im  Canton  Unterwaiden  1752,  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten 
Praktikern  seiner  Zeit.  Seine  Bildnisie  sind  von  vollkommener 
Achnlichkcit ,  und  in  seinem  Werke  über  Portrailmalerei  sagt  er, 
dass  sein  Bild  fertig  sei,  bevor  ein  anderer  e»  untermale.  In  Zü- 
rich und  zu  Solothurn  findet  man  viele  Portraite  von  ihm.  Auch 
in  Besancon  malte  er  eine  grosse  Anzahl  von  Portraiten  ,  da  der 
Künstler  1773  zum  Professor  dar  Akademie  daselbst  ernannt  wurde. 
In  dieser  Eigenschaft  befasste  er  sich  auch  mit  der  Historien  m  .i  ■ 
lerei.  In  der  Schweiz  findet  man  Altarbilder  von  seiner  Hand, 
welche  in  Meistersehaft  der  Technik  den  Portraiten  nicht  nach- 
stehen. Würsch  verlebte  zwanzig  Jahre  in  Besancon  ,  bis  er  end- 
lich einem  Rufe  nach  Luzern  folgte,  wo  eine  öffentliche  Zeich - 
nungsschulc  errichtet  wurde.  Auf  dem  Stadthause  daselbst  ist  ein 
historisches  Gemälde,  welches  Moses  als  Gesetzgeber  vorstellt.  Auf 
dem  Rathhause  zu  Samen  sieht  man  ein  lebensgrosses  Bildniss  des 
Bruders  Klausen  in  historischer  Auffassung. 

Würsch  erblindete  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens,  und  in 
diesem  Zustande  kam  er  17Q8  zu  Buochs  in  den  riammcu  seines 
Hauses  um.  Näheres  s.  Füssly*s  Gesch.  der  Schweizer  Künst- 
ler V.  108« 

Wurth,  Johann  Nepomuk,  auch  Wirt  und  Wirth  geschrieben, 
Medailleur,  wurde  17S3  xu  Wien  geboren,  und  schon  als  Jüng- 
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ling  von  16  Jahren  zum  besoldeten  Scholar  de»  Münzgravirens  er- 
nannt. In  dieser  Loge  widmete  er  sich  einige  Jahre  mit  Eifer  sei- 
Der  Ausbildung,  und  alt  die  Kaiserin  Maria- Theresia  die  6chüncn 
Arbeiten  des  Künstlers  gesehen  hatte,  verlieh  sie  ihm  eine  Pension 
zu  einer  Reise  nach  Horn,  Paris  und  Loodon.  Spater  ernannte 
ihn  Kaiser  Joseph  IT.  in  gerechter  Anerkennung  seiner  Verdienste 
zum  k.  k.  Kammer- Medailleur  und  Münzgraveur  mit  dem  Titel 
eines  k.  h.  Bergrathes.  Kaiser  Franz  I.  übertrug  ihm  auch  die 
Leitung  der  Kunstschulen  seiner  Section,  und  die  k.  Akademie 
zählt  ihn  zu  ihren  Rüthen.    Starb  18IO. 

Die  Gepräge  dieses  Künstlers  sind  schön  und  zahlreich.  Be- 
sonders zu  erwähnen  sind  die  Denkmünzen  auf  den  Tod  der  Kai- 
serin Maria  Theresia,  auf  den  Tcschner  Frieden,  auf  die  Einfüh- 
rung der  Stande  von  Galizien  und  Lodomiricn,  auf  die  Errich- 
tung der  Josephinischen  Akademie  der  Medicin,  auf  die  Erneue« 
rung  der  Universität  in  Ofen ,  auf  die  Versetzung  der  Universität 
von  Tunau  nach  Ofen,  die  k.  k.  Ehrenmedaille  für  militärisches 
Verdienst  mit  dem  Bildnisse  Franz  II. ,  die  Medaille  der  Ungari- 
schen Stände  zu  Ehren  der  Anwesenheit  des  Königs  in  Pressburg, 
die  Preismedaille  der  k.  k.  Akademie  in  Wien  etc. 

Dann  gab  er  folgendes  Werk  heraus: 

Cabinet  consistant  en  une  collection  de  44  Portraits,  represen. 
tant  les  plus  faiueux  hommes  de  l'Antiquite.  Vienue  (um  1785),  4- 

Würth,  Franz,  Medailleur,  auch  Würt,  Wirt  und  Wirth  geschrie- 
ben, gründete  in  Wien  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers  sei- 
nes Faches.  Er  hat  mit  M.  Dunner  die  Züge  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  aut  mannigfaltige  Weise  in  Münzen  und  Medaillen  ver- 
ewiget. Eines  seiner  schönsten  Werke  ist  die  Medaille,  welche 
die  Kaiserin  1705  zum  Andenken  ihres  Gemahls  prägen  liess.  Ma- 
ria Theresia  erscheint  auf  dem  Avers  mit  Diadem  und  Schleier: 
M.  Theresia  pia  felix  Aug. 

Würth  war  1«.  k.  Hofmedailleur,  und  starb  zu  Wien  um  1795. 

Ein  Fr.  S.  Wurth  soll  einen  schönen  Kelch  zum  Andenken 
des  Kaisers  Franz  II.  gestochen  haben,  gr.  IbL 

Ignaz  Würth  war  k.  k.  Hof-Silberarbeiter  in  Wien,  und  viel* 
leicht  ein  Bruder  des  obigen. 

■  . 

Wiirthle,  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher  aus  Baden,  machte 
seine  Studien  in  Carlsruhe,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  1840  nach  München.  Er  machte  hier  bedeutende  Fort- 
schritte, musste  aber  als  mittelloser  Künstler  zum  Broderwerb  jeder 
Arbeit  sich  unterziehen,  besonders  für  den  Buchhandel.  Doch 
finden  sich  auch  einige  schöne  Landschalten  in  Oel  von  ihm,  und 
geistreiche  Radirungen.  Die  sogenannten  glorreichen  Märztage 
im  Jahre  1848  brachten  ihm  leider  Unglück,  und  gegenwärtig  lebt 
der  Künstler  in  Salzburg. 

Folgende  Blätter  sind  schön  radirt. 

1  )  Landschaft  mit  Gewittersturm  und  einer  Schaafheerde,  nach 
einem  trefflichen  Gemälde  von  R.  Eberle,  gr.  fol. 

2)  Ansicht  von  Heidelberg,  nach  einer  Zeichnung  von  From- 
mel,  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 

S)  Ansicht  mit  Wasser:  Am  Kochelsee.  F.  Würthlc  fec,  qu.  4. 
4)  Landschaft  mit  Kalkofen  und  Bäumen  auf  einer  vom  Was- 
ser bespülten  Auhöhe,   F.  Würthle  1844,  <iu.  4.  , 
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5)  Landschaft  mit  Bäumen  und  einer  hölzernen  Brüche,  über 
welche  ein  Mann  geht.    F.  Würthle  fec.  Itt43t  12. 

Diese  drei  geistreichen  Blätter  findet  man  in  den  Heften 
des  Münchner  Radir- Verein»  1Ü  )3  —  47. 

Württemberg,  Charlotte  Mathilde,  Königin  von,  eine  eng- 
lische Prinzessin,  geboren  1766,  vrar  in  der  Kunst  sehr  erfahren. 
Sie  zeichnete  und  malte  Landschaften  in  Waterloo'*  Manier.  In 
Weigel*«  Achrenlese.  Leipzig  i85Ö  Nr.  174  —  76  »ind  zwei  Zeich- 
nungen Ton  ihrer  Hand  beschrieben. 
Diese  Königin  starb  1828. 

Württemberg,  Marie  von,  Prinzessin  Czartoriska,  trat  1784  mit 
dem  Prinzen  F.  L.  A.  von  Württemberg  in  ein  eheliches  Bündniss. 
Sie  zeichnete  Landschaften  mit  Figuren.  Ig.  du  Vi  v  ier  hat  um  1800 
einige  Zeichnungen  radirt:  Marie  de  Würtcmberg  del.  Divivier 
•C,  qu.  4» 

Württemberg,  Marie  TOn,  Prinzessin  von  Orleans,  ».  Marie 
d*Orleans. 

Würtz,  Franz,  ,.  Wirtz. 

Würzburg,  Arnold  von,  der  älteste  namhafte  Maler  in  Würz- 
burg, welcher  daselbst  15Ö0  thätig  war.  Lieber  ihn  s.  Moue's  An- 
zeiger II.  5t5*  Da  sind  Mittheiluugen  aus  pfälzischen  Handschrif- 
ten. In  Egens  Minneburg  Bl.  l82  wird  er  gepriesen,  die  Zeit  legte 
•her  ihren  Zahn  an  seine  Werke. 

Wüst,  Carl  Ludwig,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  war  Schüler 
von  J.  M.  Preissler,  und  begab  sich  1744  nach  Copenhagen,  wo 
sein  Meicter  Hofkupferstecher  wurde.  In  der  genannten  Stadt  ar- 
beitete er  für  den  Vitruvius  Danicus  und  für  die  Uafnta  hodierna, 
kehrte  aber  1751  nach  Deutschland  zurück,  um  in  Dresden  Be- 
schäftigung zu  suchen.  In  jener  Zeit  war  das  Galtcriewerk  in  Ar- 
beit, für  welches  Wüst  ein  grosses  Blatt  lieferte.  In  Heineche's 
Nachrichten  von  Künstlern  1.  21 9  heisst  es ,  dass  er  auch  einige 
Sammlungen  von  Blättern  mit  Mustern  für  Goldschmiede  gestochen 
habe.  Wir  glauben,  dass  diese  Blätter  dem  Joh.  Leonhard  Wüst 
angehören.    Starb  zu  Nürnberg  1785* 

1 )  Die  Geburt  Christi  mit  der  Anbetung  der  Hirten,  nach  A.  C. 
Vanloo.    Hauptblatt,  gr.  fol. 

2)  Die  heil.  Familie,  nach  A.  Wateau's  Bild  aus  der  Gallerie 
Brühl,  fol. 

o)  Die  Marter  des  heil  Bartolomäus,  nach  M.  Preti  für  das 

Dresdner  Galleriewerk,  gr.  fol. 
4)  Bacchus,  nach  G.  Reni,  fol.. 

■ 

WüSt,  Caspar,  Maler  geboren  zu  Frankfurt  um  1758,  war  Schü- 
ler von  Nothnagel.  Er  malte  Landschaften  und  Blumen  in  Gel 
und  Wasserfarben.    Starb  um  i8l2. 

WüSt  (WuCSt),  Heinrich,  Maler  von  Zürich,  war  um  l6Ö0  thä- 
tig.   Er  malte  Portraite  und  Landschaften. 

Sein  Bruder  Hans  Ulrich  war  Bildschnitzer. 

Wüst  (WuCSt),  Johann  Heinrich,  Landschaftsmaler,  gebo- 
ren zu  Zürich  l?4l »  vrar  sechs  Jahre  beif  einem  Flachmalcr  in 
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der  Lehre,  und  konnte  daher  nur  in  «einen  Nebenstunden  zeich- 
nen. Endlich  ging  er  arm  an  Geld  und  Kenntnissen  nach  Hol- 
land, wo  ihm  aber  bald  das  Glück  lächelte,  da  sich  Künstler  sei- 
ner annahmen.  Auch  l'loos  van  Amstel  in  Amsterdam  nahm  den 
jungen  Schweizer  freundlich  auf,  und  bot  ihm  Gelegenheit  xur 
weiteren  Ausbildung.  Dieser  berühmte  Kunstfreund  liess  gute  Ge- 
mälde und  Zeichnungen  durch  ihn  copiren  ,  und  gab  ihm  auch 
Anleitung  zum  Studium  nach  der  Natur.  Nach  einem  fünfjährigen 
Aulenthalte  in  Holland  begab  «ich  Wüst  nach  Pari»,  wo  er  zwei 
Jahre  verblieb.  Von  170g  an  war  der  Künstler  in  Zürich  thätig, 
wo  seine  Landschaften  grossen  Beifall  fanden.  Er  «teilte  die  Na- 
tur am  liebsten  in  Hube  dar,  obgleich  er  auch  bewegte  Situationen 
nicht  scheute.  So  malte  er  zu  wiederholten  Malen  den  Hheinfall. 
Seine  Bilder  «ind  »ehr  mannigfaltig,  und  zeugen  von  einem  origi- 
nellen Gcitle.  Das  Colorit  i«t  saftig  und  wahr,  und  besonders 
leicht  ist  das  Blütterwcrk,  da«  Was»er  und  die  Luft  behandelt. 
Landschaftliche  Knalleffekte  darf  man  bei  ihm  nicht  suchen,  da  er 
das  Einfache  und  Naive  liebte.  Mehrere  seiner  Gemälde  und  Zeich- 
nungen, gewohnlich  Ansichten  aus  der  Schweiz,  sind  durch  den 
Stich  bekannt,  aus  jenen  Sammlungen  malerischer  Prospekte,  wel- 
che bei  H.  Keller,  und  dann  im  Verlage  von  Füssly  et  Comp,  er- 
schienen. Seine  Zeichnungen  sind  getuscht,  oder  in  Sepia  behan- 
delt. Auch  Bilder  in  Gouache  und  in  der  moderneren  Aquarell- 
manier kommen  von  ihm  vor.  Zeichnungen  und  Malereien  dieser 
Art  findet  man  in  Sammlungen  des  In-  und  Auslände«. 

Guiehr)  stach  nach  ihm  1 7 Q 1  das  Monument  de«  Salomon  Gest- 
ner,  ein  bekanntes  grosses  Blatt. 

Wüst  starb  zu  Zürich  1822.  J.  Lips  hat  «ein  Bildnis«  gesto- 
chen ,  10. 

Dieser  Künstler  hat  auch  in  Kupfer  radirt. 

Landschaft  mit  drei  landlichen   Figuren   im  Vorgrunde  am  * 
Wasser.    Im  Mittelgrunde  erhebt  sich  eine  grosse  Eiche.    J.  Ii. 
Wüst  lec  .1708,  gr.  inj.  4- 

Wüst  (Wuest),  Johann  Leonhard,  Kupferstecher,  war  in  der 
ersten  Hallte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Augsburg  thätig.  Im 
Verlage  des  Jeremias  Wolf  erschienen  folgende  Werke  von  ihm: 

1 )  Unterschiedliche  Geschirr  von  geätzt  und  geschnittener  Ar- 
beil, 6  Blätter,  fol. 

2)  Goldschmidsbuch  mit  Aufsätzen,  6  Blätter  fol. 
5)  Geschnittene  Galanteriearbeit,  6  Blätter,  cju.  4. 

4 )  Schneid*  und  Aetzbüchlein ,  mit  6  Blättern  ,  tju.  4« 

Wüst,  Ludwid,  Maler  von  Darmstadt,  machte  daselbst  «eine  Vor- 
studien, und  begab  sich  dann  nach  Wien,  wo  er  einige  Jahre  die 
k.  k.  Akademie  besuchte.  In  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt  fand 
er  besonders  als  Bildnissmaler  Beschäftigung,  und  um  1830  stand 
sein  Ruf  bereit«  fest.  Seine  Portraite  sind  von  «pxechender  Aehn- 
lichkeit  ,  und  meisterhaft  ausgeführt.  KaufTmaun  hat  jenes  des 
Bischof«  Johannes  von  Geissei  von  Speyer  lithographirU 

Wüttenbcrger,  Joseph,  Maler  zu  Straubing,  malte  verschiedene 
Altarbilder.  In  der  Kirche  der  Clarissinucn  zu  Kegcnsburg  sind 
Frctktn  von  ihm.   Starb  um  1812. 

Wugtcrs,  s.  Wuchte«. 
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Wulff,  AugUSt  Gottfried,  Maler  ron  Altona,  wurde  1789  Pro- 
fessor der  Zeichenkunst  an  der  k.  d.  Waisenschule  daselbst.  Er 
malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen. 


Wulff,  B.  9  Maler  von  Hamburg,  ist  durch  eine  Darstellung  des 
jüngsten  Gerichtes  in  der  Hauptkirche  zu  Lübeck  bekannt.  Dieses 
Bild  trägt  die  Jahrzahl  1Ö75,  und  ist  in  Jordacus  Manier  gemalt, 
wie  lleinecke  behauptet. 


Wulff,  Nicolaus,  Maler  von  Gudenhagen,  stand  um  1790  mit  Thor- 
waldsen  in  freundschaftlichem  Verhältnisse,  und  war  nicht  ohne 
Einfluss  auf  diesen  berühmten  Bildhauer.  Das  von  letzterem  mo- 
dellirte  Bildniss  WulfPs  ist  noch  vorhanden.  Dieser  Künstler  hatte 
ein  tüchtiges  Talent  zur  historischen  Composition,  und  erhielt  die 
grosse  goldene  Medaille.  Später  begab  er  sich  ins  Ausland,  kam 
aber  nicht  weiter  als  bis  Dresden,  wo  sich  seine  Spur  verlor. 

Ein  Medailleur  Wulff  erhielt  17Ö0  von  der  dänischen  Regie- 
rung eine  Pension  zu  einer  Kunstreise  im  Ausland. 

Wulff,  Wilhelm  Friedrich,  Mater,  geboren  zu  Hamburg  1808, 
war  Schüler  von  Bendixen,  und  begab  sich  1829  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  München,  wo  er  einige  kleine  Landschaften  in  Dör- 
nens Manier  malte.  Später  kehrte  er  wieder  nach  Hamburg  zu- 
rück, wo  man  ebenfalls  Landschaften,  Strandansichten  und  Archi- 
tekturbilder  von.  ihm  findet. 

Folgende  schöne  Blätter  hat  Wulff  lithographirt. 

1)  Marine  mit  Schiffen,  nach  Schotel,  qu.  fol. 

2)  Ansicht  von  Helgoland.  In  der  Milte  das  Hauptbild,  und 
am  Bande  herum  kleinere  Ansichten.  Nach  eigener  Zeich- 
nung, fol. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  da  die  Platte  verätzt  wurde. 

Wulffaert,  AdrianUS,  Maler,  geboren  zu  Goes  in  Zeeland  1Ö04, 
kam  als  Knabe  von  zwölf  Jahren  mit  seinen  Eltern  nach  Brügge, 
und  erhielt  daselbst  am  Athenäum  seine  Schulbildung.  Im  Zeich- 
nen ertheilte  ihm  Ducq  Unterricht,  und  zwar  mit  solchem  Erfolge, 
dass  er  nebenbei  auch  den  ersten  Preis  der  Akademie  in  Brügge 

fawann.  Im  Jahre  1 8 2 0  begab  sich  Wulffaert  zur  weiteren  Aus- 
ildung  nach  Paris,  wo  er  ernste  historische  Studien  machte.  Wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  in  Frankreichs  Hauptstadt  malte  er  das 
Bild  mit  Venus  und  Mars  am  Grabe  des  Adonis,  welches  in  Gent 
den  ersten  Preis  erhielt,  und  jetzt  im  Museum  daselbst  zu  sehen 
ist.  Wulffaert  wählte  1831  Gent  zu  seinem  bleibenden  Wohnorte, 
wurde  Mitglied  der  Akademie,  und  schuf  da  eine  bedeutende  An- 
zahl von  Werken,  thcils  historische  Darstellungen,  theils  Genre- 
bilder, welche  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugmgnisten  der  belgi- 
schen Schule  gehören.  Seine  kleineren  Sccnen  sind  öfters  in  der 
Weise  des  F.  Mieris  behandelt,  so  wie  er  überhaupt  in  Genrebil- 
dern den  früheren  holländischen  Meistern  nachzueifern  suchte.  Im 
Jahre  l;;~0  erwarb  der  König  der  Niederlande  ein  grosses  Ge- 
mälde, weiches  den  Tod  des  Admirals  de  Kuiter  vorstellt.  In  der 
Kirche  von  Mencn  ist  ein  Altarbild  von  ihm  ,  welches  eine  Scenc 
aus  dem  Leben  des  heil.  Vaast  schildert.  In  Westkcrke  bei  Brügge 
sieht  man  eine  Darstellung  aus  dem  Leben  des  heil.  Omer,  und  in 
der  Kirche  zu  Goes  finden  sich  zwei  andere  Bilder  von  diesem 
Künstler,  den  Heiland  in  Gethsemane,  und  die  heil.  Jungfrau  als 
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Trösterin  der  Betrübten.  Im  Museum  zu  Brüssel  ist  ein  treffliches 
Genrebild  von  Wulffaert,  eine  sehr  lebendig  aufgefasste  Kirch weih- 
scene.  Auch  in  mehreren  anderen  niederländischen  Cabineten  fin- 
det man  Bilder  von  diesem  Künstler,  ao  wie  Zeichnungen. 

In  letzter  Zeit  wurde  sein  Bild  der  Georgine  und  Flora  als 
Prämienblatt  für  die  Subscribenten  des  Werkes  »der  Kunstverein«« 
aus  der  englischen  Kunstanstalt  von  A.  H.  Payne  in  Leipzig  in 
Stahl  gestochen,  gr.  fol. 

Wulffaert,  Clara,  gebome  Rooman,  Malerin  von  Antwerpen,  die 
Gattin  des  obigen  Künstlers,  ist  durch  schöne  Genrebilder  bekannt. 
Im  Jahre  1835  erhielt  sie  beim  Concurse  in  Gent  für  das  Bild,  wel- 
ches eine  Mutter  vorstellt,  wie  sie  dem  Kinde  Unterricht  ertheilt, 
die  gross«  Medaille.  Von  dieser  Zeit  an  sah  man  auf  den  Kunstaus- 
stellungen in  Gent  und  Brüssel  verschiedene  gefällige  Bilder  von 
ihrer  Hand. 

Wulfhagen,  Franz,  Maler  aus  dem  ehemaligen  Herzogthum  Bre- 
men, war  Schüler  von  Keinbrandt,  und  arbeitete  in  der  Weise  die* 
ses  Meisters.  Blüht«  um  lOüQ. 

Wulfraat,  Margaretha, «.  d«n  folgenden  Artikel. 

Wulfraat,  Mathias,  Maler,  geboren  zu  Arnheim  lö4o,  war  Schü- 
ler von  A.  Diepraam,  und  liess  sich  zu  Amsterdam  nieder.  Er 
malte  Bildnisse,  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  höheren  Stande, 
und  historische  Darstellungen,  gewöhnlich  in  kleinem  Formate. 
Diese  Bilder  wurden  hoch  geschalt,  besonders  in  Frankfurt,  wo 
der  Künstler  einige  Zeit  verweilt«.   Starb  zu  Amsterdam  1727. 

Seine  Tochter  Margaretha,  geboren  zu  Arnheim  1Ö78,  hatte 
als  Malerin  fast  noch  grösseren  Ruf.  Sie  malte  kleine  historische 
und  mythologische  Darstellungen  in  Netscber's  Manier.  Diese  Bil- 
der sind  sehr  zart  vollendet.  Man  rühmte  besonders  eine  Senii« 
ramis,  Cleopatra,  zwei  Bilder  mit  Jagdnymphen,  und  das  eigene 
Bildniss  der  Künstlerin.  J.  C.  Philips  stach  173Ö  das  Portrait  des 
Lorer./.  Backe. 

Diese  Künstlerin  verlebte  viele  Jahre  in  Amsterdam,  starb  aber 
nach  l?4l  in  Arnheim. 

Das  Bildniss  des  Mathias  Wulfraat  findet  man  bei  Weyer- 
man,  lloubracken  und  Descamps.  jenes  der  Margaretha  ist  in  van 
Gool's  Werk. 

"  '  *  *••*■•.«..• 

Wulmuller,  Maler  zu  Brüssel,  war  um  1845  thätig.  Es  finden  sieh 
Genrebilder  von  ihm,  gewöhnlich  Volksscenen. 

Wumann,  W.  W.  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  i6ö6 
thätig. 

Das  Heidelberger  Schloss.  Ars  Heidelberg.  W.  W.  de  Wu- 
mann del.  et  sc.  Anno  1Ö8Ö,  kl.  qu.  fol. 

Wunder,  Wilhelm  Ernst,  Maler,  geboren  zu  Kranichfeld  in 
Thüringen  1717,  war  Schüler  von  Rentsch,  und  bildete  sich  dann 
auf  der  Akademie  in  Bayreuth  weiter  aus.  Er  fand  an  dem  Mark- 
grafen Friedrich  einen  Gönner,  welcher  ihn  zum  Inspektor  seiner 
üallerie  ernannte.  Später  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Branden- 
burgischen Hofmalers  und  Hofcommissäri.  Wunder  malte  Anfaugs 
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kleine  Bildnisse,  und  Bütten  von  Heiligen  für  die  Kloster  in  Er- 
furt. Auch  Thier-  und  Jagdstücke  gehören  seiner  früheren  Zeit 
an.  In  Bayreuth  malte  er  dann  Decorationen  für  die  Bühne, 
und  zierte  Paläste  mit  Plafonds  und  Arabesken  aus.  Spater  malte 
er  besonders  Blumen  und  Früchte,  todtes  Wild  und  Kuchen  stucke, 
und  in  der  letzteren  Zeit  landen  seine  Bauern-  und  Schlachtstücke 
grossen  Beifall.  Wunder  genoss  überhaupt  als  Künstler  Ruf.  Kr 
starb  zu  Bayreuth  1787. 

Wuilderdinger,  C,  Formschneider,  scheint  in  Basel  gelebt  zu 
haben.  In  Herolt's  Buch  von  unergründlichen  Wunderwerken, 
Basel  1557  ,  sind  Holzschnitte  von  ihm,  fol. 

• 

Man  findet  Holzschnitte  mit  dem  Zeichen  C.  W.,  welche  wahr- 
scheinlich von  ihm  sind. 

Wunderer,  Franz,  Maler  von  Landshut,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  thätig.  Es  finden  sich  Altarbilder  von 
ihm.    Starb  um  17^0. 

Wunderer,  P. ,  Maler  zu  München,  übte  um  1690  seine  Kunst. 
Er  malte  religiöse  Darstellungen. 

Wunderlich,  Gottfried,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des 
18-  Jahrhunderts  in  Thüringen.  Es  finden  sich  Bildnisse  und  hi- 
storische Darstellungen  von  ihm. 

Wunderlich,  Gustav,  Maler  und  Kupferstecher,  machte  um  1825 
seine  Studien  in  Dresden,  und  widmete  sich  der  architektonischen 
Darstellung.  Es  finden  sich  schöne  colorirte  Zeichnungen  von  sei- 
lt ner  Hand.    Mehrere  hat  er  in  Kupfer  gestochen.    Es  kommen 
schwarze  und  colorirte  Exemplare  vor. 

1  )  Innere  Ansicht  des  Doms  in  Magdeburg.    Wunderlich  del. 

et  sc,  gr.  fol. 

2  )  Innere  Ansicht  des  Doms  zu  Meissen,  gr.  fol. 

3)  Innere  Ansicht  des  Doms  in  Freiberg,  gr.  fol. 

4)  Innere  Ansicht  der   katholischen  llolkirche  in  Dresden, 
m  gr.  fol. 

5  )  Rundgemaide  vom  Thurme  des  fürstlich  Putiantin'schen  Land- 
hauses zu  Zschechwitz  bei  Dresden,  roy.  fol. 

Wunhart,  Andreas,  einer  der  ältesten  bekannten  Bildhauer  Mün- 
chens, dessen  Andenken  uns  eine  Kloster  Monographie:  Lob  Ge- 
dächtniss  des  Klosters  auf  der  Stiegen  (deren  Kidler)  München  l(H)5» 
S.  17,  erhalten  hat.  Die  Tochter  des  Bildschnitzers,  die  schöne  Maria 
Wunhart,  war  bereits  mit  einem  jungen  Maler  verlobt,  zog  aber 
das  jungfräuliche  Leben  im  Riedl  er  -Kloster  vor.  Zum  frommen 
Andenken  fertigte  ihr  der  Vater  ein  Crucifiz,  und  setzte  die  Haare 
so  künstlich  in  das  Haupt  des  Heilandes,  dass  sich  später  die  Sage 
ausgebildet  hatte,  dieselben  seyen  gewachsen.  Im  Jahre  1Ö01  kaut 
die  ganze  Stadl  in  Bewegung  nach  dem  Kloster.  Man  schnitt  die 
Hallte  der  Haare  ab,  aber  also  bald  waren  sie  nach  dem  frommen 
Köhlerglauben  wieder  lang.  Das  Bild  der  l4l7  verstorbenen  Schwe- 
ster Maria  blieb  daher  bis  1802  im  Chore  der  Verehrung  ausgesetzt. 
Das  Kloster  bewahrte  auch  ein  Ecce  homo ,  und  den  ruhenden 
Heiland  im  Purpurmantcl ,  beide  mit  natürlichen  Haaren,  welche 
ebenfalls  wachsen  mnssteti.  Bei  der  Klosteraufhebung  sind  diese 
HoUsculpturen  Verschleppt  worden. 

*•'  1       »•  •    '\%  •*  •  »1.*  ♦ 
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Wunhart  fertigt«  mehrere  Bilder  des  Gekreuzigten  mit  einge- 
setzten Haaren.  Auch  sogenannte  Ecce  homo  schnitzte  er  in  ver- 
schiedener Grösse  in  Holz.  Ein  leidender  Heiland  in  der  Hast  war 
in  der  Wieskapelle,  wird  aber  seit  nelen  Jahren  in  der  Peters- 
hirche  zu  München  aufbewahrt.  Von  ihm  ist  wahrscheinlich  auch 
das  wunderthätige  Kreuzbild  in  der  Kirche  zu  Dorfen,  welchem 
Haar  und  Bart  wachsen  soll.  Der  grosse  Christus  am  Kreuze  auf 
dem  Altare  in  der  Kirche  zu  Forslenried  könnte  ebenfalls  von  ^  un- 
hart gefertiget  seyn.  Im  Jahre  l4l?  stand  er  bereits  im  hohen 
Greiscnalter. 

Wunsch,  Johann  Georg,  Johann  Michael  und  T/achael , 

standen  als  Medailleur  und  Münzmeister  in  Diensten  des  chur- 
fürstlich  pfälzischen  Hofes.  J.  M.  Wunsch  ist  der  ältere,  und 
kommt  Ton  169  i  an  vor,  die  anderen  bis  1752.  Die  Initialen  ihres 
Namens  stehen  auf  pfälzischen  Münzen ,  deren  Exter  erwähnt. 

• 

Wurm ,  Hans ,  Formschneider ,  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit 
jenem  Notar,  welcher  nach  Westenriedcr  (Beiträge  I.  404  ,  v.  Are- 
tin's  Handbuch  1.  l4o)  um  i-nyi  in  Regensburg  lebte,  und  dann 
Ton  150t  —  1504  in  Landshut  eine  Druckerei  errichtet  haben  soll. 
Man  nimmt  Landshut  in  Niederbayern  an;  allein  es  könnte  auch 
Landshut  in  Mähren  gemeint  seyn,  da  Wurm  mit  Mair  von  Lands- 
hut in  Berührung  kommt,  welcher  nach  E.  Hawlik  (zur  Geschichte 
der  bildenden  Künste  in  Muhreu  S.  20)  um  1  '199  sich  in  Olm  1 7. 
etablirte.    In  Brünu  arbeitete  schon  um  l4ö0  ein  Formschneider 
Johannes.    Von  diesem  nennt  Hawlik  einen  Ablassbrief  mit  Mön- 
chen vor  dem  Altare.  Ueber  diesem  sind  Scenen  aus  der  Leidens- 
geschichte angebracht,  und  im  Unterrande  steht  der  Name:  Jo- 
hann von  Brünn.    Die  Holzplatte  besitzt  die  Familie  Gallina  in 
Brünn.  Unser  Hans  Wurm  schnitt  jene  Darstellung  in  Holz,  wel- 
che in  Kupfer  gestochen  den  Namen  «Mair    trägt,  Bartsch  VI. 
p.  570.    Das  Blalt  stellt  ein  gothisches  Gebäude  vor,  au  dessen 
Thüre  die  Frau  einen  Mann  empfängt.    Das  Exemplar,  welches 
R.  Weigel,  Kunstkatalog  Nr.  9455  beschreibt,  ist  auf  braunes  Pa- 
pier gedruckt,  und  mit  Weiss  gehöht,  so  dass  es  einem  Helldunkel 
gleicht.  Es  trägt  den  Namen  des  Furmschneiders.  Sehr  selten,  bei 
Weigel  ö  Thl.  Dann  schreibt  man  dem  Hans  Wurm  auch  ein 
Blatt  mit  der  Hochzeit  zu  Cana  zu.    Es  muss  ebenfalls  sehr  sel- 
ten seyn,  da  wir  nirgends  eine  Beschreibung  fanden. 

Wurm,  Hans,  Formschneider  von  Nürnberg,  war  um  1559  thätig. 
Man  hat  folgende  seltene  Werke  von  ihm. 

1)  Grosse  Ansicht  von  Nürnberg,  mit  dem  Titel:  Das  ist  N11- 
renbergk.  Die  Stadt  erscheint  von  der  Morgen-  und  Mit- 
tagsscile,  hat  die  noch  eckigen  Thore,  und  einige  Thürme 
und  Kirchen  überschrieben.  Unten  steht:  Hans  Wurm.  5 
Blätter  in  ful. 

Diese  Ansicht  ist  äusserst  selten.  Sie  kann  erst  nach 
1559  entstanden  seyn,  da  in  diesem  Jahre  die  runden  Thür« 
me  gebaut  wurden.  Die  gleichzeitige  grosse  Ansicht  der  Stadt 
mit  der  Taufe  Christi  und  anderen  Figuren  im  Vorgrundo 
darf  nicht  damit  verwechselt  werden.  Diese  fünf  Blätter  sind 
ohne  Namen  des  Formschneiders. 

2)  Das  Nürnbergische  Territorium  bis  an  die  Gränz  -  Wasser, 
eine  unter  diesem  Titel  bekannte  Karte  in  4  Blättern  von 
1559.  Auf  einem  Täfelcheu,  welches  unten  auf  dem  vierten 
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Blatt«  sich  befindet,  ist  da»  Monogramm  HW. ,  welches  sich 
wahrscheinlich  auf  H.  Wurm  bezieht. 

Vielleicht  ist  auch  die  grosse  Nürnbergische  Wald-  und 
Frais-Karte  in  4  grossen  Blättern  von  ihm.  Sie  gehört  zu 
den  Seltenheiten. 

Des  Zeichens  H  W.  bedienten  sich  noch  einige  andere 
Künstler,  deren  Namen  unbekannt  sind. 


Wurm,  Franz,   Maler,  machte  um  1846  seine  Studien  in  I 

und  begab  sich  1849  nacÄ  Münehen.   Er  arbeitet  im  historischen 
Tache. 

Wurmb,  Adam  Ludwig,  Maler,  wurde  l6Ö5  auf  einem  Edclsitze 
in  Thüringen  geboren,  und  starb  1769  als  churf.  sächsischer  Cam- 
inerjunkcr.  Er  leistete  im  naturhistorischen  lache  Ausgezeichnetes. 
Es  finden  sich  zarte  Tuschzeichnungen  und  Gouachebildcr  von 
ihm.  Auch  in  Miuiatur  malte  er,  besonders  Pferdestücke,  Vogel, 
zahmes  Geflügel,  und  andere  Thier e. 

Wurmser,  Nicolaus  und  Kuntze,  Maler  von  Strassburg,  waren 
unter  der  Regierung  Kaiser  Carl  IV.  (1546  —  78)  in  Prag  th'ätig, 
sie  scheinen  aber  schon  viel  früher  nach  Böhmen  gekommen  zu 
•eyn,  wenn  in  den  Auszügen  des  ältesten  Wandelbüchleins  in  v. 
Murr's  Journal  kein  Irrthum  in  der  Jahrzahl  herrscht.  Es  soll  näm- 
lich unter  dem  Jahre  1310  stehen:  Cunzel  Bohcmus  frater  Nicolai 
pictoris.  Doch  erst  im  Jahre  135Q  verlieh  der  Kaiser  dem  Nicolaus 
einen  Gnadenbrief:  Nicoiao  dicto  Wurmser  de  Argentina  Picton 
suo  propter  hoc,  ut  ipse  dili^entiori  studio  pingat  loca  et  castra 
ad  que  deputatus  fuerit,  quod  ipse  possit  disponere,  legare,  donare, 
testari  et  ordinäre  de  bonis  suis  etc.  etc.  Dieser  Brief  ist  in  Dia- 
bacz's  Künstler  Lexikon  für  Böhmen  abgedruckt,  so  wie  ein  zwei- 
ter von  1360,  in  welchem  ihn  der  Kaiser  von  dem  Census  u.  s.  w. 
auf  seinem  Hofe  zu  Morsic  (jetzt  Morzin,  in  der  Carlsteiner  Herr- 
schaft) befreit.  Er  nennt  ihn  »Dilectus  nobis  magister  Nicolaus 
Pictor,  faniiliaris  noster«,  und  schärft  seinen  Offizialen  unter  An- 
drohung schwerer  Ungnade  ein,  von  seinem  Maler  keine  Abgabe 
zu  fordern. 

Wurmser  malte  nach  dem  Wortlaute  des  ersten  Briefes  in  den 
kaiserlichen  Palästen  und  Schlössern ,  vornehmlich  auf  dem  Barl- 
stein bei  Prag. 

Eine  besondere  Berücksichtigung  verdient  ein  Gemälde,  wel- 
ches aus  der  Catharinenkapelle  der  Schlosshirche  in  die  k.  k.  Gal- 
lerte zu  Wien  kam.  Es  stellt  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und 
Johannes  dar,  und  hat  dieselbe  Eigentümlichkeit,  wie  die  Werke 
von  Theoderich  von  Prag*).  Die  Heiligenscheine  sind  golden,  und 
der  Grund  grau.  Der  Ausdruck  der  Köpfe  ist  nicht  ohne  Adel, 
die  Zeichnuug  grossartig,  dem  Antiken  noch  verwandt,  ziemlich 
wohlverstanden,  aber  schwerfällig  und  unbehülflich  in  den  Extre- 
mitäten, und  etwas  kurz  in  den  Verhältnissen  der  beinahe  lebens- 
grossen  Figuren.  Der  kräftige  Ton  der  Farben  und  deren  ge- 
schmeidiges Bindungsmittel  hat  in  Folge  einer  unter  Joseph  II. 
veranstalteten,  aber  nicht  gehörig  begründeten  Untersuchung  die 


♦)  Dieser  Meister  war  ebenfalls  Hofmaler  des  Kaisers  Carl  IV., 
welchem  er  1348  einen  Gnadenbrief  ertheilte.  Er  malte  in 
der  Capelle  des  Karlstein.  Der  Brief  ist  bei  Dlabacz  I.  328 
abgedruckt. 
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Meinung  erzeugt ,  die  Prager  Bilder  seyen  in  Oel  gemalt.  Dieser 
Ansicht  Kann  aber  Passavant  (Kunstblatt  l84l  S.  566)  nicht  bei- 
pflichten, da  die  alte  Cölner  Schule  eine  ganz  ähnliche,  aber  noch 
vollkommenere  Technik  zeigt,  obgleich  das  Bindemittel  ihrer  Far- 
ben  sicher  kein  Oel  war.  Ob  nun  die  Erfindung  jenes  Bindemit- 
tels von  Böhmen  an  den  Rhein  kam,  oder  umgekehrt*),  lässt 
Passavant  unentschieden.  Er  nimmt  aber  mit  Sicherheit  an,  dass 
diese  neue  Malweise  nach  der  Mitte  des  i4.  Jahrhunderts  in 
Deutschland  allgemein  bekannt  war.  Sie  übertrifft  eben  so  sehr 
die  byzantinische,  als  die  durch  Giotto  in  Italien  eingeführte  Tech- 
nik bei  weitem. 

Andere  Werke  schreibt  A.  Primisser  in  den  Wiener  Jahrbü- 
chern der  Literatur  XX VII.  1824  diesem  Künstler  zu,  es  ist  aber 
zu  bemerken,  dais  auch  Theodorich  von  Prag  und  Thomas  von 
Motina  für  den  Kaiser  Carl  IV.  gearbeitet  haben.  Primisser  hält 
folgende  Bilder  für  Wurmser»s  Werke. 

1)  Das  Gemälde  in  der  Karlsteiner  Collcgiat-Kirchc,  wo  Karl  IV. 
drei  Mal  mit  seinen  beiden  Söhnen ,  und  allein  vorkommt, 
in  lebensgrossen  Figuren.  Ein  Mal  reicht  er  seinem  älte- 
sten Sohne  Wenzel  ein  Kreuz,  dann  seinem  jüngeren  Sohne 
Sigismund  einen  Ring,  und  das  dritte  Mal  steht  er  selbst 
in  gebückter  Stellung,  in  vollem  Kaiserornate  mit  Krone 
und  Mantel  vor  einem  Altare. 

2)  Das  schöne  Bild  der  apokalyptischen  Frau,  die  auf  dem 
Monde  steht,  und  das  neugeborne  Kind  in  den  Armen  trägt. 
Dieses  Bild,  die  hehre  jungfräuliche  Mutter  im  Strahler- 
glänze,  gehört  zu  den  bedeutensten  Darstellungen  in  Carl- 
stein. Mit  den  Werken  des  Dietrich  von  Prag  und  des 
Thomas  von  Mutina  hat  es  keine  Aehnlichkeit,  man  dürfte 
also  nach  Primisser  wohl  auf  Wurmser  rathen,  welchem 
überhaupt  einige  die  Gemälde  dieser  Kirche  zuschreiben. 
Die  übrigen  Bilder  dieser  Kirche  sind  beinahe  spurlos  un- 
tergegangen. Sie  sind ,  wie  man  aus  dem  Vorhandenen  ver- 
muthen  darf,  sammt  und  sonders  aus  der  Apokalypse  ge- 
nommen. 

5  )  Die  schönen  Brustbilder  Karl  IV.  und  seiner  Gemahlin  Anna 
von  der  Pfalz,  welche  das  Kreuz,  tragen.  Sie  sind  al  fresco 
über  dem  Eingange  im  Inneren  der  Katharinen  Kapelle  ge- 
malt, und  ohne  Vergleich  die  zuverlässigsten,  die  man  von 
diesem  kaiserlichen  Paare  noch  besitzt.  Männliche  Schön- 
heit war  dem  Kaiser  nicht  beschieden ;  desto  schöner  aber, 
und  voll  milder  Hoheit,  erscheint  das  Angesicht  Annens. 
Beide  schmücken  goldene,  mit  Edelsteinen  besetzte  Kronen, 
von  denen  rückwärts  lange  Bänder  herabhängen.  Der  Kai- 
ser hat  einen  reichen  Bart  und  lange  Haare,  die  über  die 
Schulter  herabwallen.  Auch  Anna  erscheint  im  langen  flie- 
genden Haupthaar.  Des  Kaisers  goldener,  faltenloser  Man- 
tel und  Ornat  ist  hie  und  da  mit  Adlern  gestickt,  die  Kai- 
serin aber  trägt  einen  mit  Gold  verbrämten  scharlachrothen, 
an  der  Brust  zusammengehefteten  Mantel.  Mit  beiden  Hän- 
den halten  die  Gatten  ein  grosses  goldenes,  einstens  reich 
mit  wirklichen  Edelsteinen  besetztes  Kreuz,  das  an  den  En- 
den und  in  der  Mitte  vierblätterige  Rosen  bildet.  Der  Grund 


*)  Di«  Thätigkcit  des  llauptmeislers  der  Cölner  Schule,  de» 
Meisters  Wilhelm,  fällt  um  iöÖO  —  88- 
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dieser  Flache,  welche  sich  oben  in  einen  spitzen  Bogen  en- 
de i  ,  ist  Gold,  auf  welchem  ein  gitterfünniges,  mit  kleinen 
Bosen  durchaus  besetztes  Muster  die  Gestalt  eines  goldbro- 
katenen  Teppichs  nachahmt. 

4 )  Von  dem  Meister  des  kreuztragenden  Ehepaares  scheinen 
auch  die  sieben  Köpfe  böhmischer  Landespatrone  an  der  lin- 
ken Wand  der  Capelle  zu  seyn,  wiewohl  sie  schon  sehr  be- 
schädigt und  ursprünglich  schon  misshandelt  sind. 

5)  Die  Altarnische,  worin  das  schadhafte  Gemälde  der  heil. 
Mutter  mit  dem  Kinde  zwischen  dem  Kaiser  und  der  Kai- 
serin thront,  in  derselben  Capelle. 

Ob  die  Gemälde  an  den  Wänden  der  Treppe  in  dem 
Thurme,  welche  die  Geschichte  des  heil.  Wenzel  und  der 
heil.  Ludmilla  vorstellen ,  Wurmser's  Arbeit  seien , .  bleibt 
unentschieden.  Ebenso  wenig  ist  eine  Gewissheit  da,  ob  er 
auch  die  Deckengemälde  in  der  Kreuzkapelle  verfertiget 
habe,  welche  einen  besondern  Styl  zeigen. 

6)  Die  alteren  Wandgemälde  in  der  Wenzelscapelle  des  Pra- 
ger Doms,  die  mit  den  bessern  Karlsteiner  Fresken  entschie- 
dene Aehnlichkeit  haben.  Indessen  gehört  nur  der  klein- 
ste Theil  jener  Wandgemälde  der  Zeit  Carls  IV.  an,  wie; 
eine  sorgfältige  Betrachtung  lehrt.  Er  beschrankt  sich  wohl 
nur  auf  die  untere  Bilderreihe,  welche  aus  dem  Leben  des 
Heilandes  entlehnt  ist.  Von  der  linken  Seite  angefangen, 
sieht  man  nämlich  den  Heiland  vor  Pilatus  (die  folgenden* 
Bilder  sind  leider  durch  den  Altar  und  andere  Dinge  ver- 
borgen) ,  dann  folgt  die  Kieuzigung,  Grablegung,  Aufer- 
stehung und  Himmelfahrt.  Das  Angesicht  des  auterstehen- 
den Heilandes  ist,  <—  so  sehr  es  auch  verdunkelt  ist  —  eines 
grossen  Meisters  würdig.  Darauf  kommt  das  Pftngstlest, 
nach  herkömmlicher  Weise  dargestellt  Maria  in  der  Mitte 
unter  den  Aposteln,  eine  herrliche,  würdige  Gestalt,  senkt 
das  Haupt,  und  faltet  die  Hände,  über  ihr  die  Taube.  Dio 
letzte  der  alten  Darstellungen  sind  die  Apostel lürsten  Petrus 
und  Paulus,  dem  Altare  gerade  gegenüber.  Diese,  den  Carl- 
steiner Bildern  so  ähnlichen  Fresken,  haben  mit  jenen  glei- 
che Einfassung,  die  in  herrlichen  Achaten,  Karneolen,  Arne- 
thystuuarzen  von  erstaunlicher  Grösse  und  mit  vergoldeten 
Gypse  verbunden,  besteht.  Auch  Chrysoprasse  sind  da,  be- 
sonders ein  grosses  Kreuz  aus  einem  solchcu ,  in  der  llaud 
des  auferstehenden  Heilandes.  Eine  weit  neuere  Hand  ver- 
rathen  die  oberen  Wandgemälde,  welche  das  Leben  des  heil. 
Weuzel  vorstellen, 

WuruSS,  B  ,  Maler  zu  Ulm,  der  älteste  namhafte  Künstler  der  Stadt, 
kommt  in  Urkunden  von  1370  u.  s.  w.  vor,  wie  Weyermaun,  Neue 
Nachrichten  etc.  S.  626  behauptet.  Es  sollen  sich  Bilder  von  ihm 
finden,  welche  ein  aus  B  W.  bestehendes  Monogramm  tragen, 
welches  aber  für  das  l4.  Jahrhundert  etwas  zu  modern  ist.  Auch 
sind  die  ältesten  Gemälde  gewöhnlich  uubezeichnet.  S.  das  Mo- 
nogramm Brulliot  I.  Nr.  Ilö5. 

Wurzelbaucr ,  Benedikt,  Bildhauer  und  Giesser  von  Nürnberg, 
ist  der  Urheber  des  schönen  Brunnens  auf  dem  Platze  vor  der  L.o- 
renzkirche  daselbst.  Auf  einer  runden  Säule  steht  die  Statue  der 
Gerechtigkeit,  und  in  zwei  Keinen  sieht  man  sechs  Knaben  mit 
dem  Stadtwappen,  und  eben  so  viele  Standbilder  der  Tugenden 
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unter  weibliehen  Gestalten.  In  Erfindung  und  Formengebung  er- 
kennt man  einen  manierirten  Meister,  der  Erzguss  ist  aber  merk- 
würdig. Das  Werk  wiegt  82  Zt.,  und  wurde  15"0  vollendet.  In 
Doppelmayer's  hist.  Nachrichten,  und  in  Bockler's  Achitectura  cu- 
riosa  nova  ist  es  abgebildet.  Auch  ein  einzelnes  Blatt  findet  man: 
Hujus  fontis  Latices  ab  imis  fundamentis  restaurati  sunt  sub  Da- 
uere aedilitio.    P.  V.  Loeffelholz. 

Im  Jahre  1Ö00  wurde  Wurzelbauer  nach  Traar,  berufen ,  wo  er 
einen  Brunnen  mit  Venus,  Cupido  und  einem  Del  j'hin  in  Erz  aus- 
führte. 

Auf  seinem  gestochenen  Bildnisse  steht:  Benedikt  Wurzelbauer 
verschied  Ao.  1Ö20.  faL  Diese  Schrift  wurde  aber  erst  später  aul- 
gestochen.   Ein  Bildniss  in  8.  trägt  die  Jahrzahl  1585. 

Sein  Sohn  Johann  war  ebenfalls  Bildner.  Er  fertigte  löö'l 
das  eherne  Denkmal  des  schwedischen  Generals  Hastver  in  «Ter 
Dominikaner  Kirche  zu  Nürnberg.  Der  General  erscheint  in  !\e- 
bensgrösse.  Früher  (1Ö18)  goss  er  die  Fontaine  im  Ualhhause.  Sic 
ist  mit  einem  Kinde  auf  dem  Delphin  geziert.  Im  Jahre  1Ö44  Hess 
der  Domherr  Ph.  Rud.  von  Fronhofen  in  Würzburg  für  den  Dom 
daselbst  ein  Staudpult  mit  Heiligenbildern  von  ihm  in  Er*  ausar- 
beiten. . 

Wurzer,  Johann  Wilhelm,  Bildhauer,  ceboren  zu  Bamberg 
1775,  war  der  Sohn  des  1800  verstorbenen  Bildhauers  Carl  Wur- 
xer,  von  welchem  sich  Grabmonumenle  uud  Holzsculpturen  finden. 
Er  war  Schüler  von  R.  Boos  in  München,  und  trat  17Q7  in  Bam- 
berg als  ausübender  Kümllcr  auf,  wo  er  in  einer  Reihe  von  Jah- 
ren viele  Werke  ausführte.  Er  fertigte  Statuen  zur  Zierde  von 
Gärten,  Cruciftxe  in  Holz  und  Elfenbein,  Altäre  mit  Statuen  und 
BasrelieCs  in  Holz,  Grabmonumentc  in  Stein,  Büsten  u.  s.  w.  Sein 
Werk  sind  die  Crucifixc  auf  dem  Gottesacker  in  Barnberg  und  zu 
Schesslitz,  welche  er  1829  ausführte.  Damals  fertigte  er  auch  eine 
Bronzebüste  A.  Dürer's.  Ueber  seine  früheren  Arbeilen  s.  Jack's 
Pantheon.  Der  von  diesem  Schriftsteller  erwähnte  Hochaltar  des 
Domes  zu  Bamberg  wurde  seit  dieser  Zeit  glücklicher  Weise  ein« 
fern».  In  Heller  s  Bericht  über, den  Kunstverein  in  Bamberg  iu43 
kommt  er  noch  unter  den  Mitgliedern  vor. 
Auch  sein  Sohn  ist  Bildhauer. 

Wurzer,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Siegsdorf  1762,  übte  seino 
Kunst  in  Salzburg.  Er  malte  Landschaften  und  Blumenstückc. 
Starb  184l. 

Wurzer,  Landschaftsmaler,  war  um  1750  in  Wien  thütig.  Er  malte 
verschiedene  Ansichten  aus  Oesterreich. 

Wurzinger,  Carl,  Maler  zu  Wien,  machte  seine  Studien  an  der 
Akademie  daselbst,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Autbildung 
nach  Italien.  Später  trat  er  in  Wien  als  ausübender  Künstler  auf, 
wo  er  zu  den  vorzüglichsten  Meistern  der  neueren  Schule  gezählt 
wird.  Auf  der  Kunstausstellung  1&44  «ah  man  von  ihm  ein  schö- 
nes Bildniss  des  Feldmarschais  Grafen  von  Khevenhillcr  -  Metsch. 
Auch  noch  mehrere  andere  Bildnisse  hoher  Herrschaften  sind  von 
Wurz/mger  gemalt.  Seine  historischen  Darstellungen  finden  nicht 
geringeren  Beifall.  Er  wählt  seine  Stoffe  aus  den  heiligen  Ur- 
kunden der  Bibel,  oder  in  den  Auualeu  der  österreichischen  Gt* 
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schichte.  Tm  Jahre  1847  gehörte  der  Tod  des  Königs  Ottokar  in 
der  Marchfeldschlacht  zu  den  Hauptwerken  der  Ausstellung  in 
Wien. 

Wussim  oder  WllSyn,  Caspar,  Kupferstecher,  war  um  1660  — 
1700  in  Prag  thätig. 

1 )  Kaiser  Rudolph  I.  kniend  vor  dem  heil.  Sakrament,  4» 

2)  Mater  dolorosa.  C.  Wussin  sc.  et  exe,  fol. 

5)  Ingressus  Rev.  et  Cels.  S.  R.  I.  Principis  D.  Joannis  Josephi 
Archiepiscopi  Pragensis  1695.  2  Blätter,  mit  Dedication  an 
den  Erzbischof,  qu.  fol. 

4)  Das  Leben  der  Einsiedler,  Copien  nach  J.  und  R.  Sadeler'6 
Monumenta  Anachoretorum.  Sehr  gut  radirt,  gr.  qu.  8* 

Wussim,  auch  Wussin  und  Wusyn,  Daniel,  Kupferstecher 

zu  Prag,  lieferte  um  1661  —  95  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blät- 
tern, doch  meistens  Titelblätter,  allegorische  Darstellungen  und 
Thesen.  Dlabacz  zahlt  zwanzig  solcher  Blätter  auf,  übergeht  aber 
sein  Hauptwerk,  Das  Bildniss  des  Kaisers  Leopold,  welches  selten 
vorkommt.  Auch  andere  Blätter  sind  beachtenswerth.  Die  Bild- 
nisse des  E.  Sadelcr  gehören  mit  seiner  Adresse  zu  den  späteren 
Abdrücken. 

1 )  Leopold  I.  zu  Pferd.  Wussim  wählte  C.Le  Brun's  Louis  XIV. 
zum  Vorbilde.  D.  Wusim  sc,  gr.  fol. 

2)  Papst  Clemens  X.,  1Ö70,  4« 

5)  Graf  Heinrich  von  Waldstcin  mit  seinen  24  Söhnen  vor  Kö- 
nig Ottokar  II.  1524.  These  nach  C.  Screta's  Zeichnung, 
qu.  fol. 

Es  gibt  auch  neuere  Abdrücke. 

4)  St.  Franz  de  Paula.  Dan.  Wussin  sc.  Pragae,  gr.  fol« 

5)  St.  Franz  von  Assis,  und  Maria  de  Victoria,  nach  C.  Scre- 
ta,  fol. 

6)  St.  Wenzel  mit' anderen  böhmischen  Heiligen.  Mit  Dedica- 
tion an  den  Erzbischof  Matthäus  Ferdinand  von  Prag,  fol. 

7)  Die  Statuen  auf  der  Brücke  zu  Prag,  25  Blätter.  D.  Wus- 
sin sc,  4* 

8)  Eine  These  mit  mythologischen  Figuren  und  der  Praga  auf 
dem  Triumphwagen.  Nach  C.  Scrcta.  D.  Wussin  sc,  gr.  fol. 

9)  Das  Wappen  der  Grafen  Slawata,  fol. 

10)  Der  Einzug  des  Erzbischofs  Matth.  Ferdinand  von  Bilcu- 
.   berg  in  Prag  1669.  Dan.  Wussin  sc  et  exe,  fol. 

Wussim  oder  Wussin,  Johann  Franz,  Kupferstecher,  arbeitete 

um  1660  —  1700  in  München,  dann  auch  in  Wien  und  Prag.  Es 
linden  sich  radirte  und  gestochene  Blätter  von  ihm,  wovon  aber 
ein  grosser  TL  eil  zu  den  mittel  massigen  Produkten  gehört.  Wir 
rechnen  folgende  Blätter  zu  den  vorzüglichsten. 

1  )  Kaiser  Joseph  I.,  radirt  (um  1693),  fol. 

2)  Die  heil.  Anna.  Joa.  Fra.  Wussin  sc.  Dan.  Wussin  exc.  fol. 

o)  Die  Lustleuerwerke,  welche  unter  der  Regierung  der  Chur- 
iürsten  Ferdinand  Maria  und  Max  Emanuel  von  Bayern  von 
Chirstoph  Halle,  churf.  OberfeuerwerUmcister ,  angeordnet 
worden,  16  radirte  Blätter  mit  dem  Namen  des  Künstlers, 
oder  mit  dessen  Initialen.  Das  17.  und  18.  Blatt  ist  von 
Wetting,  und  das  Hj.  ohne  Bezeichnung.  Das  Ganze  er- 
schien unter  einem  allegorischen  Titelblatte,  Uli.  4. 
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4)  Eine  Folge  von  6  radirtcn  Landschaften  mit  Thieren.  J.F. 

Wussim  Fee,  gr.  qu.  4. 

Wust,  Christoph,  Maler,  geboren  zu  Herzogenbusch  1801,  erlernte 
in  seiner  Jugend  ein  Handwerk,  brachte  es  aber  ohne  Anleitung 
im  Zeichnen  so  weit,  dass  ihm  P.  Fontijn  zu  Dortrecht  mit  Erfolg 
Unterricht  im  Malen  geben  konnte.  Es  finden  sich  Portraite  und 
Genrebilder  von  seiner  Hand.  Seit  iG-'io  lebt  der  Künstler  zu  Ber- 
gen op  Zoom. 

Wust,  s.  Wüst. 

Wustlich,  Georg  Heinrich,  Maler  zu  Dresden  ,  malte  Portraite 
in  Oel,  und  verschiedene  Bilder  auf  Porzellain.  Starb  1794  im 
92>  Jahre. 

Wustlich,  Porzellanmaler  zu  Bamberg,  ist  durch  schöne  Copien  nach 
berühmten  Malwerken  bekannt.  Nach  Rubens  copirte  er  1 0  i  1  die 
Kinder  mit  Fruchtguirlanden  in  der  Pinakothek  zu  München«  . 

Wutky,  Michael,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Krems  in  Oester- 
reich 1739»  besuchte  175Q  unter  der  Direction  Meytens'  die  Aka- 
demie in  Wien,  und  machte  in  der  Historienmalerei  bedeutende 
Fortschritte.   Er  war  bereits  Mitglied  dieser  Anstalt,  als  er  nach 
Italien  ging,  wo  sich  der  Künstler  mit  solchem  Glücke  der  land- 
schaftlichen Darstellung  widmete,  dass  sein  Ruf  in  dieser  Hin* 
sieht  fest  stand.  Er  malte  zu  wiederholten  Malen  den  Ausbruch 
des  Vesuv  zur  Nachtszeil,  und  überhaupt  gerne  Naturereignisse, 
welche  auf  das  Gemüth  eine  schlagende  Wirkung  verursachen.  Sei- 
nem Haschen  nach  Effekt  entspricht  auch  die  ganze  Behandlung 
seiner  Gemälde,  welche  nicht  selten  flüchtig  zu  nennen  ist.  Eine 
strenge  Nachbildung  der  Naturform  beabsichtigte  er  selten,  und 
daher  gehört  er  zu  den  geistreichen,  praktischen  Manieristen,  wi- 
chen die  Wirkung  des  Bildes  Alles  war.   Um  1781  —  1787  malte 
er  an  Ort  und  Stelle  viele  römische  Ansichten,  und  Ideallandschaf- 
ten, in  welchen  verfallene  oder  erhaltene  römische  Bauwerke  sich 
zeigen.    Auch  viele  Tuschzeichnungen  stammen  aus  jener  Zeit. 
Poussin  und  C.  Lorrain  waren  damals  seine  Vorbilder,  ohne  den 
einen  oder  den  anderen  dieser  Meister  zu  erreicheu.    In  der  Gal- 
lerte des  BeWederc  sind  zwei  grosse  Gemälde  aus  jener  Zeit,  der 
Wasserlall  zu  Tivoli,  und  eine  Ansicht  an  der  Tiber  bei  Mond- 
bcleuchtung,  mit  den  im  Hintergründe  emporragenden  Thürmen 
der  Stadt  Rom.   Nach  sechsjährigem  Aufenthalte  in  Italien  kehrte 
Wutky  wieder  nach  Wien  zurück,  wo  hohe  Kunstfreunde  Werke 
von  ihm  erwarben.  Er  bekleidete  auch  einige  Zeit  die  Stelle  eines 
akademischen  Professors.   Um  1805  besuchte  er  zum  zweiten  Male 
Italien,  um  Stoß*  zu  neuen  EiFektbildern  zu  sammeln.   Im  Johan- 
neum  zu  Grätz  sind  Gemälde  aus  seiner  späteren  Zeit.  Wutky 
war  bis  zu  seinem  1822  erfolgten  Tod  in  Thätigkeit.    Ch.  v.  Mo- 
chel  hat  sein  Bildniss  gestochen,  Büste  mit  Federhut,  und  der 
Schrift:  M.  Wutky,  pictor  rurslium  prospectuum  nat.  Crem,  in 
Austria,  1739,  tut.  Eiu  kleineres  Bildniss  aus  Mechel'i  Verlag  ist 
radirt,  nur  8  Z.  hoch. 

Picltler  hat  sein  Portrait  geschabt,  fol. 

Wutzer,  J.  ÄL,  vielleicht  Wurzer,  soll  ein  Landschaftsmaler  heis« 
sen.  Ehedem  wurden  ihm  in  der  Galleric  zu  Schieissheim  zwei 
Landschaften  zugeschrieben,  und  ein  anderes  Bild  sah  Hamdohr 
in  der  Gallcrie  des  Inspektors  Spengler  in  Copenhagen. 
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Wyfltt,  Benjamin,  Architekt  von  London,  Sohn  und  Schüler  de* 
James  Wyatt,  stand  diesem  Anfangs  als  üeliiilJe  zur  Seite,  wurde 
aber  dann  Sekretär  des  Herzogs  von  Wellington,  welcher  ihn  iii 
der  Folge  zu  seinem  Architekten  ernannte.  In  dieser  Eigenschaft 
erfreute  er  sich  grosser  Begünstigung.  Nachdem  im  Jahre  1809  da* 
von  Ch.  Wren  erbaute  Drury  -  Lane  -  Theater  ein  Raub  der  Flam- 
men geworden  war,  erhielt  B.  Wyatt  den  Auftrag  zur  Anfertigung 
des  Planes  zu  einem  neuen  grossen  Schauspielhause,  welches  1812 
unter  dem  allen  Namen  sich  erhob.  Die  Hauptiaoade  ist  irn  dori- 
schen Styl  errichtet,  die  jonische  Colonnade  wurde  aber  unschick- 
licher Weise  beigefügt.  Die  Statue  des  Shakespeare  steht  seit  1820 
auf  dem  Porticus.  Im  Jahre  ißt 2  gab  Wyatt  über  dieses  Theater 
ein  eigenes  Werk  heraus:  Observalions  on  the  Design  for  the 
Theaire  royal,  Drury  Lane,  as  executed  in  the  year  1812  etc.,  en- 
craved  in  18  Fiats,  roy.  4«  Im  Jahre  1825  erbaute  er  mit  Ph. 
Wyatt  das  Sulherland  •  house,  in  welchem  der  Herzog  lon  York 
residirte.  Dieses  grosse  Palais  ist  im  dorischen  Style  errichtet.  Die 
glänzende  Ausschmückung  verdankt  es  dem  Marquis  von  StafTord, 
dessen  Sohn,  der  Herzog  von  Sulherland  f  jetzt  dasselbe  bewohnt. 
IVlit  Ph.  Wyatt  baute  er  1827  auch  Crockford- Clubhouse,  ein  rei- 
ches Gebäude  in  gemischtem  corinthi&chen  Styl.    Von  1828  —  29 

o:  stellte  er  unter  Einwirkung  des  Sir  Jeffry  Wyatville  das  Ap.ley. 
house,  das  Palais  des  Herzogs  von  Wellington,  in  den  jctz'gcu 
Stand.  Dieses  für  den  Helden  von  Waterloo  unansehnliche  Haus 
erbauten  die  Architekten  Adams  für  den  Kanzler  Apsley,  die  Er- 
weiterung und  das  korinthische  Anseheu  datirt  von  1828.  Wyatt 
fügte  den  viersäuligen  Portikus  hinzu,  welcher  aber  dürftig  ausge- 
fallen ist.  Nur  an  den  Capitälen  der  Säulen  und  der  Eckpfeiler 
zeigt  sich  die  corinthische  Ordnung  in  moderner  Magerkeit.  Die 
Brüder  Benjamin  und  Philipp  Wyatt  hielten  stets  am  classi?che:i 

k  •    Slyle  lest,  und  werden  de»swegen  von  Seite  der  Romantiker  ange- 
feindet.   Welby  Pugin  geht  überhaupt  mit  den  Wyalts  scharf  zu T 
Gericht,  wie  wir  im  Artikel  des  James  Wyatt  bemerkt  haben. 

Wyatt,  D.,  s.  M.  D.  Wyatt. 
Wyatt,  Edward,  t.  r.  j.  Wyatt 

Wyatt,  James,  Architekt  zu  London,  ist  durch  zahlreiche  Bau- 
werke bekannt,  welche  ihm  zu  seiner  Zeil  den  Huf  des  ersten  eng- 
lischen Baukünstlers  erwarben.  Vor  allen  erwähnen  wir  das  Pan- 
theon in  der  Oxford-Street  zu  London  ,  welches  er  1772  im  grie- 
chischen Style  baute.  Dieses  Werk  erwarb  dem  hünstier  grossen 
Hof,  und  H.  Walpole  nennt  es  das  Non  plus  ultra  des  Talentes. 
Ein  anderes  Gebäude  im  klassischen  Style  nennt  I'iorillo  das  schön- 
ste im  Königreiche,  nämlich  den  Landsitz  des  Mr.  Codrington  in 
Doddington  ,  welches  in  zehn  Jahren  die  Summe  von  120,000  Pf. 
St.  verschlang.  Es  wurde  1808  vollendet.  Zu  seinen  berühmte- 
sten Bauten  im  gothischen  Style  gehören  Fonlhill  -  Abbey,  Lee- 
Friory  ,  Ashridge,  der  Landsitz  des  Grafen  of  Bridgewater,  und 
andere  gothische  Herrenhäuser.  Dann  nahm  Wyatt  auch  am  Schlosse 
in  Windsor  verschiedene  Bauten  vor,  welche  aber  durch  die  spä- 
tere Restauration  von  Jeffry  Wyalt  (  s.  Wyatville)  vernichtet  wur- 
den. Auch  im  Paläste  zu  Kcw  unternahm  er  Reparaturen.  Der 
'neue  Palast ,  welchen  er  daselbst  unter  Georg  III.  im  gothischen 
Slyle  erbaute,  inus-tc  i8_>7  weichen.  Die  Cathedra!«  von  Sa  Iii. 
bUry,  ein  Werk  des  germanische«  Slyls,  und  andere  alle  Bau- 
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werke  dieser  Art  wurden  von  ihm  restanrirt,  da  er  ah  der  einzige 
Künstler  Englands  betrachtet  wurde,  welcher  die  mittelalterliche 
Bauweise  in  allen  Gesetzen  erforscht  hatte.  Im  Jahre  18O8  erhielt 
er  ein  Patent  für  die  Erfindung,  Gebäude  aus  Gusseisen  zu  errich« 
ten.  Von  dieser  Erfindung  machte  er  beim  Baue  des  neuen  Pala- 
stes in  Kew  Gebrauch,  welcher  mit  grossen  Rosten  hergestellt 
wurde.  Er  hatte  acht  Thürmc,  und  bis  auf  die  Parketböden  war 
alles  von  Eisen  construirt.  Nach  dem  Rücktritt  des  B.  West  wurde 
Wyatt  Präsident  der  Akademie  der  Malerei,  als  welcher  er  die 
Entscheidung  über  den  Werth  der  Gemälde  hatte.  Man  wusste  zwar, 
dass  er  von  der  Malerei  nichts  verstehe,  allein  Fioriilo  V.  8Ö2- 
bemerkt, vWyatt  sei  ein  Mann  von  guten  politischen  Grundsätzen 
und  ein  Liebling  der  königlichen  Familie.  Unter  solchen  Verhält- 
nissen brauchte  er  freilich  kein  Kunstkenner  zu  seyn.  Der  gesin- 
nungstüchtige  Sir  James  Wyatt  starb  zu  London  1813. 

Dieser  Künstler  vereinigte  zu  seiner  Zeit  den  ganzen  archi- 
tektonischen Ruhm  Englands,  und  daher  kann  Dallaway  des  Prei- 
ses nicht  satt  werden.  Nach  seiner  Ansicht  übertrifft  Wyatt  an 
Reinheit  und  Schönheit  des  Styls  alle  anderen  englischen  Baumei- 
ster,  zu  dessen  Gunsten  sich  selbst  Ch.  Wren  beugen  muss. 
Walpole  glaubt,  dass  es  gar  nicht  möglich  sei,  in  der  architekto- 
nischen Kunst  es  höher  zu  treiben,  als  Wyatt  gethan  hat.  Die 
neueren  Critiker  setzen  ihn  dagegen  tief  herab,  und  Welby  Pu- 

§en  verwünscht  in  seinen  Contracts  sogar  Wyatt*  s  Andenken.  In 
eutschen  Werken,  namentlich  im  Artikel  über  englifche  Kunst 
im  Cenversations-Lexicon  der  Gegenwart,  sind  die  Nachrichten 
über  diesen  J.  Wvatt  anrichtig.    Er  wird  da  als  das  Haupt  der 
classischen  Schule  im  Gegensatz  zu  der  gothischen,  und  John  Brit- 
ton als  sein  Nebenbuhler  in  letzterer  Hinsicht  aufgeführt,  da  die- 
ser sich  gegen  Wyatt  Iür  die  Einführung  der  Architektur  des  Mit- 
telalters erklärte').  Solche  Stimmen  erhoben  sich  zu  Wyalt's  Zeit 
nur  leise,  denn  er  hat  sich  in  der- gothischen  Bauweise  selbst  her- 
vor  gethan,  und  seine  berühmtesten  Werke  sind  in  diesem  Stylo 
ausge(ührt.   Später  aber  erfuhren  diejenigen,  welche  bei  Gelegen- 
heit den  von  Inigo  Jones  und  Christopher  Wren  begünstigten 
classischen  römischen  Styl  festzuhalten  suchten,  vielfache  Anlei- 
tungen, da  die  Gegenpartei  die  ihnen  verhasste  Heidentempel-Ar- 
chitcktur  zum  Opfer  gebracht  wissen  will.    Die  übermässigen  Vor- 
würfe treffen  mehr  die  jüngeren  Wyatts,  da  diese  am  klassischen 
Style  strenger  festhielten,  als  Sir  James.  In  den  Werken  des  letz- 
teren sucht  man  vergebens  nach  einer  Vorliebe  für  die  classischo 
Architektur  in  ihrer  strengen  Einfachheit  auf  der  einen,  oder  ihrer 
kunstreichen  Pracht  auf  der  anderen  Seite.  Die  alte  Architektur  und 
deren  Ordnungen  betreffend  waren  Wyatfs  Geschmack  und  Talent 
höchst  negativer  Art;  alle  6eine  antik  seyn  sollenden  Werke  er- 
mangeln durchaus  der  Kühnheit,  Bedeutsamkeit  und  Genialität, 
und  empfehlen  sich  höchstens  durch  eine  gewisse  Sorge  für  Schick- 


*)  Auch  über  diesen  Architekten  und  Schriftsteller  herrschten 
früher  in  Deutschland  irrige  Ansichten ,  welche  im  Kunst- 
blatt I84l  Nr.  35  berichtiget  werden.  Er  war  kein  Haupt 
einer  Schule,  sondern  trug  in  seinen  vielen  Schrillen  nur 
Materialien  zum  Studium  des  gothischen  Styls  zusammen. 
Es  ist  selbst  Vieles  vom  Texte  nicht  sein  Eigenthum.  Er 
ist  eigentlich  nur  der  Herausgeber  der  uutcr  seinem  Nauicu 
bekannten  Werke,  der  Antipode  der  classischen  Kunst  zu 
Gunsten  der  mittelalterlichen. 
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lichkeit  und  nüchterne  Abgemesscnheit,  so  dass  sie  «war  nichts 
besonders  Anstössiges,  aber  auch  nichts  Anziehendes  darbieten. 
Das  von  Wyatt  im  römischen  Style  erbaut«  Pantheon  würde  heut 
zu  Tage  keinen  hünstier  berühmt  machen,  und  auch  die  Mehr- 
zahl der  von  ihm  errichteten  Gebäude  gothischen  Styls  zeigen  ge- 
rade keine  ausgezeichnete  Kcnntniss ,  oder  Takt  in  der  Anwen- 
dung der  gothischen  Normen.  W.  Pugin  hat  sich  daher  unnöthi- 
ger  "Weise  bis  zur  Verwünschung  erhitzt. 

Ueher  die  Architektur  und  Architekten  Englands  gibt  das 
Kunstblatt  1 84 1  Nr.  35  interessante  Autschlüsse  und  Benchtigun 
gen.  Die  Künstler  Wyatt,  John  Britton,  W.  Pugin,  Coehcrcll 
u.  s.  w.  werden  daher  in  künftigen  Zusätzen  in  anderem  Lichte 
erscheinen.  Cockarell  ist  jetzt  das  Haupt  der  classtschen,  Pu£*in 
jenes  der  mittelalterlichen  Kunslvcrtretung,  und  beide  Theile  lie- 
gen sich  in  den  Haaren.    S.  auch  Jeffry  Wyatville. 

Wyatt,  JamcS ,  Bildhauer  zu  London,  der  Sohn  des  bciühmtcn 
M.  C.  Wyatt,  gehört  zu  den  vorzüglichsten  englischen  Meistern 
seines  Faches.  Er  stand  unter  Leitung  des  Vaters,  und  war  die- 
sem bei  seinen  grossen  Arbeiten  behülflich.  Doch  ist  J.  Wyatt 
selbst  durch  viele  treffliche  Werke  bekannt,  besonders  durch  weib- 
liche Gestalten  ,  welche  er  mit  feinem  Schönheitssinne  und  ohne 
Beizsucht  bildete.  Sie  sind  sehr  graziös  behandelt,  aber  nicht 
durchhin  von  jener  lebensvollen  Individualisirung,  wie  die  Bild- 
werke von  B*  J.  Wyatt,  mit  welchem  er  in  öffentlichen  Berichten 
verwechselt  seyn  könnte.  Er  fertigte  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Salonstatuen  in  Marmor,  deren  sich  in  den  Palästen  der  engli- 
schen Grossen  finden.  Im  Besitze  des  Marquis  von  Westminster 
ist  eine  Nymphe  mit  dem  Blumenkranz,  Mr.  Wild  in  London  be- 
sitzt eine  aus  dem  Bade  steigende  Nymphe,  Lord  Wenlock  eine 
Gruppe  von  Flora  und  Zephyr,  der  hönig  von  Neapel  eine  Nym- 
phe der  Diana,  wie  sie  dem  Hunde  den  Dorn  aus  dem  Fusse  zieht, 
der  Herzog  vonSattarell  einen  mit  dem  Schaaffell  bekleideten  Hirten, 
Lord  Grey  eine  sich  entkleidende  Nymphe,  und  die  halbnackt« 
Figur  der  Hebe,  Lord  Steward  eine  kleine  neben  dem  Greise  si- 
tzende Hirtin,  Lord  Wenkock  die  Bilder  seiner  Kinder  etc.  Von 
anderen  schönen  Werken  kennen  wir  die  Besitzer  nicht.  Darun- 
ter ist  eine  anmuthige  Gruppe  der  Nymphe  Eucharis  mit  Telemach, 
die  Bacchantin  mit  der  Schale,  ein-  kleiner  lieblicher  Amor  u.  s.  w. 
Beim  Concurse  zur  Ausschmückung  der  neuen  Parlaroentshäuser 
1844  sandte  er  eine  Statue  des  Richard  Löwenherz  ein.  Dieser 
Sieger  von  Ascalon  erscheint  zu  Pferd,  und  bildete  eines  der  her' 
vorragendsten  Werke  der  damaligen  Ausstellung  in  Westminster- 
Ilall.  Aus  der  letzten  Zeit  stammen  die  Reiterstatuen  der  Köni- 
gin Victoria  und  des  Prinzen  Albert  Man  sah  die  Modelle  !85t 
zum  Bronzeguss  fertig  im  Krystall -Palast  zu  London  ausgestellt. 


Wyatt,  H. ,  Maler  zu  London,  wird  von  Waagen  (Kunstwerke  und 
Künstler  L  424)  unter  die  vorzüglichsten  Maler  Englands  (1Ö3Ö) 
gezählt.   Es  fiuden  sich  Genrebilder  von  ihm. 

Wyatt,  Jeflry  ,  8.  J.  Wyatville. 

Wyatt,  John,  Architekt  zu  London,  fertigte  den  Plan  zur  Soulh- 
wark  Brücke,  welche  von  I8t4  —  19  erbaut  wurde.  Rennte  und 
Wcstou  waren  die  leitenden  Ingenieurs. 
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Wyatt,  Matthew  Coats,  Bildhauer  zu  London ,  der  Sohn  des 
Molers  M.  C.  Wyatt,  welcher  um  1806  sich  durch  Bildnisse  be- 
kannt machte ,  äusserte  schon  früh  entschiedene  Vorliebe  für  die 
plastische  Kunst,  und  es  gelangen  ihm  schon  seine  ersten  Ar- 
beiten in  Gyps  in  solchem  Grade,  dass  der  König  Georg  IV. 
das  Augenmerk  auf  den  jungen  Künstler  richtete.  Zu  seinen  frü- 
heren öffentlichen  Werken  von  Bedeutung  gehört  das  Cenota- 
pkium  der  Prinzessin  Charlotte  in  der  alten  Capelle  des  Schlos- 
ses in  Windsor,  eine  Gruppe  Ton  Statuen  in  Marmor,  welche 
1825  vollendet  wurde.  Auch  eine  schöne  Gruppe  des  heil.  Georg 
mit  dem  Drachen  bestellte  der  König  für  das  Windsor-Castle,  die- 
ses Werk  ist  aber  nicht  vollendet  wurden.  Von  Grabmälern  ist 
jenes  der  Herzogin  von  Rutland  in  Belvoir«  Castle  besonders  ge- 
priesen, und  nicht  geringeres  Lob  erwarben  ihm  auch  einige  Sa- 
lonstatuen. Von  grösserer  Bedeutung  sind  nbor  die  monumentalen 
Werke  des  Künstlers  in  Erz.  Auf  Pall-Mall-East  in  Charing-Cross 
wurde  1836  seine  Reiterstatue  des  Königs  Georg  III.  errichtet.  Der 
erste  Guss  misslang,  wodurch  dem  Künstler  ein  Schaden  von  jooj 
Pf.  St.  zuging.  Das  Reiterbild  ist  12  F.  hoch,  und  steht  auf  einem 
8  Fuss  hohen  Piedestal.  Wenn  auch  nicht  eines  der  grössten  eng- 
lischen Königsmonumente,  ist  es  doch  eines  der  schönsten,  und  der 
Künstler  hat  gezeigt,  dass  anch  das  moderne  Custüm  zu  einem 
imposanten  Bilde  benutzt  werden  kann.  Weniger  befriediget  das 
Nelson  -  Monument  auf  einem  Platze  in  Liverpool,  ebenfalls  ein 
Werk  in  Bronze.  Das  colossalste  und  grossartigste  Monument  aber, 
welches  London  von  Wyatt  besitzt,  ist  die  eherne  Keiterstatue  des 
Herzogs  von  Wellington,  welche  1&46  am  Ende  des  Hydepark  dem 
Apslcy-house  gegenüber  aufgestellt  wurde.  Der  Held  halte  bereits 
ein  Denkmal  von  Chantrey ,  welches  vor  der  Bank  sich  erhebt ; 
allein  dieses  Werk  gefiel  nicht,  und  somit  wurde  eine  neue  Sub- 
scription  eröffnet.  Im  Jahre  f  858  wurde  das  Werk  dem  Meister 
Wyatt  übertragen,  welcher  mit  seinem  Sohne  James  drei  Jahre  am 
Modelle  arbeitete.  Wellington  sitzt  mit  dem  Comrnandoslabe  auf 
seinem  Lieblingspferde  »Copcnhagen ,«  welches  er  in  der  Schlacht 
von  Waterloo  ritt.  Auch  das  Custüm  ist  dasselbe,  welches  er  da- 
mals trug.  Das  Reiterbild  hat  auf  dem  Piedestal  eine  Höhe  von 
32 F.,  und  wiegt  50,000  englische  Pfund.  Zum  Gusse  wurden  Oefen 
gebaut,  welche  2000  Pfund  Erz  auf  einmal  schmolzen.  Der  Künst- 
ler erhielt  für  die  Arbeit  coutraktmässig  30,000  Pf.  St.  Wyatt  ver- 
ewigte durch  dieses  Werk  seinen  Namen  als  Künstler  und  Erzgios- 
»er.  Die  Aohnlichkeit  des  Retters  ist  überraschend,  und  das  Pterd 
eben  so  schön  geformt  als  lebendig  aulgeiasst.  «. 

Wyatt,  Matthew  Digby,  Architekt  und  Zeichner,  machte  seine 
Studien  auf  der  Akademie  in  London,  und  begab  sieb  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er  zeichnete  in  diesem  Lande 
eine  grosse  Anzahl  von  mittelalterlichen  Gebäuden.  Diese  Blätter 
bilden  treffliche  Aquarellgemälde.  Dann  zeichnete  er  auch  viele 
Mosaikbilder,  welche  durch  prächtige  Chromolithographien  be- 
kannt sind,  unter  dem  Titel:  Specimens  of  the  geometrical  Mo- 
saic  of  the  middle  Ages.  21  Chromolith.  Plates  and  an  Essay  on 
the  histöry  of  the  Art.    London  1848,  fol. 

Wyatt,  Philipp,  Architekt,  Benjamin's  Bruder,  gehört  mit  diesem 
zu  denjenigen  englischen  Künstlern,  welche  der  ileidenarchitektur 
ihr  Opfer  bringen,  wofür  sie  die  Romantiker  verketzern.  Wir  ha- 
ben auf  dieses  Verhältuiss  im  Artikel  des  James  Wyatt  hiugewie- 
l,  sowie  bei  anderen  Gelegenheiten.  Wyatt  baute  1825  iui  Aul- 
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trage  des  Herzogs  von  York  das  Staftord-house,  den  Palast  des  Her- 
zogs von  Sulherland.  Dieser  Bau  bildet  ein  Viereck  von  120  — 
13ü  Fuss.  Zwei  seine  rFacaden  sind  über  dem  Sockel  mit  sechs 
korinthischen  Säulen  versehen,  über  welchen  sich  ein  Giebelfeld 
befindet.  Sie  bilden  aber  keinen  eigentlichen  Portikus,  indem  sich 
zwischen  der  Mauer  und  den  Siiulen  nur  ein  sehr  schmaler  Raum 
zeigt.  Nur  die  Nordfacade  besitzt  einen  ziemlich  stark  hervortre- 
tenden Portikus,  der  aber  in  seiner  Dürftigkeit  dem  Gebäude  nicht 
zur  Zierde  gereicht,  da  die  weiten  Zwischenräume  der  Vermuthung 
Kaum  geben  ,  dass  Säulen  herausgebrochen  seyen.  Das  Ganze  ist 
alltäglich  und  geschmacklos.  Ein  grosses  Wohnhaus  ist  desswegen 
noch  nicht  grossartig,  und  mau  kann  es  daher  den  Enthusiasten 
für  die  gothische  Bauweise  verzeihen,  wenn  sie  im  Anblicke  eines 
solchen  Palastes  der  classischen  Architektur  den  Stab  brechen  ,  da 
sie  im  Vergleiche  der  gothischen  Pracht  in  Armuth  und  Dürftig 
keit  erscheint.  Doch  hat  der  englische  Architekt  J.  Eimes ,  ein 
Anhänger  der  Classikcr,  diesen  Palast  prachtroll  genannt,  und  in 
den  vier  Frontons  architektonische  Schönheit  und  Grossartigkeit 
gefunden. 

Indessen  ist  gegenwärtig  Stafford-house  nicht  mehr  in  der  von 
Wyatt  hergestellten  Form.  Der  Sohn  des  Herzogs  von  Sutherland 
hat  über  den  Hauptstock  noch  ein  Stockwerk  setzen  lassen,  wo- 
durch das  Gebäude  zwar  höher,  aber  plumper  geworden  ist,  und 
die  Ordnung  stellt  sich  noch  unbedeutender  dar. 

In  Verbindung  mit  seinem  Bruder  baute  er  das  Crockford- 
Clubhaus,  und  dann  das  orientalische  Clubhaus.  Diese  Gebäude 
nehmen  sich  neben  den  anderen  Häusern  allerdings  imposant  aus, 
sie  erscheinen  aber  kahl  und  geschmacklos  im  Styl.  Die  grossen 
schmucklosen  unteren  Fenster  des  Crockford-house  sind  eine  wahre 
Verhöhnuug  des  guten  Geschmackes.    Starb  1836. 

Wyatt,  Richard  James,  Bildhauer,  wurde  1795  *u  London  ge- 
boren, wo  sein  Vater  Edward  dieselbe  Kunst  übte.  Dieser  Meister, 
welcher  1833  in  Surrey  starb,  erlheilte  ihm  den  ersten  Unterricht, 
bis  er  unter  C.  Rossi's  Leitung  kam.  In  Uoin  ward  ihm  A.  Ca- 
nova  Freund  und  Lehrer,  und  l &21  begab  sich  Wyatt  nach  Paris, 
um  in  Bosio's  Atelier  Aufnahme  zu  linden,  da  dieser  Bildhauer  in 
jener  Zeit  ein  grosses  Feld  behauptete.  Wyatt  kehrte  aber  bald 
wieder  nach  Rom  zurück,  und  verblieb  daselbst  eine  Reihe  von 
Jahren,  so  dass  er  der  englischen  Schule  fern  steht.  Es  finden 
sich  treffliche  Bildwerke  von  seiner  Hand,  welche  in  der  fleissigen 
und  weichen  Behandlung  des  Marmors  an  Cauova's  schönste  Ar- 
beiten erinnern.  Bei  allen  seinen  Darstellungen  leitete  ihn  ein  fei- 
ner Schönheitssinn.  Ein  meisterhaftes  Werk  ist  feine  Statue  der 
Penelope  mit  dem  Bogen  und  dem  Hunde  zu  den  Füssen.  Im  Jahre 
1 84 1  für  die  Königin  von  England  in  Marmor  ausgeführt  befin- 
det sie  sich  jetzt  im  Schlosso  zu  Windsor.  In  der  Art  Union  iö4c> 
findet  man  dieses  Werk  in  Kupfer  gestochen.  Der  Herzog  von 
Devonshirc  besitzt  die  Statue  der  Nymphe  Musidora,  aus  Thomson's 
Jahreszeilen  entnommen.  Die  Gruppe  der  Ino  mit  Bacchus  erwarb 
Sir  Robert  Peel,  und  eine  ins  Bad  steigende  Nymphe  ham  in  den 
Besitz  des  Herzogs  von  Leuchtenberg  in  St.  Petersburg.  Ein  ge< 
rühmte«  Werk  ist  auch  die  Statue  der  Glycera,  und  an  dieses  rei- 
hen sich  zwei  Statuen  von  Nymphen.  Die  letzten  Arbeiten  Wyatt's 
sind  die  Statuen  von  Flora  und  Venus.  Ucber  das  Leben  und  die 
Studien  dieses  berühmten  Künstlers  gibt  Art  Union  1850  P* 
ausführliche  Nachrichten.    In  dem  erwähnten  Jahre  starb  Wyatt 
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iu  Rom.  S.  Pearce  hat  »ein  Bildnis»  gemalt,  und  in  dem  bezeich- 
neten Werke  ist  es  gestochen. 

Wyatt,  Samuel,  Architekt  zu  London,  machte  »eine  Studien  in 
Italien,  und  nahm  mit  Vorliebe  die  ciassische  Architekur  dar  römi- 
schen Vorzeit  zum  Muster.  Versehen  mit  einem  reichen  Porte- 
feuille von  Zeichnungen  kehrte  er  in  die  llcimath  zurück,  wo  ihm 
bald  Auszeichnung  zu  Theil  wurde,  selbst  neben  James  Wyatt, 
welcher  damals  als  derjenige  Meister  betrachtet  wurde,  welcher  al- 
lein der  höchsten  Aulgabe  fähig  war.  Er  baute  von  17Q3  —  0,5 
das  Trinity  -  hnuse  in  London,  und  machte  dabei  seine  Kcnntniss 
des  jonischen  Styls  geltend ,  welcher  aber  gerade  hier  nicht  klas- 
sisch erscheint.  Dennoch  gründete  er  mit  diesem  Werke  seinen 
Ruf,  so  dass  ihm  verschiedene  andere  Bauten  übertragen  wurden. 
Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt. 

Wyatt,  Thomas  Henry,  Architekt  zu  London,  stand  unter  Lei- 
tung des  berühmten  C.  N.  Cockercll,  und  machte  dann  seine  wei- 
teren Studien  in  Italien,  wo  er  neben  der  classischen  Baukunst 
sein  Hauptaugenmerk  auf  die  Werke  des  italienischen  Mittelalters 
und  der  Rcnaisance  richtete.  Wyatt  baute  J8'»2  mit  D.  Brandon 
die  County  Courts  zu  Cambridge,  eine  Reminiscenz  der  ßasilica 
des  Pallad  10  zu  Vicenza.  Sie  bauten  auch  die  Iii r che  der  heil.  Jung- 
frau zu  Wilton  bei  Salisbury,  welche  mit  dem  durch  einen  Gang 
verbundenen  Glockenturm  an  Veroneser  Kirchen  erinnert.  Wyatt 
ist  Mitglied  des  R.  Institute  of  british  architects,  und  seit  lü4o 
Ord.  Membre  of  Council  desselben. 

WyatvUlc,  Jeflry,  Architekt,  war  der  Sohn  des  Joseph  Wyatt,  ei- 
nes Landbauineittcrs  zu  Burtun- upon«  Trent,  und  wurde  daselbst 
1765  geboreu.  Seine  erste  Bildung  erhielt  er  in  der  Freischule 
jener  Stadt,  und  trat  dann  zu  London  bei  seinem  Onkel  James 
Wyatt  in  die  Lehre,  welcher  ihn  die  üblichen  sieben  Jahre  unter 
Aufsicht  hatte.  Hierauf  arbeitete  er  bei  einem  zweiten  Onkel,  Sa- 
muel Wyatt,  welcher  in  Horn  seine  Ausbildung  erlangte,  und  dann 
durch  den  Bau  des  Trinity  -  house  zu  London  einen  bedeutenden 
Ruf  erworben  hatte.  Im  Jahre  1799  ■»soeüfta  cr  *»cn  n»t  einem 
angesehenen  Landbaumeister,  d  r  grosse  Bauten  auf  Contrakt  für 
die  Regierung  ausführte,  und  blieb  bis  182 *  in  dieser  Lage,  bis 
ihm  der  gan*  unerwartete  Befehl  zuging,  sich  zu  Georg  IV.  zu 
begeben,  um  von  diesem  rücksichtlich  der  Restauration  von  Wind, 
sor- Castle  Instruktionen  zu  erhalten-  Sein  Plan  wurde  angenom- 
men, uud  1824  legte  der  König  den  ersten  Stein.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit ertheiltc  der  König  dem  Künstler  die  Vollmacht,  seinen 
vaterlichen  Namen  Wyatt  in  VVyatville  umzuändern,  nicht  nur  um 
ihm  persönlich  eine  Auszeichnung  wiederfahren  zu  lassen,  sondern 
auch  der  bequemeren  Unterscheidung  von  James  Wyatt  willen, 
welcher  während  der  Regierung  Georg  III.  zu  Windsor  viele  Bau- 
ten ausgclührt  hatte.  Als  1828  der  König  seine  Zimmer  bezog, 
ertheilte  er  dem  Architekten  die  Ritterwürde. 

Die  Wiederherstellung,  oder  vielmehr  Abänderung  und  Ver- 
vollständigung von  Windsor-  Castle  ist  Wyatrille's  grossartigste 
Leistung,  er  hat  aber  in  den  Grafschaften  von  England  und  Wa- 
les noch  viele  andere  bedeutende  Bauten  geführt.  Auf  Befehl  der 
Iiünigiu  Adelheid  entwarf  er  auch  den  Plan  zum  Schlosse  Alteu- 
stein  im  Hcr/.ogthum  Meiningen ,  und  einen  anderen  für  ein  her- 
zogliches Schloss  mit  grossen  Slallgcbäuden  etc.  in  Meiningen.  Der 
Herzog  verlieh  ihm  dafür  das  Grosskreuz  de»  Ernestiuischen  llaus- 
ordens. 
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Wahrend  der  letzten  vier  Jahre  litt  der  Künstler  an  einem 
Brostübel,  doch  zeugen  auch  die  Entwürfe  aus  dieser  Zeit  nocli 
von  Originalität  und  Jugendkraft.  Im  Jahre  \&\o  starb  er,  und 
wurde  in  der  St  Georgen- Capelle  des  Windsor  Schlosses  begraben. 
F.  Chantrey  erhielt  von  der  Königin  den  Auftrag,  seine  Büste  für 
die  lange  Gallone  de«  Schlosses  anzufertigen. 

Von  Iß4l  an  erschienen  zwei  Werke  über  das  Windsor-Castle. 
Das  eine  gaben  die  Testamentvollstrecker  des  J.  Wyatyille  her- 
aus, das  andere  besorgten  Gandy  und  Baud,  die  Gehülfen  Sir 
Jeffry's  bei  der  Restauration  des  Schlosses,  unter  folgendem  Titel  t 
Fictorial  and  practical  illustrations  of  Windsor  Castle. 

Im  Jahre  l8i5  wurden  aber  in  Windsor  wieder  bedeutende 
Bauten  vorgenommen.  Der  Salisbury  Thurm  und  die  Amtswohnung 
des  Kanzlers  des  Hosenbandordens  sollten  ganz  nach  Wyatville's 
ursprünglichem  Plane  restaurirt  werden. 

Wybaut,  B.,  «.  Willem  Thibout,  B.  XYUL  532. 

Wybert,  Remy,  «.  r.  Vuybert. 

Wyck,  Hans  und  Thomas,  much  Wiek  und  Wickh,  Maler  in 
Ulm,  kommen  in  Bürgerbüchern  von  i44ö  und  l44g  vor. 

Heinrich  Wyck  fertigte  1364  die  grosse  Thurmuhr  in  Ulm. 

Dieses  berühmte  Werk  war  noch  1757  vorhanden. 

*  ... 

Wyck,  Thomas,  Maler  und  Radirer,  wurde  i6lu  zu  Hartem  ge- 
boren, wo  ihm  ein  unbekannter  Meister  den  ersten  Unterricht  er- 
theilte.  Später  sah  er  sich  einige  Jahre  in  Italien  um,  und  machte 
an  der  Küste  des  mittelländischen  Meeres  und  in  der  Umgegend 
von  Neapel  viele  Studien  ,  deren  er  sich  dann  bei  seinen  Gemäl- 
den bediente.  Die  Strandansichten  des  Meisters,  die  mit  Figuren 
in  verschi«denen  Trachten  belebt  sind,  kann  man  als  Erzeugnisse 
aus  jener  Zeit  betrachten.  Dann  malte  er  auch  öffentliche  Märkte 
mit  reicher  Staffage,  Quacksalber  von  der  neugierigen  Menge  um- 
geben, Seiltänzer,  Gauckler,  und  verschiedene  andere  lustige  See- 
neu  'wie  sie  von  P.  de  Laer  vorkommen.  Besonderen  Beifall  er- 
warb er  sich  mit  seinen  Alchimisten  in  ihren  Laboratorien,  welche 
als  Satyre  auf  die  Goldmachersucht  seiner  Zeit  zu  betrachten  sind. 
Vertue  glaubt,  Wycl*  habe  damit  den  Konig  Carl  II.  von  England 
und  den  Prinzen  Rupert  von  der  Pfalz  persifliren  wollen,  weil 
diese  Fürsten  ebenfalls  Laboratorien  hatten,  und  den  Stein  der 
Weisen  finden  wollten.  Der  Künstler  lebte  zur  Zeit  der  Restau- 
ration in  London,  und  fand  da  mit  seinen  meisterhaften  und  treff- 
lich colorirten  Bildern  ausserordentlichen  Beifall.  Lord  Burling- 
ton besass  von  ihm  eine  grosse  Ansicht  des  St.  James  »Park,  in 
welchem  Carl  II.  mit  den  Grossen  seines  Hofes  zu  Pferd  in  Pa- 
rade erscheint.  Der  Lord  bewahrte  auch  eine  grosse  Ansicht  von 
London,  kurz  vor  dem  l66o  erfolgten  Brand  der  Stadt  gemalt. 
Diesen  Brand  stellte  der  Künstler  ebenfalls  in  einigen  Gemälden 
dar.  Mr.  Halstcd  besass  eine  türkische  Maskerade  m  lebensgros- 
sen  Figuren.  König  Carl  II.  und  die  Herren  und  Damen  des 
Hofes  spielen  dabei  die  Rollen.  In  den  Gallerien  zu  Wien,  Braun- 
schweiff,  Berlin,  München,  Dresden  u.  s.  w.  findet  man  Werke 
von  ihm.  In  der  Gallerie  zu  Amsterdam  ist  nur  ein  Gemälde  von 
Wyck,  das  Innere  eines  Bauernhauses,  worin  ein  Weib  mit  zwei 
Kindern  spinnt.  Seine  meisten  Werke  sind  in  kleinem  Formate, 
aber  gewöhnlich  reich  in  der  Anordnung,    Gross  ist  das  Gemälde 
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im  Museum  zu  Berlin.  Bs  stellt  einen  Seehafen  mit  Architektur 
und  bunter  Staffage  dar,  ein  Bild  von  bedeutsamer  Anordnung 
des  Ganzen ,  doch  mehr  auf  den  Effekt  einer  glänzenden  Decora- 
tion gemalt.  In  Cabineten  findet  man  auch  Zeichnungen  von  ihm, 
gewöhnlich  in  Tusch. 

Th.  Wyck  starb  zu  London  1686,  nach  Walpole  1682.  Imraer- 
zeel  lü^te  das  Bildnis*  des  Meisters  bei.  A.  Banncrmann  hat  es 
früher  in  London  mit  jenem  des  Jan  Wyck  gestochen. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Le  Philosoph  hollandois.  Lireux  sc  ,  fol. 

Le  Menage  du  Chi  miste.  P.  Chcnu  sc,  s.  gr.  qu.  fol. 

Lt  Chiiniste.  Von  llutin  radirt,  uud  von  J.  Camarata  1765 
mit  dem  Stichel  vollendet,  gr.  qu.  fol. 

Die  beiden  folgenden  Blätter  enthalten  denselben  Gegenstand,  • 
nach  dem  Bilde  in  der  Gallerie  zu  Dresden. 

Lesender  Gelehrter  im  Studierzimmer.  Radirt  von  J.  Junker. 
Ex  Coli.  H.  D.  (Hagedorn)  l?4y,  4. 

Der  Gelehrte  in  der  Studierstube,  nach  dem  Bilde  aus  dem 
Cabinet  Hagedorn  von  C.  C.  Leichsenring  gestochen,  fol. 

Det  Indre  af  en  Vaertshuusgaard,  nach  dem  Bilde  in  der  Gal- 
lerie zu  Copenhageu  von  J.  W.  Vos  lithographirt  1837,  roy.  fol. 

Inneres  eines  italienischen  Hofes ,  rechts  der  Führer  bei  den 
Mauleseln.  Das  Bild  in  Dresden,  von  F.  Boetius  gestochen  1708, 
gr.  fol.  • 

Innerer  Hofraum,  wo  links  der  Esel  bepakt  wird.  Gest.  von 
Boetius,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  nach  dem  Bilde  aus 
Hagedorn'*  Cabinet. 

Petit  Port  en  Asie,  kleine  Marine.  Colibert  sc,  kl.  qu.  fol. 

La  Caravane  en  Repos,  in  Tuschtnanter  von  W.  v.  Kobell 
1801 ,  qu.  fol. 

Zwei  Marinen  mit  Ruinen  am  Ufer.  Zcichnungs  -  Imitationen 
von  M.  C.  Prestel,  kl.  4. 

Italienische  Stadtansicht.  In  Ploos  van  Amstel's  Werk,  qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  im  Geschmacke  des  P.  de  Laer 
eben  so  leicht  als  geistreich  radirt.  Die  kleinen  unterbrochenen 
Striche  folgen  den  Formen  sehr  verständig,  sind  mehr  oder  we- 
niger geschlossen,  und  selten  mit  Gegenschnitten  bedeckt.  Die  . 
Schneidnadcl  und  den  Stichel  wendete  er  nie  an,  und  doch  ma- 
chen seine  Blätter  im  Helldunkel  gute  Wirkung.  Sie  sind  im  All- 
gemeinen ziemlich  selten,  und  vollständig  trifft  man  sie  nur  in 
äusserst  wenigen  Sammlungen  an.  Einzelne  Blätter  stehen  nach 
Maasgabe  der  Abdrücke  in  einem  Preise  von  2  —  5  Thl. ,  und  noch 
höher. 

Bartsch  P.  gr.  IV.  p.  t4t  ff.  beschreibt  21  Blätter,  und  hält 
damit  das  Werk  complet.  R.  Weigcl  (Suplcmcnt*  du  P.  gr.  Leip- 
zig !84o,  p.  170  ff.)  gibt  Zusätze  zu  dem  Verzeichnisse  von  Bartsch, 
und  beschreibt  noch  weiter  die  Nr.  22  —  25. 

1 )  Die  Spinnerin,  links  des  Blattes,  rechts  im  Grunde  ein  Mann 
mit  hoher  Mütze  auf  dem  Boden  sitzend.  Bartsch  fand  auf 
diesem  Blatte  kein  Zeichen,  es  steht  aber  der  Buchstabe  W. 
unten  am  Steine,  neben  dem  Stocke.  Sollten  sich  Abdrücke 
ohne  Zeichen  finden,  so  gehören  sie  zu  den  frühesten.  H. 
1  Z.  10  L.,  Br.  l  Z.  6  L. 
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Bartsch  nennt  (1805)  diese"  Radirung  äusserst  selten,  was 
aber  jetzt  nicht  mehr  der  Fall  ist,  indem  Basan  neue  Ab- 
drücke veranstaltet  hatte. 

I.  Wie  oben,  in  alten  Drucken. 

II.  Mit  der  Nr.  8  rechts  unten.    Aus  Hasan'»  Verlag. 

III.  Die  Nr.  8  ausgekratzt,  aber  nicht  ohne  Hinterlassung  ei. 
niger  Spuren. 

Auf  die  neueren  Abdrücke  macht  Weigel  (II.  III.)  auf- 
merksam. 

2)  Drei  Bauern  beim  Kartenspiel,  ein  vierter  (halbe  Figur) 
rechts  im  Grunde  bei  der  Ruine.  Nach  rechts  unten  das  Zei- 
chen T.  W.  H.  2  Z.  7  L- ,  Br.  2  Z. 

3)  Die  Näherin,  sitzend  in  Mitte  des  Blattes.  Hinter  ihr  links 
ein  Esel,  im  Vorgrunde  ein  Mann  im  Mantel.  In  der  Mitte 
unten  das  Monogramm.  II.  3  Z.  l  L,  Br.  2  Z.  8  L< 

W.  Schlächter  hat  dieses  Blatt  copirt.  Der  Esel  ist  rechts, 
im  Contradruck  links. 

4)  Der  Mann,  welcher  die  Schuhe  bindet,  in  einer  Gruppe 
Tun  fünf  Figuren.  Links  in  der  Ferne  Gebäude  und  ein 
Mann  neben  dem  Efel.  In  der  Mitte  unten  das  Monogramm. 
H.  3  Z.  l  L.,  Br.  2  Z.  Q  L. 

5)  Der  Kastanien  -  Verkäufer,  rechts  vor  der  Pfanne.  Gegen, 
über  ein  Bauer  mit  grossem  Hut  neben  der  sitzenden  Alten, 
und  ein  anderes  Weib  blickt  zum  Fenster  heraus.  Links 
oben  in  der  Echo  das  Monogramm.  Aeusserst  seltenes  Blatt. 
EL  3  Z.  2  L,  Br.  2  Z.  Q  L. 

6)  Die  Spinnerin  und  der  Hufschmid.  Sie  sitzt  links  vorn,  und 
der  Schmid  arbeitet  mit  dem  Hammer.  Vor  ihm  steht  ein 
Weib,  und  im  Grund  sieht  man  einen  Esel.  Unten  rechts 
in  der  Ecke  das  Monogramm.  H.  3  'L.  2  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Diese  Darstellung  ist  wahrscheinlich  nach  einem  Bilde 
von  P.  de  Laer  radirt,  und  das  Blatt,  welches  Bartsch  I. 
Nr.  15  dem  de  Laer  selbst  zuschreibt,  anscheinlich  Copie 
nach  Wyck,  wie  Bartsch  im  Artikel  über  diesen  Künstler 
selbst  zugeben  will.  Die  Copie  ist  sehr  schön. 

7  —  10)  Landschaften  mit  Ruinen.  Folge  von  4  Blattern  ohne 
Nummern.  H.  circa  3  Z. ,  Br.  4  Z.  4  —  Ö  L. 
Leber  die  Abdrücke  s.  unten  Nr.  10. 

7)  Der  runde  Thurm  rechts  am  Wasser.  Links  vorn  heben 
zwei  Matrosen  eine  Last  aus  dem  Kahn.  Rechts  oben  das 
Zeichen. 

8)  Die  Colonnadc  (der  Tempel  des  Friedens  in  Rom)  bei  ei- 
nem Brunnen  und  einigen  Gebäuden  rechts  des  Blattes.  In 
der  Mitte  unten  dos  Zeichen. 

9)  Die  Schmiede,  rechts  im  Gewölbe  bei  alten  Gebäuden.  Un- 
ten nach  links  das  Zeichen. 

10)  Der  Brunnen  im  Hofe,  in  der  Mitte  des  Blattes  an  den 
Gebäuden.  Nach  rechts  beschäftiget  sich  ein  Weib  mit  dem 
Eimer.    Rechts  oben  in  der  Ecke  das  Monogramm. 

Nach  diesem  und  dem  ersten  Blatt  (Nr.  7)  stellt  R.  Wei- 
gel folgende  Abdrücke  fest: 
L  Keine  Aetzdrücke,  ohne  Monogramm  des  Künstlers.  Graf 
von  Fries  in  Wien  besass  ein  Exemplar  auf  chinesisches 
l'apier,  welches  mit  anderen  Blättern  bei  der  Auktiou  mit 
130  fl.  bezahlt  wurde.  i 
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II.  Vollendete  Abdrücke  vor  dem  Zeichen  des  Künstlers.  Auf 
dem  Blatte  Nr.  to,  welches  Weigel  sah,  fehlt  das  kleine 
Loch  links  in  der  Mauer  neben  dem  Gewölbe. 
III.  An  der   Einlassung  des  Brunnens  im  letzten  Blatte:  Just. 
Dankers  Exc. 

Von  Nr.  9  und  10  gibt  es  Copien,  welche  um  1  —  2  L. 
kleiner  sind,  als  die  Originale.  Die  beiden  anderen  Blätter 
sind  schlecht  copirt,  vielleicht  von  Schweyer  in  Frankfurt. 
Die  guten  Copien  könnte  man  verwechseln. 

11)  Der  tanzende  alte  Bettler  bei  der  Säule,  an  welcher  ein 
Mann  lehnt.  Rechts  ein  Hund ,  und  im  Grunde  ein  Weib 
mit  dem  Korbe  auf  dem  Kopfe  an  der  Treppe.  Links  unten 
gegen  die  Säule  das  Zeichen.  II.  4  Z.  8  L,  Br.  4  Z.  3jjL 

12)  Der  bärtige  Bettler  sitzend  mit  der  Traube,  welche  er  mit 
einem  knieenden  Bettler  theilt.  Im  Grunde  eine  steinerne 
Brücke,  auf  welcher  ein  Mann  mit  dem  Wickelkinde  geht. 
Links  oben  das  Zeichen.    H.  i  Z   8  L,  Br.  4  Z.  2  L. 

Diese  beiden  Darstellungen  sind  Mendoza's  spanischem 
Romane:  Lazarillo  de  Tortnes,  entnommen.  Auf  dem  ersten 
Blatte  (Nr.  Ii)  fordert  Lazarillo  den  Blinden  auf,  gegen  die 
Säule  zu  rennen,  auf  dem  anderen  verzehrt  er  die  Hälft« 
der  Traube.  Weigel  kennt  folgende  Abdrücke  von  diesen 
Blättern. 

I.  Vor  dem  Zeichen  Wyck's. 


III.  Die  modernen  Abdrücke,  welche  fast  wie  Copien  aussehen. 
Die  Linien  sind  breiter,  und  ausgedruckt.  Die  abgenützten 
Platten,  welche  sich  in  England  befinden,  sind  auf  stärkeres 
Papier  abgedruckt,  und  lern  von  der  geistreichen  lieh  an  d- 
lung  der  alten  Abdrücke.  Desswegen  wurde  zuweilen  die 
Originalität  bezweifelt. 

13)  Die  Küchenmädchen  am  Brunnen  im  Hofe.  Vor  dem  Brun- 
nen spielt  ein  Knabe  mit  dem  Hunde.  In  der  Milte  unten 
das  Zeichen.  H.  5  Z.  8  L.  mit  2  L.  Rand,  Br.  4  Z.  4  L. 
Weigel  macht  auf  folgende  Abdrücke  aufmerksam: 

I.  Vor  dem  Zeichen  Wyck's. 

II.  Mit  demselben,  aber  vor  den  Kreuzstrichen  am  I'feiler  rechts 
am  Rande. 
III.  Mit  den  Rreuzstrichen  am  Pfeiler. 

14)  Die  Frau  mit  zwei  Körben.  Den  einen  trägt  sie  auf  dem 
Kopfe,  und  blickt  nach  dem  links  vorn  sitzenden  Matrosen 
etc.  Rechts  oben  in  der  Ecke  das  Zeichen.  H.  4  Z.  4  L. , 
Br.  4  Z. 

I.  Vor  dem  Zeichen  des  Meisters. 
II.  Wie  oben  von  Bartsch  beschrieben. 

15)  Der  orientalische  Kaufmann  am  Ufer  des  Fftissef  bei  Rallen, 
deren  links  zwei  Matrosen  herbeischaffen.  LiuRs  erhebt  sich 
ein  Gebäude,  und  zwei  Frauen  waschen  im  Flusse.  Links 
oben  in  der  Ecke  das  Zeichen.    H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  4  Z. 

I.  Vor  Wyck's  Monogramm. 
II.  Mit  demselben. 

III.  Die  neuen  Abdrücke,  wie  oben  Nr.  12.  Die  Platte  ist  in 
England. 
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10* 


Wyck,  Thomas. 


16)  Das  Waaren-Magazin.  Im  Gewölbe  stehen  zwei  Orientalen, 
und  im  Grunde  sieht  man  zwei  Geschäftsleute.  Rechts  un- 
ten in  der  Ecke  das  Zeichen.  H.  4  Z,  3  L.,  Br.  3  Z.  11  L. 

Weigel  bestimmt  folgende  Abdrücke. 

I.  Vor  dem  Monogramm. 

II.  Mit  dem  Zeichen,  tob  Bartsch  beschrieben. 

17)  Die  Matrosen  am  Ufer  des  Flusses ,  welches  mit  Gebäuden 
besetzt  ist.  Die  vier  Matrosen  sind  in  Beschäftigung.  Links 
oben  das  Zeichen.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  4  Z. 

Weigel  kennt  folgende  Abdrücke. 
I.  Vor  dem  Monogramm. 

II.  Wie  oben  von  Bartsch  beschrieben. 

III.  Die  neuen  Abdrücke  auf  stärkeres  Fapier,  fast  Copien  glei- 
chend.   Die  Platte  ist  in  England. 

Eine  Copie  ist  kleiner,  als  das  Original. 

18)  Die  Spinnerin  und  der  Fischer,  welcher  mit  dem  Angel  am 
Ufer  des  Flusses  sitzt.  Letzterer  bespielt  eine  Ruine.  Links 
oben  in  der  Ecke  das  Zeichen.  II.  4  Z.  l  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

I.  Vor  dem  Monogramm. 

II.  Wie  oben  von  Bartsch  beschrieben. 

III.  Die  neuen,  in  England  gezogenen  Abdrücke,  welche  fast 
wie  Copien  aussehen. 

19)  Die  Brücke  mit  dem  Thutme  und  zwei  Pfeilern.  Links  am 
Ufer  drei  Matrosen  mit  Ballen,  oben  in  der  Ecke  das  Zei- 
chen.  H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  1  L. 

r        Weigel  macht  auf  folgende  Abdrücke  aufmerksam. 

I.  Vor  dem  Monogramm  links  oben  in  der  Ecke« 

II.  Wie  oben  von  Bartsch  beschrieben. 

III.  Die  neuen  Abdrücke,  wie  oben  Nr.  18« 

Die  Copie  dieses  Blattes  ist  kleiner. 

20)  Die  Mühle  am  Wasser,  links  des  Blattes.  Rechts  vorn  sind 
zwei  Orientalen  bei  Ballen,  welche  Matrosen  fortschaffen. 
Rechts  oben  in  der  Ecke  das  Zeichen.  H.  5  Z.  2  L. ,  Br. 
6  Z.  2  L. 

I.  Vor  dem  Monogramm. 

II.  Wie  oben  von  Bartseh  beschrieben. 

Die  gute  Copie  ist  kleiner,  als  das  Original,  die  schlechte 
wahrscheinlich  von  Schweyer. 

21)  Die  Frau  mit  dem  Rorbe  auf  dem  Kopfe  bei  dem  ruhenden 
Manne.  Letzterer  sitzt  beim  Hause,  und  nach  links  sieht 
man  an  der  Mauer  ein  Basrelief  der  Madonna.  Links  oben 
in  der  Ecke  das  Zeichen.    H.  5  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

In  Walker's  Collection  of  forty  two  Fac»similes  of  rare 
Etchings  etc.  ist  eine  sehr  gute  Copie. 

22)  W.  Gruppe  von  fünf  Bettlern  unter  dem  Gewölbe  einer 
Ruine.  Links  scheinen  Männer  zu  spielen ,  und  einer  sitzt 
auf  dem  grossen  Steine.  Rechts  ruhen  drei  andere  auf  dem 
Boden,  und  im  Vorgrundc  liegt  ein  kleiner  Hund.  Sehr 
leicht  geätzt,  ohne  Zeichen.   II.  3  Z.  ÖL.,  Br.  2  Z.  5  L. 

23)  W.  Eine  Grotte  im  Felsen,  welcher  sich  nach  dem  Grund 
hin  ausdehnt,  und  durch  Steine  und  Erdmassen  unterbro- 
chen ist.  Auf  dem  ersten  Erdhügel  sitzt  ein  Mann  mit  dem 
Stocke,  und  neben  ihm  sieht  man  eine  andere  Figur.  Auf 
dem  Wege  von  der  Seite  her  reitet  ein  Mann  auf  dem  Esel. 
Links  unten  das  Zeichen.  II.  4  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 
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24)  W.  Di«  Brücke  am  Thurm e,  welcher  sich  rechts  neben  ei- 
nem Gebäude  erhebt.  Hinter  der  Figur,  welche  von  der 
Brücke  kommt,  bemerkt  man  den  Kopf  eines  Esels,  und  des- 
sen Treiber  ist  halb  zu  sehen.  Oer  Bach  bildet  unter  der 
Brücke  einen  Wasserlall.  H.  4  Z.  6  L,  Br.  5  Z.  1  L. 

Dieses,  und  die  beiden  vorhergehenden  Blätter  gelten  für 
einzig,  und  kamen  aus  dem  Ca  bin  et  des  H.  Josi  in  die 
Sammlung  des  Herzogs  von  Sachsen  -  Teschen ,  welche  jetzt 
Erzherzog  Carl  in  Wien  besitzt.  Da  findet  man  alle  ge- 
nannten Blätter  von  Wyck. 

25)  W.  Der  offene  Koffer.  Er  steht  auf  einem  Tische,  dabei 
zwei  Flaschen,  eine  Lampe,  eine  Tasse,  Medaillen,  Kar- 
ten  etc.  Links  an  der  Wand  ist  ein  Blatt  mit  Figuren  und 
Thieren  in  der  Landschaft,  und  danebon  steht:  Matham  exc. 
Dieses  effektvolle  Blatt  wird  dem  Th.  Wyck  zugeschrieben. 
Brulliot  erklärt  es  aber  im  Aretin'schen  Cataloge  für  L. 
Bramer's  Arbeit.  Die  Darstellung  passt  allerdings  eher  für 
Bramer,  doch  bleibt  es  ungewiss,  ob  er  das  Blatt  radirt 
hat.  H.  4  Z.  6  L. ,  Br.  6  Z.  6  L. 

L  Vor  der  Adresse,  und  vor  den  üeberarbeitangen  an  der  um- 
gestürzten Taise. 
II.  Mit  der  Adresse  von  Matham,  welche  auf  einigen  Abdrü- 
cken doppelt  vorkommt. 

«  i  ■■ 

26)  W.  Büste  eines  Bauers  mit  dem  Hute,  im  Profil  nach  rechts. 
Er  öffnet  den  Mund  zum  Lachen.  Rechts  sieht  man  die 
Hälfte  einer  weiblichen  Büste.  H.  2  Z.  2  —  5  L, ,  Br.  1  Z. 
8  —  9  L. 

Dieses  geistreiche,  in  der  Weise  Wyck*s  radirte  Blatt 
wird  dem  D.  Ryckaert,  F.  Snayers  und  auch  dem  Jan  Stecn 
zugeschrieben. 

Im  ersten  Drucke  fehlt  die  Einfassung  mit  dem  Stichel, 
und  die  Aetzung  ist  nicht  gelungen.  Später  wurde  die  Platte 
überarbeitet.    Das  Blatt  ist  nicht  selten. 

Wyck,  Jan,  auch  Wycke  genannt,  Maler,  der  Sohn  des  Thomas, 
wurde  um  lö4o  zu  Harlem  geboren,  und  von  seinem  Vater  unter- 
richtet, welchen  er  nach  London  begleitete.  Er  malte  Schlachten 
und  verschiedene  Jagden ,  in  welchen  die  Jäger  gewöhnlich  zu 
Pferd  erscheinen.  Hunde,  Pferde,  Hirsche  und  Wildschweine  malte 
er  mit  grosser  Meisterschaft,  und  daher  wurden  Bilder  dieser  Art 
vor  allen  bewundert.  Man  setzte  solche  Bilder  jenen  eines  Wou- 
verman  gleich.  Kneller  lie6s  durch  ihn  das  Pferd  malen ,  welches 
seinen  Herzor  von  Schömberg  trägt.  Der  Kopf  eines  Bullenbeis- 
sers  in  der  Houghton-Gallery  (jetzt  in  Petersburg)  kann  nicht  aus- 
drucksvoller dargestellt  werden.  Es  sind  aber  auch  seine  Land- 
schaften schön  ,  besonders  die  Ansichten  auf  der  Insel  Jersey  in 
Schottland.  Die  kleinen  Bilder  sind  indessen  den  grossen  vorzu- 
ziehen. Zu  den  Hauptwerken  der  letzteren  Art  gehört  die  Schlacht 
an  der  Boyne,  die  Belagerung  von  Narden  unter  dem  Prinzen  von 
Oranien,  und  die  Belagerung  von  Namur.  Beide  Gemälde  sind 
in  England ,  wo  überhaupt  seine  Werke  zu  suchen  sind. 

J.  Wyck  starb  zu  Mortlake  in  Surrey  1702.  G.  Kneller  malte 
1685  sein  Bildniss,  und  J.  Faber  hat  es  1730  gestochen,  fol.  Ban- 
nermaun  stach  sein  Bildniss  mit  jenem  des  Th.  Wyck.  Auch  La- 
vater  wühlte  das  Portrait  dieses  Künstlers  für  seine  "Physiognomik. 

J.  Wyck  gab  auch  ein  Werk  über  Jagd  und  Falkucrci  heraus. 
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Stiche  nach  die» ein  Meiner. 

Der  Autzug  zur  Jagd.  Jager  und  Herren  xu  Pferde  erwarten 
am  Schlofsthore  die  Dame,  welche  von  Pagen  die  Treppe  herab- 
begleitet wird.    Geschabt  Ton  J.  Smith  1715,  gr.  qu.  fol. 

Die  Hirschjagd.  Ein  Cavalier  mit  seinem  Pickeur  zu  Pferd  hin- 
ter dem  von  Hunden  im  Wasser  aufgebrachten  Hirsch.  Geschabt 
von  J.  Smith,  qu.  fol.  * 

Repos  de  Chasse.    In  Zeichnungsmanier  von  F.  P.  Charpen- 

tier,  4- 

Rachanale.  Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  beide  aus  Da* 
san's  Verlag.  *  # 

Die  Falkenjagd,  gest.  von  R.  Lcns.  Mezzotinto  ,  qu.  toi. 

A  Greyhound's  llead ,  nach  dem  Bilde  in  Hughtonhall  von 
Earlom,  geschabt,  als  Gegenstück  zur  Horse's  Head  nach  Van 
Dyck,  fol. 

Die  Belagerung  von  Namur  unter  dem  Prinzen  von  Oranien, 
nachmaligem  Honig  Wilhelm  III.  von  England,  geschabt  von  J. 
Faber,  nach  dem  Bilde  aus  dem  Cabinct  des  Lord  Finlater  l?4ö» 
qu.  fol. 

The  Battie  at  the  Boyne,  grosses  Mczzotintoblatt  mitWycke'i 
Namen.  Ob  es  von  diesen  selbst,  oder  von  Faber  herrühre,  Hu- 
den wir  nicht  angegeben. 

Wyckersloot,  Jan  van,  Maler  von  Utrecht,  arbeitete  in  der  Weise 
des  G.  Terburg,  man  findet  aber  seilen  Werke  von  ihm.  Der  Bi- 
schof Baron  van  Wyckersloot  besitzt  von  ihm  ein  Bil  Iniss  des 
Theologen  Abraham  van  Brienen,  welches  in  der  Historia  EpUco- 
patuuro  Belgii  foederati  per  II.  F.  V.  H.  (Heussenl  Lugd.  Bat.  1719 
gestochen  ist.  Man  liest  auf  diesem  Blatte:  Gio.  Wyckersloot  pinx. 
van  Dyck  sc.  Arn.  van  den  Eynden  exc.  Ultra  jecti.  Die  Jahriahl : 
1Ö83.  aet.  76,  gibt  die  Zeit  der  Entstehung  des  Bildes  an.  Ein  au- 
dores  Bildniss,  jeues  des  Theologen  Jan  Wachtelaar  (|  löao.  a«t- 
72)  hat  Fred.  Bloem  (aert)  gestochen. 

Wyde,  Roger  van  der,  ».  R.  van  der  Weyden. 

* 

Wvde.  Wilhelm,  Maler,  machte  um  i8o'l  seine  Studien  auf  der 
Akademie  in  Berlin.  Er  malte  Bildnisse,  histoiische  Darstellungen 
und  Genrestücke.    S.  auch  Wey do. 

* 

Wyditz,  5.  Weyditz. 

Wyelant,  Wilhelm,  Maler,  erscheint  l470  zu  Brügge  im  Regi- 
ster ieuer  Künstler,  welche  zur  Ausschmückung  von  Handschnlteu 
beitrugen.  Er  verzierte  solche  Werke  für  die  Bibliothek  des  Her- 
zogs von  Burgund  mit  Miniaturen.  In  diesen  Bildern  wird  sieb 
der  Einfluss  des  Hoger  van  der  Weyden  kund  geben ,  oder  über- 
haupt jener  der  van  Eyck'schen  Schule.  Näheres  s.  L.  de  Laborde 
Les  Ducs  de  Bourgogne  etc.    Paris  IÖ'iq  p.  1QÖ6  ff. 

Wyenberg,  J.  ,  Maler,  war  um  1751  in  Holland  thätig.  In  dem 
bezeichneten  Jahre  stach  Folkcma  das  Bilduiss  des  Dichters  Düna 
nach  ihm. 

Wyer,  Gabriel,     G.  Weyer. 
Wygtroll,  s.  Wyntrack. 
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"Wyk,  Wyck. 

Wykeham,  William  von,  Architekt,  wurde  1 324  zu  WiUeham 

in  der  Grafschaft  Southampton  geboren,  und  galt  zu  seiner  Zeit 
als  ein  Muster  von  Gelehrsamkeit  und  Kunst.  Das  Studium  der 
Geometrie  führte  ihn  auf  die  Baukunst,  welche  damals  in  England 
grosse  Kräfte  erforderte.  König  Edward  III.,  welcher  |577  starb, 
wählte  ihn  zum  Baumeister  des  neuen  Schlosses  in  Windsor,  und 
Hess  aus  ganz  England  Werklcute  zusammenkommen,  wie  Ashmole 
(Hist.  of  the  Garter  p.  129)  benachrichtet.  Edward  III.  licss  das 
alte  Schlossgebäude  Wilhelms  des  Eroberers,  welches  Wilhelm  von 
Florenz  mit  Malereien  verziert  hatte,  abbrechen,  und  nur  drei 
Thürme  auf  der  Westseite  stehen.  Der  Bau  des  William  of  Wikeham 
erlitt  im  Verlaufe  der  Jahrhunderte  ebenfalls  viele  Veränderungen, 
sowie  die  St.  Georgen  Capelle,  in  welcher  Edward  III.  den  Orden 
vom  Hosenband  (Ordre  of  the  Garter)  stiftete.  Die  grössten  Er- 
weiterungen wurden  unter  der  Königiu  Elisabeth  und  Carl  II,  vor- 
genommen ,  und  Georg  III.  Hess  durch  James  Wyatt  das  Schloss 
im  modernen  Begriffe  herstellen.  Im  Jahre  1824  bewilligte  aber 
das  Parlament  500000  Ff.  St.  zur  Herstellung  dps  Schlosses  im  al- 
ten gothischen  Style.  JeiTry  Wyatville  war  derjenige  Künstler, 
welcher  dem  Königsschlosse  seine  jetzige  imposante  Gestalt  gab. 
Aus  der  Zeit  des  Wilhelm  von  Wikeham  siud  nur  noch  einige 
Räume  übrig. 

König  Richard  IL  (1377  —  99)  ernannte  den  Künstler  zum 
Erzbischof  von  Winchester,  und  1389  zum  Staatskanzler.  In  die- 
ser hohen  Stellung  war  er  vielen  Kabalen  ausgesetzt,  und  zuletzt 
.  schwerer  Schuld  angeklagt,  wovon  ihn  aber  das  Parlament  los- 
sprach. Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  verlebte  er  in  Winchester 
als  Muster  christlicher  Tugend.  Parteiansicht  ist  es ,  wenn  man 
ihm  die  Verbannung  des  John  Wickline  (f.585)  als  Akt  der  Un- 
duldsamkeit zum  Vorwurfe  macht.  Wir  haben  hier  nur  noch,  zu 
bemerken,  duss  William  von  1391  an  die  Cathedrale  von  Winche- 
ster vollendete,  so  wie  sie  jetzt  dasteht.  Den  Bau  begann  Bischof 
Ethewold  98O,  Walkelyn  gründete  1079  einen  »neuen  Dom,  Henry 
de  Blois  (1155)  und  Lucy  Edington  ( 1345  )  setzten  ihn  fort,  bis 
endlich  William  das  Werk  krönte.  Er  starb  «421- 

.  -  -  ■  •  .1 

Wyl,  Jakob  von,  Maler  und  Patrizier  zu  Luzern,  nahm  den  Hol- 
bein zum  Vorbilde.  In  der  Stiftskirche  zu  Luzern  waren  viele 
schöne  Gemälde  von  Wyl,  sind  aber  durch  Brand  zu  Grunde  ge- 
gangen. Im  ehemaligen  Jcsuitenkloster  daselbst  ist  ein  Todtentanz 
von  ihm,  welcher  jetzt  durch  Abbildung  bekannt  ist:  Todtentanz 
oder  Spiegel  menschlicher  Hinfälligkeit,  in  8  Abbildungen,  welche 
von  J.  v.  Wyl  gemalt  sind.  Getreu  nach  den  Originalien  litb.  von 
Gebr.  Eglin.  Mit  deutschem  und  französischem  Text  von  Burkhart 
Leu.  Luzern  1843,  qu.  toi. 

Im  Jesuiten -Collegium  zu  Luzern  wurde  euch  dem  Caspar 
Meglinger,  einem  Schüler  unsers  Künstlers,  ein  Todtentanz  zu- 
geschrieben ,  aber  vielleicht  mit  Unrecht.  Von  Meglinger  ist  der 
Todtentanz  auf  der  Spreuerbrücke  zu  Luzern,  welcher  von  jenem 
Wyl's  verschieden  ist.  Dieses  geistreiche  Werk  war  lange  in  einem 
Gange  des  Ilegierungsgobäudes  vernachlässiget,  und  erst  «845  herf 
vorgezogen  und  resUurirt  worden.  Vgl«  Weigel's  deutsches  Kunst- 
blatt 1850  S.  59. 

Wyl  starb  zu  Luzern  Meglinger  heirathete  seine  Wittwe. 
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Wyid»  D.y  Kupferstecher,  ist  uns  durch  ein  grosses  Blitt  bekannt, 
weichet  er  nach  W.  v.  Rahden'»  Zeichnung  zur  Erinnerung  an 
die  Verteidigung  der  Citadelle  von  Antwerpen  (1832)  in  Suhl  ge- 
stochen hat. 

Wyld,  William,  Architektur-  und  Landschaftsmaler,  machte  sein« 

Studien  in  London,  und  begab  sich  um  1855  zur  wetteren  Ausbil- 
dung nach  Italien.    Er  besuchte  Neapel  und  Sicilien ,  verweilte 
auch  einige  Zeit  in  Ober  Italien,  und  begab  tich  dann  durch  Deutsch* 
land  nach  Paris,  wo  er  einen  Theil  seiner  zahlreichen  Zeichnun- 
gen in  Oelbildern  ausführte.    Auch  in  Spanien  und  in  Algier  sah 
tich  dieter  Künstler  um  ,  su  dass  seine  WcrUe  grosse  Mannigfal- 
tigkeit bieten.    Wir  nennen  die  Antichten  von  Neapel ,  Subiaco, 
Venedig,   Surren to,  Sirassburg,  Frankfurt  am  Main,  Tours,  Al- 
gier etc.  Seine  Ansichten  von  Baumonumenten,  Stratten  und  öf- 
fentlichen Plätzen  sind  tehr  zahlreich.   Für  eine  grotte  Ansicht 
des  Ca  grande  in  Venedig  überreichte  ihm  1839  <*er  König  Louis 
Philipp  eigenhändig  die  goldene  Medaille    Auch  landschaftliche 
Ansichten  mit  Staffage  aus  dem  spanischen  und  italienischen  Volks- 
leben finden  rieh  von  ihm,  towie  überhaupt  alle  seine  Gemälde 
mit  Figuren  belebt  sind.  Sein  Streben  geht  nach  Styl  und  Bedeu- 
tung. Anfangt  hatte  ihn  die  Farbigkeit  der  südlichen  Natur  über* 
mannt,  so  dass  er  sich  in  den  Extremen  der  Farben  bewegte.  Ei- 
nem Critiker  im  Kunstblatt  184t  S.  334  missfiel  namentlich  die 
Buntheit  der  Farben ,  doch  erkennt  er  in  einigen  Theilen  grosse 
Feinheit.  Seitdem  hat  Wyld  seine  Palette  getnässiget,  und  die  Bil- 
der erscheinen  bei  glänzender  Färbung  in  schöner  Harmonie 

W.  Wyld  lebt  teit  Jahren  in  Parit,  und  behauptet  alt  Künst- 
ler einen  bedeutenden  Rang.  Wir  haben  folgendes  Werk  von  i  Ii  int 

Monumens  et  Rues  de  Paris.  Dessinces  et  lithographics  par 
W.  Wyld.  Original- Lithographien  mit  Tondruck.  London  185Q» 
gr.  qu.  fol.  Im  französitchen  Kunstblatt  »P  Artisten  kommen  Ra- 
dirungen nach  seinen  Bildern  vor. 

Wylc,  Nicolaus  Von,  Maler  von  Brerogarten  in  der  Schweiz,  war 
Stadtschreiber  in  Constanz,  wo  ihn  der  Cardinal  Aencas  Sylviut 
kennen  lernte.  In  der  Basler  Ausgabe  der  Werke  dieses  Cardinalt 
von  1571  findet  man  p.  646  diesen  Rünttlcr  mitZeuxis  und  An  eil  es 
verglichen ,  was  aber  alt  eine  häufig  vorkommende  Redensart  zu 
betrachten  ist.   Das  grosse  Lob  bezieht  sich  auf  ein  von  Wyle 

gemaltes  Bildniss  des  Michael  von  Pfullcndorf,  welcher  ein  Freund 
es  Cardinalt  war.  In  der  gedruckten  Briefsammlung  heisst  indes- 
ten  der  Constanzer  Apclles  Nicolaus  de  Ulm,  in  einer  Handschrift 
von  l4?6(  welche  dem  bekannten  G.  R.  Zapf  gehörte,  steht  aber 
Nicolaus  de  Wile.  Wo  das  Bildnist  PlullcndorPt  tich  befindet,  ist 
nicht  bekannt,  so  wie  überhaupt  die  Werke  dietet  Malers  verschul- 
len  zu  seyn  tcheinen.  Er  ist  wahrscheinlich  jener  N.  W.  F.  bei 
Heller  und  Brulliot  II.  2IÖ5-  In  N.  v.  Wyle's  Tütschungcn  — • 
Stratsburg  1 5 10 ,  fol.  sind  ebenfalls  Holzt cluiitte.  Zu  jener  Zeit 
war  er  Stadtschreiber  in  Esslingen,  wenn  nicht  der  Constanzer 
Wyle  eine  andere  Person  ist. 

WynantSj  Jan,  Landschaftsmaler  von  Hartem,  gehört  zu  den  eut- 
ge7cichnetstcn  Meistern  seiner  Zeit,  doch  bewahrt  die  Kunstge- 
schichte nur  wenige  Data  aut  seinem  Leben.  Diese  sind  indessen 
nicht  sehr  erbaulich.  Wyuauis  war  citi  Spieler,  und  trieb  sich  in 
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liederlichen  Gciellschaften  herum.  Wo  es  luitig  herging,  war  er 
KU  find  n  ,  lein  Witz  beleidigte  aber  nicht  leiten,  Seine  Kunst- 
genüssen waren  häufig  die  Zielscheibe,  und  bei  solcher  Gele« 
genheit  erhob  er  sich  auf  ihre  Kosten.  Das  Geburtsjahr  ist  un- 
bekannt, doch  war  er  um  1 6  40  bereits  ein  Meister  von  Ruf.  Zu 
dieier  Zeit  hielt  sich  Ph.  Wouverman  bei  ihm  auf,  welcher  meh- 
rere Bilder  in  Wynants  Weise  ausführte.  Man  kennt  diese  an  der 
originellen  Staffage,  welche  bei  Wouwerman  vorherrschend  ist, 
während  dessen  Meister  die  Landschaft  zur  Hauptsache  machte. 
Wynants  liess  die  belebenden  Figuren  häufig  von  A.  van  de  Velde, 
Lingelbach,  Ostadc,  Th.  van  Thulden,  F.  Hals  u.  A.  malen,  ohne 
diess  einzugestehen.  A.  vnn  de  Velde  und  Lingelbach  gehörten 
ausser  l'h.  Wuuwerinan  zu  seinen  berühmten  Schülern,  und  daher 
ist  es  erklärlich,  warum  mehrere  Bilder  von  diesen  Künstlern  staf- 
flrt  sind.  Das  Todesjahr  des  Wynants  ist  unbekannt,  man  weiss 
nur  aus  dem  Harlemer  Zuuftbuche,  dass  er  noch  j 6~7  am  Leben 
war.  Wenn  daher  seine  Geburtszeit  in  das  Jahr  1Ö00  oder  löüö 
gesetzt,  und  IÖ77  geradehin  als  Sterbejahr  angegeben  wird,  so  ist 
es  nur  eine  willkührlichc  Annahme. 

Wynants  wählte  gewöhnlich  Gegenden  mit  sandigen  Höhen 
und  reuenden  Waldwegen,  liebte  auf  der  anderen  Seite  auch  weito 
Fernen  und  gewächsreiche  Fluren.  Besonders  schön  sind  seine 
Vorgründe  mit  zart  ausgearbeiteter  Vegetation.  Die  Baumstämmo 
sind  unnachahmlich,  sei  es  im  frischen  Leben,  oder  in  trockenem 
Zustande.  Das  helle  schöne  Laubwerk  ist  weniger  naturgetreu, 
aber  wohlgefällig  in  den  saftigen  Sternchen ,  welche  es  bilden» 
Wynants  Landschaften  haben  in  seltenem  Grade  jene  heitere,  kühle 
Frische  des  Tons,  welche  das  Wesen  der  nördlichen  Natur  so  vor- 
trefflich ausdrückt.  Hierin  ist  dieser  Meister  ganz  einzig,  und  nicht 
minder  bewunderungswürdig  in  dem  harmonischen  Silbertone  sei- 
ner letzten  Periode.  Wenige  Landschafter  kommen  ihm  an  Wahr« 
heit  und  Feinheit  der  Luftperspektive ,  an  Klarheit  und  Frische 
der  meist  kühlen  Harmonie  gleich.    Dabei  ist  die  Behandlung  von 

§ rotster  Delikatesse,  von  den  Einzelheiten  des  Vorgrundes  bis  zu 
en  duftigen  Fernen  sich  erstreckend.  Seine  Landschaften  sind 
auch  ohne  Staffage  reizende,  pikante  Bilder,  aber  nuch  um  su 
angenehmer,  wenn  die  genannten  Künstler  auf  geistreiche  Weise 
Figuren  und  Thicre  einführen. 

Das  Vaterland  des  Künstler  bewahrt  nur  einen  kleinen  Thcil 
seiner  Werke.  In  der  k.  Sammlung  im  Haag  sind  zwei  Bilder  von 
Wynants,  und  in  llijk's  Museum  zu  Amsterdam  findet  man  deren 
drei.  Die  herrliche  Landschaft  mit  Figuren  und  Vieh  von  A.  van 
de  Velde,  welche  sich  in  der  Sammlung  Saccghem  zu  Gent  befand, 
wanderte  1 85 1  den  Weg  der  Auktion.  Hauptgemälde  des  Meisters 
sind  im  Museum  des  Louvre.  Da  ist  jene  baumreiche  Landschaft 
mit  Jägern,  Hirten  und  Vieh  (von  A.  v.  de  Velde),  welche  aus 
Hoisscl's  Sammlung  um  10000  Fr.  erkauft  wurde.  Dieses  Gemälde 
trägt  die  Jahrzahl  l6Ö8<  Ein  Wunder  von  Harmonie,  Abtönung 
und  liebvoller  Ausführung  ist  nach  Waagen  (K.  u.  Ii.  HI.  619)  die 
Landschaft,  wo  bei  eintretender  Dämmerung  das  Vieh  zum  Bauern- 
hause zurückkehrt.  Die  Staffage  hat  A.  v.  de  Velde  gemalt.  Ausser- 
dem ist  noch  ein  Bild  im  Louvre,  Falkenjägcr,  Hirten  und  Vieh 
in  einer  freien  Landschaft  vorstellend,  das  reizendste  Gemälde 
von  allen.  Wie  von  so  vielen  holländischen  Meistern ,  so  sind 
auch  von  Wynants  Meisterwerke  in  England.  R.  Peel  erwarb  1826 
für  255  Guincen  ein  Bildchen  der  feinsten  Art.  Die  Strasse  windet 
sich  au  einem  Lchmhügel  hin ,  und  ein  Baumstamm  ist  im  Vor- 
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crund«  angebracht.  Die  Frau  *u  Pferd  und  der  Hirt  patsiren  mit 

Kühen  und  Schaaken  ein  Wasser.    Man  kann  nichts  Pikantere« 
sehen,  als  dieses  von  A.  v,  d.  Velde  slaffirte  Gemälde.    Ein  zweite« 
Bild  in  der  Collection  des  R.  Peel  hat  Lingelbach  mit  Figuren 
versehen.   In  der  ßridgewater -  Gallerie  sind  fünf  Bilder  von  Wy 
nants,  mit  Staffagen  von  A.  v.  d.  Velde  und  Lingelbach.  Lord 
Ashburtun  besitzt  eiu  meisterhaftes  Gemälde  mit  reicher  Staffage 
von  A.  v.  de  Velde,  welches  300  Pf.  St.  kostete.  Gral'  Rad  nur  be- 
sitzt eine  hügcliebte  Gegend  mit  Figuren  van  de  Velde'»  von  1662, 
in  Grösse  und  Haltung  eines  der  gewähltesten  Werke  des  Meisters. 
Auch  II.  Becklord  bewahrt  eine  grosse  Landschaft  von  ausseror- 
dentlicher Kraft  der  Farbe,  und  aus  des  Meislers  besster  Zeit.  Der 
dritten  Periode  gehört  eine  grosse  Landschaft  in  Alton  Tower  an, 
welche  durch  den  harmoniseneu  Silberton  anspricht.   Die  meister- 
hafte Landschaft  mit  Figuren  von  Lingelbach,  ehedem  in  der  Gal- 
lerie des  Herzogs  von  Berry,  besitzt  jetzt  Ch.  Heusch  in  London. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Dresden  findet  man  drei  meisterhafte 
Landschaften  von  Wynants.  In  der  einen  treibt  eine  Frau  den  be- 
ladenen  Esel,  in  der  anderen  treiben  Hirten  die  Schaafheerde  über 
den  Hügel.  Das  grösste  der  Gemälde  ist  von  v.  d.  Velde  mit  Vieh 
*t<i(firt,  welches  durch  das  Thor  hereingetrieben  wird.  Von  allen 
genannten  Bildern  ist  das  grösste  jenes  der  Pinakothek  in  Mün- 
chen, welches  einen  mit  Bäumen  bewachsenen  Hügel,  und  einen 
Fluss  zeigt,  wo  am  frühen  Morgen  Hornvieh  weidet.  Diese  Stil- 
läge ist  von  A.  v.  d.  Velde  gemalt.  U.  4  F.  Q  Z.  Ö  L.,  Br.  6  F. 
1  Z.  3  L.  In  derselben  Grösse  ist  das  Gegenstück,  eine  Abend- 
Landschaft  mit  Reisenden  und  zwei  alten  Bäumen  im  Vorgrumle. 
Ueberdiess  sind  noch  vier  kleinere  Gemälde  in  der  Pinakothek  zu 
München,  welche  zu  den  trefflichsten  Bildern  des  Meisters  gehö- 
ren. In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  sind  zwei  Landschaften  ohne 
Staffage,  die  eine  mit  J.  W.  bezeichnet,  die  andere  mit  dem  Na- 
men  ;nd  der  Jahrzahl  1074* 

Stiche  und  Lithographien  nach  diesem  Meister. 

Landschaft  mit  Gebäuden  und  einer  Viehheerdo ,  nach  einem 
berühmten  Bilde  im  Louvre  von  Wcisbrod  geatzt ,  und  von  Ph. 
le  Bas  mit  dem  Stichel  vollendet  1775,  qu.  fol. 

Gegend  bei  Hadem,  gest.  von  M.  Eichler,  fol. 

Dcpart  pour  la  chasse  au  vol,  berühmtes  Bild  im  Museum  des 
Louvre ,  gest.  von  Darnstedt.  Musee  Napoleon  ,  qu.  fol. 

Le  pont  chancelant.   J.  Mathieu  sc,  fol. 

A  View  in  Switzerlandt.  M.  C.  Prestel  sc.  Aquatinta,  qu. 
roy.  fol. 

L'etang  aux  canards.  W.  v.  Kobell  sc.  Hauptblatt  in  Aqua- 
tinta ,  qu.  roy.  fol. 

Zwei  Ansichten  aus  der  Gegend  von  Harlem,  gest.  von  E.  W. 
Musculus,  qu.  fol. 

Landschaft  mit  grossen  Baumen  im  Vorgrunde.  W.  v.  Kobell 
•c.  1792»  qu.  fol. 

Das  Gegenstück  enthält  eine  Landschaft  mit  Hirten  und  Kuh 
nach  A.  v.  d.  Velde. 

Landschaft  mit  Figuren  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  gest.  von  Mus- 
culus, qu.  fol. 

Der  Morgen  ,  nach  dem  Bilde  in  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen von  J.  Woclfle  lithographirt,  qu.  fol. 

Der  Abend,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

Land. ehalt  mit  Fontaine».  Desiriches  del.,  qu.  fol. 
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Landschaft  mit  Staffage,  in  Aquatinta  von  C.  Apostool,  qu.fol. 

Zwei  schöne  Landschaften  mit  Figuren.  Mlle.  Riollet  sc  Ca- 
binet  Poullain,  kl.  fol. 

Landschaft  mit  einem  Jager,  einem  Herrn  und  einer  Dama 
am  Walde,  radirt  von  J.  de  Bossieu,  gr.  qu.  fol. 

Die  Plünderung  eines  Dorfes,  gest.  von  F.  C.  Canot,  qu.  fol. 

Drei  schöne  Landschaften,  geätzt  von  Pillement  und  Desaulx, 
vollendet  von  Niquet  u.  Geissler,  qu.  fol. 

Drei  Landschaften  nach  Zeichnungen,  lith.  von  J.  N.  Strixner, 
qu.  fol. 

Wyndter,  wintter. 

Wynen,  DominiCUS  van,  genannt  Ascanius,  Maler,  geboren  zu 
Amsterdam  l66l,  war  Schüler  von  W.  Doudyns  im  Haag,  und  be- 
gab sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er  verweilte 
mehrere  Jahre  in  Rom,  wo  er  in  der  Schilderbent  den  erwähnten 
Beinamen  erhielt.  Ascanius  malte  auch  verschiedene  lustige  Aul- 
tritte, welche  in  der  Schilderbent  vorfielen ,  so  wie  andere  Scencn 
komischer  Art,  kam  aber  oft  in  bittere  Verlegenheit,  da  er  viel 
vergeudete.  Bonaventura  van  Overbeck  war  bei  seiner  Ankunft  in 
Rom  der  rettende  Engel  des  kleinen  Askanius,  und  zum  Danke 
malte  er  ihm  drei  Bilder,  welche  die  tollen  Ceremonien  bei  der 
Aufnahme  eines  Mitgliedes  in  der  Beut  ( Liünstlei kneippe)  vorstel- 
leo.  M.  Pool  hat  diese  Bilder  in  gr.  qu.  fol.  gestochen,  und  et 
.  ist  daraus  erklärlich,  warum  zuletzt  der  Papst  dem  13 n fuge  durch 
den  Bann  steuern  wollte.  Ueber  dieie  Orgien  s.  De>camps  IL  251. 

Eine  verkleinerte  Copie  der  Blätter  von  Pool  ist  bezeichnet: 
INT.  Pool  exc. ,  fol.  J.  V.  Kauperz  stach  nach  ihm  die  Medea,  wie 
sie  den  Aeson  zum  Leben  zurückruft. 

Das  Todesjahr  des  Ascanius  ist  unbekannt.  Er  starb  im  Va* 
terlande. 

Wyncn,  Oswald  van,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Husden 
1759»  «ar  Schüler  von  J.  van  Huysum.    Er  malte  zu  Amsterdam 
Blumen  und  Früchte  in  Oel  und  Wasserfarben,  und  starb  17Ö0. 
Seine  Gemälde  sind  schön  ,  aber  selten  solche  zu  finden. 

Wynfcld,  Jan,  Maler  zu  Amsterdam,  wurde  um  1 320  geboren,  und 
an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Er  widmete 
sich  der  historischen  Darstellung,  ohne  das  Genre  auszuschliesseu. 
Zu  den  früheren  Werken  des  Künstlers,  welche  mit  Auszeichnung 
genannt  wurden,  gehört  die  Rettung  des  Moses,  und  eine  Episode 
aus  der  Sündßuth.  Man  sah  diese  schönen  Bilder  auf  der  Aus- 
stellung zu  Amsterdam  18 '»8.  Im  Jahre  18SO  erhielt  er  den  Preis 
der  vierten  Kla.sc,  welcher  in  der  grossen  goldenen  Medaille  und 
in  50ü  fl.  bestcut.  Das  Preisbild  schildert  Petrus  uud  Johannes 
beim  Grabe  Christi. 

Wyngaerde,  Franz  ran  den,  Rupferstecher  und  Kunsthändler, 
wurde  um  1612  zu  Antwerpen  geboren.  Dieser  tüchtige  Künstler 
ist  den  Freunden  der  Kupferstecherkunst  sehr  wohl  bekannt,  in- 
dem seine  Adresse  auf  vielen  Blättern  berühmt«  Meister  vorkommt, 
aber  gewöhnlich  im  späteren  Drucke.  Er  kaufte  verschiedene  Plat- 
ten ,  welche  er  meistens  relouchirlc,  um  ueue  Abdrücke  machen 
zu  lassen.  Man  findet  seine  Adresse  (F.  v.  W.exc, ,  F.  van  Wyng. 
exe,  F.  van  den  Wyngaerde  esc. )  auf  Blättern  vou  R.  van  den 
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Hoecfce,  J.  Ruysdael,  L.  Tan  Uden,  L.  de  Vaddcr,  G.  Neyts,  D. 
'1  emer s,  W.  Paneels,  C.  Mattue,  J.  Livcns  u.  A.  Einige  Blätter 
vereinigt«  er  zu  Folgen,  wie  solche  von  L.  van  Uden  und  D.  Te- 
niers.  In  den  betreffenden  Artikeln  haben  wir  darauf  hingewiesen. 
Seine  Verlagsartikel  waren  sehr  zahlreich.  Das  Todesjahr  dieses 
Mannes  ist  unbekannt.   Es  dürfte  um  1660  erfolgt  seyn. 

Wyngaerde  hat  selbst  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern 
radirt,  welche  geschätzt  werden,  da  sie  geistreich  behandelt  sind. 
In  Feinheit  der  Zeichnung  lassen  sie  freilich  manchmal  zu  wün- 
schen übrig. 

1)  Franciscus  van  den  Wyngaerde,  Chalcographus,  halbe  Figur 
mit  Fernsicht.  Vinc  Castellanus  del.  W.  Hollar  fec.  1051. 
Fr.  de  Wyngaerde  exe,  Fol. 

2 )  Lucas  Vorsterman ,  Chalcographus.  Sitzend  mit  dem  Hute 
auf  den  Knieen.  Joannes  Lijvius  del.  Franciscus  van  den 
Wyngaerde  fecit  et  exeudit.  Sehr  schönes  Blatt.  H.  8  Z. 
10  L. ,  Hr.  7  Z.  4  L. 

5)  Prinz  Rupert  von  der  Pfalz,  nach  A.  van  Dyck.  F.  van 
Wyngaerde  fec,  8« 

4)  Samson  erwürget  den  Löwen.  P.  P.  Rubens  pinx.  Franciscus 
van  den  Wyngaerde  fecit  et  exc.  II.  4  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

6)  Die  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  von  fünf 
Engeln  begleitet.  Joannes  Thomas  inventor.  Y.  vanden  Wyn- 
gaerde fecit  aqua  fort  i.  H.  10  Z.  8  L. ,  Br.  l4  Z.  9  L. 

Schön  radirtes  Hauptblatt. 

6)  Christus  als  Gärtner  erscheint  der  Magdalena.  Te  Simul  ab- 
scondis  —  Ludere  novit  Amor.  P.  P.  Rubbens  inuent.  F. 
vanden  Wyngaerde  fec.  et  exc.  H.  10  Z.  ö  L. ,  Br.  8  Z.  6  L. 

7)  Der  Leichnam  des  Herrn  von  Maria,  Johannes,  Magdalena 
und  einem  Engel  beweint.  O  tristes  onimae  etc.  A.  van  Dyck 
pinx.  F.  vanden  Wyngaerde  fec.  et  exc.  Mit  Dedicatiou  an 
Baltasar  Cruyt,  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  schön  radirt. 
0)  Der  Leichnam  des  Herrn  von  Maria,  Magdalena  und  Jo- 
hannes angebetet«  Nach  N.  van  Hoye.  F.  v.  \V.  fecit,  kl. 

Su.  fol. 
»ie  Versuchung  des  heil.  Anton.  Beatus  vir  qui  suflert  ten- 
tationem  — .   ü.  Teniers  in.  et  pinxit.  F.  vanden  wyng.  f. 
H.  7  Z.  2  L.,  Br.  10  Z. 

10)  Der  heil.  Hieronymus  mit  der  Tiara  und  dem  Löwen  zur 
Seite  auf  Wolken  sitzend,  nach  F.  Vanni.  Links  undeut- 
lich: F.  vanew  f.  (F.  van  den  Wyngaerde  fec)  Sehr  geist- 
reich und  zart  radirt.   H.  3  Z.  2  L. ,  Br.  3  Z.  6  L. 

11)  Ein  Mönch,  welcher  vom  Engel  die  Communion  empfängt. 
F.  v.  Wyngaerde  fec,  fol. 

12)  Die  Hochzeit  der  Thetis  und  des  Peleus,  oder  das  Göttcr- 
mahl. P.  P.  Rubens  pinx.  F.  vanden  Wyngaerde  fec.  et  ex. 
C.  P.  H.  10  Z.  7  L.,  Br.  15  Z.  1  L. 

13)  Achilles  im  Gemache  der  Frauen  des  Lycomedes  von  Ulysses 
erkannt.  A.  van  Dyck  pinx.  F.  van  den  Wyngaerde  fecit 
et  exc.  Antwerpiae,  gr.  fol. 

14)  Das  Bacchanale,  wo  Bacchus  den  Wein  aus  der  Schale 
trinkt,  welche  ihm  die  Nymphe  aus  der  Traube  drückt.  P. 
P.  Rubens  pinx.  F.  vanden  Wyngaerde  fecit  aqua  forti  et 
ex.  Ant.  H.  10  Z.  11  L. .  Br.  15  Z.  4  L. 

15)  Soldatenexcesse  beim  Wirthshause.  Der  eine  halt  ein  Glas, 
ein  anderer  umarmt  die  Bäuerin ,  und  der  dritte  sticht  mit 
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der  Hellebarde  nach  den  Bauern.  P.  P.  Rabens  pinx.  F.  van 
den  Wyngaerde  fecit  et  exc.  II.  9  Z.,  Br.  13  Z. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  geistreich  radirt. 

16)  Drei  Bauern  im  Zimmer  am  Kamin.  Der  eine  zündet  die 
Pfeife  an,  ein  anderer  wärmt  sich  den  Rücken.  Deuit  Te- 
niers  pinx.  Fran.  van  Wyngaerde  fe.  et  ex.  In  der  Mitte: 
La  Nvict.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  5  L, 

17)  Drei  Bauern  am  Kamin.  Einer  sitzt  links  am  Ofen,  ein  an- 
derer steht  mit  der  Pfeife  am  Feuer,  und  der  dritte  hält  ei- 
nen Krug.  Bezeichnet,  wie  oben,  in  der  Mitte:  Le  Soir. 
H.  4  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

18)  Der  Herr  mit  der  Guitarre  und  eine  Dame  am  Tische  in 
der  Landschaft.  Petrus  Gavwye  (Rubens?)  pinx.  F.  van  Wyn- 
gaerde fec.   In  der  Mitte:  Le  Midy.   H.  4  Z.  4  L.,  Br. 

3  Z.  3  L. 

19)  Landschaft  mit  einem  Bauer,  einer  Ziege  und  dreien  Schaa- 
fen,  bei  Sonnenuntergang.  Johann  de  Hccm  pinx.  F.  van 
Wyngaerde  fec.  In  der  Mitte:  Le  Matin. 

20)  Zwei  Bauern  in  halben  Figuren.  Der  eine  trägt  den  Stock, 
der  andere  eine  Glutpfanne.  D.  Tenicrs  in.  et  exe  F.  van 
den  Wyngaerde  f.  H.  4  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

21)  Fünf  um  eine  Tonne  versammelte  Bauern,  rechts  unter  der 
Thüre  die  Wirthin.  D.  Teniers  in.  et  pinx.  —  franc  v.Wyn. 
ex.  Dieses  Blatt  wird  dem  Wyngaerde  zugeschrieben,  qu.  toi. 

22)  Der  junge  Trinker  mit  Glas  und  Pfeife,  halbe  Figur.  D. 
Teniers  in-  et  exc.  cum  priv.   H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

23)  Der  alte  Trinker  mit  dem  Glase  neben  dem  Kruge,  halbe 
Figur.  D.  T.  In  Ex  Cum  ptiv.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  3Z.7L. 

Diese  beiden  Blätter  werden  auch  dem  D.  Teniers  zuge- 
schrieben. 

24)  Der  Raucher.  Er  stopft  die  Pfeife,  und  hat  eine  zweite  Pfeife 
an  der  Mütze  angebracht.   Halbe  Figur.  D.  T.  in.  et  exc 

-cum  priv.  H.  4  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  6  L.. 

25)  Zwei  Frauen,  wovon  die  eine  mit  dem  Lichte  das  schlafende 
Kind  betrachtet.  Schönes  Nachtstück  nach  J.  CalloL  Sehr 
selten  *  qu.  fol. 

26)  Eine  Frau  auf  den  Todtenkopf  gestützt  vor  einem  Spiegel, 
das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  Cursus  mundi  betitelt, 
qu.  fol. 

27)  Gebirgslandschaft  mit  einem  Flüsse,  auf  welchem  ein  Kahn 
schwimmt.  Nach  Tizian.  Franc,  v.  d.  Wyngaerde  fec.  et 
exc,  kl.  qu.  fol. 

28)  Gebirgslandschaft  mit  einem  spitzen  Felsen  rechts,  und  mit 
Landhäusern  links,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  beide 
sehr  geistreich  radirt. 

Wyngaerdt,  AntOIlin  JacobuS  ran,  Landschaftsmaler,  wurde 
1808  zu  Rotterdam  geboren,  und  von  J.  de  Meijer  unterrichtet. 
Später  machte  er  fleissige  Studien  nach  der  Natur,  durchreiste  von 
1833  —  38  euch  Deutschland,  und  brachte  bei  dieser  Gelegenheit 
eine  grosse  Anzahl  schöner  Zeichnungen  zusammen ,  welche  er 
iß  i  j  in  Belgien  um  ein  Bedeutendes  vermehrte.  Wyngaerdt  ist  in 
Gouda  thätig.  Er  malt  Landschaiten  mit  Architektur,  Ansichten 
von  Städten  u.  s.  w.  Auch  Schüler  bildete  er  heran.  J.  Rost  ztt 
Haastrecht,  und  D.  J.  van  Vreumingen  in  Gouda  haben  »ich  sehr 
vortheilhaft  bekannt  gemacht. 

♦• 
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Wyngaerdt,  Petrus  Theodorns  ran,  Maler,  der  Broder  des 

Obigen,  wurde  i 8l6  zu  Rotterdam  geboren,  und  Ton  J.  H.  van 
de  Laar  unterrichtet.  Er  trat  im  Haag  als  Künstler  auf,  wo  seine 
Bildniste  und  Genrestücke  geschätzt  werden.  Die  Scenen  sind  dein 
häuslichen  Leben  entnommen. 

• *     - ' 

Wynkel,  P.  Van,  Maler,  ist  nach  »einen  Lebensverhältnissen  un- 
bekannt.  Es  finden  sich  Landschaften  Ton  ihm. 
Er  radirte  eine  kleine  Landschaft,  qu.  4* 

Wynne,  William,  «.  W.  Wynne  Ryland. 

Wyns,  Georg,  Kupferstecher,  oder  Verleger,  da  auf  seinen  selte- 
nen Blattern  nur  die  Adresse  vorkommt.  Er  lebte  wahrscheinlich 
im  17.  Jahrhundert. 

1 )  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  von  zwei  Engeln 
umgeben.  Virginis  in  gremio  etc.  Nach  einem  alten  Mei- 
ster. Georg  Wyns  exc.   Interessantes  Blatt,  toi. 

2 )  Maria  mit  dem  Kinde  an  der  Brust*  Immaculata  parens  etc. 
Georg  Wyns  exc,  fol. 

3)  Christus  vom  Kreuze  abgenommen.  Er  liegt  auf  der  Erde, 
und  wird  von  den  Freunden  beweint.  Georg  Wyns  exc,  fol. 

Wyntcr,  s.  Winter. 

*  • 

Wyntrak,  D. ,  Maler,  war  Zeitgenosse  des  Jan  Wynants,  da  dieser 
Meister  zuweilen  die  landschaftlichen  Partien  in  seinen  Gemälden 
ausführte.  Er  malte  treffliche  Slillleben,  welche  aber  selten  zu 
seyn  scheinen.  In  der  öallerie  des  Etatsrathes  Bugge  zu  Copen- 
ha  gen  war  bis  18'iÖ  ein  klares  und  effektvolles  Bild  von  ihm,  wel- 
ches das  Innere  einer  Bauernstube  vorstellt.  Es  ist  verschiedenes 
Gemüse  ausgebreitet,  und  in  der  Nähe  des  Hunde  stiehlt  die  Ka- 
tze Fische  aus  der  Schüssel.  Am  Pfosten  hauet  ein  todler  Fuchs. 
Dieses  Bild  tragt  obigen  Namen  und  ist  auf  Holz  gemalt.  U.  27?  Z., 
Br.  25'  Heller  nennt  in  der  Beschreibung  der  Gallerie  zu  Pom- 
mersfeldon  S.  3i  von  einem  de  Wygtrok  das  Bild  einer  Köchin 
mit  dem  säugenden  Kinde.  Ein  Hund  und  eine  Katze  sind  dane- 
ben. Dieser  Wygtrok  ist  wahrscheinlich  mitWyntrak  Eine  Person. 
In  Gildemeester's  Cabinet  war  eine  Landschaft  mit  einem  Bauern- 
höfe,  und  einem  Wasserplatze,  wo  sich  Geflügel  herumtreibt.  Auf 
'  diesem  Bilde  steht  der  Name  Wyntrack. 

.Wyon,  Eberhard,  Kupferstecher  uud  Münzgraveur,  war  von  1721 
—  1767  in  Coln  thätig,  und  stand  in  Diensten  des  Chu  r  Kirsten. 
Er  stach  Titelblätter,  Andachtsbilder,  Wappen  u.  s.  w.  Diese  Blät- 
ter sind  von  geringem  Werthe.  Merlo  verzeichnet  mehrere,  Kunst 
und  Künstler  in  Coln,  S.  559* 

Wyon,  E.  W. ,  Bildhauer  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  schöne  Modelle  zu  Gelassen  bekannt.  Er  arbeitet  für 
verschiedene  Zweige  der  Kunstindustrie. 

Wyon,  Leonard  Charles,  Medailleur  zu  London,  gehört  neben 
William  zu  den  berühmtesten  Künstlern  seines  Faches.  Er  besitzt 
grosse  Fertigkeit  im  Modelliren,  und  die  Gabe,  seinen  Bildnissen 


Digitized  by  Google 


Wyon,  Maria  Elisabeth.  —  Wyon,  Thomas.  159 

sprechende  Aehnlichkeit  zu  verleihen*  Im  Jahre  t842  modellirte 
er  das  Bildniss  des  Königs  von  Preussen  nach  dem  Leben.  Der 
König  war  damals  in  London,  und  der  Künstler  benützte  diese 
Gelegenheit  zur  Anfertigung  einer  Denkmünze.  Diese  Medaille 
hat  die  Legende:  Sponsor  et  Hospes  Januar  Itt42«  Im  Jahre  1845 
fertigte  er  eine  Medaille  auf  den  Besuch  des  Kaisers  Nicolaus  von 
llussland  in  London.  Auch  das  Bildniss  dieses  Monarchen  ist  von 
grösster  Aehnlichkeit.  Später  modellirte  Wyon  die  Bildnisse  der 
Königin  Victoria,  des  Prinzen  Albert,  und  der  königlichen  Kinder 
nach  dem  Leben.  Diese  Bildnisse  benützte  der  Künstler  zu  Me- 
daillons. Auf  der  Ausstellung  im  Krystailpalaste  sah  man  ein  Ju- 
welenkästchen in  versilberter  Bronze,  nach  der  Zeichnung  von  L. 
Gruner  für  die  Königin  von  England  ausgeführt.  Es  ist  mit  den 
.  erwähnten  Bildnisstncdaillons  verziert,  und  von  der  feinsten  Ar- 
beit. Dann  schnitt  Wyon  auch  die  Stempel  zu  einer  Preismedaille 
der  Industrie  »Ausstellung  in  London  1851.  Britania  bekränzt  in 
Gegenwart  der  Welttheile  den  Gcwerbfleiss.  Im  Abschnitte  steht: 
Hic  Lauri  dulcior  usus. 

Wyon  ist  Hofmedailleur  der  Königin  Victoria. 

•  .         »    *  -      .  . 

Wyon,  Maria  Elisabeth,  Kupferstecherin,  die  Tochter  des  Ebcrh. 
Wyon,  war  bereits  1758  thätie,  und  heirathete  1750  einen  gewissen 
Laniblotte,  so  dass  sie  von  dieser  Zeit  an  unter  dem  Namen  ihres 
Gatten  vorkommt.  Sie  stach  Andachtsbilder,  Titelblätter,  Wappen 
etc.  Diese  Blätter  sind  nicht  viel  besser,  als  jene  ihres  Vaters. 
Merlo  ▼erzeichnet  einige. 

1)  Wahre  Abbildung  des  in  der  Stadt  Lynn  über  300  Jahr 
befindlichen  miraculösen  Crucifix- Bildes.  M.  E.  Wyon  f«. 
Col.  fol. 

2)  Ansicht  der  Stadt  Cöln  (Colonia  Agrippina ).  Wyons  fec. 
Col.  Schmal  qu.  fol. 

Wyon,  Peter,  Stempelschneider  und  Kupferstecher  zu  Cöln,  stand 
daselbst  als  Graveur  in  Diensien  des  Churfürsten.  Seine  Thätig- 
keit  ist  um  1727  —  65  zu  suchen.  Die  Blatter  dieses  Meisters  sind 
untergeordneter  Art,  und  stehen  nicht  höher,  als  jene  von  Evcr- 
hard.  Dann  schnitt  er  auch  Münzstempe!  mit  dem  Bildnisse  der 
Churfürsten  Clemens  August,  und  Maximilian  Heinrich  von  Cöln. 
Eine  Schaumünze  von  I7'i2  zeigt  das  Bildniss  des  Kaisers  Carl  VII. 
und  die  Ansicht  von  CÖln.  Ueber  diese  und  andere  Münzen  von 
Wyon  s.  Wallrabs  Beschreibung  der  Merle'schen  Sammlung,  oder 
im  Auszuge  Merlo,  Kunstwerke  und  Künstler  in  Cöln,  S.  54l. 

Wyon,  Peter,  Medailleur,  war  mit  seinem  Bruder  Thomas  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18«  Jahrhunderts  in  Birmingham  thätig,  wo 
beide  Künstler  Ruf  genossen.   Noch  vorzüglicher  aber  ist  ein  jün- 

Sercr  Pater  Wyon,  ein  Nachkomme  des  einen,  oder  des  anderen 
er  genannten  Hünstier.   Es  finden  sich  schöne  euglische  Schau- 
münzen von  ihm.  William  Wyon  ist  sein  Sohn.   Starb  um  1825. 

;  i' 

Wyon,  Thomas,  Medailleur,  der  Bruder  des  obigen  Peter  Wyon, 
gründete  seinen  Ruf  in  Birmingham,  begab  sich  aber  zu  Anlang 

unsers  Jahrhunderts  nach  London. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  fertigte  in  London  einige  schöne 
Medaillen,  darunter  eine  solche  auf  den  Herzog  von  Wellington. 
Er  starb  1Ü17  im  25.  Jahre. 
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«  m 

Wyon,  William,  Medailleur,  wurde  17Q5  *u  London  geboren,  und 

Ton  seinem  Voter  Peter  Wyon  aus  Birmingham  unterrichtet.  Diese 
Familie  ist  deutschen  Ursprunges.  Der  Ur^rossvater,  ein  geschick- 
ter Goldschmied,  kam  im  Gefolge  des  Königs  Georgs  I.  nach  Eng- 
land, starb  aber  bald  darauf  in  Westindien.  Nachkömmlinge  sind 
die  älteren  Peter  und  Thomas  Wyon ,  und  Peter  Wyon  jun.  ist 
der  erwähnte  Vater  unsers  Hünstiers.  William  kann  auch  zu  den 
geschicktesten  englischen  Bildhauern  gezahlt  werden,  da  seine  Mo- 
delle in  Thon  und  Wachs  von  grösster  Feinheit  sind.  Sein  Huf  be- 
gann 1813,  wo  ihm  die  Society  of  Arts  für  einen  Stempel  mit  dem 
Kopfe  der  Ceres  die  grosse  goldene  Medaille  zuerkannte.  Hierauf 
wurde  er  zweiter  Stempelschncidcr  an  der  k.  Münze  in  London, 
und  nach  der  Thronbesteigung  der  Königin  Viktoria  erhielt  er  die 
Stelle  des  ersten  Medailleurs  derselben.   Wyon  war  in  dieser  Ei- 

fenschaft  fortwährend  bemüht,  Autgezeichnetes  zu  leisten.  Im 
ahre  1851  schnitt  er  die  Stempel  zur  Preismedaille  der  Akademie 
der  Künste  mit  dem  Bildnisse  des  König«  und  einem  allegorischen 
Revers.  Dieses  Meisterwerk  der  Sculptur  im  Kleinen  Hess  die  Kö- 
nigin anfertigen.  Bald  daraul  ernanute  ihn  die  Akademie  der  Kün- 
ste zum  Mitgliede,  und  die  k.  Institute  in  Paris,  Wien  (1856)  und 
Brüssel  (l84o)  Hessen  ihm  nachträglich  die  Aufnahmsdiplome  zu- 
stellen. Ein  Meisterwerk  erster  Art  ist  das  grosso  Staatssiegel  der 
Königin,  welches  Wyon  1837  ausführte.  Freebain  hol  es  anaglyp- 
tographisch  dargestellt,  unter  dem  Titel :  The  great  seal  of  Eng- 
land, Wyon  sc,  fol.  Ein  prachtvolles  Schaustück  von  1838  fin- 
den wir  wie  folgt  beschrieben.  Auf  der  einen  Seite  erscheint  die 
Königin  mit  Diadem  und  Hasenbandorden  ,  und  hinter  ihr  trägt 
ein  Page  den  Hut.  Er  fuhrt  ein  reich  geschmücktes  Pferd  der  mu- 
thigsten  Kare,  Die  Umschrift  lautet.  Victoria  Det  Gratia  Britan- 
niarum  Regina  Fidei  Defensor.  Auf  der  anderen  Seite  sitzt  die 
Königin  im  reichen  Ornate  mit  Scepter  und  Reichsapfel  auf  dem 
Throne,  und  zu  den  Seiten  stehen  die  allegorischen  Gestalten  der 
Religion  und  Gerechtigkeit.  Im  Abschnitt  ist  das  Wappen  und  die 
Krone.  Die  vom  Wyon  gefertigte  Huldigungsmedaille  gab  einem 
N.  N.  Veranlassung  zu  einer  satyrischen  Münze.  Auf  Wyon**  Me- 
daille huldigen  die  allegorischen  Figuren  der  drei  Königreiche,  und 
die  Legende  besagt:  Erimus  tibi  nobile  Regnum.  Der  Spötter 
brachte  die  Figuren  der  Lords  Melburne,  Normandy  und  Glenely 
an.  Diese  Herren  huldigen,  und  statt  der  obigen  Worte  steht;  Ert- 
mus  tibi  mobile  Regnum. 

Vogel  von  Vogelstein  zeichnete  1834  in  London  das  Bildniss 
dieses  Künstlers.  Es  befindet  sich  in  der  bekannten  Porlraitsamm- 
lung  desselben. 

Wyper 

9  Maler,  machte  seine  Studien  in  Brüssel,  und  gibt  sich  auch 
in  seinen  Bildern  als  Anhänger  der  belgischen  Schule  kund.  Er 
malt  Landschaften  und  architektonische  Ansichten  mit  Staffage.  Ei- 
nes seiner  neuesten  Werke  (1850)  gibt  eine  Ansicht  von  Andernach 
am  Rhein. 

Wyrsch,  s.  Würsch. 

WyS,  de,  Medailleur,  ist  durch  eine  Medaille  auf  die  Reforma- 
tionsfeier 1717  bekannt.  Sic  ist  ohne  Bedeutung. 

WySC,  Thomas,  Maler  zu  London,  machte  sich  durch  Bildnisse 
und  Genreslücke  bekannt.  Starb  um  i84S. 


Digitized  by  Googl 


Wyw,  Emanuel.  —  Wyttenbach,  Friedr.  Ant.  tCi 

WySS,  Eraanuel ,  Zeichner  und  Meier  in  Bern,  würde  um  1780 
geboren.  Er  zeichnete  Landscharten  und  architektonische  Darstel- 
lungen, so  wie  Thiere.  Eine  Ansicht  der  Abtei  Engelbach  im  Can- 
ton  Unterwaiden  ist  durch  den  Stich  bekannt. 


Wyss  malte  auch  heraldische  Gegenstände,  besonders  Wappea 
auf  Glas.  Starb  um  1830. 

WySS,  Urban,  ist  durch  ein  Schriftbuch  bekannt,  weichet  als  Nach- 
ahmung des  Libro  nuovo  d'imparare  a  scrivere  di  tutte  sorte  lot- 
tere per  G.  B.  Palatino  zu  betrachten  ist.  Das  seltene  Werk 
von  Wyss  hat  folgenden  Titel:  Libcllus  valde  doctus  elegans  et 
utilii  multa  et  varia  scribendarum  literarum  gencra  coroplectens  — 
conscripta,  consculpta  et  impressa  per  Vrbanum  Wyss  Tigurinum 
A.  D.  154g,  4.  Auf  dem  ersten  Blatte  ist  das  Monogramm  de» 
Schreibers. 

» 

Wyssing,  Willem,  «.  w.  Wissing. 

Wytevelde,  Boudin  van,  Maler  von  Gent,  war  in  der  ersten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  thätig.  Es  ist  urkundlich,  dass  er  i4*9 
für  die  Abtey  St.  Bavo  bei  Gent  eine  Tafel  mit  der  Entzückung 
des  heil.  Anton  gemalt  habe.  Im  Jahre  i443  schloss  er  mit  den 
Nonnen  von  Ouden-  Bosch  in  Gent  einen  Contrakt  auf  Herstel- 
lung einer  Altartafel  für  ihre  Kirche.  Wer  sagt  uns,  wo  diese 
Gemälde  sich  jetzt  befinden? 

Wytmann,  Matthäus,  Maler,  geboren  zu  Gorkum  1Ö50,  war  Schüler 
von  H.  Verschuuring  und  J.  Bylaert.  Er  malte  schöne  Gesellschafts- 
itücke  in  der  Weise  des  Gaspard  Netscher,  dann  auch  Landschaf- 
ten und  Blumen  und  Früchte.    Starb  1689. 

Wyttenbach,  Friedrich  Anton,  Maler,  geboren  zu  Trier  1812, 

der  Sohn  des  Gyraansial-Direktors  J.  H.  Wyttenbach  daselbst,  war 
Schüler  von  Carl  Rüben,  und  ging  1829  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Düsseldorf,  wo  er  bis  :852  eifrige  Studien  im  historischen 
Fache  machte.  Nach  Trier  zurückkehrt  machten  die  zahlreichen 
Monumente  römischer  und  gothischer  Baukunst  einen  solchen  Ein- 
druck auf  ihn ,  dass  er  der  Architrkturmalerei  sich  zu  widmen  be- 
schloss.  Eine  Ansicht  des  schönen  Portals  der  Liebfrauenkirche  in 
Trier  kam  zu  jener  Zeit  in  den  Besitz  der  Grossherzogin  Stephanie 
von  Baden.  Auch  in  München  malte  Wyttenbach  1834  noch  einige 
Architekturbilder,  endlich  aber  betrat  er  mit  allem  Eifer  das  Ge- 
biet der  Thiermalerei ,  welches  er  in  origineller  Weise  ausbeutele. 
Durch  charakteristische  Auffassung  und  lebendigen  Humor  ausge- 
zeichnet sind  vorzüglich  seine  Hunde-  und  Affenstücke  zu  nennen. 
Seine  Scenen  wählte  er  gewöhnlich  auf  Jahrmärkten,  in  Gaukler- 
buden  und  Thiertheatern.  Auch  treffliche  Jagdstücke  finden  sich 
von  ihm,  so  wie  denn  Wyttenbach  überhaupt  in  seiuer  letzteren 
Zeit  zum  leidenschaftlichen  Jager  geworden  war.  Im  Jahre  1845  be- 
fiel ihn  die  Schwindsucht,  welcher  der  sonst  rüstige  Künstler  in 
Trier  bald  erlag. 

J.  Bergmann  lithographirte  nach  ihm  ein  Bild  unter  dem  Titel 
des  treuen  Wächters.  Dieser  ist  ein  Hund,  und  den  Stoff  gab  ein 
Gedicht  von  Chamisso,  qu.  ful. 

In  Kohler's  Münchner  Album,  München  18^6,  ist  eine  Ori- 
ginallithographie von  ihm,  einen  Pudel  vorstellend»  wie  er  seine 
Mitgefangenen  befreit,  gr.  ful. 
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x. 

Xakaka,  Thomas ,  Maler,  wer  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts  in  Rom  thätig.  Er  malte  Bildnisse.  Jene«  de«  Papstes 
Clemens  XIV.  hat  P.  Jos.  Garofolo  gestochen. 

Xamete,  Bildhauer,  lebte  zur  Zeit  des  Berruguete  in  Spanien,  man 
kennt  aber  seinen  Geburtsort  nicht.  Von  seiner  Kunst  zeugt  aber 
das  prächtige  Portal  des  Cathedral  -  Klosters  von  Cuenca,  welches 
um  1546  —  50  auf  Kosten  des  Bischofs  Sebastian  Kamircz  errichtet 
wurde.  Die  Ordnung  ist  jene  corinthische,  wie  sie  in  der  Renais* 
saneeperiode  ausgebildet  wurde.  Neben  den  mannigfaltigen  Zier- 
werken ragen  die  Statuen  von  Heiligen,  und  Basreliefs  aui  dem 
Leben  des  Heilandes  hervor. 

Xayary,  F.,  s.  Savery. 

Xavery,  Gerhard  Joseph,  Maler  und  Radirer,  war  um  1710  — 
50  in  Amsterdam  thätig.  Er  malte  Bildnisse,  hinterliess  aber  eine 
noch  grossere  Auzabl  von  Zeichnungen  verschiedener  Art.  P.  Tan  je 
stach  nach  ihm  die  Bildnisse'  von  C.  van  Bynckerhout  und  des 
Kaadpensionaris  Fagelius ,  kl«  fol.  Bei  Peter  Schenk  in  Amster- 
dam erschienen  seine  Radirungen. 

1  )  De  Stut  van  Weeuw  etc.    G.  J.  Xavery  sc. ,  4* 

2)  Het  italiaan6ch  Toonel,  1?  Blätter  mit  Theaterscenen ,  mei- 
stens Liebesabenteuer.  Mit  holländischen  und  französischen 
Versen  von  van  Halen,  qu.  4. 

3)  Het  niew  geopend  Italiaansch  Toonel,  17  Blätter  mit  Har- 
lekinen, und  ähnlichen  Versen,  qu.  4* 

4)  Aardige  Verzameling  van  Koorde- Dansers ,  16  Blätter  mit 
Gaucklern  ,  Seiltänzern  und  Kunstspringern,  gr.  qu.  4. 

Xayery,  Jakob,  Maler,  der  Sohn  des  Bildhauers  J.  B.  Xavery, 
wurde  1736  im  Haag  geboren ,  und  von  Jakob  de  Wit  unterrich- 
tet. Später  fand  er  auch  in  dem  Blumenmaler  J.  van  Huysum 
einen  Lehrer ,  dessen  Malereien  ihn  zur  Nachahmung  reizten. 
Doch  malte  er  auch  historische  Bilder  in  der  Weise  des  J.  Jor- 
.  daens,  Gesellschaftsstücke,  Bilder  nach  Art  der  Basreliefs,  und  Por- 
traite  in  Pastell.  Der  bekannte  Kunstliebhaber  Braamcamp  besass 
viele  Gemälde  von  ihm,  und  das  eigene  Bildniss  hat  Houbracken 
gestochen.  Xavery  fand  mit  seinen  Werken  grossen  Beifall.  Im 
Jahre  1769  begab  er  sich  mit  seiner  Familie  nach  Paris.  Sein  To- 
desjahr ist  unbekannt. 

Xavery,  Jan  Baptist,  Bildhauer,  wurde  1697  zu  Antwerpen  ge- 
boren ,  und  in  Italien  zum  Künstler  herangebildet.  Nach  seiner 
Rückkehr  ernannte  ihn  der  Prinz  Willem  IV.  von  Oranien  zum 
Hotbildhauer.  Xavery's  Büste  dieses  Fürsten  und  seiner  Gemahlin, 
beide  sehr  lebendig  aufgefasst ,  befinden  sich  im  Oranjezaal  des 
Huis  in  l*  Bosch  in  der  Nähe  vom  Haag ,  und  andere  Marmor- 
werke des  Künstlers  sind  im  Palaste  des  Baron  von  Friesheim  in 
Heufden  ,  im  Stadthaus  im  Haag,  im  Schlosse  zu  Breda,  und  in 
der  grossen  Kirche  zu  Harlem,  wo  seine  Verzierung  der  Orgel  zu 
den  Sehenswürdigkeiten  gehören.    Besonders  schön  ist  eine  Mar- 
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mftrgruppe  von  Figuren  mit  Jen  Attributen  der  Musik.  Eine 
Gruppe  von  zwei  Figuren  in  Elfenbein  wurde  l8l 7  au»  der  Samm- 
lung der  Alme.  Hogguer  um  81  0.  verkauft.  Zwölf  kleine  Figu- 
ren in  Palinholz  galten  auf  derselben  Auktion  4l0  fl.  Auch  Hü- 
sten finden  sich  von  Xavery,  darunter  eine  solche  des  Balthasar 
Denn  er.  Inimerzeel  legt  ihm  auch  eine  Büste  des  Greffier  Fagel 
zu."  Sie  liegt  vielleicht  dem  Stiche  von  Houbraeken  zu  Grunde, 
dessen  wir  im  Artikel  des  G.  J.  Xavery  erwähnt  haben. 
Dieser  berühmte  Künstler  starb  im  ilaag  1742. 

Xancr,  Prinz  von  Polen,  Zeichner,  war  in  der  ersten  Hälfte  de* 
vorigen  Jahrhunderts  thätig.  Er  hatte  ein  bedeutendes  Talent. 

Xavier,  F  ran  Cisco,  Bildhauer  zu  Lissabon,  war  Schüler  von  J. 
d' Almeida,  welcher  17Ö9  starb.  Es  finden  sich  Statuen  und  Zier- 
werke von  ihm. 

Um  1812  war  ein  Graveur  Xavier  de  Figueredo  in  Lissabon 
thütig.  Er  stand  unter  der  Leitung  des  Simon  Irancisco  dos  Santo«. 

Von  einem  Hupferstecher  Januarius  Anton  Xavier  sind  in  der 
Histoire  ecclesiastique  Lusitanieune  —  par  Th.  de  Encarnacao. 
Cotmbra,  sind  Vignetten. 

Ignaz  Xavier,  Maler  von  Santarcm ,  lebte  um  1720  in  Rom, 
und  übte  später  in  Santarem  seine  Kunst.  Bei  den  Augustinern 
daselbst  ist  von  ihm  ein  Bild  der  heil.  Rita,  1724  gemalt. 

Xavin,  Hubert  und  Paul,  Formschneider,  waren  in  der  ersten 
Hälfte  des       Jahrhunderts  in  Lyon  thütig. 

Xell ,  t.  Xsell. 

• 

Xeller,  Johann,  Maler  von  Heidelberg,  machte  seine  Studien  in 
Carlsruhe,  und  begab  sich  1822  zur  weitereu  Ausbildung  nach  Horn. 
Früher  fertigte  er  mehrere  Zeichnungen  für  die  in  Heidelberg  bei 
Engelmann  erschienenen  Ansichteu  der  Rhein-,  Neckar-  und  Mo« 
selgegenden.  Dann  malte  der  Hünstier  auch  Bildnisse,  und  1821 
gehörte  eine  verkleinerte  Nachbildung  des  schonen  Christuskopfe« 
in  der  BoissercVschen  Sammlung  zu  den  anziehendsten  Wer- 
ken der  Ausstellung  in  Carlsruhc.  In  Rom  erregte  er  1 822  durch 
ein  Bild  Aufsehen,  welches  eine  altdeutsche  Harfenspielerin  vor- 
stellt. Aehnliche  Gestalten  von  Mädchen  im  älteren  Costüme  malte 
Xeller  mehrere,  und  er  fand  in  seiner  romantischon  Richtung  im- 
mer Bewunderer.  Im  Jahre  1 825  brachte  er  in  Heidelberg  eine 
Madonna  zur  Ausstellung,  ein  lebensgrosses  Brustbild.  An  die- 
ses Bild  reihen  sich  noch  mehrere  andere  historische  Werke. 

-  « 

XenokleS,  Architekt  von  Chalergus,  war  unter  Leitung  des  Iktinos 
beim  B-au  des  grossen  Tempels  in  Eleusis  thätig.  Wir  wissen  aus 
Plutarch  ( Perikles  15),  dass  er  die  grosse  Lichtöffnung  wölbte, 
welche  in  der  Cella  angebracht  war,  da  dieser  Tempel  kein  Hy- 
päthros  seyn  durfte.    Vgl.  Iktinos. 

XcnokleSy  Vascnmaler,  ist  durch  eine  schöne  Schale  im  k.  Mustutn 
zu  Berlin  bekannt.  Er  malte  in  dieselbe  ein  Ungethüm,  auf  wel- 
chem ein  Jüngling  reitet.  Ersteres  hat  Kopf,  Hals  und  Vorder« 
iüsse  ein os  Pferdes  ,  und  den  Hintertheil  eines  Hahns.  Aristonha- 
nes  (Frösche,  V.  956)  erwähnt  eines  solchen  Pferdehahns.  Abge- 
bildet bei  Gerhard,  grichische  und  etruskische  Trinkschalen,  Tai*.  I. 

fl  • 


Digitized  by  Google 


IM 


Xenokrates.  —  Ximenes.  Vicente. 


Xenokrates,  Bildhauer,  Schüler  von  Tisikratet,  war  um  Ol.  150 
thatig,  und  ein  namhafter  Meister  der  Sikyonischen  Schule.  Er 
fertigte  viele  Bildwerke,  welche  in  Erz  gegossen  wurden.  E«  hat 
sich  indessen  keines  erhalten. 

Dieser,  oder  ein  anderer  Xenokrates  schrieb  auch  ein  Werk 
über  die  Toreuti  t,  wie  Pliniu*  (El.  XXXIII.)  benachrichtet. 

XenophiluS,  •.  Straton. 

Xenophon ,  Erzgiesser  von  Athen ,  blühte  um  Ol.  103»  zur  Zeit  des 
Skopas ,  welcher  in  Athen  eine  neue  Kunstrichtung  bezeichnet 
hatte.  Mit  Rephissodorus  fertigte  er  eine  Gruppe,  welche  Jupiter 
zwischen  zwei  Gotterfiguren  darstellte. 

Xhenemont,  Jakob,  Maler  von  Lüttich,  besuchte  daselbst  die  Aka- 
demie, und  erhielt  1787  den  ersten  Preis.  Er.  malte  Bildnisse  und 
historische  Darstellungen. 

Xhrouct,  Joseph,  Kupferstecher  von  Spaa,  ist  durch  ein  Werk 
bekannt,  welches  unter  dem  Titel  »Delices  du  Pais  de  Liege«  er. 
schien.  Er  stach  dafür  einen  Plan  des  grossen  Marktes,  und  des 
Stadthauses  in  Lüttich.  ,  . 

Ein  N.  Xhrouet  in  Spaa  lieferte  ausgezeichnete  Arbeiten  in 
Perlmutter.    Seine  Basreliefs  sind  äusserst  zart. 

Ximenes,  Barnabas,  Maler,  ein  Spanier  von  Geburt,  übte  seine 
Kunst  in  Portugal ,  mehrere  Jahre  in  Lucerna.  Er  war  Soldat, 
ging  aber  dann  zur  Ausbildung  in  der  Malerei  nach  Rom.  Xi- 
menes malte  Schlachten,  darunter  jene  von  Santiago,  eiu  figuren- 
reiches Bild,  welches  zu  Palomino'*  Zeit  der  Graf  di  Taroca  bc- 
sass.    Starb  1Ö71  im  70.  Jahre. 

Ximenes ,  Barnabas  de  Illescas  t  s.  B.  x.  de  illescas. 

Ximenes,  Francisco ,  Maler,  geboren  zu  Tarazona  1508,  machte 
seine  Studien  in  Rom,  und  gründete  nach  seiner  Rückkehr  in  Sa- 
ragossa den  Ruf  eines  vorzüglichsten  Malers.  In  der  Cathedrale 
zu  Seu ,  und  in  Teruel  sind  historische  Bilder  von  ihm.  In  der 
Kirche  der  letzteren  Stadt  ist  eine  Anbetung  der  Könige,  angeb- 
lich Copie  nach  dem  Bilde  von  Rubens  im  Escurial.  Ximenes  war 
ein  grosser  Praktiker,  welcher  das  Auge  durch  schöne  Farben  be- 
sticht.   Starb  zu  Saragossa  lööö- 

Sein  Schüler  und  Vetter  Pedro  Ximenes  malte  für  die  Ca- 
thedrale in  Calatayud  drei  Darstellungen  aus  der  Kindheit  Christi. 

Ximenes,  Jose  Donosa,  »,  j.  x.  Donosa. 

Ximenes,  Rafael,  ein  florentinischer  Nobile,  war  in  der  Malerei 
Schüler  von  Jacopo  da  Empoli.  Er  hinterliest  sehr  schätzbare 
Bilder. 

Ximenes,  Vicente,  Maler  von  Madrid,  machte  seine  Studien  un- 
ter R.  Mengs  in  Rom,  und  stand  auch  noch  in  Madrid  unter 
Leitung  dieses  Meisters.  Später  begab  er  sich  nach  Mexico,  und 
wurde  daselbst  Direktor  der  Akademie  der  Künste.  In  den  Kir- 
chen der  Stadt  findet  man  viele  Frescogemalde  von  ihm,  welche 
in  Hinsicht  auf  Feuer  der  Compositum  und  meisterhafte  Technik 
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von  grosser  Beachtung  sind.  Im  Ganzen  aber  gehört  Ximenes  zu 
den  geistreichen  Manicristen.  Auch  viele  Bilder  in  Oel  findet  man 
von  ihm,  so  mihi  in  Kirchen,  als  in  Palästen.  Sie  sind  gewöhn- 
lich religiösen  Inhalts,  in  der  Composition  sehr  energisch,  aber 
nicht  ohne  Flüchtigkeit  in  der  Zeichnung.  Das  Titelblatt  zu  A. 
Humbold**  Monumens  des  peuples  del  Ameriqu©  wurde  nach  sei- 
ner Zeichnung  gestochen.  Es  stellt  die  von  M.  Tolsa  1802  ausge- 
führte Reiterstatue  des  Königs  Carl  IV.  von  Spanien  dar. 
Ximenes  starb  zu  Mexico  um  1820* 

Ximeno,  Jose,  Maler  von  Madrid,  machte  seine  Studien  an  der 
Akademie  San  Fernando,  und  wurde  spater  Direktor  der  Akade- 
mie der  Malerei  in  Mexico.  Er  fertigte  die  Zeichnungen  zu  den 
Stichen,  welche  Solis*  Üistoria  de  la  Conquista  de  Mexico.  Ma- 
drid 1783»  4.»  beigegeben  wurden.  Dann  zeichnete  er  auch  die 
Vignetten  zu  Los  seis  Libros  de  Galetea  por  M.  Cervantes.  Ma- 
drid 1783  *  8«  Mit  R.  Ximeno  zeichnete  er  die  Portraite  zu  dem 
Werke  :  Retratos  de  Espannoles  illustres  con  un  epitomo  de  sus 
vidas.    Madrid  170J  ,  fol. 

Diese  Bildnisse  sind  von  Selma  und  Carmona  gestochen. 


Y. 


lacoblow,  Maler  und  Zeichner  von  St.  Petersburg,  wurde  um  t770 

f;cboren.  Er  fertigte  Zeichnungen  zum  Stiche  für  Labensky's  Gal- 
erie de  rHeremitagc.  St.  Petersburg  1805»  4. 

Yannes,  Hcrnando,  Maler  von  Almedina,  wird  von  Palomino  unter 
die  Schüler  Rafacl's  gezählt,  aus  seinen  Bildern  geht  aber  hervor, 
dass  Yannes  den  Loonardo  da  Vinci  zum  Vorbilde  genommen  habe. 
Im  Jahre  1531  schmückte  er  die  Capelle  der  Familie  Albornoz  in 
der  Calhedrale  von  Cncnca  mit  schönen  Malereien.  Er  fertigte  sie 
im  Auftrage  des  Canonicus  Don  Gomcz  Carillo  de  Albornoz,  welcher 
dieselben  in  seinem  1530  ausgefertigten  Testamente  beschreibt.  Sie 
zieren  den  Uauptaltar,  und  stellen  die  Geburt  Christi,  die  Kreuzi- 
gung und  die  Auferstehung  dar.  Auf  den  Seitenflügeln  sind  Figu- 
ren von  Propheten,  Heiligen,  ein  Papst  und  ein  Bischof  gemalt. 
Ein  anderer  Altar  zeigt  eine  Pieta  und  die  Anbetung  der  Könige, 
welche  in  Zeichnung  und  Composition  ganz  an  Leonardo  erinnern. 

Palomino  lässt  diesen  Künstler  16OO  im  50.  Jahre  sterben,  wai 
ein  offenbarer  Irrthum  ist. 

Yardin,  Paul  Rene,  Maler  zu  Paris,  ist  seit  1830  thätig.  Es  fin- 
den sich  italienische  Ansichten  von  ihm,  meistens  mit  Architektur. 

Dieser  Künstler  war  noch  1850  in  Paris  thätig.  In  dieser  Zeit 
wählte  er  seinen  Stoff  in  den  malerischen  Gegenden  Südfrankreichs. 

Yarnold,  J.  W.,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  durch  Landschaften  und  Seestücke  bekannt.  Er  unternahm 
Reisen  auf  dem  Continent,  und  daher  erinnern  mehrere  seiner 
Bilder  an  die  Norman  .r  und  an  die  italienischen  Küsten. 
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Tciar  oder  Iciar,  Juan  de,  Maler  und  Schreibmeister,  wurde 
1525  xu  Durango  in  Biscaya  geboren,  und  übte  seine  Kunst  in 
Zaragoza.  Er  hinterliess  drei  Werke,  welche  zu  den  Seltenheiten 
der  spanischen  Literatur  gehören. 

1  )  Ariihmetica  pratica.  Zaragoza  1 5  4q  »  8« 

2)  Arte  suhiilissiina  por  la  qual  se  esenna  a  escrevir  perfecta- 
mente,  hecho  y  ezpcriiuentado  y  agora  de  nuevo  annadido 
por  Juan  de  Yciar  Vizcayno.  En  Saragoca,  Pedro  Ii  er  n  uz 
1550.  ft. 

Dies  ist  das  erste  spanische  Werk  über  Schreibkunst.  Es 
enthalt  viele  Alphabete  und  Schriften,  mit  Blumen  und  Zier- 
werken  geschmückt.  Juan  de  Viugles ,  ein  Franzose  von 
Abkunft,  hat  diese  Blutler  in  Holz  geschnitten.  Das  Buch 
ist  dem  Infanten  Felippo  von  Spanien  dedicirt.  Italienische 
Vorgänger  sind  Ludovico  Viceutino  (Regola  da  imparare  etc. 
Vcnezia  1553).  Antonio  Taglieute  und  Gianbatt.  Palatino. 
Lieber  spatere  Schreibbücher  s.  W.  Slirling,  Annales  off  the 
Artists  of  Spain.  London  1848«  III.  15  10. 

0)  Nuevo  Estilo  de  screyir  Carlas  mensageras  sobr«  diversas 
materias  — .  Por  Juan  de  Yciar  Viscavno.  En  Sarogoca,  Bart, 
de  Nagcra  1569,  4. 

Dieses  neue  Schriftbuch  ist  dem  Ruy  Gomez  de  Silva  de- 
dicirt, und  enthält  eine  grosse  Anzahl  von  schonen  Buch* 
staben  auf  26  Blättern,  incl.  des  Titels. 
Yciar  hatte  1575  ein  Alter  von  50  Jahren. 

YcatCS,  Nicolaus,  Kupferstecher,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  zu  London  thätig.  Es  finden  sich  Bildnisse  von  ihm. 

1)  Keay  Nabee  Naia  YYi  Piaia,  Priuce  Aiubassador  Irom  Sultan 
Abdulcahar  etc.  Büste  in  Oval.  N.  Yeates  et  Coli  in  sc.  W. 
Davis  exc.  1642-   Seltenes  Blatt,  gr.  toi. 

2)  Die  Gesandten  von  Bantam,  nach  11.  Peart  1ÖÖ2  (?),  gr.  f  ol. 

3)  William  Waller.  Yeates  sc,  8. 

Ycgoroff,  Maler  zu  St.  Petersburg,  wurde  um  1780  geboren.  Er 
malte  Darstellungen  aus  der  russischen  Geschichte,  und  Schlacht* 
bilder.  Einige  seiner  Werke  fanden  im  k.  Wintcrpalast  eine  Stelle. 

Yelle  oder  Jclle,  Jakob,  Maler  von  Gemünd  in  Schwaben,  war 
Schüler  des  Hofmalers  AI.  Scheger  iu  Würzburg  (f  15t:0),  und  kam 
dann  nach  München ,  wo  er  1580  das  Meisterrecht  erwarb.  Er 
malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  besonders  religiösen 
Inhalts.  Auch  Schüler  bildete  er.  Wir  fanden  in  den  Zunltukteu 
1582  Hans  Hennspercer,  1586  Jakob  und  Christoph  Riegkh,  1500 
Jörg  Irukauf,  15Q9  Hans  Reisser  als  sein«  Schüler  eingetragen. 
Yelle  starb  1Ö02  in  Regensburg. 

Auch  eines  Jörg  und  Jonas  Yelle  fanden  wir  in  den  Zunft- 
akten erwähnt.  Im  Jahre  1588  nahm  letzterer  den  Mathias  Kager 
in  die  Lehre.  Dieser  kam  aber  nach  £  Jahren  zu  Jörg  Karl,  so 
dass  Jonas  Yelle  früher  gestorben  zu  seyn  scheint,  als  Jakob  Yelle. 

Yeo,  Richard,  Medailleur,  war  um  1746  zu  London  thätig.  Eine 
Denkmünze  auf  die  Niederlage  der  Rebellen  bei  Cullodeu  I74<j  ist 
mit  R.  Yeo.  f.  bezeichnet.   Der  Künstler  lebte  noch  um  1770. 

YcpCS,  Ton  asO  de,  Maler  ZU  Valencia,  hatte  als  Künstler  Ruf. 
Er  malte  Mumen,  Früchte,  Fische,  uud  verichiedetie  Slilllcbeii 
Statu  1Ö74. 
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Yeurdlgne,  nennt  Descamps  einen  niederländischen  Maler,  welcher 
von  einem  unbekannten  Corbeen  unterrichtet  wurde.  In  der  Kir- 
che zu  Loo,  und  bei  den  Franciskanern  zu  Dünkirchen  sah  Des- 
camps historische  Bilder  von  ihm.  Auch  Landschaften  soll  er  hin- 
terlassen hnben. 

Ygonet,  s.  Igonet. 

Yolardt  oder  Yoleste,  Formschneider,  soll  nach  Papillon  in  der 
-   ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zu  Honen  gearbeitet  haben.  In 
Druckwerken,  welche  zu  Rouen  und  Rennes  erschienen,  sollen 
Blatter  von  ihm  seyn.  Papillon  deutet  den  Buchstaben  Y.  auf  ihn. 

Yolc,  Antonio,  s.  a.  Joli. 

Yorma  ,  s.  Jorma.    Unter  Yorma  ist  Thomas  Major  zu  verstehen. 

Yon,  Charles,  Bildhauer,  war  um  1848  in  Paris  thätig.  Es  linden 
»ich  schöne  Statuetten  in  Gyps,  und  Medaillons  von  seiner  Hand. 
B*i  letzteren  nahm  er  häufig  religiöse  Composition  von  A.  Dürer, 
Katael,  L.  da  Vinci,  Overbeck,  Steinle  etc.  zum  Vorbilde. 

Young,  J.,  Landschaftsmaler,  war  in  London  thätig.  Im  Cabinct 
Grünling  wird  ihm  eine  meisterhafte  landschaftliche  Zeichnung  im 
Gcschmacke  des  J.  Ruysdael  zugeschrieben.  Sie  gleicht  einem  Ab- 
drucke in  Aquatinta,  und  ist  leicht  in  Wasserfarben  übergangen. 

Weitere  Nachrichten  über  diesen  Künstler  können  w\r  nicht 
geben,  und  glauben  auch  nicht,  das*  er  mit  einem  der  folgenden 
Meister  Eine  Person  sei. 

Young,  JameS,  InigO  und  John,  Rupferstecher  zu  London,  sind 
durch  schöne  Blätter  in  Mezzotinto  bekannt,  welche  wir  aber  nicht 
sicher  ausscheiden  können,  da  in  unseren  Quellen  gewöhnlich  kurz- 
weg J.  Young  angegeben  ist.  James,  der  Schüler  von  J.  R.  Smith, 
ist  der  ältere  Künstler  dieses  Namens,  welchem  Rost  und  Heller 
Blätter  zuschreiben,  von  welchem  auch  dem  Inigo  ein  Theil  zu- 
kommen könnte.  James  wurde  1755  geboren,  und  arbeitete  nach 
W.  Rcachy,  P.  Iloare,  J.  Hoppiner,  G.  H.  Moria nd,  R.  M.  Paye, 
Zoffan v,  B.  West  etc.  Inigo  blühte  nach  Heller  um  1810,  war 
aber  lßl6  noch  in  voller  Kraft.  Wir  laufen  zuletzt  gar  Gefahr» 
ihn  mit  John  Young  zu  verwechseln ,  welcher  sich  aut  dem  Titel 
seines  Catalogue  of  the  Collection  of  Picturcs  of  Marquess  of  Slaf- 
ford  —  2  Voll.  roy.  4.  London  1826,  Engraver  in  mezzotinto  to 
bis  Mojesty  nennt.  Wir  haben  von  diesem  auch  einen  Catalogue  of 
the  celebrated  Collection  of  Pictures  of  the  late  John  Julius  An- 
gerstein. London  1829.  roY»  4»;  ferner  A  Catalogue  of  Picturea 
i>y  British  Artists,  in  the  possession  of  Sir  John  Fleming  Leicester, 
London  1825,  rov.  4-,  A  Catalogue  of  the  pictures  at  Grosvenor- 
house.  London  (l820>  roy.  4»,  und  A  Catalogue  of  the  Picturea 
of  Leigh  Court  near  Bristol.  London  1822,  roy.  4.  In  diesen  Ca- 
talogen  finden  sich  sehr  viele  Blätter  von  J.  Young,  sowohl  in 
Linienmanicr,  als  Radiruugeu  und  Mezzotinto  -  Arbeiten.  Auch 
der  Tezt  ist  von  ihm. 

1)  Sir  John,  Lord  Bishop  of  Peterborough,  naclr  W.  Pathera 
geschabt,  gr.  toi. 

2)  Tobit  restored  to  Sight.  Tobiaa  heilt  den  Vater  von  der  Blind- 
heit,  nach  B.  West,  gr.  qu.  fol. 
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3)  The  Return  of  the  prodieal  San.  Die  Rückkehr  det  verlor- 
nen  Söhnet,  nach  B.  West,  und  Gegenstück  zu  obigem 
Blette,  1788. 

4)  Die  heil.  Familie,  nach  dem  Gemälde  des  A.  del  Sarto  in 
der  Grosvenor-Gallerie  zu  London,  fol. 

5  )  Die  Verkündigung,  nach  A.  del  Sarto's  Bild  in  der  Gallerie 
des  Pelazzo  Fitti,  fol.  . 

6)  Christ  giving  sieht  to  the  Blind,  reiche  Composition  von 
Henry  Richter.  Inigo  Young  fec  Mezzotinto,  publ.  181 6* 
Hauptblatt,  s.  gr.  roy.  qu.  iol. 

I.  Mit  angelegter  Schrift  (aux  lettres  tracces.) 

II.  Mit  voller,  oder  gestochener  Schrift. 

7)  Surrender  of  Calais,  reiche  und  schöne  Composition,  von 
John  Young  redirt  und  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Druck  von  der  geätzten  Platte,  und  ohne  Namen. 

8)  Belisarius,  nach  J.  Hoppner  in  schwarzer  Manier,  fol. 

9)  Cupid  and  Psyche,  nach  J.  Hoppner,  gr.  fol. 

10)  Domestic  happiness,  nach  demselben,  beide  Blätter  in  Mezzo- 
tinto. J.  Young  sc,  gr.  fol. 

11)  Mrs.  Bransby,  Persons  and  Watkins,  old  man  and  Servant, 
Theeterscene  mit  ganzen  Figuren  in  einer  Landschaft.  Nach 
Zoffan y,  in  Mezzotinto,  gr.  qu.  fol. 

12)  The  distress'd  Girl,  nach  R.  M.  Paye.  J.  Young  fec,  gr.  fol. 

13)  The  sulky  Boy,  nach  demselben,  und  Gegenstück,  beide 
Blatter  sehr  schön  in  Mezzotinto  gestochen. 

14)  The  Boy  discovering  the  golden  eggs,  nach  R.  M.  Paye, 
gr.  fol. 

15)  The  Boy  disappointed  of  his  treasure,  nach  demselben,  und 
Gegenstück. 

Diese  beiden  schönen  Blätter  legt  Heller  dem  Inigo 
Young  bei. 

16)  The  oyster  Girl,  halbe  Figur,  nach  J.  G.  Huck.  J.  Young 
sc.  Gutes  Schwarzkunstblatt,  gr.  fol. 

17)  Die  Wahrsagerin,  nach  W.  Beachy  1786,  gr.  qu.  fol. 

18)  The  french  Conscript,  nach  Th.  Stothard.  Mezzotinto  und 
in  Farben,  gr.  qu.  roy.  fol. 

19)  The  british  naval  Hero,  nach  Th.  Stothard,  das  Gegenstück 
zu  obigem  Blatte. 

20)  Edwin  and  Emma.  Ersterer  im  Bette  liegend.  J.  Downman 
pinx.  J.  Young  sc  In  schwarzer  Manier,  gr.  qu.  fol. 

21)  Edwin  and  Emma.  Edwin  belauscht  unter  Bäumen  die  Ge- 
liebte. Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

22)  Credulous  Innocence,  nach  G.  Murland  in  Mezzotinto,  gr.  fol. 

23)  Seduction,  nach  demselben,  und  Gegenstück. 

24)  Coach -Ilorscs.  Ein  Kutscher,  welcher  die  Pferde  anschirrt, 
nach  G.  Gaward.  J.  Young  sculp.  John  Jeffryes  publ.  1793. 
Schönes  Schwarzkunstblatt,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

25)  The  setting  Sun.  Landschaft  mit  drei  Figuren  und  Sonnen- 
untergang, nach  3.  Hoppner,  gr.  qu.  fol. 

ern  |  Karel  van ,  Maler  von  Ypern,  machte  seine  Studien  in  Ita- 
lien, und  nahm  den  Ttntorctto  zum  Vorbilde.  Man  zählt  ihn  zu 
den  bessten  Malern  seiner  Zeit.  In  den  Kirchen  zu  Ypern  und 
der  Umgebung  fand  man  ehedem  viele  Bilder  in  Oel  und  Fresco 
von  ihm.  C.  van  Mandcr  rühmt  ein  Gemälde  mit  der  Auferstehung 
Lhti  ti,  welches  zu  seinerzeit  in  Tournay  tu  sehen  war,  uud  ciu 
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jüngstes  Gericht  in  der  Kirche  auHooglede.  Denn  fertigte  er  euch 
viele  Zeichnungen  für  die  Glasmaler,  und  malte  selbst  auf  Glas. 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  verfiel  er  in  Schwermuth, 
und  machte  1 5Ö3  oder  1564  seinem  Leben  mit  dem  Dolche  ein 
Ende.  So  behauptet  Tan  Mander,  Descamps  will  aber  wissen,  das* 
der  Vorwurf  der  Kinderlosigkeit  seiner  schönen  Frau  ihn  zur  Ver- 
zweiflung gebracht  habe. 

Ypern,  Laurent  vail,  genannt  Flamenc,  fertigte  l460  mitPhiltppot 
Yiart  die  Chorstühle  der  Cathedrale  in  Rouen.  Graf  de  Laborde 
fand  seiner  im  burgundischen  Archiv  als  Ymagier  erwähnt,  so  dass 
er  Kein  gewöhnlicher  Ornamentenschnitzer  war. 

Ypern,  Johann  Thomas  VOn,  kommt  in  diesem  Lexikon  unter 
dem  Namen  J .  Thomas  vor.  Folgendes  höchst  seltene  Schwarz- 
kunstblatt fehlt  im  Verzeichnisse. 

Eminentiss.  sc.  Rever.  Dom.  Joan.  Phil.  Fred.  Mogunt.  Archi* 
•piscopus  et  Elector  — .  Grosse  bärtige  Büste  mit  dem  Kreuze  auf 
x  der  Brust.   Joannes  Thomas  van  Ypern ,  gr.  fol. 

Yrala  oder  Irala,  Mathias,  Kupferstecher  und  Münch  von  Yuso 
in  Spanien,  war  um  1720  —  45  Uiätig.  Er  such  Heiligenbilder, 
4.  und  gr.  fol.  Starb  zu  Madrid  1753. 

Yriarte,  Don  Valerio,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  18- 
Jahrhunderts  in  Madrid  thätig.  Isaak  Palamo  oder  Palomo  stach 
Bildnisse  und  Heiligenbilder  nach  ihm. 

Yriarte,  Ignaz,  iriarte. 

Ysbrandzen,  Kornelis,  ■.  den  folgenden  Artikel. 

laebrand,  Adrian  van,  Maler  von  Harlem,  war  Schüler  von  Gee- 
raerd  Davids  van  Oudewater,  und  machte  sich  durch  Bildnisse  be- 
kannt. Diese  Portraite  sind  sehr  lebendig  aufgefasst,  und  stehen 
in  hoher  Achtung.  J.  P.  von  Male  f  ertigte  ein  Lobgodicht  auf  ihn. 

Ysebrand  gehört  dem  l6.  Jahrhunderte  an,  und  lebte  noch  1580* 
Er  ist  wahrscheinlich  der  Vater  des  von  C.  van  Mander  erwähnten 
Glasmalers  Kornelis  Ysbrandzen,  da  lezteres  Wort  Sohn  des  Ys- 
brand  bedeutet.  Dieser  wird  aber  gewöhnlich  Kornelis  Ysbraadz 
liusseus  oder  Kuffeus  genannt.  In  der  St.  Johanueskirche  zu  Gouda 
ist  ein  grosses  Glasgemälde  von  ihm,  welches  die  Bürgermeister 
von  Amsterdam  1507  der  Kirche  schenkten.  Es  stellt  den  Phari- 
säer und  Zöllner  im  Tempel  vor.  Auch  in  anderen  Kirchen,  so 
wie  in  Häusern  ßndet  man  Werke  von  ihm.  Gilles  van  Breen 
stach  einige  seiner  Zeichnungen  in  Kupfer,  darunter  einen  Mann 
und  eine  Frau,  welche  sich  durch  Musik  unterhalten.  Korn.  Ys- 
brandzen starb  zu  Harlem  f 6l8>  In  de  Jongh's  Ausgabe  des  Carl 
van  Mander  ist  sein  Bildniss  von  Jan  1'Amiral  gestochen. 

Yselburg ,  *.  iselburg. 

Ysembrant,  Rut,  Maler,  war  um  l468  in  Brügge  thätig.  Graf  L. 
de  Laborde  fnnd  seiner  im  Burgundischea  Archive  erwähnt. 

Ysendyck,  Anton  Van,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen  1801*  wurde 
tun  M.  van  Bree  unUrrichtct,  und  als  er  1823  den  grossen  Preis 
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der  Malerei  erhalten  hatte,  ging  et  nach  Rom,  wo  der  Künstler 
vier  Jahre  den  eitrigsten  Studien  oblag.  Hierauf  verlebte  er  zehn 
Jahre  in  Paris,  und  führte  eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden  aus, 
welche  ihm  den,  ehrenvollsten  Ruf  gründeten-  Zu  den  früheren 
*  Bildern  aus  der  Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Frankreich  gehört  jenes 
der  Römerin  ,  welche  ihre  Kinder  als  edelsten  Schmuck  erklärt. 
Dieses  Gem.il  Je  Kam  1 831  in  das  Musee  Colbert.  Später  malle  er 
für  die  Kirche  in  Schiedam  ein  Altarbild,  und  185$  übermachte 
ihm  der  Hönig  Louis  Philipp  mit  einem  eigenhändigen  Schreiben 
die  goldene  Medaille.  Das  Preisbild  ,  welches  ihm  diese  Ehre  er- 
warb, kaufte  IM  nie.  Boursault  in  Paris,  welche  schon  früher  dem 
Künstler  lür  eine  Copie  des  Strohhutes  von  Rubens  J000  Fr.  be- 
zahlt halte.  Diese  schöne  Copie  fertigte  Ysendyck  1821  zu  Brüssel 
in  Zeit  von  zwei  Tagen,  aber  aus  dem  Gedächtnisse,  wie  Jmmerzeel 
benach richtet.  Die  Zahl  seiner  Werke  ist  sehr  bedeutend.  Er  malte 
l'ortraite ,  Genrebilder,  historische  und  religiöse  Darstellungen. 
INI  an  findet  deren  in  Kirchen  und  in  Kunstsammlungen. 

Ysendyck  wurde  1828  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Amsterdam, 
und  ihm  folgenden  Jahre  öffnete  ihm  jene  /u  Antwerpen  ihre  Thore. 
Seit  18  io  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Direktors  der  Akademie  dir 
schönen  Künste  in  Bergen.  Immerzce)  tügte  das  Bildniss  dieses 
Meisters  bei. 

Ysselstein,  A.  F.,  Maler,  ist  durch  meisterhafte  Stilllcben  bekannt, 
und  lebte  wahrscheinlich  im  17.  Jahrhunderte.  In  der  k.  Akademie 
zu  Schieissheim  ist  ein  sehr  schönes  Gemälde  von  ihm,  welches 
einen  todten  Hahn ,  Vögel  und  Austern  darstellt.  Diese  Gegen- 
stände liegen  auf  einem  Tische. 

Yvart,  Hautirin,  Maler  zu  Boulogne,  machte  sich  durch  Bildnisse 
bekannt.   Starb  lÖQO  im  80*  Jahre. 

Yver,  Beiname  von  Jakob  van  Staveren. 

Yver,  Picter,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  zu  Amsterdam,  ent- 
wickelte um  1750  —  70  eiue  grosse  Thätigkcit»  Er  trieb  einen  aus- 
gedehnten Kunslhandel ,  stach  aber  ausserdem  auch  ziemlich  viele 
Blatter,  welche  jedoch  ohne  Bedeutung  sind.  Den  Kunstsammlcrn 
war  Yver  lauge  im  weilen  Kreise  bekannt,  indem  er  das  Verzeich- 
niss  der  Blätter  Rembrandt's  vermehrte  und  verbesserte.  Er  lieferte 
ein  Supplement  zu  Gersaint's  Catalogue  raisonne  de  toutes  picces 
qui  forinent  l'oeuvre  de  Rerabrandt,  mis  au  jour  avec  les  augmen- 
tations  necessaires  par  les  S.  Helle  et  Glomy.  Paris  1751,  8.  Yvcr's 
Werk  erschien  unter  folgendem  Titel:  Suplcinent  au  catalogue 
raisonnc  de  M.  M.  Gersaint,  Helle  et  Glomy  — .  Amsterdam  1756, 
8.  Eine  neue  vermehrte  Ausgabe,  oder  vielmehr  eine  gänzliche  Um- 
arbeitung, verdanken  wir  dem  A.  Bartsch:  Catalogue  raisonnö  de 
toutes  les  estampes,  qui  forment  l'oeuvre  de  Rembrandt  — .  2  Voll. 
Vienne,  1797,  8«  Chcv.  de  Claussin  lieferte  ein  Supplement  zu 
Bartsch,  ersetzte  aber  zugleich  das  Werk  desselben,  ohne  jedoch 
die  Arbeit  des  verdienstvollen  Bartsch  zu  verdrangen.  Die  Ausgabe 
Claussin's  ist  betitelt:  Catalogue  raisonne  des  toutes  les  estampes 
qui  forment  l'oeuvre  de  Rembraudt,  composc  par  le  S.  Gersaint, 
Helle,  Glomy  et  P.  Yver.  Nouvelle  edition  —  Paris  i8i4,  28.  8. 

YverpOS,  Andre  Und  Paul,  Formschneider,  arbeiteten  um  1580 
zu  Bourges.    Ihre  Blätter  finden  sich  in  Druckwerken. 
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Yvcrt,  Marie  Hector,  Maler  zu  Paris,  der  Sohn  eines  Architek- 
ten, wurde  1808  geboren.  Er  malt  Genrestücke  und  Landschatten 
mit  Staffage. 

YvCS,  Pierre  Saint,  Maler  von  Rocroy,  war  in  Paris  thätiff.  Er 
malte  historische  Bilder  für  Kirchen.  Im  Jahre  1708  wurde  der 
Künstler  Mitglied  der  Akademie.  » 

Der  bekannte  Kunstfreund  und  Sammler  Charles  Leoffroy  de 
St.  Yres  starb  i8o4. 

Yvon,  Adolph,  Maler  zu  Paris,  wurde  um  1815  geboren,  und  in 
der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herangebildet.  Er  widmete  sich 
mit  Eifer  der  Historienmalerei,  seine  Compositionen  blieben  aber 
grösstenteils  in  Zeichnung.  Den  Stoff  wählte  er  in  den  heiligen 
Urkunden  der  Bibel,  aus  Dante's  göttlicher  Comüdie,  u.  s.  w.  Zahl- 
reicher sind  aber  seine  Genrebilder  mit  Scenen  aus  dern  i'ranzö- 
sischen  und  russischen  Volksleben. 


Z. 

* 

Zaagmolen,  MartillUS,  Maler,  angeblich  von  Amsterdam,  hatte 
um  1660  als  Künstler  Ruf.  Er  malle  historische  Darstellungen, 
darunter  das  jüngste  Gericht.  Ausserdem  weiss  man  von  ihm  nur, 
dass  er  der  Meisler  des  Jan  Luyken  und  Mich,  van  Musscher  ge- 
wesen ist. 

Wir  haben  auch  ein  radirtes  Blatt  vun  ihm.  Wir  fanden  ei- 
nen Abdruck,  auf  welchem  handschriftlich  der  Name  Mart.  Zag- 
molen stand. 

Die  Büste  eines  Mannes  mit  Pelzmütze  und  kurzem  Bart,  en- 
face.    Mit  dem  Monogramm  MZ.,  12. 

/aal,  J.,  Zeichner  und  Radirer,  ift  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Sein  grosses  radirtes  Blatt  mit  der  Schwcinsjagd  kommt 
öfters  vor.  Füssly  le^t  ihm  muthmassiieh  auch  ein  Bildniss  Carl  I. 
von  England  bei,  diese  Angabe  scheint  aber  der  Bestättiguug  zu 
bedürfen.  Zaal  blühte  um  1Ü70,  und  könnte  auch  Maler  gewe- 
sen seyn. 

Die  grosse  Schweinsjagd,  Hauptblatt  nach  F.  Snyders.  J.  Zaal 
del.  et  sc.  G.  Valk  exe,  qu.  roy.  Ibl« 

Im  seltenen  ersten  Abdrucke  vor  der  Adresse  von  G.  Valk* 

Zabagli,  Raimotldo,  Maler,  machte  seine  Studien  an  der  Akade- 
mie in  Florenz,  und  gewann  um  1820  mehrere  Preise.    Er  malle 
Darstellungen  aus  der  italienischen  Geschichte,  besonders  des  ilo 
rentinischen  Mittelalters. 

Zabaglia,  Nicolo,  wurde  durch  sein  eigenes  Talent  aus  einem  Zim- 
mermanne ein  berühmter  Architekt  und  Mechaniker.^  Als  Baumei- 
ster der  Si.  Peterskirche  in  Rom  erfand  er  eine  bedeutende  An- 
zahl von  Maschinen,  mit  welchen  er  bei  Bauvorfallen  Ausseror- 
dentliches leistete ,  ganze  liüuscr  und  Capellen  versetzte.  Er  gab 
auch  folgende*  Work  heraus  s  Castclli  e  ponti,  con  descrizione  del 
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trasportato  deir  Obeüsco  Vaticano  e  di  altri  del  Cav.  D.  Fontana, 
con  54  tav.  Roma  1743  t  1793»  gr.  toi. 
Starb  zu  Rom  1750  im  86.  Jahre. 

Zabala,  Don  Jeronimo,  Kunstliebhaber,  lebte  aar  Zeit  Carl  II. 
in  Madrid.  Man  rühmt  ihn  als  Maler. 

Ein  Juan  Zabala  oder  Zabalo  übte  um  1740  die  Malerai. 
Er  war  dar  Schwiegervater  des  J.  Luxan  Marünez. 

Miguel  Zabala,  Kunstliebhaber  und  Maler,  wurde  1756 
Mitglied  der  Akademie  in  Madrid. 

Zaballi,  auch  Zabaglio  and  Zabelli,  Antonio,  Kupferstecher, 

wurde  j 733  «n  Florenz  geboren,  und  von  F.  Allegrini  unterrichtet. 
Er  stach  für  dessen  Cento  Ritratti  della  real  Famiglia  de'  Medici 
einige  Bildnisse  von  Herzogen,  und  begab  sich  später  nach  Neapel, 
wo  der  Künstler  um  17Ö5  starb. 

Zu  seinen  schönsten  Blättern  gehören  folgende  : 

1)  Julianus  Petrus  de  Medicis.  Jos.  Zocchi  del.,  fol. 

2)  Hippolytus  Juliani  —  filius.  Id.  del.,  fol. 

3 )  Joannes  Soanen ,  Episcoput.  Ant.  Zabaglio  sc. ,  fol. 

4)  Piero  Vettort,  Letterato  insigne  — .  Panzi  del.  1765,  fol. 

5)  Petrus  Hieronymus  Gugliclmi.  Ant.  Zabaglio  fec.  17Ö3,  fol. 
ö)  Die  Geburt  Christi  mit  den  anbetenden  Hirten,  nach  dem 

Gemälde  von  H.  Mengs  in  Madrid.  A.  Zabelli  sc,  hl.  fol. 

7  )  Die  Flucht  in  Aegypten ,  nach  G.  Reni's  berühmtem  Bilde 
in  der  Gallerie  des"  Duca  di  Cariati  in  Neapel,  gr.  fol. 

8)  Jesus  und  Johannes  in  Begegnung,  nach  G.  Reni's  Bild  in 
der  Sakristei  der  Gerolimini  zu  Neapel,  gr.  fol. 

9)  Die  drei  Marren  am  Grabe,  nach  A.  Carracci's  Gemälde  in 
der  Gallerie  des  Herzogs  della  Torre  zu  Neapel,  gr.  fol. 

10)  Maria  Magdalena,  nach  Guercino's  Bild  in  der  Gallerie  Ca» 
riati  zu  Neapel,  gr.  fol. 

11)  Neptun,  nach  einer  antiken  Bronze,  jetzt  in  Hoppe'*  Samm- 
lung zu  London,  gr.  8. 

Zaballi,  Virginio,  Zeichner  und  Maler  von  Florenz,  war  Schüler 
von  J.  de  Empoli,  und  hatte  auch  als  Kriegsbaumeister  Rut,  wie 
Baldinucci  behauptet.  Starb  1Ö85  im  84*  Jahre. 

Zabarclli,  Adriano,  genannt  Paladino,  malte  in  der  Weise  seines 
Meisters  P.  Beretini,  wie  Guarienti  sagt.   Starb  löOü. 

Zabello ,  nannte  man  früher  ohne  Grund  den  Meister  mit  dem  Wür- 
fel (Beatricet). 

Zabello,  FranceSCO,  geboren  zu  Bergamo  um  1500»  fertigte  aus- 
gezeichnet schöne  eingelegte  Arbeiten.  Seine  Werke  sind  die  Chor- 
stühle des  Domes  in  Bergamo,  welche  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  Jesu  geziert  sind.  Sie  trogen  den  Namen  und  die  Jahr- 
zahl 1546. 

Zabeo,  G.  P.,  Maler  au  Venedig,  wurde  um  1780  geboren.  Er 
war  Mitglied  der  Akademie  der  genannten  Stadt,  und  hielt  als 
solches  auch  kunsthistoritcke  Vorträge.  Sein  Elogio  di  G.  Robusti 
wurde  iüj5  gedruckt. 
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Zabeo  oder  Zaleo,  Zeichner  und  Ingenieur  zu  Padua,  wurde  um 
1770  geboren.  Er  zeichnete  architektonische  Denkmäler,  und  an- 
dere Werke  der  Baukunst.  Marsand  stach  nach  ihm  zwei  Blätter 
für  die  Prachtausgabe  des  Petrarca. 

Zaccagna,  Trissino,  Maler  von  Cortona,  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  thätig.  Im  Jahre  1537  malte  er  für  die  Kir- 
che der  heil.  Agatha  in  Cantalena  eine  Tafel,  in  welcher  er  sich 
als  Schüler  des  Signorelli  kund  gibt. 

Zacchetti ,  Bemardino ,  Maler  von  Reggio ,  soll  nach  Tiraboschi 
Schüler  von  Rafael  gewesen  seyn  ,  und  nach  anderen  war  er  Ge- 
hülfe  Michel  Angelo*s  in  der  Sixtina.  Es  finden  sich  jedoch  Werke 
von  ihm,  welche  im  Geschmacke  der  Rafael'schen  Schule  ausge- 
führt, und  von  grosser  Kraft  der  Farbe  sind.  Andere  dagegen 
sind  unter  dem  Einflüsse  des  B.  Garofolo  entstanden.  Azzari,  Istor. 
eccl.  di  Mantova  II.  512  l*£t  ihm  auch  einen  Mosaikfries  in  der 
Sakristei  von  S.  Pietro  in  Vincoli  bei. 

Dieser  Künstler  blühte  um  1523.  Von  diesem  Jahre  ist  ein 
Gemälde  in  S.  Prospero  zu  Rom. 

Zacchi  oder  Zacchio ,  Giovanni ,  Bildhauer  von  Bologna,  wird 
von  Ascoso  ( cioo  il  Conte  C.  C.  Malvasia)  erwähnt,  und  lebte 
wahrscheinlich  im  Jahrhunderte  desselben.  In  den  Kirchen  zu  Bo- 
logna sind  Werke  von  ihm. 

Auch  ein  Medailleur  Gio.  Zacchi  ist  bekannt. 

Zacchi  da  Volterra,  oder  Zaccheria,  Bildhauer,  war  Schüler 

von  Baccio  da  Montelupo,  und  zierte  zu  Bologna  Kirchen  und  Pa- 
läste mit  seinen  Werken,  sowohl  in  Marmor  als  in  gebranntr  Erde. 
Im  öffentlichen  Palaste  ist  eine  Statue  des  Papstes  Paul  III.  von 
ihm.  Er  hinterliesi  auch  ein  handschriftliches  Werk  über  antike 
Statuen  und  Münzen,  aus  welchem  Alberti  Leander  in  seiner  De. 
•crizione  d*ltalia  Auszüge  lieferte.  Das  Manuscript  ist  verloren. 
Blühte  um  l54o.  Vasari  spricht  von  ihm  VI.  77.  79.  Ausgabe  von 
Schorn. 

Zacchia,  Lorenzo,  Maler  und  Kupferstecher  von  L'ucca,  war  um 
1558—  1580  thätig,  wahrscheinlich  in  Florenz.  Man  schreibt  ihm 
schöne  historische  Zeichnungen  mit  dem  Buchstaben  L.  Z.  zu. 
Dann  ist  folgendes  seltene  Blatt  von  seiner  Hand. 

Der  Kampf  der  vier  Reiter,  nach  einem  bekannten  Werke 
des  Leonardo  da  Vinci.  Opus  sumptum  ex  tabella  Leonardi  Vincij 
propria  manu  picta,  a  Laurentio  Zacchia  Lucensi,  ab  eodem  nunc 
excusum  1558*  Dieses  Blatt  trägt  auch  das  Zeichen  L  Z. ,  gr.  qu.  fol. 

Zacchia,  Paolo,  genannt  Zacchia  il  Vecchio,  Maler,  war  in  der 
ersten  Hälfte  des  16*  Jahrhunderts  in  Lucca  Üiätig.  In  den  Kir- 
chen der  Stadt  findet  man  Werke  von  ihm,  welehe  noch  im  Ge- 
schmacke der  alten  toskanischen  Schule  behandelt  sind.  Er  war 
ein  geschickter  Zeichner,  seine  Gemälde  sind  aber  hart  in  den 
Umrissen.  In  letzterer  Zeit  wurde  sein  Bild  der  Himmelfahrt  Ma- 
ria in  S.  Agostino  restaurirt.  Michele  Ridolfi,  Sopra  alcuni  mo« 
numenti — nstaurati.  Lucca  1843,  gibt  es  im  Urariss.  Dieses  Werk 
wurde  1529  ausgeführt.  Auch  in  S.  Salvatore  ist  eine  Himmelfahrt 
von  ihm ,  welche  eine  für  jene  Zeit  seltene  Kenntniss  der  Per- 
spektive zeigt.   Die  Verkürzungen  der  Figuren  sind  ebenfalls  sehr 
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gelungen.  Der  Marcliese  Giacomu  Sardini  besass  tOOQ  ein  Ge- 
mälde mit  der  Madunna  und  Heiligen  von  ihm.  Im  Museum  zu 
Berlin  ist  eine  Madonua  mit  dem  Kinde  und  dem  Kleinen  Johan- 
nes, ein  Bild  von  mildem  Charakter,  und  eigentümlich  lichter 
Farbcnbehandlung.  Das  darin  herrschende  altcrlhümliche  Element 
erinnert  an  die  umbrische  Schule. 

Den  Beinamen  il  Vecchio  führte  der  Künstler  zum  Unterschiede 
von  einem  gleichnamigen  Meister,  wahrscheinlich  seinem  Sohne. 
Zacchia  il  Giovane  malte  weicher,  und  hat  eine  kralligere  Fär- 
bung, ist  aber  schwächer  in  der  Zeichnung. 

Zaccoli,  Giuseppe,  Maler  zu  Mailand,  wurde  um  1820  geboren, 
und  an  der  AUademie  daselbst  herangebildet.  Er  malt  Genrebilder, 
öfters  Tänzerinnen  und  Nacktheiten.  Andere  Gemälde  stellen  See- 
neu  au6  dem  italienischen  Volksleben  dar. 

Zaccolini  oder  Zaccholino,  Matteo,  Maler,  geboren  zu  Ce- 

sena  1590>  vvar  Schüler  von  S.  Chiarainont«,  und  trat  6päter  in 
den  Thcatiner.Orden.  Er  hatte  als  Perspektivmaler  Ruf.  Die  Ma- 
lereien in  seinem  Kloster  S.  Silvestro  zu  Rom ,  wo  er  ausser  den 
verschiedenen  Deckenstücken  auch  die  Leidensgeschichte  malte, 
wurden  gerühmt.  Sein  handschriftliches  Werk  über  Perspektive 
und  Optik  ist  in  der  Harberinischeu  Bibliothek.  Poussin  und  Do« 
miniehtno  nahmen  bei  ihm  Unterricht,  und  erslcrer  besass  auch 
eine  Copie  von  dem  Werke  des  Meisters.  Cl.  Goyrand  soll  nach 
ihm  Blatter  radirt  haben. 

Zaccolini  starb  zu  Rom  160O. 

Zach ,  ».  Zaech. 

Zacharias  von  Alkniacr  ,  Zeichner  und  Maler,  war  Schüler  von 
Cornelis  Cornelissen,  und  unternahm  dann  eine  Reise  uach  Deutsch- 
land und  Frankreich.  Er  componirte  in  Spranger's  Manier,  oder 
ist  überhaupt  in  der  manierirten  Richtung  seiner  Zeit  befangen. 
Auf  Stichen  von  ihm  selbst,  oder  von  anderen  steht  ein  Mono- 
gramm. Blühte  um  l64o. 

Zacheis,  J.  G.  ,  Landschaftsmaler  zu  Frankfurt  am  Main,  ist  durch 
schöne  Bilder  bekannt.  In  der  letzten  Zeit  malte  er  einige  An- 
sichten aus  dem  Harz. 

Zacherle ,  Franz,  Bildhauer  von  Hall  in  Tirol,  gründete  in  Wien 
seinen  Ruf,  und  wurde  daselbst  1772  Mitglied  der  Akademie.  Sein 
Meisterstück  stellt  Pygmalion  dar,  wie  er  sich  in  seine  Statue  ver- 
liebt. Im  Garten  zu  Hietzing  bei  Schönbrunn  sind  Marmorstatuen 
von  ihm,  aber  nach  Modellen  von  Payr.   Starb  um  1700. 

ZachtleeYCn,  8.  Saftleven. 

Zaech  oder  Zech,  Bernhard,  Maler  und  Kupferstecher  von 
Augsburg,  war  der  Stiefvater  des  Matthiius  Kusel.  Ausserdem  kennt 
man  ihn  nur  nach  einer  Anzahl  von  Blättern.    Blühte  um  l*)50. 

1 1  Reges  Arabum  et  Saba  dona  addueunt.  S.  Vouet  ptnx.  Ein 
Fries  in  vier  Blättern,  welche  zusammen  gesetzt  eine  Länge 
von  6  F.  haben  ,  bei  einer  Hohe  von  1  F.  Seltene  Radi- 
rung.    Bernard  Zaech  fec.  et  exe.  Augustae. 

2)  Die  vier  Haupttugenden :  Prudcntia,  Fortitudo,  Justitia, 
Temperautia.  4  Blätter  nach  S.  Vouet.  Beruard  Zaech  fec. 
et  exe,  4. 
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5)  Eine  Fol^e  von  Landschaften  mit  Hui  neu  .  Brunnen  etc., 
uach  J.  L mbach,  unter  dem  Titel:  Huinarum  haruiu  inven- 
tori  D.  J.  Limbach  —  aqua  forti  per  Bern.  Zaech.  17  zart 
radirte  und  effektvolle  Blätter,  gr.  8* 

4)  Antike  Ruinen  und  Gebäude  mit  Figuren  und  Vieh,  6  Blät- 
ter. Bernh.  Zaech  fec.  exc.   H.  7  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

Zaech,  Daniel  ?  Goldschmid  zu  Augsburg,  wahrscheinlich  der  Vater 
de»  obigen  Künstlers,  da  er  um  1Ö15  thätig  war.  Wir  haben  von 
ihm  eine  Folge  von  24  Blättern  mit  Goldscfiniidsverzierungen,  wel- 
che mit  dem  Punzen  ausgeführt  sind.  D.  Zaech  fec.  Aug.  Vind. 
Diese  Blätter  Kommen  selten  vor.  IL  2  Z.  2  L«>  Br.  5  Z.  3  L. 

Zaech  ,  Christian  ,  Zeichner  und  Maler,  war  um  l640—  60  in  Salz- 
burg thätig.  Er  malle  religiöse  Darstellungen.  Von  ihm  ist  die 
Copio  des  wunderthätigen  Mudonncnbildcs  auf  dem  Altare  der  Kir- 
che auf  dem  Plainberge  bei  Salzburg.  Dann  zeichnete  er  den  Lei- 
chenzug des  Erzbischofes  Paris  von  Lodron  ,  welchen  W.  Kilian 
IÖ54  auf  29  Blattern  gestochen  hat. 

Zaecherl ,  «.  Zacherle. 

■ 

* 

Zaen  oder  Seen,  Güles  de,  Maler,  war  um  1580  —  i6to  thä- 
tig. Er  malte  religiöse  Darstellungen  und  Landschaften  mit  Staf- 
fage. H.  Hundius  stach  nach  ihm  die  Predigt  des  Täufers  Johan* 
nes,.und  eine  Folge  von  i4  Landschaften,  unter  dem  Titel:  Plai- 
santc  Landschapeu ,  qu.  fol.  Ein  F.  Bastasers  soll  nach  ihm  einen 
Kampf  zwischen  Bauern  und  Soldaten  gestochen  haben. 

Zacnredam,  ».  Saeuredam. 

§ 

Zafari,  Nicolaus,  Maler,  arbeitete  noch  im  byzantinischen  Style. 
Der  Bischof  Dondi  dal  Orologio  in  Padua  besass  um  lüts  ein  ' 
Madonnenbild  von  ihm. 

ZaiTonatO  ,  Alessandro,  Kupferstecher,  wurde  um  1730  in  Italien 
geboren,  und  machte  sich  durch  punktirte  Blätter  bekannt. 

1)  Das  Urtheil  Salomon»  (Judicium  Salomoni»),  nach  Rafael, 
qu.  roy.  fol. 

2)  Der  Tempelbau  (  Aedificaüo  templi),  nach  demselben,  qu. 
roy.  fol. 

3 )  Beiisar  empfängt  Almosen ,  nach  L.  David ,  qu.  roy.  fol. 

4)  Der  Tod  des  Chev.  d'A»sas,  nach  Casanova  17Ö0,  qu.  fol. 

Zaftlevcn,  ».  Saftleven. 
Zag,  ».  Zagar. 

Zaganelli,  Francesco  und  Girolamo  da  Cotignola,  ».  Co- 

tignola.  Ob  der  Familienname  dieser  Meister  Marchesi  oder  Za- 
ganelli ist,  müssen  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen.  In  der  Gallerie 
zu  Berlin  ist  ein  Bild  der  Empfängniss  Maria  von  Francesco  Za- 
ganelli, man  erkennt  aber  von  der  Inschrift  nur  die  Jahrzahl  1509 
und  das  Wort  Aprilis.  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  St.  Hiero- 
nymus und  zwei  Heiligen  von  Girolamo  da  Cotignola  ist  von  F.  Ro- 
saspina für  die  Pinacolheca  della  accad.  in  Bologna  (1&30)  gestochen. 
Daselbst  ist  auch  das  von  Vasari  gerühmte  Bild  der  Vermählung 
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Maria,  welches  Girolamo  Zaganelü  für  die  Kirche  des  heil.  Joseph 
vor  der  Porta  Saragozza  in  Bologna  gemalt  hatte. 

Zagar,  J.,  Medailleur,  war  in  Nürnberg  thätig.  Eine  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  Patriziers  Siegfried  Pfinzing  hat  die  Schrift:  Sig- 
frido  Pfintzingo  J.  Zag.  amic.  fec.  1554*  Dann  fertigte  er  auch 
eine  Denkmünze  mit  dem  Bildnisse  des  Friedrich  Perrenot  N.  F. 
1574«   Dieser  Zagar  war  vermuthlich  Goldschmied. 

Zagel,  Zantzinger,  Zaslngcr,  Zatzinger,  Zingel ,  Martin, 
wird  ein  Kupferstecher  oder  Goldschmied  genannt,  dessen  Namen 
aber  keines  der  ihm  zugeschriebenen,  nur  mit  den  Buchstaben  M.  Z. 
Tersehenen  Blätter  trägt.  Auch  Matthäus  Zasinger  oder  Zeyssin- 
ger,  Zingel,  Zink  und  Zündt  wird  er  genannt,  aber  nur  durch 
Verwechslung  mit  dem  Nürnberger  Mathias  Zünlt,  welcher  viel 
später  lebte.  B.  von  Aretin  (Beiträge  zur  Geschichte  der  Literatur 
1.  70)  will  entdeckt  haben,  dass  der  Künstler  Matthäus  Zeyssinger 
heisse,  und  Goldschmied  gewesen  sei,  allein  er  hat  nur  bewiesen, 
dass  von  t505  —  9  dieser  M.  Zeyssinger  mit  Hans  Ostendorfer  in 
München  eine  Druckerei  hatte,  aus  welcher  kleine  Pieoen  und 
Flugblätter  hervorgingen,  auf  welche  wir  im  Artikel  des  Hans 
Ostendorfer  bereits  aufmerksam  gemacht  haben.  Ob  die  daselbst 
erwähnten  Holzschnitte  von  dem  Maler  Ostendorfer  oder  von  Zeys- 
singer seyen,  ist  nicht  zu  bestimmen ,  ein  Meister  IM.  Z.  hat  aber 
in  Holz  geschnitten,  und  zwar  zur  Zeit  des  sogenannten  IM.  Zagel 
oder  Zasinger,  welcher  vielleicht  mit  dem  Formschneider  IM.  Z. 
Eine  Person  ist. 

Mariin  Zasinger,  oder  Matthäus  Zeyssinger,  wenn  man  will, 
soll  nach  einigen  um  l430  zu  Nürnberg,  nach  Maine  um  l450  ge- 
boren worden  seyn.  Diese  Angaben  sind  willkührlich,  und  es  ist 
nur  so  viel  gewiss,  dass  der  Monogrammist  M.  Z.  um  1501  zu 
München  noch  mit  Kraft  gearbeitet  habe,  wie  man  es  von  einem 
Greise  nicht  erwarten  kann.  Dieser  Zagel  oder  Zeyssinger,  wel- 
cher unter  dem  Monogrammisten  stecken  soll ,  muss  daner  eher 
um  l45ü.  als  um  1 430  geboran  worden  seyn.  In  den  Papieren  der 
alten  Künstlerzunft  in  München,  welche  uns  zu  Gebote  standen, 
fanden^  wir  keines  Meislers  dieses  Namens  erwähnt,  was  indessen 
keinen  Ausschlag  gibt,  da  die  Goldschmiede  in  der  genannten 
Stadt  eine  eigene  Zunft  bildeten,  deren  Akten  nicht  mehr  so  weit 
hinaufreichen.  Auch  glauben  wir  nicht,  dass  alle  mit  dem  Zei* 
chen  M.  Z.  versehenen  Blätter  von  einer  und  derselben  Hand  her- 
rühren, da  einige  einen  begabteren  Küostler  beurkunden,  welcher 
den  Albrecht  Dürer  zum  Vorbilde  genommen  hat,  wie  namentlich 
das  ausdrucksvolle  Blatt  mit  der  Enthauptung  der  heil.  Catharina 
beweiset.  Auch  noch  einige  andere  Blätter  sind  in  Dürer's  Manier 
gearbeitet.  Von  diesen  unterscheiden  sich  wieder  andere  wesentlich, 
wie  die  Nr.  4»  9  und  20  bei  Bartsch,  und  in  unserem  Verzeichnisse. 
Es  wäre  daher  wohl  möglich,  dass  zwei  Stecher  sich  des  Zeichens 
M.  Z.  bedient  haben,  vielleicht  Vater  und  Sohn.  Von  dem  älteren 
M.  Z.  könnten  die  Darstellungen  aus  der  Ars  moriendi  herrüh- 
ren, welche  in  alten  Abdrücken  äusserst  selten  vorkommen  dürf- 
ten. Sonderbarer  Weise  finden  sie  sich  in  einem  Buche,  welches 
mehr  als  hundtrt  Jahre  später  erschien,  unter  dem  Titel:  »Kurzer 
Begriff  der  fürnemsten  Versuchung,  mit  welchen  der  Laidige  Sa- 
than den  sterbenden  Menschen  gemänniglich  anfechten  thut  etc. 
sup.  permissu.  München  bei  Peter  König.  Auf  dem  letzten  Platte: 
Gedruckt  zu  München  bei  Anna  Bergin  Wittib  im  Jahr  MDCXX1II. 
lu  Vet  legung  Peter  Königs  Kunstf ührer ,  kl,  8*  In  diesem  Werke 

• 


Digitized  by  Google 


Zagel,  Zantzingcr,  Zasinger,  Zingel,  Martin.  177 

sind  13  Blätter,  wovon  tl  das  bekannte  Zeichen  M.  Z.  tragen, 
wie  es  auf  anderen  Stichen  vorkommt.  Die  l'latten  fand  wahr- 
scheinlich der  Kupferstecher  P.  Konig  vor,  welcher  das  neue  Ti- 
telblatt gestochen  hat.  Auf  diese  sehr  seltenen  Stiche  moebt 
Bartsch  im  Anhange  zu  den  Werken  des  Martin  Zasiuger  auf- 
merksam, schreibt  sie  aber  einem  anderen  IM.  Z.  zu.  Allein  die 
Platten  sind  sicher  zu  Anfange  des  lö-  Jahrhunderts  gestochen,  sie 
blieben  aber  in  irgend  einem  Winkel  liegen.  Dieselben  Darstel- 
lungen sind  auch  in  Holz  geschnitten,  aber  ohne  Zeichen  M.  Z. 
Sic  Kommen  uusers  Wissens  zuerst  in  Adam  Walasscr's  Kunst  wol 
zu  sterben,  Dillingcn  15O9,  kl.  8.»  vor,  und  wurden  zu  mehreren 
Auflagen  benutzt,  noch  in  der  vierten  von  l öl 2-  Diese  Holzschnitt© 
sind  nach  den  Stichen  copirt,  wir  wollen  aber  nicht  in  Abrede 
stellen,  dass  dieselben  vielleicht  in  einein  früheren  Werke  vor* 
kommen,  als  jenes  von  Walasser  ist.  Zum  Grunde  liegt  eine  xy- 
lographische  Ars  morienüi,  welche  wahrscheinlich  Meister  Mathcs 
Zwikopf  gefertiget  hat,  da  wir  ihn  in  einem  archivalischcn  Doku- 
mente »Autor  mortis*  genannt  fanden,  worunter  wohl  eine  Ars 
moriendi  verstanden  werden  konnte.  Seine  Thäligkcit  lallt  zwischen 
1470  —  1510.  Dieser  bisher  nicht  genannte  Maler  kommt  in  den 
ältesten  Zunftpapieren  vor,  nnd  könnte  sogar  der  Stecher  einiger 
mit  M.  Z.  bezeichneten  Blätter  seyn,  da  es  mit  dem  Namen  Mar- 
tin oder  Mathcs  Zasingcr  noch  lange  nicht  entschieden  ist.  Dieser 
M.  Zwikopf,  oder  irgend  ein  M.  Z.  könnte  dann  auch  der  Ver- 
ierliger  eines  Gemäldes  in  der  Gallerie  zu  Schlcisshcim  seyu,  wel- 
ch vi  im  Cataloge  der  Gallerie  von  Dillis  (München  185!»  Nr.  2y2) 
muthmassich  dem  Martin  Zagol  zugeschrieben  wird.  Es  stellt  den 
heil.  Gaorg  zu  Pferd  dar,  wie  er  den  Drachen  tiidlet,  ganze  le- 
hensgrosse  Figur,  angeblich  aus  der  alten  Capelle  des  heil,  Georg 
in  der  ehemaligen  neuen  Veste  zu  Münchcu,  welche  beim  Bau  der 
Residenz  Maximilian'*  I.  ( 1 6 12)  weichen  musstc.  Kugler  (Museum 
1836»  S.  75)  schreibt  dem  Martin  Zagel  ein  Crucifix  mit  Heiligen 
in  der  k.  k.  Galleric  zu  Wien  zu,  der  Catalog  des  Belvedcre  kennt 
aber  keinen  Zagel.  Das  fragliche  Gemälde  ist  nach  Kugler  in 
schlichter,  ehrbarer  Weise  gehalten  *). 

Di«  genannte  xylograpisehc  Ars  moriendi  ist  äusserst  selten. 
Die  k.  Hofbibliothek  zu  München  bewahrt  ein  Exemplar.  Auch 
R.  Weigel  in  Leipzig  besitzt  ein  Exemplar  mit  11  Darstellungen, 
im  Ganzen  24  Blätter,  welche  mit  den  weissen  Rückseiten  zusam- 
mengeklebt sind.  Zu  Anfang  xind  zu  Ende  ist  ein  einzelnes,  auf 
einer  Seite  bedrucktes  Tcxtblatt.    Das  Papierzeichen  ist  der  Anker 

mit  dem  Ringe  oben  und  unten.  H.  7  Z.  lt  L  .  8  Z.  5  L.  ,  Br. 

5  Z.  8  L.  —  6  Z.  Im  dritten  Hefte  der  Ae^irenlesc  auf  dem  Felde 
der  Kunst  (von  Weigel)  ist  das  erste  Blatt  facsimilirt.  Damit  stimmt 
der  alte  Stich  von  M.  Z' ,  und  der  Holzschnitt  bei  Walasser,  nur 
fehlen   die  Bandrollen   mit  der  Schrift ,   welche  auf  dem  Xylogra- 

•)  Eine  Münchner  Schule  nimmt  man  bisher  nicht  an,  wir  wer- 
den aber  bei  anderer  Gelegenheit  zeigen,  dass  schon  im  15. 
u.  l6.  Jahrhunderte  in  München  ein  bedeutendes  Kunststre- 
ben war.  Die  sogenannte  Schule  von  Landshut  ist  dagegen 
sehr  problematisch,  so  wie  auch  Matt  von  Landshut  nicht 
in  der  niederbayerischeu  Stadt,  sondern  in  Mähren  tbätig  war. 
Zu  Anfang  des  l \.  Jahrhunderts  kamen  Künstler  von  Mün- 
chen nach  Landshut,  jene  Meister  aber,  welche  man  na- 
mentlich zur  Landshuter  Schule  zählt,  lebten  fast  alle  in 
München.  Hier  fand  später  die  Richtung  der  Augsburgischen 
Schule  Eingang. 

Nagers  Künstler  -  Lex.  Bd.  XXII,  12 


Digitized  by  Google 


Zage),  Zantzingejr,  Zasinger,  Zingcl,  Martin. 


phicum  den  Figuren  aus  dem  Munde  gehen.  Dai  Werk  aus  dem 
Verlage  dea  Peter  König  enthält  alle  n  Darstellungen,  die  beiden 
ersten  Blatter  sind  aber  später,  vielleicht  von  König  hinzugefügt, 
Copien  nach  den  späteren  Holzschnitten  ohne  Schriftzettel. 

Bartsch,  P.  er.  37t  ff.  schreibt  diesem  Meister  21  Blätter  zu, 
und  kümmert  sich  we/iig  um  seinen  Namen.  Diese  Blätter  sind 
alle  selten,  einige  im  guten  Drucke  schwer  zu  finden. 

1)  Salomen  betet  den  Götzen  Milkon  an.  Er  kniet  vor  der 
Säule,  auf  welcher  die  Statue  steht,  und  hinter  ihm  sieht 
man  eines  seiner  abgöttischen  Weiber.  In  der  Mitte  unten 
M.  Z.,  oben  1501.  H.  6  Z.  9  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

Hochwiesner  8  fl.  15  kr.  Sternberg  9  Tbl. 

2)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  einer  Bank  bei  der 
Fontaine.  Im  Grunde  Gebäude  am  Flusse.  In  der  Mitte 
unten  M.  Z. ,  am  Brunnen  1501.  H.  6  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  gL. 

Sternberg  4  Tbl.  Ackermann  4f  Tbl. 

3)  Die  Enthauptung  des  Täufers  Johannes.  Der  Henker  legt 
das  Haupt  in  die  Schüssel  der  Hcrodias.  In  der  Mitte  un- 
ten das  Zeichen.  H.  7  Z.  4  L,?  Br.  5  Z.  3  L. 

4)  Die  Marter  das  heil.  Sebastian.  Er  ist  links  am  Baume  von 
Pfeilen  durchbohrt,  und  vorn  rechts  erscheint  Diocletiau  zu 
Pferd  mit  Gefolee.  Diese  Darstellung  erkennt  man  seit 
Bartsch.  Das  Blatt  stellt  aber  die  vier  Köuigssöhne  dar, 
welche  nach  der  Leiche  ihres  Yaters  schiessen,  bis  auf  den 
jüngsten,  in  welchem  Bartsch  die  Irene  erkennen  möchte. 
Die  Seena  ist  aus  den  Gcstis  Komanorum  entnommen,  dem 
La^endenbuch  des  christlichen  Mittelalters,  welches  mit  Vo* 
ragine's  goldener  Legeude  eine  Fundgrube  der  Künstler  war. 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  Auscheinlich  Cupie  nach 
Mair  von  Landshut  ( ? ).  H.  6  Z.  4  L. ,  Br.  9  Z. 

Von  dieser  Darstellung  existiren  neue  Abdrücke.  Stern« 
berg  2£  Thl.  Ackermann  3*  ThU  Weigel  6  Thl. 

5)  St.  Sebastian  am  Baume  von  drei  Pfeilen  durchbohrt.  In 
der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  3  Z.  4  L>»  Br.  2  Z.  4  L. 

6)  St.  Georg  zu  Pferd  im  Begriffe  nach  dem  Drachen  zu  hauen. 
In  der  Ferne  links  die  Königstochter,  in  der  Mitte  unten 
das  Zeichen.  H.  3  Z.  10  L.?  Br.  3  Z.  3  L.? 

7)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  durch  den  Fluss  schrei- 
tend. Rechts  im  Grunde  der  Eremit,  in  der  Mitte  unten 
das  Zeichen.  H.  7  Z.,  Br.  4  Z.  9  L. 

8 )  Die  Enthauptung  der  heil.  Catharina  in  Gegenwart  des  Kai* 
sers  Maxentius,  reiche  und  ausdrucksvolle  Composition  im 
Geiste  Dürers.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  11  Z. 
6  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  retouehtrt,  und  theils  neu. 
Sternberg  12  Thl.  Weigel  8  Thl. 

9)  Die  Hinrichtung  der  heil.  Barbara.  Der  Henker  erfasst  sie 
mit  erhobenem  Schwert  bei  den  Haaren.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

Sternberg  4i  Thl.  Weigel  3|  Thl. 

10)  St.  Ursula  mit  Buch  und  Pfeil,  nach  rechts  gehend.  Das 
Zeichen  in  der  Mitte  unten.  H.  4  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  2  L, 
Die  neuen  Abdrücke  veranstaltete  der  Kuii'h  imllcr  Sto 
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11)  St  Catharina  mit  dem  Buche  in  einer  Landschaft  stehend. 
Xn  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  3  Z.  2  L. 

Es  gibt  neuere  Abdrücke,  -wie  von  dorn  obigen  blatte. 
Sternberg  4  Thl.  Weigel  3  Thl. 

12)  St.  Margaretha  mit  dem  Drachen.  In  der  Mitte  unten  das 
Zeichen.  H.  4  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

13)  Der  grosse  Bali  in  der  neuen  Veste  zu  München,  reiche 
Composition.  Im  Grunde  ist  Albert  IV.  mit  seiner  Gemah- 
lin am  Spieltische.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen,  oben 
die  Jahrzahl  1 500.  Seltenes  Hauptblatt.  H.  ö  Z. ,  Br.  llZ.  6L- 

Sternberg'schc  Auktion  lt£  Thl. 

14)  Das  grosse  Turnier  vor  der  neuen  Veste  in  München,  rei- 
che Composition.  In  der  Mitte  unten  da*  Zeichen,  rechts 
im  Grunde  am  Hause  die  Jahrzahl  1500.  H.  8  Z.,  Br.  ll  Z.  6L. 

Hoch  wiesner  16  Ö.  30  kr.  Sternberg  11?  Thl. 
16)  Ein  Ritter  und  eine  Dame  im  Zimmer  in  Umarmung.  Hechts 
vorn  das  Täfelehcn  mit  M.  Z.,  über  dem  Fenster  eines  Hau* 
«es  1503.  Eines  der  schönsten  altdeutschen  Blatter.  H.  5  Z. 
9  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 
Hochwicsner  13  fl.  Spekter  2  Thl.  Weigel  10  Thl.  ^ 

16)  Zwei  Liebendo  in  einer  Landschaft,  in  der  Ferne  ein  Land« 
haus  am  Wasser.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  II.  5  7« 
6  L.,  Br.  4  Z.  6  L, 

Sternberg  5Ti  Thl.  Weigel  $|  Thl. 

17 )  Die  Erinnerung  an  den  Tod.  Eine  nackte  Frau  mit  der 
Uhr  auf  dem  Todtenkopf  stehend.    Sehr  zart  in  Dürer's 
Charakter.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  6  Z.  Q  I. 
Br.  4  Z.  io  L. 

Sternberg  6$  Thl.  Spekter  l*  Thl. 

18)  Die  Frau  auf  dem  Manne  reitend,  gewöhnlich  Sokrates  und 
Xantippe  genannt.  Im  Grunde  links  kommt  ein  Orientale 
mit  der  Dame  in  den  Garten.  In  der  Mitte  unten  das  Zei- 
chen. H.  6  Z  7  L.,  Br.  4  Z.  io  L. 

19)  Der  Reiter  mit  der  Dame  auf  dem  Pferde,  in  einer  Land- 
schaft nach  rechts.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  4Z. 
8  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

20)  Vier  Landsknechte  auf  dem  Marsche.  Voraus  der  Tambour 
und  Pfeifer.  In  der  Mitte  unten  M  Z.  H.  4  Z.  6  L,  Br. 
5  Z  9  L. 

Sternberg  8  Thl. 

21)  Das  Weib  mit  der  Eule,  auch  Licht  und  Finstern'ss  ge- 
nannt. Rechts  oben,  woher  die  Sonnenstrahlen  kommen, 
steht  auf  der  Bandrolle:  Duck  Dich.  1500.  Mit  dem  Zei- 
chen. H.  6  Z. ,  Br.  4  Z.  6  L. 

Die  täuschende  Copie  erkennt  man  an  den  Buchstaben 
M.  Z.  In  dieser  hängt  unten  das  Z.  mit  dem  M.  zusammen, 
im  Original  sind  die  Buchstabon  getrennt. 

Weigel  2|  Thl. 

22 )  Die  Darstellungen  aus  der  oben  erwähnten  Ars  moriendi. 
15  Blätter,  davon  U  mit  den  Buchstaben  M.  Z.  H.  5  Z. 
3  L.  t  Br.  2  Z.  6  L. 

Die  Holzschnitte  in  Walasser's  Kunst  wohl  zu  sterben, 
sind  später  als  diese  Blätter,  und  nicht  von  Zasingcr. 

23 )  Ein  Herr  bei  der  sitzenden  Dainc.  In  Mitte  unten  M.  Z.  4- 
Dieses  Blatt  kennt  Bartsch  nicht.  II.  3  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  3  L, 
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24)  Die  Königin  von  Saba  auf  den  Knieen  vor  Salomon.  Beide 
haben  Soldaten  im  Gefolge.  In  der  Mitte  unten  nach  rechts 
M.  Z.  H.  4  Z.  5  Ii.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Diese  Darstellung  ist  in  Holz  geschnitten,  und  hat  auf  der 
Rückseite  Text. 

25)  Die  Königin  Artemisia.  Mit  M.  Z.  bezeichnet,  und  eben- 
falls in  Holz  geschnitten.   H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

26)  Verschiedene  grotteske  Verzierungen,  21  Blätter.  Solche 
Blätter  sind  nach  Gandellini  mit  Z.  A.  oder  M.  Z.  bezeich- 
net. Er  legt  sie  dem  Zagcl  oder  Zasin^er  bei,  wOjS  wühl  dar 
Bestätigung  bedarf.  Gandellini  macht  Stiche  daraus,  Lipowski 
Holzschnitte. 

Zagelmann,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Teschen  1720,  malte 
Landschaften  und  Stillleben.  Starb  zu  Wien  1758* 

Zagnani,  Antonio  Maria,  ein  Geistlicher  zu  Bologna,  malte  Blu- 
men und  Früchte,  und  erwarb  sich  mit  diesen  Bildern  grossen 
Beifall.  Malvasia  sah  in  fürstlichen  Häusern  Werke  von  ihm. 
Blühte  um  1689. 

Ein  Pietro  Zagnani  malte  um  1750  für  einige  Kirchen  in 
Bologna  Altarbilder. 

ZoglO,  Lucano,  Maler  von  Imola,  war  um  1529  —  48  in  Bergamo 
thätig.  In  S.  Benedctto'ist  das  Hauptaltarblatt  von  ihm.  Es  stellt 
Maria  mit  dem  Kinde  und  Heilige  dar. 

ZagO,  Santo,  Maler  von  Venedig,  war  Schüler  von  Tizian,  und 
mehrjähriger  Gehülfe  desselben.  Desswcgen  sind  seine  Werke  in 
der  Weise  jenes  Meisters  behandelt,  wie  die  schöne  Altartafcl  mit 
Tobias  und  dem  Engel  in  der  Kirche  der  heil.  Catharina  zu  Ve- 
nedig. Seine  Bilder  m  Ocl  sind  nicht  häuflg.  Man  unterscheidet 
sie  von  jenen  Tizian's  an  der  Carnation ,  welche  nicht  jenes  Le- 
ben athmet,  wie  iu  den  Bildern  desselben.  Auch  Fresken  finden 
sich  von  ihm.  Das  genannte  Bild  hat  V.  le  Fevre  gestochen. 
Zago  blühte  um  15Ö0* 

Zahn,  Johann  Philipp,  Maler,  geboren  zu  Eisenach  1756,  machte 
seine  Studien  in  Cassel,  und  fand  später  an  Weitsch  in  Braun- 
schweig einen  weiteren  Lehrer.  Er  malte  Anfangs  Bildnisse  in 
Miniatur,  und  naturhistorische  Gegenstände,  später  aber  auch  ge- 
schichtliche Darstellungen.  Bei  einem  Concurse  der  Akademie  111 
Mailand  malte  er  das  Bild  der  Hexe  von  Endor. 

Zahn  war  um  1815  in  Braunschweig  thätig,  und  starb  1820. 

Zahn,  Ludwig,  Maler  von  München,  der  Sohn  des  Sakristans  der 
protestantischen  Pfarrkirche  daselbst,  machte  seine  Studien  an  der 
Akademie,  und  nahm  sich  den  berühmten  Kaulbach  zum  Vorbilde. 
Die  Bilder  dieses  jungen  Künstlers  verrathen  ein  bedeutendes  Ta- 
lent. Im  Jahre  1851  kam  eines  seiner  Gemälde  zur  Verloosung  des 
Kunstvereines,  ein  Landmädchen  zur  Aerntezeit  vorstellend.  Spä- 
ter malte  er  den  Kaiser  Maximilian  an  der  St.  Martinswaud ,  wie 
der  Führer  zu  seiner  Rettung  kommt.  Dieses  hübsche  Bild  ent- 
hält Figuren  in  halber  Lcbensgrösse. 

Zahn,  Wilhelm,  Professur,  Maler  und  Architekt  von  Cassel,  einer 
der  berühmtesten  Künstler  uud  Kunstforscher  uuserer  Zeit,  machte 
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soino  Stadien  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt,  und  begab 
ticii  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er  richtete  in 
Horn  und  Neapel  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  alten  Ueber- 
reste  der  Architektur  mit  ihrer  malerischen  und  plastischen  Aus- 
schmückung. Das  Studium  der  antiken  Wandmalereien  und  der 
Ornamente  aller  Art  machte  in  ihm  schon  früh  den  Entschiusa 
fest,  ein  Decorationtwerk  auszuarbeiten,  welches  um  so  grössere 
Erwartungen  erregte,  als  dem  Künstler  in  Neapel  die  seltene  Ver- 
gü  istigung  zu  Theil  wurde,  bei  den  Ausgrabungen  in  Pompeji 
einige  Sommer  gegenwärtig  zu  seyn,  und  sogleich  Alles  zu  zeich- 
nen ,  was  an  Kunstwerken  verschiedener  Art  zu  Tage  gefördert 
wurde.  Dann  standen  ihm  die  Museen  in  Neapel  und  Portici 
offen,  und  er  hatte  Uio  Erlaubniss  alte  und  neue  Fundstückc  zu 
copiren,  ja  Malereien  und  Ornamente  unmittelbar  auf  den  Origi- 
nalicn  durchzuzeichnen  *).  Als  Frucht  dieses  Studiums  ist  eine 
Sammlung  von  Ornamenten  zu  betrachten,  welche  als  Vorläufer 
eines  grösseren  Werkes  im  Cotta'schen  Verlage  unter  folgendem 
Titel  erschien: 

Neu  entdeckte  Wandgemälde  in  Pompeji,  gezeichnet 
von  W.  Zahn,  in  4o  Steindrücken.  München  1828,  fol. 

Während  der  Publikation  dieses  Werkes  befand  sich  Zahn  wieder 
in  Deutschland,  indem  er  1827  aus  Horn  nach  Cassel  berufen  wurde, 
um  mit  F.  Müller  und  von  Ilhoden  das  neue  churfürstliche  Palais 
am  Wilhelmsplatz  auszuschmücken.  Nach  Vollendung  dieser  De- 
corationsarbeiten  begab  sich  der  Hünstier  wieder  nach  Italien,  um 
die  unterbrochenen  Studien  mit  erneuter  Kraft  wieder  aufzuneh- 
men. Zunächst  bot  ihm  Pompeji  die  reichste  Ausbeute,  und  Zahn 
schloss  jetzt  der  Ornamentik  einen  früher  ungekannteu  Kreis 
der  Darstellung  auf.  Er  zeichnete  zu  diesem  Zwecke  die  schön- 
sten Verzierungen  und  merkwürdigsten  Gemälde  aus  Pompeji  * 
llerkulanum  und  Siabiä ,  und  da  sein  zweites  Werk  im  gros- 
sen Formate  erscheinen  konnte,  so  war  es  möglich,  die  Umrisse 
der  schönsten  Gemälde  nach  den  Durchzeichnungen  auf  den  Origi- 
nalen zu  geben.  Die  Anwendung  des  lithographischen  Farbendru- 
ckes, welcher  damals  bereits  in  München  von  Weishaupt  in  An- 
wendung  gebracht  wurde,  und  durch  Zahn  eine  wesentliche  Ver- 
vollkommnung erhielt,  war  besonders  geeignet,  eine  den  antiken 
Vorbildern  ganz  entsprechende  Lebhaftigkeit  zu  geben.  Das  zweite 
Werk  des  Künstlers  erschien  unter  folgendem  Titel,  und  kostete 
iu  der  Prachtausgabe  öo  Thl. 

Die  schönsten  Ornamente  und  merkwürdigsten 
Gemälde  aus  Pompeji,  Herkulanum  und  Stabiä, 
nebst  einigen  Grundrissen  und  Ansichten  nach  den  an  Ort  und 
Stelle  gemachten  Originalzeichnungen  von  Prof.  W.  Zahn, 
10  Hefte  mit  lith.  und  in  Farben  gedruckten  Blättern.  Ber- 
lin, Reimer  1828,  29,  roy.  fol. 

Diess  ist  die  erste  Abtheilung  eines  Werkes  ,  welches  damals 
nicht  seines  Gleichen  halte,  und  auch  die  spätere  Fortsetzung 
steht  einzig  da,  vollkommen  geeignet,  uns  richtige  Begriffe  von  der 
Malerei  der  Alton  zu  geben.  Nach  der  Publikation  der  ersten  Ab- 

*)  Ueber  die  Bemühungen  des  Künstlers  während  seines  ersten 
Aufenthaltes  in  Italien  s.  Böttichcr's  artistisches  Notizblatt, 
1828  vom  17.  September,  und  GöthVs  Kunst  und  Alterthum 
1828,  S.  288- 
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theiiung  erschien  aber  zunächst  ein  Ornamenten  werk  in  Lieferur.* 
gen,  wozu  er  die  Materialien  in  Italien  und  Griechenland  gesam- 
melt hatte.  Die  Zeichnungen?  welche  er  zu  diesem  Zwecke  fer- 
tigte, sind  sehr  schön  in  Farben  behandelt,  so  wie  Zahn  über« 
haupt  als  Zeichner  und  Aquarellmaler  hohe  Meisterschaft  behaup- 
tet. Die  Vorbilder  fand  er  in  den  Resten  antiker  Gebäude,  in 
Wand-  und  Vasengcmäldeu,  und  die  Terracotten,  welche  Ursprung« 
lieh  bemalt  waren,  lieferten  ihm  einen  anderen  Theil.  Das  ge- 
nannte  Werk  hat  folgenden  Titel: 

Ornamente  aller  klassischen  Kunstepochen  nach 
den  Originalen  in  ihren  eigentümlichen  Farben  dargestellt  von 
W.  Zahn.  Ii  Hefte  mit  farbigen  Lithographien.  Berlin,  Rei- 
mer 1830,  45,  qu.  fol. 

Inzwischen  erschien  auch  ein  kleineres  Werk  über  Ornamente: 

Auserlesene  Verzierungen  aus  dem  Gesammtge- 

biet  der  bildenden  Kunst,  zum  Gebrauch  für  Künstler 
und  kunstbeflissene  Handwerker,  zugleich  als  Vorlegeblätter  — . 
Dieses  Werk  erschien  von  184*  an  zu  Berlin  in  Helten  mit 
Umrissen ,  roy.  4. 

Bis  zum  Erscheinen  der  zweiten  Abtheilung  des  grossen  Wer- 
kes über  Herkulanum,  Pompeji  und  Stabiä  verflossen  zehn  Jahre. 
Diese  verlebte  der  Künstler  in  Italien,  und  die  grösste  Zeit  brachte 
er  in  Pompeji  und  Neapel  zu.  Die  günstigsten  Monate  verflossen 
ihm  in  der  Umgebung  von  Ruinen,  und  er  war  Zeuge  der  wich- 
tigsten Entdeckungen.  Dadurch  sah  er  sich  in  den  Stand  gesetzt, 
ausserordentliche  Materialien  zu  sammeln ,  wie  sie  zum  Theil  nur 
im  Moment  frischer  Ausgrabungen  zu  erlangen  sind.  Er  erhielt 
60gar  1837  die  Erlaubnis« ,  olle  seit  mehreren  Jahren  ausgegrabe- 
nen Bronien,  Vasen,  Candelaber  etc.  formen  und  abgicssen  zu 
lassen.  Die  Sammlung,  welche  der  Künstler  zusammenbrachte,  ist 
daher  von  höchstem  Interesse.  Im  Jahre  1856  machte  er  in  Pom- 
peji einen  merkwürdigen  Fund  von  silbernen  Gelassen  und  Mün- 
zen der  Cäsaren,  worüber  das  Kunstblatt  des  genannten  Jahres 
S.  152  berichtet.  Später  (  1 837  )  entdeckte  er- die  Reste  der  alten 
Stadt  Teglana  bei  Torrs  dell*  Annunziata  in  der  Nähe  von  Nea- 
pel. Die  Hauptaufgabe  des  Künstlers  blieb  aber  die  Fortsetzung 
seines  grpssen  Werkes.  Er  fertigte  zu  diesem  Zwecke  die  Gtu.  d 
risse,  Aufrisse  und  Durchschnitte  aller  seit  1828  in  Herkulanum 
ausgegrabenen  Häuser.  Dann  zeichnete  er  alle  Details,  Ornamente 
und  Malereien,  welche  von  1850  —  4o  zu  Pompeji  in  der  Strnda 
di  Mercurio,  der  Stradaidclla  Fortuna,  in  der  Casa  del  Cigna'e 
etc.  ausgegraben  wurden,  nebst  vielen  Grundrissen,  Aufrissen  und 
Durchschnitten  von  Häusern.  Von  vielen  solchen  antiken  Gebäu- 
den machte  er  Zeichnungen ,  wie  sie  ursprünglich  gewesen  seyn 
mussten.  Im  Jahre  184o  kehrte  Cav.  Zahn  endlich  nach  Deutsch- 
land zurück,  und  stellte  seine  reiche  Sammlung  in  Berlin  auf.  Er 
brachte  auch  eine  in  Cumae  aufgefundene  Statue  der  Venus  mit, 
welche  zu  den  herrlichsten  Werken  der  alten  Kunst  gehört.  Auch 
eiue  Gemäldesammlung  hatte  er  in  Italien  zusammengebracht,  wel- 
che Bilder  von  hohem  Interesse  zählt.  Zahn  ist  nicht  allein  ein 
grosser  Kenner  der  antiken  Kunst,  sondern  umfasst  auch  mit  glei- 
cher Einsicht  die  Werke  späterer  Zeit,  besonders  der  Malerei  iu 
allen  Zweigen.  In  Berlin  beförderte  er  die  zweite  Abtheilung  sei- 
nes grossen  Werkes  über  Herkulanum,  Pompeji  und  Stabiä  zum 
Drucke,  welches  unter  folgendem  Titel  erschien: 

Die  schönsten  Ornamente  und  merkwürdigsten  Gemälde  aus 
Poaipejt,  Hcrkulauum  und  Stabiä,  von  W.  Zahn.  Zweite  l'olge 
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zum  Theü  mit  vortrefflichen  Chromolithographien ,  neb.t  er- 
klärendem  Texte.  10  Hefte,  Berlin  l84l  —  48,  roy.  fol. 

Die  dritte  Folge  erschien  von  1850  an  in  demselben  Verlage, 
und  in  10  Heften  mit  Chromolithographien,  roy.  fol.  fJJ 

Im  Jahre  1850  unternahm  Ritter  Professor  Zahn  auch  eine 
Kunstreise  nach  Frankreich  und  die  Niederlande,  um  die  Malwerke 
der  alten  Meister  zu  studiren,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Miniaturen  in  alten  Handschriften.  Er  machte  bei  dieser  Gelegen- 
heit viele  archivalische  Studien,  so  dass  er  wahrscheinlich  auch  ein 
Werk  über  mittelalterliche  Kunst  beabsichtiget.  Vgl.  Neues  deut- 
sches Kunstblatt  1850,  S.  270. 

Das  Bildnis»  des  Künstler»,  von  Naumann  gezeichnet,  befin  - 
det »ich  in  der  berühmten  Portraitsammlung  de»  Hofmaler»  Vogel 
von  Vogelstein  in  Dresden. 

4  i  * 

Zabradniczek ,  Joseph,  Landschaftsmaler  zu  Wien,  bildete  sich 
an  der  Akademie  daselbst,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  treff- 
liches Talent,  Es  finden  sich  aber  nur  -wenige  Bilder  von  ihm, 
da  der  Künstler  lö44  im  21.  Jahre  starb.  In  dem  genannten  Jahre 
erwarb  der  Kaiser  eine  AquarelJzcichnung,  den  Wasserfall  bei 
Lend  vorstellend.  Im  Album  der  Künstler  Wiens  1844  ist  eine 
Originallithographie  von  ihm,  welche  Zell  am  See  vor»tellt,  gr.  fol. 

Zailicr,  Johannes,  vermuthlich  ein  Verwandter  des  Günther  Zai- 
ncr  aus  Reutlingen,  welcher  in  Augsburg  thätig  war,  trat  nach 
Ludwig  von  Huttenwang  als  Buchdrucker  in  Ulm  auf.  Man  zählt 
ihn  auch  zu  den  Furmschneidern.  wa«  nicht  ohne  Grund  zu  seyn 
scheint,  indem  auch  andere  Buchdrucker  de»  15.  Jahrhunderts  Xy- 
lographen  waren  ,  als  welche  sie  das  Druckergeschäft  leichter  er- 
fassten,  wie  andere  Geschäftsmänner.  Job.  Zainer  druckte  t4?5 
das  Quadragesimale  des  Johanne»  Glitsch,  und  stattete  es  mit  einem 
schön  colorirten  Laubwerk  aus,  welches  eine  gut  gezeichnete  Fi- 
gur enthält,  die  nach  der  Initiale  deutet.  Dieses  Titelblatt  ist  auch 
Zainer**  Bibel  von  l48o  beigegeben.  Auf  einem  anderen  Blatte 
hatte  Zainer  denselben  Gegenstand  hümoris'isch  und  polemisch  im 
Geiste  seiner  Zeit  behandelt.  Ein  Narr  mit  dor  Schellenkappe  deu- 
tet aus  dem  Laubwerke  hervor  nach  dem  Papst,  welcher  in  dai  . 
Initiale  sitzt.  Man  findet  diesen  Schnitt  im  Buche  Alvari  Pelagil 
Ord.  Miu.  de  Planctu  ecclesiac.  Die  Drucke  des  Ludwig  von  Hohen* 
wang,  für  welchen  wahrscheinlich  der  Maler  Ludwig  zu  Ulm  (l44«J 
—  84)  arbeitete,  und  jene  des  Joh.  Zainer  deuten  auf  eine  künst- 
lerische Behandlung  des  Geschäfte».  Da»  Titelblatt  ru  Alvarus  Pe- 
lagius  ist  aus  Hohenwang'schen  Initialen  und  aus  Zainer'scheu 
ilandverzierungen  zusammengesetzt.  Ein  Facsimile  von  E.  Manch 
findet  man  in  Dr  C.  Dietrich  Uasslers  Buchdruckergeschichte  Ulms. 
Ulm  l84o,  4.  E»  finden  »ich  indessen  noch  andere  Druckwerke 
von  J.  Zainer.  Im  Jahre  i4?2  erschien  »das  güldin  Spil  ,*  fol. 
In  diesem  Werke  heisst  es,  dass  die  Karten  (das  Spil  voll  Unlrewj 
1300  in  Deutschland  Eingang  gefunden  haben. 

Joh.  Zainer  lebte  noch  1525.  Vgl.  Vee»eumeyer,  MUcell.  ifcu 
S.  13« 

» 

ZaiS,  GlUSCppC,  Landschaftsmaler  von  Venedig,  war  Schüler  von 
F.  ZuccarelU,  und  hatte  ein  bedeutende»  Talent.  An  Grossartiij- 
keit  der  Coroposition  und  Mannigfaltigkeit  der  Darstellung  übci- 
traf  er  «einen  M  S  »ter,  im  Colorite  steht  er  aber  unter  ihm.  Er 
malte  eine  bedeutende  Anzahl  von  Landschaften  mit  historische. 
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und  mythologischer  Staffage.  Auch  dem  eigentlichen  Genre  ge- 
hören einige  seiner  Bilder  an.  Darunter  sind  militärische  Sccnen. 
In  der  letzteren  Zeit  versank  dieser  Künstler  in  Liederlichkeit,  und 
starb  178'»  zu  Trerigo  als  Bettler  im  Spitale,  wie  Lanzi  behauptet. 

Berardi,  P.  Monaco,  P.  Scataglia,  G.  Volpato,  J.  Wagner, 
J.  Zocchi  u.  A.  haben  nach  ihm  gestochen ,  es  ist  aber  zu  bemer- 
ken ,  dass  mehrere  Blatter  auch  dem  Gio.  Battista  Zais  oder  Zaist 
beigelegt  werden.  Die  meisten  dürften  nach  Bildern  unsers  Künst- 
lers ausgeführt  seyn,  da  in  Venedig  ausser  M.  Ricci  und  Zucca- 
relli  kein  anderer  Landschafter  solchen  Beifall  erregte,  als  Zais. 
Einige  nennen  ihn  Gio.  Bat.  Zais  ,  verwechseln  ihn  aber  wahr- 
scheinlich mit  dem  Cremoner  G.  B.  Zaist.  Auf  den  Stichen  steht 
gewöhnlich  nur  »Zais  pinx.« 

Dann  finden  sich  auch  eigenhändige  Radirungen  von  Zais, 
welche  mit  J.  Z.  bezeichnet  sind.  Sie  bestehen  in  Landschaften 
nach  eigener  Zeichnung,  und  in  Copien  nach  Landschaften  von 
St.  Deila  Bella. 

Zaist,  Giovanni  Battista,  Architekturmaler,  geboren  zu  Cremona 
1700»  war  Schüler  von  G.  Natali.  Er  verzierte  Kirchen  und  Pa- 
läste zu  Cremona  und  Brescia,  und  hatte  als  Künstler  grossen  Ruf. 
Mehrere  schreiben  ihm  einen  grossen  Theil  der  Blatter  zu,  wel- 
che die  im  obigen  Artikel  erwähnten  Meister  gestochen  haben,  wir 
glauben  aber  den  Joseph  Zais  als  Erfinder  nehmen  zu  dürfen,  da 
Zaist  als  Perspcktivmaler  die  menschliche  Figur  nur  mittclmässig 
zeichnete.  In  der  unter  dem  Namen  Zais  gestochenen  Blätter  ge- 
hört aber  die  Staffage  häufig  zur  Hauptsache.  Nach  Zaist  dürfte 
aber  jenes  grosse  Blatt  gestochen  seyn ,  welches  eine  verfallene 
Colonnade  darstellt,  und  im  Vorgrunde  Hirten  und  Vieh  zeigt.  Ea 
ist  ohne  Namen,  gr.  fol. 

Zaist  sammelte  Nachrichten  über  die  Künstler  in  Cremona, 
welche  aber  nach  dem  1757  erfolgten  Tod  des  Meisters  von  A.  M. 
Panni ,  seinem  Schüler,  herausgegeben  wurden:  Notizic  storiche 
dei  pittori  . —  cremoncse.  2  Voll.  Cremona  1774.  4-  Eine  frühere 
Benützung  ist  Panni's  Distinto  rapporto  dclle  dipinture  —  di  Cre- 
mona.  Crem.  17Ö2,  8. 

Zais,  Johann,  Architekt  aus  Würtcmbtrfj,  wurde  1 8l 5  Bauinspek- 
tor in  Wiesbaden.  Er  baute  den  dortigen  Cursaal  und  andere 
öffentliche  Gebäude.  Zuletzt  wollte  er  auf  eigene  Rechnung  ein 
Curgebäude  errichten,  fand  aber  so  viele  Hindernisse,  dass  er  1820 
aus  Verdruss  starb.  Zais  war  ein  Mann  von  ausgezeichnetem  Ta- 
lente. 

ZaleO;  g.  Zabeo. 

Zali,  Giovanni  Battista,  Maler  von  Varallo,  war  um  1830  in 
Mailand  thätig.  Es  finden  sich  Bildnisse  und  historische  Darstel- 
lungen von  ihm.  Diese  Bilder  sind  noch  im  älteren  akademischen 
Style  behandelt. 

Zaller,  Caspar,  Medailleur  zu  München,  stand  um  1756  in  Dien- 
sten des  Churfürstcn  Carl  Albert.  Er  war  Huf- Siegelschneider  uud 
Medailleur  desselben. 

Zalticri,  Bolognino,  Maler,  Kupferstecher  und  Kunstdrucker , 
war  um  15Ö0  —  80  in  Vcuedig  thätig.    Er  zeichnete  und  radirtc 
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die  Blätter  mit  antiken  Götterbildern,  welche  in  V.  Carteri'a  Imn- 
gini  de  i  Dei  degli  Antichi.  Yenezia  1571,  4.,  vorkommen.  Der 
Verfasser  sagt  in  der  Vorrede  selbst,  dass  er  die  Kupfer  von  Bo- 
logntno  Zaltieri,  einem  geschickten  Künstler,  habe  fertigen  lassen. 
Diese  Aasgabe  erschien  bei  V.  Valgrisi,  1580  veranstaltete  aber  F. 
Ziletti  eine  neu«  Ausgabe.  Die  späteren  Ausgaben  aus  Pignoria's 
Verlag  haben  Holzschnitte  nach  Zeichnungen  des  Filippo  Fcrro- 
verde,  welche  in  der  lateinischen  Ausgabe,  Lugduni  per  Steph. 
Michaelem  1581 ,  copirt  sind.  Die  Holzschnitte  wurden  dem  Zal- 
tieri mit  Unrecht  zugeschrieben.  ♦  * 

Ein  anderes  Werk  aus  Zaltieri's  Druckerei  hat  den  Titel:  Iraa~ 
gines  quorundam  prineipum  et  illustrium  virorum.  Bolognini  Znl- 
terii  formis.  Venettu  MDLXVIHI.  4.  Die  Bildniss«  sind  von  Dom. 
Zenot  radirt, 

Zambelli,  Giuseppe,  Kupferstecher  von  Bologna,  war  Schüler 
von  £.  Lelli.  Es  finden  sich  Vignetten  von  ihm. 

Zambellin,  $.  g»  Bellini. 

    * 

Zamberlano,  Francesco >  Architekt  und  Bildhauer  von  Bassano, 
wurde  erst  in  neuerer  Zeit  bekannt,  durch  eine  Abhandlung  von 
A.  Magrini,  Degli  architetti  e  scultori  Bassanesi.  Bassano  1847. 
Im  Jahre  1529  geboren,  ward  er  von  der  Republik  Venedig  na* 
mentlich  mit  grossen  mechanischen  Arbeiten  betraut.  Er  gehörte 
su  den  Architekten,  welche  nach  dem  grossen  Brande  des  Dogen- 
palastes 1577  ku  Rath c  gezogen  wurden,  dem  Antonio  da  Ponte 
gegenüber,  welchem  aber  der  Neubau  übertragen  wurde.  Im  Jahre 
1587  reichte  er  einen  Plan  zum  Bau  der  Rialto-Brückc  ein,  welcher 
nicht  mehr  vorhanden  ist.  Es  wurde  indessen  1588  dem  Antonio 
da  Ponte  der  Vorzug  eingeräumt.  Er  hatte  aber  die  hydraulischen  - 
Arbeiten  zur  Sicherung  des  Wasserstandes  der  Lagunen,  und  1599 
erfand  er  einen  Mauerbewurf  aus  Kies  und  Kalk  (  Calcistruccio ), 
welcher  zuerst  beim  Bau  der  Veste  Palmanova  in  Friaul  angewandt 
wurde.  Nach  1Ö03  findet  sich  keine  Erwähnung  mehr  von  Zam- 
berlano.  Mehrerei      Magrini  l.  c. 

Zambler,  Antonio,  Maler  von  Venedig,  wurde  um  1800  geboren, 
und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  malte  historische  § 
Darstellungen,  in  welchen  er  dem  Tizian  nachzuahmen  suchte.  Auch 
Copien  nach  Tizian  finden  sich  von  ihm,  wie  von  dem  Bilde  der 
Magdalena  1838* 

Zamboni,  Alessandro,  hatte  in  Bologna  als  Bildnistmaler  Ruf. 

Blühte  um  io8Q.  , 

Zamboni ,  Matteo,  Maler  von  Bologna ,  war  Schüler  von  C.  Ci* 
gnani ,  und  arbeitete  in  der  Weise  desselben.  Man  findet  in  Pa- 
lästen und  Kirchen  Werke  von  ihm.  F.  M.  Francia  stach  den 
heil.  Philippus  Neri  nach  einem  seiner  Gemälde. 

Zambono,  Michele,  MosaiUarbciter  zu  Venedig,  war  Schüler  eines 
der  Vivarini.  In  der  Gapelle  de*  Marcolini  in  S.  Marco  siiid  Ar- 
beiten von  ihm,  ganz  im  Geschmackc  der  Vivarini  gezeichnet. 
Blühte  um  1505. 

ZambranO,  Juan  Luis,  Maler  von  Cordova,  war  Schüler  von  i\ 
Cespedcs,  und  liess  sich  nach  dem  Tode  de»  Maislers  (iü08)  in 
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Sevilla  nieder,  wo  «r  mit  seinen  Werken  grossen  Ruhm  eruotetc. 
Er  hielt  sich  im  Ganzen  an  Cespedes,  blieb  aber  rom  Einflüsse  des 
IVlichel  Angelo  nicht  trei.  Sein*  Compositionen  sind  geistreich,  und 
correkt  in  der  Zeichnung.  Auch  die  Färbung  ist  brillant,  so  dass 
•r  überhaupt  alle  Eigenschaften  hatte,  welche  zu  seiner  Zeit  einen 
Künstler  gross  machten.  Seine  Hauptwerke  sind  die  drei  Gemälde 
aus  dem  Leben  des  heil.  Basilius  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu 
Sevilla.  Auch  in  anderen  Kirchen  daselbst  und  In  Cordova  sind 
Gemälde  von  ihm.  Staffeleibilder  findet  man  in  den  andalusischen 
Palästen.   Starb  i63g- 

/amora,  Maler  von  Biella,  wird  von  Bartoli  ohne  Zeitbestimmung 
erwähnt.   In  den  Kirchen  zu  Turin  sind  Gemälde  von  ihm. 

Dann  nennt  Ticozzi  einen  Maler  Zamora,  welcher  um  16OO 
in  Madrid  lebte,  und  durch  seine  Madonnenbilder  Ruf  erlangte. 
Er  sagt,  dass  kein  anderer  Künstler  die  »Vcrgtne  dei  dcrelitti  bes- 
ser copirt  habe,  als  er.  Es  scheint  uns  fast,  dass  nur  von  einer 
Mater  dolorosa  die  Uede  ist,  welche  G.  Hernandez  für  die  Haupt- 
kirche in  Holz  ausführte,  und  die  in  vielen  Wiederholungen  vor- 
kommt. 

»  •  •  • 

Zamora,  Juan  de,  Maler,  gründete  um  16^7  seinen  Ruf  in  Sevilla. 
Er  malte  Landschaften  im  Geschmackc  der  älteren  Niederländer. 
Der  Cardinal  Erzbischof  Spinola  erwarb  mehrere  Gemälde  mit  Staf- 
fage aus  dem  alten  Testamente,  doch  bemerkt  Ceau  Bermudez, 
1  dass  die  Figuren  untergeordnet  seien.  Von  l664  —  71  war  Zamora 
Mitglied  der  Akademie  in  Sevilla. 

*  4  * 

Zampalocchi,  nennt  Guaricnti  unsern  Dom.  Giuntalocchio. 

XampezzOj  Giovanni  Battista,  Maler  von  Cittadelle  im  Padua- 
m*chen,  war  Schüler  von  F.  Apollonius  und  Cav.  Liberi,  machte 
sich  aber  die  Kunstweise  des  Giacomo  da  Ponte  so  zu  eigen,  dass 
die  Copicn  nach  jenem  Meister  für  Original  genommen  wurden. 
Auch  seine  eigenen  Compositionen  sind  im  Style  des  Bassano  aus- 
geführt. Dann  copirt«  er  auch  viele  Bilder  von  P.  Veronese  und 
Zelotti  in  Aquarell.  Lanzi  berichtet  über  diesen  Künstler  nach 
einem  handschriftlichen  Werke  von  Nat.  Melchiori.  Dieser  sam- 
melte Nachrichten  über  die  venetianischen  Meister. 
Zampezzo  starb  zu  Venedig  1700  im  80-  Jahre. 

Zampieri,  Domenico,  genannt  Doraenichino  * ) ,  einer  der 

Hauptmeister  der  eklektischen  Schule,  wurde  1582  zu  Bologna  ge- 
boren, und  sein  Vater,  ein  ehrsamer  Schuster,  wollte  alles  lieber, 


* )  Die  zerstreuten  Nachrichten  über  diesen  Künstler,  welche 
in  italienischen  Werken  (von  Bellori,  Malvasia ,  Pascoli, 
Passeri,  Baglioni ,  Meng* ,  Lanzi,  Hosini  de.)  in  deut- 
schen und  französischen  Schriften  (Fiorillo," Ramdohr,  Gö- 
the  (Winkelmann),  Fernow,  Plattner,  Bunsen  und  Ger- 
hard (Besch,  von  Rom),  Cochin,  Richardson,  Watelet,  Tai- 
lasson,  Landon,  Gault  de  Saint- Germain,  Chabert  etc.  etc.) 
vorkommen,  sind  höchst  zahlreich,  und  vereinigen  sich  nicht 
selten  zu  einem  Chaos.  Zu  berücksichtigen  sind  auch  die 
italienischen  Guidas,  die  verschiedenen  Beschreibungen  von 
Museen,  die  Galleriewerhe  etc.    Laudon  trug  ein  reiches 
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alt  einen  Künstler  an  ihm  haben.  Endlich  gab  er  den  Sohn  dem 
D.  Calvart  in  die  Lehre,  wo  er  G.  Reni  und  F.  Albani  vorfand, 
welche  aber  den  Meister  bald  wieder  verliessen,  um  in  der  Schule 
der  Carracci  ihr  Heil  zu  suchen.  Nach  einiger  Zeit  folgte  ihnen 
auch  Zampieri,  da  ihn  Calvart  beim  Zeichnen  nach  einem  Stiche 
von  Agostino  Carracci  mit  Schlägen  überrascht  hatte.  Agostino 
führte  ihn  selbst  in  der  Schule  auf,  wo  aber  der  schüchterne  und 
sorgsam  fassende  Dominichino  die  Zielscheibe  des  Witzes  der  Schü- 
ler war.  Man  nannte  ihn  il  Bue  (Ochs,  Dummkopf),  und  ermusste 
als  der  jüngste  die  Lichter  anzünden,  und  andere  Dinge  verrich- 
ten. Der  Meister  schenkte  ihm  aber  viel  Aufmerksamkeit;  denn 
Menichino  war  ausserordentlich  aufmerksam  und  fleissig,  und  über- 
legte Alles  gewissenhaft.  Er  ging  nie  ohne  Skizzenbuch  aus,  studirtc 
die  Natur  und  die  menschliche  Seele  in  jeder  Erscheinung,  und 
bald  beehrte  ihn  Ludovico  Carracci  mit  dem  Namen  eines  Principe 
dell'  Accademia,  welchen  derjenige  erhielt,  der  bei  der  Preisbewer- 
bung in  der  Schule  siegte.  Jetzt  wurde  il  Bue  von  allen  geachtet, 
Albani  war  aber  von  jeher  sein  wärmster  Freund.  Mit  diesem  un- 
ternahm Domenichino  eine  kleine  Kunstreise,  auf  welcher  er  be- 
sonders Correggio's  Werke  ins  Auge  fasste,  noch  war  aber  der 
Künstler  nicht  im  Stande,  sich  selbst  zu  ernähren,  so  dass  ihn 
Albani  in  Rom  zwei  Jahre  unterhielt-  Endlich  beschäftigte  ihn  An- 
nibale  Carracci  im  Palazzo  Farnese,  wo  er  nach  den  Cartons  des- 
selben malte.  In  der  Gartenloge  führte  er  den  Tod  des  Adonia 
sogar  nach  eigener  Zeichnung  aus,  das  erste  öffentliche  Gemälde 
des  Künstlers,  welches  der  Meister  nicht  verschmähte.  Die  Gunst 
;.  Annibale's  erzeugte  ihm  aber  viele  Neider,  so  wie  er  deren  sein 
Lebelang  in  Menge  hatte.  Die  erste  grössere  Bestellung  gab  ihm 
auf  An.  Carracci's  Empfehlung  der  päpstliche  Prälat  J.  G.  Agocchi, 
und  zwar  in  Folge  eines  Staffeleibildes  der  Befreiuung  Pctri  durch 
den  Engel.  Die  Erstlinge  des  Künstlers  sind  im  Porticus  von  S. 
Onofrio,  Frescobildcr  in  halb  lebensgrossen  Figuren,  welche  durch 
den  Stich  bekannt  sind.  Er  malte  in  diesem  Porticus  die  Taute 
des  Hieronymus,  den  Engel,  wie  er  ihn  über  dem  Lesen  des  Ci- 
cero zu  Boden  schlägt,  und  die  Versuchung  des  Heiligen  durch 
Lustdirnen.  Agucchi  liess  durch  Dominichino  auch  die  Zeichnung 
zum  Grabmale  seines  Bruders,  des  Cardinais,  fertigen,  und  zum 
Zeichen  des  Wohlwollens  setzte  er  dem  Künstler  einen  Jahrgehalt 
aus,  so  dass  dieser  in  edler  Müsse  seiuer  Ausbildung  obliegen 
konnte.  Agucchi  empfahl  ihn  auch  dem  Cardinal  Aldobrandini, 
welcher  das  Belvedere  in  Frascati  mit  Fresken  verzieren  lies».  Do- 
minichino malte  da  10  Darstellungen  aus  der  Fabel  des  Apollo  in 
Landschaften,  an  welchen  auch  Alessandro  Fortuna  und  G.  B.Viola 
Theil  nahmen.  Diese  Bilder  sind  durch  Stiche  bekannt.  Nach 
Vollendung  dieser  Arbeit  (um  1Ö10),  fand  er  durch  An.  Carracci's 
Empfehlung  beim  Cardinal  Odoardo  Farnese  Eingang.  Dieser  über- 
trug ihm  die  Ausschmückung  einer  Capelle  in  Grotta  Ferrata,  wo  , 
sich  das  Talent  des  Künstlers  im  glänzenden  Lichte  zeigte.  Er 
malte  da  die  durch  den  Stich  bekannte  Geschichte  des  heil.  Nilus 
mit  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Bartolomäus  und  mehreren  \ 


■ 


- 


Material  zusammen ,  indem  in  seinen  Vies  et  oeuvres  des 

peintres  unser  Domenichino  drei  Abtheiluugcn  ciunimmt.  Auf 
andere  Werke  machen  wir  in  den  Noten  aufmerksam.  Ein 
Werk  über  Domenichino,  wie  jene«  über  Ruf  ad  von  Pa<sa- 
vanl,  würde  die  mühsamste  Arbeit  erfordern.  Wir  glauben, 
dal  Wichtigste  in  diesem  Artikel  zusamiiienjeiaist  ru  haben 
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allegorischen  Darstellungen.  Der  papstliche  Tesoricrc  F.X.  Canale 
hat  das  Verdienst,  diese  schönen  Compositionen  durch  den  Stichel 
xu  erhalten,  da  die  Gemälde  bereits  gelitten  haben.  Die  Folgende 
Arbeit  theilte  F.  Albani  mit  ihm.  Dieser  musste  das  Schloss  des 
IVlarchcse  Giustiniani  in  Bassano  mit  Darstellungen  aus  der  Mythe 
der  Diana  zieren,  und  er  lud  den  Freund  als  Gehalten  ein.  Die 
Bilder,  welche  Domenichino  gemalt  hatte,  sind  unten  im  Verzeich- 
nisse der  Stiche  aufgezahlt.  Nach  Rom  zurückgekehrt  trat  Domi- 
nichino  mit  G.  Kern  in  Wettstreit,  indem  ihm  der  Cardinal  Set- 
pione  Borghese  den  Auttrag  ertheilte,  die  St.  Andreaskapelle  in 
S.  Gregorio  architektonisch  zu  verzieren  ,  und  auch  ein  Bild  aus 
dem  Leben  des  heil.  Andreas  zu  malen.  G.  Reni  malte  da  das  be- 
rühmte Bild  des  Hinganges  des  Heiligen  zum  Kreuze,  und  Domi- 
nichino  die  Geisslung  desselben.  Beide  Werke  sind  durch  Stiche 
bekannt,  jenes  des  Guido  hatte  aber  den  Beifall  für  sich.  Nur 
An.  Carracci ,  und  ein  —  altes  Weib,  soll  nach  Lanzi  aut  Demi- 
nichino's  Seite  gewesen  seyn.  Credat  Judacus  Apella!  Freilich  er- 
hielt Guido  für  sein  Bild  400  Scudi,  und  der  arme  Menechino  fast 
um  zwei  Drittel  weniger.  Ueberdiess  wurde  ihm  dieses  Bild  zur 
Quelle  vielen  Missvcrgnügcns.  Gesetzt  aber  auch,  dass  der  Künst- 
ler  in  S.  Andrea  unterlag,  so  ging  er  doch  l6l4  aus  der  Kirche 
S.  Girolamo  alla  Carita  in  Rom  siegreich  hervor.  Für  diese  Kir- 
che malte  er  um  den  Spottpreis  von  50  Scudi  das  berühmte  Bild 
der  Communion  des  heil.  Hieronymus,  und  zwar  nach  dem  Ritual 
der  griechischen  Kirche.  Agostino  Carracci  hatte  in  der  Certosa 
zu  Bologna  eine  ähnliche  Darstellung  gemalt,  diess  hinderte  aber 
nicht,  dass  schon  von  kundigen  Zeitgenossen,  und  fortan  das 
Werk  Dominichino's  gerechte  Anerkennung  gefunden  hat.  Nur 
Lanfranco  und  Consorten  suchten  den  Ruhm  des  Künstlers  zn 
schmälern,  und  beschuldigten  ihn  des  Plagiats,  obgleich  Ag.  Car- 
racci'* Gemälde  die  Handlung  nach  dem  römischen  Cultus  einführt, 
und  lauter  Mönche  enthält*;.  Man  erklärt  das  Bild  schon  lange 
neben  Rafael*!  Transfiguration  und  D.  Ricciarelli's  Kreuzabneh- 
mung  zu  den  grössten  Meisterwerken  Rom's.  Für  die  St.  Peters- 
kirche wurde  dieses  Bild  in  Mosaik  gesetzt,  und  das  Originalge- 
mälde wird  jetzt  in  der  vatikanischen  Gallerie  aufbewahrt.  Zur 
Zeit  Napoleon'*  zierte  das  Bild  da»  Centraimuseum  in  Paris ,  wo 
es  gereiniget  wurde. 

Gesetzt  auch,  dass  dieses  Gemälde  jenem  des  Ag.  Carracci 
nachgesetzt  wurde,  so  ist  doch  gewiss,  dass  es  den  Ruf  des  Künst- 
lers in  und  ausser  Rom  ungemein  erhöhte.  Dar  Marchese  Casta- 
guti  gab  ihm  jetzt  vor  Lanfranco,  Guercino  und  Cesare  d'Arpino 
den  Vorzug,  und  Hess  durch  ihn  den  berühmten  Plafond  malen, 
an  welchem  Apollo  erscheint,  wie  er  mit  Hülfe  der  Zeit  die  Wahr- 
heit ans  Lieht  bringt.  Hierauf  Hess  der  Marchese  Mattel  in  sei- 
nem Palaste  zu  Rom  ein  Plafondstück  von  ihm  ausführen,  wo  die 
liebliche  Idylle  von  Jakob  und  Rahel  dargestellt  ist.  Dann  folgten 
die  fünf  Frescobilder  aus  dem  Leben  der  heil.  Cacilia  in  ihrer 
Capelle  in  der  Kirche  S.  Luigi  de'  Franccsi  zu  Rom,  welche  von 
Brilon  (187 —  69)  und  Passeri  (i7  —  20)  ausführlich  beschrieben 
werden.  Auch  Fiorillo  III.  58  i  wurde  von  diesen  Bildern  begei- 
stert, und  er  behauptet,  Dominichino  habe  sich  darin  selbst  über- 


•)  Lanfranco  Hess  durch  F.  Pemer  A.  Carracci's  Bild  stechen, 
um  das  Plagiat  nachzuweisen,  was  aber  uicht  gelang.  Auch 
die  Radirung  von  G.  C.  Teste  nach  Dominichino  soll  iu 
dieser  Absicht  verbreitet  worden  seyn. 
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troffen.  Sic  sind  durch  Stiche  bekannt,  welch«  wir  unten  aufzah- 
len. Am  Plafond  malte  der  Künstler  die  Apotheose  der  Heiligen, 
und  an  den  Seitenwinden  zwei  Darstellungen  in  lebensgrossen 
Figuren,  die  Vcrtlieilung  an  die  Armen,  und  den  Tod  Caciliens. 
Grau  in  grau  über  diesen  Bildern  sieht  man  die  Heilige  mit  ihrem 
Gatten  Valerianus,  und  die  Verschmähung  des  Opfers  an  die  Gotter. 
Palmaroli  hat  diese  Gemälde  glücklich  restaurirt. 

Nach  Vollendung  dieser  Gemälde  begab  sich  Dominichino  nach 
Fano,  um  in  der  Hauptkirche  die  Capelle  Nolfi  mit  Bildern  zu 
verzieren.  Er  malle  da  in  16  Darstellungen  das  Leben  der  Maria, 
welches  durch  die  Stiche  von  D.  Cunego  bekannt  ist  *). 

Bald  darauf  begab  sich  Dominichino  nach  Bologna,  wo  er  die 
achöne  Tochter  eines  Bürgers  heirathete,  welche  ihm  bei  seinen 
folgenden  Bildern  oft  zum  Modelle  diente,  aber  überdiess  zum 
Hauskreuz  sich  heranbildete4*).  In  Bologna  sind  drei  Meister- - 
werke  dieses  Künstlers  t  wovon  er  aber  wahrscheinlich  nur  die 
Madonna  dei  Rosario  daselbst  malte,  bald  nach  dem  Tode  des 
Papstes  Gregor  XV.  ( 1 625 ).  Die  Madonna  de)  Rosario  sitzt  mit 
dem  Kinde  in  einer  Glorie ,  und  streut  mit  diesem  aus  einer 
von  Endeln  gehaltenen-  Vase  die  mystischen  Rosen  auf  die  Erde. 
Neben  ihnen  kniet  S.  Dominicus  mit  dem  Rosenkranze,  und 
Engel  umher  bezeichnen  die  Mysterien  desselben.  Unten  kniet 
ein  Papst,  angeblich  Leo  IV.,  und  verschiedene  andächtige  Per- 
sonen befinden  sich  in  der  Umgebung,  jede  mit  einem  Rosen- 
kranze. Die  Figur  hinter  dem  Papste  soll  das  ßildniss  des  Künst- 
lers seyn.  Dieses  Gemälde  kam  aus  der  Capelle  Ratta  in  S.  Gio- 
vanni in  Monte  zu  Bologna  unter  Napoleon  als  Kunstbeute  nach 
Paris,  und  wurde  dort  restaurirt.  Im  Jahre  1 B 1 5  wurde  es  in 
der  Pinakothek  zu  Bologna  aufgestellt.  Das  zweite  Gemälde  in 
dieser  Stadt  stellt  die  Marter  der  heil.  Agnes  dar,  und  erhielt 
ungethcilten  Beifall ,  sowie  es  die  Bologneser  noch  heut  zu  Tage 
Cauo  d'opera  mirabilissimo  nennen.  Auch  die  Madonna  dei  Ro- 
eano  wurde  von  einigen  der  Triumpf  einer  frommen  Künsilerbe- 
geisteruug  genannt,  andere  aber  nannten  das  Bild  den  Inbegriff  \ 
unverständlicher  mystischer  Anspielung.  Die  Marter  St.  Agnesens 
malte  Dominichino  zu  Rom  im  Auftrage  eines  Pietro  Carli,  welcher 
das  Bild  den  Nonnen  der  heil.  Agnes  beim  Eintritt  seiner  Tochter 
ins  Kloster  schenkte.  Im  Jahre  1796  nahmen  es  die  Franzosen  mit 
nach  Paris,  und  1 81  5  fand  es  in  der  Pinakothek  zu  Bologna  seino 
Stelle.  Das  dritte  Hauptwerk  des  Künstlers  in  der  Pinakothek 
daselbst  war  zweihundert  Jahre  in  S.  Domenico  di  Brisighella, 
und  stellt  die  Marler  des  heil.  Dominikaners  Petrus  dar,  wozu 

» 

■  ■         ■  "" 

*)  Ueber  die  Madonna  dclla  Rosa  aus  dem  Collegio  Nolfi  f. 
unten  die  Malereien  in  St.  Maria  della  Vittoria  zu  Rom, 
S.  19!.    Sie  ist  im  Besitze  des  Grafen  A.  Raczynski. 

**)  Der  schönen  Marsibilia  Barbatta  müssen  wir  hier  nach  Pas- 
sen p.  4ö.  ein  kleines  Denkmal  setzten.  Herrschsucht  und 
Eigenuta  war  ihr  Grundcharaktcr.  Zwei  Knaben  liess  die 
Zärtliche  verhungern,  in  der  Meinung,  dass  dieselben  bei 
spärlichster  Kost  einen  desto  feineren  Körperbau  erhalten 
möchten.  Der  Vater  musste  daher  einer  nachgebornen  Toch- 
ter zum  Aergcr  der  Dame  die  nöthige  Nahrung  selbst  rei- 
chen, um  sie  nicht  dem  Verfcincrungssystcm  der  Mutter 
preiszugeben.  Dieses  Mädchen  wurde  die  Gattin  eines  Edel- 
mannes in  Pcsaro.    Den  Schluss  dieses  Elogiunis      S.  192. 
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ihn  das  berühmte  Gemälde  von  Tizian  zu  Venedig  begeisterte. 
Nach  der  Aufhebung  des  Klosters  kam  dai  Gemälde  nach  Forli, 
und  da  erwarb  es  die  Akademie  in  Bologna. 

Eine  glückliche  Zeit  für  Domenichino  war  zu  Rom  im  Ponti« 
ficate  Gregor  XV.  (1Ö21  — 23).   Dieser  Papst  war  der  Landsmann 
und  Pathe  des  Künstlers,  und  zog  ihn  überall  hervor.  Er  ernannte 
ihn  zum  Baumeister  des  vatikanischen  Palastes,  da  Dominichino 
von  jeher  sich  auch  mit  der  Baukunst  befasst  hatte.  Allein  wie  als 
Maler,  so  war  er  auch  als  Baumeister  Kabalen  ausgesetzt.  Er  fer- 
tigte zwei  Zeichnungen  zur  Kirche  des  heil.  Ignaz,  aus  welchen 
der  Jesuit  Grassi  eine  dritte  machte.  Dominichino  trat  daher  ganz: 
zurück ,  und  Algardi  vollendete  den  Bau.   Dann  fertigte  er  eine 
Zeichnung  zum  Portal  des  Palazzo  Lanzellotti,  welches  Milizia, 
der  Ed.  sec.  II.  1ÖQ  —  71  von  den  architektonischen  Leistungen 
des  Künstlers  spricht,  nicht  rühmen  will.   Sehr  schön  findet  er 
aber  das  Gewölbe  der  Kirche  St.  Maria  in  Trastevere,  an  wel- 
chem Dominichino  auch  die  Himmelfahrt  Maria  gemalt  hatte.  Die 
Capelle  della  Madonna  di  strada  Cupa  daselbst  baute  der  Künst- 
ler ebenfalls.   Milizia  rühmt  aber  nur  die  von  Domenichino  er- 
baute Villa  Ludovisi  in  Rom,  in  welcher  er  zugleich  landschaftli- 
che Bilder  malte,  merkwürdige  Anfange  dieser  Kunst,  welche  CI.  ' 
Lorrain  auf  eine  so  hohe  Stufe  gebracht  hatte.  Auch  am  Bau  der 
Villa  Belvedere  in  Frascati  hatte  der  Künstler  Theil,  und  damit  ist 
der  Kreis  vollendet,  welcher  unserm  Maler  gezogen  war.  Beim 
Regierungsantritt  Urban  VIII.  wurde  er  auch  seiner  Stelle  als  Bau- 
meister enthoben,  so  dass  der  Künstler  wieder  auf  die  Malerei 
allein  angewiesen  war.    Der  Cardinal  Montalto  Hess  damals  die 
neue  Kirche  S.  Andrea  della  Valle  mit  Malereien  verzieren,  und 
wählte  den  Dominichino  dazu  aus,  wesswegen  ihm  Laniranco  Zeit- 
lebens feind  blieb.  Passarl  p.  136,  und  Fiorillo  II.  456  erzählen 
von  jener  schmählichen  Gehässigkeit.   In  der  Tribüne  des  Haupt- 
altares malte  der  Künstler  den  Täufer  Johannes,  wie  er  zwei  Jün- 
ger auf  den  Heiland  aufmerksam  macht,  die  Berufung  des  Andreas 
und  Petrus  zum  Apostelamt,  den  Gang  des  ersteren  zum  Tode, 
dessen  Geisslung  und  Apotheose.  Diese  Bilder,  welche  Prof.  Mich. 
Keck  S 8 1 9  restaurirt  hat,  sind  durch  Stiche  bekannt,  so  wie  jene 
der  colossalen  Evangelisten  in  den  Winkeln  der  Büppel.   Da  ist 
der  berühmte  Johannes,  dessen  begeistertes  Wesen  nicht  zu  be- 
schreiben ist').  Zwischen  den  Fenstern  malte  er  sechs  7  F.  hohe 
sitzende  Figuren  der  Tugenden:  die  Beschauung,  Liebe,  Stärke, 
Glauben,  Religion  und  freiwillige  Armuth  vorstellend.  Das  oben 
erwähnte  Bild  der  Geisslung  des  heil.  Andreas  darf  nicht  mit  dem 
berühmteren  Bilde  in  S.  Gregorio  verwechselt  werden.  Domini- 
chino sollte  auch  die  Kuppel  der  St.  Andreaskirche  malen ,  und 
er  hatte  bereits  drei  verschiedene  Compositionen  entworfen,  als 
der  Cardinal  Montalto  starb,  und  Lanfranco  die  Arbeit  für  sich 
zu  erhalten  wusste.   Nur  einen  geringen  Ersatz  leistete  ihm  der 
Cardinal  Ottavio  Bandini.    Er  übertrug  ihm  die  durch  den  Stich 
bekannten  vier  Ovale  in  S.  Silvestro  auf  Monte  Cavallo.  Sie  stel- 
len David  vor  der  Bundeslade,  Judith  mit  dem  Haupte  des  Ilulo- 
fernes,  Salomon  auf  dem  Throne  mit  der  Königin  von  Saba,  und 
Esther  vor  Ahasvcrus  dar.    Um  dieselbe  Zeit  malte  Dominichino 
auch  für  die  Kirche  St.  Maria  della  Vittoria  drei  Bilder,  welche 


•)  lieber  das  Bild  des  Johannes,  welches  F.  Müller  so  mei- 
sterhaft gestochen  hat,  a.  unten  das  Verzeichnis*  der  Blut* 
ter  nach  Dominichino. 
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noch  daselbst  vorhanden  sind.    Das  eine  stellt  die  Madonna  mit  • 

dem  Kinde  und  St.  Franz,  die  beiden  anderen  die  Stigmatisation 
dieses  Heiligen,  und  dessen  Entzückung  durch  die  himmlische  Mu- 
sik dar.  In  der  Sakristei  der  Kirche  sah  Bellori  ( Ed.  di  Roma 
1782  p.  317)  die  halbe  Figur  einer  Madonna,  welche  das  Kind  um- 
armt, und  demselben  eine  Hose  reicht.  Oer  Jesusknabe  sitzt  auf 
einem  Kissen,  und  hält  bereits  eine  Rose  in  der  Hand.  Dieses 
24«  Z..  hohe  Bild  kam  spater  in  die  Capelle  des  Collegio  Nolfi  zu 
Fano,  und  wird  in  der  Guida  di  Fano  neben  einem  David  mit 
Goliath's  Haupt  als  Werk  DominichüWs  erwähnt.  Später  kam  das 
Bild  in  andere  Hände,  und  von  Guizzardi  in  Bologna  restaurirt 
kaufte  et  1821  Graf  A.  Kaczynski,  der  berühmte  Verfasser  der  Ge- 
schichte der  neueren  deutschen  Honst,  um  die  Summa  von  500  Du- 
katen. Es  existiren  in  Italien  viele  Copien  von  diesem  Bilde,  Graf 
llaczynski  verglich  es  aber  in  Bologna  mit  der  Mudanna  del  Ro- 
sario  und  der  Marter  des  heil.  Agnes,  und  fand  die  Ueberzeugung, 
dass  sein  Bild  offenbar  derselben  Zeit  und  AufTassungsweise  auge- 
höre. Die  Madonna  del  llosario  soll  der  Künstler  um  1Ö23  in 
Bologna  gemalt  haben,  und  bald  darnach  kam  er  nach  Rom,  viel- 
leicht mit  der  Madonna  della  Rosa.  Wohl  noch  früher,  als  die 
Bilder  in  St.  Maria  della  Vittoria  sind  die  colossalen  Figuren 
der  Cardinaltugenden  in  den  Winkeln  der  Cuppel  von  S.  Carlo 
de'  Catiuari').  Er  sollte  auch  den  Hauptplafond  ma|en,  die  Ca. 
bale  spielte  ihm  aber  so  übel  mit,  dass  er  sogar  die  allegosische 
Figur  der  Miissigung  unvollendet  liess,  und  keine  weiteren  Schritte 
mehr  machte.  Glücklicher  war  er  mit  dem  berühmten  Bilde  der 
Marter  des  heil.  Sebastian.  Diese  reiche  Coroposition  malte  Do- 
minichino  in  Oel  an  die  Wand  in  der  Carthause  zu  Bologna,  das 
Bild  wurde  aber  von  N.  Zabaglia  abgenommen,  und  in  der  Kirche 
St.  Maria  degli  Angcli  in  Rom  eingesetzt.  Das  Mosaik  der  St. 
Peterskirche  gibt  ihm  eine  ewige  Dauer.  Das  Ortginalgemäldo 
hatte  im  Verlaufe  der  Zeit  stark  gelitten,  Palmaroli  rettete  es  aber 
durch  eine  glückliche  Restauration  vor  dem  weiteren  Verfalle.  Für 
die  Kirche  S.  Giovanni  de'  Bolognesi  malte  er  ein  grosses  Bild  der 
Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  mit  St.  Johann  und 
St.  Petroniuus  zu  den  Seiten.  Auch  dieses  Werk  gefiel  allgemein, 
brachte  aber  dem  Künstler  wenig  Vorthcil. 

Die  ungünstigen  Verhältnisse  in  Rom  bewogen  ihn  endlich 
einem  Rufe  nach  Neapel  zu  folgen,  um  die  Capelle  del  Tesoro 
mit  Malereien  zu  verzieren.  Allein  kaum  war  er  angelangt,  so 
fiel  die  Künstlerrotte  mit  Belisario  Corenzio  an  der  Spitze  über 
ihn  her,  und  schon  nach  wenigen  Tagen  wurde  er  in  einem  be- 
denklichen Drohbriefe  zur  Abreise  aufgefordert.  Der  Vioe  Konig, 
Conte  de  Monterei,  hielt  ihn  aber  zurück,  und  somit  ging  Domc- 
nichino mit  Furcht  an  die  Arbeit.  Er  sollte  das  Lebeu  des  heil. 
Januarius  in  einer  Reihe  von  Bildern  darstellen ,  vollendete  aber 
den  Cyclus  nicht.  In  den  Ecken  der  Kuppel  malte  er  die  allego- 
rischen Figuren  der  Haupttu^enden,  und  was  er  weiter  noch  ge- 
malt hatte,  wurde  später  wieder  vernichtet,  da  Lanfranco  die 
Kuppelgemälde  ausführte.  Dominichino  zögerte  immer  mit  der 
Arbeit,  und  unterzog  sich  lieber  der  Bestellung  für  den  König 
von  Spanien.  Er  malte  für  diesen  das  Opfer  Abraham'«,  ein  5  F. 
3  Z.  hohes  Bild ,  und  St.  Hieronymus ,  wie  er  in  der  Wüste  beim 
Schreiben  von  der  Erscheinung  zweier  Engel  unterbrochen  wird. 
Die  Figuren  haben  starke  Lebcnsgrösse,  und  beide  Bildet  geho« 

•)  Diese  Kirche  wurde  um  !ÖU  von  Rosati  modernisirt, 
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ren  zu  den  schönsten  Werken  aus  der  Zeit  seines  Aufenthaltes  in 
Neapel.  Sie  gaben  aber  den  Aufsehern  der  Capelle  Ursache  zur 
Klage ,  da  die  Wandgemälde  unberücksichtigt  blieben ,  und  zu. 
letzt  steigerte  sich  die  Furcht  des  Künstlers  vor  seinen  Feinden 
in  dem  Grade ,  dass  er  heimlich  aus  Neapel  floh.  Erst  nach  einer 
weitschichtigen  Unterhandlung  in  Rom,  und  unter  Versprechungen 
verschiedener  Art  kehrte  der  Künstler  1 656  wieder  nach  Neapel 
zurück,  rru  man  inzwischen  seine  Frau  und  Tochter  verhaftet,  und 
das  Vermögen  desselben  sequestrirt  hatte.  Die  unsäglichen  Intri- 
guen  aber,  welche  dem  Künstler  gespielt  wurden  *),  lähmten  ihn 
bei  der  Arbeit**),  und  brachten  ihn  fast  zur  Verzweiflung.  Er 
traute  zuletzt  nicht  einmal  der  eigenen  Gattin  mehr,  und  bereitete 
sich  aus  Furcht  vor  Vergiftung  die  Nahrung  selbst.  In  solcher  Pein 
verlebte  der  Künstler  drei  Jahre,  bis  er  endlich  l64l  unterlag, 
nicht  ohne  Verdacht  einer  Vergiftung.  Passeri  sagt,  dass  die  Frau 
des  Künstlers  behauptet  habe,  es  sei  ihm  Gift  ins  Wasser  gebracht 
worden.  Sein  Leichnam  wurde  in  der  erzbischöflichen  Kirche  zu 
Neapel  begraben,  und  G.  B.  Passerini  hielt  bei  der  Todtenfeier  in 
der  Akademie  S.  Luca  zu  Rom  eine  Gedächtnissrede.  Ausser  den 
vielen  Zeichnungen  und  Skizzen  belief  sich  das  Vermögen  des 
Künstlers  auf  ungefähr  20,000  ScuJi,  deren  G.  Reni  oft  in  einer 
Nacht  verspielte. 

Bisher  haben  wir  nur  die  Frescomalereien  und  einige  andere 
öffentliche  Werke  des  Künstlers  aufgezählt,  es  finden  sich  aber 
auch  in  den  Gallerien  viele  Bilder  von  ihm,  so  dass  man  nicht 
sagen  kann,  dass  der  Künstler  so  langsam  gearbeitet  habe,  wie  die 
früheren  Schriftsteller  behaupten,  wohl  auf  die  Aussage  seiner  Ri- 
valen hin,  welche,  wie  Laniranco,  dem  Dominichino  öfters  Ar- 
beiten wegnahmen,  indem  sie  glauben  machen  wollten,  der  Künst- 
ler könne  in  Folge  seiner  Langsamkeit  (eher  strengen  Uebelegung) 
nicht  zur  gehörigen  Zeit  fertig  werden. 

Italien  war  Ton  jeher  sehr  reich  an  Werken  dieses  Künstlers, 
im  Verlaufe  der  Zeit  aber  sind  viele  der  schönsten  Bilder  in  Oel 
in  andere  Länder  gewandert.  Wir  finden  jetzt  mehrere  in  Eng- 
land und  Frankreich,  und  auch  nach  Deutschland  sind  Bilder  ge- 
kommen, wo  sie  aber  nicht  sehr  häufig  sind.  Die  berühmten  Fres- 


ler s  aufgezählt,  da  sie  sich  nach  der  Zeitfolge  bestimmen  lassen, 
man  findet  aber  daselbst  auch  treffliche  Gemälde  in  Oel.  Darunter 
nimmt  die  Communion  des  heil.  Hieronymus,  welche  in  der  vati- 
kanischen Gallerie  bewundert  wird,  die  erste  Stelle  ein.  In  der  Gal- 
lerie Borghese  ist  das  berühmte  Bild  der  Jagd  der  Diana,  eine 
der  lieblichsten  Erscheinungen  des  Künstlers,  und  voll  blühenden 
Lebens.  Ramdohr  1.  286  —  89  beschreibt  dieses  Gemälde  ausführ- 
lich, und  überdiess  ist  es  durch  Stiche  bekannt.  Es  vereiniget  alle 
Vorzüge  und  Mängel  des  Künstlers,  welche  namentlich  111  den 
Gewändern  fühlbar  werden.  In  dieser  Gallerie  ist  auch  das  be- 
rühmte Bild  der  Sibylla  Cumana,  aber  schwach  und  kalt  in  der 


*)  Baglione,  Malvasia,  Bcllori  und  Passeri  entwerfen  ein  nichts- 
würdiges Bild  von  der  neapolitanischen  Künstlerzunft,  wel- 
che auch  dem  G.  Reni,  Cesari  und  Gessi  ein  böses  Spiel 
bereitet  hatte. 

Die  uns  bekannten  Stiche  nach  den  Malereien  in  der  Ca- 
pelle dcl  Tesoro  s.  unten:  St.  Januarius  beim  Ausbruch  des 
Vesuv  ,  und  die  allegorischen  Gestalten  der  Tugenden. 


ken  in  Rom  haben  wir  schon 
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Farbe,  und  ziemlich  gequält.  Auch  ein  Getnüldo  mit  der  halben 
Figur  der  heil.  Cacilia  sah  Ratnduhr  im  Palazzo  Borghese,  und 
neuut  es  eines  der  berühmtesten  Werke  des  Meisters. 

Die  Gallerten  Giustiniani ,  Barberini ,  Aldobrandini,  Ludovisi 
haben  viele  Schätze  nach  England  und  Frankreich  abgegeben.  Im 
Palazzo  Doria  sind  noch  Landschaften  von  diesem  Kunstler. 

In  der  Gallerie  zu  Bologna  sind  drei  grosse  und  berühmte 
Altarbilder  von  Dominichino ,  die  Madonna  del  Rosario,  die  Mar- 
ter der  heil.  Agnes,  und  jene  das  heil.  Petrus  des  Dominikaners. 
Wir  haben  dieselben  oben  S.  189  näher  bezeichnet.  In  der  Gal- 
lerie Zambeccari  rühmt  Lanzi  einen  betenden  St.  Franz. 

Im  Gollegio  Nolfi  zu  Fano  zählt  Lanzi  den  lebensgrossen 
David  mit  dem  Haupte  des  Goliath  zu  den  Sehenswürdigkeiten 
der  Stadt.  Die  liebliche  Madonna  della  Rosa  besitzt  seit  182t  Grat' 
A.  Raczvnski  in  Berlin.  Ueber  die  Darstellungen  aus  dem  Leben 
der  Maria  s.  oben  S.  189« 

Die  Gallerie  in  Florenz  bewahrt  ausser  dem  eigenhändigen 
Bildnisse  des  Künstlers  ein  Portrait  des  Cardinal  Aguchi  von  über- 
raschendem  Ausdruck,  fast  Kniestück.  Ferner  das  Haupt  des  Jo- 
hannes, und  zwei  Landschaften,  die  Predigt  des  Johannes  in  der 
Wüste,  und  die  Taufe  Christi  vorstellend. 

In  der  Gallerie  der  Akademie  daselbst  ist  ein  Bild  des  Samson 
mit  dem  Eselskinnbacken. 

In  der  Gallerie  Durazzo  zu  Genua  sieht  man  das  Bild  der 
Venus,  wie  sie  den  Adonis  beweint,  und  in  der  Sammlung  Bri- 

Snole  St.  Rochus,  welcher  um  Auf'horung  der  Pest  zum  Himmel 
eht,  nach  Lanzi  ein  Bild  von  erschütternder  Wahrheit. 

In  der  Gallerie  der  Brera  zu  Mailand  ist  ein  Altargemälde, 
welches  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Heilige  darstellt. 

Ueber  die  Fresken,  welche  Doincnichino  in  Neapel  malen 
tollte,  haben  wir  oben  S.  191  berichtet.  Die  k.  Gallerie  bewahrt 
ein  Bild  des  Schutzengels,  dann  Samson  und  Dalila,  und  eine 
Judith. 

Auch  ausser  Italien  finden  sich  Werke  von  Domenichlno,  wff 
wollen  uns  aber  nur  auf  die  öffentlichen  Gallcrien  beschränken, 
obgleich  auch  im  Privatbesitze  einige  treffliche  Bilder  sind.  Ander* 
seits  werden  ihm  aber  wieder  Gemälde  zugeschrieben,  an  welchen 
der  Künstler  nicht  den  geringsten  Antheil  hat. 

Das  k.  Museum  in  Madrid  besitzt  zwei  grosse  Bilder  vor*  - 
diesem  Künstler,  welche  er  in  seiner  letzten  Zeit  zu  Neapel  aas- 
führte, wie  wir  oben  im  Leben  des  Meislers  bemerkt  haben.  Da« 
eine  stellt  den  heil.  Hieronymus  in  der  Wüste  dar,  wie  ihm  zwei 
Engel  erscheinen,  das  andere  das  Opfer  Abraham's. 

In  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sind  einige  vorzüg- 
liche Werke  von  Dominichino.  Da  sieht  man  die  halbe  Figur  ei- 
nes David,  welcher  nur  von  einem  Felle  umkleidet  ist.  Er  legt 
die  Hand  auf  das  Haupt  des  Goliath.  Ein  anderes  Gemälde  schil- 
dert das  Leben  der  ersten  Menschen  im  Paradiese.  Ferner  bewahrt 
die  Eremitage  die  halbe  Figur  eines  Hieronymus  mit  dem  Buche 
in  der  Hand,  die  heil.  Magdalena  von  Engeln  in  den  Himmel  ge- 
tragen, Joseph  und  Maria  in  der  Tempclhalle  mit-  dem  Knaben 
Jesu,  über  welchen  Gott  Vater  mit  zwei  Engeln  erscheint,  Christus 
unter  der  Last  des  Kreuzes  hinsinkend,  der  Heiland  mit  Johannes 
und  Nikodemus,  die  Ankunft  des  Petrus  bei  den  Seinigen  nach 
der  Befreiung  aus  dem  Gefängnisse,  und  die  heil.  Theresia  in  ih- 
rer Zelle,  wie  ihr  die  Madonna  erscheint,  ein  grosses  Altarbild, 
welches  aber  kaum  von  Dominichino  herrührt.    In  älteren  Cata- 
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logen  wird  ihm  auch  ein  Gemälde  mit  Ismael  und  Hagar,  und  TU 
moclea  vor  Alexander  zugeschrieben.  Das  letzte  Bild  ist  wahrschein- 
lich Copie  nach  jenem  in  Louvre. 

In  der  Gallerie  zu  St.  Petersburg  ist  jetzt  auch  das  berühmte 
Bild  des  begeisterten  Johannes ,  welches  F.  Müller  gestochen  hat. 
Zu  jener  Zeit  (1808)  besass  es  Fromann  in  Stuttgart,  aus  dessen 
Sammlung  der  k.  russische  Oberjägermeister  Fürst  Narischkin  das- 
selbe erwarb.  Von  diesem  kaufte  Kaiser  Alexander  das  Bild  um 
00,000  Rubel.  Narischkin  behielt  eine  schöne  Copie,  welche  einer 
seiner  Leibeigenen  für  25  Kübel  fertigte.  In  Castle  Howard  ist 
bekanntlich  dieselbe  Darstellung,  welche  aus  der  Gallerie  Orleans 
stammt.   S.  195. 

Auch  in  England  sind  Bilder  von  Dominichino ,  deren 
Standort  erst  1858  durch  Waagen  (Kunstwerke  und  Künstler  Eng- 
lands I.  IL.  a.  v.  St.)  genauer  bekannt  wurde.  In  der  National- 
gallerie ist  das  Gemälde  mit  Erminia  bei  den  Hirten,  im  Geiste 
Tasso's  aufgefasst.  Es  kam  untvr  dem  Namen  des  An.  Carracci 
aus  Italien  nach  England,  und  wurde  von  Angerstein  für  die  Gal- 
lerie erkauft  Die  jungfräuliche  Schüchternheit  der  Erminia,  die 
Aufmerksamkeit  des  alten  Hirten,  die  Verwunderung  der  lieblichen 
Kinder,  die  blühende  Färbung  und  die  heitere  Landschaft  sind 
sehr  ansprechend.  Dann  sind  noch  vier  andere  landschaftliche 
Bilder  in  der  Nationalgallerie.  Sie  sind  in  der  Weise  des  An.  Car- 
racci behandelt,  und  mit  historischer  Staffage  versehen,  welche 
eine  bald  mehr  bald  minder  bedeutende  Rolle  spielt.  In  einer 
Morgenlandschaft  aus  dem  Palazzo  Colonna  sieht  man  Tobias,  wel- 
chem der  Engel  sagt,  was  er  mit  dem  Fische  anfangen  soll.  Die- 
ses Bild  ist  sehr  geistreich  und  von  grossem  poetischen  Reiz.  Eine 
sehr  reiche  Landschaft  aus  der  Sammlung  Carr  zeigt  den  Kampf 
des  Ritters  Georg  mit  dem  Drachen,  welcher  freilich  auf  einem 
sehr  lahmen  Streitross  sitzt.  Anziehend  ist  aber  die  schöne  Be- 
leuchtung, die  Klarheit  und  Helle  des  Tons  \ind  die  für  Domini- 
chino seltene  Ausführung.  Eine  andere  Landschaft  von  kräftig 
harmonischer  Wirkung,  und  die  Steinigung  St.  Stephans  vorstel- 
lend, ist  in  der  Composition  zufällig,  zerstreut  und  arm.  Diese 
Bilder  stammen  aus  der  Sammlung  Carr,  und  die  Steinigung  könnte 
dasjenige  seyn,  welches  Mr.  le  Brun  in  Paris  besass.  Elise  Lingce 
hat  diei es  für  Landon*s  Werk  im  Umriss  radirt.  Ueberdiess  ist 
in  der  Nationalgallerie  noch  eine  Landschaft  aus  dem  Palast  Al- 
dobrandini in  Rom.  Sie  zeigt  den  heil.  Hieronymus  mit  einem 
Engel,  ist  hart  in  den  Umrissen,  dunkel  und  schwer  in  der  Farbe. 
Das  grösste  dieser  erwähnten  Gemälde  ist  jenes  der  Erminia,  die 
anderen  sind  klein. 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire  ist  ein  Bild 
der  keuschen  Susanna,  welches  im  Ganzen  mit  dem  grossen  Bilde 
in  München  übereinstimmt.  Es  ist  sehr  fleissig  in  einem  warmen, 
tiefen  Ton  gemalt.  Ein  zweites  Gemälde  dieser  Sammlung  zeigt 
eine  graziöse  weibliche  Figur  auf  Wolken.  Nach  einer  älteren  No- 
tiz war  im  Cabinet  Devonshire  auch  ein  Gemälde  mit  Adam  und 
Eva,  welches  Tardieu  gestochen  hat. 

In  der  berühmten  Bridgewater  Gallerie,  welche  durch 
den  Marquis  of  Stafford  an  Lord  F.  Egerton  überging,  sind  sechs 
Bilder  von  Dominichino.  Da  sieht  man  die  Kreuztragung  aus  der 
Gallerie  Orleans ,  welche  bei  vielen  Schwächen  doch  zu  den  vor- 
züglichsten Werken  des  Künstlers  gehört.  Christus  ist  zwar  edel, 
aber  schwächlich,  und  die  Composition  hat  etwas  Zufälliges.  Die 
Färbung  ist  von  grosser  Frische  und  Klarheit,  und  die  Ausfüh- 
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rnng  liebevoll.  Der  Herzog  von  Bridgewater  bezahlte  das  Bild 
mit  800  Pf.  St.  Ein  zweites  Bild  aus  der  Gallerie  Orleans  stellt 
die  Entzückung  des  heil.  Franz  vor,  in  heller  und  klarer  Fär- 
bung, aber  weniger  vollendet,  als  das  obige  Bild.  Der  Iropf  ei- 
ner weiblichen  Heiligen,  welcher  in  dieser  Gallerie  sich  befindet, 
hat  das  F.dle  im  Charakter  und  Ausdruck,  welches  Dominichino 
solchen  Bildern  zu  geben  wusste.  Es  ist  von  blühendster  Fär- 
bung. Dann  ist  daselbst  eine  kleine  Landschaft,  welche  die  Ent- 
deckung des  Fehltritts  der  Callisto  zur  Staffage  hat.  Sie  galt  als 
An.  Carracci'i  Werk,  Waagen  erkennt  aber  darin  eines  der  schön- 
sten Bilder  des  Dominichino.  Carracci  hat  nicht  diesen  rüthlichen, 
blühenden  Fleischton,  dies  frische,  saftige  Grün  der  Bäume.  Eine 

f rosse  Landschaft  stammt  aus  der  Gallerie  Orleans,  und  hat  alt 
taffage  ein  Paar  Liebende,  welche  von  einer  Alten  bel&uscht  wer- 
den. Am  Wasserfall  trinkt  die  Schaafheerde.  In  diesem  breit  und 
meisterlich  gemalten  Bilde  spricht  sich  das  liebenswürdige,  poeti- 
sche Gefühl  des  Künstlers  aus,  und  G.  Poussin  konnte  darin  ein 
grossartiges  Vorbild  finden.  Wir  haben  nur  einen  Umriss  bei  Lan- 
don  Nr.  150.  Eine  andere  Landschaft  der  Bridgewater  Gallerie 
zeigt  Fischer  und  Wäscherinnen,  ist  aber  härter  in  der  Farbe  und 
durch  Nachdunkeln  ausser  Harmonie. 

In  der  Sammlung  des  Dichters  Rogers  in  London  sind 
vier  Bildchen  von  Dominichino,  darunter  zwei  «Landschalten  durch 
Poesie  der  Composition  und  Zartheit  der  Vollendung  gleich  an- 
ziehend. Die  eine  stellt  die  Strafe  des  Marsyas,  die  andere  To- 
bias mit  dem  Fische  dar.  Ein  drittes  Gemälde  ist  mit  einem  Vo- 
gelfang staffirt,  hat  aber  nachgedunkelt.  Ehedem  war  es  in  der 
Gallerie  Borghese. 

Im  Staffordhouse  ist  ein  gewähltes  Cabinetbild  von  gros- 
ser Klarheit  der  Farbe  und  sorgfältiger  Beendigung.  Es  stellt  die 
heil.  Catharina  mit  ihren  zerschmetterten  Henkern  in  einer  poeti- 
schen Landschaft  vor.  Lord  Ashburton  besitzt  ein  Bildchen 
des  Moses  vor  dem  brennenden  Busche,  besonders  kräftig,  satt 
und  markig  in  der  Farbe. 

In  der  Gros  venorgalleri  e  ist  eine  grosse  Landschaft  mit 
der  Zusammenkunft  von  David  und  Abigail,  sehr  poetisch  in  den 
Linien,  von  dem  seltensten  Impasto,  und  von  grosser  Kraft  in 
Färbung  und  Beleuchtung.  In  der  Sammlung  des  Sir  Thomas 
Baring  ist  ebenfalls  eine  ziemlich  grosse  Landschaft  mit  einer 
schönen  Composition  der  Findung  Mose.  Besonders  schön  ist 
auch  das  kühlgrüne  Wasser  des  Mittelgrundes,  der  Vorgrund  aber 
etwas  dunkel.  Von  klarem  und  saftigem  Ton  ist  dagegen  eine 
zweite  Landschaft  dieser  Sammlung,  worin  ein  Wasserfall  und 
eine  Architektur  von  jenen  schönen,  die  Formen  der  Natur  so 
glücklich  unterbrechenden  Linien  sich  besonders  geltend  macht. 
Die  Bildersammlung  zu  Leight-Court  bewahrt  das  berühmte 
Bild  des  Johannes,  in  Begeisterung  von  zwei  Engeln  unterstützt. 
Diese  lebensgrosse  Figur  ist  von  edlem  Charakter ,  sorgfältiger 
Zeichnung  und  in  der  blühendsten  Farbe  vortrefflich  impastirt.  Im 
Jahre  I8ü4  wurden  in  der  Giustinianischen  Gallerie  vergeblich 
6500  Scudi  geboten,  später  kaufte  Delahante  in  Paris  das  Gemälde, 
und  überliess  es  Herrn  Harris.  Dann  kam  es  durch  die  Hände 
des  Hart  Davis  in  jene  des  Hrn.  Miles  zu  Leight-Court.  In  der 
Sammlung  des  Grafen  Carlisle  zu  C  as  tl  e- H  o  w  a  r  d  ist  das 
berühmte  Bild  des  Johannes,  welcher  mit  der  Rolle  iu  Begeiste- 
rung aufblickt.  Es  stammt  aus  der  Gallerie  Orleans,  und  wurde 
von  dem  jetzigen  Besitzer  mit  600  Pf.  St.  bezahlt.  Jenes  Gemälde, 
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«reichet  F.  Müller  1803  so  meisterhaft  gestochen  hat,  erkaufte  Fürst 
Narischkin  ron  Fromann  in  Stuttgart,  und  jetzt  sieht  man  es  in 
der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Waagen  hat  es  nicht  gesehen, 
erKlärt  aber  das  Gemälde  des  Grafen  Carlisle  für  eines  der  unbe- 
stritbarsten  und  vorzüglichsten  Originalbilder  des  Dominichino. 
Es  ist  höchst  edel,  fein  und  innig  im  Gefühl,  und  in  einem  war- 
men, harmonischen  Ton  von  der  grötsten  Klarheit  und  auf  das 
Zarteste  verschmolzen.  In  der  Sammlung  zu  Holkham  ist  die 
Landschaft  aus  dem  Palast  Barberini,  welche  das  Opfer  Isaak's 
vorstellt.  Diese  Cumposition  ist  edel ,  mit  grosser  Kraft  und  sel- 
tener Klarheit  der  Farbe  vereinigt.  Der  Herzog  von  Bucking- 
ham  in  Stove  besitzt  eine  Sibylle,  welche  er  als  Graf  Temple 
aus  der  Gallerie  Orleans  um  400  Pf.  St.  kaufte.  Hr.  Hope  er- 
warb aus  der  Gallerie  Orleans  einen  Hieronymus  um  350  Pf.  St. 

Unter  Napoleon  waren  |6  Bilder  von  Domenichino  im  Cen- 
tral muse  um  zu  Paris,  darunter  die  berühmte  Communion  des 
heil.  Hieronymus,  und  die  grossen  Altargemälde  aus  Bologna.  Ge- 

Senwärtig  zählt  das  Museum  l4  Gemälde  von  ihm ,  welche  den 
öinstler  im  ganzen  Umfange  kennen  lehren,    l)  Gott  Vater  in  ei- 
ner Engelgruppc  wirft  den  ersten  Menschen  ihren  Ungehorsam 
vor,  aut  Kupfer  gemalt.    Dieses  Gemälde,  welches  Le  Nostre  1ÖQ3 
Ludwig  XIV.  schenkte,  ist  durch  die  Schönheit  der  Formen  und 
Bewegungen,  die  helle  und  warme  Färbung,  die  sehr  solide  und 
feine  Ausführung  unter  den  kleineren  gewiss  eines  der  gelungen- 
sten Werke.  Eine  ähnliche  Composition  hat  Tardieu  aus  dem  Ca- 
binet  Devonshire  gestochen.   2)  David  singt  zur  Harfe,  während 
ein  En?  el  die  Psal  inen  aufschreibt.    Der  lebensgrosse  König  ist 
hier  im  Charakter  unbedeutend,  das  Ganze  aber  trefflich  in  einer 
blühenden  Färbung  gemalt.    Ludwig  XIV.  erwarb  dieses  Bild  aus 
der  Sammlung  Mazarin    5)  Die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft, 
wie  Maria  mit  der  Muschel  Wasser  aus  der  Quelle  schöpft,  und 
Johannes  dem  Kinde  eine  Frucht  reicht.   Dieses  Bildchen  ist  in 
einem  röthlichen  Ton  gemalt,  und  gehört  zu  den  meisterhaften 
Landschaften  des  Künstlers.  4)  Maria  in  der  Herrlichkeit  reicht 
dem  heil.  Anton  das  Christkind.  Durch  die  gefälligen  Charaktere, 
ganz  besonders  durch  die  lieblichen  Kinder,  die  grosse  Helligkeit 
der  klaren  Farbe,  und  die  zarte  Beendigung  ausgezeichnet.  Nur 
15'  Z.  hoch.  5)  St.  Paulus  von  Engeln  empor  getragen,  in  l4  — 
15  Zoll  hohen  Figuren.  Diese  Composition  hat  etwas  Manierirtes, 
ist  übrigens  sehr  fleissig  und  gesättigt  in  den  Farben.  6)  St.  Cacilia 
begleitet  ihren  Gesang  mit  der  Baßgeige,  während  der  Engel  das 
Notenbuch  hält,  5  F.  1  Z.  hoch.    Der  Kopf  ist  von  sehr  anspre- 
chendem Charakter,  und  die  sehr  hell  und  voll  genommene  Be- 
leuchtung ungemein  durchsichtig  und  warm  in  einem,  in  den  Lich- 
tern gelblichen,  in  den  Halbschatten  grünlichen  Ton  höchst  fleissig 
durchgeführt.   Der  Künstler  malte  das  Bild  für  den  Cardinal  Lu- 
dovisi ,  dann  kam  es  durch  Nogent  an  Jabach,  und  endlich  ins 
Louvre.  7)  Alexander  der  Grosse  gibt  die  Timoclea  mit  ihren  Kin- 
dern frei,  längliches  Oval  mit  15  —  10  Z.  hohen  Figuren.  Diese 
Composition  ist  sehr  deutlich,  die  Charaktere  sind  edel,  die  Zeich- 
nung fein,  das  Ganze  in  einem  warmen  Ton  fleissig  vollendet.  In 
St.  Petersburg  ist  ein  ähnliches  Bild.  8)  Aencas  trägt  den  Vater 
aus  dem  Brande  von  Troja,  dabei  Creusa  und  Ascanius,  5  F.  2  Z. 
hoch.   Ein  in  den  Charakteren  würdiges,  in  der  Zeichnung  sorg- 
fältiges ,  in  einem  sehr  satten  und  harmonischen  Ton  trefflich  ge- 
maltes Bild,  worin  selbst  die  Gewänder  mehr  Styl  haben,  als  meist. 
Der  Marschall  de  Crcqui  brachte  dieses  Gemälde  naeh  Paris.  9)  Amor 
#  auf  dem  von  Tauben  gezogenen  Wagen,  in  einem  Blumenkranz 
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(Le  triomphe  de  l'Amour),  Sehr  liebliches,  im  rÖthlichen  Klaren 
Fleischton  zart  vollendetes  Bildchen  aus  der  Villa  Ludovisi.  10) 
Rinaldu  im  Anschauen  der  Armida  verloren.  Im  Garten  Ubaldo 
und  der  Ritter  hinter  Bauinen  lauschend.  Durch  die  lieblich  sinn- 
lichen Köpfe,  das  blühende,  heitere  Colorit  sehr  im  Geiste  des 
Tasso ,  nur  in  den  Umrissen  harter  als  gewöhnlich,  in  der  Land- 
schaft von  schwerem,  dunklem  Ton.  4  F.  1  Z.  hoch,  5  F.  4  Z. 
breit,  ll  )  Der  Kampf  des  Herkules  mit  Achelous,  in  einer  bergi- 
gen Landschaft  von  höchst  poetischer  Auffassung,  von  tieiein,  aber 
etwas  dunklem  Ton.  Kleines  Bild.  12)  Hercules  tödtet  den  Cacus, 
etwas  dunkle  Landschaft  im  grossartigen  Styl.  Das  Gegenstück  zu 
obigem  Bilde  aus  der  Villa  Ludovisi  in  Rom.  13)  Die  Ankunft 
der  Erminia  bei  den  Hirten ,  Landschaft  von  höchst  poetischem 
Charakter  und  breiter  Behandlung,  aber  im  schweren  und  schwar- 
zen Tone  der  späteren  Zeit  des  Meisters.  l4)  Landschaft  mit  Mu- 
sikanten in  einer  Barke,  dann  einem  Hirten  bei  der  Heerde.  Im 
Vorgrunde  rechts  sieht  man  die  heil.  Familie  auf  der  Flucht.  Das 
grösste  der  genannten  Bilder,  6£  F.  breit. 

Im  älteren  Verzeichnisse  der  Gallerie  des  Louvre  sind  noch 
drei  andere  Gemälde  von  Dominichino  genannt,  welche  aber  jetzt 
nicht  mehr  aufgestellt  sind.  Darunter  ist  die  büssende  Magdalena, 
halbe  Figur.  Schön  und  von  edlem  Ausdruck.  Oval ,  2  F.  hoch. 
Ein  anderes  Bild  stellt  Christus  vor,  dem  St.  Augustin  die  Füsse 
wäscht.  Zweifelhaftes  Bihl.  Das  dritte  Gemälde  zeigt  drei  junge 
Leute  und  ein  Kind,  im  Begriffe  ein  Concert  zu  machen.  Dieses 
ausdrucksvolle  Kniestück  kaufte  Nogent  aus  der  Gallerie  Ludovisi, 
und  durch  Jabach  kam  es  in  die  Gallerie  des  Louvre. 

Die  Schätze  der  Gallerie  Orleans  sind  in  England  zerstreut. 
Die  Gallerie  Aguado  bewahrte  in  letzter  Zeit  Bilder  des  heil.  Hie- 
ronzmus,  des  Spartacus,  und  der  heil.  Cacilia. 

Die  deutschen  Gallerien  sind  ebenfalls  nicht  arm  an  Werken 
von  Domenichino,  wenn  auch  Paris  und  England  sehr  reich  ver- 
treten sind.  In  der  Pinakothek  zu  München  ist  das  berühmte 
Bild  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie,  welches  Susanna  im  Bade  vor- 
stellt, wie  sie  von  den  beiden  Alten  überrascht  wird.  Dieses  in 
Composition,  Zeichnung  und  Ausdruck  vollkommene  Gemälde  hat 
lebensgrosse  Figuren.  Die  ähnliche  Darstellung  in  der  Gallerie 
des  Herzogs  von  Devonshire  zu  London  ist  kleiner.  Ein  zweites 
Gemälde ,  mit  nicht  ganz  lebensgrossen  Figuren  ,  stellt  den  rasen- 
den Herkules  dar,  und  als  Gegenstück  dient  der  bei  Omphale 
spinnende  Herkules.  Diese  beiden  Gemälde  waren  schon  ursprüng- 
lich in  der  Gallerie  zu  München,  da  sie  Maximilian  1.  um  80000  11. 
(?)  gekauft  haben  soll.  Ein  kleines  Bild  der  Pinakothek  stellt  den 
heil.  Hieronymus  dar,  welchem  der  Engel  in  die  Feder  diktirt, 
und  dann  ist  auch  eine  Landschaft  mit  dem  Raub  der  Europa  da- 
selbst, 2  F.  11  Z.  8  L.  breit.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim 
ist  eine  Kreuztragung  in  halben  lebensgrossen  Figuren. 

In  der  Gallerie  des  Museums  in  Berlin  sind  einige  Bilder, 
welche  Kugler  vornehmlich  nur  als  Beispiele  eines  gesunden,  tüchti- 
gen Machwerks  betrachtet.  Da  ist  das  Bildniss  des  Architekten  Sca* 
mozzi,  der  Kopf  eines  fröhlichen  geistreich  gemalten  Greises;  ein 
büssender  Hieronymus  und  ein  Engel,  mit  glücklicher  Natur- 
wahrheit und  kräftiger  Behandlung  des  Nackten  gemalt;  ein  an- 
derer minder  bedeutender  Hieronymus  ;  eine  Darstellung  der  Sünd- 
fluth,  mit  einer  Menge  meisterlich  gemalten  Aktfigurcn ,  jedoch 
ohne  das  Gefühl  ergreifender  Poesie. 
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In  der  Sammlung  des  Grafen  A.  Raczynshi  zu  Berlin  ist  das 
berühmte  Bild  der  Madonna  della  Rosa  aus  dem  Collegio  Nolfi  iu 
Fano,  auf  welches  wir  S.  191  aufmerksam  gemacht  haben. 

Die  Gallerie  in  Dresden  bewahrt  zwei  Bilder  von  Domeni- 
chino.  Die  Pharisäer,  welche  dem  Heilande  den  Zinsgroschen  zei- 
gen ,  ist  aus  der  früheren  Zeit  des  Hünstiers,  ein  ausdrucksvolles 
Bild.  Der  Ma  nn  im  braunen  Mantel  ist  das  Bildniss  des  Meisters. 
Das  zweite  Gemälde  stellt  vier  Kinder  mit  den  Attributen  der  Kün- 
ste und  des  Handels  dar,  lebensgrossc  Figuren.  Uebrigens  ist  da« 
selbst  die  Copi«  eines  Bildes,  welches  Loth  mit  den  Töchtern 
darstellt. 

In  der  Gallerie  zu  Wien  sind  nur  zwei  Schulbilder:  St.  Ca- 
cilia vor  der  Orgel,  und  Lucretia,  welche  sich  den  Dolch  in  die 
Brust  stüs6t,  beide  in  halber  Figur.  In  der  Sammlung  des  Grafen 
von  Thun  ist  eine  Himmelfahrt  Mariä.  Die  Gallerie  Lichten- 
stein bewahrt  ein  Gemälde  mit  den  aumuthigen  Figuren  der  Ma- 
lerei, Poesie  und  Musik. 


DieUrtheile  älterer  italienischer  Schriftsteller  Uber  diesen  Künst- 
ler haben  immer  die  Färbung  einer  Partei,  gehen  entweder  in  leere 
Lobeserhebungen,  oder  grossenlheils  in  Tadel  aus.  Nach  dem  Aus- 
spruche seiner  nächsten  Umgebung  war  er  an  die  bittere  Critik 
seiner  Feinde  gewöhnt,  und  je  schärfer  sie  ihn  tadelten,  desto  mehr 
glaubte  er,  dass  er  seine  Arbeit  gut  gemacht  habe.  Wann  aber 
seine  Widersager  gar  etwas  lobten,  dann  fürchtete  er  Tadel  zu 
verdienen.  U übrigens  Hess  er  sich  nicht  viel  beirren,  sondern  ar- 
beite nach  seiner  Aussage  für  sich  selbst,  und  für  die  Vervoll- 
kommnung seiner  Kunst.  Er  hatte  die  Ueberzeugung,  dass  ein 
Künstler  nichts  ausführen  soll,  was  er  nicht  vorher  im  Geiste  ge- 
bildet habe.  Wenn  er  daher  nach  langer  Ucberlegung  mit  der 
Idee  im  Reinen  war,  wünschte  er  sich  Glück,  als  wenn  mit  der 
Anordnung  schon  alle  Schwierigkeiten  überwunden  wären.  Er 
hatte  freilich  schon  viel  gewonnen,  da  er  vor  der  Anfertigung  des 
Cartons  zahlreiche  Skizzen  zu  den  Figuren,  Köpfen  und  einzelnen 
Theilen  gemacht  hatte,  so  dass  ihm  dann  nur  die  Sorge  für  den 
technischen  Theil  der  Malerei  blieb,  welche  sich  nach  seiner  An- 
sicht gleichmässig  über  das  Bild  erstrecken  müsse.  Leidenschaft- 
liehe  Erregung  war  seinem  Wesen  fremd;  ein  frommes  Gemüth 
und  eine  reine  Seele  spiegelte  sich  in  seinen  himmelblauen  Augen, 
wie  Bellori  die  letzteren  nennt.  Wenn  seine  Gegner  nur  mit  Hass 
und  Feindschaft  gegen  ihn  verfuhren,  so  schätzte  er  jedes  Ver- 
dienst selbst  am  Feinde.  Die  vielen  Verfolgungen,  welche  der  be- 
scheidene, ja  schüchterne  Künstler  erlitt,  haben  daher  nur  ihren 
Grund  in  Neid  und  Missgunst.  Wenn  auch  die  Critik  Stoß*  zum 
Tadel  fand,  so  hätte  sie  doch  die  Gränze  der  Billigkeit  nicht  in 
dem  Grade  überschreiten  sollen ,  wie  es  geschehen  ist. 

Doch  auch  die  späteren  Kunsturthcile  sind  zum  Theil  sehr 
widersprechend,  wir  wollen  aber  nicht  wiederholen ,  was  Mengs 
an  verschiedenen  Stellen  seiner  Schriften  etwas  schulmeisterisch, 
Fiorillo  mit  Billigkeit,  Göthe  im  Winkelmann  mit  Hochschätzung, 
Lanzi  in  geistreicher,  oft  sehr  wahrer  Beurtheilung  über  den  Künst- 
ler sagen.  Füssly  hat  mehrere  altere  Recensionen  herausgehoben, 
wir  beschränken  uns  daher  auf  neuere  Beurthcilungen ,  da  auch 
in  diesen  die  Vorzüge  und  Mängel  abgewogen  sind. 

Sehr  treffend,  wenn  auch  streng,  scheint  uns  die  Charakteri- 
stik in  der  Beschreibung  Roms  von  Platner,  Bunsen  und  Gerhard 
1.  5  »t  ff.  zu  seyn,  da  die  Verfasser  im  Angesichte  der  Hauptwerke 
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des  Künstlers  ihr  Unheil  begründeten.  Da  heisst  es:  »Domini- 
chino gehört  mit  G.  Reni  unter  die  berühmtesten  Schüler  der  Car- 
racci.  Beide  besassen  ohne  Zweifel  mehr  Gefühl  als  Hannibal  Car« 
racci,  und  suchten  daher  auch  mehr  als  dieser  zum  Gemüth  des  Be- 
trachters zu  sprechen.  Dominichino  strebte  durch  Anregung  von  Ra- 
fael's  Werken  vornehmlich  nach  dem  Ausdruck  dramatischer  Hand- 
lungen und  Anregungen  des  Gemüths.  Nur  möchte  er  öfter  hierin 
mehr  durch  sein  redliches  Bestreben  als  durch  das,  was  er  wirklich 
leistete,  Lob  verdienen.  Bei  Ernst  und  einer  gewissen  Tiefe  des  Ge- 
müths war  er  nicht  reichlich  mit  Phantasie  begabt.  Er  wiederholte 
sich  daher  häufig  in  seinen  Motiven,  und  es  ward  ihm  nicht  ohne 
Grund  schon  bei  seinen  Lebenszeiten  vorgeworfen,  dass  er  seine 
Figuren  zuweilen  von  Anderen  entlehnt  habe.  Auch  im  Techni- 
schen waren  ihm  seine  Lehrer,  so  wie  mehrere  andere  seiner  Zeit- 
genossen unstreitig  überlegen.  Die  Gegenstande  seiner  dramati- 
schen Compositionen  hat  er  zum  Theil  mehr  prosaisch  als  poetisch  , 
aufgefasst,  und  dem  zufolge  Episoden  und  Motive  angebracht,  die 
sich  wohl  bei  dem  Ereignen  der  Begebenheit  als  möglich  denken 
lassen,  aber  ihre  Idee  vielmehr  zerstören,  als  zur  Darstellung  der- 
selben beitragen.  Sein  Gemälde  der  heil.  Cacilia,  die  ihre  Güter 
unter  die  Armen  vertheilt,  in  der  Kirche  S.  Lutgi  dei  Francesi, 
kann  unter  andern  zum  Beispiel  dienen.  Die  Bedeutung  des  Ge- 
genstandes, wenn  wir  ihn  in  seiner  Idee  betrachten,  zu  deren  Aus- 
druck alle  von  dem  Künstler  angebrachten  Motive  und  Episoden 
mitwirken  sollen,  ist  die  in  der  Heiligen  durch  göttliche  Liebe 
erregte  Entsagung  der  irdischen  Güter  zu  Gunsten  der  Hilfsbedürf- 
tigen. Aber  in  der  Darstellung  des  Dominichino  ist  die  Heilige 
eine  ziemlich  unbedeutende  Figur,  in  der  wir  nichts  sehen  als 
eine  Frau,  welche  Sachen  vertheilt.  Hingegen  sind  die  Gegen- 
stände, die  vornehmlich  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen, 
das  Volk,  welches  theils  mit  gemeiner  Begier  sich  vordrängt,  um 
Geschenke  zu  erhaschen,  theils  die  empfangenen  mit  Wohlgefallen 
betrachtet,  ein  Jude,  der  sich  bestrebt,  sie  ihm  mit  Vortheil  ab- 
zuhandeln, Knaben ,  die  sich  wegen  eines  geschenkten  Kleides 
balgen,  und  die  Mutter  derselben,  die  ihnen  desswegen  mit  Ohr- 
foigen  droht.  Dass  durch  eine  solche  Wahl  gemeiner  Motive  der 
Gegenstand  zu  einer  gewöhnlichen  Strassenbegebcnheit  herabge- 
würdiget  worden  ist,  scheint  keines  Beweises  zu  bedürfen. 

In  anderen  Vorwürfen,  wie  in  der  Communion  des  heil.  Hie- 
ronymns  im  Vatikan,  und  in  der  Heilung  des  Besessenen  durch 
den  heil.  Nilus  in  der  Kirche  zu  Grotta  ferrata,  hat  sich  aber  der 
Künstler  zu  einer  bedeutenden  Darstellung  erhoben.  Im  Ausdruck 
der  Gemüthsbewegungen  dürfte  man  ihn  wohl  mit  Recht  als  den 
vorzüglichsten  Meister  unter  den  späteren  italienischen  Malern  be- 
trachtet haben.  Indessen  zeigte  er  auch  in  diesem Theile  derUunst 
keine  besondere  Mannigfaltigkeit,  und  das  Naive  und  Anspruch- 
lose in  seinen  Frauen  und  Knaben  fällt  nicht  selten  in  das  Unbe- 
deutende. In  der  gründlichen  Zeichnung  des  Nackten  aber  möchte 
er  dem  Hannibal  Carracci  an  die  Seite  gesetzt,  und  als  der  vor- 
züglichste  unter  den  Schülern  desselben  angesehen  werden  kön- 
nen. Zuweilen  scheint  er  sich  sogar  von  dem  abstrakten  Typus 
seiner  Schule  zu  entfernen,  und  einer  individuelleren  Bildung  der 
Formen  anzunähern.  Auch  erinnern  die  Stellungen  seiner  Figuren 
weit  seltener  an  das  akademische  Modeil ,  und  zeigen  mehr  durch 
sich  seihst  gegebene  Bewegung,  als  die  des  Carracci.  In  den  Ge- 
wändern, die  sich  weniger  als  die  Zeichnung  des  Nackten  durch 
Studium  erlernen  lassen,  zeigt  Dominichino  besonders  auffallenden 
Mangel  an  angebornem  Geschmack  und  an  Phantasie.  Ihr  Faltenwurf 
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ist  nicht  allein  keineswegs  glücklich,  sondern  es  fehlt  ihnen  öfter  so- 
gar richtiges  Verständniss  der  Form.  Seine  Oelgemälde  haben  ausser 
dem  zu  seiner  Zeit  gewohnlichen  Mangel  an  Durchsichtigkeit  noch 
überdies»  meistens  den  Fehler  einer  sehr  rohen  Behandlung.  Nur 
das  Gemälde  der  Diana  auf  der  Jagd  mit  ihren  Nymphen  im  Pa- 
last  Borghese  zeigt  diese  Mängel  weniger  als  andere  Oelbilder  des 
Dominichino,  und  lässt  sich  vielleicht  überhaupt  als  sein  besstes 
Werk  in  Rom  betrachten.  Auch  die  Frescoroalereicn  dieses  Künst- 
lers gehören  unter  die  allervorzüglichsten  der  späteren  Kunst,  und 
unter  denselben  durch  ausnehmende  Kraft  der  Farbe  vornehmlich 
die  4  Evangelisten  an  den  Pfeilern  der  Kuppel  von  S.  Andrea 
della  Volle. 

Sollten  uns  indessen  die  Werke  des  Domenichino  auch  nicht 
vollkommen  befriedigen«  so  veranlassen  sie  uns  doch,  den  Künst- 
ler zu  lieben,  der  in  einer  gesunkenen  Zeit  mit  so  redlichem  Eifer 
nach  dem  Höchsten  strebte.  Ernst  und  richtigen  Sinn  besass  er 
gewiss  mehr,  als  irgend  einer  seiner  Zeitgenossen.  Und  hätte  ihm 
die  Natur  mehr  Einbildungskraft  und  ein  leichteres  Talent  verlie- 
hen ,  so  wäre  von  keinem  anderen  Meister  eine  wahre  Wiederbe- 
lebung der  Kunst  zu  hoffen  gewesen.« 

Das  obige  Urtheil  ist  vornehmlich  bei  Betrachtung  der  grossen 
historischen  Werke  des  Hünstiers  geschöpft,  es  finden  sich  aber 
auch  viele  kleinere  Staffelcigemälde  in  Oel,  besonders  in  England 
und  Paris,  welche  die  Strenge  der  Critik  mildern  dürften,  indem 
darunter  liebliche  Erscheinungen  sind.  Wir  verweisen  daher  auf 
die  Abschnitte  über  die  Werke  in  England  und  Paris,  welche  von 
Waagen  beurtheilt  werden.  In  der  Beschreibung  Roms  ist  über 
die  Landschaften  des  Künstlers  nichts  gesagt  ,  solche  sind  aber  in 
der  Nationalgallerie  zu  London,  und  in  anderen  englischen  Samm- 
lungen ,  und  was  von  diesen  gilt,  kann  wahrscheinlich  auch  von 
den  Gemälden  dieser  Art  in  Rom  und  anderwärts  gesagt  werden. 
Es  ist  aber  zu  bemerken ,  dass  die  Landschaften  von  A.  Carracci 
und  Domenichino  zu  den  Anfängen  dieser  Gattung  gehören,  und 
dass  man  sie  nicht  nach  jenen  von  Cl.  Lorrain  und  Poussin  be- 
urteilen darf.  Gewiss  ist  aber,  dass  diese  Künstler  durch  Domi- 
nichino schon  grossartige,  höchst  poetische  Vorbilder  gefunden 
haben.  In  dem  Bande  über  die  Kunstwerke  in  Paris,  III.  be- 
urtheilt Waagen  den  Künstler  wie  folgt:  »Ein  mehr  sanites  und 
liebenswürdiges,  als  energisches  und  grossartiges  Naturell.  Nicht 
reich,  aber  öfter  poetisch  in  der  Erfindung,  von  reinem  Naturge- 
i'ühl,  sehr  vielem  Sinn  für  Schönheit  und  Wahrheit  der  Farbe  — 
daher  der  besste  Colorist  der  Schule  — ,  endlich  von  gewissenhafter 
Ausführung.  Dagegen  styllos  in  der  Draperie,  einförmig  in  den 
Charakteren.  In  dem  Talent  für  Landschaft  ist  er  dem  An.  Carracci 
nahe  verwandt.«  < 

Kugler,  bei  Beurtheilung  der  Werke  in  der  Gallerie  des  k. 
Museums  in  Berlin,  sagt,  Dominichino's  Talent  verrathe  eine  Ver- 
wandtschaft mit  den  Zeitgenossen  Rafael's,  die  allgemeine  Richtung 
der  Zeit  habe  aber,  wie  es  scheine,  seine  ursprüngliche  Sinnes- 
und Auffnssungsweise  verdunkelt,  und  im  Ganzen  nur  selten,  fast 
nur  in  gewissen  Nebenpersonen  seiner  historischen  Frescogemälde, 
trete  das  Gefühl  einer  reineren,  edleren  Naivetät  in  ursprünglicher 
Klarheit  hervor.  Die  Gemälde  im  Berliner  Museum  betrachtet 
Kugler  vornehmlich  nur  als  Beispiele  eines  gesunden,  tüchtigen 
Machwerkes. 

Aus  dem,  was  oben  über  die  Leistungen  dieses  Künstlers  bei- 
gebracht ist,  kann  man  erseheu,  dass  die  Urtheile  über  Domini 
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chino  nicht  feiten  aus  der  Betrachtung  zufällig  vorliegender  Werlte 
geschöpft  sind ,  und  dass  sich  im  Allgemeinen  in  ihm  grosse  Vor- 
züge mit  Mängeln  paaren. 

Domenichino  bildete  wenige  Schüler.  Andrea  Camassei,  An- 
tonio  Barbai un ga ,  Gio.  Angelo  Canino,  Franc.  Cozza  und  Gio. 
B.  Ruggieri  werden  unter  diesen  genannt.  Der  letztere  aber  lohnte 
dem  Meister  mit  Undank,  so  wie  Dominichino  bis  an  seinem  l64l 
in  Neapel  erfolgten  Tod  nur  Ungemach  und  Verfolgung  zu  er- 
dulden hatte. 

In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  das  eigenhändige  Bildniss  des 
Künstlers,  wie  er  sein  Skizzenbuch  trägt.  Gest.  von  P.  A.  Pazzi 
für  dos  alte  florcntinische  Gallericwerk;  geschabt  von  C.  Townley, 
gestochen  von  Langlots  für  das  neuere  Werk  der  florentinischen 
Gallerie,  und  an  der  Spitze  des  Werkes  von  Landen  über  Domi- 
nichino. J.  Randon  stach  das  Bildniss  des  Hünstiers  für  die  Por- 
traitsammlung  von  Odieuvre.  Dann  kommt  es  bei  Malvasia,  Bel- 
lori,  Sandrart,  d'Argensville,  und  in  Lithographie  im  Werke  von 
Chabert  vor. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Die  Zahl  der  Blätter,  welche  nach  Dominichino  gestochen 
wurden,  ist  sehr  gross,  und  dazu  kommen  noch  aus  neuerer  Zeit 
viele  Lithographien  und  Copien  in  Stakistich.  Das  folgende  Ver- 
zeichniss  soll  zugleich  als  Index  über  die  Gemälde  des  Meisters 
gelten,  da  die  Blätter  nach  den  Gegenständen  geordnet  sind.  Doch 
wird  man  nicht  erwarten,  dass  das  Verzeichnis*  der  Blätter  voll- 
ständig sei.  Von  Interesse  ist  besonders  auch  das  Werk  von  Lan- 
don:  Vies  et  oeuvres  des  peintres  ' — .  Dominiquin  I.  II.  III.  In 
diesem  Werke  sind  viele  Bilder  im  Umriss  gestochen,  welche  früher 
nie  nachgebildet  wurden. 

Altes  Testament. 

Die  ersten  Menschen  nach  dem  Sündenfalle  (Cabinet  Devon- 
sliire).  N.  Tardieu  sc,  für  Crozat,  gr.  fol. 

Der  selbe  Gegenstand  anders,  oben  Gott  Vater  mit  zwei  En- 
geln. (Musee  du  Louvre).  Gest.  von  E.  Daudet  1Ö87,  gr.  fol.,  dann 
von  F.  Chereau  1709 ,  gr.  fol. 

Landon  gibt  eine  andere  Compositum  im  Umrisse,  Nr.  20. 

Loth  und  seine  Tochter.  W.  Kent  del.  (Cabinet  Cocke  in  Lon- 
don ) ,  kl.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  J.  Frey  sc,  gr.  fol. 

In  der  Dresdner  Gallerie  ist  eine  Copie  dieser  Darstellung. 

Das  Opfer  Abrahams,  reiche  Landschaft  aus  der  Gallerie  Or- 
leans, t?92  von  Mr.  Ward  in  London  gekauft.  Michel  del.,  fol. 

Das  Opfer  Abrahams,  wie  der  Engel  das  Schwert  des  Patriar- 
chen erfasst  (Museo  del  Pradu  in  Madrid).  Lithographirt  in  J.  de 
Madrazo's  Colleccion  litogr.  del  Museo,  gr.  fol. 

Die  Landschaft  mit  dem  Opfer  Abrahams  aus  dem  Palast  Bar« 
berini  zu  Rom  ist  jetzt  in  Holkham. 

David  singend  zur  Harfe  (Mus.  du  Louvre).  Aeg.  Ronsselei 
sc,  für  das  Cabinet  du  Roi,  gr.  ibl. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  F.  Chereau,  und  kleiner  von 
Thomassin  und  Bazin ,  kl.  fol. 

Der  Triumph  David's  und  SauPs  (Palazzo  Rospigliosi).  L.  Fer- 
ren! sc,  qu.  imp.  fol. 

David  lenzend  vor  der  Bundcslade;  Judith  mit  dem  Haupte 
des  Holofernes;  Salomon  auf  dem  Throne  und  die  Kontgin  von 
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Saba;  Esther  vor  Ahasverus,  4  Capilalblättcr  nach  den  Fresken 
in  S.  Silvestro  zu  Rom,  RundgcmüUlc.  J.  Frey  ine,  gr.  toi. 

Dieselben  Bilder,  gest.  ron  S.  Balcstra,  A.  Berlini ,  N.  Aurelli 
und  J.  Bonajuti.   Oval,  gr.  toi. 

Dieselben  Gegenstände,  von  der  Gegenseite  geistreich  radirt 
und  bezeichnet:  Dorachino,  4* 

Eine  andere  Folge  ist  von  R.  Audenaerdc. 

Dieselben  Bilder,  gest.  von  G.  Audran,  gr.  fol. 

Copien  nach  den  genannten  Blättern  von  M.  G.  Grophius, 
G.  A.  Kilian,  T.  Lobeck,  4.  und  8* 

Auch  J.  Baton,  Eichel  und  H.  Petrignano  haben  einzelne  Dar- 
Stellungen  gestochen. 

Susanna  im  Bade,  nach  einem  für  den  Prälaten  Agucchi  ge- 
malten Bilde  von  Colbenschlag  in  Rom  gestochen,  eher  von  Ca;- 
racci,  als  von  Domenichino,  fol. 

Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überfallen,  das  berühmte  Bild 
aus  der  Düsseldorfer  Gallerie,  jetzt  in  München.  Punktirt  von  J.  Egin- 
ton,  für  das  Düsseldorfer  Galleriewerk  von  V.  Green  1795»  qu.  roy.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  für  das  Münchner  Galleriewerk  üthogra 
phirt,  gr.  fol. 

In  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Devonshire  in  London  ist 
dieselbe  Darstellung. 

Susanna  im  Bade,  nach  einem  Bilde  der  Sammlung  von  Frauen- 
holz in  Nürnberg  von  Ciarot  geschabt,  gr.  fol. 

Auch  Graf  Elz  in  Würzburg  besass  1812  eine  badende  Susanna, 
angeblich  treffliches  Bild.  Gest.  von  Bitthäuser  (?),  fol. 

Susanna  im  Bade  von  den  Alten  im  Bade  überrascht.  Geschabt 
von  W.  Vaillant,  gr.  qu.  fol. 

Judith  mit  dem  Haupt  des  Holofernes,  nach  einem  Bild  der 
Gallerie  Barberini.    D.  Cuncgo  sc*,  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gestochen  von  Baron,  fol. 

Neues  Testament.  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
Heilandes,  der  Maria  und  der  Apostel. 

Die  Verkündigung  Maria,  rechts  der  Engel  in  der  Glorie.  (Ca- 
pelle  Nolfi  zu  Fano  ? )  Voicy  la  servante  etc.  C.  Duflos  sc.  Haupt- 
blatt, s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten.  Colbenschlag  sc.  Romae,  fol. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  einigen  von  N.  Poussin  oder 
von  L.  Garzi,  nach  anderen  (sicherer)  von  Dominichino  componirt. 
F.  del  Po.  sc,  fol. 

The  Infant  Jesu.  Das  schlafende  Jesuskind  in  der  Krippe  (Ca- 
binet  V.  W.  Winn  in  London).  Geschabt  von  R.  Earlom  1772. 
Oval  qu.  fol. 

The  Virgin  and  Child.  Dia  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Schoosse.  Galleria  Houghton-  hall.  Val.  Green  sc.  In  Schabmanier, 
kl.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.   Sailliar  sc,  kl,  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde,  welches  eine  Rose  hält,  halbe  Figur. 
SU  Picart  sc,  fol. 

Die  Madonna  della  Rosa  im  Besitze  des  Grafen  A.  Raczynski  ? 

Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  einer  Zeichnung.  L.  Garreau 
sc,  fol. 

The  Flight.  Die  Flucht  in  Aegypten  (Cabinet  Conventry  in 
London).  Gest.  von  W.  Byrne  1ÖÖ7,  gr.  qu.  fol. 

Die  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  wie  Maria  mit  der  Mu- 
schel Wasser  schöpft  (La  Vierge  ä  la  coquille,  Mus.  du  Louf  re). 
Im  Umrisa  von  Elise  Lingee  bei  Laudon  Nr.  io4* 
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Wir  kennen  keinen  anderen  Stich  von  diesem  schönen  Bilde. 

Die  heil.  Familie  mit  Joseph,  welcher  Buch  und  Brille  hält. 
Anonymes  Blatt  (A.  Quesnel  sc),  qu.  4. 

Dieselbe  Darstellung,  mit  zwei  Engeln  zur  Seite.  Bossu  sc.., 
qu.  fol. 

,  Jesus  bei  der  Hochzeit  zu  Cana,  schöne  Compositum.  C.  Si- 
monnoau  sc,  s.  gr.  qu.  fol. 

Christus  bei  Martha  und  Maria.   C.  Simonneau  sc,  fol. 

Der  Fischzug  Petri.  P.  Betinus  del.  et  sc.  1Ö24  <?)•  Gut  radirt. 
S.  gr.  qu.  fol. 

Christus  am  Oclberge  vom  Engel  gestärkt.  G.  Audran  sc. , 
s.  gr.  fol.  * 

Die  Domenkrönung.  Der  Heiland  zwischen  zwei  Soldaten, 
Andriot  sc. ,  fol. 

Ein  mit  Dornen  gekrönter  Heiland  aus  der  Gallerie  des  Lu- 
cian  Bonaparte  steht  zwischen  vier  Soldaten.  Im  Umriss  von  Elise 
Lingce  bei  Landon  Nr.  108. 

Die  Kreuztragung  (ehedem  in  der  Gallerie  Orleans,  jetzt  in  der 
Bridgewater  -Gallerie).   B.  L.  Henriquez  sc,  kl.  qu.  fol. 

Die  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Maria  und  des  Heilande« 
in  der  Capelle  Nolfi  des  Domes  in  Fano,  16  Blätter  von  D.  Cu- 
nego,  gr.  qu.  fol.  und  roy.  fol. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria.  C.  Audran  sc.  Oval  kl.  fol. 

Diess  ist  vermuthlich  das  Frcscobild  in  St.  Maria  in  Traste- 
vere.  Die  Himmelfahrt  der  Maria  in  der  Capelle  Nolfi  zu  Fano 
hat  D.  Cunego  gestochen.  C.  M.  (C.  Metz)  hat  eine  Zeichnung 
mit  der  Himmelfahrt  aus  dem  Cabinet  West  facsimili^t. 

Der  Graf  von  Thun  in  Wien  besitzt  ein  schönes  Gemälde  der 
Himmelfahrt  Maria. 

Mannliche  Heilige. 

Das  Haupt  des  Täufers  Johannes.  Fontana  sc.  (Museo  fiortn- 
tino),  fol. 

Johannes  in  der  Wüste  auf  Christum  deutend,  das  Bild  in  S. 
Andrea  della  Valle  zu  Rom.    (Audenaerde  sc),  kl.  qu.  fol. 

Derselbe  Gegenstand  radirt.  De  Predl  sc.  1800,  gr.  qu.  8« 

Dieselbe  Darstellung  von  F.  Bartolozzi  gestochen ,  gr.  fol. 

St.  Johannes  Evangelista,  gestochen  von  Lepri,  fol. 

St.  Johannes  in  Entzückung  umgeben  von  zwei  Engeln  und 
dem  Adler.  Scribe  ergo,  quae  vidisti.  P.  Bettelini  sc ,  gr.  fol. 

Das  Gemälde  befand  sich  früher  in  der  Giustinianischen  Gal- 
lerie, und  kam  zuletzt  in  die  Gallerie  zu  Leight-  Court.  S.  oben 
die  Bilder  in  England. 

St.  Johannes  in  Begeisterung,  wie  ihm  der  Adler  die  Feder 
bringt.  F.Müller  sc.  18OÜ,  1812.  Das  bekannte  meisterhafte  Blatt, 
nach  dem  Bilde  der  Fromann'schen  Sammlung  in  Stuttgart,  dann 
im  Besitze  des  k.  russ.  Oberjägermeisters  Fürsten  Naryschkin,  und 
später  vom  Kaiser  von  Ilussland  um  60,000  Rubel  erworben,  fol. 

Ueber  dieselbe  Compositon  im  Besitze  des  Grafen  Carlisle  zu 
Castle  Howard  s.  oben 

Dieselbe  Darstellung,  eine  täuschende  Copie  des  Blattes  von 
Müller  mit  der  Jahrzahl  1812*  S.  über  diese  Copie  Weigel's  Kunst- 
katalog  Nr.  1*288. 

Dteselbe  Darstellung  in  Stahlstich ,  fol. 

Verschiedene  Lithographien ,  f öl«  und  gr.  fol. 

Die  Darstellung  von  der  Gegenseite,  nach  dem  Bilde  aus  der 
Gallerie  Orleans,  jetzt  in  Carlisle'.  Sammlung  zu  Castle  Howard. 
Bersenen  sc. ,  fol. 
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Die  vier  Evangelisten  mit  Attributen  und  von  Endeln  begleitet, 
nach  den  Fresken  in  S.Andrea  dcllaValU  zu  Horn,  4  radirte  Blat- 
ter. L.  Ciamberlano  fe.  1Ö57,  kl.  fol. 

Dieselben  Evangelisten  nach  den  culossalen  Bildern  gezeichnet. 
N.  Dorigny  dcl.  et  sc.  1707.  Mit  Dedication  an  den  Landgrafen 
Carl  von  Hessen.  4  Capitalblätter,  Gegenstücke  zu  J.  Frey'*  Car- 
dinaltugenden,  s.  gr.  roy.  fol. 

St.  Paul  von  Engeln  in  den  dritten  Himmel  getragen  (  Musee 
du  Louvre).  Gilles  Kousselet  sc,  gr.  toi. 

Dieselbe  Darstellung,  J.  L.  Roullet  sc,  fol. 

Der  leuige  Petrus.  G.  Vallet  sc,  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Petrus.  J.  Audran  sc,  fol. 

Dieses  Blatt  ist  nncii  G.  Reui  gestochen. 

5t.  Petrus  im  Gefängnisse.  D.  Cunego  sc,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.   P.  Daret  sc,  gr.  fol. 

Die  Bilder  aus  dem  Leben  des  heil.  Andreas  in  der  Trtbnne 
von  S.Andrea  della  Yalle  zu  Rom:  die  Berufung  des  Andreas,  der 
Gang  zur  Marter,  die  Geisslung  und  die  Apotheose  des  Heiligen, 
radirt  von  R.  Audenaerde  ,  qu.  fol. 

Der  oben  erwähnte,  auf  Christum  deutende  Johannes  gehört 
zu  dieser  Folge. 

Der  Gang  des  heil.  Andreas  zur  Marter,  das  oben  erwähnte 
Bild.  G.  B.  Gambardelli  exe,  qu.  fol. 

Die  Geisslung  des  heil.  Andreas ,  berühmtes  Bild  in  S.  Gre- 
gorio  zu  Rom,  verschieden  von  dem  obigen.  In  jenem  ist  der  Hei- 
fige  auf  vier  Klötze  ausgespannt.  Geistreich  radirt  von  C.  Maratti, 
qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  R.  Vuybert  sc,  qu.  fol. 

Dasselbe  Bild,  gestochen  von  G.  Folo  als  Gegenstück  zu  G. 
Reni's  Gang  zum  Tode  des  Heiligen,  gr.  fol. 

St.  Andreas  auf  Wolken  von  Engeln  getragen.  A.  v.  W.  (We- 
sterhout)  sc  Schon  radirt,  4- 

Studienköpfe  aus  dem  berühmten  Bilde  der  Marter  des  heil. 
Andreas,  5  Blätter  von  F.  Pozzi  gestochen,  gr.  fol.,  andere  nach 
Langer's  Zeichnungen  von  Zimmermann  und  A.  lithographirt, 
gr.  lol. 

Die  Taufe  des  heil.  Hieronymus  (Fresco  in  S.  Onofrio  zu  Rom). 
St  Baudet  sc,  fol. 

St.  Hieronymus  in  Versuchung,  dieselbe  Darstellung,  wie  das 
folgende  Blatt.  In  vasto  Syriae  Eremo  — .  G.  Audran  sc  et  exe, 
s.  gr.  qu.  fol. 

St.  Hieronymus  in  Versuchung.  Links  drei  tanzende  Figuren. 
(Fresco  in  S.  Onofrio).  Steph.  Magiore  fec.  Geistreich  radirt,  kl. 
qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  St.  Baudet,  fol. 

St.  Hieronymus  in  Versuchung,  halbe  Figur,  hinter  ihm  der 
Böse.  (Gall.  in  Wien ).  M.  Frey  sc  Zartes  Blatt ,  fol. 

St.  Hieronymus  auf  den  Knieen  mit  dem  Steine.  P.  del  Po 
sc,  fol. 

St.  Hieronymus  in  der  Wüste.  Rechts  der  Löwe,  links  zwei 
Engel  in  der  Glorie.  (Museo  del  Prado  zu  Madrid.)  P.  del  Po  fec 
1ÖÖ5-  Radirung,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  in  J.  de  Madrazo's  Galleriewerk  litho- 
graphirt, gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  (Gall.  Orleans).  BrrsenefF  sc,  kl.  fol. 

St.  Hieronymus  in  einer  Landschaft  ( Gall.  Orleans  ).  Deque- 
vauviller  fec,  fol. 
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St.  Hieronymus  (Gallerte  Aguado).  Leroux  sc,  gr.  fol. 

Die  letzte  Communion  de*  heil.  Hieronymus,  berühmtes  Bild 
aus  S.  Girolamo  della  Caritä,  jetzt  im  Vatikan.  J.  C.  Testa  del.  et 
inc.   Sehr  geistreich  radirt,  s.  gr.  roy.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  J.  Frey  sc.  172Q.  Capitalblatt,  s.  gr. 
roy.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  B.  Farjat  sc.  1702.  Hauptblatt,  s.  gr. 
roy.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  J.  Favon  sc,  imp.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.   J.  Bonajuti  sc,  imp.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  A.  Tardieu,  als  Gegenstück 
zu  R.  Morghens  Tranfiguration  1821  ,  gr.  rny.  fol. 

Dieses  Blatt  übertrifft  alle  anderen.  Der  Künstler  arbeitete 
15  Jahre  daran,  und  hatte  das  Bild  in  Paris  vor  sich. 

Die  Marter  des  heil.  Petrus  des  Dominikaners,  das  berühmte 
Bild  aus  S.  Domenico  di  Brisighella,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu 
Bologna,  gest.  von  F.  Kosaspina.  Pinacotheca  accad.  di  Bolo- 
gna, 1850,  fol. 

St.  Petronius  und  Johannes  am  Altare,  auf  welchem  Mari« 
von  Engeln  umgeben  ist.   P.  del  Po  sc.  Schön  radirt ,  gr.  fol. 

Die  Entzückung  des  heil.  Franz,  das  Gemälde  aus  der  Gallerte 
Orleans,  jetzt  in  der  Bridgewater  Gallcrie.  Gest.  von  Delignon, 
auch  von  St.  Colbenschlag  in  Rom.  Das  Blatt  von  E.  Hainzelmana 
hat  eine  andere  Composition. 

St.  Franz  mit  gekreuzten  Armen  (Gall.  Zambecari  in  Bologna). 
F.  Rosaspina  sc,  4* 

Früher  von  St.  Colbenschlag  geatzt,  und  von  E.  Hainzelmann 
schön  gestochen. 

St.  Franz  empfängt  aus  den  Händen  der  Maria  das  Jesuskind. 
Frescobild  in  St.  Maria  della  Vittoria  zu  Rom.  Bumbellt  sc,  fol. 

St.  Franz  im  Schlafe,  in  derselben  Kirche,  Bombelli  sc,  fol. 

Die  Stigmatisation  die« es  Heiligen,  das  Bild  in  der  genannten 
Kirche.   Bombelli  sc,  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Sebastian,  reiches  Gemälde  in  St.  Maria 
degli  Angeli,  und  in  Mosaik  in  S.  Pictro  zu  Rom.  P.  Betiui  del. 
et  sc.  Radirung,  s.  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  N.  Dorigny  sc.  lÖQQ»  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.   D.  Marchetti  sc,  imp.  fol. 

Derselbe  Gegenstand,  gest.  von  J.  Frey  1737,  s.  gr.  roy.  fol. 

Eine  Copie  ist  von  J.  Thclutt,  welcher  auch  zwei  einzelne 
Gruppen  gestochen  hat. 

La  Madonna  del  Rosario.  Maria  mit  dem  Kinde  io  der  Glorie, 
welches  aus  einem  Gefässe  Rosen  auf  die  Verehrenden  streut.  Be- 
rühmtes Gemälde  in  der  Pinakothek  zu  Bologna.  G.  Audran  sc. 
Hauptblatt,  s.  gr.  roy.  fol. 

J.  G.  Thelott  hat  dieses  Blatt  copiit. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  F.  Rosaspina  für  die  Pinaco- 
theca accad.  di  Bologna  1850  ,  fol. 

Die  thronende  Maria  mit  dem  Kinde  von  St.  Johannes  und  St« 
Petronius  umgeben ,  das  Gemälde  in  der  Kirche  S.  Giovanni  de' 
Bolognesi.  Gezeichnet  von  F.  Raspantino,  radirt  von  P.  del  Po, 
gr.  fol. 

Die  Erscheinung  des  heil.  Januarius  beim  Ausbruch  des  Vesuv, 
nach  Bellori  über  dem  Portale  der  Capelle  del  Tesoro  in  Neapel 
gemalt.  Radirt  von  Dague  für  Landon's  Oeuvre  de  Dominiquin, 
aber  nach  einer  Kreidezeichnung  im  französischen  Museum. 

Der  Schutzengel.  (Museum  in  Neapel).  Duflos  sc,  fol. 
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St.  Rochus  von  Pestkranken  umgeben  fleht  zu  Gott  um  das 
Aufhören  der  Seuche  ( Galler ie  Brignole  in  Genua),  J.  de  Herz 
hat  einen  St.  Rochus  gestochen,  diese  Darstellung? 

St.  Christoph  mit  dem  Kinde.   H.  Borgiani  sc,  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Erasmus.  R.  Wibert  sc,  fol. 

Ein  knieender  Heilige  von  Engeln  umgeben.  Von  einem  Un- 
bekannten geätzt,  fol. 

Das  Leben  und  die  Wunder  des  heil.  Nilus,  im  Kloster  Grotta 
Ferrata  in  Fresco  gemalt,  Nr.  I.  —  XXVIII.  Dabei  sind  auch  dit 
christlichen  Tugenden,  die  Evangelisten,  Kirchenväter,  die  Ver- 
kündigung Maria,  und  verschiedene  allegorische  Gegenstände.  Der 
durch  den  heil.  Bartolomäus  angeordnete  Bau  des  Klosters,  dann 
der  heil.  Nilus  vor  Kaiser  Otto  III.  sind  in  gr.  imp.  fol.  Die  heil. 
Jungfrau,  welche  dem  Heiligen  einen  Apfel  reicht,  und  das  Wun- 
der mit  dem  Knaben,  s.  gr.  fol.,  die  übrigen  Blätter  fol. 

Diese  meisterhaften  Bilder  sind  von  F.  Bartolozzi,  Capellan, 
Pazzi,  Grcgori,  Faucci  u.  A.  im  Auftrage  des  päpstlichen  Schatz- 
meisters X.  Canale  gestochen,  unter  dem  Titel:  Picturae  D.  Zarn- 
pieri  in  sacello,  sacrac  aedi  cryptoferratensi  adjuneto,  Romae  17Ö2« 

Fünfzehn  Blätter  hat  Lahdon  copirt. 

Der  heil.  Nilus  vor  Kaiser  Otto  III.,  eine  der  schönsten  Cum- 
Positionen,  radirt  von  Carolus  du  Fresne,  s.  gr.  imp.  qu.  fol. 

St.  Nilus,  welcher  den  Knaben  vom  Teufel  befreit,  ausgezeich- 
nete Compositum,  gest.  von  F.  Rusche  weyh  1813t  6.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Heilige  Fra  u  en. 

*  St.  Cacilia  mit  der  Viola ,  wie  ihr  der  Engel  das  Notenbuch 

halt.  (Musce  du  Louvre).  St.  Picart  sc.  (Cabinet  du  Roi),  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  sehr  frei  und  malerisch  gestochen,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  F.  Lignon  sc.  Gegenstück  zum  Johannes 
von  F.  Müller,  gr.  fol. 

St.  Cacilia  (Musce  du  Louvre).  J.  G.  Müller  sc,  gr.  fol. 

St.  Cacilia  (Galleric  Aguado).  E.  Cor.quy  sc,  qu.  fol. 

St.  Cacilia,  halbe  Figur  mit  der  Palme  neben  der  Orgel«  W. 
Sharp  sc,  nach  dem  Bilde  in  II.  Udny's  Sammlung  1790,  s.  gr.  fol. 

St.  Cäcilia  Virgo  et  Martyr.  L.  Ferretti  sc. ,  qu.  fol. 

St.  Cäcilia,  punktirt  von  H.  Sintzenich,  kl.  4. 

St.  Cäeilia  mit  dem  heil.  Valerianus  vom  Engel  gekrönt.  In 
der  Kirche  S.  Luigi  de*  Francesi  zu  Rom  grau  in  Grau  gemalt 
D.  Cunego  sc,  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  P.  Mancion  sc,  gr.  qu.  fol. 

St.  Cäcilia  verweigert  das  Opfer  an  die  Götter.  In  der  Kirche 
S.  Luigi  de'  Francesi  grau  in  Grau  gemalt.  Radirt  von  F.  Rosa, 
qu.  fol. 

St.  Cäcilia  vertheilt  ihre  Habe  an  die  Armen,  und  bereitet  sich 
zur  Marter.  Frescobild  in  S.  Luigi  de'  Francesi  zu  Rom.  R.  A. 
Persyn  sc.  1646»  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  F.  de  Poilly ,  gr.  fol. 

Der  Tod  der  heil.  Cäcilia,  Hauptbild  in  der  Kirche  des  heil. 
Ludwig  der  Franzosen  io  Rom,  in  Fresco  gemalt.  J.  B.  Poilly  sc. 
s.  gr.  roy.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  J.  B.  Pasqualinus  sc.  1Ö22,  s.  gr.  qu.  fol, 

Dieselbe  Darstellung.   Ciartrcs  exc.  Radirung,  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  D.  Cunego  sc  1772,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  P.  Trasmondi  sc,  roy.  fol. 

St.  Cacilia  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen,  oder  die  Apo- 
theose der  Heiligen,  Plafondbild  in  der  Kirche  5.  Luigi  dei  Fran- 
cesi. F.  Spierre  sc,  gr.  fol. 
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St.  Magdalena,  das  Gemälde  bei  Lord  Kennedy  in  Florenz. 

E.  Eichens  sc.  1837,  foL 

Magdalena  in  Betrachtung,  Kniestück.  D.  Cunego  sc.  Roroae 
1780,  fol. 

Dieses  Bild  scheint  in  Rom  zu  seyn.  Im  Pariser  Museum  ist 
eine  büssendc  Magdalena. 

Magdalena  auf  dem  Todbette,  v*ie  ihr  der  Engel  die  Commu- 
nion  ertheilt.  (Angeblich  im  Cabinet  du  Roi  zu  Paris.)  G.  Scotin 
sc,  fol. 

St.  Agnes,  stehende  Figur,  neben  ihr  ein  Engel  mit  dem  Lamme. 
(Pallast  liensiugton).  Rob.  Strange  sc,  gr.  iol. 
St.  Agnes,  gest.  von  Cecchi ,  fol. 

Die  Marter  der  heil.  Agnes,  reiche  Compositum,  ehedem  in 
der  Kirche  der  Heiligen  zu  Bologna,  jetzt  in  der  Pinakothek  da- 
selbst.   G.  Audran  sc,  s.  gr.  roy.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  G.  M.  Mi  teil  i  fec.   Radirung,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  in  F.-Rosaspina's  Pinacotheca  accad. 
in  Bologna  1830,  iol. 

Die  heil.  Catharina.  C.  Royers  exc  ,  fol. 

Allegorische,  historische  und  mythologische 

Darstellungen. 

La  Sibilla,  das  Bild  in  der  Gallcrie  des  Fürsten  Poniatovrski 
zu  Florenz,  von  A.  Perietti  gestochen  1832.  4. 

La  Sibylla  Curaana,  berühmtes  Bild  im  Palazzo  Borghese,  gest. 
von  J.  Frei,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  C.  Zucchi  und  L.  Sommerau,  8. 

Dieselbe  Darstellung.  P.  Fontana  sc,  gr.  fol. 

La  Sibylla  Cumana,  das  Bild  in  der  Capitolinischen  Gallerie. 

F.  Floridi  sc,  gr.  fol. 

Die  christlichen  Tugenden,  6  Frescobilder  in  der  Tribüne  von 
S.  Andrea  della  Valle.  F.  Pozzi  sc,  fol. 

Die  christlichen  Tugenden,  b  Frescobilder  in  S.  Andrea  della 
Valle.  Jos.  Drda  sc.  Pragae,  kl.  fol. 

Dieselben  Bilder,  radirt  von  J.  Margottini,  kl.  fol. 

Die  vier  Cardinaltagenden,  nach  den  Fresken  in  S.  Carlo  de' 
Catenari  zu  Rom.  4  treffliche  Radirungen  von  P.  del  Po,  s.  gr.  fol. 

Dieselben  Compositionen.  J.  J.  Frey  sc.  1725,  *•  gr.  fol. 

Dieselben  Bilder,  gestochen  von  G.  Audran  1075,  gr.  fol. 

Dieselben,  gest.  von  C.  Cesio  und  L.  Chatillon ,  fol. 

Die  Tugenden,  Eckbilder  in  der  Capelle  del  Tesoro  zu  Neapel, 
4  Blätter.  Martini  sc,  kl.  fol. 

Dieselben  Darstellungen,  bei  Landon  im  Umriss  gestochen. 

Eine  dieser  Figuren  ist  in  St.  Non's  Voyago  pittoresque  de 
Naples  abgebildet. 

Die  Nacht,  nach  einer  Zeichnung  von  Langer  radirt,  gr.  qu.  8. 

Die  Genien  des  Feldbaues,  der  Wissenschaft  und  Kunst.  (Gal- 
leria di  Torino).  A.  Dalco  sc,  gr.  fol. 

Spartacus.  (Gallerie  Aguado).  A.  Blanchard  sc,  gr.  fol. 

Lucretia,  im  Begriff  sich  zu  erdolchen,  halbe  Figur  im  Ca- 
binet W.  Ellis,  gest.  von  W.  Sharp,  fol. 

In  der  Gallerie  zu  Wien  ist  ein  Schulbild  dieser  Art. 

Timoclea  vor  Alexander.  F.  Lignon  sc.  (Musce  Napoleon 
1805),  fol. 

Das  Opfer  der  Iphigenia.  F.  L.  D.  Ciartrcs  exc ,  fol. 
Circe  als  Zauberin  mit  der  Schale  (Cabinet  Moreland).  Gest. 
von  W.  Sharp  für  Boydell's  Verlag,  fol. 
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Artemisia  im  Begriffe  die  Asche  ihres  Gemahlt  im  Wasser  zu 
nehmen.  Eine  solche  Darstellung  ist  in  Sansscouci,  und  von  Th. 
del  Po  radirt. 

Aeneas  und  Anchises  auf  der  Flucht  von  Troja  (  Musce  du 
Louvre).  Gest.  von  G.  Audran,  fol.;  dann  von  N.  Outkyn  für  das 
Musce  Napoleon,  gr.  fol.  Ein  kleines  Blatt.  L.  Jacob  sc,  4. 

Rinaldo  und  Armida  (Musce  du  Louvre).  Gest.  von  Lacrou- 
teile  für  das  Musce  Napoleon,  qu.  fol. 

Angelica  und  Medoro.  Giulio  Toraba  sc,  gr.  fol. 

Der  schlafende  Endymion.  Fresco  im  Schlosse  Giustiniani  zu 
Bassano*)«  Ciartres  exe,  kl.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  H.  Frezza  sc,  kl.  fol. 

Pan  opfert  der  Diana  die  erste  Wolle.  (Im  obigen  Schlosse 
Giustiniani).  Ciartres  exe,  kl.  fol. 

Diana  entdeckt  die  Schwangerschaft  der  Callisto.  C.  Agricola 
sc»  1811.  Radirung,  qu.  ful. 

Diana  von  Aktäon  im  Bade  belauscht  (im  Schlosse  Giustiniani 
zu  Bassano).  Ciartres  exc. ,  qu.  fol. 

Das  Fest  der  Diana  und  ihrer  Nymphen,  berühmtes  Bild  im 
Palast  Borghese.  J.  F.  Venturini  sc,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  P.  Sealberge  sc,  gr.  qu.  fol. 
Dieselbe  Darstellung,  radirt  von  Picart,  4- 
Dieselbe  Darstellung.  R.  Morghen  sc,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 
Diana  aus  dem  Bade  steigend  wird  von  zwei  Nymphen  ange- 
kleidet. B.  Picart  sc.  ( Impostures  innocents),  4. 

Der  Triumph  des  Amor.  Er  wird  auf  dem  Wagen  von  Tau- 
ben gezogen.  (Musee  du  Louvre).  Cl.  Randon  sc,  fol. 

Amor  auf  dem  Adler  mit  den  Attributen  der  drei  Hauptgötter. 
J.  de  Meulemeester  sc,  fol. 

Der  Kampf  des  Herkules  mit  Achelous  (Musce  du  Louvre). 
J.  Flipart  sc. ,  fol. 

Herkules  tödtet  den  Cacus  (Musce  du  Louvre).  Gest.  von  Fli- 
part, fol. 

Herkules  und  Omphale  (Gall.  di  Palazzo  Pitti).  C.  Faucci  sc 
17Ö5,  gr.  fol. 

Ein  solches  Bild  besass  auch  Graf  Piazza  in  Forli. 
Herkules  auf  dem  Scheiterhaufen.  W.  Chateau  sc,  fol. 
Ncssus  und  Dejanira.  Surugue  sc. ,  fol. 

Der  rasende  Herkules  (Pinakothek  in  München).  Geschaht  von 
J.  P.  Pichler,  gr.  qu.  fol. 

Der  spinnende  Herkules,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte, 
gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung ,  für  das  Münchner  Gallericwerk  litho- 
giaphirt,  gr.  qu.  fol. 

Apollo,  wie  er  mit  Hülfe  der  Zeit  die  Wahrheit  aufhellet,  be- 
rühmtes Plafondgemälde  im  Palaste  des  Marchese  Castaguti  zu 
Rom,  gestochen  von  D.  Cunego  1777,  7  Blätter.  Eines  enthält 
den  ganzen  Plafond,  sechs  andere  Blätter  geben  die  Theile,  gr.  fol. 


*)  Die  Darstellungen  aus  der  Mythe  der  Diana,  welche  Dome* 
nichino  mit  Albani  im  Hause  Giustiniani  zu  Bassano  malte, 
sind  im  folgendem  Werke  gestochen :  F.  Albani  et  D.  Zam- 
pieri picturae,  opere  albario  expressac  in  aedibus  Ju&tinia- 
ueis.  Romae  1759  •  fol* 
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Der  Tod  des  Ado nis,  Frescobild  im  Palazzo  Farncse.  Gest. 
von  D.  Cunego  für  die  schola  italica,  kl.  fol. 

I»  i  Die  Verwandlung  der  Myrrha  in  cineu  Baum,  und  die  Geburt 
des  Adonis  mit  Hindeutung  auf  dessen  Tod.  C.  Bloemaert  sc.r 
für  Ferrari'«  Hcsperiden,  fol. 

Latona.  F.  L.  D.  Ciartres  exe,  fol. 

Die  drei  Grazien  (Bild  in  Sanssouci?).  Gest.  von  A.  L. 
Krüger,  fol. 

Die  drei  Grazien  mit  dem  Blumenkorbe.  B.  Folin  (Follino?) 
sc,  fol. 

Die  Geschichte  des  Apollo,  10  Bilder  in  Landschaften,  im  Bei- 
vederc  des  Cardinais  Aldobrandini  zu  Frascati  in  Fresco  gemalt. 
Gest.  von  Dom.  Barriere  1749»  mit  einer  Zugabe  von  7  Ansichten 
der  Villa  174g,  gr.  qu.  fol. 

Die  Bilder  des  Apollo  hat  Landon  im  Umriss  gestochen. 

Drei  junge  Leute  und  ein  Kind  im  Begriff,  ein  Coucert  an- 
machen, Kniestück  für  den  Cardinal  Ludovisi  gemalt,  dann  durch 
H.  Nogent  an  das  Museum  in  Paris  verkauft.  Gest.  von  Picart, 
qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  F.  Chauveau  sc. ,  qu.  fol. 
Dann  sind  nach  Dominichino  auch  verschiedene  Hüpfe  und 
Skizzen  nach  Zeichnungen  gestochen. 

Zan,  Bernhard,  Goldschmid  und  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  war 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhundert«  thätig.  Er  ist  auch 
durch  zwei  Sammlungen  von  punzirten  Blättern  bekannt,  welche 
«ehr  selten  vorkommen.  Zan  macht  damit  dem  Paul  Flindt  die  Ehre 
der  Erfindung  der  Punzenmanier  «trtitig,  da  «eine  Blatter  älter 
sind  ,  als  jene  von  Flindt. 

1  )  12  Stück  Zvm  verzaignen  Stechen  verfertigt  Bernhart  Zan 
Goldschmid  Gesel  iu  Niemberg  1580»  4* 
W.  Y.  Ottley,  Collcction  on  hundred  —  Facsimiles  of  Scarce 
and  corious  pints.   London  1828»  fol.,  gibt  von  Nr*  115  — 
17  Nachstiche  au«  dieser,  oder  aus  der  folgenden  Sammlung. 

2)  Allerley  gebvnzenirte  fisirvngen  gemacht  vnd  aveh  gedruckt 
in  der  fvrstlichen  Stat  Onoltzbach  bei  Steffan  llermnn  Gold- 
schmid.  4o  Blätter  mit  Vasen,  andern  Gefä«««n  und  Ziera« 
then  für  Goldschmiede.  Auf  den  meisten  Blättern  steht  B. 
Z.  158t,  auf  einem  Bern  Zan  1580,  kl.  fol. 

In  folgendem  Werke  sind  Nachstiche  von  solchen  Blät- 
tern: Ornement«  des  anciens  maitres  des  XV.— XVIII.  siccle», 
rec.  par  O.  Raynard.  Pari«  1844.  gr.  fol. 

Zan,  Johann  (Hans),  Maler  von  Augsburg,  war  urkundlich  1510 
ausübender  Künstler,  scheint  aber  damals  schon  in  reiferen  Jahren 

gestanden  zu  seyn.   Unter  diesem  Jahre  finden  wir  ihn  in  einer 
irchlichen  Stiftungsurkunde  erwähnt,  kommt  aber  noch  um  1550 
in  Augsburg  vor.  Er  malte  Bildnisse  und  religiöse  Darstellungen. 

Ein  anderer  Künstler  Namens  Hans  oder  Johann  Zan,  viel- 
leicht der  Sohn  des  Obigen,  malte  ebenfalls  historische  Darstel- 
lungen, noch  um  1582.  Auf  ihren  Werken  «tehen  die  Buchttaben 
Z.  oder  IL  Z. 

Zan  Bologna,  s.  Gio.  da  Bologna. 

Zanardi,  Gentile,  Malerin  von  Bologna,  die  Tochter  eines  geringen 
Verzierungskünstler« ,  war  Schülerin  von  Franceschini ,  uud  hcira« 
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thete  dann  den  Maler  Seb.  Monci.  Sie  malte  Bildnisse  und  histo- 
rische Darstellungen.  Starb  um  1700. 

Ihr  Bruder  Giovan  Paolo  gründete  in  Verona  den  Ruf 
eines  geschickten  Künstlers.  Er  malte  Blumen,  Früchte,  Thiere 
und  Ornamente.   Dieser  Künstler  starb  nach  1718* 

Ein  jüngerer  Giovanni  Zanardi  hatte  ebenfalls  als  De- 
corationsmaler  Ruf.  Er  hinterliess  in  Bologna,  Brescia,  Venedig 
etc.  Werke  seiner  Kunst.    Starb  I70Q  im  69.  Jahre. 

Zanardini,  Fietro,  Maler  zu  Venedig,  war  Schüler  der  Akademie 
daselbst,  und  hatte  schon  um  1836  den  Ruf  eines  geschickten  Künst- 
lers. Er  malte  architektonische  Ansichten,  besonders  interessante  . 
Gebäude  und  Parthien  aus  Venedig  bei  Sonnen-  und  Mondbe- 
leuchtung. Diese  Bilder  sind  sehr  schon.  Einige  erwarb  der  Kai- 
ser von  Oesterreich. 

Zanardini  ist  noch  gegenwartig  in  Venedig  thätig. 

Zanata,  G  lUSCppC«  Maler,  geboren  zu  Mailand  um  1 650 ,  war 
Schüler  von  C.  F.  Nuvolone.  Er  malte  in  der  Weise  dieses  Mei- 
sters Bildnisse  und  graziöse  historische  Darstellungen.  In  Mailand 
sind  Werke  in  Oel  und  Fresco  von  ihm.   Starb  nach  17 1 8- 

Zancarli  oder  Giancarli,  Polifilo,  Zeichner,  war  Zeitgenosse 
des  1Ö58  verstorbenen  Malers  O.  Fialetti.  Dieser  Meister  rodirle 
nach  seinen  Zeichnungen  zwei  Folgen  von  Ornamenten  unter  dem 
Titelt 

1)  Disegni  varü  di  Polifilo  Zancarli  .  Dedicati  Air  Hl.  Signor 

Pietro  Guoro  da  Tasio  Zancarli.    12  Blätter.  H.  8  Z.  &  L., 
Br.  5  Z,  4  K. 

2)  Disegni  varü  di  Polifilo  Zancarli  — .  Mit  Dedicalion  an  den 
Obigen.  15  Blätter  mit  Friesen.  H.4—  6  Z. ,  Br.  16Z-4L. 

Gori  legt  dem  Zancarli  selbst  12  Blätter  mit  Ornamenten, 
antiken  Friesen  etc.  bei,  scheint  aber  die  obige  Folge  im 
Sinne  gehabt  zu  haben. 

Zanchi,  Alessandro  ,  Maler  von  Cremona,  war  um  t550  in  Ber- 
gamo thätig.  In  der  Carmcliterkirche  daselbst  sind  zwei  histori- 
sche Bilder  von  ihm.  Auch  in  der  Scuola  Carrara  sind  Bilder 
von  Zanchi« 

Zanchi«  Antonio«  Ma'ler,  geboren  zu  Este  iöoQ,  v*ar  in  Venedig 
Schüler  von  F.  Ruschi,  und  hinterliess  daselbst  viele  Werke  in 
der  naturalischen  Weise  damaliger  Zeit.  Pazzi  findet  darin  unge- 
meine Schönheit,  Lanzi  dagegen  gemeine  Formen  und  ein  düste- 
res Colorit.  Nur  in  einigen  Bildern  dieses  Meisters  blickt  ein 
Funken  der  Kunst  des  Tintoretto  durch,  wie  in  dem  grossen  Ge- 
rhilde in  S.  Rocco,  welches  die  Pest  in  Venedig  1030  vorstellt. 
Auch  in  anderen  italienischen  Städten  findet  man  Werke  von  Zan- 
chi, so  wie  hier  und  da  in  Deutschland.  Nur  darr'  er  nicht  mit  einem 
gleichnamigen  Künstler,  dem  Schüler  des  Gius.  da  Sole  verwech- 
selt werden.  Dieser  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen, 
öfter  Scenen  aus  Tasso.  Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  München  auf. 
In  der  Thea  tiner  Kirche  daselbst  ist  ein  Altarbild,  welches  den  Schutz- 
engel als  Begleiter  der  Gläubigen  vorstellt.  Im  Schlosse  zu  Nym- 
phenburg malte  er  an  der  Decke  eines  Salons  die  Ceres.  A.  Zan- 
ibi  seu.  starb  zu  Venedig  1722*  der  A.  Zanchi  aus  Bologna  um  1 750. 
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In  der  Gallcrie  zu  Flurenz  ist  das  Bildniss  des  Zanchi  von 
Este,  welches  Pazzi  für  das  Galleriewerk  gestochen  hat.  Aul  einem 
Bildnisse  Zanchi's,  welches  ein  Ungenannter  gestochen  hat,  steht: 
Estense  pictor  celebre.  Oval  4. 

Der  Schutzengel  der  Menschheit,  über  ihm  der  Geist  Gottes.  • 
Altarbild  io  der  Theatinerkirche  zu  München.   M.  llartwanguer 
sc.  Monachii.  Gut  radirt,  fol. 

St.  Hieronymus  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen.  B.  Thi- 
boust  sc,  fol. 

Dieses  Blatt  ist  wahrscheinlich  nach  dem  Estenser  Zanchi  ge- 
stochen. 

Zanchi,  Giuseppe,  Maler,  der  Sohn  des  Antonio  Zanchi  von  Este, 
war  in  Venedig  thätig.  In.  S.  Paterniano  ist  eine  Tafel ,  auf  wel- 
cher eine  Staatsaktion  des  Dogen  vorbestellt  ist,  und  für  S.  Paolo 
malte  er  eine  Scene  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen. 

Dieser  Künstler  starb  1750.   Gregori  stach  sein  Bildniss,  8. 

Zancon,  Gaetano,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Verona,  machte 
seine  Studien  in  Venedig,  und  hinterliess  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Blättern,  meistens  in  Punktirmanier.  Starb  zu  Verona  um  1824. 

1)  Die  Büste  des  Demosthenes,  fol. 

2)  Maria  Louise,  Kaiserin  von  Oesterreich,  nach  A.  George, 
gr.  fol. 

5)  Alexander  I.  Kaiser  von  Russland,  gr.  fol. 

4)  Elisabeth  Alexiowna,  Kaiserin  von  Kussland,  gr.  fol. 

5)  Ludwig  XV III.  König  von  Frankreich,  gr.  fol. 

6)  Friedrich  III.  Konig  von  Preussen  ,  gr.  toi. 

7)  Max  Joseph,  König  von  Bayern,  nach  A.  George,  gr.  fol. 

8)  Prinz  von  Schwarzenberg,  k.  k.  Feldinarschall ,  gr.  fol. 

Q)  Der  Prinz  von  Wales,  nachher  König  von  England,  gr.  fol. 

10)  Lord  Bentik,  englischer  Admiral ,  fol. 

11)  Lord  Castlereagh,  englischer  Minister,  fol. 

12)  Susanna  von  den  Alten  überrascht.  Dominichino  pinx.,  fol. 

13)  Das  Mannasammcln ,  reiche  Compositum  von  F.  Brusasorci 
in  S.  Giorgio  zu  Verona.  Schöner  Umriss,  s.  gr.  fol. 

Das  Gegenstück  zu  folgendem  Blatte. 

14)  Christus  speiset  das  Volk,  schöne  Composition.  Ao.  D.  1000. 
Paol.  Farinat.  aet.  7Q.  Zaneon  fec. ,  s.  gr.  qu.  fol. 

15)  Christus  vor  den  Pharisäern  mit  dem  Zinsgroschen,  nach 
P.  Veronese,  qu.  fol. 

16)  11  Salvatore  seduto  tra  Pellegrini  chiamati  al  Convito  dal 
Pontefice  S.  Gregorio  Maguo  gli  mostra  la  coppa  d'argento 
da  lui  avuta  in  elemosina.   P.  Veronese  pinx. ,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  Dedikation  und  Namen. 

17)  Die  Madonna  della  Sedia,  nach  llafael  punktirt,  fol. 

18)  Ein  römischer  Triumphzug,  nach  D.  Brusasorci.  G.  Busselli 
del.,  G.  Zancou  et  L.  Suidercoschi  sc.  10  Aquatintabiätter, 
qu.  fol. 

19)  Eine  Anzahl  von  Umrissen  nach  Gemälden  älterer  Meister 
.  in  Verona,  qu.  8.  und  4* 

20)  üpere  scielte  de*  piu  celebri  Pittori  Italiani  sin'  ora  inedite, 
designate  ed  incise  da  G.  Zancon.  Verona  1809,  fol. 

Dieses  Werk  enthalt  io  malerisch  gestochene  Blätter, 
darunter  eines  in  Zeichnungsmanier. 

21)  Venus  mit  Amor  unter  dem  Zelte  ruhend,  nach  J.  A.  Schöpf 
schön  punktirt,  gr.  qu.  lol. 

14* 
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22)  Eine  Folge  von  vier  mythologischen  Darstellungen:  Hippo- 
i         menes  und  Atalanta;  Apollo  und  Daphne;  Alpheus  und  Are- 

thusa;  Pan  und  Syrinx.  Middleton  inv.  G.  Zancon  sc,  fol. 
Bs  gibt  Abdrücke  in  Kreidemanier,  und  in  Farben. 

23)  Ganyraed,  nach  einer  antiken  Statue  in  der  Bibliothek  zu 
Venedig,  fol. 

24)  Leda  mit  dem  Schwane,  nach  einer  antiken  Statue  da- 
selbst, toi. 

25)  Die  Abundantia,  Basrelief  aus  dem  Palaxzo  del  T  zu  Man- 
tua,  gr.  8. 

26)  Vue  de  la  forteresse  de  Kufstein  en  Tirol,  nach  Cap.  de 
Troux,  gr.  roy.  qu.  fol. 

Zwei  Blätter  mit  verschiedenen  Ansichten. 

27)  Vue  de  la  Contrce  de  Dürnholz.  Ansicht  von  Dürnholz  in 
Tirol,  merkwürdiger  Engpass ,  welchen  1797  gegen  General 
Joubert  5000  Bauern  vertheidigten.  Nach  P.  Marchioretto, 
s.  gr.  qu.  fol. 

28)  Verschiedene  Gebirgslandschaften,  nach  P.  Marchioretto ,  qu. 
fol.  und  4. 

ZanCOIl,  Peter  ,  Kupferstecher ,  ein  Zeitgenosse  des  Obigen ,  war 
längere  Zeit  in  London  thätig.  Er  stach  in  Punktir-  und  davon 
manier. 

1)  Charles  le  Brun,  Peintre  — ,  fol. 

2)  Der  im  Waldbache  angelnde  Knabe,  qu.  fol. 

Zande-Backhuyseil,  s.  Sande  -Backhuysen. 

Zanders,  G. ,  Ingenieur -Hauptmann  in  Cleve,  malte  Landschaften 
und  Architektur  in  Oel  und  Aquarell,  ungefähr  von  1820  an.  Nach 
•einer  Zeichnung  lithographirte  Jobard  das  Grabmal  des  Fürsten 
Moriz  von  Nassau- Singen  zu  Berg  im  Thal  bei  Cleve,  qu.  fol. 

Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  selbst  lithographirt. 

Ansicht  der  St  Cunibertskirche  zu  Ciiln  nach  dem  Sturze  des 
Thurms  1830,  gr.  qu.  fol. 

Zandomeneghi,  Andrea ,  Bildhauer  von  Venedig,  stand  unter  Lei- 
tung seines  Vaters  Luigi,  und  erhielt  mehrere  Preise  der  Akade- 
mie. Er  war  mit  seinem  Bruder  Pietro  dem  Vater  zur  Seite,  da 
dieser  grosse  Arbeiten  auszuführen  hatte.  Doch  finden  sich  aber 
auch  schöne  Sculpturen  von  seiner  eigenen  Erfindung.  Unter  die- 
sen nennen  wir  eine  colossale  Statue  des  verwundeten  Achilles, 
eine  edle  Gestalt,  welche  1838  in  Modell  zu  sehen  war.  Auch  in 
den  Palästen  und  Kirchen  der  Stadt  Venedig  sind  Werke  von  ihm, 
•owohl  Statuen  als  Basreliefs.  Eines  der  letzteren  stellt  den  Tod 
der  Lucrezia  dar. 

Zandomeneghi,  Luigi,  Bildhauer  von  Venedig,  war  in  Rom  Schü- 
ler von  A.  Canova,  und  entwickelte  ein  ausgezeichnetes  Talent. 
Er  hat  dieses  in  vielen  Werken  bethätiget,  welche  zu  den  schön- 
sten Leistungen  der  modernen  italienischen  Sculptur  gehören.  Das 
Basrelief  mit  Penelope  in  tiefem  Schmerze  über  ihr  Loos,  welches 
von  dem  glücklichsten  'Bogenschuss  der  Freier  abhängen  sollte, 
wurde  1820  durch's  Tübinger  Kunstblatt  auch  in  Deutschland  be- 
kannt, und  sofort  fanden  in  demselben  Journal  noch  mehrere  an- 
dere Werke  gerechte  Würdigung,  wie  das  Monument  des  Fürsten 
Primas,  das  Denkmal  üoldoni's  in  der  St.  Markiisbibliothek  (1821). 
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die  Statuen  der  Malerei  und  Plastik  am  Denkmale  des  Antonio 
Canova  in  St.  Maria  ai  Frari,  die  Gruppe  des  Genio  Canoviana 
mit  der  Scultura  (1838),  die  Gruppe  des  Friedens  (1844),  die  Bü- 
sten des  Ippolito  Pintemonte,  Moschini  etc.  In  den  Kirchen  und 
Palästen  Venedigs  sind  viele  Werke  von  ihm,  unter  welchen  aber 
das  Monument  Tizian's  für  die  Kirche  de*  Frari  die  glänzendste 
Stelle  einnimmt.  Das  Modell  hatte  der  Künstler  1844  vollendet, 
und  er  konnte  an  die  Ausführung  in  Marmor  gehen.  Auf  breiten 
Stufen  erhebt  sich  ein  auf  drei  Säulen  ruhender  Bau  mit  einem 
Frontispiz,  in  welchem  Tizian  s  berühmte  Himmelfahrt  der  Maria 
in  Basrelief  angedeutet  ist.  In  der  Mitte  unter  dem  Säulenportale 
sitzt  Tizian  selbst  auf  d  em  Stuhle,  und  auf  dem  Peristyle  6oll  die 
im  Charakter  Michel  Angelo's  gearbeitete  Figur  des  Greises  das 
Jahrhundert  Carl's  V.  andeuten.  Gegenüber  trägt  eine  kräftige 
Mannsgestalt  die  idealisirten  Züge  des  Kaisers  Ferdinand,  indem 
sie  die  Zeit  desselben  symbolistren  soll,  womit  der  Betrachter  frei- 
lich im  DunAilen  bleiben  muss.  Zandomen  eghi  wollte  aber  einmal 
durch  Hülfe  der  Allegorie  eine  grosse  Zeit  bezeichnen,  und  theilt 
somit  die  Manie  anderer  italienischen  Meister.  Daraus  erklären  sich 
auch  die  Formen  der  Säulen ,  welche  das  Gepräge  der  Entartung 
in  der  Zeit  Tizian*s  zur  Schau  tragen.  Die  Figuren  sind  indessen 
von  grösster  Schönheit,  besonders  der  Greis,  weichen  Zandome- 
neghi  mit  eigener  Hand  meissclte,  während  die  anderen  Figuren 
von  den  Sühnen  des  Künstlers  ausgeführt  sind.  Es  ist  indessen* 
Alles  meisterhaft  gearbeitet,  so  dass  das  Monument  zu  den  gröss- 
ten  Sehenswürdigkeiten  der  Stadt  gehört.  Allein  es  hatte  beim  Tode 
des  Meisters  die  Vollendung  noch  nicht  erreicht.  L  eher  die  Stadt 
war  bekanntlich  ein  Unstern  aufgegangen,  und  lange  zürnten  die 
Götter  der  republikanischen  Venezia. 

Zandomeneghi  war  Professor  der  Sculptur  an  der  Akademie, 
und  starb  j  850  im  71-  Jahre.  Er  ist  der  Verfasser  eines  interessan- 
ten Werkes:  Del  Hello  nella  pittura  e  nella  scultura.  Im  Johie 
185Ö  erschien  zu  Padua  das  achte  Heft.  Schliesslich  bemerken  wir 
noch,  dass  der  Künstler  in  deutschen  Schriften  öfter  Sandomeni- 
chi  genannt  wird. 
'       >  •  *  •  . 

Zandomeneghi,  Pietro,  Bildhauer  zu  Venedig,  war  Schüler  seines 
Vaters  Luigi ,  und  verlebte  auch  einige  Zeit  in  Rom  unter  Thor- 

x  waldsen's  Leitung.  Auf  ihn  ging  das  Talent  des  Vaters  über,  so 
dass  er  den  Ruhm  .desselben  fortzupflanzen  berufen  ist.  Von  ihm 
tind  seinem  Bruder  sind  die  Statuen  Tizian's  und  der  einen  Neben- 
figur, welche  wir  oben  im  Artikel  des  Luigi  Zandomeneghi  be-  * 
zeichnet  haben ,  und  kein  anderer  Künstler  ist  geeigneter  das  be- 
rühmte Monument  für  die  Kirche  de'  Frari  zu  vollenden,  als  Pie- 
tro. Dann  finden  sich  auch  mehrere  treffliche  Standbilder  im  Pri- 
vatbesitz von  seiner  Hand.  Nach  Triest  kamen  jene  der  Religion 
und  der  Aurora.  Der  Engländer  Treves  erwarb  1844  eine  Statue 
der  Malerei,  und  im  Kloster  S.  Silvestro  zu  Venedig  sind  zwei 
betende  Engel.  Auch  meisterhafte  Büsten  und  Basreliefs  kamen  in 
verschiedenen  Besitz. 

•  ' 

Zanella,  Domenico,  Maler  von  Padua,  der  Sohn  des  folgenden 
Künstlers,  hinterliess  in  Padua  viele  Proben  eines  tüchtigen  Ta- 
lentes. Brandolese,  Pitture  di  Padova,  zählt  mehrere  Kirchenbilder 
auf.    Starb  um  1705. 

Zanella,  FrancCSCO,  Maler  von  Padua,  war  nach  Lanzi  mehr  ein 
geistreicher,  als  studirler  und  fleistiger  Künstler,  der  Luca  üiar- 
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<1onn  von  Padua.  Bramlolese  gibt  Nachricht  über  die  vielen  Ge- 
mälde, welche  er  in  den  Kirchen  daselbst  hinterlassen  halte.  Blühte 
um  1Ö87  —  1717. 

Zonella,  3tro  ,  Bildhauer  von  Pavia,  arbeitete  für  die  Karthause  da- 
selbst, dann  auch  für  die  Kirchen  in  Armin,  Mailand  etc.  Ferner 
fertigte  er  1697  mit  Bcrnardo  Falconi  die  colossale  Statue  des  heil. 
Carulus  Korromüus  auf  Isula  bella.  Diese  00  F.  hohe,  und  aus 
Kupier  getriebene  Statue  wurde  angestaunt,  ist  aber  ein  rohes 
Werk.  Zanella  starb  um  I7l4. 

Zanelli,  Antonio,  Mal  er  von  Casnlmaggiore ,  war  Schüler  von  F. 
Chiozzi,  welcher  durch  das  Studium  der  Werke  älterer  Meister  in 
Bologna  und  Rom  zu  einem  Resultate  gelaugte,  wie  es  bei  seinen 
Vorgängern  in  der  Lombardei  nicht  zu  suchen  war,  so  dass  er  als 
der  Hersteller  eines  besseren  Geschmackes  in  der  Malerei  zu  be« 
trachten  ist.  Zanetti  folgte  seiner  Richtung,  und  hinterliess  in  den 
Kirchen  und  Häusern  von  Casaltnaggiore  viele  Werke,  welche  den 
Anfang  einer  besseren  Zeit  beurkunden.  Auch  in  der  Villa  des 
Herzogs  von  Parma  zu  Sala  sind  Gemälde  von  ihm,  welche  sich 
vor  jenen  gleichzeitiger  Meister  auszeichnen.  Starb  zu  Casalinag- 
giore  1Ö12  im  58«  Jahre. 

» 

Zanetti,  Conte  Antonio  Maria,  quondam  Girolamo,  auch  Eras- 
mus genannt,  Kunstsamniler,  Kupferstecher  und  Formschneider, 
wurde  1Ö80  zu  Venedig  geboren,  und  übte  sich  schon  in  früher 
Jugend  in  der  Zeichenkunst.  Als  Knabe  von  ti  Jahren  radirte  er 
eine  Folge  von  zwölf  Blättern  mit  Köpfen  uud  Figuren,  welche  dem 
englischen  Arzte  Dr.  Mead  dedicirt  sind.  Die  Liebe  zur  Kunst 
begleitete  ihn  sein  Lebelang,  und  da  er  Mittel  besass,  konnte  er 
«  auch  Sammlungen  verschiedener  Art  anlegen.  Seine  Bibliothek, 
die  Sammlung  von  Handzeichnungen,  Kupferstichen,  Münzen,  an- 
tiken Steinen  etc.  war  sehr  bedeutend.  Einen  Theil  der  Hand  • 
zeichnuugen  erwarb  er  in  England,  darunter  jene  von  Parmigiano 
aus  dem  Cabinet  Arundel,  welche  er  in  Helldunkel  nachbildete. 
Seine  Sammlung  war  reich  an  Blättern  von  L.  van  Lcyden,  Rem« 
brandt,  Callot,  Marc  Anton,  G.  Pencz,  Ghisi  Maatuano,  A.  Fan- 
tuzzi  da  Trento ,  II.  da  Carpi  etc.  Sein  gleichnamiger  Nolle,  der 
Erbe  des  Onkels,  vermehrte  diese  Sammlung,  besonders  mit  Sti? 
chen  venetianischer  Meister.  Dieser  jüngere  A.  M.  '/.auctii  liess 
die  seltensten  Blätter  von  Rembrandt  durch  Cutnauo,  Novelli1  uud 
Sardi  copiren.  Der  Sohn  des  Zanetti  Giovane,  ein  reicher  Ban- 
quier,  bewahrte  die  von  unserra  Grafen  gegründete  Sammlung  bis 
an  seinen  Tod,  im  Jahre  179t  kaufte  sie  aber  Baron  V.  Denen 
mit  den  Zeichnungen  von  den  Erben  desselben  *).  Die  Sammlung 
antiker  Gemmen,  welche  Zanetti  besass,  ist  durch  ein  Kupferwerk 
bekannt:  Le  Gemme  antiche  di  A.  M.  Zanetti  di  Giro, 
lamo,  illustratc  colle  annotazione  latine  di  A.  F.  Gori,  volgariz- 
xate  da  Girolamo  Francesco  Zanetti  di  Alessandro.  Venezia  1750. 
Mit  80  Blättern  in  fbl.  Dieser  Zanetti  di  Alessandro  war  der  Neffe 
Unseres  Kunstfreundes,  und  Bruder  des  folgenden  A.  M.  Zanetti. 

Der  Gral'  A.  M.  Zanetti  di  Girolamo  hat  ferner  das  Verdienst, 
die  Kunst,  Bilder  in  Helldunkel  zu  vervielfältigen,  wieder  erweckt 


•)  Denon's  Sammlung  lu.t  1 826  Ducliesne  sen.  beschrieben: 
Description  des  Objets  d'Arts  qui  composent  1c  Cabinet  de 
Feu  M.  lc  Baron  V.  Denou. 
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atu  haben.  Dieses  Verfahren  blieb  vom  Ende  des  lö.  Jahi  hundert« 

ab  fast  ganz  unberücksichtigt..  Zanelti  wendete  aber  wieder  meh- 
rere Holzplatten  zum  Drucke  an,  und  kam  in  vielen  Blattern  dem 
Hugo  da  Carpi  und  Andrea  Andreani  gleich.  Anfangs  veröffent- 
lichte er  nur  einzelne  Blätter,  theils  mit  Dedication  an  seine 
Freunde  J.  Marien« ,  P.  A.  Orlandi ,  Cav.  Fountain,  J.  Jabach,  J. 
Smith  (englischer  Consul  •,  Duke  of  Devonshire,  Z.  Sagredo,  M. 
de  Crozat,  N.  Vleughels  (Maler),  H.  Howard,  R.  Mead,  R.  Car- 
riera  (Malerin),  und  H.  W.  Bristow.  Die  Blatter  datireri  von  1721 
an,  und  sind  in  den  ersten  Abdrücken  sehr  selten,  da  er  sie  nicht 
in  den  Handel  brachte.  Zuletzt  beliefen  sich  diese  trefflichen  Clair- 
obscurs  tncl.  zweier  Titel  auf  72  Blätter.  Bartsch  P.  gr.  XII.  1 62  ff* 
beschreibt  71  Blätter  in  Helldunkel,  und  macht  auf  die  ersten  Ab* 
drücke  aufmerksam,  welche  meistens  ohne  Jahrzahl,  und  ohne 
Schrift  sind.  Doch  auch  die  Abdrücke  mit  den  Dedicationen  ge- 
hören zu  den  ersten,  da  sie  der  Künstler  den  oben  genannten  Per- 
sonen sogleich  überschickte.  Zuletzt  veranstaltete  er  eine  Gesammt- 
ausgabe  unter  dem  Titel: 

Raccolta  dl  varie  stampe  a  ehiaroscuro  dai  disegni  ori- 
ginal! di  Francesco  Mazzvola,  detto  \\  Parmcgianino,  e 
d*  altri  insegni  autori  da  Antonio  Maria  Zanetti,  qm* 
Gir.  (qitondam  Girolamo),  che  gli  stessi  disegni  possiede. 
Parte  prima  e  seconda.  In  Venezia  MD  CC  XL  IX., 
gr.  fol. 

Von  diesen  Blättern  sind  65  nach  Parmegianino,  theils  mit  des» 
sen  Namen  und  Monogramm,  theils  ubne  Zeichen.  Sieben  Blätter 
sind  nach  Ralael's  Zeichnungen,  und  eines  nach  L.  Orsi  ausge- 
iührt.  Das  grüsste  Blatt,  der  Durchzug  der  Israeliten  durch  das 
Meer  nach  Rafael  ist  8  Z.  4  L.  hoch,  und  15  Z.  breit.  Die  übri- 
gen Darstellungen  sind  in  12»  8  und  4,  die  wenigsteu  in  kl.  toi* 
Zanetti  selbst  radirte  zwei  Bla'tter,  Studien  von  7  Köpfen  und  6 
Figuren;  l6  Blätter  mit  biblischen  und  mythologischen  Darstel- 
lungen, so  wie  Gruppen  und  einzelne  Figuren  sind  von  J.  A.  Fal- 
doui ,  A.  Zucchi  und  C.  Orsulini  gestochen,  und  10  Blätter  hat 
G.  B.  Tiepolo  radirt.    Die  Clair-obscur  rührt  von  Zanetti  her. 

Die  oben  genannte  Raccolta  hat  zwei  Titel,  so  dass  das 
Werk  im  Ganzen  72  Blätter  enthält.  Danu  sind  4  gedruckte  Blät- 
ter beigegeben,  welche  die  Dedication  an  den  Fürsten  von  Lich- 
tenstein und  das  lnhaltsverzeichniss  geben.  In  der  Dedicaliun  sagt 
Graf  Zanetti,  dass  er  nach  einer  Autlage  von  50  Exemplaren  die 
Platten  vernichtet  habe.  Daher  kommt  die  grosse  Seltenheit  die- 
ses Werkes.  R.  Weigel  werthet  das  Exemplar,  welches  der  engli- 
sche Consul  John  Smith,  und  dann  Joshua  Reynulds  belassen,  auf 
80  Tbl.  Einzelne  Blätter  stehen  iu  einem  Werthc  von  1  —  2  Thaler 
und  darüber. 

Dieser  Hünstier  ist  auch  der  Haupturheber  eines  Werkes  über 
die  antiken  Statuen  ,  welche  sich  im  Vorsaale  der  St.  Markus-Bi- 
bliothek, und  an  anderen  öffentlichen  Orten  befanden.  Die  Abbil*> 
düngen  sind  von  den  beiden  Antonio  Maria  Zanetti,  und  erschie- 
nen mit  Text  unter  dem  Titel: 

Lc  antichi  Statue  greche  e  romane  che  nell'  antisala  della  Ii- 
hreria  di  San  Marco,  ed  in  altri  luoghi  di  Venezia  si  trovano, 
publicate  ed  illustrate  da  i  Signori  Cugini  Antonio  Maria  Za- 
netti. Venezia  1740  et  1745,  2  Bände  mit  83  Blättern,  fol. 

Alle  Blatter  dieses  Werkes  sind  sicher  nicht  von  den  beiden 


Zanetti,  Conle  Antonio  Maria. 


Zanetti.  J.  Camerata  soll  Basreliefs  nach  ihren  Zeichnungen  ge- 
stochen haben. 

Graf  Zanetti  di  Girolarao  starb  zu  Venedig  t757,  wie  Duchesne 
aine,  der  Herausgeber  der  Description  du  Cabinet  Denon ,  Paris 
l826i  behauptet,  wahrscheinlich  nach  Denon's  Notiz.  Andere  se- 
tzen das  Todesjahr  des  Künstlers  um  1767-  Rosalba  Carriera  hat 
seiu  Bildniss  gemalt,  und  J.  A,  Faldoni  dasselbe  gestochen,  gr.  fol. 

C.  Gregori  dtdicirte  ihm  folgendes  radirte  Blatt:  Fatum  Ghis- 
mundae.  A  Joanne  a  S.  Joanne  egregie  delineatum  —  Eximio  Viro 
Veneto  A.  M.  Zanettio  1735,  fr.  4. 

In  den  Lettere  pittoriche  II.  sind  vier  an  den  Cav.  F.  Gaburri 
gerichtete  Briete  von  1723  —  32  abgedruckt. 

Ausser  den  oben  erwähnten  von  Barisch  beschriebenen  Blät 
tern  in  Helldunkel  erwähnen  wir  noch  folgende: 

1)  XII  teste  e  figure  disegnate  e  intagliate  all*  acqua- forte  da 
A.  M.  Z.  ( Monogramm  des  A.  M.  Zanetti)  11  eil'  eta  d'anni 
quatordici,  dedicate  «IT  Eccell.  Sig.  Doctor  Mead  amatore 
illustre  delle  belle  arti —  13  Blatter  mit  Titel  und  dem  Zei- 
chen des  Künstlers ,  8.(  und  kl.  4. 

2)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Figuren  und  Thieren,  nach 
Zeichnungen  von  B.  Castiglione.  Gandellini  sagt,  dieee  ra- 
dirten  Blätter  seyen  mit  jugendlichem  Feuer  und  mit  aus- 
erlesenem Geschniacke  gearbeitet.  Im  Rigal'schen  Cataloge 
werden  dem  Zanetti  nur  drei  allegorische  Darstellungen  nach 
Castiglione  zugeschrieben. 

5)  St.  Petrus  auf  Wolken  sitzend  in  päpstlichem  Ornate,  wie 
er  das  Ii  rem  betrachtet,  welches  Engel  in  der  Luit  tragen. 
Jacobus  Tintorettus  inv.  Antonius  Maria  Zanetti  del.  et 
sculp.  Schöne  und  seltene  Radirung,  s.  hoch  fol. 

* 

4)  Der  schlafende  Cupido,  nach  Mich.  Angelo  radirt,  4. 

5  )  Der  Centaur  Chiron  unterrichtet  den  Achilles  im  Leyerspicl. 
Ant.  M.  Zanetti.  Hier.  F.  dono  dedit  et  dieavit.  Seltene  Ra- 
dirung, qu.  fol.  * 

6)  Der  Centaur  mit  seiner  Familie,  welches  Zauberkünste  treibt. 
Antonio  Maria  Zanetti.  Hier.  F.  dono  dedit  et  dieavit  (an 
J.  Mariette).  Seltene  Radirung,  qu.  fol. 

7)  Die  Centaurnfamilie  in  einer  Landschaft,  wie  oben  bezeich- 
net und  dem  Consul  Smith  gewidmet.  Seltene  Radirung, 
qu.  fol. 

8)  Bacchus  mit  der  Weinrebe,  wie  er  aus  dem  Glase  trinkt, 
weichet  ihm  ein  Kind  reicht.  Radirung  mit  dem  Zeichen 
des  Künstlers.  Oval  8. 

9)  Eine  Carrikatur  auf  den  Musiker  Farinelli,  von  Gandell  ini 
erwähnt. 


10)  Die  Madonna  mit  dem  Rinde  auf  Wolken,  nach  Parmegia- 
nino.  Helldunkel  von  drei  Platten  1722*  Dem  Barisch  un- 
bekannt. H.  6  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 

lt)  St.  Petrus  und  Paulus  ge^en  li.iks  gehend,  nach  Parmegia- 
nino,  Helldunkel  von  drei  Platten,  Bartsch  fehlend.  H.  5  Z. 
7  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 

12)  St.  Andreas  mit  dem  Kreuze.  Nach  Parmcgianino,  Helldunkel 
von  zwei  Platten,  Bartsch  unbekannt,  8. 

*    13)  Die  Auffindung  des  heil.  Kreuzes  durch  St.  Helena,  reiche 
Compositum  nach  Tiutorctto.  Helldunkel  von  drei  Platten, 

\  • 
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mit  Dedication  an  A.  M.  Zanetti  (Vater  des  Künstlers?) 
1724.  Dieses  sehr  seltene  Blatt,  welches  mit  den  obigen 
Clair-obscur  R.  Weigel  erwähnt,  ist  Bartsch  unbekannt« 

Zu.  roy.  foL 
>er  Faun  mit  dem  Liebesgott,  Ton  R.  Weigel  dem  Zanetti 
zugeschrieben.   Oval  8. 

15)  Der  Kopf  eines  Mannes  mit  kahlem  Haupte  en  face.  Hell- 
dunkel von  zwei  Platten,  und  nicht  beschrieben.  R.  Weigel  * 
hält  es  für  acht.  H.  6  Z.  6  L.,  Br.  5  /<• 

Folgende  Blätter  von  Nr.  l6  —  19  erwähnt  Bartsch  zu 
den  Clair  -  obscurs  des  oben  erwähnten  Werkes.  Sie  kom- 
men einzeln  vor. 

io)  (B.  1).  Die  Verkündigung  des  Engels.  Maria  ist  rechts  ne- 
ben dem  Bett»,  links  der  himmlische  Bote.  Ohne  Zeichen. 
H.  5  Z.  iL.,  Br.  2  Z.  3  L. 

17)  (B.  2).  Ein  stehender,  nackter  junger  Mann  mit  einem  Män- 
telchen um  die  Schulter,  und  den  Stock  in  der  Linken. 
Ohne  Zeichen.  H.  5  Z.,  Br.  2  Z.  8  L. 

18)  (B.  3).  Ein  sitzendes  Weib,  welches  den  linken  Arm  an  das 
Fenster  lehnt.  Durch  dieses  sieht  man  in  der  Luft  einen 
Engel  mit  dem  Kreuze.  Links  oben:  R.  V.,  rechts  das  Zei- 
chen des  Künstlers  mit  Jun.  Helldunkel  von  h  Platten.  H. 
6  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  i  L. 

Bartsch  sah  im  Cabinet  des  Grafen  Fries  einen  Abdruck 
ohne  Zanettt's  Zeichen.  Dafür  aber  ist  links  unten  das  Mo- 
nogramm des  Andrea  Andreani  mit  der  Beischrift:  in  man- 
toua  1602.  Mit  diesem  Abdruck  wollte  Zanetti  den  J.  Ma- 
riette  täuschen. 

19)  (B.  4).  Mutius  Scävola,  wie  er  die  Hand  über  das  Feuer 
hält.  Links  sind  fünf  Figuren  von  Männern.  Links  oben 
das  Monogramm  Zanetti's  mit  J.  f.  1727-  Helldunkel  von 
drei  Platten.  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  ist  eine  etwas  grössere  Wiederholung  jener 
Darstellung,  welche  in  der  Raccolta  ohne  Zeichen  vorkommt. 

Zanetti,  Conte  Antonio  Maria  di  Alessandro,  Kunstliebhaber, 

Ma\er,  Kupferstecher  und  Schriftsteller,  wurde  um  I7l6  (nach  an- 
deren um  1720)  zu  Venedig  geboren,  und  zum  Unterschiede  von 
seinem  Onkel,  dem  Conte  Ant.  Maria  Zanetti  di  Girolamo,  Za- 
netti Giovane  genannt.  Er  ist  der  Bruder  des  Antonio  Girolamo 
Zanetti,  welcher  1750  das  oben  erwähnte  Gemmen  -  Cabinet  des 
älteren  A.  M.  Zanetti  di  Girolamo ,  und  folgende  Werke  heraus- 
gegeben hat:  Di  una  Statua  disoUerata  appresso  gli  antichissimi 
bagni  d'Abano,  e  altre  antichitä  ivi  scoperte  nel  präsente  anno  1766 ; 
Discorso  di  G.  Z.  V.  (Girol.  Zanetti  Vcneiiano).  Yenezia  1766,  4. 
Girolamo  Zanetti  hatte  den  Ruf  eines  gründlichen  Gelehrten.  Er 
gewann  zwei  Preise  der  Academie  des  Belles-Lettret  in  Pari*,  und 
war  auch  Mitglied  der  Akademie  in  Padua.   Starb  1782« 

Antonio  Maria  Zanetti  Giorane  widmete  sich  schon  früh  den 
schonen  Wissenschaften,  und  übte  unter  N.  Bambini's  Leitung 
die  Zeicbenkunst  und  Malerei.  Auch  in  Kupfer  radirte  er,  und 
somit  wäre  es  wohl  möglich  ,  dass  einige  der  oben  im  Artikel  sei- 
nes älteren  Namensgenossen  und  Onkels  erwähnten  Blätter  ihm  an- 
gehören, besonders  solche,  deren  Verfertiger  sich  nicht  A.  M.  Za- 
netti Hier.  (d.  Ii.  Hieron ymi,  di  Girolamo)  nennt.  Zanetti  Giovane 
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war  Custos  der  St.  Marcus  Bibliothek  in  Venedig.  Schon  als  Jüng- 
ling von  17  Jahren  gab  er  folgendes  Werk  heraus:  Descrir.ione 
delle  publiche  |iitture  della  citta  di  Veneria  e  dclle  isole  circon- 
vicine  ,  osia  rinovazione  delle  Rieche  minore  di  Marco  Boschini. 
Venezia  Lanzi  zog  aus  diesem  Werke  die  meisten  JNach- 

richten  über  die  venezianischen  Künstler ,  und  bedauert,  dass  Za- 
netli  sich  nur  auf  die  öffentlichen  KunslTverke  beschränkt  hatte. 
Neuere  Aullagen  dieses  Werkes  sind  von  1771  und  1797.  Die  letzte 
ist  sehr  vermehrt.  Mit  tüchtigen  Kenntnissen  ausgerüstet,  und  in 
der  Radir-  und  Stecherkunst  geübt,  verband  er  sich  dann  mit  sei- 
nem Onkel  A.  M.  Zanetti  di  Girolamo  zur  Herausgabe  der  antiken 
■•  Statuen,  welche  im  Vorsaale  der  St.  Marcus- Bibliothek  aufbewahrt 
waren.  Ueber  dieses  Werk,  welches  von  1740  —  43  in  2  Folio- 
bänden erschien,  haben  wir  im  Artikel  des  älteren  A.  M-  Zanetti 
benachrichtet.  Eine  weitere  Schrift  dieses  gelehrten  Custos  ist  be- 
titelt: Dell'  origine  di  alcune  arü  principali  appresso  in  Venezia. 
•  Venezia  1753.  Hierauf  machte  er  die  Ueberreste  von  Fresken  des 
Barbarelli,  P.  Veronese,  Tintoretto,  Tizian,  Zelotti  etc.  bekannt, 
welche  zu  seiner  Zeit  noch  an  venezianischen  Häusern  zu  sehen 
waren.  Diese  Fragmente  hatte  Zanetti  gezeichnet,  und  nach  Gan- 
dellini  auch  gestochen.  Allein  sie  könnten  höchstens  von  ihm  ra- 
dirt,  und  vielleicht  von  Bartolozzi  gestochen  seyn.  Dieses  schon« 
Werk  erschien  unter  folgendem  Titel : 

Varic  pilture  a  Fresco  de*,  principali  Maestri  Vencziani  ora  la 
prima  volla  con  le  stampe  pubblicate.  24  Blätter  mit  Text  von 
Zanetti.   In  Venezia  17Ö0,  toi. 

Füssly  sagt  auch,  dass  Zanetti  für  das  Dresdner  Galleriewerk 
das  Opfer  der  Vesta  nach  S.  Ricci  gestochen  habe.  Vielleicht  ist 
auch  das  im  Artikel  des  älteren  Zanetti  erwähnte  grosse  Blalt  mit 
St.  Petrus  nach  Tintoretto  von  ihm. 

Anton  Maria  Zanetti  üiovauc  starb  zu  Venedig  1778. 

Zanetti,  DomcnicO,  war  Hofmaler  dei  Churfürsten  Johann  Wil- 
helm von  der  Pfalz,  welcher  171Ö  in  Düsseldorf  starb.  In  dieser 
Stadt  waren  viele  Bilder  von  ihm,  welche  dann  nach  Schieissheim 
gebracht  wurden.  In  der  Pinakothek  zu  München  sieht  man  jetzt 
ein  grosses  Gemälde  von  Zanetti,  welches  den  Leichnam  Christi 
vorstellt,  wie  ihn  Johannes  und  die  heil.  Frauen  beweinen.  Auch 
ein  lebensgroßes  Kniestück  des  heil.  Hieronymus  ist  daselbst.  Iu 
C.  v.  Mechel's  Düsseldorfer  Galleriewerk  sind  einige  seiner  Bilder 
gestochen.  J.  G.  Huck  stach  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach 
einem  Bilde  in  England.  Aus  II  oug  ton -hall  kam  eine  reuige  Mag- 
dalena in  die  Gallerte  zu  St.  Petersburg. 

Zanflirnari,  Etnamiel,  ein  alter  griechischer  Maler,  dessen  Le- 
benszeit unbekannt  ist.  In  der  vatikanischen  Gallerie  sieht  man 
ein  Gemälde  von  ihm,  welches  das  Leichcnbegängniss  des  heil. 
Ephram  Syrius  vorstellt.  Dieses  Bild  ist  in  Kupfer  gestochen,  und 
mit  einer  Beschreibung  von  Giacomo  Facciolati  ßoltari's  Koma  sub- 
terranea  beigegeben. 

ZangHUS,  Jan  Baptist,  Kupferstecher,  war  um  1Ü00  in  Löwen 
thätig.  Wir  haben  von  ihm  ein  Album  amicorum  habitibus  Mu- 
lierum  nmnium  nationum  Europae.  Dieses  Werk,  welches  1002 
erschien,  enthalt  die  damaligen  Kleidertrachten.  Voraus  gehen  die 
Bldnisse  des  Herzogs  von  Brabant  und  seiner  Gemahlin  Clara  Eu- 
genia.   Auch  das  Bilduiss  des  Justus  Lipsius  ist  darin  zu  finden. 
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Zanghcno,  Giovanni,  Moler  von  Caslelleone,  machte  seine  Stu- 
dien in  Verona,  wo  ihm  Ant.  Nobili,  welcher  um  1696  starb,  Un- 
terricht in  der  Landschaftsmalerei  erthcilte.  Später  nahm  er  in 
Monte  Uliveto  das  Ordenskleid,  malte  aber  auch  als  Mönch  noch 
Landschaften.  Auch  Bildnisse  malte  er.  Man  findet  deren  im  Con- 
vente  S.  Lorenzo  zu  Cremona,  wo  der  Künstler  im  50»  Jahre  starb. 

Zani,  Giovanni  ßattista,  Maler  von  Bologna,  war  Schüler  von 
A.  Sirani.  Malvasia  sagt,  er  habe  L.  Caracci's  Gemälde  im  Hole 
von  S.  Michele  del  Bosco,  jene  des  Pellegrino  Pellcgrini,  Correg- 
gio  und  anderer  Künstler  in  Bologna  gezeichnet.  Zani  beabsich- 
tigte die  Bekanntmachung  derselben  in  radirten  Blatt  rn,  starb 
aber  in  der  Blüthe  der  Jahre  um  1660. 

Bartsch  P.  gr.  XIX.  p.  258  beschreibt  folgendes  radirte  Blatt 
vun  ihm: 

Gott  Vater  in  einer  Glorie  von  Engeln,  wovon  jene  zur  Rech-  # 
ten  die  Weltkugel  unterstützen.   Rechts  unten  G.  B.  Z. ,  links  L. 
C.  iu.  Ii.  5  Z.  4  !»•■  Br.  9  Z.  1  L. 

Zaniberti,  FilippO,  Maler,  geboren  zu  Brescia  1585»  war  Schüler 
von  S.  Perauda,  und  mehrere  Jahre  in  Venedig.  Er  malte  histo- 
rische und  mythologische  Darstellungen,  besonders  solche  mit  klei- 
nen Figuren,  welche  sehr  delicat  behandelt  sind.  Lanzi  hält  sie 
daher  tür  baares  Geld.  Ridolfi,  Boschini  und  Zanetti  rühmen  auch 
ein  grosses  Bild  in  St.  Maria  nuova  zu  Venedig.  Es  stellt  die  Isra- 
eliten beim  Mannasammeln  dar.    Starb  zu  Brescia  1Ü5Ö« 

Sein  Sohn  Gio.  Battista  war  ebenfalls  Maler,  verfiel  aber  der 
manlerirten  Richtung  seiner  Zeit. 

Zanna,  Giovanni,  genannt  Pizzica,  war  um  löOO  Gehülfe  des  ge- 
schickten Decorationsnialers  Traquinio  da  Viterbo.  Er  malte  Figu- 
ren auf  nassen  Kalk.  In  den  Kirchen  und  Palästen  zu  Rom  sah 
man  viele  Werke  von  ihm. 

Z an n Olli  ,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Padua  t648*  vertierte  An- 
fangs Top fergesch irre  mit  Arabesken,  und  verlegte  sich  dann  mit 
grossem  Erlolge  auf  die  Decorationsmalerei.  Er  malte  eher  auch 
historische  Darstellungen  und  Architekturbilder  in  Üel.  Stirb  um 
1720. 

Sein  gleichnamiger  Sohn,  geboren  zu  Padua  16Ö9,  war  Maler 
und  hielt  eine  Schule. 

Ein  Francesco  Zannoni  aus  Padua  war  Maler  und  Re- 
6tauratcur.  Starb  1782. 

Giovanni  Zannoni,  der  Sohn  des  älteren  Antonio,  war 
Schüler  von  J.  B.  Bellotti.  Er  malte  perspektivische  Darstellungen 
iu  Oel  und  Fresco.  Dann  lertigte  er  auch  Zeichnungen  lür  Loui- 
sa's  Teatro  di  Vcuezia.  D.  Rosetti  hat  diese  Zeichnungen  gestochen. 

Zannusi,  s.  Zanusi. 

Zanobio  oder  Ca  Zanobrio ,  %.  Luca  Cai  levariis. 

Zanolli,  Ottavio,  Kupferstecher  und  Verleger,  war  um  1580--t600 
in  Venedig  thutig.  Er  ist  wahrscheinlich  der  Monograinmisl  O  Z, 
welcher  nach  Dürer  copirt  hat.  Ein  grosses  Blatt  mit  seinem  Na« 
men  ( Ottavius  Znnollus )  stellt  die  Schlacht  mit  den  Türkeu  vor 
Sissck  1593  dar,  cju.  roy.  fol. 

Zanoni,  Dom.,  $.  p.  Zanoi. 
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Zanotti,  Antonio,  Maler  von  Venedig,  wurde  um  17Ö0  geboren. 
Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen.  Starb  um  1812> 

Zanotti,  Dario,  Maler  ron  Bologna ,  war  um  1769  thiitig.  In  S. 
Rocco  und  St.  Annunziata  zu  Bologna  sind  Frescobilder  Ton  ihm. 
Starb  in  jungen  Jahren. 

Zanotti,  Giampietro  Cavazzoni,  Maler  und  Schriftttell  er,  wurde 

1Ö74  zu  Paris  geboren,  kam  aber  in  jungen  Jahren  nach  Bologna, 
wo  er  sich  unter  L.  Pasinelli's  Leitung  zum  geschickten  Künstler 
heranbildete.  In  seinen  Werken  ,  deren  man  in  den  Kirchen  und 
Palasten  der  Stadt  Bologna  findet,  herrscht  ein  viel  gründlicheres 
Studium,  als  in  anderen  gleichzeitigen  Bildern.  Aul  dem  Stadt- 
hause sieht  man  ein  grosses  Gemälde,  welches  eine  Gesandtschaft 
aus  dem  Kirchenstaate  an  die  Bologneser  vorstellt,  und  grosse  An- 
erkennung fand.  Auch  einige  mythologische  Darstellungen  wur- 
den gerühmt.  Seine  späteren  Werke  kommen  aber  den  früheren 
nicht  mehr  gleich,  indem  er  die  beste  Zeit  auf  schriftstellerische 
Arbeiten  verwendete. 

Cavazzoni  -  Zanotti  war  viele  Jahre  Sekretär  der  Akademie  in 
Bologna,  und  schon  frühe  eines  der  würdigsten  Mitglieder  dieser 
Anstalt.  Er  kannte  den  Verfall  der  Kunst  in  seinerzeit,  und  suchte 
durch  eine  Schrift  dagegen  xu  wirken,  welche  unter  folgendem 
Titel  erschien:  Avvertimenti  per  l'Incainminavento  di  un  giovane 
alla  pittura.  Bologna  1756»  8*  Ein  Prachtwerk  damaliger  Zeit  ist 
Zanotti's  Storia  dell'  Accademia  Clementina  di  Bologna.  2  Yoll. 
Bologna,  per  Lellio  dalle  Volpe,  1739,  4.  Dieses  Werk  erfuhr 
aber  von  Seite  der  besseren  Künstler  Anfechtungen ,  da  Zanotti 
auch  mittel  massige  Maler  berücksichtigte,  was  den  Zunftstolz  er- 
t-egte.  Er  gab  auch  Bildnisse  bei ,  welche  nach  den  Zeichnungen 
von  Dr.  Fratta  von  G.  Bcnedeti  gestochen  sind.  Dabei  ist  auch 
Zanotti 's  Bildniss,  1730  vom  Maler  Ercole  Lei  Ii  radirt.  Ueber  an- 
dere Werke,  welche  der  Künstler  herausgab,  s.  Fiorillo  II.  S.  Ö72; 
Besonders  nennen  wir:  II  Claustro  di  San  Michele  in  Bosco  di 
Bologna  .  Descritto  ed  illustrato  da  Giampietro  Cavazzoni  Za- 
notti. Mit  47  Kupfern,  meist  von  G.  Fabbri.  Bologna,  L.della  Volpe 
1776,  gr.  fol.  Le  pitture  di  Pellegrino Tibaldi  e  di  Niccolo  Abbati 
essistenti  nell'  Instituto  di  Bologna.  Mit  4l  K.  von  B.  Crivellari 
u.  A.  Venezia  1756»  gr.  fol. 

Cavazzoni  Zanotti  starb  zu  Bologna  1765-  Sein  Bildniss  ist  in 
der  oben  erwähnten  Storia  dell'  Accad.  Clementina.  Auch  in  der 
Felsina  pittrice  III.  26t.  kommt  es  vor. 

L.  Mattioli  radirte  nach  seinen  Zeichnungen  das  Titelblatt  zu 
dem  Abecedario  pittorico.  Bolog.  1704> 

Eigenhändige  Radirungen. 

1)  Die  heil.  Catharina  mit  der  Palme,  halbe  Figur.  I  .  P.  (Pa- 
sinelli)  in.  G.  P.  Z.  f.   H.  4  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z«  5  L. 

2)  Der  heil.  Johann  vom  Kreuze,  nach  L.  Fasinelli,  4. 

Zanotti  di  Bugnato  ,  Antonio ,  Maler,  war  Schüler  des  Gauden- 
zio  Farrari,  und  blühte  um  1542.  Er  malte  historische  Darstellun- 
gen ,  welche  aber  sehr  selten  geworden  sind. 

Zanpicoli,  s.  Giampicoli. 

i 

Zant,  Arnoldus  Tan  't,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Deventcr 
J8I5,  genoss  den  Unterricht  des  Malers  J.  J.  Vredenburg,  und 
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übte  sich  dann  unter  J.  H.  L.  Meijer's  Leitung  in  der  Oelmalerei. 
Später  unternahm  er  eine  Reise  durch  Deutschland  und  Belgien, 
um  Zeichnungen  und  Studien  zu  Gemälden  zu  machen.  Yon  1836 
an  sah  man  auf  den  Ausstellungen  in  Deventer  und  anderwätts 
viele  landschaftliche  Bilder  von  ihm.  Im  Jahre  ]858  ernannte  ihn 
die  Akademie  in  Groning  zum  Mitgliede,  in  Folge  der  Lösung  ei- 
ner Preisfrage  über  seine  Kunst. 

- 

ZantagOStinO,  «.  Santagostino. 

Zanten,  Pieter  van,  Maler,  geboren  zu  Leyden  1746»  machte  sich 
durch  schone  Bildnisse  bekannt    Starb  zu  Rotterdam  J813- 

Zanth,  Ludwig  von,  Architekt  von  Breslau,  machte  seine  Studien 
in  Berlin,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Paris,  wo  ihn  der  berühmte  J.  J.  Hittorf  aufnahm.  Im  Jahre  1822 
begleitete  er  diesen  auf  einer  Reise  nach  Italien,  wodurch  ihm  zu- 
gleich Gelegenheit  wurde,  auch  die  interessantesten  Baudenkmale 
im  südlichen  Frankreich  zu  schauen,  da  Hittorf  seinen  Weg  dahin 
nahm,  und  in  Italien  (alle  merkwürdigen  Städte  besuchte.  Nach 
«inigem  Aufenthalte  in  Rom  und  den  Umgebungen  besuchten  die 
Künstler  Neapel  und  Pompeji,  und  dehnten  ihre  Heise  über  ganz 
Sicilien  aus,  wo  sich  ihnen  ein  reiches  Feld  öffnete.  Sie  zeich- 
neten alle  merkwürdigen  Bauwerke  der  alten  classischen  Zeit,  so 
wie  jene  der  späteren  Perioden.  Als  Resultat  dieser  fruchtbaren 
Studien  ist  ein  Prachtwerk  zu  betrachten,  welches  unter  folgendem 
Titel  erschien: 

Arclütecture  antique  de  la  Sicile,  ou  Recueil  des  plus  interes- 
sant* monuments  de  l'Architecture  des  villes  et  des  lieux  les  plus 
rcinarquables  de  la  Sicile  aucienue,  mesures  et  dessincs  par  J.  Hit- 
torf et  L. Zanth.  Paris  1826—  1835.  5  Bände  mit  180  ?)  Hupfern, 
gr.  fol. 

Gleichzeitig  erschien  auch  ein  Werk  über  die  moderne  Archi- 
tektur in  Sicilien,  welche  als  Fortsetzung  des  obigen  dient:  Ar- 
chitecture  moderne  de  la  Sicile,  ou  Rccueil  des  plus  beaux  monu- 
ments rcligieux,  et  des  edifices  public»  et  particuliers  etc.  mcs.  et 
dess.  par  J.  Hittorf  et  L.  Zanth.  Avec  76  pl>  Paris  1 855 .  roy.  fol. 

Hittorf  kehrte  1824  aus  Italien  zurück,  und  fand  in  Paris  einen 
entsprechenden  Wirkungskreis,  Zanth  fuhr  aber  fort,  sein  Porte- 
feuille mit  Zeichnungen  zu  vermehren  und  das  Gebiet  seiner  Kunst 
nach  allen  Richtungen  zu  durchforschen.  Die  Anzahl  seiner  Aqua- 
rellbilder und  architektonischen  Entwürfe  ist  sehr  bedeutend.  Im 
Jahre  1858  unternahm  er  eine  Reise  nach  Frankreich  und  England, 
wo  seine  Leistungen  ausgezeichnete  Anerkennung  fanden.  Im  Saale 
des  Instituts  brittischer  Architekten  stellte  er  einige  architektoni- 
sche Bilder  aus ,  welche  im  Oktoberfestc  des  Civil  engineer  and 
architects  Journal  zu  seinem  grossen  Vortheil  vor  denen  englischer 
Meister  berücksichtiget  wurden.  Das  Royal  Institute  ernannte  ihn 
auch  zum  Mitgliede.  Kurze  Zeit  vorher  wurde  er  Mitglied  der  So- 
cicle  libre  des  beaux -arts  in  Paris,  und  das  Bulletin  derselben 
spricht  sich  über  seine  Leistungen  mit  ausgezeichnetem  Lobe  aus. 

Seinen  Wirkungskreis  als  praktischer  Architekt  fand  er  in  Stutt- 
gart. Er  baute  das  Theater  in  Canstadt.  Im  Jahre  1839  brachte 
er  eine  Aquarellzeichnung  desselben  zur  Ausstellung,  welche  mit 
ausserordentlichem  Beifalte  aufgenommen  wurde.  Der  Bau  ist 
im  reinsten  Style  geführt,  so  wie  überhaupt  alle  6eine  Werke  ei- 
nen geläuterten  Geschmack  verrathen ,  und  den  feinsten  Sinn  für 
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architektonische  Schönheit.  Beim  Baue  der  k.  Villa  VVilhclma  im 
Park  des  Hosenstein  fand  seine  Phantasie  die  reichste  Nahrung, 
indem  dieselbe  im  maurischen  Style  ausgeführt  ist.  Früher  hatte 
der  Künstler  das  maurische  Landhaus  bei  Canstadt  erbaul,  im  Pa- 
villon des  Rosenstein  war  es  ihm  aber  vergönnt,  seine  Ideen  im 
reicheren  Maasstabe  zu  verfolgen.  Die  verschiedenen  inneren  und 
äusseren  Ansichten  der  Wilhelma  hatte  Zanth  auch  in  schonen  Ar- 
chitcklurbildern  dargestellt.  Man  sah  deren  hei  Gelegenheit  der 
Aussiellungen  in  Berlin  (1844),  Paris  (l8$5>  und  München  (1&48). 
Der  König  von  Würtemberg  ernannte  den  Künstler  1844  zum  Itit- 
ter  des  Kronordens,  vromit  der  Verdienstade!  verbunden  ist.  Seit 
1845  ist  er  k.  würtembergischer  Hoibauineister.  In  demselben  Jahre 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin,  und  1846  auch  jenes 
der  Akademie  in  München. 

Zamisi;  Jakob,  Maler  von  Salzburg,  wurde  um  1700  geboren,  und 
in  Venedig  zum  Künstler  herangebildet.  Für  die  1752  eingeweihte 
.Kirche  auf  Herren -Chiemsee  (Jetzt  Bräuhaus)  malte  er  die  Altar- 
blätter. Auch  in  den  Pfarrkirchen  zu  Schwatz  und  in  Kattenberg 
in  Tirol  sind  Altarbilder  von  ihm.  Andere  findet  man  in  Salzburg 
und  dessen  Umgebung.  In  der  Gallerte  zu  Schieissheim  ist  ein 
ziemlich  grosses  Gemälde,  welches  Maria  vorstellt,  wie  sie  auf  der 
Weltkugel  den  Drachen  zertritt  (1751).  Dann  malte  er  auch  meh- 
rere Bildnisse  der  Familie  des  Grafen  Firinian  in  Leopoldskron. 
Das  Biidniss  des  Cardinais  Ph.  Lud.  von  Sinzendorf  hat  J.  B. 
Probst  gestochen. 

Zanuii  war  Hofmaler  des  Erzbischofes  von  Salzburg,  und  starb 
um  1755. 

Zantzak,  s.  a.  Clouet. 
Zanzinger,  s.  M.  Zagel. 

Zop  ata,  Don  Antonio,  Maler  von  Soria,  war  in  Madrid  Schüler 
von  A.  Palomino,  und  arbeitete  für  mehrere  Kirchen.  In  der  Ca- 
thedraie  zu  Oran  siud  seine  bessten  Bilder.   Starb  um  1700. 

Zappi,  Lavlnia,  s.  L.  Fontana. 

■  •  »  *  * 

Zapponi,  Giovanni  DomeniGO,  Maler,  war  der  Sohn  eines  Gio. 
Battista  Zapponi,  und  aus  Verona  gebürtig.  Der  Vater  lebte  zur 
Zeit  des  Architekten  G.  Maria  Nosseni  in  Dresden,  denn  es  findet 
sich  in  den  Sonetti  di  Gfo.  Maria  Nosseni,  Dresda  1Ö02,  an  die- 
sen älteren  Zapponi  ein  Gedicht,  so  wie  ein  zweites  auf  die  Rück- 
kehr des  Gio.  Domenico  Zapponi  aus  Italien  nach  Dresden.  Ausser- 
dem finden  sich  Suche  nach  Zeichnungen  oder  Gemälden  von  G. 
D.  Zapponi.  Sie  sind  von  Johann  Bara  (auch  Bard)  in  der  Weise 
des  Hoeland  Savary  behandelt. 

Eine  Folge  von  4  Blättern  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
desTobiat,  ist  bezeichnet:  Jo.  Dom.  Veron.  (auch  Dom  Za  Vcron.) 
in.  Jo.  B.  sculp.  et  exe,  oder  mit  dem  Namen  der  Künstler.  Das 
zweite  Blatt  ist  dem  J.M.  Nosseni  dedicirt.  11.  7  Z.  6  L. ,  Br.  10  Z. 

Die  Lebenszeit  dieses  Künstlers  scheint  gegen  1 650  zu  reichen. 

Zorabaglia,  s.  Ag.  Busto. 

Zarate,  Francesco  Lopez  de,  s.  Fr.  Lopez. 
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Zarcillo  y  Alcaroz,  FranceSCO,  Bildhauer,  wurde  1707  zu  Murcia 
geboren,  und  von  seinem  Valer  Nicolaus  (aus  Cupua)  unterrichtet, 
welcher  aber  1727  starb.  Francisco  war  daher  auf  sein  eigenes 
Talent  angewiesen  ,  welches  sich  aber  bald  Dahn  brach.  Sein  er- 
stes bedeutendes  Werk  ist  die  Statue  der  heil.  Ines  von  Montepo- 
liciano  bei  den  Dominicanern  zu  Murcia.  In  dieser  Stadt  findet 
man  noch  andere  schöne  Bildwerke  von  ihm,  besonders  in  den 
Klöstern.  Er  wurde  auch  nach  Madrid  berufen,  um  den  neuon 
Palast  mit  Statuen  zu  verzieren,  wobei  ihm  seine  Brüder  Jose  und 
Patricio  hülfreiche  Hand  leisteten.  Auch  seine  Schwester  Ines  war 
eine  geichickte  Künstlerin.  Ihre  Modelle  und  Zeichnungen  fanden 
grossen  Beilall ,  so  wie  überhaupt  die  Familie  Zarcillo  durch  eine 
Menge  von  schönen  Arbeiten  sich  ausgezeichnet  hatte.  Francisco 
errichtete  in  seinem  Hause  eine  Akademie,  wo  nach  dem  Modelle 
und  nach  dem  Leben  gezeichnet  wurde.  Die  Zahl  der  verschiede- 
nen Bildwerke  dieser  Jrumilie  in  Gyps,  Stein  und  Holz  belief'  sich 
auf  1792  Stücke,  jene  der  Schüler  Jose  und  Ro  Lopez  dazu 
gerechnet,  da  diese  nach  Zeichnungen  und  Modellen  von  Zarcillo 
gearbeitet  hatten.   Francisco  erreichte  ein  Alter  von  74  Jahren. 

Zarincnna,  Francisco,  Maler  von  Valencia,  war  Schüler  von  Fr. 
Ilibalta  sen.,  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Cean  Brrmudez  sagt, 
dass  sich  in  den  Kirchen  und  Klöstern  Valencia's  Altare  von  ihm 
finilen.  Auch  in  Aloquas,  Aldaya  und  Hequeua  hinterliess  er  Kir- 
chenbilder.  Im  Jahre  162'»  wurde  der  Küusller  in  S.  Juan  del  Mer- 
cado  zu  Valencia  begraben.  tf 

Sein  Sohn  Cristubal  wird  unter  die  Schüler  Tizian's  ge- 
zählt, er  scheint  aber  nur  dessen  Werke  in  Madrid  studirt  zu  ha- 
ben. Iu  der  Färbung  erinnern  seine  Bilder  an  die  venetianische 
Weise.  Im  Kloster  S.  Miguel  de  los  Reyes  zu  Valencia  ist  ein 
grosses  Gemälde  von  ihm,  und  auch  in  anderen  Kirchen  sollen 
•ich  Werke  seiner  Hand  finden.  Er  starb  1Ö22. 

Juan  Zarinen  na,  der  Bruder  Cristobal's  ,  war  ebenfalls 
Maler.  Im  Collcgium  Corpus  Christi  zu  Valencia  ist  ein  Christus 
an  der  Säule  von  1587»  und  das  Portrait  des  Erzbischofus  Ribera, 
1Ö12  gemalt.  Im  Museum  zu  Valencia  wird  einem  der  Zarinenna 
ein  Gemälde  zugeschrieben,  welches  Christus  vorstellt,  wie  er  dvr 
Magdalena  im  Garten  erscheint.  Die  Köpfe  sind  sehr  schön,  und 
die  Färbung  in  der  Weise  der  venetianischen  Schule.  Dieses  Bild 
ist  wahrscheinlich  von  Cristobal. 

Juan  Zarinenna  starb  zu  Valencia  1 654- 

Zarlatti,  Giuseppe,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1Ö35  in  Mo- 
dena  geboren,  und  von  G.  B.  Spezzini  unterrichtet.  Vedriani 
rühmt  ihn  vornehmlich  als  Kupferstecher,  wir  linden  aber  seine 
Blatter  nicht  angegeben. 

Zarlatti  oder  Zarlctti,  Venanzio,  Kupferstecher,  scheint  in  der 
ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben.  Wir  fin- 
den folgendes  Blatt  gerühmt: 

Maria  Maddalena:  Fr.  Albano.  Venanzio  Zarlelli,  ful. 
Das  Originalgemälde  befindet  sich  im  Vatikan. 

Zariicko,  •.  Ziarnko. 
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Zargoza,  Antonio  de,  Maler,  wurde  t660  Mitglied  der  neuen 
Akademie  in  Sevilla.   Ueber  «eine  Leistungen  verlautet  nichts. 

Zaschke,  Joseph,  Maler  in  Wien,  ist  durch  schöne  Aquarell  bilder 
bekannt.  Darunter  sind  auch  Bildnisse  (1847). 

Zasinger,  Martin,  nennt  man  gewöhnlich  jenen  Meister,  über 
welchen  wir  unter  M.  Zagel  ausführlich  gehandelt  haben.  In  G. 
Primisser's  Beschreibung  der  Ambraser  Sammlung  in  Wien  wird 
ein  verzierter  Harnisch  des  Pfalzgrafen  Otto  Heinrich  mit  dem  Zei- 
chen M.  Z.  beschrieben,  und  dieser  dem  Matthäus  Zasinger  bei- 
gelegt. Der  Pfalzgraf  starb  1559»  und  könnte  den  Harnisch  um 
1515  haben  fertigen  lassen.  So  weit  aber  reicht  die  Thätigkeit  des 
Münchner  Zagel  oder  Zasinger  nicht,  wenn  nicht  ein  jüngerer 
M.  Z.  anzunehmen  ist. 

Zastiera,  Franz,  Kupferstecher  zu  Wien,  wurde  um  1818  geboren. 
Es  finden  eich  schöne  Stahlstiche  von  ihm,  meistens  Landschaften 
nach  Geiger,  Hansch  u.  A.  Die  Ansicht  des  Schlosses  Pottendorf 
ist  selten,  da  der  Fürst  Paul  Esterhazy  die  Platte  stechen  Hess.  Das 
Bildnis»  der  Fürstin  Esterhazy  stach  der  Künstler  nach  Daffinger. 

Zatta,  F.,  Kupferstecher,  vielleicht  der  Verwandte  des  Buch-  und 
Kunsthändlers  Anton  Zatta,  welcher  um  17Ö0  —  83  in  Venedig 
thätig  war. 

Es  finden  sich  biblische  Darstellungen  von  ihm. 
Z atzinger,  s.  Martin  Zagel  oder  Zasinger. 

Z  auü'aly ,  J. ,  soll  der  Familienname  des  Malers  Zoffnni  seyn.  Ob 
aber  die  mit  »J.  Zauffaly  inv.  et  fec.<*  bezeichneten  Blätter  wirk- 
lieh  von  Zoffani  herrühren ,  oder  von  einem  Zauffaly ,  lassen  wir 
dahingestellt.    Unter  Zoffani  sind  sie  verzeichnet 

Zauner,  Franz,  Edler  von  Felpatan,  Bildhauer,  wurde  1746  zu 

Kauns  auf  dem  Kaunerberger  im  Oberinnthale  geboren,  und  er- 
hielt den  ersten  Unterricht  bei  seinem  Vetter  Hörer  in  Passau. 
Hierauf  arbeitete  er  zu  Wien  fünf  Jahre  im  Atelier  des  Professors 
Schletterer,  wo  sich  bei  wenigen  Hülfsmitteln  sein  Genie  einen 
eigenen  Weg  bahnte.  Das  erste  selbststandige  Werk  des  Kunst« 
lers  ist  eine  Brunnenstatue  im  Hofgarten  zu  Schönbrunn,  wo  da- 
mals der  Hofbildhauer  Bayer  die  Arbeiten  leitete.  Zauner  arbat 
sich  beim  Fürsten  von  Kaunitz  die  Ehre ,  seine  Kräfte  versuchen 
KU  dürfen,  und  das  Modell  wurde  sogleich  zur  Ausführung  in 
Stein  bestimmt.  Dieses  Werk  erwarb  ihm  auch  die  Gunst  der 
Kaiserin  Maria  Theresia,  und  die  Folge  davon  war  1776  ein  Bei« 
sestipendium  nach  Rom,  wo  er  1781  eiiien  Ruf  an  die  k.  k.  Aka- 
demie nach  Wien  erhielt.  Zauner  erkannte  das  maniertrte  Wesen, 
welches  damals  in  der  plastischen  Kunst  herrschte,  und  er  ver- 
wies seine  Schüler  an  ein  genaues  Studium  der  Antike  und  der 
Natur.  Er  bezeichnete  daher  der  Plastik  eine  bessere  Richtung, 
•eine  Bemühungen  hatten  aber  keineswegs  jenen  Erfolg,  dass  man 
mit  seinem  Auftreten  den  Anfang  einer  neuen  Aera  der  Bildhauer- 
kunst in  Wien  bezeichnen  könnte.  Zauner  konnte  sich  der  con- 
ventionellen  Formen  selbst  nicht  ganz  entäussern ,  und  wenn 
auch  mehrere  seiner  Werke  entschiedene  Verdienste  haben,  so 
waren  sie  doch  nicht  geeignet,  das  Auge  für  die  strenge,  natur- 
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Bildung  empfänglich  ta  machen.  Der  Füret  von  Kaunitz 
eine  Statue  der  Clio  in  carrarischem  Marmor},  welche  mit 
jener  de«  Hymen  von  allen  Seiten  gepriesen  wurde;  sie  nimmt 
aber  neben  einer  Muse  von  Canova  und  Thorwaldsen  nur  eine 
untergeordnete  Stelle  ein.  So  sind  auch  die  vier  colossalen  weib- 
lichen Caryatiden  am  Portale  des  Palastes  des  Grafen  von  Friea 
(jetzt  Palais  Sina),  welcher  1784  erbaut  wurde,  fern  vou  der  grase- 
artigen Schönheit  antiker  Kunst.  Der  Graf  von  Fries  besass  auch 
zwei  Büsten  des  Kaisers  Joseph  II. ,  welche  zu  den  ähnlichsten 
Bildnissen  dieses  grossen  Fürsten  gehören.  Weniger  bedeutend 
ist  das  gräflich  Fries'sche  Grabmonument  mit  einer  Gruppe  von 
zwei  grossen  Portraitfiguren  in  Vesslau.  Zu  den  Sehenswürdigkei- 
ten der  Hof-  Pfarrkirche  St.  Augustin  gehört  aber  Zauncr*s  Grab« 
mal  des  Kaisers  Leopold  II.  J.  Pichler  hat  es  in  schwarzer  Maniar 
gestochen.  Der  Kaiser  liegt  im  Harnisch  mit  römischem  Mantel 
auf  dem  Sarcophage,  und  über  ihn  beugt  sich  die  weinende  Ger» 
mania  im  Trauermantel«  ¥ 

Das  grüssto  monumentale  Werk,  welches  Zauner  in  Wien  hin» 
terliess,  ist  aber  die  eherne  Reiterstatue  des  Kaisers  Joseph  IL., 
welche  Kaiser  Franz  I.  zu  Ehren  seines  grossen  Oheims  setzen 
Hess.  Der  Monarch,  im  römischen  Costüm  mit  dem  Lorbeer- 
kränze auf  dem  Haupte,  hält  mit  der  Linken  die  Zügel  des  Pferdes 
und  streckt  die  Rechte  vor  sich  hin.  Die  Figur  des  Kaisers,  dessen 
Kopf  von  grösster  Aehnlichkeit  ist,  wäre  stehend  13A  F.  hoch,  und 
das  Pferd  ist  vom  vorderen  Standfusse  bis  über  die  Mähne  des  Ko- 
fes  2  Klafter  1  Fuss  und  3  Zoll  hoch.  Im  Jahre  17Q7  goss  der 
iünstler  ein  kleineres  Modell  der  Reiterstatue  in  Erz.  welches  im 
Garten  zu  Lazenburg  aufgestellt  wurde.  Es  hat  mit  dem  Piedestal 
eine  Höhe  von  12  luss.  Im  Jahre  1800  ging  er  endlich  an  den 
Guss  des  colossalen  Reiters,  und  1803  stieg  das  Pferd  aus  der  Grube 
hervor.  Der  Guss  gelang  vollkommen  so  dass  Canova  die  Ar* 
heiter  zum  Gusse  seiner  Statue  Napoleons  nach  Rom  kommen  Hess. 
Canova  behauptete,  dass  dieses  Monument  alles  ü betreffe,  was  bis 
dahin  die  neuere  Kunst  in  Europa  geschaffen  hat.  Zauner's  Reiter- 
bild steht  auf  einem  Fussgestelle  von  schwarzgrauem  Granit  mit  der 
Inschrift:  Josepho  II.  Aug.  qui  saluti  publicae  vixit  nun  diu  sed 
totus.  Rückwärts:  Franciscus  Rom.  et  Aug.  Imp.  ex  fratre  nepoa 
parenti  posuit  1806.  Auf  den  langen  Seiten  sind  zwei  grosse  Bas- 
reliefs in  Erz,  Welche  sich  auf  die  Beförderung  und  Aufmunterung 
des  Handels  una  Ackerbaues  beziehen.  Die  Hauptfiguren  sind  4  F. 
8  Z.  hoch.  An  den  Ecken  stehen  vier  Pilastcr  corinthischer  Ord- 
nung, und  an  diesen  sieht  man  16  Medaillons  in  Bronze,  welche 
nach  Münzen  gearbeitet  sind,  die  auf  merkwürdige  Ereignisse  un- 
ter Joseph  II.  geprägt  wurden.  Die  Einweihung  dieses  grossarti- 
gen Werkes  erfolgte  1807.  Zum  Zeichen  der  Anerkennung  erhob 
Franz  I.  den  Künstler  in  den  Adelstand,  unter  dem  Namen  Edler 


't  - 


von  Felpatan,  nach  einem  kleinen  Orte  auf  dem  Raunerberge. 
Zauner  wurde  1792  akademischer  Rath,  und   1806  Direktor  der 
Akademie  in  Wien,  indem  Füger  die  Direktion  der  k.  k.  Gallerie 
Verhielt.   Er  fertigte  in  späterer  Zeit  noch  mehrere  schöne  Bild- 

1 

•)  Ueber  den  Guss  und  die  Vorbereitung  dazu  gab  J.  Ellmauer 
ein  Werk  heraus:  Inauguration  der  Bildsäule  Kaiser  Jo- 
seph II.  Wien  1807»  kl.  fol.  Mit  einor  Abbildung  des  Mo- 
numents von  Jakob  Merz.  Eine  ausführliche  Beschreibung 
des  Werkes  findet  man  auch  in  C.  Bertuch's  Bemerkungen 
auf  einer  Reise  aus  Thüringen  nach  Wien,  S.  S7  u.  1Ö9- 

Nazlerf  K  ünstUr-Lcv.  Bd.  XXII.  $  Ift 
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werke.  Eine  »einer  letzten  monumentalen  Arbeiten  ist  aber  das 
Denkmal  des  Dichters  Heinrich  Collin  in  S.  Carlo  Borromeo  zu 
Wien.  Die  Säule  ist  von  Granit,  und  das  Bronze.  Bildniss  des 
Dichters  von  einem  Eichenkranz  umgeben.  Die  einfache  Inschrift 
lautet:  Dem  vaterländischen  Dichter  Heinrich  Collin  iö!3. 

Der  Edle  von  Felpatan  starb  zu  Wien  den  5.  März  :822  im 
76«  Jahre.  Der  k.  sächsische  Hofmaler  Vogel  von  Vogelstein  zeich- 
nete 1813  das  Bildniss  des  Künstlers,  und  fügt*  es  seiner  bekann- 
ten Portraitsammlung  bei. 

•  * 

Zawnhack,  Conrad,  Maler  und  Büchsenmacher  zu  München,  co- 
pirte  M99  jene  alte  Madonna  mit  dem  Kinde,  welche  ehedem  in 
der  alten  Capelle  zu  Regensburg  sich  befand,  und  jetzt  in  Schies- 
heim als  Werk  des  heil.  Lukas  aufbewahrt  wird.  Zawnhack  nahm 
die  Copie  mit  sich  nach  Jerusalem,  und  berührte  damit  verschie- 
dene Gegenstände,  welche  die  Legende  in  die  Zeit  des  Heilandes 
setzt.  Später  kam  die  Copie  in  den  Besitz  des  Grafen  Max  von 
Preysing,  dessen  Familie  sie  noch  bewahrt. 

Zaworzicz,  Carl  Shotnowsky  von,  f.  Carl  Screta. 

Zebger,  Friedrich  Wilhelm,  Glasmaler  zu  Berlin,  besuchte  in 
seiner  Jugend  die  k.  Kunst*  und  Gewerksschule ,  um  sich  jene 
technischen  Kenntnisse  zu  erwerben,  welche  zum  Betrieb  eines 
bürgerlichen  Gewerbes  nothwendig  sind.  Zebger  widmete  sich  aber 
mit  allem  Eifer  der  Zeichenkunst,  und  da  er  zur  LIcbernahme  des 
Geschäftes  eines  Glasers  bestimmt  war,  beschäftigte  er  sich  auch 
mit  Vorliebe  mit  der  Technik  der  Glasmalerei.  Im  Jahre  i85Ü 
wurde  er  als  Glaser  und  Glasmaler  zum  akademischen  Künstler, 
und  später  zum  technischen  Vorsteher  der  k.  Glasmalerei* Anstalt 
ernannt.  Zu  seinen  früheren  Werken  gehört  ein  Glasgemälde,  wel- 
ches den  preussischen  Adler,  umgeben  von  den  Wappenschildern 
Bayerns,  Russlands  etc.  vorstellt,  zur  Erinnerung  an  die  Anwesen«, 
heit  der  hohen  Dcscendenten  des  Königs  von  Preussen  1856.  Im 
Jahre  1858  malte  er  das  Glasfenster  mit  dem  Bischof  Arnold  II. 
von  Trier,  wie  er  den  Plan  zur  Befestigung  von  Stolzenfels  bei 
Coblenz  (  1248)  zeichnet.  Dabei  ist  ein  Ritter  von  Hohenzollern, 
als  Wiederhersteller  der  verfallenen  Vcste  gedacht.  Oben  sind  die 
Wappen  der  Burgwarte  von  Stolzenfels  angebracht.  Auf  der  Kunst- 
Ausstellung  zu  Berlin  l84o  sah  man  zwei  Glasbilder  von  ihm,  wo* 
von  das  eine  den  grossen  Churfürsten  Friedrich  Wilhelm,  das  an- 
dere dessen  Gemahlin  Luise  vorstellt.  Im  Auftrage  des  Königs 
malte  er  1841  das  Fenster  hinter  dem  Choialtare  der  Marienkirche 
in  Danzig,  dieses  nach  dem  Carton  von  O.  Schulz.  Lober  dem 
Eingange  der  Taullwpelle  der  Matlhaikirchc  im  Thiergarten  ist 
ein  anderes  Fenster  dieses  Künstlern,  welches  den  Apostel  Mat- 
thäus vorstellt.  Von  ausgezeichneter  Schönheit  sind  die  neuen  Fen- 
ster im  Dome  zu  Magdeburg,  welche  König  Friedrich  Wilhelm 
von  1847  an  ausführen  liess.  Die  Cartons  fertigten  die  Maler 
Teschner  und  F.  Martin,  und  F.  Ulrich  hatte  den  grössten  Theil 
auf  Glas  gemalt,  da  Zebger  die  Schmelzung  besorgen  mu-ste.  In 
diesen  Werken  nimmt  die  k.  Glasmalerei  -  Anstalt  zu  Berlin  eine 
sehr  hohe  Stufe  der  Kunst  ein. 

Im  Jahie  184?  erlheille  ihm  der  König  den  rothen  Adlerorden. 

Zecchini,  A.,  Kupferstecher  zu  Mailand,  wurde  ora  i?8o  geboren. 
Einige  seiner  Blatter  erschienen  bei  P.  und  G.VaUardi  in  Mailand. 
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1)  Maria  mit  dem  Kinde,  Kniestück.  Ecce  Maler  Dei,  nach 
Tofanclli,  gr.  toi. 

2)  Die  heil.  Familie,  nach  C.  Maratti,  Kniestiick,  gr.  Pol. 
5  i  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  N.  Poussin. 

4)  Magdalena  zu  den  Füssen  des  Heilandes,  wie  sie  seine  Fuss« 
mit  Thranen  benetzt.  Lacrimis  cepit  rigare  pedes  ejus  etc. 
Nach  N.  Poussin  1835,  gr.  ioh 

Zech ,  s.  Zaech. 

Zech  VOn  Kempten  ,  Maler,  war  im  17.  Jahrhundert  thätig,  wahr- 
scheinlich in  Holland.  Er  ßnden  sich  historische  Zeichnungen  von  * 
ihm,  gewöhnlich  in  Rothstein. 

Zechetmair,  Thomas,  Maler  von  München,  war  Schüler  von  Hanl 
Miclich,  und  legte  1572  der  Zunft  sein  Probestück  vor.  Dieses 
bestand  nach  damaliger  Weise  in  einem  Madonnenbilde,  und  wurde 
von  den  Vierern  für  vollkommen  befnnden.  Zechetmayer  malte 
auch  Bildnisse  und  historische  Darstellungen ,  welche  aber  unge- 
kannt  zu  seyn  scheinen,  da  der  Künstler  seine  Werke  nur  selten 
bezeichnete.  Im  Jahre  t607  zeichnete  er  für  den  Churfürsten  Ma- 
ximilian I.  den  inneren  Hof  der  Residenz  perspektivisch,  und  malte 
das  Blatt  in  Aquarell  aus.  Er  ist  der  Monogrammist  T  Z.  bei  Brul- 
liot  I.  310 i-  Auch  Schüler  bildete  dieser  Künstler.  Im  Jahre  1576 
nahm  er  den  Jobst  Degler  in  die  Lehre,  1589  den  Augustin  Gru- 
ber von  Salzburg,  159/1  den  Augustin  Hinsperger.  und  sofort  meh- 
rere andere.  Im  Jahre  1Ö03  zahlte  er  den  Hans  Vischer  vor  dem 
Handwerke  los,  und  von  1606 —  1Ö12  war  Caspar  Mair  sein  Lehr- 
ling. Job.  Bapt.  Urtz  trat  16OQ  unter  seine  Leitung.  Im  Jahre  iöl> 
starb  der  Künstler.  In  den  Zunftakten  heisst  er  Stadt*  und  Hofmaler. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  und  Schüler  erlangte  161 0  das  Mei* 
iterrecht.  Er  malte  in  der  Weise  des  Vaters,  und  bildete  eben- 
falls Schüler.  Im  Jahre  t6l2  wird  in  den  Zunftak'en  Hans  Wa- 
scher, 1619  Waldhauser  Maralt  etc.  als  solcher  genannt.  Starb  IÖ34* 

Auch  ein  Wilhelm  Zechetmair  kommt  um  1Ö28  vor. 

Zechmayer,  Leopold,  Kupferstecher  zu  Wien,  wurde  um  1805 
geboren.  Es  finden  sich  schöne  Stahlstiche  vou  ihm.  Solche  sind 
111  F.  Malveu's  Bilder- Magazin  für  allgemeine  Wcltkunde.  Leip- 
zig 18^4.  55»  gr.  8.  Ein  späteres  schöues  Blatt  stellt  die  Viola 
nach  Shakespeare  dar,  1844* 

Zeck,  Johann,  Maler,  war  in  Bamberg  thätig.  In  der  ehemaligen 
Dominikaner  Kirche  wird  ihm  das  Wunderbild  des  heil.  Vincenz 
Ferrier  zugeschrieben. 

Zeegers,  H.,  *.  Zegcrs. 

Zcclandcr,  Abraham  Lion,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1789  *u  Amsterdam  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  her- 
angebildet. Im  Jahre  "l8l4  gewann  er  den  Preis  der  Gesellschaf 
»Kunst  zi)  ons  doel ,«  und  182!  die  grosse  goldene  Medaille  der 
stadtischen  Zeichen  -  Akademie  zu  Amsterdam.  In  der  Kupferste- 
cherkunst genoss  er  den  Unterricht  des  J.  E.  Marcus,  welchem 
er  in  allen  Dingen  gleichkommt.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört 
ein  Blatt  nach  8.  Dow,  zwei  Landschaften  nach  Brandgetst,  ein 
landschaftliches  Genrebild  nach  Noel,  zwei  Pferdestücke  nach  Qver- 
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beck,  und  iwei  Blatter  nach  Teniert  und  Wouverman.  Eine  Folge 
Ton  sechs  Landschaften  mit  Figuren  hat  er  nach  eigener  Zeich- 
nung gestochen.  Im  folgendem  Werke  sind  viele  Stiche  im  Umrisa 
Ton  Zeel  ander,  Huygens,  Bemme  *u.  A.:  De  voornaamste  Schilde- 
rijen  yan  het  k.  Hab  in  et  te*  S  Gravenhage,  vier  Abt  h.  mit  tOO  Blät- 
tern, 1826,  30»  gr.  8.  Von  1 843  an  stach  er  Umrisse  für  Nieuwcn- 
huizen's  Catalog  der  Gemäldesammlung  des  Königs  Wilhelm  IL 
Im  Nederlandschen  Muzen  -  Almanak  von  1 844  ff.  sind  ebenfalls 
schöne  Blätter  von  ihm. 

Zeelander*  PeteT  de,  Seemaler,  war  im  17.  Jahrhundert  thatig. 
Er  hielt  sich  einige  Zeit  in  Rom  auf,  wo  er  in  der  Schilderbent 
den  Beinamen  Kaper  erhielt.  Seine  Bilder  sind  selten. 

Zceniann,  A.,  Zeichner  und  Radirer,  ist  nach  seinen  Leben s Ver- 
hältnissen unbekannt.  Immerzeel  erwähnt  seiner  nicht,  nur  Füssly 
kennt  von  einem  A.  Zeeman  eine  radirte  Vignette,  welche  ein  Lie- 
bespaar darstellt,  wie  es  sich  dem  Altäre  nähert,  auf  welchem  Feuer 
brennt.  Es  steht  indessen  dahin,  ob  jene  Vignette  von  unserm 
Künstler  herrührt.  Dieser  ist  jünger  als  R.  Zeeman,  und  durch 
48  verschiedene  Dorfansichten  bekannt,  welche  geistreich  radirt 
sind.    Im  Catalog  Rigal  sind  sie  aufgezählt.   H.  2  Z.  1  —  4  L.» 

Br.  2  Z.  Q  —  10  L. 

1 )  Abbekek.  Im  Rande  A.  Zeeman  fecit ,  wie  auf  allen  Blät- 
tern.  2)  Akersloot.  3)  Assendeft.  4)  Avenhorn.  5)  Beets.  6)  Bee- 
verswyck.  7)  Bergen.  8)  Bovekarspel.  9)  Broek.  10)  ßroek  op 
Langedyk.  11)  Castrikum.  12)  Egmont  op  den  Hoef.  13)  Graft. 
]4)  Groet.  15)  Grootebroek.  16)  Haringhuizen.  17)  Uauwert.  18) 
Heemskerk.  19)  Hern.  20)  llensbroek.  2  t )  Heylo.  22)  Hoogwoud. 
23)  llpendam.  24)  Kwadyck.  25)  Lands meer.  26)  Liromen.  27) 
Nuboxwoude.  28)  Oosthuizen.  29)  Oostzan.  30)  Hausdorp.  31)  Ryp 
met  de  groote  Mennonite  Kerk.  32)  St.  Maarten.  33)  St.  Pancras. 
34)  Schagen.  35)  Schermerhorn.  36)  Schorel.  37)  Sparen  dam.  38) 
Suiderwouw.  39)  Sunderdorp.  4o)  Twisk.  4l)  Warmenhuysen.  42) 
Watwey.  43)  Westblokker.  44)  Westwood.  45)  Westzaan.  46)  Win- 
kel. 47)  Wormer.  48)  Wydenes. 

Zeemann,  Abraham  Johannes»  Maler,  geboren  <u  Amsterdam 

1811»  w*r  Schüler  von  Paelink,  C.  Kruseman  und  N.  de  Keyser. 
Er  gründete  im  Haag  den  Ruf  eines  geschickten  Genremalers. 

Zeemann |  Enoch,  ein  holländischer  Maler,  verlebte  mehrere  Jahre 
in  London,  und  erwarb  sich  durch  Bildnisse  Beifall.  Starb  1744. 

Sein  Bruder  Isaak  war  ebenfalls  Maler,  und  starb  1751. 
Faul  Zeemann,  Enoch's  Sohn,  malte  Bildnisse. 
Diese  Meister  werden  auch  Seemann  genannt,  und  daher  f. 
Mehreres  unter  »Seemen.« 

Zeeman,  Reinier,  (Remy,  Remigius),  Seemaler  und  Radirer, 
heisst  mit  seinem  Familiennamen  Nooms,  und  war  in  seiner  Ju- 
gend Matrose,  woher  sein  Beiname  Zeeman  kommt.  Wenn  wir 
lesen,  dass  der  Künstler  l6l2>  oder  um  1616  in  Amsterdam  ge- 
boren sei,  ist  es  nur  eine  muthmassliche  Angabe.  Man  kann  uur 
bestimmt  sagen,  dass  Zeeman  um  1656  in  Amsterdam  gelebt  habe, 
denn  auf  dem  Titel  einer  Folge  seiner  Blätter  (Nr.  23  —  30)  steht: 
riaicts  par  Rn.  Zeeman  a  Amsterdam,  Ao.  1Ö56««   Zu  mehreren 
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seiner  radirten  Blätter  fertigte  er  die  Zeichnungen  in  der  Umge- 

gend  dieser  Stadt,  und  andere  bilden  Theile  derselben  ab.  Mehrere 
lätter  bezeugen  auch  Reinien  Anwesenheit  in  Frankreich,  wenn 
aber  auf  den  zweiten  Abdrücken  einer  Folge  von  Marinen  (Nr.  107 
—  118)  eine  englische  Adresse  steht,  beweist  es  noch  nicht,  dass 
der  Künstler  in  England  sich  umgesehen  habe.  Heinecke  (Neue 
Nachrichten  I.  94)  will  auch  von  einem  längeren  Aufenthalte  in 
Berlin  wissen,  und  bemerkt,  dass  in  den  k.  Schlossern  viele  Bilder 
von  ihm  seyen.  In  der  Gallcrie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  we- 
nigstens keines  autbewahrt.  In  Gallerien  sind  seine  Bilder  über- 
haupt selten.  In  den  älteren  Catalogen  der  Gallerien  in  Schleis»* 
heim  und  Salzdalum  sind  einige  Scebilder  angegeben,  welche  aber 
später  nicht  mehr  erwähnt  werden.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien 
wird  ihm  eine  Hafenansicht  mit  vielen  Schiffen  zugeschrieben.  Dat 
Todesjahr  dieses  Meislers  ist  unbekannt. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  einzig  in  ihrer  Art.  Er  beur- 
kundet darin  die  genaueste  Kenntniss  der  verschiedenen  Gattungen 
von  Schiffen,  und  die  Meereswogen  sind  in  merkwürdiger  Wahr- 
heit ausgedrückt.  Die  Arbeit  ist  meistens  fein,  und  die  Schraffi* 
rung  geschlossen,  so  wie  man  sie  mit  der  kalten  Nadel  und  dem 
Stichel  erreicht.  Dagegen  gefallen  seine  Lüfte  und  die  mageren 
Rauchwolken  weniger.  Bartsch  P.  gr.  V.  126  ff.  beschreibt  154  Blät- 
ter, und  glaubt,  dass  damit  das  Verzeichnis!  vollständig  sei.  R. 
Weigcl  (Supplements  au  Peintre-graveur  I.  p.  247)  fügt  aber  noch 
viele  andere  Blätter  bei,  und  gibt  überhaupt  su  wesentliche  Zu- 
sätze, dass  das  Werk  von  Bartsch  nur  durch  dieselben  erschöpfend 
ist.  In  verschiedenen  früheren  Catalogen  findet  man  ebenfalls  Blät- 
ter erwähnt,  welche  angeblich  dem  Werke  von  Bartsch  fehlen  sollen. 
Diess  ist  aber  ein  Irrthum,  denn  sie  gehören  zu  den  verschiedenen 
Folgen,  welche  Bartsch  nicht  genau  beschrieben  hat.  Es  finden  sich 
auch  Copicn  und  Nachahmungen  der  Radirungen  Zoeman's,  wel* 
che  man  für  Original  nehmen  könnte.  Diese  Blätter  sind  roher 
behandelt,  besonders  jene  mit  der  Adresse  von  Carcl  Allan  Ir",  wie 
z.  B.  die  Titelcopie  zu  Nr.  107  —  118-  J.  C.  Visscher  gab  l6<fo 
ebenfalls  eine  Folge  von  10  Blättern  mit  Schiffen  heraus,  Ovale  mit 
holländischen  Versen.  Diese  Blätter  sollen  nach  Zeeman*s  Zeich- 
nungen £  ('fertiget  seyn ;  ollein  er  dürfte  keinen  Theil  daran  ha- 
ben. Im  Winkler'schen  Catalog  Nr.  6695  sind  sie  aufgezählt.  Der 
Preis  der  Blätter  ist  nach  Maassgabe  der  Schönheit  bedeutend 
hoch. 

1)  Eine  grosse  Marine.  Rechts  vorn  ein  Schiff  mit  drei  ge- 
spannten Segeln,  gegen  den  Mittelgrund  zwei  andere  grosse 
Schiffe,  link»  vorn  am  Damme  herausragendc  Segel  etc.  Im 
Rande:  R.  Zeeman.  Danker  Dankcrts  Exc.  II.  6  Z.  3  L.r 
Br.  9  Z.  7  L. 

I.  Wie  oben  von  Bartsch  bestimmt.  Bei  Weigel  10  ThU 

It.  Statt  Dankerts  Adresse  links  J.  II. 

Das  unten  Nr.  170  erwähnte  höchst  seltene  Gegenstück 
ist  von  R.  Weigel  beschrieben.  Bartsch  kannte  es  nicht. 

2)  Der  Matrosenaufstand.  Rechts  im  Schiffe  kämpfen  die  Ma- 
trosen mit  Messern,  und  oben  ist  die  Büste  eines  Mannes 
mit  Lorbecrn  umgeben.  Dieses  soll  das  Bildniss  des  Schipper 
Kees  de  Jonge  seyn.  Links  unten  im  Wasser:  Zeeman,  und 
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im  Rande:  Danker  Dankerts  Exc.  Aeusserst  selten.  H.  6  Z. 
fj  L.,  Br.  10  Z.  3  L. 
1.  Mit  Dankerts  Adresse.  II.  Dieselbe  ausgeklopft,  aber  eben 
so  schön  und  selten. 

3)  Die  beiden  Blockhäuser  zu  Amsterdam.  Afbeelding  van  de 
twec  Blotkhuysen  Opden  Amstel  — .  Gemaakt  Ao.  IÖ5I»  af- 
gebrooken  Ao.  1Ö54  —  Getekent  en  gegravert  door  R.  Zee 
man.    II.  7  Z. ,  Br-  12  Z.  6  L. 

I»  Vor  der  kleinen  Wolke  am  Himmel  über  dem  Hause  rechts, 
vor  den  Kreuzstrichen  am  Fahrzeuge  bei  den  Pallisadrn 
und  am  Kahne  gegen  die  Mitte,  dann  vor  den  beiden  Zei- 
len der  Schrift:  Gemaakt  —  1Ö54.  Aeusserst  seltener  Druck, 
von  Weigcl  nach  dem  Catalog  Rigal  erwähnt. 
II.  Wie  oben  von  Bartsch  beschrieben,  und  von  Weigel  auf 

20  Tbl.  gewerthet. 
11T.  Mit  der  Adresse:  Pieter  de  Reyger  exc. 

4)  Das  Pesthaus  bei  Amsterdam.  Het  Pesthuis  buiten  Amster- 
dam. R.  Zeeman  Inveuter  et  Fecit.  Aeusserst  selten.  H.  7  Z., 
Br.  12  Z.  7  L. 

5)  Der  Brand  des  Stadthauses  in  Amsterdam.  Het  oude  s  tat  Ii  vis 


begof.  f.  f.  half.  2  Vren.  Ao.  1Ö52.  R.  Zeeman  Inventoor  et 
fecit  et  exc.  op  deo  ovde  hecre  graft  after  dee  geesonde  broe- 
der.    H.  12  Z.  4  L.,  Br.  18  Z.  8  L.  . 

Wenn  auch  nicht  eines  der  schönsten .  doeh  eines  der 
seltensten  Blätter.  Auf  einer  Auktion  in  München  ein  be- 
schädigtes Exemplar  40  fl. 

6  _  1$)  Folge  von  13  Marinen  und  Landschaften  (ohne  Nros.) 
unter  dem  Titel:  Hecueil  de  plusicurs  Navircs  et  Paisages 
faicts  apres  lc  naturel  par  R.  Zeeman  1  050,  Et  se  vendent 
a  Paris  chez  J.  van  Merten  rue  S.  Jacques  a  la  ville  d'An- 
vers.  Dieser  Titel  ist  2  Z.  9  L.  hoch,  und  4  Z.  8  L.  breit. 
Höhe  der  übrigen  Blätter  2  Z.  2  L. ,  Br.  4  Z.  5  L. 

l  )  Der  Titel.  2 )  Galiot  de  Jean  de  Vyl.  3 )  Battcau  de 
Hartem.  4)  Heu  ou  vaisseau  ordinaire.  5)  Entree  du  Haure 
du  Texel.  6)  Tempest  de  Mer.  7)  Pescheurs  qui  san  vont 
pour  pescher.  8)  Nauires  de  guerre  de  Hollande.  9)  Pas- 
sacers de  Calais  ä  l'lcssingue.  10)  Veue  d'une  carrierc  entre 
Belle- Ville  et  Clraroune.  II)  Veue  de  Conflans.  12)  Mou- 
lin  ä  l'cau  ä  Arceüil.   13)  Pescheurs  de  la  Mer  de  Sud. 

Diese  seltenen  Blätter  wurden  von  der  Gegenseite  copirt. 

19  —  22 )  Die  vier  Elemente.  R.  Zeeman  In.  et  f.  Clement  de 
Jonghe  excudit.  Auch  abgekürzt.  H.  2  Z.  9  —  10  L.,  Br. 
7  Z.  S  —  6  L. 

I.  Vor  den  Nummern  und  der  Adresse  von  Clement  de  Jonghe. 
II.  Mit  Nummern  und  Adresse. 

1)  L'Air.  Schiffe  vom  Winde  bewegt.  2)  La  Terre. 
Grosser  Berg  und  Gebäude.  3)  L'Eau.  Schiffe  im  Sturm. 
4)  Le  Fev.  Seegefecht. 

23  30 )  Verschiedene  Marinen  ,  8  nummerirte  Blätter.  Das 
Titelblatt  zeigt  einen  Fluss,  und  auf  der  Tafel  neben  den 
drei  1  ä'ssern  steht:  qvclqe  port  dee  Meer  faicts  par  RN 
Zeeman.  A  Amsterdam.  Ao.  1656.  Am  Himmel:  Eerstc  deel, 
im  Rande:  t'Amsterdarn  by  Dancker  Danckcrts  inde  C.alver- 
straat  inde  Danckbaarhcijt.   II.  4  Z.  6—8  L.,  Br.  7  Z.  5L. 


tot  Amsterdam.  Verbrant 
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K.  Weigel  bestimmt  folgende  Abdrucksgattungen, 

I.  Mit  der  Adresse  von  D.  Danckerts. 

Bartsch  hält  die  folgenden  Abdrucke  für  die  ersten,  was 
nicht  der  Fall  ist. 

II.  Mit  jener  von  Clement  de  Jonghe* 

Iii«  Statt  de  Jonghe's  Adresse  die  erste  von  Dankerts  ,  da  dieser 
die  Platten  an  sich  gebracht  hatte.  Die  Abdrücke  mit  erster 
Adresse  sind  sehr  gut,  jene  der  dritten  Art  schwach. 

Die  Copien  sind  ohne  Nummern,  und  nicht  täuschend.* 
Auf  dem  Titel  steht:  quelque  port  du  Meer  faicts  par  R. 
Zeeman.  Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse:  B.  Cleyn- 
hens  te  Haarlcm  exeudit. 

Bartsch  beschreibt  die  Blätter  der  erwähnten  Folge  nicht, 
R.  Weigel  füllt  aber  die  Lücke  aus.  Jedes  Blatt  dieser  Folge 
von  Schifft  Stationen  bei  Städten,  Dürfern,  Thürmcn ,  in 
Buchten  und  kleineren  Häfen  ist  mit  dem  Buchstaben  a  (als 
I.  Thcil),  dann  mit  der  Nummer  und  mit  R.  Zeeman  be- 
zeichnet, wie  a.  l),  a.  2)  R.  Zeeman  etc. 

31  —  58)  Verschiedene  Seeansichten  mit  Schiffen  und  Figuren, 
Folge  von  8  nummerirten  Blättern,  der  zweite  Theil,  unter 
dein  Titel:  Tweedc  deel.  Verscheydc  Binne- waters; 
Nieuw  lijcx  ghateekent  en  in  t'  Cooper  gebracht  door  R.N. 
Zeeman.  Im  Rande:  t*  Amsterdam  by  Danker  Dankorts  in 
de  Calverstraat  etc.  H.  4  Z.  8  —  0  L. ,  Br.  7  Z.  3  —  9  L. 

Bartsch  beschreibt  die  Blätter  nicht,  R.  Weigel  bestimmt 
sie  aber  genau.  Sie- sind  bald  rechts,  bald  links  unten  mit 
dem  Namen  R.  Zeeman  und  der  Nummer  versehen. 

I.  Mit  der  Adresse  von  Danckcr  Danckerts» 

II.  Mit  der  Adresse  von  Clement  de  Jonghe,  aber  mit  verändertem 
Titel;  Het  Nut  en  en  Vermakelik  üebruyk  van  Verscheyde 
Binnc-waters;  Constigh  afgeteckent  en  in  't  Cooper  gebracht 
door  R.  N.  Zeeman.  W.  de  Broen  Ezcudit. 

39  —  46)  Verschiedene  Schiffe,  Folge  von  8  Blättern  unter  dam 
Titel  :  Quelque  nauires  desteigner  et  graver  par  Remij  Zee- 
man. Ao.  1Ö52.  A  Paris  che*  J.  van  Merlen  rue  St.  Jacques 
ä  la  villc  d'Anvers.  Rechts  unten  im  Räude  sind  die  Num- 
mern von  l  —  8,  links  oben  oder  unten  steht  der  Name 
Zeeman.  H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  7  Z.  7  —  8  L. 

Weigel  beschreibt  diese  acht  Blatter,  Bartsch  führt  sie 
nur  summarisch  an. 

•      •  • 

1.  Der  oben  erwähnte  Titel.  Ein  Seehafen,  rechts  vorn  zwei 
Sklaven  mit  einem  Koffer,  auf  welchem  steht:  Quelque  na- 
uires etc. 

2*  Ein  grosser  Dreimaster  links  des  Blattes  ,  vor  ihm  ein  Boot 
und  ein  kleines  Fahrzeug.  In  der  Ferne  ein  grosses  Schiff 
mit  ausgespannten  Segeln,  und  ein  Boot.  Links  im  Was- 
ser: Zeeman. 

3.  Drei  grosse  Kriegsschiffe  links  auf  ruhiger  See,  rechts  ein* 
Reihe  anderer  Schiffe  nach  dem  Grunde  zu.  Links  im  Was- 
ser: Zeeman. 

4 )  Ein  Schiff  mit  drei  gespannten  weissen  Segeln  links  auf  be- 
wegter See.  Rechts  ein  grosses  Segelschiff  von  vorn  g«s»ehen. 
Links  oben:  Zeeman. 
f>)  Gruppe  von  drei  Schiffen  mit  Sagein,  und  ein  Boot  mit  dum 
Anker.  Rechts  vom  ein  Boot  mit  Mannschaft,  in  der  Ricii- 
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tung  nach  den  Schiffen  im  Hafen  gegen  rechts.  Links  oben: 
Zeeman. 

5.  Ein  au!  die  Seite  gelegtes  und  calfatertes  Schiff.  Rechts  am 
Straode  zwei  Manner.  Links  im  Wasser:  Zeeman. 

7.  Ein  grosses  Schiff,  nach  welchem  vom  Strande  eine  Treppe 
führt.  Männer  laden  Waaren.  Rechts  im  Grunde  fünf  Schiffo 
auf  bewegter  See.  Rechts  oben:  Zeeman. 


eine  lange  Chaloupe  mit  hohem  Mastbaume.  Links  in  der 
Luft:  Zeeman. 

I.  Vor  der  Adresse  auf  dem  ersten  Blatte. 

II.  Mit  der  obigen  Adresse  von  J.  v.  Merlen. 

III.  Von  jener  Adresse  nur  die  Worte:  A  Paris. 

Weigel  vermuthet,  dais  auch  Abdrücke  mit  der  Adresse: 
A  Paris  eher  Drevet,  vorkommen.  Diess  wären  dann  die 
dritten,  und  jene  mit  den  Worten:  A  Paris,  die  vierten. 

47  —  54)  Verschiedene  Ansichten  in  Amsterdam,  Folge  von  acht 
nummerirten  Blättern  unter  dem  Titel:  Verscheide  gesiebten 
binnen  Amsterdam,  geteickent  en  int  licht  gebracht  door 
R.  Zeeman.  Clemendt  de  Jonghe  exeudit  Amsterdam.  H. 
4  Z.  6  —  7  L. ,  Br.  9  Z. 

l)  St.  Anthonis  Markt  (Titel).  2)  Eenhoorns  Sluye.  3) 
Noorder  Markt.  4)  Roowaensche  Kaey.  5)  Uytersche  sohiet- 
schuyten.  6)  Appelmarkt.  7)  Leytsche  veer.  8)  Naerder  veer. 

Weigel  bestimmt  folgende  Abdrücke. 

I.  Vor  den  Nummern,  und  vor  der  Adresse  auf  dem  ersten 
Blatte.   Acusserst  selten. 

II.  Mit  der  Adressse  von  C.  de  Jonghe. 

III.  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit  auf  dem  ersten  Blatte. 

65  —  62)  Ansichten  von  Paris.  Folge  von  acht  rechts  unten  num« 
merirten  Blattern.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  9  Z. 

1 )  Het  hof  van  Madamoiselle  en  een  stuek  van  de  Loeuer 
tot  Paris.  R.  Zeeman  fecit.  Clemendt  de  Jonghe  exc.  Am* 
sterdam.  Der  Titel  der  Folge.  2)  Conflant  tusschen  Paris  en 
Cirranton.  3)  Een  Water- Molon  buyten  S.  de  Nys.  4)  De 
Tuin  van  Monsieur  de  Nue  —  •  5 )  Ciahon  aen  de  landtsi 
buyten  Paris.  6)  Het  in  komen  vandt  vooburch  S.  Marsiou 
tot  Paris.  7)  De  Rivier  de  Cijne  en  de  hock  van  de  Malie 
baen  tot  Paris.  8)  De  Port  S.  Barnaert  tot  Paris. 

I.  Vor  den  Nummern  und  vor  der  Adresse  auf  dem  ersten 

Blatte.  Aeusserst  selten. 
II.  Mit  der  Adresse  von  Cl.  dt  Jonghe. 
HI.  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit. 

63  —  74)  Der  erste  Theil  einer  Folge  von  36  nummerirten  Blät- 
tern mit  Schiffen  in  Amsterdam.  Dieser  Theil  hat  12  Blätter, 
und  auf  dem  Titel  steht  oben  in  der  Mitte:  Eerste  Deel. 
Dann  folgt:  Verscheydo  Schefen  en  Gesichten  van  Amstel* 
redam.  Naer*t  leven  afgeteckent  en  opt  Cooper  gebracht  door 
Reinier  Nooms ,  alijas  Zeeman.  C.  Danckerts  Exe.  II.  4  Z. 
6  —  7  L.,  Br.  9  Z. 

1 )  Wacht-huy s  of  Camer  van  de  Herren  vant  water-recht. 
2 )  De  Vergulde  Deelphin  — .  3)  Two  Nieuwe  Fregatten  — . 
4)  t'  Geele  Fortuijn  — .  5)  De  Harinck - packers  Tooren. 
6)  Een  Boeyer.  Een  üalioot.  7)  Harinck . buijsen.  8)  Tocht 
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Schürten  — .  9)  Bicken  Eijlandt.  —  10)  De  Salemander  — . 

11)  Een  Damsout  — .  12)  Een  Isare  Vareken  —  , 
Weigel  bestimmt  folgende  Abdrücke: 

I.  Vor  dem  Buchitaben  a  vor  den  Nummern  1  —  12.  und  ▼fahr* 
seheinich  auch  vor  der  Adresse  auf  dem  ersten  Blatte. 

IL  Mit  der  einfachen  Adresse:  C.  Danckerts  Exc.t  von  Bartsch 
erwähnt. 

III.  Mit  der  Adresse:  Amstelodami  apud  Dancker  Danckerts. 
Schwache  Abdrücke. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  Clement  de  Jonghe. 

Diese  Abdrücke  sind  gewöhnlich  gut,  so  das»  sie  Weigel 
für  jene  der  dritten  Gattung  halten  mochte,  wenn  es  nicht 
bekannt  wäre,  dass  C.  de  Jonghe  eine  treffliche  Druckerei 
hatte. 

75  —  86)  Der  zweite  Theil  der  Folge  von  36  Blättern  mit  Am- 
sterdamer Schiffen.  Er  enthält  12  Blätter,  und  auf  dem  er- 
sten steht  oben:  Tweede  Deel.  Zeeman  Inventor  et  fecit. 
C.  Danckerts  Exc.  In  der  Grösse  der  Blätter  des  ersten  Theils. 

1)  Monkelbaens-Toorcn,  der  Titel.  2)  De  Paerrel  een 
Oostindis  Vaerder  — .  3)  De  Vryheyt  — .  4)  Een  S taten- Jacht — . 
5)  Twee  Steyger-Schuijten.  6)  Een  Waterschip  —  7)  De 
SwarteBeer — .  8)  De  Geldersee -kay  — .  9)  Een  Samoreus — • 
10)  Een  Vriesche  Kacgh  — .  Ii)  Een  Vnsche  Turrif  pott— . 

12)  Het  Afloopen  Van  een  Scbip. 

Weigel  bestimmt  folgende  Abdrücke: 
I.  Vor  dem  Buchstaben  b)  vor  den  Nummern  1  — 12),  mit  der 
Adresse  von  C.  Danckerts,  und  vor  der  Schrift:  Tweede  deel. 

II.  Mit  der  Adresse,  wie  oben  nach  Bartsch  erwähnt. 

III.  Mit  der  Adresse  von  Clement  de  Jonghe  an  der  Stelle  je« 
ner  von  Danckerts,  aber  die  Worte:  Tweede  deel,  ausge- 
klopft 

Justus  Danckerts  hat  aus  dem  ersten  und  zweiten  Theile 
dieser  Folge  6  Blätter  sehr  geistreich  von  der  Gegenseite  00- 
pirt,  nämlich  die  Nr.  2,  3  und  10  a),  Nr.  2*  3  und  4  b). 
Auf  einem  dieser  Blätter  (Nr.  4)  steht  oben  auf  der  Band* 
rolle:  t*  Niew  Schip  Boeck. 

87  —  9O)  Der  dritte  Theil  der  oben  erwähnten  Folge  von  Am- 
sterdamer Schiffen,  in  12  Blättern,  mit  c.  l  —  12  numme- 
rirt.  Auf  dem  ersten  Blatte  (Seehafen)  steht:  Versehenden 
Schepcn  en  Gesichten  van  Amsterdam  naer't  leven  afgetekent 
en  opt  Cooper  gebracht  door  Reiner  Nooms  alias  Zeeman. 
C.  DankerU  Excudit.  In  der  Mitte  oben:  DeerdeDeel. 

l)  Der  erwähnte  Titel.  2)  Het  Rockin  — .  3)  Een  Am- 
sterdammer  Lichter.  4)  Een  Vlotschuijt — •  5)  Hagsche  ~-  — 
Nachtschuijten.  6)  Den  Ouertoom.?)  Haerlemse  Jaegschuijties. 
8)  De  Block-huysen.  9)  Schol  .Schuijties  — .  10)  Een  Mod- 
der-molen  — .  u)  Een  Vlodt  —  12)  Twee  O Ter! anders. 

I.  Mit  der  Adresse  von  C.  Danckerts  auf  dem  ersten  Blatte, 

von  Bartsch  erwähnt. 

II.  Mit  jener  von  Cl.  de  Jonghe. 

Das  ganze  Werk  wurde  in  der  Sternberg*schen  Auktion 
mit  19  TM.  bezahlt. 

99  ■*»  106)  Verschiedene  Seeschlachten,  Folge  von  acht  numme- 
rirten  Blättern.  Auf  dem  ersten,  mit  Canonen,  Fässern  etc. 
am  Strande,  steht:  Nieuwe  Scheeps  Natalien  int  licht  ge- 
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bracht  doorReinier  Zceman,  Gedruckt  by  Clement  deJonghe 
Tot  Amsterdam.  Auf  der  Bandrolle  des  Trompeters  liest 
man:  Nouvelles  inventions  de  combats  Navaeles  t'ct  par  Hei- 
ni er  Zceman.  H.  6  Z.      -  6  L.,  Br.  9  Z.  6  L. 

Eine  Beschreibung  dieser  Blätter  findet  man  nur  bei  Wei  gel. 

1  )  Das  oben  erwähnte  Titelblatt. 

2  )  Der  B  ginn  der  Schlacht.  Links  sieht  man  vier  Schiffe  in 

der  Schlachtreihe  mit  den  von  dem  Winde  schwellenden 
Segeln.  Hechts  ist  ein  Schiff  im  Schatten ,  und  im  Grunde 
beginnt  das  Gefecht. 
5)  Eine  Gruppe  von  acht  Schiffen,  deren  Zwischenräume  vom 
Bauche  gefüllt  sind.  Rechts  reicht  ein  Mast  mit  dem  Wim- 
pel aus  dem  Wasser,  und  im  Grunde  feuern  fünf  Schiffe. 

4)  Zwei  Schiffe  im  Feuer  gegen  zwei  andere,  und  daneben 
sinkt  ein  Fahrzeug,  welchem  zwei  Boote  zu  Hülle  kommen. 
Im  Grunde  reihen  sich  drei  Schiffe,  und  rechts  sieht  man 
deren  fünf  im  Rauehe. 

5)  Drei  Schiffe  im  Schatten,  welche  in  Gefahr  des  Versinkens 
sind ,  und  von  zwei  brennenden  Schiffen  rettet  sich  die 
Mannschaft  ins  Meer.  Rechts  in  der  Ferne  sieht  man  ein 
Geschwader  Tun  verschiedenen  Seiten.  Am  Segel  des  vor- 
dersten Schiffes  steht:  Zeeman. 

6)  Drei  Schiffe  mit  Rauchwolken  zu  den  Seiten,  links  des  Blat- 
tes. Rechts  vorn  reicht  ein  Mast  aus  dem  Wasser,  und  rechts 
im  Grunde  sieht  man  vier  Schiffe,  wovon  zwei  brennen. 

7)  Gruppe  von  Schiffen  in  Rauchwolken,  rechts  des  Blattes.  Auf 
der  Flagge  des  vordersten  steht :  Zceman.  Links  in  der 
Ferne  andere  Schiffe  in  Rauch  und  Feuer. 

8)  Vier  Schiffe  in  der  Reihe  links.  Auf  dem  Wiropel  des  er- 
sten: Zeeman.  In  der  Luft  ein  Zug  von  Vögeln. 

Wcigtl  kennt  folgende  Abdrücke  von  dieser  Folge. 

I«  Probedrücke  vor  der  Schrift  und  vor  den  Nummern.  Fast 
einzig. 

II.  et  III.  Mit  der  Adresse  von  Cl.  de  Jonghe  und  G.  Valk. 
IV.  Mit  der  Adresse:  B.  Cleynhens  te  Haarjcm  cxc.  Schwach. 

107  —  118)  Verschiedene  Marinen,  Seehäfen,  Rheden  etc.  Folge 
von  13  nummerirten  Blättern  mit  dem  Namen  des  Meisters. 
H.  7  Z.  6  L.  mit  Rand  ,  Br.  10  Z.  10  —  11  L. 

Eine  Beschreibung  dieser  Blätter  findet  man  nur  bei  Wei- 
gel.   Bartsch  zeigt  unter  Nr.  l4o  nur  den  Titel  an,  welcher 
in  den  allen  Exemplaren  das  Schlussblatt  bildet.  Später 
•wurde  der  Titel  durch  eine  Copie  ersetzt. 

Die  Schönheit  und  Seltenheit  dieser  Blätter  bestimmt  uns, 
nach  Wcigel  die  kurze  Beschreibung  folgen  zu  lassen. 

1.  Platz  auf  der  Schi  (Ts  werfte.  Zwei  Männer  sägen  einen  Bal- 
ken ab,,  und  nach  rechts  sieht  man  den  Hinterthcil  eines 
Schiffes.  Die  Inschrift  s.  unten  die  verschiedenen  Abdrücke  II. 

2*  Ein  grosses  Schiff  zur  Rechten  ,  dessen  Vordcrtheil  mit  den 
drei  Segeln  ganz  im  Schatten  ist.  Links  gehen  vier  Schiffe 
nach  dem  Hintergründe.  Oben  links:  R.  Zceman  fe. 

5.  Zwei  auf  der  Seit*  liegende  Schiffe,  rechts  des  Blattes,  links 
ein  Schiff  mit  grossen  Masten  und  zwei  fliegenden  Wimpeln. 
Im  Boote  sind  vier  Matrosen.   Mit  dem  Namen. 

4.  Hafen  und  Strand  mit  Pallisaden  und  acht  Männern.  RechU 
und  links  zwei  grosse  Schiffe,  uud  auf  der  hohen  See  nich. 
.  rere  andere  Fahrzeuge.  Mit  dem  Namen. 
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5.  Die  ruhige  See.  Links  ein  Kriegsschiff  mit  fünf  Wimpeln, 
rechts  verschiedene  Schiffe  auf  der  See.  Am  Horizont  zeigt 
sich  eine  Kirche.  Mit  dem  Namen. 

6)  Drei  liriegschiffe  auf  bewegter  See,  das  zur  Rechten  mit 
vier  schwellenden  Segeln.  Mit  dem  Namen. 

7)  Die  ruhige  See.  Links  im  Boote  mit  Fässern  sind  fünf  Män- 
ner, und  rechts  bei  der  Pallisade  liegt  ein  grosses  Schiff 
nach  der  Seite.   Links  oben:  K.  Zeeman. 

8.  Zwei  Schiffe  am  Ankertaue  links  des  Blattes,  dazwischen  ei- 
nige Pfähle,  in  der  Nähe  ein  Kahn  mit  zwei  Männern.  Rechts 
ein  Schiff  von  vorn  gesehen.  Mit  dem  Namen. 

9.  Ein  Schiff  im  Profil,  rechts  des  Blattes,  links  rudern  Matro- 
sen nach  den  zwei  grossen  Schiffen.   Mit  dem  Namen. 

10.  Ein  Schiff  im  Profil  mit  drei  schwellenden  Segeln  links  des 
Blattes,  rechts  vorn  sechs  Männer  im  Boote.  In  der  Ferne 
ein  grosses  Schiff  im  Schatten.  Mit  dem  Namen. 

11.  Ein  umgelegtes  Schiff  links  des  Blattes,  rechts  ein  grösseres 
calfatert,  weiterhin  ein  Haus  von  einer  Balustrade  umgeben. 
Mit  dem  Namen. 

12.  Drei  calfaterte  Schiffe,  und  ein  Floss,  auf  welchem  fünf 
Männer  zu  sehen  sind.  Mit  dem  Namen. 

13.  Ein  grosses  Schiff  innerhalb  einer  Pallisade  rechts,  und  in 
der  Mitte  ein  anderes  nach  der  Seite  gelegt.   Links  vorn 
acht  Personeu  im  Kahne,  und  ausserhalb  der  Pallisade  meh- 
rere Schiffe  am  Hause.  Mit  dem  Namen. 

»  • 

Weigel  bestimmt  folgende  Abdrucke  dieser  vortrefflichen 
Blätter. 

I»  Probedrücke  vor  den  Nummern,  dem  Namen  des  Meisters 

und  der  Inschrift  auf  dem  ersten  Blatte. 
II.  Links  oben  die  Nummern  1—11,  dann  der  Name:  R.  Zee- 
man fe.,  und  die  Adresse:  Ar.  Tuoker  Excud.  Londini.  An 
dem  Wimpel  eines  Schiffes  liest  man:  Harum  duudecim  sculp- 
tuarum  Inventur  est  et  Operator  ille  Exquisitissimus  R.  Zee- 
man.  Dann  sagt  Arthur  Tuoker  in  der  Dedication  von  1075, 
dass  er*  die  Platten  erhalten  habe,  nach  der  Ars  pictoria  von 
Browne,  Londini  1675,  von  Zeeman  selbst.  Die  Folge  be- 
steht aus  12  Blättern,  wie  in  den  späteren  Auflagen* 

HI.  Die  Nummern  wurden  links  oben  theils  weggenommen,  und 
rechts  unte'n  von  1  —  11  aufgestochen.  Die  Folge  der  Blät- 
ter ist  verändert,  und  man  bemerkt  hie  und  da  Retouchen. 
Rechts-  oben  auf  den  Blättern  steht:  Carolus  Allard  Excudit 
Atnstelodami,  Unter  Tooker's  Dedication  auf  dem  Titel  steht 
ebenfalls  die  Adresse  von  Careel  Allardt.  Auf  einigen  Exem- 
plaren ist  der  Titel  bereits  durch  eine  Copie  ersetzt. 

IV.  Der  Titel  ist  durch  eine  Copie  ersetzt,  mit  der  Adresse:  to 
Amsterdam  by  Hendrik  de  Leth  in  de  Yisser.  Retouchirte 
Abdrücke. 

Die  ziemlich  guten  Copien  dieser  Folge  haben  links  un- 
.    ten  die  Adresse  von  N.  de  Poilly. 

119—126)  Die  Stadtthore  von  Amsterdam,  Folee  von  acht  Blät- 
tern ohne  Nummern,  unter  tulgeudem  Titel:  Nieuwe  en  Ey- 
gentlycke  Afbecldinghe  der  Stadls  -  Porten  van  Amsterdam, 
int'  licht  gebracht  door  R.  N.  Zeeman.  In  der  Mitte  unten : 
Zeeman  deliueavit  et  lec.it.  Gedruckt  t'Amslcrdani  by  Dan- 
cker  Danckerts  inde  Calverstraat  in  de  Danckbaerheyt.  U. 
b  Z.  7  —  Ü  L. ,  Br.  14  Z.  1  —  3  L. 
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1)  Der  obige  Titel:  De  Stadts  -  Herber gh.  2)  Regelier» 
Poort.  3)  De  Nieuwe  Reguliert  Poort.  4)  Saaghraeulens  Poor- 
tie.  5)  Haerlemmer  Poort,  1 6 1 7 •  6)  Raara  Poortie.  7)  St.  An- 
t onis  Poort,  1 656.  8)  Heyligewecns  Poort»  1Ö58- 
I.  Mit  der  Adresse  von  Dancker  Danckerts,  von  Bartsch  be- 
schrieben. Rumohr  1|£  Thl. 
II.  Mit  der  Adresse  von  Justus  Danckerts  auf  dem  Titel.  Einige 
andere  Blätttr  haben  die  Adresse  von  C.  Danckerts. 

127  —  139)  Verschiedene  Seeslücke,  Folge  von  15  nummerirten 
Blättern  unter  dem  Titel:  Divers  Embarquements  et  autre 
i'aicts  par  Renier  Zeeman  a  Amsterdam.  Gedruckt  t*  Amster- 
dam by  Dancker  Danckerts  in  de  Calverstraet  in  de  Danck- 
baerheyt.  EL  2  Z.  9  -  10  L.,  Br.  6  Z.  5  -  6  L. 

Diese  seltene  Folge  beschreibt  Bartsch  nicht.  Im  Catalog 
Rigal  sind  die  Blätter  detaillirt. 

1 )  Der  Titel  mit  einer  grossen  Cartouche.  2  )  Seepartie, 
links  zwei  Felsen  und  der  Wachtthurm.  3)  Das  Meer,  rechts 
vorn  drei  Fischer  in  der  Barke.  4)  Marine,  links  Matrosen 
ein  grosses  Schiff  calfaternd.  5)  Seeküste,  links  zwei  runde 
Thürme  und  Schiffe.  6)  Landstrassc,  wo  ein  Bauer  auf  dem 
Esel  reitet.  7)  Strandscene,  fünf  Fischer  am  Felsen,  drei 
im  Kahne.  8)  Vier  Schiffe  auf  der  See,  am  Ufer  bei  Holt- 
werk  Schiffer,  rechts  zwei  mit  Stangen.  9)  Marine,  zwei 
Schiffe  rechts  auf  bewegter  See.  10)  Matrosen  und  Kaufleute 
beim  Schiffe  im  Vorgrunde,  links  ein  Dreimaster.  11)  See- 
sturm, rechts  ein  grosses  Schiff,  links  Felsen.  12)  Seeküste 
bei  Mondschein,  vorn  Schiffer  beim  Feuer.  13)  Ende  des 
Sturms,  links  am  Felsen  ein  gescheitertes  Schiff»  und  am 
Ufer  fünf  Personen. 

I.  Mit  der  Adresse  von  Dancker  Danckerts  auf  dem  oben  er- 
wähnten Titel. 

II.  Mit  jener  von  Justus  Danckerts. 

l4o  -7  151).  Verschiedene  Marinen,  Folge  von  13  Blättern.  Auf 
diese  Folge  macht  Bartsch  summarisch  aufmerksam,  sie  ist 
aber  jene  Kr.  107  —118  beschriebene  Suite. 

152  —  154)  Merkwürdige  Seetreffen  der  Admiräle  de  Ruyter, 
Tromp  und  Bankert  am  7.  und  1  j.  Juni,  und  am  21*  August 
1Ö75  gegen  die  englisch  •  französische  Flotte,  3  kleine  aus- 
seist seltene  Blätter  in  Querformat. 

Bartsch  entnahm  diese  Beschreibung  dem  Catalog  Mar- 
cus. Amsterdam  1770»  sah  aber  keines  der  Blätter.  Auch 
spätere  Schriftsteller  geben  diese  Erklärung.  Diese  drei  merk- 
würdigen Schlachten  wurden  vielleicht  auf  einem  Bogen  ab- 
gedruckt, welcher  als  fliegendes  Blatt  circulirte. 

Anhang  zu  den  von  Bartsch  beschriebenen 
Blättern  Zeeman'». 

R.  Weigel  hat  in  seinen  Supplementen  zu  Bartsch  auf 
mehrere  Blatter  aufmerksam  gemacht,  welche  in  Catalogen 
.    und  Sammlungen  vorkommen.  Sie  sind  alle  von  grosser 

155  —  166)  (W.  d.  h.  Weigel).  Verschiedene  Marinen,  Ansich- 
ten  und  Landschaften,  Folge  von  12  Blättern.  H.  4  Z.  6  — 
8  L.  mit  3  L.  Rand,  Br.  8  Z.  3  —  5  L. 

Auf  diese  Folge  macht  der  Rigal'sche  Catalog  aufmerk- 
sam, mit  der  Bemerkung,  dass  nur  einige  Marinen  im  IVUch- 
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an  Reinier  Zeeman  erinnern.  In  anderen  Blättern  er* 
kennt  Weigel  eine  fremde  Hand,  welche  nicht  so  benimmt 
und  kräftiger  arbeitete.  Es  könnten  Zeichnungen  von  R.  Zee- 
man zu  Grunde  liegen.  Die  Blätter  sind  links  unten  mit 
•Seeman  fecit*  bezeichnet ,  und  einige  haben  die  Adresse 
von  Drcvet,  andere  jene  von  Le  Blond,  so  dass  es  wahr- 
scheinlich zwei  Ausgaben  in  verschiedenem  Verlage  gibt. 

l6?)  (W.)  Eine  Seeschlacht.  Vorn  gegen  links  sieht  man  Trüm- 
mer eines  Schiffes,  und  weiter  zurück  sind  fünf  Schiffe  theil- 
weise  durch  den  Rauch  verdeckt.  An  einem  links  feuernden 
Schiffe  steht  der  Name  des  Radirers,  und  rechts  unten  in 
der  Ecke  des  Bildes  Nr.  4»  was  auf  eine  Suite  deutet.  Dia* 
ses  Blatt  ist  im  Catalog  Rigal  beschrieben.  H.  6  Z.  11  h., 
Br.  9  Z.  6  L. 

1Ö8)  (W.)  Ein  Schiff  mit  fliegenden  Wimpeln,  welches  zu  bei- 
den Seiten  eine  Kanone  löset.  Zwei  Lootsenkähne  suchen 
daran  sich  fest  zn  kämpfen.  Ein  drittes  Boot  enthält  Ent- 
gegenkommende, und  auf  dem  Vordertheile  steht  der  Boots- 
mann mit  aufgehobenem  Hacken.  Im  Hintergrunde  Schiffe 
in  vollen  Segeln.  H.  4  Z.  10  L.  ohne  Rand,  Br.  7  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  wird  in  der  Geschichte  des  k.  Rupferstich- 
Cebinets  in  Copenhagen  von  B.  v.  Rumohr  und  Thiele  S.  13 
beschrieben.  Auoh  in  der  Sammlung  des  Erzherzog  Carl  in 
Wien  ist  ein  Ezemplar. 

169)  (W.)  Französische  Flussgegend  mit  einem  Fahrboote.  Im 
Vurgrunde  reichen  zwei  Bäume  in  den  Plattenrand  hinein, 
und  im  Mittelgrund  sieht  man  durch  die  Bäume  am  Ufer 
ein  stattliches  Schloss  mit  zweiThürmen.  H.  4  Z.  9  L.  ohne 
Rand,  Br.  7  Z. 

Dieses  Blatt  ist  in  dem  oben  erwähnten  Werke  von  B. 
v.  Rumohr  beschrieben. 

*  * 

170)  (W.)  Ein  grosser  holländischer  Dreimaster  wird  ausgebes- 
sert. Gegen  rechts  sind  zwei  Männer,  welche  ihn  theeren, 
daneben  ein  bedecktes  Boot,  rechts  Holzgesteck,  und  im 
Grunde  Schiffe.  Im  Unterrande  rechts:  Dancker  DanckerU 
Ezc.  H.  6  Z.  7  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt  werthet  Weigel  auf  20  ThI. 
Es  bildet  den  Pendant  zu  Nr.  1. 

171)  (W.)  Die  Maskerade.  Auf  dem  Hafenplatze  sieht  man  Mas* 
ken  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  welche  nach  rechts  ziehen.  Sie 
sind  von  Zuschauern  umgeben ,  und  links  ist  die  Schenke. 
H.  6  Z.  5  L.,?  Br.  11  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Robert- 
Dumesnil  beschrieben. 

172)  (W.)  Eine  kleine  Marine.  In  der  Mitte  vorn  ist  eine  Barke 
mit  Segeln  und  zwei  Piloten.  Links  ist  eine  andere  Barke, 
und  im  Grunde  rechts  sieht  man  fünf  kleine  Schiffe.  H.  1  Z. 
6  L.,  Br.  3  Z.  g  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  R.  Dumesnil's  Cataloge  beschrieben. 
Das  Ezemplar  aus  Winkler's  Cabinet  besitzt  der  Erzherzog 
Carl  in  Wien. 

173)  (W. )  Eine  kleine  Marine.  Nach  rechts  sieht  man  eine 
Chaloupe  mit  13  Personen,  links  Felsen,  und  rechts  in  der 
Ferne  vier  Fahrzeuge,  deren  Segel  von  Vögeln  umflattert 
werden .  Rechts  unten :  Zeeman.  H.  1  Z.  6  L.  mit  %  L.  Rand, 
Br.  3  Z.  9  L.  , 
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Ein  solches  Blatt  besitzt  die  Sammlung  des  Erzherzog  Carl. 

174 )  (W.)  Eino  kleine  Marine.  Auf  der  bewegten  See  schaukeln 
drei  Schiffe.  H.  1  Z.  6 '  L.  mit  1  L.  Rand,  Br.  5  Z.  io  L. 

Diese  drei  kleinen  Marinen  sind  äusserst  selten. 

175)  (W.)  Die  Apotheose  des  Admiral  Marten  HarperUz.  Tromp. 
Er  fahrt  auf  dem  feuerigen  Wagen  von  Fama  und  Tod  be- 
gleitet in  die  Pforten  der  Ewigheit.  Diess  ist  der  obere 
Theil  der  Platte,  und  von  M.  Mozyn  gestochen.  Der  un- 
tere Theil  stellt  die  Seeschlacht  an  der  Seeländischen  Küste 
dar,  in  welcher  der  Held  am  7.  August  1Ö55  den  Tod  fand. 
Dieses  geistreich  radirte  Schlachtbild  hält  Weigel  für  Zee- 
man's  Arbeit.  Links  unten  in  der  Ecke  steht  das  Zeichen 
Z.  M. ,  und  nach  Rechts:  M.  Mozyn  sculpsit  — .  Lod.  Lo- 
dewycksz.  Excudit.  II.  6  Z.  U  L.,  Br.  10  Z.  4  L. 

Weigel  werthet  dieses  von  ihm  zuerst  beschriebene  Blatt 
auf  tö  Thl. 

175 b.)  (W.  Cat.  15135)*  Allegorische  Darstellung  auf  den  Sieg 
der  Holländer  über  die  Spanter.  Im  Vorgrunde  sieht  man 
von  Matrosen  umgeben  den  holländischen  Löwen,  geschmückt 
mit  den  sieben  Pfeilen,  und  den  Symbolen  der  vereinigten 
Provinzen.  Er  erlegt  die  gegen  ihn  andringenden  Hunde, 
während  ein  anderer  Matrose,  anscheinlich  Admiral  Tromp, 
rechts  vorn  anderen  Hunden  die  Schwänze  abhackt.  Neben 
dem  Blocke  steht  die  holländische  Magd  mit  dem  Freiheit*- 
hüte  auf  der  Stange.  Im  Grunde  Felsen  und  Seeschlacht. 
H.  5  Z.  9  L.,  Br.  7  Z.  Q  L. 

Dieses  Blatt  beschreibt  Weigel  zuerst,  und  erkennt  in 
der  Nadelarbeit  unzweifelhaft  Zceman's  Hand.  Die  mensch- 
lichen Figuren  sind  von  M.  Mozyn  gestochen.  Wir  haben 
darin  ein  höchst  seltenes  fliegendes  Blatt,  unter  welchem 
zwei  holländische  Gedichte  von  J.  V.  Dcusberg  gedruckt 
sind,  mit  den  Ueberschriftcn :  De  Dappere  Leeuw;  Aan  de 
Bataviers. 

176)  (W.)  Eine  Marine  mit  zwei  Schiffen  und  ihren  Chaluupen 
nach  rechts  segelnd;  im  Grunde  links  Gebäude.  H.  4  Z. 
6  L. ,  Br.  8  Z.  io  L. 

Im  Catalog  Rigal  wird  dieses  Blatt  unter  die  zweifelhaf- 
ten Arbeiten  des  Künstlers  gezählt. 

177)  (W.)  Ein  Hafenplatz,  wo  zwei  Matrosen  einen  Koffer  ge. 
gen  rechts  bewegen.  In  der  Mitte  unten:  Rcmy  Zeeman 
1Ö53.  Rund,  Durchmesser  1  Z.  10$  L. 

Ausserhalb  des  Stichrandes  sieht  man  unten  links  eine 
kleine  skizzirte  Figur.  Die  Arbeit  ist  sehr  geistreich,  doch 
bezweifelt  Weigel  die  Acchlheit,  und  ist  geneigt,  das  Blatt 
einem  späteren  A.  Zeeman  zu  vindiciren. 

ZeegherSj  $.  Seghers  und  Zeghers. 

Zeeti  oder  Zeeuw,  Marinus,  s.  m.  Seeu. 

Zegelaar,  G. ,  Maler  von  Loenen,  hatte  in  Amsterdam  den  Ruf 
eines  geschickten  Künstlers.  Er  malte  Purtraite  und  Genrebilder 
in  Oel,  dann  auch  Tapeten  mit  grossen  Figuren.  Starb  zu  Zwolle 
17^0,  ungefähr  70  Jahre  alt. 

Zeghers  oder  Zegers,  Herkules,  Landschaftsmaler  und  Radi- 

rer,  wurde  um  1025  zu  Utrecht  geboren,  und  war  einer  derjeni* 
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gen  Künstler,  welche  bei  allen  Verdiensten  Keine  Anerkennung 
finden,  und  statt  Fleisch  kaum  Salz  zum  Brode  erwerben  konnten. 
S.  Hoogstraaten  (Inleyding  tut  de  hooge  school  der  Schildcrkunst. 
Rotterdam  1Ö78,  p.  512°)  erzählt  von  Zeghers'  Unglück,  wie  dem 
geistreichen  und  sirebendcn  Künstler  bei  unermüdetem  Fleissc 
kein  Stern  leuchten  wollte,  und  er  ein  zweiter  Midas  im  Uebcrfluss 
seiner  Kunstschätze  darben  uiusste.  Seine  Werke  sind  aber  sehr 
selten  geworden,  da  mau  sie  dem  Verderben  preisgab.  In  Kem- 
brandt's  Cabinet  befanden  sich  verschiedene  Landschaften  in  Qel, 
oder  vielleicht  theilweise  Farbendrücke,  welche  ebenfalls  zu  Grunde 
gegangen  sind.  Aus  der  Sammlung  des  Sepen  Fieter  Six  wurden 
1704  drei  llauptbildcr  um  20  fl.  verkauft.  Im  Jahre  1845  wurde 
aber  zu  Leipzig  eine  Landschaft  in  Oel  theuer  bezahlt. 

Zeghers  ist  der  Erfinder  der  Kunst,  durch  Kupierabdrücke 
mit  mehreren  Farben  Gemälde  nachzuahmen.  Er  ätzte  die  Platte, 
und  druckte  dieselbe  auf  Leinwand  oder  auf  mit  Oelfarbe  grun- 
.  -.  dirtes  Papier  ab.  Hierauf  überging  er  sie  mit  Oelfarben  zum  wei- 
teren Drucke,  und  nach  einigen  Oelretouchen  auf  dem  Abdru- 
cke kam  ein  Hild  heraus,  welches  einige  Achnlichkeit  mit  der 
neueren  Lilhuchrumic  hatte.  Doch  fertigte  der  Künstler  auch  viele 
Abdrücke  von  der  reinen  Platte,  welche  in  Zeichnung  und  Be- 
handlung «u  die  älteren  holläudischen  Landschafter,  als  A.  Mirou, 
J.  Mouipcr,  Saftleven  etc.  erinnern.  Nur  der  Baumschlag  ist  nicht 
gelungen,  und  alterthümlich ,  so  dass  seine  Tannen  und  Fichten 
an  jene  von  IL  S.  Lautensack  und  Llirschvogel  erinnern.  Dadurch 
ward  Hcinccke  veranlasst,  einige  Blätter  von  Lautensack  dem  Zec- 
hers zuzuschreiben.  Diese  Blätter,  meistens  Landschafton  mit  wei- 
ter Ferne  ohne  alle  Ptä'ension  der  Nadel,  gehören  aber  zu  den 
geistreichsten  Erzeugnissen  ihrer  Art,  und  sind  im  schwarzen  Zu- 
stande jetzt  äusserst  selten,  da  er  immer  Versuche  machte,  durch 
Oelfarbeu  ein  Bildchen  hervor  zu  bringen.  Er  fand  aber  mit  die- 
sen Versuchen  nicht  einmal  Beschauer,  noch  weniger  Käufer,  und 
auch  seine  Radirungen  blieben  unbeachtet.  Die  Kupferdrucker 
brachten  ganze  Körbe  voll  seiner  Abdrucke  iu  die  Kramläden,  und 
verkaulten  sie  als  Makulatur  pfundweise.  Der  arme  Manu  konnte 
nicht  so  viel  erlösen,  um  Leinwand  znm  Farbendrucke  zu  kaufen. 
Er  leerte  daher  deu  Kasten  seiuer  Frau,  woiür  ihn  diese  bei  al- 
lem Unglücke  mit  Schimpfreden  überhäufte.  Endlich  ätzte  und 
stach  er  eine  Platte  mit  allem  Aufwände  seiner  Kunst;  allein  kein 
Kunsthändler  wollte  sie  kaufen,  und  man  gab  ihm  den  Bescheid, 
mit  seinen  Waarcn  nach  der  Vogtei  des  Zuchthauses  zu  gehen, 
wo  die  Züchtlinge  seine  Blätter  tiir  die  Matroscndosen  umformen 
könnten.  Diese  Schmach  konnte  aber  der  armetVIann  nicht  ertragen, 
und  verschnitt  die  Platte  nach  wenigen  Abdrücken.  Nach  seinein 
Tode  bezahlte  man  für  jeden  derselben  16  Dukaten,  wie  Iloog- 
straaten  versichert.  Zeghers  erreichte  kein  hohes  Alter.  Um  sein 
Unglück  zu  erleichtern  ergab  ersieh  zuletzt  dem  Trünke,  und  ver- 
lor durch  einen  Sturz  von  der  Treppe  das  Leben.  Das  Todesjahr 
ist  nicht  bekannt.  Basan  ist  weit  in  Irrthume,  wenn  er  174t  als 
solches  nimmt.  Huogstraaten  zählte  ihn  schon  1698  zu  den  Todten. 

Ueber  die  äusserst  seltenen  Blätter  dieses  unglücklichen  Künst- 
lers gibt  Inspektor  Frenzel  im  Kunstblatt  i820  Nachricht.  In  der 
k.  Kupferstich  Sammlung  zu  Dresden  sind  deren  14  Stücke,  wel- 
che einst  Huubracken  besass.    Darunter  ist  ein  Abdruck  von  sei- 


*)  Aus  diesem  Werke  entnahmen  J.  C.  Weyerman  und  Des- 
camps  ihre  Nachrichten  über  Zeghers. 
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ner  letzten  und  grössten  Platte.  In  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Carl  zu  Wien  sind  Tier  kleine  Blätter,  rr  eiche  in  Dresden  nicht 
repräsentirt  sind.  Dagegen  aber  hat  das  erzherzogliche  Cabinet  kei- 
nen Abdruck  von  denen  in  Dresden.  Die  Sammlung  des  Prinzen 
Friedrich  in  Dresden  bewahrt  zw ei  Blätter,  welche  von  den  obigen 
▼erschieden  sind.  Die  Zahl  der  Radirungen  dieses  Meisters  be- 
lauft sich  daher  auf  circa  zwanzig.  Die  meisten  der  folgenden 
Blätter  sind  in  qu.  4« 

1 )  Landschaft  mit  einem  sich  weit  ausbreitenden  Baume  in  der 
Mitte  des  Blattes ,  rechts  Häuser  von  Bäumen  umgeben,  im 
Grunde  Schiffe  auf  der  See,  und  in  der  weiten  Ferne  Thür- 
me.  H.  8  Z.  Z  L.t  Br.  io  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  Aquatinta  übergangen,  und  die  Luft 
bis  über  die  Gränzen  der  Baumformen  mit  der  Wiege,  wie 
bei  den  Schabblättern  bewirkt.  Zwei  ähnliche  Blätter  lie- 
forte im  16.  Jahrhunderte  D.  Hopfer,  und  Zeghers  steht  zwi- 
schen diesem  und  dem  französischen  Künstler  le  Prince  alt 
Erfinder  der  Tuschmanier,  als  welcher  le  Prince  gilt. 

2 )  Reiche  Landschaft  in  die  Höhe  und  mit  weiter  Ferne.  Links 
im  Vorgrunde  auf  den  Felsen  Tannen-  und  Fichtenstämme, 
und  aut  dem  Thalgebirge  in  der  Mitte  Gebäude  von  Ge- 
sträuchen umgeben,  worunter  rechts  ein  Thurm  emporreicht. 

3)  Reiche  Gebirgslandschaft.  Im  Vorgrunde  ein  grosser  kahler 
Hügel  mit  Steinen,  rechts  ein  Werk  mit  einer  Hütte.  Leicht 
radirt  und  kräftig  geätzt. 

Ausser  dem  Exemplar  in  Dresden  kennt  man  auch  einet 
in  der  Sammlung  des  H.  von  Nagler  in  Berlin. 

4)  Landschaft  mit  Felsmassen  im  Vorgrunde  bis  zur  Ferne. 
Im  Mittelgrunde  ein  kleiner  Flecken,  wo  sich  ein  spitziger 
Thurm  und  die  Brücke  mit  einem  Bogen  auszeichnen«  Der 
Wesserfall  gibt  seine  Masse  nach  dem  Vorgrunde  ab. 

Von  diesem  geistreich  radirten  Blatte  gibt  es  folgende 
Abdrücke: 

I.  Die  ganz  feinen  Aetzdrücke.  Ein  höchst  seltener  Probe- 
druck in  Dresden  zeigt  über  den  Bergen  mehrere  Proben 
von  Kreuzschraffirungen.^ 

II.  Die  Platte  tiefer  geätzt  mit  Anwendung  von  ganz  feinen  und 
dichten  Schalten-  und  Halbschattenparthien ,  wodurch  die 
Lichter  pikanter  werden. 

III.  Dieselben  Vorzüge.  An  dem  im  Vorgrunde  links  befindli- 
chem Baumstamme  sieht  man  einen  Ast,  an  den  Felsen 
recht«,  und  an  drei  anderen  Parthieu  in  der  Ferne  zeigen 
•ich  herausgeschliffene  Stellen. 

5)  Gebirgsgegend.  Die  Bergreihe  geht  nach  dem  Mittelgrunde 
und  der  Ferne.  Auf  der  Fläche  sind  eine  grosse  Anzahl  klei- 
ner Gebäude  und  Messen  von  Bäumen. 

6)  Hohe  Gebirgsgegend.  Im  Vorgrunde  rechts  ein  spitziger  Fel- 
sen ,  an  dessen  Fuss  ein  kleiner  Bach,  und  Bäume  und  Ge- 
sträuche sich  ausbreiten.  Hinter  dem  Felsen  erhebt  sich  ein 
Bergschloss  mit  einem  Thurme,  und  nach  links  bemerkt  man 
das  Dorf.  Ein  sehr  niedliches  Blättchen.  H.  3  Z.  5  L,  Br. 
4  Z.  7  L. 

T)  Kleiner  Wald  von  belaubten  Bäumen.  Es  führt  die  Strasse 
durch  denselben,  und  links  sieht  man  eine  alte  Hütte  mit 
spitzigem  Schornstein.  Dieses  Blättchen  ist  die  Arbeit  eines 
genialen  Künstlers,  und  von  höchst  geistreicher  Behandlung. 
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8)  Eine  Marine.  Auf  der  offenen  See  zeigt  sich  eine  Flott«  von 
vielen  Schiffen  und  im  Vorgrunde  bemerkt  man  zwei  Signal- 
boote. Dieses  zart  radirte  Blatt  beurkundet  eine  genaue 
Kenntniss  der  Schiffsformen. 

())  Ansicht  eines  Dorfes.  Links  sind  grosse  Baume,  welche  sich 
gegen  den  Vonjrund  her  ausbreitet!.  Zum  Dorfe  im  Mittel« 
gründe  führt  cm  ziemlich  breiter  Weg.  Sehr  schöne,  und 
mit  vielem  Geiste  radirte  idyllische  Composition.  H.  5  Z. 
6  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

10)  Aussicht  in  eine  grosse  und  weite  Gegend,  wo  vom  Mittel- 

gründe  bis  nach  der  Ferne  kleine  Ortschai'teu  sich  zeigen, 
inkt  in  der  Ferne  ist  ein  breiter  Strom,  welcher  kleine  In- 
seln bildet.  Die  ßergstrasse  vorn  rechts  führt  nach  einer 
Burg.  Fast  nur  im  Umriss  radirt.  H.  5  Z.  2  L. ,  Br.  7  Z.  l  L. 

1t)  Die  Ruinen  einer  Kirche.  Rechts  bemerkt  man  besonders 
einen  abgestumpften  Pfeiler,  hinter  welchem  andere  nach 
einem  mit  Fenstern  versehenen  Giebel  führen.  In  der  Mitte 
ein  Mann  mit  dem  Ueisebündel. 

12)  Eine  Marin«.  Auf  dem  Wasser  gehen  Schiffe,  und  im 
Vorgrunde  sind  zwei  grosse  Dreimaster.    Kräftig  im  Um- 

»    riss  geatzt. 

13)  Gebirgslandschaft.  Nach  recht*  im  Mittelgrunde  ein  hoher 
spitziger  Felsen,  an  dessen  Fuss  ein  Dorf  mit  Kirche  steht. 

14)  Landschaft  in  die  Höhe.  Links'  ein  Gebirgsweg  mit  hohen 
Bäumen,  in  der  Ferne  die  Stadt  mit  Thürinen.  Geistreich 
Tadirt,  doch  mehr  im  Umriss.  Sammlung  des  Erzherzog  Carl. 

15)  Gebirgslandschaft  mit  «ehr  hohen  Felsen.  In  der  Ferne  ein 
Dorf.  Sehr  leicht  radirt.  H.  3  Z.  7L.,  Br.  4  Z.  11  L.  Samm- 
lung des  Erzherzog  Carl. 

16)  Ein  Seesturm.  Vecscbiedene  Schiffe  den  Wellen  preisgege- 
ben. Sammlung  des  Erzherzogs  Carl. 

17)  Stillleben.  Drei  über  einander  liegende  Bücher,  das  erste 
halb  offen.  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl. 

18)  Grosse  und  reiche  Landschaft,  das  letzte  Blatt  des  Kunst* 
lers.  Rechts  im  Vorgrunde  grosse  mit  Gesträuchen  und  Gras 
bewachsene  Felsen ,  an  welchen  ein  Stück  Zaun  bemerkt 
wird.  Im  Mittelgrunde  liegen  Flecken  und  Dörfer,  und  von 
links  und  rechts  ziehen  sich  hohe  Felsen  nach  der  Ferne. 
Schön  gezeichnet,  geistreich  radirt  und  kräftig  geätzt.  II. 
10  Z.  3  L.,  Br.  19  Z. 

19)  Felsige  Gegend.  Im  Mittelgrunde  eine  Thurmspitze  über 
Gebäude  emporreichend,  links  ein  lehr  hoher  spitziger  Fel- 
sen. Sammlung  des  Prinzen  Friedrich  in  Dresden. 

20)  Gebirgslandschaft  in  die  Höhe.  Rechts  vorn  hohe  Felsen, 
im  Thal  ein  Dorf  mit  Windmühle.  Fast  über  die  ganze 
rechte  Seite  des  Blattes  zeigen  sich  die  Spuren  eines  gros- 
sen radirten  Schiffes,  woraus  zu  seh  Hessen  ist,  dass  die  Platte 
grösser  gewesen,  und  zu  einem  anderen  Gegenstande  benutzt 
war.  Sammlung  des  Prinzen  Friedrich  von  Dresden. 

Zc  ggin,  Paul,  Medailleur,  ein  Ungar,  übte  Anfangs  seine  Kunst 
in  Augsburg,  und  wurde  1Ö23  vom  Churfürsten  Maximilian  I.  nach 
München  berufen,  wo  er  viele  Jahre  die  Stelle  eines  churbayeri- 
schen  Stempel-  und  Sie^elsehneiders  bekleidete,  da  ihn  auch  Chur- 
füist  Ferdinand  Maria  in  seine  Dienste  genommen  hatte.  Es  fin- 
den  sich  mehrere  schöne  Münzen  und  Medaillen  von  seiner  Hand, 
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besonders  solche  mit  dem  Bildnisse  des  Ferdinand  Maria  von  1Ö57 
—  l665»  Von  ihm  ist  auch  das  vortreffliche  Goldstück,  welches 
die  Churfürstin  Maria  Anna  als  YVittwe  und  Vormü-nderin  um  1 05 1 
prägen  liess.  Beschrieben  von  J.  v.  Streber  ( Ucber  eine  goldene 
Medaille  Herzogs  Albert  VI.,  nebst  Anhang  über  vier  unbekannte 
Schaumünzen.  Denkschriften  der  AI. ad.  d.  W.  1807»  S.  2f  2).  Sehr 
schün  ist  auch  die  Medaille  auf  den  geheimen  Kath  Juachim  von 
Donnersberg  ( f  1050  ),  welches  J.  P.  Uaierlein  (Medaillen  auf  be- 
rühmsc  Bayern ,  Oberbayerisches  Archiv  XII.  2. )  beschreibt,  und 
in  Abbildung  gibt.  Baicrleiii  ist  auch  der  erste,  welcher  den  P. 
Zeggin  in  die  Kunstgeschichte  einführt,  indem  die  ChifTcr  P.  Z.  auf 
seinen  Gep rügen  nicht  erklart  war.  Das  erwähnte  Goldstück  trägt 
diese  Buchstaben,  Streber  schreibt  sie  aber  dem  Zacharias  Pclzer 
zu,  welcher  von  1584  —  94  churlürstlicher  Siegel  und  Prügschnei- 
der  war,  und  dem  somit  Münzen  und  Medaillen  aus  der  Regie- 
rungszeit  Wilhelm  V.  (f  1596)  angehören  könnten.  Sein  Vorgän- 
ger war  Peter  Weinher. 

Paul  Zeggin  starb  zu  München  1666.  Er  hinterliess  zwei  Söhne, 
Namen?  Paul  und  Caspar,  welche  ebenfalls  tüchtige  Siegel-  und 
Stempel  sehn  ei  der  waren.  Sie  erhielten  nach  dem  Tode  des  Vaters  die 
Hofarbeiten  als  churt .  Siegel-  und  Münzprägschneider.  Paul  schnitt 
meistens  die  Siegel ,  und  Caspar  die  Stempel  zu  den  Münzen  und 
Medaillen,  welche  mit  C.  Z.  bezeichnet  sind.  Letzterer  starb  1713* 

Zehclein,  Justus  Friedrich  ,  Kunstliebhaber,  geboren  zu  Baireuth 
1760,  erwarb  sich  den  Ruf  eines  trefflichen  Zeichners.  Er  zeich- 
nete Bildnisse  und  Landschaften ,  letztere  gewöhnlich  in  Aquarell. 
Einiges  wurde  nach  ihm  gestochen.  Starb  zu  Neustadl  an  der 
Culm  als  Justiz- Amtmann  i802* 

Eigenhändige  Radirungen. 

1)  Das  Bildniss  des  Künstlers.  Mit  F.  Z.  bezeichnet,  12« 

2)  H.  L.  Zehelein,  nach  eigener  Zeichnung,  4. 

3)  Joh.  Gottlieb  Richter,  Sekretär  zu  Baircuth,  12- 

4)  Ansicht  von  Sanspareil,  qu.  fol.  1 

5)  Einige  Vignetten  in  S.  Gessner's  Manier,  12. 

Zehender,  Carl  Ludwi  g>  Maler,  geboren  zu  Gerzensee  in  der 
Schweiz  1751 »  verlebte  seine  Hinderjahre  zu  Nyon  in  der  Waat, 
wo  sein  Vater  Pfarrer  war.  Um  17ÖQ  begab  er  sich  nach  Paris,  um 
einen  gründlichen  Unterricht  in  der  Kunst  zu  erlangen,  war  aber, 
wie  in  der  Ueimath ,  auch  hier  auf  sich  selbst  angewiesen.  Doch 
fand  er  an  dem  Herzog  von  Chartres  einen  Gönner,  welcher  dem 
Künstler  einen  Gehalt  aussetzte,  nnd  ihm  den  Titel  eines  herzog- 
lichen Zeichners  verlieh.  Zwei  grosse  Zeichntragen  in  Aquarell, 
Winkelried's  Tod,  und  Wilhelm  Tell's  Vcrurtheilung,  machten  ihn 
auch  im  Vaterlande  vortheilhaft  bekannt,  und  erwarben  ihm  eine 
Unterstützung  der  Berner  Regierung.  Später  nahm  er  an  der  Her- 
ausgabe der  bekannten  Wagner'schen  Schweizerprospekte  im  Far- 
bendruck Theil,  deren  Fortgang  aber  unterbrochen  wurde.  Im 
Jahre  1 78 1  varliess  der  Künstler  Paris,  und  erlangte  in  Bern  das 
Bürgerrecht.  Hier  führte  er  viele  Zeichnungen  in  färben  aus,  und 
malte  auch  Bilder  in  Oel ,  meistens  Volksscenen  und  Schlachtslü- 
cke. Einige  der  letzteren  sind  sehr  geistreich  behandelt,  andere 
Gemälde  aber,  besonders  die  Bildnisse  ängstlich  vollendet,  wodurch 
der  übrigens  verständigen  Compositum  Abbruch  geschieht.  Um  1Ö1S 
u    starb  der  Künstler. 

Durch  folgende  Blätter  wurde  er  in  weiterem  Kreise  bekannt. 
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1)  Die  Capitulation  der  Garnison  in  Bern,  welche  die  Insur- 
genten am  17«  Sept.  1802  erstürmten,  und  wobei  ein  Herr 
von  Werdt  das  Leben  verlor.  Radirt  und  colorirt.  H.  18  Z., 
Br.  27  Z.  6  Ii. 

Dieses  Blatt  erschien  1805,  und  kostete  4  Louisd'or.  Es 
harn  nicht  in  den  Handel. 

2)  La  Fontaine  a  Gournigel.  Das  Gournigel  -  Bad ,  und  die 
Sonntagsvergnügungen  des  Landvolkes  bei  demselben.  Ra- 
dirt und  colorirt,  gr.  fol. 

3  )  Engstie,  Glacier  im  Canton  Bern.  Radirt  und  colorirt,  gr»  Fol. 
4)  Das  Innere  einer  Sennhütte  im  Simmenlhalc.   Radirt  und 
colorirt,  gr.  fol. 

Zehender,  Gabriel,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderte  in  Basel  thätig.  Er  erscheint  1529  im  Buche  der  Zunft 
zum  Himmel  daselbst,  und  war  der  Sohn  eines  gleichnamigen  Mei- 
sters, welcher  Zeichnungen  zum  Formschnitt  machte,  oder  selbst 
in  Holz  schnitt.  Er  ist  der  Meister  G.  Z.  von  1511  bei  Brulliot. 
Auch  der  jüngere  G.  Zehender  könnte  sich  jener  Buchstaben  be- 
dient haben. 

Ein  Maler  Hans  Zehender,  vielleicht  der  Sohn  des  G.  Zehen- 
der jun.,  war  ebenfalls  Maler.  Er  malte  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen,  auf  vf eichen  zuweilen  die  Buchstaben  H.  Z.  ste- 
hen.  Er  dürfte  nach  1570  nicht  lange  mehr  gelebt  haben. 

  *  ■ 

Zehender,  Hans.  $.  Gab.  Zehender. 

,  Zehender.  Ludwig.  Maler  von  Berlin,  war  Schüler  von  Joseph 
Werner  sen.  und  Caspar  Beutlcr,  und  stand  dann  zu  Paris  unter 
Leitung  des  jüngeren  Werner.  Er  wurde  von  Ludwig  XIV.  be- 
schäftiget, welcher  die  Alexander-Schlachten  von  Le  Brun  durch 
ihn  in  Miniatur  copiren  liess.  Seine  Bilder  sind  so  schon,  wie 
jene  von  J.  Werner  jun.,  und  ganz  in  der  Weise  desselben  be- 
handelt.  Blühte  um  l630. 

Zehender,  Matthäus,  Maler,  war  um  i670  —  lÖOO  in  Mähren 
thätig.  In  den  Sammlungen  und  Kirchen  des  Landes  findet  man 
historische  Zeichnungen  und  Altarbilder  von  ihm,  welche  ei  nun 
geistreichen  Bünstler  verrathen.  Ph.  Kilian  stach  nach  ihm  das 
Bildniss  des  Abtes  Heinrich  Christoph  von  Elwangen,  und  B.  Ki- 
lian den  heil.  Geraldus  in  der  Wüste  von  Engeln  bedient  1Ö72. 

Zehl,  Carl  Gustav,  geboren  zu  Leipzig  1777,  radirte  Landschaften 
und  andere  Darstellungen.  Er  hatte  eine  Kunsthandlung,  und 
starb  18 13. 

Zehntner  oder  Zentner,  Hans,  Maler  und  Kupferstecher  von 
Darmstadt,  machte  in  Paris  seine  Studien,  und  Hess  sich  1787  iu 
Braunschweig  nieder.  Er  malte  Landschaften  mit  Architektur,  mei- 
stens Ruinen  mit  plastischen  Ueberresten.  Bilder  dieser  Art  hat 
er  auch  gestochen  und  radirt. 

Dieser  Künstler  starb  um  1812* 

Um  1780  lebte  in  Frankfurt  ein  Prospektmaler  J.  C.  Zehntner. 

Zei ,  N.  ,  Maler  von  S.  Sepolcro,  war  Schüler  von  P.  da  Cortona,  und 
Nachahmer  desselben.  Es  finden  sich  einige  schone  Bilder  von 
ihm»  besonders  im  Dom  zu  S.  Sepolcro.  Starb  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts. 

16  • 
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Zeidler,  Ignaz,  Kupferstecher  zu  Neustadt  in  Mähren,  war  um 
1750  —  40  thätig.  Er  stach  verschiedene  Andachtsbildcr. 

1 )  Imago  B.  Mar iae  a  S.  Luca  depicta ,  quae  Brunac  ad  S. 
Thomam  —  colitur  1730,  fbl. 

Dieses  Blatt,  und  noch  Tier  andere,  gehören  zu  einer  Be- 
schreibung der  Krönung  des  Gnadenbildas  bei  St.  Thomas 
in  Brünn ,  toi . 

1 )  Ein  anderes  byzantinisches  Marienbild  in  der  Malteserkir- 
che zu  Prag,  8. 

3)  Die  Abbildung  des  heil.  Berges  bei  Olmütz  mit  der  Beleuch- 
tung, der  Triuinphp  forte,  und  der  Seitenansicht  des  Berges 
und  der  Kirche,  3  Blatter  von  1755,  gr.  fbl. 

Zeidler,  Johann  Gottfried,  Formschneider,  war  früher  Prediger 
zu  Feinstädt  im  Mannsfeldischen,  zog  sich  aber  zu  Halle  in  den 
Privatstand  zurück,  und  starb  1711  als  Auktionator.  Als  gekrönter 
Poet  fertigte  er  Gedichte  zu  mehreren  Holzschnitten  mit  Bildnis, 
sen,  und  Scenen  aus  der  Zeitgeschichte,  es  ist  aber  nicht  erwiesen, 
dass  auch  die  Schnitte  von  ihm  herrühren.  Eine  grosse  Ansicht 
von  Wittenberg  in  7  Blattern  hat  ebenfalls  eine  Probe  seines  wäs- 
serigen Dichtertalentes. 

Im  Jahre  1686  schnitt  er  nach  Cranach  Dr.  Luthers  Bildniss 
für  J.  F.  SchurPs  Ditscrtatio  de  M.  Luthero,  omnium  Theologo- 
rum communi  praeeeptore,  und  begleitete  es  mit  Versen :  Zu  Wart, 
bürg  Doctor  Luther  war  etc.  etc.  Oben  steht:  Martinus  Lutherus, 
ea  forma,  qua  illc  anno  1522  —  —  depictus  a  Luca  Cranachio. 
Diese  Vignette  hat  das  Zeichen  Z.  mit  dem  Messercheu,  und  link» 
unten  steht  Zeüller's  Name.  Auch  das  Bildniss  des  Joh.  Fried. 
Schürf  ist  von  ihm.  Heiiiecke  legt  ihm  auch  ein  Bildniss  der  Ca- 
tharina  von  Bora  bei. 

ZcigCrmann ,  M. ,  Maler,  wurde  1000  in  Preussen  geboren.  In  der 
Lutherischen  Kirche  zu  Insterburg  sind  historische  Gemälde  von 
ihm,  welche  Bernouilli  in  seinen  Reisebeschreibungen  XVI,  159 
aufzählt. 

Zeigler,  H.  B. ,  Bildhauer  zu  London,  ist  durch  kleine  Bildwerke 
in  Gyps  und  Marmor  bekannt. 

Eine  Miss  Zeigler  malt  Bildnisse ,  und  weibliche  Idealfiguren 
(1850). 

Zeilcr,  Paul,  Malar,  geboren  zu  Reute  in  Tirol  1Ö55,  widmete  sich 
der  Theologie,  und  lebte  mehrere  Jahre  als  Präceptor  am  Hofe  in 
Florenz,  bis  er  endlich  der  Malerei  sich  ergab.  Den  ersten  Un- 
terricht ertheilte  ihm  der  damalige  Hofmaler,  später  aber  stand  er 
in  Rom  unter  Leitung  des  Car.  Calabrese,  und  brachte  16  Jahre 
in  der  ewigen  Roma  zu.  Den  übrigen  Rest  seiner  Tage  verlebte 
er  hoch  geachtet  in  Reute.  In  der  Pfarrkirche  daselbst  sind  Altar* 
bilder  von  ihm,  und  eine  Darstellung  des  jüngsten  Gerichtes,  wel- 
che als  Arbeit  eines  77-jährigen  Greises  zu  beachten  ist.  In  der 
Franziskanerkirchc  daselbst,  so  wie  in  den  Kirchen  zu  Holzgau, 
Torenz,  Füssen  u.  s.  w.  sind  belobte  Werke  von  Zeiler  und  sei- 
nen Schülern.  Man  betrachtete  ihn  als  den  Vater  der  neueren 
Kunst  in  Tirol,  welche  indessen  der  alten  weit  nachsieht.  Meister 
Zeilcr  war  ein  guter  Praktiker,  übrigens  aber  in  der  manierirten 
Richtung  seiner  Zeit  befangen.   In  der  Composition  ist  er  jedoch 
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originell ,  während  die  beiden  folgenden  Künstler  häufig  Kupfer* 
Stiche  nach  anderen  Meistern  benutzten.   Starb  um  1730. 

Zeiler,  Johann  Jakob,  Maler,  geboren  zu  Reute  1710,  stand  un- 
ter Leitung  seines  Vaters  Paul ,  und  bildete  sich  zu  Rom  in  der 
Schule  des  S.  Conca  weiter  aus.  Zeiler  blieb  sechs  Jahre  in  Horn, 
und  nachdem  er  sich  noch  weitere  zwei  Jahre  in  Neapel  bei  Soli- 
mena  geübt  hatte ,  ging  er  nach  Wien,  wo  der  Künstler  22  Jahre 
den  Studien  oblag,  und  viele  Auftrüge  erhielt.  Die  Akademie  zühllß 
ihn  zu  ihren  Mitgliedern,  und  der  Kaiser  zu  den  Hofmalern.  Allein 
die  Hofluft  konnte  der  Tiroler  nicht  lange  ertragen,  und  somit 
begnügte  er  sich  mit  dem  Titel  eines  kaiserlich  akademischen  Ma- 
lers. Die  Anzahl  seiner  Werke  ist  sehr  gross,  da  Zeilcr  den  gan- 
zen Tag  arbeitete.  Von  ihm  sind  die  reichen  Frescobilder  in  der 
Kirche  zu  Ottobeuern,  wobei  ihm  Franz  Anton  Zciler  behülflich 
war.  Auch  die  Altarbilder  sind  grösstentheils  von  ihm  gemalt.  In 
der  Kirche  zu  Ettal  in  Oherbayern  ist  die  Kuppel  von  ihm  gemalt. 
Er  nahm  sich  die  Apotheose  der  Mönchsorden  zum  Vorwurfe,  wo- 
bei aber  die  Benediktiner  den  schönsten  Theil  des  Himmels  inne  ha- 
ben. Dieses  Werk  ist  glänzend  gemalt,  steht  aber  in  künstlerischer 
Hinsicht  dem  Deckenbild  Knoller's  im  Chore  weit  nach.  Zeiler 
malte  auch  die  Fresken  in  der  Kirche  St.  Anastasia  zu  Benedikt- 
beuern (1752),  in  der  Kirche  zu  Son  in  Niederbayern,  im  Kloster 
Fürstenzell,  in  der  Abtei  Fischingen,  in  der  Pfarrkirche  zu  El- 
bingeualp,  in  der  Pfarrkirche  zu  Reute  an  der  Landstrasse,  in  der 
Kirche  zu  Feldkirch  in  Vorarlberg  u.  s.  w.  Auch  viele  Altarbilder 
finden  sich  von  ihm. 

Zeiler  galt  bei  vielen  als  einer  der  grössten  deutschen  Mei- 
ster seiner  Äeit,  was  höchstens  für  Reute  passt.  Kr  war  nur  ein 
tüchtiger  Praktiker,  welcher  durch  glänzende  Farben  das  Au^e  des 
Dilettanten  besticht.  Uehrigens  wäre  hier  und  da  einem  modernen 
Frescomalcr  die  Technik  und  Farbcnkcnntniss  des  ehrlichen  Ti- 
rolers zu  wünschen.  Seine  Farben  sind  unverwüstlich  und  von 
höchster  Frische.  In  anderer  Hinsicht  steht  er  tief  uutcr  dem  Ni- 
veau der  modernen  Schule.  Mit  der  Zeichnung  nahm  er  es  be- 
sonders loicht.  Nach  dem  weitläufigen  Artikel  in  Füssly's  Supple- 
menten könnte  man  glauben ,  Meister  Zeilcr  stehe  auf  der  Hohe 
seiner  Kunst,  allein  Füssly  weiss  recht  wohl ,  was  von  jenen  Lo- 
beserhebungen zu  halten  ist.  Der  Elogcnschreibcr  war  ein  war- 
mer Verehrer  des  Meistsrs,  und  spricht  sich  auch  in  gutmüthiger 
Weise  über  den  trefflichen  Charakter  desselbeu  aus,  was  wir  übri- 
gens schätzen.    Zeilcr  starb  1783. 

Zeiler,  Franz  Anton,  Maler,  geboren  zu  Reute  171 6,  war  Schü- 
ler seines  Vaters  Paul,  und  arbeitete  dann  unter  Holzer  in  Augs- 
burg. In  Rom  besuchte  er  Corradi's  Schule,  und  nachdem  er  fünf 
Jahre  in  Venedig  Tizian's  Werke  studirt  hatte,  kehrte  er  nach 
Tirol  zurück,  aber  ohne  die  Vorzüge  jenes  Meisters  sich  angeeig- 
net zu  haben.  Der  im  vorhergehenden  Artikel  erwähnte  anonyme 
Panegyriker  der  Künstler  Zeiler  meint  aber  dennoch,  dass  unser 
ehrliche  Tiroler  den  grössten  Meistern  aller  Zeiten  ohne  Scheu  sich 
nähern  dürfe.  Man  hatte  damals  nur  den  Praktiker  im  Auge,  um 
Richtigkeit  der  Zeichnung,  und  um  Charakteristik  kümmerten  sich 
die  damaligen  Critiker  in  Tirol  weniger. 

Zeiler  malle  in  Ottobaycrn  mit  seinem  Vetter  Jakob  Franz. 
Das  Plafond bild  mit  St.  Felicitas  und  ihren  Söhnen  ist  sein  besstes 
Werk.  Auch  in  der  Pfarrkirche  zu  Stams,  iu  jener  zu  Doblach, 
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Oberhufen,  Zell  und  in  anderen  Kirchen  Tirols  sind  Fresken  von 
ihm.  Die  Kirche  des  englischen  Instituts  in  Brixen  ist  ebenfalls  von 
ihm  verziert.  Im  Ferdiuandeum  zu  Innsbruck  ist  eine  Anbetung 
der  Konige.  Von  Paul  und  J.  J.  Zeiler  besitzt  das  Museum  nichts. 

Zeiler,  Franz,  Ciseleur  und  Silberarbeiter  in  München,  geboren 
daselbst  1790»  verdient  hier  eine  ehrenvolle  Stelle.  Wir  haben  von 
ihm  schöne  getriebene  Arbeiten.  Darunter  sind  die  Bildnisse  des 
Bönigs  Maximilian  I.  und  des  Königs  Ludwig  im  Krönungsornatc, 
von  ziemlicher  Grösse  im  starken  Relief.  Auch  das  Bildnis*  der 
Königin  Caroline  führte  er  in  derselben  Weise  in  Silber  aus.  Ueber- 
diess  finden  sich  verschiedene  andere  Ciselierarbeiten  von  ihm. 

Zeih)  er,  Franz,  Maler  zu  Wien,  Schüler  von  P.  Fendt,  gehört  zu 
den  geschicktesten  jetz  lebenden  Künstlern  seines  Faches.  Er  malt 
Landschaften  mit  Staffage,  welche  theils  dem  österreichischen,  theils 
dem  italienischen  Volksleben  entnommen  ist. 

Zeisel  oder  Ziesel,  WenzeslauS,  Maler  von  Horraiaca,  war 
im  17.  Jahrhundert  thätig,  wenn  nicht  früher^  Es  finden  sich 
Zeichnungen  von  ihm,  welche  mit  der  Feder  und  in  Kreide  aus- 
geführt sind.  Einige  lassen  auf  einen  Decoratiousmaler  schliessen. 

Zeisig,  Johann  Eleazar,  s.  J.  E.  Schenau. 

Zeiss,  Johann  Florian,  Zeichner  und  Goldschmid,  geboren  zu 
Lischau  in  Böhmen  1712,  war  in  Paris  Schüler  von  Th.  Gcrmain, 
und  liess  &ich  dann  in  Wien  nieder,  wo  seine  in  Wachs  bossirten 
Bildnisse  grossen  Beifall  erhielten.  Jenes  des  Erzherzogs  Joseph, 
nachmaligen  Kaisers,  haben  J.  C.  Francois  und  J.  van  Schley  ge- 
stochen, 4.  und  8.  Er  war  Direktor  der  öffentlichen  Zeichenschule, 
und  starb  um  1780. 

ZeiSS,  Joseph,  Landschaftsmaler,  wurde  1795  in  Bamberg  geboren, 
und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Später  liess  er  sich  in 
München  nieder,  wo  man  Zeichnungen  und  Bilder  in  Oel  von 
ihm  findet.  Mit  Sedlmayer  gab  er  eine  Folge  von  36  lith.  Blattern 
mit  Ansichten  der  vorzüglichsten  Gegenden  des  bayerischen  Hoch- 
landes nebst  verschiedenen  Parthien  der  Stadt  München  und  Um- 
gebung heraus,  fol.  Dann  lithographirte  er  zwei  Landschaften  mit 
Bäumen  und  Wasserfallen  nach  G.  v.  Dillis,  fol. 
Dieser  Künstler  starb  um  185Ö. 

Sein  Sohn  Ludwig,  k.  Sekretär  in  München,  ist  ebenfalls 
ein  guter  Zeichner. 

Zeissnecker ,  8.  Zeyssnecker. 

Zeitblom,  Bartholomäus,  einer  der  trefflichsten  Maler  der  schwä- 
biechen  Schule,  welcher  aber  erst  in  neuer  Zeit  nach  Verdienst  ge- 
würdiget wurde,  besonders  in  der  höchst  interessanten  Schrift  von 
C.  '.runeisen  und  Ed.  Mauch,  Ulms  Kunstlcben  im  Mittelalter, 
Ulm  iti4o,  in  Waagen*«  Werk:  Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutsch- 
land 1.  2.  Leipzig  13  45  und  45,  und  in  Passavant*  s  Beitragen  im 
Kunstblatt  u*46»  Ueber  die  Lebensverhältnisse  dieses  Meisters  ist 
wenig  bekannt.  Er  war  bereits  1463  ausübender  Künstler,  in  den 
Steuerbüchern  zu  Ulm  kommt  er  aber  erst  nach  l485  vor.  In  die- 
sem Jahre  heirathetc  er  die  Tochter  des  berühmten  Malers  Haus 
Schühlcin  (Schuelcin),  und  wurde  dadurch  mit  Martin  Schaffner 
verschwägert,  da  dieser  Schühlcin's  jüngste  Tochter  zur  Frau  ge- 
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nommen  hatte,  wie  Professor  Hassler  aus  Urkunden  ersah.  Die 
Bürgersteuer  in  Ulm  bezahlte  er  vou  i4ö4  an,  in  dem  Verzeich, 
nisse  der  Malcrbruderschaft  bei  den  Wengen  daselbst  kommt  er 
von  l490  —  98  vor,  und  in  den  Bürgerregistern  wird  sciuer  15  w, 
15  und  17  erwähnt.   Nach  1517  verschwindet  seine  S[>ur. 

Die  Anfange  seiner  Kunst  weisen  auf  die  Schule  des  alten 
Friedrich  Herlen,  welcher  von  1^55  an  die  Grundsätze  der  Schule 
des  van  Eyck  in  Schwaben  verkündete.  Anderseits  ist  aber  auch 
der  Einfluss  des  fränkischen  Hauptmeisters  Wohlgemuth  unver 
kennbar,  besonders  in  seinem  Streben  nach  einer  würdigen  und 
bedeutsamen  Erfassung  des  Gegenstandes,  verbunden  mit  einem 
aufrichtigen  Anschliesscn  an  die  umgebende  Natur.  Zeitblum  folgte 
'daher  weniger  der  idealen  Richtung  der  van  Eck'schen  Schule, 
sondern  strebte  vielmehr  nach  der  Realität  der  fränkischen  Schule, 
welche  sich  in  den  schärferen  Umrissen,  in  den  ausdrucksvollen, 
mehr  charakteristischen  als  schönen  Köpfen  kund  gibt.  Doch  Siebte 
Zeitblom  jene  Wohlgemuth'schen  hervorstehenden  Backenknochen 
weniger.  Seine  meisten  männlichen  und  weiblichen  Kopie  haben 
eine  cigenthümliche  Gesichtsbildung,  deren  Grundtypus  vielleicht 
in  seiner  Verwandtschaft  zu  suchen  ist,  welche  ihm  bei  der  Dar 
Stellung  jugendlicher  Figuren  häufig  ein  Modell  lieferte.  In  sei- 
nen Köpfen  spricht  sich  aber  eine  edle,  verständig  biedere  Ge- 
müthsart  aus,  und  der  oft  vorkommende  nicht  ideal  schöne  obere 
>  Nasenwinkel  deutet  auf  eine  Familienverwandtschaft  des  Künstlers, 
welche  auch  durch  die  feinen  Lippen,  und  das  leise  Vortreten  des 
Kinnes  sich  bemerklich  macht.  Das  Bildniss  des  Künstlers  auf  der 
Rückseite  des  Altares  auf  dem  Herberge  hat  denselben  Typus. 
Seine  Hoiligeu  sind  alle  von  edler  Bildung  und  im  Charakter  mil- 
der  Würde  dargestellt,  und  statt  des  idealen  Anstriches  der  fc  ver- 
sehen Schule  ist  ihuen  ein  warmes  Leben  verliehen.  Doch  sind 
die  Köpfe  und  Hände  besser,  als  die  Füsse,  und  überhaupt  das 
etwas  magere  Nackte  gezeichnet;  die  Bewegungen  dagegen  natür- 
lich, und  nicht  eckig  und  verschoben  ,  wie  oft  bei  früheren  Mei- 
stern. Den  Faltenwurf  hielt  er  in  gestreckten  Linien  einfach  und 
grossartig,  fern  von  jenem  knittrigen  Wesen  der  Wohlgemuth'- 
schen  Schule.  In  Darstellung  schlechter  Charaktere  folgte  er  aber 
anfangs  der  fränkischen  und  schwäbisch-  augsburgischen  Gewöh« 
iLung,  oder  überhaupt  der  Richtung  der  damaligen  deutschen  Kunst 
ins  Gemeine,  Hässliche  und  Verzerrte,  worauf  wir  im  Artikel  des 
M.  Wohlgemuth  aufmerksam  gemacht  haben.  Als  Colorist  steht 
Zeitblom  anf  einer  hohen  Stufe.  Besonders  wusslu  er  durch  ein 
.  tiefes  Violett  neben  entgegengesetzten ,  leuchtenden  Farben ,  wie 
•in  frisches  Grün,  ein  warmes  Braun,  oder  schillerndes  Gelb,  ei. 
uen  eigentümlichen  Reiz  zu  erzielen.  Seihe  Fleischtöne  sind 
warm,  und  gehen  in  den  Schatten  ins  tief  Bräunliche  iu  seiner 
mittleren  Zeit,  wurden  aber  kühler  und  feiner  in  seinen  späteren 
Werken,  welche  überhaupt  die  vorzüglichsten  sind.  Die  Bilder 
aus  der  frühen  Zeit  des  Meisters  erinnern  entschieden  an  F.  Her- 
lin den  Alten.  Den  Uebergang  machte  er  uutcr  dem  Einflüsse  des 
Martin  Schön ,  bald  aber  erhob  er  sich  zu  selbstständiger  Eigen- 
tümlichkeit, welche  bereits  i486  auf  das  bestimmteste  hervortritt. 
Was  seine  Stellung  zu  den  übrigen  grossen  deutschen  Mulern  sei- 
nes Jahrhunderts  betrifft,  kommt  er  als  unmittelbarer  Nachfolger 
t  des  Friedrich  Hcrlin  und  Martin  Schön  zunächst  mit  llan>  Schüh- 
lcin  in  Berührung,  welcher  ihm  als  eigen thüml icher  Nebenbuhler 
gegenüber  steht.  Wenn  Zeitblom  au  lleichlhum  der  1'iiautasie 
dem  Schongauer  nachsteht,  den  Hcrletn  bei  einer  sehr  schlichten 
Weise  übertrifft,  so  steht  er  überdies*  in  Schmelz  und  LlaruiouU 
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der  Farben,  wenigstens  in  seinen  späteren  Werken,  über  beiden, 
und  Scbiihlein  ist  hierin  weit  hinter  ihm,  obgleich  sich  dieser  »elb.st 
auf  einer  buhen  Stufe  bewegt.  Schühlcin  veriuhr  mit  der  Palette 
nicht  so  sorgfältig  als  die  genannten  Meister,  und  erreichte  bei 
seinem  gelbbräunlichen  Grundton  keine  solche  Frische,  als  Zcit- 
blom.  Dagegen  aber  hatte  Scbiihlein  dem  noch  mehr  an  das  Ty- 
pische hallenden  Zeitbloin  gegenüber  in  der  Form  sich  vervoll- 
kommnet, eine  kräftigere,  rundere  Zeichnung  crlaugt.  Hierin  steht 
Schühlcin  über  M.  Schön  und  Zeitbloin,  und  er  arbeitete  in  die- 
ser Hinsicht  dem  M.  Schaffner  vor,  dessen  llauplvcrdienst  in  noch 
höherem  Grade  die  Zeichnung  ist,  deren  Keinheit  nach  der  frühe- 
ren Ansicht  nur  in  Italien  gesucht  werden  wollte.  Schaffner  er- 
reichte aber  hinsichtlich  der  Färbung  nicht  einmal  den  Meister 
Schühlein,  und  von  Zciihloin  weicht  er  hierin  so  sehr  ab,  dass 
an  eine  Verwechslung  nicht  zu  denken  ist.  Durch  M.  Schaffner 
gelangte  aber  die  Ulmer  Schule  zur  feinsten  Ausgestaltung. 

Zeitblonrs  frühestes,  bis  jetzt  bekanntes  Werk  ist  in  der  St. 
Genrgenkirche  zu  Nördlingen,  welches  ihn  als  einen  tüchtigen 
Schüler  des  F.  Hcrlen  scn.  zeigt,  welchem  er  die  klare  und  warme 
Art  der  Oelmalerci  verdanken  dürfte*).    Dieses  Werk  stellt  die 
Ausstellung  Christi  durch  Pilatus  vor,  und  wurde  nach  der  ein- 
geschnittenen Jahrzahl  auf  dem  alten  Rahmen  14Ö8  gefertiget,  und 
zwar  auf  Veranlassung  des  Birchcnpflegers  Hans  Gicnger,  welcher 
links  auf  dem  Bilde  nebeu  einer  Volksgruppe  kniet.    Rechts  oben 
in  einer  der  durch  die  Säule  getrennten  Abtheilung  sieht  man  Pi- 
latus, wie  er  Christum  mit  der  Dornenkrone  dem  in  der  unleren 
Abtheilung  versammelten  Volke  zeigt.    Der  eine  der  drei  Henker 
hält  ihn  am  Hinge  um  den  Hals  * -st.    Links  sind  drei  andere 
Knechte,  welch»  durch  ihre  Beschäftigung  merken  lassen,  dass 
hier  die  Geisslung  vollzogen  wurde.    Unter  dem  Balkone  ist  das 
Volk,  welches  in  nefligen  Bewegungen  und  mit  gemeinen  Gesich- 
tern CruciOge  ruft,  wie  ein  Schriftstreifen  anzeigt.    Am  Betstuhl 
des  Donators  steht  das  Monogramm  des  Künstlers.    Dieses  Ge- 
mälde ist  sehr  flcissig  behandelt,  besonders  in  den  warm  colorirten 
Fleischtheilen.    Die  Figuren  sind  aber  steif,  und  in  der  Hässlich- 
keil  und  Verzerrung  einiger  Kriegsknechte  gibt  sich  die  Neigung 
der  fränkischen  Schule  kund,  aus  deren  Fesseln  sich  der  Kunst-  • 
l«r  mehr  und  mehr  losmachte.   Im  Jahre  l475  malte  Zeitblotu  für 
die  Pfarrkirche  in  Kilchberg  bei  Tübingen,  und  zwar  auf  Veran- 
lassung des  Bitter  Haus  von  Ehingen  in  Ulm,  welcher  in  demsel- 
ben Jahre  aus  dem  gelohten  Lande  zurückgekehrt  war.  Dieser 
Altar  ist  jetzt  in  Privathandel».    Zwei  Tafeln  besitzt  der  Ober  Tri- 
bunalrath  von  Abel  in  Stuttgart,  zwei  andere  der  Domherr  von 
Hirscher  zu  Freiburg  im  Breisgau.  Die  Bilder  des  ersteren  stellen 
St.  Georg  mit  dem  Lindwurm  und  den  heil.  Florian  ,  jene  bei  11. 
V.  Hirscher  den  Täufer  Johannes  mit  Agnus  Dei,  und  St.  Marga- 
retha mit  dem  Speer  im  Bachen  des  Ungeheuers  dar.  Die  Heiligen 
stehen  auf  gewürfeltem  Marmorhoden  unler  gothischen  Baldachi- 
nen vor  einem  goldgcwirlvtcn  Teppiche  auf  blauem  Grunde.  Die 
Körperformen  dieses  Altares  sind  zwar  noch  etwas  steif*,  mager  und 
ohne  richtiges  Verhältniss,  doch  sind  diess  tüchtig  gemalte  Per- 
sönlichkeiten mit  ausdrucksvollen  Köpfen.    Bart  und  Hanpthaar 
können  nicht  schöner  geordnet  seyn.    Auch  die  Farbe  des  Flei- 
sches ist  gesund  und  frisch,  to  wie  die  übrige  Farbe  kräftig  und 


.  i  .  •  >  •■ 

*)  F.  Hcrlen  besuchte  die  Scbule  der  van  Kyck,  trat  l4S5  iu 
Schwaben  auf,  und  starb  den  12.  Ukt.  i4gi. 
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klar.  Der  dabei  herrschende  Zog  von  Lieblichkeit  lässt  auf  das 
Stiidiam  der  Werke  des  JVI.  Schön  schliessen.  Ein  gewisser  Em- 
lins»  dieses  Meisters  zeigt  sich  auch  in  den  Bildern  aus  dem  Klo- 
ster Roggenburg,  welche  jetzt  der  Ober -Tribunalrath  von  Abel 
besitzt.  Sie  stellen  St.  Magdalena ,  Helena ,  Maria  und  Johannes 
dar,  ehedem  zu  den  Seiten  eines  Schnitzwerkes  der  Kreuzigung« 
Diese  Bilder  erwarb  H.  von  Abel  von  dem  Domherrn  v.  Vanotti,  an 
welchen  sie  durch  den  letzten  Prälaten  gekommen  waren.  Sie  tragest 
weder  Namen  noch  Zeichen  ,  auf  dem  Gewände  des  Evangelisten 
Johannes  steht  aber  VLM.  Der  Ausdruck  der  Figuren  ist  jener 
»  der  tiefsten  Wehmuth,  besonders  im  Gesichte  der  Maria.  Die  Ge- 
stalten sind  würdig  und  edel,  nur  in  der  Marter  des  Heilandes 
auf  der  Rückseite  erblickt  man  heftig  bewegte  Figuren  mit  fraz- 
zenhaftem  Ausdrucke.  Jene  auf  den  inneren  Seiten  sind  auf  Gold- 
grund gemalt.  Passavant  setzt  diese  Bilder  in  die  Zeit,  in  wel- 
cher Zcitblom  unter  dem  Einflüsse  des  M.  Schön  stand,  die  Ver- 
fasser von  Ulm's  Kunst  leben  S.  5i.  erkennen  aber  eine  nahe  phy- 
siognomische  Verwandtschaft  mit  den  Bildern  aus  dem  Leben  des 
Täufers  Johannes  auf  dem  Altare  in  Blaubeuern,  welcher  bekannt- 
lieh  die  Jahrzahl  1517  trägt.  In  der  Farbe>  tritt,  wie  auf  jenen 
Gemälden,  eine  etwas  stärkere  Schattengebung  hervor,  die  auf 
auswärtigen  Einfluss  hinweisst.  Jedenfalls  könnte  man  die  Hand 
eines  Schülers  vermuthen. 

In  die  frühere  Zeit  des  Künstlers  mögen  auch  noch  einige 
andere  Bilder  Zeitblora's  gehören  ,  welche  wir  aber  nicht  nach  ei- 
gener Anschauung  classificiren  können.  In  selbstständiger  F.igcn- 
thümlichkeit  erscheint  aber  der  Meister  in  dem  Altare  aus  Hau- 
sen von  l488t  welcher  sich  jetzt  in  der  Sammlung  des  Profes- 
sors Hassler  zu  Ulm  befindet.  Der  Mittclraum  des  Altarschreines 
enthält  in  Schnitzwerk  Maria  zwischen  St.  Conrad  und  Ulrich. 
Die  vun  Zeitblom  bemalten  Innenseiten  der  Flügel  zeigen  die  Hei- 
ligen Nicolaus  und  Franz,  die  Ausscnsetten  Christus  am  Oelberge. 
An  der  AltarstafTel  zeigt  Christus  zwischen  beiden  Heiligen  die 
Wundmahlc.  In  vollendeter  Entwicklong  und  in  meisterlicher  Kraft 
erblicken  wir  nach  Passavant  den  Künstler  in  den  i4q6  gefertigten 
Bildern  zu  einem  Altarschrein  aus  der  Pfarrkirche  in  Eschach, 
jetzt  im  Besitze  des  H.  v.  Abel  in  Stuttgart*  ).  Die  inneren  Seiten 
der  jetzt  durchsägten  Tafeln  stellen  die  Verkündigung  und  Heim- 
suchung der  Maria  dar,  die  äusseren  die  lebensgrossen  Gestalten 
des  Evangelisten  und  Täufers  Johannes,  beide  von  höchster  Würde 
in  der  Haltung,  und  bezaubernd  durch  den  Schmelz  und  die  Har- 
monie der  Färbung.  Die  AltarstafTel  .enthält  die  Brustbilder  der 
vier  lateinischen  Birchenväler,  gleichfalls  von  ausgezeichneter  Schön- 
heit und  mildem  Ernst.  Die  erwähnte  Figur  des  Täufers  Johannes 
malte  Zeitblom  auch  in  der  Nische  des  westlichen  Giebels  der  Klo- 
sterkirche zu  Blaubeuer  i  in  colossalen  Verhältnissen  in  Fresco, 
man  weiss  aber  nicht,  welche  von  beiden  Gestalten  die  frühere  ist. 
Wahrscheinlich  ist  das  Fresco  später,  da  der  grosse  Altar  in  der 
Kirche  zu  den  letzten  Unternehmungen  des  Meisters  gehört. 

Im  Jahre  l4p7  vollendete  Zeitblom  die  Bilder  des  herrlichen 
Allarschreines  in  der  Kirche  auf  dem  Heerberge  bei  Gaildorf.  Auf 


•)  Dieser  Altar  wurde  nach  Wcyerniann  1 8 1 8  für  etliche  zwan- 
zig Louisd'or  verkauft,  indem  die  Kirche  ohne  Mittel  eine 
Baureparatur  vornehmen  musstc.  Im  Inneren  des  Schrei- 
nes waren  die  Statuen  der  Maria  und  der  beiden  Johannes, 
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•  •  den  inneren  Seiten  der  5{  F.  hohen  Flügel  zeigt  sich  die  Anbetung 

des  Jesuskindes  im  Stalle  und  die  Darstellung  im  Tempel  vou 
Landschaften  umgeben ,  und  sind  sie  geschlossen  sieht  man  die 
heil.  Jungtrau  vor  dem  Betpulte  in  der  Hammer,  nie  sie  sich  gegen 
•  den  Engel  wendet,  welcher  auf  der  anderen  Seite  im  faltenreichen 
Gewände  mit  dem  Stabe  in  der  Hand  seine  Botschaft  verkündet. 
Diese  Figuren  sind  in  grossartigem  Style  gezeichnet,  und  gehören 
»*  zu  den  schönsten  Werken  der  deutschen  liunst.  Au  der  durch- 
laufenden Altarstaffel  erscheinen  die  leben? grossen  Brustbilder  des 

•  Heilandes  und  der  Apostel  auf  Goldgrund,  charaktervolle,  trefflich 
gemalte  Köpfe.  Auf  der  Hinterwand  des  Altarkastens  sieht  man 
das  Schweisstuch  von  zwei  Engeln  gehalten ,  und  zwischen  rei- 
chen Arabesken  von  grünem  Laubwerk  das  Bildnis»  des  Malers 
mit  einem  Schriftbande,  auf  welchem  steht:  Das  Werk  hat  ge- 
macht barthol  ome  zeitblom  maller  zu  Ulm  1:197.  Ed. 
Mauch,  ein  um  die  Erhaltung  und  Erforschung  alter  Kunstwerke 
hochvetdienter  Mann,  hat  diese  Bilder  1827  gezeichnet,  und  die 
Nachbildungen  dem  Verein  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und 
Oberschwaben  überlassen.  Im  Jahre  1845  wurden  sie  auf  Kostendes 
Vereins  in  fünf  Blättern  lithographirt,  mit  dem  Bildnisse  des  Ma- 
lers, gr.  fol.  Dieses  schöne  Werk  verdient  den  höchsten  Beifall  de» 
künstlichen  Jen  Publikums,  sowie  der  Verein  auch  um  die  Erhaltung 
des  Altares  sich  Dank  erworben  hat.  Im  Verlaufe  der  Zeit  hatten 
»ich  Stücke  von  Farben  abgeblättert,  so  dass  das  Werk  dem  Ver- 
derben entgegen  zu  gehen  drohte.  Conservator  Eigner  in  Augsburg 
hat  es  !8-'l7  meisterhaft  restaurirt * ). 

Die  gleiche  Stufe  der  künstlerischen  Ausbildung  zeigt  auch 
das  unverkennbar  von  Zeitblom  gemalte  Altarwcrk  in  der  Kloster- 
kirche zu  Adclberg.  Es  hat  denselben  Gegenstand  an  der  Staffel, 
leider  geht  aber  durch  den  Kopf  des  Heilandes  eine  viereckige 
Oeffnung.  Auf  dem  Inneren  der  beschädigten  Flügel  ist  die  Ver- 
kündigung und  die  Krönung  der  Maria  ,  beide  Bilder  von  hoher 
Anmuth  und  Vollendung.  In  der  benachbarten  Kirche  vou  Hunds- 
holz ist  eine  Staffel  mit  den  Köpfen  des  Hcilaudes  und  der  Apo- 
stel ,  welche  von  einem  tüchtigen  Schüler  Zeilbloni's  gemalt  se\n 
könnte. 

Im  Pfarrdorfe  Wippingen  auf  der  Alp  einige  Stunden  von  Ulm 
ist  ein  interessanter  Altar  von  1505,  welcher  nach  E.  Mauch  von 
Zeitblom  seyn  könnte.  In  dem  geöffneten  Schrein  erblickt  man 
die  fast  lebensgrossen  bemalten  liolzbilder  der  Maria  mit  dem 
Binde,  St.  Matthäus  und  Jacobus.  Auf  dem  Staffelbilde  liegt  schla- 
fend Abraham,  aus  dessen  Brust  ein  starker  Ast  seine  Zweige  aus- 
breitet, die  in  Blumenkelche  enden.  Aus  diesen  entspringen  die 
Brustbilder  der  Nachkommen  Abrahams  mit  ihren  Namen  auf  Bän- 
dern. Der  Flügel  links  zeigt  das  Opfer  der  drei  Könige,  und  rechts 
ist  die  Flucht  nach  Aegypten  dargestellt.  Auf  den  geschlossenen 
Flügeln  sieht  man  St.  Sebastian  und  St.  Christoph.  Diese  vortreff- 
lichen Bilder,  durchaus  auf  Goldgrund,  sind  eines  Zeitblom  voll- 
kommen würdig. 


*)  Im  Schreine  dieses  Altares  stand  einst  eine  fünf  Fuss  hohe 
Marmorstatue  der  Madonna  mit  dem  Kinde,  welcher  Wun- 
derkraft zugeschrieben  wurde.  Jetzt  ist  diese  Statue  im  Ar- 
chive zu  Suudhcim.  Sie  wurde  durch  llol/.hilder  ersetzt. 
Maria  mit  dem  Kinde  steht  zwischen  St.  Catharina  und  Bar- 
bara. 
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In  der  Pfarrkirche  zu  Grosssüssen  war  ein  reiches  Altarwerk, 
welche»  i707  unter  General  Villari  mit  dem  grössten  Theile  des 
Dorfes  in  Brand  aufging.  Im  Altarkasten  waren  Holzfiguren,  und 
über  dem  Altare  ein  geschnitztes  Cruciitx.  An  der  Staffel  sah  man 
die  Kreuzschleppung,  auf  den  beiden  Aussenseiten  der  Flügel  die 
Verkündigung  des  Lngels,  inwendig  rechts  die  Legende  des  heil.  . 
Nicolaus,  links  jene  des  heil.  Wollgang  dargestellt.  Neben  dem 
Uolzbilde  des  heil.  Ulrich  stand  der  Name:  Bartholme  Zeytblom 
1507.  Vgl.  Weyerman's  neue  Nachrichten,  S.  658. 

Die  Jahrzahl  I5l4  steht  an  einer  Tafel  aus  der  St.  Wolfgangs- 
kirche in  Kothenburg  an  der  Tauber,  jetzt  auf  dem  Rathhause  da« 
selbst.  Sie  enthalt  die  Lebende  des  heil.  Wolfgang  und  die  Mar- 
ter  des  heil.  Sebastian,  mit  dem  abweichenden  Monogramm  des 
Meisters.  Die  Malerei  mit  ihrer  bräunlichen  Carnation,  die  Zeich- 
nung  von  minderer  Bestimmtheit  der  Gesichtsform,  namentlich  aber 
die  lebhafte  und  bewegte  Composition  weisen  mehr  auf  eine  An- 
näherung an  die  Schule  des  älteren  Holbein  in  Augsburg,  als  auf 
Zeitblom's  Charakter.  Das  Bild  mag  daher  von  einem  Schüler  ge- 
fertiget seyn.  Vgl.  Ulm's  Kunstleben  von  Grüneisen  und  Mauel» 
S.  48. 

In  der  Kapelle  des  älteren  Landschlosses  zu  Krauchenwies 
sind  acht  Tafeln,  welche  E.  Mauch  (Verhandlungen  des  Vereins 
für  Kunst  und  Alterthum  III.  Ulm  1846,  S.  24)  zu  Zeitblom's  schön- 
sten Werken  zählt.  Sie  enthalten  Darstellungen  aus  dem  Leben 
der  Maria  bis  zu  ihrem  Tpde.  Die  Figuren  haben  £  Lebensgrösse 
und  sind  auf  Goldgrund  gemalt.  Auf  den  Rückseiten  sind  vier  ge- 
malte Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte  des  Herrn ,  und 
vier  Relieifiguren.  Sie  haben  stark  gelitten,  während  die  Vorder- 
seiten sehr  gut  erhalten  und  ohne  Ausbesserung  sind.  Diese  Bil- 
der zierten  wahrscheinlich  einen  Altar. 

Andere  Werke,  welche  auf  Zeitblom's  Werkstätte  oder  Schul« 
zurückweisen,  sind  ausserdem  kleinen  Altar  mit  Tafeln  aus  dem  Le- 
ben der  Maria  und  dem  Gemälde  mit  Brustbildern  von  Heiligen  in 
SU  Urban  zu  Hall,  und  mehreren  weiblichen  Heiligen  in  der  Klo- 
sterkirche zu  Murrhardt,  vornehmlich  die  Ilochaltarbilder  in  Blau- 
beuern, acht  Tafeln  im  Frauenkloster  zu  Hegbach  bei  Biberach,  und 
acht  Tafeln  aus  dem  vormaligen  Augustincrklostcr  zu  den  Wengen 
in  Ulm.  Die  acht  Tafeln  dieses  Klosters,  wovon  zwei  in  der  Samm- 
lung des  Hr.  von  Abel  zu  Stuttgart  sind,  gehörten  zu  einem  gros- 
sen Altarwerke,  welches  das  Leiden  des  Heilandes  auf  dem  Oel- 
berge  schildert,  und  vor  allem  geeignet  ist,  das  Streben  des  Mei- 
sters nach  naturgetreuer  Darstellung  und  tiefer  Charakterisirung 
zu  beurkunden.  Auf  der  einen  Seite  ist  die  colossale  Darstellung 
des  Leidens  Christi,  wo  jede  Figur  durch  mehrere  Tafeln  hindurch 
geht.  Die  Köpfe  sind  von  hohem  Ernste,  die  Körperformen  von 
edelster  Bildung,  und  die  Gewandung  von  schönstem  Wurfe.  Auf 
den  Rückseiten  hat  jede  Tafel  ein  eigenes  Bild  von  besonderer 
Lieblichkeit,  aber  von  minderer  Bedeutung  als  die  zerstückelten 
grösseren  Gemälde.  Man  sieht  da  die  Verkündigung,  Geburt,  Be- 
schneidung,  Darstellung  im  Tempel,  die  Himmelfahrt  Christi,  den 
Priester  mit  der  Monstranze,  den  Täufer  Johannes  mit  männlichen, 
und  St.  Margaretha  mit  weiblichen  Heiligen.  Auch  zu  dem  Cyclns 
der  Vorderseite  gehören  die  einzelnen  Gestalten  der  Heiligen  Mar- 
garetha und  Jacobus  major.  Die  Schule  des  Zeitblum  ist  unver- 
kennbar an  dem  Typus  und  der  Anniuth  der  Köpfe,  doch  bei  min- 
der tief  empfundener  Darstellung  und  weniger  feiner  l'ruklik,  als 
der  Meister  sie  halte.  An  Schönheit  aber  und  Leibreiz  dürften 
diese  Gesichter,  besonders  der  heil.  Frauen,  zu  dem  Bcssteu  ge- 
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hören,  was  jemals  die  deutsche  Malerkunst  htr vorgebracht  hat. 
Diese  acht  Tat  ein  waren  dreissig  Jahre  in  Privathänden ,  und  Hr. 
B.  Mauch  kaufte  sie  i84o  in  dem  Augenblicke«  als  sie  von  Ulm 
fortkommen  sollten.  Er  überliest  sie  um  denselben  Preis  dem  Stil'- 
tungsrathe,  weil  die  Stadt  Ulm  kein  Werk  von  Zcitblom  hatte. 
JeUt  hängen  sie  in  der  Sakristei  des  Münsters.  Conservator  Eigner 
in  Augsburg  begann  i  847  die  Restauration  dieses  der  Barbarei  ver- 
fallenen Altarwerkes,  welches  aber  IcHcr  nicht  mehr  vollständig  ist. 

Die  acht  Tafeln  im  Kloster  Hegbach  enthalten  einen  Cyclus 
von  Heiligen,  die  Lcbensgcschichte  der  Maria,  und  die  Passion. 
Diese  Darstellungen  sind  edel,  und  selbst  die  Kriegsknechte  bei 
der  Gcisslung  und  Kreuzigung  haben  nicht  mehr  jene  Uebertrei- 
bung  der  fränkischen  Schule.  Mehrere  einzelne  Figuren  und  Grup- 
pen sind  so  vollkommen,  wie  sie  nur  M.  Schaffner  geben  Laim. 
Ueberaus  graziös  ist  besonders  die  Figur  der  heil.  Catharina. 

Einer  der  grössten  und  reichsten  Altäre  der  christlichen  Welt 
ist  jener  in  Blaubcuen,  dessen  meisterhaftes  Schnitzwerk  lange 
Zeit  dem  Syrlin  beigemessen  wurde,  aber  sicher  von  einem  Bild- 
schnitzer der  Ulmer  Schule  herrührt,  wie  in  Ulm's  Kunstleben 
S.  67.  dargethan  ist,  Auf  den  Ausscnseitcn  der  iuneren  Thüren 
des  Schreines  sind  16  Gemälde  von  Zeitblom  und  seinen  Schülern, 
welche  in  zwei  Reihen  die  Geschichte  des  Täufers  Johannes  schil- 
dern. Ist  der  ganze  Altar  geschlossen  sieht  man  an  den  äusseren 
Seiten  der  Thüren  die  Passion  in  vier  Gemälden,  und  Figuren  von 
Heiligen  an  den  Seiten  des  Kastens  und  am  hinteren  Theile  des 
Altares,  wo  auch  das  Schweisstuch  mit  den  Engeln  nicht  fehlt.  Am 
Deckel  des  Staffelhastens  ist  das  apokalyptische  Lamm  gemalt,  zu 
den  Seiten  je  zwei  Brustbilder  der  Evangelisten,  und  daneben  Jo- 
hannes Baptist  und  St.  Benedikt.  An  dem  silbernen  TclUr  mit 
dem  Haupte  des  Johannes  ist  das  Ulmer  Stadtwappen,  und  auf 
dem  linken  Beine  eines  Jünglings  im  Gefolge  des  Viertürsten  so  wie 
auf  dessen  Mütze,  ist  das  Monogramm  H  A. ,  welches  Haus  Acker 
bedeuten  könnte.  Die  Zahl  XVII.  am  Beine  des  Mundschenken 
tnacht  die  Vollendung  des  Bildes  im  Jahre  151?  nicht  unwahrschein- 
lich. Die  Verfasser  von  Ulm**  Kunstleben  im  Mittelalter  S.  50  er- 
kennen in  diesen  Bildern,  welche  Weyermann  dem  Stocker  zu- 
schreibt, durchaus  das  Gepräge  der  Schule  Zeitblom's.  Der  Mei- 
ster selbst  dürfte  nur  Einzelnes,  zumal  in  den  Köpfen,  ausgeführt 
Itaben.  Ueber  einen  colossalen  St.  Christoph  in  Fresco  an  der 
Westseite  der  Kirche,  haben  wir  oben  ben achrichtet. 

Die  genannten  Werke  bilden  noch  einen  grossen  Reichthum 
an  Gemälden  Zeitbloms  und  seiner  Schule  in  Schwaben,  es  sind 
hier  aber  noch  andere  Gemälde  von  ihm  im  Privatbesitze.  Die 
Sammlung  des  Obcrtribunalrathes  von  Abel  in  Stuttgart  glänzt 
vor  allen,  wie  wir  oben  gesehen  haben.  In  der  Sammlung  des 
Finanzrathes  Eser  in  Ulm  sind  zwei  Altarflügel  aus  der  Kirche 
in  Hürbel.  Sie  enthalten  in  f  Grösse  die  Heiligen  Catharina  und 
Barbara  auf  Goldgrund.  Der  Antiquitätenhändler  von  Herrich  in 
Ravensburg  besass  1 844  acht  Tafeln  mit  Brustbildern  in  fast  4  Le- 
bensgrösse.  Die  Köpfe  sind  ohne  Zweifel  Bildnisse  nach  der  Na- 
tur in  Phantasiekleidung,  alle  schön,  etliche  ausgezeichnet,  aber 
übermalt.  Baron  von  Lassberg  zu  Meersburg  erwarb  zwei  Tafeln, 
welche  das  Gepräge  der  Werke  Zcitblocu's  tragen.  Die  eine  stellt 
Maria  und  Elisabeth  in  Begrüssung,  die  andere  Maria  Magdalena 
und  Ursula  dar.  Die  Figuren  haben  im  Kniestück  }  Lebcnsgrösse. 
Domherr  von  Hirscher  in  Freiburg  bewahrt  ausser  den  oben  er- 
wähnten Werken  eine  Büste  der  heil.  Anna  aus  einer  Kirche  in 


■i 


Digitized  by  Google 


Zcitblom,  Bartholomäus.  253 

<  ■ 

Ellwangen.  Dieses  BiM  ist  Ton  hoher  Natur  Wahrheit,  und  Ton 
unendlich  weicher  und  warmer  Färbung. 

In  letzterer  Zeit  richtete  auch  der  König  von  Würtembcrg  ein 
besonderes  Augenmerk  auf  die  Werke  der  alten  schwäbischen 
Schule,  und  somit  steht  zu  erwarten,  dass  viele  Bilder  Zeitblom's 
für  das  Vaterland  erhalten  werden.  Der  Verein  für  Kunst  und  Al- 
terthum in  Ulm  hat  von  jeher  darauf  hin  zu  wirken  gesucht,  dass 
eine  Gallerie  von  Werken  der  höchst  interessanten  und  ausgezeich- 
neten Ulmer  Schule  errichtet  werden  möge,  was  um  so  wünschens- 
werther  ist,  da  sonst  in  einem  Decennium  sicher  viele  Bilder  über 
die  Grenze  wandern  werden. 

Das  Verzeichnis*  der  Werke  Zeitblom's  ist  aber  mit  den  genann- 
ten Bildern  noch  lange  nicht  geschlossen.  Er  wurde  erst  in  letz- 
terer Zeit  der  Vergessenheit  entrissen,  und  somit  mag  noch  man- 
ches Gemälde  ungekannt  verborgen  seyn ,  oder  einen  fremden 
Namcu  tragen. 

In  der  Gellerie  des  Erbprinzen  von  Sigmaringen  ist  ein  gros- 
ses ,  1847  von  Eigner  in  Augsburg  restaurutes  Mittelbild  (8  —  5 
F.  gross),  welche»  die  heil,  drei  Könige  vorstellt,  wie  sie  dem 
Kinde  Geschenke  darreichen.  Die  Figuren  in  £  Lcbensgrösse  sind 
äusserst  charakteristisch  gezeichnet,  in  breiten  schön  gclalteten 
Gewändern  mit  ausdrucksvollen  Kopten.  Diese  Tafel  wurde  durch- 
sägt,  da  auf  der  Rückseite  zwei  andere  Darstellungen  gemalt  wa- 
ren, nämlich  die  Opferung  im  Tempel  und  der  Tod  der  Maria. 
In  dem  ersteren  dieser  originellen  Bilder  finden  sich  Köpfe,  wel- 
che an  Feinheit  und  Adel  sich  zur  Reinheit  der  Hafaclischen 
Schule  erheben.  Der  Tod  der  Maria  ist  von  religiös  zarter  Auf. 
fassung.  Auf  dem  grossen  Bilde  erscheint  sie  als  schlichte  deutsche 
Hausfrau,  deren  hohe  Stirn  von  tiefem  Ernste  umzogen  ist,  wäh- 
rend der  göttliche  Knabe  heiter  in  dem  goldenen  Gelasse  des  Kö- 
nigs spielt.  Leberdicss  finden  sich  in  der  Gallerie  des  Prinzen 
von  Sigmaringen  acht  Tafeln  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben 
der  Maria,  Binder  von  grösster  Schönheit. 

In  der  Morizkapelle  (Gallerie)  zu  Nürnberg  sind  zwoi  Tafeln 
aus  der  Gallerie  des  Fürsten  von  Wallerstei»,  St.  Margaretha  und 
St.  Ursula  darstellend.  Besonders  schön  ist  letztere,  von  mildem 
und  edlem  Charakter,  und  von  grosser  Klarheit  und  Helle  des  war- 
men Tons.  Das  erstere  dieser  Bilder  ist  schlecht  rotouchirL  Dann 
schreibt  ihm  Waagen  1.  c.  I.  1 85  in  dieser  Gallerie  ein  Bild  zu,  wel- 
ches im  Cataloge  als  H.  Baidung  Gruen  angegeben  ist.  Es  stellt 
die  heil.  Anna  mit  Maria  und  dem  Kinde  auf  den  Armen,  u>  d 
zu  den  Seiten  vier  weibliche  Heilige  dar.  Dieses  Bild  stimmt  in 
keinem  Stücke  mit  den  echten  Bildern  jenes  Meisters  ,  sondern 
in  den  feinen  und  ansprechenden  Gesichlsbildungcn  mit  geraden, 
schmalen  Nasen,  dem  zarten,  klaren  rüthlichen  Fleischton,  den 
langen  mageren  Händen  mit  den  früheren  Werken  Zeitblom's. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  sind  Gemälde  mit  kleinen 
Figuren,  der  Ritter  Georg  mit  der  Fahne  und  St.  Anton  mit  dem 
Schweine,  beide  aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters.  Waagen  (Neues 
Kunstblatt  1850  S.  396)  erklärt  auch  das  Nr.  88  des  Catalogs  dem 
Martin  Schongauer  zugeschriebene  Gemälde  für  Zeitblom's  Arbeit. 
Es  stellt  in  lebensgrossen  Figuren  die  Trauer  um  den  Leichnam 
des  Herrn  dar.  Man  erkennt  nach  Waagen  in  diesem  Werke 
nicht  aliein  die  von  Zeitblom  so  Käufig  angewendete  Gosichtsbil- 
dung  und  seine  tiefe  warme  Färbung,  sondern  auch  in  einem  be- 
sonderen Grade  sein  edles  und  tiefes  Gefühl.    Da  die  beiden  an- 
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deren  Bilder  wenig  erheblich  sind,  ist  der  Besitz  eines  so  reifen 
und  bedeutenden  Werkes  doppelt  wichtig  für  die  Sammlung. 

In  der  k.  Gallerie  zu  Augsburg  sind  vier  Tafeln  mit  £  lebens- 
grossen  Figuren*  welche  Darstellungen  aus  der  Legende  des  heil. 
V  alentinas  (  nicht  St.  Ulrich)  enthalten,  und  aus  dc-m  vormali- 
gen  Karmeliterkloster  stammen  Waagen  (  14.  u.  K.  in  Deutsch- 
fand  11.  35)  beschreibt  diese  Bilder,  uud  erkennt  darin  eine  hohe 
Stufe  der  künstlerischen  Ausbildung.  Die  Figuren  sind  von  gutem 
Verhältniss,  die  Zeichnung,  zumal  der  Köpfe  und  Hände,  zeugt 
von  vieler  Kenntniss,  diu  Gewander  sind  von  einfachen,  aber  ge- 
radlinigen Falten.  Ganz  eigenthümlich  ist  die  Zusammenstellung 
der  Farben,  worin  ein  dunkles  Viulett,  Rosa,  Schillers toffe  und 
braunlasirtes  Gold  mit  vielem  Geschmacke  vereinigt  sind.  Der  Öf- 
ter bräunliche  Fleischton  ist  minder  warm  als  in  den  früheren 
Bildern  von  ihm  zu  Nürnberg,  doch  von  ungleich  grösserer  Fein- 
heit und  Sättigung.  An  die  Stelle  des  Goldgrundes  ist  eine  ziemlich 
einfache  Landschaft  getreten,  und  das  architektonische  Beiwerk 
ist  nicht  mehr  das  ßothische.  Conservator  Eigner  hat  diesen  Bil- 
dern ihre  ursprüngliche  Frische  verliehen.  In  dieser  Gallerie  sind 
auch  noch  drei  andere  Bilder  (1504)  von  Zeitbio m  ,  welche  den 
Künstler  von  seiner  günstigsten  Seite  zeigen.  Sie  stellen  auf  Gold- 
grund die  Heiligen  Alexander,  Eventius  und  Theodotus  dar.  Vier 
andere  Bilder  von  Heiligen  anf  Goldgrund  sind  weniger  erheblich. 

In  der  Sammlung  des  Kaufmanns  Auberlen  zu  Augsburg  wa- 
ren bis  in  die  letzte  Zeit  zwei  5  F.  hohe  Bilder,  welche  die  Hei- 
ligen Georg  und  Nikolaus,  dann  St.  Catharina  und  Apollonia  dar- 
stellen,  die  ersteren  auf  Goldgrund,  die  weiblichen  Heiligen  auf 
blauem  Grunde  mit  goldenem  Sternenhimmel. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters,  des  deutschen  Leonardo,  ist 
unbekannt.  Im  Jahre  1517  war  er  noch  thalig,  wahrscheinlich  ein 
tiefer  Sechziger.  Sein  Bildniss  ist  auf  der  Bückseite  des  Altares 
auf  dem  Herrberg  bei  Gaildorf,  lithographirt  in  dem  oben  erwähn- 
ten Werk  des  Alterthumsvereins  für  Ulm  und  Oberschwaben.  In 
der  Titelverzierung  von  Ulm's  Kunstleben  im  Mittelalter,  beschrie- 
ben von  C.  Grüneisen  und  E.  Maueh.  Ulm  l84o,  kommt  es  im 
Kleinen  vor. 

'  ... 

Zeitter,  J.  C.  Maler  zu  London,  gehört  zu  den  geschicktesten 
Künstlern  seines  Faches.  Im  Jahre  1857  erregte  seine  Ansicht  der 
Festung  Pest  grossen  Beifall,  uud  KW  i  wurde  ein  Gemälde  mit 
Reisenden  und  Mönchen  auf  dem  St.  Bernhard  von  J.  Egan  ge- 
ttochen. 

Ein  anderer  Zeitter,  vielleicht  der  Vater  unsers  Künstlers, 
war  Kupferstecher.  Im  Jahre  1828  stach  er  ein  Bild  von  Land- 
seer  ,  unter  dem  Titel:  The  italian  Boy  and  Monkcys. 

Zcittinger,  Hieronymus,  Kupferstecher  von  Wien,  war  um  17/10 
Schüler  von  M.  Pitteri  in  Venedig,  und  liess  sich  dann  in  Wien 
nieder.  Er  stach  mit  J.  C.  Winkler  nach  Piazetta  eine  Folge  von 
Aposteln,  fol.  Auch  eine  Madonna  mit  Heiligen  stach  er  nach 
diesem  Meister,  fol. 

Zcl  i ü,  Bartolomco  und  Gcnesio ,  Maler  in  Cremona,  waren 
zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  thälig.  Der  erstere  war  unter  den 
Concurrenten  zur  Ausschmückung  des  Domes,  und  von  Genesio  sah 
man  bis  1772  in  der  Sakristei  von  S.  Luca  ein  Tabernakel  mit 
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der  thronenden  Maria,  bezeichnet:  Geneiius  de  Zelatis  pinxit. 
Auf  einem  Schilde  ist  das  Zeichen  und  *die  Jahrzahl  i493.  Auf 
der  Aussenscite  der  Flügel  malte  der  Künstler  die  Apostelfürsten. 
Vgl.  Ticozzi. 

• 

Zclbi,  Carlo,  Maler  von  Como,  wurde  um  1800  geboren.  Es  fin- 
den sich  Blumen-  und  Frachtstücke  von  ihm,  welche  von  leben- 
diger Färbung  und  zart  behandelt  sind. 

Zelcny,  Joseph,  Maler  zu  Wien,  machte  seine  Studien  an  der 
Akademie  daselbst,  und  widmete  sich  der  historischen  Darstellung. 
Es  finden  sich  religiöse  Bilder  von  ihm.  Im  Jahre  1847  erwarb 
der  Prälat  von  fleygern  ein  Gemälde  mit  dem  heil.  Petrus. 

Zelesti,  ».  Cclesti.  •  ' 

Zeiger,  Joseph,  Landschaftsmaler  von  Stans  im  Canton  Unterwai- 
den, wurde  um  t8o6  geboren  und  mit  Calame  von  Diday  in  Genf 
unterrichtet.  Er  wählte  die  Kunst  aus  Neigung,  da  ihn  seine 
.  glücklichen  Verhaltnisse  nicht  nöthigten,  irgend  einen  Broderwerb 
zu  suchen,  überragt  aber  als  sogenannter  Dilettant  eine  Schaar 
von  Künstlern  von  Profession.  Zeiger  durchzog  die  Schweiz  nach 
allen  Richtungen,  und  wenige  haben  die  grossartige  Alpennatur 
in  so  reicher  Mannigfaltigkeit  aufgefasst  als  er.  Schwermüthige 
Alpen  thaler,  glänzende  Gletscher  unter  düsternem  Himmel,  ge- 
wallige, aus  finsteren  und  nadelwaldigen  Bergen  hervorbrechende 
Slurxbäche,  schauerliche  Abgründe,  die  Einsamkeit  und  Stille  der 
Huchalpen  stellt  er  mit  grosstcr  Meisterschaft  dar.  Seine  kalten 
Tone  stimmen  oft  gut  zu  diesen  Bildern,  schleichen  sich  nach  sei- 
ner Gefühlsweise  aber  zuweilen  in  lachende  Gegenden  ein,  wo- 
durch diese  an  ihrem  Charakter  etwas  verlieren.  Die  Critik  machte 
ihn  1842  darauf  leise  aufmerksam,  und  das  eminente  Talent  des 
Künstlers  wird  schnell  den  rechten  Weg  gefunden  haben.  Ent- 
schieden ist  aber,  dass  kein  anderer  Meister  das  Innerste  der  gross- 
artigen Schweiz  in  so  ergreifender  Weise  vor  den  Blick  gebracht 
hat,  als  Zeiger. 

Ausser  den  Bildern  in  Oel  haben  wir  von  ihm  auch  meister- 
hafte Zeichnungen  in  Aquarell  und  schwarzer  Kreide  Er  bedient 
sich  dabei  häufig  der  chemischen  Kreide  auf  geglättetes  Papier. 
Mehrere  seiner  Zeichnungen  und  Gemälde  wurden  lithographirt, 
es  geben  aber  selbst  die  schönsten  Blätter  nur  eine  geringe  Vor- 
stellung von  seinen  trefflichen  Bildern.  Zu  den  gelungensten  Li- 
thographien gehören  die  Ansichten  vom  Thal  und  Kloster  Engel- 
berg.  Zeiger  ist  Bürger  in  Unterwaiden. 

ZelisiCO,  Wenzel,  Kupferstecher  zu  Prag,  wurde  um  18t 5  geboren, 
und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Es  finden  sich  schöne 
Blätter  von  ihm. 

1 )  Die  Leidenstationen  des  Heilandes,  nach  J.  Führich*s  Zeich- 
nungen ,  13  Blätter,  8> 

2  )  Die  i4  Stationen  des  Kreuzweges  auf  dem  St.  Laurenzberge 
in  Prag.  Componirt  und  gezeichnet  von  J.  Führich,  gesto- 
chen von  Zelisko  und  Skala.  l4  Blätter,  gr.  fol. 

5)  Einige  Blätter  für  Rafael's  Bibel.  Prag  bei  P.  Buhman's 
Erben  18*2,  «iu.  fol. 
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Zell,  Christoph,  Formschneider  zu  Nürnberg,  war  in  der  tweiten 
Hälfte  des  lö.  Jahrhunderts  thätig.  Es  finden  sich  biblische  Dar- 
stellungen und  Landkarten  Ton  ihm.  Starb  um  1590. 

Zell,  Georg,  Bildhauer,  geboren  zu  München  1810,  machte  seine 
Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  stand  auch  einige  Zeit  un- 
ter L  Schwanthal.er's  Leitung.  Es  finden  sich  Büsten,  Reliefs  und 
Figuren  von  ihm,  doch  meistens  in  Gyps.  Dieser  talentvolle  Künst- 
ler lebt  seit  atlichen  Jahren  in  Stuttgart. 

Zell,  Gottfried,  Maler  aus  Sachsen,  war  ein  Künstler  von  Talent, 
starb  aber  um  1790  zu  Hamburg  in  der  Blüthe  der  Jahre.  Er  malte 
Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur,  so  wie  historische  Darstellungen. 
Seine  Zeichnungen  in  farbiger  Kreide  sind  sehr  zierlieh  behandelt. 

Zell,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Stuttgart  l74o,  arbeitete 
in  verschiedenen  Städten.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Dar- 
stellungen, erstere  in  Denner's  Manier.  Starb  1808. 

Zell,  Johann  Michael,  Kupferstecher  von  Nürnberg,  arbeitete  im 
naturhistorischen  Fache.  Auch  Bildnisse  finden  sich  von  ihm.  Starb 
...   um  1812. 

Zellenberg,  Franz  Edler  von,  Maler  zu  Wien,  ist  durch  mili- 
tärische Bilder  bekannt.  Im  Jahre  1844  erwarb  der  Fürst  Carl  von 
Li  htenstein  eine  Wachtparade,  und  der  Graf  August  Breuner  das 
Innere  eines  Schlosshofes  mit  Keilern.  Später  <  1 3  *0)  kaufte  dieser 
ein  Gemälde  mit  einer  Pferdegruppe.  Die  rferdestücke  dieses  Künst- 
lers sind  ziemlich  zahlreich,  und  in  verschiedenem  Besitze. 

Zeller,  Adam,  Maler,  war  in  Basel  thätig.  Er  schrieb  1502  seinen 
Namen  in  das  Buch  der  Zunft  zum  Himmel  daselbst,  und  scheint 
daher  um  jene  Zeit  das  Meisterrecht  erhalten  zu  haben.  Er  ist 
vermuthlich  der  Monogrammist  A  Z.  bei  Brulliot  I.  774. 

Zeller,  A.,  Maler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
thätig.  In  der  Morizkapclle  (Galleric  )  zu  Nürnberg  ist  ein  Ge- 
mälde von  ihm,  welches  einen  Schulmeister  vorstellt,  wie  er  den 
Bauern  die  Zeitung  vorliest.  Waagen  (Ii.  u.  K.  in  Deutschland  L 
206)  sagt,  dass  dieser  Zeller  an  Fleiss  den  bessteu  Malern  solcher 
Gegenstände  in  unseren  Tagen  gleichkomme,  und  die  meisten  an 
Kraft  und  Klarheit  der  Farbe  übertreffe. 

Ein  Anton  Zeller  war  Pottraitmaler  in  München  ,  und  wollte 
1785  Hofmaler  werden,  Füssly  nennt  ebenfalls  einen  Künstler  die- 
ses Namens.  Er  war  aus  Scherzingen  im  Breisgau,  und  malte  um 
1780  Portraite  und  Gesellschaftsslücke.  Gehört  das  erwähnte  Bild 
einem  dieser  beiden  Maler  an? 

Zcller,  Anton  oder  Franz  Anton,  Maler,  wahrscheinlich  der 

Sohn  des  obigen  Breisgauers  dieses  Namens,  lag  um  1802  in  Dres- 
den den  Studien  ob,  und  wurde  dann  Hofmaler  des  Herzogs  von 
Mecklenburg  Schwerin.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Dar- 
stellungen,  welche  Beifall  fanden. 

Zcller,  Conrad,  Maler  von  Balgrist  bei  Zürich,  übte  in  seiner  Ju- 
gend die  Kunst  als  Liebhaber,  machte  aber  dann  ernste  Stu- 
dien, und  begab  sich  um  1830  nach  Horn,  wo  er  noch  18 16  ver- 
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weilte.  Zeller  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  der  moder- 
nen Schule.  Seine  Genrebilder  sind  von  grosser  Schönheit,  und 
meisterhaft  gemalt.  Darunter  sind  verschiedene  Scenen  aus  dem 
italienischen  Volksscenen,  welche  sich  durch  Naturwahrheit  und 
warme,  blühende  Färbung  auszeichnen.  Auch  treffliche  Portrafte, 
besonders  Costümbilder,  schöne  Landschaften  und  Thierstücke  fin* 
den  sich  von  ihm.  Seine  Scenen  spielen  meistens  in  landschaftli- 
cher Umgebung»  deren  Linien  durch  Architektur  angenehm  unter- 
brochen werden*  , 

Zeller,  J.  E.,  Architekt  zu  Stuttgart,  baute  mehrere  schöne  Häuser 
und  Palaste  der  genannten  Stadt  und  ihrer  Umgebung.  Im  Jahre 
1846  gab  er  folgendes  Werk  heraus:  Stuttgarts  Privatgebäude  neue- 
rer Zeit.  In  einer  Auswahl  von  Baumeister  Zeller.  Stuttgart  1846. 
3  Lieferungen,  gr.  fol. 

Zeller,  Friedrich,  Maler  von  München,  wurde  um  1812  eeboren, 
und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  malt  Bildnisse  in 
Miniatur,  und  in  grösserem  Formate  in  Aquarell.  Diese  Bilder 
sind  sehr  ähnlich  und  schön  behandelt.  Das  Portrait  des  Grafen 
Friedrich  von  Herberstein  ist  von  Blasius  Höfel  für  das  Carolino« 
Augusteum  in  Salzburg  1850  gestochen,  gr.  8-  Dann  malt  Zeller 
auch  Landschaften  und  architektonische  Darstellungen  in  Aquarell. 

Zeller,  Georg,  Zeichner  und  Silberarbeiter  von  Innsbruck,  hatte 
den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  fertigte  schöne  getriebene 
Bildwerke.  Starb  zu  Dresden  1811  im  73*  Jahre. 

Zeller,  Hans  David,  Maler,  geboren  zu  Ulm  1690,  arbeitete  für 
mehrere  Kirchen  in  Würtemberg.   Starb  172$. 

Zeller  oder  Zeiler,  Sebastian,  Maler,  geboren  zu  Prag  1685, 

war  in  Horn  Schüler  von  C.  Maratti,  und  liess  sich  1712  in  seiner 
Vaterstadt  nieder.  In  den  Kirchen  zu  Prag  findet  man  Bilder  von 
ihm.  Sartorius  stach  nach  ihm  das  Bildnits  des  Grafen  F.  H.  Wo- 

Starb  1713  an  der  Peet« 

Zelotti,  Gianbattista,  Maler,  genannt  Battista  da  Verona,  war  mit 
Paul  Veronese  Schüler  von  Antonio  Badile,  ahmte  aber  dem  er- 
eteren  so  vollkommen  nach,  dass  man  die  Werke  beider  Künstler 
verwechselt  hat.  Vasari  V.  61  lobt  ihn  im  Leben  des  Sanmicheli, 
hält  ihn  aber  für  Tizian's  Schüler,  weil  Zelotti  von  diesem  Meister 
jene  Wärme  der  Färbung  entlehnt  hat,  welche  Paolo  nur  selten 
erreichte.  Auch  in  der  Zeichnung  fanden  einige  grössere  Richtig- 
keit, als  bei  Paul  Veronese,  und  Zelotti  wäre  jedenfalls  demselben 
gefährlich  geworden,  wenn  er  es  verstanden  hätte,  sein  Talent 
nach  Gebühr  geltend  zu  machen.  So  war  er  zuweilen  Paolo'»  Ge- 
hülfe, und  dann  malte  er  meistens  entfernt  von  grossen  Städten, 
öfters  in  Dortkirchen,  in  Casinos  und  Landhäusern,  gewöhnlich 
in  Fresco.  Diese  Malereien  verrathen  ein  reiches  Talent  zur  Com- 
,  position,  und  einen  so  feinen  Sinn  für  Schönheit  der  Farbe,  dass 
Zelotti  zu  deu  vorzüglichsten  Frescomalern  seines  Jahrhunderts 
gezählt  werden  muss.  Lanzi  nennt  ihn  den  zweiten  Paolo,  und 
glaubt,  dass  der  erste  nur  schönere  Köpfe  gemalt,  und  durch  grös- 
sere Mannichfaltigkeit  und  Grazie  sich  ausgezeichnet  habe. 

Die  Oelbildcr  dieses  Meisters  sind  selten.  In  der  Gallerie  Car- 
rara  sab  Lanzi  eine  heil.  Familie  im  Style  Tizian's,  und  zwei  an- 
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dere  Bilder,  der  Sturz  des  Saulus,  und  die  Berufung  der  Apostel, 
sollen  nach  der  Behauptung  des  genannten  Schriftstellers  für  Werlte 
des  P.  Veronese  gehalten  worden  seyn.  In  der  Gallcrie  zu  Flo- 
renz ist  die  Stigmatisation  des  heil.  Franz  und  eine  allegorische 
Darstellung  des  Friedens.  In  der  Gallerie  des  Belvedcre  zu  Wien 
ist  ein  Gemälde  mit  lebensgrossen  Figuren,  den  Heiland  auf  dem 
Schoosse  der  Maria  vorstellend.  Die  Gallerie  Lichtcnsteiu  in  Wien 
bewahrt  ein  Bild  der  Venus  mit  Cupido. 

Das  Hauptwerk  Zelotti's  ist  in  der  Villa  Obizzi  zu  Catajo, 
wo  er  1570  verschiedene  Episoden  aus  der  Geschichte  des  Hauses 
Obizzi  in  Fresco  malte.  Diese  Gemälde  sind  nach  Lanzi  hinsicht- 
lich des  Geschmackes,  der  Weitschichtigkeit  und  Seltenheit  des 
Inhaltes  eine  Zierde  des  venetianischen  Staates.  Sic  werden  noch 
immer  von  Fremden  besucht,  da  auch  die  Villa  andere  Sehens- 
würdigkeiten besitzt.  Auch  in  der  von  Palladio  erbauten  Villa  Fos- 
carini  della  Gambarere,  und  im  Palast  Capello  sind  Fresken  von 
ihm.  In  den  italienischen  Sammlungen  findet  man  auch  schöne 
Zeichnungen  von  Zelotti.  Sie  sind  meistens  in  Kreide  und  Tusch 
behandelt. 

Nach  Ridolfi  starb  der  Künstler  um  15Q0  im  00.  Jahre,  und  - 
Lanzi  lässt  ihn  um  15Q2  sterben.  Fiorillo  nimmt  1595  als  das  To- 
desjahr des  Meisters.   Bei  Ridolfi  I.  348  findet  man  sein  Bildnis«, 
und  ein  zweites  ist  in  der  Serie  de'  ritratti  etc.  VII.  |4l« 

Stiche  nach  Gemälden  und  Zeichnungen. 

Der  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Schoosse  der  unter  dem 
Kreuze  sitzenden  Maria  von  zwei  Engeln  angebetet.  Gest.  im  Wie- 
ner Gallerie  werke  von  S.  Perger,  kl.,  fol. 

Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz,  gest.  von  Th.  Vcrkruys  für 
das  alte  florentiuische  Gallcrie  wer  h ,  qu.  fol. 

St.  Magdalena  in  der  Wüste,  gest.  von  Th.  Verkruys,  kl.  fol. 

Allegorie  auf  den  Frieden  (?),  nach  einem  Gemälde  in  dcrGal- 
lerrie  zu  Florenz.  Eine  Frau  mit  dem  Schilde  führt  den  Amor  an  de 
Hand,  welcher  an  ein  anderes  Weib  gefesselt  ist«  Dieses  trägt  den 
Oelzweig.  Rad.  von  C.  Maratti,  kl.  fol. 

Ein  sitzender  junger  Mann  am  Fenster  mit  der  Guitarre,  be- 
zeichnet: II  Zelotti  depinse,  l\. 

Dieses  Blatt  gehört  mit  vier  anderen  Figurenstudien  in  Za- 
netti's  Werk.  Sie  sind  Bruchstücke  von  Fresken  im  Palast  Fosca- 
rini  und  Capello,  gr.  8. 

Vcnetia  auf  der  Weltkugel  sitzend  mit  dem  Löwen  zu  den 
Füssen,  gest.  von  V.  le  Fevre,  fol. 

Ein  Greis  mit  einem  Mädchen,  welches  den  Scepter  hält,  gest. 
von  demselben,  fol. 

Lanzi  sagt,  dass  lc  Fevre  zwei  Bilder  aus  dem  Rathsaale  der 
Zehn  gestochen  habe,  welche  mit  Unrecht  dem  P.  Veronese  bei- 
gelegt werden.   Wahrscheinlich  die  obigen  Blätter. 

Eigenhändige  Radirun g. 

Das  antike  Opfer,  Composition  von  sechs  Figuren.  Links  vorn 
schlachtet  ein  Mann  die  Thiere,  und  der  Priester  bringt  die  Liba- 
tion.  Zelotti  inv.  Geistreiches  und  seltenes  Blatt,  gr.  fol. 

Im  späteren  (?)  Drucke  mit:  St.  Scolari  form.  Füsslyjsagt, 
man  finde  dieses  Blatt  auch  ohne  alle  Bezeichnung,  uud  unter- 
schieden in  der  Form. 
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Zcnalc,  Bemardo,  Maler  aus  Treviglio  •),  war  Schüler  des  älteren 
Vinc.  Civerchiu,  wie  Lomazzo  (Tratatto  —  p.  317)  behauptet,  ei- 
ner früheren  Angabe  entgegen,  wo  er  ihn  zum  Schüler  des  Foppa 
sen.  in  Mailand  macht.  Civerchio  blühte  in  Treviglio,  und  blieb 
daher  sicher  nicht  ohne  Einfluss  auf  unsern  Hünstlcr,  wie  auch 
die  Wandmalereien  beweisen,  welche  Zenale  mit  ßuttinone  in  der 
Capelle  des  heil.  Ambros  in  S.  Pietro  in  Gessate  zu  Mailand  aus« 
getührt  hatte,  zu  einer  Zeit  (l4ö4),  in  welcher  Civerchio  daselbst 
das  Leben  des  heil.  Anton  malte.  Die  Bilder  der  genannten  Mei- 
ster haben  mit  jenen  Civerchio's  Verwandtschaft,  die  stellen  Mo- 
mente aus  dem  Lehen  der  Maria  dar,  und  sind  noch  ganz  in  der 
altertümlichen  Manier  des  15.  Jahrhunderts  behandelt.  Später 
schloss  aber  Zenale  mit  Leonardo  da  Vinci  Freundschaft,  und  jetzt 
suchte  er  sich  die  Kunstweise  des  Letzteren  anzueignen.  Dieses- 
beweiset  ein  Temperabild  in  der  Brera  zu  Mailaud.  Es  stellt  die 
heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  Tor,  über  welche  zwei  Engel  die 
Krone  halten.  Die  Kopfe  und  die  Bewegungen  dieser  Figuren  er- 
innern an  Leonardo,  weniger  die  zur  Seite  stehenden,  etwas  ge- 
drungenen Figuren  der  vier  Kirchenväter.  Diese  Gestalten  sind 
aber  von  ergreifendem  Ernst,  und  beurkunden  einen  ausgezeich- 
neten Meister.  Im  Vorgrunde  kniet  Lodovico  il  Moro  mit  seiner 
Gemahlin  Beatrice  und  seinen  beiden  Söhnchen.  Die  Portrait- 
figuren  sind  von  grosser  Naturtreue,  aber  etwas  derb  in  der  Auf- 
fassung. Die  Modellirung  ist  sehr  durchgebildet,  das  Colon t  et- 
was braunlich  iu  den  Schatten  der  Carnation,  weisslich  in  den 
Lichtern.  Die  Gewänder  schmücken  noch  häufige  Verzierungen  in 
Gold.  Wie  sehr  indessen  des  Leonardo  Art  und  Weise  vorherrscht« 
bezeugt  der  Umstand,  dass  das  Bild  längere  Zeit  für  ein  Werk 
desselben  galt. 

Von  den  verschiedenen  in  Mailand  ausgeführten  Werken  de» 
Künstlers  hat  sich  nur  noch  das  Bild  eines  Johannes  des  Taufers 
mit  dem  Donator  Grafen  Gaspare  Vimercati  erhalten.  Et  befindet 
sich  in  der  Sakristei  von  S.  Maria  delle  Gra/ic.  In  dieser  Kircho 
war  zu  Vasari's  Zeit  auch  eine  Auferstehung  Christi  mit  schönen 
Verkürzungen,  und  Lanzi  sah  in  S.  Simpliciano  eine  Verkündig- 
ung mit  täuschender  Architektur.  Diese  Gemälde  sind  nicht  mehr 
vorhanden,  aber  besser  verschleppt  als  vernichtet.  In  St.  Agatha 
zu  Brcscia  ist  ein  Gemälde,  welches  Brognoli  dem  Zenale,  andere 
dem  Calisto  da  Lodi  zuschreiben.  Es  stellt  in  der  Mitte  St.  Agatha 
am  Urcuze,  und  zu  den  Seiten  je  zwei  Heilige  dar.  Sollten  sich 
nicht  noch  mehr  Werke  von  ihm  finden,  so  ist  es  unmöglich,  sich 
einen  anschaulichen  Begriff  von  dem  Entwicklungsgänge  dieses 
ausgezeichneten  Künstlers  zu  machen.  Vgl.  Passavant's  Beiträge 
zur  Geschichte  der  alten  Malerschulen,  Kunstblatt  1838.  Nr.  67. 

Lomazzo  sagt  auch,  dass  Zenale  Traktate  über  die  Perspektive 
und  die  Verhältnisse  des  menschlichen  Körpers  geschrieben,  uud 
sie  1524  seinem  Sohne  zugeeignet  habe.  Als  Architekt  war  er  für 
die  Kirche  St.  Maria  zu  Bergamo  thätig.  Tassi  (Vite  de'  Pittori  — 
Bergamaschi  $•  87)  ersah  aus  Rechnungsbüchern,  dass  der  Kunst« 
ler  1520  und  1525  um  sein  Gutachten  wegen  des  Baues  des  Chores 
und  eines  zu  fertigenden  Altares  in  Kupfer  befragt  wurde. 

Zenale  starb  1526»  go  Jahre  alt. 


*)  Vasari  nennt  ihn  Bernardo  da  Trevio,  einen  berühmten 
Zeichner  und  Ingenieur,  der  zur  Zeit  Bramante's  in  Mai- 
land lebte,  wo  er  mit  L.  da  Vinci  in  Berührung  kam. 

17* 
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Zenas ,  Bildhauer,  der  Sohn  einet  Alexander,  lobte  unter  der  Regie- 
rung des  Kaisers  Cotumodus  in  Rom.  Im  Capitol  ist  eine  Düste 
des  Clodius  Albinus  mit  seinem  Namen.  Sie  stammt  wahrschein- 
lich aus  dem  Cabinet  des  Cardinal  Albani.  Vgl.  Stosch,  Praefatio 
p.  12,  über  die  Kunstbestrebungen  jener  Zeit.  O.  Müller,  Archeo- 
Iogie  S.  228. 

Zenci,  Domenico,  f.  d.  Zenoi. 

Zengcr,  AugUStin,  Kupferstecher,  war  um  1760  — -  80  in  Wien 
thätig.  Er  arbeitete  meistens  für  Buchhändler. 

1 )  Le  Musiciens  ridicules.  Gruppe  von  vier  Bauern  in  Teniert 
Weise,  nach  einem  Bilde  von  E.  von  Tilburg.  A.  Zengcr 
sc,  qu.  fol. 

2)  Die  lustigen  Brüder,  trinkende  und  rauchende  Bauern,  nach 
einem  Bilde  von  G.  Kraus.  Id.  sc,  qu.  fol. 

* 

Zenger ,  Martin ,  Maler  zu  Augsburg»  ist  durch  Bildnisse  bekannt. 
Einige  wurden  gestochen.    Starb  1753* 

Zern,  Dominik,  Maler,  warum  1806—  12  in  Innsbruck  thätig.  Er 
malte  das  Bildniss  des  Andreas  Hofer,  welches  durch  Stiche  be- 
kannt ist.  Man  sieht  es  jetzt  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck. 

Zenaro,  GactanO,  Bildhauer  zu  Venedig,  wurde  um  1805  geboren. 
Es  finden  sich  schöne  Büsten  von  ihm.  Auch  Profilbildnisse  be- 
rühmter Männer  des  16.  Jahrhunderts  fertigte  er. 

Zeno,  Donato,  $.  Donato. 

Zenobi,  Gaetano,  Kupferstecher,  war  um  1700  in  Rom  thätig. 

Zenobio,  Luca,  s.  L.  Carlevariis.  Man  nannte  ihn  Ca  Zenobio, 
oder  Ca  Zcnobrio. 

Ein  Francisco  dt  Zenobio  war  Bildhauer,  und  arbeitete  um 
1559  mit  seinem  Bruder  Bartolo  für  den  Dom  in  Orvieto.  Nicolo 
Zenobio  malte  um  1370  in  demselben  Dom. 

Zenedorus,  Ciseleur  und  Erzgiesser,  war  unter  der  Regierung  des 
Kaisers  Nero  in  Gallien,  und  dann  in  Rom  thätig.  Er  Ut  der  von 
riinius  54 f  7«  erwähnte  Künstler,  welcher  die  silbernen  Geschirre 
des  Calamis  so  gut  nachmachte,  dass  die  Copien  von  den  Origi- 
nalen schwer  zu  unterscheiden  waren.  Cäsar  Germanicus  schenkte 
dem  Cassius  Silianus  zwei  Trinkbecher,  welche  für  Arbeiten  des 
Calamis  genommen  wurden.  Vor  einigen  Jahren  fand  man  in  der 
Norruandie  einige  antike  silberne  Geiässe,  welche  Raoul-Rochette 
im  Lettre  a  Mr.  Schorn  p.  206  dem  Zenodorus  zuschreiben  möchte. 

Dieser  Künstler  fertigte  aber  auch  colossale  Werke.  Seinen 
Ruhm  gründete  er  durch  eine  Statue  des  Merkur,  welche  um  60 
n.  Ch.  im  gälischen  Arvernia  bei  Clermont  errichtet  wurde,  wie 
Fliuius  34»  7>  benachrichtet.  Der  Künstler  arbeitete  zehn  Jahre  an 
diesem  Erzwerke,  und  erwarb  sich  damit  den  grössten  Ruhm.  Der 
Cultus  dieses  arvernischen  Merkur  dauerte  vielleicht  bis  ins  vierte 
Jahrhundert,  und  hatte  auch  ausser  Gallien  Eingang  gefunden. 
Bei  Miltenberg  in  Unteriranken  wurde  1845  in  einem  germani- 
schen Ringwalle  ein  Denkstein  ausgegraben,  welchen  Riccius  Co- 
sillus  zu  Ehren  des  Kaiserhauses  und  des  Mercurius  Arvernus  sc 
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tzen  Hess.  Auch  auf  einem  Denkmal  Sa  Wenauten  kommt  der 
Name  dieses  Gottes  ror.  Vgl.  J.  v.  Hefner's  römisches  Bayern. 
München  1852  S.  08.  Dass  die  riesenmässige  Statu«  des  Zenodo- 
rus  darunter  gemeint  sei ,  scheint  keinem  Zweifel  zu  unterliegen. 
J.  v.  Görres  (die  drei  Grundwurzeln  des  celtischen  Stammes  in 
Gallien.  München  iü4o  II.  S.  52  )  spricht  von  einer  Statue  des 
Teutates,  welche  Zenodorus  binnen  zehn  Jahren  in  der  riesigen 
Grösse  von  300  F.  in  Metall  ausführte.  Er  glaubte,  dass  dieser 
Coloss  im  römischen  Augusta  Nemetum,  dem  alten  gälischen  Ar- 
vernia,  gestanden  sei. 

Der  Coloss  des  Merkur  verbreitete  seinen  Ruf  auch  nach  Rom, 
und  daher  berief  ihn  Kaiser  Nero,  um  ein  anderes  Riesenwerk  zu 
unternehmen ,  nämlich  die  Statue  desselben.  Pliniut  spricht  von 
der  vollkommenen  Aehnlichkeit  des  grossen  Thonmodelles,  und  wie 
zum  Gusse  Nero  das  Erz  mit  Gold  und  Silber  gemischt  habe.  Daa 
Werk  war  110  F.  hoch,  und  vollkommen  gelungen.  Im  Jahre  75 
n.  Ch.  wurde  aber  diese  Statue  dem  Sol  dedicirt.  Das  Haupt  um* 
gaben  sieben  Strahlen ,  wie  Nero  auch  in  der  Büste  im  Louvro 
(Nr.  334)  und  sonst  Strahlen  ums  Haupt  hat.  Ursprünglich  vor 
der  Front  des  goldenen  Hauses  aufgestellt,  musste  der  Coloss  beim 
Baue  des  Tempels  der  Venus  und  Roma  weichen.  Decrianus  brachte 
ihn  mit  Hülfe  von  24  Elephanten  von  der  Stelle ,  wie  Spartianus, 
Hadr.  19.  berichtet.  Spater  wurde  Nero  Sol  zum  Commodus  ge- 
macht (Herodian  I.  15.),  die  Zeit  hat  aber  jede  Spur  vernichtet. 

Zcnoi,  Domenico,  auch  Zenoni  genannt,  Maler  und  Kupferste- 
cher zu  Venedig,  entwickelte  um  1500  —  80  eine  grosse  Thätig- 
keit,  und  hatte  auch  einen  Kunstverlag.  Seine  meisten  Blätter  sind 
radirt,  haben  aber  keinen  bedeutenden  Kunstwerth.  Doch  sind 
mehrere  interessant,  und  nach  vorzüglichen  Meistern  gefertiget. 
In  seinem  Verlage  erschien  1567  eine  Folge  von  Karten,  Grund- 
rissen und  Ansichten  europäischer  Städte  und  Vestungen,  welche 
Faolo  Forlani  gezeichnet  hatte ,  kl.  qu.  fol. 

Auf  mehreren  seiner  Blatter  steht  das  Monogramm  statt  des 
Namens«  Auf  vielen  anderen  liest  man:  Dominicu»  Z.  exc.  Sie 
scheinen  alle  von  ihm  gestochen  zu  seyn. 

1 )  Papst  Pius  V. ,  fol. 

2)  Imagines  quorundam  prineipum  et  illustrium  virorum.  Bo- 
lognini  Zaltieri  formis  Venetiis  1569,  4* 

Dieses  Werk  enthält  die  Bildnisse  des  Erzherzogs  Carl 
von  Oesterreich,  der  Prinzen  Carl  von  Spanien,  Emanuel 
von  Portugal,  Emanuel  Philibert  von  Savoyen,  des  Grost- 
meisters  Johann  de  Valetta  etc. 

3)  Illustrium  Juris-Consultorutu  Imagines.   Dom.  Zenoi  f.  Ve- 
ne ms  apud  Donatum  Berteiii  1509,  4. 

4)  Die  heil.  Familie.    D.  Zenoi  f.,  kl.  fol. 

5)  Die  Anbetung  der  Könige.    G.  B.  Franco  ezc. ,  qu.  fol. 

Wahrscheinlich  von  D.  Zenoi  und  G.  B.  Franco  Semolei. 

6)  Christus  im  Hause  des  Pharisäers.    Copie  nach  Marc  An- 
ton ,  in  der  Grösse  des  Originals.    Mit  D  Z.  im  Täfelchen. 

7)  Die  Heilung  des  Lahmen  durch  die  beiden  Apostel,  nach 
Rafael's  Tapete,  von  der  Gegenseite.  Mit  D  Z.  Sehr  selten 
H.  9  Z.  2  L. ,  Br.  i4  Z.  7  L. 

Man  hat  Abdrücke  vor  und  mit  dem  Zeiehen,  dann  sol- 
che mit  der  Adresse:  J.  Laurus  cxc. 
0)  Der  Leichnam  Christi  bei  Lampenschein  von  einem  Engel 
augebetet,  nach  Cosinus  Piazza.  Mit  D.  Z.  Sudeler  exe,  4. 
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9)  Christus  am  Kreuze,  nach  Giulio  Clovio.    DZ.  F.  Luca 

Berte  Iii  formis,  Fol, 
10)  Christus  am  Kreuze.    Porta  il  povero  Cristo  etc.,  kl.  4* 
11/  Christo*  von  den  Passionswerkzeugen  umgeben.    O.  Zcnui 

pinx.  ,  fol. 

12)  St.  Veronica  mit  dem  Schweisstuche ,  fol. 

13)  Scene  aus  der  Sündtluth.    Firando  bertelli  exe,  qu.  fol. 

14)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde.  Bertelli  formis  1573  ■ 
gr.  fol. 

15)  Franz  I.  von  Frankreich  tritt  in  den  von  Lastern  umgebe- 
nen Tempel  der  Unsterblichkeit  ein,  reiche  allegorische  Dar- 
stellung, und  eines  der  Hauptblätter.  (Nach  Kosso).  D.  Ze- 
noi excidebat.    Zenoi  formis,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Adresse. 

• 

16)  Festlicher  Einzug  Heinrich  III.  von  Frankreich  in  Venedig 
1575^  Oben  der  Triumphbogen,  unten  der  Einzug  zu  Schiri. 
11  solcne  —  —  Artegiani.   Duco  Zenoni ,  kl.  qu.  fol. 

17)  Die  Einnahme  von  Toquay  in  Ungarn  1505«  Tocquay.  Dom. 
Zenoi  f. ,  er.  fol. 

18)  Das  kaiserliche  Lager  vor  der  Festung  Raab,  qu.  fol. 
ig)  Giula  in  Ungarn  von  den  Türken  belagert,  qu.  4* 

20 )  Titius  vom  Geyer  zerfleischt.  Mit  dem  Monogramm  D  Z. 
Im  Viereck  2  Z.  8  L. 

21)  Jupiter  und  Leda.    Mit  D  Z.    In  derselben  Grösse. 

Diese  beiden  Blätter  sind  mit  Arabesken  umgeben. 

22)  Venus  hält  den  Adonis  von  der  Jagd  zurück,  nach  Tizian,  4. 

23)  L'A.'inaria.  Der  Kampf  der  Unwissenheit  mit  dem  Lichta 
und  der  Vernunft.  Sehr  interessantes  und  seltenes  Blatt, 
er.  qu.  fol. 

24)  Der  Grundris6  von  Constanlinopel ,  qu.  fol. 

Zcnon  ,  Bildhauer  von  Aphrodisium,  kommt  in  mehreren  Inschriften 
bei  Gruter,  Winckelmann  und  Raoul ;  Rochette  vor.  In  der  Villa 
Ludovisi  zu  Rom  war  von  ihm  die  Statue  eines  sitzenden  Sena- 
tors. Zcnon  lebte  unter  Hadrian  in  Rom  ,  und  es  ist  daher  nicht 
richtig,  wenn  Winckelmann  VI.  I.  278,  eine  Aphrodtschc  Schule 
annimmt. 

Zenonl,  D. ,  s.  Zenoi. 

•  . 

Zentner,  Adam,  Bildhauer,  war  in  Wien  thätig,  und  Mitglied  der 
Akademie  daselbst.    Starb  1828  im  60.  Jahre. 

Zentner |  J.  Ii.  L.  C  9  Zeichner  und  Radirer,  ist  durch  eine  be- 
deutende Anzahl  von  landschaftlichen  Blättern  mit  Staffage  be- 
kannt, so  wohl  nach  eigenen  Zeichnungen  als  nach  Saitlcwn, 
Dietrich,  Gouth,  de  lleusch,  Everdingen,  Hondekoeter,  J.  de  Hcem, 
J.  F.  de  Vries,  J.  Fyt,  J.  B.  Voenix,  J.  Valkenburg,  A.  Kierings, 
P.  van  Bloemcn,  Bereslraatcn,  P.  J.  Loutherburg  etc.  Die  Zeichnun- 
gen und  Gemälde,  welche  er  nachbildete,  fand  er  auf  seinen  Rei- 
sen in  Deutschland,  Holland,  Frankreich,  England  etc.  vor.  Diese 
Blätter  erschienen  von  1780  an,  und  noch  um  ißo4  war  der  Künst- 
ler thätig.  Das  Format  ist  verschieden ,  12  ,  8«,  4*»  fol.  In  der 
Folge  wurde  eine  Sammlung  dieser  Blätter  veranstaltet,  unter  dem 
Titel : 

Une  Ccllection  chouit  de  Paysagcs,  ou  un  echtntillnn  de 
chaqu'un  des  meilleurs  ancien  Muitres ,  graves  par  L.  Zentner, 
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d'aprcs  les  dessins  faits  par  lui-mcme  etc.    A  select  collection  of 

Landscapes  etc.  London  1701«  gr.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  50  Blätter  ausgeführte  Landschaften,  nebst 
den  Portraiten  der  Maler  und  kurzen  Biographien  in  französischer 
und  englischer  Sprache. 

Zcntrolli,  Anton,  Maler,  war  in  München  thStig.  Er  malte  Bild- 
ni6»e,  und  starb  1755  als  churfürstlicher  Hofmaler. 

Zcntz,  Wolfgang,  Maler  zu  München,  wurde  um  l475  geboren, 
und  erscheint  um  1500  als  Meister.  Seine  Malwerke  scheinen  un- 
bekannt zu  seyn ,  nur  wenige  Zeichnungen  finden  steh  von  ihm. 
Eine  solche  mit  dem  Monogramme  W.  15l4  hat  Joseph  Bürde  ge- 
stochen. Sie  stellt  die  Verkündigung  Mariä  dar ,  und  deutet  auf 
die  alte  schwäbische  Schule.  Er  ist  der  Monogrammist  W.  hei 
Urulliot  I.  3 1 7ö.  Wir  fanden  seiner  zuerst  in  eiiietn  alten  Ladzcttel 
der  Münchner  Zunft  erwähnt,  welcher  undatirt  ist,  aber  der  Schrift 
nach  zu  Anfang  des  t6.  Jahrhunderts  ausgeCertiget  wurde.  Auch 
Schüler  bildete  er.  Darunter  ist  Hans  Schopfer,  welcher  1520  in 
die  Lehre  trat,  und  nach  fünf  Jahren  dieselbe  erstanden  hatte. 
Hierauf  nahm  er  den  Bernhard  Wackh  in  die  Lehre.  Unter  dem 
Jahre  1  54o  sind  Ernst  Hcsslwager,  und  15'»5  Stoffel  Wanger  als 
seine  Schüler  eingetragen.    Nach  1545  versehwindet  seine  Spur. 

Zcnzi,  Vincenzo,  Kupferstecher,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Venedig  thätig. 

Der  heil.  Marcus,  nach  G.  Reni,  fol. 

Zcpp,  Christian,  Maler,  war  in  Berlin  thätig.  Er  malte  Land- 
schaften in  Del,  und  auf  Porzcllain.    Starb  1800. 

Zcrcnczy,  Bildhauer  in  Pest,  gehört  zu  den  tüchtigsten  Künstlern 
seines  Faches.  Im  Jahre  18  tl  fertigte  er  das  Standbild  des  Arztes 
und  Naturforschers  Schuster. 

Zcrcncr,  Johann  Christian  Heinrich,  Maler,  geboren  iu  Jena 

1777»  docirte  daselbst  an  der  Universität  über  Malerei  und  Archi- 
tektur, und  hatte  den  Uuf  eines  trefflichen  Malers  in  Oel  und  auf 
Torzellain.    Starb  1818. 

Zcrncmann ,  Levin ,  Medailleur ,  stand  in  Diensten  des  Herzogs 
von  Braunschweig,  und  bezeichnete  seine  Gepräge  mit  L.  Z.  Im 
Braunsehwcig-Lüncburgischem  Münz-  und  Medaillen-Cabinct,  in 
Köhler's  Münzbclustiguugen  und  in  Extcr's  Sammlung  pfalzischer 
Münzen  findet  man  Werke  von  ihm  verzeichnet  und  abgebildet. 
Dieser  Küustllcr  starb  nach  1Ö80- 

Zerner,  Adolph,  Maler  zu  Berlin,  ist  seit  1838  durch  schone  Bild* 
nisse  bekannt.    Auch  Kreidezeichnungen  finden  sich  von  ihm. 

Zertahelly,  Leonhard,  Lithograph  zu  M  ünchen ,  kam  als  jun- 
ger Kupferstecher  mit  A.  Scnefeldcr  in  Berührung,  und  griff  dann 
vielfach  in  die  Technik  der  Lithographie  ein.  Er  leistete  schon 
früh  in  der  Gravirmanicr  Tüchtiges.  Zu  den  älteren  Blätter  die 
scr  Art  gehört  eine  Nachbildung  von  Domiuichiuo's  begeistertem 
Johannes  mit  der  Ilollc,  kl.  ful.  Auch  viele  andere  Gravirarbcitcu 
auf  Stein  verdankt  man  ihm.  Wir  nennen  unter  den  späteren  die 
Apostel  nach  l\  Vischcr,  1859  ouf  e'öe*a  grossen  Blatte  dargestellt 
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Zu  den  frühesten  Arbeiten  des  Künstlers  gehören  die  Blatter, 
welche  er  für  Senefelder's  Mustersammlung  ausführte.  Ausser  dem 
genannten  Johannes  gravirte  er  das  Bild  der  Albaneserin  nach 
Hess,  die  Kreuzigung  nach  Callot  und  das  Christkind  mit  dem 
Kreuze  auf  Wolken.  Diese  Blätter,  und  noch  viele  andere,  ge- 
hören zu  den  Incunabeln  der  Lithographie. 

Zertahelly  fand  als  Graveur  bei  der  k.  Steuer  -  Ca  tastet- -  Com- 
mission  eine  Anstellung,  und  lebte  noch  1852  in  München. 

Zetter,  Paul  de,  Kupferstecher  von  Hanau  ,  trat  daselbst  um  i6o5 
als  Künstler  auf,  und  begab  sich  um  1 637  nach  Amsterdam,  vro  er 
noch  um  i650  thätig  war.  Man  findet  radirte  Bildnisse  von  ihm, 
besonders  im  fünften  Theile  der  Portraitsammlung  von  J.  J.  Bois» 
sard,  welchen  W.  F.  Fitzer  1Ö55  herausgab.  Auf  mehreren  dieser 
und  früherer  Bildnisse  steht  der  Name  des  Hünstiers,  auf  anderen 
das  Monogramm  P.  V.  Z. ,  oder  die  Buchstaben  P.  Z-,  P.  O.  Z. 
Es  ist  aber  zu  bemerken  ,  dass  jene  mit  dem  Monogramme  P.  V. 
Z.  die  geringeren  sind,  und  wenn  sie  wirklich  von  Zetter  her- 
rühren ,  was  wir  nicht  glauben ,  müssen  sie  aus  der  frühen  Zeit 
des  Künstlers  stammen.  Er  ist  indessen  im  Ganzen  nicht  von  gros- 
ser  Bedeutung,  lieferte  aber  doch  einige  schöne  BläUer. 

1)  Fabricius  Bassecour,  evangelischer  Geistlicher,  nach  Meer« 
mani.  Honoris  et  amoris  ergo  sc.  et  exc.  Paul  de  Zetter. 
(Im  späteren  Drucke  mit  der  Adresse  von  P.  Vogias).  Haupt- 
blatt, fol. 

2)  David  und  Philipp  Pareus,  der  erstere  Theolog,  der  andere 
Philolog.  Zwei  sehr  schöne  BläUer  mit  den  Buchstaben 
P.  D.  Z.,  4- 

3)  Daniel  und  Paul  Toussaint  (Tossanus),  Professoren  der  Theo* 
logie.    Zwei  schöne  BläUer,  4. 

4)  Carl  Egmond,  Herzog  von  Geldern,  in  der  Historia  Gel- 
drica von  J.  Pontanus.  Amsterdam  1609.  Gutes  Blatt,  kl.  fol. 

5)  Peter  Marschall,  Buchhändler  in  Heidelberg  i62>,  4. 

6)  Philippus  Gamachaenus.    Mit  dem  Zeichen  P.  Z. ,  4* 

7)  Die  BläUer  in  Zetter's  französischer  Uebersetzung  des  Fecht- 
buches von  Nie.  Giganti.    Frankfurt  lüiy,  gr.  tju.  4. 

Zetter,  Jakob  de,  auch  Zettra  und  Zettre  genannt,  Kupferstecher 
zu  Frankfurt  a.  M. ,  arbeitete  für  den  Verlag  von  J.  Th.  de  Bry, 
und  ist  kaum  Eine  Person  mit  dem  Verleger  Jak.  de  Zelter,  wel- 
cher in  Frankfurt  und  Hamburg  Buchhandlungen  hatte ,  und  bis 
IÖ58  verschiedene  Werke  mit  Kupfern  herausgab. 

t)  Mutius  Scävola  und  Porsenna.  CK.  (Corn.  Ketel)  inv.  Jac. 
de  Zettre  sc.   H  h.  (Hondtus)  exc.  Rund,  4. 

2)  Die  Wahl  und  Krönung  des  Kaisers  Mathias  l6l 2*  Folge 
von  13  Blättern  mit  Titel,  aus  dem  Verlage  von  J.  Th.  de 

,  Ery.  Sie  ist  dem  Kaiser  dedicirt,  und  mit  Versen  des  Gotlh. 

Arthusius  versehen ,  qu.  fol. 

3)  Neue  künstliche  Weltbcschreibung,  d.  i.  hundert  auserlesene 
Kupferstiche,  die  von  deu  kun»treichsten  Meistern  dieser 
Zeit  erfunden  und  gerissen  worden,  gegenwärtig  und  Sitten 
für  zu  mahlen,  mit  lal.  teutschen  und  französischen  Reimen 
erklärt.  Amsterdam  und  Frankfurt  bei  J.  Th.  de  Bry  l6l4*  4. 
Vgl.  G.  Vraudius  Bibl.  librorum  germ.  Fraucof.  1Ö25,  S.  121. 

4)  Die  Platter  einer  Bibel  nach  Georg  Keller,  welche  IÖ09  zu 
Mainz  in  4.  erschien.  Für  dieses  Werk  arbeiteten  auch  J. 
Th.  de  Bry,  Rob.  Boissard  u.  A. 
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■ »  • 

Zcugcr,  Martin,  Maler,  lebte  um  1775  in  Augsburg.  F.  X.  Klau- 
ber stach  Bildnisse  nach  ihm. 

» 

Zeugher,  Leonhard,  Architekt,  «boren  zu  Zürich  1812,  genos* 
eine  durchaus  systematische  Schulbildung,  und  gehört  zu  den  ort- 

Stnellsten  Künstlern  seines  Faches.  Er  baut«  mit  G.  A.  Wegmann 
as  Spital  in  Zürich,  und  sein  eigenes  schönstes  Werk  ist  das 
Schulhaus  in  Winterthur.  Dann  baute  er  auch  die  Kirche  in  Neu- 
minster,  das  neue  Pfandhaus,  das  Blinden  -  Institut  und  mehrere 
Privathäuser  in  Zürich. 

Zcune,  Johann  Conrad,  Formschneider,  geboren  zuThurnau  1800, 
übt  in  Bamberg  seine  Kunst.  Er  gehört  zu  den  geschickten  Künstlern. 

Zeuner,  Maler,  lebte  im  17.  Jahrhunderte.  Er  malte  Landschaften 
und  Marinen.   Auch  Tuschzeichnungen  kommen  tot. 

Zcuxiadcs,  Erzgicsser,  war  Silanion's  Schüler,  und  blühte  um  01.120, 
gegen  dcnSchluss  der  grossarligen  Periode  der  Sikyonischen  Schule. 
Vgl.  Welker  im  Kunstblatt  1827,  Nr.  72,  und  Raoul- Rochette, 
Lettre  a  Mr.  Schorn,  ed.  II.  p.  4l3  (Teusiales). 

Zcuxippus,  Maler  von  Heraclea,  blühte  in  der  Zeit  des  Polyglot, 
um  Ol.  90  (e.  Heindorf  ad  Piatonis  Protag.  p.  405).  Junius  setzt 
diesen  Meister  in  Ol.  224«  Er  soll  in  vielen  Städten,  und  auch  in 
Byzanz  grosse  historische  Bilder  hinterlassen  haben.  In  solchen 
Darstellungen  gefiel  sich  auch  die  Polyglotische  Zeit.  Unter  Kaiser 
Severus  lebte  ein  Erzgiesser  dieses  Namens,  Von  ihm  sah  man  in 
Byzanz  eine  colossale  Erzstatue« 

Zcuxi  s ,  Maler  von  Herakleia,  oder  Ephesus,  eröffnete  die  Pforten  des 
zweiten  Zeitalters  der  vollkommenen  antiken  Malerei,  und  gelangte 
zu  unsterblichem  Iluhme,  welchen  Apollodorus  und  Parrhasios  in 
Uebermuth  mit  ihm  theilten.  Seine  Studien  machte  er  sicher  in 
Ephesos,  wo  nach  Tölken  (  Amalthca  III.  123)  der  Hauptsitz  der 
asiatischen  Schule  war,  und  unter  Agesilaos  eine  grosse  Anzahl 
von  Malern  lebte.  Plinius  XXXV.  06.  2.  setzt  ihn  Ol.  95.  4,  allein 
die  Blüthezeit  des  Künstlers  fällt  um  Ol.  90  —  100.  denn  er  malte 
nach  Aelian  V.  IL  XXIV.  7  den  Palast  des  Archeiao«,  welcher 
Ol.  95*  5.  starb. 

Wie  Euphranor  in  der  Plastik,  so  kam  Zeuxis  in  der  Malerei 
zu  einem  neuen  System  schlankerer  Proportionen,  welches  aber 
erst  von  Lysippos  harmonisch  durchgeführt,  und  auch  in  der  Ma- 
lerei herrschend  wurde.  Plinius  XXXV.  36-  2*  beurtheilt  das  Stre-  * 
ben  des  Euphranor  und  Zeuxis  von  gleichem  Standpunkte,  und 
daraus  geht  hervor,  dass  diese  Künstler  auf  die  Proportton  des 
menschlichen  Körpers  angestrengtes  Studium  verwandt  hatten.  4  Sie 
verliehen  den  Figuren  eine  ungewöhnliche  Schlankheit,  gleichsam 
über  das  Menschenraaass  hinaus,  eine  Neigung,  welche  in  der 
nächsten  Periode  in  das  Colossale  ging.  Doch  entstand  das  er- 
wähnte System  weniger  aus  einer  warmen  und  innigen  Auffassung 
der  Natur,  als  aus  einem  Bestreben  das  Kunstwerk  über  das  Wirk- 
liche zu  erheben ,  und  ihm  einen  grossartigen  Charakter  zu  -ver- 
leihen. Zeuxis  suchte  aber  diesen  nicht  in  strenger  Charakteristik, 
sondern  durch  stattliche  akademische  Figuren  zu  erreichen.  Die  Ge- 
müthsbewegungen  deutete  er  kaum  an ,  indem-  Aristoteles  seine 
Kuust  des  Ausdruckes  nicht  hoch  anschlägt,  den  Künstler  aber 
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vielleicht  unterschätzt.  Doch  müssen  seine  Gemälde  hinsichtlich 
der  Zeichnung  und  Färbung  von  grosser  Vollkommenheit  gewesen 
seyn,  da  mit  ihm  das  zweite  Zeitalter  der  Malerei  beginnt,  in  wel- 
chem die  Kunst  zu  sinnlicher  Illusion  und  äusserem  Heiz  gelangt 
war.  Wir  wissen  von  dem  Wettstreit  mit  Parrhasios,  in  welchem 
letzterer  den  Zcuxis  durch  einen  gemalten  Vorhang,  dieser  die 
Vogel  durch  gemalte  Trauben  täuschte,  so  dass  sie  herbei  flogen, 
um  davon  zu  pichen.    Plato  (Sophist,  23«4,  Staat  X.  5Q8)  spricht 
von  solcher  Illusion,  und  viele  andere  hielten  diess  offenbar  für 
das  Höchste  der  Kunst.   Wir  glauben  ebenfalls,  dass  Zeuxis  und 
Parrhasios  für  damalige  Zeit  es  in  Darstellung  des  Slilllebcns  weit 
gebracht  hatten,  im  Ganzen  aber  ging  Zeuxis  nicht  auf  täuschende 
Naturwahrheit  aus.    Er  bediente  sich  nur  nach  Erfordernis»  des 
darzustellenden   Gegenstandes  abwechselnder  Farbeu ,  ohne  viel- 
leicht die  Harmonie  derselben  im  neueren  Sinne  zu  erreichen.  Auf 
die  Nuancen  von  Licht  und  Schatten  verstand  er  sich  aber  vollkoni- 
men,  doch  irrt  Quintilian  XII.  10,  wenn  er  sagt:  Luminaruin  um- 
brarumque  rationem  iuvenissc  Zeuxis  dicitur.    In  diesem  Studium 
ging  ihm  Apollodorus  voran,  welcher  durch  dieses  wesentliche  Er- 
fordernis* Epoche  machte.   Zeuxis  gelangte  aber  in  seiner  Kich- 
tnng  sicher  zu  noch  grosserer  Vollkommenheit,  und  theilweise  aus 
Neid  flössen  daher  die  von  Flinius  erhaltenen  Verse  des  Apollodo- 
rus, welcher  sich  beklagt,  dass  ihm  Zeuxis  die  Kunst  vor  dem 
Munde  weggenommen  habe.    Zeuxis  soll  sich  allerdings  in  der 
Skiagraphic  Entdeckungen  des  Apollodoros  angeeignet  haben,  al- 
lein er  bildete  dieselben  weiter,  so  dass  ihm  die  Malerei  selbst  wie- 
der dienstpflichtig  wurde.   Von  seiner  Kunst  in  Behandlung  des 
Lichts  und  des  Schattens  dürften  namentlich  die  Monochromen 
'/eugniss  abgelegt  haben,  weil  Plinius  deren  ausdrücklich  erwähnt: 
Finxit  et  moiiechromata  ex  albis.    Darunter  verstehen  wir  Bilder 
grau  in  Grau,  oder  eine  Art  camayeu,  in  Helldunkel.  Zeuxis  hatte 
eine  hohe  Meinung  von  seiner  Kunst,  und  verschenkte  zuletzt 
seine  Werke,  weil  er  sie  für  unbezahlbar  hielt.    Zu  seiner  Zeit 
herrschte  unsäglicher  Künstlerstolz.  Wir  wissen  dieses  von  Apollo- 
doros und  Parrhasios,  welche  Satrapen  nachäfften.  Meister  Zeuxis 
erschien  bei  den  olympischen  Spielen  in  einem  reichen  Mantel,  auf 
welchem  sein  Name  in  Gold  gestickt  war. 

Zeuxis  malte  besonders  gern  einzelne  Götter-  und  Hcroenfigu- 
ren ,  und  scheint  in  der  Darstellung  weiblichen  Reizes  und  erha- 
bener Würde  gleich  ausgezeichnet  gewesen  zu  seyn.  Doch  ver- 
misst  Aristoteles  Poet.  VI.  15  in  seinen  Bildern  das  Ethos,  d.  h.  Adel 
der  Charaktere,  während  er  den  Polygnot  vorzugsweise  t}±>oypä(j>n< 
tföiKÖi  nennt.  Auch  hatte  Zeuxis  keine  solche  reiche  Phantasie  als 
Parrhasios.  welcher  seinen  Bildern  überdiess  mehr  Bunduug  gab, 
als  unser  Meister.  Ein  gerühmtes  Bild  war  jenes  der  Helena  zu 
Kroton,  wozu  er  sich  fünf  nackte  Mädchen  von  Bürgern  zum  Mo- 
delle vorführen  liess.  Plinius  sagt,  dass  Zeuxis  den  Charakter  die- 
ser Füistin  sehr  gut  dargestellt  habe,  was  gegen  Aristoteles  sprechen 
würde,  wenn  nicht  eher  von  einem  reizenden  weiblicheu  Wesen 
die  Rede  ist.  Dieses  Bild  liess  er  um  Geld  sehen,  was  sich  mit 
seinem  Stolze  nicht  wohl  zu  vertragen  scheint.  Das  Bild  der  He- 
lena aus  Kroton,  oder  ein  anderes,  sah  man  zu  Plinius  Zeit  im 
Porticus  des  Philippus  zu  Horn,  und  auch  in  Athen  war  ein  sol- 
ches, so  dass  der  Künstler  Wiederholungen  machte.  Dann  malle 
er  den  Zeus  auf  dcu\  Throne  von  Göttern  umgeben,  und  Herkules 
als  Kind,  wie  er  iu  Gegenwart  von  Amphytrion  und  Alcinene  die 
Schlangen  erwürgt.  Von  diesem  Bilde  erzählt  Plinius  XXXV.  30, 
und  Philostrat  jun.  V.   Eine  Nachbiiduug  fiuden  wir  vielleicht  iu 
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den  Antichita  Ercolane  I.  7.,  in  Miliin'«  Gall.  mythol.  430,  wnd  im 
Museo  Borbon.  IX.  54.  Auch  ein  Bild  des  gebundenen  Marsyas 
ist  von  ihm  bekannt.  Von  der  Strafe  des  letzteren  spricht  Plinius 
(Marsyas  religatus),  and  auch  Philostratus  der  Jüngere  II.  scheint 
dieses  Bild  im  Sinne  zu  haben.  Darnach  ist  vielleicht  das  Gemälde 
aus  Uerculanum  ,  abgebildet  in  den  Antichita  Ercol.  II.  10.  Auch 
auf  Vasengemälden  (Tischbein  IV.  6,  Millin's  Gall.  mythol.  26,  7g). 
Gemmen  u.  s.  w.  kommt  Apollo's  Strafe  an  Marsyas  vor.  Vgl.  Ö. 
Müller,  Archäologie  S.  524.  Zur  Zeit  des  Plinius  war  das  Bild  des 
gebundenen  Marsyas  im  Tempel  der  Concordia  zu  Horn.  Dann 
wissen  wir  auch  von  dem  Bilde  eines  Fechters,  welches  vorzüglich 
gelungen  war.  Zeuxis  schrieb  daher  darunter,  es  sei  leichter  ihn 
zu  beneiden,  als  nach  zu  ahmen.  Die  Agrigentincr  wollten  eine 
Venus  von  ihm,  und  der  Maler  verlangte,  dass  man  alle  Ma- 
chen der  Stadt  vorführe,  um  die  schönsten  auszuwählen.  Fünf 
derselben  behielt  er  zurück,  um  ihre  Schönheiten  in  einem  Ge- 
wälde  zu  vereinigen.  Dem  Könige  Archelaos  schenkte  er  das  Bild 
des  Pan,  weil  er  es  für  unbezahlbar  hielt.  Allein  dieser  König  hatte 
ihm  für  die  Decoration  seines  Palastes  4oo  Minen  bezahlt,  und 
Zeuxis  war  inzwischen  ein  reicher  Mann  geworden.  Auch  den  Agri- 
gentinern  schenkte  er  «in  Bild  der  Alcmene  aus  demselben  Grunde. 
Plinius  rühmt  ferner  ein  Bild  der  Penelope,  in  welcher  sich  Schön- 
heit mit  Bescheidenheit  paarte,  und  Aristophanes ,  Achar.  IV.  3» 
weiss  von  einem  mit  Hosen  bekränzten  Cupido,  welcher  im  Tem- 
pel der  Venus  zu  Athen  war.  Andere  Gemälde  des  Künstlers  stell- 
ten den  Menclaos,  den  Boreas  und  einen  Triton  dar,  vor  allen 
gerühmt  aber  war  seine  Centaurenfamilie,  eine  reizende  Zusam- 
menstellung, in  welcher  auch  die  Verschmelzung  von  Mensch  und 
Boss ,  und  die  Genauigkeit  der  Ausführung  bewundert  wurde.  Im 
florentinischen  Museum  ist  eine  Gemme  (  M.  F.  I.  92-  5),  welcher 
dieses  Gemälde  zu  Grunde  zu  liegen  scheint.  Die  Bilder  der  Musen 
wurden  nach  Born  gebracht,  wo  überhaupt  in  der  späteren  Zeit  die 
Werke  des  Zeuxis  zusammenflössen,  sowohl  in  öffentlichen,  als  in 
Privatgebäuden  eine  Stelle  fandon.  Nach  Marcus  Victorinus,  wel- 
cher in  der  Mitte  des  4.  Säculums  n.  Chr.  lebte,  waren  damals 
noch  Bilder  vorhonden  ,  die  demnach  mehreren  Jahrhunderten  ge- 
trotzt hatten.  v 

Zeuxis  soll  auch  in  Thon  modellirt  haben,  wenn  nicht  der 
Plastikcr  bei  Plinius  XXXIV.  8,  der  Schüler  des  Silanion,  darunter 
zu  verstehen  ist. 

Den  Tod  des  Meisters  schreibt  man  einer  seltsamen  Begeben- 
heit zu.  Er  soll  nämlich  die  alte  hässliche  Hecuba  mit  einer  sol- 
chen lächerlichen  Miene  dargestellt  haben,  dass  er  sich  später  bei 
der  Betrachtung  des  Bildes  selbst  zu  Tode  lachte.  Plinius  dachte 
vielleicht  auch,  wie  seine  modernen  italienischen  Landslcute:  Si 
nun  c  vero ,  e  benc  trovato. 

Zcvio,  Aldigieri  da*),  Maler  von  Zevio  im  venezianischen  Ge- 
biete, wird  von  Vasari  im  Leben  des  Vittore  Carpaccio  LXXX. 
erwähnt,  und  jenen  alten  Künstlern  angereiht,  welche  Geist,  Ur- 
theil  und  Erßndsamkeit  besassen.  Sciue  Lebenszeit  bestimmt  Vasari 
nicht,  Lanzi  setzt  ihn  aber  um  1582.  Der  erstgenannte  Schriftsteller 
sah  noch  Malereien  von  ihm  im  Palaste  der  Herren  dclla  Scala 
zu  Verona  ,  in  deren  Aultrage  Aldigieri  die  Belagerung  von  Jeru- 


•)  Mit  lateinischer  Umwandlung  Alüchcrio  genannt,  daher  wahr- 
scheinlich Aldighicri.  Vgl.  Schoru's  Ucbersclzung  des  Va- 
sari II.  2.  S.  407. 
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salem  nach  Josephu«  malte.  Oben  in  der  Einfassung  brachte  der 
Hünstier  Medaillons  von  berühmten  Männern  an,  und  zwischen 
einer  Menge  von  Bildnissfiguren  sah  man  auch  jene  des  Francesco 
Petrarca.  Dieses  Werk  ist  leider  zu  Grunde  gegangen.  Ihm  soll 
aber  ein  Theil  der  Malereien  in  der  Capelle  S.  Giorgio  de'  Lupi 
zu  Padua  angehören,  wo  er  mit  Jacopo  d'  Avanzi  malte.  Vasari 
nennt  nämlich  als  Jacopo's  Gehülfen  den  Aldigiert  und  Scbeto  aus 
Verona,  der  letztere  ist  aber  mit  Aldigieri  Eine  Person,  jener  Al- 
ticherio  de  Jebeto  (da  Zevio),  dessen  Vasari  in  einem  Briefe  des 
Girolamo  Campagnuola  erwähnt  fand.  Nach  der  Angabe  des  er- 
wähnten  Schriftstellers  ( Lebensbescb. ,  deutsch  von  Schorn  II.  2* 
S.  40Ö )  malte  Aldigieri  in  der  genannten  Capelle  das  Abendmahl 
und  Bilder  au6  der  Legende  der  heil.  Lucia,  und. jener  angebli- 
che Sebcto  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  heil.  Johannes.  Dr. 
£.  Förster,  welcher  diese  Gemälde  bei  einem  längeren  Aufenthalte 
in  Padua  sorgfältig  reinigte  und  zum  Stiche  zeichnete  (Vgl.  dessen 
Briefe  aus  Italien,  Kunstblatt  1838  S.  l6  und  22),  fand  keine  Ver- 
schiedenheit in  der  Ausführung  der  Hauptbilder,  und  ist  geneigt, 
sie  allein  dem  Avanzo  zuzuschreiben,  von  dessen  Namen  sich  Spu- 
ren erhalten  haben.  Somit  scheint  dem  A.  da  Zevio  nur  ein  Theil 
der  Malereien  in  der  Capelle  S.  Feiice  in  S.  Antonio  zu  PaJua 
übrig  zu  bleiben.  Diese  Werke  schreibt  ihm  der  Anonymus  des 
Morclli  p.  5.  zu.    Sie  tragen  die  Jahrzahl  1376. 

Dann  erwähnen  Veroneser  Schriftsteller,  (  Panvinus  und  del 
Fozzo )  auch  eines  Stefano  da  Zevio,  welcher  nach  Vasari  Schü- 
ler des  Agnolo  Gaddi  war.  Diess  ist  unser  Stefano  da  Verona. 
Es  muss  indessen  zwei  hünstier  dieses  Namens  gegeben  haben, 
da  die  Thätigkeit  des  Schülers  von  Gaddi  um  I34tt  lallt,  und  ei- 
nem St.  da  Verona  ein  Bild  von  l487  zugeschrieben  wird. 

Zeyll ,  G. ,  s.  G.  Zyl. 

ZeySCneggcr,  s.  Zeyssnecker. 
Zeyssinger,  M.,  «.  M.  Zagel  (Zasinger). 

Zeyssnecker  oder  Seysenegger,  Jakob,  war  Hofmaler  des 

römischen  König  Ferdinand  1.  in  Wien,  und  bis  iu  die  neueste 
Zeit  nur  durch  die  kurze  Nachricht  bekannt,  welche  Christ  und 
nach  ihm  Heller  und  Brulliot  in  den  Monogrammen  -  Verzeichnis- 
sen geben.  Irrig  ist  es  aber,  wenn  behauptet  wird,  Zeyssnecker 
•ei  Hofmaler  des  Kaisers  Carl  V.  gewesen.  Dr.  Joseph  Bergmann 
in  Wien  hat  in  den  dortigen  Jahrbüchern  der  Literatur  CXXII. 
S.  1  ff.  einen  interessanten  urkundlichen  Beitrag  zur  Lebensge- 
schiente dieses  Künstlers  gegeben,  letzterer  nennt  sich  aber  in 
den  betreffenden  Dokumenten  Seysenegger  oder  Seisencgger.  In 
den  Hofregistern  erscheint  er  als  König  Ferdinand's  I.  Hofma- 
ler mit  einer  jährlichen  Besoldung  von  2 tu  Pfd.  Im  Jahre  1547 
malte  er  eine  Tafel  »vor  der  Rom.  khun.  Mt.  hochloblichen  vud 
fälligen  Gedachtnuss  Begrabnuss  zu  Prag.«  Dieses  Epitaphium 
wurde  zum  Andenken  der  Erzherzogin  Anna  in  St.  Veit  errichtet. 
Sie  starb  1547  diei  Tage  nach  der  Geburt. 

Vom  Jahre  1553  findet  sich  im  k.  k.  Hofkammerarchive  «in 
eigenhändiges  Gesuch  des  Künstlers  um  des  seligen  Augustin  Hirs- 
vogel jährliche  Provision  von  100  Gulden,  und  er  bemerkt  darin, 
dass  er  ein  geborner  und  erzogener  Unterthan,  d.  h.  Oesterreicher 
•ei.  Die  Provision  wurde  ihm  mit  einer  weiteren  Zulage  von  50  ti. 
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wirklich  zu  Theil.  In  den  Hofregistern  von  1554  ist  eine  Zah- 
lung von  60  fl.  nachgewiesen,  welche  Scisenegger  für  die  Bildnisse 
der  Kinder  der  Königin  Anna  erhielt.  Solche  Bildnisse  der  Kin- 
der des  K.  Ferdinand  und  seiner  Gemahlin  Anna  sind  in  der  Am- 
brasersammlung,  sieben  Bruststücke,  welche  wohl  von  Zeyssnecker 
herrühren.  In  den  Jahren  1557  und  1558  erhielt  er  Zahlungen 
für  gemalte  Wappen  und  Fahnen.  Darunter  wird  wohl  auch  jenes 
Wappen  zu  nehmen  seyu,  dessen  sich  König  Ferdinand  nach  der 
Annahme  der  Kaiserwürde  bediente.  Als  solcher  wählte  er  den 
gekrönten  Doppeladler,  während  er  als  Höni^  nur  den  einfachen 
Adler  führte.  Das  neue  Kaiserwappen  zeigt  ein  seltener  Gedächt- 
nissthaler  von  1558*  Vgl*  Madai  Nr.  2408»  und  Schulthess-Rech- 
berg's  Thaler  -  Cabinet  1.  127.  Im  Jahre  1550  reichte  Zeyssnecker 
ein  Bittgesuch  um  Besserung  seines  alten  Wappens,  und  um  tax- 
freie Nobilitation  ein.  Dieses  Schreiben,  welches  in  der  k.  k.  Hof- 
kanzlei liegt,  gibt  Bergmann  im  Abdrucke.  Im  k.  k.  Archive  fand 
er  unter  dem  Jahre  1508  den  Gnadengehalt  der  Wittwe  des  Künst- 
lers notirt.  Dieser  starb  wahrscheinlich  zu  Anfang  des  genannten 
Jahres. 

Als  Zoichen  dieses  Künstlers  nimmt  man  eine  Eule,  aufwei- 
che kleinere  Vögel  neckend  zufliegen.  Diess  wäre  dem  nach  eine 
Anspielung  auf  seinen  Namen,  von  Zeisig  und  necken.  Eins 
solche  Eule,  auf  deren  Kopf  zwei  Vögel  zufliegen,  steht  auf  dem 
Titel  der  Geometria,  welche  Aug.  Hirsvogel  1543  dem  Zeyssnecker 
widmete,  20  (?)  Blätter  mit  Holzschnitten,  4«  Auch  auf  dem 
Titel  der  gegenseitigen  Copie  in  Kupfer  kommt  die  Eule  vor,  hier 
rechts  stehend. 

Diese  Eule  steht  auch  auf  einem  Baume  in  der  Landschaft, 
welche  den  Hintergrund  des  Blattes  mit  dem  Bildnisse  des  Wiener 
Bürgermeisters  Johann  von  Thaw  bildet,  welches  Lautensack  um 
1550  radirt  hat.  Vielleicht  ist  dieses  Bild  von  Zey»senecker  gemalt* 
Schlüsslich  bemerken  wir  noch,  das*  auch  auf  einem  Gemälde  von 
Jeremias  Wechinger  in  Nördlingen  die  Eule  mit  Vögeln  au  sehen 
ist.   Vgl.  Wechinger« 

Zeytblom,  B.,  Zeitblom. 

Ziancarli ,  $.  Zancarli. 

Zianko  oder  Ziarnko,  Johannes,  Meier  und  Iladirer  aus  Po. 
len,  war  um  1Ö00  —  20  in  Paris  thätig.  Er  malte  Bildnisse  und 
Darstellungen  aus  der  Geschichte  seiner  Zeit.  J.  ab  Heyden  stach 
nach  ihm  das  Bildniss  des  Papstes  Leo  XI.  (l6o4). 

Seine  Blätter  sind  leicht  radirt,  und  selten  zu  finden. 

1  )  Plan  de  l'Assemblee  des  Notables  a  Rouen  en  l6t7.  Grosse 
Sitzung  des  Parlaments  in  llouen.  Joannes  Ziauko  Polonus 
fec. ,  s.  gr.  roy.  fol« 

2)  Ordre  et  seance  des  Etats  genereaux  tenus  a  Paris  en  l6l4- 
Silzung  der  General  -  Staaten  unter  Ludwig  XIII.  Joannes 
Zianko  Polon.  fec,  s.  gr.  roy.  fol. 

3)  Lit  de  Parade  de  la  Reine  Marguerite  de  Valois  en  l6l5> 

2u.  fol. 
aroussel  a  la  place  royale  ä  Paris  IÖ!2,  gr.  qu.  fol. 

5 )  Le  Couronnement  du  Roy  Louis  XI. ,  gr.  fol. 

6)  Histoire  d»an  Rave  — .  fcin  Bauer,  welcher  dem  Könige 
eiue  Rübe  darbietet,  fol. 
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ZiarnUo,  g.  zianko. 

Zieh,  Heinrich,  Maler,  war  Schüler  von  Elias  Schcmbclc  in  Augs- 
burg, und  erlangte  1Ü1Q  in  München  das  Meisterrecht.  Er  malle 
Bildnisse  und  religiöse  Darstellungen. 

Zichy,  Michael  VOn,  Maler  zu  Wien,  machte  seine  Studien  an 
der  Akademie  daselbst,  und  entwickelte  ein  ausgezeichnetes  Ta- 
lent. Zu  seinen  früheren  Bildern  gehört  der  zum  Tode  verwun- 
dete Hitler,  wie  er  das  Abendmahl  empfängt.  Dieses  Gemälde  er- 
regte lö46  auf  der  Ausstellung  in  Wien  grosse  Aufmerksamkeit, 
da  es  in  allen  Thcilen  den  Beruf  zu  grossartigen  Leistungen  ver- 
räth.  Der  junge  hünstier  hatte  auch  bererts  in  der  Technik  Voll- 
kommenheit erlangt ,  und  das  Bild  mit  einer  Kraft  durchgeführt, 
welche  den  Meister  kund  gibt-  Auf  der  genannten  Aufstellung 
sah  man  auch  einen  Christus  am  Kreuze  von  ihm,  welcher  nicht 
minder  gelungen  ist.  Beide  Bilder  sind  von  bedeutender  Grosse, 
und  gehören  zu  den  schönsten  Leistungen  der  modernen  histori- 
schen Schule  in  Wien.  Ein  späteres  Bild  ist  unter  dem  Namen 
des  Rettungsbootes  bekannt,  und  wurde  1847  für  1000  Gulden  an- 
geboten. 

Zielt,  Gustav,  Maler,  geboren  zu  Coblcnz  um  1802.  machte  »eine 
Studien  an  der  Akademie  in  Düsseldorf,  zur  Zeit  als  Schadow  da- 
selbst auftrat.  Er  genoss  den  Unterricht  dieses  berühmten  Mei- 
sters, schlug  aber  in  der  Folge  eine  andere  Richtung  ein,  in  wel- 
cher er  ebenfalls  Ruf  erlangte.  Er  malt  Landschaften  mit  Thieren, 
besonders  Jagden,  Hunde  etc.  Diese  Bilder  zeichnen  sich  durch 
grosse  Naturwahrheit  aus,  sowohl  hinsichtlich  der  Thierform  als 
Ser  malerischen  Sceueric.  Seine  Gemälde  siud  in  verschiedenem 
Besitze. 

J.  Tempeltei  lithographirte  jenes  der  Sammlung  des  Baron  v. 
Kraussc  in  Berlin,  welches  unter  dem  Namen  des  angeschossenen 
Rehbock»s  bekannt  ist,  cju.  roy.  fol.  Mit  Remy  lithographirte 
Tempeltei  eine  Treibjagd,  qu.  roy.  fol. 

Zick,  Johann,  Maler,  wurde  1702  zu  Otlobeuern  in  Schwaben  ge- 
boren, und  von  J.  R.  Studer  in  Winterthur  unterrichtet.  Später 
begab  er  sich  nach  Venedig,  um  unter  l'iazetta  seine  Studien  zu 
vollenden.  Man  findet  in  schwäbischen  und  fränkischen  Kirchen 
Altarbilder,  und  hie  und  da  in  Sammlungen  Genrestücke  von 
ihm.  Im  Gartensaale  des  Schlosses  in  Würzburg  hatte  er  die  Decke 
in  Fresco  verziert.  Er  malte  da  mythologische  Scenen ,  und  ein 
grosses  Göttermahl,  wobei  die  Diana  von  fürstbischöflichen,  grün 
uniformirteu  Hofjägern  bedient  wird.  Die  letzten  Jahre  seines 
Lebens  verlebte  er  in  Bruchsal,  und  starb  17Ö2-  Von  seinem  nach 
dem  Systeme  des  Copernicus  gefertigten  Globus  findet  man  eine 
gedruckte  Beschreibung. 

Zielt,  Januarius,  Maler,  geboren  zu  München  um  1735,  war  An- 
fangs Schüler  seines  Vaters  Johann  und  der  Akademie  daselbst, 
und°  begab  sich  1757  nach  Basel,  wo  er  mehrere  historische  Dar- 
stellungen und  Genrebilder  in  Rcmbrandt's  Manier  malte.  Um 
1758  hielt  sich  der  Künstler  in  Rom  auf,  und  man  sagt,  er  habe 
die  Schule  des  R.  Mengs  besucht.  Dieser  Meister  sah  auf  strenge 
Zeichnung,  /.ick  hat  aber  nichts  davon,  sondern  ist  in  einer  ma- 
uierirlen  Lichtung  befangen.  Er  gehört  zu  den  alten  ZunlUnaleru, 
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welche  durch  grosse  Handfertigkeit  imponirten,  und  durch  brillante 
Färbung  das  Aug»  zu  bestechen  wussten.  Zick  genoss  aber  gros- 
sen lau,  welcher  sich  von  Coblenz  aus  weit  verbreitete.  Er  wurde 
da  176*  churtrierischcr  Hofmaler,  hinterliess  aber  auch  an  vielen 
anderen  Orten  Werke  in  Oel  und  Fresco ,  wie  in  den  Abteien  zu 
Wiblingen,  Zwiefalten,  Raitcnhaslach ,  in  der  Dominikanerkirchc 
zu  Bamberg,  in  der  Spitalkirchc  zu  Mannheim  (die  Dreieinigkeit), 
in  der  Nicolaikirchc  zu  Würzburg  etc.  Im  Schlosse  zu  Coblenz 
sind  reiche  Deckenstücke  von  ihm,  welche  104>  von  Gustav  Zieh 
restaurirt  wurden,  so  dass  sie  wieder  den  Anblick  der  alten  Pracht 

fewähren.  In  St.  Florin's  Stift  zu  Coblenz  sind  ebenfalls  zwei 
rcscogcmälde  von  ihm,  die  Fusswaschung  St.  Pctri  und  die  Hoch- 
zeit zu  Cnna  vorstellend.  Alle  diese  genannten  Werke  wurden  ge- 
rühmt ,  und  finden  noch  immer  Lobredner.  Dass  Zick  ein  »ehr 
fertiger  Hünstier  war,  beweisen  auch  die  Zeichnungen.  Sie  siud 
getuscht  und  mit  Weiss  gehöht. 

Hufmaler  Zick  starb  zu  Ehrenbreitstein  1812* 

Stiche  nach  seinen  Werken. 

Simson  des  Augenlichtes  beraubt,  gest.  von  J.  B.  Gutwein,  fol. 
Die  Erweckung  des  Sohnes  der  Wittwe,  gest.  von  Gutwein,  fol. 
La  Fcmme  en  courroux.  Zwei  Liebende  von  einer  Allen  über- 
rascht. F.  Basan  exe,  gr.  fol. 

La  Ueveuse,  gest.  von  J.  G.  Preisler ,  gr.  fol. 

Das  Brustbild  einer  alten  Frau,  gest.  von  Sommerau,  8. 

Eigenhändige  Iladirungcn. 

1)  Die  Anbetung  der  Hirten,  kl.  qu.  4. 

2)  Die  Anbetung  der  Hünige,  kl.  qu.  f\, 

o)  Merkur  in  der  Werkstätte  eines  Bildhauers,  leicht  und  geist- 
reich radirt,  nach  einem  Gemälde  von  1758,  welches  in  der 
bayerischen  Akademie  den  Preis  erhielt.  Ja.  Zick  iuv.  et  pinx. 
et  "fec.  aqua  forti.  Selten  ,  gr.  8. 

Zick,  J.  C.  ,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  war  um  1760 — 95  thätig. 
Er  »lach  mehrere  Bildnisse,  und  einen  Prospekt  von  Nürnberg  für 
den  Verlag  von  J.  G.  Leisner,  qu.  fol. 

Ein  Blatt  mit  Bacchus,  Ceres  und  Cupido,  halbe  Figuren,  wird 
auch  dem  Jan.  Zick  zugeschrieben.  Es  ist  bezeichnet:  Weis  p. 
J.  C.  Zick  sc,  4* 

ZicU,  Lorenz,  Peter  und  Stephan,  heissen  kunstreiche  Drechs- 
ler von  Nürnberg,  deren  Elfenbeinarbeitcn  in  fürstlichen  Cabinet** 
ten  eine  Stelle  fanden.  Doppclmayer  widmet  diesen  Männern  ei- 
nen ausführlichen  Artikel,  und  gibt  auch  einige  ihrer  Werke  in 
Abbildung.  Lorenz  hatte  den  Titel  eines  Cammer  -  Drechslers  des 
Kaisors  Ferdinand  III.,  und  starb  1666  im  72.  Jahre.  Peter  un- 
terrichtete den  Kaiser  Rudolph  II.  in  seiner  Kunst,  und  starb  1Ö32. 
Stephan,  der  Sohn  des  Lorenz,  wurde  lÖ5y  geboren,  und  starb 
1715.  Ein  Nachkömmling  war  Christian  Zick,  welcher  noch  I8uj 
in  Nürnberg  die  Hunst  seiner  Vorfahren  übte. 

In  Obcr-Amergau  lebt  ein  Bildschnitzer  Zick,  welcher  den 
Namen  eines  Künstler»  in  vollem  Sinne  verdient. 

Zicbland,  Georg  Friedrich,  Architekt,  geboren  zu  Regensburg 
den  7.  Februar  18OO,  war  schon  als  Knabe  von  dreizehn  Jahren 
Schüler  der  Akademie  in  München,  und  von  l8l4  an  gehörten  auf 
den  Kunstausstellungen  seine  Pläne  von  Landhäusern,  herrschaü-  g 
lieben  Wobugebäuden,   Palasten,  Kirchen,  Brunnen  u.  s.  w.  zu 
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den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  dor  Bauschule,  welcher  damals 
Professor  Fischer  vorstand.  Ziebland  lag  seiner  Ausbildung  mit 
ollem  Eifer  ob,  und  benutzte  jede  Gelegenheit,  um  Studien  zu 
machen.  Seine  Abbildungen  von  interessanten  alten  Gebäuden  go- 
thischen  und  romanischen  Styl*,  die  verschiedenen  Zeichnungen 
von  Ornamenten  aus  jeder  Periode  der  Kunst,  welche  er  schon 
als  Jüngling  in  reicher  Auswahl  zusammenbrachte,  beurkunden 
sein  unermüdliches  Streben,  auch  in  kunstgeschichtlicher  Hinsicht 
zur  Klarheit  zu  gelangen.  Sein  Hauptaugenmerk  richtete  er  aber 
damals  auf  die  Klassische  Architekur,  welche  Professor  Fischer 
mit  Leidenschaft  vertrat.  Beim  Baue  des  k.  Theaters  in  Mün- 
chen hatte  Ziebland  unter  Ftscher's  Leitung  auch  Gelegenheit  im 
praktischen  Theile  seiner  Kunst  sich  vollkommen  auszubilden, 
und  nicht  wenig  verdankte  er  dem  k.  Theater  -  Architekten  An- 
gelo  Maria  Quaglio.  Ziebland  war  also  bereits  mit  allen  techni- 
schen Mitteln  ausgerüstet,  als  er  1827  mit  königlicher  Unter- 
Stützung  eine  Reise  nach  Italien  antrat,  wo  sich  ihm  jetzt  ein 
weites  teld  zur  Untersuchung  aufschloss.  Er  studirte  die  architek- 
tonischen Denkmäler  in  Venedig,  Florenz,  Ravenna,  Rom,  Neapel 
und  Sicilien,  und  erlangte  auf  solche  Weise  eine  genaue  Kennt- 
niss  der  atten  klassischen  Architektur  und  des  Mittelalters.  Ein 
besonderes  Augenmerk  richtete  er  auf  die  Basiliken ,  und  durch 
den  Bau  einer  solchen  unter  den  Auspizien  des  Königs  Ludwig 
gründete  er  vornehmlich  seinen  Ruhm.  Oer  König  erkannte  schon 
in  Italien  das  eminente  Talent  des  Künstlers,  und  übertrug  ihm 
die  Ausschmückung  der  Villa  Malta  in  Rom.  Ziebland  wählte  seine 
Motive  in  Pompeji,  aber  ohne  jene  geschmackvollen  antiken  Phan- 
tasie-Gebilde zu  copiren. 

Im  Jahre  1829  kehrte  der  Künstler  nach  Bayern  zurück,  und 
wurde  zum  Mitgliede  des  Baukunst- Ausschusses  in  München  er- 
nannt.  In  dieser  Stellung  war  er  Anfangs  nur  mit  der  Revision 
der  verschiedenen  Pläne  zu  Bauunternehmungen ,  und  mit  dem 
Entwürfe  von  Zeichnungen  beschäftiget.  Nach  seinem  Plane  wurde 
das  Gebäude  der  k.  Steuer- Cataster- Commission  in  München  er- 
richtet, so  wie  das  Theresien- Monument  bei  Aibling,  wo  König 
Otto  von  Griechenland  1852  von  seiner  königlichen  Mutter  Ab- 
schied nahm.   Dieses  schöne  Denkmal  ist  im  guthischen  Style  von 
Hautmann  in  Sandstein  ausgeführt,  und  wurde  am  1.  Juni  1835 
enthüllt.    In  der  Zwischenzeit  beschäftigte  den  Künstler  der  Plan 
zur  St.  Bonifacius  Kirche,  zu  welcher  König  Ludwig  am  12.  Okto- 
ber 1835  den  ersten  Stein  legte.  Dieses  Werk,  welches  in  Deutsch- 
land einzig  dasteht,  war  dem  grossen  Talente  Ziebland's  angemes- 
sen, und  er  stellte  sich  damit  in  die  Reihe  der  ausgezeichnetsten 
Künstler  seines  Faches.  Die  Form  ist  jene  der  Basilika,  und  durch 
Abbildungen  in  weitem  Kreise  bekannt.    Das  Innere  hat  bei  einer 
Breite  von  :24  F.  eine  Länge  von  262  F.,  und  der  höher  liegende 
Chor  ist  im  Halbkreise  geschlossen.   Die  vier  Reihen  von  je  16 
Marmorsäulen  mit  reichen  und  zierlichen  Capitälen  theilen  die 
Kirche  in  fünf  Schiffe,  wovon  aber  das  mittlere  den  grossen  Raum 
einnimmt.   Die  Decke  bildet  die  schief  liegende  Dachfläche,  und 
stellt  das  azurblaue  mit  goldenen  Sternen  besäelt  Firmament  vor. 
Darunter  wird  die  ganze  Dachconstruction  mit  vergoldetem  Spar- 
renwerk sichtbar.  Im  Jahre  1840  ging  der  Bau  dieser  Prachtkirche 
mit  dem  daranslossenden  Klostcrgebäude  zu  Ende,  und  Professor 
H.  Hess  begann  mit  J.  Schraudolf  und  anderen  Gehülfen  den  herr- 
lichen ßildercyklus  aus  dem  Leben  des  heil.  Bonifaz.  Im  Kunst- 
blatt 18  io  Nr.  94  steht  ein  ausführlicher  Bericht  über  diesen  ma- 
lerischen Schmuck,  welcher  in  Verbindung  mit  deu  grossarügen. 
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architektonischen  Formen  einen  imposanten  Bindruck  macht.  Die 
Kosten  des  Baues  beliefen  sich  bis  zur  Abdankung  des  Königs  Lud- 
wig (!o4tt)  auf  ÖG7»7ö7  und  weitere  682*578  fl«  beanspruchte  das 
nordwärts  an  das  Kloster  sich  anschliessende  Kunstausslellungsge- 
bäude  der  Glyptothek  gegenüber.  Den  Plan  zu  diesem  Gebäude 
fertigte  ebenfalls  Ziebland,  und  König  Ludwig  schuf  dadurch  eine 
neue  Zierde  der  Stadt.  Der  Künstler  entlehnte  die  feinen  und  rei- 
chen Lurmen  dem  griechisch  -  korinthischem  Style,  und  wusste  so 
schone  Combinationcu  uüd  Verhältnisse  zu  finden,  dass  das  Ge- 
bäude einen  wohllhuende.i  und  harmonischen  Kindruck  hervor- 
bringt. Es  erhebt  sich  mit  korinthischein  Portikus  auf  einem  12  F. 
hohen  Unterbau  bei  einer  Breitenausdehnung  von  224  F.,  und  ei- 
ner Tiefe  von  78  F.  Dieses  Gebäude  wurde  1845  vollendet,  und 
ist  im  Klustblatt  l  B  (-7  Nr.  }  von  E.  Förster  genau  beschrieben. 
Auch  eine  Ansicht  der  Facade  ist  beigegeben. 

Zicbland  steht  seiner  Richtung  nach  in  München  zwischen 
L.  v.  Klenze  und  Fi  v.  Gärtner.  Ein  eben  so  einsichtsvoller  Ken- 
ner und  Verehrer  des  Alterthums,  als  Pfleger  der  mittelalterlichen 
Architektur  steht  er  in  beider  Hinsicht  auf  der  Hoho  der  Kunst. 
Im  Jahre  l8'i3  berief  ihn  der  Grossherzog  von  Weimar,  um  sich 
über  den  Hestaurationsplan  der  Wartburg  mit  ihm  zu  beraihen. 
Der  Kronprinz  Maximilian  von  Bayern  gab  ihm  hierauf  den  Auf- 
trag, Zeichnungen  zu  einem  Tafelservice  tu  fertigen,  welcher  ein- 
zig in  seiner  Art  ist.  Zicbland  wählte  den  Bilderstoff  aus  dem 
Nibelungenlied,  und  Schwanlhaler  modellirte  alle  Stücke  zur  Aus- 
führung in  Silber.  Dazu  gehören  Leuchter  und  sieben  grosse  Ta- 
felaufsätze ,  welche  in  Form  und  Bilderroichthum  zu  den  Meister, 
stücken  dieser  Art  gehören«  Gegenwärtig  ist  Zicbland  mit  der  Ver- 
grösstrurig  des  Schlosses  in  Hohenschwangau  beschäftiget,  wo  Kö- 
nig Maximilian  einen  romantischen  Sitz  geschaffen  hat.  Auch  die 
Preisaufgabe  zur  Herstellung  einet  neuen  zeitgemätsen  Baustylej 
nimmt  den  Künstler  in  Anspruch.  Das  Programm  zu  dieser  Auf- 
gabe ist  in  der  allgemeinen  Zeitung  1852  zu  lesen. 

Dieser  ausgezeichnete,  kenntnissreiche  und  fähige  Künstler  ist 
seit  Jahren  k.  Civil  -  Bauinspektor. 

König  Ludwig  ertheilte  ihm  nach  Vollendung  der  genannten 
rossartigen  Gebäude  den  Verdienstorden  vom  heil.  Michael.  Daher 
lern  Portale  der  St.  ßonifacius  Kirche  hat  er  nach  der  Weise  der 
alten  Baumeister  sein  Werkzoichcn  einmeissolu  lassen,  und  die 
daneben  befindliche  Figur  trägt  seine  Züge. 

Zieger,  Johann  Paul,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Nürnberg, 
war  in  der  zweiten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts  thätig.  Es  finden 
sich  Federzeichnungen  von  ihm,  theils  Bildnisse,  thcils  historische 
Darstellungen.  Dann  hat  er  auch  Bildnisse  gestochen,  darunter 
sein  eigenes,  mit  H.  P.  Z.  fec.  bezeichnet,  12. 

ZlCglcr,  Adrian,  Kupferstecher  von  Zürich,  war  um  l644  thätig. 
Er  stach  Bildnisse,  und  eine  Ansicht  von  Zürich,  qu.  fol. 

Ziegler,  Conrad,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Zürich,  wurde 
um  1770  geboren,  und  von  Conrad  Gessner  unterrichtet.  Später 
begab  er  sich  nach  England,  wo  er  1802  seinen  Meister  traf,  aber 
um  lii.o  starb. 

Seine  Blätter  sind  selten. 

1 )  Zwei  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  nach  Crayon- 
'l$a$ler%s  Künstler  -  Lex.  XXI I.  Bd.  18 
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Zeichnungen  Ton  G.  Geisner  in  Aquatinta  ausgeführt.  Auf 

Naturpapier  und  mit  Weist  gehöht,  qu.  fol.  • 
2)  Zwei  Landschaften  mit  schönen  Thiergruppen  t  nach  Rosa 
di  Tivoli.  C.  Ziegler  fec.  aquatinta.  London  1798,  hl.  qu.  fol. 

Ziegler,  Georg  Salomon ,  Maler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  thätig.  J.  C.  Marchand  in  Nürnberg  radirte  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Grafen  Georg  Eberhard  von  Limburg  mit 
landschaftlichem  und  allegorischem  Beiwerke,  fol. 

Ziegler,  Hans  (Johann  )f  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Zürich 
17Q8,  machte  seine  ersten  Studien  im  Vaterlande,  und  begab  sich 
dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Anfangs  malte  er  in 
Aquarell,  und  machte  sich  durch  schöne  Transparente  bekannt. 
Dann  finden  sich  auch  Landschaften  in  Ocl  von  ihm,  besonders 
Ansichten  aus  Italien,  welche  in  der  Färbung  von  grösster  Wärme 
sind.  Im  Jahre  1832  wurden  zwei  grosse  Gemälde  gerühmt,  die 
Ansicht  des  Tempels  in  Pästum,  und  eine  italienische  Landschaft 
mit  Architektur  und  Figuren,  effektvolle  Bilder  von  grösster  Na- 
turwahrheit, wie  diess  mit  allen  seinen  Werken  der  Fall  ist.  Auch 
in  technischer  Hinsicht  behauptet  er  hohe  Meisterschaft. 

Ziegler,  Jakob,  Maler  von  Bamberg,  stand  1575  —  76  in  Diensten 
des  Bischofs  Vitus  in  Würzburg,  und  war  noch  später  thätig.  Er 
malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen,  bediente  sich  aber 
zu  den  letzteren  der  Kupferstiche  von  Marc  Anton,  G.  Pencz  u. 
e.  w.  Im  Ganzen  haben  seine  Werke  keinen  bedeutenden  Werth. 
Im  Georgen -Chor  des  Domes  in  Bamberg  ist  ein  Gemälde  von 
ihm,  welches  in  15  Abtheilungen  das  Leben  des  heil.  Georg  vor. 
stellt,  und  die  löte  Abtheilung  schildert  den  Sieg  des  Kaisers 
Heinrich  über  die  Wenden.  Dieses  Bild  ist  mit  dem  Monogramm 
1Z.  und  H  M.  1575  bezeichnet.  G.  v.  Murr  nahm  dieses  Zeichen 
für  jtnes  des  Jakob  Züberlein,  und  auch  in  Jäck's  Pantheon  der 
Künstler  Bamberg's  ist  das  Gemälde  dem  J.  Züberlein  zugeschrie- 
ben. Die  beigeschriebenen  Buchstaben  H  M.  bedeuten  Hofmaler. 
Ziegler  fertigte  auch  Holzschnitte  und  Kupferstiche. 

Ziegler,  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Wien,  wurde  um 
1750  geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  heran- 
,  gebildet.  Er  machte  sich  durch  seine  grossen  Blätter  in  Aberli's 
Manier  einen  rühmlichen  Namen.  In  Verbindung  mit  Carl  Schütz 
gab  er  bei  Artaria  eine  Folge  von  50  grossen  Blättern  mit  An- 
sichten in  Wien,  den  Vorstädten  und  der  Umgebung  der  Stadt 
heraus,  welche  die  genannten  Künstler  radirten  und  colorirten. 
Diese  Blätter  sind  theilweise  reich  staffirt,  so  dass  sie  besonders 
auch  hinsichtlich  des  Costüms  anziehen  sollten.  Einige  enthalten 
feierliche  Züge,  um  ihnen  einen  gewissen  historischen  Charakter 
zu  verleihen.  Im  Winckler'schen  Cataloge  sind  diese  Ansichten 
verzeichnet.  Sie  erschienen  unter  dem  Titel:  Collection  de  cin- 
quante  Vues  de  la  Ville  de  Vienne,  de  ses  Fauxbourgs  et  de  quelques 
uns  de  ses  Environs.  H.  12  Z,,  Br.  16  Z. 

Eine  weitere  Sammlung  radirter  und  colorirter  Blätter  nach 
Zeichnungen  von  L.  3anscha  und  N.  Runk  enthält  die  schönsten 
Ansichten  von  Ober-  und  Niederösterreich,  Steyermark,  Kärnthen 
und  Tyrol.  Diese  Folge  besteht  aus  100  Blättern  mit  ländlicher 
Staffage  ,  qu.  fol.  und  kleiner. 

Dann  finden  sich  auch  verschiedene  andere  Blätter  von  ihm, 
theils  radirt,  theils  in  Aquatinta.    Zu  seinen  Hauptwerken  geho- 


Digitized  by  Google 


Ziegler,  Johann.  —  Ziegler,  Jules. 

ren  vier  Parkansichten  des  Schlosses  Neu  -  Wal  deck  7a  Dornbach, 
gr.  qu.  fol.,  vier  Ansichten  des  Schlosses  von  Schönbrunn  mit 
reicher  Staffage,  gr.  qu.  fol.;  vier  Ansichten  des  Gartens  von  Schön- 
brunn und  Laxenburg  nach  L.  Janscha,  s.  gr.  roy.  qu.  loh;  die 
Ansicht  von  Frosdorf  nach  M.  v.  Molitor,  s.  gr.  roy.  qu.  fol.  u.  s.  w. 
,  Ziegler  starb  zu  Wien  um  1812. 

Ziegler,  Johann,  $.  Hans  Ziegler. 

Ziegler,  Johann  Christian,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Wund- 
sidel  1805,  arbeitete  als  junger  Mann  in  der  Porzellan- Manufak- 
tur von  Sieger,  besuchte  aber  1820  zur  weiteren  Ausbildung  die 
Akademie  in  München.  Er  machte  da  ernsthalte  historische  Stu- 
dien, folgte  aber  ein  paar  Jahre  später  seiner  Neigung  zur  Land* 
schaftsmalerei,  welche  auf  einer  Reise  in  Italien  Nahrung  fand. 
Nach  München  zurückgekehrt  unternahm  der  Künstler  häufige 
Excursionen  in  das  bayerische  Hochland  und  in  die  Alpenregionen, 
wo  er  den  Stoff  zu  seinen  Gemälden  sammelte.  Die  kleinen  dunk- 
len Waldparthicn,  und  die  Bilder  aus  dem  Volksleben  in  den  baye- 
rischen Hochlanden  gehören  zu  seinen  gelungensten  Arbeiten.  Er 
liebte  das  Gemülhliche  in  der  Natur  und  dem  Leben  ,  und  diese 
Stimmung  spricht  aus  seinen  Gemälden.  Dieser  Künstler  starb  zu 
München  1855.  Er  hätte  noch  eine  viel  höherer  Stufe  der  Voll- 
endung erreicht. 

Zieglcr,  Johann  Ludwig,  Kupferstecher  von  Schaffhausen,  war  ein 
Künstler  von  Talent,  starb  aber  um  1705  in  der  Dlüthe  der  Jahre. 

1)  Adonis  prend  conge  de  Venus,  nach  J.  M.  Veith ,  fol. 

2)  Affen,  welche  ein  Corps-de-Garde  bilden.  Le  Teniere  inv.  et 
pinx.  Lud.  Ziegler  fec.  Schwarzkunstblatt.  H.9Z.  1  L.,Br.  15  Z. 

Ziegler,  Jules,  Maler,  geboren  zu  Langrcs  1804,  war  Schüler  von 
Ingres  zu  Paris,  und  unternahm  dann  zur  weiteren  Ausbildung 
eine  Reise  nach  Italien  und  Deutschland.  Vom  Jahre  1829  —  50 
machte  er  in  München  ernste  Studien  ,  da  ihn  P.  Cornelius  ange- 
zogen hatte.  Hier  machte  er  auch  in  der  Technik  der  Frescoma- 
lerei  grosse  Erfahrungen,  so  dass  Ziegler  nach  seiner  Rückkehr 
in  Paris  fast  der  einzige  Künstler  war,  welcher  mit  Erfolg  Fresco- 
malereien  übernehmen  konnte.  Doch  malte  er  anfangs  meistens 
I'ortraite  und  einzelne  historische  Figuren,  worunter  bis  i85i  Jo- 
hannes der  Täufer,  St.  Georg,  Giotto  etc.  rühmliche  Erwähnung 
fanden.  Auch  grosse  historische  Bildnisse  stammen  aus  jener  Zeit. 
Im  Auftrage  des  Ministers  des  k.  Hauses  malte  er  den  L.  de  Cham- 
pagne, Comte  de  Saoccrre  in  voller  Rüstung  zu  Pferd,  eiu  mei- 
sterhaftes Bild,  wozu  ihm  vielleicht  nicht  einmal  ein  altes  Portrait 
diente,  indem  der  Graf  l402  starb.  Dieses  Gemälde  befindet  sich 
in  der  historischen  Gallerie  zu  Versailles,  und  ist  für  Gavard's 
Werk  von  Qucverdo  gestochen.  In  der  genannten  Gallerie  ist  von 
ihm  auch  ein  Bildniss  des  Ch.  de  Foix,  Seigneur  do  Lescun  (f  1525), 
von  Thibault  für  Gavard's  Gall.  hist.  de  Versailles  gestochen.  End- 
lich wurde  dem  Künstler  auch  Gelegenheit,  durch  cm  grosses  Werk 
in  Fresco  sich  auszuzeichnen.  König  Louis  Philipp  Hess  die  Kir* 
che  St.  Madeleine  in  Fresco  verzieren,  schon  aber  hatte  P.  De- 
laroche  vom  Minister  die  Zusage,  als  der  König  auf  Ziegler  auf- 
merksam wurde.  Es  wurde  ihm  jetzt  das  grosse  Frescobild  der 
Kuppel  übertragen ,  was  den  Maler  Delaroche  bewog ,  auch  auf 
die  sieben  anderen  grossen  Gemälde  zu  verzichten.  An  der  Kup- 
pel stellte  Ziegler  die  Geschichte  des  Christenthums  dar,  aber  in 
ziemlich  moderner  Auffassung.    Christus  nimmt  den  Mittelpunkt 
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ein,  rechts  stehen  die  Verbreiter  des  Evangeliums  im  Mor^enlande, 
und  dann  folgen  die  namhaften  Personen  aus  der  Geschichte  der 
Kreuzzüge.  Die  Hohe  Seite  repräsentirt  das  Abendland.  An  die 
Apostel  und  ersten  Märtyrer  schliefen  sich  Clodwig ,  Carl  der 
Grosse  etc.,  und  Kaiser  Napoleon  gibt  für  die  lirone  das  Concor- 
dat.  Er  bildet  die  Hauptfigur  des  Vorgrundes.  Als  der  Künstler 
1858  dem  Könige  in  der  Kirche  da*  Werk  erklärte,  überreichte 
ihm  dieser  den  Orden  der  Ehrenlegion.  Hierauf  ging  Zieglcr  an 
die  Ausführung  dor  übrigen  Fresken  der  Kirche,  und  lö4o  war 
das  grosse  Chorgemälde  vollendet.  Es  stellt  die  Heiligsprechung 
der  Magdalena  dar,  oder  wie  sie  von  Engeln  in  den  Himmel  vor 
Christus  getragen  wird.  Die  Stufen  des  göttlichen  Thrones  neh- 
men die  Könige  von  Frankreich  ein ,  und  auch  JSapoleon  ist  mit 
seinen  Marschälen  anwesend.  Ziegler  wird  auch  noch  Gelegen- 
heit finden  Napoleon  den  Neffen  einzuführen,  da  er  die  Kirche 
dem  Cultus  zurückgegeben  hat. 

Dann  fertigte  Ziegler  auch  Cartons  zu  Glasgemälden  ,  wie  zu 
den  Fenstern  tur  das  Portal  der  Kirche  in  Eu  ,  und  zu  jenen  der 
Kirche  in  Trepurt.  Diese  Malereien  Hess  der  König  1 84 1  iu  Sevres 
ausführen.  Von  seinen  Oelbildern  neunen  wir  zunächst  den  Evan- 
gelisten Lukas,  wie  er  die  Madonna  malt,  eines  der  Hauptbilder 
der  Kunstausstellung  von  1 83Q ,  obgleich  es  Jules  Janin  arg  mit- 
nahm.  Ein  bewundertes  Gemälde  ist  auch  sein  Daniel  in'  der  Lö- 
wengrube. Im  Kunstblatt  1858  Nr.  47  wird  dieses  Werk  ausführ- 
lich gewürdiget.  Nur  den  etwas  schwerfälligen  Engel  im  Vorgrunde 
möchte  man  beseitiget  wissen.  Ein  Gemälde  von  1844  wurde  unter 
dem  Namen  »La  Vierge  aux  neigest  bekannt.  Es  stellt  die  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  als  Beschützerin  der  Wanderer  gegen  La- 
winen dar.  Ein  Genrebild  betitelte  der  Künstler  »Ilosee  du  matin,« 
eine  nackte  weihliche  Figur  in  einer  dunklen  Landschaft,  welcher 
die  Thautropfen  aus  dem  blonden  reichen  Haare  träufeln.  Ein  an- 
deres reizendes  Bild  aus  jener  Zeit  stellt  eine  junge  Venetianerin 
bei  der  Toilette  dar.  Sie  (licht  höchst  graziös  die  Haare.  Im  Jahre 
1845  malte  er  auch  eine  Darstellung  aus  dem  Leben  des  Malers 
Giotto  ,  wie  er  als  Knabe  im  Atelier  des  Cimabue  Aufseben  erregt. 
Dieses  im  strengen  Style  durchgeführte  Bild  erinnert  in  Feinheit 
der  Zeichnung  an  Rafael's  Schule.  Mehr  französisch  ist  ein  gleich- 
zeitiges Gemälde,  welches  Ja  hob's  Traum  von  der  Himmelsleiter 
vorstellt,  und  eines  Commentars  bedarf.  Engel  enthüllen  dem  Schla- 
fenden die  Zukunft  der  Kunst,  der  Industrie  und  des  Ackerbaues. 
Darauf  deuten  die  mit  Sinnbildern  vorübergehenden  Engel,  das  Ge- 
heimniss  der  verschleierten  Engelfigureu  im  Hintergrunde  mag  aber 
wohl  nur  Jakob  durchdrungen  haben,  nicht  die  Münchner  Kunst- 
freunde auf  der  Ausstellung  des  Jahres  Ib45,  wo  das  Bild  zu  sehen 
war.  Eines  seiner  neuesten  Oelgcmülde  stellt  Kaiser  Carl  V.  vor, 
wie  man  ihm  bei  der  Anordnung  seines  Leichenbegängnisses  das 
eigene  Bildniss  im  kaiserlichen  Ornate  bringt. 

Stiche  von  und  nach  diesem  Meister. 

Ziegler  befasste  sich  in  seiner  frühen  Zeit  auch  mit  der  Litho- 
graphie, und  mit  dem  Stiche  in  der  englischen  Aquatintamanier. 
Man  nennt  ein  Blatt,  welches  einen  Mönch  vorstellt,  so  wie  ver- 
schiedene Studien  in  dieser  Art,  mit  J.  Z.  bezeichnet.  Verschiedene 
Zeichnungen  von  seiner  Hand  wurden  von  Perret  u.  A.  iu  Holz 
geschnitten.  Ferner  erwähnen  wir: 

Eloa,  la  soeur  des  anges ,  par  Ziegler.  Compositions  au  trait 
sur  le  poeme  de  A.  de  Vigny.  Heft  von  13  lithographirten  Blät- 
tern.  Paris  1855,  PoL 
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Giotto  im  Atelier  des  Cimabue,  das  oben  erwähnte  Bild  im 
Luxembourg,  radirt  f  ür  das  Werk :  Artistes  comtemporains,  kl.  fol. 

Daniel  in  der  Löwengrube.  Gest.  von  F.  Girard,  Mezzotinto, 
gr.  fol. 

St.  Lukas  die  Madonna  malend,  gest.  von  F.  Girard,  Mezzo- 
tinto, gr.  fol. 

Ziegler,  Ludwig,  «.  Juh.  L.  ziegler. 

Ziegler,  Theodor,  Maler  zu  Berlin,  machte  an  der  Akademie  da- 
selbst seine  Studien,  und  wurde  1850  unter  die  rcmunerirten  Ele- 
ven aufgenommen.  Diese  Künstler  sind  mit  der  Beaufsichtigung 
der  unteren  Classen  betraut,  und  mit  der  Anfertigung  von  Vorbil- 
dern für  die  Provinzial  -  Kunstschulen  beschäftiget. 

Ziegler,  Thomas,  Maler  und  Zeichner,  wurde  um  1765  geboren, 
und  auf  der  Akademie  in  Leipzig  herangebildet.  Später  Hess  er 
sich  in  Dresden  nieder,  und  starb  um  1820.  Nach  seinen  Zeich- 
nungen wurden  verschiedene  Titelblätter  radirt  und  gestochen. 


Regler,  Oberst  in  Zürich,  befasste  sich  um  1813  mit  der  zeichenden 
Kunst.   Es  finden  sich  Landschaften  von  ihm,  welche  seine  Gattin 
.  -  mit  Figuren  staffirte. 

Sie  ist  wahrscheinlich  )eno  Mmc.  Ziegler- Mcis ,  welche  zur 
selben  Zeit  in  Zürich  schöne  Landschaften  malte. 

Ziclinsiii,  S. ,  Maler,  war  um  1805  —  20  in  Warschau  thätig.  Er 
malte  militärische  Scenen.  Dann  unternahm  er  die  Abbildung  des 
polnischen  Heeres,  welches  er  auf  50  Aquarellbildcrn  in  Landschaf-  , 
ten  zum  Stiche  darstellte.  Diese  Zeichnungen  kamen  in  den  Be- 
sitz des  Direktors  V.  H.  Schnorr  von  Carolsfeld,  und  gingen  1842 
bei  der  Auktion  seines  Nachlasses  in  andere  Hände  über.  Die 
Blätter  sind  gebunden,  unter  folgendem  Titelt  Ubiör  Woyska  Pols- 
kiego 1811,  gr-  qu.  fioft, 

Zielke,  Leopold,  Maler  und  Architekt  zu  Berlin,  machte  seine 
Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  widmete  sich  mit  Vorliebe 
dem  Lehrfache.  Im  Jahre  1820  zum  Lehrer  an  der  k.  Kunst-  und 
Gcwerksschule  ernannt,  bearbeitete  er  einen  Cursus  der  Architek- 
tur in  16  Tafeln  nach  Professor  HummePs  Vortrag,  und  zugleich 
auch  einen  Entwurf  der  Perspektive  für  angehende  Architektur- 
Zeichner,  ebenfalls  nach  Hummers  Principien.  Im  Jahre  1826  ar- 
beitete er  eine  Folge  von  25  Zeichnungen  aus  ,  welche  einen  Cur- 
sus der  griechischen  Architektur  bilden,  und  ein  -  weitere  Abthei- 
lung von  22  Blättern  kam  1832  hinzu.  Zielke  erwarb  sich  um  den 
Unterricht  an  der  Kunstschule  grosses  Verdienst,  und  er  wurde  da- 
her mit  dem  Titel  eines  akademischen  Professors  beehrt.  Man  ver- 
dankt ihm  aber  auch  eine  grosse  Anzahl  von  architektonischen 
Zcichnuogen  in  Tusch  und  Aquarell,  so  wie  Gemälde  in  Oel.  Sie 
stellen  k.  Schlösser,  interessante  Gebäude,  Strassentheile  u.  s.  w. 
in  meisterhafter  perspektivischer  Anordnung  dar.  Die  Städte  Ber- 
lin, Charlottenburg,  Potsdam  etc.  boten  ihm  reiche  Gelegenheit  zu 
Zeichnungen  und  Gemälden.  Man  sah  deren  auf  den  Kunstaus- 
stellungen in  Berlin  bis  1  d4 4 »  und  mehrere  dieser  Werke  kamen 
in  den  Besitz  des  Königs  und  anderer  hohen  Herrschaften.  Ein  in 
Düsseldorf  lebender  Landschaftsmaler  Zielke  könnte  der  Sohn  un- 
sers  llünstlers  seyn. 

Schnell  stach  nach  seinem  Gemälde  das  Arbeits-Cabinet  des  Kö- 
nigs Friedrich  Wilhelm  III.  von  Preusseh  im  Palais  zu  Berlin,  qu.  fol. 
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ZiemSSen,  Friedericke,  Malerin  zu  Berlin,  war  um  1832  Schü- 
lerin von  Professor  Kretzschmar  daselbst.  Er  finden  sich  Bildnisse 
und  Genrestücke  von  ihrer  Hand,  meistens  einzelne  weibliche  Fi- 
guren  und  kleine  Mädchen. 

Zier,  Victor  Casimir,  Maler  von  Belleville,  war  in  Pari«  Schüler- 
von  Coignet  und  Norblin,  und  gehört  zu  den  vorzüglichsten  jün- 
geren französischen  Künstlern.  Er  malt  Bildnisse,  Genrestücke 
und  Landschaften  mit  Staffage.  Im  Jahre  1845  erhielt  er  den  Preie 
der  Ecole  des  beaux  arts  in  Paris. 

ZicreneelSj  F.,  Maler  aus  Herzogenbusch,  machte  seine  Studien 
in  Rom  ,  wo  er  in  der  Schilderbent  de»  Beinamen  Lelic  erhielt. 
Er  lebte  im  17.  Jahrhunderte. 

Zierer,  Sebastian,  Maler,  war  im  17.  Jahrhundert  in  Straubing 
thätig.  Er  malte  für  Kirchen  und  Klöster. 

Zierl,  G. ,  Maler,  war  im  18.  Jahrhundert  thätig.  Er  malte  Land- 
schaften mit  Thieren  und  Architektur.  Auch  schöne  Zeichnungen 
kommen  von  ihm  vor.. 

Ein  Johann  Carl  Zierl  von  Nürnberg  war  Ansbachtscher 
Hofmaler.  Nach  ihm  wurden  Bildnisse  gestochen.  Von  J.  G.  Wolf- 
gang jenes  des  Markgrafen  W.  F.  von  Brandenburg  mit  zwei  Ge- 
nien, 8.  Starb  zu  Weisseiiburg  t?44-  J.  J.  Haid  stach  sein  Bildnits. 

Nach  einem  Joh.  Baptist  Zierl  hat  G.  Kilian  1725  das 
Bildniss  des  Bürgermeisters  G.  F.  Uöchstettcr  in  Weissenburg  ge- 
schabt. 

Ziesel,  GllStaT,  Maler  von  Antwerpen,  wurde  um  17Ö0  geboren, 
und  in  Paris  herangebildet.  Er  malte  Blumen  und  Früchte.  Diese 
Bilder  sind  zart  vollendet,  und  von  grosser  Wirkung.  Starb  um  1810. 

Ziesenis,  Anton,  Bildhauer,  geboren  zu  Hannover  1731,  genoss 
den  Unterricht  seines  Onkels  Joh.  Georg  Ziesenis,  und  wollte  eben- 
falls Maler  werden.    Er  zeichnete  Bildnisse  nach  der  Natur,  und 
modellirte  solche  in  Wachs  und  Thon.  Diese  Studien  setzte  Zie- 
senis später  in  Amsterdam  fort,  wo  er  als  junger  Manu  von  lünf 
und  zwanzig  Jahren  die  Akademie  besuchte,  und  von  den  Bild- 
hauern van  Daalen  und  llerman  im  Technischen  Anweisung  er- 
hielt. Zu  seinen  trüheren  Werken  in  Marmor  geiiören  die  lebens- 
grossen  Statuen  des  Friedens  und  der  Freiheit  im  Hause  des  Batbs- 
pensionärs  Stein.    Diese  Bilder  fanden  grossen  Beifall,  so  dass 
Ziesenis  zum  Bildhauer  der  Stadt  Amsterdam,  der  Admiralität  und 
der  ostindischen  Compagnie  ernannt  wurde.  Als  solcher  erhielt  er 
den  Auftrag,  die  Muidcrpoort  mit  Ornamenten  zu  versehen.  Auch 
die  Zierwerke  des  neuen  Theaters,  Und  die  Statuen  der  Melpomene 
und  Thalia  in  demselben  sind  von  ihm.   Dann  ist  das  Denkmal 
des  Admirals  Bentink  in  der  Nieuwe  .  Berk  sein  Werk.    Auch  die 
Sculplurcn  am  grossen  Frontispiz  des  Werkhuis,  des  Maagden- 
huis,  und  die  Gruppe  vor  dem  Oude  Matincuhuis  rühren  vou  ihm 
her.  Für  die  grosse  Kirche  zu  Leyden  fertigte  er  die  Marraorbü- 
ste  des  Professors  Camper,  und  in  der  Kirche  zu  Barneveld  ist  das 
Monument  des  Baron  von  Essen  sein  Werk.    Ziesenis  gehört  zu 
don  bessten  holländischen  Künstlern  seines  Fache«.  Bathgeber  spen- 
det ihm  und  seinem  Sohne  Johannes  in  den  Aunalcn  der  nieder- 
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ländischen  Bildnerei,  S.  133»  135  und  137  verdientem  Lob.  Füssly's 

Nachrichten  über  A.  Ziesenis  sind  nicht  genau. 
.    Im  Jahre  1801  starb  der  Künstler. 

Ziesenis,  Bartolomaus  Wilhelm  Heinrich,  der  Sohn  des  obi- 
gen Künstlers,  wurde  l?Ö2  zu  Amsterdam  geboren,  und  zum  ge- 
schickten  Architekten  herangebildet.  Doch  übte  er  auch  die  Pla- 
stik, welche  jeno  Zeit  in  Anspruch  nahm,  die  ihm  als  Landbau- 
meistcr  im  Haag  übrig  blieb.  Er  baute  da  die  lutherische  Kirche, 
welche  zu  seinen  Hauptwerken  gehört.  Das  k.  niederländische  In- 
stitut zählte  ihn  zu  ihren  Mitgliedern.  Starb  in  Gravenhage  1820. 

Ziesenis,  Johannes,  Zeichner  und  Bildhauer,  Anton's  jüngerer 
Sohn,  wurde  1770  zü  Amsterdam  geboren.  Er  stand  unter  Lei- 
tung seines  Vaters,  und  gewann  von  1787  —  8Q  drei  akademische 
Preise.  Seine  schwächliche  Constitution  eflaubte  ihm  aber  nicht, 
den  Meissel  anstrengend  zu  führen,  und  daher  machen  die  Zeich- 
nungen den  grössten  Theil  seiner  Werke  aus.  Er  erreichte  nur 
ein  Alter  von  29  Jahren. 

Ziesenis,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Copenhagen  17t 6» 
war  Schüler  seines  uns  unbekannten  Vaters,  und  erlangte  als  Por- 
traitmaler  Ruf.  Er  malte  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen,  wel- 
che sich  durch  Achnlichkeit  und  glänzende  Färbung  auszeichnen. 
H.  Rigaud  war  ihm  bei  den  fürstlichen  Prachtstücken  Vorbild.  Als  , 
Hofmaler  des  Churfürstcn  von  Hannover  standen  ihm  auch  ander« 
benachbarte  Hüte  offen.  Zwei  durch  Wille's  Stich  bekannte  Por- 
traite  find  jene  des  Pfalzgrafen  Carl  Theodor  und  seiner  Gemah- 
lin Elisabeth  Augusta.  In  der  Gallerte  zu  Schieissheim  sind  zwei 
weibliche  Bildnisse  von  ihm,  jene  der  Pfalzgräßnnen  Maria  Fran- 
zisca  und  Maria  Anna.  In  Zimmermanns  Series  imaginum  Au- 
gustae  Domus  Boicae.  Mon.  1775,  sind  Bildnisse  nach  ihm  gesto* 
chen.  Auch  Friedrich  den  Grossen  von  Preussen  malte  er.  Dieses 
Bildniss  hat  17Ö8  E.  Vereist  gestochen.  Kohl  stach  das  Bildnis» 
des  Herzogs  Ferdinand  von  Braunschweig,  Vereist  jene«  des  Ger- 
lach Adolph  von  Münchhausen,  und  mehrere  andere  Portraite  sind 
von  J.  E.  Haid,  J.  G.  Bodenehr,  J.  S.  Negges  u.  s.  w.  gestochen. 
Das  Bildniss  des  Erbprinzen  Carl  Wilhelm  Ferdinand  von  Braun- 
schweig ist  bezeichnet:  J.  G.  Ziesenis  et  J.  Mac.  Ardelt  inv. ,  fol. 
Dieses  äusserst  seitone  Bildniss  hat  J.  F.  Bause  gestochen ,  fol. 
Anderwärts  lesen  wir,  dass  Mac-Ardell  die  Büste  des  Erbprinzen 
Carl  von  Braunschweig- Lüneburg  in  natürlicher  Grösse  geschabt  < 
habe,  mit  der  Bezeichnung:  J.  Q.  Quisenis  pinx.  Hanoyer  1764. 
Das  Portrait  des  Herzogs  Ferdinand  von  Braunschweig  Lüneburg, 
welches  J.  Houbracken  1777  für  Champigny's  Geschichte  von  Eng- 
land gestochen  hat,  ist  ebenfalls  von  Ziesenis  gemalt.  Das  Origi- 
nal besass  1824  der  Kunsthändler  Wächter  in  Bamberg. 
Ziesenis  starb  zu  Hannover  1777« 

Seine  Tochter  Margaretha  war  ebenfalls  eine  geschickte 
Fortraitmalerin.  Sie  copirte  auch  Portraite  ihres  Vaters  in  Minia- 
tur. Eine  Copie  der  Zingara  von  Correggio  auf  Elfenbein  in  Quarto 
wurde  als  Meisterstück  gerühmt.  Auch  das  Bildniss  des  Vaters  und 
ihr  eigenes  malte  sie.  Diese  Dame  war  unter  dem  Namen  der  Frau 
Lampe  bekannt,  und  starb  um  1700. 

•  ■        .  i. 

Zifrondi,  Antonio,  Maler  von  Bergamo,  wurde  1Ö57  geboren,  und 
von  Cav.  Franceschini  unterrichtet.  Lanzi  nennt  ihn  den  letzten 
Bergamaskci  von  Bedeutuug,  einen  Künstler  von  angebomem  Ta- 
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lente,  welches  er  aber  mißbrauchte.  Zifroudi  malte  mit  ausser- 
ordentlicher Leichtigkeit,  und  bedeckte  die  grüssten  Räume  in  we- 
nigen Tagen.  In  Bergamo  und  im  Gebtete  der  Stadt  findet  mau 
viele  WerKC  von  ihm.  Er  wollte  auch  in  Frankreich  sein  Glück 
versuchen,  konnte  aber  unter  der  Herrschaft  des  Ch.  le  Brun  nicht 
bestehen.    Diess  ist  indessen  kein  grosses  Unglück,    Starb  1730. 

Zigin  oder  Zügin,  Johann  Georg,  Maler  zu  München,  war 

der  Sohn  des  Paul  Zigin  von  Ulm,  welcher  ebenfalls  in  München 
thätig  war.  Dieser  machte  6eine  Studien  in  Nürnberg,  und  trat 
um  l600  als  Meister  auf.  Auf  seinen  Zeichnungen  und  Gemälden 
steht  ein  aus  P.  Z.  V.  bestehendes  Monogramm.  Sein  Sohn  Job» 
Georg  machte  1Ö25  in  München  das  Meisterstück,  welches  in  ei- 
nem Madonnenbildc  bestaud.  Von  seinen  späteren  Schicksalen  ist 
nichts  bekannt. 

Zignani ,  Francesco,  Maler  von  Genua,  wurde  um  1750  geboren. 
Er  malte  historische  Darstellungen,  meistens  aus  der  romischen 
Geschichte  in  der  akademischen  Weise  seinerzeit.  Starb  um  1810. 

Zignani,  MarCO,  Kupferstecher  zu  Florenz,  war  Schüler  von  H. 
Morghen ,  und  hinterliess  mehrere  schöne  Blätter  in  der  Weise 
desselben.    Starb  182g. 

1)  Maddalena  Strozzi  Doni,  halbe  Figur  nach  Rafacl's  Bild 
im  Palazzo  Pitti  zu  Floienz.  Mit  Dedication  an  Fox  Strang- 
ways  182Q,  gr.  fol»  » 

2)  Die  Anbetung  der  Hirten»  schönes  Bild  von  Aless.  Casolani 
in  der  Servitenkirche  zu  Sicna,  iur  Lasinio's  Pitture  di  Siena, 
fr.  fol. 

3)  Maria  auf  dem  Throne  von  Heiligen  angebetet,  schöne  Com- 
position  von  Brcscianino  in  der  Gallerie  zu  Siena.  Für  La* 
sinio's  Pitture  di  Siena,  1828,  gr.  4. 

4)  Maria  mit  dem  auf  einer  Brüstung  stehenden  Jesuskinde, 
nach  Rafael's  Bild  aus  der  Gallerie  Orleans.  Virgo  cum  pucro 
Jesu,  1827,  kl.  fol. 

I.  Die  Kamen  der  Künstler  in  angelegter  Schrift. 
II.  Mit  voller  Schrift,  wie  oben. 

6)  Maria  auf  dem  Throne  mit  St.  Paul  und  St.  Bernhard,  nach 
4>  üiac.  Pacchiarotto's  Bild  aus  S.  Christuforo  zu  Siena.  Für 

Lasinio's  Pitture  di  Siena,  gr.  fol. 
6)  Die  Gerechtigkeit  mit  Schwert  und  Waage;  die  Charitas  mit 
einem  Binde  im  Arme,  während  ein  Knabe  zu  ihr  auJ blickt, 
nach  zwei  Frescobildern  des  Andrea  del  Sarto  im  Hufe  der 
Compagnia  dello  Scalzo  zu  Florenz,  fol. 

Die  beiden  anderen  Gemälde  (Glaube  und  Hoffnung)  hat 
G.  Masselh  gestochen. 

Zignarolli,      Cignarolli.  r 

Ziletti,  GiordanO,  Formschneider  und  Künstverleger  in  Venedig, 
war  um  1580  —  1ÖO0  thätig.  Wir  haben  seiner  im  Artikel  des 
Gio.  Maria  Verdizotti  erwähnt,  weil  er  mit  diesem  Meister  bei  der 
Herausgabe  des  bekannten  Fabelbuches  gearbeitet  hat.  Auf  eini- 
gen Blättern  stehen  die  Buchstaben  J.  Z. ,  d.  h.  Jordanus  Ziletti. 
Auch  ein  T.  Ziletti  lebte  in  Venedig.  Bei  ihm  erschienen  1586  di« 
lw\  resi  illustri  —  di  Camillo  Camillt,  4» 

Vgl.  G.  M.  Verdizotti,  und  den  folgenden  Artikel. 
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Ziletti,  LlldoviCO,  Kunstverleger  und  wahrscheinlich  auch  Form- 
schneider zu  Venedig,  welcher  mit  Giordano  in  Verwandschaft  stehen 
dürfte.  Von  diesem,  oder  von  Ludovico  ist  sicher  folgender  geist- 
reiche Holzschnitt  nach  Tintorcttot 

Der  £)oge  von  Venedig  im  Rathssaale  von  den  Senatoren  um- 
geben. Bezeichnet:  InVcnetia  appresso  Ludovico  Ziletti  1573,  qu.tbl. 

Ziller,  Maler  in  Potsdam,  ist  durch  architektonische  Ansichten  be- 
kannt.   Er  trat  um  1828  als  Künstler  auf. 

Zilotti,  Dom.  Bernardo,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  wurdo 
1750  zu  Borgo  bei  ßassano  geboren,  und  in  Venedig  zum  Künst- 
ler herangebildet.  Er  malte  Landschalten  in  Zuccarelli's  Manier* 
welche  eben  60  viel  Beifall  fanden,  als  seine  geistreichen  Radie- 
rungen. Zilotti  war  ein  vermüglicher  Mann,  und  legte  daher  eine 
kostbare  Kupferstich-Sammlung  an.    Starb  um  1780. 

Ein  genaues  Verzeichnis*  der  geistreichen  Blatter  diese»  Mei- 
sters ist  nicht  vorhanden.    Einige  gehören  zu  den  Seltenheiten. 

S  )  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften  mit  Reitern,  Hirten  und 
Hirtinnen  bei  der  Heerde.  Zilotti  inv.  et  inc.  appo  Marco 
Pelli  Venet. ,  gr.  qu.  fol. 

2)  Eine  Folge  von  vier  Pastoralen,  oder  Landschaften  mit  Hir- 
ten und  Vieh.    Zilotti  inc.  appro.  Marco  Pelli  Vena.  kl. 

,  .  qu.  fol. 

3)  Der  Schäfer  mit  der  Pfeife  bei  der  Heerde  am  Felsen  si- 
tzend.   Zilotti  inc,  qu,  fol, 

4)  Die  Hirtiu  bei  der  Heerde  hinter  einer  Barriere  stehend.  Id. 
inc.,  qu.  fol. 

5)  Zwei  Gebirgslandschaften  mit  Figuren  im  Charakter  von 
Poussin,  qu.  fol. 

6)  Zwei  Landschaften  mit  Hirten  und  ihren  ziehenden  Heer- 
den,  qu.  fol. 

7)  Zwei  Blätter  mit  Thiergruppen,  fast  Im  Charakter  von  W. 
de  Leu,  kl,  qu.  fol. 

8)  Soldaten  beim  Kartenspiel  vor  dem  Thore  einer  Burg,  nach 
F.  Simonint.    Zilotti  inc  ,  qu.  fol. 

Q)  Cavalleristen  bei  einer  Ruine,  nach  demselben,  au,  fol, 

10)  Das  Innere  eines  am  Flusse  golegenen  alten  Gebäudes,  nach 
JVI.  Marieschi,  gr.  qu.  fol. 

11)  Gebäude  und  Hütten  am  Flusse.  Zilotti  inv.  et  inc.  Flüch- 
tig radirt,  gr,  fol. 

12)  Waldparthie,  in  der  Ferne  die  Brücke  über  die  Brenta  und 
einige  Häuser  von  Bassano  ,  gr,  fol. 

15)  Ansicht  einer  Bucht  der  Brenta,  in  der  Ferne  ein  Dorf  am 
Abhänge  des  Berges ,  gr.  fol, 

Zimbal  oder  Zimbali,  F.  und  J.  X,  Maler  und  Radirer.  sind 

nach  ihren  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Durch  folgende  Blätter 
weiss  man  von  ihrem  nicht  unrühmlichen  Daseyn,  J.  J.  Zimbali 
blühte- wahrscheinlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts, 
und  scheint  aus  Breslau  zu  stammen.  Jeremias  Winkler  stach  nach 
ihm  die  Himmelfahrt  Maria. 

l)  Jesus  Christus  in  der  Glorie  von  Engeln,  unten  die  Apostel. 
J.  J.  Zimbali  V.  Schön  radirt,  gr.  fol. 
.  2)  Die  Himmelfahrt  Christi,  Altarbild,  links  unten:  Zimbal  in 
V.  it.  Gut  radirtes  und  seltenes  Blatt,  (die  obigt  Darstel- 
lung? ).  gr.  fol. 
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S)  Die  Auferstehung  Christi.  J.  Zimbal  V.  fe.  Seltene  Radi- 
rung,  gr.  fol. 

4)  Die  drei  Künste  der  Malerei,  Architektur  und  Plastik.  F. 
Zimbal  in.  V.  fecit.  Seltenes  Blatt,  fol. 

Zimcngoli,  Paolo,  Moler  von  Verona,  war  um  1717  zu  Bergamo 
und  Gandino  thäti^.  Er  malte  historische  Darstellungen,  welche 
einen  geschickten  hünstlcr  verrathen. 

Zimmer,  E.  W.,  Formschneider,  war  Schüler  von  Riepenhausen  in 
Göttingen,  und  Hess  sich  dann  in  Bern  nieder.  Er  arbeitete  da 
für  Conrad  Justinger's  Berncr  Chronik,  herausgegeben  von  E. 
Stierlin.  Bern  1819.  8>  Auf  seinen  Blättern  steht  der  Buchstabe  Z., 
oder  ein  Monogramm.  Auf  anderen  steht  der  abgekürzte  Name. 

Zimmer,  Johann,  Maler,  war  vermuthlich  Schüler  des  Andreas 
Wolff  in  München.  Es  finden  sich  historische  Zeichnunden  von  ihm. 
Zimmer  war  um  1724  thatig. 

Zimmer,  Johann  Heinrich  Ehrenfried,  Zeichner  und  Radirer, 

§eboren  zu  Rossdorf  bei  Göttingen  1773,  war  Schüler  seines  Vaters 
amuel,  und  trat  dann  zu  Intcriaken  mit  F.  N.  König  in  Verbin- 
dung. Sie  ätzten  Landschaften  zum  coloriren,  da  Aberli  für  sol- 
che Prospekte  einen  grossen  Markt  eröffnet  hatte.  Zimmer  wurde 
1815  Zeichnungslehrer  an  der  öffentlichen  Schule  zu  Zoffingen. 
Von  dieser  Stadt  gab  er  zwei  radirtc  Ansichten  heraus,  und  auch 
viele  Zeichnungen  von  interessanten  Punkten  aus  der  Umgegend 
sind  bekannt.    Starb  um  1850- 

Zimmer,  Johann  Samuel,  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Ham- 
burg 1751  .  widmete  sich  auf  der  Universität  in  Göttingen  der 
Rechtswissenschaft,  und  betrieb  die  Zeichenkunst  nur  in  Neben- 
stunden, bis  er  endlich  unter  J.  J.  Tischbein  in  der  Malerei  sol- 
che Uebung  gewann,  dass  er  als  Künstler  seine  Bahn  verfolgen 
konnte.  Er  malte  historische  Darstellungen,  Bildnisse  und  Land- 
schaften, welche  aber  in  der  Färbung  unangenehm  sind.  Sein  Co- 
lorit  ist  schmutzig  und  nicht  verschmolzen.  Dagegen  sind  seine 
Zeichnungen  geistreich,  gewöhnlich  mit  der  Feder  vollendet.  Rie- 
penhausen hat  mehrere  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh  nach 
ihm  radirt.  Zimmer  selbst  radirtc  solche  Blätter,  welche  in  Aberli' s 
Manier  colorirt  sind.  Die  schönen  naturhistorischen  Zeichnungen, 
welche  er  für  Professor  Blumenbach  ausführte,  erwarben  ihm  die 
Stelle  eines  Universitäts-Zeichners  in  Göttingen,  wo  er  l8'8  starb. 

Seine  Gattin  malte  schöne  Bildnisse  in  Üel  uud  Pastell,  so  wie 
Landschafton. 

Zimmer,  Wilhelm,  Maler  von  Rostock,  der  Onkel  des  obigen 
Künstlers,  war  taubstumm,  brachte  es  aber  ohne  Anweisung  zum 
geschickten  Miniaturmaler.  Mit  seinen  Freunden  correspondirte 
er  durch  Bilder  in  Briefen.  Starb  zu  Rostock  176O. 

Zimmermann,  A.,  Maler  von  Rochlitz,  machte  um  1820  seine  Stu- 
dien in  Dresden,  und  verblieb  daselbst  als  ausübender  Künstler. 
Er  malt  auf  Porzellan  und  in  Email.  Auch  Oelbilder  linden  sich 
.  von  ihm,  darunter  Landschaften  mit  Staffage.  Zu  seinen  schön- 
sten Gemälden  dieser  Art  gehört  ein  auf  dem  Rücken  eines  Berges 
ruhender  Tyroler,  welcher  von  der  scheidenden  Sonne  beleuchtet 
wird,  und  ein  Fischer  mit  dem  Knabeu  an  der  Elbe.    Dann  hat 
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Zimmermann  auch  verschiedene  Blätter  lithographirt ,  wie  die  im 

Freiheitskriege  flüchtenden  Tyroler  nach  J.  Petzl ,  <ju.  fol. 

Der  unten  erwähute  Friedrich  August  Zimmermann  wird  kaum 
Eine  Person  mit  ihm  seyn.  Füssly  erwähnt  eines  Adam  Zimmer- 
mann ,  welcher  1819  in  Dresden  der  Malerei  sich  widmete. 

Zimmermann,  Adam,  $.  den  obigen  Artikel. 

Zimmermann,  Adolph,  Historienmaler,  wurde  1799  zu  Loden  au 
bei  Görlitz*)  geboren ,  und  in  Dresden  zum  Künstler  herangebil- 
det. Er  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  historischen  Kunst,  beson- 
ders auf  religiösem  Gebiete.  Schon  seine  ersten  Werke  erregten 
Beifall,  und  mit  dem  akademischen  Preise  beehrt,  fand  er  sich  in 
den  Stand  gesetzt,  mit  königlicher  Unterstützung  in  Rom  seine 
Studien  fortzusetzen.  Er  nahm  da  die  Werke  RafaeUs  und  seiner 
Schule  zum  Vorbilde,  und  iührte  dann  in  Dresden  viele  Gemälde 
aus,  welche  jene  Richtung  verkünden.  Im  Jahre  1854  begab  sich 
der  Künstler  nach  Düsseldorf,  wo  er  jetzt  dem  C.  Sohn  nach- 
strebte, aber  in  einer  anderen  Richtung,  da  Zimmermann  auch 
die  Vorzüge  älterer  Bilder  zu  erreichen  suchte,  statt  direkt  aus  dem 
Leben  und  der  eigenen  Anschauung  zu  schöpfen.  Seine  späteren 
Werke  zeichnen  sich  vor  jenen  aus  der  früheren  Periode  durch 
grosse  Correktheit  der  Form  aus,  nur  erscheint  der  Künstler  manch« 
mal  kälter  und  berechnender.  Immerhin  aber  athmen  viele  Bil- 
der ein  tiefes  künstlerisches,  oft  kindliches  Gefühl,  sowohl  für  ma- 
lerische Schönheit  in  Farbe  und  Linien  ,  als  für  religiöse  Darstel- 
lungen ,  mit  denen  er  sich  fast  ausschliesslich  befasst.  Zu  seinen 
früheren  in  Düsseldorf  ausgeführten  Werken  gehört  die  Anbetung 
der  Könige  in  ''er  Kirche  zu  Königssaal  in  Wcstphalen.  Spätere 
gerühmte  Gemälde  sind  jene  mit  Christus  hei  Maria  und  Martha 
(1835)»  Christus  in  Emaus  (1856),  Jakobs  Ringen  mit  dem  Engel, 
in  fast  lcbensgrossen  Figuren  und  in  kleinerer  Ausführung  (1857)» 
Rinaldo  und  Aroiida ,  wie  er  den  Selbstmord  der  letzteren  verhin- 
dert, in  $  lebensgrossen  Figuren  (1838),  die  Ruhe  der  heil.  Fa- 
milie auf  der  Flucht  in  Aegypten  (184>)»  Judith  mit  dem  Haupte 
des  Holofernes  (1844)»  die  lireuzabnebmung,  18  u  vom  rheinisch  - 
westphälischen  Kunstverein  angekauft,  der  arme  Lazarus  und  der 
reiche  Mann,  1849  vom  schlesischen  Kunstvercin  erworben,  u.  s.  w. 

Zimmermann  malt  auch  treffliche  Bildnisse.  Sein  eigenes,  von 
Peschel  gezeichnet,  befindet  sich  in  der  berühmten  Portraitsamm- 
lung  des  Hofmalers  Vogel  von  Vogelstein  im  k.  Kupferstich-Cabl« 
net  zu  Dresden. 

A.  Krüger  stach  nach  ihm  Boos  und  Ruth  für  die  Bilderchro- 
nik des  Dresdner  Kunstvercins ,  fol. 

Zimmermann ,  Albert,  Landschaftsmaler,  wurde  1809  zu  Zittau 
in  der  Oberlausitz  geboren ,  und  sollte  nach  dem  Willen  seines 
Vaters  der  Tonkunst  sich  widmen ,  da  dieser  aus  ihm  einen  Vir- 
tuosen auf  der  Flöte  bilden  wollte.  Albert  wurde  zu  diesem  Zwe- 
cke nach  Dresden  geschieht,  wo  er  den  Unterricht  tüchtiger  Mei- 
ster genoss,  und  sowohl  im  Tonsatze  als  im  Vortrage  eine  grosse 
Kenntniss  und  Fertigkeit  erlangte.    Insgeheim  aber  beschäftigte  er 


*  )  Lindner,  Taschenbuch  für  Kunst  und  Literatur  in  Sachsen 
1826,  lässt  einen  Adolph  Zimmermann  l&oi  zu  Taubitz  bei 
Rothenburg  im  Fürsteulbum  Görlitz  .geboren  werden»  wir 
halten  ihn  aber  für  dieselbe  Tcreon. 
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sich  mit  Zeichnen  und  Malen,  weil  er  in  dieser  Kunst  keinen  ei- 
gentlichen Unterricht  nehmen  durfte ,  da  der  Vater  als  Musiker 
nur  für  die  Musik  Sinn  hatte.    Zimmermann  war  daher  in  der 
Zeichen-  und  Malkunst  sein  eigener  Lehrer,  und  hatte  nur  dio 
Natur  zur  Fiihrerin.    Er  verlicss  aber  im  Vertrauen  auf  sein  un- 
gewöhnliches Talent  den  ihm  aufgenüthigten  Beruf,  und  kehrte  in 
die  Heimath  zurück,  wo  er  sich  zwei  Jahre  unablässig  in  der  Land- 
schaftsmalerei übte,  ohne  dass  ihn  die  verschiedenen  Misstonc  im 
väterlichen  Hause  abschrecken  korinten.  Im  Jahre  1850  begnb  sich 
der  Künstler  wieder  nach  Dresden  ,  um  ganz  seiner  Neigung  zu 
leben  ,  und  er  hatte  bei  seiner  1832  erfolgten  Ankunft  iu  Miin- 
chen  bereits  solche  Fertigkeit  erlangt,  dass  er  mit  den  gediegen- 
sten Künstlern  seines  Faches  in  Wetteifer  treten  konnte.  Anfangs 
malte  er  kleine  Landschaften ,  wozu  ihm  die  bayerischen  Hoch- 
lande  und  Südtyrol  interessanten  Stoff  boten.   Im- Kunstblatt  1855 
heisst  es,   dass  diese  geistreichen,  in  der  Behandlung  den  Nieder- 
ländern verwandten  Landschaften  ein  ungewöhnliches  Talent  ver- 
rathen,  und  zu  ausserordentlichen  Erwartungen  berechtigen.  Dieso 
Hoffnung  ist  vollkommen  in  Erfüllung  gegangen;  denn  Zimmer- 
mann gehört  seit  Jahren  zu  den  eminenten  hünstlern  seines  Fa- 
ches.   Er  besitzt  ein  seltenes  technisches  Talent,  Leichtigkeit  der 
Produktion  und  ausserordentliche  Kenntnis»  der  dem  Landschafter 
zu  Gebote  stehenden  Mittel.    Er  umfasst  die  Natur  in  allen  Er- 
scheinungen.   Lufttöne,  Wolkenbildungen,  Farbenspiel  auf  Flä- 
chen,  Hügel  und  Wasserpartien,  Baumformationen ,  kurz  Alles 
was  die  schöne  und  grossartige  Natur  hervorzaubert,  kann  kaum 
richtiger  beobachtet  werden  ,  als  der  Betrachter  in  Zimmermannes 
Bildern  es  findet.    Er  ist  Maler  und  Dichter,  dichtet  in  Farben 
und  Linien,  und  seine  Strophen  athmen  eine  Fülle  von  Kraft  und 
Naturwahrheit.    Seine  Bilder  sind  aber  nichts  weniger  als  Copien 
von  Strecken  mit  Baumen,  Felsen,  Bergen  und  Vegetation  ver- 
schiedener Art ;  Zimmermann  kann  produciren  was  er  will,  immer 
in   einer  ergreifenden  Weise  mit  wahrhaft  poetischem  Sinne.  Er 
belauscht  die  Natur  in  ihren  mannichfaltigsten  Erscheinungen,  uud 
jeder  Pinselzug  ist  ein  Griff  in  die  wundervolle  Aeolsharle  dersel- 
ben.   Nachdem  er  bereits  eine  grosse  Auzahl  von  lieblichen  Bil- 
dern geschaffen  hatte,  fiel  es  ihm  beim  Streben  nach  Styl  und  Be- 
deutung in  der  Landschaft  einmal  ein,  selbst  eine  Probe  natür- 
licher Schöpfung  zu  machen.    Es  ist  diess  eine  ziemlich  grosse 
Landschaft  mit  Staffage  nach  einer  alten  böhmischen  Sage.  Die 
Zauberin  Libussn  hauset  in  einer  steinigen  Gegend,  welche  wirk- 
lich etwas  Unheimliches  hat,  so  dass  sich  der  Beschauer  nicht  ent- 
schliesseu  kann,  in  dieser  Atmosphäre  nur  Minuten  zu  verweilen. 
Man  bewunderte  1 84 1  diese  Hexenlandschaft,  wünschte  aber  sehn» 
liehst,  der  Küustler  möchte  wieder  zu  jener  wahren,  lebendigen 
Naturanschauung  zurückkehren ,  in  welcher  er  so  oft  das  Auge 
bezauhert  hatte.    Es  blieb  auch  bei  jener  stylistischen  Probe  ,  und 
der  Beschauer  weilte  wieder  so  gerne  in  Zimmermanns  Landschaf- 
ten wie  früher,  sei  es  dass  er  einen  herbstlichen  Abend,  deu 
glühenden  Mittag,  ein  nahendos  Gewitter,  den  Einbruch  der  Nacht, 
oder  idyllcnarlige  Bilder  schür,  wie  sie  Theokrit,  Bion  und  Mo. 
schos  dichteten.  Gemälde  dieser  Art  sind  mit  mythologischer  Staf- 
fage belebt ,  so  wie  auch  viele  andere  Landschaften  mit  Figuren 
versehen  sind.  Zwei  seiner  grössten  landschaitlichen  Compositionen 
führen  uns  in  eine  grossartige  Gebirgsgegend,  wo  Centauren  und 
Centaurinnen  hausen.    Auf  dem  einen  Gemälde  kämpfen  Ceutau- 
ren  mit  Tigern,  in  dem  anderen  besiegen  die  fabelhalteu  Reiterin- 
neu aus  Plerd  und  Weib  andringende  Löwen.    Das  erster«  dieser 
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Bilder  Kaufte  König  Ludwig  lö4g  für  die  neue  Pinakothek,  das 
andere  befindet  sich  noch  im  Atelier  de*  Künstlers.  In  der  letz- 
teren Zeit  pÜegte  Zimmermann  die  historische  Landschaft  mit  be« 
sonderor  Liebe,  doch  machen  die  Bilder  dieser  Art  den  geringeren 
Thcil  seiner  Werke  aus.  Diese  sind  überall  hin  zerstreut,  und 
bilden  Glauzpunhtc  der  Cabiuclte.  Der  grosse  Bergsturz,  welcher 
bei  der  Ausstellung  in  Brüssel  mit  der  goldenen  Medaille  beehrt 
wurde,  befindet  sich  jetzt  im  Museum  zu  Frankfurt  am  Muin. 
Andere  Bilder  kamen  durch  die  Vcrloosungen  der  Kuustvercine  in 
verschiedenen  Privatbesitz.  Sein  neuestes  Werk  ist  ein  grosser 
Wasserfall  ,  welcher  iß52  auf  der  Ausstellung  in  Antwerpen  be- 
wundert wurde.  Eines  Monogramms  bediente  er  sich  nur  in  der 
frühesten  Zeit.  Auf  den  spateren  Gemälden  steht  der  Name,  und 
wenn  ihm  das  Bild  vollkommen  gelungen  schien,  setzte  er  über 
denselben  drei  Sterne. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  A.  Zimmermann  der  Leh- 
rer seiner  drei  Brüder  Max,  Hichard  und  August  Robert  ist. 

Zimmermann,  Alois,  Maler  von  Bötzen,  war  in  Rom  Schüler  von 
V.  Camuccini,  und  machte  sich  durch  historische  Darstellungen 
bekannt.  Im  Fordinandcum  zu  Innsbruck  ist  von  ihm  eine  Copie 
nach  dem  genannten  Meister,  Amor  und  Psyche  vorstellend,  mit 
der  Aufschrift:  Zimmermann  pinxit  1 824  Romae.  Ueber  die  späte- 
ren Leistungen  dieses  Künstlers  ist  uns  nichts  bekannt. 

Zimmermann,  A.  F.,  Maler  von  Berlin,  stand  um  1844  unter  Lei- 
tung de»  Professors  C.  Begas,  und  nahm  sich  diesen  Meister  zum 
Vorbilde.   Er  malt  Bildnisse  und  romantische  Darstellungen. 

nermann,  August,  $.  Friedrich  August  Zimmermann. 

Zimmermann,  August  Robert,  wurde  1818  zu  Zittau  geboren, 

und  zum  Musiker  herangebildet.  Er  betrieb  diese  Kunst  Iiis  zum 
Beginne  seines  Mannesalters,  hatte  aber  von  jeher  entschiedene 
Vorliebe  lür  die  Malerei,  welche  er  jedoch  erst  1846  befriedigen 
konnte.  In  diesem  Jahre  berief  ihn  Albert  Zimmermann  nach 
München,  und  unter  Leitung  dieses  berühmten  Künstlers  machte 
er  schnelle  Fortschritte.  Er  malt  Landschalten,  Architektur  und 
Thicre. 

Zimmermann,  Carl  Friedrich,  Maler  und  Lithograph  von  Ber. 

lin  ,  bildete  sich  unter  Weitsch  und  Schadow,  und  entwickelte  ein 
glückliches  Talent.  Im  Jahre  l8l4  trat  er  iu  die  Reihe  der  Vatcr- 
landsverlheidiger,  und  zog  mit  diesen  naoh  Frankreich,  wo  er  seine 
interessantesten  Studien  machte.  Er  trieb  sich  in  den  Beiwachten 
der  russischen  und  alliirtcn  Truppen,  und  besonders  unter  den 
Cosalicn  herum,  um  Scenen  des  bewegtesten  Kriegslebens  in  Zeich- 
nungen fest  zu  halten.  Zur  Zeit  des  Fürsten  -  Cougrcsscs  befand 
sich  der  Künstler  in  Wien,  und  durchstreifte  auch  Mähren  und 
Kr. im  Bei  dieser  Gelegenheit  fertigte  er  eine  grosse  Anzahl  von 
Zeichnungen,  welche  Volksscenen,  besonders  Kesselllicker,  Mause- 
fallenhändler,  Zigeunergruppen  u.  s.  w.  in  den  lebendigsten  Mo- 
menten vorstellen.  In  ähnlicher  Weise  bereicherte  er  sein  Porte- 
feuille auf  einer  Reise  über  Salzburg  nach  Ober-Italien.  Sein  Tage- 
buch enthält  eine  Menge  von  Skizzen,  meistens  Landschaften  und 
Darstellungen  aus  dem  Volksleben. 

Nach  Berlin  zurückgekehrt,  faud  er  an  dem  Fürsten  Ferdinand 
von  Radziwili  einen  Gönner,  welcher  seine  zu  Göthe's  Faust  com- 
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ponirte  Musik  mit  Bildern  aus  demselben  schmückte.  Die  Scencn 
wurden  nach  der  Angabe  und  dem  Entwürfe  des  Fürsten  von  Bier- 
monn,  Cornelius,  Henscl,  Hnsemann,  C.  Schulz  und  Zimmermann 
in  genauen  Zeichnungen  ausgeführt,  und  dieselben  von  Eichens, 
Hoscman,  Jentzen  ,  L'Oelliot-  de  -  Mars  und  Meyerheim  auf  acht 
Blättern  lithographirt.  Das  Werk  erschien  zu  Berlin  in  zweiter 
Auflage  1830,  gr.  qu.  fol. ,  die  erste  ist  ohne  Datum.  In  Berlin 
führte  Zimmermann  auch  mehrere  Bilder  in  Oel  aus,  welche  in 
Genrebildern,  besonders  Soldatenscencn ,  Costümstücken  und  ar- 
chitektonischen Darstellungen  bestehen.  W.  Schaduw  übertrug  ihm 
die  Ausführung  eines  Theiles  des  von  ihm  sinnreich  componirten 
Bacchanals  im  neuen  Schauspielhause  zu  Berlin.  Nach  Vollendung 
dieser  Arbeit  unternahm  Zimmermann  eine  Ferienreise  nach  Süd- 
Deutschland  und  Tyrol,  fand  aber  i820  in  den  Wellen  der  Loisach 
im  bayerischen  Hochlande  seinen  Tod.  Er  wurde  beim  Baden  vom 
Schlagflusse  berührt. 

Im  Jahre  1825  erschien  im  k.  lith.  Institute  zu  Berlin  eine 
Sammlung  aus  des  Künstlers  hinterlassenen  Portefeuilles  unter  dem 
Titel:  Darstellungen  aus  C.  F.  Zimmermann^  Nachlass.  10  Origi- 
nal-Lithographien, nebst  dessen  Lebensbeschreibung  von  L.  För- 
ster, fol. 

Das  Bildniss  des  Künstlers  ist  in  der  Porraitsammlung  des  Hof- 
malers Vogel  von  Vogelstein  in  Dresden.  Vogel  hat  es  1820  ge- 
zeichnet. 

Zimmermann  ,  Carl ,  Maler  und  Radirer,  wurde  17QÖ  zu  Prag  ge- 
boren, und  unter  J.  Bergler's  Leitung  herangebildet.  Er  besuchte 
auch  die  Akademie  in  Wien,  wo  er  ernste  historische  Studien 
machte.  Die  Mehrzahl  seiner  Bilder  ist  geschichtlicher  Art. 

Folgende  Blätter  sind  von  ihm  radirt. 

Die  Geschichte  des  heil.  Johannes  von  Nepomuck,  sein  Han- 
deln, Dulden  und  Tod,  unter  dem  Titel:  Des  Beichtspiegels  Ver- 
schwiegenheit. C.  Zimmermann  fec.  1829«  8  Blätter,  kl.  fol. 

Zimmermann ,  Carl,  Maler,  wurde  1824  xu  Werl  in  Westphalen 
geboren,  und  machte  seine  Studien  in  Magdeburg,  wo  sein  Vater 
die  Stelle  eines  Bau  -  Inspektors  bekleidete.  Im  Jahre  1850  begab 
er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München. 

Dieser  Künstler  malt  Landschaften  und  Genrebilder. 

Zimmermann,  Carl  Wilhelm,  Maler  von  Weimar,  war  Zeichen- 
lehrer am  Gymnasium  zu  Berlin  um  1700,  und  Hess  sich  dann  in 
Weimar  nieder.  Er  fertigte  viele  Zeichnungen  für  Buchhändler, 
und  malte  auch  Bildnisse. 

Zimmermann,  Catharina,  Malerin,  war  in  Weimar  thätig.  Sie 
malte  Bildnisse  und  romantische  Darstellungen.  In  der  Sammlung 
des  Dekan  Veith  zu  Schaff  hausen  war  bis  1835  das  Bildniss  Gothe's, 
von  dieser  Künstlerin  mit  schwarzer  Kreide  auf  Pergament  ge- 
zeichnet. 

Zimmermann,  Christoph,  Maler  von  München,  kam  um  15Q0 
in  Dienste  des  Herzogs  Maximilian,  und  erhielt  vier  Gulden  Wo- 
chenlohn. Im  Jahre  l Ol  l  erhielt  er  eine  Zulage  von  4o  Gulden, 
da  der  Künstler  zur  Anfertigung  der  Canons  für  die  von  Maximi- 
lian l.  errichtete  Hautelisse -Manufaktur  verwendet  wurde.  Seiner 
Hülfe  bedient«  sich  auch  Feier  Candito  (de  Wit)  bei  der  Ausfüh- 
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rung  der  Cartons  für  die  Ottonische  Geschichte,  welcho  in  Teppi- 
chen dargestellt  wurde.  Baron  von  Haller  iu  Nürnberg  besass  bis 
18  h  einen  ausgetuschten  Federumriss  mit  dem  Sturze  des  Saulus, 
und  der  Beischrift:  Christoffcl  Zimmermann  mach  diss  xu  guetter 
gedechtnus  in  München  Anno  1598»  M.  4.  Es  Baden  sich  auch 
noch  andere  historische  Zeichnungen  von  ihm, 'wobei  er  öfter  Com. 
Positionen  von  Dürer  benutzte.  Sie  tragen  ein  Monogramm.  Die- 
ser Künstler  war  noch  1Ö20  in  München  thätig.  Er  scheint  auch 
einen  Kunsthandel  getrieben  zu  haben;  denn  auf  Radirungen  von 
Barth.  Reiter  steht:  C.  Zimmermann  exc.  l6l5. 

• 

Zimmermann,  Clemens,  Historienmaler  und  Direktor  der  k.  Cen- 
tral Galleric  in  München,  wurde  1788  (den  4.  Nov.)  zu  Düsseldorf 
geboren,  und  betrat  schon  in  seinem  zehnten  Jahre  die  Bahn  der 
Kunst«  obgleich  damals  noch  die  wissenschaftliche  Ausbildung  ei- 
nen Theil  der  Zeit  in  Anspruch  nahm.  P.  v.  Lauger,  Direktor  der 
Düsseldorfer  Akademie,  ertheilte  ihm  Unterricht  iu  der  Malerei,  und 
diesem  Meitser  folgte  Zimmermann  18O8  nach  München,  wo  er 
an  der  Spitze  der  ersten  Schüler  der  neu  gegründeten  Akademie 
stand.  Von  Liebe  zur  Kunst  beseelt,  und  bei  strenger  künstleri- 
scher Besonnenheit  erregte  er  bald  Aufmerksamkeit,  und  bei  der 
ersten  Ausstellung  1812  gehörte  sein  Gemälde  mit  Merkur  und 
Argus  zu  den  schönsten  Leistungen  der  Schule.  Noch  grössere 
Auszeichnung  wurde  ihm  aber  t8t4  zu  Theil,  indem  er  die  Preis- 
aufgabe löste ,  welche  das  Opfer  Noah's  nach  der  Sündfluth  zum 
Gegenstände  hatte.  Gleichzeitig  brachte  er  ein  treffliches  Oelge- 
mälde  zur  Ausstellung,  Thcseus  und  seine  Mutter,  wie  sie  diesem 
von  den  Thaten  des  Vater  serza'hlt.  Die  Figuren  sind  im  Geschmacke 
der  Antike  gedacht  und  gezeichnet,  erscheinen  aber,  wie  in  jener 
Zeit  oft  geschah ,  nicht  statuarisch ,  sondern  in  Lebenswärme  in 
heiterer  Umgebung.  Auch  viele  Bildnisse  malte  der  Künstler,  wo- 
durch er  schon  früh  in  Auffassung  und  Darstellung  der  verschie- 
densten Charaktere  Uebung  gewann. 

Ausgerüstet  mit  allen  technischen  Mitteln ,  und  wie  wenige 
andere  Künstler  geeignet,  den  Wirkungskreis  eines  Lehrers  zu  be- 
treten, ernannte  ihn  König  Maximilian  1.  zum  Professor  der  Kunst- 
schule in  Augsburg,  und  übertrug  ihm  zugleich  die  Leitung  der 
Anstalt.  Es  war  damals  eine  neue  Einrichtung  der  Lokalität  noth- 
wendig,  so  dass  der  Künstler  die  Zwischenzeit  zu  einer  längst  er- 
sehnten Reise  nach  Italien  benützen  konnte,  indem  ihm  der  König 
eine  bedeutende  Unterstützung  zuflicsscn  liess.  Zimmermann  stu- 
dirte  jetzt  mit  Begeisterung  die  Werke  Rafael's  und  seiner  Schule, 
und  sein  angeborner  Sinn  für  Schönheit  der  Form  und  für  epische 
Charaktere  hielt  ihn  fern  von  jener  alt- deutschthümlichen  Rich- 
tung, welche  damals  weit  verbreitet  war.  Viele  seiner  schönsten 
Schöpfungen  tragen  einen  idyllischen  Charakter,  und  zeugen  von 
einer  heiteren  Lebensanschauung.  Das  gemüthliche ,  seelenvolle 
Element  herrscht  auch  in  seinen  religiösen  Bildern  vor,  da  ihm, 
wie  im  Leben,  so  auch  in  der  Kunst  starke  leidenschaftliche  Er- 
regung fern  ist.  Sein  Sinn  ist  mehr  auf  das  Liebliche,  Seelen- 
volle gerichtet,  und  desswegen  machen  Zimmermann^  Werke  den 
wohlthucndsten  Eindruck,  da  sie  sich  auch  durch  eine  lebenswarme, 
zarte  Färbung  auszeichnen. 

Im  Jahre  I8t7  kehrte  der  Künstler  an  seinen  Bestimmungsort 
zurück ,  und  theilte  fortan  seine  Zeit  mit  dem  Unterrichte  und 
der  Ausübung  seiner  Kunst.  Sein  erstes  Werk,  welches  er  nach 
seiner  Rückkehr  aus  Italien  in  Augsburg  ausführte,  ist  eine  lieb- 
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liehe  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  Meinen  Johannes  in  einer 
Landschaft,  welche  1817  bei  der  Ausstellung  allgemeinen  Bei  t  all 
fand.  Die  Gestalt  der  heiligen  Jungfrau  ist  lebensgroß,  und  heilt 
den  seelenvollen  Ausdruck  mit  ihrer  jugendlichen  Umgebung.  Die- 
ses Bild  ist  im  Besitze  des  Sensals  Yauoni  in  Augsburg.  Daselbst 
befinden  sich  ausser  mehreren  grossen  Bildnissen  auch  noch  ver- 
schiedene Kleine  Gemälde,  welchen  meistens  religiöse  Motive  zu 
Grunde  liegen ,  in  acht  lyrischer  Auflassung.     Voll   Leben  und 
Charakter  sind  aber  seine  Bildnisse,  und  daher  fand  man  in  Augs- 
burg kein  bedeutendes  Haus  ,  welches  nicht  das  Portrait  irgend 
eines  Familiengliedes  von  ihm  besass.    Im  Auftrage  de6  Magistra- 
tes der  Stadt  malte  er  1820  auch  das  lebensgrusse  Bilduiss  des 
Königs  Maximilian  im  Rrönungsomate ,  und  er  hatte  die  Gnade, 
den  König  nach  dem  Leben  malen  zu  dürfen ,  wodurch  er  die 
höchste  Aehnlichkeit  erzielte. 

Mittlerweile  eröffnete  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern  der  Kunst 
in  München  ein  glänzendos  Feld,  und  L\  v.  Cornelius  kam  1820 
von  Düsseldorf»  um  dasselbe  zu  bebauen.    An  deu  Wänden  uud 
Plafonds  der  k.  GLyptothek  sind  die  ersten  Blüthen  ,  welche  da- 
mals die  Runst  in  Müncheu  trieb.    Cornelius  begann  mit  £ros, 
dem  Bezwinger  der  Elemente  ,  dieser  Meister  aber  war  nicht  im 
Stande,  allein  den  grossen  Bildercyclus  zu  bewältigen.    Er  musste 
Gehülfen  wählen,  unter  welchen  Zimmermann  einen  hohen  Rang 
einnimmt,  so  dass  er  in  die  Reihe  der  ersten  Historiker  der  Münch- 
ner Schule  zu  stellen  ist.    Ueber  seine  Thätigkeit  in  der  k.  Pina« 
kothek,  und  über  die  Gemälde,  welche  er  daselbst  nach  den  Car- 
tons  von  Cornelius  ausführte,  haben  wir  schon  im  Artikel  des  Rit- 
ters von  Cornelius  berichtet,  und  daher  ist  das  Weitere  dort  nach- 
zulesen*   Wir  bemerken  daher  nur,  dass  Zimmermann  in  jenen 
Jahren  noch  immer  Professor  der  Kunstschule  in  Augsburg  war, 
und  nur  in  den  Sommermonaten  zur  Förderung  des  Werkes  Ur- 
laub hatte.    Im  Jahre  1825  berief  ihn  aber  König  Maximilian  in 
gleicher  Eigenschaft  an  die  k.  Akademie  in  München,  wo  er  jedoch 
bald  die  schmerzliche  Nachricht  vom  Tode  des  Bönigs  erhielt.  Lud* 
wig  bestieg  jetzt  den  väterlichen  Thron,  und  die  Kunst  richtete 
freudig  den  Blick  auf  ihn.  Cornelius  ward  zum  Direktor  der  Aka- 
demie ernannt,  und  auch  seine  Gehülfen  und  Schüler  sollten  fortan 
des  Schutzes  des  Königs  sich  erfreuen.    Die  Fresken  in  den  Ar- 
kaden des  k.  Uofgartcns  waren  ihnen  zunächst  bestimmt,  und  da 
nun  heben  wir  als  Zimmermannes  selbstständiges  Werk  besonders 
die  Belehnung  Otto's  des  Crossen  durch  Friedrich  Barbarossa  her- 
vor, da  die  Composition  eben  so  schön  und  reich,  als  die  Fär- 
bung klar  und  harmonisch  ist.    Zimmermann  erscheint  in  diesen 
Arkaden  als  reifer  Meister  unter  hochstrebenden  jüngeren  Talen* 
ten*).    Auch  im  Paläste  des  Herzogs  Maximilian  in  Bayern  sind 
Fresken  von  ihm.    Er  verzierte  die  Decke  des  Tanzsaales,  und  in 
der  Kapelle  malte  er  die  Madonna  auf  dem  Throne  mit  zwei  schwe- 
benden Engeln,  welche  sie  bekrönen.  Die  Figuren  sind  in  starker 
Lebensgrösse  und  von  grösster  Schönheit  der  Form.  '  Auf  dem 
Felde  der  episch -lyrischen  Dichtung  sehen  wir  den  Künstler  im 
Speisesaale  des  von  König  Ludwig  erbauten  südlichen  Residenz- 
flügels ( Königsbau  ).    Hier  malte  Zimmermann  34  Darstellungen 
aus  Anakreons  Liedern  und  Erzählungen ,  und  es  ward  ihm  ver- 


*)  Ueber  diese  historischen  Bilder  t.  B.  v.  Hormayr,  die  ge- 
schichtlichen Fresken  in  den  Arkaden  des  Hofgartens.  Mün- 
chen 1831,  8-  0 
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gönnt,  in  eigenen  Entwürfen  jene  schönen  griechischen  Idyllen 
in  Farben  und  Linien  aufs  Neue  zu  dichten.  Oer  preise  Sanier, 
dessen  Lcyer  von  Wein  und  Liebe  tonnt,  ist  in  diesen  reichen 
Bildern  selbst  als  handelnd  eingeführt,  zuerst  in  Mitte  der  Decke 
als  rosenbek-änzter  Sänger  der  Liebesgötter,  mit  reicher  Beziehung 
auf  Wein ,  Liebe  und  Gesang.  Dieses  Thema  ist  in  kleinen  Bil- 
dern auch  an  den  Wänden  fortgeführt,  als  Episoden,  welche  ge* 
rade  nicht  zu  den  Gedichten  gehören.  Die  reichsten  Compositionen 
sind  aber  an  den  vier  Wanden.  In  Förster'«  Leitfaden  zur  Be- 
trachtung  der  Wand-  und  Dcckenbilder  des  Königsbaues  (Mün- 
chen 183  I.  S.  62),  und  in  Soltl's  bildende  Kunst  in  München  io4z 
S.  i45  sind  diese  anmuthigen  Bilder  beschrieben  ,  und  es  ist  nur 
zu  beklagen ,  dass  wir  dieselben  nicht  in  Abbildungen  besitzen. 
Die  Ausführung  der  Gemälde  geschah  in  Wachsfarben,  und  daher 
ist  das  Colorit  von  ausserordentlicher  Frische  uod  Lebendigkeit, 
ganz  dem  heiteren  Kreise  der  Dichtung  entsprecheud.  Die  Maler 
Anschütz  und  Nilson  standen  ihm  als  Gehülfen  zur  Seite,  Cum- 
postion  und  Zeichnung  rührt  aber  von  Zimmermann  allein  her. 

In  Anerkennung  seines  ausgezeichneten  glücklichen  Talentes 
für  Form  und  Farben  gebung  erhielt  Zimmermann  102  g  von  Kö- 
nig Ludwig  den  Auftrag,  die  kleinen  Skizzen  von  Cornelius  für 
die  Loggien  der  k.  Pinakothek  in  Cartons,  und  dann  in  Fresco- 
bildern  auszuführen.  Auf  die  kleinen  Zeichnungen  haben  wir 
schon  im  Artikel  des  P.  v.  Cornelius  hingewiesen ,  und  seit  der 
1840  erfolgten  Vollendung  der  Malereien  bietet  dieser  Corridor  ei- 
nen Glanzpunkt  der  Kunst  in  München.  Cornelius  wählte  den  Stoff 
aus  der  Geschichte  der  Malerei,  hauptsächlich  der  des  Mittelalters, 
und  fortgehend  bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Prof.  Hilten- 
sperger,  Gassen  etc.  waren  mit  Zimmermanu  bei  der  Ausführung 
der  Gemälde  in  Fresco  thätig,  welche  durch  ihre  Farbenpracht 
die  geistreichen  Compositionen  des  Altmeisters  Cornelius  noch  er- 
höhen *).  Zimmermann  arbeitete  an  diesem  Bildercyclus  fast  zehn 
Sommer  mit  rastlosem  Eifer,  während  die  Wintcrmouate  die  An- 
fertigung der  Cartons,  und  der  Schulunterricht  im  Antikensaale 
seine  Zeit  in  Anspruch  nahm.  Dennoch  ward  er  der  Oelmaleret 
nicht  untreu,  sondern  vollendete  ausser  mehreren  höchst  gelun- 
genen Bildnissen  auch  historische  Bilder  in  Oel.  Zu  den  früheren 
Werken  dieser  Art  (182Q)  gehört  die  liebliche  biblische  Idylle  der 
Vermählung  der  heil.  Catharina,  ein  grösseres  Staffeleibild ,  und 
dann  die  italienischen  Pilger  auf  dem  Wege  nach  Loretto,  welche 
König  Ludwig  erwarb.  Von  ausgezeichneter  Schönheit  ist  seine 
beil.  Cacilia  mit  zwei  singenden  Engeln,  wie  sie  der  göttlichen  Har- 
monie lauscht.  Dieses  Bild  erwarb  iö>6  der  Kunstverein  in  Mün- 
chen. Ein  spateres  Gemälde  (1837)  stellt  den  Abschied  des  jungen 
Tobias  von  den  Acttcrn  dar.  Er  scheidet  mit  seiner  Gattin,  und 
noch  unter  dem  Vorhofe  segnet  der  Vater  das  jugendliche  Paar. 
Alles  ist  zur  Abreise  bereit,  das  Gesinde  wartet,  ein  Knecht  treibt 
die  Schaafe  vorwärts,  und  der  Engel  ergreift  den  jungen  Tobias  an 
der  Schulter,  welcher  jetzt,  zur  Eile  gedrängt,  die  Hand  nach  dem 
die  alte  Mutter  küssenden  Weibe  ausstreckt.  Dieses  durch  Schön- 
heit und  Reichthum  der  Figuren,  so  wie  durch  meisterhafte  Per- 
spektive ausgezeichnete  Bild  besitzt  der  Uofbuchdrucker  Hösel.  Im 

*)  An  der  neuen  Pinakothek  malt  jetzt  W.  v.  Kaulbach  die  Ge- 
schichte der  neueren  Kunst,  jener  Stoiker  aber  im  schwar- 
zen Gewände,  welcher  der  alten  Pinakothek  den  Rücken  wen- 
det, ist  nicht  gerade  als  Wendepunkt  der  älteren  und  neue- 
reil Geschichte  zu  betrachten. 
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Jahre  1843  begann  Zimmermann  ein  Gemälde  mit  lebensgrossen 
Figuren,  welches  Mars  und  Venus  mit  Amorinnen  vorstellt.  Die- 
ses Bild  ist  noch  nicht  vollendet,  da  den  Künstler  zu  gleicher  Zeit 
eine  noch  grössere  Composition  beschäftigte ,  welche  den  Zug  des 
Paulus  zur  Christenverfolgung  nach  Damaskus  zum  Gegenstande 
hat.  Die  Farbenshizze  vollendete  der  Hünstier  1846  in  Ocl ,  zur 
Ausführung  in  culossalcn  Verhältnissen  ist  aber  erst  der  Carton 
fertig.  Inzwischen  malte  Zimmermann  ein  Slaffcleihild,  welches 
1845  König  Ludwig  erwarb.  Es  stellt  den  Cimabue  zu  Pferd  dar, 
wie  er  den  jungen  Giotto  beobachtet,  welcher  Schaafe  in  den 
Sand  zeichnet.  Dieses  Gemälde  ist  von  grosser  Schönheit  und 
Wärme  der  Färbung,  und  im  Geiste  der  ciassischen  italienischen 
Kunst  gedacht.  Ein  anderes  Staffeleibild,  die  drei  theologischen 
Tugenden  vorstellend,  erwarb  1846  Bolgiano.  Zu  seinen  neuesten 
Gemälden  gehört  eine  liebliche  Madonna,  welche  in  einer  Land« 
Schaft  das  Kind  liebkoset.  Dieses  Bild  ist  durch  Wahrheit  und 
Wärme  der  Empfindung;  besonders  ausgezeichnet.  Es  ist  im  Besitze 
des  üufbuchdruckers  Bösel  zu  München. 

C.  Zimmermann  wurde  1 846  an  R.  v.  Langcr's  Stelle  Direktor 
der  k.  Central -Gallerie  in  München.  Sein  Sohn  und  Schüler  Ju- 
lius schreitet  ebenfalls  auf  der  Bahn  der  Kunst  muthig  fort. 

Lithographien  von  und  nach  Zimmermann. 

Anleitung  zum  Schattiren  in  der  Figurenzeichnung  (meist  Kö- 
pfe nach  Rafael)  von  Prof.  Zimmermann.  München  J818,  gr.  Fol. 

Dieses  Werk  enthält  20  Blätter,  welche  zu  München  von  M it- 
terer gedruckt  wurden.  Vollständige  Exemplare  sind  selten.  Wei- 
gel  werthet  eines  auf  5i  Tbl» 

Ein  ungenanntes  Bildniss  nach  A.  van  Dyck,  für  das  alte 
Münchner-  Galleriewerk  von  Zimmermann  aut  Stein  gezeichnet, 
gr.  fol. 

Die  Kreuzabnahme.  Original -Lithographie  für  die  Sammlung 
von  Orig.  Handzeichnungen  lebender  bayr.  Künstler.  München 
bei  Zeller,  gr.  fol. 

Amorinen  mit  einem  Faune  scherzend.  Original -Lithographie 
in  H.  Kohler's  Münchner  Album.  München  1841  —  42,  gr.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  auch  die  Portraite  der  Theilnehmer. 

St.  Cacilia.  C.  Zimmermann  pinx.  Lüh.  vou  G.  Scheuerlein, 
gr.  fol. 

Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  lith.  von  H.  Kohler, 
roy.  fol. 

Die  Belehnung  Otto's  des  Grossen  mit  dem  Herzogthum  Bayern, 
Frescobild  in  den  Arkaden  des  Hofgartens  in  München.   Lilh.  in 

dem  Werke:  Frescogemälde  aus  der  Geschichte  der  Bayern  . 

19  Blätter.  München,  Cotta,  qu.  fol.;  dann  in  Copien,  München 
bei  Herrmann ,  fol. 

Diese  Darstellung  hat  Zimmermann  nicht  selbst  lithographirt. 

Zimmermann  hat  in  seiner  früheren  Zeit  auch  6  Blätter  mit 
Landschaften  und  architektonischen  Ansichten  aus  Italien  radirt. 
Die  Platten  kamen  in  den  Besitz  des  Kunsthändlers  Grünling  in 
Wien,  wo  sie  aber  liegen  blieben.  Die  Abdrücke  scheinen  bisher 
selten  zu  seyn,  8«,  4.  und  kl.  qü.  fol. 

Wir  wissen  nur  von  einer  Ansicht  des  Colosseums  und  von 
Terracina* 

Zimmermann,  Franz,  Maler  von  Augsburg,  der  Sohn  eines  gleich- 
namigen Malers,  Hess  sich  1713  «n  München  nieder,  und  war  da 
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eine  Reihe  Ton  Jahren  thätig.  In  den  Kirchen  der  Stadt  findet 

man  Altarbilder  und  Frescomalercien  Ton  ihm.  Sein  Werk  ist  das 
Deckengemälde  in  der  St.  Peterskirche,  welches  das  Lehen  des  Kir- 
chenpalrons  zum  Gegenstande  hat.  Diese  gewohnlichen,  finsteren 
Fresken  hat  F.X.  Jungwirth  auf  6  Blätter  in  4.  gestochen.  In  der 
Kirche  des  heil.  Jakob  auf  dem  Auger  sind  ebenfalls  Frcscobilder 
von  ihm.  In  der  Maximilianischen  Hofkapelle  sind  die  Altarbilder 
mit  St.  Maximilian  uud  Anna  von  seiner  Hand.  Auch  für  auswär- 
tige Kirchen  erhielt  er  Bestellungen.  So  malte  er  für  die  Kirch« 
in  Dietramszell  den  heil.  Augustin,  und  für  St.  Cassinn  in  Rogens- 
bürg  das  Abendmahl. 

Dann  wurde  er  auch  vom  churfürstlichen  Hofe  beschäftiget, 
besonders  zur  Ausschmückung  der  Residenz  und  der  Lustschlösser. 
An  der  Decke  des  Saales  der  sogenannten  gelben  Appartements 
in  Nymphenburg  malte  er  1 757  die  Flora,  wie  ihr  eine  Nymphe 
Blumen  reicht.  Umher  sieht  man  mehrere  andere  mythologische 
Figuren,  indem  das  Plafondbild  eine  Allegorie  auf  den  Ort  Nym- 
phenburg seyn  soll.  Die  kleineren  Gemälde  des  Saales  enthalten 
die  Verwandlung  der  Bauern  in  Frösche,  Venus  von  den  Zephym 
zum  Bacchanal  geladen  etc.  Im  Jahre  1758  wurde  er  an  die  Stelle 
seines  Vaters  Johann  zum  Hofstuccatorer  ernannt.  Er  hatte  viele 
Zeichnungen  zu  Stuckarbeiten  gefertiget ,  und  selbst  in  Gyps  ge- 
arbeitet. Früher  hatte  er  den  Titel  eines  churfürstlich  Cölnischen 
Cammerdiener».  Starb  zu  München  1764. 

Zimmermann,  Franz  Xaver,  Kupferstecher  zu  München,  war 
Sohn  und  Gehülfe  des  Jos.  Anton  Zimmermann.»  Ein  kleines  Blatt 
mit  dem  gekreuzigten  Heiland  trägt  seinen  Namen.  Starb  um  1810. 

Zimmermann.  Friedrich  August.  Landschaftsmaler,  wurde  .80$ 

zu  Dresden  geboren,  und  machte  seine  Studien  an  der  Akademie 
daselbst.  Im  Jahre  1830  begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  München,  wo  er  ein  Jahr  verblieb,  bis  er  seine  Reise  nach 
Italien  fortsetzte.  Zimmermann  machte  sich  durch  schöne  Land- 
schaften mit  Staffage  von  Figuren  und  Architektur  in  Oel  und 
Aquarell  bekannt.  Kr  ist  wahrscheinlich  auch  der  Verfertiger  fol- 
gender Blätter. 

1 )  Vier  Blätter  mit  Ansichten  von  Rom  mit  Staffage,  Procession 
etc.,  qu.  fol. 

Diese  radirten  Blätter  werden  in  Weigcl's  Catalog  Nr.  1 6Ö02 
einem  A.  Zimmermann  zugeschrieben,  so  wie  die  folgenden. 
Von  Albert  Zimmermann  in  München  sind  sie  nicht,  da 
dieser  nicht  radirt  hat. 

2)  Zwei  kleine  italienische  Landschaften  mit  Gebäuden,  mit 
dem  Namen ,  qu.  8< 

3)  Faust  und  Gretchen,  zwei  Scenen  aus  Göthe's  Faust,  nach 
M.  Retzsch  von  F.  Zimmermann  lithographirt,  qu.  fol. 

Wir  glauben  ,  dass  diese  in  Weigers  Catalog  erwähnten  , 
Blätter  von  unserem  Künstler  seyen,  da  Carl  Friederich  Zim- 
mermann aus  Berlin  sie  nicht  gefertiget  haben  kann. 

Zimmermann,  Georg  Wilhelm,  Kupferstecher,  war  in  der  zwei- 
ten Hallte  des  18-  Jahrhunderts  thatig.  Wir  haben  von  ihm  eine 
Folge  von  35  Ansichten  alter  Monumente,  welche  auf  15  Blättern 
gedruckt  sind.   Sie  erschienen  1786. 

Zimmermann,  Heinrich  Wilhelm,  Maler  zu  Wien,  wurde  um 

1810  geboren.   Er  malt  Landschaften  und  Genrebilder. 

19» 
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Zimmermann,  Jan  Wendel  Gerstenhauer,  Maler,  wurde  1816 

zu  Monnikendam  geboren ,  und  an  der  Akademie  in  Amsterdam 
zum  Künstler  herangebildet  Von  i8o4  —  4l  stand  er  unter  Lei- 
tung des  Malers  J.  A.  Kruseman,  welcher  ihn  zu  seinen  bessten 
Schülern  zählte.  Seine  Werke  bestehen  in  Portraiten  und  Genre- 
bildern, und  erndten  grossen  Beifall. 

Zimmermann,  Johann,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  in  Sachsen.  J.  G.  Krügner  und  C.  F.  Boethius 
haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Zimmermann,  Johann,  Maler  und  Stuccatorer,  wurde  t680  zu 
Steingaden  in  Oberbayern  geboren,  und  in  Augsburg  zum  Kunst- 
ler  herangebildet.  Später  trat  er  in  Dienste  des  churfürstlichen 
Hofes  in  München,  wo  er  die  Residenz,  und  die  Schlösser  in 
Schieissheim  und  Nymphenburg  mit  Stuckarbeiten  verzierte.  Mit 
Franz  Zimmermann  malte  er  die  Frescobildcr  an  dem  Gewülbe  der 
St.  Peterskirche  zu  München.  Andere  Frescobilder  sind  in  den 
Kirchen  zu  Andechs,  in  der  St.  Moritzkirche  und  bei  den  Augu- 
stinern zu  Ingolstadt.  Altargemälde  findet  man  in  den  Kirchen  zu 
Landshut,  Dietramszell  u.  s.  w. 

In  München  bekleidete  Zimmermann  die  Stelle  eines  Hofstuc- 
catorers,  und  starb  1758.  Man  nannte  ihn  gewöhnlich  den  alten 
Zimmermann,  zum  Unterschiede  von  Franz, 

Sein  Sohn  Johann  Georg  war  ebenfalls  Stuccatorer. 

Zimmermann ,  Johann  Friedrich,  Maler  von  Berlin,  wurde  um 

1796  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er 
malt  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur,  und  ist  wohl  Eine  Person 
mit  jenem  Zimmermann  aus  Berlin,  welcher  um  1858  in  Paris 
lebte,  und  Genrebilder  malte. 

Zimmermann,  Johann  Heinrich,  Maler  und  Architekt  von  Ham- 
burg, machte  seine  Studien  in  Italien,  und  verweilte  längere  Zeit 
in  Koro.  Er  malte  architektonische  Ansichten,  und  da  er  nament- 
lich auch  in  der  Perspektive  erfahren  war,  erhielt  er  die  Stelle  ei- 
nes Decorationsmalers  an  der  Schaubühne  in  Hamburg.  Seine  De- 
corationen fanden  grossen  Beifall ,  der  sittenlose  Wandel  aber 
zwang  ihn  zuletzt,  die  Stadt  zu  verlassen.  Im  Jahre  1788  nahm 
ihn  der  Herzog  von  Braunschweig  in  Dienste,  allein  in  Folge  sei- 
ner Ausschweifungen  suchte  er  1792  den  Tod  in  den  Wellen. 

Zimmermann,  Joseph,  Maler  aus  Tyrol,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  in  Innsbruck  tbätig.  Er  malte  historische 
Darstellungen,  meistens  aus  dem  neuen  Testamente.  Im  Tyrolcr 
Kunstler. Lcxicon  ist  eine  Anbetung  der  Könige  von  1596  erwähnt. 

Gegen  Ende  des  17.  Jahrhunderts  lebte  ein  gleichnamiger  Maler 
in  Tyrol.  Man  findet  in  Kirchen  gute  Bilder  von  ihm. 

Ein  Joseph  Zimmermann  von  Dctwang  war  um  1696  Schüler 
von  D.  Faistenberger  in  München.  Er  war  Bildhauer. 


burg(?)  1705»  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst, 
und  gravirte  anfangs  Wappcu.  Auch  Bildnisse  in  Wachs  bossirtc 
der  Künstler,  was  ihn  dann  auf  den  Stich  von  Bildnissen  brachte, 
worin  er  für  seine  Zeit  Vorzügliches  leistete.   Seine  trübere  Zeit 
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▼erlebte  Zimmermann  in  Straubing,  wo  er  ein  Blatt  mit  einem 
grossen  Feuerwerke  gestochen  hatte.  Bald  darauf  mutste  er  die 
Stadt  und  das  Gebiet  verlassen,  weil  er  sich  gelüsten  Hess,  dem 
Madonnenbilde  in  der  Kirche  zu  Sossau,  welches  er  zeichnete,  ein 
goldenes  Kettchen  zu  entwenden  *).  Im  Jahre  1749  wurde  er  sei- 
ner Strafe  enthoben,  und  er  durfte  München  zum  Aufenthalt  wäh- 
len. Hier  wurde  der  Künstler  Kupferstecher  des  Herzogs  Clemens, 
und  1753  ernannte  ihn  der  Churfürst  zum  Hofkupierstecher ,  als 
welcher  er  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern  lieferte.  Sein  erstes  Un- 
ternehmen war  die  Herausgabe  des  bekannten  chur-bayorisch  geist- 
lichen Calenders  nach  den  vier  Rentämtern,  auf  welchen  er  1 752 
ein  schützendes  Privilegium  erhielt.  Später  erging  an  alle  Pfarr- 
ämter, Klöster,  Kämmenen  etc.  ein  churfürstlicher  Befehl  zur  Ein- 
sendung der  Beschreibung  aller  Gotteshäuser,  Klöster,  Stifte  u. 
s.  w.  Auch  mussten  die  Merkwürdigkeiten  aufgezählt  werden,  und 
Zimmermann  zeichnete  dann  Wappen ,  Altäre ,  Statuen ,  Gemälde, 
Grabmonumente  etc.,  welche  im  Stiche  dem  Kalender  beigegeben 
sind.  Dieses  Werk  besteht  in  vier  Bänden,  und  ist  für  die  baye- 
rische Ortsgeschichte  von  besonderer  Wichtigkeit.  Dann  stach  Zim- 
mermann auch  viele  Blätter  für  die  Monumenta  Boica,  und  für 
die  Abhandlungen  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  München. 
Sic  enthalten  Wappen  und  Grabmonumente.  Unter  letzteren  ist 
jenes  des  Kaisers  Ludwig  des  Bayers  in  der  Frauenkirche  zu  Mün- 
chen, aber  nicht  getreu  nachgebildet.  Er  stellte  es  auf  drei  Blät- 
tern für  den  ersten  Band  der  neuen  hist.  Abhandlungen  der  Aka- 
demie dar.  München  1779  *  4* 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  eine  Folge  von  Abbildungen 
pfalzbayerischer  Münzen  und  Medaillen,  wovon  bis  1787  sieben 
Blätter  erschienen.  Das  Hauptwerk  des  Künstlers  ist  aber  fol- 
gendes: 

Series  Imaginum  Augustae  Domus  Boicae.  Ad  genuina  ectypa 
aliaque  monumenta  fide  digna  delineavit  et  aeri  iocidit  Monachü 
J.  A.  Zimmermann  MDCCLXXIII.  u.  s.  w.,  fol. 

Die  Vorbilder  zu  diesem  Werke  fand  Zimmermann  in  den 
Residenz- Schlössern  zu  München,  Dachau,  Schlcissbeim  und  Neu- 
burg ,  zu  einigen  Blättern  auch  im  Schlosse  zu  Amras  in  Tyrol. 
In  der  Residenz  zu  Neuburg  waren  die  Originalbildnisse  Ludwig's 
des  Bärtigen  und  Georg's  des  Reichen,  die  Jesuiten  und  das  Col- 
legium  Gregorianum  zu  Ingolstadt  bewahrten  alte  Copien.  Zu  dem 
Bildnisse  des  Baisers  Ludwig  diente  ein  in  der  Residenz  zu  Mün- 
chen vorhandenes  Bildniss.  Zu  den  ältesten  Fürsten  dienten  Stein- 
bilder und  was  fehlte,  ersetzte  die  Phantasie.  Er  erhielt  je  zwei 
Originale  mit  der  Bedingniss,  dass  sie  nicht  in  Farben  copirt  wür- 
den. Diese  Familienbilder  werden  gegenwärtig  auf  Befehl  des  Kö- 
nigs Maximilian  II.  gesammelt,  um  sie  in  einem  eigenen  Saale 
aufzustellen.  Die  Sammlung  Zimmermann^  nahm  mehrere  Jahre 
in  Anspruch.  Die  letzten  Portraite  sind  von  1792.  Im  Ganzen  ent- 
hält das  Werk  151  Blätter. 

Dann  stach  Zimmermann  noch  mehrere  andere  Bildnisse,  wie  jenes 
des  Churfürsten  Clemens  Wenzeslaus  von  Trier,  der  Akademiker 
Felix  Oefele,  Joh.  Anton  Lipowsky,  Peter  von  Oesterwald  etc. 
Ferner  ergänzte  er  die  von  G.  Ambling  nach  F.  Candito's  Tapeten 


*)  Nach  Angabe  der  Personalakten  der  Hofkünstler  im  k.  Reichs- 
Archiv  -  Couserratoriuin.  Lipowsky  ist  mit  seinen  Angaben 
mangelhaft  und  ungenau. 
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gestochene  Folge  der  Monate.  Er  fügte  die  Monate  Mai  ,  Juli 
und  August  hinzu  »  fol.  Nach  F.  da  Ponte  stach  er  die  Madonna 
mit  dem  Kinde,  und  nach  einem  Ungenannten  Leda  mit  dem 
Schwane»  fol. 

Zimmermann  starb  zu  München  17g6  im  92.  Jahre. 

• 

Zimmermann,  Julius,  Maler,  geboren  zu  Augsburg  1824.  der  Sohn 
des  k.  Gallerte  Direktors  Clemens  Zimmermann,  machte  seine  Stu- 
dien am  Gymnasium  und  an  der  Universität  in  München,  und  §e- 
noss  nur  nebenbei  Unterricht  in  der  Kunst,  obgleich  er  entschie- 

' r  denes  Talent  verrieth.  Zuletzt  vertauschte  aber  Zimmermann  die 
Pandekten  mit  der  Palette,  und  die  Bilder,  welche  er  bereits  ge- 
liefert hat,  beweisen,  dass  der  Tausch  ihm  zum  Vortheil  ausschlug. 
Er  malt  historische  Darstellungen  und  Genrebilder,  welche  in 
allen  Theilen  Vorzüge  besitzen.  Die  Anzahl  seiner  Werke  ist  noch 
gering,  wir  heben  aber  besonders  eine  Madonna  mit  dem  Kinde, 
*  und  Laban  und  Rebecca  am  Brunnen  in  einer  orientalischen  Land- 
schaft hervor. 

Zimmermann,  Martin,  Maler,  scheint  in  der  zweiten  Hälfte  des 
l6>  Jahrhunderts  gelebt  zu  haben.  In  der  Arundel'schen  Samm- 
lung war  die  Zeichnung  eines  männlichen  Kopfes,  welchen  W. 
Hollar  |646  radirt  hat. 

Zimmermann,  Max,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Zittau  l8tl» 
war  mehrere  Jahre  Musiker,  und  erwarb  dann  in,  Dresden  eine  li- 
thographische Anstalt,  ohne  selbst  auf  Stein  zu  zeichnen.  Er  war 
bereits  29  Jahre  alt,  als  er  ernsthafte  Kunststudien  unternahm, 
sein  berühmter  Bruder  Albert  Zimmermann  in  München  brachte 
ihn  aber  in  wenigen  Jahren  auf  eine  bedeutende  Kunststufe,  da 
sich  bei  ihm  Talent  mit  unermüdetem  Fleisse  paarte.  Er  gehört 
jetzt  zu  den  ausgezeichneten  deutschen  Landschaftern ,  in  jener 
Weise,  welche  Wynants  und  Ruysdael  so  meisterhaft  gepflegt  hat- 
ten. Sein  erstes,  ziemlich  grosses  Gemälde,  eine  Eichenlandschaft, 
kaufte  i84q  König  Ludwig  von  Bayern,  und  später  ein  noch  grös- 
seres Gemälde,  ebenfalls  einen  Eichenwald  mit  vom  Sturm  beweg- 
ten Bäumen.  Das  Motiv  ist  an  der  Eurat  im  bayerischen  Ober- 
lande entnommen.  Ueberdiess  findet  man  auch  mehrere  kleine  Bil- 
der von  ihm,  welche  durch  den  Ankauf  des  Kunstvercines  in  Mün- 
chen in  verschiedenen  Besitz  übergingen.  Eine  ziemlich  grosse 
Waldansicht  mit  Hirschen  brachte  er  1852  zur  Ausstellung.  Dieses 
Bild  gehört  in  Hinsicht  auf  Färbung  und  meisterhafte  Behandlung 
zu  den  Hauptwerken.  Seine  Landschaften  mit  Waldparlien ,  be- 
sonders herrlichen  Eichen  bei  Morgen-  und  Abendbelcuchtung, 
sind  überhaupt  Bilder  geraüthlicher  Ruhe,  oder  von  feierlicher 
Stimmung.  In  dieser  Hinsicht  steht  Zimmermann  neben  seinem 
Bruder  Albert  in  der  Reihe  der  vorzüglichsten  deutschen  Land- 
schafter. 

M.  Zimmermann  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  wobei  er 
sich  Waterloo  und  Ruysdael  zum  Vorbilde  nahm,  ohne  seine  Ori- 
ginalität zum  Bessten  zu  geben.  Seine  früheren  Arbeiten  dieser 
Art  findet  man  in  den  Heften  des  Münchner  iladirvereins. 

l)  Grosse  Waldpartie,  gegen  links  eine  Hohe  !  '  itterreiche 
Eiche  empor  reichend.  Rechts  unten  im  Rande:  comp,  und 
radirt  v.  Max  Zimmermann.  München  1848.  H.  l4Z.lt  L., 
Br.  12  Z.  5  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Staffage,  im  zweiten  mit  Staffage 
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2)  Waldpartie  mit  einem  über  den  Hügel  nach  dem  dunklen 
Inneren  des  Waldes  führenden  Wege.  Zwei  Figuren  kom- 
men aus  dem  Walde,  und  links  auf  der  Höhe  steht  eine 
grosse  ästige  Eiche.  Links  unten  im  Rande:  Max  Zimmer» 
mann  lb"j8  München.  Höhe  der  Platte  6  Z.  7  LM  Br.  4  Z. 
10|  L. 

5)  Waldlandschaft  mit  einer  grossen  Eiche,  und  mit  Wasser  im 
Vorgrunde.  Rechts  auf  dem  steinigen  Ufer  ein  Reh.  Recht« 
unten  im  Rande:  Max  Zimmermann  44.    Hohe  der  Platte 
/  6  Z.  l  L. ,  Br.  8  Z.  9  L. 

Die  Landschaften  Nr.  2  und  5  wurden  später  auf  einen 
grossen  Bogen  abgedrucht,  früher  jede  einzeln,  mit  dem 
Stempel  des  Münchner  Radirvercins. 

4)  Waldpartie  mit  einem  grossen  Buchenstamm  links  des  Blat- 
tes.   Am  Fussc  des  Baumes  steht  ein  Eremit  neben  dem  li- 

.  tzenden  Bauer.  Im  ersten  Hefte  des  Radirvcreins.  Links 
unten:  Max  Zimmermann  fec.  Hohe  der  Platte  5  Z.  6  L., 
Br.  4  Z.  2  L. 

5)  Waldpartie  mit  drei  Eichen  Tor  dem  Walde,  im  Vorgrunde 
ein  Abhang  nach  dem  Wasser.  Rechts  kommen  zwei  Reiter 
aus  dem  Geholze.  Für  den  Radirverein.  Links  unten:  Max 
Zimmermann  fec.  Höhe  der  Platte  5  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

Zimmermann,  Michael  von,  Maler  und  Formschneider,  war  um 
1556  in  Wien  thätig.  Man  hat  von  ihm  eine  grosse,  in  6  Blättern 
bestehende  Karte  von  Ungarn ,  welche  Wolfgang  Lazius  entwor» 
fen  hat.  Dann  gab  er  eine  Folge  Von  Modellen  für  Tischler  her- 
aus, 4.  und  qu.  fol.  Auf  diesen  Blättern  steht  ein  Monogramm, 
welches  Brulliot  nicht  entzifferte. 

Zimmermann,  NicÖlauS,  Maler,  wurde  1766  in  Cöln  geboren» 
und  an  der  Akademie  in  Düsseldorf  zum  Künstler  herangebildet. 
Er  malte  Scenen  aus  dem  Bauern-  und  Soldatenleben,  und  copirte 
auch  viele  Bilder  von  Tenicrs  und  Ostade.  Auch  in  eigenen  Com- 
posttionen  suchte  er  diese  Meister  nachzuahmen,  ohne  jedoch  seine 
Vorbilder  zu  erreichen.  Später  lieferte  er  Nachbildungen  des  be- 
rühmten Cölner  Dombildcs,  besonders  der  Mittelgruppe  mit  Maria 
und  den  heil,  drei  Königen  ,  konnte  aber  in  den  Geist  des  Vor- 
bildes nicht  vollkommen  eindringen.  C.  B.  Becktnkamp  copiV* 
dieses  Dorawerk  mit  grösserer  MeistcrschdrTt.  Auch  Glasgemäld 
sind  von  Zimmermann  vorhanden ,  und  Eberhard  lithographir*« 
nach  ihm  eine  Bäuerin,  welche  Milch  ausgiesst,  4. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Cöln  1855*  \ 

Zimmermann,  Reinhardt  Sebastian,  Maler,  wurde  1815  zu 

Hagnau  am  Bodensee  geboren,  und  musste  als  Knabe  von  zwölf  Jah- 
ren die  Handlung  erlernen,  da  der  Mangel  an  Mitteln  es  nicht  er» 
laubte,  seiner  Neigung  zur  Kunst  zu  folgen.  Doch  benützte  er 
während  der  Lehrzeit  und  auch  als  Commis  jede  freie  Stunde  zum 
Zeichnen,  bis  er  endlich  I8'l0  gegen  den  Willen  seiner  Angehö- 
rigen das  Comptoir  verliess,  und  nach  München  sich  begab,  um 
unter  den  drückendsten  Verhältnissen  die  Akademie  zu  besuchen. 
Drei  Jahre  diente  ihm  hier  die  Portraitmalerei  zum  Broderwerbe, 
so  wie  später  achtzehn  Monate  in  Paris,  bis  er  endlich  iS47  in 
München  Gelegenheit  fand,  der  Genremalerei  sich  zu  widmen,  für 
welche  Zimmermann  von  jeher  die  grösste  Vorliebe  hatte.  Der 
Kunstrcrcin  erwarb  einige  Bilder  von  seiner  Hand,  wodurch  ihm 
Milte!  zur  immer  weiteren  Ausbildung  geboten  wurden.  Die  spie- 
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lenden  Kinder  in  der  Küche,  die  Tanzbelustigung  bayerischer  Ge- 
birgsbewohner, die  Landschaft  mit  italienischen  Landleuicn  u.  s.w. 
gehören  zu  den  bekanntesten  Werken  dieses  strebenden  Künstlers. 


mann,  Richard,  Maler,  geboren  zu  Zittau  1820,  war  An- 
fangs Schüler  von  L.  Richter  in  Dresden,  und  kam  dann  nach 
München  ,  wo  er  unter  Leitung  seines  berühmten  Bruders  Albert 
trat.  Er  machte  da  reissende  Fortschritte,  aber  in  einer  anderen 
Richtung  als  der  genannte  Künstler.  Die  Landschaft  dient  ihm 
oft  nur,  um  seine  theils  reiche  Staffage  von  Figuren  und  Thieren 
in  derselben  zu  ordnen  ,  obgleich  auch  die  landschaftlicht  Um- 
gebung nicht  selten  ein  reiches  Ganze  bildet.  Anfangs  malte  er 
nur  kleine  Bilder,  welche  in  verschiedenen  Besitz  übergingen, 
theils  durch  die  Vtrloosungen  des  Kunstvereins  in  München.  Die 
Mehrzahl  seiner  Werke  bestehen  aber  in  grösseren  Staffeleibildern 
in  der  Weise  der  niederländischen  Meister.  Darunter  sind  mehrere 
Winterlandschaften,  Marinen,  Strandpartien  mit  Fischern  ,  Feld- 
ansichten mit  arbeitenden  oder  ruhenden  Landleuten  zur  Erndte- 
zeit  u.  s.  w.  Zu  seineu  neuesten  Werken  gehört  ein  grosses  Bild, 
welches  eine  Weinerndte  bei  Riedesheim  vorstellt,  und  auch  im 
kleineren  Formate  vorhanden  ist.  Köuig  Ludwid  kaufte  ein  klei. 
nes  Bildes  mit  einer  Erndtescene,  und  ein  grösseres  Bild,  welches 
Landleute  auf  dem  Kortoffelfclde  vorstellt.  Auf  einigen  seiner  Bil- 
der steht  nur  der  Name  Richard  mit  der  Jahr  zahl,  auf  anderen 
auch  der  Familienname. 

Zimmermann,  Sigmund  Traugott,  Maler  von  Dresden,  wurde 

um  1770  geboren.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellun- 
gen.   Starb  um  1824. 

Zimmermann,  Theodor  Franz,  Maler  zu  Wien,  wurde  um  1820 

£ eborcn,  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  malt 
andschaften ,  Jagd-  uud  Pferdestücke ,  architektonische  Ansichten 
etc.  Bilder  dieser  Art  gingen  durch  die  Verloosungen  des  Kunst* 
Vereins  in  verschiedene  Hände  über. 

Zimmermann,  Wilhelm  Peter,  Zeichner,  Maler  nnd  Radirer 
zu  Augsburg,  war  einer  der  fruchtbarsten  Künstler,  welche  in  den 
ersten  Decennien  des  17.  Jahrhunderts  lebten.  Er  gab  eine  grosse 
Anzahl  von  Blättern  heraus,  welche  für  die  Zeitgeschichte  von  In- 
teresse sind,  wenn  sie  auch  gerade  keinen  grossen  Kunstwerth 
haben.  Sie  gehören  auch  zu  den  Seltenheiten,  da  Bilder  solcher 
Art  auf  das  Volk  berechnet  sind  ,  und  nach  und  nach  zu  Grunde 

gehen.  Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt,  wir  wissen  aber,  dass  der 
iünstler  bereits  1589  thätig  war.  Damals  erschien  in  seinem  Ver- 
lage ein  Blatt  nach  H.  Golzius,  welches  die  Susanna  im  Bade  vor- 
stellt, und  von  J.  Barra  gestochen  wurde.  Im  Jahre  1600  musste 
er  für  den  Churfürsten  Maximilian  1.  ein  Blatt  illuminiren  ,  wel- 
ches ein  Fusstournier  schildert.  Im  diesen  Jahre  war  nämlich  zu 
München  eine  grosse  Beleuchtung,  und  eiti  Tournier.  Ob  Zim- 
mermann diese  Darstellung  auch  selbst  radirt  hat,  ist  nicht  ange- 
geben. Gewiss  ist  »aber,  dass  der  Künstler  mehrere  Werke  dem 
Churfürsten  überschickte.  Er  blieb  fortan  in  Augsburg,  wo  seine 
Verlagshandiung  in  den  Besitz  des  Jeremias  Wolf  überging.  Starb 
um  1030. 

1)  Die  Geburt  Christi,  nach  J.  van  Achen.    Mit  einem  au* 
Zimmermannswerkzeugen  gebildeten  Monogramm,  <ju.  fol. 

2)  Der  Jude  Ahasverus,  4, 
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3)  Die  Hochzeit*  Feierlichkeiten  bei  der  Vermählung  des  Pfalz- 

g-afen  Wolfgang  Wilhelm  mit  der  Herzogin  Magdalena  von 
ayern  l6l5-    Folge  von  9  Blättern  mit  Beschreibung,  wel- 
che  f 6t4  in  Augsburg  gedruckt  wurde,  qu.  toi. 

4)  Der  Einzug  des  Kaisers  Ferdinand  II.  in  Regensburg  1 622, 
▼erlegt  und  radirt  von  W.  P.  Zimmermann  ,  s.  gr.  roy.  fol. 

5)  Der  Einzug  des  Kaisers  Mathias  zu  Regensburg  1ÖI3»  gr. 

Su.  fol.  „ 
'er  Einzug  das  Kaisers  Ferdinand  zu  Augsburg,  in  2  Blät- 
tern, gr.  irop.  qu.  fol. 

7)  Die  Belehnung  des  Herzogs  von  Bayern  mit  der  Churpfal* 
in  Regensburg  1Ö23,  qu.  fol. 

8)  Der  Einfall  der  Bayern  ins  Salzburgische,  qu.  fol. 

9)  Die  Belageiung  von  Braunschweig  1Ö05  ,  qu.  fol. 

SO)  Die  Belagerung  und  Einnahme  von  Qstende  l6o4t  fol* 

11)  Die  Belagerung  von  Bautzen  1620,  roy.  fol. 

12)  Die  Belagerung  von  Herzogenbusch,  fol. 

13)  Das  Geschlechterbuch  der  Stadt  Augsburg,  neue  Auflage  des 
Werkes  von  Hans  Burgkmair  und  H.  Vogtherr  von  1545« 
Augsburg  1618,  kl.  fol. 

Zu  diesem  Werke  radirten  W.  P.  und  Noah  Zimmer- 
mann Blätter,  um  die  neue  Auflage  zu  vermähren.  Auch 
eine  Ansicht  der  Stadt  gehört  dazu. 

14)  Das  Costüm,  in  dem  vor  500  Jahren  die  Geschlechter  zu 
Augsburg  tanzten,  fol. 

15)  Ein  zu  Augsburg  auf  dem  Frohnhofe  gehaltenes  Tournier,  fol. 

16)  Das  Augsburger  Rathhaus  1520,  fol. 

17)  Das  spätere  Rathhaus  1ÖI8,  fol. 

18 )  Relazio.  Das  ist  Eygentlicher  vnd  ausführlicher  Bericht,  was 
sich  vonn  dem  1609  bis  auff  den  1.  Septembri»  des  1610  Jar 
zugetragen  habe.    Augsburg  löll. 

Dieses  Werk  enthält  17  Blätter  mit  Kriegsvorfällen,  qti.fol. 

19)  Beschreibung:  Abriss  und  Vorbildung  alles  desjenigen,  wai 
sich  an  dem  Wahl-  und  Krönungstag  zu  Frankfurt  a.  M. 
l6l2  zugetragen  hat.    Augsburg  1Ö12  ,  fol. 

20)  Aigentliche  abbildung  dess  gantzen  gewerbs  der  Kaufman- 
schafft  sambt  ettlicher  der  Namhafft  vnd  Fürnembsten  Han- 
delsssett  Signatur  und  Wappen  etc.  Erstlich  durch  —  Jo- 
hnn  NcwdörfTer  etc.  Jttzund  aber  durch  Casp.  Brinner  — 
durch  besonders  fleissig  nachdenken  mit  grosser  müh  in's 
Werk  und  in  dise  holdselige  Augenscheinliche  Figuren  vnd 
Teutsche  Carmina  gebracht.  Im  Jahr  MDCXXIL  Am  Ende: 
Gedruckt  zu  Augspurg.  in  Verlegung  W.  P.  Zimmermann'». 

Diess  ist  eine  zweite  Auflage  von  Jost  Amman's  Abbil- 
dung dar  ganzen  Handelschaft  etc.  Augsburgs  1585,  in 
6  Holzschnitten.  Höhe  mit  den  Zierleisten  4c  Z.  3  L.»  Br. 
26  Z.  6  L. 

21)  Aller  Ungrischen  Städte,  Festungen,  Castellen  und  Häu- 
ser wahrhafte  Contrafacturen  und  Beschreibung.  Augsburg 

l6o4,  fol. 

21 )  Die  Stadt  Prag,  und  was  sich  dort  so  wie  auch  zu  Budweis, 
Tabor  und  Ober  Oesterreich  mit  Einfällen  des  Passauischen 
Volkes  zugetragen  hat,  13  Blätter,  qu.  fol. 

Dabei  ist  die  Ansicht  von  Prag  in  2  Blättern,  qu.  schmal  fol. 

23)  Der  grosse  Wallfisch,  welchen  man  1619  bei  Arles  fing. 
Nebst  Beschreibung ,  fol. 

24)  Der  römische  Reichsadler,  mit  Schrift.   Radirung,  roy.  fol. 
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29»  Zincfc.  -  Ziogg,  Adrian; 

Zmck,  g.  zink. 

Zindt,  Matthias,  8.  M.  Zündt. 

Zing,  Johann  Melchior,  Maler,  war  im  18.  Jahrhundert  in  Solo- 
thurn  thätig.  Er  malte  Bildnisse,  und  stach  auch  solche  in  schwar- 
zer Manier,  wie  jene  der  adeligen  Familie  Besenval. 

Z. 
mgaro,  $.  Antonio  Solario,  detto  lo  Zingaro.  Man  nennt  ihn  ge- 
wöhnlich Zingaro.  Vgl.  auch:  Le  Pitture  dello  Zingaro  nel  chio- 
stro  de  S.  Severin  >  in  Napoli  — •.  Puhl,  da  Slanisl.  d'Aloe.  Mit 
17  Kupfcrta.fcln  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben,  des  heil.  Bene- 
dikt, und  dem  Portraite  des  Malers.   Napoli  1846,  roy.  4. 

Zingaro,  Pietro,  8.  Pietro  Negroni. 

.- . 

Zingel,  M,,  s.  m.  Zagel. 

Zinger,  Hans,  Maler  aus  Heesen,  war  in  Antwerpen  thätig,  und 
wurde  da  1543  Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lukas.  Er 
malte  Landschaften  in  Oel  und  Aquarell.  Auch  die  Tapezirer  be- 
dienten sich  seiner  Kunst. 

C.  Van  Mander  nennt  ihn  Hans  da  Duitscher,  of  Zinger,  und 
in  Deutschland  nannte  man  ihn  H.  Singher.  Er  ist  der  Mono- 
grammist H   >'.  bei  Brulliot  L  2556  b )  und  II.  1284. 

Ztngg,  Adrian,  Zci  chner  und  Kupferstecher,  wurde  1734  zu  St« 
Gallen  geboren,  und  von  seinem  Vater  Bartolomaus,  einem  ge- 
schickten  Stahlschneider,  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet.  Hier- 
auf nahm  ihn  der  Kupferstecher  J.  R.  Holzbach  zu  Zürich  in  die 
Lehre,  wo  er  aber  nur  im  Mechanischen  einige  Uebung  erlangte. 
Im  Jahre  1757  berief  ihn  Aberli  nach  Bern,  um  von  ihm  Schwei- 
zerprospekte ste  hen  zu  lassen.  Zwölf  kleine  Landschaften  und 
zwei  grosse  Prospekte  von  Bern  fanden  damals  grossen  Beifall, 
welcher  den  Künstler  zu  immer  grosserem  Fleisse  spornte.  Im  Jahre 
1750  begleitete  er  den  Meister  Aberli  nach  Paris,  wo  ihn  jetzt 
Wille  aufnahm,  welchem  er  nicht  nur  eine  bessere  Behandlung  des 
Grabstichels,  sondern  auch  in  allen  übrigen  Theilen  der  Kunst 
jene  Vollkommenheit  verdankte,  die  zu  seiner  Zeit  zum  Ruhme 
führte.  Wille  verschaffte  ihm  auch  Gelegenheit,  nach  Gemahlen 
zu  stechen,  vorerst  aber  führte  er  mehrere  Platten  für  Gruner's 
Beschreibung  der  Eisberge  aus,  um  jene  Sicherheit  im  Stiche  zu 
erlangen,  welche  bei  grossen  Unternehmungen  nach  Gemälden 
nothwendig  war.  Dazu  gehören  die  beiden  Blätter  nach  J.  Vernet: 
La  Peche  heureuse,  und  L'ccueil  dangercux,  ferner  zwei  Ansichten 
aus  Oesterreich  nach  Brand,  zwei  Mainansichten  nach  Schütz, 
Les  Bcrgcres  nach  Dietrich ,  La  Lüne  cachee  nach  van  der  Neer, 
Le  port  et  le  golfe  de  Naples  nach  Mettay  etc.  Zingg  verweilte 
sieben  Jahre  in  Paris,  wo  ihm  Wille  Vater  und  Freund,  und  alle 
anderen  Künstler  zugethan  waren.  Bei  seiner  Abreise  überlicss  er 
dem  Wille  die  Plauen  zu  den  erwähnten  Landschaften,  bis  auf 
jene  zu  La  Lüne  cachee,  welche  Aliaraet  erhielt. 

Ztngg  wurde  iTüö  auf  Veranlassung  des  Herrn  von  Hagedorn 
zum  Professor  der  Kupferstecherkunst  in  Dresden  ernannt.  Er 
bildete  in  dieser  Eigenschaft  viele  tüchtige  Schüler  heran,  lieferte 
aber  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Platten,  da  er  mit  uuermüdatciu 
Fleisse  arbeitete.  Auch  fiele  Zeichnungen  nach  der  Natur  fertigte 
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er.  Diese  Blätter  sind  mit  der  Feder  umrissen,  dann  in  Bister  und 
Tusch,  oder  in  Aquarell  ausgearbeitet.  Er  galt  lange  als  dergrössta 
Landschaftszeichner  der  neueren  Zeit,  und  auch  seine  landschaft» 
liehen  Stiche  wurden  als  Muster  gepriesen.  Im  Verlaufe  der  Jahre 
wurde  er  aber  Ton  anderen  Künstlern  überboten,  und  besonder» 
von  Woollett  verdunkelt.  Allein  der  Geschmack  ist  wandelbar; 
die  früher  so  gepriesenen  grossen  landschaftlichen  Blätter  beider 
Meister  finden  jetzt  nur  selten  enthusiastische  Verehrer.  Woollett 
zog  wenigstens  aus  seinen  Werken  grosse  Summen,  Zingg  aber 
war  mit  den  Abdrücken  sparsam,  da  er  den  Erlös  für  seine  späteren 
Jahre  sichern  wollte,  falls  Arbeitslosigkeit  oder  Schwäche  eintreten 
sollte.  Erst  l8o4  bewog  ihn  der  Kunsthändler  Tauchnitz  zur  Her- 
ausgabc seiner  Werke.  Sie  erschienen  in  4  Lieferungen,  jede  zu 
15  Thl.  vor  der  Schrift,  und  10  Tbl.  mit  derselben.  Im  Ganzen 
enthalten  sie  55  Blätter  nach  eigener  Zeichnung,  dann  nach  Ruys- 
dael,  Both,  Dietrich,  Wagner,  Agricola,  Brandt  u  s.w.,  unter 
dem  Titel:  Adrian  Zineg's  Kupferstichwerk ,  fol.  und  qu.  Fol«  Auf 
dem  Titel  ist  eine  Ansicht  von  Dresden.  Zwanzig  Blätter  lieferte 
er  nach  Zeichnungen  von  Dietrich,  welche  vollkommen  im  Geiste 
der  Originale  wieder  gegeben  sind.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch 
eine  Anweisung  zur  Landschaftsmalerei,  welche  von  1808—  11  er- 
schien. Im  Jahre  1808  erschienen  seine  Anfangsgründe  für  Land- 
schaftszeichner mit  27  Blättern  in  fol.,  nebst  7  kleineren  Stichen 
von  seinen  Schülern.  Leipzig  bei  Göschen.  Früher  schon  gab  er. 
Studienblätter  für  Landschaftszeichner  in  12  Blättern  gr.  8*  heraus. 

G.  Fuchs,  Ch.  A.  Günther ,  C.  G.  Geys  er,  F.  A.  Fischer,  J» 
Barnes,  P.  J.  Durel,  G.  Paris,  C.  A.  Richter,  H.  F  Laurin  ,  Th 
Vivares,  Darnstedt,  Tetzmann  u.  A.  haben  nach  ihm  gestochen. 
Richter  war  mehrere  Jahre  Gehülfe  des  Meisters. 

Zingg  war  Mitglied  mehrerer  Akademien,  und  starb  zu  Leip- 
zig I8l6*  Im  neuen  Necrolog  der  Deutschen  X.  l68  ist  seine  Bio- 
graphie. C.  Vogel  von  Vogelstein  hat  1813  das  Bildniss  des  Künst- 
lers gezeichnet.  Es  findet  sich  in  der  bekannten  Portraitsammlung 
des  berührten  Hofmalers  in  Dresden.  Früher  hat  A.  GrafF  sein 
Bildniss  gemalt,  und  M.  Thoenert  dasselbe  gestochen,  8*  H.  Sin- 
tzenich  hat  das  von  Seydelmann  gemalle  Bildniss  des  Künstlers 
gestochen.  Ein  Bildniss  desselben  in  Medaillon  ist  von  P.  R.  Schcl- 
lenberg,  8« 

Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen  Hauptwer- 
ken. Im  frühen  Drucke  sind  die  meisten  vor  der  Schritt.  Auch 
Probedrücke  finden  sich,  besonders  von  Blättern  nach  Dietrich. 

1)  La  Lüne  cachee.  A.  v.  d.  Neer  pinx.,  qu.  fol. 

Das  Gegenstück  zu  Aliainet's  »Lever  de  la  Lüne,«  und 
im  ersten  Druck  vor  der  Dedication. 

2)  Les  Bergeres  sorties  du  bain.  Grosse  Felsenlandschaft  mit 
badenden  Hirtinnen,  schönes  Bild  von  Dietrich,  ehedem  in 
Wille's  Sammlung  ITÖSt  *•  gr-  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Dedication  an  J.  Aliamet  17Ö5« 
Hauptblatt  des  Meisters. 

3)  Die  Abcndlandschaft  mit  Felsen,  Bäumen  und  Reisenden, 
J.  Both's  Bild  in  der  Gallcrie  zu  Dresden,  ::r.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen. 

4 )  Die  Hirschjagd ,  nach  dem  berühmten  Bilde  Tun  Kuysdacl 
in  derselben  Gallcrie,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Gegend  bei  Harlem,  nach  J.  Kuysdael,  mit  Dcdicatiou  au 
Prof.  Michael  üuber,  gr.  qu.  fol. 


Zingg,  Adrian. 

6)  Lc«  so  ins  d*hyver.  Grosse  Waldansicht  mit  Holzhauern,  wel- 
che  einen  mit  Ochsen  bespannten  Wagen  beladen.  Ch.  L. 
Agricola  pinx. ,  qu.  fol. 

7)  Le  frayeur  en  cte ,  nach  Dietrich,  das  Gegenstück  zu  obi- 
gem Blatt«. 

8)  Pont  et  Golfe  pro*  de  Naples,  nach  P.  Matte v,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Dedication. 

9)  L'Ecuei!  dangereuz.  Sturm  an  der  Küste,  nach  J.  Vernet, 
er.  qu.  fol. 

10)  La  Peche  heureuse.  Fischer  auf  ruhiger  See,  nach  demsel- 
ben, gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  haben  diese  beiden  Blätter  Wille** 
Adresse. 

11)  Zwei  Landschaften  mit  Wasserfallen,  Hirten  und  Vieh.  E. 
W.  E  Dietrich  pinx.,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  nur  mit  dem  Wappen. 

12)  Le  Coup  de  Tonneur.  Landschaft,  wo  der  Blitz  in  einen 
beladenen  Hauwagen  schlägt ,  nach  Dietrich ,  qu.  fol. 

13)  L'Hcrraitage,  und  Le  chäteau  enchantd,  nach  Wagner,  gr. 

2u.  fol. 
»er  Morgen  und  der  Abend,  nach  Dietrich,  kl.  fol. 

15 )  Zwei  Ansichten  von  Bern ,  von  der  Morgen*  und  Abend- 
seite, nach  J.  L.  Aberli,  gr«  qu.  fol« 

16)  I.  et  II.  Vue  du  Mein,  nach  Ch.  G.  Schütz  sen.,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Dedication,  nur  mit  einer  Zeile 
Schrift  und  dem  Wappen. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  retouchirt« 
1?)  I.  et  II.  Vue  d*Autriche.   Landschaften  mit  Wasser  und  Fi- 
guren, nach  J.  Ch.  Brand  jun.,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Dedication  an  Aberli,  und  mit 
der  Adresse  von  Wille. 

18)  Zwei  heroische  Landschaften  mit  Ruinen,  Tempeln  und  Fi« 
guren  im  antiken  Costüm.  D.  Ritter  Archit.  inv.  et  del. 
1759,  qu.  fol« 

19)  Zwei  Ansichten  des  Schlosses  Stoesitz,  mit  Dedication  an 
den  Cammerherrn  H.  A.  von  Carluwitz,  gr.  qu.  fol. 

20)  Ansicht  von  Tharand,  qu.  fol. 
21  )  Ansicht  von  Rauenstein,  qu.  fol. 

22)  Ansicht  von  Stolpen,  mit  Dedication  an  Johann  von  der  Bre« 
ling,  gr.  toi. 

23)  Ansicht  von  Wehlen  an  der  Elbe,  qu.  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

24)  Ansicht  des  Schlosses  Sachsenburg  mit  Staffage.  Radirt  und 
in  Bister  ausgeführt,  qu.  roy.  fol. 

25)  Sachsische  Gegend  mit  Ruinen  und  Figuren,  radirt  und  in 
Bister  ausgeführt,  gr.  qu.  fol. 

26)  Landschaft  mit  dem  -Königsstetn  und  Sonnenstein,  radirt  und 
gestochen ,  qu.  roy.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 

■ 

27)  Grosse  Landschaft  mit  einem  Dorfe,  und  mit  ländlichen 
Figuren  im  Vorgruude.    Zingg  del.  Ex  collect.  Basan,  gr. 

qu.  fol. 

28)  Eine  Folge  von  u  kleinen  Winterlandschaften  nach  Aberli, 
mit  Titel.    Ad.  Zingg  sc.  Mechel  exe.  qu.  12. 

Dazu  gehört  eiue  Karte  der  Gründelwaldcr  Eisgletscher. 
Selten. 

1 
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29)  Eine  Folge  von  12  Schweizerprospekten  nach  Aberli,  gesto. 
chen  1760,  4. 

30)  Eine  Folge  von  6  Landschaften  nach  eigener  Zeichnung, 
mit  Oedication  an  D.  Chodowieki,  qu.  fol. 

31)  Eine  Folge  von  Landschatten,  meist  sächsische  Prospekte. 
E.  W.  E.  Dietrich  del.  7  Blätter  mit  Dedication  an  D.  Cho- 
dowiecki,  qu.  4* 

32)  Eine  ähnliche  Folge,  mit  Dedication  an  den  Bibliothekar 
Dassdorf,  qu.  4. 

33)  Foljre  von  vier  Landschaften  mit  Thiergruppen,  im  Umriss 
radtrt  und  in  Bister  vollendet,  qu.  fol. 

34)  Vier  Landschaften  im  heroischen  Style  mit  Tempeln,  anti- 
ken Gebäuden  etc.,  nach  Zeichnungen  von  S.  Gessner,  qu.  4« 

3$)  Folge  von  7  Blättern  mit  heroischen  Landschaften,  nach 
Dietriche  Zeichnung  und  dem  Hofralh  Becker  dedicirt,  qu.4* 
Ii«  ersten  Druck  vor  aller  Schrift. 
36)  Folge  von  vier  italienischen  Ansichten  mit  Gebäuden,  Fi- 

furen  und  Vieh,  nach  Dietrich'*  Zeichnungen,  qu.  fol. 
olge  von  4  Ansichten  an  der  Havel  bei  Potsdam,  nach  J. 
C.  Reinhardt ,  gr.  qu.  fol. 

Zink,  Christian,  Hupferstecher  von  Leipzig,  wahrscheinlich  der 
Sohn  eines  gleichnamigen  Goldschmides ,  welcher  1719  starb.  Un- 
ter Ztnk  scheint  ebenfalls  Goldscbmid,  und  mit  dem  berühmten 
Schriftschneider  dieses  Namens  verwandt  gewesen  zu  seyn.  Seine 
Blätter  können  nicht  als  Arbeiten  eines  geübten  Stechers  genom- 
men werden. 

1  )  Dr.  M.  Luther.    C.  Zink  sc.  Hamb. ,  8. 
2)  Carl  XII.  König  von  Schweden.    Id.  sc,  8. 
3  )  Mulcy  Ismael ,  Kaiser  von  Marocco.    Cr.  Zink  sc. ,  8. 
4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  den  Johannes 
liebkoset  (nach  Rottenhammer  i).  C.  Ciuk  sc  Lipsiae,  fol. 

Zinl(,  Christian  Friedrich,  Schmelzmaler,  wurde  1685  zu  Dres- 
den geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  Goldschmiede,  heran- 
gebildet. Er  sollte  ebenfalls  Goldschmied  werden,  und  konnte  sich 
daher  nur  in  Nebenstunden  der  Malerei  widmen,  worin  ihm  Ch. 
Fehling  Anweisung  gab.  Seine  Neigung  zog  ihn  zur  Emailmalerci, 
welche  in  England  seinen  Ruhm  gründete.  Zink  begab  sich  170Ö 
nach  London,  wo  er  an  Boit  einen  weiteren  Lehrer  fand,  bald 
aber  galt  er  selbst  als  ausgezeichneter  Meister.  Er  malte  Bildnisse, 
welche  auf  goldene  Tafeln  geschmelzt  sind,  uud  mit  20  —  30  Gui- 
neen  bezahlt  wurden.  Mit  Bestellungen  überhäuft  musste  er  schnell 
arbeiten,  so  dass  diese  Bilder  nicht  jene  ausserordentliche  Vol- 
1  ridung-haben,  wie  wir  sie  in  den  Werken  Petitors  u.  A.  bewun- 
dern. Doch  sind  seine  Portraite  von  ungemeinem  Schmelz  der 
Farbe.  Für  sein  Meisterstück  wurde  das  Bildniss  Cowley's  erklärt, 
welches  Walpole  besass.  Die  Prinzessin  Amalia  besass  von  ihm 
mehrere  Portraite  der  k.  Familie  von  bedeutender  Grösse,  welche 
sie  1783  dein  Prinzen  von  Wales  schenkte.  Den  König  Georg  und 
die  Königin  malte  er  zu  wiederholten  Malen.  Auch  der  Herzog 
von  Cumberland  besass  einige  der  schönsten  Werke  von  Zink,  da- 
runter die  Copie  eines  Bildnisses  der  Königin  Maria  Stuart  nach 
Isaak  Oliver's  Gemälde  in  Dr.  Mead's  Sammlung.  In  den  letzteren 
Jahren  konnte  Zink  wenig  mehr  arbeiten,  da  seine  Augen  ge- 
schwächt waren.  Dennoch  bewog  ihn  die  Marquise  Pompadour, 
das  Bildniss  des  Königs  von  Frankreich  zu  malen.  Er  starb  zu 
South  Lambeth  1767  (nach  anderen  1758). 


Digitized  by  Google 


302  •     Zink,  E.  —  ZinBert,  J. 

Hans  Hysing  hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  John  Faber  es  ge- 
stochen. V.  Green  schabte  nach  ihm  ein  grosses  Blatt,  welches 
eine  fürstliche  Person  mit  dem  Zirkel  (Georg  IL?)  in  einer  Land- 
schaft stehend  zeigt,  gr.  fol.  V.  Green  stach  auch  das  Bildniss  des 
Thomas  Cocke,  stehende  Figur.  Auf  diesem  Blatte  steht:  Zinks 
pinx.  W.  Lawranson  del.  J.  Wessen  exe,  gr.  Jb). 

Zink,  E.,  Lithograph  zu  Offenbach,  ist  uns  durch  folgendes  Blatt 

bekannt: 

Coena  Domini,  nach  einer  Federzeichnung  von  L.  Cranach  1834. 

Zink,  Matthe9,  8.  M.  Zündt. 

Zink,  Paul  Christian,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Bruder  des 
Christian  Friedrich,  sollte  wie  dieser  Goldschmied  werden,  genoss 
aber  bei  Ch.  Fehling  auch  Unterricht  in  der  Malerei.  Später  hielt 
er  sich  einige  Zeit  in  London  auf,  wo  Ch.  F.  Zink  als  Emailmaler 
seinen  Ruf  gegründet  hatte.  Auch  die  Akademie  in  Wien  besuchte 
der  Hünstier,  um  zum  Lehrfache  sich  vorzubereiten.  In  die  Hei- 
math  zurückgekehrt  gründete  er  in  Leipzig  eine  Zeichenschule, 
in  welcher  nach  akademischer  Weise  gelehrt  wurde.  Ueberdicss 
malte  er  Genrebilder  und  Portraite.  Sein  eigenes ,  meisterhaft  ge- 
maltes Bildniss  ist  auf  der  Rathsbtbliothek  zu  Leipzig.  Auch  geist- 
reiche Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide  auf  farbiges  Papier  fin- 
den sich  von  diesem  wenig  bekannten  Künstler.  Er  starb  1770  im 
83.  Johre. 

Stiche  von  diesem  Meister. 

1)  Eine  am  Fusse  der  Pyramide  sitzende  akademische  Figur. 
P.  C.  Zinck  fec.  Lipsiae.  C.  A.  Grossmann  ex.  A.  Y.  qu.  fol. 

2)  Eine  stehende  akademische  Figur,  daneben  eine  Vase  auf 
dem  Piedestal.   Eben  so  bezeichnet,  gr.  fol. 

3)  Ein  Zauberer,  welcher  in  seinem  Laboratorium  Beschwo- 
rungen macht,  grob  geätzt.  Ohne  Namen,  fol. 

4)  Ansicht  des  Aperschen  Gartens  zu  Leipzig.   D.  Schatz  inv. 
et  exc.  P.  C.  Zincke  sc,  qu.  fol. 

Zink,  Paul  Franz,  Maler,  ein  Enkel  des  berühmten  Ch.  Friedrich 
Zink,  war  in  London  thätig,  und  ein  geschickter  Künstler,  hatte 
aber  mit  Noth  zu  kämpfen.  Er  copirte  zu  wiederholten  Malen  ein 
altes  Bildniss  Shakespeare'*  so  getreu,  dass  die  Copien  für  Original 
ausgegeben  wurden.  Ein  gewisser  Edward  Forster  verkaufte  eine 
solche  Copie  an  den  Schauspieler  Talma  für  1000  Fr.,  dieser  soll 
aber  eben  so  viele  Louisd'or  ausgeschlagen  haben.  Er  bewahrte 
das  Bild  als  ein  Heiligthum,  bis  sich  endlich  der  Irrthum  entdeckte, 
da  das  sogenannte  Talma'sche  Originalbildniss  auch  anderwärts  vor- 
kam. Zink  selbst  sagte,  dass  er  seinem  Shakespeare  oft  Brod  und 
Nachtlager  zu  verdanken  hatte. 

Dieser  arme  Maler  lebte  noch  1823  im  hohen  Alter. 

Zinke  (Zincke),  nennen  sich  auch  die  Künstler  Zink. 

Zinnebeld,  Beiname  von  A.  Foly. 

Zinnert,  J.,  Bildhauer  in  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist 
durch  Bildnisse  und  Statuetten  in  Gyps  und  Marmor  bekannt. 
Auch  schöne  Copien  von  alten  classischen  Bildern  finden  sich 
von  ihm. 
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ZirlkzCO,  Thomas  van,  wird  von  C.  van  Mandcr  unter  die  Schüler 
des  Franz  Floris  gezählt.  Guicciardini  und  Vasari  kennen  einen 
Marianus  van  Zirikzec,  welcher  zu  den  bessten  holländischen  Mi- 
niaturmalern gehören  soll, 

■ 

Zirl  oder  Zirlls,  $.  zierl. 
Zisenis,  i,  Ziesenif. 

Zitercr,  Johann,  Maler  zu  Wien,  machte  sich  durch  Bildnisse  he- 
kannt.  F.  Wreuk  stach  nach  ihm  das  Portrait  des  Kaisers  Joseph  IL, 
halbe  Figur,  fol.  Dieses  Bildnis* (  und  jenes  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  hat  F.  V.  üürmer  auch  punktirt,  gr.  4.  Unter  dem  Na- 
men von  Ziterer  und  Schindclmüyer  haben  wir  aich  ein  grosses 
Kniestück  des  Kaisers  Franz  II.  J.  Neidl  stach  das  Bildniss  des 
Sangers  Simoni,  fol.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  un- 
bekannt. 

Zittcr,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Bruchsal  1712,  kam  durch  Un- 
...  terstützung  des  Fürstbischofs  Grafen  von  Schünborn  bei  dem  Ham- 
burger Grefeld  in  die  Lehre,  und  erlangte  dann  zu  Mannheim  un- 
ter Bibiena  weiteren  Unterricht.  Später  stand  er  in  München  den 
Malern  Joseph  Stuber  und  G.  D.  Asam  als  Gehülfe  zur  Seite,  und 
auch  Bergmüller  in  Augsburg  beschäftigte  ihn.  Endlich  wurde  er 
Hof-  und  Theatermaler  zu  München,  wo  er  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Künstlers  hatte.  Zitter  malte  mit  Joseph  Winter  die  Fresco- 
bildcr  in  der  Kirche  zu  Schlehdorf.  Auch  die  Pfarrkirche  in  Diessen 
zierte  er  in  Fresco  aus.  Im  Kloster  auf  dem  Anger  zu  München 
waren  vier  historische  Bilder  in  Oel  von  ihm,  und  in  der  Kapu- 
ziner Kirche  malte  er  die  Leidensstationen. 

Füssly  lässt  diesen  Künstler  um  itöO  sterben;  allein  er  war 
noch  1770  thätig. 

Zitze,  Jungfer,  steht  auf  einem  Blatte  von  de  Mouchy  nach  Greuze. 
Der  Stecher  machte  diese  Jungfer  zur  Künstlerin. 

Z'\X9  Benjamin,  Maler  und  Radirer,  wurde  um  1770  im  Elsass  ge- 
boren, uud  machte  seine  Studien  in  Paris.  Er  malte  Landschaften, 
architektonische  Ansichten  und  Genrebilder.  Auch  Zeichnungcu 
in  Bister  und  Aquarell  finden  sich. 

Zix  hat  Blätter  radirt  und  in  Aqualinta  ausgeführt.  Seine  ra- 
dirten  Skizzen  erschienen  einzeln,  und  belaufen  sich  auf  9  Blätter. 
Im  Jahre  1 8 1 6  wurden  ru  Paris  die  Platten  auf  7  Folioblättern 
wieder  abgedruckt.  Seine  Lithographien  gehören  zu  den  Iucuua- 
beln  dieser  Kunst. 

1)  Malerische  Ansichten  des  ehemaligen  Elsasses,  ou  Vues  pit- 
toresques  de  Pancienne  Alsace,  8  radirte  Blätter.  Strassburg 
1805  ♦  qu.  4.  - 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Vier  von  diesen  Ansichten  erschienen  einzeln,  und  dann 
wurden  sie  dem  Ganzen  mit  Text  beigegeben. 

2)  Ein  Madonnenbild.    B.  Zix  fec. ,  4. 

5)  Die  Zusammenkunft  des  General  Bonaparte  mit  einem  öster- 
reichischen Offizier.  Zix  fec  1801*  In  Lavismanier ,  gr.  ful* 

4)  La  prise  de  tabac.  B.  Zix.  Radirung,  wie  die  folgenden 
Blätter,  kl.  fol. 
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5)  Tratneur  de  l'armce,  4« 

6)  Vio  andicre  de  l'armce,  4* 

7)  Cutsine  de  Soldat».    Infanteristen  bei  einem  Dorfe,  <[ti.  fol. 
8  >  Eine  ähnliche  Scene.    Cavalleristeu  im  Bivouac,  «ju.  fol. 
9)  Infanteristen  im  Hofe  eines  Bauernshauses ,  4« 

lu)  Cuirassiere  bei  einem  Bauernhause,  4. 

11)  Etudes  de  neuf  plan  che,  grav.  ä  l'eau-forte  par  B.  Zix.  7 
Blätter.    Paris  1816,  toi. 

12)  Eine  fiauernfamilie  in  einer  Landschaft.  Rechts  sitzt  die 
Frau  mit  dem  Kinde,  links  trinkt  der  an  den  Esel  gelehnte 
Mann  aus  der  Flasche.  Mit  B.  Z.  bezeichnet.  Original- 
lithographie aus  früher  Zeit,  qu.  fol, 

Zoan  Alamanus ,  $.  Andrea  Vivarini  da  Murano. 

Zoail,  Andrea,  s.  Z.  Andre«  und  Joanne  Andrea  Vavassore  detto 
Vadagnino.  Die  Meister  Z.  A.  und  i.  a.  Brulliot  II.  1293  und  2784 
geben  noch  immer  Stoff  zu  historischen  Untersuchungen,  Im  Ar- 
tikel des  J.  A.  Vavassore  haben  wir  zusammengestellt,  was  über 
den  Meister  i.  a.  bekannt  ist.  Im  Anhange  zum  Allgemeinen  Kunst* 
ler-Lexicon  (die  Monogrammisten)  kommen  wir  darauf  zurück. 

Zoan-  Johann,  Maler,  ist  nur  durch  ein  Bild  bekannt,  welches 
Graf  Algarotti  besass.  Es  stellt  den  Juda  bei  Hiram  in  landschaft- 
licher Umgebung  dar.  P.  Monaco  hat  es  gestochen ,  unter  dem 
Titel:  Guida  presso  Hiram  s'invaghisce  di  sue  Cananea,  gr.  <ju.  fol. 

Zobel,  Elias,  Maler,  war  um  171 6  in  Prag  thatig.  Sartorius  stach 
nach  ihm  die  Bildnisse  dreier  Herrn  von  Woracziczky  von  Pabienicz. 

Um  l74o  lebte  ein  Kupferstecher  Joseph  Zobel  in  Prag, 
von  welchem  sich  Andachtsblütter  finden. 

Um  1780  hielt  sich  ein  Franz  Zobel  in  Prag  auf.  Von  ihm 
besass  der  Tonkünstler  Friedrich  Schimmel  18 15  ein  schöne»  Bild, 
welches  eine  Dame  mit  ihren  Kindern  darstellt. 

Zobel,  G. ,  Kupferstecher  zu  London,  ist  uns  durch  folgendes  Mezzo- 
tintublatt  bekannt: 

Death  of  Thomas  Beckett  in  St.  Benedicts  church  at  Canter- 
bury  1170,  painted  by  Weigall,  engr.  by  G.  Zobel,  publ.  by  Acker- 
man  1839«  gr-  qu.  fol. 

Zobel ,  Micbael ,  Maler  in  Wien ,  ist  durch  Bildnisse  und  histori- 
sche Darstellungen  bekannt.  Er  trat  um  i84o  als  Künstler  auf. 

Zobel,  Sebastian,  Maler  und  Laienbruder  im  Kloster  Attl.  malte 
um  1720  für  die  Kirche  daselbst  drei  Altarbilder.  Er  ist  wahrschein« 

•  lieh  auch  jener  Zobel ,  welcher  die  Plafonds  des  Refcctoriums  und 
der  Bibliothek  in  Ottobeuern  malte,  wofür  er  500  fl.  erhielt.  In 
den  Gängen  des  Klosters  sah  man  46  ovale  Bilder  von  ihm. 

Zoboli,  Jacobo,  Maler,  geboren  zu  Modena  1700,  war  in  Carpi 
Schüler  von  B.  Lamberti,  und  bildete  sich  dann  zu  Bologna  und 
in  Rom  weiter  aus.  Man  findet  in  Kirchen  Gemälde  von  ihm, 
worunter  der  heil.  Hieronymus  in  S.  Eustachio  zu  Rom,  und  der 
heil.  Matthäus  im  Dome  zu  Pisa  besonderes  Lob  fanden.  Dann 
malte  Zoboli  auch  Bildnisse.  Jenes  des  Papstes  Benedikt  XI.  hat 
M.  Sorello,  und  jenes  des  Herzogs  Francesco  III.  von  Modeua 
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A.  v.  Westerhout  gestochen.  C.  Grandi  stach  nach  ihm  Maria  in  der 
Glorie  von  mehreren  Figuren  angebetet,  4«»  S.  Poinarede  eine  Ma« 
donna  mit  dem  Kinde,  kl.  fol.,  J.  Sintes  den  Tod  des  heil.  Franz, 
fol.  elc.    Zuboli  starb  zu  Horn  17Ö7. 

Er  soll  die  Thatcn  des  heil.  Stanislaus  und  des  heil.  Aloys 
Gonzaga  auf  15  Blättern  radirt  haben. 

Zocchi,  C  OSllllO,  Kupferstecher  zu  Florenz,  war  um  1750  —  60 
thätig.  Wir  halten  ihn  für  einen  Verwandten  des  Giuseppe  Zoc- 
chi sen. 

1)  Pirro  Maria  di  Gio.  Gabbrieli,  Arzt  und  Philosoph  Ton 
Siena.  C.  Zocchi  ine,  fol. 

2)  M.  A.  Magliabechi,  Polyhistor.  Id.  ine,  fol. 

3)  Die  Kreuzabnehmung  von  D.  da  Volterra  in  der  florentini- 
schen  Gnllerie,  von  der  Seite  des  Originals  gut  gestochen. 
Cosimo  Zocchi  incis.,  gr.  fol. 

Zocchi,  Giuseppe,  Maler,  wurde  17! t  in  der  Nähe  von  Florenz 
geboren,  und  kam  schon  in  jungen  Jahren  nach  dieser  Stadt,  wo 
ihn  der  Marchese  Gerini  in  Schutz  nahm,  wie  damals  überhaupt 
der  italienische  Adel  viele  Verdienste  um  die  Kunst  sich  erwarb. 
Mehrere  Künstler  fanden  eine  solche  Aufnahme,  und  Lanzi  nennt 
sie  wClienti  piü  decorosi  a'  Signori,  che  nou  c  un  gregge  di  servi*. 
Zocchi  studirtc  mit  Gerini*s  Unterstützung  in  Rom  und  Bologna, 
und  zog  auch  von  anderen  lombardischen  Städteu  Nutzen.  Nach 
Florenz  zurückkehrt  galt  er  bald  als  einer  der  vorzüglichsten  Mei. 
ster  der  neuen  eklektischen  Schule,  welche  aber  hinsichtlich  ihrer 
Leistungen  mit  der  alteren  nicht  /u  vergleichen  ist.  Zocchi  war 
aber  ein  Künstler  von  bedeutendem  Tatente,  welcher  im  Sinue 
der  damilgen  Zeit  jeder  Aufgabe  gewachsen  war.  In  einem  Zim- 
mer der  Galleri  Gerini  zu  Florenz  sind  Frescomalereicn  von  ihm, 
und  vier  andere  grössere  Wandbilder  sieht  mau  in  der  Villa  Serri« 
stori  vor  der  Porta  S.  Niccolo.  Auch  einige  Zimmer  des  Palastes 
Ranuccini  zierte  er  in  Fresco  aus.  Ueberdiess  findet  man  viele 
Bilder  in  Oel,  sowohl  heiligen  als  profanen  Inhalts.  Noch  grösser 
aber  ist  die  Anzahl  seiner  Zeichnungen,  welche  mit  den  Gemäldeu 
grösstenteils  durch  Stiche  bekannt  sind.  Aus  Mariette's  Sauim 
hing  wurden  zwei  landschaftliche  Zeichnungen  mit  Figuren  um 
500  Liv.  verkauft.  Der  Künstler  starb  zu  Flurenz  1767«  Sein  Bild« 
Miss  ist  der  Sammlung  florentinischer  Ansichten  beigegeben. 

Im  Verlage  des  Joseph  Wagner  zu  Venedig  erschienen  viele 
Blätter  nach  Zeichnungen  und  Gemäldeu  dieses  Künstlers.  Zu  den 
bessten  gehören  folgende : 

Der  Triumph  des  David,  und  Judith,  welche  dem  Volke  das 
Haupt  des  Hololernes  zeigt.  Wagner  exe,  gr.  qu.  fol. 

Jedes  dieser  Blätter  hat  vier  erklärende  italienische  Verse.  Dazu 
gehören  zwei  Darstellungen  von  Amigoni:  Esther  vor  Ahasverus, 
und  David,  welcher  den  Götzen  opfert. 

Eine  Folge  von  6  Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente, 
welche  in  der  Folge  mit  sechs  anderen  uach  Amiguni  vereiniget 
wurden.   J.  Wagner  exc.  Venetiae.  Gute  Blätter,  gr.  fol. 

Eine  Folge  von  kleineren  Darstellungen  aus  dem  alten  Testa- 
mente, wahrscheinlich  Wiederholungen  der  obigen»  J.  Waguer 
exc.  Venet. ,  kl.  fol. 

Das  Leben  der  heil.  Jungfrau,  8  Blätter  von  A.  Fiaschi,  F. 
Morghen,  und  M.  A.  Corsi ,  fol. 

Die  Leidenschaft;  der  Sieg  der  Tugend.  2  Blätter.  Bartolo/zi 
ac.  Waguer  exc,  gr.  ful . 
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Der  allegorische  Titel  zu  den  »Pitture  del  Salone  Imperiale. 
Firenze  1766*  Carlo  Faucci  sc.,  s.  gr.  ibl. 

Einige  Darstellungen  aus  Ovid's  Heroiden,  gest.  von  F.  Gregori. 

Gartenpartic  mit  Lustwandlcrn.  F.  Bartoluzzi  sc,  qu.  ful. 

Die  vier  Alter  des  Menschengeschlechtes,  in  entsprechenden 
Figuren  mit  landschaftlichen  Gründen.  1 )  L'lnfanzia.  2 )  L'Ado- 
lescenza.  3)  La  Virilita.  4)  La  Vechiaia.  G.  Zocchi  iuv.  Bcrardi 
sc.  appo  Wagnei,  gr.  fol. 

Die  vier  Tagszeiten,  Gruppen  in  Landschaften  mit  Gebäuden, 
l)  La  Mattina.  2)  II  Mezzo  Giorno.  5)  II  Doppo  Mezzugtomo. 
4)  La  Sera.  F.  Bartolozzi  sc.  Wagner  exe,  s.  gr.  qu.  fol. 

Die  zwölf  Monate,  durch  reiche  italienische  Volksscenen  dar- 
gestellt. Unter  jedem  Blatte  ist  der  Name  des  Monats  mit  ital. 
Versen.  F.  Bartolozzi  sc.  appo.  Wagner  Venetiae.  Folge  von  12 
schönen  Blattern,  gr.  qu.  toi. 

Eine  Folge  von  vier  Landschaften  mit  Gebäuden,  Ruinen,  Fi- 

furen  und  Ilecrden.  Zocchi  dipinse.  F.  üerardi  sc.  appo  Wagner 
enezia,  gr.  qu.  ful. 

Eine  Folge  von  vier  italienischen  Ansichten  mit  reichen  land- 
schaftlichen Gründen,  Pastoralen  und  Gebäuden.  Darunter  zwei 
Gebirgsgegenden  mit  Wasserfällen.  Id.  dep.  et  exc,  gr.  hoch  fol. 

Eine  Folge  von  2  1  Blättern  mit  Ansichten  der  Hauptplatze, 
Kirchen,  Paläste  etc.  in  Florenz  und  der  Umgegend,  jedes  Blatt 
mit  vielen  Figuren,  darunter  solch«  mit  Festeebräuchen  (Huldi- 
gungsfest, Wagenrennen  etc.)  Jos.  Zocchi  del.  Florent.  Frances- 
chini, Vasi,  Sgrilli,  J.  A.  Pfeffel  u.  s.  w.  sc.  Vorzügliche  Blätter, 
s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Vedute  della  ville  et  d'altri  luoghi  della  Toscana.  Merkwürdige 
Ansichten  der  Umgebung  von  Florenz  und  anderen  Städten  und 
Gegenden  Toskanas.  Folge  von  5t  Blättern  mit  dem  grossen  alle- 
gorischen Titclblatte,  nnd  mit  Dcdication  an  den  Grafen  Geriui. 
Firenze  1744*  Gestochen  von  Saiter,  Giampicoli,  Filosi,  Benedetti, 
F.  Morghen»  J.  Wagner  u.  A.,  qu.  fol. 

Views  of  Florence.  Merkwürdige  Ansichten  von  Plätzen,  Kir- 
chen und  anderen  Gebäuden  in  Florenz,  theilweise  nach  den  vo- 
rigen Blättern  genommen.  Parr.  sc.  publ.  1750.  London.  Folge 
von  18  Blättern,  unter  jedem  englische  Schrift,  qu.  fol. 

Auch  mehrere  Bildnisse  wurden  nach  seinen  Zeichnungen  ge- 
stochen, besonders  von  F.  Allegrini:  der  Grossherzog  Alcssamlro  I. 
von  Florenz,  Papst  Clemens  VII.,  Cav.  Pietro  de  Petri,  Gio.  Ciina- 
bue,  Amb.  Traversari  etc.  C.  Faucci  stach  das  Bildniss  des  Erz- 
herzogs Peter  Leopold. 

G.  Zocchi  soll  selbst  mehrere  Blätter  radirt  haben,  vielleicht 
folgende,  wenn  nicht  auch  der  jüngere  G.  Zocchi  Anthcil  hat«;. 

1)  Das  Leben  des  heil.  Joseph  Calasautius,  11  Blätter,  8. 

2)  St.  Nicolaus  von  Tolentino,  kl.  4* 

3)  Eine  1746  gehaltene  feierliche  Procession,  qu.  fol. 

4)  Ein  Cameo  von  Lud.  Siries,  für  irgend  ein  Werk  gesto- 
chen ,  qu.  fol. 

5)  Innere  Ansicht  der  Kirche  S.  Vtccnzo  di  Paolo,  ful. 

6)  Drei  Viguetten  mit  den  grossen  Initialen  Q.  S.  V. 


*)  Die  Artikel  über  die  Künstler  Zocchi  bei  Rast,  Füssly,  Ti- 
eozzi  etc.  sind  sehr  ungenau ,  und  es  kann  daher  möglich 
seyn,  dass  wir  bei  allen  Zusätzen  und  Berichtigungen  noch 
nicht  ganz  sicher  sind. 
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7)  Eine  ländliche  Unterhaltung.  Gius. Zocchi  del.  et  sc,  qu.  ful. 

8)  Landschaft  mit  einem  Fischer  im  Vorgrunde  links,  nach  J. 
B.  Zais ,  qu.  fol. 

9)  Landschaft  mit  drei  Kühen  im  Sumpfe,  nach  demselben, 
qu.  fol. 

10 )  Gebirgslandschaft  mit  einer  Schafherde ,  nach  der  Zeich- 
nung von  C.  Lorrain,  qu.  fol. 

11  )  Kleine  Landschaft  mit  Hütten  am  Wasser,  nach  Reinbrandt, 
gr.  qu.  8. 

12)  Eine  andere  Landschaft  nach  demselben,  gr.  qu.  8* 

13)  Eine  Landschaft  nach  Elsheimer,  qu.  4. 

Zocchi,  Giuseppe,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1750 
xu  Venedig  geboren,  und  kam  als  reifer  Künstler  nach  London, 
wo  ihn  Boydell  beschäftigte.  Rost  zählt  ihn  zu  den  Hausgenossen 
der  Angelica  Kaufmann,  doch  war  er  nicht  der  Gatte  dieser  Künst- 
lerin, wie  dieser  Schriftsteller,  Ticozzi  u.  A.  behaupten.  Angelica 
heirathete  den  Antonio  Zucchi.  Unser  Zocchi  wird  auch  manch- 
mal G.  Zucchi  genannt,  in  Boydell's  Verlagskatalog  heisst  er  aber 
immer  Zocchi. 

Zocchi  arbeitete  in  seiner  früheren  Zeit  für  das  Galleriewerk 
des  Grafen  Gcrini  in  Florenz,  Füssly  bringt  aber  im  Artikel  des 
obigen  Künstlers,  was  dem  Unsrigen  gehört.  Er  starb  wahrschein- 
lich in  London  um  17S5« 

Zocchi  radirte  nach  Zeichnungen  grosser  Meister,  besonders 
nach  Guerciuo  für  die  Sammlung,  welche  Boydeli  'veranstaltete. 
Sie  besteht  in  zwei  Bänden  zu  82  und  77  Blättern.  Zocchi  lieferte 
II  Blätter,  meist  Kopfe  und  Brustbilder,  4.  und  gr,  4. 

Ausserdem  erwähnen  wir  noch  folgende  radirte  Blätter: 

1)  Das  Bildniss  Macchiavelli's,  nach  S.  Titi,  4. 

2)  Der  Zug  der  Israeliten  durch  das  rothe  Meer,  angeblich 
nach  der  Zeichnung  von  Bourguignou.  G.  Zocchi  sc,  gr. 
qu.  fol. 

3)  Maria  mit  dem  Jesuskinde  von  Engeln  gekrönt,  nach  G. 
Kein,  fol. 

4)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes  zwischen  zwei  Heiligen, 
nach  Fra  Bartolomeo,  ful. 

5)  Die  Verläugnung  des  Petrus,  nach  Guercino ,  fol. 

6 )  Die  Geschichte  entlarvet  das  Laster,  nach  B.  Franceschini,  4. 
7  )  Die  Tugend  bindet  dem  Amor  die  Flügel,  nach  demselben,  4* 
8)  Aencas  in  die  Unterwelt  gehend,  nauh  Solimena,  toi. 

Q)  Aeneas  und  Dido  in  der  Grotte,  nach  G.  Reni,  4. 
SO)  Jupiter  als  Stier  entführt  die  Europa,   nach  S.  Pesarese, 
qu.  fol. 

11)  Jupiter  mit  der  Europa  von  Liebesgöttern  begleitet,  nach  S. 
Pesarese ,  qu.  fol. 

12)  Das  Opfer  an  die  Ceres,  nach  P.  da  Cortona,  fol. 
1"*)  Die  Wahl  des  Herkules,  nach  demselben,  fol. 

l4  )  Die  Grazien,  nach  demselben,  4. 

15)  Ein  alter  Philosoph  beim  Globus  sitzend,  nach  A.  Cuyp  skiz- 
zenartig radirt,  gr.  8* 

Zocchi,  s.  auch  Zucchi. 

Zocco,  Camillo,  Maler  von  Cremooa,  war  iu  Piemont  thälig,  ist 
aber  wenig  behau nt.  In  der  Kirche  S.  Francisco  zu  Vateuza 
ist  ein  Gemälde  mit  St.  Antou  vou  Padua,  und  15  Meiucron  Dar- 
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Stellungen  aus  d eisen  Leben.  Bezeichnet:  Camillo  Zocco  Cremo- 
nese  habitante  in  Vigevano  iacicbat  an.  l6o4* 

ZOCCO,  Gabriele,  Maler  von  Cremona,  war  Schüler  von  Malosso, 
und  fertigte  um  15 80  verschiedene  Werke,  welche  nach  Ticozzi 
zu  Grunde  gegangen  sind,  wie  das  Bild  mit  mehreren  Heiligen  in 
S.  Lorenzo  de'  Ohvetani.  Man  schreibt  ihm  die  Lunettenbilder  in 
der  Sakristei  von  S.  Domenico  in  Cremona  zu.  Sie  enthalten  bi- 
blische Darstellungen. 

ZoCCOlo,  Carlo,  Architekt,  geboren  zu  Neapel  1712,  war  Anfangs 
Aufseher  der  Festungen ,  und  wurde  dann  Lxaminatare  de'  Tavo- 
lari.  Milizzia  rühmt  diesen  Künstler,  und  zählt  viele  Bauten  auf, 
wie  deu  Dom  zu  Neapel,  den  bischöflichen  Palast  zu  Calvi,  die 
Kirche  und  das  Kloster  S.  Giorgio  im  Gebiete  vou  Benevento,  die 
Villa  des  Fürsten  von  Supino  zu  Portici  etc.  Dieser  Künstler  starb 
1782.   Sein  Sohn  Rafael  hatte  als  Baumeister  ebenfalls  Ruhm. 

Zoccolo,  Niccolo,  Maler,  genannt  N.  Cartoni,  war  Schüler  von 
Filippino  Lipi,  gehört  aber  nach  Vasari  zu  den  gewöhnlichen 
Künstlern.  In  S.  Giovanni  Decoliato  zu  Arezzo  war  noch  1772 
über  dem  Altäre  des  Heiligen  ein  Frescobild  von  ihm.  In  St.  Agnese 
daselbst  sah  Vasari  ein  gutes  Bild  aut  Holz,  welches  nicht  mehr 
vorhanden  ist.  Eine  andere  von  Vasari  in  Santa  Fiora  erwähnte 
Tafel  mit  Christus  bei  der  Samariterin  war  noch  1772  vorhanden. 
Blühte  um  1520. 

Zocher,  Jan  David,  Architekt,  geboren  zu  Harlein  1790,  war  an- 
fangs Schüler  seine*  Vaters  J.  D.  Zocher,  welcher  in  Socsdyck 
mehrere  Bauten  führte,  und  den  k.  Park  anlegte.   Später  begab 
sich  Zocher  der  Sohn  nach  Paris,  um  unter  H.  le  Bas  seine  Studien 
fortzusetzen ,  und  als  Pensionär  des  Königs  Ludwig  von  Holland 
bereiste  er  von  18IO  —  11  Frankreich,  Itaifen,  die  Schweiz  und 
England.   Ins  Vaterland  zurückgekehrt  begann  er  seine  Laufbahn 
mit  der  Vollendung  der  Anlagen  in  Soesdyck,  da  sein  Vater  in- 
zwischen gestorben  war.    Zocher  fand  dann  häufig  Gelegenheit, 
durch  Anlagen  und  Verschönerungen  solcher  Art  seinen  ausge- 
suchten Geschmack  zu  beurkunden.  Die  meisten  Plätze  um  Harlem, 
und  die  Wälle  der  Stadt  erhielten  durch  ihn  jenes  gefällige  An- 
sehen, welches  sie  jetzt  haben.    Aehnliche  Arbeiten  unternahm  er 
in  Utrecht,  Ammersfort,  Schicdam,  Heiligcuberg,  und  auf  vielen 
königlichen  Schlössern  und  Herrensitzen.   Dabei  fand  er  auch  Ge- 
legenheit, Landhäuser,  Pavillons,  Orangerien  u.  s.  w.  zu  bauen, 
so  dass  Zocher  die  Architektur  mit  der  schönen  Gartenkunst  in 
wahrhaft  klassischer  Weise  verband,    lmuierzeel  (Het  leven  der 
J> u iistschilders  etc.  III-  259  ziinlt  vie'e  solcher  Bauten  und  Anlagen 
auf,  und  ist  in  Verlegenheit,  das  Lob  des  Künstlers  nach  Gebühr 
zu  verkünden.  Die  Ireder  eines  Romantikers  möchte  reichen  Stoff 
zu  Schilderungen  finden.  Zocher  fertigte  auch  den  Plan  zum  Mo- 
numente van  Speijk's  in  Egmond,  und  jenen  zur  neuen  Börse  in 
Amsterdam,  welcher  l84o  allen  anderen  vorgezogen  wurde.  Die 
Ausführung  des  Baues  übernahm  er  aber  nicht,  da  zu  Hartem  seine 
Thätigkeit  in  Anspruch  geuommen  wurde.    Er  überlicss  die  ius 
Kleinste  gehenden  Zeichnungen,  nach  welchen  der  Bau  gelührt 
wurde. 

Zocher  wurde  1835  Mitglied  des  k.  niederländischen  Institutes, 
und  auch  mehrere  andere  Akademien  zählen  ihn  zu  ihren  Mitglie- 
dern. ImmerzccI  fügte  das  Bildniss  des  Meisters  bei. 
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Zochcr,  Karel  George,  Architekt,  der  Bruder  des  obigen  Künst- 
lers, wurde  1796  zu  Hnrlcm  geboren,  und  schon  früh  zur  Kunst 
angeleitet.  Er  liess  sich  zu  Utrecht  nieder,  wo  sein  Ruf  seit  Jah- 
ren gesichert  ist.  Wie  der  Bruder,  so  fertigte  auch  Karel  vielo 
Pläne  zu  öffentlichen  Anlagen.  Im  Jahre  I84u  baute  er  in  der  ge- 
nannten Stadt  eine  katholische  Kirche,  und  später  übernahm  er 
den  Aufbau  der  abgebrannten  Kirche  in  Uoorn. 

Zocher,  Louis  Paul,  Architekt  und  Maler,  der  Sohn  des  Jan  Da- 
vid,  gehört  zu  den  geschicktesten  jüngeren  Künstlern  in  Hartem. 
Er  stand  dem  Vater  bei  seinen  ausgedehnten  Arbeiten  zur  Seite, 
leistete  aber  auch  auf  selbständigem  Wege  Vorzügliches. 

Dann  malt  Zocher  auch  Landschaften  und  architektonische  An- 
sichten in  Oel  und  Aquarell. 

Zöllner,  Johann,  Maler  von  Erfurt,  wurde  um  1725  geboren,  und 
hatte  als  Künstler  Ruf.  Er  malte  Bildnisse,  Conversationsstücke, 
Thlere  und  Landschaften.  Letztere  fanden  grossen  Beifall,  sowie 
die  Portraite.  Unter  diesen  ist  jenes  des  Markgrafen  Friedrich  von 
Bayreuth. 

Zoll  ner,  Ludwig,  Lithograph,  geboren  zu  Oschatz  17Q8»  war  in 
seiner  Jugend  einige  Jahre  Kaufmann,  widmete  sich  aber  mit  Vor* 
liebe  auch  der  Zeichenkunst,  so  dass  er  um  1817  als  Comrois  von 
Meissen  aus  mehrere  Kreidezeichnungen  zur  Ausstellung  nach  Dres- 
den schickte.  Endlich  erregte  er  die  Aufmerksamkeit  des  Königs 
von  Sachsen,  welcher  ihm  eine  Pension  verlieh,  um  seine  Studien 
in  Paris  fortzusetzen,  liier  wendete  Zöllner  ein  besonderes  Augen- 
merk auf  die  Lithographie,  und  fand  Gelegenheit,  alle  technischen 
Vortheile  des  Steindruckes  sich  anzueignen.  Nach  Dresden  zu- 
rückgekehrt  gründete  er  eine  lithographische  Anstalt,  aus  welcher 
jetzt  Blätter  hervorgingen,  welche  als  die  ersten  gelungenen  Kunst- 
produkte in  Sachsen  zu  betrachten  sind,  und  nach  und  nach  ge- 
wann  unter  Zöllner's  thätiger  Mitwirkung  die  Lithographie  in  die- 
sem Lande  einen  Umschwung,  wie  er  nur  in  den  berühmtesten  An- 
stalten dieser  Art  erreicht  wurde.  Die  Anzahl  seiner  Blätter  ist  sehr 
bedeutend,  und  sie  gehören  zu  den  schönsten  lithographischen 
Erzeugnissen.  In  der  Portraitsammlung  des  Hofmalers  Vogel  von 
Yogelstein  in  Dresden  ist  das  Bildniss  Zöllner's. 

1)  Anton,  König  von  Sachsen,  gezeichnet  von  C.  Vogel  von 
Vogelstein  1835»  gr  foL 

2)  Maria  Theresia,  dessen  Gemahlin,  nach  demselben,  gr.  fol. 

3 )  Friedrich  August,  König  von  Sachsen,  ganze  Figur  im  Thron-  / 
saale,  nach  dem  Gemälde  von  C.  Vogel  von  Vogelstein  1853, 
roy.  fol. 

4)  Derselbe  als  Mitregent,  mit  der  Constitutionsrolle  in  der 
Rechten,  nach  Vogel  von  Vogelstein,  gr  fol. 

5)  Maria,  dessen  Gemahlin,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Ö )  Louise,  Herzogin  zu  Sachsen,  nach  Vogel  von  Vogelstein,  fol. 

7)  Maximilian,  Herzog  zu  Sachsen,  nach  Vogel,  toi. 

8)  Amalia  Augusta,  Gemahlin  des  Prinzen  Johann  von  Sach- 
sen, nach  Vogel,  gr.  fol. 

9)  Prinz  Friedrich  von  Sachsen,  nach  Vogel  von  Vogelstein  in 
Paris  lith. ,  fol. 

10)  Johann,  Herzog  zu  Sachsen,  nach  Vogel  von  Vogelstein;  fol. 

11)  Maria  Augusta,  Herzogin  zu  Sachsen,  nach  Vogel  jon  Vo- 
gelstein,  gr.  fol. 
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12)  Johanna  von  Arragon,  nach  dem  Bilde  Rafael's  in  der  Samm- 
lung des  Baron  von  Speck  zu  Leipzig,  gr.  Fol. 

13)  Fürst  von  Schwarzenberg,  k.  k.  oster.  Premierminister,  nach 
Vogel  von  Vogelstein  1851»  fol. 

Ii)  Kaiser  Napoleon,  mit  FacsimiU  i8l4,  fol. 

15)  JussuF  Bey,  ganze  Ficur.  Le  Blanc  del. ,  fol. 

16)  B.  A.  von  Lindenau,  k.  sächs.  Minister,  nach  C.  Vogel,  fol. 

17)  Sigmund  August  Wolfgang  von  Herder,  k.  sächs.  Ober  Berg« 
hauptinann  in  reicher  Tracht,  mit  Gille  lith.,  fol. 

18)  Charles  Maurice  de  Talleyrand.  Vogel  del.  Lond.  1834.  Mit 
Facsimile,  fol. 

ig)  Daniell  Ü'Connell,  kl.  fol. 

20)  Friedrich  Graf  von  Luxburg,   k.  Lay  er.  Gesandter,  nach 
Vogel,  gr.  fol. 

21)  Freiherr  von  Sierstorpff,  k.  Ober- Jägermeister  in  Braun« 
schweig,  fol. 

22)  Olsufiew,  k.  russ.  Major,  nach  Arnold,  gr.  fol. 

23)  Ludwig  Tieck,  Büste  nach  liüchler's  Zeichnung,  mit  Fac- 
simile, fol. 

24)  Carl  August  Böttiger,  mit  Facsimile,  nach  Vogel  von  Vogel- 
stein ,  fol. 

25)  Cav.  Francesco  Morlachi,  k.  sächs.  Ca  pell  meist  er,  nach  C. 
Vogel,  gr.  fol. 

26)  Cav.  Bellini,  Tonsetzer,  fol. 

27)  Dr.  C.  G.  Carus,  k.  sächs.  Hofrath,  von  Zöllner  gcx.  und 
ülh.  1833.  gr.  fol, 

28)  Der  Dichter  Geliert,  mit  Facsimile  der  Handschrift,  nach 
A.  GrafT,  gr.  fol. 

29)  S.  Kellinann,  nach  Vogel's  Zeichnung,  gr.  fol. 

50)  Dr.  Carl  Christ.  Seltenreich,  Superintendent  zu  Dresden 
(t  1836),  gr.  fol. 

31)  Rebecca  am  Brunnen,  nach  H.  Vernet.  Zöllner  und  Grune- 
wald lith. ,  gr.  fol. 

Es  gibt  auch  colorirte  Exemplare. 

32)  Judiih  und  Holofernes,  nach  demselben,  gr.  fol. 

Es  finden  sich  auch  colorirte  Exemplare. 

33)  Die  Himmelfahrt  Maria.  Altargemäldc  von  R.  Mengs  in  der 
kalh.  Kirche  zu  Dresden,  nach  der  Zeichnung  von  C.  Kuck« 
ler,  imp.  fol. 

34)  Jesus  Christus  Brod  und  Wein  segnend,  nach  C.  Dolce,  fol. 

35)  St.  Magdalena,  nach  C.  Dolce,  fol. 
06)  St.  Cacilia,  nach  demselben,  fol. 

57)  Maria  Magdalena,   nach  Corrcggio's  berühmtem  Bilde  in 

Dresden,  <]u.  fol. 

Die  oben  genannten  vier  Blätter  gehören  zu  den  früheren 

Arbeiten  des  Künstlers. 
38)  Guttenberg  in  seiner  Werkstatt,  nach  H.  Nicman's  Gemälde 

in  der  Sammlung  des  Fürsten  Schwarzenburg-Svindershau- 

sen.  Erinnerungsblatt  an  die  IV.  Sekularfeier  der  Erfindung 

der  Buchdruckerkunst,  gr.  qu.  fol. 
lg)  Die  Mitglieder  der  Dredner  Conferenz,  nach  dem  historisch 

merkwürdigen  Gemälde  von  Vogel  von  Vogelstein  im  Besitze 

des  Königs  von  Sachsen  1851  «  s.  gr.  qu.  fol. 
4o)  Die  Bärenhafte,  nach  Kulharl's  Gemälde  in  der  Dresdner- 

Gallcrie,  mit  Duchesne  lith.  t85-1>*  gr.  qu«  fol. 
/.4)  Die  Hirschjagd,  nach  C.  Ruthart's  Gemälde  in  der  Dresdner 

Galleric,  lith.  von  Zöllner  und  Hummitzsch,  gr.  fol. 
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42)  Die  Kinder  am  Fenster,  welche  nach  Trauben  «ehen,  nach 
G.  F.  Kersting's  Gemälde  lith.  von  Zöllner  und  Huni- 
mitzseh ,  fol. 

4o)  Der  erste  Zahn,  ßauernfamilienscene  nach  C.  Hantzsch,  von 
Zöllner  und  Ilummitzsch  lithographirt,  gr.  fol. 

44)  Jugend  hat  keine  Tugend,  nach  demselben  mit  Grünewald 
lith. ,  gr.  qu.  fol. 

45)  Der  Knabe  und  der  Canarienvogcl ,  nach  C.  L.  Vogel  mit 
Grünewald  lith.,  fol. 

46)  Der  Peter  in  der  Fremde,  nach  C.Schröder  mit  Grünewald 
lith.,  gr.  fol. 

Es  gibt  schwarze  und  colorirte  Exemplare,  und  eine  ver- 
kleinerte Nachbildung  ist  von  U.  Reubke,  kl.  fol. 

47)  Römische  Jäger  vor  einem  Wirthshause,  nach  Lindenau'» 
Gemälde  im  Besitze  des  Königs  von  Sachsen,  mit  Gille  lith. 
1834,  <ju.  roy.  fol. 

48)  Marinari  am  Meeresstrande  bei  Neapel,  nach  Lindenau, 

Su.  imp.  fol. 
►er  Schneemann,  nach  F.  T.  Georgi,  fol. 
50)  Die  Rückkehr  vom  Jahrmarkte,  nach  C.  Schröder,  fol. 
51  )  Der  Abzug  der  Brautleute,  nach  C.  Schröder,  fol. 
52)  Der  nächtliche  Ruhestörer,  nach  C.  Schröder  1835»  kl.  fol. 
55)  Werbungsscene  an  der  Normänischen  Küste,  nach  Ritter's 
Gemälde  im  Museum  des  Leipziger  Kunstvereins  1848»  qu. 
roy.  fol. 

54)  F. in  Liebespaar  im  Garten  mit  Amoretten:  Wer  nicht  liebt 
Weib,  Wein  und  Gesang  etc.  Metz  pinx.  Sächsischer  Kunst- 
verein in  Dresden  l8'i9»  qu.  roy.  fol. 

55)  Die  beiden  Leonoren,  nach  C.  Sühn,  fol. 

56)  Costüme  braunschweigischer  Landleute,  in  Genrebildern  von 
C.  Schröder,  6  Blätter,  kl.  fol. 

57)  Der  Ornamentist  (nach  dem  französischen  Kupferwerke  von 
E.  Lcconte).  Auswahl  der  neuesten  und  geschmackvollsten 
Verzierungen  aller  Art  etc.  Auf  Stein  übertragen  und  her- 
ausgegeben von  L.  Zöllner.  Dresden  1854  —  42»  vier  Ab- 
theilungen, theils  in  Farbendrucken,  gr.  fol. 

Zoffany,  Johann,  Maler,  wurde  1733  zu  Regensburg  geboren,  wo 
sein  Vater,  ein  geschickter  Schreiner  aus  Prag,  als  Hoftischler,  oder 
Hofbaumeister  des  Fürsten  von  Taxis  1772  starb*).  Der  Vater 
schrieb  sich  Zauffaly,  oder  wie  man  angegeben  fiudet,  auch  Zufall, . 
und  zuletzt  bildete  sich  die  Orthographie  »Zauffaly,  Zaufcly,  Zäu- 
feli,  Zauffely,  Zoffani  und  Zoffany  aus.  Ueber  diese  Metamor- 
phose s.  Gentleman's  Magazine  LXXX.  2,  p.  848. 

Sein  erster  Lehrer  war  der  Maler  Speer  in  Regensburg,  und 
kaum  den  Knabenjahren  entwachsen,  besuchte  er  Rom,  um  nach 
den  Werken  berühmter  Meister  zu  zeichnen  und  zu  malen.  Nach 
einigen  Monaten  kehrte  der  junge  Künstler  wieder  nach  Regens- 
burg zurück,  wo  er  unter  Speer  seine  Studien  fortsetzte,  und  viel- 
leicht auch  jene  Blatter  radirte,  welche  »J.  Zauffaly  inv.  et  fec.« 
bezeichnet  sind.  Nach  einiger  Zeit  trat  er  eine  zweite  Reise  nach 
Rom  an,  kam  aber  bald  wieder  in  Regensburg  an,  wo  sich  sein 


1 

• )  üeber  ein  Blatt  nach  seiner  Zeichnung,  ein  Feuerwerk  vor- 
stellend, s.  am  Schlüsse  des  Artikels;  Eigenhändige-  Ra- 
diruugen. 
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Ruf  verbreitete.  Jetzt  erhielt  er  eine  Einladung  nach  Coblenz,  um 
die  Hofkapclle  und  einen  Saal  des  Schlosses  mit  Plafondbildern  zu 
verzieren.  Hier  heirathete  der  Hünstier  die  Base  eines  Jesuiten, 
hatte  aber  eine  unglückliche  Ehe,  so  das»  er  1768  Deutschland 
verliess,  um  in  England  sein  Heil  zu  suchen.  Anfangs  musste  er 
aber  bei  einem  Bilduissmaler  für  geringe  Bezahlung  arbeiten,  bis 
endlich  GarricU  durch  das  Bildniss  eines  Lords  auf  ihn  aufmerk- 
sam wurde.  Dieser  berühmte  Schauspieler  verkündete  das  Lob  des 
Künstlers,  und  somit  fehlte  es  ihm  nicht  mehr  an  Aufträgen.  Sei- 
nen Ruf  gründete  namentlich  das  Bildniss  Garrick's  in  der  Co- 
rnödie  »The  farmers  return.««  Zoffany  stellte  ihn  als  Pächter  dar, 
wie  er  am  Tische  seiner  Familie  Neuigkeiten  aus  London  erzählt. 
Graf  Carlisle  besitzt  ein  anderes  Bildniss  von  Garrick,  in  der  Rolle 
des  Abel  Drugger  in  Johnson's  Alchimisten,  so  wie  zwei  andere 
bekannte  Bilder,  den  Schauspieler  Foote  als  Major  Sturgeon,  dann 
diesen  und  Weston  als  Dr.  Last  und  Präsident  vorstellend.  Zof- 
fany malte  auch  noch  mehrere  andere  Bühnenscenen  ,  so  wie  hi- 
storische Bildnisse  und  Familienstücke,  welche  sehr  wohl  gefielen, 
da  er  die  Charaktere  streng  auffasste,  und  die  Figuren  verständig 
ordnete.  Nur  in  der  Färbung  sind  seine  früheren  Bilder  eintönig, 
übrigens  aber  von  schöner  Harmonie.  Indessen  ist  nicht  zu  ver- 
gessen, dass  Zoffany  noch  der  alten  Schule  angehört,  und  den 
jetzigen  Anforderungen  selbst  in  seinen  bessten  Werken  nicht 
entspricht.  Im  Jahre  l?7l  malte  er  die  königliche  Familie,  wel- 
che durch  R.  Earlom's  Stich  bekannt  ist.  Zwei  einzelne  Bildnisse 
des  Höuigs  und  der  Königin  sind  von  R.  Huston  geschabt.  Je- 
nes des  Königs,  sitzend  in  einfacher  Uniform,  soll  von  höchster 
Aehnlichkeit  seyn.  Im  Jahre  177't  malte  er  ein  grosses  Bild,  wel- 
ches unter  dem  Namen  der  Maler- Akademie  bekannt  ist.  Er  stellte 
nämlich  alle  damaligen  Mitglieder  derselben  im  grossen  Saale  vor, 
wo  nach  dem  Nackten  gezeichnet  wird.  Zwei  Manner  stehen  zum 
Modell,  und  36  Künstler  erscheinen  in  vollkommener  Bildniss- 
ahnlichkeit,  so  wie  Zoffany  selbst,  da  er  unter  den  ersten  vom 
Könige  ernannten  Akademikern  war.  R.  Earlom  hat  dieses  Ge- 
mälde geschabt,  und  damit  ein  Meisterwerk  geliefert.  In  der  Kir- 
che zu  Brentford  an  der  Themse  ist  von  Zoffany  eine  Darstellung 
des  Abendmahles. 

Im  Jahre  1777  besuchte  der  Künstler  Regensburg,  wo  seine 
Mutter  lebte,  und  vielleicht  auch  die  bekannte  Jesuileubas*» ,  wel- 
che ihm  eine  unglückliche  Ehe  bereitet  hatte.  Noch  in  demselben 
Jahre  begab  er  sich  aber  nach  Wien,  wo  er  neben  mehreren  Por- 
Iraiten  der  kaiserlichen  Familie  ein  grosses  Familienbild  malte, 
welches  den  Grossherzog  Leopold,  seine  Gemahlin  M»ria  Luisa, 
fünf  Prinzen  und  drei  Priiizessinen  vorstellt.  Die  Figuren  sind  in 
Lebcngrösse,  und  den  Grund  bildet  eine  prächtige  Architektur  mit 
Aussicht  auf  den  Garten  des  Palastes  Boboli  in  Florenz.  Dieses 
Gemälde  wurde  mit  anderen  Bildnissen  im  unteren  Uelvedere  auf. 
gestellt,  gegenwärtig  sieht  man  aber  in  der  Gallerie  des  Bclvedere 
nur  das  Portrait  der  Erzherzogin  Maria  Christina,  der  Gemahlin 
des  Erzherzogs  Albert  von  Sachsen  •  Teschen ,  ein  lebensgrosses 
Ki)ic*tück.  Von  Wien  aus  begab  sich  der  Künstler  wieder  nach 
London,  und  endlich  1782  nach  Ostindien,  wo  es  Pf.  Sterlinge 
regnete.  Er  inalte  in  Madras  viele  Bildnisse  indischer  Fürsten,  wel- 
che damit  G.-chenkc  in  England  inachen  wollten.  Ein  grosses  Ge« 
mälde  stellt  die  Gesandtschaft  des  Hyderbeck  vor,  welcher  1788 
nach  Calcutla  kam,  um  den  Lord  Cornwallis  zu  begrüssen.  Die 
Sceue  spielt  im  Angesichte  von  Patna ,  und  entwickelt  einen  gros- 
sen Reiclithum  von  Gruppen  und  glänzenden  Costümcn.  Dieses  Ge- 
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raälde  gibt  ein  reiche»  Bild  indischen  Glanzes,  und  ist  dnrch  Enr- 
lorn**  Stich  bekannt.  Als  Scitenstück  dient  ein  Hahnengefecht,  bei 
welchem  der  Nabod  von  Arcot  mit  glänzendem  Gefolge  und  der 
Oberst  Mordaunt  gegenwartig  sind.  Die  englische  Schaulust  er- 
regte  auch  eine  Jagd  auf"  den  Königstiger,  welche  ebenfalls  durch 
Earlom's  Stich  bekannt  ist.  Englander  und  Indier  geniecsen  auf 
Elephanten  das  gefährliche  Vergnügen  bei  Chamlernagor  in  Ben- 
galen. Fiorillo  V.  699  —  701  beschreibt  diese  Gemälde  ausführlich, 
da  er  sie  in  London  gesehen  hatte. 

Zoffany  starb  1788  in  Ostindien,  und  soll  40000  Pf.  St.  hinter- 
lassen habe'n.  Seine  Wittwc  lebte  zuleUt  in  Würzburg,  noch  im 
Jahre  l8ü5. 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

Viele  dieser  Blätter  gehören  zu  den  Hauptwerken  der  Stecher- 
kunst, besonders  in  Mezzotinto. 

George  III.  King  of  Great- Britain ,  halbe  Figur  in  Uniform, 
das  oben  erwähnte  Bild.  R.  Houston  fec.  1772  t  s.  gr,  fol. 

Charlotte,  Queen  of  Great- Britain,  halbe  Figur  in  reicher 
Kleidung.  R.  Houston  fec.  1772  ,      gr.  fol. 

Infant  Ferdinand  I.,  sitzend  mit  dem  Hunde.  F.  Ravcnet  sc, 
roy.  fol. 

John  Montagu ,  Earl  of  Sandwich.  V.  Green  sc. ,  s.  gr.  fol. 
Die  k.  Familie  Georg's  III.  von  England.  R.  Earlom  sc,  qu. 
roy.  fol.  , 

Sehr  selten  im  Drucke,  wo  der  König  links  des  Blattes  sitzt, 
und  nicht  nach  dem  Beschauer  sieht.  Im  zweiten  Drucke  sieht  er 
denselben  an. 

The  royal  Academy  of  Arts  instituted  by  the  King  of  the  year 
1768*  Die  k.  Akademie  der  Künste  zu  London,  reiche  Composi- 
tum mit  Portraitfiguren.  R.  Earlom  sc,  qu.  roy.  fol. 

Dazu  gehört  ein  Erklärung. blau  in  Contour ,  mit  den  Namen 
der  Künstler,  welche  dargestellt  sind. 

Mr.  Garrick ,  in  the  Farmer' s  Return.  J.  E.  Haid  sc  Boydell 
exc  1768,  gr.  fol. 

Garrick,  in  Sir  John  Brüte.  Finlayson  sc  Boydell  exe.  s.  gr.  fol. 

Garrick  als  Macbeth  und  Mrs.  Pritchard.  V.  Green  sc,  gr.  qu.  fol. 

Mr.  Garrick  und  Mrs.  Cibber  als  Jaffir  und  Belvidera,  in  Ve- 
nice preserved.  J.  Mac  Ardeil  sc,  gr.  qu.  fol. 

Mr.  Garrick  als  Abel  ürueger  im  Alchimisten,  dasjenige  Bild, 
welches  den  Künstler  zuerst  bekannt  machte.  J.  Dixon  sc,  gr.  fol. 

Mr.  Footc,  in  Major  Sturgeon.  J.  E.  Haid  sc.  J.  Boydell  exc, 
s.  gr.  fol. 

Das  Gegenstück  zu  Garrick,  in  Farmer*  s  Return. 
Foote  and  VVeston,  in  Dr.  Last.  Finlayson  sc  Boydell  exc, 
e.  gr.  fol. 

Benjamin  Stillingfleet.  V.  Green  sc,  fol. 
James  Thornton.  R.  Houston  sc. ,  fol. 

Shuter,  Beard  and  Dunstall,  in  Justice  Woodcotick.  Hawthorn 
and  Hodge,  in  Love  in  a  Village.  Finlayson  sc,  Boydell  exc, 
s.  gr.  fol. 

Mrs.  Btansby,  Parsons  und  Watkins  als  Aesop,  old  man  und 
Servant  im  Lethe,  ganze  Figuren  in  der  Landschaft.  J.  Young 
fec. ,  gr.  qu.  fol. 

Mr.  Schmall,  in  ganzer  Figur,  und  im  Brustbild.  R.  Houston 
sc,  gr.  fol. 

Miss  Catharina  Wodhull  mit  dem  Blumenkörbchen  in  der  Land- 
schaft stehend,  ungenanntes  Bildnis«.  R.  Houston  ftc,  gr.  fol. 
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Mr.  John  Moody  als  Foiquard.  G.  Marchi  sc,  M. 
Mr.  Ring  in  der  Rolle  des  Lord  Chalkestone.  R.  Earlom  sc, 
gr.  fol. 

Mr.  Th.  King  als  Lord  Ogilby,  und  Mrs.  Baddely  als  Fanny 
in  the  Clandcstine  Manage,  ganze  Figuren  in  der  Landschalt.  R. 
Earlom  sc.,  gr.  «ju.  fol. 

Miss  Farren  im  Charakter  der  Hcrmione,  nach  Shahespeare's 
Wintermärclien.  Finlayson  sc,  gr.  fol. 

The  Porler  and  the  Hare.  Der  Mann  mit  dem  todten  Hasen, 
dabei  ein  Hursche,  welcher  den  Zettel  liest.  R.  Earlom  sc,  roy.  fol. 

Ein  stehender  Mann  mit  der  Pfeife  in  der  Hand.  J.  Dixon 
sc,  fol. 

Landschalt  mit  einem  jungen  Fischer  (R.  Sayer).  R.  Houston 
sc,  qu.  toi. 

Hester  Maria  Tralles,  Kind  mit  dem  Hunde  spielend.  R.  Hou- 
ston sc,  fol. 

Water-CrcssGirl.  Landmädchen  mit  dem  Korbe.  J.  R.  Smith 
sc,  fol. 

The  Fl n wer-  Girl.   Das  Landmadehen  mit  Blumen.  J.  Young 

SC,  fol. 

Als  Gegenstück  stach  er  auch  das  Water  -Cress-  Girl. 

Embassy  of  Hyderbeck  to  Calcutta,  das  oben  erwähnte  Bild 
der  indischen  Gesandtschaft  an  Lord  Comwallis.  R.  Earlom  sc, 
qu.  roy.  fol. 

Der  Ilahnenkampf  des  Oberst  Mordaunt  zu  Lacknow  in  der 
Frovinz  Oude,  und  in  Gegenwart  des  Nabob  1786*  Mit  einer 
Menge  Portraits  in  ganzen  I-igurcn.   R.  Earlom  sc,  qu.  roy.  fol. 

Dazu  gehört  ein  Erklärungsblatt  in  Contour. 

Tiger  Hunting  in  the  Eattindies,  die  oben  erwähnte  grosse 
Tigerjagd.  R.  Earlom  sc,  qu.  roy.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Diese  seltenen  Blätter  kommen  unter  dem  Namen  Zauffaly 
vor,  und  stammen  daher  aus  der  frühern  Zeit  des  Meisters.  Vom 
Vater  des  Künstlers  können  sie  nicht  herrühren,  da  dieser  jener 

A.  F.  Zauffaly  ist,  nach  welchen  B.  G.  Fridrich  das  brillante  Feuer- 
werk  radirt  hat,  welches  den  21.  Sept.  1750  bei  der  Vermählung 
des  Fürsten  von  Thum  und  Taxis  statt  fand.   A.  F.  Zauffaly  del. 

B.  G.  Fridrich  sc,  qu.  fol. 

j)  Der  Tod  der  Lucretia.  J.  Zauffaly  inv.  et  fec,  kl.  qu.  fol. 

2)  Der  Tod  der  Virginia.  J.  Zauffaly  inv.  et  fec  ,  kl.  qu.  fol. 

3)  Simson  wird  in  Gegenwart  der  Delila  geblendet.  J.  Zauffali 
inv.  et  fec ,  kl.  qu.  fol. 

Zoi,  Antonio,  Maler  von  Borgo  S.  Sepolcro,  war  Schüler  von  P. 
da  Corlona.  In  St.  Martina  zu  Rom  ist  ein  Bild  dieser  Heiligen 
von  ihm.  A.  Clouef  stach  nach  ihm  den  beil.  Romuald:  Antonius 
Zoius  inv.  et  del.,  kl.  qu.  fol. 

Zola,  LrtUSeppe,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Brescia  IÖ75,  hatte 
in  Ferrara  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Seine  Bilder  sind 
mit  Figuren,  Bauernhütten  und  Ruinen  staffirt,  aber  nicht  alle 
von  gleichem  Werthe.  Er  verfuhr  öfters  handwerksmässig,  und 
hielt  seine  Hintergründe  zu  blau.  Dagegen  findet  man  auch  fleissig 
vollendete  Bilder,  besonders  in  kleinem  Formate.  Starb  1743. 

« 

Zolemacker,  s.  Soicmacker. 
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Zoll ,  Conrad ,  Maler,  stand  in  Diensten  des  Fürsten  von  Fürsten* 
berg  in  Möhringen.    Er  malte  Bildnisse  und  perspektivische  Dar- 
stellungen. Starb  um  t  Ö 1 0  als  Hot'theatcrmaler  zu  Möhringen. 
Er  ist  wahrscheinlich  der  Vater  des  folgenden  Künstlers. 

Zoll,  Franz  Joseph,  Maler  von  Möhringen  im  Schwarzwalde, 
machte  seine  Studien  in  Carlsruhe,  und  begab  sich  dann  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  München,  wo  damals  P.  von  Langer  das 
Feld  behauptete.  Auch  in  Rom  hielt  sich  Zoll  einige  Zeit  auf, 
so  dass  er  als  einer  derjenigen  Künstler  bezeichnet  wurde,  wel- 
che durch  Talent  und  Studium  nach  klassischen  Vorbildern  sich 
das  Wesentliche  der  Kunst  angeeignet  hatten.  Später  ernannte  ihn 
der  Grossherzog  von  Baden  zum  Hofmaler,  und  1821  wurde  er  an 
Kessler'6  Stelle  Professor  zu  Freiburg  im  Breisgau.  Im  Jahre  1825 
fand  er  aber  in  Mannheim  als  Gallerte  -  Direktor  einen  angeneh- 
men Wirkungskreis,  und  Müsse  zur  Ausübung  seiner  Kunst.  Er 
malte  viele  Bildnisse,  welche  sich  durch  charakteristische  Auffas- 
sung auszeichnen.  Zu  den  Hauptwerken  gehört  jenes  des  Gross- 
herzogs Ludwig  von  Baden.  Dann  finden  sich  auch  schöne  Altar- 
bilder von  ihm,  worunter  die  Auferstehung  Christi  in  der  Kirche 
zu  Möhringen  gerühmt  wird.  In  der  protestantischen  Stadtkirche 
zu  Carlsruhe  sind  einige  grau  in  Grau  gemalte  biblische  Scenen 
von  ihm,  dann  von  Fcodor  und  Koopmann.  Auch  sehr  schöne 
Kreidezeichnungen  finden  sich  von  ihm. 

Zoll  starb  auf  einer  Reise  in  München  1833.  ungefähr  60  Jahr» 
alt.  Götzenberger  wurde  sein  Nachfolger  als  Gallerte- Direktor  in 
Mannheim. 

Ludwig,  Grossherzog  von  Baden,  halbe  Figur,  gest.  von  F. 
Lignon.  Carlsruhe  1 8 1 5*  Meisterhaftes  Blatt,  fol. 

Zoll ,  Maler  in  Stockholm,  gehört  zu  den  geschicktesten  schwedischen 
Künstlern  unserer  Zeit.  Er  malt  Genrebilder,  besonders  aus  dem 
Bautrnlebcn. 

Zoller,  Anton  |  Maler,  geboren  zu  Telfs  in  Tirol  1695,  war  in 
Innsbruck  Schüler  von  M.  Ilucbcr,  und  begab  sich  daun  zur  wei» 
teren  Ausbildung  nach  Wien.  Spater  Hess  sich  der  Künstler  in 
Riagenfurt  nieder,  erwarb  aber  1753  das  Bürgerrecht  in  Hall,  und 
starb  daselbst  1768- 

In  den  Kirchen  Tyrols  findet  man  Frescomalereien  und  Altar- 
bilder von  ihm,  welche  im  tyrolisehen  Künstler  «Lexikon ,  Inns- 
bruck 1830,  aufgezählt  sind.  Auch  Landschaften  und  architekto- 
nische Darstellungen  malte  er.  Im  Fcrdinandeum  sind  vier  Land- 
schaften von  seiner  Hand,  und  zwei  Nachtstücke,  welche  St.  Se- 
bastian und  Johann  von  Nepomuk  vorstellen. 

Zoller,  Franz  von,  Maler  vonGufidaun  bei  Brixen,  war  in  Wien 
Schüler  von  P.  Troger,  und  leistete  diesem  bei  der  Ausschmückung 
des  Doms  in  Brixtn  hillreiche  Hand.  In  Wien  zierte  er  die  Pfarr- 
kirche zu  den  i4  Nothhelfcrn  in  Fresco  aus,  und  auch  mehrere 
Altarbilder  finden  sich  von  ihm.  Bei  seiner  17Ö0  erfolgten  Auf- 
nahme in  die  k.  k.  Akademie  überreichte  er  ein  Bild  des  heil.  Hie- 
ronymus. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Wien  1778. 

Zollcr,  Franz  Carl,  Zeichnerund  Radirer,  wurde  1748  in  Hla- 
genlurt  geboren ,  und  von  seinem  Vater  Anton  zur  Theologie  be- 
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nimmt.  Doch  erth eilte  ihm  dieser  Unterricht  im  Zeichnen  und  in 
der  Perspektive,  worin  er  solche  Fortschritte  machte,  dass  er  1775 
in  Wien  ausschliesslich  sich  der  Kunst  widmete.  Zoller  zeichnete 
Landschaften  und  architektonische  Ansichten  sehr  schön  in  Aqua- 
rell, und  radirtc  mehrere  derselben  in  Kupfer.  Für  seine  Ansicht 
von  Wien  liess  ihm  die  Kaiserin  Maria  Theresia  25  Dukaten  aus- 
bezahlen. Im  Jahre  1765  wurde  er  Weginspektor  im  Unterinnthale, 
und  als  Beamter  der  k.  k.  Baudirektion  zu  Innsbruck  trat  er  1810 
in  k.  bayerische  Dienste.  Damals  erhielt  Zoller  die  Stelle  eines 
Bau-Inspektors  in  Brixen,  wurde  aber  bald  nach  München  versetzt, 
wo  er  bis  zur  Leb  ergäbe  Tyrol's  an  Oesterreich  verblieb.  Zum 
ersten  Adjunkten  der  k  k.  Baudiiektion  in  Innsbruck  ernannt  starb 
er  daselbst  18:9. 

Zoller  ist  der  Herausgeber  des  alphabetisch -topographischen 
Verzeichnisses  sämmtlicher  Orte  Tyrols,  Innsbruck  1827,  so  wie 
der  Geschichte  und  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Innsbruck  und 
der  Umgegend,  2  Bände  1818  und  1825.  Folgende  Blätter  sind  von 
ihm  radirt. 

1 )  Gebirgslandschaft  mit  mehreren  Figuren  und  einem  Hunde 
im  Vorgrunde.  Ohne  Namen,  fol. 

2)  Ansicht  der  Kirche  zu  Maria  Zell  in  Steyermark.  F.  C.  Zol- 
ler dcl.  et  sc,  fol. 

3)  Aussicht  gegen  Weickersdorf  nächst  Baden,  nach  J.  Schmu- 
tzer's  Zeichnung,  toi. 

4)  Die  Ansicht  von  Wien  und  der  Vorstädte,  vom  Belvedere 
aus.  F.  C.  Zoller  del.  et  sc,  gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  auch  colorirte  Exemplare. 

5)  Ansicht  des  gräflich  Lascy'schen  Parks   in  Dornbach  bei 
Wien,  gr.  fol. 

Drei  andere  Ansichten  sind  von  fremder  Hand. 

6)  Die  Ansichten  der  Gletscher  von  Lisens  und  Schmira  in 
Tyrol ,  radirt  und  colorirt,  fol. 

7)  Kleine  Landschaft  mit  einem  Satyr,  welcher  die  Flöte  spielt. 
Ohne  Namen,  Oval  qu.  12* 

Zoller,  Joseph  A  il ton,  Maler,  geboren  zu  Klajjenfurt  1731»  war 
Schüler  und  Gehülfe  seines  Vaters  Anton,  und  hess  sich  mit  die- 
sem in  Hall  nieder.  In  den  Kirchen  Tyrols  findet  man  Frescoma- 
lereien  und  Altarbilder,  und  in  Sammlungen  Landschaften  und  Ar- 
chitekturbilder von  seiner  Hand.  Die  landschaftlichen  Zeichnun- 
gen malte  er  in  Gouache  aus.    Starb  zu  Hall  179t. 

Zollinger,  Johann,  Maler  von  Pressburg,  war  in  Wien  Schüler 
von  Maulpertsch,  und  Mitglied  der  Akademie  daselbst.  Er  malte 
nm  I7ö4  die  Bildnisse  des  Kaisers  Joseph  II  und  der  Kaiserin  Ma- 
ria Theresia,  welche  G.  Haid  gestochen  hat.  Später  liess  sich  der 
Künstler  in  Fressburg  nieder,  wo  sich  in  öffentlichen  Gebäuden 
schöne  Frescomalereicn  von  ihm  finden.  Starb  um  1780. 

Zompini,  Gaetano,  Maler  und  Radircr,  wurde  1702  zu  Venedig 
geboren,  und  von  N.  Bambini  unterrichtet.  Er  wählte  indessen 
den  S.  Ricci  zum  Vorbilde,  welcher  zu  den  vorzüglichsten  vene- 
zianischen Meistern  seiner  Zeit  gehört.  In  den  Kirchen  zu  Vene- 
dig sind  Bilder  in  Fresco  und  in  Od  von  ihm.  Auch  nach  Spanien 
kamen  mehrere  Gemälde. 

Im  Jahre  1778  starb  der  Künstler. 
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Eigenhändige  Radirungen. 

1  )  Abraham  mit  seinem  Weibe  auf  der  Reise  nach  Aegypten  , 

nach  B.  Castigliune,  gr.  qu.  fol. 
2)  Jakobs  Rückkehr  ins  väterliche  Haus,  nach  demselben,  gr. 

qu.  fol. 

5)  Die  Heiligen  Hieronymus,  Lorenz  und  Nicolaus,  nach  P. 
Veronese's  Gemälde  in  S.  Jacopu  dell'  Orio  zu  Venedig, 
gr.  fol. 

Die  Platte  blieb  unvollendet. 

4)  Die  Erziehung  des  Achilles,  nach  Castiglione,  qu.  fol. 

5)  Die  Ausrufer,  Handwerker  und  sonstige  Silteugebräuche  in 
Venedig:  Le  Arti  che  vauno  per  via  nella  cittä  di  Venezia, 
da  Gaetano  Zompini  1753.  Folge  von  6o  geistreichen  Blät- 
tern in  der  Weise  des  Mattioli  oder  Crespi,  jedes  mit  ita- 
lienischen Versen,  LI.  fol. 

Zon,  Jan  van,  auch  Vanzoon,  s.  J.  van  Son. 

Xona,  Antonio,  Maler  zu  Venedig,  wurde  um  18J0  geboren,  und 
an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Es  finden 
sich  historische  Darstellungen  von  ihm,  sowohl  aus  der  heiligen, 
als  profanen  Geschichte.  Im  Jahre  !  858  kaufte  der  Kaiser  von 
Oesterreich  ein  Gemälde,  welches  unter  dem  Titel  der  Lambertazzi 
und  Geremei  zur  Ausstellung  in  Venedig  kam.  Es  ist  diess  eine 
Seen«  im  Kerker,  wo  ein  unglückliches  Opfer  dem  Tode  verfallt. 
In  der  Hauskapelle  des  IL  Hallaschka  in  Wien  ist  seit  13U  eine 
Verkündigung  Maria,  und  für  die  Erzherzogin  Friedrich  von  Oe- 
sterreich malte  Zona  die  Madonna  mit  einem  betenden  Mädchen. 
Die  Bilder  dieses  geschickten  Künstlers  gingen  in  verschiedenen 
Besitz  über. 

Zonca,  Antonio,  Mal  er  zu  Venedig,  wird  von  Bassaglia  erwähnt. 
In  S.  Zaccharia  der  genannten  Stadt  ist  ein  Bild  vou  ihm,  welches 
die  Ceremoiiie  des  Dogen  am  Ostertagc  vorstellt.  Das  Bildniss  des 
Grafen  Gio.  Cassetti  ist  nach  ihm  gestocheu. 

Zonebloem,  $.  p.  van  Hülst. 

Zonner,  Andreas,  Bildhauer  von  Wien,  war  daselbst  akademischer 
Künstler,  und  Hess  sich  dann  um  1740  in  Brünn  uieder,  wo  er 
viele  Bestellungen  erhielt.  In  der  Kirche  zu  liulleschau  etc.  sind 
Bildwerke  von  ihm. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Schülern  gehören  Paul  Troger  und 
F.  Scherzauf. 

ZoppO,  Antonio  Maria,  Maler,  arbeitete  um  I5'">5  —  75  zu  Flo- 
renz und  in  anderen  Städten  Italiens.  Er  ist  wahrscheinlich  jener 
A.  Z.  bei  Brulliot  II.  ißö. 

ZoppO,  Giovanni,  Maler,  wird  von  Sansovino  (l6o4)  erwähnt,  und 
war  vermuthlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  thütig. 
In  S.  Canziano  zu  Venedig  zierte  er  den  Altar  des  heil.  Lucas. 

ZoppO,  MarCO,  Maler,  Gründer  der  bolognesischen  Schule,  stand 
nach  Lanzi  zuerst  unter  der  Leitung  des  Lippo  Dalmasio,  und  be- 
suchte dann  mit  A.  Manti  gna  die  Schule  des  F.  Squarcione.  Va- 
sari  weiss  nur,  dass  dem  Mautegua  der  Wetteifer  mit  Zoppo  eiu 
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mächtiger  Sporn  zum  Fleisse  war.  Ueberdiess  bannte  er  nar  wenig 
Malereien  von  ihm,  nennt  aber  ausdrücklich  das  ßildniss  des  flo- 
ren tinischen  Feldhauptmanns  Guido  Baldo  da  Montcfeltro.  Im  Klo- 
stcr  der  Minoriten  zu  Padua  zierte  er  nach  Vasari  eine  Loge  in 
Fresco  aus,  und  dann  malte  er  für  die  Kirche  Gio.  Evangelista  zu 
Fesaro  eine  Altartafel  in  Tempera.  Den  Iuhalt  dieses  Gemäldes 
nennt  Vasari  nicht,  man  kann  ihn  aber  jetzt  in  der  Gallerie  des 
k.  Museums  zu  Berlin  ersehen.  Die  Tafel  stellt  die  Madonna  auf 
dem  Tronc  dar  mit  Heiligen  zu  ihren  Seiten,  bezeichnet:  Marco 
Zoppo  da  Bologna  pinxit  MCCCCLXXI.  in  Vinexia.  In  Italien 
scheinen  seine  Gemälde  sehr  selten  zu  seyn,  da  er  meistens  an  den 
Fncaden  von  Palasten  malte.  Bologna  besitzt  aber  noch  Bilder  von 
ihm.  In  der  Sakristei  der  Kapuziner  vor  der  Porta  Saragozza  ist 
eine  Tafel  mit  St.  Apollonia,  und  in  der  Sakristei  der  Kirche  S. 
Clemente  eine  Madonna  mit  Heiligen.  Ob  das  Bild  der  Madonna 
mit  dem  Binde  von  Johannes  Baptista  und  Augustinus  umgeben, 
welches  sich  in  der  Pinakothek  befindet,  aus  S.  Clemente  stammt, 
wissen  wir  nicht.  In  der  Gallerie  Manfrin  zu  Venedig  ist  eine 
Madunna  mit  Engelknaben  in  der  Glorie.  In  Dresden  wird  dem 
M.  Zoppa  ebenfalls  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  zugeschrieben. 

In  den  Werken  Zoppo's  zeigt  sich  die  Eigentümlichkeit  der 
Schule  des  Squarcione  verzerrt,  seine  Gestalten  haben  etwas  Rohes 
und  Plumbes,  die  Gewandung  ist  wulstig  und  unschön  geordnet, 
und  nur  in  den  Nebenwerken  behauptet  er  die  schöne  Weise  der 
Schule.  Selbst  in  seinem  Hauptwerke  zu  Berlin  ist  diese  unan- 
genehme Manier  stark  ersichtlich.  Vgl.  Vasari,  deutsche  Ausgabe 
II.  2.  S.  284. 

Zoppo,  Paolo  dal,  Maler  von  Brescia,  war  Zeitgenosse  der  Kel- 
lini, welche  auf  seine  Kunstrichtung  Einfluss  übteu.  Lanzi  sah  in 
S.  Pietro  in  Oiiveto  zu  Brescia  ein  Gemälde  von  ihm,  welches  den 
Zug  des  Heilandes  nach  Golgatha  vorstellt.  In  der  Gallerie  zu 
Venedig  ist  ein  Bild  des  heil.  Jakob  von  seiner  Hand.  Ueberdiess 
malte  er  in  Miniatur,  und  auf  Gelasse  von  Hrystall.  Auf  eiu  sol- 
ches hatte  er  die  Einnahme  von  Brescia  durch  Gaston  de  Foix 
(1512)  auf  das  zarteste  gemalt.  Er  wollte  den  Becher  dem  Dogen 
Gritti  zum  Geschenke  bringen,  zerbrach  ihn  aber  auf  der  Heise 
nach  Venedig,  worüber  sich  der  Künstler  nach  Kidolfi  zu  Tode 
grämte.    Starb  um  1515,  nach  anderen  um  1550. 

Zoppo,  ROCCO,  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  von  Pietro  Peru- 
gino,  und  malte  nach  Vasari  eine  Menge  von  Bildnissen,  so  wie 
Madonnen.  Der  genannte  Schriftsteller  nennt  aber  nur  ein  Bund- 
bild dieser  Art  im  Hause  des  Filippo  Salviati ,  welches  aber  Peru- 

§ino  beendiget  hatte.  Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist  eine  Anbetung 
er  Hirten  mit  seinem  Namen.  Blühte  um  1520. 

Zoppo  dl  Gangi,$.  Gangi. 

Zoppo  di  Lugano,     g.  b.  Discepoli. 
Zoppo  di  Genova,  8.  Micone. 

ZoppO  di  Viccnza,      A.  de»  Pieri. 

ZopyrOS ,  wird  von  Plinius  unter  die  berühmtesten  griechischen  To* 
reuten  gezählt.   Er  fertigte  silberne  Gelasse  mit  getriebenen,  oder 
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erhaben  geschnittenen  Bildwerken,  und  scheint  gegen  695  U.  C.  in 
Rom  gelebt  zuhaben,  wo  damals  mehrere  griechische  Hünstier 
lebten.  Der  Cardinal  Corsini  besass  zu  WincUelmann's  Zeit  einen 
silbernen  Becher  mit  dem  Urlhcil  des  Orestes  vordem  Areopag,  in 
welchem  WiucUelmanu  (Werke  VII.  Tal*.  7)  eine  Arbeit  des  Zo- 
pyros  erkennen  wollte.  Man  fand  diesen  Becher  bei  der  Reini- 
gung des  Halens  von  Porto  d'Auzo.  Genau  abgebildet  ist  er  in 
Winckelmaun's  Mon.  iued.  Nr.  151. 

* 

Zorano,  Tommaso,  Bildhauer  und  Gicsser,  war  zu  Anfang  des 
l6*  Jahrhunderts  iu  Cremona  thätig.  Er  fertigte  mit  Girolamo  Bo- 
netto  das  Fortal  der  Kirche  S.  Domenico.  Auch  das  Portal  al  monte 
de*  Pieta  wird  ihm  zugeschrieben. 

Zordan  (Glordam),  Angclo,  Bildhauer  von  Vicenza,  machte 
seine  Studien  in  Venedig,  und  Hess  sich  um  1856  daselbst  als  aus- 
übender Künstler  nieder.  Es  finden  sich  von  ihm  schöne  Copien 
nach  antiken  Werken,  Büsten  u.  s.  w. 

Zorg  oder  Zorgh,  Sorg,  Hendrik  Martensz.,  Mal  er,  wurde  • 

1021  *)  zu  Rotterdam  geboren,  wo  sein  Vater  Marlin  Rockes  Schiffer 
i  war,  welcher  wegen  der  Genauigkeit  in  seinem  Geschäfte  Zorg  ge- 
nannt wurde.  Dieser  Beiname  blieb  auch  dem  Sohne,  und  wurde 
fortwährend  von  der  Familie  beibehalten.  Hendrik  Rockes  war  Schü- 
ler von  D.  Teuiers  und  W.  Buytenweg,  und  ein  trefflicher  Meister 
seiner  Art.  Er  malte  Stillleben,  welche  von  der  sorgfaltigsten  Vol- 
lendung sind.  Am  liebsten  führt  er  den  Beschauer  in  die  ländli- 
che Küche,  wo  allerlei  Vorrä'hc,  die  Köchin,  und  hie  und  da  auch 
noch  ein  Paar  andere  Figureu  sich  bemerklich  machen.  Dann  schil- 
derte er  auch  Gemüse-  und  Fischmärkte,  wobei  sich  zahlreiche 
Käufer  eiu finden.  Aus  einigen  Bildern  dieser  Art  scheint  hervor- 
zugehen, dass  der  Künstler  auch  italienische  Märkte  gesehen  habe. 
Auf  anderen  Gemälden  spielen-  Bauern  eine  Rolle,  thcils  in  der  t 
Trinkstube,  theils  vor  dem  Hause.  Die  Couversationsstücke  aus 
dem  Leben  der  besseren  Sländc  machen  den  geringsten  Theil  sei- 
ner Werke  aus.  Im  Museum  zu  Paris  sind  zwei  Rückenstücke  im 
Geschmacke  Ostade's,  welche  aber  nach  Waagen  trocken  im  Vor- 
trag, und  von  ziegelrothcm  Fleischtone  sind.  Auf  ein  Bild' im 
Museum  zu  Berlin  haben  wir  unten  in  der  Note  aufmerksam  ge- 
macht. In  der  Gallerte  zu  Schieissheim  sind  rauchende  Bauern, 
welchen  in  München  der  Eintritt  in  die  Pinakothek  versagt  wurde. 
In  der  Dresdner  Gallerie  hauset  aber  eine  Fischhändlerin.  Auch 
ist  ein  historisches  Bild  daselbst,  den  Herrn  vorstellend,  wie  er 
den  Arbeitern  im  Weinberge  den  Lohn  reicht.  In  Salzdahlum 
war  eine  ähnliche  Darstellung.  In  den  holläudischcn  Sammlungen 
waren  ebenfalls  viele  Bilder  von  Zorg,  wie  in  jener  von  Braam- 
camp, Fagel ,  Lormier,  van  Bremen,  Verbruggcn,  Hogguer,  Ka- 
raermans  etc.  Die  Bauernküche  aus  Kamerman's  Sammlung  wurde 
mit  U50  fl.  bezahlt,  der  Fischmarkt  aus  jener  von  Hogguer  ging 
zu  595  fl.  weg. 

H.  M.  Zorgh  übernahm  nach  dem  Tode  seines  Vaters  das  Ge- 
schält eines  Marktschiffers,  übte  aber  nebenbei  die  Kunst.  Füssly 
u.  A.  kommen  mit  diesem  Künstler  nicht  ins  Reine.  Starb  1682. 

*)  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme;  allein  im  Museum  zu 
Berlin  ist  ein  Bild  von  1C31,  so  dass  Zorg  wohl  früher 
geboren  ist.  Es  stellt  die  Werkstatt  des  Künstlers  dar,  wel- 
cher als  Knabe  von  10  Jahren  noch  keiner  bedurfte. 
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Stiche  nach  diesem  Meister. 

Der  Admiral  Witte  Cornelisz.  de  With.  H.  Sorch  pinx.  A. 
Blotelingh  sc,  gr.  fol. 

Dieses  Bilduiss  hat  auch  J.  Houbracken  gestochen. 

Simon  Episcopius,  Arminianischer  Theolog.  Th.  Matham  SC,  ful. 

Dieses  Bildniss  hat  P.  vau  Gunst  copirt.  Auch  Ii.  Bary  hat 
es  gestochen. 

Ein  armer  Maler  in  seiner  Werkstatt,  unten  lateinische  und 
deutsche  Verse.  &.  Walk  sc.  P.  Fürst  exc. ,  fol. 

Drei  trinkende  Bauern  in  der  Stube,  liuhs  ein  Hund.  Unten 
Verse:  L'homme  n'a  de  bon  temps  etc.  C.  J.  Marin  ic.  Boneniant 
exc,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  ohne  Namen,  gr.  fol. 

Das  Innere  eines  Bauernhauses,  wo  zwei  Bauern  trinken  und 
schmauchen  ,  gest.  von  Guttenberg  ,  fol. 

Die  Fischhandlerin,  das  Bild  in  der  Galleric  zu  Dresden,  lith. 
\     Ton  Hat  stau  gel,  ruy.  fol. 

Vue  de  Leyden.  Eigentlich  Ansicht  des  Rheines  mit  Schlitt- 
schuhläufern auf  dem  Eise.  Im  Rande:  P.  Zorquc  pinx.  J.  Bache- 
ley  sc. ,  qu.  ful. 

Aul  diesem  Blatte  stehen  auch  die  Buchstaben  P.  W.  auf 
schwarzem  Grunde,  und  dann  das  Monogramm  J.  S.  Brüll.  I.  2660 
erklärt  letzteres:  Sorg  Invenit,  es  könnte  sich  aber  auf  Jan  Pic- 
tersz.  Zorg  (Sorg)  beziehen,  da  Bacheley  viel  jünger  ist,  als  H. 
M.  Zorg.  Die  Buchstaben  P.  W.  deutet  Brulliot  auf  Ph.  Wouver- 
man,  welcher  demnach  die  Figuren  gemalt  hätte. 

Zorg,  Jan  Pietersz. ,  Maler,  wnrde  16'H  zu  Amsterttam  geboren, 
ist  aber  als  Künstler  wenig  bekannt,  da  er  das  Geschält  eines 
Kunstmäcklers  trieb.  Wir  haben  seiner  oben  erwähnt,  am  Schlüsse 
des  Artikels  über  H.  M.  Zorg.  Das  Monogramm  J.  S.  auf  dem 
Blatte  mit  der  Ansicht  von  Leyden  bezieht  sich  höchst  wahrschein- 
lich auf  ihn,  da  er  Landschaften  malte  und  radirte.  Starb  172Ö. 

Zoroti,  DomeniCO,  nennt  Gandellini  einen  Künstler,  welcher  Bild- 
nisse zeichnete  und  radirte. 

Zorque,  «.  Zorg. 

Zorrilla,  Juan  de,  Maler,  war  im  17.  Jahrhunderte  in  Alcala  de  He- 
nares  thätig.  In  dieser  Stadt  findet  man  historische  Bilder  von  ihm. 

Zorzi,  DomeniCO,  Maler  in  Verona,  war  Schüler  des  G.  B.  Cigna- 
roli.  In  der  Kirche  des  heil.  Hieronymus  zu  Padua  sind  nach  Bran- 
dolese  Bilder  von  ihm. 

Zorzi,  FietrO,  Bildhauer  von  Ziano  in  Fleimserhale,  fertigte  ver- 
schiedene Statuen  für  die  Kirchen  im  Lande.  Er  gehört  zu  den 
geschickten  Künstlern  seiner  Zeit,  Starb  179O. 

Zotti,  Giovanni,  Maler  zu  Florenz,  machte  seine  Studien  in  Vc» 
nedig,  und  nahm  sich  die  ältereu  Meister  jener  Schule  znm  Vor- 
bilde. Er  trat  um  1846  als  Künstler  auf,  meistens  mit  religiösen 
Darstellungen.  Im  Jahre  1844  fanden  wir  eine  Madonna  mit  Hei- 
ligen gerühmt.  t 

Zottmayr,  Antun  Benno,  Maler  von  Amberg,  machte  seine  er- 
sten Studio»  in  Nürnberg,  und  begab  sich  l8'5  zur  weiteren  Aus- 
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bildung  nach  München.  Er  widmete  lieh  der  Historienmalerei,  in 
welcher  ihm  P.  Langer  Vorbild  war.  In  Privathäusern  und  Kir- 
chen finden  sich  religiöse  Darstellungen  ron  seiner  Hand ,  uu4 
einen  anderen  Theil  seiner  Werke  machen  die  Bildnisse  aus.  Zotte 
luayr  wählte  München  zu  seinem  ständigen  Aufenthalte. 

Zotto,  Antonio,  Bildhauer  und  Erzgiesser  zu Padua,  war  um  1550 
thätig.  Im  Padua,  Venedig  und  Horn  findet  man  Werke  vun  ihm, 
welche  nach  des  älteren  Füssly  Behauptung  neben  den  Antiken 
bestehen  können.  In  S.  Antunio  zu  Padua  ist  das  Grabmal  des 
Alessandro  Contareni  von  ihm  gefertiget.  Es  ist  mit  zwei  grossen 
Statuen  geziert,  welche  den  Scardeonius  ( De  Antiquitate  Urbis  Pa- 
tavü  etc.)  zu  grossem  Lobe  bestimmten. 


Zotus,  s,  Giotto. 
ZouSt,  t.  Soust. 
Zoutman,  5.  Soutman. 

Zü wen tloo  ,  M.  y  Zeichner  und  Maler,  war  im  17.  Jahrhunderte  thä- 
tig. Er  malte  Landschaften ,  und  lieferte  auch  Zeichnungen  nach 
Bildern  grosser  holländischer  Meister.  Sie  sind  in  schwarzer  Kreide 
und  mit  Weiss  gehöht. 

ZsrflOch,  Johann  Gottfried,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dres- 
den 1775  t  besuchte  die  Akademie  daselbst,  und  bildete  sich  unter 
C.  G.  Schultze  in  der  Stichmanier  aus.  Es  finden  sich  historische 
Blätter,  Bildnisse,  Vignetten  etc.  von  seiner  Hand.  Er  ist  einer 
der  Stecher  für  das  Becker'sche  Augusteum.  Starb  um  1840  in 
Dresden. 

1)  Christian  Traugott  Gciling,  k.  sächsischer  Hofschauspieler. 
Zschoch  sc.  1830*  ibl. 

2)  Der  Dichter  Matthison,  nach  Tischbein,  4* 

3)  Ein  Christuskopf  nach  Guido  Reni,  fol. 

4)  Die  Madunna  mit  dem  Kinde,  der  obere  Theil  von  RaFaers 
Midonna  di  S.  Sisto,  kl.  fol. 

5)  Die  heil.  Magdalena ,  nach  Guercino,  fol., 

6)  Die  heil.  Veronica,  nach  demselben,  fol. 

7)  Ein  junges  Mädchen,  nach  E.  Schenau,  4. 

....  ■  *  ■  •  .  • 

Zschoppauer ,  k.  sächsischer  Major,  malte  militärische  Scenen,  mei- 
stens aus  den  Kriegsjahren  1812  —  f4*  Darunter  sind  auch  einige 
Schlachten,  welchen  Zschoppauer  als  Schützen  Offizier  beigewohnt 
hatte. 

ZtaruUo,  Johann,  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  unserm  Zianko 
oder  Ziarnko.  Wir  finden  ihm  folgendes  merkwürdige  Blatt  nach, 
le  Clerk  beigelegt: 

Ordnung  und  Sitzung  der  französischen  Gcneralstaaten  den 
27.  Okt.  l6l4 1  qu.  fol. 

Ueber  die  polnischen  Künstler  sind  die  Quellen  höchst  unge- 
nügend, und  der  edle  Verfasser  des  neuen  polnischen  Künstler- 
Lexikons  möchte  daher  in  Warschau  den  Schleier  viel  leichter  lüf- 
ten können,  als  wir  in  München. 

Zuber,  Johann  Ulrich,  Maler  zu  Schnffhausen,  war  im  18.  Jahr- 
hundertc thätig.  J.  G.  Seiler  stach  nach  ihm  das  13ilduiss  des  llaths- 
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herrn  J.  Caspar  Stocker.  Auch  ein  Bildniss  des  Joh.  Bcrnouille  ist 

nach  ihm  gestochen. 

Zuberbühler,  F.,  Moler  aus  Locle  im  Fiirstenthum  Neuchatel, 
machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  Berlin,  und  begab  sich 
1843  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Rom.  Es  finden  sich  schöne 
Genrebilder  von  ihm.  Im  Jahre  1844  kaufte  der  König  von  Preus- 
sen  ein  Gemälde,  welches  eine  junge  Römerin  vorstellt.  Es  finden 
sich  mehrere  italienische  Costümstücke  von  seiner  liand  gemalt. 

Zubow  oder  Zuboz,  Alexis,  Rupferstecher  von  St.  Petersburg, 
war  in  Amsterdam  Schüler  von  P.  Picart,  und  brachte  das  neue 
Verfahren  in  schwarzer  Manier  nach  Russland.  Er  schabte  in  St. 
Petersburg  eine  Folge  von  3ildnissen  russischer  Czaren,  welche 
aber  wenig  Geschick  verrathen.  Graf  de  Laborde  (Hist.  de  la  man. 
noire  p.  132.)  nennt  folgende  Blätter: 

1)  Petrus  Magnus  totius  Russiae  Imperator  et  Autocrator  Pater 
Patriae.  Medaillon,  schwarz,  und  hart  in  der  Behandlung. 
Rechts  unten  ein  Monogramm  aus  AST.,  welches  Graf  La- 
borde für  jenes  des  Stechers  erklärt.  H.  12  Z.  ÖL.,  Br. 
8  Z.  1  L. 

2)  Peter  der  Grosse,  Kniestück,  rechts  unten:  Alexis  Zuboz. 
.  Der  Titel  ist  russisch,  nach  dem  Künstlernamen  folgt  die 

Jahrzahl  172Q.  H.  22  Z.,  Br.  l4  Z.  5  L. 

Der  Kopf  ist  ausdruckst  oll,  in  der  Behandlung  hat  aber 

das  Blatt  keine  Vorzüge. 
5)  Anna  Petrowna,  bezeichnet  wie  Nr.  2,  fol. 
4)  Catharina  Alexowna,  eben  so  bezeichnet,  fol. 

Zucca,  Jocopo,  Maler  von  Florenz,  wurde  um  is4o  geboren,  und 
von  G.  Vaaari  unterrichtet,  welcher  ihn  zu  seinen  vorzuglichsten 
Gehülfen  zählte.  Zucca  steht  auch  über  dem  Meister,  da  er  sorg- 
fältiger zu  Werk  ging,  und  jene  Bravour  des  Pinsels  verschmähte, 
mit  welcher  sich  Vasari  rühmte.  Er  brachte  öfters  die  Bildnisse 
der  Besteller  von  Gemälden  an,  um  sich  bei  diesen  gefällig  zu 
zeigen.  In  Rom  war  der  Cardinal  Fernando  de'  Medici  sein  be- 
sonderer Gönner.  Er  arbeitete  in  dessen  Palast,  und  noch  mehr 
im  Palazzo  Ruccelai.  Seine  Gemälde  sind  mit  grösstem  Fleisse 
vollendet,  und  zu  den  Hauptwerken  zählt  man  die  Gebort  des  Jo- 
hannes in  S.  Giovanni  decollato  zu  Rom.  Hierin  kommt  er  dem 
Andrea  del  Sarto  nahe.   Starb  zu  Rom  um  1588» 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

Die  Himmelfahrt  Christi.  J.  Züccä  inv.  Ph.  Thomassin  sc, 
gr.  fol. 

Das  Allerheiligen -Fest.  Ph.  Thomassin  sc,  fol. 

Moses  vor  dem  brennenden  Busche.   P.  A.  Kilian  sc,  fol. 

Hagar  von  Abraham  Verstössen.  P.  A.  Kilian  sc,  fol. 

Joseph  von  den  Brüdern  verkauft.   Id.  sc. ,  fol. 

Die  Marter  des  Evangelisten  Johannes.  P.  Thomassin  sc. ,  fol. 

Galathea  auf  dem  Meere  von  Neptun  und  den  Meergöttern 
umgeben.  P.  Thomassin  sc,  qu.  fol. 

Die  Tugenden,  allegorische  Männer-  und  Frauengestalten. 
Folge  von  7  Blättern.  J.  Zucca  et  G.  Cesari  d'Arpino  inv.  Marco 
Sadclcr  exe,  4. 

Zwei  Blätter  mit  allegorischen  Figuren.  F.  Villamena  sc,  gr.  8- 

Zucca,  Francesco,  auch  Franc,  del  Zucca  genannt,  der  Bruder 

des  obigen  Künstlers,  malte  Blumen  und  Früchte,  war  aber  auch 

*  «  >         «  » 
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in  der  historischen  Composition  erfahren.  Nach  dem  Tode  seines 
Bruders  verlegte  er  sich  auf  die  Musivarhcit,  und  lieferte  Werke 
für  die  St.  Petersktrche  in  Horn.   Starb  daselbst  um  lüw- 

Zuccali,  H  einrich  >  auch  Zugalli  genannt,  war  Hofarchitekt  des 
Churfürsten  Max  Einanuel  von  Bayern,  welcher  ihn  aus  Italien 
berief,  um  den  Plan  zum  neuen  Schlüsse  in  Schieissheim  zu  fer- 
tigen. An  jener  Steile  hatte  schon  Maximilian  1.  von  Heinrich 
Schon  ein  Jagdschloss  mit  Oekonomiegebäuden  errichten  lassen, 
allein  die  Schweden  richteten  grosse  Zerstörungen  an,  so  dass  der 
churtürstlichc  Hof  das  Schloss  unbeachtet  Hess.  Den  Plan  zu  dem 
jetzigen,  im  italienischen  Style  erbauten  Schlosse  fertigte  Zuccali 
lö  it,  so  wie  jenen  zum  Schlosse  in  Lustheim.  Die  Bauten  sind 
sehr  ausgedehnt,  und  daher  wurden  die  Gebäude  erst  l?o4  vun 
dem  Hof  Cammerrath  und  Oberbaumeister  Joseph  Efiner  vollendet. 
Zuccali  scheint  l6()4  gestorben  oder  nach  Italien  zurückgekehrt  zn 
seyn ,  da  von  diesem  Jahre  an  Effner  als  Oberarchitekt  erscheint, 
welchem  von  einigen  auch  der  Bau  des  Schlosses  zugeschrieben 
wurde.  Allein  er  leitete  nur  den  Ausbau,  und  die  innere  Einrichtung 
desselben.  Die  Zeichnung  zur  grossen,  noch  nicht  £anz  vollcudetcn 
Treppe  wurde  dem  Architektcu  Lespilicr  zugeschrieben,  allein  wir 
fanden  deu  Plan  in  einem  archivalischen  Aktenstück  von  1712  dein 
H.  Zuccalt  vindicirt,  so  dass  dieser  als  ursprünglicher  Schöpfer  des 
ganzen  Planes  zu  diesem  grossen  Gebäude  zu  betrachten  ist.  Es 
imponirt  durch  seiue  Massen  ,  tragt  aber  das  Gepräge  des  Verfalls 
der  Architektur,  welcher  seit  L.  Bernini  im  Sturmschritte  zu- 
nahm. Das  Vestibül  uud  die  Treppcuanlagen  sind  aber  wirklich 
grossartig, 

Zuccali  fertigte  1Ö85  auch  den  Plan  zur  Theatificrkirche  in 
Salzburg,  so  wie  jenem  zum  Kloster,  welches  jetzt  zum  Miiitär- 
spital  dient.  Im  Jahre  lößö  wurde  die  St.  Erhardskirche  in  Salz- 
burg nach  Zuccalt's  Plan  erbaut.  Jer.  Kenner  radirle  nach  seiner 
Zeichnung  die  innere  Ansicht  einer  Kirche,  wahrscheinlich  einer 
der  beiden  genannten ,  fol. 

Lipowsky  sagt,  dass  Zuccalt  noch  um  1752  in  München  gelebt 
habe.  Diese  Angabe  ist  irrig,  so  wie  zum  Theil  auch  dasjenige, 
was  Füssly  über  seinen  Zugalli  sagt.  - 

ZuccarcHi  oder  Zucchercili  *),  Francesco,  Maler  und  Ra- 

direr,  wurde  1702  zu  Pitigliano  geboren»  und  Aufangs  von  Paolo 
Anese  unterrichtet,  bis  er  in  Rom  an  G.  M.  Morandt  einen  wei- 
teren Lehrer  fand.  Damals  machte  Zuccherelli  eifrige  historische 
Studien ,  fing  aber  dann  in  Venedig  an ,  die  Landschaft  in  sei- 
neu  Bereich  zu  ziehen,  aber  ohne  dass  seine  Gemälde  der  Eigu- 
renstaffagc  entbehreu.  Er  wählte  dazu  den  Stoff*  aus  der  Mytholo- 

§ie,  Und  aus  der  heiligen  und  profanen  Geschichte,  oder  er  brachte 
cenen  an,  welche  aus  dem  Leben  des  italienischen  Volkes  ge- 
schöpft sind.  Zuccherelli  erlangte  mit  seinen  Werken  grossen  Ruhm, 
da  sie  alle  Vorzüge  besitzen,  welche  zu  iein«f  Zeit  das  Auge  fesselten. 

Zuccherelli  wählte  Venedig  zu  seinem  Aufenthalte,  und  von 
da  aus  unternahm  er  Reisen  nach  Deutschland,  Holland  uud  Frank- 
reich. Später  begab  er  sich  auf  Veranlassung  des  englischen  Con- 
suls  Georg  Smith  auch  nach  London,  wo  er  fünf  Jahre  reichliche 


*)  Dieser  Hünstier  wird  gewöhnlich  Zuccarelli  genannt,  er  hetsst 
aber  nach  seiner  Abkunft,  Zuccherelli. 
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Bestellung  fand.  Er  malte  viele  Ansichten,  besonders  an  der  Themse, 
welche  in  die  Gallerten  der  englischen  Grossen  kamen.  Sein  Mao 
beth  mit  den  Hexen  nach  Shakespeare  gehört  zu  den  vorzüg- 
lichsten Bildern  jener  Zeit.  Woollett  hat  es  gestochen.  Nach  Ve- 
nedig zurückgekehrt  fuhr  der  Künstler  mit  erneuerter  Thätigkeit 
fort,  Werke  zu  liefern,  deren  auch  nach  Deutschland  gingen. 
Zwei  Landschalten  sieht  man  jetzt  in  der  Gallerie  des  Beivedere 
zu  Wien.  Zwei  der  schönsten  Bilder  des  Meisters  schickte  Graf 
Algarotti  an  den  Churfürsten  von  Sachsen,  sie  sind  aber  in  der 
Gallerie  zu  Dresden  nicht  aufgestellt.  Die  reich«  Sammlung  des 
Consuls  G.  Smith  in  Venedig  wurde  zerstreut,  und  ein  Theil  der 
Gemälde  ging  nach  England.  In  Venedig  sind  aber  noch  viele  Bil- 
der von  Zuccherclli  vorhanden.  Bei  der  Aufnahme  in  die  Akade- 
mie daselbst  überreichte  er  eine  Landschaft  mit  der  Fredigt  des 
Johannes,  welche  man  in  der  k.  k.  Galleria  academica  mit  noch 
vier  anderen  Gemälden  sieht.  Auch  in  den  Gallerien  Manfrin,  Cor- 
naro,  Craglietto  etc.  sind  Bilder  von  ihm.  Besonders  gerühmt  wur- 
den die  Gemälde  in  der  Sammlung  des  Grafen  Grotta,  jetzt  Eigen- 
thum der  Familie  Manzoni.  Mehrere  andere  Gemälde  bewahrt  die 
h.  Villa  di  Stra  an  der  Brenta. 

Zuccherelli  war  viele  Jahre  in  Venedig  thätig,  bis  er  endlich 
eine  zweite  Reise  nach  England  antrat,  wo  er  noch  seinen  Namen 
in  frischem  Andenken  fand-  Er  malte  auch  noch  viele  Bilder,  und 
brachte  früher  vollendete  Gemälde  an  den  Mann.  Man  zählte 
ihn  auch  zu  den  ersten  Mitgliedern  der  Akademie  in  London.  Auf 
B.  Earlom's  grossem  Blatte  noch  ZotTany,  die  Akademie  von  Lon- 
don betitelt,  kommt  er  in  ganzer  Figur  vor.  Mit  Schätzen  über- 
häuft kehrte  er  endlich  nach  Italien  zurück,  um  in  Rom  den  Rest 
•eines  Lebens  zuzubringen.  Nach  einiger  Zeit  zog  er  aber  Flo- 
renz vor,  wo  der  Künstler  1788  starb.  J.  Cattini  hat  das  von  No- 
gari  gemalte  Bildniss  des  Künstlers  gestochen. 

Die  Blätter,  welche  nach  diesem  Meister  gestochen  wurden, 
sind  sehr  zahlreich.  Folgende  gehören  zu  den  interessantesten,  und 
einige  machen  Th eile  von  Folgen  aus ,  welche  J.  Wagner  in  Ve- 
nedig herausgab. 

The  Finding  of  Moses,  nach  dem  Bilde  in  der  Gallerie  zu 
Hamptoncourt,  gest.  von  Sam.  Smith  1788,  s.  gr.  qu.  fol. 

Abraham  und  Loth,  welche  Aegypten  verlassen,  nach  einem 
Bilde  aus  Mr.  Keate's  Sammlung  von  1 .  Bartolozzi  und  W-  Byrne 
gestochen,  gr.  qu.  fol. 

Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  gest. 
von  Nardcllo  für  Zanotto's  Pinacotheca  Academica  Veneta,  qu.  fol. 

Macbeth,  gest.  von  Woollett  nach  dem  Bilde  im  Cabinet 
Locke  zu  London,  gr.  qu.  fol. 

Venus  and  Cupid,  punktirt  von  V.  M.  Picot.  Rund,  fol. 

Nymphs  Sportmg,  von  demselben  punktirt,  gr.  qu.  fol. 

Diana  and  her  Nymphs.  Id.  sc,  gr.  qu.  fol. 

Die  vier  Jahreszeiten,  Landschaften  mit  mythologischen  Figu- 
ren.. Wagner  sc.  Venet. ,  gr.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  Diana  und  Endymion,  gest.  von  F.  Bartolozzi, 
gr.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  Apollo  und  Daphne.   Id.  sc,  gr.  qu.  fol. 
Landschaft  mit  Silcn ,  Bacchanten  und  Satyrn.  G.  Volpato  sc. 
Appo.  Wagner  Venet.,  gr.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  einem  Philosophen  bei  einem  Denkmal.  G.  Vol- 
pato sc.  Id.  exe,  gr.  qu.  fol. 
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Zwei  Antichten  der  Umgebung  von  Tiroli.   P.  Gabrieli  sc, 

qu.  Fol. 

View  of  Harleford.  Major  sc.  Boydell  exe,  gr.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  Sturm,  nach  dem  Bilde  des  Mr.  Connel  von 
Bartolozzi  und  W.  Byrne  gestoehen ,  gr.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  Wasserfall  und  Landleuten.   W.  Byrne  sc. 
qu.  fol. 

Landschaft  mit  Wasserfall  und  zwei  Weibern.  J.  Wagner  sc. 
et  exc.  Vtn.,  gr.  qu.  fol. 

Zwei  grosse  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  unter  je* 
der  ital.  Verse.  Ex  calcographia  J.  Wagner  Venet.  Nr.  4.  und  5> 
s.  gr.  qu.  fol. 

Zwei  Landschaften  mit  Hirten  und  Anglern.  J.  Wagner  sc, 
qu.  fol. 

Zwei  ähnliehe  Landschaften.  F.  Ricci  sc,  qu.  fol. 
Landschaft  mit  einer  Meierei  bei  der  Ruine.  F.  Berardi  sc, 
f.  gr.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  drei  Fischermädchen.  Specchio  —  beltade.  F. 
Bartolozzi  sc.  Nach  einem  Bilde  in  der  Sammlung  de»  Consul 
Smith,  gr.  qu.  fol.  , 

Landschaft  mit  einem  Fischer,  welcher  mit  einem  Weibe  und 
einem  Manne  spricht.  Nach  einem  Bilde  des  Consul  Smith  ron 
Bartolozzi  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  Schaatheerde,  nach  einem  Bilde  des  Consnl 
Smith  von  G.  Volpato  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  einer  Fischer famihe,  naeh  dem  Bilde  aus  der 
Sammlung  des  Consul  Smith,  ohne  Volpato's  Namen,  gr.  qu.  fol. 

Reiche  Landschaft  ans  Basan's  Cabinet.  Basan  exc,  gr.  fol. 

Zwei  Landschaften  mit  Hirten  und  Yieh.  F.  Pedro  sc,  qu. 
roy.  fol. 

Gebirgslandschaft  mit  Hirten  im  Vorgrunde,  links  die  Heerde. 
F.  Vivares  sc,  qu.  roy.  fol. 

Die  italienische  Bauernhochzeit.  F.  Vivares  sc,  gr.  qu.  fol. 
Die  italienische  Tanzbelustigung.  Id.  sc,  gr.  qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Diese  Blätter  stammen  aus  Zuccherelli'»  früherer  Zeit,  und  sind 
•ehr  geistreich  behandelt.  Doch  findet  sich  kein  genaues  Verzeichniss. 

1 )  Bildniss  eines  Gaburry,  nach  einem  alten  Gemälde 

2 )  L.  Lippi,  Maler,  Brustbild  nach  F.  Baldinucci's  Zeichnung,  4* 
5)  Cav.  Beccuto ,  nach  D.  Bacci,  4. 

4)  Carlo  Taglini,  Professor  in  Venedig,  nach  D.  Bacci,  4* 

5)  Die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen,  nach  G.  Manozzi 
di  S.  Giovanni,  kl.  qu.  fol. 

6)  Mariens  Rückkehr  aus  Aegypten,  wie  sie  Joseph  auf  den 
Esel  hebt,  nach  einem  Frescobilde  des  obigen  Hünstiers  im 
Hause  Gaburri  zu  Florenz  1730,  kl.  fol.   Seltenes  Blatt. 

7)  Der  todte  Heiland,  welchen  A.  del  Sarto  in  einer  Nische 
im  Noviziate  des  Serritenklosters  zu  Florenz  gemalt  hat 
(1519).  *'ol. 

8)  Die  heil.  Familie  mit  St.  Anna  und  dem  kleinen  Johannes, 

nach  A.  del  Sarto,  4. 

9)  Das  unter  dem  Namen  der  Madonna  del  Sacco  bekannte 
Gemälde  von  A.  del  Sarto  Maria  streckt  sitzend  die  Hand 
nach  dem  Kinde  aus,  und  links  sitzt  Joseph  im  Buche  lesend 
an  den  Sack  gelehnt,  kl.  fol. 

Dieser  Stich  gehört  zu  den  besseren,  neben  einem  alten 
von  1573|  und  dem  neuen  von  R.  Morghen  (1795). 
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10)  Der  Leichnam  de»  heil.  Franz  von  den  Ordensbrüdern  ver- 
ehrt, nach  A.  dcl  Sarto,  gr.  qu.  8« 

11)  Viele  einzelne  Figuren  nach  A.  del  Sarto**  Fresken  im  Vor- 
hole des  Scrvitenklosters  zu  Florenz.  Folge  von  28  geist- 
reich geätzten  Blättern,  welche  selten  vorkommen ,  hoch  4. 

12)  Die  Statue  der  Victoria,  angeblich  nach  Michel  Angelo,  1728. 
Von  der  Gegenseite  mit  der  Jahrzahl  1747  (  gr.  8« 

Vasari  legt  sie  dem  Nicolo  Tribolo  bei. 
15)  Die  Charitas  mit  Kindern,  nach  Guido  Manozzt  dt  S.  Gio- 
vanni 1728«  kl.  fol. 

14)  Truppenzüge  und  Cavallcriegefechte,  geistreiche  Compost* 
tionen  von  F.  Simonini,  6  Blätter  von  J.  Wagner  und  Zuc- 
cherclli,  fol.  und  tju.  fol. 

Von  Zucchcrelli  sind  wahrscheinlich  nur  zwei  Reiter- 
Schlachten. 

15)  Das  Titel Lurf er  zu:  II  Mcdico  Grillo,  4. 

ccaro  oder  Zucchcro  *),  Federigo,  Maler  von  S.  Agnolo 

in  Vadov*),  war  der  Sohn  eines  mittelniüsstgcn  Hünstiers,  Namens 
Ottavio,  fand  aber  an  seinem  Bruder  Taddco  einen  besseren  Leh- 
rer, wenn  überhaupt  die  Zucchcri  noch  zu  den  grossen  Meistern 
des  16.  Jahrhunderts  zu  zählen  wären.  Diese  Künstler  sind  die  Va- 
sari ihrer  Schule,  aber  nicht  als  Nachahmer  des  Michel  Angelo, 
sondern  sie  waren  der  Meinung,  in  Rafael's  Richtung  die  Kunst 
gefordert  zu  haben,  während  sie,  wie  Vasari,  als  Manieristen  den 
gänzlichen  Verfall  derselben  beschleunigten.  Nur  selten  kamen  sie 
zum  wahren  künstlerischen  Bcwusstseyn.  Federigo  hatte  indessen 
ein  grosses  praktisches  Talent,  indem  Vasari  auf  Bilder  aufmerk- 
sam macht,  welche  er  um  I5Ö0  ausgeführt  hatte,  fast  noch  in  den 
Knabenjahron.  In  Rom  war  Federigo  anlang»  Gehülfe  seines  Bru- 
ders Taddeo,  und  nach  dessen  Tod  vollendete  er  die  Malereien  in 
der  Sala  Regia  des  Vatikan,  auf  Trinita  de*  Monti,  im  Palazzo  Far- 
nese  u.  s.  w.  Diese  Werke  hatten  dem  Taddeo  einen  rühmlichen 
Namen  gemacht,  welcher  auch  auf  Federigo  überging,  so  dass  ihm 
der  Grossherzog  Francesco  I.  von  Florenz  das  Gemälde  des  jüngsten 
Gerichtes  in  der  grossen  Kuppel  des  Domes  daselbst  übertrug. 
Bei  dieser  Arbeit  setzte  der  Künstler  Himmel  und  Hölle  in  Bewe- 
gung, und  brachte  300  Figuren  an,  welche  50  Fuss  hoch  sind. 
Alle  diese  Gestalten  gleichen  aber  im  Hinblick  auf  den  Ungeheuern 
Lucifer  nur  Schuljungen,  wie  der  Künstler  selbst  in  seiner  Idea 
de'  Pittori  etc.  bemerkt-  Der  Dichter  Lasca  lies«  beim  Auidecken 
der  Gemälde  in  einem  Madrigal  das  fiorentinische  Volk  in  Weh- 
klagen ausbrechen  über  die  Vcrunanstaltungen  der  Kuppel  Bru- 
neleschi's,  und  er  räth  zur  Vernichtung  der  Malereien.  Man  wollte 
auch  wirklich  den  P.  da  Cortona  beauftragen,  die  colossalen  Ge- 


*)  Die  Künstler  dieses  Namens  werden  Zuccaro,  und  nach  Va- 
sari (deutsche  Ausg.  V.  257  /  Zucchero  genannt.  Zuccaro 
nennt  sich  Federigo  selbst  in  einem  Briefe,  und  auf  einem 
seiner  Werke  in  Venedig  steht  Federicus  Zuccarus.  Auch 
auf  den  Titel  seiner  Drucke  steht  F.  Zuccaro. 

**)  Sein  Geburtsjahr  wird  verschieden  angäben:  1556,  4o,  43.  50. 
Drei  der  älteren  Schriftsteller  nennen  l0'>9  als  Todesjahr, 
und  geben  ihm  ein  Alter  von  59,  06  und  69  Jahren.  Die 
Zahl  ÖÖ  bestimmen  auch  audere,  sie  lassen  ihn  aber  iöo2 
oder  lötö  sterben.  Daher  die  abweichende  Angabe  des  Ge- 
burtsjahres.   Vgl.  den  Siblins  des  Artikels. 
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stalten  unter  neuen  Gemälden  zu  begraben,  was  aber  unterblieb. 
Dagegen  fehlte  es  auch  nicht  an  Lobrednern  des  Werkes  von  Zuc- 
caro, unter  welchen  Benveuuto  Cellini  ist.  Dieser  Künstler  nannte 
es  ein  Wunder  alles  Schönen,  und  Vasari,  welcher  seinen  Vortheil 
davon  gezogen  hatte,  war  von  jeher  damit  sehr  zufrieden.  In  der 
florentinischen  Sammlung  sind  mehrere  Studien  und  Zeichnungen 
zu  den  Kuppelgemälden,  und  die  fjanze  Composition  in  Bister  und 
mit  Weiss  gehöht  war  bis  1845  in  der  gräflich  Stemberg'schen 
Sammlung. 

Von  Florenz  aus  begab  sich  Zuccaro  nach  Rom.  wo  jetzt  der 
geschmeidige  und  wissenschaftlich  gebildete  Künstler  grossen  Ein* 
fluss  gewann.  Der  Papst  Gregor  XIII.  übertrug  ihm  die  Vollen* 
dung  der  Malereien  in  der  paulinischen  Capelle,  wo  sich  Michel 
Angelo's  grossartiger  Geist  geoffenbart  hatte.  Zuccaro  malte  da  ei- 
nige Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Apostelfürsten,  welche  aber 
nur  wenigeu  gefielen,  so  dass  einige  Höflinge  beim  Papste  Klage 
erhoben  ,  und  ihn  zu  verleumden  suchten.  Zuccaro  sann  desswe- 
gen  auf  Hache,  und  malte  ein  grosses  Bild  in  Tempera,  auf  wel- 
chem seine  Widersager  in  Portraitahnlichkeit  mit  Eselsohren  vor- 
kommen. Es  ist  durch  eintn  grossen  Stich  von  C.  Cort  bekannt, 
auf  welchen  wir  unten  zurückkommen.  Der  Künstler  hatte  die 
Kühnheit,  das  Gemälde  an  der  Pforte  der  Kirche  des  heil.  Lucas 
auszustellen,  weil  aber  dieses  gerade  am  Festtage  des  Heiligen  vor- 
fiel, nahm  der  Papst  einen  solchen  Aer^er,  dass  Zuccaro  aus  Rom 
floh,  und  erst  nach  Jahren  wieder  zurückkehren  konnte.  Dieses 
Gemälde  kam  in  den  Palast  Orsini,  und  darf  nicht  mit  einem  spä- 
teren, ebeufalls  im  Stich  bekannten  Gemälde  verwechselt  werden, 
in  welchem  er  die  Verleumdung  des  Apellcs  darstellte.  Dieses  Bild 
kam  in  den  Palast  Lanti ,  das  eine  oder  das  andere  ist  aber  jetzt 
in  der  Galleric  zu  Hamptoncourt.  In  der  neuesten  Beschreibung 
von  Hamptoncourt,  London  1851  ,  wird  nämlich  eine  allegorische 
Darstellung  der  Verleumdung  erwähnt,  welche  vierzehn  Figuren 
enthält.  Wahrscheinlich  ist  Zuccaro's  Rachebild  darunter  zu  ver- 
stehen ,  da  die  Verleumdung  des  Apelles  weniger  Figuren  zählt« 

Nach  der  Flucht  aus  Rom  unternahm  der  Künstler  eine 
Reise  durch  Flandern,  Holland  und  England,  und  verweilte  meh- 
rere Jahre  in  London.  Hier  copirle  er  Holbeiu's  Triumph  des 
Reichthums  und  der  Armuth ,  wovon  das  Urbild  1666  beim  gros- 
sen Brande  zu  Grunde  ging.  Spater  wurde  diese  Composition  nach 
Zuccaro's  Zeichnung  von  C.  v.  Mechel  gestochen,  man  erkennt 
aber  Holbcin's  Charakter  nicht  mehr.  Dann  malte  Zuccaro  auch 
das  Bildniss  der  Königin  Elisabeth.  Fiorillo  V.  257  sah  das  Bild- 
niss  dieser  Königin  in  Kensington.  Sie  ist  lebensgross  in  phan- 
tastischer Kleidung  in  einem  Walde  dargestellt,  wo  man  auch 
einen  Hirsch  bemerkt.  An  den  Bäumen  sind  Verse  geschrieben, 
welche  von  Spenser,  oder  nach  Walpole  von  der  Königin  selbst 
herrühren  sollen.  Sic  sind  auch  wirklich  nur  unverständliche  An- 
spielungen einer  melancholischen  Dame.  In  der  Gallerie  zu  Hamp- 
toncourt ist  jetzt  ein  lebcnsgrosses,  stehendes  Bildniss  dieser  Kö- 
nigin, mit  Zuccaro's  Namen  und  der  Jahrzahl  1580,  und  ein  zwei- 
tes Portrait  sitzend  in  Lebcnsgrösse.  Im  neuen  Cataloge  ist  eigenda 
das  phantastische  Costüm  bemerkt,  und  somit  könnte  es  aus  Ken- 
sington stammen.  In  der  Portraitsaiumlung  des  brittischen  Mu- 
seums wird  ihm  ebenfalls  ein  Bildniss  dieser  Königin  zugeschrieben. 
Es  ist  ein  Geschenk  des  Grafen  von  Macclcsficld  (1766).  Ein  zwei- 
tes, mit  der  Jahrznhl  15Ö7  schenkte  Lord  Cardofs  17Ö5  jenem 
Museum,  so  dass  also  Zuccaro  das  Portrait  der  Elisabeth  zu  wie- 
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derb  ölten  Malen  gefertiget  haben  muss.  Auch  das  Bildnis*  der 
unglücklichen  Königin  Maria  Stuart  von  Schottland  malte  'Zuccaro, 
doch  findet  sich  kein  solches  in  Hauiptoncourt,  wo  ihre  giftige 
Gegnerin  hauset.  Mit  ihrem  Sohne  dargestellt,  in  ganzer  Figur, 
ist  sie  im  Guildhouse  der  Tuchmacher,  und  durch  Bartolozzi's  Stich 
bekannt.  Auch  in  der  Villa  zu  Chiswick  sieht  man  das  Portrait 
dieser  Königin,  lebensgross  in  prachtiger  Kleidung,  mit  einem  an- 
sprechenden ,  wenn  auch  nicht  eigentlich  schönem  Gesichte.  Ein 
drittes  Bildniss  der  Maria  Stuart  ist  in  der  Budleyanischen  Gallerte 
zu  Oxford.  In  Castle  Howard  bewahrt  man  ein  Portrait  des  Her 
zogs  von  Norfolk,  nach  Waagen  lebendig  »ufgefasst,  und  in  einem 
etwas  röthlichen  Fleischton  vollendet.  Walpole  sagt,  dass  Zuccaro 
während  seines  Aufenthaltes  in  England  meistens  Portraite  gemalt 
habe,  da  seine  historischen  Stücke  Keinen  Beifall  fanden,  und  die 
neue  Lehre  die  Bilder  aus  den  Kirchen  verbannte.  In  Hampton- 
court  wird  indessen  eine  Geburt  Christi  aufbewahrt,  und  dann  eine 
Darstellung  der  Verleumdung  mit  vierzehn  fast  lebensgrussen  Fi- 
guren. Diess  könnte  das  oben  erwähnte  Spoltbild  mit  den  römi- 
schen Rittern  vom  Eselohr  seyn,  welches  seine  Flucht  aus  Rom 
zur  Folge  hatte. 

Nach  den  Daten  auf  den  obigen  Bildnissen  der  Königin  Eli- 
sabeth müsste  der  Künstler  um  1567  —  1580  in  England  gelebt 
haben,  und  dann  wurde  er  nach  Venedig  berufen,  um  den  Dogen- 
Palast  mit  Gemälden  zu  verzieren.  Zuccaro  malte  da  1582  neben 
anderen   den  Kaiser  Friedrich   Barbarossa,   wie  er  zu  den  Füs- 
sen des  Papstes  kniet.    Der  regierende  Papst  Gregor  XIII.  hatte 
dem  Künstler  wegen  der  Eselohren  lange  gezürnt,  endlich  aber 
erfolgte  die  Aussöhnung.   Jetzt  vollendete  er  den  Cyclus  der  Ma- 
lereien in  der  Paulina,  welche  Lanzi  zu  seinen  Hauptwerken  zählt. 
Sehr  schön  ist  auch  die  Grablegung  in  der  Gallone  Borghese.  Zu 
seinen  interessantesten  Arbeiten  gehören  aber  die  Darstellungen 
aus  der  Geschichte  des  Hauses  Farnese,  weicht  er  mit  Taddco  im 
Palazzo  Caprarola  gemalt  hatte.  Dann  findet  man  in  den  Kirchen 
Borns  auch  Altarbilder  von  ihm.    Auf  Monte  Pincio  baute  er  sich 
ein  eigenes  Haus,  welches  durch  Stiche  bekannt  ist,  die  sich  in 
F.  Ruggicri's  Studio   d'  Architc t iura    1724  finden.    Das  eine  Blatt 
(Nr.  78. )  enthält  die  Facadc,  das  andere  den  Grundries.    Im  In- 
neren verzierten   es  seine  Schüler  mit  Freskeft,  welche  langst  zu 
Grunde  gegangen  sind,  aber  nicht  zum  Nnchtheil  der  Kunst,  da 
er  sich  mehr  wie  je  als  das  Haupt  einer  sinkenden  Schule  kund 
grgeben  hatte.  Man  sah  darin  die  Familicnbildnisse  der  Zuccheri, 
Genrestücke  und  allerlei  seltsame  Dinge.   In  der  Sammlung  des 
Thomas  Lawrence  zu  London  waren  12  schöne  Zeichnungen,  wel- 
che die  merkwürdigsten  Lebensereignisse  des  Taddeo  und  Federigo 
Zuccaro  vorstellen,  angeblich  Studien  zu  diesen  Fresken.  F.  Zuccaro 
erbaute  in  Rom  auch  einen  Salon  zur  Versammlung  der  Künstler. 
Daraus  ging  1595  oder  95  die  Akademie  von  S.  Luca  hervor,  zu  de- 
ren Gründung  er  ein  päpstliches  Breve  erwirkte.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit gab  es  ein  grosses  Fest,  und  der  erste  Präsident  war  Maestro  Fe- 
derigo. Er  setzte  dieses  Institut  auch  zu  seinem  Erben  ein,  falls  sein 
Geschlecht  aussterben  sollte,  was  geschehen  ist.  Dann  war  er  auch 
um  die  antiken  Ueberreste  sehr  besorgt.   Zu  seiner  Zeit  wurde  im 
Garten  des  Mäcenas  das  berühmte  Bild  der  Aldobramlinischeu 
Hochzeit  aulgefunden,  und  er  rühmt  sich  der  erste  gewesen  zu 
seyn,  der  es  gesehen,  und  mit  eigenen  Händen  gereiniget  habe. 
Wenn  nur  nicht  die  Verwa*chung  von  ihm  herrührt,  welche  das 
Gemälde  zeigt.  Mit  grossem  Lobe  erhebt  er  auch  den  Laokoon. 
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Sein  Studium  nach  diesem  Werke  ist  in  der  florenttnischen  Samm- 
lung, und  durch  Imitation  bekannt. 

Um  1583  wurde  F.  Zuccaro  nach  Spanien  berufen,  um  die  von 
L.  Cambiaso  im  Escurial  begonnenen  Malereien  zu  vollenden.  An« 
fangs  wollte  Philipp  IL  den  Paolo  Veronese  zu  diesem  Zwecke  ein- 
laden, der  Graf  Olivarez,  spanischer  Gesandter  in  Horn,  empfahl 
aber  den  Zuccaro.  Dieser  fand  indessen  keinen  Hei  fall;  seine  Ma- 
lereien im  Escurial  wurden  vernichtet,  und  durch  andere  von  P.  Ti- 
baldi  ersetzt.  Nur  einige  Oelbilder  wurden  behalten,  wie  die  Ge- 
burt Christi,  die  Anbetung  der  Hönige,  und  die  Marter  des  heil. 
Lorenz.  Der  König  von  Spanien  soll  dem  Künstler  während  sei- 
nes dreijährigen  Aufenthaltes  in  Spanien  18.000  Dukaten  bezahlt 
haben  ,  und  hatte  dafür  nur  etliche  Oelgemälde. 

Nach  Italien  zurückgekehrt  unternahm  Zuccaro  eine  ganze  Rund- 
reise im  Lande  ,  und  malte  in  allen  Städten,  was  man  nur  wollte. 
Zu  seinen  bessten  Werken  zählt  man  die  Himmelfahrt  der  Maria 
in  einem  Oratorium  zu  Kimini,  und  den  Tod  der  heil.  Jungfrau 
in  St.  Maria  in  Acumine  daselbst.  Als  ein  graziöses  Bild  bezeich- 
net  Lanzi  das  Jesuskind  in  der  Krippe  im  Dome  zu  Fuligno,  und 
von  gleichem  Werthe  sind  zwei  Darstellungen  aus  dem  Lehen  der 
Maria  in  einer  Capelle  zu  Loretto.  In  einem  £aale  des  Collcgio 
Borromeo  zu  Pavia  malte  er  das  Leben  des  heil.  Carolus  in  Fresco. 
In  der  Libreria  des  Cistercienser  Klosters  zu  Mailand  sind  zwei 
grosse  Bilder,  welche  nach  Lanzi  Schneewunder  vorstellen.  Die 
Compositionen  sind  sehr  reich,  und  das  Ganze  in  glänzender  Fär- 
bung durchgeführt.  Den  Inhalt  kennen  wir  nicht,  R.  Weigel  er- 
wähnt aber  Nr.  3179  e'ne  Kre>lle*e»ch*nung  mit  einer  Darstellung 
aus  der  heil.  Geschichte,  welche  der  Entwurf  zu  einem  solchen 
Bilde  seyn  könnte.  Hierauf  ging  Zuccaro  nach  Venedig  zurück, 
wo  Boschini  seine  Werke  mit  grösstcr  Schärfe  critisirt  hatte.  Er 
überarbeitete  sie  desswegen ,  und  schrieb  unter  das  Bild  der  De- 
müthigung  des  edlen  Hohenstaufen  dem  Boschini  zum  Trotze:  Fe- 
dericus  Zuccarus  f.  An.  Sal.  1582,  perfecit  an.  1Ö03>  Durch  diese 
Uebcrarbeitung  scheint  das  Werk  sehr  gewonnen  zu  haben,  denn 
Zanetti  und  Lanzi  zählen  es  zu  den  Hauptbildern  des  Meisters. 
Im  Jahre  i6u7  beland  sich  Zuccaro  in  Turin,  wo  sich  mehrer« 
Bilder  von  ihm  finden.  Im  Dome  ist  eine  Auferstehung  Christi, 
und  in  der  Jesuitenkirche  ein  Bild  des  heil.  Paulus.  Der  Herzog 
Carl  Emanucl  licss  eine  Gallcrie  von  ihm  in  Fresco  verzieren,  wo 
aber  die  Arbeit  unterbrochen  wurde. 

In  den  letzten  Jahren  befasste  sich  Zuccaro  auch  mit  der 
Schriftstellerei.  Er  wollte  mit  Vasari  wetteifern,  ist  aber  fern  von 
der  Klarheit  und  ruhigen  Ansicht  desselben.  Wenn  Vasari  manch- 
mal etwas  geschwätzig  ist,  so  macht  Zuccaro  ein  ungelehrtes  Ge- 
schrei, und  ergeht  sich  in  unverständlichen  Grübeleien.  Bottari 
und  Mariette  (Lettere  pittorichc  VI.  i47  ff.)  sprechen  mit  Gering- 
schätzung von  seinem  schriftstellerischen  Talente,  oder  vielmehr 
von  seinen  barocken  Ansichten.  Wir  finden  folgende  seltene  Schrit- 
ten erwähnt: 

Lettera  a  Principi  e  Signori  amatori  del  disegno,  pittnra,  scul- 
tura  ed  architettura,  scritta  dal  Cav.  Fetlerico  Zuccaro  nell'  aeade- 
mia  insensata,  delto  II  Sonnachioso.  Con  un  lamento  della  Pit- 
tura,  opera  dell*  istesso.  Mantua  1605,  4. 

Origiue  e  Progresso  dell'  Academia  del  Di»cgno  di  Roma.  Pa- 
via 1Ö04»  4. 
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Idca  dei  Pittort,  dei  Sculton  e  dcgli  Arehitetti  in  due  libri,  mit 
Dedication  an  den  Herzog  Carl  Cmanuel  von  Savoyen ,  Turino, 
1607,  4. 

La  dtmora  di  Parma  del  Sig.  Cav.  F.  Zuccaro.  Bologna,  1608,  4. 

11  passaggio  per  Italia ,  in  cui  sono  descritte  varie  pitture,  dal 
Cav.  F.  Zuccheri.  Bologna  1608,  4. 

F.  Zuccaro  starb  zu  Ancona  1609.   Er  wurde  auf  der  Reise  in 
die  Heimath  von  einer  tödtlichen  Krankheit  befallen.    Ueber  die 
abweichenden  Angaben  über  sein  Gcburts-  und  Todesjahr  haben 
wir  Eingangs  dieses  Artikels  in  der  Note  berichtet.   Er  hinterliess 
zahlreiche  Schüler,  welche  der  von  ihm  bezeichneten  manierirten 
Richtung  folgten.   D.  Passignano  gehört  zu  den  achtenswerthen 
Künstlern  dieser  Schule.    Unter  den  früheren  Schriftstellern  ist 
einzig  Baglioni  ein  grosser  Bewunderer  seiner  Verdienste,  welcher 
das  Lob  auch  auf  die  plastischen  und  architektonischen  Werke  des 
Künstlers  ausdehnt.   Die  beiden  Zuccheri  waren  in  jeder  Hinsicht 
Künstler  von  entschiedenem  Talente,  sie  strebten  aber  in  der  von 
Rafael  bezeichneten  Richtung  mehr  nach  Bravour  der  Malerei,  als 
nach  Gründlichkeit  und  genaues  Studium  der  Natur.     Sic  sind 
kühne  Maniet  isten,  besonders  Federigo,  welcher  bei  grosser  Leich- 
tigkeit der  Behandlung  seinen  Figuren  einen  bestechenden  Schein 
von  Wahrheit  zu  geben  wusste.   Taddeo  ist  dagegen  gelehrter  in 
der  Zeichnung,  und  beiden  ist  eine  gefällige  Harmonie  der  Für* 
bung  gemein.   In  einer  Hinsicht  übertraf  also  jener  den  Bruder, 
Federigo  war  aber  viele  Jahre  der  einzige  Vertreter  der  römischen 
Richtung,  da  T.  Zuccaro  kein  hohes  Alter  erreichte.    Zu  seiner 
Zeit  glänzte  zwar  RafaePs  Name  noch  immer,  und  auch  auf  die 
Zuccheri  ging  ein  Thcil  des  Nimbus  über,  allein  man  entdeckt  in 
den  gepriesenen  Werken  Vasari's  und  der  Zucchari  keino  Spur 
der  Nachwirkung  des  Geistes,  durch  welchen  Rafael  unsterblich 
wurde.   Die  Carracci,  und  G.  Rcni  haben  ihm  in  einigen  Werken 
wieder  mit  grösserem  Erfolge  nachgeifert,  doch  erhob  sich  zu  ihrer 
Zeit  die  Kunst  nur  in  etwas,  um  noch  tiefer  zu  sinken,  als  jemals. 

Zuccaro*s  eigenhändiges  Bildniss  findet  man  in  der  Tribüne 
der  Gallerie  zu  Florenz.  N.  Billy  hat  es  gestochen.  Dann  stach 
auch  B.  Ercdi  das  eigenhändige  Bildniss  des  Künstlers,  4*  Auch 
ein  Medaillon  mit  Zuccaro's  Bildniss  ßndet  sich.  Im  Muieo  Fio- 
rentiuo,  bei  d'Argensrille  etc.  kommt  es  cbenlalls  vor. 

Stiche  nach  Gemälden  dieses  Meisters. 

Diese  Blätter  sind  ziemlich  zahlreich,  und  viele  zeigen  den 
Künstler  von  vorteilhafter  Seite.  Folgendes  Ver/eichniss  dient  als 
Supplement  zu  den  bereit»  genannten  Bildern.  Doch  liegen  nicht 
allen  Blättern  Gemälde  zu  Grunde,  mehrere  sind  nur  nach  Zeich* 
nungen  gestochen. 

Maria  Scotorum  Regina.  Kniestück.  Ex  pictora  F.  Zucchari 
in  Aedibus  Baronis  de  Carlton.  G.  Vertue  sc.  1725,  fol. 

Mary  Queen  of  Scots.  Maria  Stuart,  Königin  von  Schottland, 
und  ihr  Sohn,  ganze  Figuren.  Nach  dem  Gemälde  im  Besitze  der 
Tuchmacher-Gilde  zu  London  von  F.  Bartolozzi  gestochen.  Haupt- 
blatt,  gr.  foL 

Maria  Stuart,  Brustbild  in  Einfassung,  nach  dem  Gemälde 
in  der  Bodleyan  -  Gallcry  zu  Oxford  von  £.  Schüler  in  Stahl  ge- 
stochen.  Mit  historischem  Text.  Stuttgart  l8>8,  fol* 

Elisabeth,  Queen  of  England,  ganze  Figur.  J.  Watscon  sc. 
1773«  In  Zeichuungsmanier ,  gr.  fol. 

Charles  Howard  F.arl  of  Nottingham.  Brustbild  mit  Beiwerk. 
J.  Houbrackon  sc,  fol. 
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Sir  Nicolas  Baconf  Lord  Keeper.  Id.  sc,  fol. 

Sir  Fr.  Walsinghain.  Id.  sc,  fol. 

Paolo  Sarpi,  Büste  in  Oval.   W.  Dickin sun  ic,  fol. 

Die  Erschaffnung  der  Eva.   C.  Cort  sc.  1572»  fol. 
Sadeler  hat  dieses  Blatt  copirt ,  Q. 

Dieselbe  Darstellung,  ohne  Namen  des  Stechers.  Cumque  mu- 

lieretn  etc.,  gr.  fol. 

Die  Erschaffung  der  Eva.   G.  Olgiati  sc. ,  fol. 

Moses  und  Aaron  vor  Pharao's  Thron.  C.  Cort  sc.  15Ö7.  (Vor 

und  mit  dem  Namen  des  Stechers),  gr.  fol. 

Es  gibt  aber  eine  gegenseitige  Copie  ohne  Namen  de«  Ste- 
chers, gr  fol. 

Die  Gehurt  des  Johannes.   C.  Cort  sc,  fol. 

Die  Gehurt  der  Maria.    G*  Valsio  sc.  1572,  fol. 

Derselbe  Gegenstand  in  anderer  Auffassung.  C.  Cort  sc  1578* 
Ohne  Namens  des  Malers,  fol. 

Die  Empfängniss  Mariae.  Sie  steht  auf  dem  Halbmonde,  und 
wird  von  zwei  Engeln  gekrönt.  C.  Cort  sc.  1574,  gr.  fol. 

Die  Verkündigung  Maria.  Sie  kniet  vor  dem  Pulte,  und  oben 
schwebt  der  heil.  Geist  in  der  Engelsglorit.  F.  Zuccarus  inv.  Ohne 
Namen  des  Stechers,  gr.  fol. 

Die  Verkündigung  Maria,  das  reiche  Gemälde  in  der  Capelle 
dell*  Annuziata  im  Collcgio  Romano.  Oben  schwebt  Gott  Vater  in 
der  Engclglorie,  und  sechs  grosse  Propheten  mit  Tafeln  erscheinen 
als  Zeugen  der  Botschaft.  C.  Cort  sc.  1571.  Mit  Dedication  an 
den  Card.  Granvella.   In  zwei  Blattern,  s.  gr.  qu.  fol. 

Sehr  selten  ohne  Cort'»  Namen. 

Dieselbe  Darstellung,  und  von  der  gleichen  Seite.  Hieronymus 
Olgiatus  f  1572*  In  der  Grösse  des  Blattes  von  Cort. 

Dieselbe  Darstellung.    P.  Palumbus  1574 ,  s.  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  aber  die  Figuren  auf  die  Hälfte  reducirt. 
Raphael  Sadeler  sc.  Aet.  suae  IQ,  gr.  qu.  fol. 

Die  Geburt  Christi  mit  den  anbetenden  Hirten.  (C.  Cort  sc?) 
Ohne  Namen,  fol. 

Dieselbe  Darstellung.   Ph.  Soyc  sc,  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige.  Maria  sitzt  mit  dem  Kind«  auf 
einer  Tribüne,  und  empfängt  die  Geschenke.  Von  C.  Galle  nach 
einer  Zeichnung  gestochen,  gr.  fol. 

Die  Anbetung  der  Rönige,  Altargemälde  in  der  Franciskaner 
Kirche  zu  Venedig.  Justus  Sadeler  sc.  Mit  Dedication  an  Marco 
Trissino,  gr.  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige ,  reiche  Composition.  Maria  sitzt 
links  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  und  die  Könige  opfern 
knieend.  Ph.  Thomassin  fe.  et  exc.  l6l3»  gr.  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige,  reiche,  von  der  obigen  verschieden« 
Composition.  Das  Kind  liebkoset  den  älteren  der  knieenden  Wei- 
sen. J.  Matham  sc,  gr.  fol. 

Die  Darstellung  im  Tempel.  C.  Cort  sc.  15Ö8.  (Auch  ohne 
Namen),  fol. 

Ein  Monogrammist  J  M  S.  hat  dieses  Blatt  copirt. 

Dieselbe  Darstellung.  Claudio  Boni  l«c  Non  Puer  Altibus  —  , 
gr.  fol. 

Derselbe  Gegenstand.  Mariette  exc. ,  gr.  fol. 
Die  Flucht  nach  Aegypten  ,  schöne  Cumposition.   C.  Cort  sc. 
1571  ♦  kl.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite.  Mit  einem  figürli- 
chen Zeichen  und  C.  C.  f.  1566»  kl.  toi. 
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Die  Rückkehr  von  Aegypten,  der  Knabe  «wischen  beiden  Acl- 
tern  gehend.    Ph.  Thoinassiu  sc.  1Ö17,  gr.  Kol. 

Die  heil.  Familie  in  der  Landschaft.  Maria  hält  knieend  da* 
auf  dem  Boden  schlafende  Kind  bei  der  Hand.  C.  Cort  sc.  Ohne 
Namen  des  Malers,  Fol.  '* 

Dieselbe  Darstellung,  mit  etwas  reicherem  landschaftlichen 
Grunde,  und  radirt.   Nur  mit  der  Jahrzahl  1571  t  gr»  f«l« 

Dieselbe  Darstellung  mit  wenigen  Veränderungen,  oben  rechts 
zwei  Engel.   Cli.  Albcrti  sc,  fol. 

Jesus  in  der  Wüste  vom  Teufel  versucht,  rrelcher  als  Münch 
erscheinet.  C.  Cort  sc.  Ohne  Namen  des  Malers,  und  im  ersten 
Drucke  auch  ohne  jenen  des  Stechers,  fol.  • 

Die  Erweckuug  des  Lazarus,  reiche  Composition.  F.  Zuccaro 
inv. ,  qu.  fol. 

Die  Erweckung  des  Lazarus.  Ph.  Thomassin  sc.  Mit  Dedica- 
tion  an  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  mit  einigen  Veränderungen.  F.  Zuccarus 
inv.    J.  Matham  sc.  G.  Valck  esec. ,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  F.  Zuccaro  inve.  Alip.  Caprioli  sc, 
qu.  fol. 

Die  Erweckung  des  Sohnes  der  Wittwe,  energische  Composi- 
tion, gest.  von  J.  Malham.  Nach  einer  Zeichnung,  jetzt  in  der 
Sammlung  des  Erzherzog  Carl  zu  Wien,  gr.  fol. 

Petrus  im  Schiffe,  wie  ihn  der  Heiland  am  Ufer  ruft.  Ohne 
Namen  ,  kl.  qu.  fol. 

Christus  überreicht  dem  Petrus  die  Schlüssel.  C.  Cort  sc.  1567* 
Ohne  Namen  des  Malers ,  fol. 

Christus  bei  der  am  Brunnen  sitzenden  Samariterin.  C.  Cort 
sc.  1568;    Ohne  Namen  des  Malers,  qu.  fol. 

Christus  und  die  am  Brunnen  stehende  Samariterin.  Don. 
Rascioti  formis.  Gewöhnlich  dem  Ag.  Carracci  beigelegt,  gr.  qu.  fol. 

Christus  vertreibt  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel.  C.  Cort  sc 
1568.  Auch  ohne  den  Namen  des  Stechers,  und  im  späteren  Drucke 
mit  J.  Orlandi's  Adresse  1602,  fol. 

Das  Abendmahl  des  Herrn.    Ant.  Lafrerij  1568*  fol. 

Christus  am  Oelberge,    C.  Cort  sc  15Ö8,  fol. 

Die  Gefangennchmung  des  Heilandes.    C.  Cort  sc.  15Ö8,  fol. 

Ecce  homo.  Christus  mit  dem  Hohr.  Ohne  Namen,  nur  mit 
der  Jahrzahl  1584«  fol. 

Die  ltreuztrapung.  Der  Heiland  vor  den  heil.  Frauen.  In  der 
Weise  eines  der  VVierix,  fol. 

Christus  unter  der  Last  des  Kreuzes  sinkend.  F.  Succarus 
pinx.    C.  Gallaeus  sc,  fol. 

Die  Krcuzabnehmung.  Nicodemus  steht  an  der  Leiter  mit  der 
Zange,  und  die  Frauen  sind  in  Ohnmacht.  Ohne  Namen,  nur 
mit  der  Jahrzahl  J572.    Vielleicht  von  C.  Cort,  fol. 

Der  Leichnam  Christi  im  Grabe  von  einem  Engel  gehalten. 
G.  P.  F.  {Gasp.  Patarinus  Fecit) ,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  in  einer  Einfassung  von  Passionswerk- 
zeugen.    M.  Kartarus  sc.  15Ö8,  fol. 

Dieselbe  Darstellung  mit  Veränderungen,  radirt  von  G.  Huret, 
gr.  8. 

Der  Leichnam  des  Herrn  von  Maria  und  den  Freunden  be- 
weint.   C.  Cort  sc,  fol. 

Die  Auferstehung  Christi.  Nie  Nelli  formis  Venctiis  1569,  fol. 
Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  ohne  Bezeichnung,  fol. 
Die  Auferstehung  Christi.    Muri,  llota  f.,  gr.  fol. 
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Die  Auferstehung  Christi,  in  anderer  Auffassung,  von  einem 
alten  anonymen  Meister,  gr.  fol. 

Die  Himmelfahrt  Christi  in  Gegenwart  der  Apostel.  Fed.  Zuc- 
carus  inv.  Ant.  Lafrerij ,  toi. 

Die  Himmelfahrt  Christi.  Ag.  Carracci  sc.  Bartsch  Nr.  25  be- 
zweifelt das  Blatt,  und  Zani  halt  es  für  D.  Pellcgriui  Tibaidi's 
Arbeit.  Es  steht  wirklich  Do.  P.  F.  (Dom.  Pellegrini  Fecit)  auf 
demselben. 

Die  Sendung  des  heil.  Geistes.  C.  Cort  sc.  1575.  Ohne  Namen 
des  Malers,  fol. 

Der  Tod  der  heil.  Jungfrau  in  Gegenwart  der  Apostel.  C.  Cort 
*c.  156?.    Ohne  Namen  des  Malers,  fol. 

Die  Himmelfahrt  Maria.  Sie  wird  von  Engeln  empor  getragen! 
und  unten  sind  die  Apostel.  Geistreicher  Holzschnitt,  vielleicht 
von  Zuccaro's  Hand.  Vgl.  Weigel  Nr.  9490.  Ohne  Namen,  IL 
17  Z.,  Br.  |2|  Z. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria.  Assumpta  est  Maria  etc.  F.  Zuc* 
cheri.    Romae  ex  Chacographia  Dom-  de  Kubeis  ,  fol. 

Die  Himmelfahrt  der  Maria  in  Gegenwart  der  Apostel.  Joan. 
Bapt.  de  Cavalleriis  inc.    Komae  1566,  gr.  fol. 

Die  Krönung  Mariens.  Sie  steht  auf  dem  Halbmonde,  und 
wird  von  vier  Engel  gekrönt.  Ohne  Namen  des  Stechers  (Cort),  fol. 

Die  Hrönung  Maria  durch  den  Heiland.  Ch.  Alberti  sc.  1572,  fol. 

Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau  im  Himmel,  unten  die  Kir- 
chenväter.   C.  Cort  sc.  1575,  gr.  fol. 

Der  schöne  Gegendruck  hat  Vaccaro's  Adresse. 

Dieselbe  Darstellung.    3.  Sadeler  sc,  fol. 

Die  Krönung  der  heil.  Jungfrau  zur  Rechten  des  Heilandes. 
Unten  zwisphen  St.  Fetcr  und  Paul  wird  St.  Lorenz  gemartert 
und  tiefer  kniet  der  Papst  Sixtus  gegenüber  dem  Diacon  St.  Lorenz. 
In  allegorischer  Einfassung.  Das  berühmte  Gemälde  in  S.  Lorenzo 
zu  Rom.  C.  Cort  van  Hooren  f.  157ü-  Mit  Dedication  an  den 
Card.  Alessandro  Faruese  durch  J.  B.  de  Cavalleriis  und  L.  Vac- 
caro.    Uauptblatt,  gr.  roy.  fol. 

Die  schönen  Gegendrücke  sind  von  grosser  Seltenheit. 

Dieselbe  Darsteliuug.    Adamo  Ghisi  Mantuanus  exe,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darsteliuug.  Orazio  de  Sann»  Aquilano  sc.  1577» 
gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  mit  Veränderung.    Bart.  Mazza  sc.,  fol. 
Die  Dreieinigkeit  in  der  Glorie  von  Engeln.    A.  Bartsch  sc. 
1782.    Zeichnungsimitation.    Rund,  4* 

Der  Streit  der  Kirchenväter  über  die  Transsubstantiation rei- 
che Composition.  Oben  die  Dreieinigkeit,  in  der  Mitte  die  Eucha- 
ristie, und  unten  die  Kirchenlehrer.  Laurentius  Vaccarius  formis 
Romae.    C.  Cort  fe.    Ohne  Namen  des  Malers,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  bezeichnet:  Joan.  Sadeler,  kl.  fol. 

St.  Hieronymus  im  Gebete  vor  dem  Eingang  der  Höhle,  Studie 
zum  Bilde  im  Escurial.  J.  Episcopius  sc  ,  gr.  8- 

Dieselbe  Darstellung.  F.  Zuccarus  inr.  Sta.  For.  Ro.  15Q0, 
gr.  lol. 

Dieselbe  Darstellung.    Th.  Galle  sc,  kl.  fol. 

St.  Hieronymus  in  der  Zelle  schreibend,  wie  ihn  St.  Helena 
auf  den  Heiland  aufmerksam  macht,  welcheu  in  der  Luft  ein  En- 
gel in  den  Armen  hält.  Kinder  spielen  mit  dem  Löwen.  Das  Ge- 
mälde im  Escurial.  F.  Zuccarus  inv.  et  piux.  pro  Rege  Catholico 
a  Lescurialc.  Gio.  Orlandi  form.  Rom.  1598 »  gr.  fol. 
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St.  Hieronymus  todt  in  der  Wüste  liegend,  und  von  drei  En- 
geln umgeben.    F.  Berteiii  formis,  gr.  Fol. 

St.  Gregor  erblickt  auf  der  Burg  in  Rom  einen  Engel  ,  zum 
Zeichen  der  Aufhörung  der  Pest.  Alip.  Capriolus  del.  158t,  gri  toi. 

Die  Bekehrung  der  Magdalena.    A.  Caprioli  sc. ,  Fol. 

Magdalena  ron  Engeln  in  den  Himmel  getragen.  C.  Cort  sc. 
1565,  kl.  fol. 

Eine  knieende  Heilige  vor  dem  Pulte,  und  neben  ihr  zwei 
Schlangen.    M.  Kartarus  fec.  1574  t  kl.  Fol. 

Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz.  F.  Zuc.  inv.  Soye  f.  Romae 
Typis  Ant.  Salamanca,  gr.  toi. 

Die  Enthauptung  der  heil.  Catharina,  schöne  Composition,  in 
der  Manier  der  Diana  Ghisi  gestochen,  aber  dem  C.  Cort  zuge- 
eignet, gr.  qu.  Fol. 

St.  Hubertus  auf  der  Jagd,  im  Vorgruade  vier  Hunde.  Diana 
Mantuano  sc.  1580,  kl.  Fol. 


Friedrich  Barbarossa  zu  den  Füssen  des  Papstes  und  des  Do- 
gen-, das  Bild  im  grossen  Saale  des  Dogenpalastes.  Dom.  Rosetti 
sc.    Aus  den  Pitturc  di  Venezia,  gr.  qu.  Fol. 

Kaiser  Heinrich  IV.  zu  den  Füssen  des  Papstes  Gregor  VII. 
Caylus  et  le  Sueur  Fec.  Aus  Crozat's  Werk,  als  Zeichnungs-  Imi- 
tation ,  gr.  Fol. 

Die  Taufe  des  Constantin.   F.  ßartolozzi  sc. ,  kl.  fol. 

Die  merkwürdigen  Thalen  des  Hauses  Farnese,  die  berühmten 
Bilder  der  Brüder  Zucchcri  im  Palaste  Caprarola,  unter  dem  Titel; 
III us tri  fatti  Farnesiani  —  intagliate  in  rame  da  Gio.  Gius.  Prenner. 
Roma  1748,  50,  Fol,  und  4. 

Das  ganze  Werk  einhält  enthält  4o  (45?)  Blätter,  gr.  qu.  Fol. 

Die  allegorische  Figur  der  Religion  mit  dem  Kreuze.  P.  Per- 
ret sc. ,  4. 

Die  Gerechtigkeit  am  Fusse  eines  Baumes,  wie  sie  den  Fleiss 
des  Mannes  belohnt.  Ant.  LaFrerij  formis  Romae  15ÖÖ  (  C.  Cort 
•c),  gr.  qu.  Fol. 

Dieselbe  Darstellung.  Joan  Sadeler  exc. ,  qu.  Fol. 

Die  Zeit,  welche  die  Wahrheit  entrückt.  Ph.  Galle  Fec.  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  Pet.Valck  Fec.  Venet.  JS.Nelli  exc.  1575, 
kl.  Fol. 

Die  Musen  auf  dem  Parnass.  J.  Episcopius  Fec,  Fol. 

Der  bekränzte  Bacchus  mit  dem  Pokal  auf  dem  Fasse  sitzend 
und  pissend.  Am  Spundloche  trinkt  der  Satyr,  links  sitzt  ein 
anderer  Satyr,  und  rechts  trinkt  der  Bauer  aus  der  Kürbisflasche. 
Helldunkel  von  drei  Platten,  welches  Weigel  zuerst  beschreibt.  H. 
6  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  4£  L. 

Dieselbe  Darstellung,  anscheinlich  von  Caylus  geätzt,  und  von 
N.  le  Sueur  mit  einer  Holzplatte  überdruckt.  F.  Zuccaro  del.  U. 
6  Z.  9  L,  Br.  4  Z.  Q{  L. 

Fünf  Kinder,  welche  singen.  Amor  docet  musicam.  Ant.  Ey- 
senhoedt  Fec  ,  qu.  8- 

Die  Dummheit  mit  Eselsohren  auf  dem  Throne  mit  der  Tyran- 
nei in  Wuth  über  einen  jungen  Mann,  welchen  Merkur  und  die 
Unschuld  schützen.  In  breiter  historirtcr  Einlassung.  Die  Figuren 
und  mehrere  Beiwerke  sind  mit  Buchstaben  bezeichuet,  welche  auF 
einen  erklärenden  Text  zu  deuten  scheinen.  F.  Zuccarus  inv.  Cor. 
Cort  fec  1572.  H.  15  Z.  ,  Br.  21  Z. 

Die  Malerei  in  der  Schmiede  von  Ungeheuern  gequält.  In  der 
Mitte  erscheint  die  Wahrheit,  eine  nackte  Figur,  welche  die  Ma- 
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lerei  auf  den  Olymp  aufmerksam  macht,  wo  Jupiter  thront,  und 
die  Künste  und  Wissenschaften  beschützt.  Rechts  sieht  man  Mer- 
kur, Apollo,  Saturn  etc.  F.  Zuccarus  lnv.  Gabriel  Terradeo  Ty- 
pis  aencis  exeudi  jussit  ( C.  Cort  sc.)  In  zwei  Blättern.  iL.  26  Z., 
Br.  20  Z. 

Diess  ist  das  oben  erwähnte  Spottbild  des  Künstlers,  weichet 
er  aus  Rache  gegeu  die  ihn  verleumdenden  Höflinge  ausführte. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Füssly  erwähnt  ein  Blatt,  welches  den  heil.  Hieronymus  bei 
dem  Leichname  des  Heilandes  vorstellt,  bezeichnet:  F.  Zucchero 
del.  et  sc.   Wir  fanden  es  ausserdem  nicht  genannt. 

Dann  findet  man  nach  Füssly  sen.  auch  eine  allegorische  Dar- 
stellung mit  Zuccaro's  Bildniss,  aus  dem  Verlage  von  Terradeo  und 
Nie.  Gaddi,  bezeichnet;  F.  Zuccaro  del.  sc.  1575« 

Oben  zählten  wir  einen  anonymen  Holzschnitt  mit  der  Hirn» 
mel fahrt  Maua  auf,  welcher  so  geistreich  behandelt  ist,  dass  man 
einen  Originalformschnitt  des  Künstlers  vermulhen  konnte.  Vgl. 
II.  Weigel's  Kunstkatalog  Nr.  q4qo»  Früher  wollte  man  dieses  Blatt 
dem  Taddeo  Zuccaro  zuschreiben ,  während  in  neuerer  Zeit  F. 
Denanto  als  Verfertiger  genannt  wird. 

Zuccaro  oder  Zucchero,  Taddeo,  Maler,  wurde  -529  zu  S. 

Agnolo  in  Vado  bei  Urbino  gebaren,  wo  sein  Vater  Ottaviano  ein 
gewöhnlicher  Künstler  war,  welcher  ihm  den  ersten  dürltigen  Un- 
terricht ertheilte.  Hierauf  stand  er  einige  Zeit  unter  Leitung  des 
Jacopo  da  Faenza,  und  auch  Feiice  Ricci  und  Powpejo  da  Fano 
werden  als  seine  Meister  genannt.  Gewiss  ist,  dass  der  Künstler 
als  armer  Knabe  von  vierzehn  Jahren  nach  Rom  kam,  wo  er  mit 
anhaltendem  Ficisse  nach  guten  Gemälden  zeichuete  und  copirte, 
dafür  abei  nicht  so  viel  erwarb,  um  die  Miethe  für  ein  Dach- 
stübchen bezahlen  zu  können.  Er  musste  in  den  Vorhallen  der 
Kirchen  schlafen,  bis  ihn  endlich  eine  Krankheit  zur  Rückkehr 
nach  S.  Agnolo  zwang.  Nach  hergestellter  Gesundheit  begab  er 
sich  wieder  nach  Rom,  wo  ihu  jetzt  Daniel  Por  zum  Gehülfen 
annahm.  Nach  einiger  Zeit  (15'*7)  erhielt  er  den  Auftrag,  die 
Fa$ade  des  Palazzo  Mattet  mit  historischen  Darstellungen  grau  in 
Grau  zu  verzieren,  welche  allgemeinen  Beifall  erhielten,  so  dass 
von  jetzt  an  der  Ruf  des  Künstlers  sich  verbreitete.  In  Rom  fin- 
den sich  viele  grosse  Frescobüder  von  ihm,  worunter  Lanzi  jene 
in  St.  Maria  della  Consolazione  besonders  auszeichnet.  Auch  im 
Vatican  sind  Gemälde  von  ihm.  In  der  Sala  de'  Palafrenieri  sollte 
er  Rafael's  Apostelfiguren  wieder  herstellen,  allein  die  Beschädig- 
ung war  bereits  so  gross,  dass  die  meisten  Gestalten  neu  gemalt 
werden  mussten.  Bei  diesen  Arbeiten  half  ihm  auch  Federigo  Zuc- 
caro ,  der  Bruder  des  Künstlers  ,  welchem  er  dann  die  Malereien 
im  Casino  di  Pio  IV.  im  grossen  vatikanischen  Garten  uberlies?. 
Den  grössten  Ruf  aber  erwarben  sich  diese  beiden  Brüder  durch 
die  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Hauses  Farnese  im  Far- 
nesisChen  Paläste  zu  Caprarola,  wo  sie  mehrere  Jahre  thätig  waren. 
Besonders  berühmt  wurde  das  Schlafzimmer,  wo  sie  verschiedene 
Phantasiebilder,  und  zwar  nach  Angabe  des  Annibale  Caro  malten. 
Taddeo  erlebte  indessen  die  Vollendung  des  Werkes  nickt.  Fe- 
derigo Zuccaro  setzte  die  Arbeit  fort,  und  bediente  sich  dabei 
mehrerer  üehülfen.  Was  jedem  der  Zuccheri  einzeln  angehört  ist 
nicht  zu  bestimmen,  die  grusste  Zahr  der  Bilder  tragen  aber  das 
Gepräge  Federigo's.  Auch  in  Tivoli,  zu  Florenz,  Venedig,  Ur- 
bino u.  s.  w.  sind  Werke  von  Taddeo  zu  finden,  meistens  iu 
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Freico.  In  Oel  malte  er  wenig.  Lanzi  nennt  eine  Darstellung  der 
Erscheinung  des  heil.  Geistes  in  S.  Spirita  zu  Urbino,  und  meint, 
dass  andere  Altarbilder  in  den  Kirchen  dieser  Stadt  gerade  nicht 
zu  deu  Hauptwerken  Taddeu's  gehören.  In  der  Cathedrale  zu 
Rheims  ist  ein  von  Engeln  angebeteter  Leichnam  des  Herrn  eine 
Zierde  der  Kirche.  Die  Staffcleibilder  fanden  indessen  den  mei- 
sten BeifaU ,  da  sie  in  Zeichnung  und  Ausführung  grosse  Sorgfalt 
beweisen.  Die  Geburt  Christi  im  Palazzo  Leopardi  zu  Osimo  hebt 
Lanzi  besouders  hervur. 

Taddeo  starb  zu  Rom  1566«  Ferlerigo  liess  ihn  in  St.  Maria 
della  Rotonda  beisetzen,  und  die  Stelle  durch  einen  Stein  bezeich- 
nen ,  mit  der  stolzen  Grabschritt: 

»Fredericns  moerens  posuit  anno  1566  moribus, 
pictura  Raphaeli  Urbinati  simillimo.« 

Ein  Rafael  war  Taddeo  Zuccaro  durchaus  nicht,  sicher  aber 
steht  er  über  seinem  Bruder,  lieber  die  Richtung,  welche  die  Zuc- 
chert  eingeschlagen  hatten,  haben  wir  bereits  im  Artikel  des  F. 
Zuccaro  gehandelt,  und  wir  bemerken  daher  nur,  dass  Taddeo 
weniger  manierirt  ist,  als  Federigo.  Lanzi  hat  wühl  recht,  wenn 
er  sagt,  dass  sich  der  Künstler  einen  eben  nicht  ausgezeichneten 
und  genug  übeilegten,  aber  doch  leichten,  gemeinen  Augen  ver- 
ständlichen und  für  Jedermann  gefälligen  Styl  gebildet  habe.  Seine 
Werke  bestehen  neben  jenen  der  grossen  Meister  vor  Taddeo  nicht, 
am  allerwenigsten  neben  jenen  von  Rafael,  mit  welchem  ihn  Fe- 
derigo  auf  dem  Grabsteine  ganz  gleich  setzt. 

Taddeo's  eigenhändiges  Bildniss  ist  in  der  Tribüne  der  Gallerte 
in  Florenz,  und  gestochen  von  Baron,  fot.  Auch  Vasari  fügte  sei* 
nein  Werke  Taddeo's  Bildniss  bei,  liess  ihn  aber  nicht  ohne  Tadel 
durch,  wesswegen  Federigo  denselben  der  Böswilligkeit  und  Miss- 
gunst bezüchtiget.  Allein  Vasari  hat  in  kritischer  Hinsicht  fast  im- 
mer ein  gesundes  Unheil.  Bei  Bottari,  Sandrart,  d'Argensville  etc. 
findet  man  ebenfalls  das  Bildniss  des  Taddeo  Zuccaro,  so  wie  er 
es  häufig  in  seinen  Gemälden  anbrachte.  Taddeo  hatte  keine  rei- 
che Phantasie,  und  schob  daher  gerne  irgend  eine  Figur  «in,  wel- 
che er  schon  zu  wiederholten  Malen  angebracht  hatte. 

Stiche  nach  Gemälden  und  Zeichnungen. 

o  Das  Bildniss  des  Kanzlers  de  Hospital.  J.  B.  Tilliard  sc,  fol. 

Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel.  Ch.  Alberti  fec 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Inschrift  an  der  ersten  Stufe  des  Tem- 
pels ,  fol. 

Die  Darstellung  der  heil.  Jungfrau  im  Tempel.  C.  Cort  fec 
1570.    Ohne  Namen  des  Malers,  toi. 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  Maria  rechts.  Fr. 
Bern.  Bergonci  fec,  fol. 

Sadeler  hat  dieses  Blatt  copirt,  gr.  8. 

Dieselbe  Darstellung.    C.  van  Sichern  exc ,  fol. 

Die  Geburt  Christi  mit  den  anbetenden  Hirten.    C,  Cort  sc 
1567«    Im  alten  Drucke  vor  den  Künstlernamen  ,  fol. 
Die  Copie  ist  ohne  Jahrzahl,  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite.  Tadeus  Zuccaro. 
NBS.  F.  (Natalis  ßonifacio  Sebeuzanus  fec),  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  mit  grösseren  Figuren.  J.  Rlatham 
sc. ,  gr.  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten.  Ch.  Alberti  fec  1575.  Vor  dem 
Wappen  und  der  Dedication,  und  mit  diesen,  gr.  uu.  fol. 
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Die  verkleinerte  Platte  hat  N.  van  Aelst  Adresse ,  4. 

Die  hei).  Familie  mit  Elisabeth  und  Johannes,  welcher  ein 
Latum  hiilr,  Landschaft-  Auch  dem  Tizian  beigelegt.  C.  Gort  sc. 
löthj  (II.  Druck  1Ö02),  foh 

Die  heil.  Familie  im  Zimmer,  rechts  Joseph  mit  der  Brille. 
Uaec  senior  —  deum.  Diana  Ghisi  fco.  (Nicht  bei  Baiisch),  kl.  ibl. 
C.  Cort  hat  dieses  Blatt  1509  copirt  für  Orlandi's  Verlag. 
Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite.  Ph.  Galle  sc,  Kl.  fol. 
Sadelcr  hat  dieses  Blatt  copirt. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  welches  En- 
gel  anbeten.  Ch.  Albcrti  fe.,  gr.  fol. 

Die  heil.  Familie.  Maria  hält  das  Kind  auf  der  Wiege,  und 
Johannes  bietet  das  Lamm  dar.  Ohne  Namen  des  Malers  und  Ste- 
chers, nur  mit  der  Jahrzahl  15ÖQ»  fol. 

Die  Hochzeit  zu  Cana,  reiche  Compositum .  Ph.  Thomassin  sc. 
Ohne  Taddeo's  Namen,  qu.  fol.  „ 

Dieselbe  Darstellung.  Taddeo  Zucchero  inv.  J.  Matham  sc 
l6l6,  qu.  fol. 

Christus  wäscht  den  Jüngern  die  Füsse.  J.  Matham  sc  Das 
Gegenstück  zum  Abendmahl. 

Christus  am  Oclberge.    J.  Matham  sc  l6l5t  fol. 

Eccc  homo ,  oder  die  Ausstellung  Christi.  Ant.  Eisenhocdt  sc 
Seltenes  Hauptblott  von  1590,  gr.  qu.  fol. 

Die  Gcisslung  Christi,  reiche  Composition.  Ch.  Alberti  sc  1574. 
Mit  Dedicatiou  an  Buoncampagno,  s.  gr.  fol. 

Der  Leichnam  des  Herrn  am  Fusse  des  Grabes  ausgestreckt 
und  von  den  Frauen  beweint.  C.  Cort  fec  1567.  Im  ersten  Dru- 
cke vor  den  Künstlernamen,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite  (Johannes  links). 
Tateo  Zuccaro  ipv.  Ohne  Namen  des  Stechers,  gr.  fol. 

Christus  im  Grabe  mit  fünf  Engeln,  wovon  vier  Fackeln  tra- 
gen ,  das  berühmte  Bild  in  der  Cathedrale  zu  Rheims.  J.  Raymond 
sc  In  Crozafs  Werk,  gr.  fol. 

Die  Grablegung  Christi.  C.  Cort  sc.  15ÖQ-  Im  ersten  Drucke 
vor  Cort*s  Namen,  aber  mit  Salamanca's  Adresse,  fol. 

Der  ewige  Vater  in  Wolken  mit  dem  Leichname  des  Sohnes 
auf  dem  Schoosse,  und  von  Engeln  umgeben.  Ch.  Alberti  sc  1573, 
gr.  qu.  fol. 

Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes.  Ipse  baptizabit  in  Spiritu 
saneto  et  igni.  C.  Cort  fec.  1574.  Ohne  Namen  des  Malers,  und 
im  ersten  Drucke  auch  ohne  jenen  des  Stechers,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite.  Luca  ßcrtelli  formis. 
Ohne  Namen  des  Malers,  gr.  fol. 

Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  verschieden  von  dem  obi- 
gen Blatte.  Veni  Sancte  Spiritus  etc>  J.  M.  Pelais  fe.  (Die  Initia* 
len  verschlungen.)  Ohne  Namen  des  Malers,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  aber  mit  gleicher 
Inschrift.    Ohuc  Namen,  gr.  fol. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  schöne  Composition.  J.  Matham  sc. 
l6ll,  ».  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite.  F.  Walter  exc,  s. 
gr.  fol. 

Derselbe  Gegenstand,  von  der  Gegenseite.  Mit  einem  aus  P  M 
und  zugefügtem  f.  bestehenden  Monogramme  (Pet.  Marchand  j. 
IM    sager  exe,  gr.  fol.  *  ' 
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Die  IlinTmelfahrt  Maria.  Tadeut  Zuccarus  inventor.  Ohne  Na- 
men des  Stechers»  welcher  Ph.  Thomassin  seyn  soll.  In  2  Blättern, 
s.  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  Th.  Galle  exe,  fol. 

Dieselbe  Darstellung.  A.  Caprioli  sc,  gr.  fol. 

Die  Uitnnielfabrt  Maria.  Deiparae  Virginia  etc.  Tadeus  Zuc- 
carus  inventor.  Alip.  Caprioli  »c.  Mit  Dedication  an  den  Card. 
Thean.  2  Blätter,  s.  gr.  fol. 

Die  Himmelfahrt  Maria.  Ch.  Alberti  sc.  1571  ,  fol. 

Die  Bekehrung  des  Saulus.  Ch.  Alberti  sc.  1575.  Im  ersten 
Drucke:  Federicus  Zuccarus  inv. ,  im  zweiten:  Tadeus  Zuccarus 
inv.,  im  dritten  mit  Alberti's  Monogramm,  im  vierten  mit  Jos.  de 
Rubeis  formis,  im  fünften  mit  der  Adresse  von  N.  van  Aelst,  gr.  fol. 

Die  Enthauptung  des  heil.  Paulus,  reiche  Composition.  Ta- 
deus Zuccarus  inv.   Ohne  Namen  des  Stechers,  fol. 

Die  Marter  der  heil.  Agatha.  J.  Sadeler  exc. ,  kl.  fol. 

Das  Conccrt  der  Musen  auf  dem  Parnass.  Musarum  ofTicia. 
Tadee  inv.  Henr.  Uondius  fec  1597,  fol. 

Zwei  feindliche  Armeen  an  den  Thoren  einer  Stadt.  Tadeo 
Zucar.  inv.  Romae  apud  Ph.  et  Jo.  Turpinum,  qu.  fol. 

Die  Bilder  im  Farne&ischen  Palaste  zu  Caprarola,  in  dem 
Werke:  Ulustri  fatti  Farnesiani  coloritt  nel  real  palazzo  di  Capra- 
rola ,  dis.  ed  intag.  da  G.  G.  de  Prenner.  Roma  1748,  gr.  fol. 

Auf  dieses  Werk  haben  wir  auch  im  Artikel  des  l£  Zuccaro 
aufmerksam  gemacht. 

Drei  sitzende  allegorische  Figuren.  J.  Bpiscopius  sc,  gr.  qu.8. 

Etliche  Handzeichnungs- Nachahmungen  in  dem  Werke  vun 
C.  Metz,  fol.  und  kl.  4. 

Zuccati  oder  Zucati,  ist  der  Name  einer  Künstlerfamilie,  welche 
in  Venedig  blühte,  und  besonders  Musivarbeiter  zählte.  Vasari 
kennt  nur  den  Vaierio  und  Vincenzo  Zuccati,  und  nennt  sie  irrig 
Zuccheri  und  Zuccherini. 

Sebastiano  Zucati,  angeblich  aus  Ponteterra  im  Veltlin,  scheint 
sich  in  Treviso  niedergelassen  zu  haben,  indem  da  seine  Söhne 
Francesco  und  Vaierio  geboren  wurden.  Später  begab  er  sich  aber 
nach  Venedig,  wo  er  dem  Tizian  den  ersten  Unterricht  ertheilte. 

Francesco  und  Valeiio  malten  Anfangs  historische  Darstellun- 
gen in  Oel  für  Kirchen  und  Sammlungen.    Der  Rath  von  Veuedig 
uberschickte  ein  von  F.  Zuccati  gemalles  Bild  des  heil.  Hierony- 
mus dem  Herzog  von  Savoyen.   Ein  von  Vaierio  gemaltes  Bildniss 
des  Cardinais  Pietro  Bembo  kam  in  die  Galleric  zu  Florenz.  Noch 
grösseren  Ruf  erwarben  sich  aber  diese  Künstler  durch  ihre  Mo- 
saikbilder in  der  Vorhalle  der  St.  Markuskirche  zu  Venedig.  Sie 
führten  sie  gemeinschaftlich  aus,  grösstenteils  nach  den  Cartuns 
von  Tizian.    Als  Mitarbeiter  ist  auch  ein  Vincenzo  Zuccati  zu 
nennen,  welcher  Schüler  Tizian's  war.  Letzterer  hielt  sehr  viel 
auf  die  Brüder  Zuccati.  Den  Francesco  nannte  er  gewöhnlich  sei- 
nen lieben  Gevatter.   Im  Hause  Rizzini  zu  Venedig  war  zu  Ri- 
dolfi's  Zeit  ein  Gemälde  mit  den  Bildni-sen  beider  Künstler.  Zu 
den  schönsten  Musivbildern  der  Zuccati  gehört  Gott  Vater  auf 
dem  Throne  mit  den  Symbolen  der  Apostel,  und  der  Tod  der 
Maria,  oder  vielmehr  ihre  Grablegung.   Auf  diesem  letzteren  Ge- 
mälde steht:  Zuccati  Vene.  F.  In  dem  Werke  über  die  Marcus  Kir- 
che von  J.  Kreuz  ist  es  von  J.  Hyrtl  gestochen.   Kreuz  gibt  aber 
auch  di«  übrigen  Mosaiken  in  schönen  Nachbildungen.  Diese 
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beiden  Künstler  starben  um  1565.  Sebastian,  der  Vater,  blühte 
schon  um  i4ö5. 

Arminio  Zuccati,  der  Sohn  des  Valerio,  war  ebenfalls  ein  ge- 
schickter Musaicist.  In  S.  Pietro  zu  Venedig  ist  eine  Darstellung 
Allerheiligen  nach  Tintoret*s  Carton. 

Dieser  Künstler  war  um  1580  thätig. 

Zucchero,  s.  Zuccaro. 

Zucchetti,  Filippo  Paolo,  Maler  von  Rieti,  warum  1670  in  Rom 
thätig.  Er  malte  für  Kirchen.  J.  C.  Allel  radirte  nach  ihm  die  Hei- 
ligen Andronicus  und  Athanasius. 

Zucchi«  Andrea,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1678  zu  Vene- 
dig geboren,  und  gründete  seinen  Ruf  als  Decorationsmaler.  Er 
malte  in  mehreren  Städten  Italiens,  und  kam  1726  nach  Dresden, 
um  die  Decorationen  zu  den  Opern  zu  malen.  Host  lässt  ihn  nur 
einige  Jahre  in  Dresden  verweilen,  dann  nach  Italien  zurückkeh- 
ren und  in  Venedig  sterben;  allein  Zucchi  erscheint  von  1728  an 
in  den  sächsischen  Hofkalendern ,  und  in  jenem  von  i74o  wird 
sein  in  Dresden  erfolgter  Tod  angezeigt,  mit  der  Bemerkung,  dast 
der  Künstler  ein  Alter  von  62  Jahren  erreicht  habe. 

Zucchi  hat  auch  eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern  radirr, 
gestochen  ,  und  etliche  in  schwarzer  Manier  ausgeführt.  Zu  sei- 
nen früheren  Arbeiten  in  Kupfer  gehören  die  Blätter  in  Zanetti's 
Handzeichnungswerk,  und  in  Louisa's  Werk  mit  Abbildungen  der 
schönsten  Malereien  in  öffentlichen  Gebäuden  zu  Venedig.  Einige 
der  Blätter  im  Grau  Tcatro  della  pittura  di  Venezia  sind  beach- 
tenswert ,  wenn  auch  bessere  Abbildungen  vorhanden  sind.  Fol- 
gende gehören  zu  seinen  Hauptwerken,  und  darunter  die  Bild- 
nisse in  schwarzer  Manier  zu  den  Seltenheiten. 

1 )  Das  eigene  Bildniss  des  Künstlers.  Aspieis  auetorem  etc. 
Nie.  Grasst  pinx.  17! 9-  In  schwarzer  Manier,  4* 

2)  General  von  Schulenburg,  nach  der  Statue  des  Ant.  Corradini 
1716.  Sehr  seltenes  Blatt,  gr.  fol* 

3)  Joannes  Cornelius  .  Duz.  Ven.  Cret.  XXII.  Maij  MDCCIX. 
Brustbild  in  Oval  mit  Wappen.  G.  A.  Cassana  pinx.  Schwarz- 
kunstblatt, Fol, 

4)  Aloysius  Mocenigo  Dux  Ven.  Cre.  XXIV.  Augusti  MDCCXII. 
Nie.  Grassi  dcl.  — .  Brustbild  mit  Wappen.  Schwarzkunst- 
blatt, fol. 

5)  Apostolus  Zenus  Venet.  Nobilis  Cret.  hist.  Zucchi  sc.  Nach 
F.  Bencovich,  8. 

6)  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume,  nach  Tintoretto's  Freseo- 
bild  in  St.  Trinita  zu  Venedig,  qu.  fol. 

7)  Cain's  Brudermord,  nach  einein  Bilde  in  derselben  Kirche, 
qu.  fol. 

8)  Moses  vor  der  Feuersäulc,  nach  Tintoretto's  Bild  in  S.  Rocco 
zu  Venedig,  gr.  Col. 

9)  Tobias  und  der  Engel  Rafael,  nach  Tizian*«  Gemälde  in  S. 
Marztalc  zu  Venedig,  gr.  fol« 

10)  Elias  in  der  Wüste  vom  Engel  bedient,  nach  G.  Salviali's 
Frescobild  alla  Salute  zu  Venedig,  gr.  qu.  fol. 

11)  Jakob's  Gesicht  von  der  Himmelsleiter,  nach  Tintoretto's  Bild 
in  S.  Rocco  zu  Venedig.  Oval  gr.  fol. 

12)  Der  reiche  Mann  und  der  arme  Lazarus,  nach  Tiutoretto's 
Bild  in  S.  Rocco  zu  Venedig,  s.  gr.  fol. 
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15)  Der  Engel,  welcher  dem  Propheten  zu  Hülfe  kommt,  nach 
G.  Salviati's  Frescobild  alle  Salute  zu  Venedig,  gr.  qu.  fol. 

i4)  Das  Mannasammeln,  nach  Salviati's  Bild  in  derselben  Kir- 
che, gr.  qu,  Ibl. 

Ii)  Die  Geburt  der  Maria,  figurenreiche  Composition  von  N. 
Bambini  in  S.  Stefano  zu  Vtnedig,  gr.  roy.  fol. 

t6)  Maria  geht  als  Kind  zum  Tempel,  nach  Tintoretto's  Ge- 
mälde nl  Orto  zu  Venedig,  gr.  fol. 

17)  Maria  als  Mädchen  zum  Tempel  gehend,  nach  Tizian'«  Ge- 
mälde aus  der  Scuola  della  Carita,  gr.  qu.  fol. 

18)  Die  Statue  der  Madonna.  Ant.  Corradini's  Bild  al  Carmine 
zu  Venedig,  fol. 

19)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dam  Throne  von  St.  Anton  und 
Bernhard  umgeben  ,  nach  G.  Salriati*s  Bild  in  S.  Francesco 
della  Vigna  zu  Venedig,  gr.  fol. 

20)  Die  Fusswaschung  des  Herrn,  nach  Tintoretto's  Bild  in  S. 
Gervasio  zu  Venedig,  gr.  qu.  fol. 

21)  Das  Abendmahl  Christi,  nach  Tintoretto's  Bild  in  derselben 
Kirche,  gr.  qu.  fol. 

Er  stach  zwei  verschiedene  Darstellungen,  die  ein«  nach 
dem  Gemälde  in  S.  Paolo.  . 

*        * «  • 

22)  Ecce  homo.  Opera  del  Tintoretto  —  —  in  S.  lloccq.  Silv. 
Maniago  del.,  gr.  qu.  fol. 

23)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Tintoretto's  Gemälde  al 
Giesu  zu  Florenz,  roy.  qu.  fol. 

24)  Christus  von  zwei  Heiligen  umgeben,  nach  Tintoretto*«  Bild 
in  S.  Rocco  zu  Venedig,  gr.  qu.  fol. 

25)  St.  Lorenz  Giustiniani  mit  anderen  Heiligen,  nach  Porde- 
none's  Bild  aus  St.  Maria  doli'  Orto  zu  Venedig,  jetzt  in 
der  Gallerie  daselbst,  s.  gr.  fol. 

Eines  der  schönsten  Blätter  des  Meisters. 

26)  Der  Täufer  Johannes,  nach  Paul  Veronese's  Bild  an  der 
Orgel  von  S.  Gimignano  zu  Venedig ,  gr.  fol. 

2?)  St.  Johannes  in  Entzückung,  nach  Tizian's  Bild  aus  der 
Schule  des  Heiligen  in  Venedig,  qu.  fol. 

28)  St.  Petrus  erblickt  das  von  Engeln  getragene  Kreuz,  nach 
Tintoretto*»  Gemälde  al  Orto  zu  Venedig,  s.  gr.  fol. 

29)  Die  Heiligen  S.  Gimignanus  und  Severus,  nach  P.  Veronese's 
Bildern  an  der  Orgel  von  S.  Gimignano  zu  Venedig,  gr.  fol. 

30)  Der  Ritter  St.  Meiina,  daselbst,  gr.  fol. 

3t  )  Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz,  nach  P.  Veronese's  Bild 
in  S.  Nicolo  zu  Vtnedig,  gr.  qu.  fol. 

32)  Der  heil.  Christoph,  nach  Tizian's  grossem  Gemälde  im 
Dogenpalaste ,  s.  gr.  fol. 

33)  Die  Enthauptung  des  heil.  Christoph,  nach  Tintoretto's  Ge- 
mälde al  Orto  zu  Venedig,  s.  gr.  fol. 

34 )  St.  Barnabus  von  Heiligen  umgeben,  nach  D.  Varotori,  gr.  fol. 

35 )  Giorgio  Cornaro's  Angriff  gegen  die  Deutschen ,  nach  G. 
Bassano's  Gemälde  im  Rathssaale  zu  Venedig,  gr.  qu.  fol. 

36)  Der  Doge  Ziani  erhält  vom  Papste  das  geweihte  Schwert 
gegen  Friedrich  Barbarossa,  nach  G.  Bassano's  Gemälde 
in  demselben  Saale,  gr.  qu.  fol. 

37  )  Die  Marter  des  Paolo  Erizzo  zu  Negroponte  l4öQ.  nach  P. 

Longo's  Gemälde  im  Rathssaale  zu  Venedig,  gr.  qu.  fol. 
38)  Das  Wunder  bei  der  Fortschaffung  des  Leichnams  des  heil. 

Marcus,  nach  Tintoretto's  Gemälde  in  der  Scuola  di  $• 

Marco  zu  Venedig,  s.  gr.  qu.  fol. 
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39)  Die  Einnahrae  von  Smyrna  durch  die  Venezianer,  nach  P. 
Veronese's  Bild  tra  Rathssaale  zu  Venedig,  gr.  qu.  toi. 

4ö)  Papst  Alexander  III.  und  der  Doge  Ziani,  daselbst,  gr.  qu.  fol. 
4t)  Antonio  Loredani  vertheidiget  Scutari ,  daselbst,  gr.  qu.  fol. 
42)  Eine  Schlacht  der  Venezianer,  nach  einem  Plafondgemälde 
von  Tiepolo,  gr.  qu.  fol. 

40)  Kaiser  Trajan ,  wie  er  einer  Wittwe  einen  seiner  Söhne  an 
Kindesstatt  gibt.  Pinxit  Cenetae  Pomp.  Aroalteus  aetatis  suae 
annorum  indeviginti  etc.  Bernardus  Trcvisanus  —  —  aeri 
incidendum  curarit.  Ant.  Zucchi  sc,  gr.  fol. 

4t)  Eine  Folge  von  venetianischen  Costümen  vom  Doge  in  Staats- 
kleidung  an  bis  herab.  Jedes  Blatt  mit  italienischer  Erklä- 
rung, und  auf  dem  ersten  mit  dem  Dogen:  G.  B.  del.  Ray- 
heno  exe,  fol. 

45 )  Juno,  welche  der  Venezia  einen  Pfau  und  den  Blitz  des  Ju- 
pitar  gibt,  nach  Tintoretto**  Bild  im  grossen  Saale  zu  Ve- 
nedig, gr.  4. 

46)  Aurora  und  Titan,  nach  Tintoretto ,  fol. 

4?)  Cybele  auf  dem  Wagen,  nach  demselben,  fol. 

48)  Venezia  nel  Trono ,  HerCole  e  Nettuno  ,  che  porge  alcune 
Perle  con  amore,  nach  Tintoretto,  gr.  fol. 

49)  Reich  verziertes  Ruderschiff  bei  Gelegenheit  des  grossen  Fi- 
scherstechens in  Venedig  l7lf»,  bei  der  Anwesenheit  der  k. 
Prinzen  von  Polen  und  Sachsen.  Alest.  Mauro  del.  t  s.  gr. 
roy.  qu.  fol. 

50)  Einige  Theater- Decorationen  nach  Joseph  Galli  Bibiena  für 
eine  grosse  Folge,  für  welche  auch  J.  A.  Pfeffel  u.  A.  gesto- 
chen haben ,  30  Blätter  fol.  u.  gr.  qu.  fol. 


Zucchi,  Antonio,  Maler,  geboren  zu  Venedig  1726,  war  l 
seines  Vaters  Francesco,  und  widmete  sich  dann  unter  F. 


Schüler 
Fonte- 

basso  der  Historienmalerei.  In  S.  Jacopo  zu  Venedig  ist  ein  Altar- 
bild von  ihm,  welches  auf  einen  Einfluss  des  damals  berühmten 
Malers  Amigoni  schliessen  lüsst.  Seine  historischen  Darstellungen 
in  Oel  sind  aber  selten,  da  sieh  der  Künstler  meistens  mit  der  Per- 
spektivmalerei beschäftigte,  besonders  in  England.  Er  bereiste  in 
Gesellschaft  der  beiden  Architekten  Adam  und  Clerisseau  Italien, 
und  zeichnete  in  Gemeinschaft  mit  denselbeu  eine  grosse  Anzahl 
von  architektonischen  Denkmalen  in  Aquarell  und  Tusch,  und  in 
den  Aquarellen  Clerisseau's  malte  er  meistens  die  Figuren.  Er 
scheint  den  genannten  Künstlern  auch  nach  Dalmatien  gefolgt  zu 
seyn,  indem  in  ihrem  Werke:  Ruins  of  the  Palace  of  the  Emperor 
Diocletian  at  Spalatro  in  Dalmatia.  London  1764»  einige  seiner 
Zeichnungen  gestochen  sind.  Von  Rom  aus  wurde  Zucchi  nach 
einigen  Jahren  nach  England  berufen,  wo  er  von  1766  an  mit  Adam 
in  Verbindung  blieb,  und  wahrscheinlich  auch  für  dessen  Pracht- 
werk: The  works  in  Architecture  — .  London  1775  ff.  gezeichnet 
hatte.  Wenigstens  ist  das  Titelblatt  nach  seiner  Zeichnung  von  F. 
Bartolozzi  gestochen,  gr.  fol.   Um  1770  malte  er  den  Plafond  des 

S rossen  Saales  der  Villa  des  Grafens  Mansficld  zu  Rerawood,  dann 
en  Plafond  des  Toilettenzimmers  im  Schlosse  des  Grafen  Bute  zu 
Luton,  die  Gallerie  des  Herzogs  von  Norlhumberland ,  und  meh- 
rere Deckenbilder  im  Grosvenor- Palaste.  Ueberdiess  malte  er  Land- 
schaften mit  Ruinen  und  Figuren  in  Oel,  uod  besonders  beliebt 
waren  auch  seine  Zeichnungen  in  Aquarell  und  Bister.  Als  Colo- 
rist  verdient  Zucchi  Achtung,  in  der  Zeichnung  ist  er  aber  ma- 
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Zucchi  trat  in  London  1781  mit  der  berühmten  Angelica  Kauff- 
mann  in  ein  eheliches  Verhältnis» ,  welche  ihn  aber  um  zwölf 
Jahre  überlebte.  Er  starb  xu  Rom  1795.  A.  Longhi  hat  sein  Bild- 
niss  gemalt  und  gestochen. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Der  Tod  des  heil.  Julian  im  Kloster  la  Trappe,  punktirt  von 
F.  Howard,  fol. 

Eine  Allegorie  auf  die  Sahramente:  Frumentum  Electorum  etc. 
F.  Bartoloxzi  sc. ,  gr.  4. 

Calliopc,  welche  den  Homer  xu  seinen  Gesängen  begeistert, 
oder  Sappho  in  Unterredung  mit  Homer,  radirt  von  Ang.  Hauff- 

mann ,  4- 

Die  Muse  der  Baukunst,  welche  einen  Jüngling  auf  die  Werke 
der  Griechen  und  Römer  aufmerksam,  das  Titelblatt  xu  dem  oben 
erwähnten  Werke  der  Brüder  Adams.  F.  Bartoloxxi  sc,  gr.  fol. 

Die  Versammlung;  der  Nonconformisten  -  Schwestern,  punktirt 
von  F.  Howard  1784«  Mit  franxösischer  und  englischer  Erklä- 
rung, fol. 

ZuCChi,  Carlo,  s.  Lorenxo  Zucchi. 

ZllCchi,  Catharina,,  die  Tochter  des  Kupferstechers  Francesco  Zuc- 
chi, radirte  in  Rom  einige  kleine  Blätter. 

1  )  Die  Graxien  in  Wolken  auf  einem  von  Tauben  gexogenen 

Wagen.   Eine  Göttin  lenkt  denselben.  Roma  1747« 
2)  Ein  Blatt  mit  sechs  Routen. 

Zucchi,  FranceSCO  »  Maler,  wurde  um  1550  zu  Bergamo  geboren, 
und  von  Moroni  daselbst  unterrichtet,  bis  er  an  Campi  in  Cre* 
mona  eioen  weiteren  Lehrer  fand.  Er  malte  Bildnisse  und  histo- 
rische Darstellungen  in  der  Weise  des  P.  Veronese.  In  den  Kir- 
chen xu  Bergamo  findet  man  viele  schätzbare  Gemälde  von  ihm, 
und  in  Sammlungen  dürfte  er  nicht  selten  für  P.  Veronese  gelten, 
da  er  ihn  oft  täuschend  nachahmte.   Starb  t627. 

Zucchi,  FranceSCO,  der  Florentiner,  s.  F.  Zucca. 

Zucchi,  Fran  CCSCO ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  ]6q2  in 
Venedig  geboren,  und  von  seinem  Bruder  Andrea  unterrichtet.  Kr 
stach  eine  grosse  Anxahl  von  Blättern,  aber  meistens  lür  Buch- 
händler. Um  1750  wurde  er  nach  Dresden  berufen,  um  für  das 
Galleriewerk  xu  arbeiten ,'  welches  aber  durch  d  n  Ausbruch  des 
Krieges  unterbrochen  wurde.  Zucchi  ging  nach  Italien  xurück, 
und  starb  xu  Venedig  1764. 

Folgende  Blätter  gehören  xu  seinen  Hauptwerken: 

1)  Joannes  Böhm  Morunga  Borussus  Med.  Doctor  et  Tract. 
apud  Venetos  Aet.  suae  86>  Anno  1721*  Oval  mit  Wappen. 
JNic.  Grassi  del.  Franc.  Zucchi  sc.  Venet.  Seiteues  Schwarx- 
kunstblatt,  fol. 

2)  Die  Büste  eines  bejahrten  Mannes  in  spanischer  Tracht, 
nach  Rubens  für  das  Dresdner  Galleriewerk  gestochen,  fol. 

5)  Büste  einer  jungen  Frau  mit  Barett  und  Schleier  (  Rubens 

Frau),  lür  dasselbe  Galleriewerk,  fol. 
4)  Jacopo  Antonio  Murani ,  nach  Gio.  da  Ancona.  Oval  fol. 
.'§)  St.  Helena  das  Kreux  verehrend,  nach  G»  B.  Cignarolli,  fol. 
tr)  Die  duldende  Religion.  Acta  Martyrum,  nach  A.  ballestra,  fol. 
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7)  Die  Religion  und  die  Wissenschaften  mit  dem  Bildnisse  eines 
Catdinals,  nach  A.  Ballestra,  gr.  4. 

Zucchi,  Giovanni,  Bildhauer,  war  um  1545  in  Bologna  thätig. 
Lettere  pitt.  I.  47. 

Zucchi,  Giuseppe,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1730  zu 
Venedig  geboren,  und  von  seinem  Vater  Frauz  unterrichtet.  Er 
übte  in  London  seine  Kunst,  wo  auch  sein  Bruder  Antonio,  der 
Gatte  der  Angelica  Kaufmann ,  lange  lebte.  Zucchi  war  Hausge- 
nosse der  Angelica ,  nach  deren  Bildern  er  in  Kupfer  gestochen 
hat.  Kost  u.  A.  sind  im  Irrthum,  wenn  sie  ihn  zum  Gatten  der- 
selben machen. 

Dieser  Künstler  starb  um  1700. 

Man  darf  ihn  nicht  mit  Giuseppe  Zocchi  verwechseln. 

|  )  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  nach  Guido  Keni  radirt,  4* 

2)  The  Muie  Era'o,  halbe  Figur.  Ang.  Kaufftnaun  pinx.  Jo- 
seph Zucchi  sculp.  Kyland  exc.  Punktirt  und  braun  ge- 
druckt, kl.  foL 

3)  The  Muse  Urania.  Eadem  pinx.,  das  Gegenstück  zu  obigem 
Blatte  1776- 

4)  Ein  Mädchen  mit  Tauben.  Estote  —  simplices  sunt  colum- 
bae,  nach  A.  KaufTmann  1770.  Von  der  Malerin  radirt  und 
von  Zucchi  vollendet,  ful. 

5)  Eine  Mutter  mit  dem  Kinde,  nach  Ang.  KaufTmann ,  von 
dieser  radirt  und  von  Zucchi  mit  dem  Stichel  vollendet,  8 

6)  The  parting  of  Calypso  and  Ulysses.  Calypso  schwört  dem 
Ulvsses  Treue,  nach  A.  Kauffmann.  Jos.  Zucchi  sc.  Boy- 
dell exc.  1781.  Von  Angelica  radirt  und  von  Zucchi  gesto- 
chen ,  tul. 

7 )  St.  Peter  and  Paul ,  nach  A.  Kauffmann ,  wie  oben  ausge- 
führt, 4. 

8)  Zehn  andere  Darstellungen  und  Skizzen  nach  derselben 
Künstlerin,  alle  Blätter  aus  Boydell's  Verlag. 

9)  Der  Triumph  der  Ceres,  radirtes  Blatt,  ioL 

10)  Die  Blatter  für  The  works  in  Architecture  of  Kob.  and  James 
Adam.  London  1773  ff.f  gr.  ful. 

Zucchi,  Jacopo,  s.  J.  Zucca. 

Zucchi,  Lorenzo,  Kupferstecher,  wurde  1704  in  Venedig  geboren, 
und  von  seinem  Vater  Andreas  unterrichtet,  welchen  er  1726  nach 
Dresden  begleitete,  wo  Lorenz  1738  die  Stelle  eines  Hofkupfer» 
Stechers  erhielt.  Er  stach  mehrere  Platten  für  das  Gelleriewerk, 
welche  aber  nicht  alle  benutzt  wurden,  da  sie  den  Beifall  des  Kö- 
nigs nicht  fanden.  Auch  für  Becker's  Augusteum  stach  er  mehrere 
Abbildungen  von  antiken  Werken,  Seine  Blätter  sind  ziemlich 
zahlreich,  aber  nicht  alle  von  gleichem  Werthe.  Starb  zu  Dres- 
den 1779. 

Sein  Bruder  Carlo  war  Thoaterarchitekt  und  Dekorationsmaler 

in  Dresden,  starb  aber  in  Hussland. 

Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen  Hauptwerken. 

1)  Augustus  III.  Rex  Poloniarum,  Elcctor  Saxoniae,  im  polni- 
schen Königsornate,  Kniestück.  Louis  Silvestre  pinx.  L. 
Zucchi  sc.  et  exc.  Dresdae,  gr.  fol. 

t)  Augustus  III.  Hex  Poloniae,  Elector  Saxoniae,  Büste.  A. 
de  Manyocki  pinx.,  gr..  k>l. 


5 
6 
7 
8 


10 

11 

12 

13 

r» 

15 
16 

17 

18 


20 
21 


Zucclii,  Lörenzo. 

Augustus  Rex  Pul. El.  Sax.  Medaillon.  M.  de  Silvestre  <lel.  f\. 
Fri«l.  Augustus  Hex  Poloniarum,  Elcctor  Saxoniae —  et  Frid. 
Wilhelmus  Rex  Borussiae  — .  Auspicata  Cuujunctio  mens« 
Mnji  1728-   L.  Silvestre  pinx.,  roy.  fol. 

lricdrich  Christian  von  Sachsen,  als  Kronprinz.  Manyohi 
pinx.    In  schwarzer  Manier,  fol. 

Maria  Antoinclte,  Gemahlin  des  Churliirstcn  Christian  von 
Sachsen,  Büste.  St.  Torelli  cid. ,  gr.  8» 

Dieselbe  von  allegorischen  Figuren  umgeben.  C.  Hutin  dcl., 
gr.  fol. 

Die  Churfürstin  Wittwe  von  Sachsen,  mit  der  Polymnia  und 
Calliope.   C.  Hut  in  dcl.,  hl.  fol. 

Carolus  Princeps  Regius  Pulouiae,  Saxoniac  —  Curlandiae  et 
Senigalliae  Dux.  Comes  llotari  pinx.  Zucchi  exc.  Drcsdae, 
gr.  fol. 

Jean  George,  Prince  Clievalier  de  Saxe,  Gouverneur  de 
Dresde  . — .  Dav.  Müller  pinx.,  fol. 

Joh.  Fridaricus  Comes  Sapieha,  Cancellariu6  Magni  Ducatus 
Lithuaniac  — .  Manyohi  pinx.,  gr.  fol. 

Fabricius  Cardinal  Servellonus,  Archiepiscopus  Petraccnsis  — . 
St.  Torelli  pinx. ,  fol. 

Uermannus  Carolus  Keyserling,  Comes  S.  R.  Imperii  —  M. 
Suae  Imperatoriae  Russinrum  Minister  Plenipot.  apud  Re- 
giam  Poloniarum  Majestatem  Saxoniae.  M.  Wernerin  pinx. 
gr.  fol. 

Henricus  Comes  de  Brühl ,  sächsischer  Ministor.  Büste  in 
Oval.  L.  do  Silvestre  pinx  ,  gr.  fol. 

I/Abbate  Pietro  Mctastasio,  Pocta  — .  L.  Zucchi  sc.f  gr.  fol. 
Gio.  Adolfu  Hasse  detto  il  Sassone,  Maestro  di  Capeila  di 
S.  IM.  il  Rc  di  Potonin  — .   P.  Rotari  pinx.,  gr.  fol. 
I,.  de  Silvestre,  Augusli  III.  Reg.  Pol.  Pictor.  A.  Pesne  pinx., 
gr.  fol. 

Christ.  Jos.  Werner,  Hofmaler  des  Königs  von  Polen  und 
Churf.  von  Sachsen.  A.  M.  Werner  del. ,  fol. 
ig)  Bonaventura  Rossi,  Augusti  III.  Rcgis  Poloniarum  —  Pictor. 
G.  Ceruti  pinx.,  gr.  toi. 

Andrea  Palladio,  Architatto.  Morand*  dt).,  8. 
Entrevue  entre  Sa  Maj.  l'Impcralrice  Douairiere  Amclie  et 
Leurs  Majcstes  Polonaiscs  avec  la  famille  Royale  ä  Neuhaus 
en  Silesie  le  2'l.  May  1757.  Nach  einem  grossen  .Gemälde 
von  L.  de  Silvestre  "m  4er  Gallerie  zu  Dresden ,  mit  mohr 
als  50  Hortraitfigureu.  In  swei  Blattern.  Laurent.  Zuichi 
,  Dreidae.  Selten. 


22)  David  mit  Goüath's  Haupt,  nach  L.  Giordano's  Bild  in  Dres- 
den ,  qu.  fol. 

Die  Platte  wurde  vernichtet,  und  daher  sind  die  Abdrü- 
cke selten. 

23)  Joaeph  und  Putiphar's  Frau,  nach  C.  Cignani*»  Bild  in  der 
Dresdner  Gallerie,  gr.  fol. 

(Im  GallericwcrJte  durch  das  Blatt  von  P.  Tanje  ersetzt.) 

24)  Die  heil.  Jungfrau  mit  Joseph,  nach  D.  Angeli ,  fol. 

23)  Mario,  welche  das  neu^eborne  Kind  betrachtet,  nach  C. 
Maratli's  schönem  Bilde  in  Dresden.  Seltenes  Blatt,  da  die 
Platte  vernichtet  wurde,  gr.  fol 

26)  Maria  mit  d«ra  Kinde  auf  drin  Schoossc ,  nach  A.  D.  Gab- 
bianr*  Bild  aus  der  Gallenc  de*  Grafen  Brühl,  gr.  fei. 
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27)  Christus  und  der  Pharisäer  nfit  dem  Zinsgroschen,  nach  Ti- 
zian's  Bild  in  Dresden,  fol. 

28)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  A.  van  Dyck's  Bild  in  der  Dresd- 
ner Gallerie.  L.  Zucchi  sc.  et  eic.  cum  priv. ,  s.  gr.  fol. 

29)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nach  dem  Gemälde  von 
Hullens  in  der  Dresdner  Gallerie,  s.  gr.  fol. 

Im  zweiten  Drucke  ist  E.  Quellinus  als  Maler  angegeben, 
von  welchem  das  Bild  herrühren  soll.  Er  hat  es  aber  nach 
Hubens  copirt. 

30)  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  nach  G.  Angeli's  Bild  aus  der 
Gallerie  Brühl,  fol. 

31)  Die  heil.  Sakramente.  Folge  von  8  Blättern  mit  Titel:  Li 
sctti  sacra im- 11  ii  etc.,  und  einem  Dcdicationsblatte.  Nach  G. 
M.  Crcspi's  ausdrucksvollen  Gemälden  in  der  Dresdner  Gal- 
leric, gr.  fol.  . 

52)  Die  Marter  der  Apostel  Petrus  und  Paulus,  nach  del  Ab- 
batet Bill  in  der  Dresdner  Gallerie,  gr.  fol. 

Diese  Platte  wurde  verworfen,  und  durch  jene  von  Fol- 
,  .  heroa  ersetzt. 

33)  St.  Michael  mit  dem  Satan,  nach  St.  Torelli,  gr.  fol. 
o  \  )  Sacrifices  ä  Venus.  Das  Opfer  an  die  Venus,  nach  dem  Bilde 
von  G.  Lairesse  aus  der  Gallerie  Brühl,  gr.  qu.  fol. 

35)  Apollo  schindet  den  Marsyas ,  nach  G.  B.  Langetti's  Bild  in 
Dresden,  für  das  Galleriewerk  gestochen.  Hauptblatt,  gr. 
qu.  fol. 

36)  L'Enseigne  en  Idee,  halbe  Figur  eines  Knaben,  nach  Pia- 
zetta's  Bild  in  Dresden,  fol. 

37)  Ein  alter  Philosoph  am  Tische,  nach  F.  Bol's  Bild  aus  der 
Gallerie  Brühl ,  qu.  fol. 

38)  Mehrere  männliche  und  weibliche  Büsten,  mit  französischen 
Versen  im  Bande.  Nach  Retari,  10  —  12  Blätter,  gr.  8. 

39)  Die  vier  Jahreszeiten,  durch  mythologische  Figuren  darge- 
stellt, sitzend  in  Ovalen  mit  italienischer  Benennung.  A. 
Kern  inv.  et  del.  L.  Zucchi  sc.  Drcsdae,  kl.  fol. 

40)  Soggiorno  pastorale,  Landschaft  mit  Hirten,  nach  Joseph 
Roos ,  qu.  fol. 

41)  '  Campagna  aperta,  Landschaft  nach  demselben,  qu.  fol. 

Az )  Acht  Blätter  mit  Theaterdecorationen  zur  Oper.  II  trionfo 
della  fedeltä,  nach  Bened.  Müllers.  Jedes  Blatt  mit  ital.  In- 
schrift ,  qu.  fol. 

Dazu  gehört  die  Büste  der  Churfürstin  Wittwe  Amalia 
als  Irmelinde  Tal. 
4a)  Acht  Blätter  mit  Theaterdecorationen  zur  Oper:  Talestri  Ra- 
gina della  Amazzoni,  Drama  per  Musica  di  E.  T.  P.  A.  Nach 
B.  Müllers  und  J.  Bibiena,  qu.  fol. 

Dazu  gehört  die  Büste  der  Churfürstin  Wittwe. 

Zucluno,  A.,  Kupferstecher,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts thätig. 

Mater  divinae  graliae.  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse 
am  Fusse  eines  Baumes,  nach  Correggio,  gr.  fol. 

Zucolo,  Luigl,  Zeichn  er  und  Maler  von  Mailand,  stand  um  1809 
an  der  Spitze  der  k.  archäologischen  Commüsion,  welche  die  Ausgra- 
bung in  Aquilcja  leitete.  Er  zeichnete  die  Fundstücke  ab.  Auch 
viele  andere  Zeichnungen  fertigte  er,  deren  er  auch  durch  die  Li- 
thographie vervielfältigte.  Diese  Blätter  wurden  um  1825  xu  den 
schönsten  Erzeugnissen  des  damaligen  Steindruckes  gezählt. 


Digitized  by  Google 


Ziibevlcin,  Jakob.  -  Zündt,  Mathias. 


Er  ist  wahrscheinlich  noch  jener  L.  Zucoli ,  von  welchem 
folgendes  Werk  herrührt:  Enciclopedia  artistica  iialiana  ossia  Re- 
pertorio  itegli  oggetti  d'arte  piu  preziosi  antichi  e  moderni  essi* 
•tenü  nell'  ltalia,  da  L.  Zucoli  illust.  G.  Berta.  Milano  tö4t  ff. 

Züberlein  (Ziberlc),  Jakob,  Maler  und  Formschneider  zu  Tü- 
bingen, war  um  1580  —  1Ö0O  thälig.  Er  fertigte  viele  Zeichnun- 

Sen  zum  Formschnitt,  und  schnitt  selbst  in  Holz.  Ueber  seine 
lalereicu  ist  uns  nichts  bekannt,  da  das  Altarbild  des  heil.  Georg 
im  Dome  zu  Bamberg ,  welche»  Jack  dem  Züberlein  zuschreibt, 
von  Jakob  Zieglcr  herrührt.  Man  muss  daher  bei  Gemälden,  auf 
welchen  die  Buchstaben  J.  Z.  oder  als  Monogramm  vorkommen, 
auf  beide  hünstier  Rücksicht  nehmen.  Folgende  Werke  verrathen 
seine  Thätigkeit. 

1  )  A.  M.  Erhardi  Cellici  Imagines  Professor  um  Tubingen  si  um — . 
Tubingae  1506,  4. 

Diese  Bildnisse  hat  Elias  Alt  gemalt,  und  Jakob  Züber- 
lein hat  sie  zum  Schnitte  auf  die  Holzplatten  gezeichnet.  Er 
hat  aber  wahrscheinlich  auch  einige  geschnitten .  weil  sein 
Monogramm  neben  jenem  von  E.  Alt  und  J.  Lederlein  vor- 
kommt. 

Z)  Die  Bildnisse  von  Daniel  Möglin,  und  Jakob  Schegkins, 

von  Mosen  dem  Züberlein  beigelegt. 
5)  Kaiser  Heinrich  und  Kunigunde,  wie  sie  ein  Hausaltärchen 
halten.  Bezeichnet:  Ja.  Ziberle  Pict.  1596.  In  der  Mitte  un- 
ten -To.  L.  S.  mit  dem  Schneidemesser.  Unter  J.  L.  ist  Jakob 
Lederlcin  zu  verstehen,  und  S.  bedeutet:  Sculpsit. 

4)  Die  Titelbord  uren  zu  Biblia  sacra  (lat. )  studio  et  opera  A. 
Osiandri.  Tubingae  1600 ,  fol.  Sie  tragen  das  Monogramm 
J  Z.,  und  die  Buchstaben  J.  L.  F.  (J.  Lederlein),  welcher 
die  Blätter  nach  Züberlein's  Zeichnungen  geschnitten  hat. 

5)  Das  würtembergische  Wappen,  mit  der  Schrift  auf  der  Rolle: 
V.  D.  JVJ.  J.  AE.  (Titelblatt  zu:  Newe  Bawordnung  des  Für- 
stenthums Würtembcrg  1587.  Originalformschnit,  mit  Züber- 
lein's Monogramm ,  fol. 

6)  Die  Titelblätter  zu  den  Aunales  Suevici  von  M.  Crusius 
159^,  fol. 

Zugin,  s.  zigin. 

Zük ,  s.  zick. 

•  •  •  1 

* 

Zullich,  Rudolf,  Bildhauer  von  Czelrut,  machte  seine  Studien  an 
der  Akademie  in  Wien,  und  begab  sich  um  1845  zur  weiteren  Aus 
bildung  nach  Rom.    Aui  der  Ausstellung  in  Wien  1848  sah.  man 
von  ihm  eine  Marmorbüste  der  Madonna. 

Zündt  oder  Zyndt,  Mathias,  Kupferstecher,  geboren  zu  Nürn- 
berg r"(i;8 ,  wurde  früher  oft  mit  dem  sogenannten  Mathes  Zagel 
oder  Zasinger  verwechselt,  wozu  die  auf  den  Blättern  dieser  Künst- 
ler stehenden  Initialen  M.  Z.  Veranlassung  gaben.  Auch  Bartsch 
macht  aus  dem  Nürnberger  Zündt  zwei  Künstler,  indem  er  B.  IX. 
p.  530  —  52  Blatter  von  Zündt,  und  1.  c.  527  —  20,  solche  mit 
M.  Z.  verzeichnet.  Allein  dieser  M.  Z.  ist  unser  Zündt,  welcher 
sich  bald  des  Stichels,  bald  der  Radirnadel  bediente.  Diess  ist  der 
einzige  Unterschied  zwischen  den  Blättern  mit  AI  Z.  und  dem  Na- 
meu  des  Stechers.  Lieber  Zündt's  Lebenszeit  gibt  das  von  einem 
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Ungenannten  gestochene  Bildnis«  desselben  Aufschluss,  wenn  die- 
•er  überhaupt  gegründet  ist ,  da  der  Stecher  den  Namen  falsch 
schreibt.  Man  liest  nämlich:  Matthes  Zink  sculptor  Norimbergae, 
n.  l  '498.  den.  1 58 1  -  G.  v.  Murr  lässt  ihn  1586  sterben,  und  andere 
geben  dem  Künstler  ein  Alter  von  £3  Jahren. 

Das  Verzeichniss  der  Blätter  von  Bartsch  ist  nicht  vollständig, 
Heller  (Zusätze  zum  Peintre  graveur,  Bamberg  1844)  gab  aber  Nach- 
träge. Der  Buchstabe  B.<  bezieht  sich  daher  auf  Bartsch,  und  II.  auf 
Heller.  Ueberdiess  fügen  wir  noch  andere  Blätter  bei,  Einige  gehö- 
ren zu  den  Gelegenheitsbildern,  welche  selten  geworden  sind.  Zündt 
gehört  zu  den  geschicktesten  Meistern  seiner  Zeit. 

1)  (B.  p.  550.  Nr.  l.)  Luis.  III.  De  Bovrbon.  Prince  de  Condc. 
Ludwig  von  Buurbon  Fürst  zu  Conde.  Cum  gratia  «t  pri- 
vilegio  1568-  Mathis  Zündt  Halbe  Figur  in  Oval,  vor  sich 
ein  Kissen.    Seltene  Radirung.  H.  8  Z.,  Br.  5  Z.  6  L. 

2)  Charles  IX. l\oy  des Francois,  l'an  de Grasse XVIII.  MDLXVI1I. 
Halbe  Figur  im  prächtigen  Harnisch,  Profil  nach  rechts.  Mat- 
theus Zündt  fec.  a.  grat.  Oval  mit  obiger  Umschrift.  H.8Z., 
Br.  5  Z.  5  L. 

5)  (B.  2)  Johannes  de  Valeta  Magnus  Magister  Hospitalis  Hie- 
rosolimitani  Vera  Effigies  A  Dilgran  Magistro  Effigiata.  Ab- 
conterfeyung^  des  grossen  Maysters  zu  Malta  — ,  Kniestück. 
Oben:  Gott  ist  vnser  zuuersicht  etc.,  unten:  Nürnberg.  Mat- 
tias  Zynndt  Excudebat  Ao.  1 56g.  U.  g  Z.  g  L.,  Br.  7  Z. 

4)  Henricus  Valesius  D.  G.  Poloniae  Rex  etc.,  zu  Pferd  von 
mehreren  Soldaten  begleitet.  Radirtes  Blatt  ohne  Namen 
und  Zeichen,  angeblich  von  Zündt,  gr.  qu.  fol. 

5)  Churfürst  Johann  Friedrich  von  Sachsen,  halbe  Figur.  Oben 
ein  Engel  mit  Kranz  und  Kreuz.  Wird  von  Heinecke  dem 
L.  Cranach  zugeschrieben,  scheint  aber  von  M.  Zündt  zu 
seyn  ,  fol. 

6)  Gabriel  Schlüsselberger ,  der  letzte  seines  Namens  und  Ge- 
schlechtes, ganz«  stehende  Figur  in  altdeutscher  Tracht.  Ohne 
Zeichen,  aber  in  der  Manier  des  M.  Zündt,  fol. 

7)  Georg  Hartmann,  Mathematiker.  Mit  Zündt*s  Zeichen,  qu.  4- 

8)  Wilhelm  Grumbach,  radirtes  Blatt  ohne  Namen  und  Zei- 
chen, aber  dem  Zündt  zugeschrieben,  kl.  fol. 

9)  (  B-  P-  527  Nr.  t.)  Die  Geburt  Christi.  Links  Maria  mit  zwei 
anbetenden  Engeln,  und  Joseph  mit  der  Laterne,  rechts  zwei 
Hirten.  In  cunis  vagit  celso  — .  Rechts  unten:  M.  Z.  1566. 
H.  3  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  10  L. 

10)  (  B.  2.)  Die  Kreuzigung.  Ein  Jude  zu  Pferd  durchbohrt  dem 
Heilande  die  Seite,  und  die  heil.  Frauen  kommen  der  ohn- 
mächtigen Maria  zu  Hülfe.  In  lignu  morituc  — .  Rechts 
unten  M.  Z.  1 566-  H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  10  L. 

11)  (  B.  3.)  Die  Bekehrung  des  Paulus.  Vom  Pferde  gesunken 
bedeckt  er  das  Gesicht  mit  dem  Schilde.  Zu  den  Seilen  sind 
Bewaffnete.  In  conversionem  Pauli  — .  Christiados  sitiens  fu- 
ribundus  — .  Rechts  unten  M.  Z.  1566.  H.3Z.,  Br.  5  Z.  nL. 

12)  (  H.  S.  126.)  Die  Bildung  der  katholischen  Kirche,  oder  das 
Apostelschiftlein,  mit  der  Schrift  unten  auf  der  Tafel:  Diss 
Apostel  schiffliu ,  ist  ain  für  Bildung  der  christliche  kyrehe 
etc.  etc.  Auf  dem  grossen  Schiffe  in  der  Mitte  steht  Christus 
mit  dem  Kreuze,  uud  zu  den  Seiten  sind  die  Apostel  und  dio 
Evangelisten.  Vom  Wasser  aus  dringen  die  Feinde  der  Kir- 
che heran,  oben  wird  die  Dreieinigkeit  sichtbar,  und  an 
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den  Ufern  zeigen  sich  Städte.  Mathes  Zyndt  facie.  Ao.  1570. 
Cum  Gratia  et  Privilegio  lmperiali.  Sehr  selten.  H.  9  Z.  8L, 
Br.  |5  Z.  6  L. 

Diese  Vorstellung  ist  auch  im  Holzschnitte  bekannt.  Unten 
stehen  deutsche  Verse.  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Hans 
Weigel,  s.  gr.  imp.  qu.  fol. 

15)  (B.  Nr.  ■'[.)  Diana  im  Bade  mit  zwei  Nymphen ,  links  Ak- 
tion zu  Pferd.  In  Imaginem  Actaeonis.  Viderat  ut 
audam  in  tonte  Dianain  —  miser  canibus  praeda  petita  suis. 
Hechts  unten  am  Rande  M.  Z.  1566.  H.  mit  der  Schrift  5  Z., 
Br.  5  Z.  II  L. 

14)  (H.  S.  t?Q).  Die  fünf  türkischen  Heerführer  in  Berathung 
vor  der  Schlacht  von  Lepanto.  Sie  stehen  am  Ufer  des  Mee- 
res ,  und  auf  den  Ueberschriftcn  sind  ihre  Namen  bezeich- 
net: Alli  Bassa,  Caricossa  etc.  Oben  in  Wolken  ist  der  Hei- 
land von  Engeln  umgeben ,  und  in  der  Ferne  sieht  man 
Berge  und  Schlösser.  Unten  sind  fünf  Zeilen  Schrift:  Mac 
homet  der  türkischen  Secten  anfanger  — .  Cum  gratia  et 
privilegio  Imperatoris  Mathes  Zünndt.  H.  12  Z.  10  L.,  Br. 
9  Z.  2  L. 

15)  Eine  allegorische  Darstellung.  In  der  Mitte  raufende  Bauern 
im  Medaillon,  und  aussen  in  vier  anderen  Medaillons  Noah, 
Loth,  die  Hochzeit  zu  Cana  und  der  barmherzige  Samariter. 
Das  Ganze  ist  von  Arabesken  und  vier  Thieren  umgeben. 
Ohne  Zeichen,  aber  zuweilen  dem  Zündt  zugeschrieben,  qu.  4. 

16)  (H.  S.  129.)  Graf  Nicolaus  Zrini  vor  der  Festung  Szigeth, 
halbe  Figur  mit  den  Schlüsseln  der  Veste,  welche  links  in 
theilvf eiser  Zerstörung  sich  zeigt.  Unten  steht:  Warhafle 
Conterfactur  der  vhestung  Sigetn  vnnd  defs  Wolgebornen 

herrn  Niclausen  Grauen  zu  Serinis  .   Die  Belagerung  ist 

geschehen  den  31.  July  vnnd  hat  sich  geendet  den  7.  Sep- 
tembris  1566.  —  Zu  Nürnberg  aufs  gangen  bei  Matias  Zin- 
dten.  Oval  mit  Verzierung.  H.  10  Z.  6  L.?  Br.  7  Z.  3  L. 

17)  Ein  Feldherr  in  reichem  Harnisch,  halbe  Figur,  mit  dem 
Commandostabe,  links  vor  ihm  der  Helm.  Die  linke  Seite 
des  Blattes  zeigt  eine  weite  Ferne  mit  Kriegsgetümmel,  be- 
sonders bei  einer  Brüeke.  Oben  links  steht:  Josua,  unten: 
Mathias  Zündt  1S68  cum  privilegio.  H.  8  Z.  g  L. ,  Br.  12  Z. 

Eine  solche  Darstellung  war  im  Cabinet  Sternberg. 

18)  (B.  3.)  Die  Ansicht  von  Grodno,  nebst  den  Aufzügen  der 
russischen  und  türkischen  Gesandtschaften,  welche  von  den 
Polen  feierlich  empfangen  werden.  Oben  halten  zwei  Engel 
das  polnische  Wappen,  und  darüber  steht:  Vera  designatio 
Vrbis  In  Littavia  Grodnae.  Rechts  und  links  sind  Schrift- 
tafeln, in  welchen  stehen  soll:  von  Haus  Adelhauser  ge- 
zeichnet, und  durch  Mattheus  Zündt  in  Kupfer  gebracht. 
So  ist  im  Frauenholz'schen  Catalog  II.  26  angegeben,  die 
Orthographie  des  Originals  ist  aber;  ficher  nicht  beibehalten. 
Heller  1.  c.  128  und  Bartsch  hatten  nur  Exemplare  ohne 
jene  Schrift  gesehen.  Die  Zeit  des  Vorfalles  ist  1577  unter 
Stephan  Balhori. 

Diese  Darstellung  besteht  aus  vier  Blättern,  welche  äus- 
serst selten  vorkommen.  H.  13  Z,  2  L.,  Br.  38  Z. 

19)  Die  Gefangentiehmung  des  Nürnberger  Patriziers  Dr.  Wil- 
helm Baumgärtner  durch  den  Ritter  Job.  Thoma  von  Rosen- 
berg bei  Seinshcim  1&44.  Ohne  Zeichen,  aber  zuweilen  dem 
Zündt  beigelegt,  kl.  qu,  fol. 
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20)  (H.  S.  128  )  Die  Belagerung  von  Paris  durch  den  Prinzen 
von  Navarra.  Oben  halten  zwei  En^el  das  f  ranzösische  Wap- 
pen ,  und  in  der  Mitte  steht:  Paris  In  Frankreich.  Cham- 
paigne.  Unten  links  auf  der  Tafel:  Ain  wäre  Conterfet  der 
»tat  Parts,  vnd  anzaygung  der  Belagerung  vnd  zu  ziechung 
des  kriegsvolcks  —  In  der  Mitte  nach  rechts:  Cum  Gratia 
et  Privilegin  Imperial!  zu  Nürnberg  bei  Malhis  Zündten  15Ö8. 
H.  9  Z.  5  L.,  Br.  13  Z.  3  L. 

21)  (II.  S.  127.)  Die  Belagerung  der  Stadt  Gotha  und  des  Schlos- 
ses Grimmenstein,  mit  anderen  durch  Leberschriften  be- 
zeichneten Ortschaften.  Unten  in  der  Tafel:  In  dem  Jar 
1f>67  deu  25  Thag  January  wart  die  gewaltige  Vestung  des 
Schloss  Grimmenstein,  Vnd  die  Statt  Gutta  belagert  von  dem 
hayligen  R.  Rcych.  Mathias  Zyndt.  Ganz  oben  in  dar  Mitte 
steht:  Gutta.  Sehr  selten.  H.  9  Z.  6  L.?  Br.  15  Z.  4  L. 

22)  Contrafactur,  wie  die  königliche  Würde  in  Polen  zu  Frank* 
fürt  an  der  Oder  1574  eingeritten.  Sechs  radirte  Blatter,  wel- 
che zusammengefügt  einen  langen  Fries  bilden.  Ohne  Na- 
men, aber  ganz  in  Zündt*s  Mauier,  schmal  qu.  fol. 

25)  Künstlich  gezeichnete  geometrische  Aufsätze  in  verschiede- 
nen Figuren,  als  Pyramiden,  Muscheln,  Sterne,  perspekti- 
vische Rundtheile,  Tempel  mit  Fontaine  etc.  Ein  Zeichen- 
buch für  Ebenisten  und  sonstige  Gewerbe.  Frenzel  (Catalog 
Sternberg  II.  1307  erwähnt  9  radirte  Blätter  dieser  Art,  meist 
mit  M.  Z  ,  als  Supplement  zu  Bartsch  IX.  p.  527*  H.  8  —  9  Z. 
Br.  6  Z.  5  L. 

54)  Reiche  Verzierungen  von  Knaufwerk,  2  gestochene  Blätter 
mit  dem  Monogramm  MA.  Z. ,  qu.  16. 

25)  Eine  Vase,  deren  Bauchung  mit  einem  Basrelief  von  drei 
Tritonen,  und  der  Fuss  mit  Seepferden  geziert  ist.  Auf 
dem  Deckel  sieht  man  Neptun  in  der  Muschel.  Rechts  un- 
ten das  Monogramm  MA.  Z.  II.  2  Z.  1  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

Das  Monogramm  auf  diesem  radirten  Blatt«  kennt  Bartsch 
nicht.  Brulliot  I,  634  erwähnt  es. 

26)  (II.  S.  130.)  Das  Wappen  der  Pfinzing.  In  der  Mitte  der 
Wappenschild  mit  zwei  Helmdecken  von  allegorischen  Ge- 
genständen umgeben,  links  Minerva,  rechts  Mars.  Aussen 
herum:  Patriae  et  Amicis,  unten  auf  der  Tafel:  Saluti  Pa- 
triae Vixisse  Honestat.  M.  1569.  Z.  H.  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z. 

27)  (H.  I.  c.)  Dasselbe  Wappen.  Rechts  Mars,  links  Minerva 
vor  Zelten.  Oben  in  dem  von  Engeln  gehaltenen  Schild: 
Patriae  (Et)  Amicis.  Unter  der  Schrifttafel  im  Rande  M  —  Z. 
II.  4  Z  7  L. ,  Br.  3  Z.  3  L. 

28)  (H  S.  131.)  Dasselbe  Wapptn  in  einer  reichen  Einfassung, 
unten  zu  beiden  Seiten  sitzende  Genien  mit  Schwert  und 
und  Lanze.  Oben  in  der  Tafel:  Patriae  et  Amicis.  In  der 
unteren  Tafel:  Saluti  Patriae  Vixisse  Honestat.  Die  Buchsta- 
ben M.  Z.  mit  1569  stehen  liefer.  H.  3  Z.  2  L.t  Br.  2  Z.  4  L. 

29)  (  B.  5.)  Das  Wappenschild  mit  einem  Arm,  welcher  einen 
Hahnenkopf  hält.  Auf  dem  Helme  breitet  der  Hahn  die  Flü- 
gel aus.  Dieses  Wappen  ist  in  einem  Oval  von  vier  weibli- 
chen Figuren  getragen.  Unter  dem  Schilde  M.  Z.  t570. 
Oben  und  unten  ist  ein  Cartouche  für  die  Schrift  bestimmt. 
H.  4  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

30)  Das  Wappen  des  Christoph  Scheurl,  12. 

51)  Das  Wappen  des  Johanu  Imhot  ,  12, 

*  » 
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32)  Da«  Wappen  des  Pömer  von  Diepoldsdorf ,  12. 

55)  Das  Wappen  d«r  Familie  Haller  von  Hallerstein,  12« 

Dieser  vier  Wappen  erwähnt  Brulliot  im  Cataloge  der 
Sammlung  desFrhr.  v.  Aretin,  beschreiht  sie  aber  nicht  genau. 

Zürich,  Johann  VOn,  war  Hofgoldschmid  Heinrich  VIII.  von  Eng- 
land, und  scheint  durch  Ilolbein  in  dessen  Dienste  gekommen  zu 
seyn.  Er  arbeitete  nach  Zeichnungen  dieses  Malers.  VV.  ilollar 
radirte  iö47  das  von  Holbein  gemalte  Bildniss  des  Goldschmiedes. 
Dieser  ist  wahrscheinlich  der  Mr.  Morett,  welcher  als  Goldschmied 
Heinrich  VIII.  gerühmt  wird.  Sein  von  Holbein  gemaltes  Bildniss 

Sil t  in  der  Gallone  zu  Dresden  für  das  eines  Herzogs  Sforza  von 
lailand.   Vgl.  Leonardo  da  Vinci  XX.  S.  318.    Das  daselbst  an- 
gegebene Dalum  lÖl4  ist  in  lö47  zu  corrigiren. 

Zuerwesten  ( ZwerweSten )  ,  AugUSt,  Kupferstecher,  warum 
1Ö00  thättg.  Es  finden  sich  von  ihm  kleine  Blatter  mit  Mustern 
für  Goldschmiede,  niedliche  Zierwerke.  Auf  einem  Blatte  mit  ei- 
ner Arabeske  steht:  August  Zwerwcsten  fec  1002,  12»  Auf  ande- 
ren Blättern  stehen  die  Buchstaben  A.  Z. 

Zugalli,  «.  Zucalli. 

•  ■ 

ZugnO,  FranceSCO,  Maler,  geboren  zu  Brescia  1574,  war  in  Ve- 
nedig Schüler  von  Palma,  und  nahm  sich  auch  andere  alte  Meister 
zum  Vorbilde.  Er  malte  viel  in  Fresco .  wobei  Sandrini  die  per- 
spektivischen Darstellungen  übernommen  halte.  Im  Saale  des  Po- 
desta  und  des  Capitano  zu  Venedig  waren  Frescoocalereien  von 
ihnen.  Auch  Bilder  in  Oel  finden  sich  von  Zugno.  Sie  bieten  zwar 
keine  so  schönen  Formen  und  Bewegungen,  wie  jene  von  Palma, 
sind  aber  trefflich  in  der  Färbung,  und  Üeissig  vollendet.  In  St. 
Maria  alle  Grazie  zu  Venedig  ist  eine  Beschneidung  Christi  von 
ihm.  In  der  Carmeliterkirche,  und  in  S.  Alessandro  in  Colonna 
zu  Bergamo  findet  man  ebenfalls  Altargemälde  von  Zugno.  Dieser 
Kunst! er  starb  1021. 

Zugno,  Francesco,  Maler  zu  Venedig,  war  Schüler  von  Tiepolo, 
und  machte  dann  nach  P.  Voronesc  Üeissige  Studien.  In  S.  Sil- 
vestro  tu  Venedig  ist  eine  grosse  Altertal cl  von  ihm.  F.  Zucchi 
stach  Vignetten  und  grössere  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen. 
Starb  um  1770. 

Zuckowsky,  Theodor,  Maler  zu  Berlin,  machte  sich  um  l84o 
durch  Bildnisse  und  andere  Darst  Hungen  bekannt. 

Zuliani,  Giovanni,  Kupferstecher  von  Venedig,  wahrscheinlich  der 
Sohn  des  Antonio  Zuliani,  welcher  für  Buchhändler  arbeitete,  und 
von  l?8l  —  83  eine  Ausgabe  der  Opera  del  Sig.  Ab.  Pietro  Mc- 
tastasio.  Venezia  presso  Ant.  Zatta,  mit  Vignetten  zierte.  Auch  ein 
G.  Zuliani  lieferte  einige  Blätter,  worunter  wohl  unser  hünstier 
zu  verslehen  ist.  Einer  von  beiden  soll  sich  um  1820  durch  schöne 
Prospekte  von  Venedig  bekannt  gemacht  haben,  wir  kennen  aber 
nur  die  unten  verzeichneten  Blätter  in  F.  Zanolto's  Pinacothcca 
della  R.  I.  Accademia  Vencta.  Venezia  1834»  fol. 

1 )  Der  Procurator  Jacopo  Soranzo  und  Lucia  Vcncziana,  nach 
Titian,  fol. 

2)  Cl.risius  vor  [Malus ,  nach  P.  Cagliari,  fol. 
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5 )  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  dabei  St. 
Augustin  und  St.  Munica,  nach  S.  Floriger  io  ,  lol. 

4)  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  Heiligen  Hieronymus,  Bene- 
dikt, Justina  und  Magdalena,  nach  Bened.  Diana,  fol. 

$)  Maria  mit  dem  Kinde  und  den  Kirchenvätern ,  nach  Gio. 
d'Allemagna  und  Ant.  de  Murano,  lol. 

6)  Die  Berufung  des  Jakobus  und  Johannes  zum  Apostelamte, 
nach  M.  ßasaiti ,  fol. 

7 )  Der  reiche  Prasser  und  der  arme  Lazarus  ,  nach  Bonifacio 
Veneziano,  fol.  • 

8)  St.  Lorenzo  Giustiniani  mit  drei  Canonikern,  und  den  Hei- 
ligen Franz  und  Augustin,  nach  Pordenone,  fol. 

9)  Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz  mit  anderen  Heiligen, 
nach  F.  Beccaruzzi,  fol. 

10)  St.  Eleuterius  artheilt  den  Segen,  nach  J.  Bassano,  fol. 

11)  St.  Christina  in  den  See  von  Bolsena  geworfen,  nach  P.  Ve- 
ronese,  fol. 

Zuliani,  Feiice,  Kupferstecher  zu  Venedig,  der  Zeitgenosse  oder 
Sohn  des  obigen  Künstlers,  ist  durch  mehrere  Grabstichelblätter 
bekannt,  deren  einige  zu  den  Hauptwerken  der  italienischen  Chal- 
cographie  gehören.  Der  Tod  des  St.  Peter  Martyr  nach  Tizian 
gründete  um  1828  seinen  Ruf. 

1)  Die  Statue  Napoleons,  halb  bekleidet  im  antiken  Style.  D. 
Banti  inv. ,  roy.  fol. 

2)  Marco  Polo,  berühmter  Reisender  im  Mittelalter,  fol. 

5)  Das  Bildniss  RafaePs,  angeblich  jenes  für  Fran.  Francia. 
Umriss,  fol. 

4)  Die  Geburt  Christi,  nach  Spagnoletto,  für  Vallardi's  Verlag 
( 1830),  gr.  4. 

5)  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde,  nach  G.  Rem,  aber  Copie 
nach  J.  Longhi ,  4. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

6)  Madonna  dipinta  in  Tabula  da  Francesco  Francia.  Maria 
betrachtet  die  sich  umarmenden  Kinder,  nach  dem  Gemälde 
in  der  Sammlung  von  An.  Courbaron  zu  Venedig.  Rund, 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  angelegter  Schrift. 

7 )  Christus  mit  den  Jüngern  in  Emaus ,  nach  G.  Bellini ,  roy. 
qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  angelegter  Schrift. 

8)  Die  Krönung  der  heil.  Catharina  durch  Christus,  dabei  der 
Erzengel  mit  dem  Tobias,  Petrus,  Jakobu«  und  Paulus.  Nach 
F.  Bissolo*s  Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Venedig ,  für  Za- 
notto's  Pinacothcca  della  Accadcmia  Veneta  1854,  lol. 

9)  Der  Tod  des  heil.  Petrus  Martyr,  nach  Ti/ian's  berühmtem 
Gemälde  in  Venedig,  Hauptblatt,  imp.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  die  Künstlernamen  mit 
*  der  Nadel  gerissen. 

10)  Eine  Folge  von  10  Blättern  mit  religiösen  Darstellungen, 
welchen  die  päpstliche  Indulgenz  verliehen  ist.  Aus  dem 
Verlage  von  P.  und  G.  Vallardi  in  Mailand,  in  schwarzen, 
colorirten  und  miniaturartig  ausgemalten  Exemplaren  ,  fol. 

1)  Das  Herz  Jesu  von  Engeln  umgeben.  2)  Der  Knabe 
Je  ii  von  verehrenden  Kindern  umgeben^  3)  Christus  mit 
<:e.u  Kreuze.  4)  Die  schmerzhafte  Maria  mit  dem  Schwerte, 
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5)  Ecce  homo,  mit  den  Mysterien  der  Passion.  6)  Drei  En- 
gel  mit  Drache  und  Delphin.    7)  Die  göttliche  Hirtin  nu'L 
emblematischen  Darstellungen.  8)  Die  heil.  Familie  g)  Der* 
Tod  des  heil.  Joseph.    10)  Die  Madonua  dcl  Ilosario  mit 
«  St.  Dominicut  in  allegorischer  Einlassung. 

Zumbo,  GaetanO  Giulio,  Wachshossirer,  wurde  1656  zu  Siracu«a 
geboren,  und  widmete  sich  als  Edelmann  anfangs  nur  zum  Ver- 
gnügen der  Kunst,  brachte  es  aber  in  der  Folge  als  Bildlormer 
zum  Ruhme.  Er  bediente  sich  des  Wachses,  und  bildete  in  dieser 
Masse  nicht  allein  anatomische  Präparate  vortrefflich  nach ,  son- 
dern modcllirte  auch  Basreliefs  uud  ganze  Gruppen  von  Wachs, 
welche  mit  Farben  bemalt  von  allen  hennern  angestaunt  wurden. 
Der  Grossherzog  Cosmus  III.  von  Florenz  nahm  ihn  in  seine 
Dienste.  Zumbo  fertigte  aber  auch  für  mehrere  andere  Höfe  Wachs- 
bilder.  Mr.  de  Piles  rühmt  besonders  eine  Abnehmung  vom  Breuze 
und  die  Geburt  des  Heilandes.  Diese  gefärbten  Wachssculpturen 
besass  der  Herzog  von  Genua,  und  erstere  hat  E.  S.  Cheron  le 
Hay  radirt.  Die  Composition  ist  sehr  reich,  und  in  qu.  ruy.  fol. 
nachgebildet.  In  der  grossherzoglichen  Sammlung  zu  Florenz  be- 
wunderte man  mehrere  anatomische  Präparate  ,  und  darunter  fünf 
Cadaver  in  den  verschiedenen  Stufen  der  Verwesung.  In  einer  an- 
deren Gruppe  stellte  er  die  Verheerung  der  Pest,  und  zu  wiederhol* 
ten  Malen  den  priiparirten  menschlichen  Schädel  dar.  Einen  sol- 
chen kaufte  1700  der  König  von  Frankreich.  Der  Erfinder  solcher 
Präparate  ist  aber  nicht  Zumbo.  sondern  Jac.  Vivio.    Starb  1701* 

Zumbühl,  Jobst,  Bildhauer  von  Wolfenschiessen  in  der  Schweiz, 
machte  sich  durch  kleine  Werke  in  Holz  und  Stein  bekannt. 
Starb  «826. 

Sein  Sohn  Joseph  widmete  sich  derselben  Kunst. 

Zunipe,  Gustav  Ludwig,  Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden  1793, 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  stand  unter 
Leitung  des  Professors  Schubert.  Spüler  nahm  ihn  Professor  E.  G. 
Krüger  unter  seine  Schüler  auf.  Es  finden  sich  Portraitc,  Vignet- 
ten, und  andere  Darstellungen  von  ihm  gestochen.  Die  Portrait« 
des  Königs  Anton,  und  der  Königin  Maria  Theresia  von  Sachsen, 
dann  die  Bildnisse  berühmter  Schauspieler  und  Schauspielerinnen 
gehören  zu  seinen  bessten  Blattern. 

Zumpft,  Heinrich,  Bildhauer  von  Berlin,  wurde  1830  akademischer 
,  Künstler,  und  erhielt  dann  die  Stelle  eines  Modelleur  in  Sayner- 
hütte.    Man  findet  von  ihm  kleine  Bildwerke  in  Gyps,  Basreliefs, 
Modelle,  Nachbildungen  von  alten  Denkmalern  etc. 

Zumsandc,  Joseph,  Maler  zu  Wien,  ist  seit  1840  bekannt.  Er 
malt  schöne  Bildnisse  in  Aquarell  und  audere  Darstellungen. 

Zunz-QüCverdo,  Malerin  zu  Paris,  die  Tochter  des  F.  M.  Queverdo, 
machte  sich  durch  Bildnisse  bekaunt.  Jenes  der  französischen  Kai- 
serin Josephine  wurde  1810  zu  den  ähnlichsten  Portraiten  dersel- 
ben gezahlt. 

Zuppelli,  Giovanni  BattlSta,  wird  von  Bartoli  unter  die  alten 
Maler  von  Cremona  gezählt.  In  S.  Agostino  daselbst  sah  er  ein 
Gemälde  von  diesem  Künstler,  welches  die  Madonna  mit  dem 
Kinde  in  einer  Landschaft  vorstellt.   Die  Eremitauer  zu  Cremona 
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besitzen  eine  heil.  Familie  in  der  Landschaft,  ein  graziöses  Bild 
von  pastöser  Färbung.  Lanzi  sagt,  man  könnte  diesen  Zuppelli 
(auch  Zupelli  und  Cupellini)  für  Sojaro's  Schüler  halten,  wenn 
nicht  das  genannte  Hil  l  au  Correggio  erinnern  würde.  Blühte  ge- 
gen Ende  des  10.  Jahrhunderts. 

Zurbaran,  Francisco,  genannt  El  Carabagio  espanol,  lebte  zur 
Zeit  der  schönsten  Butwickeluug  der  Schule  von  Sevilla,  und  galt 
als  der  König  der  Maler,  Pintor  del  Rey  y  Rcy  de  los  Pintores. 
In  Fuente  de  Cantos  1598  geboren,  äusserte  er  schon  als  Knabe 
eine  so  brennende  Liebe  zur  Kunst,  dass  ihn  seine  Eltern  nach 
Sevilla  schickten,  um  dieselbe  bei  Juan  de  Koclas  zu  löschen.  Er 
machte  reissende  Fortschritte,  und  folgte  der  naturalistischen  Rich- 
tung des  Caravaggio,  ohne  vielleicht  je  in  Italien  Werke  dieses 
Künstlers  gesehen  zu  haben.  Er  colorirte  aber  nur  wie  Caravaggio, 
und  unterscheidet  sich  überdiess  bei  seiner  romanisirenden  Zeich 
nung  in  der  energischen  Auffassung  wesentlich  von  jenem  Meister, 
so  dass  der  spanische  Caravaggio  als  origineller  Meister  im  Cen- 
trum  der  Schule  von  Sevilla  steht.  Er  wählte  zu  allen  Bildern  le- 
bende Modelle,  besonders  in  den  spanischen  Mannsklöstern,  wo 
er  die  mannigfalsigsten  Muster  strenger  ascetischcr  Physiognomien 
fand,  Und  sie  zu  Märtyrern  und  Heiligen  stempelte.  Diese  Mönchs  - 
portraite  sind  in  ihrer  dunklen  gewaltsamen  Schattenwirkung  von 
ergreifender  Wahrheit,  und  nicht  selten  auch  von  einem  eigen- 
thumlichen,  fast  .  düsleren  Reiz,  welcher  sich  in  Gemälden  mit 
weiblichen  Figuren  bis  zur  Sinnlichkeit  steigert.  Am  grössten  er- 
scheint er  jedoch  in  seinen  Heiligen  und  Märtyrern  der  Mönchs- 
orden, welche  aber  ein  Berichtgeber  der  Allgemeinen  Zeitung  iß45 
Beilage  Nr.  i?4  sicher  zu  sreng  beurtheilt,  indem  er  darin  nur 
Portraite  von  Mönchen  findet,  welche  die  Verzweiflung  im  Herzen 
tragen,  und  vergebens  sich  geissein,  um  die  Freuden  des  Paradie- 
ses zu  gewinnen,  während  die  beklagenswcrtheu  Sünder  in  hölli- 
scher Bosheit  mit  Zweifel  und  Gewissensbissen  kämpfen.  Eiu  so 
strenges  Urtheil  wurde  früher  nie  über  Zurbaran  gefällt,  und  Graf 
A.  Raczynski,  welcher  bei  Gelegenheit  seiner  Gesaudtschaftsreise  ( 
nach  Portugal  auch  ein  grosses  Augenmerk  auf  die  KuusUchätze 
Spanieus  gerichtet  hatte,  sah  sich  daher  als  competeuter  Richter 
genothiget,  dasselbe  zu  mildern  (Les  Arts  en  Portugal,  Paris  1846 
p.  501).  Der  edle  Graf  konnte  in  den  vielen  Bildern,  welche  er 
von  Zurbaran's  Hand  sah,  keinen  Einfluss  des  Teufels,  oder  jenes 
Geprüge  bemerken ,  welches  Gewissensbisse  dem  Menschen  auf- 
drücken. Auch  nur  in  einem  einzigen  Gen  aide  fand  er  eine  Geies- 
lungssccne.  Zurbaran  mag  allerdings  in  Klöstern  viele  Studien  ge- 
wacht haben  ,  weil  er  in  diesen  strenge  n  seelische  Charaktere  vor- 
finden konnte,  für  welche  er  eine  besondere  Vorliebe  hatte.  Seine 
Figuren  haben  daher  nicht  jene  Milde  und  Reinheit  des  Ausdru- 
ckes, nicht  jene  feine  Touche,  wie  in  den  Bildern  des  Murales  und 
auch  noch  des  Murillo,  er  ist  aber  immerhin  einer  der  grö<sleu 
E3  spanischen  Meisler  seiner  Art.  Der  oben  erwähnte  Bericht geber 
der  Allgemeinen  Zeitung  sieht  in  den  Gemälden  Zurbaran's  nur 
unheimliche  Bilder  aus  Klosterzellen,  eine  Illustration  zur  Geschichte 
der  menschlichen  Verirrung.  Zurbaran  fand  aber  auch  ausserhalb  den 
lilostermauern  reichen  Stoff  zur  Darstellung,  und  an  profanen  Orten 
soll  er  die  Modelle  zu  seinen  heiligen  Frauen  aufgesucht  haben, 
welche  nach  der  Ansicht  des  resp.  Critikers  in  unneiliger  Weis» 
von  den  knochigen  Mönchen  abstechen.  Sie  sollen  ein  ungemein 
weltliches  Aussehen  haben,  hur  reizende  Spanierinnen  mit  ver- 
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führerischen  Taillen  und  versengenden  Augen  seyn,  so  daes  sie 
ihren  heiligen  Genossen  'den  Sieg  ganz  unmöglich  machen  würden. 
Selbst  die  Madonnen  mit  Strahlen  krönen  sollen  oft  niedriger,  im- 
mer irdischer  Abstammung  seyn  ,  so  dass  Murales  dem  Zurbaran 
gegenüber  wirklich  den  Beinamen  el  Divino  verdient.  Allein  man 
muss  einen  Hünstier,  wie  Zurbaran,  immer  von  jener  Richtung 
aus  betrachten  ,  welcher  er  gefolgt  ist.    Für  den  Charakter  seiner 
Schule  ist  nach  Waagen  (K.u.  K.  II- 64)  ein  Gemälde  der  Staffordgal- 
lerie  in  London  durch  das  Geroisch  von  Idealität  und  Naturalismus 
besonder»  bezeichnend.  Es  stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Schoosse  dar,  welches  sich  fürchtend  mit  den  Händen  von 
dem  Vogel  abwendet,  den  der  kleine  Johannes  hinhält.  Der  Kopf 
der  Maria  ist  von  leinen  edlen  Zügen,  und  dabei  in  dem  dunklen 
Haar,  den  niedergeschlagenen  Augen  ganz  eigentümlich.  Da- 
gegen hat  der  Johannes  etwas  Gemeines,  Portraitartiges ,  während 
in  den  Gewändern  ein  reiner,  idealischer  Geschmack  herrscht.  Ein 
Teller  mit  Aepfeln  ist  in  seiner  Wahrheit  wieder  ganz  naturali- 
stisch. Im  Culorit  steht  das  Bild  sehr  hoch,  das  Fleisch  des  Christ- 
kindes ist  von  grosser  Zartheit  und  mit  correggesken  Reflexen,  die 
Gewänder  sind  von  grosser  Wahrheit  und  Gluth,  das  Ganze  von 
trefflicher  Haltung  und  Harmonie.    Bilder  dieser  Art  werden  sich 
häufig  von  Zurbaran  finden,  und  daher  ist  der  Künstler  in  dieser 
Richtung  ebenso  merkwürdig,  wie  ein  anderer  in  der  seinen.  An 
Energie  in  Auffassung  strenger  Charaktere,  an  Wahrheit  und  Gluth 
der  Farbe  werden  ihn  nur  wenige  erreichen ,  und  in  dem ,  was 
man  Helldunkel  nennt,  kommt  ihm  kein  anderer  Spanier  gleich. 

Die  Aufzählung  der  Werke  dieses  Meisters  und  Angabe  des 
Standortes  ist  jetzt  mit  Schwierigkeit  verbunden ,  da  die  letzten 
Decennien  in  Spanien  grosse  Veränderungen  verursacht  haben.  Eine 
Menge  von  Gemälden  sind  unter  Louis  Philipp  ins  spanische  Mu- 
seum nach  Paris  gewandert,  und  früher  schon  hatte  Marschall 
Soult  für  sich  gesorgt.  Louis  Philipp  erhielt  durch  seinen  Com 
missionär  Baron  Taylor  fünfzig  grössere  und  kleinere  Gemälde  von 
Zurbaran.  Viele  stellen  Mönche  und  Märtyrer  vor,  darunter  zwei 
in  weissen  Gewändern  von  unerreichbarer  Schönheit.  Ein  Meister* 
werk  ist  auch  das  Gemälde  mit  St.  Franz  und  Dominiens,  wie  sie 
sich  zur  Herrschaft  der  Welt  verbinden.  Ausgezeichnet  ist  auch 
ein  Bild  der  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes,  das  schönste 
spanische  Weib,  welchem  der  Künstler  einen  abgemagerten  wüsten 
Mönchskopf  zu  tragen  gab.  Zu  den  Meisterwerken  des  spanischen 
Museums  in  Louvre  gehört  auch  ein  kniender  Mönch  vor  dem 
Todtenkopf.  In  der  Gallerie  des  Marschall  Soult  ist  neben  zwei 
Mönchen  und  einem  Bilde  des  beil.  Andreas,  ein  Engel  Gabriel 
mit  einem  wahrhaft  himmlischen  Kopfe. 

Spanien  ist  noch  immer  reich  an  Werken  Zurbaran's,  beson- 
ders Sevilla.  Hier  malte  er  t6?5  für  die  Cathedra!©  ein  grosses 
Bild  des  heil.  Petrus  auf  dem  Throne,  welches  sich  noch  in  der 
Capelle  desselben  befindet.  Das  Hauptwerk  in  dieser  Cathedralo 
ist  aber  die  Empfängnis»  Maria,  und  von  grosser  Ausdehnung.  Das 
berühmte  Gemälde  mit  St.  Thomas  von  Aquin ,  ehedem  im  Colle- 
gio  S.  Torna  daselbst,  ist  jetzt  im  Museum  zu  Sevilla.  Der  Heilige 
sitzt  auf  einer  Wolke,  umgeben  von  den  Kirchenvätern,  und  un- 
ten sind  Mönche  in  Verehrung  versammelt.  Dieses  Gemälde  ist 
wirklich  zu  bewundern,  und  gibt  die  höchste  Meinung  von  dem 
Talente  des  Künstlers.  Ein  anderes  Bild  dieses  Provincial -  Mu- 
seums stellt  die  Madonna  dar,  wie  sie  Carthäuser  mit  ihrem  Man- 
tel  schützt.  Es  stammt  vielleicht  aus  der  Carthause  von  St.  Maria 
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de  las  Cuevas,  für  welche  Zurbaran  einige  Gemälde  ausführte.  Zu 
rühmen  sind  auch  die  zwölf  Apostel  in  tt niestücken,  und  der  Hei- 
land mit  dem  Kreuze,  wie  er  den  heil.  Johannes  krönt.  Diese  Ge- 
mälde sind  ebenfalls  in  der  Gallerie  zu  Sevilla,  neben  mehreren 
Heiligen  des  Carthäuserordens.  Zu  den  Hauptwerken  gehört  aber 
ausser  dem  heil.  Thomas  von  Aquin  besonders  auch  ein  Bild  des 
sitzenden  Gott  Vaters.  Hinsichtlich  der  Preise ,  in  welchen  Zurba- 
ran'* Werke  in  Sevilla  stehen,  bemerken  wir,  dass  i84ö  M.  Bravo 
für  ein  Bild  der  heil.  Casilda  15000  Realen  (400C  Fr  )  verlangte.  . 

Im  Jahre  1Ö33  malte  Zurbaran  das  Hauptaltarbild  der  Carthause  . 
zu  Xeres,  welches  wahrscheinlich  noch  vorhanden  ist.    Von  die- 
sem Datum  ist  auch  das  Bild  der  heil.  Margaretha  im  neuen  Pa- 
laste zu  Madrid.    Im  Escurial  bewundert  man  den  betenden  S. 
Pedro  d'Alcantara  mit  einem  Engel. 

Im  Real  Museo  zu  Madrid  sind  ebenfalls  mehrore  Gemälde 
von  Zurbaran ,  welche  erst  in  neuer  Zeit  daselbst  aufgestellt  wur- 
den. Da  sieht  man  die  Vision  des  heil.  Petrus  Nolascus,  welchem 
der  Apostel  Petrus  erscheint,  lebensgrosse  Figuren  von.  ergreifen- 
der Wahrheit  Ein  gleich  grosses  mystisches  Gemälde  zeigt  den 
heil.  Petrus  Nolascus  in  der  Celle  schlafend,  wie  ihm  der  Engel 
das  himmlische  Jerusalem  zeigt.  Diese  beiden  Bilder  strafen  die 
oben  erwähnte  Crilik  von  1B45  vollkommen  Lüge.  Dann  steht  man 
im  Museum  auch  ein  Bild  der  heil.  Casilda,  eine  lehensgrusse  Fi- 
gur von  grosser  Schönheit.  Auch  ein  auf  dem  Kreuze  schlafendes 
Jesuskind  bewahrt  diese  Gallerie,  und  dann  die  Thalen  des  Her- 
kules, welche  Zurbaran  für  den  Palast  Buonretiro  gemalt  hatte, 
jedes  Gemälde  circa  4  F.  9  Z.  hoch,  und  5  F.  6  Z,  breit. 

Auch  im  Auslaude  findet  man  Bilder  von  Zurbaran,  die  mei- 
sten in  Paris,  wie  oben  bemerkt.  Ein  ausgezeichnetes  Gemälde  mit 
der  Madonna  und  den  beiden  Kindern  im  Staffordhouse  zu  Lon- 
don haben  wir  ebenfalls  oben  erwähnt.  In  der  Gallerie  zu  St  Pe- 
tersburg ist  ein  wunderschönes  Bild  der  Madonna  als  zartes  Mäd- 
chen, die  jungfräulichste  Spanierin,  welche  man  finden  kann.  Im  k. 
Museum  zu  Berlin  steht  man  den  an  den  Marterblock  gefesselten 
Heiland,  wenn  nicht  in  unwürdiger,  doch  gemeiner  Natur.  Fast  le- 
bensgross  ist  die  betrübte  Mutter  des  Heilandes  von  Johannes,  nach 
Golgatha  begleitet  in  der  Pinakothek  zu  München.  Daselbst  sieht 
man  auch  die  halbe  Figur  des  verklarten  St.  Franciscus  mit  dem 
Todtenkopfe. 

Zurbaran  wurde  1Ö3I  Hofmaler  Philipp  IV.,  und  starb  zu 
Madrid  1662. 

Stiche  und  Lithographien  nach  diesem  Künstler. 

St.  Pedro  d'Alcantara.  A.  Masson  sc.  Gallerie  Aguado  —  ptr 
Ch.  Gavard.  Paris  l8'»0,  gr.  8- 

Aparicion  de  S.  Pedro  Apostol  a  S.  Pedro  Nolasco.  Lith.  in 
J.  Madrazo's  Coleccion  litografica  — .  (Neues  Galleriewerk),  gr.  fol, 

La  Pastorciia  de  Zurbaran.  A.  Vazquez  sc  Coleccion  de  las 
estampas  de  los  cuadros  del  Ray.  ( Die  Gemälde  des  k.  Palastes  in 
Madrid).  Madrid  1702,  94,  roy.  fol. 

Die  heil.  Margaretha.  B.  Vazquez  sc,  fol. 

Zurmuhleo,  B.,  Maler  zu  Amsterdam,  wurde  um  17Q0  geboren. 
Es  finden  sich  Blumenslücke  von  ihm. 

Zur  Ned  Jen,  Julias  VOn9  Maler  von  Hayen  in  Westphalen,  wurde 
1824  geboren,  und  in  Cassel  herangebildet.  Er  malt  Landschaften 
und  Genrebilder.  • 
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Züsch,  Johann  Carl,  Maler  von  Cassel,  war  Schüler  der  Akade- 
mie daselbst,  und  erhielt  1809  die  Stelle  eines  Unterlehrers  jener 
Anstalt.  Später  wurde  er  zum  akademischen  Professor  ernannt,  und 
lebte  noch  1838  als  Conservator  der  Akademie  in  Cassel. 

Zusei,  Maler,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt. 
In  M.  van  Saceghero's  Sammlung  zu  Brüssel  war  bis  1851  ein 
schönes  Blumenstück  von  ihm. 

Zustermans,  ».  Sustermans. 

ZtlStris ,  •.  Sustris. 

Zuther,  Heinrich,  Maler,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie 
in  München,  und  trat  um  i8'»4  als  ausübender  Künstler  auf.  Es 

finden  sich  Genrebilder  von  ihm. 

t  j  *  *  • 

Zutman,  Hendrick,  war  der  Sohn  eines  Bildhauers  von  Lüttich, 
und  zeichnete  sich  um  1550  als  Goldschniid  und  Ciseleur  aus.  In 
der  St.  Paulskirch«  zu  Lüttich  zeigt  man  eine  Büste  des  heil.  Lam- 
bert als  Meisterwerk.  Sein  Sohn  war  ebenfalls  Ciseleur.  Die  Fa- 
milie Zutman  zählte  mehrere  Ciseleurs,  denn  schon  i450  war  ein 
Lambert  Zutman  Goldschmid  und  Ciseleur  in  Lüttich. 

Zutman,  Lambert,  s.  Hcnd.  Zutman. 

Zuylcn,  Jan  van,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts zu  Utrecht  thätig.  Er  malte  Bildnisse.  S.  A.  von  Lams- 
weerde  hat  jenes  eines  Menard  Lainzweerde  gestochen. 

Zwanärt,  Pieter,  Maler,  war  um  1460  —  90  in  Brügge  thätig. 

Seine  Werke  scheinen  unbekannt  zu  seyn. 

...  «         *  '  "1  * 

Zwanenborg,  s.  Swanenburg. 

J  • 

Zwaneyeldt,  s.  Swaneveldt. 

Z wanne,  William  Up  de,  Bildhauer,  arbeitete  um  l468  in  Brügge, 
wie  Graf  L.  deLaborde  aus  Urkunden  ersah.  Vgl.  Essai  etc.  p.  70. 

1 

Zwart,  Jan,  nennt  C.  van  Mander  den  Meister  des  Ad.  Fiel.  Cra- 
beth,  und  er  ist  somit  unser  Jan  Swart  von  Groningen. 

Zwarten,  Claes  de,  Maler  von  Ypern,  arbeitete  1468  in  Brügge. 
Vgl.  L.  de  Laborde ,  Essai  etc.  p.  70. 

ZwartenbrOUCk,  ClaiS  van,  war  um  l400  Goldschmid  in  Gent. 
Lievin  und  Pieter  van  Zwartenbruck  waren  vermuthlich  seine  Sohne. 
Der  ersterc  kommt  l4l2,  l42Ö  und  l'u7  in  Urkunden  vor,  der 
andere  i4*7.  Vgl.  Graf  L.  de  Laborde ,  Essai  etc.  p.  70. 

Zwecker,  Johann  Baptist,  Maler,  geboren  zu  Frankfurt  am  Main 
1815.  machte  seine  Studien  an  der  Kunstschule  daselbst,  und  be- 
gab sich  1*30  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf,  wo  er 
mit  Vorliebe  das  romantitche  Genre  pflegte.  Im  Jahre  180?  erwarb 
der  Kunstv.rein  in  Frankfurt  das  Bild  eines  ritterlichen  Minne- 
fängers,  wt  Icher  mit  den  Abentheuer  erzählenden  Jagern,  zu  den 
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enteren  Oelbildern  des  Künstler s  gebort.  Nach  der  Vaterstadt  zu- 
rückgekehrt erhielt  Zwecker  den  Auftrag,  für  den  dortigen  Kaiser- 
saal die  Bildniste  des  Kaisers  Heinrich  des  Ersten  und  Sechsten  au 
malen.  Diese  beiden  Bilder  sind  durch  das  Werk  von  Zimmer- 
mann im  Stahlstich  bekannt.  Zwecker  malte  auch  verschiedene 
Bildnisse  nach  dem  Leben,  den  grösseren  Theil  seiner  Werke  ma- 
chen aber  die  Genrebilder  aus,  welche  zu  den  schönsten  Erzeug* 
nissen  der  neueren  Schule  gehören.  Sie  gingen  durch  die  Verlo- 
sungen der  Kunstvareine  in  verschiedene  Hände  über.  Dann  fer- 
tigte er  auch  viele  Zeichnungen  zur  Illustration  von  belletristischen 
Warken.   In  L.  Bauer*s  Panorama  der  deutschen  Classiker,  Stutt- 

Sart  1845,  gr.  8-,  sind  Stahlstiche  nach  seinen  Zeichnungen.  G. 
iedentopf  stach  1 842  den  David  mit  der  Harfe  für  Nickel'«  Ueber- 
setzung  des  römischen  Breviers. 

Zwecker,  Heinrich.  Maler,  geboren  zu  Frankfurt  am  Main  1810. 
besuchte  die  Kunstschule  daselbst,  und  begab  sich  1839  zur  we'~ 
teren  Ausbildung  nach  München,  wo  er  bis  18{4  thätig  war.  Es 
finden  sich  schöne  Genrebilder  von  seiner  Hand,  Scenen  aus  dem 
Volksleben  und  romantische  Darstellungen.  Die  Kunstvereine  von 
München  und  Frankfurt  erwarben  mehrere  Werke  dieses  Künsters. 

Zweidler,  Peter,  Zeichner  und  Feldmesser  von  Teuschnitz,  war  in 
Bamberg  thätig,  wo  er  mit  dem  Architekten  Vorchheiroer  in  Ver- 
bindung trat.  Letzterer  hatte  als  Künstler  grossen  Ruf,  er  wurde 
aber  erst  in  neuester  Zeit  durch  den  historischen  Verein  in  Bam- 
berg näher  bekannt,  da  im  eilften  Berichte  ausführliche  Notizen 
über  denselben,  so  wie  über  Zweidler  gegeben  sind.  Unser  Künst- 
ler lieferte  t5g8  einen  Grundriss  der  Stadt  Zeil  und  deren  Umge- 
bungen, und  dann  1002  einen  Plan  von  Bamberg  in  4  Blättern, 
welche  Dietrieh  Bang  gestochen  hat.  Diesen  seltenen  Grundriss 
liess  Braun  t  ö  r  2  für  sein  Städtebuch  copiren,  und  auch  Marian 
fügte  der  Topographia  Franconiae  iö48  «ine  Copie  bei. 

Zweifel  oder  Zweiffei,  Johann  David,  Maler,  arbeitete  um 
]6?Ö  zu  Schwäbisch  Hall.  J.  U.  Kraus  stach  nach  ihm  das  Bild« 
niss  des  Bürgermeisters  J.  W.  Wibel  von  Hall ,  und  ein  Bildnisa 
des  Theologen  G.  F.  Gräter  ist  ohne  Namen  des  Stechers.  Man 
findet  es  vor  Gräter's  Nathanael  Christiaous  1Ö7Ö,  8- 

Ein  G.  D.  Zweifel  zeichnete  Prospekte.  Jener  der  St.  Mi- 
chaelskirche und  des  Salzbrunnens  in  Schwäbisch  •Hall  stach  Jos. 
a  Montalcgre  für  Beischlags  Geistliche  Brunnquell.    Hall  1715. 

Zweifel,  VincenZ,  Maler,  wurde  1824  zu  Kaltbrunn  im  Canton 
St.  Gallen  geboren.    Er  malt  Landschaften  in  Oel  und  Aquarell. 

Zwengauer,  Anton,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  München  |810> 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  unternahm 
dann  mehrere  Reisen  in  das  bayerische  Hochland  und  nach  Sud- 
tyrol.  Aus  jener  Zeit  stammen  verschiedene  Gebirgspartien  mit 
Staffage  von  Figuren  und  Thieren,  welche  durch  die  Verloosungen 
des  Kunstvereins  in  verschiedenen  Besitz  kamen.  Seinen  Ruf  grün- 
dete  18.; I  ein  grössere*  Gemälde,  welches  einen  Mittag  aut  der 
Alpe  vorstellt,  und  von  dem  russischen  Obersten  Banschiiickoff 
ankauft  wurde.  Der  Kunstverein  in  München  erwarb  eine  Wie 
derholung.  /.wengauer  führte  dem  Beschauer  von  jeher  mit  Vor- 
liebe das  Gebtrgsleben  vor  Augen ,  aber  in  Einfachheit  uml  Ru- 
he, so  das«  diese  Bildur  bei  ilircr  zarten  und  wahren  Farben- 
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gehung  eine  wohlthuepde  Stimmung  verursachen.  Besonders  aus- 
gezeichnet sind  aber  seine  grösseren  Staffeleigemälde  mit  Sonnen- 
untergang, welche  in  ihrer  Art  einzig  zu  nennen  sind.  Eine  feier- 
liche Buhe  ist  über  die  Fläche  verbreitet,  während  die  sinkende 
Sonne  den  Horizont  vergoldet.  Nur  einzelnes  Wild  kommt  noch 
aus  dem  Walde  ans  Wasser,  welches  häufig  einen  von  Schilff  und 
leichten  Gebäschen  eingeschlossen  See  bildet,  Zwengauer  kann 
jetzt  vorzugsweise  der  Maler  der  scheidenden  Sonne  und  der  Abend- 
dämmerung genannt  werden.  Man  hat  es  schon  öfter  versucht, 
ihm  nachzuahmen  ,  keiner  aber  erreichte  jene  merkwürdige  Klar- 
heit des  Himmels,  und  den  tiefen  und  harmonischen  Ton,  welcher 
über  Zwengaucr's  Bilder  ausgebreitet  ist.  Durch  die  Verloosupgen 
der  deutschen  Kunstvereine  kamen  mehrere  Bilder  dieser  Art  in 
Umlauf. 

werger ,  Johann  Nepomuck,  Bildbauer,  geboren  m  Donau- 

eschingen  17Q8,  machte  seine  Studien  unter  Danecker  in  Stutt- 
gart, und  begab  i8  '3  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Born.  Hier 
schloss  er  sich  an  Thorwaldsen  an ,  welcher  dem  strebenden  Ta- 
lente jene  Bichtung  gab,  die  es  zum  Buhme  führt.  Zwergar  co- 
pirte  Thorwaldsen's  Aurora  meisterhaft  in  Marmor,  und  nach  den 
Skizzen  desselben  führte  er  mit  Leeb  die  Statuen  des  Matthäus  und 
Markus  für  das  Tempelmonument  auf  dem  Kothenberge  bei  Stutt- 
gart in  Stein  aas.  Der  Bönig  von  Würtemberg  erwarb  auch  an- 
dere Werke  von  Zwengauer,  mehrere  seiner  ausgezeichnetsten  Ar- 
beiten in  Marmor  wurden  aber  zu  hohen  Preisen  nach  England 
verkauft. 

Im  Jahre  1850  nach  Deutschland  zurückgekehrt  lebte  Zwerger 
einige  Jahre  in  Stuttgart  der  Kur  st,  bis  er  endlich  zum  Professor 
der  Bildhauerei  am  städtischen  Institute  zu  Frankfurt  am  Main  er- 
nannt wurde.  Zu  seinen  früheren,  nach  der  Rückkehr  aus  Italien 
ausgeführten  Bildwerken  gehört  die  höchst  ähnliche  Büsle  des  Joh. 
Heinrich  Voss,  welche  auch  in  Gypsabgüsscn  bekannt  ist.  Diess 
ist  indessen  nicht  das  einzige  Bildniss  von  Zwergers  Hand;  er  hat 
im  Verlaufe  der  Zeit  mehrere  gelungene  Purtreilbüsten  in  Mar- 
mor und  Gyps  ausgeführt.  Eine  solche  des  General  Washington 
bestellte  I85Ö  ein  nordamerikanischer  Bürger.  Seine  Bü.«te  des 
Jlürgeriheisters  Dr.  Thomas  wurde  1839  auf  der  Bibliothek  zu 
Frankfurt  aufgestellt,  zu  welcher  sich  1850  jene  des  berühmten 
Beisenden  Dr.  Rüppell  gesellte.  Mit  von  der  Launitz  und  Wen 
delstädt  führte  er  1 843  die  Statuen  des  neuen  'Frankfurter  Börsen- 
pala»tes  aus,  und  an  Wendclsiädt's  grosse  Statue  Carls  des  Gros- 
sen legte  er  die  letzte  Hand.  Auch  zu  einer  Statue  des  Ge.-chicht- 
schreibers  Botteck  fertigte  er  18 -{6  ein  Modell,  da  man  ihm  zu 
Freiburg  auf  dem  Platze  «in  Standbild  errichten  wollte.  Ein  Werk 
von  ausgezeichneter  Schönheit  ist  sein  lebensgrosser  Christus  am 
Kreuze  in  Marmor,  welcher  jetzt  in  der  Grabkapelle  des  Chur- 
fürsten  von  Hessen  auf  dem  neuen  Friedhof  in  Frankfurt  zu  sehen 
ist.  Der  Körper  ist  von  edebter  Gestalt,  und  von  würdiger  Milde 
im  Ausdruck  des  Kopfes.  Für  den  Gottesacker  daselbst  erhielt  der 
Künstler  schon  184o  den  Auftrag  zur  Ausführung  eines  cölossalen 
Crucifixe6  mit  Maria  und  Johannes  in  Stein. 

werger,  Eduard,  Kupferstecher,  wurde  1820  zu  Freiburg  gebo- 
n*n,  und  stand  einige  Zeit  zu  München  unter  Professors  Amsler's 
Leitung,    Im  Jahre  lü4ä  kehrte  er  in  die  lleimath  zurück. 

werwesten  ,  A.,   ».  Zuerwcsten. 
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■'eitler,  Joseph,  Zeichner  und  Lithograph  von  Prag,  war  d«, 
selbst  um  1808  Schuler  von  Bergler,  und  errichtete  spater  ein  li- 
thographische Anstalt,  aus  welcher  folgende  Blätter  hervorgi 


1)  Carl  Freiherr  Mack  Leiberich,  k.  k.  Feldmarschall  (f  1828), 

Fol« 

2 )  Andreas  Graf  von  Haddick ,  k.  k.  Feldmarschall ,  fol. 

Zwickel,  Martin.  Architekt  und  Werkmeister  der  Stadt  Augsburg, 
baute  1581  das  Göggingerthor,  und  führte  auch  andere  Bauten  an 
den  Stadtmauern.  Er  fertigte  auch  den  Plan  zu  dem  grossen  Brun- 
nen auf  dem  Perlachberge,  starb  aber  während  der  Ausführung. 

Zwigtmail,  Corneüs,  Maler,  geboren  zn  Heerenhoeck  iu  Süd- 
Bevcland  1782,  sollte  in  seiner  Jugend  Wagner  werden,  übte  sich 
aber  mit  grösserer  Liebe  im  Zeichnen,  so  dass  er  zuletzt  in  den 
Tapetenfabriken  von  L.  P.  van  Oppen  und  Th.  Gaal  Unterkunft 
;  fand.  Doch  malte  Zwigtman  auch  schöne  Portraite  und  Genre- 
bilder  in  Oel. 

_  Auch  zwei  literarische  Werke  haben  wir  von  ihm ,  da«  eine 
»De  Franschen  in  Noord  - Beveland  !8to,«  das  andere:  Lebens- 
Bysonderheden  van  Jan  Steen  —  .  Mit  Portrait.  Tholen  I8'l0,  4. 

Zwigtman.  MarintlS,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  machte 
sich  durch  Portraite  und  Genrebilder  bekannt. 

Zwikopf,  Mathes,  e;n  alter  bayerischer  Künstler,  könnte  der  Mo- 
nogrammist  M.  Z.  seyn  ,  welchen  man  gewöhnlich  M.  Zagel  oder 
Zu singer  nennt,  wie  wir  unter  *M.  Zagel«  bemerkt  haben.  Um 
die  zweite  Hallte  des   16.  Jahrhunderts  lebte  ein  Christoph 
Zwikopf  in  München.  Dieser  gab.  mit  Hans  Mienlich  einen  sehr 
grossen  Holzschnitt  in  fünf  Blättern  heraus,  welche  kriegerische  » 
Begebenheiten  vorstellen,  die  sich  zur  Zeit  des  schmalkadischen 
Bundes  in  Ingolstadt  zugetragen  haben.    Die  beigefügte  Beschrei-  * 
bung  schliesst  mit  den  Worten:  Gedruckt  in  der  loblichen  und 
fürstlichen  Stadt  München  durch  Christoph  Zwikopf  und  Hans 
Muelich  Malern.  Auch  ein  Baumeister,  Namens  Zwikopf,  lebte  in 
München,  und  war  vielleicht  der  Vater  des  Christoph.  Als  Stamm- 
vater könnte  dann  der  unter  »Zagel«  erwähnte  Mathes  Zwikopf 
zu  nennen  seyn.  der  muthmassliche  Verfertiger  einer  höchst  selte- 
nen Ars  moriendi.  Wenn  dieser  nicht  selbst  Kupferstecher  war,  sq 
dürfte  der  jüngere  M.  Zwikopf,  d.  h.  der  Mooogrammist  M.  Z. 
diese  Technik  geübt  haben.  Vgl.  M.  Zagel. 

.... 

Zwinger,  Anna  Felicitas,  Malerin,  geboren  zu  Nürnberg  1740, 
war  die  Tochter  des  Joh.  Justin  Preissler.  Sie  ertheilte  Unterricht 
im  Zeichnen  und  malte  auch  Bilder  in  Oel,  Ch.  J.  S.  Zwinger 
Aar  der  üatte^der  Bünstlerin.    Starb  1808. 

Zwinger,  Christoph,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  I8t2.  machte 
eeine  Studien  an  der  Kunstschule  daselbst,  und  begab  sich  dann 
zur  wettern  Ausbildung  nach  München.  Von  1852  an  theilte  er 
in  Nürnberg  seine  Zeit  mit  dem  Unterrichte  und  der  Ausübung 
der  Malerei. 

Zwinger,  Christoph  Johann  Sigmund,  Maler  und  Kupferste- 
cher, geburen  zu  Nürnberg  1744,  war  Schüler  vun  Joh.  Just.  Preiss- 
ler, und  wurde  dann  ah  der  Gatte  von  dessen  Tochter  Inhaber 
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.  der  Preissler'schen  Kunsthandlung.  Zwinger  war  Profestor,  und 
dann  Direktor  der  Akademie  in  Nürnberg,  und  zahlte  viele  Schü- 
ler, unter  welchen  A.  Reindel  und  J.  A.  Klein  die  berühmtesten 
sind.    Dieser  Künstler  starb  1809. 

Zwinger,  Daniel,  Maler,  geboren  zu  Fürth  17£0,  machte  seine 
Studien  an  der  Kunstschule  in  Nürnberg,  und  Hess  sich  daselbst 
nach  einem  kurzen  Aufenthalt  in  München  als  ausübender  Künst- 
ler nieder.  Er  malte  Landschaften  und  architektonischen  Ansichten. 

Zwinger,  Gustav  Philipp,  Maler  und  Radirerv  der  Sohn  und 
Schüler  de«  Ch.  Siegmund,  besuchte  zur  weiteren  Ausbildung  die 
Akademie  in  Wien,  und  stand  da  unter  Füger's  Leitung.  Später 
wurde  er  Professor  an  der  Kunstschule  in  Nürnberg,  wo  er  den 
Ruf  eines  tüchtigen  Lehrers  hatte,  und  viele  Schüler  heranbildete. 
Er  war  auch  Direktor  der  Anstalt,  bis  endlich  bei  der  Reorgani- 
sation der  jetzigen  Kunstschule  A.  Reindel  als  Direktor  an  die 
Spitze  gestellt  wurde.  Zwinger  fertigte  viele  Zeichnungen,  meh- 
rere nach  deutschen  Dichtern,  wie  Lessing,  Schiller  u.  s.  w.  Für 
Almanarhe  wurden  einige  gestochen.  Von  J.  Kellner  haben  wir 
ein  Folioblatt,  unter  dem  Titel:  die  Franzos  n  in  Nürnberg,  als 
Mitarbeiter  an  der  deutschen  Freiheit  1796.  Dieses  seltene  Blatt 
enthält  mehrere  Scenen,  zwischen  welchen  sich  die  Berechnung 
der  grossen  Kosten  findet,  die  der  Stadt  bei  der  franzosischen  In- 
vasion zur  Last  fielen.  Möglich  stach  nach  ihm  die  Bildnisse  des 
2.  J.  Preissler  und  seiner  Gatlin.  Dann  finden  sich  von  ihm  auch 
Zeichnungen  in  Aquarell  und  Guuache  auf  Papier  und  Pergament. 
Zwinger  starb  zu  Nürnberg  um  1824« 

1 )  Einige  kleine  Radirungen  nach  Füger. 

2  )  Ansicht  von  Gailenreuth,  Originallithographie  aus  der  frühen 
Zeil  dieser  Kunst,  fol. 
Seine  Tochter  Christine  war  Zeichnungslchrerin  an  der  städtt 
sehen  Zeichenschule. 

Zwinger,  J.,  Lithograph,  machte  seine  Studien  in  Paris,  und  Hess 
,4  .  sich  dann  in  der  Schweiz  nieder.  , 

1)  Sammlung  Ton  1 »  Darstellungen  aus  der  Fabel  das  Amor, 
n.«  Ii  Fragonard.    Paris  1 823,  4. 

2)  Eine  Folge  von  Schweizertrachten,  nach  Föhn,  Pingret  u. 
A.,  fol. 

Zwinner,  Fratcr  EIcctUS,  ein  Franziskaner  Bruder,  zeichnete 
die  Ansichten  heiliger  Orte  in  Palästina,  welche  von  D.  Wussin 
gestochen  wurden.  Auf  diesen  Blättern  steht:  F.  E.  de  ,  Fr.  Elect. 
del.  und  Fr.  Eleclus  Z.  del. 

Zwirner,  Ernst  Friedrich,  Architekt,  wurde  18OI  zu  Jakobs- 
walde  in  Preussisch  -  Schlesien  geboren,  und  an  der  Akademie  in 
Berlin  zum  Künstler  herangebildet.  Er  stand  unter  $chink<  Ts  Lei- 
tung, folgte  aber  nur  in  der  früheren  Zeit  der  elastischen  Rich- 
tung jenes  berühmten  Meisters,  indem  spater  die  germanische  Bau- 
weise seine  Thatigheit  fast  ausschliesslich  in  Anspruch  genommen 
hatte.  Zwirncr  wurde  desswegen  |835  an  Ahlerl's  Stelle  nach  Cöln 
berufen,  um  die  nötliigen  Reparaturen  am  Dome  vorzunehmen, 
welche  zuletzt  die  Vcruulassuug  gaben,  den  herrlichen  Tempel 
dem  Ausbau  entgegen  zu  luhren.  Die  hochherzigen  Entschlüsse 
des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Pteussen  wirkten  1842  wie 
ein  Zauber  auf  alle  deutsche  Fürsten,  und  somit  flössen  reiche  üa- 
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bcn  7. um  Ausbau,  da  sieh  auch  das  Volk  massenhaft  betheiligte. 
Ks  gab  einen  Moment  der  Begeisterung,  wie  ihn  nur  das  für  den 
Glauben  glühende  Mittelalter  erzeugt  hatte,  wo  Laye  und  Pfaffe 
ein  Schärflein  zum  Bau  nach  Cöln  gaben.  Was  in  letzter 
Zeit  zum  Ausbaue  des  Domes  geschehen  ist,  findet  man  in  den 
sogenannten  vierteljahrigen  Bau  Rapporten  des  Cölner  Domblattes 
nachgewiesen.  In  vier  Baujahren,  bis  1846t  war  der  Kreuzflügel 
des  Dome«?  sowohl  an  der  südlichen,  wie  an  der  nördlichen  Seite 
so  weit  empor  gestiegen ,  dass  der  Spitzbogen  über  dem  Haupt- 
eingange geschlossen  werden  konnte.  Das  südliche  Seitenschiff  war 
bis  zu  seiner  ursprünglichen  Höhe  von  6^  F.  vollkommen  über- 
wölbt. Das  Mittelschiff  muss  eine  Normalhöhe  von  150  F.  erreichen, 
im  November  des  genannten  Jahres  zeigte  et  sich  aber,  dass  der 
auf  Qö  F.  gediehene  Bau  bis  zur  Vollendung  zehn  bis  zwölf  Jahre 
gleiche  Arbeit  in  Anspruch  nehmen  müsse.  Vierhundert  Arbeiter 
waren  damals  beschäftiget,  bis  endlich  die  sogenannten  glorreichen 
Märztagc  des  Jahres  1848  die  Zufuhr  schmälerten.  Dennoch  er- 
streckte sich  im  November  bereits  ein  Nothdach  über  das  Langhaus 
und  die  Kreuzschiffe.  Auch  waren  die  von  Köni  Ludwig  von 
Bayern  geschenkten  prächtigen  Glasfenster  eingefügt.  Das  Dom- 
blatt vom  December  t84ö  enthält  den  Rechenschaftsbericht  Zwir- 
ners über  die  Fortschritte  des  Baues,  und  die  seit  1843  verwen- 
dete Summe  von  6oo,OOOThl.  Im  Spätjahre  l8'l8  war  in  Cöln  ein 
Fest  zur  Erinnerung  an  die  1000  jährige  Gründung  des  Domes, 
und  Gott  gebe  es,  dass  die  Vollendung  des  grossen  deutschen  Na- 
tionalwerkes nicht  weitere  hundert  Jahre  in  Anspruch  nehme.  Diess 
steht  indessen  nicht  zu  erwarten ,  da  bis  Ultimo  1851  für  dt«  ver- 
hältnissmässig  geringe  Summe  von  1,000,909  Thl.  schon  Grosses 
geschehen  war.  Der  König  von  Preussen  hatte  allein  522,000  Thl, 
gegeben. 

Zwirncr  erbaute  auch  die  Apollinariskirche  zu  Remagen  im 
gothischen  Style.  Diese  Kirche  Hess  der  Graf  von  Fürstenberg- 
Stammheim  auf  der  Stelle  einer  alten  Wallfahrts  •  Capelle  erbauen, 
und  von  Meistern  der  Düsscldorferschule  mit  Fresken  verzieren. 
Vgl.  deutsches  Kunstblatt  l8'l0,  S.  339.  Im  Jahre  1844  fertigte  er 
den  Plan  zu  einer  protestantischen  Kirche  in  Cöln ,  welcher  1846 
genehmiget  wurde.  Er  wählte  bei  dieser  Kirche  den  alt •  christli- 
chen Basiliken  t  ,  !.  In  Cöln  sind  auch  mehrere  Privathäuser  nach 
seinen  Plänen  errichtet,  so  wie  das  Casino  in  Düren.  Als  Haupt 
der  modernen  Cölner- Bauhütte  wurde  der  berühmte  Meister  auch 
bei  anderen  Bauunternehmungen  zu  Rathe  gezogen.  So  lud  ihn 
und  Dr.  Boisseice  1845  die  Hamburger- Baukommission  ein,  um 
die  eingelieferten  Risse  zur  Nicolaikirche  zu  begutachten.  Später 
musste  er  die  Thürme  der  Godehardiskirchc  iu  Hildesheim  unter- 
suchen. Im  Kunstblatt  1 844  lesen  wir  von  dem  feierlichen  Em- 
pfange ,  welcher  dem  Künstler  auf  einer  Reise  nach  Belgien  und 
Frankreich  überall  von  den  Kunstgenossen  bereitet  wurde-  Auch 
die  Kunstakademien  beehrten  den  Meister  mit  Diplomen.  Sein  Kö- 
nig ernannte  ihn  1842  zum  k.  preußischen  Regierurigs-  und  Bau- 
Ruthe,  und  1848  ertheilte  er  ihm  den  rothen  Adlerorden  mit  der 
Schleife. 

Bezüglich  des  Cölner-Domes  erwähnen  wir  noch  folgende  Werke 
von  Zwirner: 

Vor  allem  ist  das  Cölner  Domblatt  zu  nennen,  da  es  amt- 
liche Mittheiluugcn  des  Ceiitral-Doiubau-Yercines  enthält,  mit  ge- 
schichtlichen, artistischen  und  lit.  Beiträgen ,  herausgegeben  vom 
Vorstande.  Iiöln  1844,  ^  i        .  > 

* 
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In  dieser  Schrift  gibt  der  berühmte  Dombaumeister  in  Kürze 
das  Wissenwertheste  über  den  Dum.  Fünf  Stahlstiche  nach  seinen 
Zeichnungen  enthalten  Ansichten  des  Domes,  wie  er  ist  und  wer- 
den  soll,  die  Ansicht  des  Chores,  das  Innere  des  Domes  und  des 
Hauptportals.  Auch  ein  Grundriss  ist  beigefügt.  Es  gibt  zweierlei 
Ausgaben,  hl.  fol.  und  toi. 

Der  Dom  zu  Köln  in  seiner  zukünftigen  Vollendung,  nach 
dem  von  E.  F.  Zwirner  ergänzten  Baupläne.  Mit  Procession. 
Stahlstich  von  C.  Mayer,  qu.  roy.  toi. 

Ueber  den  alten  Plan  s.  das  berühmte  Cblner  Dom  werk  Toa 
Dr.  ßoisseree. 

Catafalk  für  die  Todtonfeier  des  Eizbischofs  Ferd.  August  von 
Coln,  von  E.  Gerhard  auf  Stein  gezeichnet,  4. 

Zwitzel,  d  er  Name  einer  Steinmetzfamilie,  welche  in  Augsburg  be- 
trächtliche Werke  hinterliess,  welche  aber  nicht  alle  bekannt  find. 
Jakob  Zwitzel  von  Elchingen  war  Schüler  des  Burkhard  Engeiber- 
ger,  welcher  l4?3  Werkmeister  der  Stadt  Augsburg  wurde.  Er 
stand  diesem  Meister  beim  Bau  der  St.  Ulrichskirche  zur  Seite. 
Von  Jakob  und  Bernhard  Zwitzel  mögen  einige  der  Fugger'schen 
Häuser  in  Augsburg  erbaut  seyn,  da  beide  als  Steinmetzen  und 
Baumeister  Huf  hatten.  Der  letztere,  wohl  Jakobs  Sohn,  wurde 
1536  vom  Herzog  Ludwig  nach  Landshut  berufen  ,  um  den  Neu- 
bau des  Schlosses  Trausnitz  zu  übernehmen.  Von  Ludwig  dem 
Kellheimer  um  1204  zur  herzoglichen  Veste  bestimmt,  war  die 
Trausnitz  bis  zum  Tode  Georg  des  Heichen  (1503)  Residenz  der 
nieder  bayerischen  Herzoge,  ohne  dass  man  bestimmen  kann,  wel- 
che Veränderungen  sie  erlitten  hat.  Herzog  Ludwig  führte  aber 
einen  bedeutenden  Bau,  da  sich  die  Kosten  auf  26.635  fl.  5  Sch.  und 
2  dl.  beliefen.  Zwitzel's  Bau  ist  ein  Gemisch  von  Formen,  welche 
er  nach  den  Werken  des  spät  gothischen  Slyls  und  der  Henais- 
saneezeit  bildete,  im  Ganzen  ohne  grosse  Einheit,  welche  aber  später 
noch  mehr  gestört  wurde.  Herzug  Albert  V.  (  j  t5TQ)  liess  die 
Südseite  des  Schlosses  im  italienischen  Style,  und  den  tempelarti- 
gen Keller  bauen.  Wilhelm  V.  richtete  die  Veste  wohnlich  ein, 
und  Maximilian  1.  wurde  1573  da  geboren.  Was  die  Schweden 
niederbrannten,  baute  er  wieder  auf.  Der  von  Zwitzel  gebaute 
Theil  des  Schlosses  erlitt  in  der  Folge  viele  Veränderungen.  Im 
Jahre  ;s48  baute  B.  Zwitzel  in  Augsburg  das  Balthaus,  welches  zu 
seinem  grossen  Schaden  einstürzte,  denn  er  musste  es  auf  seine 
Kosten  wieder  aufbauen.  Später  wurde  die  Stadtbibliothek  in  das- 
selbe verlegt.  Den  Brunnenthurm  beim  rollten  Thore  baute  er 
155C»  und  damit  verschwindet  uns  seine  Spur. 

Ein  Thomas  Zwitzel  arbeitete  den  schönen  Pfeiler  an  der  St. 
Ulrichskirche  zu  Augsburg,  und  vielleicht  sind  auch  einige  Epita- 
phien im  Kreuzgange  des  Domes  von  ihm  gefertiget.  Es  Anden 
sich  daselbst  sehr  werthvolle  Steinbilder  aus  jener  Zeit.  Zwitzel 
starb  zn  Augsburg  1570.  Dom.  Prasch,  Epitaph ia  Augustana  p.  27 
gibt  die  Grabschrift.  Zwitzel  hatte  den  Stein  zu  seinen  Lebzeiten 
gelcrtiget,  da  das  Todesjahr  nicht  ausgesetzt  ist. 

In  den  alten  Papieren  der  Malerzunft  zum  heil.  Lukas  in 
München  fanden  wir  auch  einen  Maler  Bernhard  Zwitzel  von  Augs- 
burg erwähnt.  Er  kommt  in  einem  Ladzettel  von  1530  vor.  Diess 
ist  jener  Monogrammist  ZWB.  1531  bei  Brulliot  I.  1l4$  b).  Die- 
ser Schriftsteller  fand  das  Monogramm  auf  Bildnissen  in  der  Weise 
des  jüngeren  Holbein,  welche  aber  in  der  Färbung  trockener  sind, 
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als  jene  des  berühmten  Holbein.  Dann  haben  wir  auch  Kunde 
von  einem  Thomas  Zwitzel  aus  Schwaben,  welcher  um  l470  bei 
Hans  von  Winsheim  in  München  die  Goldschmiedekuost  erlernte» 
H.  von  Winsheim  war  in  getriebenen  Arbeiten  und  in  der  Gravir» 
kunst  wohl  erfahren,  und  somit  dürfte  auch  der  Schwabe  Thomas 
Zwitzel  ein  tüchtiger  Meister  geworden  seyn.  Wir  halten  ihn  für 
den  MonogramtnUten  TZW.  bei  Brulliot  II.  2019»  welcher  ge* 
wohnlich  für  Telman  van  Wesel  genommen  wird,  aber  viel  älter 
ist,  als  jener  Meister.  Ueber  Hans  von  Wiusheim  werden  wir  im 
Werke  über  die  Monogrammisten  berichten,  denn  er  ist  jener 
alte  H.  W.  bei  Brulliot  II.  1268- 

Zwott  oder  Zwoll,  J.  M.,  nennt  man  häufte:  eiuen  deutschau 
Meister,  welcher  seinen  Namen  nur  durch  die  Initialen  J.  M.  be- 
zeichnete, und  überdiess  als  figürliches  Zeichen  eine  Weberschütze 
beifügte,  so  dass  ihn  Bartsch,  P.  gr.  VI.  p.  90,  »Mahre  a  la  Na- 
vette«  nennt  Ueber  diesen  ausgezeichneten  Künstler  ist  mit  Si* 
cherheit  nichts  bekannt,  als  dass  er  in  Zwoll  gelebt  habe»  indem 
er  auf  mehreren  Blattern  nach  der  alten  Orthographie  den  Namen 
Zwott  beifügte.  Zwischen  den  Buchstaben  J.  M.  steht  zuweilen 
noch  ein  altgeformtes  A.,  was  die  Veranlassung  gab,  dass  einige 
den  Künstler  J.  Ancker  von  Zwoll  nannten.  Nur  Otlley  ( History 
of  engraviog  I  107)  glaubt  den  J.  A.  M.,  von  J.  M.  trennen  zu 
müssen,  was  nicht  annehmbar  ist,  indem  die  Weberschütze  (na- 
vette)  immer  dieselbe  ist,  und  überdiess  die  Blätter  im  Machwerk 
sich  gleichen.  Die  Buchstaben  J.  A.  könnten  auf  den  Namen  Jo- 
hannes deuten,  und  das  M.  in  Monathus  sich  erklären.  Im  Ge- 
denkbuche des  Fraterhauses  Agnetenberg  bei  Zwoll  steht  nämlich 
eine  schon  öfter  mit  getheilte  Stelle,  welche  unter  dem  Jahre  1 478  eines 
frommen  jungen  Mannes,  Namens  Johannes  von  Cöln  erwähnt, 
der  zu  den  bessten  Malern  und  Goldschmieden  seines  Jahrhun- 
derts gezählt  wird.  Es  ist  also  fast  nicht  zu  zweifeln,  dass  dieser 
Goldschmied  nach  dem  damaligen  Zeitgebrauche  auch  Kupfersti- 
che getertiget  habe.  Die  sogenannte  Weberschütze  gleicht  indessen 
eher  einem  Schabeisen,  dessen  man  sich  zur  Reinigung  von  Platten 
bedient  haben  könnte. 

Bartsch  beschreibt  die  Blätter  t  —  18*  Dazu  geben  wir  einen 
Anhang-  Sie  sind  alle  sehr  selten,  einige  nur  in  wenigen  Exem- 
plaren vorhanden. 

t)  Die  Anbetung  der  Könige,  im  Grunde  der  Stall  in  einer 
Huine.  In  der  Mitte  oben:  Zwott,  in  der  Mitte  unten: 
die  Weberschütze.  H.  13  Z.?  Br.  8  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  grösster  Seltenheit,  und  steht  in  sehr 
hohem  Preise.  In  der  Sammlung  des  Baron  von  Rumohr  war 
eine  mit  Bitter  vollendete  Federzeichnung  der  Anbetung  der 
Könige,  welche  Frenzel  im  Catnloge  Nr.  3575  mutmasslich 
dem  Zwott  beigelegt.  Sie  enthält  indessen  die  Compositum 
des  Stiches  nicht.  H,  9  Z.  Ö  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

2 )  Das  Abendmahl  des  Herrn ,  rechts  im  Corridor  die  Fusswa- 
schung, links  Christus  im  Oelgarten  durch  die  OetTnung  des 
Saales  gesehen.  Links  vorn  naget  ein  Hund,  rechts  steht 
ein  Korb  und  ein  grosser  Topf.  H.  13  Z.?  Br.  tu  Z.? 

3)  Christus  auf  dem  Oelberge  mit  den  schlafenden  Jüngern.  Im 
Grunde  kniet  der  Heiland,  und  über  dem  Felsen  erscheint 
der  Enge).  In  der  Mitte  oben:  Zott,  uuten  die  Weber» 
schütze.  H.  l4  Z.  5  L.,  Br.  10  Z.  9  L. 
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4)  Die  Gefangennehmung  des  Heilandes,  wie  er  dem  Malchus 
das  Ohr  anheilet.  Im  Grunde  gibt  ihm  Judas  den  Kuss.  H. 
12  Z.  10  L.?  Br.  9  Z.  6  L.? 

5 )  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  unten  Johannes 
und  die  heil.  Frauen.  In  der  Ferne  links  würfeln  drei  Ju- 
den um  den  Kuck.  In  der  (Mitte  üben:  Zwott,  unten  die 
Weberschütze.  H.  1t  /..  3  L. ,  Hr.  7  Z.  1 1  L. 

II.  Weigel  werlhct  dieses  Blatt  auf  y  Tbl. 

6)  Dieselbe  Darstellung  mit  Veränderungen.  In  der  Mitte  vorn 
ringt  Magdalena  neben  einem  Hunde  die  Hände,  während 
Johannes  und  eine  Frau  die  Maria  unterstützen.  Die  drei 
Kreuze  sind  vom  Volke  umgeben,  (n  der  Mitte  oben:  Zwott, 
in  der  Mitte  unten  die  Webcrschützc.  H.  13  Z.  und  2  L. 
Rand,  Br.  9  Z. 

7)  Der  Leichnam  des  Heilandes  von  den  heil.  Frauen  umgeben. 
Johannes  erfasst  die  Leidensmutter,  und  Nicodcmus  betet 
auf  den  Kniecn.  Im  Grunde  Jerusalem  und  Golgatha.  In  der 
Mitte  oben:  Zwott,  unten  die  Weberschütz.  H.  9  Z.  7L.  , 
Br.  10  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten. 

8)  Der  Heiland  im  Mantel  mit  dem  offenem  Buche,  wie  er  den 
Fuss  auf  die  Weltkugel  setzt.  Oben  in  der  Mitte  gegen 
rechts:  Zwott,  unten  in  der  Mitte  das  Zeichen.  H.  8  Z. 
7  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

9)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  welches  ein 
Kreuz  auf  der  linken  Schulter  trägt.  Auf  weissein  Grunde. 
Wie  oben  bezeichnet.  H.  8  Z.  2  L,  Br.  6  Z.  7  L. 

10)  Maria  im  Sessel  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wie  es 
in  ihrem  Buche  blättert.  Auf  weissem  Grunde.  Oben:  Zwott, 

/    unten  das  Zeichen.  11.  8  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

Bs  existiren  unsers  Wissens  nur  zwei  Exemplare,  das  eine 
in  München,  das  andere  iu  Berlin. 

11)  St.  Augustin  mit  Kreuz  und  Herz  sitzend  auf  einer  Art 
Thron ,  welcher  mit  den  Statuetten  des  heil.  Hieronymus 
und  des  heil.  Lorenz  geziert  ist.  Im  Grunde  das  Innere 
einer  Kirche.    H.  0  Z.  10  L.?  Br.  7  Z.  8  L.? 

Heinecke  schreibt  dieses  Blatt  einem  anonymen  Meister 
der  Schule  des  Israel  van  Mccken  zu  ,  Bartsch  legt  es  aber 
entschieden  dem  Zwott  bei. 

12)  St.  Christoph  zu  Pferd  mit  dem  Jesuskinde  auf  der  Schulter. 
Rechts  im  Grunde  bemerkt  man  den  Eremiten  mit  der  La- 
terne. In  der  Mitte  oben:  Zwtt  (sie),  unten  im  Rande 
das  Zeichen.    H.  10  Z.  5  L. ,  Br.  7  Z.  5  L. 

13)  St.  Georg  zu  Pferd,  wie  er  den  Drachen  mit  der  Lanze 
tödtet.  Die  Königstochter  mit  dem  Lamme  kniet  links  auf 
dem  Felsen.  Ein  zweiter  Drache  ist  in  der  Felsengrotte, 
Tor  welcher  Gebeine  zerstreut  liegen.  In  der  Mitte  oben: 
Zwott,  unten  das  Zeichen.    II.  7  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

14)  St.  Gregor  bei  dem  Altare  ,  auf  welchem  der  Heiland  er- 
scheint. Links  hält  ein  Cardinal  das  Musale,  und  gegen 
den  Grund  zu  sieht  man  einen  anderen  mit  der  Tiare.  Ge- 
genüber stehen  zwei  Bischöfe.  Unten  im  Rande:  Quicun- 
que  coram  hac  figuram  deuote  flexis  genibus  dixerit  V.  pa- 
ter  noster  et  V.  aue  Maria  habebit  a  beato  gregorio  XXX. 
annos  indulgenciarum  .  Uulcr  dieser  Schritt  das  Zei- 
ch-u.   H.  11  Z.  U  L.  mit  9  L.  Rand,  Br.  8  Z.  5  L. 
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15)  St.  Anna  auf  einem  mit  zwei  Engelstatuetten  gezierten  Thron» 
Sessel,  wie  sie  in  dem  auf  ihrem  Schoosse  Hegenden  Küche 
blättert,  und  die  linke  Hand  auf  die  ru  ihren  Füssen  si- 
tzende Maria  legt.  Letztere  hat  das  Kind  im  Arme  uiid  ein 
Buch  in  der  Hechten.  In  der  Mitte  oben:  Zwtt  (sie),  und 
unten  das  Zeichen,  beide  ausserhalb  der  Einfassung.  Ii.  9  Z. 
10  L. ,  Br.  7  Z.  i  L. 

10)  Ein  Jüngling  fragt  einen  Greis  um  den  Weg  zur  Tugend, 
Oben  schwebt  ein  Engel  mit  zwei  Schrifliafeln.  Auf  der 
einen  steht:  O  pater  anuose  |  Die  scrutanti  sudiose  —  — , 
auf  der  anderen:  Extat  de  niiiie  j  Gnarus  snpiencior  ille  —  — . 
Unter  dem  Jüngling  ist  der  Satan,  welcher  ihn  von  dem 
wahren  Wege  abbringen  will.  Auf  der  ihn  umgeben  In  Baml- 
rolle  steht:  Me  iuuents  sequere  nec  Iriuola  talia  quere  — . 
In  Mitte  des  Randes  das  Zeichen  mit  der  W eberschütze. 
H.  io  Z.  11  L. ,  Br.  7  Z.  9  L. 

17)  Allegorie  auf  den  Tod.  Im  unteren  Theilo  des  Blattos  liegt 
ein  Skelett  in  der  Grabhöhle,  uud  auf  der  Schriftrollo  dar- 
über steht:  Qui  me  concernent,  quid  erint  videant,  mala 
spernent.  In  der  oberen  Hälfte  sieht  man  Muses  mit  den 
Gesetztafeln,  und  rechts  und  links  einen  Todtenkopf.  Auf 
der  den  Moses  umgebenden  Bandrolle:  Si  quis  soloari  mir, 
perpetuoque  beari  —  — - .  Die  Schriftrolle  um  einen  d»r 
Todtenhöple  besagt:  Sit  tua  mens  humilis,  capia*  ui  reg* 
salutis,  jene  um  den  anderen:  Lucifer  ad  baratrum  ceoi  lit 
sapiendo  superbum.  In  der  Milte  oben  ist  ebenfalls  ein 
Todtenkopf,  zwischen  zwei  halben  Figuren  der  Propheten 
mit  Bandrollcn.  Auf  der  ersten  steht  t  Scruans  mandatu  do- 
rn in  o  ,  sit  mens  bene  grata,  auf  der  anderen:  Non  mors 
succedit ,  prccepti6  si  quis  obedit.  Ganz  oben  liest  man  : 
Hanc  humo  prospiciens  sollers,  perpende  figuram  —  — . 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen  mit  der  Weberschütze.  II. 
12  Z.  3  L. ,  Br.  8  Z.  5  L. 

18)  Der  obere  Theil  eines  gothischen  Altar  es,  oder  einer  Kau« 
zel.  In  halber  Höhe  sieht  man  je  zwei  Löwen  mit  Wap- 
penschilden, und  den  Mittelpunkt  nehmen  zwei  Heiligen- 
statuen mit  Bandrollen  ein.  Zu  den  Seiten  des  Randes  sind 
ebenfalls  Statuen.  Die  Spitze  des  Altares  umgeben  vier  Sta- 
tuen von  bewaffneten  Kriegern  ,  links  oben  steht  eiu  Greis, 
und  gegenüber  ein  Mann  mit  dem  Buche  in  Nischen  mit 
Bandrollcn.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  15  Z.  2  L., 
Br.  io  Z.  2  L. 

Anhang  von  Blättern,  welche  Bartsch  nicht  kannte. 

19)  Die  heil*  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Jesuskinde  uuler 
einem  gothischen  Baldachin  mit  den  Statuetten  der  Heiligen 
Johannes  und  Agnes.  Links  unten  I.  A.  M.  und  die  We- 
berschütze, und  bei  dem  Leintuche  des  Kindes  steht  dal 
abgekürzte  Wort  Zwtt.  Kniestück.  H.  6  Z.  5  L.,  Br.  5  Z. 
10  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Brulliot  II.  2858. 

Folgende  Blätter  erwähnt  J.  D.  Passavant  (Zur  Kunde  der  äl- 
testen Kupferstecher,  deutsches  Kunstblatt  1850  S.  I73)i  aber  ohne 
genaue  Beschreibung. 

20)  Die  Verkündigung  (Samml.  des  Erzh.  Carl),  qu.  fol. 
NagUr  'sKünHler  -  Lex.  Bd.  XXII.  24 
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2t )  Christus  dem  Volke  ausgestellt,  reiche  Compositum  (Mus.  zu 
Paris) ,  fol. 

22)  St.  Bernhard  vor  Maria  mit  dem  Christkind  knieend.  Aus 
der  Brust  der  Heiligen  fällt  ein  Müchstrahl  auf  die  Stirne 
St.  Bernhartl's  (Cab.  zu  Amsterdam),  fol. 

23)  Zwei  Männer  im  Kample  gegen  den  Cantaur.  Bei  Bartsch 
X.  p.  60  Nr.  42  unter  die  Anonymen  gesetzt. 

f\9  Dirk  oder  Thierry  yan,  Maler  von  Utrecht,  war  Zeitge- 
nosse von  W.  Crabeth.  In  der  Johanneskirche  zu  Gouda  sind  Glas- 
gemälde nach  Lamb.  van  Oort's  Cartons  von  ihm:  Johannes  vor 
Herodes  als  Sittenrichter,  die  Verkündigung  Maria,  die  Erschei- 
nung des  Hügels  hei  Zaccharias,  die  Geburt  des  Johannes,  Jesus 
unter  den  Schriftlehrern.  Diese  Fenster  wurden  von  1551  an  ge- 
malt. Die  letzten  entstanden  erst  1668.  D.  van  Zyl  scheint  nach 
1572  nicht  lange  mehr  gelebt  zu  haben.  Eines  der  Fenster  trügt 
noch  diese  JaUrzahl. 

r\9  Geeraert  Pietersz.  yan,  Maler,  genannt  Geraers  und  Ge- 
rars, oder  der  kleine  Van  Dyck,  lebte  zur  Zeit  des  letzteren  in 
London,  und  arbeitete  unter  Leitung  jenes  Meisters.  Um  iö4l 
kehrte  er  nach  Holland  zurück,  wo  Geraers  als  Bildnissmaler  Uuf 
hatte.  Auch  schöne  Genrebilder  finden  sich  vuu  ihm.  Das  Todes* 
jähr  des  Künstlers  ist  unbekannt,  man  weiss  nur,  dass  er  von 
1Ö55  —  58  noch  in  Amsterdam  gearbeitet  habe. 

Dieser  Künstler  kann  leicht  mit  Marc  Geerarts  verwechselt 
werden. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Oovaert  Flink.  Celebris  apud  Amstaeldamenses  Pictor.  Geraers 
pinx.  W.  Vaillaut  f.  Schöues  Schwarzkunstblatt,  fol. 

Dasselbe  Bildniss.  G.  Zyll  pinx.  Ab.  Blootelingh  sc.  Halbe  Fi- 
gur am  Piedestal  in  ovaler  Einfassung,  fol. 

Das  kleine  Concert  von  drei  Figuren.  Gerars  pinx.  W.  Vail- 
lant  fec.  Capitalblatt  in  Schwarzkunst,  fol. 

Das  grosse  Concert  von  neun  Figuren.  Gerars  Pinx.  \Y.  Vail- 
laut fec.  Hauptblatt  in  schwarzer  Manier,  gr.  tiu.  fol. 

Zwei  Figuren  im  Zimmer,  welche  lesen,  und  denen  zwei  an- 
dere zuhören.  Geraers  pinx.  W.  Vaillaut  iec.  In  schwarzer  Ma- 
nier, fol. 

Eine  Gruppe  von  neun  Figuren  im  Garten,  wovon  eine  die 
Laute  spielt.    Geraers  pinx.  J.  Gronsvelt  sc,  gr.  fol. 

Eine  Gruppe  von  sieben  Figuren.  Links  spielt  ein  Mädchen 
die  Laute,  und  ein  anderes  hält  einen  in  ihrem  Schoosse  schla- 
fenden Mann.  Gerars  pinx.  W.  Vaillant  fec.  Schwarzkunstblatt, 
qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite.  P.  Schenk  fec.  In 
schwarzer  Manier,  qu.  fol. 

Ein  junger  Mann  und  eine  Dame  am  Tische,  rechts  zwei 
Damen ,  welche  einen  Brief  lesen.  Gerars  pinx.  P.  Schenk  sc. 
In  schwarzer  Manier,  gr.  fol. 

Vier  Figuren  »am  Tische,  dabei  zwei  Kartenspieler.  Hinter 
ihnen  steht  ein  Mann  mit  dem  Hute  auf  dem  Kopie.  Ohne  Namen 
der  Künstler,  worunter  Geraers  und  VV.  Vaillant  zu  verstehen  sind. 
Schwatzkuustblatt,  gr.  fol. 


Digitized  by  Google 
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Zyl  oder  Zyll.  Gisbert  Van,  Kupferstecher  (?)  und  Verleger  zu 
Amsterdam,  war  um  1Ö50  thätig.  Uebcr  ciu  Blatt  aus  seinem  Ver- 
lage s.  Jak.  van  der  Ulft  Nr.  t. 

Zyl  oder  Zeyl ,  Roelof  ?an,  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach 
welchem  W.  de  Passe  ein  Bild  der  Magdalena  gestochen  haben 
soll. 

Zylvelt  oder  Sylvelt,  Adam  van,  Zeichner  und  Kupferstecher 
wurde  um  l643  zu  Amsterdam  geboren,  und  hinterliess  eine  be, 
deutende  Anzahl  von  Blättern,    theils  nach  eigener  Zeichnung-  . 
theils  nach  anderen  Meistern.    Er  nahm  sich  den  Jan  de  Visschcr, 
zum  Vorbilde.  Dieser  Küustler  arbeitete  noch  10ö7. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  haben  viel  Verdienst,  und  mehrere 
gehören  zu  den  Seltenheiten. 

1 )  Christianus  V.  Rex  Daniae  etc.  A.  v.  Zylvelt  sc. ,  fol. 

2)  Das  Bildniss  des  berühmten  Kitten  1'.  C.  Hoott,  nach  J. 
Sandrart,  fol. 

5)  Nicolaus  Arnoldus  Lesnensis  Polonus  — ,  Prof.  in  Acad.  Fra- 
neckerana.  A.  v.  Zylvelt  ad  viv.  del.  et  sc  J.  Gyseler  exc. 
1Ö80.  fol. 

4)  Christophorus  Wittichius,  Theol.  Prof.  in  Acad.  Lugduno- 
Batava,  stehend  mit  den  Handschuhen  in  der  Rechten.  A. 
v.  Zylvelt  ad  viv,  del.  et  sc.  G.  Borstius  exe.,  roy.  fol. 

5)  Petrus  Laurentius,  Soc.  Jesu  etc.  A.  v.  Zylvelt  fec.  In  J. 
van  de  Velde's  Manier  gestochen,  und  sehr  selten.  Oval  fol. 

6)  Ludovicus  de  Dieu,  Gallobelgii  Collegii  Rogens,  nach  P. 
Dubordieu,  in  SuyderhoePs  Manier  gestochen.   Oval  fol. 

7)  Ludovicus  Cappellus,  Prüf.  Theologiae.  P.  Du  Bordieu  pinx.  fol. 

8)  Salomon  van  TU,  Kccl.  Dordrac.  Pastor,  nach  A.  lioubra- 
cken,  fol. 

q)  Dirk  Volkhertsz  Koornhaert,  Kupferstecher.  A.  Zylvelt  sc.  4* 

10)  Johannes  Hasius,  Pastor  Eccl.  Harlemeusis.  R.  Brackeuburg 
del.  Oval  Fol. 

11)  Herrnan  Wilsiui,  Prof.  der  Theologie  an  der  Akademie  in 
Franecker.  J.  Heymans  pinx.,  fol. 

12)  Etienne  Le  Moine,  Dr.  Theologiae  zu  Leydcn.  A.  V.  Z\l 
velt  fec. ,  fec. 

13)  Claas  von  Daalcn,  Chirurgyn  binnen  Amsterdam,  sitzend  iui 
Sessel  vor  dem  Tische,  aut  welchem  ein  Skelett  liegt.  A. 
v.  Zylvelt  ad  viv.  del.  et  sc,  fol. 

14)  Eine  Versammlung  von  25  Numismalikern.  A.  v.  Zylvelt  sc. 
Sehr  seltenes  Blatt,  fol. 

15)  Die  genuesischen  Seehäfen,  mit  vielen  Figuren  im  europäi- 
schen und  asiatischen  Costüme.   Folge  von  4  Blättern  nach 
J.  Lingelbach.    Auf  dem  ersteu  Blatte  ist  eine  schöne  Fon- 
taine mit  der  Statue  des  Neptun,  und  unten  steht:  J.  Lin- 
gelbach delineavit.  A.  Zylvelt  fec.  Gute  Blätter,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse  des  Clem.  de  Jonghe, 
dann  mit  derselben,  und  zuletzt  mit  Dancker's  Adresse. 

Zymbrecht,    Mathias,  $.  M.  Simbrecht.    U«bcr  diesen  Meister 
spricht  sich   Dr.  Waagen  im  Weigcl's  deutschem  Kunstblatt  1850^ 
S.  4t3  mit  grossen  Lobe  aus.  In  der  formellen  Schönheit  der  iiii- 
pfc  und  Leiber,  in  der  Alt  der  Compositum ,  in  dem  guten  Ge- 
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schmach  der  Gewänder  erkennt  man  ein  glückliches  Studiuni  des 
Rai'ael.  Mit  diesen  Eigenschaften  vereinigte  er  in  der  MehrzaM 
seiner  Bilder  eine  warme  und  kräftige  Färbung.  Eines  seiner 
Hauptwerke  ist  die  Marter  des  heil.  Stephan  in  der  Kirche  dieses 
Heiligen  zu  Prag.  Im  Städtischen  Museum  daselbst  sind  zwei  Hiliicr 
von  ihm,  Joachim  und  Anna  mit  der  kleinen  Maria,  und  die  Heim- 
suchung Maria  vorstellend. 

Simbrecht  wurde  1636  zu  München  geboren.    In  Böhmen 
nannte  er  sich  Zymbrecht  oder  Czymbrecht. 

Zynndt,  s*  M.  Zündu 
Zyx,  s.  B.  Zix. 


Ende. 


•  * 
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